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Vorwort  des  Verfassers. 


Von  der  1 .  Abteilung  der  Kryptogamenflora  der  Mark  konnte 
der  die  Leber-  und  Torfmoose  behandelnde  1.  Band  bereits  i.  J. 
1903  ausgegeben  werden.  Der  vorliegende  2.  Band,  in  welchem 
die  Laubmoose  bearbeitet  sind,  ist  die  Frucht  eines  3jährigen 
eingehenden,  ununterbrochenen  Studiums  des  Verfassers. 
Während  der  letzten  Jahre  sind  nun  innerhalb  des  Gebiets  so 
viele  neue  Entdeckungen  gemacht  worden,  dass  der  Stoff  unter 
den  Händen  des  Verfassers  naturgemäss  fortwährend  an  Umfang 
zunehmen  und  dieser  Laubmoosband  daher  eine  weit  über  den 
ursprünglich  festgesetzten  Rahmen  hinausgehende  Ausdehnung 
gewinnen  musste.  Wie  in  dem  ersten,  so  ist  Verfasser  auch  in 
diesem  2.  Bande  bemüht  gewesen,  den  umfangreichen  Stoff  mög- 
lichst übersichtlich  zu  gruppieren  und  in  der  Darstellung  nicht 
nur  den  Anfängern  das  Studium  der  Moose  möglichst  zu  er 
leichtern,  sondern  auch  durch  Berücksichtigung  biologischer  Ver 
hältnissc  das  Interesse  der  Fachgenossen  in  erhöhtem  Masse  an- 
zuregen. Die  nur  mit  wenigen  Ausnahmen  von  der  Hand  des 
Verfassers  herrührenden  zahlreichen  Abbildungen  werden  gewiss 
den  Text  wirksam  unterstützen.  Dass  Verfasser  auf  die  alte 
Einteilung  der  bedeckelten  Laubmoose  in  Akro-  und  PI e uro 
karpi  verzichtet  und  dafür  nach  Fleischers  Vorgange  iu:  Die 
Musci  der  Flora  von  Buitenzorg  (Java),  den  systematischen 
Aufbau  allein  auf  die  Bildung  des  Peristoms  gründete,  wird 
hoffentlich  die  Zustimmung  der  Bryologen  finden.  Die  Bei- 
behaltung der  Kleistokarpen  geschah  aus  praktischen  Gründen. 
Zur  Erleichterung  des  Studiums  der  schwierigen  Familie  der 
Hypneen  ist  dieselbe  in  zahlreiche  kleine  Gattungen  zerlegt 
worden  und  die  polymorphen  Harpidien  haben  eine  besonders 
eingehende  Behandlung  erfahren.  Überall,  wo  es  angezeigt  schien, 
ist  auch  auf  Arten   und  Formen  Rücksicht  genommen  worden, 
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die  zwar  innerhalb  der  Gebietsgrenzen  noch  nicht  nachgewiesen, 
aber  nach  ihrem  Vorkommen  in  den  Nachbarprovinzen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten  sind;  dieselben  sind  in  der  Regel 
durch  einen  *  gekennzeichnet.  Auf  diese  Weise  dürfte  diese 
Moosflora  in  der  ganzen  norddeutschen  Tiefebene  mit  Nutzen 
gebraucht  werden  können.  Ausser  der  eigenen  grossen  Sammlung 
standen  dem  Verfasser  zu  seinen  Untersuchungen  fortwährend 
frische  und  getrocknete  Moosproben  zur  Verfügung,  die  ihm  aus 
den  verschiedensten  Gegenden  von  einer  Reihe  bryologischer 
Freunde  übermittelt  wurden.  In  dieser  Beziehung  ist  Verfasser 
ganz  besonders  den  Herren:  Fromm,  Hintze,  Jaap,  Kohlhoff, 
Loeske,  Mildbraed,  Osterwald,  Paul,  Prahl,  Prager, 
Ruthe  (t),  R.  Schultz,  R.  Timm,  Torka,  Vogel,  J.  Warnstorf, 
Winkelmann  und  Zschacke  zu  grossem  Dank  verpflichtet. 
Auch  Herrn  Prof.  Dr.  Lindau  muss  Verfasser  an  dieser  Stelle 
für  seine  tätige  Mithilfe  bei  der  Korrektur  verbindlichst  danken.  — 
Auf  eine  Geschichte  der  märkischen  Moosforschung  musste  leider 
wegen  des  grossen  Umfanges  dieses  Bandes  vorläufig  verzichtet 
werden. 

Trotzdem  Verfasser  in  den  beiden  stattlichen  Bänden  der 
Moosflora  von  Brandenburg  die  Resultate  eines  circa  40jährigen 
Studiums  der  heimischen  Moose  niedergelegt  hat,  ist  er  nicht 
etwa  der  Meinung,  dass  sein  Urteil  überall  als  das  allein  richtige 
zu  respektieren  sei,  sondern  wird  jederzeit  für  etwa  ihm  nach- 
gewiesene Irrtümer  in  Beobachtung  oder  Beurteilung  von  Arten 
und  Formen  dankbar  sein.  Davon  aber  wolle  man  überzeugt 
sein,  dass  er  versucht  hat,  das  Beste  zu  geben  von  dem,  was  er 
durch  langjährige  Erfahrung  und  eifriges  Naturstudium  erworben. 
Inwieweit  ihm  dies  gelungen,  mögen  diejenigen  beurteilen,  die 
diese  Flora  benutzen. 

Neu-Ruppin,  im  März  1906. 

C.  Warnstorf. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


III.  Klasse  Laubmoose  (Mosci). 

 Sntr 

1.  Die  Organe  «1er  Laubmoose  und  ihre  Funktionen   1 

A.  Die  Ve^etationsor^ane   1 

B.  I)ie  Gesehleehtsorgane   20 

C.  Die  vegetativen  Vermehrungsorgane   47 

1.  Brutorgane  von  Stamm-  oder  Astcharakter   50 

2.  Brutoryane  von  Blattcharakter   51 

3.  Brutorgane  von  Protonemacharakter  (Brutkörper)   53 

2.  Einteilung  der  Laubmoose   50 

S.  Beschreibung  der  Laubmoose  des  Gebiets   59 

I.  Ordnung  Andreaeaceae   51) 

1.  Familie  Andrcacae   59 

II.  Ordnung  Archidiacigr   60 

'2.  Familie  Arrhidkac   60 

III.  Ordnupg  linjincarcac   62 

1.  Sekt.  KleUlokarpi   62 

3.  Familie  Ephcmereae  62,  03 

4.  „       Phyxcomitrioideac  62,  60 

5.  w       PoWoidcac  63,  71 

6.  „       Pleuridieae  63,  83 

2.  Sekt.  Slcijokarpi   80 

1.  Subsekt.  Arihrodontei   89 

1.  Trib.  Haplolepideae   89 

7.  Familie  Wasieae  89,  95 

s.        w       Diorama*  90,  Iii» 

9.       „       Lcucobri/cae  90,  161 

10.  ..       Fissidenteac  91.  165 

*  n       Sdigerieae  92,  187 

11.  „      Ditricheae  92,  189 

12.  n      Ceratodonieae                                                       92,  201 

13.  „       Pottieae  93.  205 

14.  ,.       Trichostomcar  93,  217 

*  CinclidoUac                                                              94,  27s 

15.  „       Grimtnitae                                                              95,  280 

*  „       Ptyehomitrieae  95,  317 

16.  ,       Hahcigicae  95,  318 


IL 


X 


Seit. 

2.  Trib.  Heterolcpideac   321 

17.  Familie  Encalyptcac   321 

3.  Trib.  r>ii>lol<  i>i<h:a'.'   328 

18.  Familie  ZyyodonUae  328,  340 

l'J.       „      Orihotrieheac  320,  352 

20.  „      Splachncac                                                            33p,  394 

21.  „      itmarieac                                                            331,  402 

22.  „       Bnjm,  330  415 

23.  „      Mnieae                                                              333,  538 

24.  n      Meeseeae                                                              334,  574 

25.  „      Aiilacomnieac  335,  597 

20.       „      Bartramicae                                                       336,  503 

27.  Tiwmifac  337,  »»21 

28.  n      Fontinaicae                                                        338,  623 

21).       n      Dichdymeae,                                                       338,  634 

30.  „      Cryphaeeae  ;i39,  (53p 

31.  „      Lcucodonteae                                                        34p,  039 

32.  „      Aniitrichae                                                          340,  641 

:n.       „       y-rk,rrac  341,  043 

34.  „      Leskceae                                                            342,  650 

35.  „      Thuidieae                                                           343,  673 

36.  „      Ci/lindrolhceie-ae                                                     343,  (»!)4 

37.  „      Isoihecieae                                                          344,  600 

38.  v       BrachijÜucicai:  34,'»,  711 

30.       „      Plaffiothecieac                                                      346,  802 

40.  .,       Hypmar.                                                                       346,  837 

41.  „      Dcndroidtac                                                       347,  1060 

42.  „      Diphyscieac                                                          340,  1067 

2.  Subsekt.  Amyhodontci   1060 

13.  Familie  Ihu:l>auiniva,   IM!» 

3.  Subjekt.  Archid<mUi   1073 

44.  Familie  Georgieac                                                          1074,  1076 

45.  ,.       Polytrichie  K)7(;,  1070 

Nacb  träge   Uli 

Verzeichnis  der  Abbildungen   1132 

Verzeichnis  der  Pflanzennanicu   1137 

Berichtigungen   XII 


>OQie 


Abkürzungen  der  Kreise  im  Text 


I. 

1.  Prenz. 

2.  Temp. 

3.  Ang. 

4.  Obbar. 

5.  Niedbar. 
G.  Charl. 

7.  Telt 

8.  Beesk. 
ü.  JUt. 

10.  Beiz. 

11.  Pota. 

12.  Spand. 

13.  Ohav. 

14.  Brand. 

15.  Whav. 

16.  Rupp. 

17.  Oprig. 

18.  Wprig. 


Regierungsbezirk  Potsdam. 

=  Kreis  Prenzlau. 

=      „  Templin. 

=     „  Angerinünde. 

— ^     „  Oberbarnim. 

=     „  Niederbarnim. 

=  Stadtkreis  Charlottenburg. 

=  Kreis  Teltow. 

=     „  Beeskow-Storkow. 

=     „  Jüterbogk-Luckenwalde. 

=     n  Zauch-Belzig. 

=  Stadtkreis  Potsdam. 

=        „  Spandau. 

=  Kreis  Osthavelland. 

=  Stadtkreis  Brandenburg  a.  d.  Havel. 

—  Kreis  Westhavelland. 
=     „  Ruppin. 

—  „  Ostprignitz. 
=     „  Westprignitz. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
20. 
27. 
28. 
2<J. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 


II.  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0. 

Königsb.  =  Kreis  Königsberg  i.  d.  Neumark. 

$0ld.  =     „  Soldin. 

Arna.  —     „  Arnswalde. 

Fried.  =     „     Friedeberg  i.  d.  Neumark. 

Lands.  =     n     Landsberg  a.  d.  Warthe. 

Leb.  =     „  Lebus. 

Frankf.         Stadtkreis  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Wstern.  =^  Kreis  Weststernberg. 

Ostern.  =     „  Oststernberg. 

Schwieb.  =     „  Ztillichau-Schwiebus. 

Kross.  „  Krossen. 

Stadt-  und  Landkreis  Guben. 

Kreis  Lubben. 
„  Luckau. 
„  Kalau. 

Stadt-  und  Landkreis  Kottbus. 

Kreis  Sorau. 
„  Spremberg. 


Gub.  = 


I 

i 

Lübb.  = 
Luck.  =s 
Kai.  = 

}Kottb.  = 

Sor. 

Spremb.  = 


XIT 


Berichtigungen. 

S.  182,  Zeile  27  von  oben  lies:  Reckabn  statt  Rekuhu. 
S.  214  lies:  Pterygoneurum  cavifolium  statt  Pt.  cavifolia. 
S.  390,  Zeile  34  von  oben  lies:  wurde  statt  wurden. 
S.  447,  Zeile  19  von  oben  lies:  var.  laxum  statt  loxa  (Grav.). 
S.  451  muss  es  im  Schlüssel  heissen:  Bryum  planioperculatum  statt  Br. 
obtusi  opercul  atum. 

S.  471,  Fig.  3  =  Bryum  planioperculatum,  nicht  Br.  planeoperculatum. 

S.  r>."»3  lies:  Mnium  statt  Bryum  serpyllifolium  L.  als  Synonym  zu  no.  240. 

S.  842  lies:  Rhytidiadelpus  statt  Rhytiadelphus. 

S.  920,  Zeile  2  von  oben  lies:  var.  bipinnatus  statt  bipinnatum. 

Auf  S.  1034  beträgt  die  Vergrossening  bei  Fig.  72  nicht  "*/„  sondern  nur  ""/,. 


Digitized  by  Google 


Krypto^ra  menflora  der  Mark  Brandenburg 

Zweiter  Band  —  erstes  Heft 


n 


JLccubmoofe 


von 


C  Wörnstorf 


(Bogen  1 — 15:  ausgegeben  am  1.  Juli  1904) 


Verlag  von  Gebrüder  Borntraeger  in  Leipzig 


Digitized  by  Googl 


III.  Klasse.   Laubmoose  (Musci). 


1.  Die  Organe  der  Laubmoose  und  ihre  Funktionen. 

A.  Die  Vegetationsorgane. 

Die  reife  Moosspore  stellt  in  ihrer  inneren  Sporenhaut  (Endo- 
spor,  Int  ine)  mit  ihrem  Protoplasma,  das  Chloroplasten,  Stärke- 
korner  und  Oltropfen  einschliesst,  eine  isolierte,  lebende  Pflanzen- 
zelle dar,  die  von  einer  äusseren,  derberen,  oft  durch  Papillen 
oder  Warzen  verunebneten  Sporenhaut  (Sporoderm is,  Exospor, 
Ex  ine)  bald  kurze,  bald  längere  Zeit  gegen  allerlei  schädigende 
Einflüsse  geschützt  wird.    Bei  genügender  Feuchtigkeit  quillt  der 
plasinatisehe  Inhalt  der  Spore  auf  und  veranlasst  dadurch  zuletzt 
eine  Sprengung  der  Sporodermis,  sodass  das  Endospor  aus  dem 
entstandenen  Spalt  zum  Teil  austreten  kann.    Diese  Vorstülpung 
der  InnenzeUe  fangt  nun  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  sofort 
an  selbständig  zu  assimilieren  und  bildet  eine  Querwand,  die  den 
ausgetretenen  Teil  des  Endospors  von  dem  noch  von  der  Sporo- 
dermis bedeckten   abschneidet.     Durch   weiter  erfolgende  Quer 
teilungen  wäohst  dieser  Keimschlauch  allmählich  zu  einem  langen, 
grünen,  meist  einzellreihigen,  algenartigen  Faden  mit  unbegrenztem 
Spitzen  Wachstum  aus,   der  sich   durch   vielfache  Verzweigungen 
endlich  zu  einem  dichten  oberirdischen  Fadengeflecht  ausbildet, 
an  dem  die  geschlechtliche  Generation  seitlich  in  Form  von  Moos- 
knospen angelegt  wird.    Dieses  konfervenartige,  aus  der  Spore 
hervorgegangene,  grüne  Fadengeflecht  mit  seinen  senkrecht  zur 
Uingsachse  gestellten  Querwänden  bezeichnet  man  als  primäres 
Protoncma  (Vorkeim)  zum  Unterschiede  von  dem  sekundären 
Protonema,  das  sich  aus  fast  jeder  anderen  Zelle  der  lebenden 
Moospflanze  entwickeln  kann.    Bald  nach  «lein  ersten  Hervortreten 
der  inneren  Sporenhaut  entstehen  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
der  Spore  eine  oder  mehrere  ähnliehe  Spalten  in  der  Sporodermis, 
aus  deneu  da«  Endospor  ebenfalls  austritt,  assimiliert,  zur  Bildung 
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von  Querwänden  schreitet  und  zu  Protonema  nuswächst,  das  sieh 
entweder  ebenso  verhält  wie  im  ersten  Falle  oder  in  den  Boden 
eindringt,  die  Chloroplasten  verliert,  seine  Längswände  verdickt 
und  bräunt,  die  Querwände  schief  zur  Längsachse  richtet  und 
nun  den  Namen  primäres  Rhizoid  führt.  Nicht  immer  erfolgt 
das  Auswachsen  des  Keimschlauches  nur  nach  einer  Richtung  des 
Raumes,  in  die  Länge.  Es  sind  Fälle  bekannt,  wo  das  Protonema 
in  zwei  Richtungen,  nach  Länge  und  Breite,  also  zu  Zellfläehen 
auswächst,  wie  z.  B.  bei  Georgia  peltucida  und  Diphyseium.  Ja, 
bei  Andreava  tritt  es  nicht  nur  faden-  und  flächenartig  auf, 
sondern  die  Zellteilungen  erfolgen  sogar  nach  allen  Dimensionen, 
und  es  entsteht  ein  strauch-  oder  baumartig  verzweigter 
Körper,  der  unter  dem  Namen  »  Protoncmabäumchen  «  bekannt 
ist.  Übrigens  wird  diese  Art  der  Zellteilung  am  Protonema  von 
Andreaca  bereits  in  der  noch  von  der  Sporodennis  umgebenen 
Spore  vorgebildet,  indem  das  Endospor,  abweichend  von  den 
übrigen  Laubmoosen,  sich  durch  Zellteilungen  in  den  drei  Rich- 
tungen des  Raumes  in  einen  kleinen  Zellkörper  umwandelt,  von 
dem  einzelne  Oberflächenzellen  nach  Absprengen  der  Oberhaut 
nun  erst  zu  Protonema  aus  wachsen.  Bei  niedrig  stehenden,  wenig 
entwickelten  Laubmoosen,  die  kaum  oder  wenig  ihren  Knospen- 
zustand aufgeben,  wie  beispielsweise  Ephcmerum  und  Bitxbaumia, 
kann  das  Protonema  bis  zur  Entwicklung  der  Sporen  als  assi- 
milierendes Organ  nicht  entbehrt  werden,  und  wir  finden  es 
deshalb  noch  zur  Zeit  der  Sporenreife  in  Verbindung  mit  den 
Pllänzehen.  Bei  allen  höher  organisierten  Arten  mit  längeren 
Stiimnichcn  und  reicher  Beblätterung,  die  selbständig  zu  assi- 
milieren vermögen,  stirbt  es,  weil  überflüssig  geworden,  sehr  bald 
ab.  Ein  genereller  Unterschied  zwischen  Protonema  und  Rhizoiden 
besteht  nicht,  weshalb  auch  ein  Rhizoid  Chloroplasten  führendes 
Protonema  und  letzteres  Rhizoiden  zu  erzeugen  imstande  ist  (Fig.  1). 
Je  nach  ihrer  Stellung  am  Moospflänzchen  fällt  den  sekundären 
Rhizoiden  im  Leben  der  Moose  eine  ganz  verschiedene  Aufgabe 
zu.  Die  Rhizoiden,  die  sich  am  Grunde  jeder  jungen  Moospflanze 
nachweisen  lassen  und  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Substrats 
entweder  in  den  Boden  eindringen  oder  sich  auf  der  Unterlage 
mehr  oder  minder  ausbreiten ,  dienen  der  Pflanze  einerseits  zur 
Anheftung,  anderseits  aber  auch  zur  Nahrungsaufnahme 
aus   dem  Hoden.     Dass  die  unterirdischen  Rhizoiden  tatsächlich 
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auch  bei  der  Ernährung  violer  Erdmoose  eine  wichtige  Rolle 
spielen  müssen,  erhellt  schon  daraus,  dass  sich  an  ihnen  bei  einer 
nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  sogenannte  »Wurzelknöllchen  < 
bilden  (Fig.  1  B).  Dies  sind  im  Reifezustande  undurchsichtige, 
rote  oder  rotbraune,  mikroskopisch  kleine,  ovale  oder  kugelige, 
zellige  Körperchen,  die  besonders  viel  Öl  enthalten  und  deshalb 
als  Reservestoffbehälter  anzusehen  sind,  die,  wie  Correns  in 
Venu.  d.  Laubm.  p.  338  hervorhebt,  in  günstigen  Fällen  etwa 
die  Rolle  im  Leben  des  Mooses  spielen,  die  die  Knolle  in  dem 
der  Kartoffel  pflanze  spielt,  in  anderen  nur  als  Speicher  dienen 


Fig.  1.    A.  Ein  zu  Protoneina  ausgewachsenes  Rhizoid  von  Campylopm 
ft*\rwmi*\  rh,  Rhizoid:  pr,  Protonema.  —  B.  Rhizoid   mit  einem  Wurscel- 
knölldirn  von  UiaraneUa  varia.  —  C.  Rhizuidcn  mit  Brutfüdi'ii  von  Jfrifum 
capitlare;  r,  r*,  Rhizoiden:  br,  Brutfäden  90/1. 


oder  nur  als  solcher  dienen  können.  In  der  Tat  ist  es  dem  Verf. 
bei  seinen  zahlreichen  diesbezüglichen  Untersuchungen  und  Be- 
obachtungen an  lebendem  Material  bis  jetzt  noch  niemals  gelungen, 
ein  Wurzelknöllchen  zu  beobachten,  dessen  eine  oder  andere 
Oberflächenzelle  zu  einem  Rhizoid  ausgewachsen  wäre.  Auch  die 
zahlreichen  winzigen  Sandpartikelchen  an  dem  feinen,  dichten 
Rhizoidenfilz  des  unterirdischen  rhizomartigen  Stammteiles  von 
Polylrichum,  die  sich  nicht  ablösen  lassen,  beweisen,  dass  sie  von 
den  Rhizoiden  im  gelösten  Zustande  als  Kieselsäure  aufgenommen 
«erden,  die  das  Stämmchen  zu  seinem  Aufbau  nötig  hat.  Zur 
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Befestigung  der  kräftigen  oberirdischen  Stiimmchen  am  Standort 
würde  das  ziemlich  tief  im  Boden  fortlaufende  Rliizom  vollkommen 
ausreichen  und  es  bedürfte  für  diesen  Zweck  des  dichten  Rhizoiden 
filzes  als  mechanisches  Anheftuugsorgan  in  keiner  Weise.  Mit 
einem  dichten  Rhizoidenfilz  bekleidet  zeigen  sich  aber  auch  oft 
oberirdische  Stämmchen,   seltener  die  Unterseite  der  Blattrippc 
von   in   dichten  Rasen   oder  Polstern   wachsenden  Moosen,  und 
zwar  sind  es  sowohl  Xerophyten,  wie  die  gemeinen  Dicramnn- 
Arten  unserer  trockenen  Kiefernwälder,  als  auch  Meso-  und  Hygro- 
phyten, die,  wie  Philonotis,  Paludella,  gewisse  Brya,  Aula- 
comnium  pahtstre,  Camptothecium  nitens  u.  a.,  die  nasse  Sand- 
ausstiche und  Wiescumoore  besiedeln.    Bei  den  ersteren  hat  der 
Stengel  filz  orlenbar  die  Aufgabe,  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
aufzusaugen   und   Wasser  nach   den  unteren  Starnuiteilen  zu 
leiten,  sodann  aber  auch  durch  gegenseitige  Verflechtung  der 
Rhizoiden   einen    möglichst    dichten   Zusammen  seh  luss  der 
einzelnen   Pflanzen  herzustellen,   um   dadurch  die  Verdunstung 
herabzudrücken. 

Im  Gegensatz  hierzu  hat  der  Stengel-,  rcsp.  Blattrippenfilz 
der  Feuchtigkeit  liebenden  Moose  den  Zweck,  fortwährend  Wasser 
von  unten  nach  den  oberen,  der  Luft  und  der  Sonne  aus- 
gesetzten und  deshalb  leicht  austrocknenden  Teilen  der  Pflanzen 
zu  leiten,  zugleich  aber  auch  die  dicht  verfilzten,  geschlossenen 
Moosrasen  gegen  zu  schnelle  Austrocknung  zu  schützen.  Nicht 
selten  treten  Stcngelrhizoiden  auch  bei  solchen  Arten  auf,  an  denen 
sie  für  gewöhnlich  vergeblich  gesucht  werden.    Dies  ist  besonders 
bei  solchen  Formen  der  Fall,  die  zufällig  auf  ein  fremdes  Substrat 
geraten,  dem  sie  sich  erst  in  ihrer  Lebensweise  anzupassen  haben. 
Hypnitm  cuspidaturn  z.  B.,  ein  Sumpfmoos,  besitzt,  so  lange  es 
seinen    natürlichen    Standort    behauptet,    keine   Rhizoiden  am 
Stämmchen;  gelangt  es  aber  zufällig  auf  einen  Baumstumpf  oder 
auf  festen  Boden,   so   bildet   es  alsbald  in  Kontakt  mit  seiner 
Unterlage  reichlich  Rhizoiden,  die  hier  nur  als  Anheftungsorgan 
fungieren.     Ähnlich  verhalten  sich  auch  gewisse  Harpidien,  die 
gelegentlich  auf  feuchte  Holzplanken  geraten.     In  solchen  Fällen 
werden  die  Stcngelrhizoiden  durch  Kontaktreiz  hervorgerufen. 
Inwiefern  die  Rhizoiden  imstande  sind,  auch  der  vegetativen  Ver- 
mehrung zu  dienen,  darüber  soll  weiteres  später  mitgeteilt  werden. 
Näheres  über  die  Bedeutuug  der  Rhizoiden  im  Leben  der  Laub 
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nioose  findet  man  bei  H.  Paul,  Beiträge  zur  Biologie  der  Laub- 
moosrhizoidcn.    Leipzig,  Wilh   fingelmann  1902. 

Dag  ausgebildete  Moosstiini  mchun  ändert  nacb  Länge, 
Dicke,  Wachstumsrichtung  und  Verzweigung  bei  den  verschiedenen 
Arten  ausserordentlich  ab.  Zuweilen  ist  es,  wie  bei  Ephemcrum 
und  Duxbaumia,  sehr  verkürzt,  erreicht  dagegen  beispielsweise 
in  i  Pohjtrichum  commune  nicht  selten  eine  Länge  von  80  cm. 
Vollkommen  zu  fehlen  scheint  es  nur  bei  der  merkwürdigen, 
parasitisch  auf  Blättern  lebenden  Ephemeropsis  in  Java,  deren 
Vegetationskörper  ein  reich  verzweigtes  braunes  Protonema  darstellt, 
das  durch  zarte  Haftfasern  (Hapteren)  auf  der  Unterlage  fest 
^halten  wird.  Das  Laubnioosstämmchen  ist  im  Umriss  rundlich, 
elliptisch  oder  kantig;  im  letzteren  Falle  ist  die  Zahl  der  Kanten 
anhängig  von  der  Blattstellung.  Nur  selten  zeigt  es,  besonders 
bei  kleinen,  kurzlebigen  Spezies  ein  gleichartiges  Gewebe.  In  den 
meisten  Fällen  finden  sich  am  Umfang  eine  oder  mehrere  Schichten 
v»»ü  gelb-,  rotbraun  oder  orangeroten,  stark  verdickten,  meist 
prosenehymatischen ,  oft  getüpfelten  Zellen  mit  engem  bis  sehr 
engem  Lumen,  die  dem  Stämmchen  die  nötige  Steifheit  und 
Festigkeit  verleihen  und  als  Substereielen  oder  Stereiden  den 
sogenannten  mechanischen  Mantel  bilden.  Nach  innen  zu 
gehen  diese  englumigen,  verdickten  Mantelzellen  nieist  allmählich 
in  weitere,  oft  dünnwandige,  nicht  selten  ebenfalls  getüpfelte 
Parenehym zellen  des  Grundgewebes  über,  während  sich  im 
Zentrum  sehr  häufig  eine  kleine  oder  grössere  Gruppe,  gewöhnlich 
?ehr  enger  und  zartwandiger  Prosenchymzellen  vorfindet,  die  in 
der  Regel  von  dem  umgebenden  Grundgewebe  deutlich  abgegrenzt 
ist  und  als  Zentralst  rang  bezeichnet  wird  (Fig.  2).  Derselbe 
durchzieht  den  Stamm  nicht  immer  in  seiner  ganzen  Länge, 
sondern  fehlt  oft  dem  unteren,  blattlosen  Teil  desselben.  Unter- 
iniische,  im  Boden  fortkriechende  Stammteile  (Rhizom,  Ent- 
stamm), wie  sie  bei  Rhodobryum,  Thamnium,  Climncium, 
Pohjtrichum  u.  a.  vorkommen,  zeigen  einen  etwas  anderen  Bau 
als  die  oberirdischen  Teile  oder  das  Luf ts tämmchen.  Bei 
Pdtßrichum  gelangt  der  zentrale  Gewebestning  zur  höchsten  Aus- 
bildung und  wird  von  einer  Schutzscheide  rings  eingeschlossen. 
Von  demselben  gehen  schief  aufwärts,  das  Grundgewebe  durch 
>etzend,  ziemlich  breite  Seitenstränge  in  die  Rippe  höher  stellender 
Blätter  ab,   die  man  als  echte  Blatts  purstränge  betrachtet, 


zum  Unterschiede  von  den  falschen  Blatt  spuren,  die  sieh  von 
der  Blattinsertion  nur  höchstens  Ins  zum  Innern  des  mechanischen 
Mantels  oder  des  Grundgewebes  verfolgen  lassen. 

Was  nun  die  biologische  Bedeutung  des  Zentralstranges  betrifft, 
so  wird  derselbe  bald  als  Wasserleitungsorgan,  bald  als  Xähr- 
stoffleiter,  bald  als  Wasser-  und  Nährstoffreservoir  ange- 
sehen. Wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  derselbe  sehr  oft 
sowohl  in  den  Stämmchen  ausgesprochener  Xerophyten  als  auch 


Fig.  2.    A.   Teil   eines  Stammquerschnitts   von   Brt/um   turbinatum  nach 
Loreutz;  e,  Zcntralstrang;  g,  (Jrundgewebe;  ni,  Mantelzellen:  f,  falsche  Blatt- 
spur. —  B.  Teil  eines  Stammquerschnitts  von   Philonotis  fontana  450/1  : 
g,  Grundgewebe;  m,  Mantelzelleu;  e,  Kpidermiszellen. 


in  solchen  von  Meso-  und  Hygrophyten  vorkommt  (nur  den  wahren 
Hydrophyten  Octodiceras,  Cinclidotm,  Fontinalis  und  Dichehjma 
fehlt  er),  so  wird  man  schon  daraus  ersehen  können,  dass  er  für 
die  unter  ganz  verschiedenen  Lebensbedingungen  existierenden 
Moose  auch  nicht  die  gleiche  Bedeutung  haben  kann.  Bei  xero- 
philen Fels-  und  Erdbewohnern,  wie  Dic.ranum  sroparium,  D. 
undulatum,  D.  spurium,  Sc/t  ist  idium  confertum,  Polytrichum 
piliferum  u.  a.  kann  der  zentrale  Gewebestrang  unmöglich  den 
Charakter  eines  Wasserleitungsorgans  besitzen;  denn  bei  den  er- 
wähnten Diera  n  um- Arten  wird  die  Leitung  des  Wassers  durch 
den  dichten  Rhizoidenfilz  des  Stengels  bewirkt  und  zwar  von  oben 
nach  unten,  da  aus  dem  sterilen,  durchlässigen  Sandboden,  auf 
dem  sie  gedeihen,  kein  Wasser  zur  Leitung  nach  oben  vorhanden 
ist.    Man  wird  also  in  diesem  Falle  geneigt  sein  anzunehmen, 
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dass  für  Xerophyten  der  Zentralstrang  ein  Wasser-  und  Nährst  off - 
reservoir  sei.  Bestärkt  wird  man  in  dieser  Annahme  dadurch, 
das«  der  Zentralstrang  von  Polytrichum  piliferum  ebenso  wie 
Catharinaea  und  die  übrigen  Polytrichum- Arten  öl  enthalten, 
das  in  Tropfen  hervorquillt,  wenn  man  auf  einen  Stammquerschnitt 
einen  Tropfen  Schwefelsäure  bringt.  Auch  bei  Sumpfmoosen  mit 
dichtem  Rhizoidenfilz  am  Stämmchen,  wie  Bryum  pseudo- 
triquetrum,  PhUonotis,  Paludella,  Axüacomnium  pahistrc,  Campto- 
thecium  nitem  u.  a.  mehr,  erfolgt  die  Wasserleitung  nicht  durch 
den  Zentralstrang,  sondern  äusserlich  durch  den  Stengelfilz.  Nur 
!»ei  Meso-  und  Hygrophyten  ohne  Filzbekleidung  dient  er  wahr- 
scheinlich allein  diesem  Zwecke,  während  er  bei  den  vorher  er- 
wähnten Arten  und  Gattungen  gewiss  nur  der  Stoffleitung  und 
Stoffs peicherung  dient.  Auffallend  ist,  dass  von  zwei  oft  neben- 
einander in  kalkhaltigen  tiefen  Sümpfen  vorkommenden  Drepano- 
cladus- Arten :  Dr.  vernicostis  und  Dr.  intermedia  die  erstere 
keinen,  die  letztere  dagegen  einen  Zentralstrang  besitzt  und 
ausserdem  noch  über  der  mechanischen  Mantelschicht  des  Stämm- 
chens eine  einschichtige  Epidermis  zeigt,  die  aus  erweiterten,  dünn- 
wandigen, der  Wasserleitung  dienenden  Zellen  besteht.  Rhizoiden- 
filz am  Stengel  fehlt  beiden.  Da  nun  Dr.  uernicosus  weder  eine 
wasserleitende  Epidermis,  noch  einen  Zentralstrang  besitzt,  so  wird 
man  annehmen  dürfen,  dass  hier  das  ganze  Stämmchen  als  Wasser- 
und  Nährstoff  leiter  fungiert. 

Wenn  man  von  verhältnismässig  wenigen  kurzlebigen  Arten 
absieht,  die  nach  Ausbildung  des  gipfelständigeu  Sporogons  und 
dem  Ausstreuen  der  Sporen  absterben,  so  sind  alle  übrigen 
Laubmoose  mehr  oder  minder  verzweigt.  Jede  beblätterte  Achse 
wird  als  Spross  bezeichnet.  Der  primäre,  zuerst  entstandene 
heisst  Hauptspross,  die  übrigen,  sich  aus  diesem  entwickelnden, 
heissen  laterale,  Seiten-  oder  Nebensprossen.  Je  nachdem  die 
Sprossen  Blüten  tragen  oder  nicht,  sind  sie  entweder  fertil  oder 
steril.  Solche  normal  beblätterte  Sprossen,  die  unterhalb  einer 
gipfelständigen  Blüte  das  Wachstum  des  Stämmchens  fortsetzen, 
nennt  man  Innovationen  (Wiederholungs-  oder  subflorale  Sprossen). 
Kleinbeblätterte  oder  mit  rudimentären  Blättern  besetzte  Sprossen, 
wie  sie  häufig  bei  Archidium  und  Neckera- Arten  auftreten,  be- 
zeichnet man  als  Flagelleu  oder  als  Hagel lenartige  Sprossen;  die- 
selben dienen  meist  der  vegetativen  Vermehrung.     Aus  unter- 
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irdischen  Stammteilen  entspringende,  nackte  oder  mit  kleinen  bis 
.schuppenartigen  Nicderblüttern  besetzte  Sprossen,  wie  sie  bei  Rhodo- 
bryum,  Mnium- Arten,  Thamnium,  Climaeium  angetroffen  werden, 
nennt  man  Ausläufer  oder  Stolonen.  Nur  unterwärts  normal 
beblätterte,  nach  oben  völlig  nackte  und  entweder  Brutorgane 
( Aulacomnium)  oder  Sporogone  tragende  (Andream)  Sprossen  führen 
den  Namen  Pseudopodium.  Die  Zweigbildung  der  Laubmoose 
ist,  soweit  jetzt  bekannt,  eine  interkalare,  d.  h.  die  Sprossbildung 
erfolgt  nie  aus  der  Scheitelzelle,  sondern  stets  unterhalb  derselben 
aus  älteren  Stammteilen.  Nur  bei  einer  Reihe  von  Lebermoosen 
(Marehant'ta,  Rieda,  Metzgeria)  erfolgt  die  Teilung  in  zwei  gleich- 
wertige Sprosse  aus  der  Scheitelzelle,  die  in  divergenter  Richtung 
weiterwachsen  und  denselben  Vorgang  öfter  wiederholen  können. 
Diese  Art  der  Endverzweigung  nennt  ^man  Dichotomie  oder 
echte  Gabelung.  Das  interkalare  Zweigsystem  ist  entweder 
cymös  oder  racemös.  Die  cymöse  Verzweigung  entsteht,  wenn 
ein  Spross,  der  mit  einer  Blüte  am  Gipfel  abschliesst  und  damit 
sein  Wachstum  eingestellt  hat,  unmittelbar  unter  derselben  sub- 
florale  Sprosse  oder  Innovationen  erzeugt,  die  nun  das  Längen- 
wachstum des  Stämmchens  übernehmen  und  meist  wieder  mit 
einer  Blüte  abschliessen.  Durch  Absterben  des  Hauptstämmchens 
können  die  Innovationen,  die  leicht  am  Grunde  Uhizoiden  ent- 
wickeln, zu  selbständigen  Individuen  heranwachsen.  Entsteht 
unter  der  Gipfelblüte  nur  ein  subfloraler  Spross,  so  ist  dieser 
cymöse  Verzweigungsmodus  ein  sv mpodialer,  bilden  sich  aber, 
wie  z.  B.  bei  Mnium  undulatum  und  P/ülonotis  fontana,  zwei 
und  mehr  solcher  Sprosse,  so  bezeichnet  man  diese  Art  der 
cymösen  Verzweigung  als  Diehasium,  resp.  Polychasium.  Treten 
für  gewöhnlich  nur  zwei  subflorale  Sprosse  auf,  so  entsteht  eine 
unechte  Gabelung,  und  man  bezeichnet  solche  scheinbar  gegabelte 
Stämmchen  als  gabelteilig.  Stehen  mehrere  solcher  Innovationen 
unter  dem  Blütenstande,  so  ist  der  Hauptstamm  büschelästig. 
Schliesst  der  letztere  nicht  mit  einem  terminalen  Blütenstande  ab, 
sodass  er  sein  Wachstum  am  Scheitel  ununterbrochen  fortsetzen 
kann,  so  ist  das  daraus  sich  ergebende  Zweigsystem  ein  auf 
monopodialer  Anlage  beruhendes,  ein  racemöses.  Hier  treten 
die  Blüten  an  meist  sehr  verkürzten,  reduzierten  und  oft  knospen- 
förmigen  Seitenachsen  auf  und  die  Astbildung  ist  eine  viel  reichere 
und  mannigfaltigere.     Die  Ausbildung   der  Seitensprosse  erfolgt 
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stets  akropetal,  d.  h.,  der  jüngste  Ast  liegt  immer  dem  Gipfel 
des  Hauptsprosses  am  nächsten.  Meist  besitzen  die  Nebenachsen 
nur  ein  begrenztes  Spitzenwachstum  und  bleiben  entweder  einfach 
oder  verzweigen  sich  nach  demselben  Modus  wie  der  Hauptstamm. 
Im  ersteren  Falte  erscheint  das  Stämmchen  einfach-,  im  letzteren 
doppelt-  bis  dreifach  gefiedert  Die  Fiederung  kann  regel-  oder 
unregelroässig  sein,  je  nachdem  die  Äste  in  fast  gleichen  oder 
sehr  ungleichen  AI  »ständen  auftreten.  Diejenigen  deckelfrüchtigen 
Laubmoose  mit  interkalarem ,  cvmösem  Sprosssystem  zählt  man 
allgemein  zu  den  sogenannten  Akrokarpen,  während  die  mit  race- 
mi»ser  Verzweigung  zu  den  Pleurokarpen  gerechnet  werden.  Da 
jedoch  auch  bei  einer  Reihe  akrokarpischer  Arten  und  Gattungen, 
wie  unter  einheimischen  Moosen  z.  B.  bei  Fissidens,  Octodiccras, 
Cinclidotus  und  Rhacomitrium  racemöse  Zweigbildung  vorkommt, 
$o  ist  die  Einteilung  der  Stegokarpen  in  Akro-  und  Pleurokarpen 
in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen  und  besser  g.uiz  aufzugeben.  Auf 
racemöser  Verzweigung  bei  akrokarpischen  Moosen  beruht  auch 
die  Spn>ssbildung  aus  älteren,  absterbenden  Stammteilen,  wie  sie 
besonders  häufig  bei  Fissidens  vorkommt.  Die  Pflanzen  verjüngen 
sich  dadurch  leicht,  indem  die  neuen  Stammsprosse  schnell  am 
Grunde  Rhizoiden  entwickeln  und  nach  dem  Absterben  der 
Mutterpflanze  selbständig  weiter  vegetieren.  Ein  eklatantes 
Beispiel  für  die  auch  bei  Akrokarpen  vorkommende  racemöse 
Verzweigung  bietet  Pleuridium  alternifolium  var.  flagellatum. 
Hier  erreichen  gleichmässig  klein  beblätterte,  racemös  verzweigte, 
uiederliegende  Stämmchen  eine  Länge  von  M — 4  cm  und  die  nor- 
malen sporogontragenden,  schopfig  beblätterten  Pflänzchen  ent- 
springen seitlich  aus  den  Blattachseln. 

Der  Richtung  nach  ist  das  Stämmchen  nach  Limpricbt 
aufrecht,  aufsteigend  (aus  niederliegendem  Grunde  bogig  auf- 
strebend.» bis  aufwärts  gekrümmt,  niedergebogen  (im  flachen  Bogen 
abwärts  geneigt)  bis  einwärts  gekrümmt,  niedergedrückt  (anfangs 
aufrecht,  dann  gegen  die  Erde  gedrückt),  liegend  oder  nieder- 
liegend (der  Knie  flach  anliegend),  kriechend  (liegend  und  längs 
oder  stellenweis  durch  Rhizoiden  angeheftet),  hängend  und  flutend. 
Je  nach  der  Dichtigkeit  seines  Gewebes  und  seiner  Dick«'  ist 
er  zäh,  starr,  schwach,  brüchig. 

Die  Scheitelzelle  eines  Moosstämmchens  ist  in  der  Regel 
dreiseitig-pyramidal   und  gleicht  einer  umgekehrten  dreiseitigen 
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Pyramide  mit  gewölbter  Grundfläche.  Dieselbe  achneidet  je  drei 
Reihen  Segmente  ab,  au»  denen  immer  eine  dreizeilige  Blatt 
Stellung  resultieren  müsste,  wenn  die  Scheitelzelle  während  der 
Wachstumsperiode  nicht  eine  Drehung  um  ihre  Achse  erführe 
Da  das  letztere  sehr  oft  eintritt,  so  ist  die  rein  dreireihige  Matt- 
stellung von  Vs  Divergenz  im  ganzen  selten,  während  die  spiraligen 
Anordnungen  der  Stammblätter  von  s/s  und  s/8  Divergenz  die 
häufigsten  sind.  Bei  Astblättern  kann  die  Stellung  sogar  Vis 
betragen.  Fissidens,  Octodiceras  und  Distichium  wachsen  mit 
zweischneidiger  Scheitelzelle,  daher  entsteht  eine  zweizeilige  (bila 
teralc)  Blattstellung  von  V*  Divergenz.  Der  Anlage  nach  ist  die 
Spitze  des  Blattes  stets  der  älteste  Teil  desselben;  von  hier  aus 
schreitet  das  Wachstum  nach  der  Basis  fort,  wo  es  erlischt.  Die 
Moosblätter  sind  ohne  Ausnahme  sitzend  und  fast  stets  quer 
an  den  Achsen  angeheftet.  Auch  bei  Fissidens-BMUtem  ist  dies 
der  Fall,  obgleich  sie  scheinbar  vertikal  stehen.  Eine  vertikale 
Stellung  am  Stämmchen  haben  nur  die  am  Grunde  mit  einander 
verschmelzenden  Blättchen  von  Schistostega.  Die  Spreite  eines 
Moosblattes  ist  einfach,  ungeteilt  und  wird  häufig  von  einer  mehr- 
schichtigen, kurzen  oder  längeren,  bisweilen  bis  zur  Spitze 
reichenden  oder  lang  austretenden,  einfachen,  gegabelten,  ja  selbst 
doppelten  Rippe  durchzogen.  Gelappte,  d.  h.  an  den  Rändern 
mit  einzelnen  tiefen  Einschnitten  versehene  Blätter,  wie  sie  Verf. 
z.  B.  bei  Leptobnjum  in  einem  Falle  beobachtete,  sowie  sogenannte 
Doppelblätter  (ein  solches  sah  Verf.  bei  Tortula  subuhta!) 
sind  selten  vorkommende  anomale  Bildungen.  Meistens  besteht 
die  Blattfläche  oder  Lamina  nur  aus  einer  Lage  gleichartige r 
chloroplastenhaltiger  Zellen;  bei  zahlreichen  Arten  ist  der  obere 
oder  basale  Teil  oder  auch  nur  der  Blattrand,  selten  die  ganze 
Spreite  zwei-  und  mehrschichtig.  Manche  Blätter  sind,  wie  z.  B. 
bei  PhUonofis  fontana,  unregelmässig  an  verschiedenen  Stellen, 
also  sporadisch  doppelschichtig.  Die  dem  Stämmchen  oder  dem 
Licht  zugekehrte  Fläche  des  Blattes  ist  seine  Innen-,  Ober-  oder 
ventrale  Seite,  die  dem  Licht  ab-  oder  dem  Boden  zugewandte 
Fläche  ist  seine  Aussen  ,  Unter-  oder  dorsale  Seite. 
Man  unterscheidet  folgende  Blattformen: 

1.  Paraph  vllien ,  d.  h  Xebenblättchen,  die  zuweilen  überaus 
zahlreich  aus  Oberflächenzellen  des  Stammmantels  entspringen, 
bald  mehrzcllreihig  und  ungeteilt   wie  bei  Hypn.  commutatum, 
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bald  ein-  bis  mehrzellreihig  und  reich  verzweigt  wie  hei  Thuidium, 
Hylocomium  und  Climacium  sind,  das  Stämmchen  dicht  um- 
kleiden und  der  Wasserleitung  dienen.  Da  man  unter  Xeben- 
Mattchen  bei  den  Siphonogamen  etwas  ganz  anderes  versteht,  so 
konnte  man  diese  Bildungen  besser  als  Mantel  blättchen  be- 
zeichnen (Fig.  8).  2.  Niederblätter,  das  sind  kleine,  schuppen- 
Artige  Blättchen  an  Rhizomen,  unteren  Teilen  des  Luftstämmchens 
(»der  an  Stolonen  3.  Laubblätter,  die  als  Stamm-  und  Ast- 
Mätter  unterschieden  werden,  von  denen  letztere  meist  in  Form 
und  Grösse  von  den  Stammblättern  etwas  abweichen.    4.  Hüll- 


Fig.  3.  A.  Paraphyllien  von  Hi/pnum  commutatum.   B.  Desgl.  von  Thuidium 

tamariscinum  22.V1. 


'•latter,  die  die  Geschlechtsorgane  einschliessen.  Sehimper  unter- 
schied die  Hüllen  des  Blütenstandes  als  Perigonium,  die  des 
i  als  Perigynium  und  die  des  synöcischen  als  Perigamium. 
1  >ie  £  Hüllblättchen  zeichnen  sich  meist  durch  ihre  bauchig-hohle, 
■>ft  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  gold-  bis  orangegelbe  basale 
Hälfte  aus,  in  welcher  die  Antheridien  eingebettet  sind,  während 
tie  innersten  Perigvnialblättchen  des  9  Blütenstandes  um  diese 
Ztit  erst  in  der  Anlage  vorhanden  sind  und  sich  mit  der  Ent- 
wickelung  des  Sporogons  erst  zu  den  sogenannten  Periehaetial- 
blättern  ausbilden.  Drängen  sich  die  von  unten  nach  oben  all- 
mählich grösser  werdenden  Blätter  eines  mit  einem  Blütenstande 
utachliesgenden  Stämmchens  dicht  zusammen,  so  bilden  sie  um 
-ien  Sprossgipfel  einen  Blattschopf  und  heissen  Schopf blätter, 
wie  sie  besonders  bei  Bryum  ausgeprägt  vorkommen. 
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Für  die  Bestimmung  der  Moosblattformen  gelten  die- 
seihen  Bezeichnungen,  wie  sie  uns  beim  einfachen  Blatt  der 
Siphonogamen  geläufig  sind.  Die  auf  die  allgemeine  Form  des 
Moosblattes  sich  beziehenden  Ausdrücke:  linealisch,  pfricmen- 
fönnig,  lanzettlieh,  oval,  elliptisch,  rundlieh,  zungenförmig  usw. 
bedürfen  daher  keiner  weiteren  Erläuterung.  Ebenso  sind  Be- 
zeichnungen für  die  Blattfläche,  wie  flach,  hohl,  gekielt,  gefurcht 
usw.  leicht  verständlich.  Auch  die  auf  die  Blattbasis  bezüglichen 
Ausdrücke:  stengelumfassend,  scheidig,  herzförmig,  geöhrt,  herab- 
laufend sind  selbstverständlich,  und  bedürfen  keines  Kommentars. 
Der  Blattrand  (margo)  ist  meist  einschichtig,  doch  zuweilen  auch 
mehrschichtig,  entweder  unversehrt  oder  gesägt,  gekerbt  oder  aus 
gefressen,  gezähnt  bis  wimperzähnig.  Die  Doppelzähne  am  Blatt- 
rande verschiedener  Mnhim- Arten  (Mn.  hornutn,  Mn.  serratum)  be- 
ruhen auf  Doppelschichtigkeit  desselben.  Um  die  Blatträmh  r 
gegen  Einreissen  zu  schützen,  sind  sie  oft  durch  eine  oder  mehrere 
Reihen  meist  enger,  verdickter  Prosenehymzcllen,  die  von  dem 
übrigen  Gewebe  der  Spreite  mehr  oder  minder  scharf  abgesetzt 
sind  und  bald  ein-,  bald  mehrschichtig  auftreten,  gesäumt.  Ein 
mechanischer  Schutz  gegen  Verletzung  wird  auch  dadurch  erzielt, 
dass  sich  mehrere  Randreihen  der  Laminazellen,  wie  z.  B.  bei 
Fissidens  adiuntoides  und  F.  cristntus,  auffallend  verdicken  oder 
wie  bei  verschiedenen  Grimm  in  -  Arten  und  Chief  idotm  mehr- 
schichtig werden;  im  letzteren  Falle  ist  das  Blatt  wulstig-gesäumt. 
Auch  die  eingebogenen  bis  eingerollten  oder  umgebogenen  bis 
umgerollten  Blattränder  bieten  »Schutz  gegen  Verletzung  derselben; 
zugleich  dient  aber  diese  Einrichtung  gewiss  der  schnelleren 
Wasserleitung,  indem  durch  die  Ein  und  Umbiebung  des  Randes 
die  Blattfläche  gewissermassen  zu  kleinen  Kapillaren  umgewandelt 
wird.  Die  verschiedene  Stellung  der  Blätter  zu  ihrer  Achse,  wie 
sie  meist  durch  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  bedingt  ist  ,  muss 
ebenfalls  als  Schutzeinrichtung  betrachtet  werden.  In  vielen  Fällen 
legen  sich  die  Blätter,  die  feucht  aufrecht,  wagerecht  bis  spurrig 
abstehen,  bei  abnehmender  Feuchtigkeit  dicht  an  das  Stämmchen 
resp.  den  .}st  oder  wickeln  sieh,  wie  bei  einer  Anzahl  von  Tortnla- 
Arten,  Iiryum  enpdlnre  oder  Grimmin  torquntn  u.  a.  spiralig  um 
die  Stammaehse  und  drücken  dadurch,  dass  sie  ihre  Innenfläche 
nicht  der  Luft  und  den  Sonnenstrahlen  aussetzen,  die  Verdunstung 
bedeutend   herab.     Auch   die   im   trockenen   Zustande   sich  oft 
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kräuselnden  Blätter,  wie  sie  z.  B.  l>ei  Werna,  Cynodontium, 
Dicranum,  ßarbula,  Torkila,  Ulota  usw.  vorkommen,  dienen 
demselben  Zweck.  In  bezug  auf  schnelle  oder  langsamere  Wasser- 
aufnahme  verhalten  sich  die  Blätter  ausserordentlich  verschieden. 
Ausgeprägte  Xerophyten,  wie  beispielsweise  ausser  den  vorher  er- 
wähnten Genera  noch  Grimmia,  Bhacomitrium,  Zygodon  und 
(hihotrichum  sind  so  hygroskopisch,  dass  die  Blätter  bei  der  Be- 
netzuug  mit  Wasser  fast  augenblicklich  ihre  normale  Stellung 
einnehmen,  während  die  Blätter  gewisser  Meso-  und  Hygrophyten, 
besonders  von  Bryum  und  Mnium,  im  Wasser  nur  langsam  ihre 
natürliche  Form  und  Richtung  erlangen  und  sehr  wenig  hygro- 
skopisch sind.  Bei  manchen  Arten  sind  die  trockenen  Blätter 
ausserordentlich  brüchig;  solche  Bruchblätter  besitzen  z.  B.  Di- 
cranum  riride,  Tortella  frugilis,  Pohßricltum  fragUifoUa  u.  a.; 
dieselben  dienen  der  vegetativen  Vermehrung. 

Die  Zellen,  aus  denen  die  Blattfläche  gewebt  ist,  sind  bei  den 
Laubmoosen  mit  Ausnahme  der  Leucobryeen  sämtlich  gleich- 
artig, d.  h.  ihr  plasmatischer  Inhalt  weist  bald  mehr,  bald  weniger 
Chloroplasten  auf,  die  nur  im  Alter,  wenn  die  Blätter  ihre  assimi- 
latorische Tätigkeit  einstellen,  vollkommen  schwinden.  Bei  den 
Leucobryeen  besteht  das  Blattgewebe  wie  bei  den  Torfmoosen  aus 
ungleichartigen  Elementen:  chlorophylltuhrenden  und  leeren, 
nur  Luft  oder  Wasser  enthaltenden  Zellen.  Bald  zeigen  die  Zellen 
parenchymatische  Form  (vergl.  Bd.  1,  p.  47  und  Fig.  4).  Die 
Lamina  setzt  sich  nun  entweder  nur  aus  parenchymatischen  oder 
im  oberen  Teile  aus  prosenchymatischen,  im  basalen  aus  parenehy* 
matisehen  Zellen  zusammen,  wobei  meist  immer  die  Tendenz 
hervortritt,  das  Gewebe  gegen  die  ungeschützten  Blattspitzen  hin 
durch  kleinere,  engere  Maschen  widerstandsfähiger  zu  machen. 
Die  basale  Blattpartie,  die  durch  tiefer  stehende  Blätter  mehr  oder 
minder  gedeckt  wird,  bedarf  keiner  solchen  Schutzeinrichtung, 
und  wir  finden  deshalb  in  den  meisten  Fällen  dar,  Zellgewebe 
gegen  den  Blattgrund  hin  lockerer  gewebt.  Da,  wo  auch  die 
Blattbasis  durch  tiefer  inseriert!?  Blätter  wegen  ihres  eigentüm- 
lichen Baues  keine  Deckung  erfahren  kann,  wie  bei  Fissidem, 
sind  auch  die  Basalzellen  von  den  übrigen  Zellen  der  Spreite  nicht 
«»der  wenig  differenziert.  Oft  sind  die  seitlieh  in  den  Ecken  der 
Blattbasis  auftretenden  Zellen,  die  sogenannten  Blattflügel-  oder 
Alarzellen,  von  dem  übrigen  Gewebe  der  unteren  Blattpartie 
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ganz  verschieden  und  fallen,  wie  bei  Dicranodontium,  Dicmnnm 
und  zahlreichen  Hypnaceen,  durch  ihre  zarten  Wände,  durch  ihre 
Weite,  zuweilen  auch  durch  ihre  gelbe  bis  rotbraune  Färbung  auf. 
Sie  sind  nicht  selten  mehrschichtig,  bilden  eine  charakteristische 
Gruppe  von  systematischem  Werte  und  dienen  wahrscheinlich  als 
Wasserspeicher.  In  anderen  Fällen  besteht  diese  BlatUlügelgruppc 
aus  kleinen,  derbwandigen  Zellen,  die  aber  stets,  wie  auch  die 
vorher  erwähnten,  parenehymatischen  Charakter  tragen. 

Die  Wände  der  Laminazellen  sind  bald  dünn,  bald  mehr 
oder  minder  verdickt.  Diese  Verdickung  ist  häufig  eine  ungleich- 
mässige,  indem  die  freien  Aussenwände  stärker  (oft  ungleichseitig) 
verdickt  sind  als  die  gemeinsamen  Wandstücke  und  von  letzteren 
wieder  die  Längswände  eine  stärkere  Verdickung  zeigen  als  die 


Fig.  4.  A.  Mittlore  Prosenohymzollon  eines  Blattes  von  Jfypnum  com  in u- 
latum\  B.  parenehyniiitische  Blattflügelzellen  desselben  Blattes.  C.  Oben* 
kollenchymatische  Blattzellen  von  Mnium  punetatum.  D.  Getüpfelte  Blatt- 
basiszellen von  Drepanocladus  lyeopodinule»\  t,  Tüpfel.  K.  Teil  eines  Blatt- 
qnersehnittes  von  Philoriotis  fonlana;  m,  Mamillen  auf  d«r  Blattaussenfliiche. 
F.  Teil  eines  Blattqucrsehnittes  von  Thuidium  Philibtrti;  p,  Papillen  auf 

der  Aussenflüche  450/1. 

Querwände.  Nicht  selten  sind  die  freien  Aussenwände  kutikulari- 
siert  und  zeigen  lokale  Verdickungen  in  Form  von  ein-  oder  mehr- 
spitzigen Erhabenheiten,  von  denen  die  ersteren  als  Papillen 
(Fig.  4  F),  die  letzteren  als  Warzen  bezeichnet  werden.  Damit 
sind  nicht  die  Mamillen  zu  verwechselu,  die  dadurch  entstehen, 
dass  sich  die  Aussenwände  der  Zellen  meist  in  der  Mitte  vor 
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wölben  (Fig.  4  E).  Die  Warzen  erscheinen  von  oben  gesellen  im 
mikroskopischen  Bilde  nieist  hufeisenförmig  und  finden  sich  sehr 
häufig  hei  den  Pottieen  und  Trichostomeen  und  zwar  besonders 
und  vorzugsweise  bei  Xerophyten,  die  in  mehr  trockener  Luft  den 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind.  Aus  diesem  Grunde  dürfen  wir 
diese  lokalen  Verdickungen  auf  den  Blattoberflächen  als  Schutz- 
einrichtung gegen  zu  rasche  Verdunstung  ansehen,  während  die 
Mamillenbildung  eine  Erweiterung  des  Zelllumens  ohne  Vergrössc- 
ning  der  Blattfläche  bewirkt  und  damit  zugleich  die  Aufnahme« 
•  iner  grösseren  Wassermenge  ermöglicht.  —  Treten  die  Ver- 
dickungen an  den  gemeinsamen  inneren  Längswänden  der  Zellen 
unregelmässig,  d.  h.  an  derselben  Wand  bald  stärker,  bald 
schwächer  auf,  so  erscheinen  die  Wände,  wie  bei  Andreaea, 
Grimmia,  Rhacomitrium  usw.  knotig  verdickt.  Bleiben  da- 
gegen an  einzelnen  Stellen  der  verdickten  lüngswände  kleine 
Partien  vollkommen  ohne  Verdickung,  wie  bei  zahlreichen 
Dicranum-  und  Hypnum-Arten,  so  bilden  diese  unverdickten 
Wandstellen  einfache  Tüpfel,  die  bei  völliger  Resorption  der 
dünnen  Wandpartie  in  offene  Tüpfel  übergehen  können  (Fig.  4  D). 
Eigentliche  Poren,  resp.  Membranlücken  in  Blattzellen,  wie  sie  in 
den  Hyalinzcllen  der  Sphagna  vorkommen,  finden  sich  bei  den 
Laubmoosen  nur  in  der  Familie  der  Leucobryeen.  Tüpfel-  und 
Porenbildung  sind  Einrichtungen  der  Moosblätter  zur  schnelleren 
Wasserleitung  innerhalb  des  Blattgewebes. 

Die  Plasmahaut  im  Inneren  der  lebenden  Zelle  schliesst 
ausser  Chloroplasten  in  Form  von  grösseren  oder  kleineren,  grünen 
Kornern  auch  häufig  Öltröpfchen  ein  und  wurde  früher  Primor- 
dial schlauch  genannt,  der,  so  lange  er  den  inneren  Zell  wänden 
anliegt,  nicht  zu  sehen  ist,  sobald  er  sich  aber  zusammenzieht 
und  von  den  Wänden  ab  mehr  nach  der  Mitte  des  Zelllumens 
rückt,  als  zarter,  unregelmässig  gesch länge rter,  farbloser  Schlauch 
erscheint. 

Innerhalb  des  Blattgewebes  treten  bisweilen  einzelne  Zellen 
«nler  Zellgruppen  auf,  die  sich  entweder  durch  kleinere,  in  ge 
ringerer  Zahl  vorhandene  Chloroplasten  oder  durch  ihre  bedeutenden' 
Grösse  von  dem  übrigen  Gewebe  mehr  oder  minder  deutlich  ab- 
heben und  im  voraus  dazu  bestimmt  sind,  entweder  Brutkörper 
oder  Rhizoiden  zu  bilden.  Dieselben  werden  von  Coirens  als 
Initialen  bezeichnet. 
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Die  Blattrippe  ist  ein  mehr  oder  minder  breiter  Strang, 
der  die  Mitte  der  Spreite  ihrer  Länge  nach  teilweis  oder  gänzlich 
durchzieht  oder  auch  nicht  selten  als  Stachel  oder  Haar  kurz  oder 
lang  austritt  und  dem  Blatte  Steifheit  und  Festigkeit  verleiht, 
sowie  der  Wasserleitung  dient.  Zahlreichen  Arten  fehlt  sie  ganz, 
hei  anderen  ist  sie  nur  am  Grunde  angedeutet,  bei  noch  anderen 
erlischt  sie  in  oder  über  der  Blattmitte  usw.  Allermeist  ist  sie 
einfach;  doch  kommt  sie  auch  gegabelt,  seltener  doppelt  vor.  In 
der  Regel  ist  sie  am  Grunde  am  stärksten  und  wird  nach  oben 
allmählich  schwächer  (verjüngt  sich);  seltener  tritt  der  umgekehrte 
Fall  ein  (Ephemerum  und  Grimmia)  oder  sie  ist  überall  gleich 
dick.  Gewöhnlich  tritt  sie  auf  der  Rückseite  des  Blattes  stärker 
hervor  und  ist  hier,  besonders  in  der  apikalen  Hälfte,  öfter  mehr 
oder  minder  längsfurchig,  seltener  mit  2 — 5  Längslamellen  besetzt 
(Cumpylopus,  Diemnum,  Dryplodvn  patvm)  oder  in  2—5  IJings- 
reihen  sägezähnig  (Dieramim).  Beim  ausgebildeten  Fissidens- 
Blatt  ist  die  Rippe  am  Rücken  meist  in  ihrer  ganzen  Länge  mit 
einer  blattähnlichen,  flügelartigen  Lamelle,  dem  sogenannten 
Dorsalflügel  besetzt,  der  aber,  da  er  auch  bei  einzelnen  exotischen 
Arten  mit  ungerippten  Blättern,  wie  Fissidcm  Nymani  von  Java, 
am  Blattrücken  ausgebildet  ist,  nicht  als  ein  der  Blattrippe  allein 
eigentümlicher  Auswuchs  betrachtet  werden  kann.  Eine  ähnliche 
Lamellenbildung  wie  bei  Fissidem  auf  der  Rückseite  kommt  bei 
Pteriigoneurum  auf  der  Bauchseite  der  Rippe  vor,  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  dass  hier  nicht  ein,  sgndern  2 — 4  blattartige 
Flügel  zur  Ausbildung  gelangen,  die  man  als  Ventralflügel  be- 
zeichnen kann.  Bei  den  Polytricheen  stehen  auf  der  Innenseite 
der  Rippe  oberhalb  des  Scheidenteils  des  Blattes  meist  zahlreiche, 
dicht  nebeneinandergereihte  Längslamellen ,  die  den  Bauchzellen 
entspringen,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt  sind  und  durch  die 
Bildung  der  oberen  Randzellen  gute  Unterscheidungsmerkmale  der 
Polyfrichum-Artvn  abgelten.  Von  den  Seiten  und  häufig  auch  von 
oben  werden  dieselben  durch  die  aufgerichteten,  resp.  eingebogenen 
Seitenränder  der  Blätter  geschützt.  Die  Blattrippe  von  Aloina 
zeigt  auf  der  Innenseite  oberwärts  gegliederte,  chlorophyllreiche 
Haarbildungen,  die,  wie  die  vorher  erwähnten  Auswüchse  von 
l'tet  oymieurum,  in  erster  Linie  der  Assimilation  dienen,  aber  auch 
imstande  sind  Protoneina  zu  bilden,  an  dem  neue  Pflänzehen  an- 
gelegt werden.  Die  Assimilationslamellen  von  Polytrickum  dienen 
der  vegetativen  Vermehrung  nicht. 
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Wölbt  sich  die  Rippe  nicht  bloss  auf  dem  Rücken,  sondern 
auch  auf  der  Innenseite  des  Blattes  vor,  so  erscheiut  sie  im  Quer- 
schnitt bikonvex  oder  rundlich ;  liegt  sie  dagegen  mit  der  inneren 
Blattfläche  in  einer  Ebene,  so  ist  sie  im  Querschnitt  plankonvex, 
bei  einer  etwas  tieferen  Lage  als  die  Blattebene  konkavkonvex, 
<o  besonders  bei  stark  gekielten  Blättern.  Der  anatomische  Bau 
dei  Blattrippe  hat  mit  dem  des  Stämmchens  viel  Ähnlichkeit, 
dem  die  Blätter  angehören.  Bei  einer  grossen  Anzahl  von  Arten 
setzt  sich  die  Blattrippe  aus  gleichartigen  oder  fast  gleich- 
artigen, mehrschichtigen,  selten  nur  zweischichtigen  Zellen  zu 


Fig.  5.  A.  Querschnitt  durch  die  Blattrippe  von  Mnium  medium  nach 
Limpricht  210/1;  a,  Aussenzellen  des  Rückens;  i,  Aussenzellen  der  Innen- 
fläche; d,  Deuter;  hgl,  Begleitergruppe;  st,  Sterei'denband.  B.  Querschnitt 
durch  die  Blattrippe  von  Didi/modon  rubellus  nach  Litnpricht  270/1 ;  a,  Rücken-, 
i,  Innenzellen;  d,  mediane  Deuter;  bg,  Begleiter;  st,  Stereiden;  w,  Warzen. 
<'  Querschnitt,  durch  die  Blattlippe  von  Catharinaea  undulata  nach  Haber- 
landt  218/1;   a,  Rücken-;   i,  Innenzellen  mit  den   Lamellen  1;    d,  Deuter; 

c,  Durchlasszcllen ;  st,  Stereidenbänder. 

rammen,  von  denen  die  aussenliegenden  als  Bauch-  oder  Basal- 
zellen (Blattinnenfläehe)  und  als  Dorsal-  oder  Rückenzellen 
Blattaussenfläche)  bezeichnet  werden.  Ist  aber  die  Rippe  aus  ver- 
schiedenartigen Elementen  zusammengesetzt,  so  kommt  es  häufig 
zur  Ausbildung  von  Stereiden  und  auffallend  erweiterten,  ineist 
wenig  verdickten,  inhaltsleeren  oder  Stärke  führenden,  selten 
chlorophyllhaltigen  Parenchymzellen ,   die  nicht  selten  von  einer 
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oder  mehreren  kleinen  Gruppen  sehr  enger,  dünnwandiger  Zellen 
hegleitet  werden.  Die  letzten  beiden  Elemente  gelten  naeh  Lorentz 
als  Charakterzcllcn  und  werden  von  ihm  als  Deuter  und  Be- 
gleiter unterschieden.  Die  Deuter  bilden  meist  eine,  seltener  zwei 
Reihen  tangential  aneinander  schließender  Zellen,  die  im  Rippen 
qucrschnitt  entweder  mehr  in  der  Mitte  oder  der  Bauchseite 
genähert  eingelagert  sind  und  alsdann  als  mediane  oder 
basale  Deuter  bezeichnet  werden.  Ihre  Längswände  zeigen  häufig 
Tüpfelbildungen.  Die  Tiegleiter  sind  stets  unterhalb  und  oft 
in  den  Winkeln  zwischen  je  zwei  Deutern  eingebettet ;  sie 
zeigen  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  dem  Zentralstrange  des 
Stämmchens  und  dienen  zusammen  mit  den  Deutern  vor  allem 
der  Wasserleitung.  Meistens  werden  diese  beiden  Zellkomplexe 
unterseits  bisweilen  auch  oherscits  von  Sterei'den-  oder  Füll 
zellenbändem  umschlossen,  die  der  Rippe  mechanische  Festigkeit 
verleihen,  aber  wahrscheinlich  auch  das  Einrollen  und  Kräuseln 
der  Blätter  beim  Austrocknen,  sowie  das  Aufrollen  und  Auf- 
richten derselben  beim  Feuchtwerden  mit  veranlassen.  Bei 
Pol  ijtrichum  werden  die  StercYdenbänder  von  weiten,  dünn- 
wandigen Zellen  unterbrochen,  die  den  Namen  Durchlast 
zellen  führen  (Fig.  5,  C  c). 

Bei  Lrucobnjum  nimmt  die  Blattrippe  fast  die  ganze  Breite 
der  Lamina  ein,  sodass  für  die  eigentliche  Spreite  nur  zwei  schmale 
Randstreifen  übrig  bleiben.  Sie  ist  oberwärts  drei-,  nach  unten 
bis  achtschichtig  und  besteht  aus  weitlichtigen ,  dünnwandigen, 
parenehymatischen,  inhaltslosen  Ilyalinzcllen  oder  Ilyaloc ysten, 
deren  Innenwände  mit  grossen  Poren  versehen  sind  und  deren 
Aussen  wände,  besonders  in  der  basalen  Hälfte,  beiderseits  Mein- 
branlüeken  aufweisen,  wie  sie  ähnlich  auch  in  den  Sphatfuum- 
Blättern  vorkommen.  Diese  Hyalocysten  schliessen  eine  Reihe 
tangential  verlaufender,  sehr  enger,  im  Querschnitt  meist  vier 
seitiger,  Chloroplasten  führender,  assimilierender  Zellen,  die  so 
genannten  Chlorocysten  ein,  die  nur  selten  in  einzelnen  Zügen 
in  der  Mediane  des  Blattes  auf  der  Rückseite  oder  in  der  Spitze 
auf  der  Innenfläche  an  die  Oberfläche  treten  und  dann  meist  zu 
Rbizoiden  auswachsen.  Die  schmalen  Spreitenränder  bestehen  aus 
einschichtigen,  engen,  gestreckten,  leeren  Prosenchymzollen  mit 
getüpfelten  Längswänden  und  dienen  wie  auch  die  Hyalocysten 
schichten  der  Rippe  ausschliesslich  der  Wasserleitung. 
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Nicht  selten  stellen  in  den  oberen  Blattachscln  der  Stämmchen 
bald  wenige,  ba)d  zahlreichere  paraphysenähnliche  Hanrbildungen, 
die  unter  dem  Namen  Glieder-  oder  Keulen  haare  bekannt  sind. 
Dieselben  sind  einfache  Zellfäden,  an  denen  sich  stets  zwei  Ab- 
schnitte unterscheiden  lassen,  die  scharf  voneinander  getrennt  sind. 
Beide  Abschnitte  können  ein-  oder  mehrzellig  6ein;  zuweilen  ist 
der  untere  mehr-  und  der  obere  einzellig,  wie  z.  B.  bei  Dissodon 
und  Pahtdella  (Fig.  6).  Die  Keulenhaare  der  letzteren  Art  stehen 
in  einer  Reihe  quer  fast  über  die 
pmze  Breite  des  inneren  Blattgrundes 
und  entspringen  besonderen,  kleinen, 
braun  und  derbwandigen ,  rundlich- 
quadratischen  und  polygonalen  Zellen, 
die  sich,  von  den  beiden  Flanken  des 
Blattgrundes  in  einer  Reihe  beginnend, 
bis  über  die  Rippe  hinziehen,  woselbst 
sie  vierreihig  werden.  Dieselben  stehen 
aber  keineswegs  mit  den  Basalzellen 
des  Blattes  selbst,  sondern  vielmehr 
mit  dem  Grundgewebe  des  Stämm- 
ebens in  Verbindung  und  durch- 
brechen die  Mantelschicht  unmittel- 
bar über  der  Blattinsertion  auf  der 
Bauchseite  des  Blattes.  Aus  diesen 
basalen  Zellen  entspringen  zunächst 
•J — 4  einreihige,  sehr  dünnwandige, 
n  ktangulare.  violettrote  Träger- 
zellen, die  oben  mit  einer  viel  längeren, 


Fiff.  6.  Keulenhaare  von  Palu- 
(Ulla  sqnarrosa  aus  besonderen 
Basalzellen  (bz)  am  inneren 
Blattgrunde,  deren  sich  von  den 
Trägern  (tr)  ablösende  Endzelle 
(br)  wahrscheinlich  als  „Brnt- 
zelle"  zu  deuten  ist  4."»0/l. 


weiteren,  stark  verdickten,  anfangs 
immer  hyalinen  keulenförmigen  Zelle  abschlicssen.  Diese  Gipfelzelle 
färbt  sich  erst  später  violett  rot  und  löst  sich  dann  leicht  von 
den  Trägerzellen  ab.  Ks  liegt  deshalb  die  Vermutung  nahe,  dass 
diese  mit  verdickten  Membranen  ausgestatteten ,  auf  besonderen 
Trägern  emporgehobenen  Zellen,  die  aus  eigenartigen,  sich  über 
die  innere  Blattbasis  hinziehenden  Zellen  entstehen,  möglichen- 
falls als  stengelbürtige  Brutzellen  zu  deuten  sind.  Die  Keulen- 
haare von  Dissodon  stimmen  in  allen  Punkten  mit  denen  von 
Ptdudrlla  iiberein.  Bei  verhältnismässig  wenigen  Arten  ist  inner- 
halb der  Zellen  des  oberen  Abschnitts  Schleim bildung  nacb- 
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gewiesen  worden  (Funaria,  Diphyscium,  Georgia  pettucida,  Meesea 
triquetra,  Gatharinaca).  Da  der  Schleim  lange  Wasser  aufgespeichert 
halten  kann  und  diese  Haarhildungen  schon  sehr  frühzeitig  in  den 
Blattwinkeln  des  Sprossgipfels  auftreten,  so  ist  die  biologische 
Bedeutung  der  Schleimhaare  wohl  die,  dem  Scheitel  genügenden 
Schutz  gegen  Austrocknen  zu  gewähren.  Wenn  wir  aber  hören, 
dass  Keulenhaare  von  Grimmia  andreaeoides  rhizoidemirtige  Zell 
fäden  zu  entwickeln  vermögen  (Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  35S 
und  359),  so  ist  die  vom  Verf.  vorher  über  die  Keulenhaare  von 
Paludella  ausgesprochene  Vermutung,  dass  die  sich  ablösende  End- 
zelle möglichenfalls  als  Brutzelle  fungiere,  nicht  ohne  weiteres  von 
der  Hand  zu  weisen. 

Dass  gewisse  Zellen  am  Grunde  der  Rippe  auf  der  Rückseite 
zu  Rhizoiden  auswachsen,  ist  eine  ziemlich  häufige  Erscheinung; 
dass  aber  der  ganze  reichliche  Stengelfilz,  wie  er  sich  z.  B.  bei 
Camptotheeium  nilens  vorfindet,  dem  Rücken  der  Blattrippen 
entspringt,  und  zwar  in  zwei  Reihen  an  den  Flanken  bis  etwa 
zur  halben  Blatthöhe,  ist  ein  seltener  Ausnahmefall. 


B.  Die  Geschlechtsorgane. 

Über  die  »Sexualorgane  der  Moose  überhaupt  ist  bereits  in 
Bd.  I,  p.  50  und  312  das  Nötige  mitgeteilt  worden.  Die  An 
theridien  der  Laubmoose  sind  bis  auf  seltene  Ausnahmen  kurz- 
gestielte, zylindrische  bis  keulenförmige  Schläuche,  die  sich  zur 
Zeit  der  Geschlechtsreife  meist  intensiv  gelb  oder  rot  färben  und 
an  der  Spitze  durch  das  Abspringen  eines  kappenförmigen  Deckels 
öffnen,  wodurch  die  eingeschlossenen  Spermatozoiden  frei  werden. 
Die  Deckelzellen  sind  stete  kleiner  und  anders  geformt  als  die 
übrigen  Maschen  des  zarthäutigen  Antheridienschlauches  und  zeigen 
auch  fast  immer  eine  hellere  Färbung,  sodass  die  Antheridienkappe 
als  solche  leicht  zu  erkennen  ist.  Selten  wird  ein  Antheridium 
allein  ausgebildet;  in  den  meisten  Fällen  sind  die  $  Organe  in 
einer  Blüte  zu  mehreren  oder  sehr  zahlreich  vorhanden.  Werden 
sie  nicht  von  besonderen  Hüllblättern  eingeschlossen,  so  stehen 
sie  nackt  zuweilen  in  den  Achseln  gewöhnlicher  I^aubblätter,  wie 
z.  B.  bei  Fissidens  gynmandrus;  und  wenn,  wie  in  diesem  Falle, 
das  Stämmchen  mit  einer  9  Blüte  abschliesst,  so  befinden  sich 
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die  Antheridien  unterhalb  derselben,  weshalb  sie  als  hypogyn 
bezeichnet  werden.  Gewöhnlich  stehen  sie  an  der  Spitze  von 
Haupt-  oder  Nebensprossen  und  werden  von  den  Hüllblättern 
knospenartig  umschlossen.  Der  mit  einer  knospenförmigen  cT  Blüte, 
besser  mit  einem  cf  Blütenstande  abschliessende  Seitenspross  ist 
meist  sehr  verkürzt  und  erscheint  in  den  Achseln  der  Stamm- 
blätter  oder  der  Blätter  primärer  Seitensprosse  selbst  scheinbar  oft 
nur  als  Knospe,  wie  bei  zahlreichen  Gattungen  und  Arten  der 
Hypnaceen.  Solche  cf  Blütenstände,  deren  Hüllblätter  mehr 
oder  minder  mit  der  oberen  Hälfte  sich  zurückbiegen,  sodass  die 
Antheridien  von  oben  frei  hervortreten  und  unbedeckt  bleiben, 
nennt  man  scheibenförmig;  ausgeprägt  scheibenförmigen  Blüten- 
ständen begegnet  man  häufig  bei  Bryum,  Mnium  und  Polytrichum. 
Bei  solchen  Blütenständen  kann  nun  entweder  die  Scheitelzelle 
des  Stämmchens  zur  Antheridienbildung  mit  aufgebraucht  werden 
»»der  sie  bleibt  intakt.  Im  ersteren  Falle  bildet  der  Antheridien- 
atand  den  Abschluss  des  Stammwachstums,  im  anderen  Falle  setzt 
die  Scheitelzelle  nach  der  Geschlechtsreife  der  Antheridien  das 
Wachstum  des  Hauptsprosses  fort,  um  nach  einer  bestimmten  Zeit 
wieder  mit  einem  cT  Blütenstande  abzuschliessen.  Wird,  wie  bei 
den  Gattungen  Bryum  und  Mnium,  tatsächlich  die  Scheitelzelle 
zur  Antheridienbildung  mit  aufgebraucht,  so  müssen  die  Ge- 
schlechtsorgane wirklich  gipfelständig  sein.  Wenn  dagegen,  wie 
bei  Polytrichum,  der  Stammscheitel  wieder  vegetativ  zu  werden 
imstande  ist,  so  kann  hier  der  <j*  Blütenstand  unmöglich  als 
gipfelständig  betrachtet  werden.  Tatsächlich  setzt  er  sich  auch 
aus  Antheridiengruppen  zusammen,  die  sämtlich  aus  den  Achseln 
der  dicht  zusammengedrängten,  spiralig  gestellten  Hüllblätter 
entspringen,  und  deshalb  wahrscheinlich  aus  metamorphosierten 
Astanlagen  hervorgegangen  sind,  während  bei  den  nicht  durch- 
wachsenden, scheibenförmigen  Blütenständen  die  Geschlechtsorgane 
als  umgebildete  Blattorgane  zu  betrachten  sind. 

In  Flora  1903  sucht  Vaupel  in  einer  Arbeit:  »Beiträge  zur 
Kenntnis  einiger  Bryophyten«  den  Nachweis  zu  führen,  dass  jede 
Antheridiengruppe  der  $  Blütenstände  von  Mnium  und  Poly- 
trichum einem  blattlosen  Seitenspross  entspreche.  Allein 
Verf.  kann  diese  Ansicht  nur  inbezug  auf  Polytrichum  für  richtig 
halten  und  zwar  aus  nachfolgenden  Erwägungen.  Wie  Vaupel 
mit  Recht  hervorhebt,  geht  bei  Mnium  das  erste  Antheridium 
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stets  au 8  der  Scheitelzelle  hervor;  die  übrigen  werden  aus 
deren  Segmenten  gebildet.  Die  ganze  A n theridienbildu  ng  ist 
hier  also  eine  primäre  Erscheinung,  wie  die  Blattbildung 
bei  interkalnrem  Wachstum.  Nur  bei  dichotomem  Wachstums- 
modus,  wie  er  aber  für  die  Moose  bis  jetzt  mit  Sicherheit  noch 
nicht  feststeht,  wird  die  Scheitelzelle  zur  Bildung  eines  Gabelastes 
verbraucht,   weshalb  in  diesem  Falle  die  Astbildung  der  pri- 


n 


Fig.  7.  A.  Zwei  Antheridien  und  eine  keulenförmige  Paraphyse  ans  dem 
Blütenstande  von  Philonntis  fimtana\  a,  geschlossenes  Antheridinm  mit 
Kappe  k;  a*,  geöffnet  00/1.  B.  Teil  des  <f  Hintenstandes  von  Pnli/trichum 
piliferum  80/1;  a,  geschlossenes  Antheridinm  mit  Kappe  k;  a*,  geöffnet; 
h,  Paraphysenhaar ;  p,  l'arapkysen.  C.  An  hegoninm  von  Atulrcata  nach 
Kühn  200/1  ;  f,  Fuss;  b,  Bamh;  ei,  Eizelle  mit  dem  Embryo;  Ii,  Hals  mit  dem 
Kanal;  D,  Narbe.  D.  Synöcisehe  protero^yne  Blüte  von  Bryum  inkrmedium 
00/1;  a,  unreife  Antheridieu ;  ar,  befruchtetes  Archegoninm;  p,  Paraph  \>en. 

märe  Vorgang  ist.  Wird  also  wie  bei  }fniiim  mit  interkalarem 
Wachstum  die  Seheiteizelle  zur  Antheridienbildung  aufgebraucht, 
so  können  die  Antheridiengruppen  unmöglich  auf  Astanlagen 
zurückgeführt  werden,  sondern  müssen  Blattorganen  entsprechen, 
während  nur  bei  Polytrichum,  wo  die  Scheitelzelle  zur  Ausbildung 
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der  Antheridien  nicht  mit  einbezogen  wird,  die  Antheridiengruppen 
in  den  Achseln  der  Perigonialblätter  sekundären  Bildungen  ent- 
sprechen, die  aus  Astanlagen  hervorgegangen  sind.  Dasselbe  gilt 
auch  für  Rhodobryum  und  Timmia  austriaca,  wo  bei  der  Anthe- 
ridienbildung  die  Scheitelzelle  ebenfalls  nicht  mit  verbraucht  wird. 

Selten  kommen  bei  Antheridien  anomale  Bildungen  vor.  Nur 
einmal  bemerkte  Verf.  bei  Fontinalis  antipyretka  eine  Doppel- 
antheridie. 

Eigentümlich  sind  bei  den  Laubmoosen  in  den  Blütenständen 
vorkommende  gegliederte  Haarbildungen,  Saftfäden  oder  Para- 
physen genannt.  Es  sind  dies  einfache,  oft  nach  oben  keulig 
verdickte,  selten  gegabelte  oder  verzweigte  Zellreihen  mit  zuweilen 
kugeliger  Endzelle,  die  bald  in  geringer,  bald  (wie  besonders  in 
scheibenförmigen  cf  Blütenständen)  in  sehr  grosser  Zahl  auftreten, 
meist  die  Geschlechtsorgane  überragen  und  wahrscheinlich  die- 
seilen  zu  schützen  bestimmt  sind.  Zur  Zeit  der  Geschlechtsreife 
erscheinen  sie  meist  ebenso  gefärbt  wie  die  Antheridien.  Merk- 
würdig ist,  dass  in  den  Antheridiengruppen  von  Pohßrichum 
zweierlei  Saftfäden  vorkommen:  äusserst  feine,  zarte,  gegliederte, 
einzellreihige,  lange,  ungefärbte  Haarbildungen  und  stärkere,  ober- 
wärts  mehrreihige  und  mit  einer  verbreiterten,  spate  1  form  igen 
Spitze  abschliessende,  orangegelbe  Fäden.  Nur  die  letzten  sind 
als  wahre  Paraphysen  anzusehen,  während  die  ersteren  als 
Paraphysenhaare  zu  betrachten  sind. 

Die  $  Geschlechtsorgane,  die  Archegonien,  stehen  sehr  selten 
einzeln,  meist  zu  mehreren  bis  vielen  zusammen,  werden  häufig 
von  Paraphysen  begleitet  und  kommen  in  den  Blüten  entweder 
für  sich  allein  vor  oder  sind  mit  Antheridien  gemischt.  Dieselben 
werden  von  Hüllblättern  am  Ende  eines  Haupt-  oder  Neben- 
sprosses eingeschlossen  und  beschützt  und  bilden  mit  diesen  zu- 
sammen einen  Qt  oder,  wenn  auch  Antheridien  vorhanden,  einen 
f  ^zwittrigen,  synöeisehen)  Blütenstand.  Im  allgemeinen  bilden 
die  an  der  Spitze  sehr  verkürzter  Seitensprossen  stehenden  Arche 
gonien  mit  ihren  Hüllblättern  schlanke,  verlängerte  Knospen,  die 
stets  dünner  sind  als  die  <^  Sprossen  derselben  Species.  Die 
synöeisehen  Blütenstände  sind  dicker  als  die  $;  Antheridien  und 
Archegonien  stehen  direkt  neben  einander  oder  beiderlei  Organe 
unter  sich  gesondert  und  von  besonderen  Hüllblättern  unigeben; 
in  beiden  Fällen  die  Archegoniumgruppe  im  Zentrum  und  rf  und 
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2  Geschlechtsteile  von  einer  gemeinsamen  Hülle  umschlossen  Bei 
«ler  Untersuchung  der  Blütenverhältnissc  der  Laubmoose  hat  Verf. 
die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  in  zahlreichen  synöeischen 
Blütenständen,  wie  sie  z.  B.  bei  Cinclidium  stygium,  Eurhyn- 
chium  speeiosum  und  Plagiothccium  sueeulentum  vorkommen, 
die  Geschlechtsorgane  zu  verschiedenen  Zeiten  ihre  Geschlechts- 
reife erlangen.  Bald  sind  es  die  Antheridien,  die  vor  den  Arche- 
gonien  geschlechtsreif  werden,  bald  ist  es  umgekehrt,  sodass  man, 
ähnlich  wie  bei  den  Siphonogamen,  von  proterandrischen 
und  proterogynen  Blüten  auch  bei  den  Moosen  sprechen  könnte 
(Fig.  7  D).  Offenbar  will  die  Natur  durch  diese  Einrichtung  die 
Befruchtung  der  9  Geschlechtsteile  durch  die  Spermatozoiden  der 
Antheridien  in  derselben  Blüte  erschweren  oder  gänzlich  verhindern, 
weil  die  Selbstbefruchtung  in  diesem  Falle  für  die  Entwickelung 
des  Sporogons  unvorteilhaft  sein  würde.  Dabei  wird  es  natürlich 
oft  geschehen,  dass  unter  ungünstigen  Bedingungen  die  Arche 
gonien  solcher  Zwitterblüten  überhaupt  unbefruchtet  bleiben,  oder 
aber,  wenn  wirklich  Selbstbefruchtung  stattgefunden  hat,  die  Sporo- 
gone  nicht  zur  vollen  Ausbildung  gelangen.  So  bleiben  zum  Exempel 
die  vorher  erwähnten  Arten  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  trotz 
ihres  synöeischen  Blütenstandes  nicht  selten  völlig  steril  oder  die 
Sporogune  verkümmern,  wie  häufig  bei  Cinclidium  (vergl.  Verh.  der 
k.  k.  zool.  bot.  (ies.  Wien  Jahrg.  1900,  Separatabdr.  p.  6  u.  7). 

Über  die  Verteilung  der  Geschlechter  auf  derselben  Pflanze 
oder  auf  verschiedenen  Individuen,  die  sogenannten  Blütenstände, 
ist  in  Bd.  I,  p.  61  u.  62  das  Nötige  nachzulesen;  doch  ist  hierüber 
noch  folgendes  zu  erwähnen.  Bei  den  autöcischen  Blütenständen 
kann  das  Hauptstämmchen  mit  einer  9  Blüte  abschliessen  und 
das  Andröceum  oder  der  Blütenstand  ist  seitenständig  oder 
lateral.  Der  umgekehrte  Fall  tritt  ein,  wenn  das  Andröceum 
terminal  am  Hauptspross  auftritt  und  die  9  Blüte  an  einem  sub- 
lloralen  Seitenspross.  Da  der  letztere  sich  nicht  selten  ebenso 
kräftig  entwickelt  wie  der  c?  Hauptspross  und  dabei  das  Andrö- 
ceum scheinbar  zur  Seite  drängt,  so  erscheint  letzteres  dann 
pseudolateral  am  Grunde  des  9  Sprosses  und  falls  unter  dem 
Andröceum  zwei  subflore  Sprossen  zur  Ausbildung  gelangten,  an- 
scheinend in  einer  Gabelung,  wie  man  dies  häufig  bei  Ortho- 
triclium  beobachten  kaun.  Ein  dritter  Fall  tritt  ein,  wenn  beide 
Geschlechter  getreiuit  an  derselben  Achse  als  laterale  Kurzsprossen 
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vorkommen.  Treten  die  kleineren  <?  Pflanzchen  am  Grunde  der 
$  Pflanze,  mit  dieser  nur  durch  Protonema  oder  Rhizoiden  ver- 
buuden,  auf,  so  wird  dieser  Blütenstand  als  rhizautöcisch  be- 
zeichnet. Nisten  dagegen  dieselben  im  Rhizoidenfilz  der  $  Pflanze 
unterhalb  des  Perichätiums ,  wie  z.  B.  bei  eine  Reihe  Dicranum- 
Arten,  so  nennt  man  diesen  Blutenstand  pscudoautöcisch  und 
die  äusseret  winzigen,  mit  unbewaffnetem  Auge  kaum  wahrnehm- 
baren, raeist  nur  wenige  Millimeter  hohen,  an  der  Spitze  knospen- 
förmigen  Pflanzchen  sind  unter  dem  Namen  »Zwergmännchen« 
bekannt.  Mit  Recht  hebt  Limpricht  hervor,  dass  die  beiden 
letzten  Fälle  als  zweihäusiger  Blütenstand  aufzufassen  sind ,  da 
auch  bei  diücischen  Arten  die  beiderlei  Geschlechtspflanzen  an 
demselben  Protonema  angelegt  werden.  Wahrer,  echter  Diöcismus, 
wo  am  Protonema  immer  nur  je  ein  Geschlecht  angelegt  wird, 
irt  von  Fleischer  bis  jetzt  nur  bei  Macromitrium  beobachtet 
worden. 

Die  beiden  Geschlechter  von  zweihäusigen  Arten  wachsen 
entweder  gemischt  in  demselben  Rasen  oder  kommen  nur 
getrenntrasig  vor.  Mitunter  fehlt  das  eine  Geschlecht  in  einer 
Gegend  fast  gänzlich,  und  es  ist  dann  natürlich,  wenn  es  in  diesem 
Falle  nicht  oder  höchst  selten  zur  Befruchtung  der  Archegouien 
und  zur  Ausbildung  von  Sporogonen  kommt.  Im  allgemeinen 
kann  man  behaupten,  dass  die  9  Pflanzen  vieler  Arten  bei  weitem 
überwiegen.  So  hat  Verf.  in  der  Umgegend  von  Ruppin  bis  jetzt 
von  Tortula  pulvinata,  T.  latifolia,  Leucobrt/um  u.  a.  die 
Pflanzen  vergeblich  gesucht,  obwohl  alle  drei  Spezies  (letztere 
sogar  nicht  selten)  Sporogone  ansetzen.  Von  Leucobryum  sind 
dein  Verf.  nur  die  Zwergmännchen  bekannt  und  von  Dicranum 
tcoparium  die  cf  Pflanzen  nur  von  wenigen  Standorten.  Tortida 
papiüosa  bleibt  völlig  steril  oder  entwickelt  nur  Archegonien.  — 
Zur  sicheren  Bestimmung  einer  Reihe  von  Arten,  besonders  wenn 
sie  steril  angetroffen  werden,  i*t  die  Feststellung  des  Blütenstandes 
eiue  unumgängliche  Notwendigkeit  und  in  den  meisten 
Füllen  nicht  so  schwierig,  wie  es  sich  Anfänger  für  gewöhnlich 
vorstellen.  Sehr  oft  lassen  sich  bei  einhäusigen  Spezies  schon 
unter  der  Lupe  bei  genauer  Betrachtung  und  $  Knospen  unter- 
scheiden, und  wenn  dies  nicht  gelingt,  dann  kommt  man  sicher 
zum  Ziel,  wenn  die  Abtrennung  und  Untersuchung  der  Blüten 
unter  dem  Simplex  erfolgt. 
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Die  Geschlechtsreife  der  Laubmoose  findet,  wie  auch  die 
Sporenreife,  meist  zu  einer  bestimmten  Jahreszeit  statt,  verbreitet 
sieh  aber  immer  wegen  nicht  gleichzeitiger  Entwickelung  sämtlicher 
Sexualorgane  über  einen  längeren,  oft  Monate  andauernden  Zeit- 
raum. Bei  einjährigen  Arten  ist  sie  auf  kurze,  bei  perennierenden 
auf  viel  längere  Zeit  bemessen.  Meist  reifen  die  Antheridicn  und 
Arehegonien  der  nächstjährigen  Generation  entweder  gleichzeitig 
oder  doch  wenig  später  als  die  Sporenreife  erfolgt.  Da  in  den 
Beschreibungen  der  Arten  immer,  soweit  die  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen des  Verf.  es  gestatteten,  auf  die  Blütezeit  dersell>en 
Rücksicht  genommen  wurde,  so  sind  nähere  Mitteilungen  über 
diesen  Gegenstand  an  dieser  Stelle  überflüssig. 

Der  Befruchtungsakt  ist  bei  den  Laubmoosen  ein  ganz  ähn- 
licher wie  bei  den  übrigen  Bryophyteu;  nur  die  Entwickelung  des 
Embryos  zum  Sporogon  ist  hier  bis  auf  wenige  Ausnahmefälle 
eine  andere,  indem  das  letztere  nicht  im  Archegoniumbauche  seine 
völlige  Entwickelung  erfährt,  sondern  derselbe  frühzeitig  gesprengt 
und  von  der  jungen  Sporogonanlage  als  Haube  mit  dem  stehen- 
bleibenden Griffel  emporgehoben  wird.  Nur  die  Sporogone  von 
Archulium  erlangen  im  Archegoniumbauche  wie  bei  lieber-  und 
Torfmoosen  ihre  völlige  Ausbildung,  und  es  ist  verständlich,  warum 
in  ihrer  Sporogonwand  keine  Spaltöffnungen  auftreten,  die  doch 
bei  denjenigen  Moosen,  die  ihre  Sporogone  in  der  Luft  ausbilden, 
nur  selten  fehlen. 

Das  Sporogon  besteht  aus  drei  wesentlich  verschiedenen 
Teilen:  Der  Seta  (Stiel),  dem  Sporenbehälter  (Kapsel)  und  der 
Mau  he. 

Die  Seta  ist  ein  zylindrischer,  kurzer  oder  verlängerter  bis 
sehr  langer  Gewebekörper,  dessen  Zellen  meist  von  der  Mitte  nach 
dem  Umfang  sich  rasch  verdicken,  sodass  die  als  Epidermis  be- 
trachteten Peripheriezellen  fast  ganz  oder  gänzlich  sterei'd  erscheinen. 
Die  darunter  liegende  Schicht  prosenehymatiseher ,  englumiger, 
stark  verdickter  Zellen  bilden  einen  Hohlzylinder,  der  der  Seta 
die  erforderliche  mechanische  Festigkeit  verleiht,  Damit  aber  dem 
jungen  Sporogon  von  der  Mutterpflanze  die  nötigen  Nährstoffe  zu- 
geführt werden  können,  muss  »Ii«*  Seta  auch  zur  Wasser-  und  Stoff 
leitung  befähigt  sein.  Man  findet  deshalb  in  ihrem  Inneren  ein 
mehr  parenehymatisches  Gewebe  weiter,  dünnwandiger  Zellen,  das 
in  seiner  Mitte  häufig  von  einem  Zentralstrange  durchzogen  wird, 
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der  öfter  von  einer  Schutzscheide  umgehen  wird.  Ausser  Archi- 
dium  und  Andveaea  fehlt  die  Seta  (wenigstens  der  Anlage  nach) 
wohl  keinem  Laubmoose,  doch  ist  sie  nicht  selten  so  rudimentär 
ausgebildet,  dass  das  Sporogon  dem  Seheidchen  aufzusitzen  scheint, 
anderseits  erreicht  sie  zuweilen  eine  Länge  von  10  cm  und  darüber. 
In  Richtung,  stärke  und  Färbung  ist  sie  sehr  veränderlich  und 
bald  glatt  oder  durch  Warzen  und  Höckerchen  rauh.  Beim  Aus- 
trocknen verflacht  sie  sich  meist  bandartig  und  dreht  sich  seil- 
artig mehr  oder  minder  von  recht«  nach  links,  seltener  umgekehrt, 
häufig  ober-  und  unterwärts  in  entgegengesetzter  Richtung  um  ihre 
Achse,  womit  in  der  Regel  eine  Krümmung  verbunden  ist,  die  in 
vielen  Fällen  die  Aussaat  der  Sporen  erleichtert.  Die  Rechts- 
drehung erfolgt  in  der  Richtung  des  Uhrzeigers.  Der  Fuss  der 
•Seta  ist  der  untere  meist  etwas  angeschwollene,  abwärts  konisch 
zulaufende,  seltener  bulbusartig  verdickte  Teil  derselben,  der  in 
da*  Stammgewebe  eingesenkt  ist,  ohne  indes  eigentlich  mit  diesem 
zu  verwachsen.  Derselbe  bestellt  aus  vorgewölbten,  dünnwandigen 
Parenchvmzellen,  die  in  entsprechende  Vertiefungen  auf  der  Innen- 
wand des  sogenannten  Scheidchens  oder  der  Vaginula  ein- 
greifen, wodurch  er  vor  einem  vorzeitigen  Ausfallen  bewahrt  bleibt. 
Hei  manchen  kleistokarpen  Moosen  fällt  das  ganze  Sporogon  mit 
Seta  und  Fuss  sehr  leicht  aus,  bei  höher  organisierten  Stegokarpen 
bleiben  Teile  der  Seten,  nachdem  die  Sporenbehälter  länger  ab- 
gefallen sind,  noch  lange  Zeit  nachher  mittels  des  Fusses  mit  dem 
Gewelie  des  Mutterstämmchens  in  Verbindung.  In  allen  Fällen 
dient  der  Fuss  der  Nahrungsaufnahme.  Die  Vaginula  entsteht 
dadurch,  dass  nach  der  Befruchtung  der  Eizelle  nicht  bloss  eine 
lebhafte  Zellvermehrung  im  Archegonium ,  sondern  auch  in  dein 
ursprünglich  flachen  Blütenboden  des  Stämmchens  stattfindet.  Da- 
durch wird  das  die  Aichegonien  tragende  Stammende  mehr  oder 
minder  konisch  vorgewölbt,  und  das  an  der  Spitze  stehende,  be- 
fruchtete Archegon  bohrt  sich  mit  seinem  basalen  Teil  in  das 
konische  Gewebe  ein.  während  die  unbefruchtet  gebliebenen 
Organe,  resp.  auch  die  Paraphysen  auf  der  Aussen  wand  der 
Vaginula  stehen  bleiben.  Mitunter  linden  sich  auf  derselben 
auch  Haarbildungen  vor,  sodass  man  eine  nackte  und  behaarte 
Vaginula  unterscheidet  (Fig.  8).  Die  Vaginula  ist  also  nichts 
weiter  als  ein  durch  Zellwucherung  des  Blütenbodens  hervor- 
gegangenes Gewebe,  welches  den  Fuss  »1er  Seta  wallartig  unigibt 
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und  dazu  dient,  die  geschlechtslose  Generation,  das  Sporogon,  bis 
zur  Sporenreife  mit  dem  Mutterstämmchen  behufs  Ernährung  zu 
verbinden.  Bei  manchen  Moosen,  beispielsweise  bei  Paludella. 
Cinclidotus  fontinaloides ,  Giimmia-,  Rhacomitrium-  und  Ortho- 
triehum- Arten,  wird  die  Seta  über  der  Vaginula  auch  noch  von 
einem  hellen,  ganzrandigen  oder  geschlitzten  tutenförm igen  Röhrchen, 

der  sogenannten  Ochrea  umgeben,  die  als 
am  oberen  Rande  des  Scheidchens  stehen  ge- 
bliebene Basis  des  durch  das  junge  Sporogon 
zerrissenen  Archegoniumbauches  zu  deuten  ist. 
sp  Die  Haube  (Calyptra)  ist  das  häutige  Gebilde, 
welches  die  jugendliche,  häufig  auch  noch  die 
reife  Kapsel  gänzlich  oder  teilweis  bedeckt  und 
an  der  Spitze  oft  noch  deutlich  erkennbar  den 
Archegoniumhals  (Griffel)  trägt.  Sie  bildet 
sich  stets  aus  dem  durch  die  Sporogonanlage 
frühzeitig  abgesprengten  Archegoni  um  bauch; 
eine  Beteiligung  des  Blütenbodens  bei  der  Bil- 
dung der  Haube,  wie  es  bisweilen  bei  Leber- 
moosen vorkommt,  findet  bei  keinem  Laub 
moose  statt.  Schon  zur  Zeit  des  Abreissens 
von  der  Vaginula  scheint  sie  ihre  vollkommene 
Ausbildung  erlangt  zu  haben;  denn  sie  be- 
deckt bereits  die  Spitze  des  jungen  Sporogons. 
hevor  noch  dasselbe  zur  Differenzierung  der 
Kapsel  geschritten  ist.  Da  das  Sporogon  von 
Archidium  innerhalb  des  mitwachsendt  n 
Archegoniumbauches  seine  volle  Ausbildung 
nach  Limpricht  22/1;  erlangt,  so  wird  die  Haube  hier  zur  Sporen- 
f,  luss  der  Seta;  s,   rejfe  unregelmässig  zerrissen  und  bleibt  z.  T. 

'  W  '  V  °  am  Grunde  der  Kapsel  stehen.  Bei  Andreaea 
mella;     sp,    Sporen-  1 

räum;  1,  Luftraum;  p,  wird  sie  schon  vor  der  Sporenbildung  unteu 
Pcristom ;  sch,  Scheid-  abgesprengt  und  bedeckt  den  Scheitel  der 
eben;  o,  Ochrea;  h,  Kapsel;  nur  in  seltenen  Fällen  wird  sie  vom 
Haare;  bl,  BUttllngi-  Sporogon  durchbrochen ,  wie  hei  den  Leber 
schnitte.  moosen,  und  bleibt  dann  ebenfalls  in  Fetzen 

am  Kapselgrunde,  wie  bei  Sphaynum,  zurück. 

Die  Haube  ist  entweder  halbseitig  und  schief  aufsitzend  oder 
regelmässig  und  aufrecht,    Im  ersten  Fall  ist  sie  meist  einseitig 


Fig.  8.  Längsschnitt 
durch  ein  entdeckeltes 
Sporogon  von  Ortfw- 
trichum  stramineum 
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tief  geschlitzt  und  hcisst  dann  kappen  form  ig.  Die  regelmäßige 
Haube  kann  sein:  kegelförmig  (Octodiceras ,  Fontinalis); 
mützenförm ig,  d.  h.  etwas  aufgeblasen,  kegelig  (Ephemcrum, 
Phascum  mitrae forme);  glockenförmig  (Encalypta,  Ortho- 
trichum), blasenförmig  (Funaria).  Die  Basis  der  Calyptra  ist 
entweder  ganzrandig  oder  gelappt,  seltener  gefranzt  wie  bei 
Campyhpus-  und  Dicranodontium- Arten  und  Encalypta  ciliaris. 
Ihre  Oberfläche  ist  bald  glatt  oder  längsfaltig,  bald  unbekleidet 
und  nackt,  bald  papillös,  bald  an  der  Spitze  durch  Zähnchen  rauh 
((■atharinaea) ,  bald  spärlich,  bald  dicht  behaart  (Orthotrichum, 
Pogonatum,  Polytrichum).  In  der  Grösse  ist  sie  ausserordentlich 
veränderlich  und  deckt  zuweilen  nur  die  Spitze  des  Deckels 
(Octodiceras)  oder  reicht  bis  unter  den  Grund  der  Kapsel  (Enca- 
lypta). Oft  ist  sie  sehr  vergänglich  (flüchtig),  wie  bei  Bryum 
und  Milium,  öfter  aber  bleibend,  wenn  sie  sich,  wie  z.  B.  bei 
Encalypta,  erst  zugleich  mit  dem  Deckel  ablöst.  Immer  aber  hat 
die  Haube  den  Zweck,  dem  jugendlichen  Sporogon  Schutz  zu  ge- 
währen, besonders  gegen  das  Erfrieren.  Sehr  empfindlich  gegen 
Frost  sind  beispielsweise  die  noch  grünen  Sporogone  von  Bryum 
caespiticium  und  Orthotrichum  anomalum ,  die  in  kalten  April- 
und  Mainächten  gar  nicht  selten  der  Kälte  zum  Opfer  fallen. 

Das  komplizierteste  Gebilde  der  ungeschlechtlichen  Generation 
ist  der  Sporenbehälter  oder  die  Kapsel,  deren  Gestalt  und 
Richtung  zur  Seta  ausserordentlich  verschieden  sind.  Meist  ist  sie 
regelmässig  und  multilateral  gebaut,  öfter  auch  nur  symme- 
trisch. Regelmässig  ist  sie,  wenn  sie  sich  durch  einen  ganz 
beliebigen  Längsschnitt  in  zwei  kongruente  Teile  zerlegen  lässt, 
symmetrisch  dagegen,  wenn  das  nur  durch  einen  ganz  be- 
stimmten Schnitt  geschehen  kann.  Eine  symmetrische  Kapsel, 
die  eine  ganz  verschiedene  Rücken-  und  Bauchfläche  zeigt,  wie 
hei  Buxbaumia,  ist  dorsi ventral  gebaut.  Inbezug  auf  ihre 
Richtung  kann  sie  aufrecht,  geneigt,  nickend  oder  hängend  sein, 
wobei  zu  beachten  ist,  doss  sie  häufig  zur  Zeit  der  Sporenreife, 
um  die  Aussaat  der  Sporen  zu  erleichtern,  ihre  Stellung  ändert 
und  die  aufrechte  Richtung  mit  der  geneigten  vertauscht,  wie 
i.  B  Ceratodon  und  Polytrichum  Umgekehrt  richten  sich  bei- 
spielsweise die  geneigten  oder  hängenden  Kapseln  von  Campylopus 
und  einigen  Grimmien  nach  der  Sporenaussaat  auf,  wie  es  in 
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ganz  ähnlicher  Weise  mit  den  Samenkapseln  mancher  Siphono- 
gamcn,  zum  Exetnpel  hei  Holost eum  umbellatum  geschieht.  Ein 
Querschnitt  durch  die  Mitte  einer  noch  nicht  ausgereiften  Moos 
hüchse  zeigt  gewöhnlieh  von  aussen  nach  innen  fortschreitend 
folgende  konzentrische  Ringe:  die  Kapselwand,  einen  Hohl- 
oder Interzellularraum,  den  äusseren  Sporensack,  die 
Spören  bilden  de  Schicht  (das  Archespor),  den  sogenannten 
inneren  Sporensack  und  endlich  in  der  Mitte  das  Mittel- 
säulchen  oder  die  Columella.  Nur  bei  verhältnismässig  wenigen 
Arten  fehlt  der  Luftraum  (Andreaea)  oder  die  Columella  (Arvhi- 
dium)\  hei  den  meisten  liegt  der  innere  Sporensack  der  Columella 
dicht  an  und  nur  selten  kommt  es  auch  hier  zwischen  beiden 
zur  Bildung  eines  Luftraumes  wie  bei  Polytrichum. 

Von  diesen  verschiedenen  Schichten  bilden  die  inneren: 
Mittclsäulchen,  innerer  Sporensack  und  die  sporenbildende  Schicht 
oder  das  Archesporium  das  sogenannte  Endothecium;  dagegen  der 
äussere  Sporensack,  Luftraum  und  die  Kapselwandung  mit  dem 
Peristom,  das  Am phithecium ,  werden  den  äusseren  Schichten  der 
Kapsel  zugerechnet.  Von  aussen  betrachtet  sind  an  einer  Kapsel 
meist  mehr  oder  minder  deutlich  von  unten  nach  oben  folgende 
Teile  zu  unterscheiden:  Hals,  Ansatz,  Urne,  Ring  und  Deckel. 

Der  Hals  ist  der  unterste,  in  die  Seta  übergebende  Teil  der 
Kapsel  und  besteht  aus  einem  massiven,  lockeren,  parenehyma- 
tischen  Schwammgewebe,  in  dem  häufig  die  Spaltöffnungen  liegen. 
Entweder  geht  er  allmählich  in  die  Urne  über  oder  er  wird  durch 
eine  Einschnürung  von  derselben  abgesetzt.  Zuweilen  fehlt  er 
gänzlich,,  wie  beispielsweise  bei  Archidium\  mitunter  erreicht 
er  eine  bedeutende  Länge  wie  z  B.  bei  Trematodon.  Trocknet 
das  Schwammgewehe  des  Halses  ein,  so  zeigt  der  Hals  Runzeln 
oder  Falten,  die  sich  beim  Aufweichen  aber  wieder  verlieren. 
Setzt  der  Hals  an  der  Basis  gegen  die  Seta  auf  einer  Seite  scharf 
ab,  sodass  dort  eine  kleine  Anschwellung  entsteht,  so  ist  derselbe 
kropfig,  wie  zum  Exempel  bei  Leucobryum  und  Ceratodon. 

Unter  dem  Ansatz,  Apophysis  oder  Hvpophysis  genannt, 
versteht  man,  wie  der  letztere  Name  auch  andeutet,  den  unteren, 
mehr  oder  minder  aufgeblasenen  Teil  der  Urne,  der  sich  als 
kugel-,  schirm-  oder  flaschenförmige  Anschwellung  deutlich  von 
der  oberen  Partie  der  Urne  absetzt.  Am  ausgeprägtesten  ist  die 
Hvpophysis  bei  Splaclutum,  wo  sie  zur  Zeit  der  Sporeureife  eine 
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purpurrote  <>der  intensiv  gelbe  Farbe  annimmt,  die  biologisch  als 
Anlockungsnüttel  für  Dungfliegen,  die  die  Sporen  verbreiten  sollen, 
gedeutet  werden  muss.  Hier  kommt  es  zur  Hildung  eines  Luft- 
raumes, der  von  der  mächtig  entwickelten  f'olumella  durchsetzt 
wird,  die  durch  chloroplasteureiehe  Zell  oder  Spannfäden  mit  der 
HyjKiphysenwandung  in  Verbindung  steht,  in  welcher  sich  auch 
die  zahlreichen  Spaltöffnungen  finden.  Darnach  bildet  die  Iiypo- 
physis  bei  den  Splachnaceen  in  der  Kapsel  einen  besonderen 
As>imilationsapparat  unterhalb  des  Sporenraumes  der 
Frne,  wie  er  sonst  nur  gewöhnlich  seitlich,  zwischen  Sporen 
sack  und  Urnen  wand  zur  Ausbildung  gelangt.  Auch  die  ring- 
oder  scheibenförmige  massive  Anschwellung  des  Kapselhalses, 
wie  er  häufig  bei  den  Poly trichaeeen  vorkommt  und  nicht  selten 
von  der  Urne  durch  eine  Einschnürung  deutlich  abgesetzt  ist, 
wird  meist  als  Ansatz  gedeutet.  Sie  ist  aber  etwas  ganz  anderes 
:\U  die  Hypophysis  der  Splachnaceen  und  sollte  füglich  als  Pseudo- 
hypophysis  bezeichnet  werden,  die  als  ring-  oder  scheiben- 
förmige Erweiterung  des  Halsteiles  zu  gelten  hat,  da  sie,  wie  bei 
anderen  Arten  der  ganze  Hals,  nur  aus  einem  parenchymatischcn, 
schwammigen  Gewebe  besteht.  Die  Spaltöffnungen  liegen  meist 
in  der  Einschnürung  des  Halses. 

Die  Spaltöffnungen  (Stoma ta)  fehlen  den  Laubmooskapseln 
nur  selten  (Andreaea,  Archidium,  Campylopus,  Catharinau!, 
Poyonatum);  in  den  meisten  Fällen  finden  sie  sich  im  Halsteil 
oder  in  der  Hypophysis,  seltener  höher  hinauf  in  der  Urnenwand 
<"1<t  unregclmässig  über  die  Kapsel  zerstreut,  aber  stets  unterhall) 
des  Ringes  und  'werden  bald  sparsam,  bald  zahlreich  angelegt. 
In  der  Regel  besteht  der  Schliessapparat  aus  zwei,  ausnahmsweise 
aus  drei  oder  vier  wurstförmigen  Epidermiszellen,  die  so  zusammen- 
st<»sen,  dass  in  der  Mitte  eine  ritzen  förmige,  elliptische  oder 
kreisförmige  Öffnung  (Porus)  entsteht,  durch  die  das  innere 
Assimilationsgewebe  der  Kapsel  mit  der  äusseren  Luft  kommuni- 
zieren kann.  Diese  Spaltöffnungen  funktionieren  nur  so  lange,  bis 
die  Sporen  die  durch  das  Assimilationsgewcbc  im  Kapselinneren 
erzeugten  Assimilate  zu  ihrer  Entwickelung  nicht  mehr  bedürfen. 
Man  findet  deshalb  an  völlig  ausgereiften  oder  entleerten  Kapseln 
'ien  Porus  durch  wachsartige  Ausscheidungen  meist  verstopft.  Nur 

Sonnenschein  und  in  feuchter  Luft  kann  die  letztere  durch 
die  geöffneteu  Spaltöffnungen  ins  Innere  der  Kapsel  gelangen;  ist 
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die  Luft  trocken,  so  ist  der  Poms  geschlossen.    Das  öffnen  und 

• 

Schliessen  kommt  dadurch  zustande,  dass  in  feuchter  Luft  die 
Schliesszellen  sich  mehr  wölben  und  dadurch  quer  verkürzen,  in 
trockner  Luft  aber  verHachen  und  deshalb  den  Querdurchmesser 
ein  wenig  verlängern.  Im  ersten  Falle  entfernen  sich  die  EU- 
sammenstossenden  Wände  des  Poms  ein  wenig  von  einander  und 
der  letztere  ist  geöffnet,  während  im  zweiten  Falle  die  beiden 
Zellwände  sich  wieder  nähern  und  so  den  Verschluss  bewirken 
(Fig.  9,  A*). 

Einzellige,  sogenannte  schildförmige  Spaltöffnungen  kommen 
bei  Physcomifrella  patens,  Funaria  und  Polytrichum  alpinum 
vor.    Sind  die  Schliesszellen  Epidermiszellen  selbst,  so  dass  die 


Fig.  9.  A.  Oberflächliche  Spaltöffnung  von  Polytrichum  gracik  450/1 ;  sch? 
Schliesszellen.  A*.  Dieselbe  im  Querschnitt  nach  Bünger  650/1;  p,  Poms; 
seh,  Schliesszellen.  P».  Eingesenkte  Spaltöffnung  von  Orihotrirhum  anomal  um 
nach  Bänger  H2f>/1 ;  vh,  Vorhuf.  B*.  Dieselbe  im  Querschnitt  nach  Bungt- r 
325/1;  vh,  Vorhof;  p,  Poms;  seh,  Schliesszellen. 


Spaltöffnung  im  Niveau  der  letzteren  offen  und  frei  liegt,  so  nennt 
man  sie  oberflächlich  (phaneropor);  liegen  dieselben  dagegen 
unter  den  Epidermiszellen ,  die  sich  in  diesem  Falle  mehr  oder 
minder  vorwölben,  so  entsteht  über  der  Spaltöffnung  eine  im 
Umriss  meist  unregeli  nässig  strahlig -sternförmige  Öffnung  in  der 
Epidermis,  die  als  Vorhof  bezeichnet  wird.  Solche  Spaltöffnungen 
sind  eingesenkt  (krvptopor)  und  kommen  viel  seltener  vor  :ils 
die  oberflächlichen  Zuweilen  überwölben  die  Schliesszellen  ober- 
flächlicher Spaltöffnungen  z.  T.  die  benachbarten  Epidermiszellen 
wie  bei  Phascum  cuspiäatum;  einzellige,  eingesenkte  Spalt 
Öffnungen  besitzt  Buxbaumia  aphylla  (vergl.  Bünger,  Beitr.  zur 
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Anatomie  der  Laubmooskapsel  in  Bot.  Zentralbl.  Bd.  XLII,  Nr.  20 
bis  25,  1890). 

Unter  Urne  versteht  man  den  mittleren  Teil  der  Kapsel 
zwischen  Ring,  resp.  Deckel  und  Hals,  in  dem  die  Sporen  aus- 
gebildet werden. 

Bei  eintretender  Trockenheit  oder  nach  erfolgter  Ehtdeckelung 
erleidet  ihre  Fonn  und  Grösse  mancherlei  Veränderungen.  Be- 
sonders treten  dann  auch  häufig  die  in  der  Anlage  bereits  vor- 
handenen Längsstreifen  dickwandigerer  Zellen  auf  der  Urnenwand 
als  Rippen  hervor,  wie  sie  für  viele  Arten  charakteristisch  sind. 
Wie  schon  erwähnt,  besteht  die  Urne  aus  sehr  verschiedenartigen 
Gewebeschichten,  von  denen  die  Columella,  der  innere  Sporensack 
und  das  Archesporium  dem  Endothecium,  der  äussere  Sporensack, 
der  Luftraum  und  die  Urnenwandung  dem  Amphithecium  zuge- 
rechnet werden. 

Das  Mittelsäulchen  oder  die  Columella  ist  ein  sich  an 
der  Sporenbildung  nicht  beteiligender,  also  steril  bleibender,  gross- 
zelliger,  chlorophyllarmer  Strang,  der 
rings  von  der  Innenwand  des  Sporen- 
sackes  umgeben  ist  und  in  der  Regel 
die  ganze  Urne  vom  Hals  bis  zur 
Spitze  des  Deckels  als  eine  zentrale 
Achse  durchzieht.  Nur  bei  Andreaea 
wird  sie,  ähnlich  wie  bei  Sjihagnum, 
oben  vom  Archespor  glockenförmig 
überdacht  und  ist  bei  Archidium 
auch  nicht  einmal  in  der  Anlage  vor- 
handen, während  sie  bei  Ephemn  um 
zur  Zeit  der  Sporenreife  bereits  voll- 
kommen resorbiert  ist.  Sie  bildet  bei 
Hymenost om  um  nach  der  Entdecke- 
lung  die  die  Urnenmündung  ver- 
h  hliessende  Paukenhaut  oder  das 
Hymenium  und  ebenso  beiden  Polytricheen  (Fig.  10)  das  unter 
den  Spitzen  der  Peristomzähne  ausgebreitete  Hautgebilde.  Nach 
der  Entdeckelung  schrumpft  sie  meist  zusammen;  in  anderen 
Fällen  tritt  ßie,  wie  bei  einigen  Splachneen  und  Climacium, 
über  den  Umenrand  hervor;  ja  zuweilen  trügt  sie  an  der  Spitze 
noch   längere    Zeit   den   abgesprengten    Deckel,    um,    wie  bei 

Kn  ptogamenflom  der  Mark  II.  3 


Fig.    10.     Peristomzähne  (p) 
von  Catharinaca  undulata  mit 
noch  anhängender  Pankenhaut 
h  80/1. 
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Hymenostylium  curvirostrc  und  Pottia  Heimi'i,  die  Sporenaus- 
saat zu  regulieren. 

Der  Sporen  sack  ist  ein  sehr  zarthäutiges,  einschichtiges, 
Chloroplasten  führendes  Gewebe,  welches  das  Archespor,  in  dein 
die  Sporen  ausgebildet  werden,  rings  einschliesst.  Den  an  die 
Columella  angrenzenden,  meist  ihr  dicht  anliegenden  Teil  be- 
zeichnet man  als  inneren,  den  von  dem  Lufträume  umgebenen 
als  äusseren  Sporensack.  Nur  bei  den  Pol y  tri  che en  wird 
auch  der  erstere  von  der  Columella  durch  einen  Luftraum  getrennt. 

Das  kleinzellige  Gewebe  innerhalb  des  Sporensackes,  aus 
welchem  die  Sporen  hervorgehen,  ist  die  sporenbildende  Schicht 
oder  das  Arche sporium  des  Endotheciums.  Es  besteht  aus 
grösseren  parenehymatischen  Mutterzelleu,  die  sich  durch  Fächerung 
in  je  vier  kleinere  Zellen  teilen,  aus  denen  die  Sporen  als  isolierte 
Dauerzellen  entstehen.  Zur  Reifezeit  sind  die  Sporenmutterzellcn 
längst  resorbiert,  sodass  die  Sporen  um  diese  Zeit  nie  mehr  zu 
Tetraden  vereinigt  angetroffen  werden.  Bei  der  Entdeckelung  wird 
das  obere  Ende  des  Sporensacks  zerrissen,  sodass  die  Sporen  nun 
aus  demselben  austreten  können.  Sie  werden  meist  in  sehr  grosser 
Zahl  angelegt  und  bilden  in  ihrer  Grundgestalt  ein  Tetraeder 
mit  kugeliger  Grundfläche.  Diese  Form  wird  aber  bei  ihrer 
Isolierung  ausserhalb  der  Urne  unter  Wasser  vielfach  durch  Aus- 
dehnung ihrer  Häute  verändert,  und  sie  erscheinen  dann  oft 
kugelig,  ei-  oder  nierenförmig.  Mit  die  kleinsten  Sporen  besitzt 
Polytrichum  von  8 — 10  fx  diam.,  die  grössten  und  zugleich  die 
geringste  Zahl  in  einer  Urne:  Arvliidium  von  100 — 200  /i*)  diam. 
Die  Oberhaut  oder  die  Sporodermis  der  Sporen,  die  nur  den 
äusseren  Schutz  der  eingeschlossenen,  viel  zarthäutigeren  Innen- 
dauerzelle zu  übernehmen  hat,  ist  bald  glatt,  bald  runzelig,  gra- 
nuliert, papillös,  warzig  oder  netzartig  gefeldert.  Ibre  Färbung 
bei  Massenvereinigung  ist  eine  andere,  als  wenn  man  sie  einzeln 
unter  dem  Mikroskop  bei  durchfallendem  Lichte  betrachtet,  und 
geht  von  Grün  über  Gelb  in  Braun  und  Rotbraun  über.  Die 
Lebensdauer  der  Sporen,  innerhalb  welcher  sie  unter  günstigen 
Bedingungen  Protonema  zu  entwickeln  vermögen,  ist  bei  zahl- 
reichen Arten  gewiss  eine  solche,  die,  wie  bei  Sphaynum,  auf 
wenige  Monate  beschränkt  bleibt,  bei  anderen  dagegen  bestimmt 


•)  fi  ist  das  griechische  Zeichen  für  Mikron  =  */lwg  mm. 
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eine  viel  längere,  die.  wie  bei  Funaria  hygrometrica,  gewiss  auf 
Jahre  geschätzt  werden  kann.  Da  jede  Dauersporenzelle  reich 
an  plasmatischem  Inhalt:  Chloroplasten ,  Stärke  und  Öl  ist  und 
in  der  Regel  eine  zahllose  Menge  von  Sporen  zur  Ausbildung 
gelangt,  so  wird  es  begreiflich,  dass  zur  Zeit  der  Sporenent- 
wickelung  die  Mutterpflanze  allein  nicht  mehr  imstande  ist,  dem 
Sj>orogon  die  nötigen  Nährstoffe  durch  die  Seta  zuzuführen,  sondern 
«lass  die  Kapsel  selbst  Einrichtungen  in  ihrem  inneren  Assimi- 
lationsgewebe besitzt,  das  die  durch  die  Blätter  in  ungenügender 
Menge  erzeugten  Assimilate  vollauf  zu  ergänzen  vermag.  Nur 
dann,  wenn  einem  Moose  sämtliche  grünen  Blätter  fehlen,  wie 
tiiubaumia ,  darf  man  annehmen,  dass  das  Sporogon  fast  ganz 
aliein  durch  das  eigene  ausgezeichnet  entwickelte  Assimilations- 
system  sich  die  nötigen  Nährstoffe  für  die  Sporencntwickelung 
beschafft.  Das  assimilierende  Gewebe  gehört  dem  Amphithecium 
:m  und  liegt  z.  T.  im  Halse,  z.  T.  zwischen  dem  äusseren  Sporen- 
*ack  und  der  Urnen  wand  ung.  Beide  werden  in  der  Regel  durch 
einen  bald  schmalen,  bald  breiteren  Luftraum  von  einander  ge- 
trennt, aber  meist  von  konfervenartigen ,  chlorophyllreichen  Zell- 
fäden durchzogen,  welche  die  innerste  Schicht  der  Urnenwandung 
mit  dem  Sporensack  verbinden.  Da  der  Luftraum  durch  die 
Spaltöffnungen  mit  der  Aussenluft  kommuniziert,  so  können  die 
grünen  Spannfäden  assimilieren  und  durch  ihre  Assimilations- 
produkte den  Aufbau  der  Sporen  bedeutend  fördern  helfen.  In 
den  Fällen,  wo  der  Intercellularraum  sehr  eng  bleibt,  wie  bei- 
spielsweise bei  den  Phasceen,  fehlen  die  Assimilationsfäden ;  bei 
anderen  Moosen,  wie  z.  B.  bei  einer  Reihe  von  Grimmien,  bilden 
>ie  auf  der  inneren  Urnen  wand  längs  verlaufende  Rippen.  Bei 
den  Splachneen  ist  das  ganze  Assimilationssystem,  wie  schon 
erwähnt,  in  die  Hypophyse  unterhalb  des  Archesporiums  verlegt. 
Mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Sporen  innerhalb  des 
Sporensackes  wird  auch  der  Luftraum  mehr  und  mehr  eingeengt, 
bis  er  endlich  zur  Sporenreife  infolge  der  starken  Ausdehnung  des 
Sporensackes  samt  dem  Assimilationsgewebe  gänzlich  versehwunden 
ist.  Bei  Andreaca  und  Archidium  kommt  es  überhaupt  nicht 
zur  Bildung  eines  Intercellularraumes  zwischen  Sporensack  und 
Kapselwand,  während  bei  Polytrichum  nicht  nur  der  äussere 
Sporensack,  sondern  auch  der  innere,  der  hier  der  Columella  nicht 
anliegt,  von  einem  solchen  umgeben  ist.    Durch  die  den  Luft 
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räum  durchziehenden  assimilierenden  Spannfäden  erscheint  der 
ganze  Sporensack  in  diesem  Falle  in  der  Urne  gleichsam  auf- 
gehängt. 

Die  Urnen  wand  ist  nur  selten  einschichtig;  meistens  besteht 
sie  aus  zwei  oder  mehreren  Zellschichten,  von  denen  die  äussere 
Lage  in  der  Regel  aus  mehr  oder  minder  aussen  verdickten  und 
kutikularisierten  Zellen  zusammengesetzt  ist,  die  als  Epidermis 
angesehen  werden.  Die  inneren  Wandzellen  sind  stets  sehr  dünn- 
wandig und  bilden  das  sogenannte  Wassergewebe.  An  der  Urnen- 
mündung sind  die  Epidermiszellen  in  wenigen  bis  mehr  Reihen 
stets  enger  und  oft  quer  breiter,  wodurch  natürlich  auch  eine 
grössere  mechanische  Festigkeit  derselben  erzielt  wird.  An  sym- 
metrischen hochrückigen  Kapseln  weichen  die  Epidermiszellen  des 
Rückens  in  ihrer  Form  meist  von  denjenigen  der  Unterseite  ab, 
auch  diejenigen,  welche  bei  zahlreichen  Arten  an  trockenen  oder 
entdeckenden  Kapseln  als  Rippen  hervortreten,  weichen  von  den 
zwischenliegenden  ab.  indem  besonders  ihre  Längswände  stark 
verdickt  sind. 

Der  Mundbesatz  oder  das  Peristom,  das  charakteristische 
Organ  der  Laubmoose,  besteht  aus  eigentümlich  gebauten  und 
gefärbten  Zähnen,  Wimpern,  Fäden,  Anhängseln  usw.  von  regel 
oder  unregelmässiger  Form,  die  nach  der  Entdeckelung  am  inneren 
Urnenrnnde  dicht  unterhalb  der  Mündung  in  ein  oder  zwei,  selten 
mehr  Kreisen  stehen  und  die  letztere  mehr  oder  minder  über- 
ragen. Moose,  denen  der  Mundbesatz  fehlt,  wie  (rymnoattamum, 
einige  Pottia- ArXvn ,  Pftyscomitrinmt  Hcdwiyia  u.  a.,  heissvn 
nacktmündig;  bei  einer  Anzahl  kommt  das  Peristom  nur  un- 
vollkommen zur  Ausbildung  und  bleibt  rudimentär  (Octodiccras, 
Pottia- Arten),  bei  wenigen  ist  die  Urnenmündung  durch  ein 
Häutchen  (Hymenium)  geschlossen  und  bei  den  Polytrieheen 
überdacht  eine  solche  Haut  sogar  die  Peristoinzähne  (Fig.  10) 
Die  Sporenentleerung  wird  bei  Amlreuea  dadurch  bewirkt,  dass 
die  Kapsel  entweder  an  der  Spitze  oder  unter  dein  Seheitel  z.  T. 
in  4  —  6  Klappen  aufspringt,  während  bei  Archidium  und  den 
Kleistokarpen  die  Sporen  durch  Verwitterung  und  Fäulnis  der 
Urnenwand  frei  werden.  Die  meisten  Laubmoose  dagegen  besitzen 
ein  Peristom,  das  entweder  einfach  oder  doppelt  sein  kann; 
im  letzteren  Falle  spricht  man  von  einem  äusseren  (Exostomium) 
und  einem  inneren  (Endostomium)  Mundbesatz. 
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Beim  einfachen  und  äusseren  Peristom  beteiligen  sich  an  der 
Bildung  eines  Zahnes  meist  zwei,   seltener  drei  oder  vier  Zell- 
sehichten  des  inneren  Deckelgewel>es,   und  zwar  liegen  die  das 
Peristom    bildenden  Zellreihen   genau   über  dem  Lufträume  der 
Urne    (Fig.  11).     In   diesem   dünnwandigen  parenehymatischen 
Gewebe  finden  während  der  Sporenent Wickelung  mancherlei  Ver- 
änderungen   statt.     Nämlich   bestimmte,    mit  einander  in  auf- 
zeigender Richtung  verbundene  Zellwandstücke  der  Peristomschicht 
verdicken  sich  auffallend  und  verholzen,  während  die  nicht  ver- 
dickten Teile  der  Zellwände  resorbiert  werden.    Bleibt  die  Ver- 
dickung   nicht    bloss  auf  zusammen- 
stossende  Längswände  beschränkt,  son- 
dern erstreckt  sie  sich  auch  z.  T.  auf 
austossende  Querwände,  so  bilden  die 
V«  rdickungen  der  letzteren  die  Quer- 
leisten   oder   Lamellen    der  Zähne. 
Nicht  immer  sind  diese  Verdickungen 
anstossender    Längswände   gleich  ent- 
wickelt;  sondern  bald  ist  die  äussere, 
bald  die  innere  Wand  stärker  verdickt.  £ 
Beteiligen  sich  nun  an  der  Bildung  der 
Aussenschicht  Stücke  von  zwei  benach- 
barten UngS wänden,   an   der  inneren  Fi*  1L    Zähne  des  einfachen 
..     ...      ,     .  .,  Peristonis    von  CynodonUum 

aber  nur  die  Wand  einer  Zelle,  so  er     .      ...  .    ..  ... 

atrumifvrum  n ach  hiuipriclit, 

blickt  man  unter  dem  Mikroskop  in  135/1.  .a.  von  dt  r  Innen-  B. 
der  Mediane  eines  solchen  Zahnes  eine  von  der  Aussenseite  geselu-n. 
zarte,   meist   im  Zickzack  gebrochene 

Linie,  von  deren  Winkelspitzen  nach  rechts  und  links  bis  zu  den 
.Seitenrändern  des  Zahnes  wagerechte  Linien  verlaufen.  Alle  diese 
Linien  deuten  die  früheren  Zellgrenzen  an  (Fig.  ISA,  C).  Auf  der 
Inuenseite  eines  solchen  Zahnes,  an  deren  Bildung  nur  eine  Zell- 
wand beteiligt  war,  sieht  man  die  gemeinsamen  verdickten  Querwände 
der  Zellen  als  Lamellen  über  die  ganze  Breite  des  Zahnes  hervor- 
treten und  eine  Zickzacklinie  längs  der  Mitte  wird  stets  vermisst 
(Fig.  12  B).  Tritt  nun  der  umgekehrte  Fall  ein,  dass  sich  an  der 
Bildung  der  Aussenschicht  nur  je  eine,  an  der  der  Innenschicht  da- 
gegen zwei  Zellwände  beteiligen,  so  bemerkt  man  aussen  auf  der 
Zahnoberfläche  Querleisten  und  innen  eine  mediane,  oft  sehr  un- 
regelmässig verlaufende  Zickzacklinie  (Fig.  11  A).    In  beiden  Fällen 
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erscheinen  die  Zähne  stets  gegliedert;  und  Mitten  zählte  deshalb 
diese  Gliederzähnler  der  Stegokarpen  zu  den  Arthrodouten. 
Unter  diesen  gehören  diejenigen  Deckelfrüehtler,  deren  Zähue 
aus  einer  einfachen  Reihe  von  Aussenplatten  und  einer 
doppelten  Reihe  von  Innenplatten  zusammengesetzt  sind 
zu  den  H aplolepideen ;  diejenigen  aber,  deren  Zähne  aus  einer 
doppelten  Reihe  von  Aussenplatten  und  einer  einfachen 
Reihe  von   Innenplatten  besteht,   zu   den  Diplolepideen. 

Die  Haplolepideen  besitzen 
fast  ausnahmslos  ein  ein 
faches,  die  Diplolepideen  da- 
gegen ein  doppeltes  Peristoni 
(Fig.  13  A,  C).  Bei  den  Enca- 
lyptecn  ist  das  Peristoni 
bald  nach  dem  Typus  der 
Haplolepideen,  bald  nach  dem 
der  Diplolepideen  gebaut,  und 
deshalb  zählt  Fleischer  in 
Musci  der  Flora  von  Buiten- 
zorg  (1902)  diese  Familie  zu 
den  Heterolepideen,  die 
in  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  vorher  genannten 
Fig.  12.  A.  Teil  eiues  Querschnitts  durch  Sektionen  stehen. 
Deckel  un«l  Peristom   von  Catharinau  Jeder  Zahn  der  A  rth  m- 

Hndtdata  nach  Hv:     I.  Deckelzellen;  f,  ,             .  .  »          .  . 

„    .      ,         •     J  .  .      ,    .  donten  ist  demnach  ein  \  er- 

r  urchen  «1er  inneren  Dcckelwand,  denen 

.lie  Peristomzähne  («)  entsprechen;  r,  dickungsstrang  aus  Wand- 
Kippen  derselben.  B.  Teil  eines  Quer-  stücken  von  zwei  oder  drei, 
Schnitts  durch  die  Kingpartie  des  Deckels  selten  vier  an  einander  sto- 
voi.  Mniam  hornum  nach  Strasburger;  ggeuder   Zellreihen,    und  er 

r,  Ringzellen:  i»',  Verdickungsschicht  der  ,    .  .  ,       ~         ,  ... 

.  '      fe    I»   i      •        v  „   ,  .  ,t  erscheint  auf  dem  Querschnitt 

dritten,  p  ,  der  vierten  Zeilschicht,  p  , 

vorstehende  Lamellen;  g,  Grundhaut  des    aus  ebens()  vie,en  TeiIen  zu 
Endostoms.  sammeugesetzt,  als  Zellschich- 

ten an  seiner  Bildung  teil- 
genommen haben.  In  den  meisten  Fällen  ist  ein  soleher  Zahn 
am  Grunde  am  breitesten  und  verschmälert  sieh  gleichmässig  bis 
zur  Spitze,  wodurch  er  lanzettliehe  oder  dolehförmige  Gestalt  au- 
nimmt  Dies  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  die  verdiekten 
Wandstücke  zusammenstossender  Zellen  der  Peristomschicht  nach 
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oben  allmählich  kleiner  werden.  Die  Zahl  der  Zähne  beträgt  in 
der  Regel  16,  die  aber  durch  Teilung  bis  zum  Grunde  auf  32 
anwachsen  oder,  indem  je  zwei  paarig  verbunden  bleiben,  nur 
acht  betragen  kann.  Nicht  immer  sind  diese  Zähne  bis  zu  ihrer 
Insertion  von  einander  getrennt,  sondern  verschmelzen  nach  unten 
öfter  zu  einer  gemeinsamen,  die  Urne  nicht  selten  mehr  oder 
minder   überragenden  Grundhallt  oder  Basilarmerabran,  wie 


Fig.  13.  A.  Doppeltes  Peristom  von 
Bryum  cirralum  90/1;  z,  Zähne  des  Exo- 
•»toins:  f,  Fortsätze  des  Endostoms;  w, 
Wimpern  mit  Anhängseln  ah.  B.  Ring- 
zellen. C.  Peristom  von  Brynm  lucustrc 
na«  h  Limpricht,  11(1/1  :  z,  Zähne  des  Exo- 
-tnms:  f,  Fortsätze  des  Endostoms;  w, 
rudimentäre  Wimpern. 


Fig.  14.  A.  Längsschnitt  durch 
einen  Teil  des  Deckels  und  eines 
Peristomzahnes  von  Trematorion 
ambiffiiM  nach  Limpricht,  210/1; 
w,  Kapselwand;  r,  Ringzellen; 
d,  Deckelzellen;  a,  Aussen-,  i, 
Innenplatten  eines  Zahnes.  B. 
Desgl.  durch  einen  Teil  des 
Deckels  und  eines  Peristomzahnes 
von  Splachnum  ampullaceum  nach 
Limpricht,  120/1;  r,  Ringzellen; 
d,  Deckelzellen;  p,  gefächerter 
Peristomzahn;  a,  Aussenplatten ; 
i,  Innenzellen. 


bei  den  Trichosto meen.  Bei  den  Dicraneen  verschmelzen 
die  Zähne  am  Grunde  zu  einem  niedrigen  Ilohlz ylinder,  der 
auffallenderweise  nicht  aus  Membrnnpiatten,  wie  die  freistehenden, 
unverbundenen  Teile  der  Zähne,  sondern  aus  ganzen  Peristom- 


Digitized  by  Google 


—    -10  — 


zellen  zusammengesetzt  ist.  Übrigens  kommt  es  auch,  wenn  auch 
selten,  vor,  dass  die  hintere  oder  mittlere,  an  der  Zahnbildung 
mitwirkende  Zellwandschicht  ebenfalls  durch  vollständige  Zellen 
ersetzt  wird,  sodass  ein  solcher  Zahn  im  Längsschnitt  (Fig.  14  H) 
inwendig  gekammert  erscheint  wie  bei  Splachnum  und  Lencodon. 
Oft  sind  die  äusseren  Membranplatten  eines  Zahnes  dunkler  gefärbt 
als  die  inneren  und  zeigen  auf  ihrer  Oberfläche  meist  Verdickungs- 
erscheinungen  in  der  Form  von  Papillen,  Warzen,  Strichelungen 
in  verschiedenen  Richtungen ,  wurmförmigen  Linien  und  spiralig 
verlaufenden  Streifungen.  Sind  die  Platten  der  Innenschicht 
breiter  als  die  der  Aussenseite,  so  bilden  erstere  an  den  Seiten- 
flanken der  Zahne  einen  helleren,  zuweilen  zierlich  ausgerandeten 
Saum.  An  ihrer  Basis  sind  die  Peristomzähne  durch  eine  ein- 
bis  mehrschichtige  Leiste  verdickter,  kleiner  Zellen  am  inneren 
Rande  der  Mündung  entweder  im  Niveau  der  letzteren  oder  etwas 
tiefer  eingefügt ,  während  das  Innenperistom  einer  Zellschicht 
weiter  hinten  entspringt  und  sich  nicht  selten  zugleich  mit  dem 
Sporensack  ablösen  lässt.  Das  Endostomium  gelangt  bei  den 
Bryecn  und  Hypneen  zur  vollkommensten  Ausbildung.  Es 
ist  fast  immer  viel  zarter  als  das  Exostomium,  bald  von 
gleicher  Länge,  selten  länger,  häufig  kürzer,  zuweilen  rudimentär 
oder  mit  den  Zähnen  des  Aussenperistoms  verklebt.  Bei  Fonti- 
nalis  bildet  es  einen  schönen,  roten  Gitterkegel,  bei  den  Bux- 
bauinieen  eine  gefaltete  Membran,  bei  den  Orthotricheen  ist 
es  nur  in  Form  von  meist  zarten,  fadenförmigen  Wimpern  vor- 
handen, die  oft  einer  schmalen  Grundhaut  entspringen  und  mit 
den  Aussenzähnen  alternieren.  Bei  Funaria  liegen  die  Zähne 
beider  Peristomkreise  hinter  einander,  sind  also  einander  oppo- 
nierend. In  der  Regel  ist  das  innere  Peristom  an  seinem  Grunde 
zu  einer  bald  niedrigen,  bald  höheren,  über  die  Urnenmündung 
hervorragenden,  oft  kielfaltigen,  zarten  Basilarmembran  ver- 
schmolzen, die  sich  oberwärts  in  sogenannte  Fortsätze  und 
Wimpern  spaltet,  Die  ersteren  liegen  dann  stets  zwischen  je 
zwei  Aussenzähnen  und  bilden  die  Fortsetzung  des  kiclfaltigen 
Teiles  der  Basilarmembran.  Sie  laufen  nach  oben  spitz  zu  und 
sind  auf  der  Kiellinie  meist  in  verschiedenem  Grade  durchbrochen. 
Die  Wimpern,  die  hinter  den  Aussenzähnen  stehen,  sind  bald 
nur  rudimentär,  bald  vollkommen  ausgebildet  und  an  den  Gliedern 
knotig   verdickt  oder  mit   wagerecht   abstehenden  Anhängseln 
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versehen,  wie  häufig  bei  Bryum.  Bei  einer  Reihe  von  Orthol  vichum- 
Arten  tritt  ausser  den  beiden  Kreisen  des  doppelten  Peristoms  oft 
noch  ein  dritter  Kreis  sehr  un regelmässiger,  oben  meist  abge- 
rundeter, nur  lose  zusammenhängender,  z.  T.  auch  unterbrochener, 
sehr  zarter  Membranplatten  hinzu,  der  sich  zwischen  den  Aussen- 
zahnen und  der  Deckel wandung  einschiebt  und  nls  Vorperistom 
bezeichnet  wird.  Die  zarten  Platten  desselben  kleben  der  Aussen- 
schieht  der  Zähne  des  äusseren  Peristoms  an,  wie  es  bisweilen 
auch  mit  der  Membran  des  inneren  Peristoms  auf  der  Innenfläche 
der  Aussenzähne  der  Fall  ist  (Cladodium). 

So  verschiedenartig  auch  das  Peristom  bei  den  Arthrodonten 
sich  gestalten  mag,  immer  wird  es  in  einer  ganz  bestimmten,  über 
dem  Lufträume  des  Amphitheciums  liegenden  Schicht  des  inneren 
Deckelgewebes  angelegt.  Anders  gestaltet  sich  die  Sache  bei  den 
Buxbaumieen,  deren  äusseres  Peristom  aus  1 — 4  Reihen  durch 
Membranplatten   gebildeter  und  (]uergegliedcrter  Zähne  besteht, 


Kiff.  15.  A.  Teil  eines  Querschnitts  durch  den  Deckel  von  Didi/modon 
mbfllus  nach  Lantzius  Beninga,  170/1;  r,  Epidermis  der  Deckel  wand;  a,  i, 
Verdicktingsschichten  zusammenstossender  Zellwände,  die  das  Peristom  bilden. 
B.  Teil  eines  Querschnitts  durch  den  Deckel  von  Gconjia  pcüwida  nach 
Limpricht,   1701;  d,  Epidermis;  z,  das  die  Peristomzähne  bildende  innere 

Gewebe. 

während  das  innere  einen  häutigen,  kielfaltigen  Trichter  darstellt 
Hier  gehören  das  äussere  und  innere  Peristom  ganz  verschiedenen 
Gewebeschichten  an,  weshalb  diese  Familie  neuerdings  von  Fleischer 
in  Musci  von  Buitenzorg  als  besondere  Sektion  der  Stegokarpen 
betrachtet  und  als  Amphodontei  bezeichnet  wird. 

Endlich  können  sich  an  der  Bildung  des  Peristoms  nicht 
zusammenstossende  Zellwände,  sondern  ganze  Zellen  beteiligen. 
So  werden  die  Zähne  des  Mundbesatzes  bei  Gconjia  und  Tetra- 
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dontium  aus  dein  den  Decke!  ausfüllenden  Gewebe  gebildet,  das 
sich  gegen  die  Sporenreife  hin  kreuzweis  in  meist  vier  zahnartige, 
dreiseitig- pyramidale  Klappen  spaltet,  deren  beide  äusseren 
Schichten  dickwandig  sind  (Fig.  15  B).  Bei  Dawsonia  teilt  sich 
das  innere  Deckelgewebe  samt  der  Coluinella  in  beliebig  zahlreiche 
Peristomborsten  und  bei  den  Polytricheen  bestehen  die  16,  32 
oder  64  ungegliederten  Peristomzähne  aus  mehreren  Lagen  zu 
Bündeln  vereinigter,  fast  stereider  Zellen  und  werden  von  einer 
Haut  (Paukenhaut)  überdacht,  die  noch  lange  Zeit  nach  der  Eut- 
deckeluug  unter  den  Spitzen  der  Zähne  haften  bleibt.  Diese 
Stegokarpen,  deren  ungegliederte  Peristomzähne  durch  ganze  Zellen 
gebildet  werden,  gehören  bei  Fleischer  zu  den  Archidonten. 
Verf.  hat  sich  dieser  Einteilung  der  Deckelfrüchtler  in  Arthro- 
dontei,  Amphodontei  und  Archidontei  ohne  Rücksieht  auf 
akro-  und  pleurokarpe  Formen  im  speziellen  Teile  angeschlossen, 
da  die  alte  Gruppierung  in  Akro-  und  Pleurokarpi  gegenwärtig 
kaum  mehr  als  historische  Bedeutung  haben  kann. 

Das  Peristom  ist  das  Regulierungsorgan  der  Sporenaussaat 
bei  den  Stegokarpen  und  als  solches  befähigt,  infolge  seiner  eigen- 
tümlichen Struktur  mancherlei  Bewegungen  auszuführen,  die 
darauf  gerichtet  sind,  bei  feuchtem  Wetter  die  Mündung  der 
Urne  mehr  oder  minder  zu  verschliessen  oder  bei  trockener  Luft 
dem  Austritt  der  Sporen  zu  öffnen.  Es  sind  auch  Fälle  bekannt, 
wo  die  Peristomzähne  als  Schleudermechanismus  wirken.  Diese 
Bewegungen  der  Zähne,  die  entweder  in  Krümmungen  uml 
Strücklingen  oder  pendelartigen  Schwingungen  bestehen,  siml 
sämtlich  auf  die  verschiedene  Hygroskopizität  der  Aussen-  und 
Innenmembranplatten  zurückzuführen,  die  von  Steinbrinck  in  einer 
sehr  interessanten  Arbeit  Der  hygroskopische  Mechanismus  des 
Laubmoosperistoms  in  den  Berichten  der  Deutschen  Bot.  Ges. 
1897,  p.  131 — 15S  den  verschiedenen  anatomischen  inneren 
Schichtungsverhältnissen  der  Membranplatten  zugeschrieben  werden. 
Zeigt  die  Schichtung  der  Verdiekungsmasse  auf  einer  Peristom- 
seite  eine  radiale  Struktur,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  dagegen 
eine  tangentiale,  d.  h.,  stehen  z.  B.  die  Verdickungsschiehten  der 
Aussenplatten  zur  Längsachse  des  Zahns  rechtwinklig,  die  der 
Innenplatten  aber  in  gleicher  Richtung  mit  der  Achse,  so  sind  die 
ersteren  immer  stärker  hygroskopisch  als  die  letzteren.  Infolge- 
dessen quellen  die  Aussenplatten  schneller  und  dehnen  sich  be- 
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solidere  in  die  Länge,  während  die  Innen  platten  langsamer  in  die 
Dieke  und  Breite  aufquellen.  Dadurch  kommt  es,  dass  ein  solcher 
Zahn  hei  der  Benetzung  mit  Wasser  sich  nach  innen  üher  die 
l'ruenmündung  krümmt,  heim  Wasserverlust  aber,  wobei  der 
Sohrurupfungsprozess  der  Aussenplatten  wieder  schneller  erfolgt 
als  wie  bei  den  Innenplatten,  der  Zahn  sich  aufrichtet  oder  nach 
aussen  krümmt.  Diese  Krümmungen  erfolgen  in  umgekehrter 
Richtung,  wenn  die  Schichtuugsstruktur  der  Aussenplatten 
eine  tangentiale,  die  der  Innenplatten  dagegen  eine  radiale 
ist.  In  diesem  Falle  erfolgt  bei  der  Benetzung  der  Zähne  eine 
Aufrichtung  oder  Auswärtskrümmung  derselben,  während  bei  der 
Austrocknung  die  Einwärtskrümmung  beobachtet  wird.  Diese 
Krümmungen  sind  bei  einzelnen  Arten  so  stark,  dass  sich  die 
Zähne,  wie  Verf.  bei  verschiedenen  Fissidcns-Arten  beobachtet, 
vollkommen  nach  innen  schlagen,  wenn  sie  benetzt  werden.  Die- 
selben tauchen  dann  mit  ihren  zwei  oder  drei  Schenkeln  in  die 
Sporenmasse  der  Urne  und  können  nun  beim  Austrocknen,  wo 
sie  sich  wieder  aufrichten,  den  Teil  der  Sporen,  der  an  ihrer 
durch  Papillen  rauhen  Oberfläche  adhäriert,  nach  aussen  befördert 
werden.  Bei  Splachneen  und  Orthotricheen  ist  die  Aussen- 
krümmung  der  Zähne  oft  so  stark,  dass  sie  sich  im  trockenen  Zu- 
stande dicht  an  die  Aussenwand  der  Urne  zurückschlagen;  dabei 
sind  zuweilen  die  Zähne  so  hygroskopisch  empfindlich,  dass  die 
Bewegungen  schon  erfolgen,  wenn  sie  vom  Hauch  des  Mundes 
gestreift  werden.  Bei  den  Pol yt rieh cen  gleicht  die  entdeckelte 
Kapsel  mit  ihren  zahlreichen,  über  den  Rand  der  Paukenhaut 
übergreifenden  Zahnspitzen  einer  reifen  Mohnkapsel,  indem  hier 
die  Aussaat  der  Sporen  durch  die  unterhalb  der  Paukenhaut  be- 
findlichen Ritzen  zwischen  den  Zähnen  ermöglicht  wird.  Zudem 
wird  dieselbe  bei  Polytrichum  dadurch  erleichtert,  dass  sich  die 
sonst  aufrechte  Kapsel  nach  der  Kntdeekelung  rechtwinklig  zur 
Seta  stellt,  sodass  es  den  Anschein  hat,  als  wäre  die  letztere  un- 
mittelbar unterhalb  der  Pseudohypophyse  umgeknickt;  auch  das 
starke  Einschrumpfen  der  Kapselwand  dient  offenbar  demselben 
Zweck.  Das  Peristom  von  Ceratodon  hat  man  mit  einer  Fisch- 
reuse verglichen,  da  sich  die  Zähne  beim  Austrocknen  und 
Schrumpfen  mit  ihren  Schenkelspitzeu  nach  innen  krümmen  und 
mehr  oder  weniger  einrollen,  sodass  sie  an  Antilopenhörner  er- 
innern.   Dieselben  wirken  als  Schleudermechanismus,   wie?  das 
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beschreibt  Steinbrinck  in  der  vorher  zitierten  ArVicit  p.  145 — 146 
in  folgender  Weise:  »Beobachtet  man  das  Peristom  der  eben  ent 
dcckelten  Kapsel  beim  Austrocknen  unter  dem  Mikroskop ,  so 
sieht  man,  wie  sich  seine  32  Zähne  (soll  heissen  Schenkel!) 
namentlich  an  der  Spitze  stark  einwärts  krümmen.  Durch  Quer- 
riegel im  unteren  Teile  zu  16  Paaren  verbunden,  bilden  sie  ins- 
gesamt eine  ungefähr  eiförmige  Reuse,  in  deren  Innerem  man 
einen  Ballen  Sporenstaub  erblickt.    In  diesen  Innenraum  reichen 

auch  die  lockig  gebogenen  Enden  der  Zähnchen  Dieselben 

weichen  oben  seitlich  auseinander  und  greifen  mit  ihren  einge- 
rollten Enden,  wie  am  besten  ein  Blick  auf  das  Peristom  von 
oben  her  wahrnehmen  liisst,  vielfach  zwischen  die  Zinken  von 
anstossenden  oder  gegenüberliegenden  Zähnchen  ein.  Der  Be- 
obachter der  frisch  entdeckelten  Büchse  findet  aber  vorläufig  keine 
Zeit,  um  solche  Einzelheiten  genauer  zu  studieren;  denn  er  wird 
zunächst  durch  das  Bombardement  gefesselt,  das  inzwischen  seitens 
des  Peristoms  mit  den  Sporen  als  Wurfgeschossen  eröffnet  worden 
ist.  Unter  dem  Einfiuss  der  unwillkürlichen  Atemzüge  des  Be- 
obachters sind  nämlich  die  schlanken  Endigungen  des  Mund- 
besatzes  in  fortwährender  hin-  und  hergehender  Bewegung.  Ihre 
Spitzen  greifen,  bei  zunehmendem  Austrocknen  sieh  stärker  ein- 
wärts krümmend,  mit  ihren  Locken  in  den  Haufen  des  Sporen- 
staubes  hinein  und  führen  bei  der  Einwirkung  des  Hauches 
Partien  desselben  nach  aussen  mit  sieh,  wo  die  Sporenkörnchen 
abtrocknen,  während  sie  den  Zähnehen  anhaften.  Das  Ab- 
schleudern derselben  kommt  nun  folgendermnssen  zustande.  Durch 
das  Ineinandergreifen  der  32  Endlocken  des  Peristoms  werden  die 
einzelnen  Zinken  desselben  in  den  hygroskopischen  Bewegungen, 
die  sie  bei  voller  Freiheit  und  Unabhängigkeit  von  einander  aus- 
führen würden,  vielfach  gehemmt.  Namentlich  tritt  oft  der  Fall 
ein,  dass  Zähne,  die  nach  auswärts  streben,  von  anderen,  deren 
Bewegung  ebenfalls  nach  aussen  gerichtet  ist,  infolge  der  Reihung 
einwärts  oder  seitlich  mitgeführt  werden ,  bis  sie  von  diesen  ab- 
gleiten und  elastisch  zurückschnellen.  Hierbei  werden  nun  die 
anhaftenden  Sporen  weggesprengt.  Schon  nach  kurzer  Be- 
obaehtungszeit  findet  man  die  nächste  Umgehung  des  Käpselchens 
auf  dem  Objektträger  mit  derart  abgeschleuderten  Sporen  bedeckt. 
In  der  freien  Natur  wird  jedenfalls  die  Wirkung  des  Atemhauches 
durch    Feuchtigkeit    zuführende    Luftströmungen,     denen  aus 
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trocknende  folgen,  ersetzt. t  —  Soweit  die  Darstellung  Steinbrucks 
über  diesen  eigentümlichen  Schleudermechanismus  bei  Crratodon. 
Ks  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dass  die  fernere  Ausstreuung  der 
Sporen  (ganz  besonders  in  diesem  Falle)  auch  dadurch  wesentlich 
erleichtert  wird,  dass  die  Kapsel  zuletzt  (auch  schon  vor  dem 
Absprengen  des  Deckels)  beim  Trockenwerden  sich  zur  Seite  oder 
auch  schräg  abwärts  richtet,  wie  das  in  ähnlicher  Weise  bei 
Polytriehum  geschieht.  Bei  den  Gattungen  mit  langem,  spiralig 
gedrehtem  Peristom  wie  Aloina,  Barbula,  Torfida  (Fig.  Hi)  und 
Tortella,  winden  sich  die  fadenförmigen  Zähne  bei  feuchter  Luft 
straffer  zusammen,  sodass  sie  eine  vollständig 
ireschlossene  Röhre  darstellen,  während  sie  sich 
l>ei  Trockenheit  aufwickeln  und  auseinander 
treten.  Dadurch  entstehen  zwischen  ihnen  lange 
ritzenförmige  Abstände,  aus  denen  die  Sporen 
entweichen  können. 

An  diesen  mancherlei  Bewegungen  des  Exo- 
stoms  bei  trockener  oder  feuchter  Luft  nimmt 
das  Endostom  nicht  oder  fast  garnicht  teil, 
sondern  behält  in  der  Regel  seine  Stellung,  die 
es  nach  der  Entdeckelung  einnimmt,  unverändert 
bei.  Je  nach  den  verschiedenen  hygroskopischen 
Bewegungen  des  Aussenperistoms  unterscheidet 
Brinckmann  drei  Fälle: 

A.  Peristome  mit  ausschliesslicher  oder  vor- 
wiegender Einwärtskrfimmung  beim  Aus- 
trocknen: CeratodoH.  Barbufa,  Fontinalis, 
Pylaisia. 

B.  Peristome  mit  ausschliesslicher  oder  vor- 
wiegender    AiiMwärtskrüminung:  Fissidcns, 
DicraneUa,  Dicranumt  Grimmia,  Orthotrichum,  fv\,\vrU.r 
Futmria,  Taylor  ia,  Splaehnum.  tnbua. 

C  Peristome  mit  starker  oszillatorischer 
Bewegung  beim  Einschrumpfen  und  Aufquellen:   Bryum,  Mnhon, 
Homa/ia,   Xtckcni,   Campfofhcchim,   Rhynchosfcyium,  liraehy- 
thfcium.  Amblystcgium,  Plagiothecium,  Hypnum. 

Die  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  äusseren  Peristom  - 
zahne  der  letzten  Gruppe  besteht  darin,  dass  sie  sich  sowohl  bei 
der   Verdunstung   des    aufgenommenen   Wassers   als   bei  nach- 


Fig.  16.  Peristom 
von  Tortula  subu- 
lala  nach  Limp- 
richt,  ".">,  1  ;  b,  gi'- 
Basal- 
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folgendem  Wasserzusatz  pendelartig  hin-  und  herbewegen.  Bei 
diesen  oft  ruckweis  erfolgenden  Bewegungen  der  Zähne  kommt 
es  dann  zuweilen  vor,  dass  anhaftende  Sporen  fortgeschleudert 
werden,  wie  das  von  Brinckmann  bei  Pohlia  nutans,  Campto- 
fhecium  lutescens.  Rhynchostvgium  murale,  Brachythcchtm  refu- 
tinum,  Amhlifstegium  serpnxs  und  Plagiothecium  silesiacum 
direkt  beobachtet  worden  ist. 

Der  Ring  (annulus)  der  Laubraooskapsel  besteht  aus  einer 
oder  mehreren  übereinanderliegenden  Reihen  meist  anders  ge- 
stalteter Epidermiszellen,  die  zwischen  Urnenwand  und  Deckel 
eingeschoben  sind  und  den  Zweck  haben,  die  Verbindung  zwischen 
beiden  zu  lösen  (Fig.  13  B;  Fig.  14  Ar).  Die  Aussenwand  dieser, 
sich  meist  durch  besondere  Grösse  auszeichnenden  Zellen  ist  verdickt 
und  wenig  hygroskopisch,  während  die  Fnnen wände  äusserst  zart- und 
stark  hygroskopisch  sind.  Das  Innere  dieser  Zellen  wird  bis  auf 
einen  schmalen  Raum  in  der  Mitte  durch  eine  hyaline,  feste  Quell- 
substanz ausgefüllt,  die  den  Wänden  derselben  dicht  angelagert 
ist  und  bei  Wasseraufnahme  die  Zellen  unter  Verkürzung  des 
radialen  Durchmessers  zum  Aufquellen  bringt.  Bei  diesem  Auf- 
blähen runden  sie  sich  ellipsoidisch  ab,  und,  da  ihre  kutikulari- 
sierte,  verdickte  Aussenwand  an  der  Vergrösserung  des  Zelilumens 
nicht  teilnimmt,  so  rollen  sich  die  Ringzellen  meist  als  Ganzes  oder 
iu  Stücken  zurück  und  heben  dadurch  die  Verbindung  zwischen 
Deckel  und  Urnenwand  auf.  In  diesem  Falle  spricht  man  von 
einem  differenzierten  Ringe  Ob  ein  solcher  ein-  oder  mehr 
reihig  ist,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  durch  einen  Längsschnitt 
durch  eine  bedeckelte  Kapsel  feststellen.  Nicht  immer  sind  aber 
die  Ringzellen  von  den  angrenzenden  Zellen  des  Urnenrandes  so 
sehr  verschieden,  sondern  weichen  in  ihrer  Form  wenig  von  den 
kleinen  Zellen,  die  in  mehreren  Reihen  den  Urnenrand  umgeben, 
ab.  Diese  rollen  sich  nicht  «zurück,  sondern  bleiben  auch  nach 
der  Entdeckelung  am  Urnenrande  stehen  oder  lösen  sich  auch 
wohl  z.  T.  zugleich  mit  dem  Deekel  ab.  Sie  bilden  einen 
bleibenden  nicht  differenzierten  Ring.  Nur  in  verhältnis- 
mässig wenigen  Fällen  werden  Ringzellen  gänzlich  vennisst. 

Der  Deckel  (operculum)  ist  der  oberste,  durch  eine  rings 
umschriebene  Linie  deutlich  von  der  Urne  abgesetzte  Teil  der 
Kapsel,  welcher  zur  Zeit  der  Sporenreife  sich  ablöst  und  dadurch 
den  Sporen  den  Austritt  gestattet.    Fr  fehlt  bei  Andreaea,  Ar- 


Digitized  by  Google 


—    47  — 


ckidium  und  den  Kleistoka rpen ,  ist  aber  zuweilen  durch 
kleinere  in  der  Ringzone  auftretende  Zellen  bei  kleistokarpischen 
Moosen,  wie  Phaseum.  Astomnm  und  Mildea,  angedeutet,  ohne 
«eh  indes  abzulösen.  Da  bei  den  Georgieen  das  ganze  innere 
Deckelgewehe  zur  Bildung  des  Peristoms  aufgebraucht  wird,  besteht 
hier  der  Deckel  zur  Sporenreife  nur  aus  Epidermiszellen  der  oberen 
Kapeelwand.  Bei  den  übrigen  einheimischen  Deckel  früchtlern 
werden  gewisse,  über  dem  Lufträume  der  Urne  liegende  Geweben- 
schichten des  Deckelinneren  zur  Bildung  des  Peristoms  verwendet, 
während  die  zentralen  Zellen  samt  der  Columella  meist  ein- 
schrumpfen.  Nur  in  selteneren  Fällen  bleibt  die  letztere  intakt 
und  ragt  über  die  Urnenmündung  hervor,  oft  noch  längere  Zeit 
an  ihrer  Spitze  den  abgehobenen  Deckel  tragend,  wie  bei  Tfyme- 
iiostylium,  Pottia  Heimii,  CUmacium  u.  a.  In  diesem  Falle 
bietet  der  Deckel  als  Urnendach  den  Sporen  Schutz  gegen  ein- 
bringende Feuchtigkeit.  Bei  allen  Arten  mit  spiralig  gewundenem 
IVristom  zeigen  die  Deckelzellen  dieselbe  spiralige  Anordnung. 
Ob  das  Abwerfen  des  Deckel  mit  oder  ohne  Hilfe  eines  Ringes 
erfolgt,  immer  ist  diese  Erscheinung  auf  eine  zur  Zeit  der  Sporen- 
reife in  der  Ringzone  eintretende  Gewebespannung  zurückzuführen. 
Die  Form  des  Deckels  ist  bei  den  einzelnen  Gattungen  und  Arten 
■^ehr  verschieden  und  für  die  Systematik  von  grosser  Bedeutung; 
sind  doch  Genera,  wie  Amblysteglum.  Rhynchostegium,  Eurhyn- 
chium  fast  allein  auf  die  Gestalt  des  Operculum  gegründet.  Bei 
manchen  Arten,  wie  Pottia  intermedia,  P.  truneatula,  Bnjum 
hicustre  und  Poyonalum,  ist  der  Deckel  äusserst  leicht  abfällig; 
l»ci  anderen  haftet  er  noch  längere  Zeit,  z.  B.  bei  Ery  um  nli- 
yinomm  noch  Monate  lang  am  Urnenrande  nach  der  Sporenreife. 
Da  die  terminologischen  Ausdrücke  für  die  Deckelform:  flachgewölbt, 
jiewölbt,  hochgewölbt,  kegelig,  nadeiförmig,  geschnäbelt  usw.  leicht 
verständlich  sind,  so  braucht  nicht  näher  darauf  eingegangen 
t.\\  werden. 

C.   Die  vegetativen  Vermehrungsorgane. 

Bekanntlich  besitzen  alle  Teile  eines  Laubmooses  in  höherem 
rxler  geringerem  Grade  das  Vermögen,  unter  günstigen  Bedingungen 
Khizoiden  oder  Protonemafäden  zu  erzeugen  und  an  diesen  neue 
Prlänzchen  derselben  Art  anzulegen.  So  kann  unterirdisches, 
auflauerndes  Protonema  im  nächsten  Jahre  und  oft  noch  nach 
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längerer  Pause  hei  hinreichender  Feuchtigkeit  und 'genügendem 
Licht  wieder  neue,  chlorophyllführendc  Fäden  aussenden,  an  denen 
sieh  Moosknospen  ausbilden.  Seihst  einzelne  Dauerzellen,  in 
die  das  Protonema  während  einer  Trockenperiode  zerfällt,  bleiben 
lange  lebensfähig;  sie  füllen  sich  mit  Reservestoffen ,  verdicken 
ihre  Membran  und  werden  bei  eintretender  Feuchtigkeit  nach 
längerer  Ruhepause,  wie  z.  B.  bei  Pottia  und  Ftmaria,  wieder 
vegetativ.  Aber  auch  die  Zellen  der  Stamm  ob  er  fläche  be- 
sitzen in  hohem  Grade  die  Fähigkeit,  rhizoidenartiges  Protonema 
zu  bilden.  Man  denke  nur  an  alle  in  sehr  dichten  Rasen  oder 
Polstern  wachsenden  Moose:  Dicranum  Bergeri  und  D.  ftagellare, 
Distichium  capillaccum,  Tortella  tortuosa  und  T.  fragilis,  Philo- 
notis  calcarea.  Ph.  fontana,  Paludclla  u.  a.,  die  oft  bis  zu  den 
neuen  Jahressprossen  hinauf  mit  einem  dichten  Rhizoidenfilz  be- 
kleidet sind,  in  und  von  dem  zum  Exempel  bei  einer  Reihe  von 
Dicranum- Arten  unter  dem  Perichaetium  Kolonien  von  den  söge 
nannten  »Zwergmännchen  <  angelegt  wurden.  Nicht  weniger  sind 
die  Blätter  befähigt,  aus  vorher  bestimmten  Zellen  (Initialen) 
der  Lamina  sowohl  als  auch  der  Rippe  Rhizoiden  zu  erzeugen. 
Diese  Rhizoideninitialen  zeichnen  sich  vor  den  übrigen  Gewebe- 
zellen entweder  durch  bedeutendere  Grösse  oder  durch  geringeren 
Chlorophyllgehalt  aus  und  liegen  z.  B.  bei  Hypnum  fluitans,  H. 
c.vannulatum,  H.  stramincum,  H.  pseudostramincum  in  der  Nähe 
der  Blattspitze  und  z.  T.  etwas  weiter  herab  an  den  Seitenrändern, 
bei  H.  vordifolium  und  H.  gigantcum  dagegen  in  zwei  Längs- 
streifen zu  beiden  Seiten  der  Rippe.  Aus  an  die  Oberfläche  des 
Blattrückens  tretenden  Chlorophyllzellen  der  Hüllblätter  unbe- 
fruchtet geblieben  ?  Blüten  von  Lcucobryum  glaucum  entstehen 
häufig  sich  zu  grauen  Filzknäueln  verschlingende  Rhizoiden,  die 
r/  zwergige  Geschlechtspflänzchcn  erzeugen,  während  der  dichte 
Rhizoidenfilz  am  Stämmchen  von  Campt othecium  nitens  fast  nur 
aus  Initialen  der  Blattrippe  hervorgeht.  Bei  Bu.rbaumia  wachsen 
die  Randzellen  der  zarten,  das  fleischige  Seheidehen  umhüllenden 
Perichaetialblättehen  zu  langen,  rhizoidenartigen  Protonemafäden 
aus,  die  einen  dichten  Filz  bilden,  der  als  Saugorgan  funktioniert, 
dem  Sporogon  aber  auch  zugleich  zur  Befestigung  im  Boden  dient. 
Rhizoiden  am  unteren  Teile  der  Stammelten  von  lebender  Tortula 
ruralin  sind  nach  Beobachtung  des  Verf.  ebenso  imstande  junge 
Pflänzchen  hervorzubringen,  wie  Hippenzellen  auf  der  Innenfläche 


Digitized  by  Google 


49  — 


abgebrochener ,  im  Absterben  begriffener  Stammblätter  von  T. 
montana.  Eine  Reihe  von  Fissidens- Arten,  auch  Hymenostomum 
&luarrosumt  regeneriert  sich  aus  alten,  vorjährigen,  absterbenden 
Stämmchen,  die  sich  niederlegen  und  in  den  Blattachseln  aus 
Adventivknospen  neue  bluten-  und  sporogontragende  Individuen 
hervorbringen.  Andere  taubmoose,  wie  z.  B.  verschiedene 
J/m/hw -Arten,  entsenden  vom  Grunde  der  Stämmchen  lange, 
sterile,  stolonenartige,  mit  naeh  oben  allmählich  kleiner  werdenden 
Blättern  besetzte  Seitentriebe,  die  sich  mit  der  Vegetations- 
spitze bogig  zur  Erde  neigen,  hier  Rhizoiden  entwickeln  und 
zu  fertilen  normalen  Prlanzeu  auswachsen.  Endlich  dienen  auch 
lange,  ober-  oder  unterirdische,  mit  schuppenartigen  Nieder- 
blättern besetzte  Ausläufer  oder  Stolonen,  wie  sie  bei  Ithodo- 
bnjum,  Thamtiium  und  Clhnavium  vorkommen,  ausschliesslich 
■ler  vegetativen  Vermehrung. 

In  allen  vorerwähnten  Fällen  nun  ist  das  Bestreben  nach 
Vermehrung  nur  darauf  gerichtet,-  die  Individuenzahl  der  Mutter- 
pflanze am  Standorte  möglichst  zu  vergrössern.  Um  aber  auch 
imstande  zu  sein,  sich  an  entfernten  günstigen  Örtlichkeiten  auf 
vegetativem  Wege  ansiedeln  zu  können,  dazu  bedürfen  die  Moose 
anderer,  der  vegetativen  Vermehrung  dienender  Organe.  Dieselben 
müssen  in  erster  Linie  die  Eigenschaft  besitzen,  sich  leicht  vom 
Mutterspross  abzulösen,  damit  sie  von  Luft  oder  Wasser  wie  die 
Sjiorcn  weitergetragen  werden  können.  Alle  mit  dieser  Eigenschaft 
versehenen  vegetativen  Vermehrungsorgane  bezeichnet  man  mit 
dem  allgemeinen  Namen  Brutorgane. 

Fast  sämtliche  Teile  der  geschlechtlichen  Generation,  ganz 
besonders  die  Stämmchen,  Blätter  und  das  Protonema 
können  bei  der  Bildung  von  Brutorganen  mitwirken.  Nur  für 
einige  wenige  Brutorgane  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie 
möglichenfalls  aus  Paraphysen  oder  paraphysenähnliehen 
Keulen  haaren  entstanden  sind.  Paraph  yl  lien  und  die  Ge- 
schlechtsorgane scheinen  sich  an  der  vegetativen  Vermehrung 
durch  Brutorgane  gar  nicht  oder  sehr  selten  zu  beteiligen.  Nur 
Fleischer  berichtet  in  dem  Vorwort  zum  1.  Bande  Die  Musci 
der  Flora  von  Buitcnzorg«  (1902),  dass  er  in  der  javanischen 
Moosflora  Brutkörperbildung  in  den  Blüten  und  aus  dem 
Fusse  des  Sporogons,  sowie  Rhizoidenbildung  aus  Seta 
und    Vaginula   beobachtet    habe.      Die  ungeschlechtliche 
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Generation,  das  Sporogon,  trägt,  seltene  Fälle  ausgenommen,  nie 
in  anderer  Weise  zur  Vermehrung  bei,  als  durch  die  Sporen. 
Ausnahmen,  wo  z.  B.  aus  abgefallenen  Hauben  von  Ovtodiveras 
Jnlianum  (Sehimper,  Goebel)  und  Phascum  (Limpricht)  I'rotonema 
sprosste,  können  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Dass  das  Kapsel- 
gowebe  und  abgeschnittene  Seten  sich  auf  experimentellem  Wege 
zur  Protonemabildung  bringen  lassen,  ist  bekannt. 

1.   Brutorgane  von  Stamm-  oder  A stcharaktcr. 

Das  Stämmchen  dient  in  einfachster  Weise  als  Brutorgan, 
wenn  seine  Zellmembranen  nach  vollkommener  Ausbildung  so 
spröde  werden,  dass  es  bei  etwas  unsanfter  Berühruug  zerbricht. 
Dies  kann  an  einer  ganz  beliebigen  Stelle  geschehen,  da  noch 
keine  bestimmte  Region  sich  durch  besondere  Brüchigkeit  aus- 
zeichnet. Die  weitere  Entwicklung  der  Bruchstücke  zu  neuen 
Stämmehen  hängt  davon  ab,  ob  der  abgebrochene  Teil  den  Vege- 
tationspunkt des  Stammes  besitzt  oder  nicht.  Im  ersten  Falle 
entwickeln  sich  an  der  Bruchstelle  Rhizoiden  und  das  Bruchstück 
wächst  ohne  weiteres  zu  einem  neuen  Stämmchen  heran;  im 
letzteren  Falle  entstehen  aus  den  überall  vorhandenen  ruhenden 
Astanlagen  Adventivsprosse  und  ausserdem  aus  gewissen  Zellen 
(Initialen)  Rhizoiden,  falls  letztere  nicht  etwa  schon  am  abge- 
brochenen Stammteile  vorhanden  waren.  Bruchs  tämmchen 
sind  in  den  verschiedensten  Ordnungen  und  Familien  der  Laub- 
moose bekannt;  Verf.  erinnert  nur  an  Euelad  ium  verticillatum, 
Ditrichum  ffexicaule,  Distiehium  capillaeeum  und  D.  inelinatum. 
Pohlin  sphagnicola  u.  a.  An  diese  einfachste  Form  der  vege- 
tativen Vennehrung  schliessen  sich  nun  Formen  sekundärer  Sprossen 
an,  die,  wie  die  Stämmchen,  der  ganzen  Länge  nach  brüchig  sind 
und  Bruchästchen  heissen.  Dieselben  kommen  bei  gewissen 
Arten  meist  in  Menge  vor,  stehen  gewöhnlich  in  der  Nähe  des 
Stammgipfels,  sind  schlank  und  dünn,  kleinblättrig  und  zeigen 
nicht  selten  zahlreiche  Trennsehichten,  bisweilen  über  jedem  Blatt 
eine.  Für  manche  Arten,  wie  z.  B.  Diera  num  fiagcllarc,  bilden 
diese  hier  fast  immer  vorhandenen  Bruchästehen  ein  Charakter 
merkmal,  während  sie  bei  Dicranum  Ponjeani  nur  selten,  bei 
sterilem  Leucodon  sciuroides  dagegen  häufig  und  reichlich 
auftreten.     Ihre   Weiterentwickelung  zu   neuen   Pflanzen  erfolgt 
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panz  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Bruchstämmchen.  Fallen 
die  Vegetationspunkte  und  rubende  Astanlagen  weg,  so  kann  bei 
der  Weiterentwickelung  natürlich  nur  rhizoidenartiges  Protonema 
Gebildet  werden,  an  dem  neue  Pflänzcbcn  entstehen.  Ist  die 
Brüchigkeit  an  Stämmchen  und  Ästen  unter  den  Endknospen  auf 
eine  bestimmte  Stelle  beschränkt,  sodass  die  letzteren  beim  Hin 
überstreichen  mit  der  flachen  Hand  abspringen,  dann  sind  es 
Bruchknospen,  die  der  vegetativen  Vermehrung  dienen.  Solche 
finden  sich  beispielsweise  bei  folgenden  Arten:  Diera num  seo~ 
parium,  Camptßopm  ffexuosiiSj  Pohlia  nutans,  P.  sphagnicolit, 
Bryum  argenteiun  u.  a.  In  der  Regel  entwickelt  sich  bei  der 
Keimung  der  Vegetationspunkt;  doch  sah  Verf.  Bruchknospen  von 
Dicranum  seoparium,  wo  sich  in  der  Nähe  der  Bruchstelle  ein 
Adventivspross  mit  Rhizoiden  am  Grunde  entwickelt  hatte.  Auch 
\*\  Pohlia  nutans  finden  sich  bisweilen  Bruchknospen,  wo  der 
neue  Spross  aus  der  Achsel  des  der  Bruchstelle  zunächst  gelegenen 
Blattes  aus  einer  ruhenden  Astanlage  hervorgeht.  Sprossen,  die 
als  Ganzes  an  einer  bestimmten  Stelle,  zumeist  am  Grunde,  leicht 
abbrechen,  nennt  man  Brutäste,  wie  sie  z.  B.  häufig  bei  Necke  ra 
pumila,  X.  eomplanata  und  Plagiotheeium  elegans  vorkommen. 
Sehr  verkürzte,  dicke,  klein-  und  dicht-beblätterte  Brutäste  heissen 
Brutknospen.  Solche  finden  sich  reichlich  in  den  Blattachseln 
von  Bryum  argenteum,  auch  nicht  selten  bei  verschiedenen 
PhilonotiS" Arten,  bei  Leskea  nervosa,  Platijgyrium  repens  usw. 
Sehr  stark  reduzierte  Brutknospen,  wie  sie  häufig  bei  gewissen 
Pohlia Arten  angetroffen  werden,  bezeichnet  man  als  Bulbillen. 
Dieselben  stehen  in  den  Blattachseln  bald  einzeln,  bald  gehäuft, 
besitzen  meist  dicke,  sehr  kurze  Achsen  und  äusserst  rudimentäre 
Beblätterung,  die,  wie  Pohlia  proligera  lehrt,  fast  gänzlich 
schwinden  kann. 

2.   Brutorgane  von  Blattcharakter. 

Je  nachdem  Stamm-  oder  Astblätter  von  der  Spitze  mehr 
<«ler  weniger  weit  herab  überall  brüchig  sind  oder  sich  nur  am 
Grunde  leicht  als  Ganzes  ablösen,  unterscheidet  man  Bruch- 
und  Brutblätter.  Die  Ausbildung  der  Blätter  als  Bruch 
Matter  braucht  auf  deren  Hauptfunktion,  die  Assimilations- 
tätigkeit, keinen  wesentlichen  Einfluss  zu  haben.  Dem  ent- 
*prechend  finden  wir  auch  nirgends  an  einem  Stämmchen  eine 
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Differenzierung  der  Blätter  in  brüchige  und  nicht  brüchige  durch- 
geführt. Werden  sie  einmal  wirklich  für  die  vegetative  Ver- 
mehrung in  Anspruch  genommen,  so  brechen  die  Spitzen, 
schlimmsten  Falls  die  ganzen  oberen  Hälften  der  Blätter  ab;  der 
stehenbleibende  Teil  ist  dann  immer  noch  imstande  zu  assimilieren. 

Anders  liegen  die  Dinge  bei  den  Brut  blättern.  Schon 
durch  die  Trennschicht  am  Blattgrunde,  die  mit  ihren  wohl  nicht 
absterbenden,  aber  doch  nicht  mehr  normalen  Zellen  auch  die 
Rippe  durchsetzt,  ist  gewiss  die  Ableitung  der  Assimilate  gehemmt, 
wenn  nicht  unterbrochen.  Würden  al  le  Blätter  eines  Stümmchcns 
als  Brutblätter  ausgebildet,  so  würde  seine  Ernährung  beein- 
trächtigt; ausserdem  würde  bei  einer  stärkeren  Inanspruchnahme 
für  die  vegetative  Vermehrung  das  Stämmchen  ganz  entblättert 
werden  können.  So  ist  es  begreiflich,  dass  hier  eine  Arbeits- 
teilung eintritt,  dass  gewöhnliche  und  Brutblätter  gebildet  werden. 
Dabei  entstehen  die  beiden  Blattformen  entweder  an  derselben 
Achse  in  periodischem  Wechsel,  was  der  seltenere  Fall  ist  (Di- 
cranodontium  longirostre),  oder  es  schliessen  die  Achsen,  die 
nicht  zum  Blühen  kommen,  alle  (Campylopus  turfaccus,  Aula- 
comnium  androyynum)  oder  ein  Teil  mit  der  Bildung  von  Brut- 
blättern als  »Brutblattträger«  ab,  nachdem  sie  meist  zuerst 
für  kürzere  oder  längere  Zeit,  zuweilen  während  mehrerer  Vege- 
tationsperioden, gewöhnliche  Blätter  gebildet  haben.  Dabei  bleiben 
sie  bald  unverzweigt  (Aulacomnium)  oder  verzweigen  sieh  vielfach 
in  gleichartige,  einfache  oder  wieder  verzweigte  Aste  (loekerstehend 
bei   Leucobryum  glaueum ,  Dieranum  montanum*  Campylopus 

fragilis,  dichtgedrängt  bei  Tortula  laevipila)  Ist  einmal 

die  Differenzierung  der  Blätter  in  gewöhnliehe  Blätter  und  Brnt- 
blätter  eingeleitet  worden,  so  ist  es  auch  möglieh,  dass  sich  die 
Brutblätter  immer  mehr  und  mehr  spezialisieren  und  sieh  für  ihre 
neue  Aufgabe  anpassen.  Bei  Dieranndonlium  werden  relativ 
wenig  Blätter  als  Brutblätter  ausgebildet,  und  die  Umwandlung 
setzte  offenbar  bei  einem  Blatt  mit  einer  schon  mächtig  ent- 
wickelten Rippe  und  einer  schwach  ausgebildeten  Lamina  ein; 
die  Anpassung  bestand  deshalb  in  erster  Linie  in  der  Ausbildung 
gewaltiger  Speicherzellen  für  Reservematerial.  Wo  die  Brutblätter 
aus  Blättern  von  gewöhnlichem  Bau  hervorgehen,  sehen  wir  stets 
dieselben  Umänderungen:  Reduktion  von  Lamina  und  Rippe,  bald 
bei  beiden  gleichmässig,  bald  stärker  bei  der  Lamina,  dafür  An 
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[>assungen  zur  Speicherung  unter  Vereinfachung  des  Baues,  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Brutorgane  und,  dem  parallel,  Abnahme  ihrer 
Grö.-se,  endlich  Abnahme  der  Querschnittsfläche  des  Trennungs- 
pwebes.  Die  extremste  Reduktion  finden  wir  bei  den  Brutbliittern 
von  Aulacomnium  androgynum,*  die  hier  auf  einem  sogenannten 
Pseudopodium  zu  einem  an  der  Spitze  stehenden,  dichten  Köpf- 
chen vereinigt  sind.  Sie  wird  aber  verständlich,  wenn  man  die 
ein .-n falls  stark  reduzierten  Brutblätter  von  Tortula  lacvipUa  in 
K« {nicht  zieht.  »Bei  den  Bruchblätter  tragenden  Manzen  ist 
von  einer  derartigen  Umbildung  meist  wenig  zu  sehen,  wenn  man 
sie  mit  ihren  Verwandten  vergleicht,  die  nicht  brüchige  Blätter 
haben  (J)icranum,  liartramia,  Grimmia).  Man  merkt  dann  aber 
auch,  dass  in  diesen  Verwandtschat'tskreisen  die  Blätter  überhaupt 
*hon  relativ  dick,  die  Rippen  stark  entwickelt  sind,  sodass  das 
abgebrochene  Blattfragment  ein  gewisses  Quantum  Reserve- 
u.aterialien  mit  bekommt.  Bei  Tortclla  frag'rtis  ist  das  Bruch- 
Matt  oberwärts  zweischichtig,  während  die  weniger  brüchige  Lumina 
der  verwandten  TortrUa  tortuosa,  wie  sonst  in  der  Gattung,  bis 
zur  Spitze  einschichtig  ist«  (Correns).  Unter  den  racemös  ver- 
ästelten Moosen  mit  ihren  meist  zarten  oder  fehlenden  Rippen 
sind  Brutblätter  selten;  Correns  führt  solche  nur  für  Anomodon 
trt.«f(s  an. 

Das  Auswachsen  der  Blattorgane  zu  Protonemu  erfolgt  aus 
pewissen,  vorherbestimmten  Lumina-  oder  Rippenzellen,  also  aus 
Initialen,  die,  wenn  ihr  Protonema  von  vornherein,  wie  in  den 
vorliegenden  Fallen,  zur  Bildung  neuer  Prlänzchen  bestimmt  ist, 
von  Correns  als  Xematogone  bezeichnet  werden.  t'brigens 
kommt  es  zuweilen  gar  nicht  zur  Protonemubildung,  sondern  die 
jungen  Ptliinzchen  werden  unter  Entwicklung  zahlreicher  Rhi- 
zoiden  direkt  an  dem  abgebrochenen  Teile  eines  Bruchblnttes  an- 
gelegt, wie  Verf.  bei  Tortella  fragilis  beobachtet  hat.  Da  auf  die 
Hnitorgane  von  Blattcharakter  stets  in  der  Beschreibung  der  be- 
treffenden Arten  gebührende  Rücksicht  genommen  wird,  so  ist 
das  Weitere  hierüber  im  speziellen  Teile  nachzulesen. 

o.   Brutorgane  von  Protonemacharakter  (Brutkörper). 

Wie  bereits  früher  hervorgehoben  wurde,  ist  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  «Protonema«  und  »Rhizoiden«  nicht  zu  ziehen, 
da  beide  ineinander  übergehen  können.     Dagegen  unterscheidet 
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Correns  das  aus  Sporen  oder  Brutorganen  hervorgehende  Proto 
nema,  an  dem  neue  Pflänzchen  augelegt  werden,  als  reproduk 
tives  Protonema,  dasjenige  aber,  welches  gewöhnlich  am 
lebenden  Stämmchen  oder  den  festsitzenden  Blättern  gebildet  wird 
und  meist  nicht  neue  Pflänzchen  produziert,  als  aecessorisches 
Proto  nema.  Obgleich  auch  diese  Trennung  keine  scharfe  ist 
(man  denke  nur  an  gewisse  Die  ranum- Arten,  wo  am  acccssorischcn 
Protonema  der  Stämmchen  die  Zwergmännchen «  sitzen),  so  wird 
man  dennoch  die  Brutorgane,  »die  aus  dem  im  weitesten  Sinne 
aufgefassten  Protonema  hervorgehen,  am  besten  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  in  zwei  Kategorien  bringen«.  Die  am  reproduk- 
tiven Protonema  vorkommenden  Brutkörper  beschränken  sich  meist 
darauf,  dass  die  Protonemafäden  brüchig  werden,  wie  beispiels- 
weise bei  Mniu.m  piinetatum.  Hier  besteht  das  Protonemageflecht 
aus  sparrig  verzweigten,  quer  geteilten,  an  den  Enden  oft  etwas 
keulig  verdickten  Zellfädcn  von  schwankender  Dicke,  deren  Bruch 
nach  einem  bestimmten  Alter  dadurch  erfolgt,  dass  sich  die  zwei 
benachbarten  Zellen  gemeinsame  Querwand  glatt  spaltet.  Diese 
Art  der  Trennung  nennt  Correns  :  schizolyt«.  Werden  dagegen 
bei  der  Trennung  eines  Brutorgans  ganze  Zellen  zerrissen,  so 
erfolgt  die  Ablösung  -»rhexolyt«  (vergl.  Bd.  I,  p.  65).  Wie  bei 
Mn.  punetatum,  so  ist  auch  bei  anderen  I>aubmoosen,  wie  z.  B. 
Campylopus  ftexuosus{?\  Leptobryum  pirifonne,  Funaria  hyyro- 
metrica  brüchiges,  leicht  in  Einzelzellen  oder  Zellketten  zerfallendes 
Protonema  bekannt.  Die  Keimung  erfolgt  bei  vorhandener  Scheitel- 
zelle aus  dieser;  fehlt  dieselbe,  so  wächst  das  Fadenstück  entweder 
nur  an  einem  oder  beiden  Enden  in  gleicher  Richtung  der  Längs 
achse  des  Fadens  aus.  In  solchen  Fällen  spricht  man  von  Brut- 
zellen  oder  Brutfäden. 

Bildet  das  reproduktive  Protonema,  welches  aus  Brutkörpern 
an  der  lebenden  Pflanze  hervorgeht  neue  Brutkörper,  oder  ent- 
wickeln sich  solche  direkt,  ohne  Vermittelung  von  einem  Proto- 
nemafäden an  primären  Brutkörpern,  wie  z.  B.  bei  Tortula  pa- 
/titlnsa,  so  werden  sie  sekundäre  Brutkörper  genannt.  Derartige 
sekundäre  Brutkörper  wurden  beobachtet  bei  Zyyodon  viridissimus, 
Ovthotrivhum  olitusifvlium  und  Plagiothrcium.  Die  meisten  solcher 
sekundären  Brutkörper  finden  sieh  nach  Correns  zwischen  den 
Pflänzchen,  von  denen  die  primären  Brutkörper  stammen  und 
zwar  immer  nur  an  einem  ganz  kurzen  Protonemafäden. 
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Die  am  accessorisehen  Protonema  gebildeten  Brutkörper  von 
I'rotonemacharakter    werden    am   häufigsten   am  Stämmchen, 
seltener  am  Blatt  gebildet  ;  äusserst  selten  entstehen  sie  an  beiden 
zugleich  (Orthotrichum  Lyell  ii).   Je  nachdem  sie  am  Stengel  oder 
am  Blatt  auftreten,  sind  sie  entweder  stamm-  oder  astbürtig. 
= Selten  stehen  die  Brutkörper  gleichmässig  über  das  ganze  Organ 
(»der  eine  grössere  Fläche  desselben  verteilt  (Orth.  Lyellii,  0. 
obtusifoHum);  gewöhnlich  ist  die  Stellung  enger  eingeschränkt, 
am  Stämmchen  meist  auf  die  Blattwinkel,  seltener  auf  die  Gegend 
unter  den  Blattinsertionen ;  beim  Blatt  gewöhnlich  auf  die  Spitze, 
und  dann  zuweilen  auf  die  austretende  Rippe  allein,  hie  und  da 
auf  den  ßlattgrund ,  auf  die  Kippe  oder  auf  Rippe  und  Lumina, 
auf  eine  Seite  oder  auf  beide  <  (Correns).    Sämtliche  hierher  ge- 
hörige Brutkörper  sind  ein-  bis  vielzellig  und  nehmen,  je  nachdem 
die  Zellen  in  einer  Reihe  an  einander  gefügt  sind  oder  sich  nach 
mehreren  Dimensionen  ausbreiten,  sehr  verschiedene  Formen  an. 
Sie  bilden  einfache  oder  verzweigte  Brutfäden  z.  B.  bei  Bryum 
capi/lare,  Br.  cyclophyllum,  Orthotrichum  obtusifolium,  0.  gym- 
nostomum,  O.  diaphanum  und  O.  Lyellii,  die  aber  von  den  sie 
tragenden,  zarteren  Protonemazellen  gut  differenziert  sind  und  sich 
von  diesen  Trägern  bald  schizolyt,  bald  rhexolyt  als  Ganzes  oder 
in  Teilen  ablösen.    Bei  den  genannten  Bryum-  Arten  sind  sie 
stammbürtig  in  den  Blattachseln,  bei  den  Orthotrichen  blatt  ,  bei 
0.  Lyellii  zugleich  rhizoidenbürtig.     In  den  Perichaetien  von 
Bnjnm  bimum  fand  Verf.  zuweilen  im  Rhizoidenfilz  zahlreiche, 
bereits  losgelöste  Brutfäden,   die  entweder  nur  an  einem  Ende 
oder  an  beiden  Enden  zu  Rhizoiden  ausgewachsen  waren.  Nehmen 
die  Brutfadenzellen  nach  oben  allmählich  an  Weite  zu  und  ist  die 
Endzelle  abgerundet,  so  werden  diese  Brutfäden  mehr  oder  minder 
keulenförmig,   wie  bei   Encalypta  contorfa,   Tnyloria  serrata 
und  Plagiothccium  latvbricola.    Werden  die  aneinander  gereihten 
Zellen  durch  schräg  oder  senkrecht  zur  Längsachse  gestellte  Wände 
geteilt,  so  erhalten  diese  Brutkörper  meist  eine  gestreckt  ellip- 
tische Form,  wie  bei  Dicranotreisia  cirrata  und  Zygoäon  viri- 
dist.simus  f.  australis.    Mehr  kugelig  oder  oval  erscheinen  die 
Brutkörper  von  Tortula  papillosa  und  T.  tatifolia,  flächen-  und 
linsenförmig  bei  Georgia  pellucida.     Bei  letzterer  Art  werden 
sie  auf  besonderen  beblätterten  Sprossen  an  der  Spitze,  in  den 
Achseln  differenzierter,  zu  einem  »Körbchen«  zusammenschliessender 


Digitized  by  CjOOQle 


—    56  — 


Blätter  gebildet  und  durch  hinge,  hyaline,  fadenförmige  Träger 
mit  rechtwinklig  gestellten  Querwänden  emporgehoben.  Ob  diese 
eigentümlichen  Brutkörper  von  Georgia  aus  Protoncma  oder 
Keulenhaaren  hervorgehen,  ist  mit  Sicherheit  noch  nicht  nach- 
gewiesen; doch  vermutet  Verf.  das  letztere,  da  er  beobachtet  hat. 
wie  durch  Teilung  der  ovalen  Scheitelzelle  eines  paraphysenartigen 
Keulenhnares  die  Brutkörperbildung  eingeleitet  wird.  Die  in  den 
Brutkörperkörbchen  zahlreich  vorhandenen  langen  Haarbildungen, 
die  früher  als  Paraphyscn  gedeutet  wurden,  sind  nur  die  stehen- 
gebliebeneu Stiele  oder  Träger,  von  denen  die  Brutkörper  bereits 
abgefallen  sind. 

Die  meisten  Brutkörper  sind  zur  Zeit  der  Reife  mehr  oder 
minder  gebräunt,  undurchsichtig,  besitzen  gewöhnlieh  stark  ver- 
dickte Aussenwände  und  sind  mit  Reservestoffen  angefüllt  Ihre 
Träger  sind,  je  nachdem  sie  in  den  Blattachseln  des  Stämmchens 
oder  am  Blatt  auftreten,  bald  lang,  bald  kurz  bis  sehr  kurz;  bald 
bleiben  sie  einfach,  bald  verzweigen  sie  sich,  sodass  die  Brut- 
körper nicht  selten  zu  Büscheln  vereinigt  sind.  Bei  der  Keimung 
wachsen  einzelne,  oft  vorherbestimmte  Zellen  zu  Protoncma  aus, 
an  dem  die  jungen  Pflänzchen,  seltener  sekundäre  Brutkörper 
angelegt  werden. 

Wer  sich  näher  über  das  sehr  interessante  Gebiet  der  vege- 
tativen Vermehrung  der  Laubmoose  unterrichten  will,  dem  sei 
Correns,  Untersuchungen  über  die  Vermehrung  der 
Laubmoose  durch  Brutorgane  und  Stecklinge«.  Jena, 
Verlag  von  G.  Fischer  (1890)  aufs  wärmste  empfohlen. 

2.  Einteilung  der  Laubmoose. 

A.  Das  Sporogon  gelangt  grösstenteils  innerhalb  des 
A  rchegonium  bauches  zur  Entwicklung,  doch  wird  der 
letztere  schon  vor  der  Sporenreife  abgesprengt  und 
bedeckt  den  Kapselscheitel  als  flüchtige  Haube.  In 
die  Vaginula  ist  das  Sporogon  durch  einen  nieist  kegelförmigen 
Kuss  eingesenkt  und  wird  schliesslich  durch  den  sich 
oberwärts  streckenden  Fruchtast  (Pseudopodium)  ähnlich 
wie  bei  Sphagnum  emporgehoben.  Der  aus  dem  Endo- 
theciuin  hervorgehende  Sporensack  überdacht  das 
obere  Ende  der  Coluniclla  und  liegt  der  Kapselwandung: 
an.  Behufs  Aussaat  der  Sporen  öffnet  sich  die  Urne 
an  oder  unter  dem  Scheitel  durch  4-S  nicht  bis  zum 
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Grunde  reichende  Längsrisse  ähnlich  wie  hei  den  Lebermoosen 
in  ebenso  viele  Klappen,  die,  falls  die  Risse  unterhalb  des 
»Scheitels  liegen,  nicht  nur  oben,  sondern  auch  unten  zusammen- 
hängen, sich  bei  trockener  Luft  reifenartig  nach  aussen  biegen, 
bei  feuchtem  Wetter  aber  wieder  strecken  und  die  Spalten 
schliessen.    Spaltöffnungen  fehlen  .    .    I.  Ord.  Andreaeaceae. 

B.  Das  Sporogon  erlangt  im  Archegoniumbauche  wie  bei 
Sphagnum  seine  völlige  Ausbildung,  und  die  aus  dem 
letzteren  sich  bildende  Haube  wird  zur  Sporenreife  un- 
regelmässig zerrissen,  sodass  sie  nur  als  zartes  Häut- 
chen am  Kapselgrunde  zurückbleibt.  In  die  Vaginula  ist 
das  Sporogon  durch  einen  angeschwollenen,  kugelförmigen  Fuss 
eingesenkt  und  bleibt  auch  zur  Sporenreife  von  den  Hüll- 
blättern umschlossen.  Der  Sporensack  wird  anfänglich 
durch  einen  glockenförmigen  Luftraum  von  der  Kapsel- 
wand getrennt,  ist  aber  zur  Reife  der  wenigen,  doch 
sehr  grossen  Sporen  resorbiert,  sodass  die  letzteren  direkt 
der  Kapsel  wand  anliegen.  Columella  und  Seta  fehlen.  Die 
Sporen  werden  durch  unregelmässiges  Bersten  oder  durch  Zer- 
setzung der  Kapsel wandung  frei.    Spaltöffnungen  fehlen: 

II.  Ord.  Archidiaceae. 

('.  Das  Sporogon  kommt  nur  ausserhalb  des  Arehegonium- 
bauches  zur  vollkommenen  Ausbildung,  indem  die  junge 
Fruchtanlage  schon  frühzeitig  denselben  absprengt  und  als 
Haube  emporhebt.  In  die  Vaginula  ist  das  Sporogon  durch 
den  Fuss  einer  kurzen  oder  längeren  Seta  festgekeilt  und 
wird  durch  letztere  meist  über  die  Hüllblätter  empor- 
gehoben. Der  Sporensack  wird  in  der  Regel  von  der 
Columella  durchsetzt  und  von  einem  Lufträume  umgeben, 
der  nur  zur  Sporenreife  häufig  verschwunden  ist.  Die  zahl- 
reichen Sporen  werden  entweder  durch  Fäulnis  der  Kapsel- 
wamlung  oder  am  häufigsten  dadurch  frei,  dass  sich  die  Urne 
durch  einen  Deckel  öffnet.  Die  Aussaat  der  Sporen  wird 
in  der  Regel  durch  einen  Mundbesatz  oder  ein  Peristom 
reguliert.    Spaltöffnungen  fehlen  selten: 

III.  Ord.  Bryineaceae. 

a)  Die  Kapsel  öffnet  sich  zur  Sporenreife  nicht  durch  einen 
Deckel,  sondern  die  Sporen  werden  durch  Verwitterung 
oder  Bersten  der  Urnen  wandung  frei: 

1.  Sekt.  Kleistokarpi. 

bl  Die  Kapsel  öffnet  sich  zur  Sporen  reife  durch  einen  ab- 
springenden Deckel  und  die  Aussaat  der  Sporen  wird 
meist  durch  ein  Peristom  reguliert: 

2.  Sekt.  Stegokarpi. 
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«)  Das  Penstom  besteht  nicht  aus  ganzen  Zellen,  sondern 
nur  aus  zusammenstossenden,  verdickten  Zell  wänden 
(Membranplatten),  zwischen  denen  sich  nur  selten  ganze 
Zellen  eingelagert  vorfinden,  wodurch  dann  solche  Zähne 
im  Längsschnitt  gekamniert  erscheinen:  zuweilen  ver- 
einigen sich  letztere  gegen  die  Basis  zu  einem  niedrigen 
Hohlzylinder,  der  aus  ganzen  Zellen  zusammengesetzt 
ist  oder  sie  stehen  auf  einer  hohen  Basilarmembran. 
Bald  ist  das  Peristom  einfach,  bald  doppelt;  nur 
selten  ist  ein  Vorperistom  vorhanden.  Bei  doppeltem 
Peristom  sind  die  Aussenzähne  stets  gegliedert  und 
das  lnnenperistom  besteht  gewöhnlich  aus  einer  kiel- 
faltigen Membran  mit  Wimpern  oder  mit  Fortsätzen  und 
Wimpern,  oder  nur  mit  Fortsätzen,  bei  Diphyscium  allein 
aus  einer  häutigen  Röhre.  Beide  Peristome  entstehen 
aus  einer  bestimmten  Gewebeschicht  des  Deckel- 
innern,  die  über  dem  Lufträume  der  Urne  liegt  und  des- 
halb Peristomschicht  genannt  wird.  Die  Kapsel  ist 
(exkl.  Diphyscium)  immer  multilateral  ausgebildet: 

1.  Subsekt.  Arthrodontei. 

:  Peristom  immer  einfach,  selten  fehlend.  A usse li- 
sch ich  t  der  Zähne  gewöhnlich  aus  einer  Reibe, 
rnnenschicht  aus  zwei  Reihen  Membranplatten 
zusammengesetzt  und  die  letzteren  mehr  oder  minder 
deutlich  durch  eine  längsverlaufende  Zickzacklinie 
(Grenzlinie  der  beiden  zusammenstossenden  Zellwände) 

getrennt  ...   I.  Trib.  Haplolepideae. 

:•  :*  peristom  einfach  oder  doppelt,  seltener  fehlend. 
Zähne  entweder  nach  dem  Typus  der  Haplo-  oder 
Diplolepideen  gebaut  oder  das  opponierende  innere 
Peristom  mit  dein  äusseren  verwachsen: 

2.  Trib.  Heterolepideae. 

peristom  fast  immer  doppelt,  selten  fehlend.  Aussen- 
schicht  der  Zähne  meist  aus  zwei  Reihen.  Innen- 
schicht  aus  einer  Reihe  Membranplatten  zusammen- 
gesetzt und  die  ersteren  mehr  oder  weniger  deutlich 
durch  eine  längsverlaufende  Zickzacklinie  getrennt: 

3.  Trib.  Dlplolepideae. 

ff)  Aussen-  und  lnnenperistom  differenziert.  Das 
äussere  besteht  aus  1-4.  aus  Membranplatten  zu- 
sammengesetzten, gegliederten  Zahnreihen,  das 
innere  aus  einer  häutigen,  kielfaltigen,  trichter- 
förmigen Röhre.  Vorperistom  ausgebildet.  Beide 
Peristome  gehören  nicht  derselben  Gewebeschicht  des 
Kapselinneren  an.    Kapsel  stets  dorsi ventral  gebaut: 

2.  Subsekt.  Amphodontei. 


Digitized  by  Google 


—    59  — 


y)  Peristom  einfach,  nicht  in  Aussen-  und  Innen- 
peristora  differenziert.  Zähne  aus  ganzen  Zellen 
zusammengesetzt  und  deshalb  ungegliedert.  Bei 
den  Georgieen  beteiligt  sich  an  ihrer  Bildung  das 
ganze  innere  Deckelgewebe  mit  Einschluss  der  Colu- 
mella.  das  sich  hier  in  vier  zahnartige  Klappen,  bei 
Üawsonia  dagegen  in  zahlreiche  Peristom  borsten  spaltet. 
Die  32  04  Zähne  der  Polvtricheen  setzen  sich  aus 
Bündeln  sehr  enger,  verdickter  bastfaserartiger 
Zellen  zusammen,  und  an  ihrem  Aufbau  ist  die  Columella 
nicht  beteiligt,  sondern  die  letztere  bildet  die  Paukenhaut : 

3.  Subsekt.  Archidontei. 

3.   Beschreibung  der  Laubmoose  des  Oebiets. 

I.  Ordnung:  Andreaeaceae. 

I.  Familie:  Andreaeae. 

Nur  eine  Gattung,  «leren  Charakter  mit  dem  der  Ordnung  und  Familie 
zusammenfallt. 

1.  Gattung:  Andreaea  Ehrh.,  Hann.  Mag.  1778  p.  Ii »01.  — 
Zu  Ehren  des  Apothekers  J.  G.  R  Andreae  in  Hannover  benannt. 
I.  Andreaea  petrophila  Ehrh.  in  Hann.  Mag.  1784  p.  140. 

S.  72,  Fig.  1.  a,  zwei  Stammblätter,  z,  Zellen  aus  dem  obere»,  «*,  aus 
dem  basalen  Blaitteile  mit  Tüpfeln  t.  h,  Haube,  sp,  Sporogone.  p,  IV- 
rii  haetialblatt  q,  Teil  eines  Blattquersc  linitts  mit  Papillen  auf  der  Aussen- 
seite. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  kleinen,  gedrängten,  trocken  fast 
schwarzbraunen,  feueht  braunioten,  meist  leicht  zerfallenden 
Polstern  oder  Häschen.  Stammchen  aufrecht  oder  aufsteigend, 
wiederholt  gabelteilig,  1  —  2,  selten  bis  3  cm  hoch  und  dicht  be- 
blättert, nur  am  Grunde  mit  oft  bandartig  verbreiterten  Rhizoiden. 
Blätter  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht-abstehend  bis  einscits- 
wendig,  länglich-eiförmig  bis  ei  lanzettlicb,  meist  zugespitzt,  hohl, 
tlachrandig,  0,86  —  1  mm  lang  und  0,42 — 0,45  mm  breit,  rippen- 
lofi.  Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  polygonal,  mit 
stark  dreieckig  verdickten  Ecken,  Lumen  15 — 18  /t  diam. ;  auf  der 
Rückseite  des  Blattes  mit  grossen,  stumpfen,  hyalinen  Papillen 
über  den  Blattecken;  nach  unten  sehmal  verlängert  rechteckig, 
mit  dicken,  getüpfelten  Ikings-  und  dünnen  Querwänden,  erstere 
mit   zarter  Längsstreifung,  —  Autöcisch;   cT  Blüten  knospen- 
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förmig,  anfangs  gipfel-,  später  scheinbar  seitenständig;  heide  Ge 
schlechter  meist  auf  besonderen  Sprosssystcmen  und  mit  spärlichen 
Geschlechtsorganen.  Blätter  des  Fruchtastes  nach  oben  allmählich 
in  die  grossen,  fast  scheidig  zusammengerollten,  spateiförmigen, 
bis  2  mm  langen  und  0,70 — 0,75  mm  breiten  Perichactialhlätter 
übergehend,  die  das  Sporogon  bis  zur  Sporenreife  einhüllen. 
Kapsel  0,8 — 1,2  mm  lang  und  0,57  mm  dick,  länglich -oval, 
stumpfspitzig,  der  Scheitel  und  etwa  das  untere  Drittel  heller 
gefärbt,  der  dazwischenliegende,  sich  in  vier  Klappen  öffnende  Teil 
dunkel  braunrot,  ohne  Seta,  mit  dem  kaum  angeschwollenen  Fuss 
in  das  ovale  Scheidchen  eingesenkt  und  zuletzt  durch  eine  blattlose 
Verlängerung  des  Fruchtastes  (Pseudopodium),  ähnlich  wie  bei 
Sphagnum,  über  die  Hüllblätter  emporgehoben.  Haube  kegcl- 
mützenförmig,  am  Grunde  gelappt  und  nur  den  Seheitel  deckend. 
Zellen  der  Epidermis  diek wandig,  rechteckig,  mit  etwas  ge- 
wundenen Längswänden.  Spaltöffnungen  fehlen.  Sporen 
braun,  sehr  ungleich,  tetraedrisch  bis  polyedriseh,  fast  glatt, 
18  —  <\0  fi  diam.    Spurenreife  im  April  und  Mai. 

In  unserem  Gebiet  nur  in  dem  Bereich  der  Moränenland.sihaften  auf 
erratischen  Blöcken  selten  und  nur  in  vereinzelten  kleinen  Polstern.  —  Tetnp.: 
Brüsenwaldeü;  Ang.:  Chorin  (Osterwald!);  Obbar.:  Eberswalde  und  Strausberg 
(Osterwald!).  Königsb.:  Schmarfendorf  bei  Schönfliess  (Küthe);  Ostern.:  Lagow 
(Paul!).  —  Pommern:  (»erden  (Hintze!);  Hamburg:  Saehsenwald ;  Trittau; 
Harburg  (Juap):  Schlesien;  Küpper  bei  Sagau  (Evcrken). 

II.  Ordnung:  Archidiaccac. 

2.  Familie:  Archidieae. 

Nur  eine  Gattung,  deren  Charakter  mit  dem  der  Ordnung  und  Familie 
zusammenfällt. 

2.  Gattung:  Arch Idiom  Brid.,  Bryol.  univ.  I,  p.  747  (182«). 
Name  von  archidion:    Anfang,  Element;  daher  Archidium: 
Urmoos. 

2.  Archidium  phaseoides  Brid.  1.  e.  tab.  suppl.  3  (182(>).  — 

A.  alternilolium  Sehpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  28  (18(10). 

S.  72,  Fig.  2.  a,  Schopfblatt,  b,  Matt  eines  flagelleuartigen  Astes, 
z,  Mittlere  lilattzelleu.    bl,  Hlütenstaud.    spg,  Sporogon.    sp.  Spore. 

Mesophyt!  Nach  Tracht  und  Grösse  I'lcuridium  alternifolium 
und  IM.  sulmlatum  sehr  ähnlich.  Pfliüuehcn  meist  in  dichten, 
Hachen,  grünen  Rasen.    Fruchtstiimmchen  nur  wenige  Milli- 
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nieter  hoch,  schopfig  beblättert;   die  oberen  Blätter  feucht  auf- 
recht abstehend  oder  einseitig-zurückgebogen,  lanzett-pfriemenförmig, 
bis  2,3  mm  hing  und  0,30 — 0,34  mm  breit,  etwas  hohl,  fiachrandig 
und  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  deutlich  gezühnelt.  Rippe 
etwa  1  5  der  fclattbasis,  austretend.    Laminazellen  fast  überall 
verlängert -prosenchyinatisch,  derbwandig,  beiderseits  glatt,  gegen 
die  Basis   dünnwandig  und   durchscheinend,  in  der  Blattraitte 
100— 12")  jn  lang  und  10 — 12  /t  breit.    Aus  alten,  absterbenden 
Stammteilen  entwickeln  sich  nicht  selten  unterwärts  fast  nackte 
längere  Stämmchen,  die  nach  oben  mehr  oder  minder  büschelig- 
gehäufte  Blütensprosse  tragen,  oder  sie  entsenden  bis  18  mm  lange, 
klein-  und  entferntbeblättertc ,  sterile,  einfache  Flagellenäste,  die 
sich  niederlegen  und  später,  indem  sie  Rhizoiden  bilden,  neue  fertile 
Sprossen  treiben.  —  Paröcisch,  selten  synöcisch;  Anthcridium- 
gruppe  hypogyn,  unmittelbar  unter  der  9  Blüte,  meist  mit  einem 
kleinen,  lanzettlichen,  rippenlosen  Deckblättchen;  Antheridien  klein, 
bleich,  zu  3 — 7,  ohne  Paraphysen.     9  Blüte  mit  wenigen  Arche- 
gonien  und  spärlichen,  kurzen,  bleichen  Paraphysen.  Sporogone 
tief  in  den  Hüllblättern  versteckt,  kugelig,  ohne  Seta  und  Spitzchen, 
blassgelblich,  sehr  zarthäutig,  rings  von  der  zarten  Haube  dicht 
umschlossen,  die  erst  beim  Bersten  der  Kapsel  zerrissen  wird; 
letztere  mit  einem  halbkugeligen,  zwiebelartigen  Fuss  in  die  sehr 
dicke  Vaginula  eingesenkt  und  aus  dieser  leicht  ausfallend.  Zellen 
der  Epidermis  polygonal  und  dünnwandig.  Spaltöffnungen 
fehlen.      Sporen  ausserordentlich  gross,   blassgelblich,  glänzend, 
fast  glatt,  tetraedrisch  oder  polygonal,  durch  die  dünne  Urnenhaut 
leuchtend,  höchstens  bis  28  in  derselben  Kapsel,  in  der  Grösse 
zwischen   100  und  200  fi  diam.  schwankend.     Sporenreife  vom 
Herbst   bis  zum   Frühjahr;   Geschlechtsreife  vom   Frühjahr  bis 
gegen  den  Herbst, 

In  f  cur  Ilten  toiiig-sandigen  Ausstiehen,  am  Rande  ausgetrockneter  Ton- 
tiimpel  und  Teiche,  auf  moorsandigem  Heidelande  usw.  selten,  aber  vielleieht 
wegen  der  grossen  habituellen  Ähnlichkeit  mit  Pkuridium  unbeachtet  ge- 
lassen. —  Oprlg.:  Triglitz;  Redlin  (Jaap!);  Rupp.:  Neuruppin  IHH4Ü.  Sor.: 
l>a<hsberge  zwischen  Sorati  und  Sagau  (Kverken).  —  Hamburg:  Trittau; 
Bramfelder  Teich;  Poppenbüttel;  Bergedorf  (Jaap!).  —  var.  flagellatum 
Warnst.  —  Aus  alten  Fruchtstämmchen  entspringen  8— 18  mm  lange,  zahl- 
reiche, unverzweigte,  locker-  und  kleinbehlättertc,  anfangs  aufstrebende,  später 
niedergestreckte  flagellenartige  Sprossen,  ans  denen  sich  neue  normale  Frucht- 
fctäiunuhen  entwickeln,  wie  es  ähnlich  auch  bei  Fl.  alUrnifoliinn  vorkommt. 
Die  Blätter  derselben  sind  lanzettlich,  trocken  oft  steif  aufrecht -anliegend, 
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feucht  aufrecht-abstehend,  0,7—  1  mm  hing  nnd  0,20— 0,23  mm  breit  und  die 
Rippe  tritt  nicht  aus.  —  So  nur  Kross.:  Sommerfeld,  am  Rande  von  Ton- 
tümpeln der  vorderen  Klinge  (Bradtke  1877!).  —  Diese  Form  scheint  nur 
»•in  Erzeugnis  sehr  nasser  Standorte  zu  sein.  Ist  der  Standort  weniger  feucht, 
so  unterbleibt  die  Flagellenhildung  fast  gänzlich  und  aus  alten  Pflänzthen 
sprossen  junge  Triebe,  welche  meist  reich  verzweigt  sind  und  nur  fertile, 
schöpf ig-beblättertc  Aste  tragen.  —  Eine  ähnliche  Form  kommt  auch  bei 
Pleuridium  nlternif<diuin  vor! 


III.  Ordnung:  Brvineaceae. 

I.  Sekt.:  Kleistokarpi. 

Übersicht  der  Familien. 

1.  Mesophile.  kleinste.  l>is  2  mm  hohe,  fast  staminlose, 
beiden  weise  wachsende  Krdmoose  mit  ausdauerndem 
ober-  und  unterirdischen  Protonema.  Obere  Blätter 
schmal  lineal-lanzettlich.  rippenlos  oder  gerippt  und 
mit  weitlichtigem,  beiderseits  glattem  Zellnetz.  Sporogone 
mit  rudimentärer  Seta,  fast  dem  Scheidchen  aufsitzend. 
Haube  klein,  mutzen-  oder  kappenförmig,  Kapsel 
kugelig  bis  oval,  mit  kurzem  stumpfen  Spitzchen,  ohne 
Andeutung'  eines  Deckels.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, selten  fehlend.  Luftraum  zur  Sporenreife  öfter 
noch  vorhanden.  Columella  um  diese.  Zeit  innerhalb 
des  Sporensackes  stets,  seltener  beide,  Columella 
und  Sporensack  vollkommen  resorbiert.  Sporen 
verhältnismässig  gross  und  wenig  zahlreich: 

Ephemereae. 

2.  Mesophile,  kleine,  bis  5  und  7  mm  hohe,  deutlich 
stamm  bildende,  herden  weise  wachsende  Erdmoose  von 
Physcomitriumtraeht  mit  vergänglichem  Proto- 
nema. Obere  Blätter  viel  grösser  und  breiter  als 
bei  1.  lanzettlich  bis  fast  spateiförmig,  mit  dünner, 
vor  der  Spitze  schwindender  Rippe  und  sehr  weit- 
licht igem,  beiderseits  glattem  Zellnetz.  Sporogone 
mit  sehr  kurzer  oder  etwas  längerer  Seta.  Haube  klein, 
kegel-miitzenf  örmig.  am  Grunde  gelappt.  Kapsel 
kugelig  bis  oval,  mit  kurzem  stumpfen,  zuweilen  deckel- 
artigem Spitzchen.  Spaltöffnungen  schildförmig.  Luft- 
raum eng.  Columella  und  Sporensack  zur  Sporenreife 
nieist  völlig  resorbiert.    Sporen   ziemlich  gross  und 

zahlreich  Physcoitiitrioideae. 

.1.  Mesophile.  kleine.  2  --10  mm  hohe,  öfter  fast  stamin- 
lose und  knospenförmige.  meist  herdenweise  wachsende 
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Erdmoose  mit  raeist  verfänglichem  Protonema.  die 
besonders  in  ihren  vegetativen  Organen  an  Pottia  er- 
innern. Obere  Blätter  breit-eiförmig  bis  länglich- 
lanzettlich,  mit  austretender  Rippe  und  oberwärts 
parenchymatischem  oder  rhombischem,  beiderseits 
glattem  oder  warzig-papillösera  Zell  netz,  das  gegen  die 
Blattbasis  hin  aus  verlängert -rechteckigen,  glatten  und 
durchscheinenden  Maschen  besteht.  Sporogone  mit  kurzer 
bis  verlängerter,  gerader  oder  gekrümmter  Seta  eingesenkt, 
seitlich  hervortretend  oder  auch  wohl  ein  wenig  über 
die  Hüllblätter  emporgehoben.  Haube  klein  oder 
grösser,  mutzen-  oder  kappenf örmig.  Kapsel  kugelig 
oder  eiförmig,  mit  kurzem,  stumpfem,  zuweilen  schiefem 
und  deckelartigem  Spitzchen.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich. Luftraum  vorhanden.  Columella  und  Sporen- 
sack zur  Sporenreife  nicht  resorbiert.  Sporen  ziemlich 
gross  und  zahlreich  Pottioideae. 

4.  Mesophile,  kleine.  5  -  10  mm  hohe,  stamm  bildende, 
meist  in  dichten  Rasen  wachsende  Erdmoose  mit  meist 
vergänglichem  Protonema.  Obere  Blätter  schopfig- 
gfhäuft.  lang  lanzett-pfriemenf örmig,  rinnig-hohl 
und  meist  mit  breiter,  flacher,  den  Pfriementeil  oft 
ausfüllender  Rippe  und  mit  verlängert -rechteckigen, 
beiderseits  glatten  Laminazellen.  Sporogone  mit 
kurzer  und  gerader  oder  längerer  und  gebogener  Seta 
eingesenkt  bis  emporgehoben.  Haube  mützen-  oder 
kappenförraig.  Kapsel  oval  bis  keulig-birnförmig. 
mit  kurzem,  stumpfem  oder  schnabelartigem  Spitz- 
chen, ohne  Andeutung  eines  Deckels.  Spaltöffnungen 
oberflächlich.  Luftraum  vorhanden.  Columella  und 
Sporensack  zur  Sporenreife  nicht  resorbiert. 
Sporen  ziemlich  gross  und  zahlreich    .    .  Pleurldieae. 


3.  Familie:  Ephemereae. 

Üb  ersieht  der  Gattungen. 

A.  Obere  Blätter  mit  schwacher  oder  stärkerer,  am  0  runde 
oft  erlöschender  Rippe  oder  ungerippt.  Zellen  weit, 
verlängert  4-  und  (»seit ig.  nach  oben  rhomboidisch  bis 
rhombisch.  Haube  k egel-m ützenf örm ig,  nur  den  Scheitel 
der  Kapsel  deckend  Ephemerum. 

B.  Obere  Blätter  mit  kräftiger,  brauner,  etwa  i/i  der  Lumina 
einnehmender,  vollständiger  Rippe,  die  als  kurzer  Stachel 
austritt.  Zellen  enger,  derbwandig.  in  Mehrzahl  verlängert 
rhomboidisch-sechsseitig.  Haube  kappenförmig,  fast 
bis  zur  Urnenmitte  reichend  Ephemerella. 
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3.  Gattung:  E  phonier  um  Hampe  in  Flora  1837  p.  2*5. 
Name  von  ephemeros:   vergänglich,  wogen  der  Kurzlebigkeit 
der  Pflänzehen. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Ohere  Blätter  ungerippt,  unregelniässig  dornig-gesä  gt. 
Kapsel  glänzend  rothraun.  Spaltöffnungen  nur  um  Grunde 
der  Kapsel.    Sporen  kleinwarzig   .....     E.  Serratlim. 

B.  Ohere  Blätter  gerippt.  Spaltöffnungen  über  die  ganze 
Kapsel  verteilt. 

u)  Rippe  seh  wach,  nur  durch  zwei-  bis  dreischichtige  Zellen 
angedeutet,  zuweilen  undeutlich  begrenzt  und  ineist  gegen 
die  Blattbasis  hin  schwindend. 

1.  Pflänzehen  gebräunt.  Blätter  etwa  bis  1  mm  lang  und 
0.30  nun  breit,  rasch  zugespitzt  und  oft  bis  gegen  die 
Basis  hin  klein  und  scharf  gesägt,  Laminazellen  ober- 
wärts  unregelniässig.  kurz-rhomboidisch  bis  poly- 
gonal, 2.V--37/*  lang  und  18  -23  ^  breit.  Sporogone 
bleich -gelblich.    Sporen  gelbbraun,  grobwarzig: 

*E.  cohaerens. 

2.  Pflänzehen  grün.  Blätter  trocken  gekräuselt,  bis 
1,40  nun  lang  und  0.20  mm  breit,  allmählich  lang- 
zugespitzt, über  der  Mitte  bis  zur  Spitze  stumpf- 
zähnig.  Laminazellen  oberwärts  verlängei1>rhomboidisch. 
etwa.">0  00/*  lang  und  lö  18  fj  breit.  Sporogone  oeker- 
bis  rötlich-gelb.    Sp<»ren  gelbbräunlich,  grobwarzig: 

E.  Rutheanum. 

3.  Pflänzehen  gelblich.  Obere  Blätter  trocken  nicht  ge- 
kräuselt, sondern  aufrecht  und  ein  wenig  eingekrümmt, 
bis  1.14  mm  lang  und  0.20  nun  breit,  allmählich  zu- 
gespitzt, nur  an  der  äusserst en  Spitze  klein  und 
oft  undeutlich-gezähnt,  am  Grunde  orangegelb. 
Laminazellen.  oberwärts  rliomboidisch.  kürzer  als  bei  2. 
Sporogone  gelbbraun.    Sporen  gelb-bräunlich,  klein- 

Avarzig   .  E.  Zschackeanum. 

1>)  Rippe  kräftiger,  deutlich  begrenzt  und  bis  zur  Blatt- 
innert  ion  fortgeführt.  Pflänzehen  bräunlich.  Obere 
Blätter  bis  1.4  mm  lang  und  0.20  0.23  mm  breit,  in  der 
oberen  Hälfte  mehr  oder  minder  gezähnt.  Rippe  nicht 
austretend.  Laininazellen  in  der  Blattmitte  rhoniboidisch- 
sechsscitig,  etwa  ')()  00  p  lang  und  bis  18  breit.  Sporo- 
gone braunrot.    Sporen  rotbraun,  grobwarzig: 

E.  Flotowianum. 
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3.  Ephemenim  serratum  (Schrb.)  Hampe  in  Flora  1837, 
p.  2*5.  —  Phaseum  serratum  Schreh. ,  de  Phasro  Obs.  p.  9,  t.  2 
(1770). 

S.  72,  Fig.  a,  Obere  Stamm  Mütter,  z,  Zellen  derselben  mit  Kand- 
ziihnen.    sp,  Sporogon  mit  Haube. 

Mesophyt!  Pflänzchen  sehr  klein,  etwa  nur  1  nun  hoch, 
iH-ün,  in  lockeren  Verbänden  und  meist  zu  kleineren  Trupps  ver- 
einigt, mit  unterirdischem  braunen,  sowie  oberirdischem 
smaragdgrünen,  bleibendem,  büschelästigem  Protonema. 
.Stämmchen  sehr  kurz,  ungleichmässig  beblättert.  Untere  Blätter 
sehr  klein,  eiförmig,  zugespitzt,  die  oberen  viel  grösser,  schmal- 
lanzettlich,  in  eine  lange,  scharfe  Spitze  ausgezogen,  flach  randig, 
etwa  1 — 1,3  mm  lang  und  0,20—0,23  mm  breit,  feucht  häufig 
deutlich  einseitswendig  zurückgekrümmt,  bis  zur  Mitte,  nicht  selten 
noch  weiter  herab,  unregelmässig  dornig -gezähnt,  zuweilen  in  der 
oberen  Hälfte  mit  einem  tiefen  Einschnitt;  Zähne  gross,  aufrecht- 
bis  sparrig- abstehend  oder  z.  T.  zurückgebogen.  Rippe  fehlt. 
Laminazellen  sehr  verlängert- rhomboidisch  bis  rhomboidisch- 
sechsseitig,  derbwandig,  40 — 75  fi  lang  und  12  —  15  ju  breit,  beider- 
seits glatt,  nach  unten  rektangulär  und  sehr  durchsichtig.  — 
Zweihäusig;  Pflänzchen  viel  kleiner  als  die  9»  nait  den 
letzteren  oft  auf  demselben  Protonemaaste.  Sporogone  mit  sehr 
kurzer,  gerader,  dicker  Seta  aufrecht  und  von  den  Perichaetial- 
Mättern  weit  überragt.  Kapsel  rotbraun,  glänzend,  fast  kugelig, 
mit  kurzem,  stumpfem  Spitzchen  und  fast  derbhäutiger,  zuletzt 
brauner  Epidermis;  Zellen  der  letzteren  polygonal  und  dünnwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  mit  gelben  Schliesszcllen,  wenige 
nur  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Haube  breit,  kurz  kegel-mützen 
förmig,  am  Grunde  gelappt,  fast  nur  den  Scheitel  deckend.  Sporen 
whmutzig  gelbbraun,  dichtwarzig,  rundlich-  bis  nierenförmig-tetra- 
(drisch,  50  —  75  ja  diam.  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter  bis 
zum  Beginn  des  Frühlings.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
ausdauerndes,  unterirdisches,  dunkelbraunes  Protonema. 

Auf  feuchten,  mergelbaltigen  Äckern,  auf  begrastem  tonigen  Boden,  am 
Rande  ausgetrockneter  Teiche  und  Wassertümpel  nicht  allzu  selten  und  ans 
dfrm  Gebiet  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  Von  allen  übrigen  Arten  leicht 
durch  die  unregelmässig  dornig-gesügten,  rippenlosen  Hlütter,  sowie  durch  die 
nur  anf  den  Grund  der  Kapsel  beschränkten  Spaltöffnungen  zu  unterscheiden. 

4.  Ephemerum  Rutheanum  Schpr.  in  litt.,  Küthe  in  \\rh. 

Bot.  Vcr.  Brandenb.  9.  Jahrg.  (1867)  p.  73;  Beschreib,  p.  49  sub 

Kryptogamenflora  der  Mark  U.  5 
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nom.  E.  longifolium.  —  E.  serratum  ß  Rutheana  Jur.,  Laub- 

moosfl.  p.  5  (1882). 

S.  72,  Fig.  7.  a,  2  obere  Stammblätter,  z,  Mittlere  Blattzellen,  sp,  Spo- 
rogon.    h,  Haube. 

Mesophyt!  In  Grösse  und  Habitus  E.  serratum  sehr  ähnlich. 
PHänzchen  mit  unterirdischem  braunen  und  oberirdischem 
gesättigt  grünen,  büschelästigem,  bleibendem  Protonenia. 
Stämmchen  sehr  kurz,  8 — 10 blättrig,  die  untersten  Blättchen 
sehr  klein  und  nur  an  der  Spitze  schwach  gekerbt,  die  nächst 
höheren  schmal  -  lanzettlich  und  die  Perichaetialblätter  sehr 
schmal  lineal-lanzettlich,  etwa  1,14 — 1,42  mm  lang  und  0,20  mm 
breit,  flachrandig,  von  der  Mitte  aufwärts  bis  zur  Spitze  stumpf 
gezähnelt  oder  gesägt,  trocken  mehr  oder  minder  gekräuselt,  feucht 
aufrecht  abstehend.  Rippe  durch  meist  zwei  Zellenlngen  nur  an- 
gedeutet und  gegen  den  Blattgrund  schwindend.  Laminazellen 
der  Blattmitte  verlängert- rhomboidisch,  durchschnittlich  50—90  /n 
lang  und  15— 18  ju  breit,  derbwandig,  beiderseits  glatt.  —  Zwei- 
häusig;  c?  Pflänzchen  sehr  winzig,  knospenförmig,  mit  den  9  oft 
auf  demselben  Protonem aaste.  Sporogone  mit  sehr  kurzer,  rudi- 
mentärer, gerader  Seta  aufrecht,  von  den  Hüllblättern  überragt. 
Kapsel  kugelig,  mit  kurzem,  stumpfem  Spitzchen  und  weicher, 
zarthäutiger,  fast  farbloser  Epidermis;  Zellen  der  letzteren  unregel- 
mässig, meist  polygonal,  dünnwandig.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, über  die  ganze  Kapsel  verteilt,  die  gelben  Schliesszellen 
die  Nnchbarzellen  z.  T.  überwölbend.  Haube  kegel-mützenförmig, 
kaum  mehr  als  den  Scheitel  deckend,  am  Grunde  gelappt,  mit- 
unter auch  einseitig  tief  geschlitzt.  Sporen  gelbbräunlich,  un- 
durchsichtig, grobwarzig,  kugel-  bis  nierenförmig  -  tetraödrisch, 
'M — .r)0  /it  diam.  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter.  —  Vege- 
tative Vermehrung,  wie  alle  Arten  diese:  Gattung,  durch  unter- 
irdisches ausdauerndes  Protonema;  letzteres  bei  dieser  Art  dunkel- 
braun. 

Von  Ruthe  am  1.  Januar  bei  Selchow  unweit  Zehden  (Königsb.) 

am  Rande  eines  Grabens  auf  schlammigem  Tonboden  in  Gesellschaft  von 
Physcomitrella  und  Phaseum  cuspidatum  entdeckt  und  später  (187!li  auch  bei 
Sehmarfendorf  in  der  Nähe  von  Sehönfliess  gesellig  mit  Pleuridium  nitiduni 
gesammelt.  Die  Pflanze  bildet  ein  Mittelding  zwisehen  K.  serratum  und  E. 
euhaerens;  an  erstcres  erinnert  das  Blattzellnetz,  an  letzteres  der  Bau  der 
Kapsel  und  die  augedeutete  Rippe.  K.  eohaerens  besitzt  breitere,  kürzer  zu- 
gespitzte Klätter,  eine  vollkommen  ausgebildete,  bis  zum  Blattgrunde  reichende 
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Rippe  und  viel  kleinere  obere  Laminazellen.  E.  serratum  hat  dornig-gesägte 
rippenlose  Blätter,  eine  derbhäutige,  rotbraune  Kapselhaut,  in  der  sich  nur 
am  tiefsten  Grunde  wenige  Spaltöffnungen  vorfinden.  —  E.  praecox  (Waith, 
et  Mol.)  Kindb.  =  E.  intermedium  Mitt.  in  litt,  dürfte  mit  Sicherheit  von  K. 
Rotbeannm  nur  durch  die  auf  den  Kapselgrund  beschränkten  Spaltöffnungen 
zo  unterscheiden  sein. 

5.  Ephemerum  Zschackeanum  Warnst. 

5.  72,  Fig.  ü.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Zellnetz  der  Blattspitze,  sp, 
sp*,  2  Sporogoue. 

Mesophyt  !  Pßänzchen  herdenweise,  1 — l1/*  mm  hoch,  gelblich, 
wenigblätterig  und  habituell  wie  Eph.  sessile.  Obere  Blätter 
sehr  schmal,  aus  orangegelber,  etwas  breiterer  Basis  lanzettlich, 
allmählich  zugespitzt,  etwa  1,14  mm  lang  und  0,20  mm  breit, 
wenig  hohl,  rlachrandig,  an  den  Rändern  meist  nur  an  der 
äu^sersten  Spitze  klein  gezähnt,  trocken  aufrecht  und  schwach 
nach  innen  gebogen,  feucht  steif  aufrecht  abstehend.  Rippe 
schwach  und  undeutlich  begrenzt,  gelblich,  in  die  Spitze  eintretend 
und  diese  z.  T.  ausfüllend,  nach  unten  schwächer  und  gewöhnlich 
über  dem  Grunde  erlöschend.  Laminazellen  derb  wandig,  ober- 
wärts  rhomboidisch,  unterwärts  verlängert  und  meist  rektangulär, 
beiderseits  glatt.  —  Zweihäusig  wie  bei  den  übrigen  Arten. 
Sporogone  mit  sehr  kurzer,  dicker  Seta  aufrecht.  Kapsel  gelb- 
bräunlich, fast  kugelig,  mit  stumpfem  Spitzchen,  gelb-  und  dünn- 
häutig. Zellen  der  Epidermis  unregelmässig-polygonal.  Spalt- 
öffnungen über  die  ganze  Kapsel  verstreut.  Haube  sehr  klein, 
kegel  mützenförmig,  gelappt.  Sporen  gelbbraun,  dicht-  und  klein- 
warzig, undurchsichtig,  50 — 56  diain.  Spürenreife  im  Spätherbst 
und  Winter. 

Anhalt:  Aschersleben,  im  Hackel  auf  Waldwegen  mit  Eph.  serratum 
und  Fossombronia  rristata  am  12.  Nov.  1902  vom  Mittelschullehrer  Zschackc 
in  Bemburg  entdeckt  und  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandcnb.  .Jahrg.  IttOH,  p.  22 
als  Eph.  sessile  C.  Müll,  publiziert.  Von  letzterer  Art  aber  verschieden  durch 
<H<*  nicht  austretende,  schwache,  undeutlich  begrenzte,  gegen  die  orangegelbe 
BUttbasis  hin  meist  verschwindende  Kippe,  die  nur  au  der  äussersten  Spitze 
klein-  und  oft  uur  undeutlich  gezähnten,  sehr  schmalen  Blätter,  durch  das  mit 
triner  kurzen  Seta  versehene  Sporogon  und  die  kleinwarzigen,  etwas  kleineren 
Sporen. 

6.  Ephemerum  FlotOWianum  (Funck)  Limpr.  in  litt.,  Krypto- 
gamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  16S  (1885).  —  Phascum 
Flotowianum  Funck  Mscr.;  Schultz  in  Syll.  II,  p.  125  (1828).  — 
Ephemerella  Flotowiana  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  8  (1860). 

6* 
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8.  72,  Fig.  5.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Mittlere  Blattzellen,  p,  Pro- 
tuneina  mit  einer  cf  Blüte,  sp,  Sporogon  mit  Protoneina.  h,  Hanta.  — 
Vif!.  4.    K.  cohaerens.    a,  2  Stammbl.    z,  Mittlere  Blattzellen. 

Pflänzchen  äusserst  kloin,  1  —  1,5  mm  hoch,  bräunlich,  wenig- 
blättrig, mit  bleibendem  unter-  und  oberirdischen  Protonema. 
Untere  Blätter  sehr  winzig,  rippenlos,  die  oberen  schmal  lanzett 
linealisch,  1,3 — 1,4  mm  lang  und  0,20  —  0,23  mm  breit,  feucht 
aufrecht  abstehend  und  mit  der  Spitze  häufig  schwach  Zurück- 
gebogen,  flach  und  in  der  oberen  Hälfte  an  den  Rändern  mehr 
oder  minder  gezähnt.  Rippe  schwach,  in  die  Spitze  ein-,  aber 
hier  nicht  austretend.  Laminazcllen  derbwandig,  in  Mehrzahl 
rhomboidisch -sechsseitig,  beiderseits  glatt,  nach  unten  rechteckig 
und  durchscheinend.  —  Zweihäusig;  Pflänzchen  äusserst  klein, 
knospen  förmig,  oft  mit  der  9  PHanze  auf  demselben  Protonema- 
aste  oder  dem  Grunde  des  Fruchtstämmchens  anhängend.  Spo- 
rogone  mit  rudimentärer,  dicker,  gerader  Sota  aufrecht  und  von 
den  Hüllblättern  überragt.  Kapsei  kugelig,  mit  sehr  kurzem, 
stumpfem,  geradem  Spitzchen,  braunrot.  Zellen  der  Epidermis 
ziemlich  regelmässig  und  in  Mehrzahl  polygonal,  weitlichtig  und 
dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  über  die 
Kapsel  verstreut  Haube  sehr  zart,  kegel -mützenförmig,  am 
Grunde  unrcgelmässig  eingeschnitten,  zuweilen  einseitig  bis  gegen 
die  Spitze  gespalten,  nur  den  Scheitel  deckend.  Sporen  rotbraun, 
sehr  undurchsichtig,  mit  groben,  stumpfen  Warzen  bedeckt,  kugel- 
bis  nierenförmig  -tetratd lisch ,  55  —  80  diam.  Sporenreife  im 
Spätherbst.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  ausdauerndes, 
unterirdisches,  gelbes  Protonema,  an  dem  Verf.  auch  rotbraune, 
runde,  sitzende  Wurzelknöllchen  beobachtete.  Die  Hauptäste 
desselben  stehen  meist  rechtwinklig  ab,  verdünnen  siel»  allmählich 
bis  zur  Spitze  und  schliessen  hier  mit  einer  dolchfönnigen  Zelle 
ab.    Das  oberirdische  Protonema  ist  viel  schwächer,  grün  und  fast 

büschelförmig  verzweigt. 

Wurde  durch  Major  v.  Flotow  am  7.  Okt.  1H22  auf  dem  Zeehower  Berge 
bei  Lauilsberg  a.  d.  Warthe  entdeckt,  bis  jetzt  aber  nirgends  wieder  beobachtet. 

4.  Gattung:  Kpheinerllla  C.  Müll.,  Synops.  I  p.  34  (lS4ft). 
Diminutiv  von  Ephemcrum. 

7.  Ephemerella  recurvifolia  (Dicks.)  S<hpr.,  Synops.  l.  e<i. 

p.  7  (1800).  —  Phaseum  rccurvilolium  Dicks.,  Crypt.  fasc.  IV,  p.  4, 
t.  10,  {ig.  2  (1S01).  —  Rabenh.,  Bryoth.  cur.  no.  1053. 


Digitized  by  Google 


69  — 


S.  72,  Fig.  8.    a,  2  obere  Stammblätter,    z,  Mittlere  Blattzellen,  sp, 
Sj<urogon  mit  Hüllblättern,    b,  Haube. 

Xero-  und  Mesophyt!    Pflänzchen  bräunlich,  herdenweis  und 
in  lockeren  Verbänden,  im  ganzen  1 — 2  mm  hoch,  mit  bleibendem, 
anfangs  grünem,   später  bräunlichem  Protonema.  Stämmchen 
äusseret  verkürzt,  schopfig  beblättert.    Obere  Blätter  trocken  ge- 
schlängelt, feucht  aufrecht -abstehend  bis  zurückgebogen,  schmal 
linealisch,  zugespitzt,  wenig  hohl,  flachrandig,  oberwärts  oft  mit 
einseitig  eingebogenen,  mehr  oder  minder  ausgeschweift  gezähnelten 
Rändern,  etwa  1,14 — 1,50  mm  lang  und  0,20  mm  breit.  Rippe 
bräunlich,  sehr  kräftig,  fast  V3  der  Lamina,  als  dicke  Stachelspitze 
austretend.    Laminazellen  derb  wandig,  in  Mehrzahl  verlängert 
rhornboidisch- sechsseitig,  beiderseits  glatt,  nach  unten  erweitert 
und  kurz-rektangulär,  durchscheinend.  —  Zweihäusig;  cf  Pflänz- 
chen sehr  winzig,  wenigblättrig,  Hüllblätter  an  den  Seiten  aus- 
iierandet,  mit  nicht  austretender  Rippe.    Sporogone  mit  kurzer, 
dicker,  gerader  Seta  aufrecht,  von  den  Perichaetialblättern  überragt. 
Kapsel  rötlich -braun ,  eiförmig  bis  fast  kugelig,  mit  schiefem, 
stumpfem  Schnäbelcheu,  ohne  Andeutung  eines  Deckels.  Zellen 
der  Epidermis  weitlichtig,  dünnwandig,  unregelmässig,  quadratisch, 
rechteckig  und  polygonal.    Spaltöffnungen  sehr  spärlich  am 
tiefsten  Kapselgrunde,  oberflächlich.    Haube  klein,  kappenförmig, 
fast  bis  zur  Urnenmitte  reichend.     Sporen  bleichgelblich ,  fast 
glatt,  kugel-  bis  nierenförmig-tetraedrisch,  meist  37—45,  seltener 
sogar  bis  50  p  diam.   Sporcnreife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  narktetu,  feuchtem,  ton-  und  niergelhaltigein  Boden  an  (traben wänden 
uud  auf  Kleeäekern  sehr  selten.  —  Bisher  nur  KÖnigsb.:  Biirwalde;  Sellin; 
<ir.-  u.  Kl.-Wubiesen  Ruthe).  —  Hamburg  (Sonder);  angeblich  auch  Anhalt: 
Kernburg  (Schwabe). 

4.  Familie:  Physcomitrioideae. 

Nur  eine  Gattung,  deren  Charakter  mit  dem  der  Familie  zusammenfallt. 

5.  Gattung:  Phy«u»omltr£lla  Rryol.  cur.  fasc.  <l2(l.Sli)).  - 
Diminutiv  von  Physcomitrium ,   mit  dessen   vegetativen  Organen 
die  Pflanze  grosse  Ähnlichkeit  besitzt. 

8.  Physcomitrella  patens  (Hedw.)  Bryol.  cur.  1. 1,  :\  (l*  P.a  — 

Phasoum  patens  Hedw.,  Dcscr.  I.  p.  28.  t.  10  (17S7). 

S.  72,  Fig.  0.  a,  b,  2  obere  Stammblätter.  /.,  Mittlere  Blattzellen, 
spg.  Sporogon.    sp.  Oberflächliche,  schildförmige  Spaltöffnung. 
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Mesophyt!  Pflänzchcn  nieist  in  lockeren,  kleinen,  grünen  bis 
gelbgrünen  Häufchen.  Stämmchen  2 — 5,  seltener  bis  7  nun 
hoch,  einfach  oder  gnbel-  und  büschelästig.  Untere  Blätter 
kleiner,  die  oberen  schnell  grösser,  trocken  verbogen  und  gedreht, 
feucht  aufrecht-abstehend  bis  abstehend,  in  der  Grösse  sehr  ver- 
änderlich, aus  verschmälertem  Grunde  über  der  Mitte  verbreitert 
und  dann  allmählich  scharf  zugespitzt,  1,3—2  mm  lang  und 
0,25—0,70  mm  breit,  flachrandig  und  bis  zur  Mitte  herab  stumpf- 
zähnig,  wenig  hygroskopisch,  schlaff  und  weich.  Rippe  sehr  dünn 
und  vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  überall  sehr 
weitlichtig  und  dünnwandig,  oberwärts  unregelmäßig  rhomboidisch- 
sechsseitig,  50 — 75  /t  lang  und  30 — 37  p  breit,  nach  unten  ge- 
streckt rechteckig,  beiderseits  glatt,  arm  an  Chloroplasten  und  sehr 
durchsichtig.  —  Autöcisch  und  synöcisch;  zehn  und  mehr 
kleine  Antheridien  nackt  meist  unter  dem  Perichaetium  oder  in 
einer  Gabelung,  seltener  am  Grunde  des  Scheidchens,  mit  wenigen 
Paraphysen  gemischt.  Sporogone  mit  sehr  kurzer  Seta,  ein- 
gesenkt, aber  nicht  von  den  Hüllblättern  überdeckt.  Kapsel 
kugelig,  in  der  Grösse  (selbst  in  demselben  Raschen)  sehr  ver- 
änderlich, gelbbräunlich,  glanzlos,  mit  kurzem,  stumpfem  Spitzchen 
ohne  Andeutung  eines  Deckels,  dünnhäutig.  Zellen  der  Epider- 
mis weit,  quadratisch  und  isodiametrisch  -  polygonal ,  sehr  dünn- 
wandig. Spaltöffnungen  ziemlich  zahlreich  am  Grunde  der 
Kapsel,  schildförmig.  Haube  klein,  kegel  mützenförmig,  nur  den 
Scheitel  deckend,  flüchtig.  Sporen  gelbbraun,  stachelwarzig, 
kugcltetnu'drisch,  25 — 28,  aber  auch  30  —  35  fi  diam.  Sporenreife 
im  Spätsommer  und  Herbstanfang. 

Auf  feuchten,  tonigen  Ackern  und  schwarzer,  fetter  Gartenerde,  sowie 
auf  Schlamm  an  Teichen  und  Flüssen  in  Gesellschaft  von  Physcomitriuin 
und  Leptobryum  ziemlich  verbreitet,  aber  nie  in  Menge.  —  Var.  Lucasiana 
(Bryol.  gerin.)  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  8  ist  eine  sehr  kleine,  fast  stammlose, 
grüne  Form  mit  kürzeren,  breiten,  aufrecht-abstehenden  Blättern  und  beinahe 
sitzenden  Sporogonen.  —  Var.  megapolitana  (Schultz)  Schpr.  1.  c.  besitzt 
ein  höheres  Stämmchen.  mit  schmäleren,  bis  gegen  den  Grund  gezähnten, 
lang  zugespitzten  Blättern  und  deutlich  gestielter  Kapsel.  Beide  Formen 
wachsen  nicht  selten  untereinander  und  sind  durch  zahlreiche  Übergänge 
verbunden. 

9.  PhysCOmitrella  Hampei  Limpricht  in  KryptogamenH.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  175  (1885).  —  Physcomitrium 
sphaericum  -j~  Physcomitrella  patens. 
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Stimmt  in  den  Vegetationsorganen  und  in  den  Blütenver- 
hältnissen mit  voriger  überein.  Sporogone  mit  längerer,  gelb- 
rötlicher,  trocken  schwach  links  gedrehter,  aufrechter  Seta,  die 
sich  in  den  langen,  schlanken  Fuss  verjüngt.  Kapsel  oval,  mit 
Hals  und  einem  durch  drei  Reihen  kleinerer,  rundlicher  Zellen, 
in  der  Ringzone  angedeuteten  Deckel  mit  schräg  ansteigenden 
Zellen,  der  sich  jedoch  nicht  von  selbst  ablöst.  Sporensack, 
Columella  und  Luftraum  zur  Sporenreife  noch  vorhanden.  Zellen 
der  Epidermis  kleiner  und  regelmässiger  als  bei  voriger  Art. 
.Spaltöffnungen  schildförmig.  Haube  kegel-mützenfönnig  und 
gelappt  wie  bei  Physcomitrium  sphaericum. 

Vereinzelt  zwischen  den  Stammeltern  und  bis  jetzt  nur  bei  Bärwalde 
(Königsb.)  von  Ruthe  beobachtet.  —  Verf.  kennt  dieses  Moos  nicht  und  erlaubt 
sich  kein  Urteil  darüber.  Auffallend  ist  aber,  dass  Limpricht  in  Krypto- 
gamenfl.  I.  p.  341  in  einer  Anmerkung  zu  Dicranum  falcatum  seine  Physco- 
tnitrella  Hampei  als  eine  durch  Hemmung  hervorgerufene  Abänderung  von 
Physcomitrium  sphaericum  betrachtet,  später  aber  in  „Nachträge14  p.  M.'i  sie 
anscheinend  wieder  als  Bastardform  unter  obigem  Namen  aus  Siebenbürgen 
und  der  Schweiz  aufführt. 

5.  Familie:  Pottioideae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Pflänzchen  klein,  knospenf örraig,  meist  gebräunt,  mit 
rudimentärem  Stämmchen,  Obere  Blätter  breit -ei  form  ig, 
kielig-hohl,  an  der  zurückgekrümmten  Spitze  ausgeschweift- 
ge zähnelt.  Rippe  verhältnismässig  dünn,  in  der  Spitze  auf- 
gelöst oder  als  Stachelspitze  austretend.  Larainazellen  ober- 
wärts  rhombisch  bis  rhomboidisch-sechsseitig,  beider- 
seits glatt,  nach  unten  verlängert -rechteckig  und  durch- 
scheinend. Zwei  häusig.  Sporogone  mit  kurzer,  dünner, 
gerader  oder  gebogener  Seta,  aufrecht  oder  geneigt,  tief  in 
den  Hüllblättern  versteckt.  Kapsel  kugelig.  Haube  sehr 
klein,  kegel-raützenförmig,  nur  den  Scheitel  deckend.  Acaulon. 

B.  Pflänzchen  äusserst  klein,  bräunlich,  mit  rudimentärem 
Stämmchen.  Obere  Blätter  mehr  oder  minder  knospen- 
förmig  zusaramenschliessend ,  eilanzettlich,  ganzrandig. 
wenig  hohl.  Rippe  gebräunt,  oberwärts  kräftiger  und  als 
kurzer,  meist  zurückgebogener  Endstachel  austretend. 
Laminazellen  oberwärts  quadratisch  bis  polygonal  und 
beiderseits  warzig-papillös.  Paröcisch:  Antheridien 
hypogyn.  Sporogone  mit  äusserst  verdickter,  kurzer  Seta 
aufrecht  und  von  den  Hüllblättern  völlig  eingeschlossen. 
Kapsel  eikugelig.   Haube  klein,  kegel-mützenförmig.  nur  den 

Scheitel  deckend  Microbryum. 
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Fi«;.  1.    Atufreaca  petrophila.     2.  Ardlid i um  altemifolium.    <l.  Ephemerum 
fwratutn.  4.  E.  cohacrens.   ö.  E.  Fluioicianum,  6.  E.  Zschackcannm.   7.  E. 
Ruthtanum.  8.  EphemereUa  rtrureifolia.  [).  Physcomitrclla  patcm.  10.  Acaulon 
triquctrnm.    11.  A.  muiicum.    12.  Microbrt/um  Flörkcanum. 


Digitized  by  Google 


-    73  — 


(\  Pflänzchen  klein  wie  B  oder  kräftiger,  mit  rudimentärem 
oder  deutlichem  Stämmchen.  Obere  Blätter  ei  lanzettlich 
bis  verlängert-lanzettlich,  ganzrandig.  mit  kräftiger 
austretender  Rippe.  Laminazellen  oberwärts  quadratisch 
bis  polygonal,  beiderseits  glatt  oder  warzig-papillös. 
Autöcisch  und  paröcisch.  Sporogone  mit  längerer, 
dünner,  gerader  oder  mehr  oder  minder  gekrümmter 
Seta  eingesenkt,  seitlich  hervortretend  oder  etwas  empor- 
gehoben. Kapsel  kugelig  oder  oval.  Haube  klein  oder  grösser, 
kappen-,  selten  mützenförmig.  entweder  nur  den  Scheitel  oder 
über  die  Hälfte  der  Urne  deckend  PhaSCIim. 

D.  Pflänzchen  in  den  vegetativen  Merkmalen  wie  C,  mit  deutlichem 
Stämmchen.  Obere  Blätter  länglich-lanzettlich  bis  spatei- 
förmig, parabolisch  zugespitzt,  oberwärts  an  den  Rändern  um- 
gebogen, meist  ganzrandig.  mit  kräftiger,  als  Stachel  oder 
Haar  austretender  Rippe.  Laminazellen  oberwärts  un- 
regelmässig  quadratisch  bis  polygonal,  beiderseits  glatt 
oder  warzig-papillös.  —  Autöcisch.  Sporogone  mit  bis 
M  mm  langer,  aufrechter  Seta  mehr  oder  minder  empor- 
gehoben. Kapsel  dick  oval,  mit  deutlich  umschriebenem, 
stumpf-  und  schief-geschnäbeltem,  aber  nicht  abfallendem 
Deckelchen,  dessen  Zellen  schräg  nach  rechts  ansteigen, 
und  doppelschichtigen  Peristomanfängen.  Haube  gross, 
kappenf örmig,  etwa  die  halbe  Urne  deckend  .    .    .  Mildea. 

6.  Gattung:  Amnion  C.  Müll,  in  Bot.  Zeit.  1847  p.  91) 
z.T.  —  Sphnerangium  Schpr ,  Synops.  1.  ed.  p.  12  (1860). 

Name  von:  a:  ohne  u.  caulis:  Stamm,  wegen  des  sehr  ver- 
kürzten Stämmchens. 


Im  Gebiet  nur  zwei  Arten. 

A.  Schopfblätter  kurz  gespitzt,  oben  am  Rande  ausgeschweift- 
gezähnt.  Rippe  dünn,  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  er- 
löschend. Laminazellen  oberwärts  weit,  rhomboidisch -sechs- 
seitig, etwa  .~>0  ft  lang  und  18  2.'J  p  breit,  derb  wandig.  Sporo- 
gone luit  gerader  Seta  aufrecht.    Sporen  .'Kl   4.1  p  diam.: 

A.  muticum. 

B.  Schopfblätter  kleiner,  wie  auch  die  ganze  Pflanze,  länger 
zugespitzt,  oben  am  Rande  schwach  oder  kaum  a us ge- 
sell weif t-gezähnelt.  Rippe  nach  oben  kräftiger  und  als 
Stachel  austretend.  Laminazellen  oberwärts  enger  als  bei 
voriger  und  dünnwandig.  Sporogone  auf  gekrü  mint  er  Set  a 
fast  wagerecht,    Sporen  2>l    2">.  selten  bis  'M)  p  diam.: 

A.  triquetrum. 
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10.  Acauion  mutiCUm  (Schreb.)  C.  Müll.,  Bot.   Zeit.  1847 

p.  99.  —  Phascum  muticum  Schrei).,  de  Phasco  Obs.  p.  8,  t.  1, 

h'g.  11  u.  12  (1770).  —  Sphaerangium  muticum  Schpr.,  Synops.  1. 

ed.  p.  13  (1860).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  145. 

S.  72,  Fig.  11.    a,  Oberes  Stammblatt.    z,  Mittlere  Blattzellen,  sp, 
Sporogon. 

Mesophyt!  Pflänzchen  herdenweis,  seltener  in  geschlossenen 
kleinen  oder  grösseren  Gesellschaften,  1—2  mm  hoch,  länglich- 
eiförmige,  meist  glänzend -bräunliche,  geschlossene  Knospen  dar- 
stellend. Stämmchen  äusserst  verkürzt,  immer  einfach  und  nur 
am  Grunde  mit  Rhizoiden,  dicht  schopfig  beblättert.  Schopf- 
blätter  aus  sehr  verengtem  Grunde  breit  rundlich  eiförmig,  durch 
die  bis  gegen  die  kurze,  ausgeschweift -gezähnte  Spitze  breit  ein- 
gebogenen Ränder  sehr  hohl,  bis  1,14  mm  lang  und  0,70 — 0,75  mm 
breit.  Rippe  dünn  und  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöst. 
Laminazellen  oberwärts  weitlichtig,  rhomboidisch -sechsseitig, 
derbwandig,  50  fi  long  und  18— 23  p  breit,  beiderseits  glatt,  aber 
die  Aussenwände  der  Rückenfläche  stark  verdickt;  nach  unten 
verlängert  -  rektangulär  und  durchscheinend.  —  Zweihäusig; 
c?  Pflänzchen  sehr  klein,  knospenförmig,  bis  sechsblättrig,  ent- 
weder durch  Rhizoiden  mit  dem  Grunde  des  Fruchtstämmchcns 
verbunden  oder  selbständig  und  zwischen  den  letzteren  verstreut. 
Sporogoue  mit  dünner,  kurzer,  gerader  Seta  aufrecht  und  voll- 
kommen von  den  Perichaetialblättern  eingeschlossen.  Kapsel 
klein,  kugelig,  glänzend  braunrot,  ohne  Spitzchen.  Zellen  der 
Epidermis  weit,  un regelmässig,  quadratisch  bis  kurzrechteckig 
und  polygonal,  mit  dünnen,  bleichen  Wänden.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  wenige  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Haube  wiuzig 
klein,  kegel-mützen förmig,  flüchtig.  Sporen  gelb  bis  gelbbraun, 
zartwarzig,  rundlich-  oder  eiförmig-tetraedrisch,  30—37,  aber  auch 
bis  15  fi  diam.    Sporenreife  im  Winter  bis  zum  April. 

Auf  feuchtem  nackten  Ton-  und  Mergelboden,  Kleeäckern  und  Stoppel- 
feldern, hier  besonders  gern  auf  alten  Maulwurfshügcln  durchs  ganze  (iebiet 
verbreitet,  wenn  auch  selten  in  grösserer  Menge.  —  Nicht  selten  finden  sich 
bei  dieser,  weniger  häufig  auch  bei  der  folgenden  Art,  Pericbaetialblätter, 
die  an  der  Spitze  durch  einzelne  tiefere  Einschnitte  gelappt  erscheinen.  In 
einem  Falle  bemerkte  Limpricht  ein  zweiteiliges,  durch  eine  Gabelrippe  ver- 
anlasstes $  Hüllblatt  (vcrgl.  Bemerkung  zu  Tortula  subulata  var.  robusta!). 

11.  Acauion  triqtietrum  (Sprucc)  C.  Müll,  in  Bot.  Zeit.  1847 
p.  100.  —  Phascum  triquetrum  Spruce  iu  Journ.  of.  Bot.  1845 
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p.  189.  —  Sphatrangiuni  triquetruin  Schpr.,  Synops.  1.  eil.  p.  14 
(1S60).  —  Rabenh  ,  Bryoth.  cur.  no.  1054. 

S.  72,  Fig.  10.  a,  Oberes  Stam niblatt.  sp,  Sporogun.  z,  Mittlen» 
Blittxellen. 

Habituell  der  vorigen  zum  Verwechseln  ähnlich,  aber  in  allen 
Teilen  kleiner.  Pflänzchen  rundlich  eiförmige,  dicht  dreireihig 
beblätterte,  1 — 1,5  mm  hohe  Knospen  darstellend.  Schopf - 
hlätter  kielig  hohl,  an  der  kaum  ausgeschweift  gezähnelten  oder 
ganzrandigen  Spitze  fast  kapuzenförmig.  Rippe  nach  oben  kräf- 
tiger und  als  zurückgekrümmter  Stachel  austretend.  Lamina- 
zellen  oherwärts  kleiner  als  bei  voriger,  dünnwandig.  —  Zwei- 
häusig;  <f  Blüten  wie  bei  A.  muticum.  Sporogone  mit  ge- 
krümmter, kurzer,  dünner  Seta  geneigt  bis  wagerecht,  sonst  wie 
bei  voriger.  Sporen  gelbbräunlich,  dichtwarzig,  kugel-  bis  eiförmig- 
tetraedrisch ,  20  —  25,  selten  bis  30  jit  diani.  Sporenreifc  vom 
Spätherbst  bis  zum  Beginn  des  Frühlings. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  vorige  Art,  aber  äusserst  selten.  —  Königib.: 
Guhden,  auf  Espareettefeldern  bei  Dölzig  (Ruthe  1869!). 

7.  Gattung:  Mlcrohryum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  10 
(1860). 

Name  von  mikros:  klein  u.  brvon:  Moos. 

12.  Microbryum  Flörkeanum  (Web.  et  Mohr)  Schpr.  I.  c.  p.  1 1 

(1860).  —  Phascum  Flörkeanum  Web.  et  Mohr,  Bot.  Taseheub. 
p.  70  u.  451  (1807). 

S.  72,  Fig.  12.   a,  Oberes  Stammblatt.   z,  Obere  Blattzellen  mit  Warzen, 
z*.  Mittlere  Blattzellen,   sp,  Sporogon.    h,  Haube. 

Mesophyt!    PHänzchen  äusserst  klein,  bräunlich,  im  ganzen 
oft  nur  etwa  1  mm  hoch,  vereinzelt  oder  zu  kleineren  Verbänden 
vereinigt,  mit  oft  ausdauerndem  Protoneina,  dem  mitunter  rein 
~J  PHänzchen  aufsitzen.    Stämmchen  einfach,  äusserst  verkürzt, 
dicht  mit  etwa  G — 12,  unterwärts  kleinen,  oben  grösseren,  trocken 
mehr  oder  minder  knospenförmig  zusammenschließenden  Blättchen 
besetzt;  erstere  rundlich -eiförmig,  ungerippt  oder  mit  zarter,  vor 
der  Spitze  erlöschender  Rippe,  die  letzteren  ei-lanzcttlich,  zugespitzt, 
flnehrandig  oder  oherwärts  am  Rande  etwas  zurückgebogen,  0,7  nun 
lang  und  0,4  —0,5  mm  breit.  Laminazellen  oherwärts  quadratisch 
bis  polygonal  und  warzig -papillös,   in  der  Blattmitte  verlängert 
rhomboidisch  und  kurz  rechteckig,  dünnwandig,  25  —  30  p  lang 
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und  12  /*  breit,  nach  unten  rektangulär,  glatt  und  durchscheinend. 
—  Paröciseh;  Antheridien  hypogyn,  sehr  klein,  nieist  zu  zwei 
in  den  Achseln  der  oberen  Stammblätter  nackt  und  ohne  Paru« 
physen,  zur  Sporenreife  meist  verschwunden.  Archegonien  spärlich 
und  ohne  Paraphysen;  Perichaetialblätter  grösser,  bis  1,25  mm 
lang,  sehr  hohl  und  die  Sporogone  völlig  ei nsch liessend.  Letztere 
zuweilen  zu  2—4  gehäuft,  mit  äusserst  verkürzter,  dicker,  gerader 
Seta.  Kapsel  klein,  ei  kugelig,  braun,  mit  geradem,  stumpfem 
Spitzchen;  Deckel  nicht  differenziert.  Haube  klein,  kegel- 
mützenförmig,  nur  den  Scheitel  deckend,  zuletzt  am  Grunde  gelappt. 
Zellen  der  Epidermis  rechteckig  und  dünnwandig.  Spaltöff- 
nungen oberflächlich,  wenige  am  0 runde  der  Kapsel.  Sporen 
bleich  gelblich,  glatt,  kugeltetraedrisch,  18  —  25  /*  diam.  Sporenreife 
im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  feuchtem,  nacktem  Tonbodcn  und  mergelhaltigen  Äckern  selten, 
aber  wegen  seiner  Kleinheit  wahrscheinlich  öfter  übersehen.  —  LUbb.:  Lübbtn 
(nach  Rabenhorst);  Rupp.:  Lindow,  Insel  im  Gudelakseeü.  Königsb.:  Mohrin; 
Kl.-  u.  Gr.-AVubieser  (Ruthe).  —  Pommern:  Buslar,  auf  feuchten  mergel baltigen 
Äckern!!;  Anhalt:  Aschersleben,  am  Hackel;  Bernburg;  TWklelK-n;  Zepzig; 
Connern  (Zsehaekc!).  —  Verhält  sich  zu  Phascuni  wie  Snorledera  zu  Pleuri- 
dium,  die  beide  im  Grunde  genommen  auch  nur  durch  die  Form  der  Haube 
verschieden  sind. 

8.  Gattung:  Phasen ni  (L.  z.  T.)  Schreb  ,  de  Phasco  Obs. 
(1770). 

Name  von  phaskon,  womit  die  griechischen  Schriftsteller  eine 
Flechte,  wahrscheinlich  Usnea  barbata,  bezeichneten;  nach  Raben- 
horst, KryptgH.  v.  Sachs.,  Ober-Laus.,  Thür.  u.  Nordböhm.  1.  Abt.  p.  3G0 
von  phaskein:  glänzen  abgeleitet,  wegen  der  oft  glänzenden  Kapseln. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Pflanzen  grün,  kräftig,  5 — 10  mm  hoch. 

a.  Kapseln  dick,  kugelig  bis  oval,  mit  kurzer  oder  etwas 
längerer,  gerader  bis  schwach  gebogener  Seta  einge- 
senkt oder  seitlich  vortretend,  stumpf  spitaig  und  ohne 
Deckelanlage.  Haube  kappenförmig,  l/a  l-f«  a*er  ^rne 
deckend.    Sporen  2H  -M  p  diam.  .    .    .    Ph.  CUSpidatum. 

b.  Kapseln  dick,  kugelig,  mit  kurzer  S-förmig  gebogener 
Seta  eingesenkt,  stumpf  spitzig  und  ohne  Deckelan  läge. 
Haube  kleiner,  mützenf örm ig  und  M-  bis  .">  lappig,  nur 
den  Sc  heitel  deckend.    Sporen  18    IT)  /j  diam.: 

Ph.  mitraeforme. 
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e.  Kapseln  dick  oval,  auf  längerer,  gerader  oder  sanft  ge- 
bogener Seta  seitlich  vortretend,  stumpf  spitzig  und  mit 
Deckelanlage.  Zellen  der  Spitze  gerade  verlaufend.  Haube 
viel  grösser,  kappen  förmig  und  fast  die  ganze  Urne 
deckend.    Sporen  25— 30 diam  Ph.  elatum. 

B.  Pflanzen  bräunlich,  klein  bis  sehr  klein  1—3,  seltener  bis 
5  mm  hoch. 

a.  Blätter  durch  die  austretende  Rippe  lang  begrannt.  Kapseln 
mit  sehr  kurzer  Seta  eingesenkt,  aber  zur  Reife  von  oben 
sichtbar,  kugelig  und  stark  glänzend  .    .    Ph.  pMiferum. 

h.  Blätter  durch  die  austretende  Rippe  kurz  begrannt.  Kapseln 
mit  längerer  gebogener  Seta  seitlich  hervortretend,  oval 
und  nicht  glänzend  Ph.  CÜTVicOllum. 

13.  Pha8CUm  CUSpidatum  Schreb.,  de  Phasco  Obs.  p.  8,  t.  I, 
fig.  1—5  (1770).  —  Warnst.,  Mark   taubin.  no.  144. 

Xcropbyt!  PHänzchen  meist  gesellig  und  in  kleinen  Rüschen, 
»lunkel-  bis  bräunlich  grün.  Stämmchen  in  der  Regel  gabel-  und 
büschelästig,  selten  einfach,  1,5 — 5,  seltener  bis  10  mm  hoch,  zu- 
weilen peitschen  ähnliche  Sprossen  aus  den  Achseln  der  Schopf- 
blätter.  Untere  Blätter  kleiu,  nach  oben  allmählich  grösser  und 
schopfig  gehäuft.  Schopfblätter  trocken  verbogen,  feucht  mehr 
oder  minder  zusammenschliessend,  breit  länglich  eiförmig  bis  ver- 
längert lanzettlich,  rinnig-hohl,  ganzrandig,  in  der  oberen  Hälfte 
an  den  Rändern  zurückgebogen,  2 — 2,6  mm  lang  und  bis  1,14  mm 
breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  als  mässig  lange  Stachelspitze  aus 
tretend.  Laminazellen  oberwärt«  quadratisch  und  polygonal, 
23—30  jU  diam.,  dünnwandig,  mit  Chloroplasten  angefüllt,  beider- 
seits glatt,  seltener  papillös- warzig;  Warzen  en  face  bei  starker 
Vergrößerung  als  Halb-  oder  Ganzringe  erscheinend.  Zellen  nach 
unten  allmählich  verlängert  und  zuletzt  gestreckt -rektangulär  und 
sechsseitig,  beiderseits  glatt  und  durchsichtig.  —  Autöcisoh; 
-J  Blüte  klein,  entweder  in  einer  Blattachsel  am  Grunde  oder  in 
der  Achsel  der  unteren  Schopfblätter  des  Fruchtstäminchens;  bei 
verzweigten  Stämmchen  häufig  gipfelständig  in  einer  Gabelung; 
Hüllblättchen  nieist  zwei,  Antheridien  und  Paraphvsen  spärlich, 
^porogone  mit  kurzer,  gerader  oder  schwach  gebogener  Seta, 
eingesenkt  oder  seitlich  hervortretend.  Fuss  rübenfönnig  ange- 
schwollen mit  dickwandigen  vorgewölbten  Zellen.  Kapsel  dick, 
kugelig  oder  eiförmig,  mit  kurzem,  stumpfem  Spitzchen,  ohne 
Andeutung  eines  Deckels.    Haube  klein,  kappenförmig,  Va — V- 
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der  Urne  deckend.    Zellen  der  Epidermis  weit,  unregelmässig 
verlängert-rechteckig  und  polygonal,  dünnwandig.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  mit  roten  Schliceszellen,  spärlich  am  tiefsten  Kapsel- 
grunde.   Sporen  bräunlich,  dichtwarzig,  28 — 33  p  diam.  Sporen 
reife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  sandigen  Brachäckern,  Erdblössen,  an  unkultivierten  Orten,  besonders 
auf  kalkarmen  Bodenarten  durch  das  ganze  Gebiet  gemein.  —  Var.  Schre- 
berianum  Brid.  ist  die  höhere,  gabel-  oder  büschelästige  Pflanze  mit  oft 
glatten  Blättern,  eingesenkten  Sporogonen  und  bis  35  ja  diam.  grossen  Sporen. 
—  Var.  curvisetum  Bryol.  germ.  bleibt  niedrig  und  besitzt  eine  gekrümmte 
Seta  mit  einer  später  seitlich  vortretenden  Kapsel.  —  Var.  affine  (Bryol. 
germ.)  Limpr.  mit  höheren,  einfachen  oder  gabelig  -  geteilten  Stämmchen  ist 
var.  Schreberianum  ähnlich,  untersclteidet  sich  aber  von  dieser  durch  aufrecht- 
abstehende bis  zurückgekrümmte  Schopf blätter,  welche  das  kurzsetige  ein- 
gesenkte Sporogon  freilegen.  —  Var.  flagellaceum  Ruthe  in  litt,  ist  eine 
nicht  in  dichten  Rüschen  wachsende  Form  mit  einzelnen,  8-10  mm  langen, 
dünnen,  klein-  und  weitläuftig  beblätterten  flagellenartigen  Seitensprossen  am 
Fruchtstämmchen,  die  aber  auch  bisweilen  schon  am  Grunde  jugendlicher, 
noch  knospenförmig  geschlossener  Pflänzchen  auftreten.  —  So  bis  jetzt  nur 
Königsb.:  Selchow  bei  Bärwalde  u.  bei  Zehden  leg.  1866  Ruthe!  An  einer 
kräftigen,  zu  var.  Schreberianum  gehörigen  Form,  die  Loeske  hei  Neu-Weissensee 
unweit  Berlin  aufgenommen,  sind  vereinzelte  obere  Blätter  zungen- spateiförmig, 
vollkommen  rippenlos  und  besitzen  eine  breit  abgerundete  Spitze;  andere 
sind  breit -lanzettlich,  kurz  gespitzt  und  zeigen  eine  sehr  dünne,  nicht  aus- 
tretende, zuweilen  vor  der  Spitze  erlöschende  Rippe.  —  Es  wäre  sehr 
wünschenswert,  dass  die  sogenannten  gemeinen  Alten  etwas  weniger  stief- 
mütterlich behandelt  würden! 

14.  Phascum  mitraeforme  (Limpr.)  Warnst.  —  Ph.  euspi- 
diitum  f  mitraeforme  Limpricht,  Krvptogamenfl.  v.  Deutechl. 
Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  187  (1885). 

S.  87,  Fig.  2.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Zellen  der  oberen  Blatthälfte 
mit  Warzen,    sp,  Sporogon  mit  Hüllblatt,    h,  Haube. 

In  (iesellsehaft  von  Ph.  cuspidatum  und  habituell  von  diesem 
nicht  zu  unterscheiden.  Blätter  oberwärts  beiderseits  warzig 
papillüs.  Kippe  als  kräftige,  starre,  oft  gelbliche,  fast  glatte 
fSranne  austretend.  Zellen  in  der  oberen  Blatthälfte  12  — LS  ft 
diam.  Sporogone  mit  kurzer,  etwa  0,30  mm  langer,  S-förmig 
gebogener  Sota  eingesenkt.  Kapsel  dick,  kugelig,  mit  stumpfem 
Spitzchen.  Peekclanlagc  fehlt,  Haube  klein,  kegel-mützenförmig, 
nur  den  Seheitel  deckend,  tief  3-  bis  5  lappig.  Sporen  braun, 
kurz  und  dicht-,  fast  igelsta«helig  papillös,  18  —  25  ju  diam.  Im 
übrigen  wie  Ph  cuspidatum. 
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An  ähnlichen  Standorten  wie  Ph.  cuspidatum  und  meist  mit  demselben, 
aber  anscheinend  viel  »eltener.  —  Bisher  nur  Rupp.:  Neuruppin  auf  und  an 
kahlen  Gräbern  des  neuen  Kirchhofs  von  Präparand  Kuhlbrodt  und  bei  Neu- 
Weissensee  unweit  Berlin  von  Loeske  gesammelt.  —  Diese  eigentümliche 
Form  verdient  mit  demselben  Recht  von  dem  kollektivischen  Ph.  cuspidatum 
als  Art  abgezweigt  zu  werden  wie  Ph.  piliferum  und  Ph.  elatum. 

15.  PhaSCtim  elatum  Brid.  in  Schrad.  Journ.  1800.  I.  p.  269; 

Bryol.  gemi.   I.   p.  72,  t.  VII,  fig.  20.  —  Ph.  grandiusculum  Brid., 

Spec.  musc.  p.  9  (1806). 

S.  87,  Fig.  1.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Zellen  im  oberen  Blattteile 
mit  Warzen,    sp,  Sporogon.    h,  Haube. 

Xerophyt!  Pflanzen  sehr  kräftig,  dichtrasig  und  habituell 
Mildea  nicht  unähnlich.  Stämmchen  aufrecht,  5 — 10  nun  hoch 
und  oberwärts  gahel-  oder  büschelästig.  Blätter  unten  klein, 
entfernt,  nach  oben  allmählich  grösser  und  schopfig  gehäuft; 
letztere  trocken  spiralig- gedreht,  feucht  aufrecht -abstehend,  breit- 
lanzettlich,  schnell  zugespitzt,  ganzrandig,  an  den  Rändern  bis 
gegen  die  Spitze  umgebogen,  rinnig-hohl,  bis  3,7  mm  lang  und 
1,14  mm  breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  als  glatte  Granne  aus- 
tretend, die  oft  Va  der  Laminalänge  erreicht.  Obere  Lamina- 
zellen  unregelmässig-polygonal,  25 — 37  /e  diam.,  sehr  dünnwandig 
und  beiderseits  wnrzig-papillös  (ob  immer?);  nach  unten  allmählich 
verlängert  und  zuletzt  gestreckt  rektangulär  oder  sechsseitig,  glatt- 
vvandig  und  wasserhell.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  klein,  anfangs 
gipfelständig  am  Hauptspross,  später  durch  die  subHoralen  ? 
Sprosse  scheinbar  seiteuständig  am  Grunde  des  Fruchtstämmchens; 
Antheridien  und  Paraphysen  spärlich.  Sporogone  mit  gerader 
oder  sanft  gebogener,  blassgrünlicher  Seta,  die  stets  viel  länger 
ist  als  das  Scheidehen,  aber  meist  etwas  kürzer  bleibt  als  die 
Kapsel.  letztere  gross,  dick-oval,  braun,  glanzlos,  trocken  runzelig- 
l'altig,  mit  geradem,  stumpfem  Spitzchen,  nicht  über  die  Hüllblätter 
emporgehoben,  aber  bisweilen  seitlich  heraustretend,  bis  1,40  mm 
lang  und  0,80  mm  dick.  Haube  bräunlich,  kappenförmig,  zuletzt 
l'is  gegen  die  Spitze  aufgeschlitzt  und  oft  auch  noeh  an  der  Basis 
hier  und  da  gespalten,  viel  grösser  als  bei  Ph.  cuspidatum 
und  beinahe  die  ganze  Urne  einseitig  deckend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig  verlängert  -  polygonal ,  dünnwandig, 
in  der  Ringzone  an  der  Basis  des  Spitzchens  3  —  4  Reihen  viel 
kleinerer  polygonaler  Zellen,  die  den  Deekel  andeuten,  die  übrigen 
Zellen   der  Spitze  gerade  verlaufend.     Spaltöffnungen  ober 
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flächlich,  spärlich  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Sporen  gelbbräunlich, 
dicht-warzig,  25  —  30  fi  dinm.    Sporenreife  im  Frühjahr. 

Ohav.:  Nauen,  Bredow,  am  Ceestower  Damm  (Osterwald!);  Rupp.:  Neu- 
ruppin.  an  sonnigen,  sandig- mergeligen  Abhängen  am  Molchow-See  am 
:i0.  März  1S84  mit  reifen  Sporogoncn  vom  Verf.  gesammelt.  Vergesellschaftet 
wächst  Kncalypta  vulgaris.  —  Limpricht  begreift  in  Kryptognmenfl.  v. 
Deutschi.  I,  p.  187  das  Ph.  clatum  Brid.  und  Ph.  grandiusculum  Rri«l.  mit 
unter  Ph.  cuspidatum  var.  cur  vi  sei  um  Bryol.  germ.  I,  p.  72,  t.  7,  fig.  18**. 
die  aber  unmöglich  sowohl  nach  Beschreibung  als  auch  Abbildung  hierher 
gezogen  werden  kann.  Die  letztere  ist  ein  kleines,  >fast  stammloscs-  Pflänz- 
chen,  dessen  »Fruchtstiel  beinahe  die  Höhe  der  Blätter«  erreicht  und  »gegen 
die  Spitze  einwärts  gekrümmt^  ist,  »wodurch  die  Frucht  eine  seitliche  Rich- 
tung erhält  und  die  Hüllblätter  so  auseinander  gedrängt  werden,  das*  di«* 
verhältnismässig  grosse  Frucht  teilweis,  wie  die  gebogene  Stelle  des  Frucht- 
stiels, freiliegt  .  Dagegen  passen  Beschreibung  und  Abbildung  in  Bryol. 
germ.  I,  p.  75— 7(>,  t.  VII,  fig.  20  recht  gut  zur  Ruppiner  Pflanze,  die  auf 
den  ersten  Anblick  auffällig  an  Mildea  erinnert,  ganz  besonders  wegen  des 
angedeuteten  Deckels  und  der  grossen,  kappeuförinigcn  Haube.  Indrssrn 
verlaufen  die  Zellen  des  Spitzchens  stets  gerade  (hei  Mildea  steil  nach  rechts!;- 
und  Peristomzähue  sind  nicht  (wie  bei  Mildea)  in  der  Anlage  vorhanden. 
Von  alleu  Formen  des  Ph.  cuspidatum  schon  durch  die  grosse,  fast  die  ganze 
Urne  einseitig  deckende,  bis  1,40  mm  lange  Haube  und  von  var.  Schrebe- 
rianum  ausserdem  durch  weit  emporgehobene,  zwischen  den  Pcrichaetial- 
blättern  sichtbare  Kapsel  verschieden.  Wer  Ph.  piliferum  als  Art  anerkennt, 
der  darf  auch  dem  Ph.  elatum  Brid.,  wie  es  Verf.  nach  Neuruppiner  Pflanzen 
beschriehen,  das  Artenrecht  nicht  versagen. 

16.  PhaSCUm  piliferum  Sehreb.,  de  Phase«*  Obs.  p.  8.  t.  1. 
iig.  0  u.  7  (1770).  —  Ph.  cuspidatum  ß  piliferum  Hook,  et  Tayl., 
Muse.  brit.  p.  8,  t,  5  (1818). 

S.  87,  Fig.  :t.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Zellen  im  oberen  Blattteile, 
sp,  Sporogon  mit  Hüllblatt,    h,  2  Hauben. 

Xerophyt!  Pflänzchen  in  gedrängten,  sehr  niedrigen,  bräun- 
lichen bis  rotbraunen  Rüschen.  »Stämmchen  einfach,  gabelig-  bis 
büschelig-verzweigt,  nur  wenige  mm  hoch.  Blätter  unten  kleiner, 
die  oberen  viel  grösser  und  sehopfig  gehäuft,  schmal- lnnzettlich, 
2,0  —  3  mm  lang  und  0,00  —  0,(>5  mm  breit,  an  den  Rändern 
zurückgebogen  und  durch  die  kräftige,  lang  austretende  gelbe 
Rippe  mit  langer  (.ranne.  Laminazellen  oben  quadratisch, 
kurz-rektangulilr  und  polygonal,  in  der  Grösse  denen  von  Ph. 
cuspidatum  fast  völlig  gleich  (nach  Limpricht  kleiner,  selten  bis 
17  diam.),  glatt  oder  warzig- papillös,  nach  unten  verlängert- 
rechteckig  und  sechsseitig,  durchscheinend.    -  Autoeiseh  und 
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paröcisch;  ^  Blüte  an  gabelteiligen  Stämmchen  gipfelstiindig  am 
Hauptspross  in  der  Gabelung,  an  einfachen  unmittelbar  unter  dem 
Scheidchen  und  von  einem  kleinen,  ovalen,  plötzlich  pfriemen- 
f< innig  zugespitzten  Deckblättchen  gestützt;  Antheridien  und  Para- 
physen  spärlich.  Sporogone  mit  gerader  oder  gekrümmter,  sehr 
kurzer  Seta,  von  oben  sichtbar  oder  seitlich  hervortretend.  Kapsel 
glänzend  braunrot,  kleiner  als  bei  Ph.  cuspidatum,  kugelig,  mit 
sehr  kurzem,  stumpfem  Spitzchen.  Haube  kcgel -kappenformig, 
ineist  noch  mit  dem  Grittel  gekrönt,  einseitig  die  halbe  Urne 
deckend.  Sporen  hellbraun,  grobwarzig,  25—28  ju  diam.  Sporen- 
reife im  April. 

Gern   an  sonnigen,   sandig -lehmigen  Abhängen  und   auf  mergeligen 
Ackern  selten.  —  Beiz.:  Treuenbrietzcn  (Loeske);  Pot8.:  Baumgartenbrürk 
Munkemeyer::  Oprig.:  Schönhagen,  Abhang  an  der  Dömnitz  (Jaap!);  König8b.: 
Bärwalde  (Ruthe);  Gub.:  Oderdainm  bei  Neuzelle  (Will).  —  Hamburg:  Herge- 
hört Jaup.:  Anhalt:  Ballenstedt:  Aschersleben:  Bernburg  (Zschacke!). 

17.   Phascum  CUrviCOllum   Ehrh.   Mscr.;   Hedw.,  Descr.  I, 
p.  31,  t.  11  (1787). 

S.  87.  Fig.  4.    a,  2  obere  StammblUtter.  -z,  Zellen  im  oberen  Blattteile 
mit  Warzen,    k,  Kapsel,    h,  1  Hauben. 

Xerophyt!  PHänzchen  sehr  klein,  gesellig  in  kleinen  Gesell- 
schaften, rotbräunlich.  Stämmchen  1 — 2  mm  hoch,  einfach  oder 
geteilt  Untere  Blätter  kleiner,  obere  gedrängt  und  sehopfig 
gehäuft,  schmal -lanzettlieh,  1,7  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  an 
den  Rändern  zurückgebogen,  ganzrandig,  feucht  aufrecht-abstehend 
rinnig  hohl.  Rippe  bräunlich,  als  Stachelspitze  austretend.  La 
minazel  len  quadratisch,  kurz  rektangulär  und  polygonal,  dünn- 
wandig, 10 — 15  ft  <liain.,  beiderseits  warzig  papillös,  mit  grossen 
Chloroplasten  und  dadureli  undurchsichtig,  nach  unten  verlängert- 
rechteckig  und  sechsseitig,  glatt  und  wasserhell  —  Paröeiseh; 
Antheridien  zu  3 —  0  nackt  in  den  oberen  Blattachseln ;  nach 
r.rv«d.  cur.  auch  synöcisch.  Sporogone  mit  oben  gebogener  Seta 
'•■twa  von  der  Länge  der  Kapsel)  übergeneigt  und  seitlich  hervor- 
tretend, oft  mehrere  aus  demselben  Perichaetium.  Kapsel  klein, 
oval,  0,60 — 0,65  mm  lang  und  0,33  mm  dick ,  mit  gerader  oder 
-chiefer,  stumpfer  Spitze,  braun,  glanzlos.  Haube  kegcl-kappen- 
f- >nnig,  einseitig  fast  die  ganze  Urne  deckend.  Zellen  der  Epi- 
dermis unregelmässig  gestreckt- polygonal ,  dünnwandig;  in  der 
Kingzone   2  —  3   Reihen   kleinerer,    polygonaler   Zellen.  Spalt- 

Kryptopuncnflora  der  Maik  II.  I.J 
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Öffnungen  oberflächlich,  spärlich  am  tiefsten  Kapselgrunde. 
Sporen  bleichgelblich,  glatt,  kugeltetraedriseh ,  23 — 25,  seltener 
bis  28  ß  diam.    Sporenreife  im  April. 

Auf  Merkel-  und  Lehmboden  an  Abhängen  und  auf  Brachäckern  zer- 
streut; von  zahlreichen  Punkten  bekannt. 

9.  Gattung:   Jlildea  Warnst.  —  Mildeella  Limpr.,  Krvpto- 
gamenfl.  v.  Deutschi.  IV.  Bd.,  1.  Abt.,  p.  191  (1885). 
Nach  Prof.  Dr.  J.  Milde  (f  am  3.  Juli  1871)  benannt. 

Anm.  Der  Limprichtsche  Name  musste  geändert  werden,  da  Mildeella 
Trevisan  (1876),  eine  neue  Polypodiaceengattung,  die  Priorität  besitzt.  ( Vergl. 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  IV.  Bd.,  3.  Abt,  p.  637). 

18.   Mildea  bryoides  (Dicks.)  Warnst.  —  Mildeella  bryoides 

Limpr.  1.  c.  p.  192  (1885).  —  Phascuru  bryoides  Dicks.  Ovpt. 

fasc.  p.  3,  t.  10,  fig.  3  (1801).  —  Warnst,,  Mark.  Laubin.  no.  142. 

S.  87,  Fig.  5.  a,  Oberes  Stammblatt,  z,  Zellen  im  oberen  Blattteile, 
k,  Kapsel,    sp,  Sporogun  mit  Hüllblatt. 

Xero-  und  Hemixerophyt !  Pflänzehen  in  lockeren,  oft  aus- 
gebreiteten,  dunkel-  bis  bräunlich-grünen,  niedrigen  Rasen  und  vom 
Habitus  einer  kleinen  Pottia.  Stämmchen  aus  oft  aufsteigendem 
Grunde  aufrecht,  einfach  oder  verzweigt,  unterwärts  mit  kräftigen 
braunen  Rhizoiden,  2 — 10  mm  hoch.  Untere  Blätter  klein,  nach 
oben  allmählich  grösser  und  gedrängter,  eilänglich,  Iänglieh-lanzett- 
lich  bis  spateiförmig,  parabolisch  zugespitzt,  oberwärts  (seltener 
bis  zur  Basis)  an  den  Rändern  umgebogen,  an  der  Spitze  zuweilen 
fein  gezähnelt,  trocken  mehr  oder  minder  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend,  bis  3  mm  lang  und  0,75  mm  breit.  Rippe  ziemlich 
kräftig,  als  Stachel  oder  glattes  Haar  austretend.  Laininazellen 
im  oberen  Blattteil  unregelmässig,  quadratisch,  isodiametrisch-  bis 
verlängert-polygonal,  20 — 2S  /i  diam.,  dünnwandig  und  beiderseits 
papillös- warzig  oder  glatt;  Warzen  en  face  bei  starker  Vergrösserung 
als  sehr  kleine  Halb-  oder  Ganzringe  erscheinend;  nach  unten  die 
Zellen  allmählich  gestreckt  und  zuletzt  lang  rechteckig  und  sechs- 
seitig, beiderseits  glatt  und  wasserhell.  —  Autöcisch;  . Blüten 
klein,  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  den  sub- 
floralen  9  Spross  scheinbar  seitenständig  am  Grunde  desselben ; 
Antheridien  und  Pnraphysen  spärlich.  Sporogone  mit  bis  3  mm 
langer,  aufrechter  Seta  meist  ein  wenig  über  die  Hüllblätter 
emporgehoben.  Kapsel  dick  oval  oder  elliptisch,  regelmässig, 
aufgerichtet,  dunkelbraun,  kurzhalsig,  mit  deutlich  umschriebenem, 
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aber  nicht  abfallendem,  meist  kurz  stumpf-  und  schiefgesehnäbeltem 
Deckelehen,  dessen  Zellen  etwas  steil  nach  reehts  ansteigen  Doppel- 
schichtige  Peristomzähne  sind  in  der  Anlage  vorhanden.  Zellen 
•1t  Kpidermis  sehr  unregelmäßig,  dünnwandig,  isodiametriseh- 
1'is  verlängert  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  spärlich 
im  Halsteil.  Haube  gross,  kappenförmig.  Sporen  dunkelbraun, 
«licht  warzig.  25  — .°»5  /(  diain.  Sporenreife  im  April  und  Mai. 

Auf  toiiig-  und  mergelig-sandigem  Boden,  besonders  auf  Brach-  und  Klee- 
fdd*--ni  ziemlich  verbreitet,  aber  unbeständig.  —  Var.  Thornhillii  Wils., 
Brvol.  brit.  p.  :W  (IHr>:>).  —  Pflanzen  bis  10  mm  hoch,  ästig;  Blätter  ohne 
Papillen.  T*  Blüten  zuweilen  an  einem  basalen  Seitenüstchen  gipfelständig. 
Spomgone  weit  über  die  Hüllblätter  emporgehoben.  Kapsel  schlank  elliptisch 
und  schief  geschnäbelt.  —  KÖnigsb.:  Bärwnlde  (Ruthe!). 

6.  Familie:  Pleuridieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Frucht  stäminchen  öfter  aus  alten  niederliegenden  Stammteilen 
sprossend  und  dadurch,  sowie  nicht  selten  durch  sterile  flagellen- 
artitre  Äste  der  Stärnmchen  mehrjährig.  Sporogone  mit  kurzer, 
gerader,  nach  oben  nicht  verdickter  Seta  aufrecht  und  ein- 
gesenkt. Kapsel  oval,  ohne  Hals,  mit  kurzem,  stumpfem,  zu- 
weilen schiefem  Spitzchen.  Spaltöffnungen  nur  am  Grunde 
der  Urne.  Haube  kappenförmig,  etwa  die  halbe  Kapsel 
deckend  PleuridiUlfl. 

B.  Tracht  von  Pleuridium  alternifolium  oder  PI.  subulatum.  Frucht- 
stämmchen  ohne  flagellenartige  Aste.  Sporogone  mit  kurzer, 
gerader,  nach  oben  meist  deutlich  verdickter  Seta  aufrecht 
und  eingesenkt.  Kapsel  oval,  ohne  Hals,  mit  kurzem,  stumpfem 
Spitzeheii.  Spaltöffnungen  über  den  mittleren  Teil  der  l'nie 
verstreut.  Haube  kegel-mützenförmig,  gelappt  und  nur  den 
Scheitel  deckend  Sporledera. 

10  Gattung:  Pleurldluni  Brid.,  Mant.  Muse.  p.  10  ( 1  s  1 9). 

.Vame  von  pleurn:  Seite  gebildet ;  doch  besitzt  diese  Gattung  nicht 
- -iten  ,  sondern  gipfelständige  Sporogone. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Stäinmchen  gleichmässig:  beblättert.  Blätter  sehmal-lan- 
zettlieh,  n ich t  pfnemenförmig  zugespitzt.  Rippe  sehr  dünn. 
\  <»r  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  sehr  locker  und 
dünnwandig.    Synöeisch  PI.  nitidum. 

Ii.  Stänmuhen  srhopfig:  beblättert,  obere  Blätter  viel  länger, 
p  friemen förmig  zugespitzt.  liippe  breit  und  flach,  den 
Pfriementeil  z.  T.  ausfüllend.  Laminazellen  eng  und  derb- 
w  and  ig. 


zed  by  Google 


—    84  — 


a.  Schopfblätter  aus  ei-  oder  länglich -eiförmigem  Grunde 
rasch  in  eine  lange  Pfrieme  auslaufend.  Autöcisch.  -J  Blüten 
klein,  knospenförmig,  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter: 

PI.  alternifolium. 

b.  Schopfblätter  aus  lanzettlicher  Basis  allmählich  pfrienien- 
förmig  zugespitzt.  Paröcisch:  Antheridien  hvpogyn  einzeln 
in  den  Achseln  der  Schopfblätter  ....    PI.  SUbulatum. 

19.  Pleuridium  nitidum  (Hedw.)  Rabenh.,  Deutschi.  Krypto- 
gamenfl.  II,  3,  p.  79  (1S4S).  —  Phascum  nitidum  Hedw.,  Descr.  I, 
p.  92,  t.  U  (1787). 

S.  87,  Fig.  6.   aT  2  obere  Stammbliitter.   sp,  Sporogon  mit  Hüllblättern. 

Mesophyt!  Pflänzchcn  herdenweis  oder  in  geschlossenen 
Käseben,  grün  oder  gelbgrün,  weich  und  zart.  Stämmcben  auf 
recht,  feucht  sehr  schlaft",  bis  5  mm  hoch,  häufig  aus  vorjährigen 
absterbenden  Stämmchen  sprossend,  einfach  oder  mit  einem  sub- 
floralen  Spross,  fast  gleichmässig,  nicht  schopfig  beblättert.  Blätter 
feucht  aufrecht -abstehend  oder  schwach  einseitswendig,  schmal  - 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  etwas  rinnighohl,  an  der  Spitze 
oder  weiter  herab  mehr  oder  minder  gezähnt,  1,5 — 2  mm  lang 
und  0,25  mm  breit.  Rippe  sehr  dünn  und  meist  vor  der  Spitze 
erlöschend.  Laminazellen  sämtlich  gleichartig,  locker,  dünn 
wandig,  verlängert-rektangulär  und  durchscheinend.  —  Synöcisch; 
Antheridien  wenige  am  Grunde  des  Scbeidchens,  aber  zur  Sporen 
reife  fast  immer  verschwunden.  Sporogone  mit  kurzer,  etwa  die 
Länge  des  zylindrischen  Scheidebens  erreichender  Seta.  Kapsel 
kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten,  oval,  mit  geradem  oder  schiefem 
Spitzeben,  liebt-  bis  rotbraun,  zuletzt  (oft  noch  festsitzend)  unregcl- 
mässig  zerreissend  und  die  Sporen  entleerend.  Zellen  der  Epi- 
dermis unregelmässig -polygonal  und  dünnwandig  Sporen  in 
Menge  orange-  bis  ockergelb,  dicht  warzig,  kugel -tetra-: "'drisch, 
IS — 25  /i  diain. 

Gern  auf  Feuchtem  Ton-  und  Schlammboden  an  Keldtümpel-  und  Tei«  h- 
riindern  in  üesellseliaft  von  Kiecien  sehr  sporadisch,  ahn-  im  Gebiet  von 
zahlreichen  Punkten  bekannt.  -  Var.  bulbilliferum  Kesch.,  Bull.  s<»e.  bot. 
d«*  France  1M<J2,  ]).  -14*,  gehört  nach  ("Wiens,  Venn.  d.  baubin.  p.  471.  zu 
LcpUtftryuHt  pirif'onm  mir  oberirdischen,  ans  den  Hlattaebseln  ent- 
springenden, Wurzelkiudlchen  tragenden  Khizoiden. 

20.  Pleuridium  alternifolium  (Dicks )  Rabenh ,   Deuts«  bl. 

Kryptogamenll.   II.   3.    p   70  (ISIS).  Phase  um  alternifolium 
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Dü  ks.,  Crvpt,  fasc.  I.  p.  2,  t.  1,  fig.  2  (1785).  —  Thiele,  Laubm. 
(1.  Mittelm.  no.  15.  -~  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  72. 

S.  H7,  Fiir.  7.  a.  b,  '2  Staniinblätter.  c,  2  Blätter  von  var.  flagelhitum. 
hr.  Brutknospe  der  letzteren,  d,  var.  flagellatum;  fa,  Frachtliste;  br,  Brut- 
kiu>>pen.    k,  Sporogon.    Ii,  2  Hauben. 

Hemixerophyt !     Pflanzen    meist   in    kleinen,  geschlossenen 
Verbänden,   grün,  gelblich-  bis  bräunlichgrün,  5 — 10  mru  hoch. 
Stii iij mchcn  meist  aufrecht,  einfach  oder  am  Grunde  oder  aus 
den  lilattarbscln  mit  schlanken,  kleinblättrigen,  sterilen  Sprossen, 
zuweilen  hier  mit  Kurztrieben,  schopfig  beblättert.    Untere  Blätter 
sehr  klein,  nach  oben  allmählich  grösser  werdend;  Schopf  blätter 
feucht  steif  aufn  ebt  -  abstehend  oder  mitunter  einseitswendig,  aus 
ei-  oder  länglieh  -eiförmigem  Grunde  rasch  in  eine  lange,  rinnig- 
hoble,  an  den  Rändern  undeutlich  ausgesehweift-gezähnelte  Pfrieme 
auslaufend,  2.50 — 3  mm  lang  und  0,40  mm  breit.    Rippe  breit 
und  flach,  etwa  \  i  der  Blattbasis,  oberwärts  den  Pfriementeil  aus- 
füllend und  am  Rücken  durch  Zähnchen  rauh.    Lam in a Zeilen 
im  verbreiterten  basalen  Blattteile  verlängert  rechteckig  oder  sechs- 
seitig, dünnwandig  und  durchscheinend.  —  Autöeisch;  Blüten 
sehr  klein,  knotenförmig;   in  den  Blattachseln  unter  dem  Peri- 
ehaetium;  innen- Hüllblätter  aus  eiförmiger,  hohler  Basis  plötzlich 
pfrieiuenförmig-zugespitzt,  mit  dünner  Rippe;  Antberidien  wenige, 
^pürlii-h  mit  sehr  zarten  fädeligen  Paraphysen  gemischt.  Sporo- 
limie  mit  kurzer,   gelblicher,    aufrechter  Seta ,   die  so  lang  oder 
etwas  länger  ist  als  das  Scheidchen.     Kapsel  dick  eiförmig,  mit 
kurzem,  stumpfem  Spitzchen,  gelbrötiieh,  beim  Abbrechen  von  der 
>»ta  an  der  Basis  mit  einem  Loch,  aus  dem  die  Spuren  entleert 
werden.    Zellen  der  Epidermis  isodiametrisch  polygonal,  dünn- 
wandig, am   Grunde   der  Urne   mit    vereinzelten  oberllächlichen 
Spaltöffnungen.     Sporen  ockergell),  dicht  grobwarzig,  undeutlich 
kugeltetra«  drisch,  24  —  :>5  ,«  diam.    Sporenreife  im  Mai  und  Juni; 
Geschlechtsreife  im  Spätsommer. 

Auf  feuchten  Äckern,  in  Ausstichen,  an  Grubeuriiudern.  sogar  in  Laub- 
wildern  an  Wegrändern  ziemlich  verbreitet,  aber  nie  Massenv.  getation 
bildend.  Eine  sclir  merkwürdige  Form  ist  var.  flagellatum  Warnst., 
in  den  Pyrenäen  bei  St.  Martory  (2.">0  in)  von  F.  RcnauM  gesammelt.  I>io 
Haui-t-tammelicii  sind  niederliegendc,  .1  4  cm  lange,  reich  verzweigte,  gleich- 
mäßig beblätterte,  flagellenartige  Sprossen,  deren  Blätter  locker  gestellt  sind 
und  feucht  weit  aufrecht  bis  fast  sparrig  abstehen;  sie  .sind  U,7.">  — 0,s,">  mm 
Ung  uud  0,'JU  — U,:r»  mm  breit,  sehr  starkrippig   und  an   den  Kandern  der 
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Pfrieiucnspitze  weit  herab  deutlich  gezähnelt :  die  Zellen  der  verbreiterten 
Blattbasis  sind  quadratisch  und  kurz-rektangulür.  In  deu  Blattachseln  stellt  » 
nicht  selten  kleine  Kurztriebe  (Brutästchen?):  es  entspringen  aber  auch  hur 
bis  10  mm  lange  Geschlechtsäste  mit  autücischen  Blüten,  die  schopfig  l»e- 
blättert  sind  und  auch  sonst  im  übrigen  normalen  Fruchtstämmchen  gleichen. 

21.  PleuHdium  Sublllatum  (Huds.)  Rahenh.,  Deukehl.  Krypto- 

gamenfl.  II.  3,  p.  79  (1848).  —  Phaseum  subulatuin  Huds.,  Fl. 

angl.  p.  397  (1762). 

8.  H7,  Fig.  8.    a,  2  obere  Blätter  von  var.  latifoliuui.     b.  2  obere 
Blätter  der  gewöhnlichen  Form,    k,  Sporogon. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  im  Habitus  wie  PI.  alterni- 
folium,  in  lockeren  oder  dichten  Rüschen,  grün  bis  gelbgrün 
Stammelten  aufrecht,  meist  einfach,  liäulig  aus  allen,  vorjährigen, 
absterbenden  Pflanzen  sprossend,  schopfig  beblättert.  »Schopf- 
blätter  gehäuft,  feucht  steif  aufrecht  -  abstehend ,  selten  einscits- 
wendig,  aus  verlängert -lanzettlicher  Basis  allmählich  pfrienn-n- 
förmig,  obenvärts  rinnig- hohl  und  an  den  Rändern,  sowie  am 
Rücken  der  Rippe  durch  Zähnchen  rauh,  l,8l> — 2,<>Ö  mm  lang  und 
0,30  mm  breit.  Rippe  breit  und  flach,  meist  7a  des  Blattgrundes, 
im  Pfriementeik'  durch  subcostale  zweischichtige  Laminazellen 
scheinbar  verbreitert  und  undeutlich  begrenzt,  obenvärts  denselben 
ganz  ausfüllend.  Laminazellen  im  basalen,  verbreiterten  Blatt- 
teile verlängert-rechteckig  und  sechsseitig,  dünnwandig.  —  Par- 
öeiseh;  Antheridien  hypogyn,  einzeln  in  den  Achseln  der  Schopf- 
blätter, zur  Sporenreife  meist  versehwunden.  Sporogon e  mit 
kurzer  Seta;  letztere  so  Ianj*  oder  kürzer  als  das  Seheidchen. 
Kapsel  rundlieh  -  eiförmig,  glänzend  gelhhräunlieh,  kurz-  und 
stumpfspitzig.  Haube  klein,  nur  etwa  V3  der  Urne  deckend. 
Zellen  <ler  Epidermis  unregehnässig  isodiametriseh  polygonal, 
dünnwandig.  Sporen  ockergelb,  warzig,  kugeltetraedriseh,  IS- 23, 
selten  '25  — 2N  11  diani.    Sporenreife  im  Mai. 

An  Wicscngräbeu,  Waldrändern,  Abhängen,  auf  erdbedeckten  Mauern. 
Ackern  usw.  viel  seltener  als  IM.  altcrnifolium.  —  Nach  Reinhardts  „Über- 
sicht-" (Verb.  Bot.  Ver.  iHii:*)  viel  häufiger  als  letztens.  Inwieweit  die 
von  ihm  j>.  11  I.  ».  angeführten  zahlreichen  Standorte  wirklieh  zu  IM.  Mibu- 
latum  gehören,  lässt  sich  ohne  Belagscxemplarc  nicht  feststellen.  —  Obbar.: 
Strausberg  'Osterwald !);  Telt.:  Lichterfelde  (Bouehe!);  Rupp.:  Nenrunjun  ! ! ; 
Oprig. :  Triglitz  (.la;»|»!i.  Königsb.:  Bärwalde  häufig  Küthe  :  Sold.:  Soldin 
(v.  Kb.tow  1*21  !>:  Leb.:  Buckow  Osterwald,  Paul,  Mildbraed);  Gub.:  fiuben 
Will;.  LUbb.:  Lieberose  (l'.useh!'-.  —  Hamburg:  Eseheburg:  Sachsenwald 
-I iiap!  1 .   Anhalt:   Haekel :    Wernburg!:   Cünueni;  Kerbst  ^Zschacke    —  Yar. 
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Fi'ir.  I.  Phascum  eh  tu  m.  2.  Ph.  mitrat  forme.  :\.  Ph.  pUifenm.  4.  Ph. 
ntrcicollitm.  5.  Mildea  bryoides.  (5.  Pleuridium  nitidum.  7.  PI.  alkrnifolium. 

8.  PI.  ftubidatum. 
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latifolium  Warnst.  —  Stiimmchen  nur  :i  — 4  nun  hoch,  einfach  oder  am 
Grund«*  mit  vereinzelten  Sprossen.  Srliopfblätter  brei  t-la  uzet  1 1  i c  h,  bis 
2  nun  lang  und  0,00—0,(5.")  mm  breit.  Laniina  fast  bis  zur  Spitze  fortgeführt 
und  deshalb  nicht  pfriemenförinig  zugespitzt.  Rippe  weniger  breit,  etwa  '/* 
der  Blattbasis  und  nur  die  äusserste  Spitze  ausfüllend.  —  So  Schwieb.: 
Sehüufeld,  auf  Äckern  nach  Goldbach  (Golenz  1800!). 

11.  Gattung:  Sporledera  Hampe  in  Liunaea  18.'>7  p.  271). 

Zu  Ehren  des  um  die  botanische  Erforschung  des  Harzes 
verdienten  F.  W.  Sporleder  benannt,  der  1875  als  Regierungsrat 
in  Wernigerode  starb. 

22.  Sporledera  palustris  (Br.  et  Sehpr.)  Hampe  in  litt,;  (\ 
Müller,  Synops.  I.  p.  19  (1849).  —  Phaseum  palustre  Br.  et  Schpr. 
in  Mein.  Soe.  Mus.  Straub.  II.  p.  2  t.  A.  (1885). 

S.  111,  Fig.  1.    2  Stamm blätter.    k,  Sporogon.    h,  Hauben. 

Mesophyt!  Habituell  von  Pleuridium  altemifolium  und  PI. 
subulatum  nicht  7,u  unterscheiden.  Pllänzchen  meist  sehr  niedrig, 
höchstens  5 — 7  mm  hoch,  in  lockeren  oder  gedrängten  Raschen. 
Stiinimehen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  schoptig  beblättert. 
Blätter  trocken  mehr  oder  minder  verbogen  bis  fast  Ftraff,  feucht 
aufrecht -abstehend,  die  oberen  viel  grösser,  aus  ei-  bis  länglich  - 
eiförmigem  Grunde  rasch  in  eine  lange,  von  der  Rippe  ausgefüllte, 
an  den  Mandern  gesägte,  rinnig-hohle  Pfrieme  verschmälert,  1,45 
bis  2,M  mm  lang  und  0,o0— 0,40  min  breit.  Rippe  flach  und 
breit,  fast  '/;$  der  Blattbasis,  gegen  die  Spitze  unterseits  durch 
Zähnchen  rauh.  Lam  inazel  len  im  basalen,  verbreiterten  Blatt- 
teile rektangulär.  —  Paröcisch;  Anthcridicn  hypogyn,  in  den 
Achseln  der  Schopf  blätter  einzeln  oder  zu  zwei.  Sporogone  mit 
kurzer,  zuweilen  nach  oben  verdickU'r  Seta  von  der  Länge  des 
Scheidchens,  mitunter  etwas  länger  als  dieses.  Kapsel  glanzlos, 
aufrecht,  gelbbräunlich,  eiförmig,  stumpfspitzig,  meist  mit  der 
Seta  abfallend.  Haube  kegel  mutzen  förmig,  am  Grunde  gelappt, 
zur  Sporenreife  nicht  selten  mit  einem  fast  bis  zur  Spitze 
reichenden  Spalt,  etwa  V:t  der  Urne  deckend  und  flüchtig.  Zellen 
der  Epidermis  unregclmässig,  zum  grössten  Teil  isodiametriseh- 
polvgnnal  und  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  über 
den  mittleren  Teil  der  Urne  verstreut.  Sporen  gelblieh,  zuletzt 
rötlich-braun,  feinwarzig,  kugcltctrucdriseh,  23  — 2«S,  selten  lös  oT  u 
diam.    Sporenreifc  im  Mai  und  Juni. 

An  Wicsengriibrn,   feuchten   Krdiibhängen,  Teichrändern,  auf  sandig- 
tnnigem  oder -moorigem  Hoden  sehr  selten  und  mit  Sicherheit  bis  jetzt  nur 
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Oprjg.:  Triglitz  und  Mertenstiorf  (Jaap!).  —  Der  Rcinhardtsche  Standort 
.Pots.:  Ravensberge,  am  Rande  des  3Ioosfcnns"  ist  zu  streichen;  die  vom 
Verf.  untersuchte  Originalprobe  gehört  zu  Pleuridium  alternifolium.  —  Spor- 
hdtra  besitzt  die  Blattform  von  l'l.  alternifolium,  aber  den  paröcisehen 
Blutenstand  von  PI.  subulatum.  Da  die  hypogynen  Autheridieu  zur  Sporen* 
reife  meist  verschwunden  sind ,  so  ist  die  Feststellung  des  Blutenstandes  um 
diesf  Zeit  «ine  uiissliche  Sache.  Auch  die  Hauben  erscheinen  dann  nicht 
iinnn-r  kegel-mützenförmig,  sondern  sincl  sehr  oft  nicht  nur  gelappt,  sondern 
einseitig  tief  gespalten,  wie  bei  den  Pleuridien,  sodass  auch  eine  Bestimmung 
nach  der  Haube  kaum  möglich  ist.  Am  sichersten  geht  man,  wenn  mau  das 
*ttt$  glanzlose  Sporogon  und  die  in  der  mittleren  Partie  der  Urncn- 
wandnng  liegenden  Spaltöffnungen  beachtet.  —  Pommern:  Stolpewiesen  bei 
Stolp  leg.  Karl  181)8!;  Hamburg:  Krogbusch  bei  Wohltorf  (Jaap). 


2.  Sekt.:  Stegokarpi. 

1.  Subsekt.  Arthrodontei. 
1.  Trib.  Haplolepideae. 

übersieht  der  Familien. 

1.  Xero-  und  mesophile.  kleine  oder  grössere,  oft  in  dichten 
Rasen  oder  Polstern  wachsende  Erd-,  Fels-  und  Baummoose. 
Blätter  trocken  meist  gekräuselt,  verlängert -lanzettlich 
bis  lanzett-pfriemenförmig.  gerippt.  Kippe  mit  medianen 
Deutern,  aber  ohne  Begleiter.  Laminazellen  obenvärts 
klein,  rundlich-quadratisch,  papillös,  seltener  glatt, 
nach  unten  verlängert -rechteckig  bis  ö-seitig.  zuweilen  die 
Blattflügelzellen  differenziert.  Sporogone  meist  mit 
längerer  Seta  emporgehoben,  selten  eingesenkt.  Kapsel 
eiförmig  bis  zylindrisch,  regelmässig  oder  etwas  ge- 
buckelt, aufrecht  oder  ein  wenig  geneigt,  glatt  oder  mit 
Längsrippen,  selten  kugelig.  Haube  kappenförmig. 
Deckel  meist  geschnäbelt  und  sich  von  selbst  ablösend, 
selten  kurz  und  stumpf  und  nur  durch  mechanischen  Druck 
abspringend.  Spaltöffnungen  oberflächlich  im  Halsteil. 
Peristom  fehlend,  rudimentär  oder  einfach  und  un- 
regelmässig als  DJ  ungeteilte,  gegliederte,  papillöse  oder 
glatte,  selten  schräg  gestreifte,  zuweilen  mehr  oder  minder 
gespaltene  Zähne  entwickelt;  mitunter  die  Mündung  durch 
eine  Haut  verschlossen  Weisieae. 

'1.  Xero-.  meso-  und  hvgrophile.  kleine  oder  sehr  kräftige,  bis 
über  10  cm  hohe,  oft  in  dichten  und  durch  Khizoidcnfilz 
verwebten  Käsen  oder  Polstern  wachsende  Eni-.  Fels-.  Bauin- 
< uler Sumpf moose.  Blatte  r  t  r o  c  k  e  n  a  u  f  r  e  c h  t  - a  b  s  t  e  h  e  n  d , 
sparrig  oder  oft  sichelförmig- einseitswendig.  seltener  ge- 
kräuselt: aus  meist  halbscheidiger  aufrechter  Basis  lanzettlieh 
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bis  lang  lanzettlich .  pfriemen-  oder  borstcnförmig  und 
röhrig-hohl,  gerippt.  Rippe  meist  kräftig,  zuweilen  sehr 
breit  und  den  Pfriementeil  ausfüllend,  seltener  dünn:  mit 
medianen  Deutern,  aber  fast  stets  ohne  Begleiter. 
Laminazellen  oberwärts  verschiedengestaltig.  aber  stets 
kürzer  als  die  nach. unten  lockeren  und  langgestreckten: 
beiderseits  glatt,  selten  durch  Mamillen  rauh:  Blatt- 
flügelzellen häufig  differenziert.  Sporogone  meist  mit  langer 
bis  sehr  langer,  aufrechter  oder  sehwanenhalsartig  ge- 
krümmter Seta  emporgehoben.  Kapsel  eiförmig  bis 
zylindrisch,  übergeneigt  bis  hängend,  seltener  aufrecht, 
regelmässig  oder  gebuckelt,  glatt  oder  längsrippig.  Haube 
gross,  kappenförmig.  Deckel  kegel-  bis  lang-  und  schief- 
schnäbelig.  Spaltöffnungen  in  dem  kurzen  oder  langen, 
zuweilen  kropfigen  Halsteil  oberflächlich,  selten  fehlend. 
Luftraum  ohne  Spannfäden.  Peristom  einfach,  die 
lti  ineist  purpurroten,  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab 
in  zwei  (drei)  pfriemenförmige  Schenkel  gespalten 
und  an  der  Basis  meist  zu  einem  aus  ganzen  Zellen  ge- 
bildeten Hohlzylinder  verbunden:  aussen  punktiert-gestrichelt, 
innen  mit  Querleisten  und  Längslinse    .    .    .  Dicraneae. 

Meso-  und  hygrophile.  meist  sehr  kräftige,  bleiche  oder 
bläulich-weissgrünliche.  oft  in  schwammigen,  dichten 
und  tiefen  Polstern  wachsende  Erd-  und  Baummoose,  die 
in  ihren  vegetativen  Organen  an  Sphagnum,  im  Bau  des 
Sporogons  an  Dicranum  erinnern.  Stämmchen  gabel- 
teilig,  ohne  Zentralstrang  und  ohne  Rhizoiden.  Blätter 
dicht  gedrängt,  trocken  unverändert,  aufrecht-abstehend  bis 
»'inseitig-sichelförmig,  lanzettlich  und  verlängert -lanzett- 
förmig, röhrig-hohl.  Rippe  sehr  breit,  fast  die  ganze 
Breite  des  Blattes  einnehmend,  am  Grunde  4  S, 
oberwärts  :i-schichtig  und  aus  zweierlei  Elementen 
zusammengesetzt:  aus  weiten,  rechteckigen,  dünnwandigen, 
im  Innern  grossporigen,  leeren  Luft-  oder  Wasser- 
zellen (Leukoeysten)  und  kleinen,  lang  gestreckten,  im 
Querschnitt  meist  quadratischen  oder  rhombischen.  Chloro 
plasten  führenden  Assiinilationszellen  (C'hlorocystenl. 
die  auf  beiden  Blattseiten  vollkommen  von  den  Leukocvsten 
überdacht  werden  und  nur  vereinzelt  oberwärts  in  der 
Mediane  des  Blatt lückens  oder  an  der  äussersten  Spitze 
innen  an  die  Oberfläche  gelangen  und  häufig  dann  zu 
Rhizoiden  auswachsen.  Die  einschichtigen,  4-  bis  8-,  selten 
bis  lO-reihigen  plasmalosen  Randzellen  (Hyaloeystcn)  bilden 
die  eigentliche  Blattfläche.  Ausbildung  des  Sporogons  wie 
bei    Dicranum.   doch   die  Kapsel   ohne  Spaltöffnungen 

und  Luftraum  Leucobryeae. 
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4.  Meso-.  hygro-  und  hydrophile,  sehr  kleine  oder  grössere, 
öfter  in  gedrängten  Hasen  wachsende  Eni-.  Fels-  und  Baum- 
nioose  von  farn  wedelartiger  (Polypodium  vulgare) 
Trac  ht,  deren  Längswachstum  durch  eine  zweischneidige 
Scheitelzelle  vermittelt  wird.  Stämmchen  einfach  oder 
in  verschiedener  Weise  verzweigt,  im  Querschnitt  oval  und 
meist  mit  Zentralstrang,  sich  häufig  aus  älteren,  im 
Absterben  begriffenen  Stammteilen  erneuernd,  Blätter 
genau  zweizeilig  gestellt,  scheinbar  vertikal  angeheftet 
und  halbstengelumfassend.  Die  eigentliche  Blatt  spreite 
(lamina  vera)  besteht  aus  zwei  meist  sehr  ungleichen, 
scheidenartig  dicht  zusammenneigenden  Teilen, 
dem  Scheidenblatt  oder  kurzweg  Scheide  genannt, 
deren  kleinerer  Teil  unter,  in  oder  über  der  Blattmitte  oben 
schräg  zur  Rippe  oder  zur  Mitte  des  grösseren  Teiles  ver- 
läuft und  eine  offene  Scheide  bildet;  ist  der  kleinere 
Teil  aber  mit  dem  grösseren  oben  in  seiner  ganzen  Breite 
ivon  der  Rippe  bis  zum  Rande)  verwachsen,  dann  entsteht 
eine  geschlossene  Scheide.  Rippe  kräftig  im  unteren 
Teil  des  Blattes  mit  Peuterreihe  und  zwei  Stereidengruppen: 
am  Rücken  der  Scheide  in  der  Mediane  des  Blattes  (bei 
unseren  Arten  längs  der  Rippe)  mit  einem  dem  grösseren 
Scheidenteil  nach  Grösse  und  Form  fast  gleichen  Auswuchs. 
Dorsalflügel  oder  Rückenspreite  (lamina  dorsalis)  ge- 
nannt. Die  beiden  Hälften  des  Scheidenteils  bis  dahin,  wo 
sie  oben  zusammentreffen,  heissen  Duplikatur:  der  darüber 
liegende  Teil  des  Blattes  bis  zur  Spitze  wird  als  Fortsatz 
(lamina  apicalis)  bezeichnet.  Lamina  Zellen  fast  überall 
parenehyma  tisch  (bei  unseren  Arten),  glatt  und  dicht 
mit  Chloroplasten  erfüllt.  Ränder  mit  oder  ohne  Saum. 
Sporngo n e  mit  bis  über  1  cm  hoher  Seta  emporgehoben. 
Kapsel  aufrecht  oder  geneigt,  regelmässig  oder  gebuckelt. 
Lrlatt.  Deckel  kegelförmig  oder  geschnäbelt.  Haube 
kegel-mützen-  und  kappenförmig.  Peristom  einfach:  Zähne 
Ib.  rot,  an  der  Basis  verschmolzen,  bis  zur  Mitte  oder  tiefer 
herab  in  zwei  (drei)  pfriemenfönnige,  häufig  spiralig- ver- 
dickte, seltener  knotige  Schenkel  gespalten.  Bei  Octodi- 
oeras  ist  das  Peristom  rudimentär  .    .  Fissidenteae. 

•>.  Meso-  und  hygrophile.  kleine  oder  grössere,  meist  dicht - 
rasige  Felsmoose.  Stamm  eben  nur  am  Grunde  mit 
Rhizoiden:  Zentralstrang  armzellig.  Blätter  oberwärts 
aus  hohler,  breiter  Basis  meist  lang  und  pfrieiuenförinig 
hohl,  gerippt.  Rippe  unten  flach,  oberwärts  stielrund  und 
den  Pfriementeil  ausfüllend.  Zellen  gleichartig  und  dick- 
wandig. Laininazellen  parenehymatisch.  klein,  rundlich- 
quadratisch  und  rechteckig,  ohne  Papillen,  unten  länglich- 
rektangulär  bis  linealisch.   Blattflügelzellen  bisweilen  dii'i'c- 
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renziert.  Sporogon e  mit  kurzer  oder  längerer,  meist 
aufrechter,  selten  gekrümmter  Seta  mehr  oder  minder 
emporgehoben.  Kapsel  fast  stets  aufgerichtet,  regelmässig, 
mit  dem  dicken  Halse  meist  nindlieh-birnförmig.  glatt, 
entdeckelt  meist  weitmündig.  Haube  kappenförmig. 
Deckel  schief  geschnäbelt.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
im  Halsteil.  Peristom  einfach,  selten  fehlend:  die  lb  Zähne 
lanzettlich  oder  breit  gestutzt,  glatt,  ungeteilt,  mit  vor- 
tretetenden  Querleisten  *Seligerieae. 

0.  Meso-  und  hygrophile,  kleine  oder  grössere,  zuweilen  dicht- 
rasige Erd-  und  Felsmoose.  .Stämmchen  dünn,  selten  bis 
weit  hinauf  mit  Khizoidenfilz.  Zentralstrang  gut  begrenzt. 
Blätter  glänzend,  mehrreihig,  seltener  zweizeilig,  aus 
breiterem  Grunde  lanzettlich  bis  lang-pfriemenförmig.  ge- 
rippt. Rippe  meist  kräftig  und  die  Pfriemenspitze  zuweilen 
ausfüllend,  mit  meist  medianen  Deutern  und  oft  auch  mit 
Begleitern.  Laminazellen  parenehymatiseh.  klein,  qua- 
dratisch bis  rechteckig,  ohne  Warzen  oder  Papillen, 
unten  verlängert  und  durchscheinend.  Blattflügelzellen 
nicht  differenziert.  Sporogone  mit  langer  bis  sehr  langer, 
dünner  Seta  aufrecht,  selten  geneigt.  Kapsel  eiförmig 
bis  zylindrisch,  regelmässig  oder  symmetrisch,  glatt,  ohne 
Längsrippen.  Hals  kurz,  mit  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen. Haube  kappenförmig.  Deckel  kegelförmig. 
Peristom  einfach,  meist  mit  niedriger  Grundhaut.  Die 
lö  Zähne  bis  zum  Grunde  in  zwei  lange,  pfriemen- 
förmige.  gerade,  oft  noch  durch  die  Querleisten 
mit  einander  zusammen  hängende.  gegliederte 
Schenkel  gespalten   .  Ditricheae. 

7.  Xerophile,  in  niedrigen  oder  ziemlich  hohen,  lockeren,  nicht 
durch  Rhizoidenfilz  verbundenen  Rasen  wachsende  Erd-, 
Stein-  und  organisches  Substrat  bewohnende  Moose. 
Blätter  glanzlos,  mehrreihig,  schmal-  bis  breit-lanzettlich. 
R  ippe  kräftig,  nicht  selten  als  Stachel  austretend.  Laniina- 
zellen  oberwärts  rundlich -quadratisch,  derbwandig,  nieist 
glatt,  selten  durch  Mamillen  mehr  oder  minder  rauh:  nach 
unten  kurz  rektangulär.  Sporogone  mit  langer,  aufrechter, 
gewöhnlich  purpurroter  Seta  geneigt  oder  wagerecht. 
Kapsel  eiförmig  bis  länglich-oval,  mit  Längsrippen  und 
kropfig  abgesetztem  Halse.  Haube  kappenförmig. 
Deckel  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Peristom  einfach,  mit 
basalem  Hohlzylinder.  Die  lb  Zähne  in  zwei  lange,  pfrieuien- 
förmige.  gerade,  trocken,  oben  eingerollte,  oft  unter- 
wärts durch  die  Querleisten  mit  einander  zusammen- 
hängende, stets  papillöse  Schenkel  gespalten: 

Ceratodonteae. 
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*  Xero-  und  niesophile,  kleine,  vereinzelt  oder  herdenweise 
Iiis  in  geschlossenen  Rasen  wachsende.  1-  und  2-jährige 
Eni-  und  Steininoose.  Stäinmchen  einfach  oder  verästelt, 
mit  Zentralst  rang  im  beblätterten  Teile  und  nur  unten 
mit  Rbizoiden.  Blätter  mehrreihig,  breit,  ei-,  zünden-  bis 
spateiförmig,  gerippt.  Rippe  als  Stachelspitze  oder 
Haar  austretend,  mit  medianen  Deutern:  innen  zuweilen 
in  der  oberen  Hälfte  mit  2  -4  blattartigen  Ventralflügeln 
(Lamellen)  besetzt.  Laminazellen  oberwürts  4  (i-seitig 
bis  rhombisch  und  meist  mehr  oder  minder  warzig- 
papillös.  nach  unten  verlängert-reehteckig  und  wasser- 
hell. Sporogone  mit  kurzer  oder  massig  langer  Seta 
aufrecht,  meist  emporgehoben,  selten  eingesenkt.  Kapsel 
regelmässig,  eiförmig  bis  zylindrisch,  seltener  fast  kugelig, 
glatt,  ohne  Längsrippen.  Hals  kurz  oder  fehlend.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  im  Halsteil  oder  am  Grunde  der 
l'rne.  Haube  kappen-,  selten  mützenförmig.  Deckel 
kegelförmig  oder  schief  geschnäbelt.  Perist om  einfach, 
oft  fehlend  oder  rudimentär:  wenn  ausgebildet,  dann  sitzen 
die  1()  kurzen  Zähne  einer  niedrigen  Basilarmembran  auf. 
sind  längs  durchbrochen  oder  oben  2-  und  ^i-spaltig: 

Pottieae. 

Xero-.  meso-  und  hygrophile.  kleine  oder  kräftige,  meist 
in  dichten  Rasen  oder  Polstern  wachsende,  ausdauernde 
Eni-,  Stein-  oder  Baummoose.  Stämmchen  gabelteilig  oder 
büschelästig.  Blätter  mehrreihig,  aus  breitem  Grunde 
lanzettlich,  linealisch  oder  spatel-  und  zungenförmig.  gerippt. 
Rippe  kräftig,  häufig  als  Stachelspitzc  oder  Haar  aus- 
tretend, mit  medianen  Deutern:  Ventralflügel  fehlend. 
Laminazellen  oberwärt s  klein,  meist  rundlich-quadratisch 
und  warzig- papillös.  seltener  durch  Mamillen  rauh:  nach 
unten  verlängert,  lockerer  und  durchscheinend  bis  wasser- 
hell. Sporogone  mit  langer  Seta  aufrecht,  selten  etwas 
geneigt,  hoch  emporgehoben.  Kapseln  meist  zylindrisch, 
regelmässig,  ohne  Längsrippen,  gerade  oder  ein  wenig  ge- 
krümmt. Hals  kurz,  mit  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen. Haube  kappenföi  mig.  Deckel  kegelig 
geschnäbelt.  Peristom  einfach,  nie  fehlend,  selten 
rudimentär,  die  lö  Zähne  auf  einer  niedrigen  bis  hohen 
Basilarmembran  sitzend  und  meist  b.is  zur  Basis  in 
2  .*i  pfriemen-  oder  fadenförmige,  gewöhnlich  papillöse. 
aufrechte,  schief  nach  rechts  ansteigende  oder  spi- 
ralig  linksgewundene,   lange  Schenkel  gespalten: 

Trichostomeae. 

10.  Hydrophile,  kräftige,  sehr  ästige,  flutende  Stein-  oder 
Holzmoose  von   Fontinalistracht.    Stämmchen  ver- 
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längert,  gabelig-geteilt .  unregelmässig  kurzästig,  nur  am 
Grunde  mit  dicken  Khizoidcn.  wodurch  die  Pflanzen  auf 
der  1 1  nt erlabe  befestigt  sind,  o h  n  c  Ze  n  t  ra  1  s  t  ra  n  g.  Blatte  r 
mehrreihig,  aufrecht -abstehend  oder  einseitswendig.  derb, 
fleischig,  breit- oder  sclunal-lineallanzettlich .  an  den  unge- 
zähnten Händern  durch  2  (»  Zell  schichten  wulstig 
verdickt,  gerippt.  Hippe  sehr  kräftig,  als  kurze  Stachel- 
spitze  austretend,  mit  medianen  Deutern,  aber  ohne  Be- 
gleiter. Latninazellcn  sehr  klein,  dicht  mit  Chloroplasten 
erfüllt  und  undurchsichtig,  quadratisch  bis  polygonal,  glatt- 
wandig.  nach  unten  wenig  grösser,  kaum  durchscheinend. 
Sporogone  mit  kurzer  oder  etwas  längerer  gerader  Seta 
eingesenkt  oder  emporgehoben.  Kapsel  aufreibt, 
regelmässig,  ländlich-oval,  glänzend-braun.  Ring,  Luft- 
raum und  Spaltöffnungen  fehlen.  Haube  kegel-kappen- 
förmig.  Deckel  kegelförmig,  gerade  oder  schwach  ge- 
kriimmt.  Peristom  einfach,  zuweilen  rudimentär:  die 
10  langen  Zähne  unregelmässig  in  2  :\  faden- 
förmige,  am  Grunde  durch  Querleisten  verbundene, 
gegliederte,  schräg  nach  rechts  ansteigende  Schenkel 
gespalten  und  einer  niedrigen  Basilamiembran  aufsitzend: 

*Cinclidoteae. 

• 

11.  Xero-  bis  hydrophile,  kleine  oder  kräftige,  in  dichten  Polstern 
oder  in  lockeren  Hasen  wachsende,  ausdauernde  Eni-  und 
Felsmoose.  St  ä  mm  che  n  aufrecht,  aufstrebend  bis  nieder- 
liegend,  gabel-  und  büschelästig,  seltener  mit  verkürzten 
Seitenüstehen,  meist  nur  am  Grunde  mit  Hhizoiden.  Zen- 
tralstrang fehlt  oft.  Hlätter  mehrreihig,  selten  ein- 
scitswendig.  meist  lanzettlich  und  an  den  Händern  oder 
gegen  <lie  Spitze  oft  zwei-  und  mehrschichtig,  gerippt. 
Hippe  häufig  in  ein  kurzes  oder  längeres,  fast 
glattes  Haar  auslaufend,  Zellen  derselben  oft  gleichartig. 
Laminazellen  oberwärts  rundlich-quadratisch,  am  Grunde 
meist  gestreckt -recht  eckig  bis  schmal-linealisch  und  durch- 
scheinend, entweder  nur  in  der  oberen  Hälfte  od  et- 
il herall  mit  knotig  verdickten  Längs  wänden.  Sporo- 
gone mit  sehr  kurzer  bis  langer,  gerader  oder  sehwanen- 
halsartig  gekrümmter  Seta.  eingesenkt  oder  emporgehoben. 
Kapsel  fast  immer  regelmässig,  kugelig,  eiförmig  bis 
zylindrisch,  aufrecht  oder  anfangs  hängend  und  erst  später 
aufgerichtet.  Hals  wenig  entwickelt  und  die  oberfläch- 
lichen Spaltöffnungen  immer  am  Grunde  der  Urne  angelegt. 
Haube  meist  klein,  kegel-,  mutzen-  oder  kappenförmig. 
glatt  oder  mit  papillöser  Spitze.  Deckel  kegelförmig, 
stumpf  oder  geschnäbelt.  Peristom  einfach,  selten  fehlend, 
die  lö  Zähne   fast   innner  bis  zur  Basis  getrennt. 
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lanzettlich,  ungeteilt,  unregelmässig  durchbrochen 
•  »der  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab  2-  bis  4-spaltig: 

Grimmieae. 

12.  Xerophile,  sehr  kleine  oder  kräftige,  an  Orthotrichum 
erinnernde  Felsmoose.  St ä m nie hen  nieist  einfach,  mit 
Zentralstrang.  Blätter  lang,  lineal-lanzettlieh,  ganzrandig 
oder  oberwärt  s  gesägt,  trocken  gekräuselt,  haarlos. 
Rippe  kräftig  mit  medianen  Deutern,  aber  ohne  Begleiter. 
Laminazellen  im  oberen  Blattteil  klein,  rundlich-quadratisch 
bis  kurz-rektangulär,  dickwandig  und  beiderseits  glatt, 
am  Grunde  eng  linealisch  oder  quadratisch  bis  rechteckig. 
Sporogone  mit  bis  10  mm  langer,  aufrechter  Seta  empor- 
gehoben. Kapsel  elliptisch  oder  oval  bis  kugelig-oval, 
regelmässig,  aufgerichtet.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
am  Kapselgrunde.  Haube  gross,  glock  ig-mützen- 
förmig.  längsfaltig,  nackt,  etwa  die  halbe  Urne  deckend, 
am  Grunde  zerschlitzt.  Deckel  gerade  geschnäbelt. 
King  breit,  sich  abrollend.  Peristom  einfach;  die 
Ui  Zähne  feucht  und  trocken  aufrecht,  am  Grunde 
verschmolzen,  in  2  lange,  fadenförmige,  dicht  papil- 
löse  Schenkel  gespalten  oder  fast  ganz,  lanzettlich  und 

mit  Querleisten  *Ptychomitrieae. 

11.  Xerophile,  kleine  oder  kräftige,  in  Rasen  wachsende  Fels- 
nioose  von  eigentümlichem  Habitus.  Stäinmchen  unregel- 
miissig  verästelt  und  nicht  selten  aus  den  Blatt  winkeln  mit 
kleinblättrigen  Stolonen:  Zentral  st  rang  fehlt.  Blätter 
^reih ig.  trocken  dachziegelig  gelagert,  zuweilen  mit  Neigung 
zur  Einseitswendigkeit.  breit  eiförmig  bis  eilanzettlich. 
derb.  hohl,  mitunter  längsfaltig  und  ohne  R  ippe.  Lamina- 
zellen papillös.  verdickt  und  getüpfelt,  rundlich-quadratisch 
und  rektangulär.  in  der  mittleren  Partie  des  basalen 
B I  a  1 1 1  e  i  1  s  v  e  r  1  ä  n  ge  r  t  - 1  i  n  e  a  r  und  durchscheinend.  S  p  o  r  o- 
gone  mit  kurzer  oder  verlängerter  Seta.  eingesenkt  oder 
emporgehoben.  Kapsel  fast  kugelig,  eiförmig  bis 
elliptisch,  mit  dickem  Halse,  regelmässig.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Haube 
klein  und  kegel-mützenförmig  oder  gross  und  kappenförmig. 
stets  faltenlos.  Deckel  flach  gewölbt  oder  schief 
geschnäbelt.  Ring  nicht  differenziert.  Peristom  fehlt: 

Hedwigieae. 

7.  Familie:  Weisieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Pflänzchen  klein,  in  lockeren  Häschen  auf  der  Erde  und  in  den 
vegetativen  Organen  habituell  an  Hvmenostomum  und  Weisia  er- 
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innernd.  Stämnichen  einfach  oder  wenig  astig.  Obere 
Blätter  viel  grösser  als  die  unteren  und  schopfig  gehäuft; 
trocken  gekräuselt,  schmal -lanzettlich,  kielig-hohl,  an  den 
Rändern  flach  oder  eingebogen.  Rippe  kräftig.  Laininazellen 
oberwärts  quadratisch  und  beiderseits  papillös,  nach  unten 
verlängert-rechteckig  und  sechsseitig,  wasserhell.  Autöeisch, 
Sporogone  vollkommen  eingesenkt.  Kapsel  fast  kugelig, 
mit  sehr  kurzem,  stumpfem  Deckelchen,  das  sich  aber 
zur  Reife  nur  durch  mechanischen  Druck  ablösen  lässt. 
Haube  sehr  zart,  klein,  kegel-kappenfönnig  .    .    .  Astomum. 

B.  Pflänzchen  klein,  gesellig  in  lockeren  Häufchen  oder  Raschen, 
von  Weisiatracht.  Stämmchen  einfach  oder  ästig.  Obere 
Blätter  grösser  als  die  unteren,  trocken  gekräuselt,  schmal 
lanzettlich-linealisch,  rinnig-hohl,  mit  aufrechten,  eingebogenen 
bis  eingerollten  Rändern.  Rippe  kräftig,  als  Stachelspitze  aus- 
tretend. Laminazellen  oberwärts  rundlich-quadratisch,  sehr 
klein  (7  10  ,u  diam.).  beiderseits  papillös.  nach  unten  kurz-  bis 
verlängert-rechteckig.  wasserhell  oder  durchscheinend.  Autö- 
cisch und  synöcisch.  Sporogone  nicht  eingesenkt,  son- 
dern mit  kurzer  Seta  emporgehoben.  Kapsel  meist  eiförmig, 
regelmässig  oder  gebuckelt,  seltener  länglich -zylindrisch. 
Deckel  pfriemcnförmig-gesehnäbelt.  Nach  der  Entdecke- 
hing  die  Urnenmündung  durch  ein  Häutchen  (Hymenium)  ver- 
schlossen, das  von  der  verbreiterten  Columella  und  der  mehr- 
schichtigen Umenwand  gebildet  wird.  Beim  Einschrumpfen 
der  ersteren  entsteht  in  dem  Verschluss  eine  kleine  Öffnung, 
durch  die  die  Sporenaussaat  erfolgt.  Haube  kappenförniig. 
tresch nabelt,  etwa  die  halbe  Kapsel  deckend:  Hymenostomum. 

(\  In  den  vegetativen  Organen  der  vorigen  Oattung  völlig  gleichend. 
Sporogone  auf  kurzer  oder  etwas  längerer  Seta  emporgehoben. 
Kapsel  aufrecht  und  regelmässig,  oder  wenig  geneigt  und 
schwach  gebuckelt,  eiförmig  bis  cvlindrisch.  trocken  mit  1 
entleert  nieist  schwach  längsfaltig.  Deckel  lang  und 
>ehief-geselinäbelt.  Nach  der  Entdeckelung  die  Urnenmündung 
nicht  durch  ein  Häutehen  verschlossen.  Peristom  tief 
unter  der  Mündung  inseriert,  einfach,  Hi-zähnig.  papillös.  un- 
regehuässig.  kurz  und  oft  rudimentär.    Haube  wie  bei  B: 

Weisia. 

I).  Pflanzen  viel  kräftiger  als  bei  vorigen  Oattungen,  meist  in 
dichten,  polsterförmigen  Rasen  von  1  4  cm  Höhe  und  habituell 
wie  Dicrautim  inontanuin.  Stämnichen  büschelästig.  mit  Zen- 
tralstrang. Blätter  trocken  gekräuselt,  lanzettlich  bis 
pfrieiuenförniig.  kielig-hohl,  ganzrandig.  Rippe  kurz  vor  oder 
in  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  oberwärts  quadratisch 
und  kurz-rektangulär.  beiderseits  glatt  oder  untersei  rs 
schwach  papillös.  nach  unten  verlängert  rechteckig,  an  den 
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herablanfenden  Blattflügeln  erweitert  4  b-seitig  und 
von  dein  übrigen  Gewebe  entweder  undeutlich  oder  scharf  ab- 
gegrenzt. Autöcisch.  Sporogone  mit  bis  10  mm  hoher 
Seta  emporgehoben.  Kapsel  aufrecht,  regelmässig,  selten 
«•in  wenig  gebuckelt,  länglich  bis  zylindrisch.  Deckel  lang 
und  schiff  pfriemenförmig-gesehnäbelt.  Peristom  einfach,  tief 
unter  dem  rrnenrande  inseriert.  Die  10  Zähne  regelmässig 
ausgebildet.  schmal-lanZettlieh.  ganz  oder  an  der  Spitze 
2-spaltig.  Aussenschicht  gelb-  bis  jiurpuiTot.  papillös,  mit  Quer- 
leisten.   Haube  kappenförmig.  lange  bleibend,  etwa  die  halbe 

Kapsel  deckend  Dicranoweisia. 

K.  Pflanzen  in  dichten,  innen  meist  von  Kalktuff  durch- 
setzten. 1  4  cm  hohen,  seltener  höheren  Käsen.  Stammelten 
wiederholt  gabelteilig  bis  büschelästig  und  brüchig,  Blätter 
trocken  entweder  mit  eingebogenen  Spitzen  oder  gekräuselt, 
schmal  lineal-lanzettlich.  kielig-hohl,  nur  oberhalb  des  wasser- 
bellen Blattgrundes  meist  mit  einigen  Randzähnen. 
Rippe  kräftig,  etwa  l;s  der  Blattbasis,  bis  zur  Spitze  fortgeführt 
oder  kurz  austretend.  Laminaz eilen  oberwärts  quadratisch, 
kurz-rektangulär  bis  sechsseitig,  beiderseits  papillös;  nach 
unten  verlängert-rechteckig  und  sechsseitig.  Zweihäusig. 
Sporogone  mit  1  2  cm  hoher  Seta  emporgehoben.  Kapsel 
aufrecht,  regelmässig,  selten  etwas  geneigt  und  gebuckelt, 
eiförmig  bis  zylindrisch.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  schief 
pfriemenförmig-gesehnäbelt.  Peristom  einfach,  die  10  Zähne 
schräg  nach  rechts  ansteigend,  sehr  unregelmässig, 
ganz,  durchbrochen  oder  2- bis  «i-spalt ig.  mit  sehr  flachen, 
schiefen  Querleisten.    Haube  kappenförmig  .    .    *  Eucladium. 

F.  Pflanzen  in  niedrigen.  I  bis  2  cm  hohen,  dichten  Rasen  oder 
Polstern  an  kalkfreien  Felsen.  Stämmchen  gabelteilig  und 
büschelästig,  ohne  Zentralstrang.  Blätter  trocken  stark 
gekräuselt,  schmal  lineal-lanzettlich.  kielig-hohl,  ganzrandig 
oder  oberwärts  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnt. 
Rippe  kräftig,  meist  vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminn- 
zellen  rundlich-quadratisch  bis  sechsseitig,  oft  quer  breiter, 
beiderseits  glatt.  Autöcisch.  Sporogone  mit  2  4  mm 
hoher  Seta  emporgehoben.  Kapsel  klein,  aufrecht,  regel- 
mässig, eiförmig,  trocken  mit  N  Längsrippen,  ent- 
ileckeh  weit  mündig.  Deckel  schief  pfriemenförmig-ge- 
schnäbelt.  Peristom  einfach,  die  10  Zähne  orangegelb, 
fadenförmig,  gegliedert,  glatt  oder  mit  sich  kreuzenden 
Schräglinien,  unten  zu  einem  niedrigen  Hohlzylinder  ver- 
schmolzen.   Haube  kappenförmig     ....  RhabdOWOisia. 

12.  Gattung.  Astomaiu  Hanipc,  Flora  1S:J7  p.  285  z.T.  — 
Sy-tegium  Scbpr,  Synops.  1.  ed.  p.  30  (1S0O). 

Kryptoeamtiiftora  de;  Mark  II.  7 
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Name  von  a:  ohne  und  stoma:  Mund  (Ohnmund).  Die 
Kapsel  besitzt  einen  äusserlich  von  der  Urnenwand  mehr  oder 
minder  deutlich  begrenzten  Deckel,  der  sieh  aber  kaum  von  selbst 
ablöst. 

23.  Ä8tomum  Crispum  (Hedw.)  Hampe,  Flora  1837  p.  285.  — 
Phascum  crispum  Hedw.,  Fund.  musc.  II.  p.  85  (1782)  u.  Deser. 
I.  p.  25,  t.  9  (1787).  —  Systegium  crispum  Schpr.,  Synops. 
1.  ed.  p.  3  (1860).  —  Thiele,  Laubm  d.  Mittelm.  no.  1:5. 

S.  111,  Fig.  2.  u,  2  Stammblätter.  b,  Pericbaetialblatt.  k,  Sporogon 
mit  Hüllblatt,    h,  Haube. 

Mesophyt!  Pflänzchen  in  lockeren,  grünen  oder  gelbgrünen 
Raschen  vom  Habitus  einer  Weisia.  Stamm chen  häußg  au.« 
vorjährigen,  niederliegenden,  abgestorbenen  Stammteilen  unter  dem 
Gipfel  sprossend,  meist  oberwärts  dicht  büschelästig,  bis  5  mm  hoch, 
selten  höher.  Untere  Blätter  sehr  klein,  die  oberen  viel  grösser, 
schopfig  gehäuft,  2 — 3  mm  lang  und  0,50—0,60  mm  breit,  aus 
breit-lanzettlicher,  fast  scheidiger  Basis,  in  eine  lanzettlinealische, 
durch  die  eingebogenen  Ränder  rinnighohle  Pfrieme  vorschmälert, 
trocken  in  der  oberen  Hälfte  spiralig  gedreht  und  sehr  kraus, 
feucht  aufrecht  abstehend  oder  hakig.  Die  kräftige,  am  Grunde 
bisweilen  dünnere  Rippe  als  Stachelspitze  austretend.  Lamina 
zellen  quadratisch,  dünnwandig,  beiderseits  dicht  papillös  und 
deshalb  undurchsichtig,  nach  unten  verlängert  rechteckig  und 
sechsseitig,  glatt  und  durchscheinend.  —  Autöciscb;  c/ Blüte 
knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  die  subfloralen 
9  Sprossen  scheinbar  seitenständig  oder  in  einer  Gabelung.  Hüll- 
blätter wenige,  Antberidien  mit  fadenförmigen  Paraphvsen. 
Sporogone  mit  sehr  kurzer,  gerader  Seta,  vollkommen  von  den 
grossen  Perichaetialblättern  eingeschlossen  Kapsel  fast  kugelig, 
etwa  0,60  mm  lang  und  0,50  mm  dick,  mit  sehr  kurzem, 
stumpfem  Deckelehen,  das  sich  durch  Druck  auf  die  reife  Kapsel 
ablösen  lässt.  Haube  schmal  kegel  kappenförmig.  sehr  zart,  zur 
Sporenreife  oft  noch  an  der  Spitze  den  Griffel  tragend.  Zellen 
der  Epidermis  sehr  un regelmässig,  isodiametrisch  bis  verlängert 
polygonal,  sehr  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr 
spärlich  an  der  l'rnenbasis.  Sporen  hell-  bis  dunkelbraun,  fein 
oder  grobwarzig,  15  — 1<S,  aber  auch  23  —  25  ti  diam.  Sporenreife 
im  April  und  Mai. 
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Auf  etwas  feuchten,  lehmigen  und  mergelhaltigen  Brachfeldern,  an 
Ortbenrändern,  auf  Erdhlössen  der  Waldwiesen  usw.  selten.  —  Niedbar.: 
Rüdersdorf  (Bauer);  Königs!).:  Bärwalde  verbreitet  (Ruthe!);  Lands.:  Berge 
jrep-n  Zechow  (v.  Flotow!);  Frankf.:  Lossower  Abhänge  (Itzigsohn);  Schwieb.: 
Sehwiebus  (Torka!);  Lübb.:  Gr.  Leuthen  bei  Lübben  (Rabenhorst);  Luck.: 
Luckau  (Rabenhorst).  —  Pommern:  Tarmen  bei  Bärwalde  (Hintze!);  Prov. 
Sachen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Frouim,  F.  Müller!);  Anhalt:  Bernburg 
Schwabe,  Zsehaeke);  Dröbel  (Hermann);  Ascherslehen  (Zsehaeke).  —  A  storaum 
Levieri  Limpr.  in  litt.  188H  und  im  74.  Jahresber.  Schles.  Ges.  vaterl. 
Kultur  (1W>7";  ist  von  A.  crispum  nur  durch  flachrandige,  nicht  durch 
eingebogene  Ränder  rinnig-hohle  Blätter  verschieden.  Letztere 
Art  wird  zuweilen  ebenso  kräftig  wie  die  erste re  und  auch  die  Sporen  sind 
dann  dunkelbraun,  grobwarzig  und  von  derselben  Grösse  wie  bei  jener.  — 
Die  Gattung  Astomum  bildet  einen  Übergangstypus  von  den  kleistokarpen 
zu  den  stegokarpen  Moosen. 

13.  Gattung:  Ilymeiiostoiuam  R.  Brown  in  Trans,  of 
the  Linn.  soc.  XII   2.  p.  573  (1819). 

Name  von  hymen :  Haut  und  Stoma:  Mund,  wegen  der  durch 
»in  Häutchen  verschlossenen  Uruenmündung. 

Übersicht  der  Arten. 

A  Pflänzchen  klein,  1—.")  mm  hoch.  Blätter  schmal  lineal- 
Ianzettlich.  1  -  l.Sli  mm  lano;  und  0.2  0,3  mm  breit.  Uriifii- 
mündung  nach  der  Entdeckeluntf  durch  ein  Häutchen 
verschlossen.    Sporen  20    25  /j  diam. 

a.  Blätter  feucht  auf  recht -abstehend,  in  der  oberen  Hälfte 
an  den  R ändern  bis  zur  Spitze  meist  eingerollt,  aber 
die  Einrollung  nicht  bis  zur  Rippe  reichend,  seltener 
z.  T.  flachrandig.    Deckel  lan«r-  und  sc h i ef geschnäbelt : 

H.  microstomum. 

Ii.  Blätter  feucht  spa  n  i tf-a  bst  eh  en  d .  an  den  Rändern  nicht 
eingerollt.    Deckel  kurz-  und  «je rad egesclinäbelt : 

H.  squarrosum. 

B.  Pflänzchen  viel  robuster.  I  2  cm  hoch.  Blätter  be- 
deutend breiter,  lanzettlich,  an  der  Spitze  breit  abgerundet 
und  durch  die  austretende  Rippe  stachelspitzig.  1,4  2  mm  lang 
und  0..">0  O.öT  mm  breit,  in  der  oberen  Hälfte  an  den 
Rändern,  aber  nie  bis  zur  Rippe  eingerollt,  linen- 
iniindung  bei  der  Entdeckelung  bereits  mit  einer 
nff nung.    Sporen  nur  12    10«  diam.    .    .    .    *H.  tortile. 

24.  Hymenostomum  micrOStOmum  (Hedw.)  R.  Brown,  Trans. 
Linn  h>c.  XII.  2.  p.  ">72  (1819\  -  Gvmimstonium  mierostoniuin 
Hedw.,  Descr.  III.  p.  71.  t  30  B  (I7i>2>.  —  Wcisia  niicrostoma  C. 
Müll  ,  Synops.  I.  p.  660  (1849). 

7* 
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S.  111,  Fi?.  4B.    2  obere  Stammblätter. 

Mesophyt !  Pflänzchen  gesollig  und  in  kleineren  oder  grösseren, 
bald  lockeren,  bald  dichten  Rasen,  lebhaft-  bis  trübgrün. 
Stammelten  sehr  niedrig,  1  —  3  mm  hoch,  einfach  oder  gabel- 
bis  biisehelästig.  Blätter  nach  oben  schnell  grösser  werdend 
und  schopfig  gehäuft;  trocken  stark  gekräuselt,  feucht  aufrecht- 
abstehend,  sehmal  lineal-lanzettlich,  1  —  1, 8f»  mm  lang  und  0,20 
bis  0,30  mm  breit,  rinnig  hohl,  in  der  oberen  Hälfte  an  den 
Rändern  bis  zur  stumpflich  zulaufenden  Spitze  mehr  oder  minder, 
alier  nie  bis  zur  Rippe  eingerollt,  seltener  auch  schon  unterwärts 
am  Rande  schwach  eingebogsn;  die  Rippe  als  Stachelspitze  aus 
laufend.  Laminazellen  rundlich-quadratisch,  dünnwandig,  etwa 
7 — 9  ii  diain.,  durch  reichen  Chlorophvllgehalt  und  zahlreiche 
beiderseitige  Papillen  sehr  undurchsichtig;  nach  unten  grösser, 
kurz-  bis  verlängert -rechteckig,  glattwandig  und  durchscheinend.  — 
Autöcisch;  cf Blüten  knospenförmig,  auf  seitlichem  Ästchen 
gipfelständig,  unter  dem  Perichaetium  oder  in  einer  Gabelung. 
Sporogone  mit  1—3  mm  hoher,  selten  höherer,  gelber,  auf- 
rechter Seta.  Kapsel  eiförmig,  elliptich  oder  länglich  eiförmig, 
regelmässig  oder  etwas  hochrückig,  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt, 
aufrecht  bis  etwas  geneigt,  bräunlich,  mit  sehr  verengter,  nach 
der  Entdeekclung  noch  längere  Zeit  geschlossen  bleibender 
Mündung.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  zum  grössten 
Teil  isodianietrisch  polygonal,  um  die  Mündung  wenige  Reiben 
sehr  kleiner  polygonaler  Zellen,  von  denen  die  obere  Reihe  einen 
bleibenden  Ring  darstellt.  Deckel  durch  Linksdrehung  schief 
geschnäbelt,  etwa  von  halber  Urnenlänge.  Sporen  dunkelbraun, 
dicht  wurzig,  unregelmässig  rundlich-  bis  nierenförmig  tetraedriseh, 
20 — 25,  seltener  bis  2S  u  diam.    Sporenreife  im  April  und  Mai. 

Auf  feuchten  Erdblössen,  an  Grabenwänden,  in  Ausstichen,  Mergel- 
gruhen,  sogar  auf  Torfboden  durch  das  Gebiet  zerstreut  und  nie  Massen- 
vegetation bildend.  —  Var.  brachycarpum  (Bryol.  genn.)  Hüben.,  Muscol. 
gerin.  p.  <>7  (IHM)  besitzt  zum  grössten  Teil  rinuig-hohle,  flachrandiirc 
Blätter:  mir  «Ii«*  oberen  und  Perichaetialhlätter  sind  oberwärts  (oft  nur  ein- 
seitig/ an  den  Rändern  eingerollt,  sonst  wie,  die  gewöhnliche  Form.  — 
Oprig.:  T  rights,  auf  Torfboden  (.laap!;.  —  Von  H.  s<juarrosum  leicht  durch 
nicht  sparriif-abstehende  Blätter  und  den  längeren,  schief  geschnähelten  ]>«•«  kel 
zu  unterscheiden. 

25.  Hymenostomum  squarrosum  Bryol.  germ.  l.  ]>.  i«.)3,  t 

12.  fig.  1  (1S-J3).  —  Hnmpc,  Veg.  cell.  Dec.  XXI  iv».  214. 
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S.  111,  Fig.  4  A.    a.  Obere  Stanimblätter.    b,  synücischer  Blutenstand. 

Mesophyt!  Pflanzchen  gesellig  in  kleinen  Häufchen,  grün  oder 
Hbgriiii  St  am  mchen  aufrecht,  einfacli  oder  gabel-  bis  büschel- 
ästig, nur  am  (j runde  mit  Rhizoiden,  3 — 5  mm  hoch,  oft  aus 
vorjahrigen,  niederliegenden,  im  Absterben  begriffenen  Pflanzen 
sprossend.  Untere  Blätter  klein  und  entfernt,  nach  oben  schnell 
grosser  werdend  und  schopfig  gehäuft;  letztere  aus  verbreiterter, 
fast  ><lieidiger  Basis  verlängert  schmal  lineal-lanzettlich,  rinnig- 
hohl,  ganz-  und  flachrandig,  seltener  oberwärts  sehwach  einge- 
bogen, stumpf  oder  allmählich  zugespitzt,  bis  1,6  mm  lang  und 
0,3  mm  breit,  trocken  gekräuselt,  feucht  weit  aufrecht-  bis  fast 
sparrig  abstehend  und  mehr  oder  minder  zurückgekriimmt.  Rippe 
•lünn,  gelblich,  etwa  Vs  der  Blattbasis,  als  Stachelspitze  aus- 
tretend. La rninaz eilen  quadratisch,  dünnwandig,  im  Mittel 
10/1  diam.,  beiderseits  dicht  papillös  und  undurchsichtig,  im 
basalen  Teile  kurz  rechteckig,  glattwandig  und  durchscheinend. 
IVrirhat'tialblätter  von  den  oberen  Stammblättem  wenig  ver- 
schieden. —  Autöcisch  und  synöeisch;  Blüten  klein, 
knospenförmig,  am  Grunde  des  Perichaetiums;  die  synocischen 
Blüten  mit  wenigen  Archegonien,  Anthcridien  und  gelblichen  Para- 
phvseii.  Sporogone  mit  gelblicher,  1—3  mm  hoher,  selten 
höherer  Seta.  Kapsel  aufrecht,  regelmässig,  elliptisch  bis  länglieh- 
*  liiptiscli,  klein,  sehr  dünnwandig,  bräunlich,  die  enge  Mündung 
neu  h  längere  Zeit  durch  ein  Iläutchen  verschlossen.  Der  kleine 
heekel  kurz  und  gerade  geschnäbelt  und  die  Haube  etwa  die 
halbe  Urne  deckend.  Zel  len  der  Epidermis  dünnwandig,  un regel- 
mässig kurz-  bis  verlängert  rechteckig  und  polygonal.  Spalt- 
öffnungen fehlen.  Sporen  braun,  dicht  warzig,  nieren-  und 
kugeltetraedriseh,  15—23  und  25  /t  diam.    Sporenreife  im  Winter. 

Auf  feuchten  Brachen  und  Kleeäckcrn,  Erdblösscn  der  Triften,  an 
(jnibenrändern  und  Waldwegen  sehr  selten  und  bisher  nur  auf  den  Stadt- 
vies^n  bei  Frankfurt  a.  d.  0.  1H41  von  Itzigsohn  in  Gesellschaft  von 
l'ottia  truncatula  und  vom  Verf.  auf  vergrasten  Äckern  in  der  Kegelitz  bei 
Neuruppin  im  Mai  IST«'»  beobachtet.  —  Die  von  Schimper,  Juratzku  und 
Limprieht  für  diese  Art  angegebenen,  aus  den  Blattachseln  entspringenden 
"ttrileti.  entfernt  beblätterten  Sprossen  suchte  Verf.  an  den  ltzigsohnschcn 
Kx»uiplaren  vergeblieh;  wohl  aber  sah  er  wiederholt,  dass  fertile.  bliitcn- 
und  spi>rogontragende  Stämmchen  aus  vorjährigen,  im  Absterben  begriffenen 
Pflanzen  sprossten,  wie  das  auch  bei  verschiedenen  Fissidensnrten  vorkommt. 

*  fl ymen ostom u m  tortile  (Sehwgr.)  Bryol.  cur.  (1SHV,  schon  von 
Schwabe  und  neuerdings  von  Zschacke  und  Ürtel  für  Anhalt  (Kleiner  Hackel 
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und  Colinen»)  angegeben,  muss  vorläufig  für  dieses  (Jebiet  gestrichen  werden, 
denn  die  winzigen,  sterilen  Pröbchen,  die  Verf.  untersuchen  konnte,  erwiesen 
sich  rein  $;  nur  an  einem  einzigen  Seiteniistchen  war  ein  ganz  junges,  noch 
vollkommen  unentwickeltes  Sporogon  vorhandeu,  von  dem  man  nicht  sogen 
konnte,  was  es  werden  wollte.  Hymenostomum  tortile  ist  eine  auf  Mauern 
und  Kalkfelsen  im  südlichen  Gebiet  verbreitete,  wegen  des  autöei sehen 
Bl üten Standes  stets  reicht ruchtende  Art,  die  wahrscheinlich  in  Mittel- 
deutschland (Thüringen)  ihre  Nordgrenze  erreicht.  Die  Blätter  laufen  Uber 
dem  breiten,  eiförmigen,  flachrandigen  Grunde  fast  gleichmässig  in  einen,  an 
den  Rändern  nie  bis  zur  Kippe  eingerollten,  oberen  Teil  aus,  der  an 
der  meist  wenig  verschmälerten,  fast  parabolisch  zugerundeten 
Spitze  durch  die  austretende  Kippe  stachelspitzig  ersc  heint:  >ie 
sind  1,4  —  1,7,  selten  bis  2  mm  lang  und  0,50  —  0,57  mm  breit.  —  Weisia 
crispata  (Bryol.  gern».)  Jur.,  die  habituell  von  Hymenostomum  tortile  nicht 
zu  unterscheiden  ist,  besitzt  ein  rudimentäres  Peristoin  und  die  Blätter 
sind  oberwärts  bis  zur  Rippe  eingerollt.  Eine  dritte  Art,  welche  in  Frage 
kommen  könnte,  ist  Tri chostomum  crispulum.  Dasselbe  ist  diöcisch 
und  fruchtet  äusserst  selten.  Die  Blätter  verschmälern  sich  über  dem 
eilanzet  tl  ichen  Grunde  allmählich  in  eine  schmale,  stumpflichc. 
durch  die  kurz  austretende  Rippe  gespitzte,  kappenförmige  Spitze  und  sind 
in  der  oberen  Hälfte  durch  die  aufgerichteten,  nicht  eingerollten 
Ränder  rinnig-hohl  —  Der  Umstand,  das»  die  dürftigen  Zschaekesclnn 
sterilen  Proben  rein  9  8^n^  un(I  die  Blätter  in  ihrer  Form  sich  denen  des 
Trichostomum  crispulum  anschliessen,  veranlasst  den  Verf.,  sie  nicht  zu 
Hymenostomum  tortile,  sondern  eher  als  zu  Trichostomum  crispulum  gehörig 
zu  betrachten.  Völlige  Sicherheit  über  dieselben  wird  aber  erst  dann  zu 
erreichen  sein,  wenn  die  PfLanzc  reichlicher,  entwickelter  und  mit  Sporogom  n 
gefunden  wird. 

14.  Gattung:  Weisia  Hedw.,  Fund.  Muse.  11.  p.90  z.T.  (1781). 
Nach  Fried r.  Will».  Weis,  Verf.  von  Plant,  ervpt.  Fl.  Göttiugcnsis 
(1770)  benannt. 

26.  Weisia  viridula  (I,)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  90  (1781).  — 

Brvum  viridulum  L.,  Spee.  pl.  p.  1584  (1753).  —  Weisia  contro- 
versa  Hedw.,  Pescr.  III.  p.  12.  t.  5  B  (1792).  —  Thiele:  Laubni. 
d.  Mittehn.  n<».  29. 

S.  III,  Fig.  .").  a,  Oberes  Stammblatt:  z,  Mittleres  lllattzcllnetz.  p.  2 
l'eristome.    p*f  1  Peristomzahn  von  innen  gesehen. 

♦ 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  gnuu-n, 
0,5  1  cm  hohen  Rüschen.  Stammelten  einfach  oder  ästig, 
ungleichmässig  dicht  beblättert.  Blätter  nach  ol»en  schnell 
grösser  werdend,  trocken  sehr  stark  gekräuselt,  feucht  weit  aufrecht- 
abstehend und  verbogen,  aus  breiterem  Grunde  lineal  lanzettlic  h. 
1,6 — 2  mm  lang  und  0,30 — 0,:',5  mm  breit,  ganzrandig,  durch  die 
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in  der  oberen  Hälfte  eingebogenen  Ränder  rinnig-hohl.  Rippe 
etwa  der  Blattbasis,  als  Stachelspitze  austretend.  Lnmina- 
zellen  quadratisch,  und  kurz  rektangulär,  wenig  oder  rings  deutlich 
verdickt,  durch  Chloroplasten  und  beiderseitige  niedrige  Warzen 
undurchsichtig,  8 — 10  diam.,  nach  unten  allmählich  grösser 
werdend  und  an  der  Basis  verlängert-rektangulär,  glattwaudig  und 
durchscheinend.  Perichaetialblätter  von  den  nächstunteren 
StnmniMättorn  wenig  verschieden.  —  Autöcisch;  rf  Blüten  meist 
klein,  s«  lunal  knotenförmig,  unter  dem  Perichaetium,  mit  4  bis  5 
kleinen  lanzettlichen,  gerippten  Hüllblättchen,  wenig  zahlreichen 
Antheridien  und  ohne  oder  mit  sparsamen  Paraphysen,  aber  auch 
auf  kurzen  Ästen  gipfelständig  und  mit  zahlreichen  Antheridien 
und  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelber,  aufrechter,  3  —  5  mm 
lauger  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  regelmässig,  eiförmig,  länglich- 
"\al  bis  fast  zylindrisch,  an  der  Mündung  wenig  verengt,  hell- 
bis  rötliehbraun ,  trocken  und  entdeckelt  schwach  längsrippig. 
Haube  kappenfürmig,  glatt,  bald  abfallend,  Vj  —  8/4  der  Urne 
deckend.  Deckel  lang-  und  schief-geschnäbelt,  von  '/« — 2  S  der 
Tmenlänge.  Ring  durch  1--2  Reihen  kleiner,  dünnwandiger 
Zellen  am  Umenrande  angedeutet,  darunter  3—4  Reihen  rot-  und 
dickwandiger  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  unregel- 
mäßig, kurz-  bis  verlängert-rechteckig  und  polygonal,  dünnwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im  Halsteile.  Die 
in  Peristomzähne  wegen  der  oben  mehrschichtigen  Urnenwand 
weit  nach  innen  gerückt,  tief  inseriert,  bleich,  gelblich  bis  orange- 
tfflh,  sehr  unregelmässig,  lanzettlich,  stumpf,  ganz  oder  vereinzelt 
hie  und  da  durchbrochen,  seltener  an  der  Spitze  geteilt,  mit 
deutlichen  Querleisten  und  dorsalseits  papillös  oder  papillös  längs- 
und  kreuzweis  gestrichelt,  innen  unten  meist  mit  deutlicher  Mittel- 
linie, 0,17  —  0,20  mm  hoch,  aber  nur  0,8—0,12  mm  den  Urnen- 
rund  überragend,  seltener  rudimentär.  Sporen  braun,  dicht  warzig, 
kugdtetra«  drisch,  12  — 18  ju  diain.;  Geschlechtsreife  im  August  und 
September;  Sporeisreife  im  nächsten  Frühjahr. 

Auf  nackter,  feuchter  Erde  an  Weg-,  Wald-  und  (ira benrändern,  an 
UwaldeUn  Abhängen  usw.  ziemlich  verbreitet,  aber  nie  Massenvegetatimi 
bildend.  Wird  wegen  seiner  Kleinheit  oft  übersehen  und  ist  sehr  veriinderlirh 
iu  Grösse  und  Form  der  Kapsel,  in  der  Länge  der  Seta.  sowie  in  der  Aus- 
bildung des  Peristoms.  Die  nächstverwandte  W.  crispata  iBryol.  gernO 
Jur.  besitzt  kürzere,  oberwärts  bis  zu  der  im  Alter  brauneu  Rippe  eingerollte 
Blattränder  zeigende   Blätter,  sowie   meist  glatte,   sehr  engmündige,  oft 
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gebuckelt«  Kapseln  mit  rudimentären,  bleichen,  stumpfen,  die  Mündung  sebr 
wenig  überragenden  Peristoinzähneu.    Sie  ist  kalkhuld! 

Nach  Schwabe,  Flor.  Anh.  II.  p.  H'i  sollen  bei  Sandersleben  unweit 
Bernburg  Gyroweisia  tenuis  (Scbrad.)  Schpr.  und  Hy menostylium 
curvirostre  (Ehrh.)  Lindb.  gefunden  worden  sein;  da  aber  Zscbacke  diese 
beiden  Arten  an  dem  angegebenen  Standorte  neuerdings  vergeblich  gesucht, 
so  bleibt  ihr  Vorkommen  dort  zweifelhaft.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1903,  p.  23).  In  dem  von  Zscbacke  dem  Verf.  übersandten  Separat- 
abdrucke seiner  zitierten  Arbeit  bemerkt  er  in  einer  handschriftlichen  Fuss- 
note zu  Gyroweisia  acutifolia  Philib.,  die  übrigens  nur  als  Form  von 
G.  tenuis  betrachtet  werden  kann:  „Gehört  nach  Kapitän  Renauld-Nizza  zu 
no.  Hi  (G.  tenuis)  ev.  als  f.  stenoclada".  Verf.  hat  diese  Pflanze  nicht 
gesehen;  sie  ist  steril  und  von  Zschacke  bei  Cönnem  unweit  Bernburg  an 
Porphyr-Konglomerat  in  der  Nelbener  Schlucht  gesammelt  worden.  Die 
Pflänzchen  von  G.  tenuis  sind  nur  wenige  mm  hoch  und  wachsen  in  ziemlich 
dichtgedrängten  flachen  Räschen.  Ihre  Blätter  sind  schmal  lineal-zungen- 
fönnig,  seltener  spitz,  flach-  und  ganzrandig  oder  an  den  Rändern  mehr  oder 
minder  umgerollt;  die  Rippe  erlischt  vor  der  Spitze  und  die  beiderseits 
papillösen  Laminazelleu  sind  klein,  rundlich-quadratisch  bis  polygonal  und 
oft  sehr  dickwandig;  nach  unten  werden  sie  allmählich  grosser,  rechteckig 
und  durchsichtig.  Die  Pflanzen  sind  äusserst  klein,  knospenförniig  und 
den  $  beigemischt,  sodass  die  Raschen  meist  mit  Sporogonen  bedeckt  sind. 
Letztere  besitzen  eine  gelbe,  bis  7  mm  hohe  Seta  und  die  Kapsel  ist  länglich- 
zylindrisch, bisweilen  etwas  gekrümmt,  sonst  regelmässig  und  zarthäutig; 
ihr  Deckel  ist  kurz  kegelförmig,  der  Ring  orangegelb,  grosszellig  und  1-  bis 
3-reihig.  Das  Peristom  fehlt.  —  Liebt  besonders  feuchten  Sandstein  und 
könnte,  da  die  Pflanze  aus  Mecklenburg  bekannt  ist,  sich  auch  innerhalb  des 
Gebietes  nachweisen  lassen.  (Vergl.  S.  1 1 1,  Fig.  3.  a,  Stammblatt.  a%  desgl. 
von  Var.  acutifolia.  b,  Perichaetialblatt.  r,  Ringzellen.)  Die  Angabe  Kuben- 
horsts  in  Fl.  Lus.,  dass  Hymenostylium  curviiostre  in  der  Gohrauer 
Heide  bei  Sonnenwalde  (Luck.)  vorkomme,  beruht  wohl  auf  falscher  Bestimmung, 
da  diese  Art  kalkhold  ist  und  der  Berg-  und  alpinen  Region  augehört. 

15.  Gattung:  Dicranoweisia  Lindb.  in  Öfvcrs.  K.  vet. 

akad.  förh.  1864,  p.  2:10. 

2  Arten: 

A.  Blätter  l..">7  2,00  mm  lang,  aus  lautlichem,  hohlem  Grunde 
lineal-lanzett  lieh,  ohne  deutlieh  differenzierte  Blattflügel- 
zellen, an  den  Rändern  längs  der  Mitte  schmal  umgebogen. 
Peristomzähnc  paar  weis  genähert,  am  tiefsten  Grunde  nicht 
oder  kaum  zusammenfliessend.  paj)illös.  meist  ohne  ventrale 
Mittellinie.  Ring  differenziert ,  sieh  stiiekweis  ablösend.  Sporen 

bis  is  und  2.~>  ^  diam  D.  cirrhata. 

B.  Blätter  '.\  .'{..">  mm  lang;,  aus  länglich-eiförmigem  Grunde 
allmählich  1  an g  pf  riem en  f  ö rm  ig.  mit  deutlich  differenzierten 
Blattfliigelzellen.  an  den  Rändern  nicht  umgebogen.  IVristom- 
zähne  nicht  paarweis  genähert.,   mit  basalem  TubusN  papillös 
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läntrsstreifig.  meist  mit  ventraler  Mittellinie.  Um  die  Urnen- 
mündung-  2  Reihen  dünnwandiger  kleiner  Zellen,  die  einen 
Iii  ei  Wenden  Ring  darstellen.    Sporen  bis  15  ^  diam.: 

D.  crispula. 

27.  Dicranoweisia  cirrhata  iL.)  Lindb.  l.  c  —  Milium  ch- 

rhatum  L.,  Spec.  pl.  p.  157G  (1753).  —  Weisia  cirrhata  Hedw., 
Spec.  musc.  p.  ÖV).  t.  12.  fig.  7  —  12  (1801).  —  Thiele,  Täubin, 
il.  Mittelin.  no.  28.  —  Warnst.,  Miirk.  Laubm.  no.  250. 

S.  111,  Fig.  7.  a.  StamniMatt.  z,  Oberes  Zellnetz  dir  Blätter,  l.r,  Blatt- 
bürtige  llrutkürpcr.    k,  Kapsel,    p.  Peristom. 

Xerophyt !  Habituell  Dier.  montanum  sehr  ähnlich.  Pflanzen 
in  dunkel-  bis  gelbgrünen,  innen  bleichen,  sehr  dichten  Polstern 
'  der  ausgedehnten  Rasen  von  1  —  4  ein  Höhe.  Stünnncheii  auf- 
recht mler  aufsteigend,  gal»el-  und  büsehelästig,  unterwärts  mehr 
oder  minder  mit  Rhizoideufilz,  gleichmässig  dicht  beblättert, 
iilätter  sehr  hygroskopisch,  trocken  gekräuselt,  feucht  aufrecht- 
id .stehend,  aus  länglichem  Grunde  schmal  lanzettlich,  ganzrandig, 
.»herwärts  gekielt,  längs  der  Mitte  an  den  Rändern  sehmal  um- 
iiebngtn,  1,57—2,5  mm  lang  uml  0,;?  — 0,4  mm  breit.  Rippe 
etwa  1  der  ßlattbasis,  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend. 
Laminazel  lcn  quadratisch  und  kurzrektangulär ,  dickwandig, 
I» ider?cits  glatt,  10  — 12  fi  diam  ,  aber  auch  bis  IS  k  lang  uml 
12/4  breit,  nach  unten  rektangulär,  die  BlattHügelzcllen  erweitert, 
•jiuidratisch  bis  kurz-rechteckig,  aber  nicht  deutlich  vom  übrigen 
<.e\vebc  abgesetzt.  Perichaetialblätter  von  den  näcbstunteren 
Stammblättern  kaum  verschieden  oder  die  inneren  llach  bis 
M-heidig  und  mit  breiter,  fast  zungen förmig  abgerundeter  Spitze.  — 
Autöcisch;  Blüten  klein,  knospenförmig,  unter  dem  Peri- 
<  haetium  oder  in  einer  Gabelung;  Hüllblätter  drei,  gelb  bräunlieh, 
iireit  eiförmig,  spitz  oder  stumpf,  mit  dünuer,  unter  der  Spitze 
-chwindender  Rippe;  Antheridien  ohne  Paraphyscn.  Sporogone 
mit  gelblicher,  trocken  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  bis 
1  cm  hoher;  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  regelmässig, 
länglich-eiförmig  bis  zylindrisch,  gelbbräunlich,  rot  und  eng 
mündig,  glatt.  Haube  meist  die  halbe  Urne  deckend,  lange 
blciU-nd.  I>eekel  aus  rotem,  flachgewölbtem  Grunde  lang  und 
-chief  pfriemenförmig  -  geschnäbelt,  etwa  '/s  Urncnliinge.  King 
differenziert,  aus  einer  Reihe  gelber,  sich  ablösender  Zellen  gebildet; 
unter  demselben   2—3  Reihen   kleiner,   polygonaler  Zellen,  die 
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übrigen  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  vcrlängertrechtcckig 

und  polygonal,  dünnwandig.    Peristomzähne  10,  tief  unter  der 

rrnenmündung  inseriert,  schmal  lan/.ettlich,  meist  paarweis  genähert, 

am  tiefsten  Grunde  nicht  oder  kaum  zusammenHiessend,  dorsal- 

seits  mit  S  — 10,  selten  bis  12  Querleisten  und  papillös,  ventrale 

Mittellinie  nur  höchstens  am  Grunde,  angedeutet;  unten  purpurn, 

ölten  bleich  und  nicht  geteilt,  im  ganzen  etwa  0,3  tum  hoch,  aber 

nur  0,12—0.14  mm    über  den  Mündungsrand  ragend.  Sporen 

gelb,  warzig,  12 — 18,  aber  auch  bis  25  ft  diam.    Sporenreife  vom 

Herbst   bis   zum   April    des   nächsten   Jahres.    —  Vegetative 

Vermehrung  durch  brotförmige  bis  länglich-zylindrische,  stumpfe, 

zuletzt  gelbbräunliche,  chlorophyllreiche,  kurz-gestielte,  4  —  8-stockige, 

blattbürtige  Brutkörper,  die  auf  der  Rückseite  des  Blattes  nahe 

über  seiner  Insertion  aus  einigen  gestreckten  Zellen  der  Lumina 

hervorgehen.     (Vergl.  Correns,  Venn    d.  Laubm.  p.  2i>2  —  2(>4.) 

An  Kiefern,  alten  Unken,  Linden  und  Akazien,  sowie  an  morschen 
Planken,  auf  Schindel-  und  Strohdächern  stellenweis  häufig;  selten  auf 
erratischen  Blöcken. 

28.  Dicranoweisia  crispula  (Hedw.)  Lindb.  I.  c.  —  Weisia 

crispula  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  GS,  t.  12.  fig.  1—6  (1801). 

S.  111,  Fig.  <>.  a,  Oberes  Stamtnhlatt.  •  z,  Basales  Zellnetz  mit  ih  n 
Jilattfliigi  Izcllt'ii.    p,  lYristotn. 

Xero  und  Mesophyt!  Pllanzen  in  lockeren,  gelb,  dunkel 
bis  schwärzlich-grünen,  polsterförmigen,  1 — 4  cm  hohen  Rasen. 
Stämme  he  n  aufrecht,  gabel-  und  büscheliistig.  Blätter  trocken 
gekräuselt,  feucht  geschlängelt  und  abstehend  oder  einseitig  sichel- 
förmig, aus  verbreitertem,  länglich  eiförmigem  Grunde  allmählich 
lang-pfriemenförmig,  kielig-hohl,  ganzrandig,  an  den  Rändern  nicht 
umgebogen,  3 —  3,5  mm  lang  und  0,35 — 0,45  mm  breit.  Rippe 
etwa  '/;,  der  Blattbasis,  mit  der  langen,  schlanken  Spitze  erlöschend. 
Laminazellen  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  etwas  kleiner 
als  bei  voriger,  auf  der  Blattaussenfläche  schwach  papillös,  nu<  h 
unten  verlängert  schmal  rechteckig,  Blattf  1  ügel  zcllen*  erweitert , 
I-  bis  (vseitig  und  vom  übrigen  Zellgewebe,  besonders  von 
den  langen,  engluinigen,  sulüWtalen  Zellen  scharf  abgesetzt.  — 
Autöcisch;  <f  Blüten  wie  bei  voriger.  Sporogone  mit  gelblicher, 
später  rötlicher,  0,8  -1,2  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  auf- 
gerichtet, regelmässig,  länglich  eiförmig  (meist  etwas  dicker  als  bei 
\).  cirrata),  lichtbräunlich,  weitmündig,  entleert  schwach  runzelig. 


Digitized  by  Google 


—    107  — 


Deckel  .schief  pfriemenförmig-geschnäbelt,  etwa  von  halber  Urnen- 
lange.  Hing  durch  2  Reihen  enger,  dünnwandiger,  bleibender 
Zellen  am  Urnenrande  angedeutet.  Unter  demselben  mehrere 
Reihen  klein  uud  polygonal;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis 
unregelmässig  rundlieh  quadratisch  bis  kurz-  oder  verlängert  recht 
eckig  und  polygonal,  dünnwandig.  Pcristomzähne  unten  zu 
einem  basalen,  tief  unter  der  Urnenmündung  inserierten  Tubus 
verschmolzen,  orangerot,  aussen  mit  lü — 12  vorspringenden  Quer- 
leisten und  papillös  längs  gestrichelt,  innen  meist  mit  deutlicher 
Mittellinie,  ganz  oder  an  der  Spitze  gespalten  und  in  der  Mitte 
schwach  durchbrochen,  0,2*  — 0,30  mm  hoch,  aber  nur  etwa 
0.17  mm  über  den  Münduugsrand  hervorragend.  Sporen  gelb, 
glatt,  tetraedrisch.  10  — 15  /tt  diam.    Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  Gebirgsgegenden  auf  kiesel-  und  schwach  kalkhaltigem  Gestein, 
selten  auf  dem  Erdboden  von  der  Bergregion  bis  an  die  Schneegrenze  ver- 
breit« t  :  in  der  Ebene  sehr  selteu.  —  Für  unser  Gebiet  von  Dr.  0.  Will  am 
*i.  Aug.  1M97  auf  Sandboden  im  Schlaubetale  (Gub.)  zwischen  Hrcmsdorfer 
:m<l  Kieselwitzer  Mühle  mit  alten  und  ganz  jugendlichen  Sporogonen  ent- 
deckt. —  In  Siebenbürgen  auch  an  alten  Buchen  in  Laubwäldern! 

*(iattung:  Eurladiuui  Bryol.  cur.  33/36  (l*4b). 
Name  von  eu:  schön  u.  klados.  Ast,  wegen  der  meist  gabel- 
teiligen  Verzweigung  der  Stämmchen. 

*Eucladium  verticillatum  (L.)  Bryol.  cur.  33/3K,  Mun.»gr. 

p.  3  t.  1  (1*M>).  —  Bryum  verticilhitum  I/.,  Spee.  pl.  II,  p.  15*5 
;1753). 

S.  111,  Fig.  H.  u,  Oberes  Staminblutt.  z,  mittleres,  z%  basales  Blatt- 
zrllnetz  mit  Zähnen  am  Rande,    k,  Kapsel,    p.  Peristom. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  dichten,  oberwärts  bläulieb  1  »is 
bräunlich -grünen,  innen  meist  von  Kalktutf'  durchsetzten  und 
weisslichen  oder  bräunlichen,  1 — 4,  seltener  bis  10  cm  hohe  n  oder 
noch  höheren  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  wiederholt  gabel- 
utul  büschelästig,  dünn,  brüchig,  im  Querschnitt  rundlich  5  kantig, 
ahne  Zentralstrang,  Grundgewebe  locker,  nach  dem  Umfang  hin 
2  —  :i  Reihen  enger  und  etwas  verdickt,  die  Aussenreihc  wieder 
weitliehtig.  Blätter  trocken  entweder  aufrecht,  mit  eingebogene  n 
Spitzen  <ider  gekräuselt,  feucht  steif  aufrecht -abstehend,  dicht 
gedrängt,  schmal  lineal  -  lanzettlich ,  kielig-hohl,  flach-  und  «anz- 
randig,  nur  oberhalb  des  Blattgrundes  meist  mit  einigen 
Randzähnen,   bis  2,0>  mm   lang  und  0,35  mm   breit.  Hippe 
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kräftig,  etwa  V»  der  ßlattbasis,  bis  zur  Spitze  furtgeführt  oder 
kurz  austretend,  die  medianen  Deuter  ober-  und  untereeits  von 
einem  Stereidenbande  gedeckt,  Aussenzellen  differenziert.  La  in  i  na  - 
zellen  quadratisch  (12  /u)  und  kurz  rechteckig  bis  6-seitig  (18  a 
lang  und  12 — 14  w  breit),  derbwandig  und  in  den  Eeken  meist 
deutlich  dreieckig  verdickt,  mit  Chloroplasten  angefüllt  und  beider- 
seits, wie  auch  der  Rücken  der  Rippe,  papillös,  im  basalen  Teile 
locker,  dünnwandig,  verlängert  rektangulär  und  sechsseitig,  wasscr- 
belb  Pericliaetialblätter  den  .Stammblättern  ähnlieh,  aber 
am  oberen  Rande  des  basalen  Teiles  stets  gezähnt.  —  Zwei- 
häusig;  beiderlei  Geschlechter  in  wenigblättrigen,  schlanken, 
gipfelständigen  Knospen.  Sporogone  mit  bleichgelber,  trocken 
rechts  gedrehter,  aufrechter,  1-2  cm  hoher  Scta.  Kapsel  klein, 
aufgerichtet,  regelmässig,  eiförmig  (  der  länglich-oval  bis  zylindrisch, 
selten  etwas  geneigt,  gebogen  und  schwach  hochrückig,  gelb- 
bräunlich, weder  gestreift  noch  gerippt,  sehr  zarthäutig  und  ent- 
deckelt  gestutzt.  Haube  kappenförmig.  Deckel  aus  gewölbter, 
roter  Basis  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt.  Ring  aus  einer  Reihe 
am  Urnenrande  bleibender,  dünnwandiger  Zellen  bestehend;  dar- 
unter meist  5  — Ii  Reihen  sehr  kleiner,  dickwandiger,  polygonaler 
und  querbreiter  Zellen,  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  weit- 
lichtig,  rundlich-polygonal  und  verlängert-rechteckig,  mit  verdickten 
Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sparsam,  im  Hals 
teil.  Peristom  orangegelb,  papillös,  mit  schmalem  basalen  Tubus. 
0.2.*» — 0,oÖ  nun  hoch;  Zähne  schräg  nach  rechts  ansteigend,  sehr 
im  regelmässig,  ganz,  durchbrochen  oder  2  —  3  spalt  ig,  mit  sehr 
Ilachen,  schiefen  Querleisten.  Sporen  gelb,  glatt,  tetraedrisch, 
10—12/1  diam.    Sporenreife  im  Sommer. 

In  Gebirgsgegenden  gern  an  überrieselten,  Tuff  bildenden  Kalkfelsen, 
feuchten  Mauein  und  kalkhaltigen  Quellen  verbreitet,  doch  selten  mit  Sporo- 
goneu.  —  Bei  Magdeburg  in  den  Huekau- Magdeburger  Gewächshäusern  auf 
Tuff  im  August  1SM8  von  F.  Fromm  entdeckt  und  zweifellos  mit  Tuffblöcken 
eingeführt.  Die  Pflanze  bifdet  hier  schöne,  grüne,  innen  bleiche,  nicht  vmi 
Kalk  durchsetzte  Rasen  und  die  Blätter  zeigen  im  getrockneten  Zustande  eine 
starke  Kräuselung,  weshalb  diese.  Form  wahrscheinlich  zu  var.  crispatulum 
Kiill  (Hedwigia  18!>7  p.  M ')  gehört.  —  Kino  andere  auffallende  Form  ist 
var.  brevifolium  Warnst,  in  Hb.  Dieselbe  zeichnet  sich  aus  durch  sehr 
grazile,  fadenförmige,  nach  der  Spitze  verdünnte,  bis  .">  cm  hohe  Sprossen, 
kurze,  1,11  mm  lange  und  O.'JÖ  mm  breite,  trocken  nicht  gekräuselte  Blätter 
mit  unter  der  Spitze  schwindender  Kippe  und  meist  bis  fast  zur  Insertion 
gezähnter  Basis.  —  Karlsruhe:  In  einem  Bassiu  im  Sommer  18H7  von  \\\  Baur 
gesammelt. 
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Vtr.  Michelettii  Fleischer  in  litt.  18W  ist  eine  Form  von  Mauern  bei 
Mrssina  mit  geneigter,  schwach  gekrümmter,  oft  ein  wenig  hochrädriger, 
/\Üa<lrischer  Kapsel  mit  äusserst  zart  papillösem,  bis  fast  glattem  Perist«»m 
uii.l  -rleich  langen,  s<  hmai  «lolehförmigen ,  weder  geteilten,   noch  «hireh 
brtwhftien  Zahnen,  «leren  Querleisten  ziemlich  stark  vorspringen. 

IG.  Gattung:  Rhubdoweiftla  Bryol.  cur.  fasc .      ofi  (1S4G). 
Name  zusammengesetzt  aus  rhabdos:  Streif  und  Woisia,  wogen 
«ler  gestreiften,  trocken  gerippten  Kapsel. 

29.  Rhabdoweisia  fugax  (Hedw.)  Bryol.  cur.  fasc.  3:V:'i(i,  t. 
41  (1*46).  —  AWisia  fugax  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  (»4,  t.  l'l, 
Fig.  5-10  (1801). 

S\  III.  Fig.  0.    a,  2  obere  Stammblätter,    k,  Kapsel  mit  Haube,  p, 

1'«  ristom. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  dunkel- oder  gelbgrünen, 
polstcrförmigen,  1  —  2  cm  hohen,  .selten  höheren  Rasen.  Stämm- 
chen  aufrecht,  ästig,  sehr  dünn,  dicht  beblättert,  im  Querschnitt 
•tunipf  .5  eckig,  ohne  Zentralstrang,  mit  lockerem  (irundgewebc. 
J>lat  ter  trocken  stark  gekräuselt,  feucht  aufrecht  abstehend,  schmal 
lineal  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  kielig-hohl,  an  den  Rändern 
flach  oder  in  der  unteren  Hälfte  einseitig  schwach  umgebogen,  in 
'ler  Spitze  nicht  oder  undeutlich  gezähnelt,  1,8  —  2, mm  lang  und 
0.-J3— 0,25  mm  breit.  Rippe  kräftig,  etwa  der  Blattbasis, 
unter  der  Spitze  schwindend.  La minazcl len  rundlich-quadratisch 
Iis  sechsseitig,  oft  quer  breiter,  dünnwandig  oder  rings  deutlich 
verdickt,  mit  Chloroplasten  erfüllt,  beiderseits  glatt,  12—14/1 
breit  und  7 — 0  fi  hoch;  nach  unten  verlängert  rechteckig  und  nach 
und  nach  erweitert,  dünnwandig  und  hyalin.  —  Autöciseh; 
tf  Blüten  unter  dem  Perichaetium  auf  einem  kleinen,  schlanken 
Äschen,  schmal  knotenförmig,  mit  wenigen  Hüllblättern,  spär- 
li<ben  Antheridien  und  fehlenden  Paraphysen.  Sporogone  mit 
selber,  trocken  links  gedrehter,  aufrechter,  2—1  min  hoher  Seta. 
Kapsel  sehr  klein,  aufgerichtet,  regelmässig,  eiförmig,  gclh- 
braunlieh,  dunkler  gestreift  und  die  Streifen  an  der  tr<  ckenen 
und  cntdcckelten  l'me  als  acht  Längsrippen  vortretend,  cntdeckelt 
'■vritniündig  und  gestutzt.  Haube  kappenförniig,  fast  die  ganz«' 
l'nv  deckend.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  schief  pfriemenförmig 
gcM-hnäbelt.  Ring  durch  eine  Reihe  dünnwandiger,  bleibender 
Zellen  am  Urnenrande  angedeutet.  Zellen  der  Epidermis 
kurz  bis   verlängert   rechteckig,    mit    ungleichmässig  verdickten 
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Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  spärlich  im  Hals- 
teil.  Pcristom  ornngegelb,  mit  sehr  schmalem  basalen  Tubus, 
auf  dem  sich  die  unten  verbreiterten  und  hier  meist  verschmolzenen 
10,  sehr  zarten,  gegliederten,  fadenförmigen,  glatten  Zähne  bis 
0,10  mm  über  den  Mündungsrand  erheben.  Sporen  gelbbräunlich, 
feinwarzig,  kugeltctracdrisch,  12  — 18  /t  diam.  Spurenreife  im 
Sommer. 

In  den  Spalten  schattiger  Granit-,  Schiefer-  und  Sandsteinfelsen  (Kalk 
meidend)  in  Gebirgsgegenden  verbreitet  und  reichlich  mit  Sporogonen.  — 
Für  das  Gebiet  i.  J.  1882  von  Dr.  A.  Schultz  bei  Finsterwalde  am  ,.Rott- 
stein"  (Quarzit)  entdeckt. 

8.  Familie:  Dicraneae. 

Übersieht  der  Gattungen. 

A.  Pflanzen  nieist  kräftiger  als  Rhabdoweisia.  kalkmeidend  und  in 
den  vegetativen  Organen  an  Dicranum  montanuni  erinnernd. 
Stänimchen  im  Querschnitt  .'J-kantig,  mit  Zentralstrang.  Grund- 
gewebe locker,  am  Umfange  1 — 2  Reihen  engerer,  wenig  ver- 
dickter Zellen.  Blätter  trocken  mehr  oder  minder  gekräuselt,  lang: 
lanzettlich  bis  linealisch -pfrieinenförniig,  kielig-hohl,  an  den 
Händern  z.  T.  oder  längs  umgebogen.  Rippe  kräftig,  mit 
medianen  Deutern,  die  über  dem  Blattgrunde  von  2  Stereiden- 
bändern  eingeschlossen  werden:  Aussenzellen  differenziert. 
Laminji Zeilen  oherwärts  klein,  rundlich-quadratisch,  zuweilen 
(juer  breiter  und  meist  durch  Mamillen  rauh  und  die  Rand- 
zellen doppelschichtig,  in  der  Blattmitte  rechteckig,  am  Grunde 
verlängert  rektangulär  und  in  den  basalen  Keken  kürzer, 
breiter,  etwas  aufgeblasen  und  dadurch  an  die  Blatt  - 
fl  ü gel zell  en  von  Dicranum  erinnernd.  Autöeiseh. 
Spomgone  mit  ziemlich  langer  Seta.  hoch  emporgehoben. 
Kapsel  meist  geneigt,  selten  aufrecht,  symmetrisch,  trocken 
lüngsrippig.  Hals  zuweilen  kropfig.  Deckel  schief  geschnäbelt. 
lYristom  einfach,  die  lb  Zähne  bis  über  die  Mitte  J-schenklig. 
selten  ganz,  bisweilen  unregelmässig  und  rudimentär,  länge- 
st reifig.  Innenschicht  mit  deutlichen  (Querleisten.  Haube  gross, 
kappenförmig.  di<'  ganze  Kapsel  deckend  .    .    .  CynodontlUlfl. 

B.  Hytrro-  und  hydrophile,  kalkuieidende.  in  lockeren  Rasen 
wachsende  Pflanzen  und  habituell  an  Dicranella  squarrosa 
erinnernd.  Stiimnichen  im  (Querschnitt  .'l-kantig.  mit  Zentral- 
strang. Blätter  feucht  sparrig-abstehend,  aus  breitem 
Grunde  lanzettlich.  hohl,  oberwärls  an  den  Rändern  mehr  oder 
minder  gesägt.  Ri|>pe  wenig  kräftig,  mit  medianen  Deutern, 
einer  Begleitergruppe  und  nieist  2  Stereidenbändem.  Lamina- 
zellen  oherwärts  rundlich  quadratisch,  mit  t'hloroplasten  ange- 
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Ki^.  1.  Sy/rledera  ixiluxiris.  2.  AsUnmtm  erispnm.  :t.  (iyroireiftia  tenuis. 
4.  Ä.  Hymmonliymum  squarrosum;   H.  //.  nticroslomuui.         M'./*/a  viritlula. 

iPicramnreisia  crixpnla.     7.   />«r.  cu  rhata.     8.   Enrlailium  v<  rticillutunt. 

U.  Bhabdotceisia  f'titjaa.     10.  Zwergniännchrii  von  l>inanum  spurium. 
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füllt  und  beiderseits  imimillös.  Zwcihäusig.  Sporogone 
mit  etwa  1  ein  langer  Seta.  emporgehoben.  Kapsel  eiförmig, 
geneigt  bis  horizontal,  symmetrisch,  derbhäutig,  trocken 
glatt,  Hals  nicht  kropfig.  Deckel  schief  «geschnäbelt. 
Perist om  einfach,  die  10  Zähne  am  (irunde  verschmolzen,  bis 
unter  die  Mitte  2-  und  .'J-schenklig.  längsstreifig.  Innensehicht 
mit  stark   vortretenden   Querleisten.     Haube   gross,  kappen- 

förmig,  fluchtig  Dichodontium. 

C.  Meso-  und  hydrophile,  meist  kleine,  kalkmeidende  oder 
kalkliebende,  in  lockeren  oder  dichten  Rasen  wachsende  Erd- 
moose. Stämmchen  mit  Zentralst  .ran»?,  einfach  oder  wenig- 
ästig: die  unterirdischen  Rhizoiden  zuweilen  mit  Wurzel- 
knö liehen.  Blätter  aus  scheidiger  Basis  fast  plötzlich  (Dicr. 
scpiarrosa  ausgenommen)  o<ler  aus  nicht  scheidigem  (»runde 
allmählich  lanzettlich  pfri  einen  form  ig  und  aufrecht -abstehend, 
sparrig  oder  einseitig -sichelförmig,  ganzrandig  oder  oberwärts 
gesägt.  Rippe  kräftig,  meist  mit  basalen  Deutern,  aber  ohne 
Begleitergruppe.  Laminazellen  ol »erwärt s  länglich,  recht- 
eckig und  verlängert  sechsseitig,  beiderseits  glatt, 
ohne  Tüpfel:  nach  unten  lockererund  rektangulär:  erweiterte 
Blattflügelzellen  nur  bei  Dicr.  varia  angedeutet. 
Zweihäusig,  selten  autöcisch.  Sporogone  mit  kurzer 
oder  längerer  Seta,  emporgehoben.  Kapsel  klein,  meist  ei- 
förmig und  symmetrisch,  geneigt,  selten  fast  regelmässig  und 
aufrecht:  trocken  und  entleert  gewöhnlich  längsrippig.  Deckel 
kegelförmig  bis  schief  geschnäbelt.  Peristom  einfach,  mit 
basalem  Hohlzylinder,  die  10  Zähne  bis  gegen  die  Mitte  ungleich 
2-  bis  .'{-schenklig.  längsstreifig:  Innenschicht  mit  vortretenden 
Querleisten  und  1 — 2  zarten  Längslinien.    Haube  klein,  käppen- 

förmig  Dicranella. 

D.  Xero-,  meso-  und  hygrophile.  meist  kräftige  bis  sehr 
stattliche,  in  lockeren  oder  dichten  Rasen,  zuweilen  in  Polstern 
wachsende  Krd-.  Baum-  oder  Felsmoose.  Stämmchen  aufrecht 
oder  aufsteigend,  gabelteilig.  mehr  oder  minder  rhizoiden- 
filzig,  im  (Querschnitt  rundlieh-H-kantig,  mit  Zentralst  rang  und 
getüpfeltem  (irundgewebe.  Blätter  meist  einseitig-sichel- 
förmig, zuweilen  querwellig,  seltener  trocken  gekräuselt,  ans 
verbreiterter,  lanzettlicher  Basis  mehr  oder  weniger  lang  pfriemen- 
fönuig  und  rinnig-  bis  röhrig-hohl,  häufig  an  den  Rändern  weit 
herab  gesägt.  Rippe  dünn  bis  sehr  breit,  auslaufend  oder  in 
der  Pf  rieinenspitzc  schwindend,  oberwärts  am  Rücken  öfter  gefurcht, 
seltener  mil  Längslamellen,  zuweilen  gesägt:  entweder  alle 
Zellen  gleichartig  oder  mit  1  2  Reihen  medianer  Deuter,  die 
von  2  StereVdenbändern  eingeschlossen  werden:  nur  bei  Dicr. 
hmgifolium  und  verwandten  Arten  abweichend  gebaut.  Lamina- 
zellen  oberwärts  rundlich  quadratisch,   rhombisch,   gest  reckt  - 
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rhoraboidisch,  bisweilen  sehr  unregelmässig,  nach  unten  all- 
mählich länger,  gegen  die  Basis  verlängert-rektangulär  bis  linear 
und  häufig  stark  oder  schwächer  getüpfelt.  Erweiterte 
Blattflügelzellen  oft  mehrschichtig  und  deutlich  diffe- 
renziert. —  Meist  zweihäusig,  öfter  pseudoautöcisch  und 
die  winzigen  <f  Pflänzchen  als  „Zwergmännchen*  im  Rhizoiden- 
filz  unter  dem  Perichaetiura  in  Kolonien  nistend;  seltener 
autöciseh.  Sporogone  immer  mit  aufrechter,  kurzer  bis 
langer  Seta.  Kapsel  meist  geneigt  und  symmetrisch,  seltener 
aufrecht  und  regelmässig,  trocken  glatt  oder  längsrippig.  mit 
kurzem,  selten  kropfigem  Halse.  Deckel  lang  pfriemenfbrmig 
schief- geschnäbelt.  Perist om  mit  basalem  Hohlzylinder,  die 
H»  Zähne  2  -M-schenklig  und  meist  längsstreifig:  Innenschicht 
mit  vorspringenden  Querleisten.  Haube  gross,  kappenförmig. 
meist  die  ganze  Kapsel  deckend,  lange  bleibend,  an  der  Basis 
nicht  ge wim pert  Dlcranum. 

E.  Xcro-  und  mesophile.  kleine  oder  grössere,  meist  in  dichten 
Rasen  wachsende  Erd-,  Moor-  oder  Felsmoose.  Stämmehen 
aufrecht,  gabeltcilig  und  büschelästig,  mehr  oder  minder  rhizoiden- 
filzig,  mit  Zentralst  rang  und  getüpfeltem  Grundgewebe.  Blätter 
aufrecht  oder  aufrecht-abstehend,  trocken  meist  angedrückt, 
aus  verbreiterter,  zuweilen  geöhrter,  lanzettlicher  Basis  mehr 
oder  minder  lang-pfriemenförmig  und  oberwärts  rinnig-  bis 
rührig-hohl,  meist  nur  an  der  Pfriemenspitze  gezähnt. 
Rippe  sehr  breit  und  flach,  meist  die  ganze  Pfrieme  ein- 
nehmend und  öfter  als  Glashaar  austretend,  unterseits  gefurcht 
oder  mit  deutlichen  Längslamellen,  in  der  Anlage  .'J-schichtig 
und  die  Aussenzellen  der  Bauchseite  in  der  Regel  weit,  dünnwandig 
und  leer:  die  Zellen  der  2.  und  Ii.  Schicht  ziemlich  gleichförmig 
und  chlorophyllös  oder  auch  die  mittlere  Schicht  gross  und 
leer  und  die  alternierenden  Zellen  der  3.  Schicht  durch  kleine 
Stereidengruppen  ersetzt.  Laminazellen  weit  herab  klein, 
oval,  rhombisch,  rhomboidisch  bis  elliptisch,  mit  Chloro- 
phyll, beiderseits  glatt,  sehr  selten  getüpfelt,  um  tiefsten 
Blattgrunde  locker,  verlängert-rektangulär  bis  sechsseitig,  sehr 
zart  wandig.  leer  und  hyalin:  erweiterte  Blatt  f  lüge  1z  eilen 
nur  seltener  deutlieh  differenziert  und  meist  braun  oder 
rot  gefärbt.  Zweihäusig:  beiderlei  Blüten  gipfelständig 
und  meist  gehäuft.  Sporogone  mit  anfangs  herab- 
gekrümmter, später  sich  aufrichtender,  geschlängelter  Seta. 
Kapsel  oval  oder  ellipsoidiseh,  meist  regelmässig,  derbwandig. 
trocken  längsrippig.  Deckel  kegelförmiggeschnäbelt.  Peristom 
wie  bei  Dicranum  ausgebildet.  Haube  gross,  kappenförmig. 
an  der  Basis  meist  gewimpert  Campylopus. 

F.  Meso-  und  hygrophile,  meist  hoch- und  dichtrasige  Moor- und 
Felsbewohner,   die  auch  auf  faulende,  modernde  Baumstümpfe 

Krypk-ptmcnflora  der  Mark  II.  8 
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Übergehen  und  in  der  Tracht  Dicranum  longifolium  ähneln. 
Stämmchen  aufrecht,  mit  Rhizoidenfilz,  dünn,  gabelteilig:  mit 
Zentralstrang  und  getüpfeltem  Grundgewebe.  Blätter  bis- 
weilen z.  T.  leicht  abfallend  (Brutbläiter),  aus  verbreiterter 
lanzettlicher  Basis  lang  pfriemenförmig,  oberwärts.  röhrig-hohl 
und  an  den  Rändern,  sowie  am  Rücken  durch  Mamillen 
oft  weit  herab  gesägt.  Rippe  breit  und  flach,  den  Pfriemen- 
teil ausfüllend,  mit  medianen  Deutern,  die  von  2  Steroiden- 
bändern  eingeschlossen  werden.  Laminazellen  in  der  Pfrieme 
eng.  länglich-rechteckig,  nach  unten  erweitert,  verlängert - 
rektangulär  und  sechsseitig,  im  basalen  Teile  gegen  die 
Ränder  enger  und  fast  einen  Saum  bildend,  die  er- 
weiterten Blattflügelzellen  aufgeblasen  und  bis  zur 
Rippe  reichend,  hyalin  oder  bräunlich.  Zweihäusig. 
Sporogone  mit  anfangs  bogig  herabgekrümmter,  später 
aufgerichteter  und  geschlängelt  er  Seta.  Kapsel  länglich 
bis  zvlindrisch,  regelmässig,  glatt.  Deckel  lautr-geschnäbelt. 
Peristom  ohne  basalen  Hohlzylinder,  die  lö  Zähne  bis  gegen 
die  Basis  in  2  fadenförmige  Schenkel  gespalten,  letztere  ober- 
wärts schräg  gestreift  oder  papillös,  nach  unten  mit  Längs- 
strichelung.  Haube  gross,  kappenförmig,  fast  die  ganze  Kapsel 
deckend,  am  Grunde  glatt  oder  gewimpert:  Dlcranodontium. 

G.  Mesophile,  niedrige,  in  lockeren  oder  dichteren  Rüschen 
wachsende  Erd-  und  Moorbewohner.  die  in  den  vegetativen 
Organen  an  Trichodon  oder  Leptobryum  erinnern.  Stämmchen 
mit  grossem  Zentralstrang  und  nicht  getüpfeltem  Grundgewebe. 
Blätter  aus  verbreiterter,  aufrechter,  eiförmiger  Basis 
meist  plötzlich  lang-pf riemenf örmig  und  der  Pfriementeil 
feucht  sparrig-abstehend.  Rippe  den  letzteren  ausfüllend. 
Laminazellen  im  verbreiterten  Blattteil  verlängert-recht- 
eekig  und  sechsseitig,  gegen  die  Ränder  enger  und  fast 
einen  Saum  bildend:  Blattflügelzellen  fehlen. 
Autöcisch  und  diöcisch.  Sporogone  mit  langer  auf- 
rechter Seta.  Kapsel  sehr  langhalsig  und  fast  keulen- 
förmig, gebogen  und  übergeneigt.  Hals  am  Grunde  kropfig. 
Deckel  lang  und  schief  pfriemenfönnig-geschnäbclt.  Peristom 
mit  basalem  niedrigen  Hohlzy  1  inder,  die  10  Zähne  ent- 
weder ungeteilt  und  durchbrochen  oder  bis  gegen  den 
Grund  zweisehenklig,  längs  und  nach  oben  schräg  gestreift. 
Haube  aufgeblasen  kappenförmig,  nicht  die  ganze  Kapsel 
deckend,  am  Grunde  nicht  gewimpert   .    .    .  Trematodon. 

17.  Gattung:  Cynodontinni  (Bryol.  cur.)  Sehpr.,  Coroll. 
(1855). 

Name  von  kyon:  Hund  und  odüs:  Znbn  gebildet  (Hundszahn). 
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Übersicht  der  Arten. 

A.  Kapsel  übergeneigt,  hochrückig  und  der  Hals  kröpf  ig  von 
der  Seta  abgesetzt  C.  8trumifenim. 

B.  Kapsel  aufrecht,  regelmässig  oder  schwach  gebuckelt  und 
der  Hals  nicht  kropfig  von  der  Seta  abgesetzt. 

a)  Laminazellen  im  oberen  Blattteile  beiderseits,  wie  auch  am 
Rücken  der  Rippe  durch  Mamillen  rauh.  Blätter  M  4  mm  lang, 
(►,4  0.5  mm  breit  und  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  gezähnt. 
Ring  differenziert.  3-reihig,  sich  abrollend: 

*C.  polycarpum. 

b)  Laminazellen  im  oberen  Blatteile  beiderseits,  wie  auch  der 
Rücken  der  Rippe  glatt;  nur  die  2-schiehtigen  Randzellen 
gegen  die  Blattspitze  hin  zuweilen  mamillös.  Blätter  bis 
2.3  mm  lang  und  0.28  0.35  mm  breit  ,  ganzrandig  oder  in 
der  Spitze  klein  gezähnt.  Ring  undeutlich  differenziert, 
nur  1  oder  2  Reihen  sehr  kleiner,  dünnwandiger, 
bleibender  Zellen  stellen  einen  solchen  dar.  Pflanze 
in  allen  Teilen  viel  zarter  als  vorige  Art:    C.  torquescens. 

30.  Cynodontium  strumiferum  (Ehrh.)  de  Not.,  Epil.  p.  280 

(1809).  —  Dicranum  strumiferum  Ehrh.,  PI.  crypt.  no.  74  (1786).  — 
Cynodontium  polycarpum  ß  strumiferum  Scbpr.,  Coroll.  p.  15  (1855). 

S.  37,  Fig.  11.    A,  Peristom  von  der  Innen-,  B,  von  der  Aussenseite. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  gelbgrünen,  lockeren,  2  —  4. 
seltener  bis  5  cm  hohen,  polsterförmigen  Rasen.  Stämmen en 
aufrecht,  unterwärts  aus  den  Blattachseln  mit  Rhizoidenfilz,  im 
Querschnitt  meist  stumpf  3-kantig,  Zentralstrang  klein,  Grund- 
Gewebe  gell»,  im  Umfange  2—3  Reiben  kleiner,  verdickter,  gelb- 
roter Zellen.  Blätter  trocken  (besonders  die  oberen)  spiralig- 
gedreht  und  mehr  oder  minder  kraus,  feucht  aufrecht-abstehend, 
aus  verbreiterter,  länglicheiförmiger  Basis  allmählich  in  eine 
lange,  weit  herab  gesägte,  kielig  kohle  Pfrieme  verschmälert,  vom 
Grunde  bis  weit  über  die  Mitte  hinauf  an  den  Rändern  umgerollt, 
4  —  5  mm  lang  und  etwa  0,60  mm  breit.  Rippe  ungefähr  V&  der 
Blattbasis,  meist  bis  zur  Spitze  fortgeführt,  unterseits  glatt  oder 
oborwärts  am  Rücken  durch  Mamillen  rauh,  unten  mit  4,  oben 
mit  2  medianen  Deutern,  die  entweder  ober-  und  unterseits  oder 
nur  unterseits  von  einem  schmalen  Sterei'denbande  eingeschlossen 
werden,  Aussenzellen  differenziert.  Laminazellen  quadratisch, 
dünnwandig  oder  rings  etwas  verdickt,  obersei ts  stark  mamillös 
(unterseits  nur  gegen  die  Spitze  mit  vereinzelten  Mamillen),  ober- 
wärts  au  den  Rändern  doppelschichtig,  nach  unten  verlängert- 
et 


Digitized  by  Google 


—  116 


rechteckig,  glatt,  nicht  getüpfelt;  Blattflügelzellen  sehr  erweitert, 
kurz  rektangulär  und  sechsseitig,  meist  bis  zur  Rippe  reichend  und 
mehr  oder  minder  deutlich  vom  übrigen  Zellgewehe  abgesetzt.  — 
Autociseh;  ^*  Blüten  klein,  unterhalb  des  Perichaetiums;  Hüll- 
blätter 2 — 4,  die  äusseren  länger  und  stärker  gerippt,  die  inneren 
eilanzettlicb,  mit  sehr  schwacher,  kurzer  Rippe  oder  ungerippt, 
sämtlich  stumpfspitzig;  Antheridien  lang,  mit  gelben  Paraphysen. 
Sporogoue  mit  dunkel-  bis  rötlich-gelber,  aufrechter,  etwa  1,5  cm 
langer  Seta.  Kapsel  gelbbraun,  übergeueigt,  hochrückig,  länglich- 
eiförmig, schiefmündig,  mit  schmalen,  dunkelgelben  Streifen,  die 
im  trockenen  Zustande  als  Längsrippen  vortreten.  Hals  von  der 
Seta  kropfig  abgesetzt.  Haube  bis  s/*  der  Urne  deckend.  Deckel 
schief  geschnäbelt,  etwa  7*  der  Urnenlange.  Ring  2-  bis  3-reihig, 
sich  abrollend.  Zellen  der  Epidermis  verlängcrt-rechteckig  bis 
fast  proscncbymatisch,  mit  verdickten  Längswänden.  Peristnm 
purpurn,  mit  niedrigem  basalen  Tubus,  längs  gestrichelt,  0, 
bis  0,40  mm  hoch;  Zähne  bis  etwa  zur  Mitte  in  2,  oben  bleiche 
und  papillöse,  pfriemen formige  Schenkel  gespalten.  Sporen  rost- 
braun, feinwarzig,  kugeltctracdrisch,  18—23  diam.  Sporenreife 
im  Hochsommer. 

Wird  von  Rabenhorst  in  Fl.  Lusat.  im  unteren  Spreewalde,  bei 
Spremberg,  Sorau,  Guben  usw.  au  Wiesenirräbcn  (?),  in  feuchten  Waldungen, 
an  Steinen,  Wurzeln,  alten  Stämmen  usw.  angegeben,  doch  liegt  hier  höchst- 
wahrscheinlich eine  falsche  Best  immun},'  vor  —  Mit  Sicherheit  bisher  nur 
vom  Verf.  im  März  1871  bei  Neuruppin  am  Grunde  alter  Kiefern  im 
Mischwald  vor  Kunsterspring  in  Gesellschaft  von  Dier.  fusecscens  nach- 
gewiesen.  Nach  Limpricht,  Laubmoosfl.  I.  p.  2« »2  auch  bei  Kiistrtn.  — 
Die  Uuppiner  Pflanze  gehört  zu  var.  scabrior  Hagen,  Muse  norv.  bor.  p.  8 
(1H!MI)  mit  oberwärts  am  Rücken  durch  Mamillen  rauher  Kippe. 

31.  Cynodontium  torquescens  (Rruch)  Limpr.,  Laubm   I.  p. 

288  (18.80).  —  Picranum  torquescens  Bruch  in  sched.  Unir»  itin. 
1828.  —  Cynodontium  tenellum  Limpr.  in  Kryptogamenrl.  v. 
Schles.  I.  p.  425  (1877). 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  zierlieb,  viel  schwächer  als 
C.  polycarpum,  in  lockeren,  gelbgriinen,  1 — ft,  selten  bis  5  cm 
hohen  Hasen.  »Stäimmchcn  aufrecht,  unterwärts  spärlich  mit 
Rhizoidenfilz,  im  Querschnitt  rundlich -dreieckig,  Zentralstrang 
gross,  (irundgewebe  gelb,  im  l'mfange  1  —  2  Reihen  engerer,  etwas 
verdickter,  gelbroter  Zellen.  Blätter  trocken  gekräuselt,  feucht 
aufrecht  abstehend ,    aus    etwas    verbreiterter,  schinal-lanzettlieher 
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Ba?is  pfriemenförmig  und  kielig  hohl,  Ränder  über  dem  Grunde 
weit  hinauf  schmal  umgcrollt,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze 
(seltener  etwas  weiter  herah)  durch  Mamillen  gezähnelt,  bis 
2,3  mm  lang  und  0,28 — 0,35  mm  breit.  Rippe  Vs — Va  der 
Blattbasis,  bis  zur  Spitze  fortgeführt,  am  Rücken  glatt.  Lamina- 
zellen  meist  etwas  unregelmässig,  quadratisch,  kurz -rechteckig 
und  vereinzelt  3  eckig,  beiderseits  ohne  Mamillen,  8 — 12  p  diain., 
nach  unten  allmählich  verlängert  -  rektangulär,  nicht  getüpfelt; 
BlattHügelzellen  erweitert,  quadratisch,  rechteckig  und  polygonal, 
vom  übrigen  Zellgewebe  nicht  scharf  abgesetzt,  —  Autöcisch; 
o*  Blüte  dicht  unter  dem  Perichaetium,  Hüllblätter  2 — 4,  spitz 
oder  zungenförmig-stumpf ;  Antheridien  und  Paraphysen  spärlich. 
Sporogon  mit  gelber,  aufrechter,  0,5  —  1  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
klein,  aufgerichtet,  fast  regelmässig  oder  schwach  gebuckelt,  Hals 
nicht  kropfig,  sondern  allmählich  in  die  Seta  verengt,  schmal 
gestreift  und  die  Streifen  an  der  trockenen  und  entleerten  Urne 
als  Längsrippen  erscheinend,  entdecken  unter  der  erweiterten 
Mündung,  nach  der  Mitte  hin  verengt.  Deckel  schief  geschnäbelt, 
etwa  V*  der  Urne.  Ring  undeutlich  differenziert,  1 — 2  Reihen 
*ehr  kleiner,  dünnwandiger  Zellen  an  der  Urnenmündung  können 
dafür  gehalten  werden.  Zellen  der  Epidermis  verlängert  -  recht- 
eckig und  prosenehymatisch ,  die  etwas  gewundenen  Längswände 
(die  der  gelben  Streifen  stärker)  verdickt.  Spaltöffnungen  gross, 
im  Halsteil.  Perist om  orangerot,  mit  niedrigem  basalen  Tubus, 
etwa  0,28  mm  hoch;  Zähne  längs  gestrichelt,  bis  unter  die  Mitte 
in  2,  oben  bleiche,  schräg  gestreifte,  seltener  schwach  papillöse 
»der  glatte  Schenkel  gespalten,  mitunter  aber  auch  vereinzelt 
nicht  geteilt,  sondern  in  der  Mediane  durchbrochen.  Sporen 
gelhbräunlich,  glatt  oder  fein  papillös,  kugeltedraedriseh,  12 — 15, 
aber  auch  18 — 20  p  diam.    Sporenreife  im  Juni. 

Von  Dr.  A.  Schultz  i.  J.  1882  am  sogenannten  „Rottstein"  (Quarzit) 
Wi  Finsterwalde  (Luck.)  entdeckt  und  am  2H.  Aug.  lHUSI  vom  Realschullehrer 
R.  Schultz  an  einem  frisch  aufgeworfenen  Graben  heim  Forsthaus  uuweit 
Sommerfeld  (Kross.)  iu  Gesellschaft  von  Webera  nutans  aufgefunden.  — 
Wird  vom  Verf.  in  Verl».  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  'M,  p.  \2  als  C.  poly- 
•arpuni  var.  tenellum  Schpr.  aufgeführt. 

IN.  Gattung:  »icliodoutliini  Schpr.,  Coroll.  p.  12(1855). 
Name  von  dichas:  zweispaltig  und  odüs:   Zahn,  wegen  der 
nieist  2-spaltigen  Peristomzähne. 
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32.  Dichodontium  pellucidum  (L.)  Schpr.,  Coroll.  1.  e.  - 

Bryum  pellucidum  L,  Spec.  pl.  II.  p.  1588  (1758)  z.  T.  — 
Dicranum  pellucidum  Hedw.,  Fund.  muec.  II.  p.  02  (1782). 

S.  16(1,  Fig.  1.    a,  Stammblatt,    z,  Mittlere  Blattzellen,    z*  Blattzellen 
im  Querschnitt  mit  Mamillen,    k,  Kapsel,    br,  Brutkörper. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  weichen,  dunkel-  oder 
gelbgrünen,  2 — 4,  seltener  5 — 7  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  meist  ästig,  unterwärts  mit  Rhizoiden.  Blätter  trocken 
gekräuselt,  feucht  mit  dem  oberen  verschmälerten  Teil  allseitig 
sparrig- abstehend  und  z.  T.  zurückgebogen;  aus  verbreiterter,  auf- 
rechter, fast  scheidiger,  etwas  wellig  verbogener,  eiförmiger  Basis 
breit  lanzettlich ;  zugespitzt,  kielig-hohl,  flachrandig  und  oberwärts 
gesägt,  bis  1,7  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Rippe  etwa  V-  der 
Blattbasis,  kurz  vor  oder  mit  der  Spitze  endend.  La m in az eilen 
in  Mehrzahl  quadratisch -sechsseitig,  dünnwandig  oder  deutlich 
rings  verdickt  und  beiderseits,  sowie  auch  der  Rücken  der  Rippe, 
fast  immer  durch  zahlreiche,  stumpfe  Mamillen  rauh,  im  Mittel 
12  /i  diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt;  im  verbreiterton 
basalen  Blattteile  verlange rt-rech teckig,  hier  an  den  Rändern  eine 
oder  wenige  Reihen  quadratisch,  sämtlich  glatt.  Perichactial - 
blätter  länger  als  die  Stammblätter,  im  übrigen  wenig  ver- 
schieden. —  Zweihäusig;  cT  Pflanzen  in  besonderen  Rasen  oder 
den  9  beigemischt,  r?  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfel- 
ständig, später  durch  den  neuen  subtloralen  Spross  scheinbar 
seitenständig;  Hüllblätter  aus  bauchigem  gelben  Grunde  rasch  in 
eine  ziemlich  lange,  pfriemen  förmige  Spitze  auslaufend;  Antheridien 
und  die  längeren  Paraphysen  zur  Geschlechtsreife  goldgelb. 
Sporogone  mit  anfangs  gelblicher,  aufrechter,  etwa  1  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  eiförmig,  mit  empor- 
gehobenem Rücken,  gelb-  bis  dunkelbraun,  stets  glatt.  Deckel 
rotbraun,  aus  gewölbter  Basis  schief  geschnäbelt,  V»  oder  so  lang 
wie  die  lTrne.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis 
auf  dem  Urnenrücken  in  Mehrzahl  verlängert  rechteckig,  unterseits 
quadratisch,  kurz- rechteckig  und  polygonal,  mit  verdickten  Längs- 
wänden; um  die  Urnenmündung  etwa  2  Reihen  kleiner  und  poly- 
gonal. Spaltöffnungen  im  Halsteil,  oberflächlich,  sehr  klein, 
mit  roten  Sehliesszellen.  Peristom  purpurn,  mit  niedrigem 
basalen  Tubus,  0,50  mm  hoch;  Zähne  längs  gestrichelt,  bis  etwa 
zur  Mitte  in  2  (seltener  3  oder  4),  an  der  Spitze  bleiche  und 
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papillöse,  pfriemcnförmige  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelb, 
glatt  oder  fein  papillös,  kugeltetraedrisch,  12  —  18  /t  diam.  Sporen- 
reife  im  Spätherbst  und  Winter.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
stengelbürtige,  kugelige  bis  keulen-  und  walzenförmige,  zur  Reife 
bräunliche  Brutkörper,  welche  auf  fadenförmigen,  verzweigten 
Trägern  in  den  Blattachseln  stehen.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d. 
Laubm.  p.  3—6.) 

In  Waldbächen  auf  überrieselten  erratischen  Blöcken  sehr  selten.  — 
I>ie  Angabe  von  Rabenhorst  über  das  Vorkommen  dieser  Art  „an  Gräben 
zwischen  Vetschau  und  Burg"  hat  schon  0.  Reinhardt  angezweifelt;  denn 
er  führt  Dirhodontium  in  seinem  Verzeichnisse  von  1863  ohne  Nummer  auf.  — 
Oprig.:  Sagast,  auf  Steinen  im  Sagastbache  am  31.  Juli  1898  von  Jaap  entdeckt! 

—  Pommern:  Tannen,  Gerden -Wald  an  Steinen  (Hintze!);  Stettin,  Julo  (Winkel- 
mannl;  Hamburg:  Reinbek;  Sachsenwald  (Jaap);  bei  Friedrichsruh  schon 
1S24  von  Nolte  gesammelt.  —  Var.  fagimontanum  Brid.  —  In  allen  Teilen 
viel  kleiner,  niedrig,  mit  stumpflichen,  kaum  gezähnten  Blättern  und  mit  fast 
aufrechten,  kurzsetigen  Sporogonen.  —  In  Gebirgsgegenden.  —  Var.  Mildei 
Litnpr.  ist  eine  äusserst  zarte,  fadenförmige  Form.  —  Var.  lacve  Culm.  in 
Bull.  Herb.  Boissier  F.  VI  (1898)  zeichnet  sich  durch  beiderseits  glatte 
Lamina  aus;  nur  die  Rückseite  der  Rippe  zeigt  oberwärts  uoch  öfter  Mamillen. 

—  Rheinufer  bei  Ichenheim  (W.  Baur!).  —  Dich  od  ontium  flavescens 
Dieks.  i  Lindb.,  Bot.  Not.  1878  p.  113  weicht  ab  durch  längere  und  breitere 
2—3,3  mm  lang  und  bis  0,86  mm  breit),  oberwärts  stärker  gesägte,  schwach 

mamillüse  Blätter,  aufrechte,  fast  regelmässige  Kapsel  und  länger  geschnäbelten 

Deckel.    Verhält  sich  zu  D.  pellucidum  wie  Dicranella  curvata  zu  D.  subu- 

lata.    (Vergl.  S.  160,  Fig.  Id.) 

10.  Gattung:  Dlcraiiell»  Schpr.,  Coroll.  p.  13  (1855). 
Name  Diminutiv  von  Dicranum. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter    mit    verbreiterter,     aufrechter    und    seh  eidig  um- 
fassender Basis, 

a)  Verschmälerter  Blattteil  sparrig-abstehend  bis  zu  rück - 
gebogen. 

«)  Blattspitze  breit  und  stumpf,  ganzrandig  oder  etwas 
krenuliert.  Rippe  sehr  dünn,  etwa  "13  der  Blattbasis, 
Zellnetz  sehr  locker.    Stärkste  und  kräftigste  Art: 

D.  squarrosa. 

p)  Blattspitze  pf rieraenf örmig,  raeist  gezähnelt.  Rippe 
breiter.  1 /;.  '  7  der  Blattbasis.  Zellnetz  eng.  Sehr 
kleine  Pflänzchen. 

Blätter  trocken  gekräuselt.  Kapsel  geneigt,  mit 
emporgehobenem  Rücken,  glatt.  Zweihäusig: 

D.  Schreberi. 
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■  ■   Blätter  mit  geschlängcltcr  Pfrieme.    Kapsel  auf- 
recht,   regelmässig,    m  i  t-    Längsrippen.  Meist 

autöcisch  D.  Crispa. 

b)  Verschmälerter  Blatt  teil  nicht  sparr ig  abst  ehend,  sondern 
aufgerichtet  oder  schwach  -  einseitig-sichelförmig. 
Rippe  Va"  lj<,  der  Blatt  basis. 

u)  Setarot.  Kapsel  geneigt,  hochrückig.  trocken  mit  Längs- 
rippen; Hals  ohne  Kropf.  Deckel  lang  und  schief 
pfriemenförmig  geschnäbelt  D.  Sllbulata. 

fi)  Seta  gelb.  Kapsel  geneigt,  hochrück  ig,  trocken  glatt 
oder  (besonders  entdeckelt)  längsrippig:  Hals  mit  Kropf. 
Deckel  lang  und  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt: 

0.  cerviculata. 

B.  Blätter  mit  verbreiterter,  nicht  scheid  ig  umfassender  Basis. 

a)  Blätter  an  den  Seitenrändern  nicht  umgebogen. 

n)  Blätter  bis  3  mm  lang  und  0,33  mm  breit,  an  der  Spitze 
und  oft  weit  herab  scharf  gesägt,  auch  der  obere 
Teil  der  Blattbasis  meist  deutlich  gezähnt:  häufig 
einseitig- sichelförmig,  seltener  steif  aufrecht -abstehend. 

Seta  gelb  D.  heteromalla. 

p)  Blätter  bis  1.50  mm  lang  und  etwa  0.20  mm  breit,  nur 
an  der  Spitze  nieist  deutlich  gezähnt:  häufig  ein- 
seitig-sichelförmig.   Seta  rot. 

*  Pflanzchen  rötlich  überlaufen.  Kapsel  aufrecht, 
regelmässig,  entdeckelt  weitmündig  und  längsrippig': 

D.  rufescens. 

*  Pflänzchen  n i ch t  rö 1 1  i c h  überlaufen.  Kapsel  geneigt, 
hochrückig  und  gekrümmt,  entdeckelt  unter  der 
schiefen  Mündung  eingeschnürt  und  deutlich  längsrippig: 

D.  humMis. 

b)  Blätter  an  den  Seitenrändern  umgebogen.  Setarot.  Kapsel 
übergeneigt  und  hochrückig.  Deckel  kegelförmig, 
kurz-  und  meist  schief  geschnäbelt.   .    .    .     D.  Varia. 

33.  Dicranella  squarrosa  (Starke)  Schpr.,  Synops.  l.  ed.  p.  71 

(lSOO).  —  Dicraninn  squarrosum  Starke  in  Sclirad.  Jouru.  Bot.  11. 
p.  -135  ( 1  SO  1 ). 

ilygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  kräftig,  oft  sehr  stattlich 
und  dann  habituell  an  Paludella  erinnernd,  in  lockeren,  gelbgrünen 
bis  gclhhrüunlichcn,  selten  schwärzlichen,  weichen,  2 — 10,  nnter- 
getaueht  bis  20  ein  tiefen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  oft 
einfach,  nur  im  unteren  Teil  mit  Khiznidcn,  gleiebmässig  beblättert. 
Blätter  aus  etwas  beral »laufender,  aufrechter,  scheidiger,  breit 
ovaler  Basis  länglich  lanzettlieh,  3 — 3,5  mm  lang  und  1,6  — 1,7  mm 
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breit,  trocken  verbogen  und  etwas  gedreht,  feucht  mit  der  ver- 
schmälerten oberen  Hälfte  sparrigabstehend  und  zurückgebogen, 
an  den  Rändern  ilach  und  etwas  wellig,  an  der  stumpfen,  fast 
zungenformigen  Spitze  bisweilen  krenuliert,  sonst  ganzraudig. 
Rippe  sehr  dünn,  etwa  Vis  der  Rluttbasis,  unter  der  Spitze  er- 
löschend. Laminazellen  locker,  oberwärts  kurz-,  nach  unten 
verlängert-rechteckig  und  sechsseitig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
mit  geschlängeltem  Primordialschlauch.  —  Zweihäusig.  Sporo- 
gone  mit  dicker,  purpurroter,  aufrechter,  1 — 1,5  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  geneigt,  eiförmig  bis  länglich-oval,  mit  emporgehobenem 
Rücken,  zimmetbraun,  glatt,  oft  mit  schwach  kropfigem  Halse, 
sehr  derbwandig.  Deckel  schief  stumpf-kegelförmig  oder  fast 
geschnäbelt,  Vs  oder  so  lang  wie  die  Büchse.  Ring  nicht  diffe- 
renziert. Perist om  dunkel-purpurn,  mit  basilarem  Hohlzylinder, 
0,00  mm  hoch;  Zähne  breit,  längs  -  gestrichelt,  bis  Vs  in  2 — 3, 
oben  bleiche,  dicht  papillöse,  pfriemenförmige  Schenkel  gespalten. 
Sporen  gelb,  glatt  oder  zartpapillös,  kugeltetnudrisch,  12—18  {x 
diani.,  selten  wenig  grösser.    Sporenreife  im  Herbst. 

Dieses  in  kalten  Quellen,  Rinnsalen,  Bächen  und  Sümpfen  der  Gebirge 
sehr  verbreitete,  aber  selten  fruchtende  Moos  sammelte  Obergärtner  Vogel  an 
einer  feuchten  Stelle  im  Tarn  sei  er  Park  am  12.  Febr.  181)9  in  bis  7  ein  hohen 
Exemplaren!  —  Tamsel  (Königsb.)  liegt  am  Fusse  des  Höhenrückens,  der  im 
Norden  das  Warthetal  von  hier  bis  Landsberg  einsehliesst  und  ist  eine  Station 
an  der  Ostbahn.  Dieser  Standort  ist  bis  jetzt  der  einzige  in  der  norddeutschen 
Tiefebene! 

34.  Dicranella  Schreberi  (Sw.)  Sehpr ,  Con.il.  p.  i:i(isf>5).  — 

Dicranum  Schreberi  Swartz,  Muse.  suec.  p.  37  u.  SS  t.  2.  tig.  ('» 

Mesophyt!  Pflanzen  in  gelbgrünen,  niedrigen,  steril  bisweilen 
in  2  —  3  cm  hohen,  lockeren  Rüschen  oder  herdenweise  und  habitull 
an  eine  kleine,  zierliche  Form  von  Dicr.  squarrosa  erinnernd. 
Stämmchen  aufrecht  und  einfach,  nur  am  (irunde  mit  Rhizoiden, 
gleichmäßig  sparrig  beblättert.  Blätter  aus  verbreitertem,  halb 
scheidigem,  aufrechtem,  ovalem,  am  oberen  Rande  etwas  welligem 
(irunde  schnell  in  eine  rinnige,  massig  lange,  ganzrandige  oder 
in  der  Spitze,  seltener  weit  herab  gesägte  Pfrieme  verschmälert, 
die  im  trockenen  Zustande  gekräuselt  erscheint,  feucht  aber  sparrig 
absteht;  im  Mittel  etwa  2  mm  lang.  Rippe  dünn,  etwa  V?  der 
basalen  Lamina,  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend.  Lumina- 
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zellcn  oberwärt«  kurz  rechteckig  und  z.  T.  oft  quadratisch,  nach 
unten  verlängert  -  rektangulär  oder  sechsseitig,  mitunter  gegen  die 
Ränder  deutlich  verkürzt,  sämtlich  dünnwandig  und  glatt.  Peri- 
chaet ialblätter  den  Stammblättern  ähnlich.  —  Zweihäusig; 

Pflanzen  kleiner,  öfter  den  Fruchtrasen  beigesellt;  Blüten 
knospenfünnig,  gipfelständig,  später  durch  einen  subfloralen  Spross 
scheinbar  seitenständig.  Sporogone  mit  purpurroter,  aufrechter, 
0,5 — 1  cm  hoher  Seta.  Kapsel  klein,  geneigt,  mit  empor- 
gehobenem Rücken,  ei-  bis  länglich -eiförmig,  braun,  glatt,  nach 
der  Entdeckelung  weitmündig  und  gekrümmt.  Deckel  meist 
schief  spitz-kegelförmig  oder  kurz-geschnäbelt,  V»  bis  so  lang  wie 
die  Urne.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis 
sehr  unregelmässig  polygonal,  mit  verdickten  Längs  wänden,  um 
die  Urnenmündung  mehrere  Reihen  kleiner.  Spaltöffnungen 
sehr  klein,  im  Halsteile,  Schliesszellen  rot.  Peristom  purpurn, 
mit  niedrigem  basalen  Hohlzylinder,  etwa  0,40  mm  hoch;  Zähne 
schmal,  längs  gestrichelt,  zu  Vs  in  2,  oben  bleiche  und  papillöse 
pfriemenförmige  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelblich,  glatt, 
kugeltetraedrisch,  12  —  18  /i  diam.  Sporenreife  im  Herbst  und 
Winter. 

Gern  auf  feuchtem  Ton-  uud  Lehmboden  in  Ausstichen ,  an  Graben- 
böschungen, auf  Waldwegen  usw.  stdten  und  meist  steril  9-  —  Obbar.:  Ebers- 
walde e.  fr.  (Loeske!);  Freienwaldc  (F.  Reinhardt,  Osterwald,  Loeske):  Rupp.: 
Neuruppiu !!;  Oprig.:  Triglitz  (Jaapü).  Königsb.:  Bürwalde  verbreitet  (Ruth«  ) ; 
Sold.:  Schildberg  (v.  Flotow!);  Arn8. :  Amswalde! !;  Leb.:  Buckow  (Osterwald, 
Loeske);  Gub.:  Guben  (Will).  Pommern:  Bahn,  Mariental  (v.  Flotow!); 
Klützow  b.  Stargardü;  bei  Hamburg  sehr  verbreitet  (Jaap!);  Altmark:  Elbufer 
der  „Garbe"  (C.  et  J.  Warnstorf);  Anhalt:  Haekel;  Beniburg  (Zsehaeke).  — 
Var.  lenta  (Wils.)  Limpr.  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  4.  Bd.  1.  Abt.  p.  H18 
(1HH(»)  ist  eine  locker-  oder  dichtrasige,  2—4  cm  hohe  sterile,  meist  locker  be- 
blätterte Form  mit  an  den  Rändern  und  auch  mitunter  am  Rücken  der  Rippe 
weit  herab  gesagten  Blättern  von  sehr  feuchten  Standorten.  —  Aus  der  Mark 
noch  nicht  bekannt.  -  Pommern:  Tarmen  (Hintze!);  Hamburg:  Reinbek  (Jaap!). 

35.  Dicranella  crispa  (Ehrh.)  Schpr.,  Coroll  p.  13  (1*55).  — 

Dicranum  crispum  Ehrh.  Mscr. ;  Hedw.,  Descr.  II.  p.  Dl.  t.  83  (17S!)). 

Meso-  und  Hemixerophyt !  Pflanzen  in  grünen  oder  gelb- 
grünen, lockeren,  5 — 12  nun  hohen  Rasen  und  in  ihren  vegetativen 
Organen  habituell  an  Leptobrvum  oder  Trichodon  erinnernd. 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder  reich  ver- 
zweigt und  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.    Blätter  aus  auf- 
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rechtem,  verbreitertem,  länglich  eiförmigem,  scheidigem  Grunde 
schnell  in  eine  rinnig- hohle,  geschlängelt«,  sparrig- abstehende, 
canzrandige  oder  nur  in  der  Spitze  sparsam  gezähnte  Pfrieme 
verschmälert,  bis  1,86  mm  lang  und  0,30-0,35  mm  breit.  Hippe 
dünn,  75—  xh  der  Blattbasis,  die  Pfriemenspitze  ausfüllend. 
Larainazellen  im  Scheidenteile  zum  grössten  Teil  eng  linear, 
dünnwandig  und  glatt.  —  Autöcisch  und  zweihäusig.  cf  Blüten 
knotenförmig  und  gipfelständig  auf  einem  grundständigen  oder 
höheren  Zweige  am  Fruchtstämrachen  oder  zahlreich  auf  reich- 
verzweigten, selbständigen,  bisweilen  12  mm  hohen,  den  Frucht- 
rasen eingesprengten  Pflanzen.  Sporogone  mit  zarter,  rötlich- 
pelber,  1  — 1,5  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  klein,  auf- 
gerichtet, regelmässig,  eiförmig,  gelbbräunlich,  mit  feinen,  etwas 
dunkleren  Längsstreifen,  die,  wenn  die  Urne  trocken  und  besonders 
nach  der  Eutdeckelung  als  Längsrippen  erscheinen;  entleert  weit- 
mündig und  fast  kreiseiförmig.  Haube  etwa  die  halbe  Urne 
deckend.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  gerade  oder  schief  pfriemen- 
ftirniig  geschnäbelt,  so  lang  oder  etwas  liinger  als  die  Urne.  Ring 
differenziert,  2 — 3-reihig,  sich  stückweise  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  sehr  unregelmässig,  mit  verdickten  Wänden,  die  der 
Längsstreifen  etwas  dunkeler  gelb.  Perist om  mit  niedrigem 
basalen  Tubus,  purpurn,  0,33  mm  hoch;  Zähne  schmal,  längs- 
gestrichelt ,  bis  gegen  die  Mitte  in  zwei,  oben  bleiche  und  zart 
papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelb,  fast  glatt,  kugcl- 
tetrardrisch,  15 — IS  /u  diam.    Spurenreife  im  Herbst. 

In  etwas  feuchten,  sündigen  Ausstichen,  an  Weg-  und  Grubeiiriindern 
•kr  Laubwälder,  sowie  an  Böschungen  feuchter  Waldhohlwege  selten.  — 
Te«p. :  Brüsenwaldeü;  Ang.:  Glambecker  Forst  (Loeskc);  Choriner  Hochwald 
Osterwald!);  Obbar.:  Freienwalde  (Osterwald!);  Niedbar.:  Ruch  (Osterwald!); 
Spand.:  Spandauer  Stadtforst  (Loeske!).  Kr088.:  Sommerfeld,  in  Ausstichen 
bfi  Raschen  im  Sept.  1H82  von  Alisch  für  das  Gebiet  entdeckt  und  vom  Verf. 
erkannt.  —  Mecklenburg:  Kutenbek  bei  Criwitz  (Dr.  R.  Timm!). 

36.  Dicranella  subulata  (Hcdw )  Schpr ,  Comii.  p.  13(1.S55).  — 

Dieranum  subulatum  Hedw  ,  Spec.  musc.  p.  12M.  t.  31,  fig.  1  —  5 
(1.S01). 

Meso-  und  Hemixerophvt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  oder 
^'elhgrünen,  etwas  glänzenden,  0,5 — 2  cm  hohen,  selten  höheren 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  nur  am  fJrunde 
mit  Rhizoiden.   Blätter  unten  kleiner,  die  oberen  aus  verbreiterter, 
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fast  eiförmiger  und  aufrechter,  halbscheidiger  Basis  rasch  in  eine 
selir  lange,  hohle,  nur  an  der  Spitze  .schwach  gezähnte,  auf- 
gerichtete oder  geh  wach  einseitig -sichelförmig  gebogene  Pfrieme 
auslaufend,  bis  3  mm  lang  und  0,40  mm  breit.  Rippe  ver- 
breitert, etwa  Va — Vs  des  Scheidenteils,  auslaufend,  am  Rücken 
glatt.  Laminazellen  im  basalen  Teile  eng-linear,  gegen  die 
Seitenränder  noch  enger,  dünnwandig  und  glatt,  in  der  Pfrieme 
z.  T.  zweischichtig.  —  Zwei  häusig;  cf  Pflanzen  kleiner,  meist 
den  Fruchtrasen  beigesellt,  cf  Blüten  knospenförmig,  gipfclständig, 
zuletzt  durch  einen  subHoralen  Spross  scheinbar  seitenständig; 
Antheridien  mit  längeren,  gelben  Paraphysen.  Sporogone  mit 
roter,  aufrechter,  0,5 — 1,5  cm  hoher  Seta.  Kapseln  geneigt  bis 
wagerecht,  un regelmässig,  hochrückig,  eiförmig,  gelb-  bis  rotbraun, 
mit  etwas  dunkleren  Streifen,  die,  wenn  die  Urne  trocken  oder 
besonders  nach  der  Entdeckelung  als  Längsrippen  hervortreten, 
entleert  weitmündig.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang  und  schief 
pfriemenförmig  geschnäbelt,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die 
Urne.  Ring  differenziert,  zweireihig,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Epidermis  in  den  dunkleren  Streifen  meist  etwas  weiter  und 
unregehnässig  länglich- polygonal,  in  den  dazwischen  liegenden 
Teilen  gewöhnlich  enger  und  mehr  oder  minder  prosenehymatiseh, 
sämtlich  dickwandig;  um  die  Urnenmündung  kleiner  und  poly- 
gonal. Peristom  gelbbraun,  mit  niedrigem  basalen  Tubus, 
0,:>5 — 0,10  mm  hoch.  ^  Zähne  schmal,  längs  gestrichelt,  bis  7a 
oder  fast  7s  in  zwei,  oben  bleiche  und  fein-papillöse  Schenkel 
gewpalten.  Sporen  gelb,  fast  glatt,  kugcltetraedrisch ,  12— 2o/ti 
diam.    Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  1).  crispa;  bisher  nur  Kr088.:  Sommerfeld, 
bei  Häschen  18^2  von  Alisch  entdeckt! 

37.  Dicranella  cerviculata  (Hedw.)  Schpr.,  Coroll.  p  13 

(1S55).  —  Dicranum  eerviculatum  Hedwig,  Descr.  III.  p.  8'.)  t.  37 
A.  (171)2).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  42.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  09. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  grünen,  gelbgrünen  bis  gelben, 
oft  ausgedehnten,  0,5 — 2,  auch  o— 4,  sehr  selten  bis  8  cm  hohen 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  nur  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Untere  Blätter  kleiner,  lanzettpfriemenförmig, 
obere  aus  schmal  ovaler,  halbscheidiger  Basis  rasch  iu  eine  lange, 
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linnig  hohle,  an  der  Spitze  klein  gezähnelte  oder  ganzrandige  Pfrieme 
verschmälert,  trocken  verbogen  und  fast  kraus  oder  deutlich  ein- 
seitig-sichelförmig bis  fast  steif  aufrecht,  1,50 — 2,14  mm  lang  und 

0.  20  —  U,i>0  mm  breit.  Rippe  breit  und  Hach,  Va — V*  der  Blatt  - 
basis  und  oberwärts  die  ganze  Pfriemenspitze  einnehmend. 
La  mi  na  zellen  eng,  verlängert -rechteckig  und  sechsseitig,  gegen 
die  Seitenränder  des  Scheidenteils  noch  enger  werdend,  dünn- 
wandig, nicht  getüpfelt,  glatt.  —  Zweihäusig;  $  Pflanzen  kleiner, 
einfach,  bis  7  mm  hoch,  meist  den  Fruchtrasen  untermischt; 
d*  Blüten  knospen  form  ig,  gipfelständig,  aber  durch  einen  neuen 
subtloralen  Spross  später  scheinbar  seitenständig;  Antheridien 
mit  gelben  Paraphvsen.  Sporogone  mit  gelber,  aufrechter, 
1  — 1,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt,  eiförmig,  mit  empor- 
gehobenem Rücken,  trocken  glatt  oder  besonders  entdeckelt  längs- 
rippig,  gelb  bis  rotbraun.  Hals  kropfig  von  der  Seta  abgesetzt. 
Haube  V2  — 'Vi  der  Urne  deckend.  Deckel  laug  und  schief 
pfriemenförmig-geschnäbelt.  Ring  1 — 2  reihig,  kleinzellig,  bleibend. 
Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl  verlängert  prosenchvmatisch 
und  sehr  dickwandig,  um  die  Urnenmündung  ausser  den  zarten 
Ringzellen  meist  drei  Reihen  kleiner,  polygonaler  und  querbreiter 
Zellen.  Peristom  gelbrot  bis  purpurn,  längs  gestrichelt,  mit 
niedrigem  basalen  Tubus,  etwa  0,83  mm  hoch;  Zähne  schmal,  bis 
zur  Mitte,  seltener  tiefer  in  2  —  3,  oben  bleiche,  spiralig-  oder 
kreuzweis  gestrichelte,  mitunter  groh-p;ipillöse  Sehonkel  gespalten. 
Sporen  gell»,  grünlich-gelb  oder  grün,  glntt,  papillös  oder  warzig 
und  12  — 1K,  selten  bis  25  fi  diam.    Sporenreife  im  Hochsommer. 

In  Hochmooren  auf  nacktem  Torfboden,  aber  auch  in  Ausstichen  auf 
sandigem  Ton-  und  Lehmboden,  in  Gebirgsgegenden  sogar  auf  nassen  Kelsen 
sehr  verbreitet  und  meist  überreich  mit  Sporogonen.  Var.  pusilla  (Hedw.) 
Schpr.      Pfliinzclien  nur  wenige  mm  hoch.    Mütter  steif  aufrecht  abstellend 

1.  mzcttlich,  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  gezähnt,  etwa  1  mm  lang  und 
Ü,ls  nun  breit;  Kippe  der  Blattbasis.  Kapsel  sehr  klein  und  schwach 
kropfig.  —  Oprig. :  Lockstedt,  Moorheide  (.laap!).  —  Var.  intermedia  Warnst., 
Verb.  Bot.  Ver.  42.  Jahrg.  p.  1!)4  (IM1.)?)).  —  In  niedrigen,  gelben  Rüschen 
mit  Dicr.  heteromalla.  Blätter  steif  aufrecht-abstehend,  nur  an  der  üussersten 
Spitze  gezähnelt  oder  ganzrandig  bis  1,14  mm  lang  und  0,20  mm  breit;  Kippe 
V,-  V,  der  Blattbasis.  Kapsel  sebön  rotbraun,  schwach  kropfig.  Sporen 
18—  25  ji  diam.,  kugelig,  grünlich-gelb  bis  bräunlich,  warzig.  Sporenreife 
im  August.  —  Oprig.:  Triglitz,  Heckenwall  auf  Moorsand  (.7 aap!!).  Kross.: 
S  >m  Dierfeld,  Försterei,  Moorsand  (R.  Schultz!).       Var.  robusta  Warnst. 

In  oben  grünen,  innen  schmutzig-braunen,  dichten,  5 -Kein  hohen  rcich- 
fmchtenden  Rasen.    Blätter  meisf  einseitig-sichelförmig  bis  2,1  1  mm  lang 


Digitized  by  Google 


—  126 


und  0,1U  mm  breit,  ganzrandig  oder  nur  in  der  üussersten  Spitze  gezähnelt 
Peristomzähne  2— -i-sclienkelig,  in  der  bleichen  Spitze  grob  papillüs.  Sporen 
grün,  papillüs,  15 — 18,  selten  bis  2H  diam.  —  Hamburg:  Bergedorf,  auf 
Tonschlainm  (.laap!).  —  Vielleicht  ist  die  von  Itzigsohn  in  seinem  Verzeichnis 
drr  in  der  Mark  Brandenburg  gesammelten  Laubmoose  (IN47)  erwähnte  var. 
gracilescens  von  Alaunschlamm  bei  Freienwalde  eine  ähnliche  Form.  — 

f.  irrigata  H.  Müll.  (Wcstf.  Laiibm.  no.  2l.~>b)  ist  eine  dicht  gedrängte, 
bis  3  cm  hohe,  oben  gehrüunle  und  innen  von  Krde  durchsetzte,  meist  sterile 
Form  von  nassen  Schieferfelsen,  wie  sie  auch  in  den  Ardennen  von  Cardot 
als  var.  saxiCOla  nachgewiesen  worden  ist. 

38.  Dicranella  heteromalla  (Dill.)  Coroll.  p.  13  (1855).  — 

Bryum  hetcromallum  Dill.,  Hist.  musc.  p.  375.  t.  47,  fig.  37 
(1741).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mitteini.  no.  43.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  11. 

Mesophyt  1  Pflanzen  in  grünen  bis  gelbgrünen,  mehr  oder 
minder  glänzenden,  ziemlieh  bis  sehr  dichten,  1 — 2,  seltener 
3 — 4,5  cm  hohen,  oft  ausgedehnten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht, 
meist  einfach  und  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Blätter  aus 
lanzettlicher  oder  eilanzettlicher  Basis  lang  pfriemenförmig,  kielig- 
hohl,  nieht  scheidig,  im  oberen  Teil  des  Grundes  öfter,  sowie  an 
der  Spitze  stets  (bisweilen  weit  herab)  scharf  gesägt,  einseitig- 
sichelförmig oder  steif  aufrecht  abstehend,  bis  3  mm  lang  und 
0,33  mm  breit.  Rippe  kräftig,  Ys  der  Blattbasis,  den  oberen 
Teil  der  Pfrieme  ausfüllend  und  hier  unterseits  fein  gezähnt. 
Laminazellen  im  basalen  Blattteile  verläugertrechteckig,  40  bis 
50  /i  lang  und  12 — 15  /u  breit,  an  den  Rändern  des  sich  ver- 
schmälcrnden  Teils  etwas  kürzer  und  unregelmässig,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt.  Perichaetialblätter  aus  breitem,  halbscheidigem 
Grunde  pfriemenförmig.  —  Zweihäusig;  d*  Pflanzen  kleiner, 
oft  den  Fruchtstämmchen  beigemischt;  Blüten  knospenförmig, 
gipfelständig.  Sporogone  mit  1 — 2,5  cm  hoher,  gelber,  auf- 
rechter Seta.  Kapsel  glänzend,  geneigt,  hochrückig,  verkehrt- 
eibinnig  bis  eilänglieh,  rötlich-gelb,  selten  fast  blutrot,  mit  einigen, 
etwas  schief  verlaufenden,  breiten,  dunkeleren  Streifen,  die  trocken 
als  Rippen  vortreten,  sehiefmündig  und  entdeckelt  unterseits 
unterhall»  der  Mündung  stark  eingeschnürt.  Haube  Ys — 7*  der 
Urne  deckend.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang  und  schief 
pfriemenförmig  geschnäbelt,  von  Urnenlänge.  Ring  differenziert, 
kleinzellig,  2-  und  3  reihig,  bleibend.  Zellen  der  Epidermis 
in  den  nicht  gestreiften  Teilen  verlängert  prosenehymatisch,  eng 
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lumig  und  mit  ausserordentlich  stark  verdickten,  etwas  gebogenen 
Wänden;  die  der  Streifen  etwas  weitlumiger,  weniger  verdickt  und 
nieist  rechteckig.  Peristom  purpurn,  mit  sehr  niedrigem  basalen 
Hohlzylinder,  bis  0,50  mm  hoch;  Zähne  bis  etwa  zur  Mitte  in  2, 
seltener  3  pfriemenförmige,  oben  bleiche  und  papillöse,  nach  unten 
papillüs- längsgestrichelte  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelblich, 
glatt,  kugeltetraedrisch,  12 — 14,  selten  bis  IS  /*  diam.  Sporen- 
reife im  Herbst  und  Winter. 

(it-rn  in  Laubwäldern  an  Wegrändern,  Graben  büschungen,  auf  tonig- 
lehmigem  Waldboden,  in  feuchten  Ausstichen  usw.  sehr  verbreitet  und  meist 
reirh  mit  Sporogonen.  —  Var.  interrupta  (Hedw.)  Bryol.  eur.  ist  eine  sehr 
dichte,  3 — 1,5  cm  hohe,  meist  sterile  Form  mit  ausgezeichnet  einseitig-sichel- 
fürmigen  Beblätterun?,  die  durch  die  etagenmässig  übereinander  stellenden 
Jahrestriebe  unterbrochen  wird.  —  So  bei  uns  noch  nicht  beobachtet.  — 
var.  sericea  (Schpr.)  H.  Müll.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  8.  Jahrg.  p.  «5 
(]K»>(>).  —  In  dichteu,  weichen,  seidenglänzenden,  bis  iJ  cm  hohen,  sterilen 
Rasen.  Blatter  steif-aufrecht  oder  schwach  einseitswendig,  an  den  Rändern 
und  am  Rücken  der  Rippe  stark  und  dicht  weit  herab  gezähnt.  —  So  auf 
feuchten  Sandsteinfelsen ;  in  unserem  Gebiet  nicht  zu  erwarten.  —  var.  atricta 
Bryol.  eur.  (1847).  —  In  dichten,  grünen,  innen  gebleichten,  seidenglänzenden, 
meist  nur  1  cm  hohen  Rasen.  Blätter  steif-aufreeht-abstehend,  gegen  die 
Spitze  hin  schwach  und  weitläufig  gezähnt.  —  Auf  Waldboden.  —  var.  com- 
pacta  Card,  in  litt,  ist  eine  in  dichten,  von  Erde  durchsetzten,  bis  3  cm 
hohen  Rasen  wachsende,  kaum  glänzende  Form  mit  kürzeren,  steif  aufrechten, 
nur  höchstens  an  der  äussersten  Spitze  gezähnten  Blättern.  —  Ardennen. 

39.  Dicraneila  rufescens  (Dicks.)  Schpr.,  Coroll.  p.  vi 

i  lS")5).  —  Bryum  rufescens  Dicks.,  fase.  III.  p.  (».  t.  8.  fig.  1 
(1795). 

Mesophyt!  Pflänzchen  rötlich  überlaufen,  glanzlos,  in  lockeren, 
kleinen  oder  grösseren  (iesellschaften,  nie  dichtrnsig.  Stil  in  in  eben 
einfach,  5 — 10  mm  hoch,  aufsteigend,  nur  am  (Jrunde  mit  Kbi- 
zoiden.  Blätter  unten  kleiner,  schmal  lanzettlich,  obere  bis 
1,50  mm  lang  und  0,20  mm  breit  ;  nicht  scheidig,  aufrecht  ab- 
*t«  hend  oder  einseitswendig,  flachrandig,  oberwärts,  häulig  nur  an 
der  äussersten  Spitze,  deutlich  gesägt.  Rippe  etwa  Va  der  Blatt- 
Ijasis.  mit  o<ler  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend  und  die  Pfrieme 
nicht  ganz  ausfüllend.  Laminazellen  sämtlich  verlängertrecht- 
eckig  und  z.  T.  prosenehymatiseh,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
im  Mittel  100— 130 /i  lang  und  12  /i  breit.  Periehaetial  blätter 
kleiner,  nicht  scheidig.  —  Zwei  häusig;  e/  Pflanzen  oft  den 
Fruchtstämmchen  beigesellt,  kleiner;   cf  Blüten  knospenförmig, 
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gipfelständig;  Hüllblätter  aus  goldgelber,  bobler,  eiförmiger  Basis 
rasch  pfriemenförmig;  Antheridien  mit  schwach  keulenförmigen, 
gelben  Paraphysen.  Sporogone  mit  unten  knieförmig  gebogener, 
roU*r,  «J — 5  nun  bober  Seta.  Kapsel  klein,  aufrecht,  meist  regel- 
mässig, verkehrt  eiförmig  oder  oval,  rotbraun,  glatt,  entdeckelt 
weitmündig  und  deutlich  längsrippig.  Deckel  kegelförmig  und 
meist  kurz  und  schief  geschnäbelt,  Vs  oder  so  lang  wie  die  Urne. 
King  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis  sehr  unregel- 
mäßig, um  die  Urnenmündung  3—4  Reihen  kleiner  und  poly- 
gonal. Spaltöffnungen  sehr  klein,  im  Halsteile.  Perist  om 
mit  ziemlich  hohem,  orangcrotein  basalen  Hohlzyliuder,  etwa 
0,30  nun  hoch.  Zähne  bis  zur  Mitte  in  2,  unten  gelbe,  oben 
bleiche,  papillös- längsgestrichelte pfriemenförmige Schenkel  gespalten. 
Sporen  gelblich  oder  grün,  glatt,  kugeltet  raedrisch,  12 — 14  /i  diam. 
Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

Auf  feuchtem  Lehm-  und  Sandboden  nn  Grabenböschungeii,  in  Aus- 
stichen, Hohlwegen  usw.  selten.  —  Obbar. :  Freienwahle  (Osterwahl  und 
Loeske!);  Pot8.:  Kl.  Glienicke  (Boss);  Rupp.:  Neuruppin  sehr  selten!!; 
Oprig.:  Triglitz  (Jaap!);  KÖnigsb.:  Bärwalde,  Wittstock;  Bärfeldc;  Trossin; 
Warnitz  (Ruthe);  Luck.:  Kochauer  Heide;  Gollwitz  (Rabenhorst).  —  Hamburg: 
Bergedorf;  Sachsenwald;  Harburg;  zwischen  Wedel  und  Rissen  (Jaap!); 
Anhalt:  Ballenstedt  (Zsehacke);  Schlesien:  Muskau  (Rabeuhorst). 

40.  Dicranella  humilis  Ruthe  in  Hcdwigia  ist:;  p.  1 17.  — 

Rnhenh.,  Rryoth.  cur.  no  1321. 

Mesophyt!  PHänzchen  vereinzelt  unter  anderen  kleinen  Moosen, 
gesellig  oder  in  kleinen,  lockeren  Häufchen  und  in  den  vege- 
tativen Organen  Dier.  rufeseens  sehr  ähnlieh.  Stämmehen  sehr 
zart,  rötlieh,  einfach,  aufrecht  und  5 — 7  nun  hoch,  nur  am  (irundc 
mit  Rhizoiden.  Blätter  unten  kleiner,  am  Fruchtstämmeben 
oberwärts  feucht  einseitig-sichelförmig,  trocken  mehr  oder  minder 
verbogen  und  etwas  kraus,  sehmal-lanzettlieh,  bis  1,1-1  mm  lang 
und  O,20 — 0,23  mm  breit,  nicht  seheidig,  flachrandig  und  ober 
wärts  meist  ausgeschweift -geziihnelt.  Rippe  etwa  '/-,  der  Rlatt- 
basis,  bis  zur  Spitze  fortgeführt.  Laminazellen  kurz  bis  ver- 
längert rechteckig  und  sechsseitig,  dünnwandig.  —  Zwei  häusig: 
cf  Hinten  noch  nicht  beobachtet.  Sporogone  mit  zarter,  roter, 
gesehlängclter,  0,.r>  — 1,5  cm  hober,  aufrechter  Seta.  Kapsel 
sehr  klein,  übergeneigt  bis  fast  wagerecht,  hoehrückig  und  etwas 
gekrümmt,   gelbbräunlieh,   trocken  fein  ,   nach   der  Entdeckelung 
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starker  gerippt  und  unter  der  schiefen  Mündung  eingeschnürt. 
Deckel  kegelförmig  und  meist  kurz  und  schief  geschnäbelt,  lf*  so 
lang  wie  die  Urne  oder  etwas  länger.  Ring  differenziert,  1-  bis 
2  reihig,  kleinzellig,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis auf  dem  Rücken  verlängert  rektangulär,  z.  T.  prosenehy- 
matisch,  unterseits  kürzer,  quadratisch,  kurz-rechteckig  und  poly- 
gonal. Pcristom  purpurn,  mit  niedrigem  basalen  Tubus,  0,28 
bis  0,30  mm  hoch;  Zähne  schmal,  längs  gestrichelt,  zu  '/» — V* 
in  2,  oben  bleiche  und  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen 
gelblich,  glatt,  kugeltetraedrisch,  12 — 1#  p  diam.  Sporenreife  im 
Herbst. 

Bisher  nur  Königsb.:  An  Grabenrändern  bei  Guhilen  unweit  Mohrin  in 
Gesellschaft  von  Dicr.  Sehreberi,  Pier,  nifeseens,  Ditrichutu  tortile,  Tri«  hodon 
nsw.  vor  von  R.  Ruthe  entdeckt.  —  Steht  in  der  Mitte  zwischen  I)i«r. 

rufescens  und  Dicr.  varia;  der  ersteren  gleichen  die  vegetativen  Organe,  der 
letzteren  die  allerdings  viel  kleineren,  schlankeren  Kapseln. 

41.  Dicranella  varia  (Hedw.)  Scbpr.,  Coroll.  p.  13  (1S55).  — 

Dicranum  varium  Hedw.,  Descr.  II.  p.  93.  t  34  (1789).  —  Thiele, 
Laubin.  d.  Mittelm.  no.  44.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  11. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichtgedrängten,  grünen  oder  gelb- 
grünen, glanzlosen,  0,5 — 2,  seltener  3 — 5  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  nur  am  Grunde  mit 
Rhizoiden.  Blätter  unterwärts  wenig  kleiner,  aufrecht-abstehend 
•  der  etwas  einseitig  und  schwach  sichelförmig,  aus  schmal  - 
eilanzettlicher,  nicht  scheidiger  Basis  ziemlich  rasch  in  eine  rinnig- 
hohle,  oben  schwach  gezähnelte,  an  den  Rändern  umgebogene  und 
2  schichtige  Pfrieme  verschmälert,  1,14 — 1,60  mm  lang  und  0,3 
bis  0,4  mm  breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  mit  der  Spitze  endend, 
etwa  V5  der  ßlattbasis.  Laminazellen  eng,  länglich-rechteckig 
und  verlängert  sechsseitig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  glatt.  — 
Zweihäusig;  rf  Pflanzen  meist  in  gesonderten  Rasen,  schlank, 
mitunter  bis  3  cm  hoch.  Blüten  knospenförmig,  gipfelständig, 
spater  durch  einen  subfloralen  neuen  cf  Spross  scheinbar  seiten- 
ständig; Hüllblätter  aus  bauchigem,  schmutzig-bräunlichem,  ovalem 
Grunde  plötzlich  pfriemenfürmig,  die  innersten  eiförmig  und  kurz 
gespitzt;  Antheridien  mit  Paraphysen.  Sporogone  mit  purpur- 
roter, 0,o — 1  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  geneigt,  seltener 
fast  aufgerichtet,  eiförmig,  mit  emporgehobenem  Rücken,  rotbraun, 
glatt,  schiefmündig,  entleert  gekrümmt  und  unter  der  Mündung 
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eingeschnürt.  Deckel  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  schief-  und 
kurz-geschnäbelt,  kürzer  oder  so  lang  wie  die  Urne.  Ring  nicht 
differenziert.  Zellen  der  Epidermis  ziemlich  regelmässig,  auf 
dem  Urnenrücken  verlängert -rechteckig,  mit  verdickten  Längs- 
wändeu,  uuterseits  quadratisch  und  sechseckig,  mit  rings  verdickten 
Wänden.  Peristom  purpurn,  mit  schmalem  basilaren  Tubus, 
0,33  mm  hoch;  Zähne  schmal,  längsgestrichelt,  zu  XU  in  zwei 
pfriemenförmige,  oberwärts  bleiche  und  papillöse  Schenkel  gespalten. 
.Sporen  gelb,  fast  glatt,  kugeltetracdrisch,  12 — 16  diain.  Sporen- 
reife  im  Herbst  und  Winter. 

In  Ausstichen  auf  feuchtem,  quelligem  Ton-  und  Mergelboden  oft 
Massenvegetation  bilden«!  und  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Var.  tenui- 
folia  Hryol.  cur.  —  Pflanzen  schlanker,  Mütter  zarter,  mit  dünner  oder  fast 
fehlender  Rippe  und  längeren  Luminazellen.  —  So  bisher  aus  dem  Gebiet 
nicht  bekannt.  —  Var.  callistoma  Brvol.  eur.  Kapsel  kleiner,  aufrecht, 
weitiniindig,  mit  breitem,  kegelförmigem  Deckel  von  l:menlänge.  So  ver- 
einzelt unter  der  gewöhnlichen  Form  nicht  selten. 

20.  Gattung:  Dicranum  Hedw. ,  Fund.  II.  p.  91.  t.  S, 

fig.  41  und  42. 

Name  von  dikranos:  zweiköpfig,  zweizinkig,  wegen  der  meist 
in  2  Schenkel  gespaltenen  Peristomzähne. 

Übersicht  der  märkischen  Arten. 
A.  Stammhlätter  nicht  querwellig  (selten  bei  einzelnen  Fonnen 

schwach  unduliert)  Dicrana  leiophylla. 

a)  Kippe  schmal,  \::    \y  der  Blatt  basis:  Pflanzen  sehr  kräftig 

und  robust,    Laminazellen  stark  getüpfelt. 

ii)  Blätter  am  Haude  und  am  Hiicken  der  Hippe  oberwärt  s 
stark  gesägt:  Zellen  sämtlich  langgestreckt.  Blatt- 
flügelzellen hyalin.  Hippe  mit  2  medianeu  Deuter- 
reihen.  Sporogone  1  .">  in  einem  Perichaetium. 
Laubwaldbewohner  D.  majus. 

ff)  Blätter  am  Rande  und  am  Hiicken  der  Rippe  oberwärt s 
meist  gesägt,  selten  fast  ganzrandig  und  die  Kippe  glatt; 
Zellen  in  der  oberen  Blatthiilfte  vcrlängert-rhom- 
boidisch.  nur  in  der  äusserst en  Spitze  bisweilen  rhom- 
bisch. Blattflügelzellen  gelbbraun.  Kippe  mit  einer 
medianen  Deuterreihe.  Sporogone  einzeln.  Nadel- 

und  Laubwaldbewohner  D.  SCOparilim. 

h)  Rippe   breiter,    x'b    1  :,   der   Blattbasis:    Pflanzen  viel 

schmächtiger.  Laminazellen  nicht  oder  schwach  getüpfelt. 

it)  Blätter  in  der  oberen  Hälfte  sehr  brüchig  und  ihre 
Spitze  deshalb  meist  abgebrochen. 
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*  Blätter  trocken  und  feucht  steif  horsten  form  ig  auf- 
recht. Zellen  oberwärts  kurz  rektangulär.  Rippe 
ohne  Sterei'denbänder.  In  gemischten  Wäldern  am 
Grunde  alter  Kiefern  D.  Stricttim. 

**  Blätter  trocken  einwärts  gebogen  und  gedreht, 
feucht  steif  aufrecht-abstehend.  Zellen  weit  herah  fast 
regelmässig  quadratisch.  Hippe  mit  2  dünnen 
StereYdenbändern  und  heiderseits  differenzierten  Aussen- 
zellen. Laubwaldbewohner,  an  Buchen,  Erlen  und  er- 
ratischen Blöcken  D.  viride. 

ti)  Blätter  nicht  brüchig  und  die  Spitzen  daher  unverletzt. 

*  Blätter  trocken  stark  gekräuselt  und  spiralig 
gedreht,  oberwärts  am  Rande  weit  herab  gesägt  und 
unterseits  mehr  oder  minder  mamillös  rauh.  Zellen  im 
oberen  Blattteil  ziemlich  regelmässig  quadratisch 
und  kurz  rcktangulär.  Rippe  meist  ,/5  der  Blattbasis. 
Habituell  wie  Dieranoweisia  cirrhata.    Am  (i runde  alter 

Kiefern  D.  montanum. 

*  *  Blätter  trocken  stark  sichelförmig  einseits wendig  und 
etwas  gedreht  bis  fast  kraus,  oberwärts  am  Rande 
gesägt  und  unterseits  mehr  oder  minder  mamillös-rauh. 
Zellen  im  oberen  Blattteil  in  Mehrzahl  quadratisch, 
mit  einzelnen  dreieckigen  und  kurz  rechteckigen 
gemischt.  Rippe  etwa  */.  der  Blattbasis.  Habituell 
wie  D.  scoparium  var.  curvulum.    Öfter  mit  vorigem: 

D.  fuscescens. 

Blätter  trocken  eingebogen  und  schwach  gedreht, 
selten  einseitswendig-siehelförinig.  nur  gegen 
die  Spitze  hin  schwach  gesägt  und  unterseits 
glatt.  Zellnetz  ähnlich  wie  bei  den  beiden  vorigen 
Arten.  Stämmchen  oben  fast  immer  mit  dünnen, 
kleinblättrigen  Bruchästchen.  Meist  auf  faulenden, 
feucht-liegenden  Baumstümpfen     .    .    .    D.  flagellare. 

c)  Rippe  sehr  breit,  mindestens  1  der  Blat tbasis,  in  der 
oberen  Hälfte  die  ganze  Pfrieme  einnehmend,  im  Querschnitt 
.'{-schichtig,  sporadisch  4-  und  ."»-schichtig,  mit  1  Reihe  medianer, 
chlorophvllhaltiger  Deuter,  die  ober-  und  unterseits  von 
l  Reihe  dünnwandiger  Luftzellen  eingeschlossen  werden:  nur 
am  Rücken  sind  mehrere  Längsreihen  grüner  Zellen  zwischen 
die  letzteren  eingelagert.  Blätter  meist  siehelförmig- 
einseitswendig.  oberwärts  an  den  Rändern  l!-reihig 
gezähnt.  Laubwaldbewohner,  auf  erratischen  Blinken,  seltener 
an  Bm  hen  D.  lOfigifolilim. 

B.  Stammblätter  stets  querwellig.     Pflanzen  sehr  kräftig  und 
stattlich.     Laminazellen  stark  getüpfelt    .    .    D.  Undulata. 
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a)  Zellen  in  der  oberen  Blatthälfte  klein  und  sehr  un  regel- 
mässig, rundlich,  quadratisch,  dreieckig  und  kurz 
rektangulär. 

u)  Blätter  am  Stammgipfel  schopfig  gehäuft  und  kopf- 
förmig  zusammen  neigend,  etwas  gekräuselt:  an  den 
Rändern  o  herwärts  schwach  gesägt  und  an  der  Rücken- 
fläche mehr  oder  minder  durch  stumpfe  Mamillen 
rauh.    Xerophyt  in  sehr  trockenen,  dürren  Kieferwäldern: 

D.  spurium. 

(i)  Blätter  am  Stammgipfel  nicht  schöpf  ig  gehäuft,  meist 
aufrecht-abstehend,  selten  schwach  einseitswendig  oder 
etwas  kraus,  oberwärts  kräftig,  fast  dornig-gesägt 
und  an  der  Rückenfläche  glatt.  Meso-  und  Hvgro- 
phyt  in  moorigen  Erlenbrüchen  und  Hochmooren: 

D.  Bergeri. 

b)  Zellen  in  der  oberen  Blätthälfte  lang-gestreckt,  recht- 
eckig bis  verlängert-rhomboidiseh. 

u)  Blätter  stark  querwellig,  feucht  fast  sparrig  abstehend, 
nur  die  Schopfblätter  öfter,  sehr  selten  sämtliche  Stamm- 
blätter einseitig  sichelförmig,  unten  an  den  Rändern  ein- 
gerollt, oberwärts  dornig  gesägt,  wie  auch  unterseits 
die  Rippe,  letztere  etwa  1/Vo  der  Blattbasis.  Sporogone 
zu  1 — 5  in  demselben  Perichaetium.  Xerophyt  in  dürren 
Kieferwäldern  D.  Undulatum. 

(i)  Blätter  schwächer  querwellig,  aufrecht-abstehend  und 
z.  T.  einseitswendig:  unten  an  den  Rändern  nicht  ein- 
gerollt, an  der  Spitze  meist  dornig-gesägt..  am  Rücken 
glatt  oder  wenig  rauh.  Rippe  etwa  1  n — Vis  der  Blatt- 
basis.  Sporogone  meist  einzeln,  selten  2  aus  demselben 
Perichaetium.  Meso-  und  Hygrophyt  in  Erlenbrüchen  und 
auf  Sumpfwiesen  D.  Bonjeanl. 

42.  Dicranum  majus  Turn.,  Muse.  hib.  p.  59,  t.  4  (1804). 

Hein i xerophyt !  Pflanzen  sehr  kräftig  und  Dicr.  scoparium 
var.  recurvatum  sehr  ähnlich,  in  lockeren,  grünen  oder  gelbgrüncn, 
bis  10  cm  hoben,  seltener  höheren  Rasen.  Stämmeben  nieist 
aufsteigend,  massig  mit  Rhizoidenfilz  bekleidet;  im  Querschnitt 
rundlich-dreieckig,  Zentralstrang  und  Grundgewebe  gelb,  im  Um- 
fange mit  3  -4  Reihen  engerer,  verdickter,  gelbroter  Mantelzellen. 
Blätter  aus  breit  lanzettlieber  Basis  allmählich  in  eine  lange, 
rinnig  bohle,  am  Rande  bis  zur  Mitte  herab  gesägte  Pfrieme  ver- 
schmälert, im  Mittel  10  mm  lang  und  2  mm  breit,  meist  einseitig- 
sichelförmig,  selten  aufrecht,  nicht  oder  sehwach  querwellig.  Rippe 
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etwa  1  ■)  der  grössten  Blattbreite,  am  Grunde  durch  2-schichtige 
Zellen  der  Lamina  scheinbar  plötzlich  verbreitert,  mit  der  dornig 
gesägten  Blattspitze  endend  und  hier  am  Rücken  ebenfalls  kräftig 
gezähnt;  im  Querschnitt  mit  2  Reihen  medianer  Deuter,  die  oben 
und  unten  von  einem  Stereidenbande  eingeschlossen  werden; 
Aussenzellen  der  Rückseite  differenziert,  innen  meist  nur  mit 
vereinzelten  differenzierten  Aussenzellen.  Laminazel len  sämtlich 
schmal  und  langgestreckt,  mit  getüpfelten  Wänden;  Blattflügel- 
zellen hyalin,  3-  bis  5-schichtig.  Innere  Perichaetialblätter 
lang,  röhrig  scheidig,  breit-oval,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze 
plötzlich  mit  aufgesetzter  Pfrieme.  —  Zwei  häusig  und  pseudo- 
autöcisch;  o  Pflanzen  schlanker,  selten;  Zwergmännchen  im 
Rhizoidenfilz  der  fruchtenden  Stämmchen  unter  dem  Perichaetium. 
Sporogone  mit  gelber,  3 — 5  cm  hoher,  aufrechter  Seta,  zu 
1—  o  in  demselben  Perichaetium.  Kapseln  geneigt,  länglich- 
eiförmig,  hochrückig,  schiefmündig,  grünlich-gelb,  trocken  glatt 
oder  schwach  längsrippig,  entleert  zuletzt  dunkelbraun,  gekrümmt 
und  längsfaltig.  Haube  fast  die  Kapsel  deckend.  Deckel  lang 
und  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt,  so  lang  oder  länger  als 
die  Kapsel  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis 
.*ehr  unregelmässig,  am  Urnenrücken  meist  rechteckig,  unterseits 
kürzer,  quadratisch  und  polygonal,  sämtlich,  besonders  in  den  Ecken, 
stark  verdickt,  um  die  Urnenmündung  4  —  5  Reihen  kleiner, 
rundlich-polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile. 
Peri^tom  orangerot,  längs  gestrichelt,  mit  basalem  Hohlzy linder, 
0,70  mm  hoch.  Zähne  bis  zur  Mitte  in  2  gelbe,  nur  an  der 
Spitze  hyaline,  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  olivengrün, 
18 — 25  diam.,  pnpillös,  kugelig,  mit  zahlreichen  gelbliehen, 
tetraedrischen  untermischt  von  12  p  diam.  Sporenreife  im  Spät 
sommer. 

Laubwaldbewohner!  Auf  humusreichem  Waldboden,  seltener  in  Krlen 
brächen  an  modernden  Stöcken  selten  und  meist  steril.  —  Temp.:  Brüsen- 
waldeü;  Obbar. :  Biesenthal  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig. :  Jacobs- 
dorf:  Sagast  (Jaap!).  Arns.:  Arnswalder  Stadtforst;  hier  lHüil  vom  Verf. 
mit  Sicherheit  für  das  Gebiet  zuerst  nachgewiesen.  —  Die  Angabe  von 
Rabenhorst  in  Flor,  lus.,  dass  Dicr.  majus  im  ganzen  Gebiet  häufig  vor- 
komme, macht  sie  verdächtig,  und  aus  diesem  Grunde  hat  Reinhardt  dieselbe 
in  seinem  Verzeichnisse  wahrscheinlich  nicht  aufgenommen.  —  Pommern: 
Heringsdorf;  Rügen  (A.  Braun!);  Stolp  (Karl!);  Stettin  (WinkelmamO;  Um- 
gegend von  Hamburg  verbreitet  (Jaap!).  —  Yar.  subundulatum  Warnst.  — 
Blätter  z.  T.  mehr  oder  minder,  aber  deutlich  querwellig.  —  Oprig.:  Witt- 
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stork,  Natteheide  (Jasip!).  -  Var.  orthophylfum  A.  Braun  in  Milde,  Bryol. 
sil.  p.  71  ist  eine  Form  mit  entweder  schwach  einseitig  gebogenen  Blättern 
und  aufrechten  Sehopfblättern  oder  mit  überall  aufrechten  Blättern.  — 
Hamburg:  Sachsenwald;  Harburg  (Juap!).  Eine  sehr  eigentümliche  Form  ist 
f.  bulbifera  Schiffn.  in  litt,  mit  zahlreichen  am  (tipfei  der  Stammelten 
vorkommenden,  dick  knospe nförmigcn  Anguillula-tiallen.  l>ie  Blättchen 
derselben  sind  sehr  klein  und  hohl,  eiförmig,  kurz  zugespitzt  »»der  stumpf, 
die  Kippe  verschwindet  vor  der  Spitze  und  die  Zellen  sind  weit  rhomboidiscb, 
dünnwandig  und  getüpfelt. 

43.  Dicrantim  SCOparium  (L.)  Hedw.,  Fund.  inusc.  II.  p.  92, 

t.  »S.  Hg.  41  und  42  (1782).  —  Bryum  scoparium  L.,  Spee.  pl. 

1117  (17ß3).  —  Warnst.,  Mark.  Laubin.  no.  13. 

S.  100,  Fig.  2.    b,  Bruchknospe  (br)  mit  junger  Pflanze  (pf)  aus  einer 
ruhenden  Astanlage,    k,  Kapsel  mit  Haube. 

Xcro  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  oberwärts  grünen  oder 
gelblich-  bis  bräunlichgrünen,  lockeren  oder  dichten,  mehr  oder 
minder  durch  anfangs  weisslichen,  später  braunen  Rhizoidenfilz 
verwebten,  bis  10  cm,  sehr  selten  bis  18  cm  hohen  Rasen. 
Stamm cheu  aufrecht  oder  aufsteigend,  ästig;  im  Querschnitt 
rundlich-3-kantig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  gelb,  im  Um 
fange  2  —  3  Reihen  kleinerer,  schwach  oder  stärker  verdickter 
gelbrotcr  Mantelzellen.  Blätter  aus  breit  lanzettlichem  Grunde  in  eine 
lange,  röhrig-hohle,  oberwärts  meist  gesägte  Pfrieme  verschmälert, 
seltener  mit  breiter,  stumpflicher,  kürzerer,  ganzrandiger  Spitze; 
entweder  unregelmässig  abstehend  und  die  gedrängten  Schopf- 
blätter sichelförmig  oder  sämtliche  Blätter  einseitig  sichelförmig, 
selten  alle  aufrecht-anliegend;  fast  immer  glatt,  seltener,  besonders 
in  der  oberen  Hälfte,  querrunzelig;  bis  1U  mm  lang  und  1,5  bis 
2  mm  breit.  Rippe  dünn,  etwa  V?  der  Blattbasis,  nur  am 
Grunde  durch  beiderseits  doppelschichtige  Laminazellen  scheinbar 
verbreitert,  in  der  Spitze  oder  kurz  vor  derselben  erlöschend;  im 
Querschnitt  mit  1  Reihe  von  6  —  8  medianen  Deutern,  die  ober 
und  unterseits  von  einem  Stereidenbande  eingeschlossen  werden; 
die  auf  der  Rückseite  wenigen  diHcrenziertcn  Aussenzellen  ent- 
wickeln sich  im  oberen  Pfiienienteile  meist  zu  2,  seltener  3  — "> 
gesägten  Flügeln  oder  Lamellen,  die  nur  in  seltenen  Fällen  nicht 
oder  kaum  zur  Ausbildung  gelangen.  Laminazellen  in  «ler 
oberen  Blatthälfte  verlängert  rhomboidisch-sechsseitig,  nur  in  der 
äusscrsteii  Spitze  bisweilen  rhombisch,  nach  unten  verlängert 
rechteckig,  mit  verdickten,  stark  getüpfelten  Wänden,  seltener 
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dünnwandig  und  schwach  getüpfelt;  in  den  Blattflügeln  eine  gut 
begrenzte  (mippe  gelbbrauner,  aufgeblasener,  quadratischer  und 
kurz  rechteckiger,  2-  bis  ^schichtiger  Zellen,  die  die  Rippe  nicht 
erreichen.  —  Zweihäusig  und  pscudoautüeisch.  rf  Pflanzen 
kleiner,  in  gesonderten  Rasen;  c?  Blüten  gipfelständig,  später 
durch  einen  subfloralen  Spross  scheinbar  seitenständig,  knoxpen- 
formig,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  vielen  gelben,  längeren 
Paraphvscn;  äussere  Hüllblätter  aus  gelbem,  ausgehöhltem  Grunde; 
lang  lanzettlich,  die  innersten  sehr  klein,  eiförmig  kurz  gespitzt  und 
dünnrippig.  Oft  finden  sieh  aber  auch  überaus  winzige,  nur  unter 
der  Lupe  wahrnehmbare,  knospen  form  ige  q  Pflänzchen  (Zwerg- 
männehen)  in  Kolonien  im  Rhizoidenfilz  der  fruchtenden  Stämmchen 
in  der  Nähe  des  Perichaetiums.  Innere  Perichaetialblättcr 
sehr  gross,  breit  länglich  oval,  scheidig  zusammengerollt,  der  breit 
abgerundete  Scheidenteil  plötzlich  in  eine  Pfrieme  auslaufend, 
zartrippig.  Sporogone  mit  am  Grunde  roter,  oben  gelblicher, 
2—4  cm  hoher  Scta,  meist  einzeln.  Kapsel  regelmässig  oder 
etwas  hoch  rückig,  zylindrisch,  schwach  gekrümmt  und  übergeneigt, 
braun,  glatt,  derbwandig.  Haube  die  ganze  Kapsel  deckend. 
Deckel  lang  und  pfriemenförmig  schief  geschnäbelt,  von  Kapsel- 
länge.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis  auf 
dem  Kapselrücken  rechteckig,  untersei t-s  quadratisch  und  poly- 
gonal. Spaltöffnungen  oberflächlich,  spärlich  im  Halsteil. 
Poris tom  mit  niedrigem  basalen  Hohlzylindcr,  purpurn,  U,(>0  bis 
0,05  mm  hoch.  Zähne  ziemlieh  breit,  bis  etwa  zur  Mitte  unregel- 
mässig in  2  —  3  ungleiche,  gelbe,  papillös  längsgestrichelte  Sehenkel 
geteilt,  nach  unten  mit  Ivängsstrichelung  und  häufig  ritzenförmig 
durchbrochen;  auf  der  Innenseite  mit  dicken,  seitlich  oft  vor- 
ragenden Querbalken.  S  poren  gelbbraun,  papillös,  18 — 25 /t  diam. 
Sporenreife  im  Spätsommer.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
brüchige  Endknosj>en  der  Stämmchen,  die  entweder  an  der  Spitze 
oder  in  der  Nähe  der  Bruchstelle,  mitunter  an  beiden  zugleich, 
zu  neuen  Pflänzchen  auswachsen.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d. 
L'iubm.  p.  7  — <S.) 

In  trockenen,  sandigen  Kifferwäldern,  sowie  in  Laubwaldungen  auf  der 
Erle  und  am  Grunde  der  Stämme  gemein  und  mitunter  Massen  Vegetation 
bildend.  —  Wie  viele  allgemein  verbreitete  Moose  sehr  vcränderlieh.  — 
Var.  paludosum  Schpr.,  Synops.  cd.  2,  p.  1)2.  —  Kräftige,  in  loekeren  Käsen 
wachsende  Form  mit  /.  T.  undulierten,  oberwärts  sägezähnigen  Blättern  und 
unterseits  gesägten  Lamellen  der  Blattrippe.   -   (iern  in  Eilenbrüchen.  — 
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Ist  von  Dicr.  Bonjeani  fast  nur  durch  die  gesägten  Längslamellen  der  Rippe 
zu  unterscheiden.  —  Var.  recurvatum  (Schultz)  Brid.  —  Stammelten  aufreiht, 
kräftig,  stark  rhizoidenfilzig,  in  lockeren  Rasen,  unterbrochen  beblättert, 
d.  h.  jeder  Jahrestrieb  besitzt  unterwärts  kleinere,  entfernt  gestellte,  an  der 
Spitze  viel  grössere,  schopfig  gehäufte,  sichelförmig  gekrümmte  Blätter  mit 
stark  gesägten  Rändern  und  Rippenlamellen;  meist  schwach  querwellig.  — 
So  besonders  in  Laubwäldern.  —  Von  Dicr.  majus  mit  Sicherheit  nur  durch 
1-  reih  ige   Deuter  der  Blattrippe  zu  unterscheiden.  —  Var.  maximum 
Schlieph.  in  litt.  -  Sehr  robust,  in  4  — (>,  aber  auch  in  12— 18  cm  tiefen, 
dichten  Rasen.    Stämmchen  fast  gleichmässig  locker  beblättert;  Blätter  ein- 
seitig-sichelförmig, nicht  unduliert  und  etwa  10  mm  lang  und  2  mm  breit; 
Ränder  oberwärts,    sowie    die   Rippeulamellen    stark   gesägt.   —  Rupp.: 
Bewaldete  Abhänge  bei  „Fristow"  am  Rhin!!  —  Var.  orthophyllum  Brid.  - 
In  sehr  dichten,  kompakten,  3—8  cm  hohen,  innen  durch  braunen  Rhizoiden- 
filz  verwebten  Rasen.    Stämmchen  aufrecht,  gleichmässig  dicht  beblättert. 
Blätter  entweder  sämtlich  steif  aufrecht -anliegend  oder  einseitig  steif  bogig, 
(die  Schopfblätter  sehwach  sichelförmig)  gekrümmt,  nur  etwa  5  mm  lang  und 
1  mm  breit,  nicht  unduliert;  Ränder  oberwärts,  sowie  die  Rippenlamellen 
gesägt.  —  Gern  in  Laubwäldern  am  Grunde  von  Buchen.  —  Var.  curvulum 
Brid.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  14.  —  Zierlichste  Form.  Stämmchen 
aufsteigend,  in  lockereu,  grünen,  polsterförmigen  Rasen.  Blätter  dicht,  einseitig- 
sichelförmig  eingekrümmt,  gleichförmig  lanzettlich,  glatt,  etwa  5  mm  lang 
und  1  mm  breit,  weit  herab  dicht  gesägt,  Rippenlamellen  oberwärts  gezähnt.  — 
An  alten  Buchen  und  Kiefern  in  gemischten  Wäldern.   —   Var.  falcatum 
Wamst.  —  In  lockeren,  gelbgrünen , » 2,5-3  cm  hohen,  leicht  zerfallenden 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  unverzweigt,  fast  gleichmässig  dicht  beblättert 
und  nur  am  G runde  mit  Rhizoideu.   Blätter  einseitig  steif  aufrecht-abstehend 
und  nur  die  Schopfblätter  schwach  sichelförmig,  bis  8  mm  lang  und  1,5  mm 
breit;  am  Rande  weit  herab,  wie  auch  die  Rippenlamellen,  dorniggesägt  und 
schwach  unduliert.  —  Harz:  Im  Walde  bei  Wieda  (Oerrel!).  —  Var.  tectorum 
H.  Müll.,  Westf.,  Laubm.  no.  412  =  Dicr.  tectorum  Warnst,  et  Klinggr.  in 
Klinggr.,  Leber-  u.  Laubm.  Ost-  u.  Westpr.  p.  125  (185)3).   —  In  dichten, 
oben  grünen,  innen  bleichen,  leicht  zerfallenden,  bis  12  cm  hohen,  ausge- 
dehnten Rasen.   Stämmchen  aufrecht  und  aufsteigend,  ästig,  dicht  anliegend- 
beblättert,   mit   spärlichem   Rhizoidenfilz.     Blätter  breit-lanzettlich,  nicht 
unduliert,  aufrecht -abstehend,  ganzrandig  oder  nur  in  der  äU6sersten  Spitze 
gezähnt,  Rippe  am  Rücken  glatt.  —  Rupp.:  Auf  Strohdächern  bei  Ncuruppin 
oft  massenhaft,  aber  immer  steril.  —  Mecklenburg:  Dannenwalde,  Strohdach 
eines  Bauernhauses  (Loeske!).  —  Die  märk.  Pflanze  stimmt  vollkommeu  mit 
no.  412  der  Westf.  Laubm.  von  H.  Müller  von  Strohdächern  in  Niedersfeld 
im  oberen  Ruhrtale  üerein.   —  Var.  alpestre  Hüben:  Muscol.  germ.  p.  25« 
ist  eine  hoehalpine,  in  dichten,  verfilzten,  4— 5  cm  hohen  Rasen  wachsende 
Form  mit  aufrecht-anliegenden,  ei-lanzcttlichen,  ganzrandigen ,  oberwärts  am 
Rücken  glatten,  breitspitzigen   Blättern   und   sehr  kurzen  Seten.   —  Ober 
„Zwergmunnc henu  gewisser  Dicranumarten  ist  zu  vergleichen:  Allgem.  Bot. 
Zeitschr.  Jahrg.  181)8  no.  3,  p.  40-43. 
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Nach  einer  Originalprobe  von  no.  211  aus  H.  Müllers  Westf.  Laubin.: 
Dicr.  palustre  var.  rupicolum  ist  diese  Form  nichts  anderes  als  ein  schwäch- 
liches, gewöhnliches  Dicr.  scopariuni  mit  oberwärts  an  den  Rändern  und 
unterseits  an  den  Lamellen  der  Kippe  gesägten  Blättern.  —  Eine  f.  poly- 
clada  mit  zahlreichen  dünnen  üipfelsprossen ,  die  wahrscheinlich  auch  der 
vegetativen  Vermehrung  dienen,  wurde  von  Jaap  und  dem  Verf.  bei  l'utlitz 
(Oprig.)  beobachtet. 

44.  Oicranum  StriCtum  Schleich.,  Crypt.  helv.  Cent.  III, 
no.  26  (1806). 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  polsk-rfüruiigen ,  ober- 
wärts grünen,  bis  gelbbräunlichen,  1 — 4  cm  hohen,  innen  wenig 
durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  ver- 
zweigt, im  Querschnitt  rundlich-3  kantig,  Zentralstrang  ziemlich 
gross,  Grundgewebe  gelb,  am  Umfang  2  Reihen  kleinerer,  wenig 
verdickter,  rotbrauner  Mantelzellen.  Blätter  trocken  und  feucht 
dicht  aufrecht-abstehend  und  steif,  aus  verbreitertem,  lanzettlichem 
Grunde  allmählich  in  eine  lange,  an  der  Spitze  ganzrandige  oder 
schwach  gezähnte  Pfrieme  verschmälert,  der  ganzen  Länge  nach 
rinnig-hohl,  im  oberen  Teil  der  Pfrieme  sehr  brüchig,  bis  7  mm 
lang.  Rippe  schmal,  etwa  V5  der  Blattbasis,  oben  den  ganzen 
Pfriementeil  ausfüllend,  am  Rücken  glatt;  im  Querschnitt  mit 
6—8  medianen  Deutern,  die  ober-  und  unterseits  von  höchstens 
2  Schichten  englumiger,  z.  T.  substerei'der,  dickwandiger  Zellen 
eingeschlossen  werden.  Laminazellen  oberwärts  kurz  rechteckig, 
an  den  Rändern  meist  quadratisch  und  rhombisch,  abwärts  all- 
mählich erweitert  und  verlängert-rektangulär,  nicht  oder  kaum 
getüpfelt,  beiderseits  glatt ;  Blattflügelzellen  aufgeblasen,  quadratisch, 
rechteckig  und  polygonal,  nicht  die  Rippe  erreichend.  —  Zwei- 
häusig.  Sporogone  mit  1,5 — 2  cm  hoher,  gelber,  trocken  rechts 
gedrehter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  regelmässig,  aufgerichtet, 
zylindrisch,  trocken  glatt,  dünnhäutig.  Deckel  gerade  oder  etwas 
schief  geschnäbelt,  von  V»  Kapselläuge.  Ring  nicht  differenziert. 
Zellen  der  Epidermis  rechteckig,  mit  schwach  verdickten 
Wänden;  um  die  Urnenmündung  bis  4  Reihen  kleiner  und  poly- 
gonaler Zellen,  von  denen  die  obere  Reihe  einen  bleibenden  Ring 
darstellt.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom- 
ziihne  schmal,  bis  zur  Mitte  oder  darunter  in  2  oft  ungleiche 
und  hier  und  da  verbundene,  gelbe,  papillöse  Schenkel  gespalten, 
unterwärts  orangerot,  mit  vortretenden  Querbalken,  ohne  Längs- 
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strichelung    Sporen  grünlich-gelb,  glatt,  12—18  ju  diam.  Sporen 

reife  im  Sommer.  ---    Vegetative  Vermehrung   durch  Bruch- 

hlätter,    von  denen  die  Dcuterzellen   der  Bruehstücke   an  einem 

oder  heiden  Enden  zu  rhizoidcnartigem  Protonema  oder  auch  zu 

zell körperartigen  Faden  auswachscn.     (Vcrgl.  Correns,  Vinn.  d. 

Lauhm.  p.  111  —  20.) 

In  gemischten  Wäldern  «los  nördlichen  Gebiets  am  (»runde  alter  Kiefern 
in  (iesellsehnft  v<»n  Dier.  inontanuin  sehr  selten  und  immer  steril.  —  Von 
Dr.  Winter  im  März  180!)  in  Dictrichswerder  bei  Menz  (Rupp.)  entdeckt,  aber 
von  ihm  und  A.  Braun  als  Dier.  viride  bestimmt. 

45.  Dicranum  Viride  (Süll,  et  Ixjsqu.)  Lindl),  in  Hedwigia 
18<>3  p.  70.  —  Campylopus  viridis  Sull.  et  Lesqu.,  Muse.  hör. 
americ.  no.  72  (l<S5t>).  —  Dier.  thraustum  Sehpr.  Mser.  18(>2. 

S.  100,  Fig.  4.  a,  Teil  eines  Blattquerschnitts  von  var.  papillosum; 
p,  Papillen. 

Hcmixerophyt !  Pflanzen  in  grünen  oder  gelblichgrünen,  innen 
mehr  oder  minder  durch  rostbraunen  Ithizoidenfilz  verwebten, 
meist  kleinen,  1-4  cm  hohen,  po-lsterförmigen  Rüschen.  Stämm- 
chen aufrecht,  ästig,  im  Querschnitt  rundlich  dreieckig,  mit  kleinem 
Zentralstrange,  Grundgewebe  dickwandig,  gelb  oder  rot,  im  Um 
fange  mit  3 — 4  Reihen  kleinerer,  stärker  verdickter,  roter  Zellen. 
Blätter  oberwärts  sehr  fragil  und  meist  mit  abgebrochenen 
Spitzen;  trocken  bogig  aufrecht -anliegend,  feucht  steif  aufrecht- 
abstehend; Schopfblätter  zuweilen  etwas  einseitswendig  und  schwach 
sichelförmig  gebogen,  lanzett  pfriemenförmig,  kielig- hohl,  ganz- 
randig  oder  an  der  äussersteu  Spitze  bis  ziemlich  weit  abwärts 
gezähnt,  im  Mittel  5  mm  lang.  Rippe  etwa  V.->  der  Blattbasis, 
auslaufend,  am  Rücken  glatt  oder  gegen  die  Spitze  hin  deutlich 
gesägt;  im  Querschnitt  mit  1  Reihe  medianer  Deuter,  die  ober- 
und  unterseits  von  einem  schmalen  Stereidenbande  eingeschlossen 
werden;  Aussenzellen  beiderseits  differenziert.  Laminazellcn 
oberwärts  zweischichtig,  weit  herab  fast  regelmässig  quadratisch, 
nach  unten  kurz  rcktangulär,  glatt  oder  selten  beiderseits  über  den 
Zelh'cken  papillös,  gegen  die  Basis  hin  verlängert  rechteckig,  schwach 
getüpfelt.  Blatttlügelzellen  aufgeblasen,  einschichtig,  bis  zur  Hippe 
reichend.  —  Zwcihäusig;  ry  PHanze  unbekannt.  Sporogone 
mit  2,.">  cm  hoher,  gelber  Seta.  Kapsel  aufrecht,  länglich,  glatt 
Deckel  lang  geschnäbelt.  Sporenreife  im  Juli  und  August 
(Juratzka).  —  Vegetative  Vermehrung  durch  die  oberen  Teile 
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der  sehr  brüchigen  Stammblätter,  die  aus  den  Deutern  der  Bruch 

fläche   zunächst  Rhizoiden   und   an  diesen  junge  Pflänzchcn  er 

zeugen.    (Vergl.  Correns,  Vcrm.  d.  Lauhm.  p.  1-1  — 17). 

In  Laubwäldern  an  alten  Buchen,  auch  um  Grunde  alter  Erlen  und  auf 
erratischen  Blöcken  sehr  selten  und  immer  steril.  — •  Ang.:  Choriu  (hoeske!); 
Clbbar.:  Kberswalde  (Loeske'j;  Biesenthnl ,  zwischen  Lankc  und  ÜtzduiT  (O. 
Heinhardt!;  Rupp.:  Meuz,  Brüche  am  Ne rnitzsce,  an  Buchen  in  der  Neu- 
Globsower  Forst  (Winter).  Ostern.:  Schernleisel;  Lagow  (Paul.).  —  Pommern: 
Tarmen,  Wald  Oerden  (Hintzc!).  —  Var.  papillosum  Warnst.  —  Lamina- 
zellen  in  den  oberen  7»  de*  an  der  aussersten  Spitze  gezähnten  Blattes 
beiderseits  über  den  Zellecken  stumpf  papillüs.  —  So  in  Ostpreusscn  in  der 
Roniinter  Heide  bei  Jodopp  180«  von  Grütter  gesammelt!  —  Var.  serrulatum 
Warnst,  in  litt.  1K8.">.  -  Blätter  am  Räude  der  langen,  röhrigen  Pfrieme  wie 
auch  auf  dem  Kücken  der  Rippe  ziemlich  weit  herab  deutlich  gesägt.  — 
Heesen:  Buchen  am  Taufstein  im  Vogelsberg  1885  von  G.  Roth  gesammelt! 

46.  Dicranum  montanum  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  14:5  t.  :>5, 

hg.  S— V\  (1801).  —  Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  10. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  viel  zarter  als  Dicr.  flagellare,  doch 
diesem  ähnlich,  in  hell-  oder  gelbgrünen,  selir  weichen,  innen 
mehr  oder  minder  braunfilzigen,  0,5  —  5  und  7  cm  hohen,  polster- 
form igen  Rasen.  Stämmchen  sehr  dünn,  aufrecht  oder  auf- 
steigend, sehr  ästig,  im  Querschnitt  rundlich,  mit  gelbem  Zentral- 
strang und  Grundgewebe,  im  Umfang  2  —  3  Reihen  etwas  engerer, 
wenig  verdickter,  orangeroter  Mantelzellen.  Blätter  trocken  stark 
gekräuselt  und  besonders  die  oberen  pfropfenzichcrartig  gedreht,  aus 
etwas  verbreitertem,  lanzettlichem  Grunde  allmählich  in  eine  lange, 
rührig  -  hohle ,  weit  herab  am  Rande  klein,  in  der  Spitze  starker 
gezähnte,  unterseits  der  Rippe  und  Lamina  mehr  oder  minder 
mamillös- rauhe  Pfrieme  verschmälert.  Rippe  Va — V5  der  Blatt- 
basis, in  der  Spitze  erlöschend;  im  Querschnitt  mit  1  Reihe 
medianer  Deuter,  die  oben  und  unten  von  einem  Stereidenbande 
eingeschlossen  werden;  obervvärts  mit  differenzierten  Aussenzellen. 
Laminazellen  in  der  apikalen  Blatthälfte  ziemlich  regelmässig 
quadratisch  und  kurz  rechteckig,  nach  unten  verlängert  rektangulär, 
nicht  oder  schwach  getüpfelt;  Blattflügelzellen  einschichtig,  bis  fast 
zur  Rippe  reichend.  —  Zweihäusig;  rf  Blüten  wie  hei  1>.  Ilagel- 
lare. Sporogone  mit  dünner,  gelber,  etwa  1,5  cm  hoher,  auf- 
rechter Seta  Kapsel  regelmässig,  aufgerichtet,  länglich-zylindrisch, 
gelbgrün,  dünnwandig,  trocken  mit  zarten,  gleichfarbigen  Rippen. 
Haube  die  halbe  Kapsel  deckend.    Deckel  schief  pfriemenförmig 
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geschnäbelt,  so  lang  wie  die  Kapsel.  Ring  zweireihig,  sich  ab- 
rollend. Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig,  mit 
etwas  gebogenen,  schwach,  aber  deutlich  knotig  verdickten  Wänden, 
um  die  Mündung  2 — 3  Reihen  kleiner  und  polygonal.  Peristoni 
orangerot,  längs  gestrichelt  mit  niedrigem  basalen  Hohlzyliuder, 

0.  30—0,33  mm  hoch;  Zähne  nur  bis  V*  in  zwei  pfriemenförmige, 
oberwärts  hyaline,  sehr  schwach  papillöse  Schenkel  gespalten. 
Sporen  gelbgrün,  kugelig,  fast  glatt,  12— 18  p  diam.  Sporenreife 
im  Juli  und  August.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  kleine, 
lauzettliche,  schmale,  nur  an  der  äussersten  Spitze  gezähnte,  trocken 
sehr  stark  gekräuselte  Brutblätter,  die  bald  an  vereinzelten,  bald 
an  zahlreichen,  reich  verzweigten  und  dann  büschelförmig  gehäuften 
brüchigen  Ästchen  am  Gipfel  von  Haupt-  oder  Nebensprossen 
stehen  und  aus  der  Bruchlläche  Rhizoiden  erzeugen,  die  später 
den  Charakter  von  Protonema  annehmen,  an  dem  endlich  junge 
Pflänzchcn  angelegt  werden.  (Vergl.  Corrcns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  20-24.) 

In  gemischten  Wäldern  gern  am  Grunde  alter  Kiefern  und  auf  morschen 
Baumstümpfen,  selten  in  sandigen  Kieferwäldern  auf  nackter  Erde.  Im 
nördlichen  Teil  des  Gebietes  gemein,  im  südlichen  seltener,  aber  immer  steril. 
Grütter  fand  im  Juli  1806  schönfruchtende  Rasen  in  der  Rominter  Heide  bei 
Jodupp  (Ostpreussen).  —  Var.  mamillosum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Jahrg.  41, 
p.  48  (1890)  ist  eine  Form  mit  weit  herab  gesägten  und  aussen  an  der  Rippe 
und  Lamina  dtuch  zahlreiche,  auffallend  grosse  Mamillen  sehr  rauhen 
Blättern.  —  Neuruppin,  am  Grunde  einer  Buche!!  —  Var.  polycladum  Warnst. 

1.  c.  besitzt  am  Gipfel  der  Hauptsprossen  überaus  zahlreiche,  reich  ver- 
zweigte, büschelförmig  gehäufte  brüchige  Ästchen  mit  Brutblättern, 
wie  sie  wohl  fast  in  jedem  Rasen,  wenn  auch  nur  vereinzelt  an  der  Spitae 
der  Sprossen  nachweisbar  sind.  Diese  Form  wurde  von  De  Not  als  Weisia 
truncicola  unterschieden.  —  Dicranoweisia  cirrhata,  womit  Dicr.  muntanum 
allerdings  leicht  verwechselt  werden  kann,  besitzt  ganzrandige,  in  der  unteren 
Hälfte  am  Rande  zurückgeschlagene,  aussen  in  der  oberen  Partie  nicht 
mamillöse  Blätter  ohne  deutlich  differenzierte  Blattflügelzcllen. 

47.  Oicranum  fuscescens  Turn.,  Muse.  hib.  p.  60.  t,  5. 
Hg.  1  (1804).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  149. 

S.  1Ö0,  Fig.  :J.    b,  Zellnetz  im  oberen  Blattteile. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  dichten  oder  lockeren,  grünen, 
gelblich-  und  bräunlich  grünen,  innen  mehr  oder  minder  durch 
Rhizoidcnfilz  verwebten,  2 — 6  cm  hohen,  seltener  höheren  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  gabeiteilig  und  büschel- 
ästig; im  Querschnitt  rundlich-dreikantig.  Zentralstrang  und  Grund 
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gewebe  gelb,  im  Umfange  2—3  Reihen  etwas  engerer,  wenig  ver- 
dickter, gelbroter  Mantelzellen.  Blätter  trocken  fast  kraus,  flatterig 
abstehend  oder  auch  einseitswendig  und  sichelförmig  gekrümmt, 
nie  unduliert,  aus  verbreiterter,  lanzettiicher  Basis  allmählich  in 
eine  lange,  rinnig-hohle,  oberwärts  am  Rande  gesägte  Pfrieme  aus- 
laufend, bis  6  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  breit.  Rippe  kräftig, 
im  Mittel  Vs  der  Blattbasis,  die  Pfriemenspitze  ganz  ausfüllend; 
im  Querschnitt  mit  1  Reihe  medianer  Deuter,  die  ober-  und  unter- 
sei ts  von  einem  Sterei'denbande  eingeschlossen  werden;  Aussen- 
zellen nur  am  Rücken  der  Rippe  differenziert  und  oberwärts,  wie 
auch  die  Zellen  der  Lamina,  durch  zahnartig  vortretende  Mamillen 
rauh.  Lamina zellen  im  oberen  Teil  der  Pfrieme  in  Mehrzahl 
quadratisch ,  mit  einzelnen  dreieckigen  und  kurzrechteckigen 
gemischt,  nach  unten  allmählich  verläugert-rektangulär;  Wände 
wenig  verdickt  und  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt.  Blattflügel- 
zellen 1-  und  2-schichtig,  bis  zur  Rippe  reichend.  —  Zweihäusig; 
c*  Blüten  knospenförmig,  gipfelständig,  mit  zahlreichen  Antheridien 
und  vielen  gelben,  längeren  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelber, 
1,5 — 2  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  länglich -eiförmig, 
etwas  übergeneigt  und  gekrümmt,  mit  emporgehobenem  Rücken, 
lichtbraun,  zuletzt  gelbrot,  trocken  deutlich  längsrippig.  Deckel 
lang  und  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt,  meist  länger  als  die 
Kapsel.  Ring  differenziert,  2-  bis  3-reihig,  stückweise  abfallend. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  unregelmiissig  rechteckig, 
mit  verdickten  Iiingswänden,  unterseits  quadratisch  und  polygonal, 
rings  dickwandig,  um  die  Mündung  4 — 6  Reihen  kleiner  und 
meist  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im  Hals- 
teile. Perist om  orangerot  oder  trüb  purpurn,  mit  niedrigem 
basalen  Hohlzylinder,  0,60  mm  hoch.  Zähne  breit,  längs  gestrichelt, 
zu  Va — Vt  unregelmässig  in  2 — 3  meist  ungleiche,  gelbe,  nn'der 
Spitze  hyaline  und  papillöse  Schenkel  gespalten;  die  dicken,  roten 
Querleisten  der  Innenschicht  aussen  durchleuchtend.  Sporen 
gelbbraun,  papillös,  kugeltetraedrisch ,  18—23  p  diam.  Sporen- 
reife im  Spätsommer. 

In  unserem  Gebiet  bis  jetzt  fast  nur  in  gemischten  Wäldern  am  Grunde 
alter  Kiefern,  selten  an  alten  Birken  und  Erlen,  mit  Dicr.  montnnum  stets 
steril  und  zwar  in  der  Form.  var.  falcifolium  Braithw.,  Brit.  Mossfl.  p.  15.H 
(18K-J)  beobachtet.  Dieselbe  ähnelt  habituell  einem  sehr  zierlichen  Dicr. 
sroparium  var.  curvulum.  Die  Blätter  sind  einseitig  stark  sichidfimnigj. ein- 
gekrümmt, in  der  oberen  Hälfte  am  Rande  scharf  gesägt  und  hier  am  Rücken 
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der  Rippe  und  der  Lamina  durch  zahlreich  vortretende  Mamillen  auffallend 
rauh.  Von  der  erwähnten  var.  curvulum  des  Dicr.  scopariuni  sofort  durch 
viel  stärkere  Kippe,  die  his  zur  Rippe  reichenden  Blattflügelzellen,  sowie 
durch  die  oherwärts  kleinen,  meist  quadratischen  Laininaxi  llen  zu  unter- 
scheiden. —  Temp.:  Templiner  Stadtforst!!:  Obbar.:  Strausberg  (Loeske 
Niedbar.:  Blumberg  bei  Bernau  (Osterwald!);  Spand. :  Spandauer  Stadtf»»rM 
(Loeske!);  Ohav.:  Finkenkrug  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppinü.  Menzer  Forst 
(Dr.  Winter!);  hier  auch  von  Osterwald  und  Loeske  gesammelt.  —  Polinnen»: 
Friedriehshorst  (Hiutze!).  —  Hamburg:  Saehsenwald;  Bergedorf  (Jaap).  — 
Dicr.  congestum  Brid..  Spee.  musc.  I.  p.  17<>  (1S0G)  —  Dicr.  brach  vcarpu  in 
Hönisch,  im  Herb.  Laurer  wird  häufig  von  vielen  Autoren  als  Synonym  zu 
Dirr.  fuscescens  gezogen,  von  dem  es  sich  aber  leicht  durch  das  in  der  oberen 
Blatthiilfte  sehr  unregelmässige  Zellnetz  unterscheidet  (vergl.  S.  KiO,  Fig.  Ha;. 
Ks  sind  hier  nämlich  quadratische,  rhombische,  gestreckt -reihteck ige  und 
dreieckige  Zellen  bunt  durcheinander  gewürfelt,  die  wie  die  Aussenzelhn  der 
Rippe  am  Rücken  meist  nicht  mamillös  vorgewölbt  sind. 

48.  Dicranum  flagellare  Hedw.,  Dcser.  III.  p.  l.  t.  l.  fig.  1 

(17t)2).  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  41c.  fr.  —  Warnst., 
Mark.  Lnubm.  no.  1)8.  —  Limpr.,  Bryoth.  sil.  no.  156  a. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichtgedrängten,  grünen  oder  gelb- 
grünen,  innen  nieist  his  zu  den  neuen  Trieben  hinauf  durch 
braunen  Rhizoidenfilz  verwebten,  2  —  5  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht,  ästig,  im  Querschnitt  rundlichdreieckig, 
Zcntralstrang  und  (irundgewebe  gelb,  im  Km  fange  3 — 4  Reihen 
etwas  engerer,  verdickter,  « »rangeroter  Zellen.  Blätter  aus  ver 
breiterter,  lanzettlieher  Basis  in  eine  lange,  röhrig  hohle,  ober- 
wärts  am  Rande  und  unterseit.s  der  Rippe  gesägte  Pfrieme  ver- 
schmälert, etwa  I  'niini  lang;  Schopfblätter  trocken  wenig  kraus 
und  gedreht,  die  übrigen  aufrecht  -  abstehend,  selten  sämtliche 
Blätter  einseitig  sichelförmig.  Rippe  unten  etwa  V3  der  Blatt 
basis,  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend ;  im  Querschnitt  mit 
1  Reibe  medianer  Deuter,  die  oben  und  unten  von  einem  Stcreidcn- 
bande  eingeschlossen  werden,  Aussenzellen  am  Rücken  meist  z.  T. 
differenziert.  Lam  i  nazcllcn  in  der  oberen  Blatthälfte  grössten- 
teils quadratisch  und  kurz-rektaiiüiilär,  mit  einzelnen  dreieckigen 
gemischt,  nach  unten  verlängert  rechteckig,  nicht  oder  schwach 
getüpfelt;  Blattflügel/.ellen  einschichtig,  gelb  oder  gelbbraun,  bis 
zur  Rippe  reichend.  —  Zweihäusig;  '  Blüten  knospenförmig, 
gipfelständig,  durch  suhfloralc  Sprossen  später  scheinbar  Seiten 
ständig.  Sporogone  mit  gelber,  bis  2  cm  hoher,  aufrechter 
Seta.    Kapsel  regelmässig,  länglich-zylindrisch,  aufgerichtet,  gelb- 
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grün,  breit  dunkel  gelbrötlich  gestreift,  trocken  die  Streifen  als 
Kippen  vortretend.  Haube  etwa  V»  der  Kapsel  deckend.  Deckel 
lang,  gerade  oder  etwas  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt.  Ring 
differenziert,  2-reihig,  stückweise  sich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  unregelmässig  rektangulär,  mit  etwas  verbogenen, 
verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung  4 — 5  Reihen  kleiner 
und  polygonal.  Peristom  unten  dunkel-orangerot,  längs  gestrichelt, 
mit  niedrigem  basalen  Hohlzylinder,  etwa  0,40  mm  hoch;  Zähne 
zu  s/a— V*  unregelmässig  in  2  pfriemenförmige,  oberwärts  hyaline 
und  papillöse,  unten  gelbe  Schenkel  gespalten.  Sporen  oliven- 
grün, kugelig,  pnpillös,  12 — 18  /t  diam.  Sporenreife  im  Spät 
sorumer.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  oft  zahlreiche, 
schlanke,  kleinbeblättertc  einfache,  selten  verzweigte  Bruch- 
ästchen  in  den  oberen  Blattachseln  oder  am  Gipfel  der  Stämmchen, 
<lie  nur  in  den  oberen  s/s  etwa  sehr  brüchig  sind  und  in  Stücken 
stets  über  der  Insertion  eines  Blättchens  abbrechen.  Dieselben 
entwickeln  zunächst  Rhizoiden  und  diese  Protonema,  an  welchem 
«He  neuen  Pflänzchen  angelegt  werden.  Die  kleinen  schuppen- 
artigen  Blättchen  sind  ei-lanzettlich,  sehr  hohl,  breitrippig  (Rippe 
2-sehichtig)  und  stehen  2-reihig.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  8—13.) 

Gern  auf  modernden  Stubben  in  Waldmooren  oder  am  Grunde  alter 
Kiefern,  seltener  auf  moorigem  Heideboden  von  vielen  Punkten  bekannt, 
<]<»eh  selten  mit  Sporogoncn:  so  /.  B.  Obbar.:  Eberswalde  (Osterwald!).  — 
Var.  falcatum  Warnst.,  Verh.  Hot.  Ver.  Jahrg.  41.,  p.  45)  (1HIM).  —  Blätter 
Huseitij;  sieheiförmig  und  mit  z.  T.  Rpiralig  gedrehten  Spitzen;  weiter  herab 
am  Rande  gesägt  und  oberwiirts  aussen  an  der  Rippe  und  Laminu  durch 
Mamillen  rauh.  —  Obbar.:  Eberswalde,  auf  einem  Erlenstubben  (Locske!). 
Eine  sehr  «licht  gedrängte,  stark  braunfilzige  Form  ohue  Bruehästcbcn  mit 
unterwärts  straff  aufrecht  anliegenden,  oberwärts  etwas  gekräuselten,  weit 
herab  am  Rande  gesägten  und  am  Rücken  rauhen  Blättern  ist  var.  arenaceum 
Milde,  ßryol.  stl.  p.  b0  (1809)  auf  Sandsteinfelsen  des  Heuscheuergehirgfs. 
Var.  campylopodioidea  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Jahrg.  41,  p.  4«)  (1WMJ)  vom 
Habitus  eines  Campylopus  flexuosus,  wächst  in  sehr  niedrigen,  (5-10  mm 
hoben,  lockeren  Rasen.  Stämmehen  nur  am  Grunde  mit  Rhizoidcnfilz, 
»chopfig  beblättert.  Blätter  trocken  wenig  gebogen,  feucht  fast  aufrecht  und 
nur  au  der  äussersten  Spitze  gesägt.  —  Kr088.:  Zwischen  Seedorf  und  Königs- 
wille in  Moorheiden!! 

49.  Dicranum  longifolium  Khrh.,  Dcc  crypt.  no.  114(17*0); 

Hedw.,  Descr.  III.  p.  24.  t.  9  (1792).  —  Wamst.,  Miiik.  Laubin. 
no.  150  u.  275. 
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S.  160,  Fig.  4.    b,  Teil  eines  Querschnitts  durch  die  Rippe. 

Xero-  und  Hemixerophyt !    Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
weisslich-,  dunkel-  bis  gelbgrünen,  innen  kaum  durch  Rhizoidenfilz 
verwebten,  2—5  cm  hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht  bis  aufsteigend,  ästig,  im  Querschnitt  rundlich  dreieckig, 
mit  kleinem  Zentralstrang  und  gelbem  Grundgewebe,  im  Umfange 
2 — 3  Reihen  kleinerer,  verdickter,  orangeroter  Mantelzellen.  Blätter 
aus  verbreiterter,  eiförmiger  oder  ei-lanzettlicher  Basis  rasch  in 
eine  sehr  lange,  rührig-hohle,  am  Rande  weit  herab  meist  doppel- 
reihig klein  gesägte  Pfrieme  auslaufend,   durchschnittlich  8  mm 
lang  und  meist  einseitig-sichelförmig,  seltener  steif  aufrecht  ab- 
stehend.   Rippe  flach,  sehr  breit,  mindestens  V«  der  Blattbasis 
und  den  ganzen  Pfriementeil  ausfüllend ;  im  Querschnitt  3  schichtig, 
durch  Teilung   einzelner  Aussenzellen   des  Rückens  sporadisch 
4-  und  5-schichtig;  die  eine  Reihe  medianer,  dickwandiger  und 
chlorophyllhaltiger  Deuter  wird  ober-  und  Unterseite  von  weit- 
lich tigen,  dünnwandigen,   1  schichtigen,  lufthaltigen  Aussenzellen 
eingeschlossen,  von  denen  diejenigen  der  Rückenfläche  durch  mehrere 
Längsreihen  hervortretender  Chlorophyllzellen  unterbrochen  werden, 
die  oberwärts  sich  zahnartig  mamillös  vorwölben.    Lamina  nur 
auf  den  verbreiterten  basalen  Blattteil  beschränkt;  Zellen  derselben 
verlängert -rechteckig  und   gestreckt -sechsseitig,   stark  getüpfelt. 
Blattflügelzellen  aufgeblasen,  2-schichtig,  gelbbraun,  bis  zur  Rippe 
reichend.  —  Zweihäusig;       Pflanzen  schmächtiger,  Blüten 
knotenförmig,  anfangs  gipfel-,  später  durch  subflorale  Sprossen 
scheinbar  seitenständig;   Hüllblätter  aus  eiförmigem,  bauchigem 
(■runde  schnell  pfriemenförmig  zugespitzt;  Antheridien  und  Para- 
phvsen  zahlreich.    Sporogone  mit  1 — 2  cm  hoher,  gelber,  auf- 
rechter Seta.    Kapsel  aufgerichtet,  länglich-zylindrisch,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  gelbgrün  bis  gelbbräunlich,  glatt,  trocken 
mehr  oder  minder  deutlich  längsrippig.    Haube  7*  bis  *U  der 
Kapsel  deckend.    Deckel  lang  pfriemenförmig  gerade  oder  schief 
geschnäbelt,  fast  so  lang  wie  die  Kapsel.    Ring  nicht  differenziert. 
Zellen  der  Epi dermis  sehr  un regelmässig,  rechteckig  und  poly- 
gonal,  mit   ungleich   verdickten   I,ängswänden,    um    die  Urnen - 
mündung  5 — G  Reihen  kleiner,  vieleckig  und  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  im  Halsteil.    Peristom  orangerot,  ohne 
basilaren   Hohlzylinder,   0,30  mm  hoch.    Zähne  kaum  bis  zur 
Hälfte  in  2,  oben  hyaline  und  kreuzweis-,  abwärts  längs-gestrichelte 


Digitized  by  Google 


-    145  — 

Schenkel  gespalten,  im  basalen  Teile  unrc^elmässig  schräg  gestrichelt. 
Sporen  gell  »bräunlich  oder  grünlich,  papillös,  die  grösseren  kugelig 
und  18 — 23,  die  kleineren  tetracdrisch  und  12 — 14  fi  diam. 
iSporenreife  im  Spätsommer. 

Gern  auf  in  Laubwäldern  lagernden  erratischen  Blöcken  und  von  hier 
sieh  an  Buchenstümmen,  ja  selbst  auf  dem  Waldboden  ansiedelnd;  meist 
steril.   —  Tcrap.:  Conowcr  Werder  bei  Thomsdorf!!;  Ang.:  Chorin  häufig 
;Loeske!);  Angermünde,  Forst  Glambeck  (R.  und  0.  Schulz!);  Obbar.:  Straus- 
berg (Osterwald  und  Loeske);  Freienwalde  (Osterwald!);  Oprig. :  Wittstorker 
Heide;    Sagast   (Jaap!).     Königsb.:   Bärwalde,   Hohenwartenberg ;  Zehden, 
Grüneberg  (Ruthe!);  hier  zuerst  für  das  Gebiet  nachgewiesen.    Arns.:  Arns- 
walder  Stadtforst;  Rakower  Schweiz!!;  Wstürn.:  Sonnenburg  (Osterwald); 
Ostern.:  Lagow,  Buchmühle  c.  fr.  (Paul!);  hier  zum  1.  Male  mit  Sporogouen 
beobachtet.  —  Pommern:  Buchheide  bei  Stettin  ö"ü;  Tarmen  und  Friedrichs- 
horst c.  fr.  (Hintze!);  Hamburg:  Harburg;  Sachsenwald  (Jaap!).    Var.  Subal- 
pinan  Milde,  Bryol.  sil.  p.  »>8  (1809)  ist  eine  dichtrasige  Form  von  der  Sonne 
ausgesetzten  Felsblöcken  mit  allseits  aufrecht  abstehenden,  steifen,  an  der 
Spitze  brüchigen  Blättern.  —  So  auf  dem  Steiuberge  bei  Grüneberg  unweit 
Zehden  (Ruthe!).  -  Var.  hamatum  Jur.,  Laubmoosfl.  p.  43  (1883)  =  Dicr. 
serratum  und  Dicr.  paehyneuron  Kindb.  in  Europ.  and  North-Am.  Bryin. 
2.  p.  190  (1897)  ist  sehr  lockerrasig,  die  Blätter  sind  stark  einseitig-sichel- 
förmig eingekrümmt  und  ihre  Pfriemenspitzen  sind  nicht  fragil.  —  So  von 
den  meisten  Standorten  bekannt.  —  Var.  btllbifera  Schiffn.  (Lotos  1898)  be- 
sitzt an  den  Spitzen  der  Gipfelästchen  grosse,  knospenförmige  Anguillula- 
Gallen   mit  ähnlich  degenerierten  Blättern  wie  an  anderen  durch  Alchen 
erzeugten   Moosgallen.   —  Das   dem  Dicr.   longifolium  zum  Verwechseln 
ähnliche  Dicr.  Sauteri  weicht  ab  durch  viel  schmalere  Rippe,  die  nur 
V«  — V»  der  Blattbasis  beträgt,  durch  eng  lineare,  dünnwandige,  getüpfelte, 
weit  bis  in  di««  Pfrieme  hinaufreichende  Laiuinazellen  und  nur  in  der  Spitze 
deutlich  £esiigt<-  Blätter.  —  Könnte  auch  bei  uus  in  Laubwäldern  an  alten 
Buchenstümmen  vorkommen. 

50.  Dicranum  spurium  Hcdw.  in  Timm,  Prodr.  no.  TS4 
(1788)  et  Hedw  ,  Descr.  II.  p.  82.  t.  30  (17*9).  —  Thiele,  Laubm. 
d.  Mittelm.  no.  40.  —  Warnst ,  Mark.  Laubm.  no.  20.  —  Hampe, 
Veg.  cell.  Der.  21,  no.  209. 

S.  111,  Fig.  10.    Zwergmännchen;  v,  vorjährige  Blüte. 

Xerophyt !  Pflanzen  kräftig,  grün  und  gellilidigrün,  in  lockeren, 
leicht  zerfallenden,  oft  ausgedehnten,  2 — G  ein  hohen  Rasen. 
Stäm  in  eben  aufrecht,  mehrfach  gabelteilig,  «lieht  rhizoidenlUzijr, 
an  der  Spitze  schopfig  beblättert;  im  Querschnitt  rundlich -.Vknntig, 
Zentrnlstrang  gelb  und  klein,  Grundgewebe  dickwandig,  im  Um- 
fange 2 — 3  Reihen   viel   kleinerer,   stark   verdickter  orangeroter 

Kryptoframenflora  der  Mark  II.  10 
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Mantelzellen.    Blätter  mehr  oder  minder  querwellig,  trocken  in 
verschiedenem  Grade  abstehend,  verbogen  und  gedreht,  die  Schopf- 
blätter fast  köpf  form  ig  zusammenneigend  und  etwas  gekräuselt, 
aus  länglich-eiförmigem,  breitem,  hohlem  Grunde  rasch  lanzettlich, 
an  den  Rändern  der  rinnig-hohlen  Spitze  weit  herab  gesägt  und 
unterseits  der  Rippe,  sowie  der  Lumina  durch  stumpfe  papillen- 
artige  Mamillen  mehr  oder  weniger  rauh;  bis  8  mm  lang  und 
2  mm  breit,    Rippe  schwach,  V9 — V7  des  basalen  Blattteils,  kurz 
vor  der  Spitze  aufgelöst;  im  Querschnitt  mit  1  Reihe  medianer 
Deuter,  die  ober-  und  unterseits  von  einem  Sterei'denbande  einge- 
schlossen werden;  Aussenzellen  am  Rücken  nur  oberwärts  diffe- 
renziert,   Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  klein  und  sehr 
unregelmässig,  dreieckig,  ungleichseitig- viereckig,  rhombisch,  rhom- 
boidisch,  trapezisch  usw.,  nach  unten  kurz  rektangulär,  dann  gegen 
die  Blattbasis  sehr  verlängert,  linealisch  und  prosenehymatisch, 
mit  mehr  oder  minder  getüpfelten  Wänden;  Blattflügelzellen  1-  bis 
3-schichtig,  die  Rippe  nicht  erreichend.    Innere  Perichaetial- 
blätter  scheidig,  breit  spateiförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  mit 
kurzer,  aufgesetzter  Pfrieme.  —  Zwei  häusig  (pseudoautöcisch); 
cf  Pflänzchen  sehr  klein,  oft  mehrstockig,  wenige  mm  hoch,  in 
Kolonien  im  Rhizoidenfilz  unter  dem  Perichaetium  der  fruchtenden 
Stämmchen.    <f  Blüten  dick  knospenförmig,  äussere  Perigonial- 
blätter  nun  hohlem,   eiförmigem  Grunde  fast  plötzlich   in  eine 
kleingesägte,   am  Rücken  mamillös  papillöse  Pfrieme  auslaufend, 
die  innersten  eiförmig,  kurz  gespitzt  und  rippenlos;  Antheridien 
und  Paraphyscn  wenige.,  Sporogone  mit  gelber,  2  —  :>  cm  hoher, 
aufrechter  Seta,  einzeln.    Kapsel  gebogen,  hochrüekig,  geneigt,  fast 
zylindrisch,  gelbgrün,  gelblich-gestreift,  trocken  die  Streifen  als  Rippen 
vortretend,  etwas  schief  mündig.  Haube  etwa  V*  der  Kapsel  deckend. 
*Deekel  lang  und  schief  pfriemen förmig  geschnäbelt,  meist  von 
Kapscllängo.    Ring  1-  bis  2 -reihig,  sich  ablösend.    Zellen  der 
Epidermis  am  Urnenrücken  gestreckt -rechteckig,  mit  ungleieh- 
müssig,  fast  knotig  verdickten  Längswänden;  unterseits  kurz  rek- 
tangulär und  polygonal ;  um  die  Urnenmündung4— 5  Reihen  rundlich 
polygonal  und  querbreiter.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Hals- 
teil.   Peristom  orangerot,  längs  gestrichelt,  mit  niedrigem  basalen 
Hohlzylinder,  0,50 — 0,55  mm  hoch;  Zähne  bis  kaum  zur  Hälfte  in 
2—  '.\  gelbe,  pfriemenförmige,  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen 
bräunlich,  papillös,  12   -IS  /e  dinm.    Spoienreife  im  Mai. 
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In  dürren,  sandigen  Kieferwäldern  zerstreut,  stellenweis  häufig,  seltener 
mit  Sporogonen.  —  f.  elata  Loeske  in  litt,  ist  eine  bis  10  eni  hohe,  locker 
beblätterte  Form  mit  deutlieh  abgesetzten  Jahrestrieben  der  Stünimchcn. 

51.  Oicranum  Bergeri  Blandow,  Muse,  frond.  exsicc.  III. 
no.  114  (1804).  —  Dicr.  Schraden  Web.  et  Mohr,  Bot.  Taschenb. 
p.  177  (1807).  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  39.  —  Warnst.. 
Mark.  Laubm.  no.  15. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  grünen  oder  gclbgrünen, 
lockeren  bis  sehr  dichten,  stark  braunfilzigen,  3 — 15  cm  tiefen, 
seltener  tieferen  Rasen.  Stamm chen  aufrecht,  gabelteilig;  im 
Querschnitt  rundlich-dreieckig,  Zentralstrang  klein  und  gelb  wie  das 
(irundgewebe,  am  Umfang  3 — 4  Reihen  engerer,  verdickter,  orange- 
roter Mantelzellen.  Blätter  querwellig,  meist  aufrecht-abstehend, 
seltener  einseits  wendig  oder  trocken  gekräuselt,  gewöhnlich  mit 
gedrehten  Spitzen,  breit  lanzettlich,  mit  breiter,  oft  fast  stumpf  licher 
Spitze,  kielig-hohl,  an  der  Basis  gelb,  von  der  Spitze  bis  etwa  zur 
Mitte  herab  an  den  Rändern  gesägt,  5 — S  mm  lang  und  1  mm 
breit.  Rippe  etwa  V9  der  gröbsten  Blattbreite,  vor  der  Spitze 
erlöschend  und  hier  unterseits  glatt  oder  mitunter  gezähnt;  im 
Querschnitt  mit  1  Reihe  medianer  Deuter,  die  oben  und  unten 
von  einem  Stereidenbande  eingeschlossen  werden ;  Aussenzellcn  auf 
der  Rückseite  nur  im  mittleren  Teile  differenziert.  Lainina- 
zellen  oberwärts  sehr  unregelmässig,  dreieckig,  quadratisch,  rhom- 
bisch, rhomboidisch,  trapezisch,  länglich,  weiter  abwärts  rhom- 
boidal! sechseckig,  nach  unten  eng  linealisch ,  mit  getüpfelten 
Wänden,  sämtlich  glatt;  Blattflügelzellen  gelbbräunlich,  2-  bis 
•» -schichtig,  nicht  bis  zur  Rippe  reichend.  Pe rieh neti alb Iii ttcr 
lang-scheidig,  mit  breiter  ausgerandeter  Spitze  und  aufgesetzter 
kurzer  Pfrieme.  —  Pseudoautöcisch ;  Pflänzchen  sehr  klein, 
knospenförmig,  in  Kolonien  im  Rhizoidenfilz  unter  dem  Perichaetium 
der  Frucht  stämmchen;  innere  Perigonalblätter  aus  breitem,  hohlem 
firundc  plötzlich  in  eine  breite,  fast  zungen förmige,  oberwärts 
L'esügte  Spitze  ausgehend,  ungerippt;  Antheridien  bis  10,  mit 
gelben,  längeren  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelber,  3 — 4  cm 
hoher  Seta,  einzeln.  Kapsel  fast  regelmässig  und  aufrecht  bis 
wenig  geneigt,  schwach  gekrümmt,  trocken  glatt  oder  zartrippig, 
anfangs  gelbgrünlich,  nach  der  Entdeckelung  braun  und  faltig, 
länglich-eiförmig  bis  zylindrisch.  Deckel  gerade  oder  schief  und 
lang  pfriemenförmig  geschnäbelt,   meist  rot,   so  lang  oder  etwas 

10* 
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kürzer  als  die  Kapsel.  Ring  differenziert,  1-  bis  2  reihig,  stück- 
weise abfallend.  Zellen  der  Epidermis  ziemlich  regelmässig 
rektangulär,  mit  verdickten  Längswänden,  um  die  Urnenmündung 
4 — 5  Reiben  kleiner,  rundlieh -polygonal.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, im  Halsteil.  Peristom  orangerot,  mit  sehr  niedrigem 
basalen  lloblzylinder,  0,40—0,45  mm  hoch,  Zähne  bis  *U  oder 
bis  fast  zum  Grunde  in  2—3  dicht  papillüse  Schenkel  gespalten, 
unterwärts  papillüs  längs -gestrichelt  oder  selten  glatt.  Sporen 
grün  oder  gelbbräunlich,  papillös,  18—25,  aber  auch  nur  15  bis 
23  f.i  diam.    Sporenreife  im  Juli  und  August. 

Hochmoorbewohner,  doch  auch  in  moorigen  Erlenbrüchen  an  modernden 
Stubben  selten  und  meist  steril.  —  Obbar.:  Strausberg  (Locske!);  Rupp.: 
Xeuruppinü;  Rheinsberg  (Winter);  Oprig.:  Triglitz;  Redlin  (Jaap!).  Königsb.: 
Bürwalde  (Ruthe);  Neudamni  (Itzigsohn);  Arns.:  Arnswalder  Stadtziegelei : 
Zühlsdorf;  Marienwalde!!;  Luck.:  Zinnitz;  Guissen  (Rabenhorst);  Lübb.: 
Liebemse  (Rabenhorst).  —  Pommern:  Tarmen  (Hintze!).  —  Yar.  crispulum 
Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  :>0  (1899).  —  In  3—7  cm 
hohen,  lockeren  Rasen.  Blätter  stark  querwellig,  trocken  fast  sparrig-ab- 
stehrnd,  stark  eingekrümmt  und  gedreht,  daher  mehr  oder  minder  kraus.  — 
In  moorigen  Erlenbrüchen  an  faulenden  Stinken,  z.  B.  Kross.:  Sommerfeld, 
hinter  Dölzig;  auch  bei  Neuruppiuü.  —  Yar.  COndensatum  Breidler  in  litt.  — 
In  sehr  dichten,  kompakten  Rasen.  Blätter  z.  T.  glatt  oder  schwach  quer- 
wellig, aufrecht,  dem  Stengel  angedrückt  und  wenig  eingekrümmt  oder 
gedreht.  —  So  nur  an  exponierten,  wenig  feuchten  Stellen  des  Schwauenpuhls 
bei  Lindow  (Rupp.)  au  morschen  Erlenstubben!! 

52.  Dicranum  undulatum  Ehrh.,  Cryptog  no.  271.  -  Dior, 
rugosum  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  414  (1820). 

Xcrophyt!  Kräftigste  einheimische  Art.  Pflanzen  in  lockeren, 
grünen,  gelblich  bis  bräunlich  grünen,  bis  12  und  15  em  tiefen 
Husen.  St äni nichen  gabelteilig  und  büschelästig,  dicht  mit 
Bhizoidenülz  bedeckt;  im  Querschnitt  rundlieh  dreieckig,  Zentral- 
strang,  wie  das  (irundgewebe  gelb,  im  Umfange  2 — 4  Reihen 
kleiner,  verdickter,  orangeroter  Mantelzellen.  Blätter  sämtlich  stark 
ijuerwellig,  meist  spart  ig-abstehend  und  z.  T.  zurückgeschlagen, 
die  Schopfblätter  gedrängt  und  aufrecht  oder  schwach  sichelförmig 
geneigt,  seltener  alle  Blätter  mehr  oder  minder  einseitig-sichel- 
förmig, breit  lanzettlich,  etwa  10  min  lang  und  2  mm  breit,  wenig 
hohl,  fast  flach,  im  unteren  Drittel  an  den  Rundem  schnecken- 
förmig eingerollt,  von  der  Mitte  aufwärts  dornig  gesägt.  Kippt» 
dünn,  ungefähr  Vi.-,  der  unteren  Lumina,  dicht  vor  der  Spitze 
sehwindend,   an  der  Insertion   durch   2-   und   o-sehichtige  Zellen 
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der  Blattfläche  scheinbar  verbreitert;  im  Querschnitt  mit  1  Reihe 
medianer  Deuter,  die  ober-  und  Unterseite  von  einem  Stcreiden- 
bande  betleckt  werden;  Aussenzellen  nur  in  der  oberen  Hälfte  am 
Rücken  zu  2 — 4  differenziert,  die  hier  ebensoviele,  dornig  gesägte 
Liniellen  bilden.  Laminazellen  fast  im  ganzen  Blatt  lang 
streckt,  schmal  rhomboidischsechsseitig  und  rechteckig,  getüpfelt; 
Bhitttlügelzellen  braun,  aufgeblasen  und  1-  bis  3-sehichtig.  Innere 
IVrichaetialb  lütter  scheidig  zusammengerollt,  breit  zungen- 
fünnig,  10 — 13  mm  lang  und  3 — 4  mm  breit,  mit  plötzlich  auf- 
gesetzter, 3  mm  langer  Pfrieme.  —  Zweihäusig  (pseudonutöeisch); 

Pflänzchen  sehr  klein,  im  Rhizoidenfilz  der  Fruchtstämnichen 
in  der  Nähe  des  Perichaetiums  kolonienweis  nistend.  Sporogone 
mit  gelber,  3 — 4  cm  hoher,  aufrechter  Seta,  zu  1—5  in  demselben 
Perichnetium.  Kapsel  fast  zylindrisch,  nicht  selten  etwas  hoeh- 
rückig,  gebogen  und  übergeneigt,  trocken  stark  gekrümmt  und 
mehr  oder  minder  deutlich  gestreift."  Haube  bräunlich,  fast  die 
ganze  Kapsel  deckend.  Deckel  lang  und  schief  pfriemenfürmig 
jjeM-hnäbelt,  meist  länger  alß  die  Kapsel.  Ri  ng  nicht  differenziert. 
Zellen  der  Epidermis  am  Kapselrücken  unregclmässig  recht- 
eckig, mit  stark  verdickten,  z.  T.  getüpfelten  Längswänden,  Unter- 
seite quadratisch  und  polygonal,  mit  gleichmässig  verdickten, 
gebogenen  Wänden ;  um  die  Urnenmündung  kleiner  und  z.  T. 
«lUer  oval.  Spaltöf f nungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom 
orangerot,  mit  niedrigem  basalen  Hohlzylinder,  0,50—0,55  mm 
hoch.  Zähne  bis  zur  Hälfte  in  2 — 3  im  regelmässige,  gelbe 
S  henkel  gespalten,  oft  durchbrochen,  aussen  papillös  lüngsgcstrichclt 
und  die  (Querbalken  <ler  Innenschieht  auffallend  stark.  Sporen 
Massgelblich,  papillös,  kugeltetraedrisch,  12 — 24  /i  diam.  Sporen- 
reife  im  Spätsommer. 

In  sterilen  sandigen  Heiden  und  gemischten  Wäldern  sehr  verbreitet, 
aber  nur  stellenweis  reich  fruchtend.  —  f.  subfalcatu  Loeske,  Verh.  But. 
Brandenh.  42.  Jahrg.  p.  27H  (100U)  besitzt  mehr  oder  weniger  deutlich  eiu- 
witig  sichelförmig  gebogene  Blätter  und  bildet  den  Übergang  zu  var.  falcatum 
Ixieske  in  litt.  1!M).H  mit  ausgezeichnet  einseitig  sichelförmiger  Bcblättcrung. 
Whav.:  Tegel  (.Loeske!)  —  Eine  bis  20  cm  tiefe  dunkelgrüne,  spanig  be- 
blätterte Schattenform  mit  aufrechten  Schopfblüttern  ist  f.  umbrosa  Loeske 
in  litt.  (V.m).  —  Spamlauer  Stadtforst  (Loeske!) 

53.  Dicranum  Bonjeani  De  Not,  Syllab  Muse.  p.  213  i  is;;s).  — 

Dicr.  palustre  Bryol.  eur.  fasc.  37—40,  p.  31),  t.  31  (1847).  — 
Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  274  c.  fr. 
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S.  1(10,  Fig.  2.    a,  Mittleres  Blattzellnebs  mit  Tüpfeln  t. 

Meso-  u.  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichteren, 
oberwärts  gelbgrünen  oder  gelbbräunlichen,  innen  hoch  hinauf 
meist  durch  reichen,  braunen  Rhizoidenfilz  verwelkten,  bis  10  cm 
hohem  und  höheren  Hasen  und  habituell  von  Dicr.  scoparium  var. 
]>aludosum  nicht  zu  unterscheiden.  Stämmchen  aufrecht  oder 
aufsteigend  und  ästig;  im  Querschnitt  ähnlich  wie  Dicr.  scoparium. 
Blätter  meist  unregelmässig  in  verschiedenem  Grade,  z.  T.  fast 
sparrig,  abstehend  und  die  Schopfblätter  fast  pinselartig  aufrecht 
bis  schwach  sichelförmig  gekrümmt,  selten  sämtlich  dem  Stengel  an- 
gedrückt; 8—10  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  breit;  aus  lanzettlicher 
verbreiterter  Basis  allmählich  in  eine  rinnig-hohle,  an  der  Spitze 
dornig  gezähnte  Pfrieme  verschmälert  und  stets  mehr  oder  minder 
querwellig.  Rippe  sehr  dünn,  etwa  Vn  —  Vi»  der  Blattbasis,  am 
Grunde  durch  mehrere  Reihen  2-schichtiger  Laminazellen  scheinbar 
verbreitert,  vor  der  Blattspitze  erlöschend;  im  Querschnitt  ähnlich 
wie  bei  Dicr.  scoparium,  nur  noch  weniger  Aussenzellen  am 
Rücken  differenziert  (nach  oben  hin  oft  nur  ein  oder  zwei  an  den 
Scitenflanken),  die  sich  mitunter  mamillös  vorwölben,  wodurch 
dann  die  Rippe  aussen  etwas  rauh  erscheint,  meist  ist  sie  hier 
aber  durchaus  glatt.  Laminazellen  bis  in  die  Spitze  gestreckt 
schmal  rhomboidisch-sechsseitig,  nacli  unten  rechteckig,  sämtlich 
stark  getüpfelt  und  derbwandig.  Blatlflügelzellen  2-schiehtig,  braun, 
nicht  die  Rippe  erreichend.  Periehaetialblätter  röhrig-scheidig, 
plötzlich  in  eine  kurze  oder  längere  Pfrieme  verschmälert.  — 
Zwei  häusig  (pseudoautöcisch) ;  -S  Pflänzchen  sehr  klein,  im 
Rhizoidenfilz  der  Fruchtstämmehen  in  der  Nähe  des  Perichaetiums 
nistend.  Sporogone  mit  sehr  dünner,  gelber,  — 5  cm  hoher, 
aufrechter  Seta,  einzeln  oder  zu  zwei  aus  demselben  Pcrichaetium. 
Kapsel  nach  Grösse  und  Form  wie  bei  Dicr.  scoparium,  ebenso 
Deckel  und  Peristom.  Haube  bis  unter  den  Kapselhals 
reichend  und  noch  einen  kleinen  Teil  der  Seta  umfassend.  Zellen 
der  Epidermis  unterseits  der  Urne  rings  stark  verdickt,  sonst  wie 
bei  Dicr.  scoparium.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein, 
wenige  im  Halsteile.  Sporen  gelblich,  kugeltetracdriseh,  glatt, 
IS — 22  /u  diam.  Sporenreife  im  Spätsommer.  —  Vegetative 
Vermehrung  selten  durch  Bruehästchen.  (Vergl.  Correns,  Venn, 
d.  Laubm.  p.  V>). 
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Auf  moorigen,  kurzgrasigen  Sumpfwiesen  und  in  Erlenbrüehen  an  mo- 
dernden Stöcken  verbreitet,  aber  nicht  häufig  mit  Sporogonen.  Var.  juni 
perifolium  (Sendt.)  Kraithw.  in  Hrit.  Mossfl.  p.  14!)  (1883)  ist  die  gelbbräun- 
liche sterile  Form  von  Moorwiesen  mit  kürzeren,  nur  5  mm  langen  und  1,5 
bis  2mm  breiten,  massig  querwelligen  Blättern.  —  Var.  polycladon  ßryol. 
eur.  besitzt  uberwärts  schlanke,  dicht  anliegend  beblätterte,  brüchige  Ästchen 
mit  ei- lanzettliehen ,  meist  stumpfspitzigen  und  ganzrandigen  Blättern  von 
H— 4  mm  Länge  und  1,5  mm  Breite.  —  Niedbar.:  Fangschleuse  (Loeske!); 
Buch  'Osterwald !).  —  Var.  anomal  um  C.  Jensen  in  litt.  —  In  gelbbraunen, 
bis  12  cm  hoben,  innen  schwach  mit  Rhizoidenfilz  durchsetzten  Rasen.  Blatter 
nicht  oder  zart  wellig,  die  unteren  der  Jahrestriebe  breit  länglich -eiförmig, 
sehr  hohl,  dicht  anliegend,  stumpfspitzig,  8— 4  mm  lang  und  1,5  mm  breit; 
Zellen  gegen  die  ganzrandige  Spitze  unregelmässig  rhombisch,  Schopfblätter 
jrr(">sser  5—6  ram  lang  und  2  mm  breit,  lanzettlich,  aber  ebenfalls  ganzrandig; 
Rippe  überall  normal.  —  Waldinoor  bei  Hvalsö  (Dänemark)  leg.  C.  Jensen  188:*. 

21.  Gattung:  Campylopns  Brid.,  Munt.  p.  71  (1819). 
Name  von  knmpylos:  gekrümmt  und  püs:  Fuss,  wegen  der 
anfangs  stet*  schwanenhnlsartig  gekrümmten  Seta. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blatt  flügelzellen  aufgeblasen,  erweitert  quadratisch,  rechteckig 
und  polygonal,  eine  gut  differenzierte  Gruppe  bildend, 
die  übrigen  Laminazellen  in  Mehrzahl  sehr  klein,  rhombisch  und 
rhomboidisch,  in  l  2  Reihen  fast  bis  zur  Blattspitze  fortgeführt. 
Rippe  nicht  als  Haar  austretend.  Häufig  mit  Bruch- 
knospen an  gipfelständigen,  büschelästigen  Sprossen: 

C.  ftexuosus. 

B.  Blatt flügelzellen  keine  differenzierte  Gruppe  bildend. 

ai  Pflanzen  gracil.  Rippe  die  ganze  obere  Pfrieme  aus- 
füllend. Laminazellen  in  Mehrzahl  kurz-  oder  verlängert  - 
rechteckig,  mit  wenigen  rhombischen  gemischt.  Rippe 
nicht  als  Haar  austretend.  Häufig  mit  gipfelständigen,  kleine, 
eilanzettliche  Brutblätter  tragenden,  knospenförmigen  Bruch- 
ästchen,  selten  mit  leicht  abfallenden  Stammblättern: 

C.  turfaceus. 

b)  Pflanzen  kräftiger.  Rippe  nicht  die  ganze  obere 
Pfrieme  ausfüllend.  Laminazellen  im  Pfriementeil  rhom- 
bisch und  rhomboidisch,  nach  unten  quadratisch  und 
rechteckig  mit  z.  T.  verdickten  und  getüpfelten  Quer- 
wänden. Basalzellen  sämtlich  wasserhell.  Häufig  mit 
sehr  schmalen,  kleineren,  trocken  gekräuselten  Brut  blättern 
an  büschelförmig  verästelten,  gipfelständigen  Sprossen: 

C.  fragilis. 
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54.  Campylopus  flexUOSUS  (L.)  Brid.,  Mant.  p.  71  (1819).  — 
Bryum  llcxuosum  L.,  Sp.  plant.  1118  (1753). 

S.  KiO,  Fig.  5.  a,  Blattflügelzellen  (hl);  r,  Teil  der  Kippe,  h,  UucrM  hnitt 
durch  einen  Teil  der  Rippe;  a,  Aussenzellen  der  Rücken-,  h,  der  Bauehfliu Ii»  : 
d,  Deuter;  st,  Stereidengruppen.  c,  Bruchknospe  (br)  mit  junger  Pflanze  (j'i 
aus  dem  Sprossscheitel,    k,  Kapsel  mit  Hauhe.  —  S.  3,  Fig.  1  A. 

Heinixerophyt  und  Mesophyt!  Pflanzen  habituell  Pierano- 
dontiuin  sehr  ähnlich,  in  dichten,  oben  grünen  bis  gelbgrünen,  innen 
ineist  bis  zu  den  Jahrestrieben  hinauf  mit  rotem  Rhizoidentilz 
durchsetzten,  1 — 4  cm  hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  einfach  oder  ästig,  fast  gleichmässig  dicht  beblättert,  mit 
grossem  Zentralstrang,  gelbem  Grundgewebe  und  2 — 3  Reihen  sehr 
enger,  dickwandiger,  rotbrauner  Mantelzellen.  Blätter  mehr  oder 
minder  einseitswendig,  seltener  aufrecht-abstehend  oder  steif  auf- 
recht, 3  —  4  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  aus  lanzettförmigem 
Grunde  allmählich  in  eine  lange,  röhrig-hohle,  am  Ende  gezähnte 
Spitze  auslaufend.  Rippe  breit  und  flach,  an  der  Basis  Vj  — 1  t 
der  Lamina  einnehmend,  hier  aussen  mit  Rhizoiden;  auf  dem 
Rin  ken  nur  gegen  die  Spitze  hin  etwas  gefurcht;  mit  zahlreichen 
medianen  Deutern,  die  oberseits  von  einschichtigen  Bauchzellen. 
Unterseite  in  den  Ecken  von  Stereidengruppen  eingeschlossen  werden, 
zwischen  denen  die  differenzierten  Rückenzellen  eingelagert  sind. 
Luminazellen  in  Pfriementeile  oberwürts  bis  uuf  1—3  Reihen 
reduziert;  an  den  mehr  oder  minder  geöhrten  Blattflügeln  eine  bis 
zur  Rippe  reichende  Gruppe  sehr  erweiterter,  aufgeblasener,  hyaliner 
oder  rotbrauner  4  —  (i-eckiger  Zellen;  die  darüber  liegenden  Zellen 
kleiner,  rechteckig  oder  quadratisch,  weiter  hinauf  sehr  klein, 
rhombisch  bis  rhomboidisch,  selten  in  der  Nähe  der  Rippe  eng 
und  verlängert.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Blüten  gipfelstämlig 
und  meist  gehäuft.  Sporogone  mit  anfangs  herabgebogener, 
später  aufrechter  und  gesehlängelter,  «S  — 10  mm  hoher,  gelber  Seta. 
Kapseln  ei-  bis  länglich  eiförmig,  fast  regelmässig  oder  etwas  hoch 
rückig  und  gekrümmt,  gelbgrünlieh  und  längsrippig.  Haube  auf- 
geblasen kappen  formig,  Vi  bi«  fast  die  ganze  Kapsel  deckend, 
Wimpern  hinfällig.  Deckel  rot,  schief  geschnäbelt,  V*  — V»  Kapsel- 
länge. Ring  2  —  3  reih  ig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis 
regelmässig,  verlängert  rechteckig,  mit  z.  T.  knotig- verdickten  Längs- 
wänden, Rippenzellen  stärker  verdickt.  Spaltöffnungen  fehlen. 
Peristom  mit  niedrigem  basalen  Hohlzylinder,  0,30 — 0,35  mm 
hoch.    Ziihne  in  der  basalen  Hälfte  rotgelb  und  längB-gestriehelt, 
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»lie  obere  Hälfte  hyalin,  grob  papillös  und  2  «chenklig,  Sehenkel 
nieist  ungleich  und  an  der  Spitze  mitunter  verschmolzen.  Sporen 
gell»,  kugeltet  raedrisch,  fein  papillös,  10 — 14jU  diam.;  Sporenreil'e 
im  Herbst  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Bruchknospen 
au  besonderen,  oft  büschelästigen  Brutsprossen  mit  kleineren,  ei 
und  eihinzcttlichen,  an  der  breiten  Spitze  ganzrandigen  Blättern, 
die  häufig  sterile  Stämmchen  an  der  Spitze  abschliessen  und  bald 
vereinzelt,  bald  zahlreich  auftreten.  (Vergl.  C'orrens,  Venn.  d. 
Lauhm.  p.  :*>4— 38  und  346.) 

Id  moorigen  Nadel-  und  Laubwäldern,  auf  nioorsandigen  Waldwegen, 
selbst  am  Grunde  von  Laub-  und  Nadelbäumen  in  feuebten  Wäldern  selten 
uud  bis  jetzt  nur  steril  beobachtet.  —  Niedbar.:  Bernau,  Südufer  des  Lipnitzsees 
Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  Waldboden!!;  Oprig.:  Triglitz,  Moorheide  (Jaap!). 
Lack.:  Fürstl.  Brehna,  in  der  „Gusteu;  hier  vom  Verf.  zuerst  für  das  tiebiet 
nachgewiesen.  Pommern:  Swinemoor  (A.  Braun  1807 !);  Hamburg  (Jaap!); 
Prov.  Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Kaber!).  —  Bald,  nachdem  die  gipfel- 
ständigen Bruchknospen  des  Brutsprosssystems  sich  in  einer  loekerzelligen 
Trennzone  des  Muttersprosses  von  diesem  getrennt  haben  und  frei  geworden 
sind,  bilden  sich  aussen  an  der  Kippenbasis  der  Blätter  Rhizoiden,  und  die 
Endknospe  wächst  zu  einem  neuen  Stämmchen  aus.  Es  kann  aber  auch  «ler 
Fall  eintreten,  dass  die  blattbürtigcn  Rhizoiden  der  Bruchknospen  sehr 
reichlich  Chloroplasten  führendes  Protonema  mit  senkrecht  gestellten  Quer- 
wänden erzeugen,  an  welchem  neue  Pflänzchen  angelegt  werden.  —  Cainpy- 
lupus  flexuosus  wird  häufig  mit  Die  ranodontium  longirostre  verwec  hselt, 
von  dem  er  sich  aber  durch  bis  zur  Blattspitze  fortgeführte  Lamina,  die  sehr 
kleinen,  rhombischen  und  rhomboidischen  Zellen  im  verschmälerten  Blattteil, 
die  unterhalb  in  den  Ecken  der  Deuter  der  Rippe  eingelagerten  Stereidcn- 
gruppen,  gewimperte  Haubenbasis,  gerippte  Kapsel  und  den  breiten,  sich  ab- 
lesenden Ring  unterscheidet.  Von  C.  turfaceus  ist  er  leicht  durch  die  kleinen, 
rhombischen  und  rhomboidischen  Zellen  im  oberen  basalen  Blattteile  und 
weiter  hinauf,  sowie  durch  die  aufgeblasenen,  weiten,  im  Alter  rotbraunen 
Blattflügelzellen  zu  trennen;  durch  die  letzteren  weicht  er  auch  von  ('.  fragilis 
ab.  —  Da  ('.  brevipilus  Bryol.  eur.  in  den  Mooren  Schleswigs  von  Prahl 
und  bei  Hamburg  von  Jaap  und  R.  Timm  aufgefunden  worden  ist,  so  ist 
nifht  ausgeschlossen,  dass  diese  westliche  Art  sich  auch  noch  bei  uns  wird 
nachweisen  lassen.  Die  steif  aufrechten  Blätter  laufen  fast  immer  in  ein 
kurzes,  hyalines,  rauhes  Haar  aus,  die  Blatt/eilen  sind  bis  in  die  verbreiterte 
Blattbasis  hinein  rhomboidisch-sechsseitig,  gehen  in  den  Blattflügeln  allmählich 
in  weite,  dünnwandige,  meist  quadratische  Zellen  über  und  Reihen  von  sehr 
engen,  linearen  Zellen  bilden  im  ganzen  Basalteil  einen  hyalinen  Saum. 
Rhizoiden  finden  sich  nur  am  Grunde  der  Pflanzen.  Die  Deuter  der  Kippe 
werden  ober-  und  unterseits  von  Stereiden  gedeckt. 

55.  CampylopUS  turfaceus  Bryol.  cur.  fn.se.  11  Mon.  p  1, 
t.  3  (1848). 
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S.  KiO,  Fig.  fi.  a,  Bruehknospe  (k)  mit  2  oberen  Stammblättern  (b).  bl,  Brut- 
blatt,   z,  Zi  ll  netz  des  letzteren. 

Meso-  und  Hygroj)hyt!  Pflanzen  zarter  als  C.  tfexuo.sus  und 
manchen  Formen  der  Dicranella  heteromalla  sehr  ähnlieh;  in 
niedrigen  bis  4  cm  hohen,  selten  höheren  (7  cm),  lockeren  oder 
dicht  gedrängten,  kaum  oder  weit  hinauf  mit  rotem  Rhizoidenfilz 
durchsetzten,  grünen  oder  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  dünn, 
einfach  oder  ästig;  im  Querschnitt  rund,  Zentralstrang  klein,  (.«rund- 
gewehe  gelb,  im  Umfange  2 — 3  Lagen  etwas  engerer,  aber  wenig 
verdickter  rotbrauner  Mantelzellen.  Blätter  meist  steif  aufrecht  «»der 
aufrecht-abstehend,  3 — 5  mm  lang,  aus  länglich  eiförmiger  Basis 
rasch  in  eine  lange,  röhrig  hohle,  in  der  Spitze  gesägte  Pfrieme 
verschmälert.  Rippe  flach  und  breit,  Vs-Va  der  Blattbasis  ein- 
nehmend, hier  aussen  öfter  mit  Rhizoiden,  oberwärts  den  Pfriem - 
teil  ausfüllend;  Querschnitt  ähnlich  wie  hei  C.  flexuosus.  La- 
minazellen  im  unteren  Teil  der  Pfrieme  schmal-rechteckig,  und 
ihre  Querwände  fast  allermeist  rechtwinkelig,  seltener  einzelne 
rhomhiseh  oder  rhomboidisch,  nach  unten  allmählich  erweitert, 
rcktangulär  und  sechsseitig,  ohne  besondere,  aufgeblasene,  von  den 
übrigen  Zellen  abgegrenzte  Blattflügelzcllen.  —  Blütenverhält- 
nisse und  Sporogone  wie  bei  C.  flexuosus.  Sporenreife  im  Herbst. 
—  Vegetative  Vermehrung  häufig  durch  kleine,  gipfclständige, 
meist  einfache  Bruchknospen,  mit  ei-  oder  eilanzettlichen,  sehr 
hohlen,  dünnrippigen,  ganzrandigen  Brutblättchen,  die,  dicht  in 
einander  geschachtelt,  knospenförmig  zusammenschliessen,  sich  aber 
nach  dem  Abfall  der  Knospe  von  einander  trennen,  sodass  die 
Rasen  wie  damit  bestreut  erscheinen.  Die  Laminazellen  derselben 
sind  in  der  Blattmitte  gross,  quadratisch  oder  polygonal  und  er- 
reichen eine  Grösse  von  12 — 18  /i  diam.  Selten  finden  sich  um 
Stämmchen  leicht  abzulösende,  gewöhnliche  Blätter  als  Brutblätter 
ausgebildet,    (Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  42  —  43.) 

In  Torfmooren  und  auf  bewaldetem  moorigen  Sandboden  von  zahlreichen 
Punkten  bekannt,  aber  seltener  mit  Sporogonen.  —  Var.  Mülleri  (Jur.)  Milde, 
Brvol.  siles.  p.  77  (\HiVJ)  =  ('.  turfaceus  'p  fragilis  Jur.,  Lauhmoosfl.  p.  .««J 
(1HS2)  besitzt  leicht  abfällige  Blätter  und  eine  nicht  oder  nur  spärlich  ge- 
wimperte  Haube.  —  So  bisher  aus  dem  Gebiet  noch  nicht  bekannt.  —  Kleine, 
steril«'  Können  sind  von  ebensolchen  der  Dicranella  heteromalla,  die  mit 
('.  turfaceus  bisweilen  vergesellschaftet  vorkommt,  habituell  und  selbst  unterm 
Cilase  oft  schwer  zu  unterscheiden,  da  sie  beide  an  der  Spitze  gezähnte,  in 
eine  lange  Pfrieme  auslaufende  Blätter  mit  breiter  Rippe  und  annähernd 
ähnlichem  Zelluetz  besitzen.    Völlige  Sicherheit  gibt  in  solchen  zweifelhaften 
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Fällen  allein  ein  Blattquerschnitt,  der  bei  Pier,  heteromalla  eine  mediane 
Deuterieihe  aufweist,  die  ober-  und  unterseits  von  einem  Stereidenbande  ge- 
dtM-kt  wird.  Die  Brutblätter  tragende  Form  ist  stets  steril  und  sebr  ver- 
breitet, sie  wird  von  Loeske  in  Moosfl.  d.  Harzes  \k  151  fälschlieh  als 
f.  f  ragilifolia  bezeichnet.  Die  am  Grunde  sich  leieht  als  Ganzes  ablösen- 
den Blättcheu  der  Bruehknospen  zeigen  im  übrigen  keine  Bruchigkeit  und 
sind  deshalb  Brutblätter,  aber  keine  Bruch blätter. 

56.  CampyiopUS  fragillS  (Dicks.)  Bryol.  ein.  fa.sc.  41.  p.  1, 

t.  2  (1848).  —  Bryutn  fragile  Dicks.,  Plant,  crypt.  fasc.  III.  p.  5 
(1793). 

Meso  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  bis  3  cm 
hohen,  selten  höheren,  oberwärts  grünen  oder  gelbgrünen,  innen 
weisslichen  und  durch  rotbraunen  Rhizoidentilz  mehr  oder  minder 
verwebten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  ästig,  im  Querschnitt 
rund,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  gelb,  2 — 3  Zellenlagen  im 
Umfange  gelbrot,  enger  und  wenig  verdickt.  Blätter  dicht  ge- 
drängt, aufrecht  abstehend,  trocken  steif  und  dem  Stengel  an- 
gedrückt, 4  —  5,5  mm  lang,  aus  länglich -eiförmiger,  weisser  Basis 
allmählich  in  eine  lange,  an  der  Spitze  gesägte,  rinnig  hohle  Pfrieme 
verschmälert.  Rippe  flach  und  breit,  Va  —  l/s  des  Blattgrundes, 
oberwärts  fast  die  ganze  Pfriemenspitze  einnehmend  und  unterseits 
gefurcht;  Bau  ähnlich  wie  bei  den  vorigen  beiden  Arten.  La  min  a- 
zellen  in  1  —  2  Reihen  fast  bis  zur  äussersten  Spitze  fortgeführt, 
im  Pfriemenleil  klein,  rhombisch  und  rhomboidisch,  in  der  oberen 
Partie  des  verbreiterten  Blattgrundes  erweitert,  rechteckig  und 
quadratisch,  mit  z.  T.  auffallend  verdickten,  eintüpfligen  Quer- 
wänden, weiter  unten  verlängert- rektangulär  bis  sechsseitig,  sehr 
dünnwandig,  nach  den  Rändern  hin  viel  enger  und  fast  einen 
Saum  bildend,  eine  aufgeblasene,  vom  übrigen  Zellgewebe  ab- 
gesetzte Blattflügelzellgruppe  fehlt,  fast  sämtliche  Zellen  des  ver- 
breiterten Blattgrundes  wasserhell,  nur  an  der  Insertion  zuweilen 
gelblieh.  —  Blüten  Verhältnisse  und  Sporogone  wie  bei 
0.  fiexuosus.  Peristomzähne  braunrot,  schnial-lanzettlieh,  etwa 
0,40  mm  hoch,  nur  bis  Va  in  2,  meist  ungleiche,  gelbe,  an  der 
Spitze  hyaline,  papillöse  Schenkel  gespalten,  in  den  unteren  2/:i 
längs  gestrichelt.  Sporen  braun,  dicht  mit  feinen  Warzen  be- 
setzt, 12  — 18  ,u  diam.  Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen  Früh 
jähr.  —  Vegetative  Vermehrung  reichlieh  durch  kleine,  schmal 
lineal  lanzettliche,  trocken  stark  gekräuselte  und  spiralig  ineinander 
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gedrehte,  wenig  hygroskopische,  leicht  abfallend«  Brutblätter  an 
gipfilständigcn,  büschelförmig  verzweigten,  dicht  gedrängten  Brut- 
sprossen.   (Vcrgl.  Correns,  Venn.  d.  Laubin.  p.  39—42.) 

In  moorigen  Heiden  gern  am  Grunde  von  alten  Carcxbülten  sehr  selten 
und  bisher  nur  steril.  —  Oprig.:  Triglitz,  in  der  Heide  links  von  der  Chaussee 
nach  Putlitz  am  19.  April  1897  von  Jaap  entdeckt  und  dem  Verf.  als  ?  ('. 
turfaeeus  zugesandt.  —  Pommern:  Gothensee  bei  Heringsdorf  (A.  Braun 
1H(>4!);  Hamburg:  Escheburg  (Jaap!);  Geesthachter  Moor  bei  Besenhorst 
(K.  Timm!). 

Diese  schöne,  von  C.  flexuosus  leicht  durch  die  wasserhelle.  Blattbasis 
ohne  aufgeblasene  Blattflügclzellen,  sowie  durch  die  meist  zahlreich  an  den 
Gipfeln  der  Stämmchen  mit  schmalen,  gekräuselten  Brutblättern  besetzten, 
büschelästigen  Brutsprossen  zu  unterscheiden.  Die  Brutblättchen  drehen  sich 
beim  Austrocknen  spiralig  ineinander  und  verursachen  durch  diese  gegen- 
seitige Verschlingung  höchstwahrscheinlich  das  Abbrechen  am  Grunde.  Mit- 
unter finden  sich  nämlich  im  Detritus  ganze  Bündel  solcher  mit  einander 
verflochtener  Blättchen ,  die  offenbar  zu  gleicher  Zeit  abgebrochen  wurden. 
Rippe  und  Lamina  sind  bei  der  geringen  Breite  derselben  sehr  reduziert  und 
die  Blattzellen  zeigen  meist  schon  von  der  Basis  bis  weit  hinauf  die  mit 
einem  Tüpfel  verseheneu,  auffallend  verdickten  Querwände,  wie  sie  in  nor- 
malen Stammblättern  nur  im  oberen  Teile  des  verbreiterten  basalen  Blatt- 
teiles angetroffen  werden.  Die  Bildung  der  Rhizoiden  erfolgt  hauptsächlich 
aus  gewissen  Oberhautzellen  der  Rippe,  wobei  die  Rückenseite  bevorzugt 
wird.  —  An  einem  Fruchtexemplar  (Bryoth.  europ.  merid.  no.  11)  bemerkte 
Verf.  ein  Perirhaetialblatt,  dessen  Lamina  im  oberen  Blattdrittel  sich  in  der 
Mediane  der  Rippe  in  zwei  etwas  ungleiche,  pfriemenförmige  Hälften  geteilt 
hatte,  dfe  beide  wie  einfache  Blattspitzen  ausgebildet  waren,  sodass  also  von 
einer  mechanischen  Spaltung  des  Blattes  keine  Rede  sein  kann.  (Vergl.  die 
Bemerk,  zu  Tortula  subulata!). 

22.  Gattung:  IMcranodontlniu  Bryol.  europ.  läse.  41 
(1847). 

Name  von  dicranos:  zweizinkig  und  odüs:  Zahn,  wegen  der 
in  zwei  Schenkel  gespaltenen  Peristomzähne. 

57.  Dicranodontium  longirostre  (Starke)  Schpr.  1.  c.  p  2. 

t.  1  (1S4S). 

S.  HJO,  Fig.  7.   a,  Blattflügelzellen  (b);  r,  Teil  der  Rippe,    k,  Rapsöl. 

Mesophyt!  Pflanzen  habituell  an  Dicranum  longifolium  und 
Campylopus  Hexuosus  erinnernd;  in  meist  dichten,  oben  grünen 
bis  gelbgrünen,  innen  mehr  oder  minder  durch  blattbürtigen,  rot- 
braunen, glatten  Rhizoidcntilz  verwebten,  2 — 10  cm  hohen  Rasen. 
Stamm chen  aufrecht,  verzweigt,  gleichmässig  oder  häufig  schein- 
bar unterbrochen  beblättert;  im  Querschnitt  rundlich,  mit  Zentral- 
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sträng,  gelbem  Grundgewebe  und  3 — 4  Reihen  engerer,  stark 
verdickter  gelbroter  Mantelzellen.  Blätter  an  den  Jahrestrieben 
von  unten  nach  oben  allmählich  grösser,  von  zweierlei  Art: 
festsitzende  und  abfällige.  Erster©  aus  verbreitertem,  länglich- 
eiförmigem  bis  lanzettlichem  Grunde  in  eine  sehr  lange,  röhrig- 
hohle,  in  der  oberen  Hälfte  wie  auch  am  Rücken  der  Rippe 
klein  gezähnte  Pfrieme  auslaufend,  5—7  mm  lang  und  meist  mehr 
oder  minder  einseitswendig.  Rippe  breit  und  flach,  am  Grande 
etwa  Vs  der  Blattbasis,  oberwärts  die  Pfrieme  ausfüllend;  im 
unteren  Teile  mit  einer  medianen  Deuterreihe ,  die  von  zwei 
Stereidenbändern  eingeschlossen  wird,  von  denen  die  Bauch-  und 
Rückenzellen  wenig  differenziert  sind;  in  der  oberen  Partie  an 
beiden  Flanken  der  medianen  Deuter  noch  mit  einer  dorsalen  Deuter- 
reihe. Laminazellen  in  der  Pfrieme  eng,  länglich  rektangulär, 
unten  erweitert,  verlängert -rechteckig  und  sechseckig,  gegen  die 
Ränder  enger  und  fast  einen  Saum  bildend.  Basalecken  mehr 
oder  weniger  geöhrt  und  ihre  Zellen  sehr  erweitert,  quadratisch 
und  polygonal,  hyalin  oder  bräunlich  und  bis  zur  Rippe  reichend. 
Abfällige  Blätter  (Brutblätter)  nur  auf  gewisse  Zonen  des 
Stämmchcns  beschränkt,  die  dann  nach  dem  Blattfall  durch  die 
schuppenartig  stehen  gebliebenen  basalen  Blattreste  dicker  er- 
scheinen als  die  angrenzenden  Stengeltcile.  Die  Brutblätter  am 
Gründe  schmaler,  ihre  Rippe  durch  Erweiterung  der  Zellen  dicker, 
die  Laminazellen  der  Pfrieme  kürzer,  z.  T.  quadratisch  oder 
rhomboidisch  und  an  den  Rändern  bis  zur  äusserten  Spitze  un- 
versehrt. Diese,  sowie  auch  die  älteren  festsitzenden  »Stammhlattcr 
entwickeln  aus  gewissen  Aussenzellen  der  Blattrippe,  unter  Bevor 
zujiung  der  Rückenfläche,  an  der  Basis  zahlreiche  Khizoiden,  die 
nber  auch  in  beschränkterem  Masse  bis  zur  Blattspit/.e  auftreten. 
—  Z  weih  aus  ig;  beiderlei  Blüten  anfangs  gipfelständig,  später 
durch  suhtlorale  Sprossen  scheinbar  seitenständig.  '  Blüten 
knospenförinig;  innere  Hüllblätter  plötzlich  kurz  zugespitzt,  mit 
sehr  schwacher  Rippe;  Antheridien  mit  längeren  Paraphysen. 
Sporogone  mit  anfangs  herabgebogener,  später  geschlüiigdter, 
aufrechter,  gelber,  bis  10  mm  hoher  Seta.  Kapsel  länglich  oval, 
licht  gelb  -  bräunlich,  anfangs  hängend,  später  zur  Reife  aufrecht, 
regelmässig,  glatt.  Haube  kappenförmig,  etwa  V:i  d<r  Kapsel 
deckend.  Deckel  lang  geschnäbelt,  V* — V»  so  lang  als  die  Kapsel. 
Ring  nicht   differenziert.     Zellen   der   Epidermis  verlängert- 
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rechteckig,  mit  verdickten  Liingswänden,  um  die  l 'menmündung 
.   bis   acht  Reihen    kleiner,    querbreiter   und   polygonal.  Spalt- 
öffnungen fehlen.    Peristom  gelh,  ohne  Basilarnictnbran,  etwa 

0.  30  mm  hoch.  Zähne  bis  fast  zum  Grunde  in  zwei  gegliederte, 
durch  Querleisten  hier  und  da  (besonders  unterwärts)  verbundene 
Schenkel  gespalten,  die  aussen  und  innen  gegen  die  Spitze  hin 
schräg,  in  der  Mitte  mehr  vertikal,  unten  fast  gar  nicht  gestrichelt 
sind;  Papillen  fehlen.  Sporen  gelblich,  fast  glatt,  kugeltetraedrisch, 
meist  12 — 15,  seltener  nur  10,  aber  auch  bis  18  ß  diam.  Sporen- 
reife im  Spätherbst  und  Frühling.  —  Vegetative  Vermehrung 
durch  die  bereits  erwähnten  Brutblätter,  die  in  regelmässigem 
Wechsel  mit  nicht  abfälligen  an  den  Jahrestrieben  des  Stämmchens 
gebildet  werden.    (Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  27 — !>3.) 

Auf  modernden  Stämmen,  auf  moorigem  Waldboden,  an  den  Wänden 
der  Moorgräben  und  in  Gebirgsgegenden  an  feuchten,  schattigen  kalkfreien 
Felsen  meist  steril;  Sporogone  nur  stellenweise.  —  Nach  Milde,  Bryol.  sil. 
p.  70  in  der  Mark  ohne  näheren  Standort;  kein  Exemplar  gesellen.  — 
Pommern:  Tarmeu,  Forst  Grunewald  auf  Leucobryura  glaueum  (Hintze!); 
Stettin  (Winkelmann);  Hamburg:  Sachsen  wald,  auf  einem  faulenden  Eichenstamm 
mit  Dicranum  flagellare  (Jaap!).  —  In  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.1863,  p.  15 
gibt  Reinhardt  in  „Übersicht"  auch  Dicranodontium  aristatum  Schpr. 
auf  einem  err.  Block  bei  Driesen  von  Lasch  beobachtet  an  und  bemerkt  dazu: 
Die  märkischen  Exemplare  bilden  niedrige,  gelblich-grüne  Häschen  mit  etwas 
cinscitswendigen  Blättern,  die  in  eine  lange,  scharf  gesägte  Spitze  ausgehen, 
wodurch  sie  leicht  von  ähnlich  aussehenden  Arten  unterschieden  werden 
können.  —  Wahrscheinlich  liegt  hier  eine  Verwechselung  mit  einer  Form 
von  Dicranum  longifolium  vor.  Die  aufrecht-abstehenden,  steifen,  in  eine 
lange  Borste  auslaufenden  Blätter  des  wahren  D.  aristatum  sind  bis  zur 
Mitte  der  verbreiterten  Basis  herab  gesägt  und  der  Rücken  der  Borste  ist 
durch  spitze  Mamillen  sehr  rauh.  —  Kaum  für  unser  Gebiet  zu  erwarten,  da 
die  Pflanze  besonders  feuchte,  tiefschattige  Sandsteinfelsen  bewohnt. 

2:>.  (iattung:  Treinatodoii  Miehx  ,  Flora  americ.  bor.  II. 
p.  285)  (ISO«). 

Name  von  trennt:  Loch  und  odtis:  Zahn,  wegen  «1er  mitunter 
durchlöcherten  IViistomzähne. 

58.  Trematodon  ambiguus  (Hcdw)  Hornseh.  in  Flora  isi9, 

1.  p.  SS.  -  Dicranum  ambiguum  Hcdw.,  Descr.  III.  p.  87,  t.  :*6 
(1792). 

S.  ir»0,  Fig.  8.  a.  2  Stammblätter,  k,  Kapsel,  p,  2  Peristomzähne.  — 
S.  IV.).  Fiir-  14.    A,  Längsschnitt  durch  Deekel  und  Peristomzahn. 
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Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  lockeren, 
2 — 10  mm  hohen,  selten  höheren,  grünen  Rasen.  Stamm chen 
aufrecht,  einfach  oder  wenig  ästig,  nur  unten  mit  Rhizoitlen; 
Zentralstrang  gross,  das  lockere,  gelbrote  Grundgewebe  gegen  den 
Umfang  in  verdickte  enge  Mantelzellen  übergehend.  Blätter  unten 
etwas  kleiner,  aus  aufrechter,  dicht  anliegender,  eiförmiger  bis 
länglich -ovaler,  hohler  Basis  plötzlich  lang  lanzett-pfriemen  förmig 
und  der  nur  an  der  äussersten  Spitze  meist  klein  gezähnte  Pfriemen- 
teil feucht  bogig  aufrecht  abstehend;  die  breite  Rippe  den  letzteren 
ausfüllend.  Laminazellen  in  der  basalen,  breiten  Blatthälfte 
verlängert- rechteckig  und  polygonal,  gegen  die  Ränder  hin  sehr 
eng  linear  und  fast  einen  Saum  bildend,  an  der  Insertion  kürzer 
und  weiter,  meist  gelb;  unter  der  Pfriemenbasis  rhoml>oidiseh- 
seehsseitig,  sämtlich  glatt.  Innere  Perichaetialblätter  zartrippig, 
aus  verlängertem,  scheidigem,  sehr  lockerzelligem  Grunde  kürzer 
pfrieruen förmig  —  Autöcisch  und  diöcisch.  cf  Blüten  gipfel- 
ständig, knospenförmig,  äussere  Hüllblätter  den  unteren  Blättern 
der  Fruchtstämmchen  ganz  ähnlich,  nur  der  bauchige,  basale  Teil 
orangegelb,  das  innerste  kurzspitzig.  Antheridien  wenig  zahlreich, 
Paraphysen  spärlich.  9  Spross  aus  dem  unteren  Teil  der  (f  Pflanze 
entspringend  und  zur  Sporenreife  dieselbe  überragend.  Nicht 
selten  aber  auch  beide  Geschlechter  getrennt  in  demselben  Rasen. 
Sporogone  mit  0,5 — 3  cm  hoher,  gelber,  aufrechter,  trocken  rechts 
gedrehter  Seta  Kapsel  sehr  langhalsig,  fast  keulenförmig,  ge- 
bogen und  übergeneigt,  gelb-  bis  braunrot;  Hals  länger  als  die 
Urne  und  am  Grunde  meist  kropfig  von  der  Seta  abgesetzt,  mit 
zahlreichen,  oberflächlichen  Spaltöffnungen,  deren  Sehliesszellcn 
ungefärbt  sind.  Haube  aufgeblasen •  kappen tVirni ig,  V- — Vi  der 
Kapsel  deckend,  am  Grunde  nicht  gelappt.  Deckel  aus  gewölbter 
Basis  lang  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt,  so  lang  wie  die  Urne. 
Ring  3  reibig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Rücken 
der  Urne  verlängert  eng  pmsenehymatisch,  unterseits  kürzer,  weiter 
und  unregelmässig  oval- vieleckig,  sämtlich  mit  stark  verdickten 
Wänden.  Peristom  rotbraun,  mit  basalem  Hohlzylinder  0,30  bis 
0,35  mm  hoch.  Zähne  bis  gegen  die  Basis  in  zwei,  oben  stumpf- 
liehe, meist  etwas  ungleiche,  nicht  selten  hier  und  da  durch 
Querleisten  verbundene  Schenkel  gespalten,  die  in  der  Spitze  schräg, 
sonst  aber  vertikal  gestreift,  aussen  glatt  und  nur  an  den  Rändern 
durch  die  Papillen  der  Innenseite  papillös  erscheinen.  Sporen 
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Fig.  1.  Dichotlontinm  prilueidum ;  il,  Blatt  von  /).  fiavvsrcns.  2a,  Dirrantnn 
Bcnjeani;  I»,  k,  Dur.  sc<ii>ariiiM.  3a,  Dl'cr.  rongttttum;  b,  />»er.  fusrcsrcns. 
4  a,  />«*r.  vi n'df  cur.  papitlusiair,  I»,  I >ier.  hnyifblium.  .*>.  ( 'ampyloptis  ficjruosittt. 
6.  f.  turfaten*.     7.  IHrranodontium  lowjirostre.     H.  Ticuiatodon  ambiguus. 

U.  lAucobryum  glaueum. 


Digitized  by  Google 


—  1G1 


gelb,  warzig,  kugeltetraedrisch ,  25 — 30  jtt  diam.    Sporenreife  im 

Sommer;  Geschlechtsreife  im  August  und  September. 

Auf  feuchtem,  moorig -sandigem  Boden  in  Ausstichen  und  auf  moorigem 
Heideboden,  von  zahlreichen  Punkten  bekannt,  aber  nie  in  Menge.  —  Ang.: 
Chorin  (Osterwald);  Obbar.:  Freienwalde  (Osterwald);  Strausberg  (Loeske); 
Niedbar.:  Birkenwerder;  Eggersdorf  (Loeske);  Telt.:  Grunewald  (Thiele); 
Grünau  (Loeske);  Beiz.:  Treuen brietzen  (Loeske);  Spand.:  Jungfernheide 
(Lukas);  Ohav.:  Königshorst,  Dechtower  Heide  (Schulze!);  Oprig.:  Am  Bunti- 
kower  See  (Jaap!).  Schwieb.:  Blankensee  (Golcnz!);  Kross.:  Sommerfeld !!; 
Lack.:  Sonnewalde;  Rochauer  Heide  (Rabenhorst);  Sor.:  Zedel  (Limprirht); 
Spremb.:  Spremberg  <(\  Sihulz!).  —  Pommern:  Stolp  (Karl!);  Anhalt:  Oranien- 
banm;  Zerbst  (Schwabe). 

9.  Familie:  Leucobryeae. 

Nur  eine  Gattung,  deren  Charakter  mit  dem  der  Familie  zusammenfällt. 

24.  Gattung:  Leucobryntti  Hampe,  Flora  1837,  p.  282. 

Name  von  leukos:  weiss  uud  bryon:  Moos,  wegen  der  besonders 
unter  dem  Gipfel  der  Pflanzen  auftretenden  eigentümlichen  weiss- 
Üchen  Färbung. 

2  Arten: 

1.  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  oft  bis  15  cm  tiefen,  dichten,  polater- 
förmigen  Rasen.  Blätter  6 — 8  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  breit. 
Kapsel  stark  geneigt  bis  horizontal  und  kropfig: 

L.  glauciim. 

2.  Pflanzen  viel  schwacher,  in  4  10  cm  tiefen,  dichten  Polstern. 
Blätter  nur  3—4,5  mm  lang  und  1  — 1,5  mm  breit.  Kapsel 
kleiner,  wenig  geneigt  und  ohne  deutlichen  Kropf: 

L.  albidum. 

59.  Leucobryum  glaucum  (L.)  Schpr.,  Coroll.  p.  19  (1855). 

—  Bryum  glaucum  L.,  Spec.  plant.  II.  p.  1118  (1753).  —  Leuco- 
bryum vulgare  Hampe,  Flora  1837,  p.  282.  —  Thiele,  Laubm. 
d.  Mittelm.  no.  35.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  224. 

S.  160,  Fig.  9.  a,  Querschnitt  durch  die  Spitze,  b,  c,  d,  durch  den 
mittleren  Teil  des  Blattes,  p*,  Poren  auf  der  Blattaussenfläehe;  p,  Poren 
<W  Innenwände:  cc,  Chlorocysten;  lc,  Leukocysten.    k,  Kapsel  mit  Haube. 

Hemixero  und  Mesophyt!  Pflanzen  meist  in  sehr  dichten,  bis 
15  cm  tiefen,  oben  bläulich-grünen,  innen  weisslichen,  grossen,  polstcr- 
förmigen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  gabclteilig,  ohne  Zentral- 
strang,  Grundgewebe  gelb,  im  Umfange  2  Reihen  kleinerer,  schwach 
verdickter,   braunlicher  Mantelzcllen.     Blätter  ausserordentlich 

Krvptogatntnflora  der  Mark  II.  1 1 
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dicht  gestellt  und  das  Stämmchen  vollkommen  verdeckend,  trocken 
unverändert,  aufrecht  bis  mehr  oder  minder  einseitswendig; 
H  — 8  mm  lang  und  1.5 — 2  mm  breit,  aus  länglich -eiförmigem, 
hohlem  Grunde  allmählich  in  eine  durch  die  eingebogenen  Ränder 
röhrig  hohle,  am  Ende  scharfe,  lange  Spitze  verschmälert,  ganz- 
randig.  Rippe  sehr  breit  und  bis  auf  schmale  Randstreifen  fast 
die  ganze  Breite  der  Lamina  einnehmend;  im  basalen  Blattteilt' 
4— -S,  oberwärts  3  schichtig,  aus  zweierlei  Elementen  zusammen- 
gesetzt: grossen,  weiten,  rechteckigen,  dünnwandigen,  an  den 
inneren  Wänden  getüpfelten  und  porösen,  leeren  Luft-  oder  Wasser- 
zellen (Lcukocy sten)  und  kleinen,  langgestreckten,  im  Querschnitt 
meist  quadratischen  oder  rhombischen,  selten  vereinzelt  dreieckigen 
oder  fünf-  bis  sechseckigen,  chlorophyllhaltigen  Assimilationszellen 
(Chlorneys ten),  die  von  den  ersteren  auf  beiden  Blattseiten 
vollkommen  eingeschlossen  werden  und  nur  seltener  in  der  Mediane 
auf  der  Rückseite*  des  Blattes,  zuweilen  auch  innen  an  der  Spitze 
in  einer  Reihe  an  die  Oberfläche  rücken.  Sie  sind  im  3  schichtigen 
Blattteile  fast  genau  zentriert,  im  mehrschichtigen  mehr  der  Blatt 
innenfläche  genähert;  in  der  Mittellinie  des  Blattes  springt  häutig 
eine  grüne  Zelle  plötzlich  aus  der  Reihe  der  übrigen  und  nähert 
sich  der  Aussenfläche.  Die  einschichtigen,  4-  bis  8-,  selten  bis 
10-reihigen  plasmalosen  Randzellen  (Hyalocysten)  sind  die 
eigentliche  Blattfläehe;  von  ihnen  bilden  die  3 — 4  äusseren  Reihen 
sehr  verlängerter,  enger,  dicht  getüpfelter  Prosenchymzellen  einen 
deutlieh  abgesetzten  Saum.  Gegen  die  Spitze  hin  werden  die 
einschichtigen  Laminazellcn  schliesslich  bis  auf  eine  Zelle 
reduziert.  Die  Spitze  der  älteren,  seltener  auch  die  jüngerer 
Blätter,  entwickelt  innen  sehr  häufig  Rhizoidcnbüsehel.  Pcri 
chaetialblätter  scheidig,  mit  viel  breiterem  Larninaraudstreifen, 
sonst  wie  die  Stammblätter.  Aus  dem  Rücken  in  der  oberen 
Hälfte  der  inneren  Hüllblätter  unbefruchtet  gebliebener  ?  Blüten 
entwickeln  sich  öfter  Rhizoidcnbüsehel,  die  einen  dichten  Filz- 
knäuel bilden,  in  dem  mitunter  Kolonien  winziger  ?~  Pflänzehen 
(Zwerginännehen)  nisten.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Blüten  gipfel- 
ständig; cj'  Pflanzen  schlank,  mit  sternförmig  ausgebreiteten  Schopf 
blättern;  7  Blüte  sechsblättrig,  später  durch  subfiorale  Sprossen 
scheinbar  seitenständig.  Sporogone  mit  1 — 1,5  cm  hoher,  roter, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  mit  Zentralstrang.  Kapsel 
übergeneigt,    trocken    gekrümmt,    etwas    hochrückig,  rotbraun, 
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glänzend,  mit  acht  breiten,  dunkleren,  später  als  Rippen  vor- 
tretenden Längsstreifen  und  kropfigem  Halse.  Haube  aufgeblasen 
kappenformig,  untere  Hälfte  weiss,  Schnabel  gelb,  lange  bleibend. 
Deekel  rot,  aus  kegelförmiger  Basis  lang  und  schief  pfriemenförmig 
geschnäbelt,  so  lang  oder  länger  als  die  Kapsel.  Ring  3  — 4  reihig, 
kleinzellig,  sich  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend. 
Zellen  der  Epidermis  unrcgelmässig  rechteckig  und  polygonal, 
ilickwandig,  um  die  Mündung  viele  Reihen  kleiner  und  rundlich- 
vieleekig.  Spaltöffnungen  fehlen.  Peristom  purpurn,  mit 
basalem  Hohlzylinder,  0,45—0,50  mm  hoch.  Zähne  bis  zur  Mitte 
in  zwei  pfriemenförmige,  di eingliedrige,  papiilöse  und  besonders 
nach  unten  längs  gestrichelte  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelb, 
fein  papillös,  kugeltetraedrisch ,  12  —  15  diam.  Sporenreife  im 
Spätherbst.  —  Vegetative  Vermehrung  1.  durch  die  Rhi- 
zoiden  innen  an  der  Spitze  gewöhnlicher  Stammblätter;  2.  durch 
die  am  Rücken  in  der  oberen  Hälfte  der  innern  Perichaetialblätter 
auftretenden  Rhizoidenbündel,  und  3.  durch  die  Rhizoiden  an 
Brutblättern  besonderer  Tragsprosse  innen  an  der  Spitze  und 
aussen  am  Grunde.  Bei  1  u.  3  werden  neue  Pflänzchen,  bei  2 
nur  Zergmännchen  angelegt,  wie  solche  auch  in  ähnlicher  Weise 
im  Rhizoidenfilz  fruchtender  Dicranumstämrachen  vorkommen. 
(Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  49 — 50  u.  Warnst.,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  1900,  p.  195—197). 

Gern  in  etwas  feuchten,  moosigen,  humusreichen  Nadelwäldern,  Erlen- 
briühen,  auf  feuchtem  Heideland  usw.  stellenweis  häufig,  aber  seltener  mit 
Sporogonen.  cf  Pflanzen  (ausser  Zwergmännchen  im  Rhizoidenfilz  9  Blüten) 
sah  Verf.  bisher  nicht;  ebensowenig  ist  e9  ihm  gelungen,  Bruchblätter  an 
besonderen  Tragsprossen  aufzufinden.  Dagegen  hat  er  junge  Pflänzchen  am 
Rhizoidenfilz  im  Innern  der  Spitze  gewöhnlicher  Stnmmblätter  beobachtet. 

I.  Var.  orthophyllum  Warnst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1895,  p.  48  ist 
eine  schlanke,  in  tiefen,  dichten  Polstern  wachsende  Form  mit  etwas  kürzeren, 
aufrechtstehenden,  straff  anliegenden  Blättern  —  2.  Var.  aubsecundum 
Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  H7.  Jahrg.,  p.  91  (1885).  Eine  sehr 
kräftige,  in  lockeren  Rasen  wachsende,  weit  herab  blaugrüne  Form  mit  etwas 
Im  keren,  mehr  oder  minder  einseitig,  schwach  sichelförmig-gebogenen  Blättern. 
-  Vir.  falcatum  Warnst  1.  c.  ist  mit  dieser  Form  identisch.  —  S.  Var. 
subfalcatum  Warnst  ist  ebenfalls  sehr  kräftig,  aber  dichtrasig  und  die 
^drängten  Blätter  sind  sämtlich  einseitig  schwach  bogig  aufrecht-abstehend 
und  zeigen  an  dem  Inneren  der  Spitze  fast  überall  Rhizoidenbüschel. 

60.  LeUCObryum  albidlim  (Brid.)  Lindb.  in  Oefver.  k.  vet. 
Förh  1863,  no.  7;   Brnithw.,  Brit   Mossfl.  II.  p.  258  (1S9Ö).  — 

11* 
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Dicranum  glaucum  var.  albidum  Web.  et  Mohr,  Böt.  Taschenb. 
]>.  166  (1807).  —  Iieucobryum  glaucum  var.  minus  (Hampe) 
Limpr.,  KryptogamenH.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  421  (1887). 

Pflanzen  habituell  wie  vorige  Art,  aber  in  allen  Teilen  kleiner 
und  zierlicher;  in  dichten,  3 — 10  cm  hohen,  polsteriormigen  Rasen. 
Blätter  gedrängt,  aufrecht  und  die  schlankeren,  schmäleren  Spitzen 
der  Sehopfbliitter  oft  schwach  eingebogen  und  spiralig  gedreht, 
aus  eiförmiger  hohler  Basis  meist  rasch  in  den  Spitzenteil  über- 
gehend, nur  3 — 4,5  mm  lang  und  1,15  mm  breit.  —  Zweihäusig. 
Kapsel  kleiner,  fast  aufrecht  und  wenig  geneigt,  Kropf  fehlend 
(Hier  nur  angedeutet. 

In  moorigen  trockenen  Heiden  und  in  Erlenbrüchen  auf  faulenden 
Stubben  sehr  selten.  —  Spand.:  Spandauer  Stadtforst  (Loeske!);  Oprig.: 
Moorheide  bei  Lütgendorf  am  2G.  Aug.  1899  von  Jaap  und  dem  Verf.  ent- 
deckt; Triglitz  am  0.  Okt.  1899  leg.  Jaap!;  Natteheide  bei  Wittstork  an 
einem  morschen  Erlenstubben  in  grossen,  prachtvollen  Polstern  (Jaap!).  — 
Hierher  gehört  auch  var.  rupe8tre  Breidl.  in  litt.  (1897)  von  Glimmersehiefer- 
felsen  bei  Gaisfeld  (Steiermark)  6—800  m  leg.  Breidler.  —  Ist  nur  als  eine 
bemerkenswerte  Form  von  L.  glaucum  zu  betrachten. 

Durch  die  bläulichgrüne  und  bleiche  Färbung  der  dichten,  tiefen  Rasen, 
sowie  durch  den  eigentümlichen  Bau  der  Blätter  erinnert  Leucobryum  auf- 
fallend an  Sphagnum,  während  das  Sporogon,  ganz  besonders  das  Peristom, 
mit  Dicranum  grosse  Ähnlichkeit  besitzt  Die  inhaltsleeren  weiten  Leuku- 
rysten  kommunizieren  mit  einander  durch  grosse,  runde,  beringte  Löcher  in 
den  zusammenstossenden  Wänden;  sie  fehlen  aber  den  beiderseitigen  freien 
Aussenwänden  oder  kommen  hier  doch  nur  selten  und  vereinzelt  vor.  Da- 
gegen sind  auf  beiden  Blattflächen  in  der  unteren  Hälfte,  vorzüglich  gegen 
dir  Seitenränder  hin,  Membranlücken  häufig.  Bei  den  Torfmoosen  liegen  die 
Poren  im  Gegensatz  hierzu  in  den  allermeisten  Fällen  auf  den  Blattoberfläehen 
und  kommen  ausserdem  in  zusammenstossenden  Zellwänden  nur  beispielsweise 
bei  Sphagnum  eompactum  vor.  Dass  diese  Luft-  oder  Wasserzellen  bei 
Leucobryum  nicht  nur  perforiert  sind  und  eine  Menge  Lücken  in  den  inneren 
Wänden  erkennen  lassen,  sondern  ausserdem  noch  zahlreiche  Tüpfel  in  den 
zarten  Wänden  zeigen,  stempelt  dieselben  zu  einem  ausgezeichneten  Kapillar- 
sy st?ni,  das  mit  Leichtigkeit  wie  ein  Schwamm  Wasser  aufzunehmen  und 
festzuhalten  vermag.  Poren  fehlen  nur  den  sehr  engeu,  langgestreckten 
Prosenchymzellen  (Hyalocysten)  des  einschichtigen  Blattrandes,  die  aber  dafür 
umsomehr  Tüpfel  aufweisen.  Die  assimilierenden,  grünen  Zellen  (Chloro- 
eysten)  sind  bei  3-schichtigen  Blattteilen  fast  oder  genau  zentriert,  bei  mehr- 
schichtigen aber  stets  mehr  der  Bluttinnenfläche  genähert,  bilden  konver- 
gierend nebeneinander  in  einer  Kurve  (der  Richtung  des  Querdurchmessers 
»incs  Blattes  entsprechend),  das  ganze  Blatt  von  unten  nach  oben  durch- 
ziehende, dünne  Stränge  und  werden  beiderseits  von  1  :J,  selten  auch 
I  Schichten  des  Schwammgewebes  überdeckt.    Dabei  bemerkt  man  häufig, 
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besonders  an  a-schichtigen  Blattquerschnitten,  dass  die  sonst  so  sehr  regel- 
mässige Reihe  der  kleinen,  meist  4-eckigen  Chlorocysten  genau  in  der  Mediane 
des  Querschnitts  dadurch  unterbrochen  wird,  dass  die  dort  lagernde  grüne 
Zilie  aus  der  Heihe  springt  und  sich  mehr  der  Rückeufläche  des  Blattes 
nähert.  Seltener  kommt  es  vor,  dass  die  mediane  viereckige  Zelle  sich  in 
'2  Dreiecksxellen  geteilt  hat,  von  denen  die  eine  noch  innerhalb  des  Leuko- 
t  vsteugewebes  liegt,  die  andere  aber  mit  ihrer  Basis  bereits  die  Oberfläche, 
der  Blattrückeneeite  erreicht;  beide  sind  so  orientiert,  dass  sie,  senkrecht  über- 
einander stehend,  mit  ihren  »Spitzen  zusammenstossen.  Aus  solchen  an  die 
Blattoberfläche  gelangten  grünen  Zelleu  gehen  die  Rhizoiden  hervor,  wie  das 
schon  t'orrens  nachgewiesen  hat.  Am  häufigsten  treten  Rhizoiden  innen  an 
der  Spitze  älterer  Stammblätter  auf,  deren  hauptsächlichster  Zweck  es  ist. 
die  Kohäsion  der  Rasen  zu  erhöhen;  doch  werden  auch,  wie  Verf.  neuer- 
dings beobachtet  hat,  durch  ihre  Yermittelnng  junge  Pflänzchen  angelegt. 

Pflänzchen  (Zwergmännehen)  hat  Verf.  nur  im  Rhizoidenfilz  der  inneren 
Perichaetialblütter  gefunden;  die  grössere,  rasenbildende  cf  Pflanze  mit 
iripfelständigen,  knuspenfürmigen  Blüten  kennt  er  dagegen  bis  heute  nicht. 
Sie  ist  gewiss  sehr  selten,  wodurch  dann  auch  die  häufige  Sterilität  der 
Pflanze  ihre  Erklärung  findet. 

10.  Familie:  Fissidenteae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Meso-.  hygro-  und  hydrophile,  sehr  kleine  oder  kräftige,  in 
Rasen  wachsende  Moose.  Stämnichen  einfach  oder  wenig 
ästig,  meist  mit  Zentralstrang.  Peristom  vollständig; 
die  H»  Zähne  bis  zur  Mitte  oder  tiefer  in  2  pfrienienförmigc, 
spiralig  verdickte  oder  knotige,  papillöse.  trocken  knieförmig 
eingekrümmte  Schenkel  gespalten,  am  Grunde  mit  einander 
verschmolzen.  Kapselhals  meist  mit  Spaltöffnungen.  Haube 
bei  unseren  Arten  kappenf örmig  Fissidens. 

B.  Hydrophile,  flutende,  sehr  schlaffe  Moose.  Stämmchen 
reich  interkalar  verzweigt,  ohne  Zentralstrang.  Peristom 
bei  unserer  Art  rudimentär  ausgebildet.  Sporogon  mit 
kurzer,  fleischiger  Set a.  bei  der  Reife  über  demScheidchen 
abbrechend.  Kapsel  sehr  klein,  regelmässig,  ohne  Spalt- 
öffnungen. Haube  kegelförmig,  nicht  den  ganzen  Deckel 
bedeckend  Octodiceras. 

25.  Gattung:  Fissidens  Hedw.,  Fund.  II.  p.  91  (17S2). 
Name  von  fissus:  gespalten  und  dens:  Zahn,  wegen  der  nieist 
in  2  pfriemenförmige  Schenkel  gespaltenen  Peristomzähne. 

übersieht  der  Arten. 

A.  Ränder  der  oberen  Blätter  durch  enge,  verdickte  Prosen - 
chymzellen  gesäumt. 
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a)  Kapsel  aufrecht,  regelmässig  und  nach  der  Entdeckelung 
unter  der  Mündung  eingeschnürt 

«)  Kleine,  bis  sehr  kleine,  einfache  oder  wenig  verästelte 
Moose  auf  feuchter  Erde,  feucht  liegenden  Steinen  oder 
periodisch  vom  Wasser  bespülten  alten  Holzplanken. 

*  Blüten  einhäusig. 

1.  Blüten  autöcisch.  Sporogone  gipfelständig. 
cT  Blüten  als  sehr  kleine,  gestielte  Knospen  in 
den  Blattachseln  des  Fruchtstämmchens: 

F.  bryoides. 

2.  Blüten  paröcisch.  Sporogone  gipfelständig.  Anthe- 
ridien  hypogyn,  nackt  in  den  oberen  Blattachseln 
des  Fruchtstämmchens  F.  Qyitinandrus. 

3.  Blüten  autöcisch.  Sporogone  meist  achselständig 
auf  kurzen  lateralen  Ästchen,  selten  zugleich 
gipfelständig,    r?  Blüten  wie  bei  1: 

*F.  inconstans. 

'■■ Blüten  zwei  häusig. 

1.  Sporogone  gipfelständig.  Fruchtstämmchen  und 
o  Blüten  getrennt,  aber  beide  häufig  aus 
demselben  vorjährigen,  im  Absterben  begriffenen 
Stämmchen  sprossend.  Blätter  4  S-paarig. 
Dorsalflügel  meist  vor  dem  Blattgrunde  er- 
löschend  F.  impar. 

2.  Sporogone  gipfelständig,  cf  Plänzehen  kleiner 
als  die  Fruchtstämmchen,  mit  ungesäumten 
Blättern.  Blätter  der  letzteren  3 — 5-paarig:  Rand- 
saum sehr  schmal  und  ziemlich  weit  vor  der 
Spitze  wie  auch  die  Rippe  erlöschend.  Stein- 
bewohner  F.  pusillus. 

3.  Blüten  und  Sporogone  unbekannt.  Blätter  wenig 
paarig,  sehr  klein,  fast  ei-  oder  länglich-ei- 
förmig, kurz  und  scharf  zugespitzt,  0.7  mm 
lang  und  0,3  mm  breit.  Randsaum  schmal  und  wie 
die  Rippe  vor  der  Spitze  schwindend: 

*F.  nanus. 

(t)  Etwas  kräftigere,  meist  ziemlich  reich  verzweigte 
Moose  auf  Steinen  am  und  unter  Wasser. 

*  Obere  Blätter  allmählich  scharf  zugespitzt;  Rand- 
säum  wulstig  und  wie  die  kräftige  Rippe  vor  der 
gezähnelten  Spitze  erlöschend.  Larainazellen  10 
bis  12  ju  diain.  Diöcisch  und  autöcisch:  sämtliche 
Blüten  gipfelständig;  die  cf  auf  einem  lateralen  Seiten- 
aste. Seta  verhältnismässig  dick;  Deckel  geschnäbelt: 

F.  crassipes. 
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•  *  Obere  Blätter  schnell  zugespitzt;  Ranclsaum  wulstig 
und  wie  die  kräftige  Hippe  bis  zur  äussersten 
Spitze  fortgeführt,  beide  hier  nicht  selten  mit 
einander  verschmelzend.  Laminazellen  O  K  p  diam. 
Diöciseh:  beiderlei  Blüten  gipfelständig.  Sporogone 
äusserst  selten  und  nur  von  sehr  wenigen  Punkten 
bekannt  *F.  rufullJS. 

*  *  ~  Obere  Blätter  an  der  Spitze  zugerundet  und  wenig 
verschmälert,  mit  kurzem  aufgesetzten  Spitzchen. 
Randsaum  und  Rippe  wie  bei  vorigem.  Laminazellen 
nur  7  -  10  ju  diam.  Diöciseh;  beiderlei  Blüten  gipfel- 
ständig; 9  und  cT  Stämmchen  zuweilen  nebeneinander 
auf  demselben  vorjährigen  Stammteil.  Seta  kurz  und 
dick;  Deckel  nicht  geschnäbelt    ....    F.  CUTtUS. 

1>)  Kapsel  stets  mehr  oder  minder  geneigt,  symmetrisch, 
hnchrückig  und  schiefmündig. 

1.  Stämmchen  1  mm  hoch,  meist  einfach.  Blätter 
4—  10-paarig;  die  oberen  schmal  lanzett-zungenförmig,  bis 
1  mm  lang  und  0.2.V- 0..'30  nim  breit,  rasch  kurz  zuge- 
spitzt. Saum  schmal  und  wie  die  Rippe  stets  unter 
der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  12—1.")  /i  diam. 
Ein-  und  zweihäusig.  Kapsel  entdeckelt  unter  der  Mündung 
nicht  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt  und  schief  kegel- 
förmig gespitzt.    Hemixerophyt  wie  F.  bryoides; 

F.  ineurvus. 

2.  Stämmchen  bis  ~>  mm  lang,  niedergestreckt;  sehr  zart 
und  einfach.  Blätter  1")  20-panrig;  die  oberen  ei- 
lanzettlich,  0.7  O.tt  mm  lang  und  mm  breit,  kurz 
und  scharf  zugespitzt.  Saum  und  Rippe  vor  der  Spitze 
erlöschend.  Laminazellen  10  L~>  p  diam.  Zweihäusig. 
Bis  jetzt  nur  mit  einzelnen  entdeckelten  Sporogonen  bekannt ; 

F.  procumbens. 

X  Stämmchen  bis  10  mm  hoch,  meist  ästig.  Blätter  ö -  7-, 
auch  10    12-paarig;  die  oberen  lanzettlieh,  1,4  mm 

lang  und  0.4  0.")  mm  breit,  rasch  zugespitzt.  Saum 
und  Rippe  wie  bei  1.  Laminazellen  0  12  p  diam.  Ein- 
um! zweihäusig.  Kapsel  entdeckelt  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.    Deckel  kurz  und  gerade  kegelförmig. 

Hemixerophyt  F.  tamarindifolius. 

B.  Ränder  der  Stammblätter  nicht  durch  enge  Prosenchymzellen 
gesäu  rat. 

a)  Blattränder  rings  durch   vorstehende  Zellecken   nur  klein 
kerbig-gezähnelt. 

a)  Dorsalflügel  nach  unten  wenig  verschmälert  und  bis 
zur  Blattinsertion  fortgeführt. 
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1.  Pflanzen  vom  Grunde  aus  büschelästig,  nieder- 
gedrückt. Blätter  vielpaarig,  lanzett -zungenförmig. 
Laininazellen  {.)  15  p  diani.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal  und  et  was  gekrümmt.  9  Blüten  achsel- 
ständig, an  unteren  Stammteilen.  Deckel  schief 
geschnäbelt.  Meist  zweihäusig  und  häufig  steril. 
Hemixero-  und  Mesophyt.    Laub  waldbewohn  er: 

F.  taxifolius. 

2.  Pflanzen  einfach  oder  wenig  ästig,  aufrecht.  Blätter 
vielpaarig,  eilanzettlich  bis  fast  zungenförraig.  Lamina- 
zellen 15 — 20  (j  diam.  Kapsel  meist  aufrecht,  regel- 
mässig, nicht  gekrümmt.  Deckel  aus  gewölbter 
Basis  gerade  oder  etwas  schief  pfriemenf örmig 
geschnäbelt.  Zweihäusig;  beiderlei  Blüten  gipfel- 
ständig.   Hygrophyt.  Moorbewohner: 

F.  osmundioides. 

ff)  Dorsalflügel  nach  unten  stark  verschmälert  und  nicht 
bis  zur  Blattinsertion  fortgeführt.  Pflänzchen  sehr 
klein,  nur  1  2  mm  hoch.  Blätter  3  4 -paarig,  die 
oberen  lineal -lanzettlich,  wenig  über  1  mm  lang  und 
0,2  mm  breit.  Laminazellen  12—18  p  diam.  Zweihäusig. 
Hemixerophyt  F.  exiÜS. 

b)  Blätter  oberwärts  am  Rande  mehr  oder  minder  dornig 
gezähnt,  nach  unten  kerbig  gezähnelt,  Kräftige 
Pflanzen. 

«)  Laminazellen  15— 22  jt*  diam.,  dickwandig,  2  4  Rand- 
reihen meist  stärker  verdickt  und  einen  lichter-  oder 
gelblich  -  gefärbten  Saum  bildend.  Meist  2-,  selten 
1 -häusig.  Sporen  18  -27 /*  diam.  Hygrophyt:  Moor- 
bewohner  F.  adiantoides. 

p)  Laminazellen  7  12  ju  diam.,  dünnwandig,  2  4  Rand- 
reihen meist  stark  verdickt,  öfter  weiter,  unregelmässig 
und  einen  lichter-  oder  gelb -gefärbten  Saum  bildend. 
Blütenverhältnisse  wie  bei  «.  Sporen  12  -15  /*  diam. 
Xero-  und  Mesophyt:  kalkhold  ...    F.  Cristatus. 

61.  Fissidens  bryoides(L.)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  91  (1782).  — 

Hypnuni  bryoides  L„  Spec.  pl.  II.  p.  1123  (1753).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mitteln),  no.  116.  —  Warnst.,  Miirk.  Laubni.  no.  147. 

S.  lHt»,  Fig.  1.  1),  Mittleres,  c,  oberes  Stammblatt;  f,  Fortsatz; 
fl,  Porsalflügel ;    seh,  Scheidenteil. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  freudig -grünen,  meist  dichten, 
flachen  Hasen.  Stamm  eben  häufig  aus  alten,  abgestorbenen 
Stengeln   sprossend;   in   der  Regel   niedergedrückt,  einfach  oder 
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sparsam  ästig,  4 — 10  mm  hoch,  nur  am  Ci runde  mit  Rhizoiden. 
Blätter  5 — 12-paarjg,  die  unteren  sehr  klein,  die  oberen  schmal- 
lanzettlich,  aus  wenig  verschmälerter  Basis  nach  der  Mitte  etwas 
verbreitert  und  dann  schnell  in  eine  scharfe  Spitze  auslaufend,  his 
2  mm  lang  und  0,4  mm  hreit,  trocken  etwas  gedreht,  schwach 
wellig  und  einseitig  nach  dem  Substrat  gekrümmt,  feucht  aufrecht- 
abstehend. Fortsatz  der  mittleren  Blätter  kürzer,  an  den  oberen 
länger  als  der  Scheidenteil.  Dorsalflügel  nach  unten  verschmälert 
und  bis  zur  Blattinsertion  reichend.  Rippe  in  dem  Spitzchen 
schwindend  oder  kurz  austretend;  im  letzteren  Falle  der  zwei-  bis 
dreireihige  wulstige,  mehrschichtige  Saum  bis  zur  äussersten  Spitze 
fortgeführt,  sonst  kurz  vor  derselben  erlöschend.  Saum  des  Scheiden- 
teils nach  unten  verbreitert  und  3  — 6-reihig.  Lamiuazellen 
polygonal,  dünnwandig,  8—12/1  diara.  —  Autöcisch;  $  Blüten 
gipfel ständig,  <j  klein,  knospenförmig,  kurz  gestielt,  in  den  Blatt- 
achseln des  Fruchtstämmchens.  Sporogone  mit  rötlicher,  auf- 
rechter, dünner  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  regelmässig,  klein, 
eiförmig  bis  länglich,  grünlich  oder  gelbbräunlich,  entdeckelt  unter 
der  nicht  erweiterten  Mündung  verengt.  Deckel  rot,  aus  gewölbter 
Basis  gerade  oder  etwas  schief  kegelförmig,  fast  geschnäbelt,  etwa 
'  s  Kapsellänge.  Ring  2-reihig,  kleinzellig,  gelb,  sich  z.  T.  mit 
dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen  der  Epi- 
dermis kurz  rektangulär  und  z.  T.  quadratisch,  mit  verdickten 
Iüngswänden;  um  die  Mündung  kleiner,  polygonal  und  teilweise 
kollenchymatisch.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im 
Halsteile,  mit  kreisrundem  Porus.  Peristom  purpurn,  0,80  bis 
0,35  mm  hoch.  Zähne  bis  unter  die  Mitte  in  2  pfriemenförmige, 
^piralig  verdickte  und  grob  papillöse  Schenkel  gespalten,  am  Grunde 
verschmolzen.  Sporen  gelbbräunlich,  glatt,  kugeltetra"drisch, 
9 — 12  fi  diam.  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter;  Geschlechts- 
reife im  Frühling  und  Sommer. 

Gern  in  Laubwäldern  an  Erdblössen,  Wegrändern,  Abhängen,  Ilüschungm 
der  Hohlwege  usw.  nicht  häufig,  aber  aus  dem  Gebiet  von  vielen  Punkten 
bekannt  und  stets  reich  fruchtend. 

62.  FidSl'denS  gymnandrUS  Busc,  Muse.  Xeerl.  exsicc.  Fase.  IV. 

no.  77   et  Annuar.  Soc.   bot.  Neerl.   —   Fissidens  bryoides  var. 

gymnandrus  Ruthe  in  Hedwigia  1870,  p.  178. 

S.  186,  Fig.  1.  a,  2  Stammblätter;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsalflügel : 
seh,  Scheidenteil. 
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Hygiophyt!  Manzen  in  lockeren  oder  dichteren,  flachen, 
dunkelgrünen  Überzügen  und  in  Grösse  wie  Habitus  dem  F.  bryo- 
ides  ganz  ähnlich.  Stämmchea  aus  nieist  alten,  abgestorbenen 
Stammteilen  sprossend,  einfach,  4  —  5  nun  hoch,  niedergestreckt. 
Blätter  6 — 8 -paarig,  unten  sehr  klein,  nach  oben  rasch  grösser, 
trocken  schwach  wellig,  etwas  gedreht  und  einseitig  zurückgebogen, 
auch  feucht  zurückgekrümmt;  die  oberen  säbelförmig,  aus  sehr 
verschmälerter  Basis  nach  der  Mitte  verbreitert  und  dann  allmählich 
in  eine  scharfe,  meist  sparsam  klein-gezähnelte  Spitze  auslaufend, 
1 — 1,8  mm  laug  und  0,33 — 0,57  mm  breit.  Fortsatz  so  lang 
oder  wenig  länger  als  der  Scheidentcil.  Dorsalflügel  nach  unten 
allmählich  verschmälert  und  bis  zur  Blattinsertiou  fortgeführt. 
Rand  des  Fortsatzes  und  des  Dorsal  Hügels  durch  2—3  Reihen  sehr 
enger,  verlängerter  und  verdickter  Zellen  weiss  gesäumt  und  der 
Saum  wie  auch  die  Rippe  vor  dem  Spitzchen  schwindend.  Saum 
des  Scheidenteils  wulstig  verdickt,  z.  T.  2— 3-schichtig,  nach  unten 
allmählich  verbreitert  und  3  — 6-reihig.  Laminazellen  isodia 
metrisch -polygonal,  dünnwandig,  9 — 15  fi  diam.,  an  der  Basis  des 
Blattes  erweitert,  länglich  sechseckig  und  rektangulär.  —  Par fl- 
eisch; Q  Blüten  gipfelständig;  Antheridien  zu  1  oder  2  nackt  in 
mittleren  und  oberen  Blattachseln,  sehr  selten  auch  einzelne 
knospenförmige  Blüten  in  den  Achseln  der  unteren  Blätter.  Sporo- 
gone  mit  3  —  4  mm  hoher,  unten  rötlicher,  oben  bleicher,  trocken 
recht«  gedrehter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  eiförmig  oder  länglich, 
aufgerichtet,  regelmässig,  grünlich,  nach  der  Entleerung  gelblich 
und  unter  der  nicht  erweiterten  Mündung  eingeschnürt.  Deckel 
rot,  aus  gewölbter  Basis  ziemlich  lang-pfriemen förmig  schief  ge- 
schnäbelt, meist  fast  von  Kapsellängc.  Ring  2-reihig,  kleinzellig, 
sich  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen 
der  Epidermis  in  der  oberen  Urnenhälfte  polygonal,  kollenchy- 
matiseh,  nach  unten  kurz  rechteckig  und  mit  verdickten  Längs- 
wänden. Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im  Halsteile. 
Peristom  purpurn,  0,30  —  0,33  mm  hoch.  Zähne  bis  unter  die 
Mitte  in  zwei  pfrienienförmige,  spiralig  verdickte,  grob  warzige 
Schenkel  gespalten  und  am  Grunde  verschmolzen.  Sporen  oliven- 
grün, fein  papillös,  10  —  18  /*  diam.    Sporenreife  im  Juli. 

Auf  Steinen  und  Holz  in  der  Nähe  4er  AVehre  und  Wasserfälle  sehr 
selten.  —  Von  Joh.  Warnsdorf  im  Juli  1901  an  alten  Planken  der  Spree- 
wchrmuhle  bei  KottbuS  in  reithfruchtenden  Rasen  entdeckt. 
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63.  Fi88iden8  impar  Mitten,  Journ.  Linn.  Soc.  Bot ,  Vol.  XXI. 
p.  ö54-(1885).  —  F.  bryoides  var.  intermedius  RuÜie  in  Rabenh. 
Bryoth.  cur.  no.  1160  (1872).  —  F.  bryoides  var.  ß  Hedwigii 
Limpr ,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  429  (1S87). 

S.   IM,  Fig.  6.    a,  2  Stanimblätter;    f,  FortsuU;    fl,  Dorsal flügel ; 
h,  St-heidenteil. 

Mesophyt!  Pflänzchcn  bis  zu  drei  aus  den  Blattachseln  alter, 
abgestorbener  Stauunteile,  einfach  oder  aus  den  Blattwinkeln 
sprossend,  3—4  mm  hoch  und  in  gedrängten  Rasen,  nur  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Blätter  4  —  8-paarig,  die  unteren  sehr  klein,  naeh 
ol>en  schnell  grösser;  letztere  schmal  zungenförmig,  fast  gleichbreit, 
rasch  zugespitzt,  1  —  1,4  mm  lang  und  0,3  nun  breit.  Fortsatz 
so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  Scheidenteil.  Dorsal flü gel 
nach  unten  verschmälert  und  nicht  bis  zur  Blattin  seit  ion 
fortgeführt.  Rippe  weisslich  oder  gelblich,  kräftig,  in  der  meist 
klein-gezähnelten  Spitze  aufgelöst.  Fortsatz  und  Dorsalflügel  durch 
2 — 3  Reihen  sehr  enger,  lang  gestreckter,  verdickter  Zellen  schmal 
gesäumt  und  der  Saum  vor  dem  Spitzchen  erlöschend.  Saum  des 
Scheidenteils  nach  unten  verbreitert,  wulstig  und  3 — 6  reihig. 
Laminazellen  polygonal,  dünnwandig,  9 — 12  /t  diam  ,  am  Blatt- 
grunde erweitert,  länglich-sechseckig  und  rektangulär.  —  Diöeisch; 

Blüten  stets  gipfelständig;  <f  Blüten  knospenförmig,  in  den 
unteren  Blattachseln  vorjähriger,  abgestorbener  Pflanzen,  aus 
denen  auch  die  jüngsten  Fruchtstämmchen  hervorgegangen;  letztere 
zur  Zeit  der  Sporenreife  noch  rein  9-  Sporogone  mit  bleicher 
oder  gelbroter,  dünner,  trocken  links  gedrehter,  bis  10  mm  hoher, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  regelmässig,  gelblieb,  ei- 
förmig oder  länglich,  dünnwandig,  entleert  unter  der  nicht  er- 
weiterten Mündung  eingeschnürt.  Haube  kegel  kappenförmig, 
wenig  über  den  Deckel  herabreichend.  Letzterer  rot,  aus  ge- 
wölbter Basis  gerade  oder  etwas  schief  kurz  kegelförmig  bis  fast 
geschnäbelt.  Ring  1-  und  2  reib  ig,  kleinzellig,  sieh  z.  T.  mit  dem 
Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen  der  Epidermis 
im  oberen  Drittel  polygonal  und  kollenchymatisch,  naeh  unten 
kurz  rechteckig  und  mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnun- 
gen oberflächlich,  wenige  im  Halsteile.  Peristom  purpurn,  etwa 
0,3  mm  hoch.  Zähne  bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförrnige 
spiralig  verdickte  und  grobwarzige  Schenkel  gespalten,  am  Grunde 
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verseil  motzen.     Sporen   kugeltetracdrisch ,    gelbbriiunlich ,  glatt, 

D— 12  /i  diniu.    Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

Von  Ruthe  im  November  1871  bei  Bärwalde  (KÖnigsb.)  an  Graben- 
ründeru  auf  tonig-sandigem  Boden  aufgefunden  und  in  Rabenh.  Bryoth.  eur. 
unter  no.  IHK)  in  reichfruehtenden  Rüschen  ausgegeben.  —  Über  die  eigen- 
artigen Blütenverhältnisse  sei  noch  folgendes  bemerkt.  Die  aus  vorjährigen 
abgestorbenen  Pflanzen  hervorgegangenen  9  Stämmeheu  zeigen  bis  zur 
Sporenreife  keine  Spur  von  cf  Blütenknospen  in  den  Blattachseln,  sondern 
letztere  finden  sieh  nur  in  den  unteren  Blattachseln  der  alten  Mutterpflanze. 
Bald  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  bemerkt  man  in  den  oberen  Blatt- 
achseln der  jüngsten  Fruchtstämmchcn  oft  schon  wiederneue  junge  9  Sprossen, 
während  die  Knospen  in  den  unteren  Blattachseln  erst  zur  Ausbildung 
gelangen,  wenn  die  Sporogone  der  9  Stämmchen  bereits  ziemlich  vollkommen 
entwickelt  sind.  Es  tritt  hier  also  der  Fall  ein,  dass  sich  in  den  unteren 
Blattachseln  eines  alten  Fruchtstämmehens  (f  Blütenknospen  bilden,  während 
aus  den  oberen  die  nächste  Generation  der  9  Stämmeben  hervorgeht.  Beide 
Geschlechter  sind  also  räumlicb  getrennt  und  nur  durch  die  gemeinsame 
Mutterpflanze  verbunden. 

64.  Fissidens  pusillllS  Wils.  Mscr.;  Milde,  Bryol.  «iL  p.  82 
(1869). 

S.  18(5,  Fig.  5.  b,  2  Stammblätter;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsalflügel; 
seh,  Scheidenteil. 

Mesophyt!  Pflänzchen  gesellig  und  herdenweise,  nie  ge- 
schlossene Rüschen  bildend,  ausserordentlich  winzig  und  mit  un- 
bewaffnetem Auge  kaum  wahrnehmbar.  Stamm  eben  meist  ein- 
fach, l — 3,  selten  bis  5  mm  hoch.  Blätter  3-  bis  5  ,  seltener 
mehrpaarig,  die  unteren  sehr  klein,  die  oberen  rasch  grosser,  schmal- 
lanzettlich,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  0,7  —  1  mm  lang  und  etwa 
0,20  mm  breit,  trocken  einseitig  gebogen.  Fortsatz  nur  in  den 
obersten  Blättern  länger  als  der  Scheidenteil.  Do rsal f lügel  nach 
unten  allmählich  verschmälert  und  die  Blattinsertion  erreichend. 
Saum  des  Fortsatzes  und  Dorsalflügels  meist  sehr  schmal  und 
1-reihig,  ziemlich  weit  vor  der  Spitze  schwindend;  im  Scheidenteil 
3 — 5-reihig  und  gegen  die  Basis  erlöschend.  Rippe  vor  der  Spitze 
aufgelöst.  Laminazellen  polygonal,  dünnwandig,  8— 12  /t  diain. 
—  Zweihäusig;  Geschlechter  gemischt;  beiderlei  Blüten  gipfel- 
ständig; rf  Pflänzchen  meist  belaubt,  kleiner  als  die  fruchtenden 
und  ihre  Blätter  ungesäumt,  wie  die  unteren  und  mittleren  der 
9  Stämmchen.  Sporogone  mit  2 — 4  mm  langer,  aufrechter,  gelb 
lieber  oder  blassroter  Seta.  Kapsel  sehr  klein,  aufrecht  oder 
geneigt,   regelmässig,   eiförmig  bis  länglich,  entdeckelt  unter  der 
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erweiterten  Mündung  eingeschnürt,  dünnhäutig  und  zur  Reife 
grünlich  oder  gelblich.  Deckel  rot,  aus  gewölbter  Basis  gerade 
oder  schief  kegelförmig,  fast  geschnäbelt,  kürzer  als  die  Kapsel. 
Ring  2-reihig,  sich  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  an- 
hängend. Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig,  mit 
schwach  verdickten  Längswänden,  im  oberen  Teil  der  Urne  poly- 
gonal und  deutlich  kollenchymatisch.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, sehr  spärlich  im  Halsteile.  Peristom  purpurn,  etwa 
0,25  mm  hoch.  Zähne  bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfrienien  form  ige, 
spiralig  verdickte  und  grob-papillöse  Schenkel  geteilt,  an  der  Basis 
verschmelzend.  Sporen  gelblich-grün  bis  gelbbräunlich,  glatt, 
10—16  /i  diam.    Sporenreife  im  Spätsommer  und  Herbst. 

Steinbewohnemi!  In  schattigen,  feuchten  Waldschluchten,  an  nassen 
Steinen,  fencht  und  schattig-liegenden  Ziegeln  und  Mauertrümmern  in  der 
Nahe  von  Ziegeleien  usw.  selten  und  bis  jetzt  innerhalb  des  Gebirts  noch 
nicht  nachgewiesen,  doch  zu  vermuten,  da  diese  Art  von  Hintze  ]\HY2  in 
einer  Ziegeleischlucht  bei  Tannen   in  Pom  lue  rn   nachgewiesen   worden  ist. 

65.  FlSSidens  crassipes  Wils.  Mscr.  in  Bryol.  eur.  fasc.  42. 
t.  suppl.  1  (1849). 

S.  186,  Fig.  2.  a,  Stammblatt;  f,  Fortsatz;  fl.  Dorsalflügel; 
sch,  Scheidenteil;   z,  Mittleres  Zellnetz;    k,  Kapsel. 

Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  dunkelgrünen,  1 — 2  cm 
hohen  Rasen  und  meist  einem  niederliegenden,  älteren  Stammteile 
entspringend.  Stäninichcn  aufrecht,  schlall',  einfach  oder  ästig. 
Blätter  bis  12 -paarig,  die  unteren  sehr  klein,  die  mittleren  und 
oberen  trocken  geschlängelt,  lanzettlich,  rasch  oder  allmählich  zu- 
gespitzt, 1,7 —2,3  mm  lang  und  0,3— 0,5  mm  breit.  Fortsatz 
luiid  länger,  bald  kürzer,  bald  so  lang  als  der  Seheidenteil.  Dorsal - 
flügel  bis  zum  Blattgrundc  reichend.  Saum  kräftig,  im  Alter 
gebräunt,  im  Seheidenteil  nach  unten  verbreitert,  im  Dorsalfliigcl 
den  Grund  nicht  erreichend,  vor  der  oft  undeutlich  gezähnelten 
Spitze  erlöschend.  Rippe  vor  der  Spitze  schwindend,  zuletzt 
braun.  Laminazellen  unregelmässig  polygonal,  dünnwandig,  mit 
Chloroplasten  angefüllt,  10  — 12 /t  diam.,  am  Blattgrunde  verlängert- 
rechteckig  und  sechsseitig.  —  Meist  diöcisch,  nach  Scbiinper, 
Juratzka  und  Limpricht  auch  autöcisch.  Sämtliche  Blüten  gipfel 
ständig;  ?  mit  zahlreichen  (bis  20)  Archegonien  und  sehr  wenigen, 
mitunter  chlorophyllhaltigen  Paraphysen;  die  r/  wie  bei  F.  rufulus. 
Sporogone  mit  unten  roter,  oben  gelblicher,  derber  5 — 10  mm 
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hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht  oder  ein  wenig  geneigt,  regelmässig, 
ei-  oder  länglich -ei förmig,  gelbgrün,  trocken  und  entdeckelt  unter 
der  weiten  Mündung  eingeschnürt,  mit  deutlich  vortretendem  Halse. 
Deekel  gewölbt,  schief  geschnäbelt,  rot.  Ring  3-  bis  4  reihig, 
kleinzellig  und  sieh  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend,  z.  T.  am 
Urnenrande  zurückhleibend.  Zellen  der  Epidermis  quadratisch, 
kurz  rektangulär  und  polygonal,  um  die  Mündung  wenige  Reihen 
klein  und  rundlich-sechsseitig.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
spärlich  im  Halsteil.  Peristomzähne  in  der  unteren  Hälfte 
dunkel-purpurn,  in  der  oberen  orangegelb,  spiralig-verdickt  und 
papillös,  his  unter  die  Mitte  in  zwei  bis  drei  pfriemen  form  ige 
Schenkel  geteilt,  0,30 — 0,35  mm  hoch;  sehr  hygroskopisch  und 
beim  Feuchtwerden  sieh  sofort  nach  innen  zurückbiegend.  Sporen 
bräunlieh,  fast  glatt,  sehr  ungleich,  z.  T.  tetracdrisch,  15 — 23, 
nach  Juratzka  sogar  bis  27  /t  diam.    Sporenreife  im  Herbst. 

Tu  Brunnen-  und  Wasserleitungen,  sowie  an  vom  Wasser  bespülten 
Steinen.  Innerhalb  des  Gebiets  noch  nicht  nachgewiesen,  aber  von  Timm 
bei  Moorfleth  unweit  Hamburg  auf  einem  überfluteten  Steine  am  Elbufer 
entdeckt.  —  Unterscheidet  sich  von  dem  sehr  ähnlichen  und  gleiche  Stand- 
orte liebenden  F.  rufulus  leicht  durch  deu  wulstigen,  bis  zur  äussersten 
Blattspitze  fortgeführten  und  hier  oft  mit  der  Rippe  ver- 
schmelzenden Saum  und  die  noch  kleineren,  etwa  6—8  ji  diam. 
haltenden  Blattzellen. 

66.  Fissidens  curtllS  Ruthe  iu  litt.  (1904).  —  F.  crassipes 

var.  ß  eurtus  Ruthe;  Litnpr.,  Kryptogamenll.  v.  Deutsehl.  4.  Bd. 

1.  Abt.  p.  441  (1887). 

S.  18«,  Fig.  :\.  a,  2  Stammblätter,  z,  Zellnetz  derselben,  k,  Kapsel, 
p,  Peristom. 

Hydrophyt!  Pflanzen  dunkel-  bis  bräunlich  grün  und  dicht- 
rasig. Stamm  eben  aufrecht,  einfach  oder  unregelmässig-  bis 
büsebelästig,  5 — 10  mm  hoch,  aus  den  Blattachseln  niederliegender, 
alter,  abgestorbener,  oft  schon  von  Blättern  entblössten  Stamm- 
teilen sprossend  und  am  Grunde  mit  rotbraunen  Rhizoiden. 
Blätter  nach  oben  allmählich  grösser  werdend  bis  12-paarig,  die 
oberen  verlängert,  1,14 — 1,50  mm  lang  und  0,3— 0,4  mm  breit, 
gegen  die  Spitze  wenig  verschmälert  und  fast  zungenförmig,  stumpf- 
lieh oder  mit  kurz  aufgesetztem  Spitzchen,  hier  undeutlich  krenu- 
liert,  breit  (im  Alter  rötlichbraun)  gesäumt,  Saum  am  Grunde  des 
Scheidenteils  deutlich  verbreitert,  ziemlieh  weit  vor  der  Spitze  und 
gegen   die  Basis   des  Dorsalflügels  erlöschend.    Fortsatz  meist 
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kürzer  als  der  Schcidenteil.  Dorsalflügel  bis  zur  Insertion  des 
Blattes  fortgeführt.  Rippe  im  Alter  rotbraun,  vor  der  Spitze 
schwindend.  Laminazcllen  sehr  klein,  dünnwandig,  polygonal, 
7 — 0  /i  diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt.  —  Zweihäusig; 
beiderlei  Blüten  gipfelstündig  auf  gesonderten,  aber  oft  nebenein- 
ander aus  einem  gemeinsamen  alten,  niedcrliegenden  Stammteile 
entspringenden  Pflanzen,  ohne  Parapbysen.  Blüten  flach  knospen- 
frirmig,  mit  etwa  fünf  bis  acht  Antheridien;  Archegonien  der 
Blüten  10  —  12.  Sporogone  mit  rötlicher,  ziemlich  starker, 
oben  etwas  dickerer,  3—4  mm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht  ei- 
förmig, regelmässig,  etwa  1  mm  lang  und  0,5  mm  dick,  grünlich, 
tn>cken  unter  der  Mündung  deutlich  verengt.  Deckel  kurz,  ge- 
wölbt stumpf kegcl ig.  Bing  3-rcihig,  kleinzellig  bleibend.  Zellen 
der  Epidermis  quadratisch,  kurz  rechteckig  und  isodiametrisch- 
polvgonal,  mit  deutlich  verdickten  Längswänden.  Spaltöf  fnungen 
ol »erfläch lieh,  spärlich  im  Halsteile.  Peristomzähne  in  der 
unteren  Hälfte  gelb-  oder  orangerot  und  mit  dicht  stehenden,  zu- 
weilen hier  und  da  gabeligen  Querleisten  (bis  10);  in  der  oberen 
Hälfte  oder  nur  an  der  äussersten  Spitze  bleich,  bis  unter  die 
Mitte  in  zwei  (drei)  pfriemen  form  ige,  spiralig- verdickte  und  pa- 
pillöse  Schenkel  gespalten,  0,25 — 0,30  mm  hoch  und  sehr  hygro- 
skopisch, beim  Feuchtwerden  sich  sofort  nach  innen  krümmend. 
Sporen  bräunlich-grün,  feinwarzig,  in  der  Form  veränderlich, 
IS— 28      diam.    Sporenreife  im  Herbst, 

In  und  an  fliessenden  Gewässern  auf  kalkhaltigem  (testein  sehr  selten. 
—  Anhalt:  Dessau,  auf  Steinen  <ler  Uferbefestigung  am  Klbufer  von  Zsebacke 
•ien  IA.  Nov.  1902  mit  reifen  Sporogonen  gesammelt  und  dem  Verf.  als 
fraslirher  F.  crassipes  zugesandt,  von  dem  die  Pflanze  aber  durch  die  an 
•ler  Spitze  zugerundeten  Blätter,  sowie  durch  den  kurzen,  stumpfspitzigen 
Dickel  abweicht. 

67.  FiSSidenS  inCUrVUS  Starke  Mscr.  in  Web.  et  Mohr,  Bot. 
Taschcnb.  p.  101  (1S07);  Schwägr.,  Suppl.  I.  P.  II.  p.  5,  t.  49 

;isio\ 

S.  lrtli,  Fig.  .">.  a,  2  Stammblätter;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsalflügel ; 
«■h,  Srheidenteil. 

Hemixerophyt!  Pflanze  meist  in  allen  Teilen  kleiner  als 
F.  brvoides,  aber  sonst  habituell  dieser  Art  sehr  ähnlich;  meist 
in  flachen,  niedergedrückten,  grünen  Rasen.  Stamm  eben  1  bis 
r)  mm  lang,  einfach,  niedergebogen,  nur  nm  Grunde  mit  Khizoiden. 
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Blätter  4— lOpaarig,  die  unteren  sehr  klein,  die  oberen  schmal 
lanzettlich-zungenförmig,  bis  1  mm  lang  und  0,25 — 0,30  mm  breit, 
an  der  Basis  wenig  verschmälert,  rasch  in  eine  häufig  gezähnelte, 
scharfe  Spitze  auslaufend;  trocken  und  feucht  einseitig  zum  Substrat 
herabgebogen.  Fortsatz  kürzer  als  der  Scheidenteil;  Dorsal - 
flügel  nach  unten  allmählich  verschmälert  und  bis  zur  Blatt 
Insertion  fortgeführt.  Saum  des  Fortsatzes  und  des  Dorsaltlügels 
sehr  schmal,  1-  bis  2-reihig  und  vor  der  Spitze  schwindend;  im 
Scheidenteil  deutlich  verbreitert,  aber  am  Grunde  die  Saumzellen 
weiter  und  dünnwandig  und  mit  den  übrigen  basalen  Laminazellen 
verschmelzend.  Rippe  stets  vor  der  Spitze  erlöschend.  Lamina- 
zellen polygonal,  dünnwandig,  12— 15  jtt  diam.  —  Autöcisch 
und  diöcisch;  beiderlei  Blüten  endständig,  c?  Pflanzen  beblättert 
und  einzeln  am  Grunde  des  Fruchtstämmchens  oder  isoliert  im 
Fruchtrasen  eingesprengt.  Spomgone  mit  3 — 7  mm  langer,  am 
Grunde  geknicter,  trocken  links  gedrehter,  dünner,  rötlichgclbcr, 
oben  etwas  gebogener  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  hori- 
zontal, im  regelmässig,  hochrückig  und  schiefmündig,  klein, 
eiförmig  oder  länglich  eiförmig,  entdeckelt  gekrümmt  und  unter 
der  Mündung  nicht  eingeschnürt.  Deckel  rot,  gewölbt,  schief 
kegelförmig  gespitzt,  etwa  Vi  Kapsellänge.  Ring  2  reihig,  sich 
z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  kurz  und  verlängert  rechteckig,  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung  kleiner,  polygonal 
und  z.  T.  kollenchymatisch.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
wenige  im  Halsteil,  mit  kreisrundem  Porus.  Peristom  purpurn, 
0,25  —  0,30  mm  hoch,  an  der  Basis  verschmelzend.  Zähne  bis  weit 
unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige,  spiralig  verdickte,  pa- 
pillösc  Schenkel  gespalten.  Sporen  gclbbräunlich,  glatt  oder  fein 
papillös,  kugeltetraedrisch,  10— 15  fi  diam.  Sporenreife  im  Herbst 
und  Winter. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  F.  bryoides  und  mitunter  in  seiner 
Gesellschaft  selten:  Verf.  sah  bisher  aus  dem  Gebiet  kein  Exemplar.  - 
Königen.:  Bärwalde,  Trossin,  nach  Berfelde,  Sellin,  auch  sonst  nicht  selteu 
(Küthe);  Leb.:  Zwischen  Seelow  und  Vogelgcsang  an  Wegrändern  iu 
Gesellschaft  von  Dicranclla  varia,  Pleuridium  subulatum  und  Leptobryum 
(O.  Reinhardt);  Gut).:  Guben,  im  sogenannten  Grunde  (Will). 

68.  Fi88iden8  prOCUmbens  Ruthe  in  litt.  15.  Febr.  11)04. 
S.  IS«,  Fig.  4.    n,  2  Stammblätter,    z,  Mittleres  Blattzellneta; 
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Pflänzchen  bis  5  mm  lang,  niedergestreckt,  sehr  zart,  einfach 
und  nur  am  Grunde  mit  Uhizoiden.  Blätter  15  -  20-paarig, 
trocken  zierlich  bogig  aufrecht  abstehend  und  einseitig  nach  rück- 
wärts gekrümmt;  die  untersten  sehr  klein,  die  mittleren  und  oberen 
fast  gleichförmig,  ei  lanzettlich,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  0,7  bis 
0>  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  1-  bis  2-reihig  gesäumt.  Saum 
vor  der  Spitze  erlöschend,  im  Scheidenteil  nach  unten  verbreitert 
und  zuweilen  jn  die  Lamina  eintretend,  im  Dorsalflügel,  der  bis 
zur  Blattinsertion  reicht,  nicht  bis  zum  Grunde  fortgeführt.  Rippe 
kurz  vor  der  Spitze  schwindend.  Fortsatz  stets  kürzer  als  der 
stengelreitende  Teil.  Laminazellen  polygonal,  dünnwandig, 
10 — 15  ii  diam.  —  Wahrscheinlich  zweihäusig;  Blüten  un- 
bekannt. Sporogone  gipfelständig;  Seta  5  mm  lang.  Kapsel 
klein,  entdeckelt  übergeneigt  und  etwas  gekrümmt,  weitmündig 
und  unter  der  Mündung  deutlich  eingeschnürt  Das  Übrige  un- 
bekannt. 

Königsb.:  Zwischen  Selchow  und  Grüneberg  bei  Zehden  am  1.  Jan.  1866 
von  Ruthe  entdeckt.  —  Von  F.  impar  durch  viel  kleinere,  vielpaarige 
Blatter,  etwas  grössere  Zellen  der  Lamina,  sowie  durch  den  schmaleren,  vor 
dem  (»runde  des  Dorsalflügels  erlöschenden  Saum  zu  unterscheiden.  F.  in- 
curvus  weicht  ab  durch  längere,  nur  bis  lü-paarige  Blätter.  F.  nanus 
Warnst,  aus  Westpreussen  besitzt  ganz  ähnlich  geformte,  ebenso  kleine 
Blätter  und  ist  vielleicht  nur  als  Jugendzustand  von  F.  procumbens  aufzu- 
fassen. 

69.  Fissiden8  tamarindifolillS  (Don,  Turn  )  Brid  ,  Spec.  musc. 
I.  p.  165  (1806). 

S.  186,  Fig.  6.  b,  2  Stammblätter;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsal  fl  ügel ; 
s<h,  Scheidenteil ;   sp,  Spaltöffnung  mit  3  Schliesszellcn. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  Grösse  und  Tracht  F.  ineurvus  ähnlich. 
Stämmchen  meist  aus  alten,  unterirdischen  Sülm  in  teilen  sprossend, 
mit  zahlreichen  sterilen  Sprossen.  Fruchtsprossen  ungleich  hoch, 
meist  nur  mit  5  —  7,  mitunter  mit  10-12  Blattpaaren,  die  sterilen 
niedergebogen,  bis  1  cm  lang  und  mit  zahlreichen,  ziemlich  gleich- 
?ros«en  Blattpaaren.  Blätter  lanzettlich,  trocken  gedreht  und  ein- 
seitig eingekrümmt,  rasch  zugespitzt,  1,3  —  1,4  mm  lang  und  0,4 
bis  0,5  mm  breit.  Fortsatz  kürzer  als  der  Scheidenteil ;  Dorsal  - 
flügel nach  unten  allmählich  verschmälert  und  bis  zur  Blattbasis 
fortgeführt;  letzterer  und  Fortsatz  durch  ein  oder  zwei  Reihen 
enger,  verlängerter  Zellen  schmal  gesäumt,  Saum  unter  dem  Spitz- 

Kryptogamenflora  der  Mark  II.  *12 
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chcn  erlöschend;  Scheidenteil  oherwärts  3-reihig,  am  Grunde  bis 
8  reihig  gesäumt.  Rippe  wenig  kräftig,  meist  in  der  Spitze  auf- 
gelöst. Laminazellen  polygonal,  dünnwandig,  9  — 12 /e  diara.. 
im  basalen  Blattteile  weiter,  länglich  sechseckig  und  rektangulär. 
—  Autöcisch  und  diöcisch;  beiderlei  Blüten  gipfelständig; 
<f  Sprosse  entweder  belaubt  und  grundständig  am  Fruchtstärnm- 
chen  oder  cf  Pflänzchen  sehr  klein,  knospenförmig  und  der  fertilen 
an  der  Basis  nur  anhängend.  Sporogone  mit  bleicher  oder  gelb- 
roter,  bis  1  cm  hoher,  oben  übergeneigter,  trocken  links  gedrehter 
und  z.  T.  verbogener  Seta.  Kapsel  etwas  übergeneigt,  hochrückig, 
grünlich  oder  gelbbraun,  entdeckelt  mässig  gekrümmt  und  unter 
der  etwas  erweiterten  Mündung  deutlich  eingeschnürt.  Deckel 
rot,  kurz,  gerade  und  kegelförmig;  Zellen  in  Mehrzahl  polygonal 
und  schwach  kollenchymatisch,  gegen  die  Spitze  hin  rechteckig. 
Ring  2  reihig,  kleinzellig,  sich  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend  und 
diesem  anhängend.  Zellen  der  Epidermis  isodiametrisch  -poly- 
gonal und  stark  kollenchymatisch,  im  Halsteile  verlängert  recht- 
eckig und  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  mit  zart- 
wandigen  Schliesszellen  und  kreisrunder  Spalte.  Peristom  dunkel- 
rot, 0,25  mm  hoch,  Zähne  am  Grunde  verschmelzend,  bis  unter 
die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige,  epiralig- verdickte,  teilweise  un- 
gleiche Schenkel  geteilt.  Sporen  gelblich,  fein  papillös,  kugel- 
tetraedrisch,  9 — 15  fi  diam.  Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen 
Frühjahr. 

Auf  nackter  Erde  an  beschatteten  Orten,  Waldblössen,  an  Wegrändern  usw. 
sehr  selten.  —  Bisher  nur  Könlgsb.:  Bärwalde,  Hohenwartes  berg,  Trossin 
(5.  Dez.  1869)  und  Berfelder  Garten  (Ruthe).  —  Von  F.  ineurvus  wenig 
verschieden  und  wahrscheinlich  uur  dessen  Varietät!  Bei  dieser  Art  bemerkte 
Verf.  einmal  eine  oberflächliche  Spaltöffnung  mit  3  Schliesszellen.  (S.  186, 
Fig.  6  sp.) 

70.  Fissidens  taxffolius  (L.)  Hcdw.,  Fund  II.  p.  91  (1782). 

Hypnum  taxifolium  L.,  Spec  pl.  II.  p.  1587  (1753).  —  Thiele, 

Laubm.  d.  Mittelm.  no.  117;  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  249. 

S.  186,  Fig.  7.  a,  Oberes  Stammblatt;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsalflügel; 
sch,  Scheidenteil;    z,  Mittleres  Zelluetz. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  flachen,  meist 
dunkelgrünen  Rasen.  Stamm  eben  am  Grunde  büschelästig, 
1 — 1,5,  selten  bis  2  cm  lang,  Äste  meist  niedergedrückt;  nur  unten 
mit  Rhizoiden.    Blätter  vielpaarig,   gedrängt,   trocken  einseits 
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wendig  zurückgebogen,  feucht  au  frech t-abstehend,  lanzettzungen- 
formig,  rasch  zugespitzt,  durch  die  in  die  Spitze  eintretende  Rippe 
stachelspitzig,  1.3  —  1,8  mm  lang  und  0,5 — 0,75  mm  breit  Fort 
satz  stets  kürzer  als  der  Scheidenteil;  Dorsalflügel  bis  zum 
Cirunde  fast  gleichbreit,  hier  plötzlich  verengt  und  etwas  herab- 
laufend; an  den  Rändern  überall  durch  vortretende  Zellecken  klein 
kerbig- gesägt,  ungesäumt.  Laminazellen  fast  gleichförmig  poly- 
gonal, 9  —  15/4  diam.,  dünnwandig,  beiderseits  glatt,  ein  oder  zwei 
Randreihen  meist  lichter  gefärbt.  —  Meist  zweihäusig;  9  Blüten 
meist  auf  kurzen,  wurzelnden  Ästchen  am  Grunde  der  Sprossen, 
oft  gehäuft,  mitunter  auch  in  den  Blattachseln  der  unteren  Stamm- 
teile, oder  vereinzelte  9  Blütenstände  in  den  Achseln  der  mittle- 
ren Laubblätter,  selbst  gipfelständig  an  sterilen  Sprossen,  c?  Blüten? 
Sporogone  mit  rötlicher,  1  —  1,5  cm  hoher,  trocken  geschlängelter 
Seta  zumeist  aus  dem  Grunde  der  Sprossen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  etwas  gebogen,  länglich,  braun,  sehr  dickwandig,  ent- 
leert unter  der  erweiterten  Mündung  deutlich  eingeschnürt.  Haube 
fast  bis  zur  Mitte  der  Kapsel  herabgezogen.  Deckel  aus  ge- 
wölbter Basis  schief  geschnäbelt,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die 
Kapgel.  Ring  gelb,  1-,  z.  T.  2-reihig,  sich  mit  dem  Deckel  zu- 
gleich ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen  der  Epidermis 
unregelniässig  polygonal  oder  kurz  rechteckig  und  mit  stark  ver- 
dickten Längs  wänden,  um  die  Mündung  mehrere  Reihen  kleiner, 
nieiet  querbreitcr,  polygonaler  Zellen.  Spaltöffnungen  im  Hals- 
teile, oberflächlich,  mit  dickwandigem,  kreisrundem  Porus.  Peristom 
purpurn,  0,50 — 0,57  mm  hoch.  Zähne  an  der  Basis  verschmelzend, 
bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige,  knotige,  schräg  pa 
pillös  gestrichelte  Schenkel  geteilt,  in  der  basalen,  ungeteilten  Hälfte 
fein  pnpillös  und  mit  engen  Querleisten.  Sporen  olivengrün  oder 
ockerfarbig,  ghitt,  kugeltetraedrisch,  12  — 16  ju  diam.  Sporenreife 
im  Spätherbst  und  Winter. 

Gern  in  Laubwäldern  auf  ton-  und  lehmhaltigen  Erdblössen  an  Ab- 
hängen, Grabenrändern  und  in  Schluchten,  auch  in  Parks  und  auf  schattigen, 
»Hen  Friedhöfen  nicht  häufig  und  selten  mit  Sporogonen,  aber  von  zahl- 
reichen Punkten  bekannt.  —  Diese  Art  wird  von  Schimper,  Juratzka  u.  a.  als 
einhäusig  angegebeu;  allein  dem  Verf.  ist  es  nicht  gelungen,  an  den  sehr  häufig 
vorkommenden  O  Pflanzen  auch  nur  einmal  cf  Blütenknospen  aufzufinden. 
Nur  Limpricht  bezeichnet  den  Blütenstand  fraglich  als  monöcisch.  Wahr- 
scheinlich stimmen  die  Blütenverhätnisse  hier  mit  denen  von  F.  adiantoides 
und  F.  c  rist a tu  s  überein,  d.  h.,  die  Blüten  sind  meist  diöcisch,  selten  monöcisch. 

12* 
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71.  Fissiden»  osmundioidea  (Sw.)  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  153, 

t.  40,  fig.  7—11  (1801).  —  Dicranum  osmundioides  Swartz  in 

Act.  Holm.  1795,  p.  240.  —  Warnst.,  Mark.  Laubin.  n.  146. 

S.  186,  Fig.  7.    b,  Oberes  Stammblatt;    f,  Fortsatz;    fl,  Dorsalflügcl : 
sch,  Scheidenteil ;    z*,  Mittleres  Zellnetz. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  ziemlich  dichten,  lebhaft  grünen, 
gelb-  oder  dunkelgrünen,  1 — 3  cm  hohen,  selten  höheren  Rasen 
und  habituell  schlanken  Formen  von  F.  taxifolius  oder  F.  cristatus 
ähnlich.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  wenigästig.  Blätter 
vielpaarig,  unten  klein,  nach  oben  allmählich  grösser  werdend, 
trocken  einseitswendig  zurückgekrümmt,  ei- lanzettlich  bis  fast 
zungenförmig,  rasch  zugespitzt,  etwa  1,7  mm  lang  und  0,6  mm 
breit.  Fortsatz  stets  kürzer  als  der  Scheidenteil;  Dorsalflügel 
bis  zum  Grunde  fast  gleich  breit,  hier  plötzlich  verengt  und 
abgerundet.  Ränder  des  ganzen  Blattes  durch  vorstehende  Zell- 
ecken  klein  kerbig-gezähnt  und  ungesäumt.  Rippe  stets  vor  der 
Spitze  endend.  Laminazellen  fast  gleichförmig  polygonal,  mehr 
oder  minder  dickwandig,  15 — 20  /i  diam.  —  Zweihäusig;  beider- 
lei Blüten  gipfelständig,  mit  zahlreichen  Geschlechtsorganen.  <f 
Blüten  dick  knospenförmig,  mit  zwei  breit-rundlichen,  bauchigen, 
plötzlich  zu  einem  Spitzchen  zusammengezogenen,  dünnrippigen 
inneren  Hüllblättern.  Sporogone  mit  roter,  0,7 — 1,2  cm  hoher, 
aufrechter,  trocken  schwach  geschlängelter  und  oben  links  ge- 
drehter, dünner  Seta.  Kapsel  meist  aufrecht  oder  wenig  geneigt, 
regelmässig,  verkehrt-ei-  oder  fast  verkehrt-kegelförmig,  sehr  derb- 
häutig, rotbraun,  entleert  unter  der  erweiterten  Mündung  ein- 
geschnürt. Haube  kegel-mützenförmig,  gelappt,  nur  bis  wenig 
unter  den  Deckel  herabgezogen.  Deckel  aus  gewölbter  Basis 
gerade  oder  etwas  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt,  etwas  kürzer 
oder  so  lang  als  die  Kapsel.  Ring  gelb,  1-  und  z.  T.  2 -reihig, 
sich  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig  polygonal  und  rektangulär,  mit  sehr 
verdickten  Längswänden ,  um  die  Mündung  bis  sechs  Reihen 
kleiner  und  vieleckig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im 
Halsteile,  mit  diek wandigem,  kreisrundem  Porus.  Peristom  purpurn, 
0,5  —  0,6  mm  hoch.  Zähne  am  Grunde  verschmelzend,  papillös 
längs  gestrichelt  und  bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige, 
knotige  Schenkel  geteilt.  Sporen  gelb  oder  bräun  lieh -grün,  fein 
papillös,  kugeltetraedrisch,  12 — 18 /i  diam.  Sporenreife  im  Herbst«. 
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Moorbewobner!  In  moorigen  Heiden,  Torf-  und  Wiesenmooren,  besonders 
in  ilen  sogenanuteu  „Fenns"  der  Kieferwälder  ziemlich  selten  und  nicht 
überall  mit  Sporogonen.  —  Temp. :  Gerswalde  (Fick!);  Spand.:  Spandauer 
Bock  (A.  Braun);  Wannsee  (Loeske);  Teufelsfenn  (Bünger!);  Oprig.:  Triglitz; 
Redlin  (Jaapü).  Königsb.:  Um  Bärwalde  häufig  (Ruthe !);  Mohrin  (Brandt!); 
Neudamm;  Karrbruch  (Itzigsohn);  Sold.:  Marienthal  (v.  Flotow);  Arn8.: 
Radduhnü;  Frankfurt  (Herb.  Bauer);  Gub.:  Drenziger  Schweiz  (Will);  Luck.: 
Sonnenwalde  (Kretschmar).  —  Pommern:  Tarmen  (Hintze!);  Hamburg: 
Esiheburg(Jaap);  Anhalt:  Dessau  (Schwabe);  Schlesien:  Hoyerswerda  (Preuss). 

72.  Fi88iden8  exilis  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  152,  t.  38,  fig.  7—9 
excl.  syn.  (1801).  —  Fissidens  Bloxami  Wils,  in  Lond.  JourD.  Bot. 
1845,  p.  195,  t.  9.  —  Warnst.,  Mark.  Laubra.  no.  148. 

S.  180,  Fig.  8.  a,  2  Stammblätter;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsal fl ügel ; 
sch,  Scheidenteü;    bt  Pflanze. 

Mesophyt!  Eine  der  kleinsten  einheimischen  Arten!  Pflänz- 
chen  im  ganzen  4 — 6  mm  hoch,  herdenweise,  nie  in  geschlossenen 
Raschen,  grün  oder  gelbgrün,  niedergedrückt.  Stämmchen  ein- 
fach, nur  1 — 2  mm  hoch  und  am  Grunde  mit  violettroten  Rhizoiden. 
Blätter  3 — 4 -paarig,  die  unteren  sehr  klein,  das  oberste  Paar 
viel  grösser,  lineal  -  lanzettlich ,  1,15— 1,20  mm  lang  und  0,20  bis 
0,23  mm  breit,  trocken  abwärts  gebogen.  Fortsatz  der  Gipfel- 
blätter länger  als  der  Scheidenteil.  Dorsalflügel  nach  unten 
allmählich  oberhalb  des  Blattgrundes  in  die  Rippe  verschmälert. 
Ränder  des  ganzen  Blattes  durch  vorstehende  Zellecken  klein 
kerbig -gezähnelt  und  ungesäumt.  Rippe  kurz  vor  oder  in  der 
Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  unregelmässig  polygonal,  dünn- 
wandig, 12 — 18  diam.,  beiderseits  glatt,  an  der  Blattbnsis 
rektangulär.  —  Zweihäusig;  9  Blüten  gipfelständig,  Geschlechts- 
organe spärlich,  Pflänzchen  sehr  winzig,  knospenförmig ,  am 
Grunde  der  ?  Pflanze;  Hüllblätter  meist  vier,  die  beiden  inneren 
ei -lanzettlich,  alle  an  den  Rändern  mehr  oder  minder  gezähnt. 
Sporogone  mit  bleicher  oder  rötlicher,  trocken  links  gedrehter, 
3 — 5  mm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  sehr  klein,  aufrecht, 
regelmässig,  länglich-eiförmig,  blassgelb;  entdecken  unter  der  nicht 
erweiterten  Mündung  eingeschnürt.  Haube  kegel •  kappenförmig, 
wenig  über  den  Deckel  herabgezogen.  Deckel  rot,  gerade  oder 
etwas  schief- kegelförmig,  fast  geschnäbelt.  Hing  2- reihig,  sich 
mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhängend.  Zellen  der 
Epidermis  fast  regelmässig,  kurz  rektangulär  und  sechsseitig, 
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mit   verdickten   Längswänden.     Spaltöffnungen    im  Halsteil 

spärlich,  oberflächlich.    Peristom  0,20  — 0,25  mm  hoch.  Zähne 

am  Grunde  verschmolzen,  bis  fast  zur  Basis  in  zwei  pfriemcnförmige, 

gelbrote,  spiralig- verdickte  Schenkel  gespalten.   Sporen  blassgelb, 

fein  papillös  bis  fast  glatt,  8  — 10  fi  diam.   Sporenreife  im  Winter 

und  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  tonigen,  lehmigen  Erdblössen  in  Laubwäldern,  Hohlwegen,  an 
Grabenrändern,  in  Mergelgraben  usw.  selten,  aber  wegen  seiner  Kleinheit 
wahrscheinlich  öfter  übersehen.  —  Obbar.:  Freienwalde  (F.  Reinhardt): 
Berlin:  Hasenheide  (Grunow);  Beesk.:  Beeskow  (Schlechtendal) ;  Oprig.: 
Sagast  (Jaap!).  Königsb.;  Zwischen  Trossin  und  Sellin  (Ruthe);  LUbb.:  Lübben 
(Rabenhorst);  Luck.:  ükro  (Rabenhorst);  Sor.:  Sorau  (Rabenhorst).  — 
Pommern:  Stettin,  Julo  (Winkelmann);  Lübeck  (Greuel !) ;  Hamburg:  Reinbek; 
Aumühle;  Schwarzenbek;  Rolfshagener  Kupfermühle  (Jaap!);  Pro v.  Sachsen : 
Schönebeck  (Faber);  Anhalt:  Bernburg  (Zschacke !).  —  Dem  F.  exilis  nächst- 
verwandt und  auch  in  der  Grösse  mit  diesem  übereinstimmend  ist  F.  Arnold i 
Ruthe  in  Hedwigia  1870,  p.  178,  der  am  27.  März  1904  von  J)r.  R.  Timm 
und  Dr.  Wahnschaff  bei  Hamburg  auf  Ziegelsteinen  am  Fusse  des  Süddeiches 
der  Elbinsel  Waltershof  (Altona  gegenüber)  im  Bereich  der  Ebbe  und  Flut 
in  reinen  Herden  leider  nur  steril  gesammelt  wurde.  Diese  seltene  Art  unter- 
scheidet sich  auch  im  sterilen  Zustande  von  F.  exilis  leicht  durch  die 
länglich-zungenförmigen,  stumpf  oder  parabolisch  kurz  zuge- 
spitzten, breiteren,  völlig  ungesäumten  Blätter,  von  denen  die  oberen 
eine  Länge  von  0,6—1,2  und  eine  Breite  von  0,2—0,4  mm  erreichen,  sowie 
durch  die  stets  vor  der  Spitze  erlöschende  Rippe.  Die  Sporen  sind  beinahe 
doppelt  so  gross  wie  bei  jener.  Die  Pflanze  ist  steinbewohnend  und 
Hygrophyt  wie  F.  crassipes,  mit  dem  sie  von  Rekuhn  bereits  1872  bei 
Hamburg  von  Steinen  der  Elbufer  aufgenommen  worden  ist 

73.  Fi88idens  adiantoides  (L.)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  91  (1782). 
—  Hypnum  adiantoides  L.,  Spec.  pl.  II.  p.  1588  (1753).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  118.  —  Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  49. 

S.  186,  Fig.  10.  a,  Oberes  Stammblatt;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorsalflügel; 
sch,  Scheidenteil;  k,  Kapsel;  p,  Peristom. 

Hygrophyt!  Kräftigste  der  einheimischen  Arten.  Pflanzen  in 
lockeren  oder  dichten,  oben  grünen,  im  Alter  gelblieben  oder 
gebräunten,  bis  10  und  mehr  cm  hohen,  innen  durch  rote  Rhizoiden 
verfilzten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  reich  verzweigt, 
Äste  am  Grunde  wurzelnd  und  sich  leicht  ablösend ;  im  Querschnitt 
oval,  mit  kleinem  Zentralstrange,  lockerem  Grundgewebe  und  im 
Umfange  mit  zwei  und  drei  Lagen  englumiger.  dickwandiger  Mantel- 
zellen.  Blätter  vielpaarig,  trocken  einseitswendig  zurückgebogen, 
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feucht  aufrecht  abstehend,  gedrängt,  breit -lanzettlich,  bald  all- 
mählich, bald  rasch  zugespitzt,  2,5  —  3  mm  lang  und  1 — 1,14  mm 
breit.  Fortsatz  kürzer  als  der  Scheidenteil ;  Dorsalflügel  breit, 
am  Grunde  meist  plötzlich  verengt  und  etwas  herablaufend,  hier 
nicht  selten  wellig.  Blattspitze  ziemlich  weit  herab  meist  dornig-, 
die  übrigen  Teile  der  Ränder  klein  gezähnt.  Die  kräftige,  im  Alter 
meist  rotbraune  Rippe  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöst. 
Laminazellen  im  ganzen  Blatte  fast  gleichförmig,  rundlich- 
polygonal, mehr  oder  minder  dickwandig,  15—22/*  diam.,  glatt, 
an  den  Seitenrändern  häufig  2  —  4  Reihen  stärker  verdickt  und 
einen  lichter  gefärbten  Saum  bildend.  Perichaetialblätter 
scheidig,  breit  oval,  Dorsalflügel  nur  im  oberen  Teile  der  Scheide 
beginnend  und  mit  dem  schmalen  Fortsatz  in  eine  plötzlich  ab- 
gesetzte, schmal -lanzettliche,  oft  am  Grunde  halb -gedrehte  Spitze 
auslaufend.  —  Meist  zweihäusig,  selten  autöcisch;  beiderlei 
Blüten  fast  stets  achselständig,  am  Grunde  oder  in  der  Mitte  der 
Jahressprosse,  einzeln  oder  bis  vier  gehäuft.  <f  Blüten  knospen- 
förmig,  Hüllblätter  rundlich -eiförmig,  sehr  hohl,  scharf  gespitzt 
und  oben  meist  grob  gezähnt;  Antheridien  ohne  Paraphysen. 
Sporogone  mit  dicker,  roter,  trocken  meist  geschlängelter, 
1 — 2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  länglich  -  eiförmig ,  braun,  sehr 
dickwandig,  mehr  oder  minder  geneigt  und  etwas  gebogen,  ent- 
leert unter  der  erweiterten  Mündung  deutlich  eingeschnürt.  Haube 
kappenf örmig ,  nur  etwa  Vs  der  Kapsel  deckend.  Deckel  aus 
hochgewölbter  Basis  lang  und  schief  geschnäbelt,  meist  wenig 
kürzer  als  die  Kapsel.  Ring  gelb,  1-,  z.  T.  2-reihig,  sich  zugleich 
mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem  anhaftend.  Zellen  der 
Epidermis  unregelmässig,  kurz  rechteckig  und  polygonal  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung  mehrere  Reihen 
kleiner,  polygonal  und  z.  T.  querbreiter.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, im  Halsteile,  mit  dickwandigem,  kreisrundem  Porus. 
Peristom  purpurn,  0,6 — 0,7  mm  hoch.  Zähne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige,  knotige, 
papillöse  oder  schräg  gestrichelte  Schenkel  geteilt,  in  der  basalen 
ungeteilten  Hälfte  fein  papillös  und  mit  engen  Querleisten.  Sporen 
bräunlich •  gelb ,  fein  papillös,  kugeltetraödrisch,  meist  18  —  27  p 
diam.  Spurenreife  im  Spätherbst  und  Winter.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  die  am  Grunde  stets  wurzelnden,  sich 
leicht  ablösenden  Ästchen. 
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Auf  Sumpf-  und  Moorwiesen,  sowie  in  moorigen  Erlenbrüchen  im  Gebiet 
nicht  selten  und  häufig  mit  Sporogonen. 

Die  Beobachtung  Hübeuers  (Muscol.  gerin.  p.  225') ,  duss  die  IVristoin- 
xähne  dieser  Art  sehr  hygroskopisch  seien  und  schon  beim  Behauchen  Be- 
wegungen ausführten,  hat  Verf ,  wenigstens  bei  älteren  Heibarexemplaren, 
nicht  bestätigt  gefunden. 

74.  FiSSidenS  CristatllS  Wils,  in  New  Journ.  Bot.  IX.  p.  2'M 
(1857);  Mitten  in  Journ.  of  Linu.  Soc.  I.  p.  137  (1850).  —  F. 
decipiens  De  Not.  in  Piccone  Elench.  musch.  lig.  no.  181  (1803). 

S.  186,  Fig.  9.  a,  Oberes  Stammblatt;  f,  Fortsatz;  fl,  Dorealfliigel: 
sch,  Scheidenteil;    z,  Mittleres  Zellnetz  der  Blätter. 

Xerophyt  und  kalkliebend!  Pflanzen  habituell  von  F.  adiantoides 
nicht  zu  unterscheiden,  oft  kleiner,  aber  auch  ebenso  kräftig. 
Blätter  1,3  —  4  mm  lang  und  0,6  —  1  mm  breit,  bald  rasch,  bald 
allmählich  zugespitzt;  Fortsatz  stets  kürzer  als  der  Scheidenteil; 
Dorsalflügel  am  Grunde  meist  plötzlich  verengt  und  hier  nicht 
Helten  unduliert.  Rippe  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  verlöschend. 
Laminazellen  7 — 12  fi  diam.,  fast  gleichförmig,  polygonal, 
dünnwandig,  nur  bis  vier  Rand  reihen  (besonders  im  oberen  Blatt- 
teile) meist  grösser,  stark  verdickt  und  einen  helleren,  oft  gelb- 
lichen, breiten  Saum  bildend.  Perichaetialblätter  und  Blüten- 
verhältnisse wie  bei  F.  adiantoides;  sehr  selten  die  Sporogone 
auch  gipfelständig.  Letztere  mit  roter,  gewöhnlich  nur  etwa  1  cm 
hoher,  dicker,  trocken  gesehlängelter  Seta.  Kapsel  etwas  kleiner; 
Deckel  so  lang  oder  wenig  länger  als  die  Kapsel.  Sporen  gelb 
bräunlich,  kugeltetrai'drisch,  fein  papillös  bis  fast  glatt;  12 — 15  /i 
diam.  Sporenreife  wie  bei  F.  adiantoides.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  am  Grunde  wurzelnde,  anfangs  kleinbeblätterte, 
sich  leicht  ablösende  Äste,  deren  Blätter  zuerst  fast  nur  einen 
ausgebildeten  Scheidenteil  ohne  DorsalHügel  besitzen;  letzterer 
beginnt  im  oberen  Teile  desselben,  ist  äusserst  schmal  und  bildet 
mit  dem  kleinen  Fortsatz  ein  kurzes  Spitzchen. 

In  Gebirgsgegenden  gern  in  den  Spalten  trockener  Kalkfelseu;  in 
unserem  Gebiet  auf  ziemlich  trockenem  Lehm-,  Mergel-  und  Tonboden  selten. 
—  Obbar.:  Strausberg,  Blumenthal,  Abhang  am  Gamensee  (Osterwald !> ; 
JUt. :  Zinna,  Mergelgruben  an  der  Chaussee  nach  Luckenwalde  Kuhlbrodt !: ; 
OpriQ.:  Triglitz,  Lehinabstich  im  Hüliug  (Jaapü).  KÖnigsb.:  Bärwalde, 
zwischen  Kl.-Wubieser  und  Dölzig  c.  fr.;  Gr.-Wubieser  und  am  Trossiner 
Birkbusch  (Ruthe  1870!);  Kr088.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide  auf  Ton- 
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bodcn  1879!!  -  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Hamburg:  Bergedorf: 
Abhänge  zwischen  Steinbek  und  Boberg;  Escheburg,  auf  Lehmboden  zwischen 
Heidekraut  (Jaap!);  Anhalt:  Ballenstedt;  Bernburg;  Aschersleben;  Gönnern 
(Zschacke). 

Abgesehen  davon,  dass  F.  cristatus  Xerophyt  und  kalkhold  ist,  unter- 
scheidet er  sich  von  F.  ad  i  an  toi  des  im  Grunde  genommen  nur  durch 
kleinere  Laminazellen  und  Sporen.  —  Var.  Velenovskyi  (Podpera)  =  F.  Velc- 
novskyi  Podp.  in  Österr.  bot.  Zeitschr.  1900  p.  11,  t.  1  ist  nur  eine  kräftige, 
grossblättrige  Form  von  F.  cristatus  mit  oberwärts  stark  dornig  gesägten 
Blättern,  deren  meist  4-reihige  Randzellen  meist  bedeutend  grösser,  unregel- 
mäsaiger  und  dickwandiger  sind  als  die  kleinen  übrigen  Laminazellen  und 
einen  deutlich  abgesetzten,  gelbgetuschten  Saum  bilden.  Diese  Merkmale 
sind  aber  so  veränderlich,  dass  darauf  hin  eine  Abzweigung  von  F.  cristatus 
nicht  gerechtfertigt  erscheint. 
• 

26.  Gattung:  Octodiceras  Brid.,  Spec.  Muse.  I.  p.  162  (1800). 

Der  Bridelsche  Name  Octodiceras:  Achtgabelzahn  beruht 
auf  einem  Irrtum,  der  durch  Text  und  Zeichnung  von  Fissidens 
semiconipletus  Hedw.,  Descr.  III.  p.  34.  t.  13  (1792)  veranlasst 
worden  ist.  Diese  Art,  von  Bridel  Octodiceras  fissidentoides  genannt, 
besitzt  tatsächlich  nicht  8,  sondern  16  gespaltene  Peristomzähne. 
Im  Jahre  1837  änderte  deshalb  Montagne  den  Namen  in  Cono- 
mitrium:  Kegelmütze  um. 

75.  Octodiceras  Julianum  (Savi)  Brid.,  Bryol.  univ.  II.  p.  678 

(.1827).  —  Fontinalis  Juliana  Savi,  Bot.  etrusc.  III.  p.  107  (ISIS). 

—  Conomitrium  Julianum  Mont.,  Annal.  sc.  nat.  1837,  p.  246,  t.  4. 

S.  218,  Fig.  1.  a,  Stammblatt;  b,  Mittleres  Zellnetz  desselben; 
c,  geöffnete  Kapsel;  d,  Deckel;  e,  Haube;  f,  Peristom. 

Hydrophyt!  Pflanzen  nach  Art  von  Fontinalis  im  Wasser 
flutend,  reich  büschelästig,  schlaff  und  dunkelgrün.  Stämmchen 
fadendünn,  ohne  Zentralstrang,  4—8,  selten  bis  ]0cm  lang,  Aste 
am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  sich  leicht  ablösend.  Blätter 
nach  oben  allmählich  grösser,  locker  gestellt,  am  Grunde  der 
Haupt-  und  Nebenachsen  schuppenförniig,  die  übrigen  schmal 
verlängert- linealisch ,  3  —  4  mm  lang  und  0,25  —  0,40  mm  breit, 
stumpflich,  ungesäumt,  ganzrandig.  Fortsatz  2 — 3  mal  so  lang 
als  der  scheidige  Blattteil;  Dorsalflügel  nicht  bis  zur  Basis 
fortgeführt.  Rippe  dünn,  ziemlieh  weit  vor  der  Spitze  erlöschend. 
Laminazellen  isodiametrisch  -  polygonal ,  dünnwandig,  in  der 
mittleren  BJattpartie  15 — 30  ft  diam.,  zu  beiden  Seiten  längs  der 
Rippe  weiter  und  kurz-rektangulär,  nach  den  Seitenrändern  hin 
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Fig.  1  a,  Fissidens  gymnandrus;  b,  c,  F.  brynides.  2  a,  z,  k,  F.  craxsipe*; 
b,  z*  F.  rufuius.  3.  F.  curtus.  4.  F.  procumbens.  5  a,  F.  incurvus; 
b,  F.  pusillns.  f>  a,  F.  impar\  b,  A*.  tamarindi/'oliu8.  7  a,  z,  /,\  taxifolims\ 
b,  z*,  F.  wmundioulca.    8.  F.  exi/i*.    U.  F.  crötoiu«.     10.  F.  adiantoidw. 


Digitized  by  LiOOQle 


—    187  — 


allmählich  kleiner.  —  Autöcisch;  sämtliche  Blüten  auf  kurzen 
Ästchen  blattwinkelständig ;  <f  Spross  sehr  kurz  und  knoten- 
förmig, mit  zwei  oder  drei  sehr  kleinen,  eiförmigen  Hüllblättchen ; 
9  Spross  etwas  länger,  mit  schuppenförmigen  Niederblättern  und 
zwei  Hüllblättern.  Fruchtast  verlängert.  Sporogone  mit  sehr 
kurzer,  dicker,  fleischiger,  gelblicher,  unten  etwas  angeschwollener 
Seta,  die  zur  Sporenreife  über  dem  Scheidchen  leicht  abbricht. 
Kapsel  klein,  aufrecht,  regelmässig,  grünlich,  derbhäutig,  ent- 
deckelt  urnenförmig,  weit-  und  rotmündig.  Haube  derb,  kegelig, 
nur  den  Deckelschmibei  bedeckend.  Deckel  aus  hochgewölbter 
Basis  gerade  und  kegelförmig,  fast  geschnäbelt,  länger  als  die  Urne; 
Zellen  des  gewölbten  basalen  Teils  klein,  derbwandig  und  polygonal. 
Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis  in  der  unteren 
Hälfte  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  mit  stark  verdickten 
Längs  wänden,  in  Geradzeilen;  im  oberen  Teile  viele  Reihen  poly- 
gonal, davon  etwa  vier  Reihen  um  die  Mündung  orangerot.  Spalt- 
öffnungen fehlen.  Peristomzähne  16,  orange,  breit,  nach 
oben  nicht  verschmälert,  tief  unter  der  Mündung  inseriert  und  nur 
etwa  0,10  mm  über  dieselbe  hervorragend,  an  der  breitgestutzten 
Spitze  unregelmässig  durchbrochen  und  gespalten,  aussen  mit  engen 
Querleisten  und  groben,  weitläufig  gestellten  Papillen.  Sporen 
gelb,  papillös,  18  —  25  fi  diam.  Sporenreife  im  Frühjahr  und 
Sommer.  —  Vegetative  Vermehrung  wahrscheinlich  durch  die 
am  Grunde  Rhizoiden  entwickelnden,  leicht  sich  ablösenden  Aste. 

t 

Gern  in  Brunnentrögen  von  Sandstein  und  Gusseisen,  aber  auch  an  Holz- 
wehren, Brut  kenpfählen  und  an  Steinen  und  Baum  wurzeln  im  Wasser.  Für 
unser  Gebiet  am  15.  Juli  1895  bei  Guben  unter  der  Eisenbahnbrücke  bei 
den  Schiessständen  auf  Steinen  im  Neissebette  von  0.  Will  entdeckt  und  am 
30.  Mai  1904  auch  an  Ziegeln  desNeissewehres  aufgefunden.  —  Schlesien:  Pusch- 
bleiche  bei  Sagan  (Everken);  Pommern:  In  der  Parnitz  bei  Stettin  (Seehaus).  — 
Diese  Art,  welche  nach  Lebensweise,  der  reichen  Verzweigung  und 
Stellung  der  Sporogone  den  Fontinaleen  sehr  ähnlich  ist,  bietet  ein  aus- 
gezeichnetes Beispiel  dafür,  dass  eine  Trennung  in  akro-  und  pleurokarpe 
Deckelfrüchtler  nicht  durchführbar  ist. 

*  Familie:  Seligerieae. 

♦Gattung:  Sellglrla  Bryol.  eur.  fasc.  33/36  (1846). 

Nach  dem  Pfarrer  und  erzbischöflichen  Notar  in  Wülfels- 
dorf am  Glatzer  Schneeberge  (Schlesien),  Ignaz  Seliger  f  1812, 
benannt. 
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Sehr  kleine,  herdenweis  wachsende,  Kalk  bevorzugende  Felsmoose. 
Stümmchen  einfach  oder  aus  dem  Grunde  sprossend,  mit  kleinem  Zentral- 
strange und  nicht  getüpfeltem  Grundgewebe.  Blätter  3-  bis  5-reihig,  die 
oberen  rasch  grosser,  aus  breiterer  lanzettlicher  Basis  hohl  pfriemenförmi^. 
Rippe  öfter  den  Pfriementeil  fast  oder  völlig  ausfüllend.  Laminazellen 
rechteckig  und  z.  T.  quadratisch,  am  Grunde  erweitert,  verlängert-rektangulär 
und  durchscheinend,  ohne  differenzierte  Blattflügelzellen.  —  Autöcisch. 
Sporogone  mit  kurzer,  aufrechter  oder  anfangs  gekrümmter  Seta.  Kapsel 
rundlich-birnförmig,  mit  deutlichem  .Halse,  in  dem  Spaltöffnungeu  liegen. 
Deckel  schief  geschnäbelt.  Die  lßPeristomzähne  glatt,  trocken  zurück- 
geschlagen, selten  fehlend.  Haube  kappenförmig,  etwa  die  halbe  Urne 
deckend. 

*  Seliger  ia  recurvata  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fast*.  33/36  Mon. 

p.  6,  t.  3  (1846).  —  Grimmia  recurvata  Hedw.,  Descr.  I.  p.  102, 

t.  38  (1787).  —  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  171  z.  T. 

S.  218,  Fig.  2.  a,  PeriBtomzähne;  b,  Mittleres,  c,  oberes  Stammblatt: 
k,  Kapsel. 

Mesophyt!  Pfiänzchen  im  ganzen  etwa  5  mm  hoch  und 
hordenweise  oder  in  breiten,  dunkelgrünen  Rasen.  Untere  Blätter 
kleiner,  länglich-lanzettlich,  obere  1,3—1,5  mm  lang  und  0,17  bis 
0,20  mm  breit,  aus  aufrechter,  eilanzettlicher,  hohler  Basis  all- 
mählich in  einen  langen,  aufrecht-abstehenden,  kielig-hohlen,  ganz 
randigen  Pfriementeil  auslaufend,  der  oberwärts  fast  gänzlich  von 
der  ziemlich  kräftigen,  gleich  breiten  Rippe  ausgefüllt  wird. 
Laminazellen  schmal  rechteckig  und  z.  T.  fast  quadratisch,  etwas 
dickwandig  und  beiderseits  glatt,  nach  unten  grösser,  länglich  bis 
verlängert-rechteckig  und  sechsseitig,  dünnwandig,  durchscheinend. 
Perichaetialblätter  grösser,  aus  breiterem,  halbscheid igein 
Grunde  lang  pfriemenförmig.  —  Autöcisch;  Blüten  auf  eigenen 
grundständigen  Ästchen  gipfelständig  und  knospenförmig.  Sporo- 
gone mit  3  —  4  mm  hoher,  strohgelber,  anfangs  herabgebogener, 
später  sich  aufrichtender  Seta,  die  trocken  unten  rechts,  oben 
links  gedroht  ist.  Kapsel  klein,  oval  oder  länglich,  rötlich-braun, 
entleert  hellbräunlich,  dünnhäutig,  zart  gestreift,  an  der  rötlichen 
Mündung  nicht  erweitert.  Haube  kappenförmig,  bis  unter  die 
Urnoimiitte  herabgezogen.  Deekel  flnch  gewölbt,  schief  ge- 
schnäbelt, etwa  "a  Kapsellänge.  Zellen  der  Epidermis  im- 
regelmässig  rechteckig  und  verlängert-polygonal,  dünnwandig,  um 
die  Mündung  3 — 4  Reihen  querbreiter  und  dickwandig.  Ring 
nicht  differenziert.    Spaltöffnungen  oberflächlich,   wenige  im 
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Halsteile.  Zähne  des  Perißtoms  16,  tief  unter  der  Mündung 
inseriert,  orangerot,  etwa  0,18  mm  hoch,  glatt,  breit -lanzettlich, 
stumpfspitzig ,  aussen  mit  vortretenden  Querleisten,  nicht  durch- 
brochen, nur  an  der  Spitze  bisweilen  zweispaltig,  trocken  mehr 
oder  minder  zurückgekrümmt.  Sporen  gelbbräunlich,  papillös, 
8 — 10  n  diam.    Sporen  reife  im  Mai. 

In  Gebirgsgegenden  gern  an  schattig-liegenden  Felsen  und  Steinen  in 
der  Nähe  der  Bäche.  -  Nach  Dr.  0.  Reinhardts  „Übersicht"  (Verb.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1863  p.  16)  von  Lasch  bei  Driesen  (Fried.)  an  lehmigen  Abhängen 
beobachtet.  -  Diese  Notiz  bei  Reinhardt,  sowie  auch  die  Bemerkung  bei 
Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  469  :  Driesen 
(Lasch  in  Rabenh.  Bryoth.  eur.  no.  171  ex  p.)  stützen  sich  beide  auf  die 
angegebene  Nummer  der  Rabenhorstschen  Sammlung.  Im  Exemplar  des 
Berliner  Museums  liegen  nun  nach  gefälliger  Mitteilung  des  Herrn  Prof. 
Hennings  unter  no.  171  4  kleine  Räschen  von  anscheinend  demselben  Sub- 
strat (Sandstein)  und  das  dazu  gehörige  Etikett  hat  folgenden  Wortlaut: 
„üntersontheim  (Schwäb.  Hall)  im  Walde  an  Steinen  d.  5.  Juli  1858 
ges.  v.  Kemmler;  um  Driesen  i.  d.  Neumark  ges.  v.  Apotheker  Lasch."  Da 
die  ausgegebenen  Pflanzen  in  demselben  Konvolut  aber  eine  Verschiedenheit 
des  Substrats,  die  doch  sicher  vorhanden  sein  müsste,  wenn  dieselben  von 
2  verschiedenen  Standorten  stammten,  nicht  erkennen  lassen,  so  bleibt  die 
Angabe  über  das  Vorkommen  der  steinbewohnenden  S.  recurvata  ,. auf 
Lehmboden  bei  Driesen"  mehr  als  zweifelhaft. 

Die  Angabe  Rabenhorsts  in  Flora  lusat.,  dass  Blind ia  acuta  auf 
feuchtem,  kalkhaltigem  Boden  bei  Wendisch-Drehna  und  Waltersdorf 
(Luck.)  in  lebhaft  grünen,  dichten,  polsterförmigen  Rasen  vorkäme,  beruht 
sicher  auf  einer  falschen  Bestimmung,  da  diese  Art  mindestens  der  montanen 
Region  angehört  und  ausserdem  nur  auf  nassen  Schiefer-  und  Granitfelsen 
vorkommt. 

II.  Familie:  Ditricheae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Meso-,  seltener  xerophile,  niedrige  oder  höhere,  in  lockeren  oder 
dichten  Rasen  wachsende  Erd-  und  Felsmoose.  St ä minchen 
dünn,  einfach  oder  ästig.  Blätter  mehrreihig,  aus  ver- 
breitertem, nicht  seheidigem  Grunde  rinnig-pfrlemenförmig, 
anliegend  oder  aufrecht -abstehend  bis  einseits  wendig.  Rippe 
meist  breit  und  flach  und  gewöhnlich  den  Pfriementeil  aus- 
füllend. Laminazellen  mehr  oder  minder  verlängert-recht- 
eckig,  beiderseits  glatt,  selten  im  basalen  Blattteile  getüpfelt. 
—  Diöcisch  oder  autöcisch.  Sporogone  mit  langer,  auf- 
rechterSeta.  Kapsel  länglich-eiförmig  bis  fast  zylindrisch, 
regelmässig,  aufrecht  oder  etwas  gekrümmt,  trocken  glatt 
oder  selten  längsrippig.  Deckel  gerade  oder  ein  wenig  schief- 
kegelig bis  fast  geschnäbelt.    Peristom  an  der  Urnenmündung 
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inseriert,  mit  niedriger  Basilarmerabran :  die  Iß  Zähne  bis  zum 
Grunde  in  2  fadenförmige,  papillöse,  zuweilen  schräg 
nach  rechts  ansteigende  und  mit  einander  z.  T.  durch  Quer- 
leisten verbundene  Schenkel  gespalten.  Haube  kappen- 
förmig,  flüchtig   Ditrichum. 

B.  Mesophile,  niedrige  oder  höhere,  meist  dichtrasige,  Kalk-  und 
Humusboden  liebende  Erd-  und  Felsmoose.  Stämmchen  dünn, 
brüchig  und  gabelteilig  oder  büschelästig,  mit  Zentralstrang 
und  nicht  getüpfeltem  Grundgewebe.  Blätter  2-reihig,  aus 
verbreitertem,  halbscheidigem  Grunde  in  einen  langen, 
rinnig-hohlen  Pfriementeil  auslaufend.  Rippe  fast  die  Pfrieme 
oberwärts  ausfüllend.  Laminazellen  im  oberen  Blattteile 
klein,  dickwandig,  rundlich-quadratisch  und  wie  die  Rippe 
durch  Mamillen  rauh;  nach  unten  allmählich  erweitert,  drei- 
eckig, rhombisch  und  länglich,  an  der  Basis  sehr  schmal 
verlängert-rechteckig  und  sechsseitig  bis  prosenchymatisch,  glatt 
und  durchsichtig.  Einhäusig,  selten  synöcisch.  Sporogone 
mit  langer,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufrecht  und  regel- 
mässig oder  geneigt  und  hochrück  ig,  eiförmig,  länglich  bis 
fast  zylindrisch,  glatt  und  glänzend.  Deckel  kurz  kegel- 
förmig. Peristomzähne  1(>,  lineal  -  lanzettlich,  ungeteilt, 
durchbrochen  oder  ungleich  2-  bis  3-spaltig.  oberwärts 
k  reu  zw  eis  gestrichelt.    Haube  kappenförmig,  flüchtig: 

Distichium. 

C.  Mesophile,  sehr  niedrige,  in  lockeren  Rasen  wachsende  Erd- 
moose. Stämmchen  zart,  aufrecht  bis  aufsteigend,  einfach 
oder  wenig  verästelt,  mit  Zentralstrang  und  getüpfeltem  Grund- 
gewebe. Blätter  mehrreihig,  die  oberen  schnell  grösser, 
aus  aufrechter,  halbscheidiger  ei-  oder  länglich-eiförmiger 
Basis  fast  plötzlich  in  eine  lange,  sparrig  zurückgebogene, 
trocken  gekräuselte  Pfrieme  verschmälert,  Rippe  den  oberen 
Pfriementeil  ausfüllend  und  unters eits,  wie  auch  die  Ränder 
durch  Mamillen  gezähnelt,  Laminazellen  kurz-  bis 
verlängert-rechteckig,  gegen  die  Basis  linear.  —  Zwei- 
häusig.  Sporogone  mit  langer,  zarter  Seta.  Kapsel  meist 
ein  wenig  geneigt  und  gekrümmt,  schlank  zylindrisch. 
Deckel  schief  stumpf -kegelig.  Peristom  mit  sehr  niedriger 
Basilarmembran ;  die  16  Zähne  nicht  bis  zum  Grunde  in 
2  fadenförmige,  freie  oder  z.  T.  an  den  Knoten  ver- 
bundene, papillöse  Schenkel  gespalten.  Haube  kappen- 
förmig  Trichodon. 

27.  Gattung:  Ditn'chuni  Timm,  Fl.  megapol.  no  777 
(1788). 

Name  von  dis:  doppelt  und  thrix:  Haar,  wegen  der  meist 
fadenförmigen,  2  scbenkligen  Peristomzähne. 
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Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Blattränder  oberhalb  des  Grundes  bis  gegen  die  Spitze  schmal 
umgebogen.  Blätter  aufrecht  -  abstehend .  selten  einseits- 
wendig.  Zweihäusig.  Stets  mit  Sporogonen.  Kleinste  ein- 
heimische Art  D.  tortile. 

B.  Blattränder  nicht  umgebogen. 

a)  Seten  zum  grössten  Teil  rot,  nur  oben  gelblich. 

u)  Pflanzen  in  2 — 10  cm  hohen,  selten  noch  höheren, 
dichten,  verfilzten  Rasen.  Blattzellen  sehr  unregel- 
mässig und  dickwandig,  im  Pfrieraenteil  dreieckig, 
rundlich-quadratisch,  oval,  oft  quer  breiter.  Zwei- 
häusig.   Sporogone  sehr  selten.  Kalkliebend: 

D.  flexicaule. 

ff)  Pflanzen  in  0,5—1,5  cm  hohen,  nicht  verfilzten  Rasen. 
Blattzellnetz  viel  regelmässiger,  im  Pfriementeile 
schmal  rechteckig,  4-  bis  8-mal  so  lang  wie  breit. 
Blätter  meist  einseitswendig.  Zweihäusig.  Fast 
immer  mit  Sporogonen  D.  homomallum. 

fr)  Seten  strohgelb.    Trockene  Kapsel  breit  gerippt.  Auttf- 
cisch:  cT  Blüten  knospenförmig,  in  den  oberen  Blattachseln: 

D.  pallidum. 

76.  Dltrichum  tortile  (Schrad.)  Lindb.,  Muse,  sennd.  p.  26 
(1879).  —  Trichostomum  tortile  Schrad.,  Samml.  Krypt.  Gewächse 
no.  49  (1796).  —  Leptotrichum  pusillum  Hampe,  Linnaea  XX. 
p.  74  (1847).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  58  —  Warnst , 
Mark.  Laubm.  no  44. 

8.  218,  Fig.  5.  a,  Pflanze;  b,  Unteres  Stammblatt;  c,  Obere  Blätter; 
d,  Perichaetialblatt;  e,  Zellnetz  des  Pfriementeils. 

Mesophyt!  Pflänzchen  in  lockeren,  leicht  zerfallenden,  bis 
1  cm  hohen,  schmutzig  grünen,  glanzlosen  Rasen  oder  herdenweise. 
Stämmchen  aufrecht,  meist  einfach,  unterwärts  mit  Rhizoiden. 
Blätter  nach  oben  allmählich  grösser,  trocken  aufrecht,  anliegend, 
wenig  verbogen,  selten  einseitswendig,  feucht  meist  allseits  aufrecht- 
abstehend, lanzettlicb-pfriemenförmig,  die  oberen  1,7 — 2  mm  lang 
und  0,4 — 0,5  mm  breit,  am  Rande  über  dem  verbreiterten  Grunde 
bis  gegen  die  Spitze  schwach  umgebogen,  an  der  äussersten  Spitze, 
selten  weiter  herab  gezähnelt.  Rippe  kräftig,  nach  oben  allmählich 
dünner,  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  kurz  austretend.  Lamina- 
zellen  im  Pfriementeile  kurz  rechteckig,  vereinzelte  quadratisch, 
rings  mit  mässig  verdickten  Wänden,  12—20  /i  lang  und  10—12  ju 
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breit,  beiderseits  glatt;  iin  basalen  Blattteile  verlängert-rektangulär 
und  sechsseitig,  durchsichtig.  —  Zwei  häusig;  c?  Pflänzchen  sehr 
klein  und  unscheinbar,  viel  zarter,  nur  2-3  mm  hoch  und  zur 
•Sporenreife  im  Sande  vergraben;  cf  Blüten  khospenförmig  und 
gipfelständig,  mit  wenigen  Antheridien  und  gelben  Paraphyscn. 
oft  mit  einem  subfloralen  Spross.  Periehaetialblätter  aus  fast 
halbscheidigem  Grunde  allmählich  pfriemenförmig.  Sporogone 
mit  aufrechter,  roter,  rechts,  nur  an  der  Spitze  einmal  links  ge- 
drehter, dünner  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  schmal  zylindrisch, 
1 — 2  mm  lang,  gerade  und  regelmässig,  selten  ein  wenig  gekrümmt, 
hellbraun.  Haube  kappenförmig,  flüchtig,  bis  unter  die  Mitte 
der  Kapsel  herabgezogen.  Deckel  gerade  oder  etwas  schief  kurz- 
und  stumpfschnäbelig,  V3  bis  fast  V<  Urnenlänge;  Zellen  schräg 
rechts  ansteigend.  King  schmal,  1-  und  2-reihig,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig  und  verlängert 
polygonal,  mit  schwach  verdickten  Ijängs-  und  sehr  dünnen  Quer- 
wänden. Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Kapselgrundc. 
Peristom  schmutzig  rotbraun,  papillös,  0,25 — 0,30  mm  hoch. 
Zähne  schräg  nach  rechts  aufsteigend,  bis  zur  Basis  in  2  faden- 
förmige, schwach  knotig-gegliederte,  freie  oder  z.  T.  verbundene 
Schenkel  gespalten,  die  unten  einer  gemeinsamen,  wenig  über  die 
Urnenmündung  vortretenden  Basilarmembran  entspringen.  Sporen 
gelb,  glatt,  10 — 15  /ti  diam.    Sporenreife  im  Herbste. 

In  feuchten  Sandausstichen,  an  Graben  rändern,  in  Hohlwegen  usw. 
durchs  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  nicht  häufig  und  meist  unbeständig.  — 
Var.  pusillum  (Hedw.)  Limpr.,  Kryptogainenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  1, 
p.  498  (1887).  -  In  allen  Teilen  kleiner.  Stämmehen  sehr  niedrig.  Seta 
nur  etwa  5  mm  hoch.  Kapsel  oval  und  länglich.  Deckel  etwas  länger  als 
die  Urnenhälfte.  Haube  bis  zum  Kapselgrunde  herabgezogen.  —  Mit  und 
unter  der  gewöhnlichen  Form.  —  Var.  homomallum  Warnst.  —  Blätter  lang 
pfriemenförmig,  nicht  bloss  au  der  äussersten  Spitze,  sondern  weiter  herab 
deutlich  gezähnelt,  trocken  und  feucht  sichelförmig-einseitswendig. 

Selten.  -  Arri8.:  Marienwalder  Forst  nach  dem  Niederstubbensee  auf 
Waldwegen!! 

77.  Ditrichum  flexicaule  (Schleich.)  Hampe  in  Flora  IStw, 
p.  182.  —  Leptotrichum  flexicaule  Hampe  in  Linnaea  XX.  p.  74 
(1847)   —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  191). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  gelbgrünen,  weichen,  innen 
durch  Rhizoidentilz  verwebten,  2  —  10,  selten  bis  15  cm  hohen 
Rasen.    Htämmchen  aufrecht,  zart,  gabelteilig  und  büschelästig, 


Digitized  by  Googl 


-    193  — 


meist  bis  unter  die  Jahreatriebe  dicht  mit  rotbraunen  Rhizoiden 
besetzt,  brüchig.  Blätter  trocken  aufrecht  und  unregelmässig 
verbogen  oder  einseitsweudig,  feucht  meist  steif  aufrecht-abstehend, 
aus  schmaManzcttlichem  Grunde  sehr  lang  pfriemenförmig,  3  -4  mm 
lang  und  etwa  0,3  mm  breit,  kielig-hohl,  Ränder  der  an  der  Spitze 
häufig  gesägten  Pfrieme  eingebogen;  die  breite,  flache  Rippe  die 
Spitze  ausfüllend  und  als  glatte  oder  wenig  gezähnte,  kurze  Granne 
auslaufend.  Laminazellen  im  Pfriementeile  2 -schichtig,  im 
ganzen  Blatte  sehr  dickwandig;  Lumen  sehr  unregelmässig,  drei- 
eckig, rundlich-quadratisch  oder  oval,  oft  querbreiter  und  rhombisch, 
am  Grunde  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  verlängert-rektangulär  und 
mit  getüpfelten  Wänden,  hier  am  Rande  meist  quadratisch  und 
schief  viereckig,  in  der  Blattmitte  7 — 12  /t  diam.;  in  den  Blättern 
steriler  Sprossen  regelmässiger,  fast  nur  rundlich  und  oval,  am 
Grunde  etwas  weiter  und  abgerundet  rechteckig,  gegen  die  Seiten- 
ränder enger,  verlängert-rektangulär  und  einen  mehr  oder  minder 
deutlichen  Saum  bildend.  —  Zweihäusig;  Geschlechter  in  der 
Regel  getrenntrasig,  cf  Pflanzen  kurzblättriger  und  kleiner;  Blüten 
knotenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  subflorale 
Sprossung  scheinbar  seitenständig;  innere  Hüllblätter  klein,  ei- 
förmig, zugespitzt,  rippenlos  und  bauchig  hohl.  Anthcridien  mit 
zahlreichen  längeren,  gelben  Paraphysen.  Sporogon  mit  auf- 
rechter, roter,  oberwärts  gelblicher  und  trocken  links,  unterwärts 
rechts  gedrehter  1,5  —  2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufgerichtet 
oder  ein  wenig  geneigt,  verlängert -eiförmig,  gerade  oder  schwach 
gekrümmt,  gelbbraun,  etwa  2  mm  lang,  dünnhäutig,  an  der 
Mündung  deutlich  verengt.  Haube  bis  zum  Grunde  der  Kapsel 
herabgezogen.  Deckel  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  schief, 
etwa  V*  Urnenlänge;  Zellen  in  geraden  Reihen  ansteigend.  Ring 
3 -reinig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig 
polygonal  und  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am 
Kapselgrunde.  Peristom  mit  Basilarmembran ,  0,5  mm  hoch, 
am  Grunde  schmutzig  rotbraun;  Zähne  aufrecht,  bis  zum  Grunde 
in  zwei  fadendünne,  oberwärts  bleiche,  mehr  oder  minder  ver- 
bundene, selten  vollkommen  getrennte,  dicht  papillöse  Schenkel 
gespalten.  Sporen  gelblich,  glatt,  kugeltetraidrisch ,  im  Mittel 
10  jtt  diam.    Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Kalkliebeud !  In  Gebirgsgegenden  auf  steinigem  und  saudig-kalkhaltigem 
Waldboden,  in  Felsspalten,  an  Mauern  usw.  häufig,  aber  selten  mit  Sporo- 

Kryptogamrnflore  der  Mark  Ii.  13 
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Konen.  In  unserem  Gebiet  nur  Königsb. :  Bärwalde,  in  Menge  auf  dem 
Höhenzuge  von  Gr.-Mantel  bis  zum  Mobriner  See,  besonders  westlich  von 
Dölzig;  ausserdem  sparsam  auf  steinigen  Hügeln  bei  der  Schäferei  zu 
Kl.-Wubieser  (Ruthe!).  0.  Reinhardt  hat  die  Pflanze  auch  bei  Potsdam  im 
(rlienicker  Park  auf  Kalktuffblöcken  gesammelt,  wo  sie  aber  wohl  nur  als 
eingeschleppt  zu  betrachten  ist.  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Prov. 
Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe,  Mühlinger  Berg  (Fromm  und  Faber!).  Nach 
Zschacke  in  Anhalt  sehr  häufig  auf  Kalk,  Gips,  Sandstein,  Zechstein  und 
sogar  auf  Kies.  —  Die  Rutheschen  Exemplare  sind  sämtlich  sehr  dichtrasig, 
stark  mit  rostbrauuem  Rhizoidenfilz  durchsetzt,  2,5  —  3  cm  hoch  und  ihre 
kürzeren  Blätter  stehen  meist  straff  aufrecht;  sie  gehören  zu  var.  densum 
Bryol.  eur.  und  erwiesen  sich  als  tf.  —  Das  Lumeu  der  Zellen  ist  ganz 
besonders  in  Blättern  der  Fruchtstämmchen  sehr  veränderlich;  bei  sterilen 
und  jugendlichen  Sprossen  ist  es  gleichförmiger.  Die  leicht  abreissenden 
Blattflügel  am  Grunde  sind  meist  durch  einige  erweiterte,  quadratische  Zellen 
ausgezeichnet.  —  Die  Peristomzähne  sind  äusserst  zart  und  fragil,  ver- 
schwinden daher  sehr  bald  nach  dem  Abfall  des  Deckels.  Von  sterilem 
Dicranodontium  longirostre,  dem  die  unfruchtbare  Pflanze  habituell  sehr 
ähnlich  sieht,  ist  sie  sofort  durch  das  sehr  unregelmässige  Blattzellnetz  zu 
unterscheiden. 

78.  Ditrichum  homomallum  (Hedw.)  Hampe  in  Flora  iso7, 

p.  182.  —  Weisia  homomalla  Hedw.,  Dcscr.  I.  p.  22,  t.  8  (17S7). 
—  Leptotrichum  homomallum  Hampe,  Linnaea  XX.  p.  74  (1847). 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  oder  gelbgrünen, 
schwach  seidenglänzenden,  0,5 — 1,5  cm  hohen,  selten  etwas  höheren 
Rasen.  Stamm chen  aufrecht,  einfach  oder  gahelteilig  und  büschel- 
ästig. IM ätter  allseitig  aufrecht-abstehend  oder  oberwärts,  seltener 
überall  mehr  oder  minder  deutlich  einsei tswendig,  gelb  durch- 
scheinend, 2,5  —  4,5  mm  lang  und  0,30 — 0,85  mm  breit,  aus 
länglich-eiförmigem  Grunde  allmählich  lang  rinnig  pfriemenförmig, 
an  den  Rändern  nicht  umgerollt  und  gegen  die  Spitze  (oft  nur 
in  derselben)  meist  klein  gezähnelt  oder  vollkommen  ganzrandig. 
Rippe  breit,  im  basalen  Blattteil  deutlich,  nach  oben  durch  zu 
beiden  Seiten  nächstliegende,  2 -schichtige  Reihen  I.aminazellen 
undeutlich  begrenzt,  den  oberen  Teil  der  Pfrieme  ausfüllend. 
Laminazellen  im  Pfriementeile  schmal -rechteckig,  4 — 8  mal  so 
lang  wie  breit,  nach  unten  verlängert  schmal-linear  oder  z.  T.  eng 
proseuehymatisch ,  sämtlich  rings  massig  verdickt  und  beiderseits 
glatt,  am  Grunde  fast  goldgelb.  Perichaetialblätter  aus 
scheidigem,  breit-eiförmigem  Grunde  plötzlich  sehr  lang-pfriemen- 
förmig.  —  Zw  ei  häusig;      Pflanze  etwas  schwächer;  Blüten  dick 
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knospen  förmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  einen  subfloralen 
cT  Spross  scheinbar  seitenständig,  oft  in  drei  Stockwerken  über- 
einander; äussere  Hüllblätter  aus  breiter,  eiförmiger  Basis  sehneil 
pfrieruenförmig,  innere  klein,  eiförmig,  bauchig  hohl,  kurzspitzig 
und  mit  sehr  dünner,  über  der  Mitte  verschwindender  Rippe; 
Antheridien  mit  zahlreichen,  längeren,  goldgelben  Paraphysen. 
Sporogone  mit  roter,  trocken  unten  rechts,  oberwärts  gelblicher, 
links  gedrehter,  1,5—2  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  auf- 
gerichtet, schmal  länglich -eiförmig,  gerade  oder  etwas  gekrümmt, 
engmündig,  rötlichbraun,  matt  glänzend.  Haube  etwa  die  halbe 
Urne  deckend.  Deckel  klein,  raeist  XU,  mitunter  auch  nur  bis 
7  s  der  Urnenlänge,  gerade  oder  schief  stumpf- kegelig;  Zellen 
geradreihig.  Ring  2 — 3-reihig,  grosszellig,  sich  abrollend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  rechteckig  und  meist  z.T.  verlängert- 
polygonal,  um  die  Urnenmündung  4 — 5  Reihen  kleiner,  rundlich- 
polygonal. Spaltöffnungen  sehr  klein,  oberflächlich,  wenige  im 
Halsteil.  Peristora  gelbbräunlich,  papillös,  mit  sehr  niedriger, 
nicht  vorstehender  Basilarmembran,  etwa  0,33  mm  hoch;  Zähne 
entweder  bis  zum  Grunde  in  zwei  pfriemliche,  freie  oder  z.  T.  bis 
fast  gänzlich  miteinander  verbundene  Schenkel  gespalten,  von 
denen  der  eine  dem  andern  oft  nur  in  Bruchstücken  anhängt. 
Sporen  gelb,  glatt,  kugeltetraidrisch ,  im  Mittel  10 — 12  /i  diam. 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  September  und  Oktober. 

An  feuchten,  lehmigen  Weg-  und  Grnbenrändern,  sowie  an  Böschungen 
'ler  Hohlwege  gern  in  Gesellschaft  von  Dicranella  heteromalla  oder  D.  crispa, 
Webera  elongata,  Pogouatum  aloides,  Alicularia  scalaris  usw.  selten;  im 
liebirge  verbreitet.  —  Obbar.:  Freien  wähle,  am  Hasel  berger  Wege  (Osterwald 
und  Lo<ske);  Niedbar.:  Buch  (Osterwald!);  Spand.:  Stadtforst,  Oberjäger- 
gcstell  in  einem  Waldgraben  (Loeske!);  Oprig. :  Triglitz,  Grabenbösehungen 
in  der  Hei.le  (Jaapü).  Luck.:  Wcissagk  (Raben hörst).  -  Hamburg:  Berge- 
dorf; Reinbeck;  Börnsen,  Sachsenwald.  Harburg  (Jaap).  Anhalt:  Dessau; 
Zerbst  (Schwabe). 

Unterscheidet  sich  von  D.  tortile  durch  bedeutendere  Grösse  aller  Teile, 
an  den  Rändern  uicht  umgeschlagene,  besonders  am  Grunde  fast  goldgelb 
gefärbte  Blätter  und  die  dickere,  länglich -eiförmige  (nicht  zylindrische) 
Kapsel. 

- 

79.  Ditrlchum  pallidum  (Schreb.)  Hampe,  Flora  1867,  p.  182. 
—  Bryum  pallidum  Schreb.,  Spie.  Fl.  Lips.  p.  SO  (1771).  — 
I^eptotrichum  pallidum  Hampe,  Linnaea  XX.  p.  74  (1847).  — 
Thiele,  Laubm.  d  Mittelm.  no.  50. 
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Hemixerophyt  und  Buchenbegleiter!  Pflanzen  in  hell-,  gelb- 
lich- bis  bräunlich-grünen,  niedrigen,  etwa  5  mm  hohen  Raschen. 
Stämmchen  aufrecht,  meist  einfach  und  nur  am  Grunde  mit 
Rhizoiden.  Blätter  aufrecht -abstehend  oder  mehr  oder  minder 
eiuseits wendig,  trocken  ziemlich  steif  und  wenig  verbogen,  die 
oberen  grösser,  4 —  5  mm  lang  und  0,5  —  0,6  mm  breit,  aus  ei- 
förmigem Grunde  allmählich  in  eine  lange,  rinnig -hohle  Pfrieme 
verschmälert,  au  den  nicht  umgebogenen  Rändern  oberwärte  deut- 
lich weitläuftig  gezähnelt.  Rippe  breit,  verflacht  und  besonders 
im  Pfriementeile,  den  sie  nach  oben  vollkommen  ausfüllt,  un- 
deutlich begrenzt,  im  Spitzenteile  rings  gesägt.  Laminazellen 
im  basalen  Blattteile  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  in  mehreren 
Reihen  und  im  Pfriementeile  bis  zu  den  Seitenrändern  2-schichtig, 
oberwärts  verlängert  eng -linear,  undurchsichtig,  unten  erweitert, 
länglich,  4 — 6-seitig,  sehr  dünnwandig,  gelblich,  durchscheinend. 
Pcrichaetialblätter  aus  halbscheidiger,  etwas  breiterer  und 
längerer  Basis  allmählich  pfriemenförmig.  —  Autöcisch;  cf  Blüten 
klein,  in  den  Achseln  oberer  Stammblätter,  schlank  knospen  form  ig, 
wenigblättrig;  innere  Hüllblätter  eiförmig,  spitz,  ungerippt; 
Antheridien  und  Paraphysen  wenig  zahlreich.  Sporogone  mit 
2  —  4  cm  hoher,  aufrechter,  strohgelber,  trocken  unten  rechts, 
oben  schwach  links  gedrehter  Scta.  Kapsel  anfangs  aufgerichtet, 
entdecken  geneigt,  länglieh  eiförmig,  gerade  oder  schwach  gekrümmt, 
bis  3  mm  laug,  licht  gelbbräunlich,  mit  vier  breiten,  dunkleren 
Streifen,  die  an  der  trockenen,  dünnhäutigen  Urnenwand  als  eben- 
sovielc  Rippen  hervortreten,  Mündung  verengt  und  etwas  schief. 
Haube  etwa  die  halbe  Urne  deckend.  Deckel  meist  schief 
stumpf- kegelig,  fast  geschnäbelt,  Zellen  des  Sehnabels  steil  nach 
rechts  ansteigend.  Ring  3-reihig,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  rechteckig  und  verlängert-polygonal, 
dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile, 
Sehlk'sszellen  hyalin  Peristom  rot,  dicht-  und  fein-staehelig- 
papillös,  bis  0,6  mm  hoch,  mit  sehr  niedriger,  nicht  vortretender 
Basilarmembran;  Zähne  schwach  links  gewunden;  bis  zum  Grunde 
in  zwei,  meist  freie,  fadenförmige  Sehenkel  gespalten.  Sporen 
gelblich,  grobwarzig,  kugeltetraedrisch ,  12  — 18  fx  diam.  Sporen- 
reife im  Mai  und  Juni. 

Auf  nacktem,  touigem,  lehmigem,  mergeligem  Boden  meist  an  abge- 
stocluiu'ii  AVegrämlern  in  LaubwuUern  selten.  —  Ang.:  Choriu  (Loeske  uud 
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Osterwald!);  Obbtr.:  Freienwalde  verbreitet  (Loeske  und  Osterwald!);  Wrietzen, 
(Ullersdorf  (Schlechtendabi);  Spand.:  Jungfernheide  (Willdenow,  Thiel««). 
Fried.:  Driesen  (Lasch).  —  Pommern:  Stettin,  Buchbeide  (Wiukelmannü); 
Anhalt:  Bernburg  (Schwabe);  Aschersleben,  Hackel  (Zschacke).  —  D.  a8t0- 
moides  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  511  (1887) 
ist  wahrscheinlich  nur  eine  nicht  vollkommen  zur  Ausbildung  gelangte  Form 
von  1).  pallidum.  Form  und  Zellnetz  der  oberen  Blätter,  sowie  der  Bluten- 
stand stimmen  mit  letzterer  Art  überein;  die  gelbliche  Seta  ist  nur  1,5  bis 
2.5  mm  lang,  so  dass  die  Sporogone  kaum  über  die  Blattspitzen  empor- 
gehoben werden.  Die  länglich-eiförmige  Kapsel  läuft  nach  oben  in  eine 
kurze,  schiefe,  stumpfkegelige  Spitze  aus.  Haube  kappenförmig  und  nur  etwa 
V,  der  Urne  deckend.  Deckel  und  Ring  nicht  differenziert.  Peristom  auch 
uicht  in  der  Anlage  vorhanden:  Zellen  der  Epidermis  und  Spaltöffnungen 
wie  bei  D.  pallidum.  Sporen  schmutzig  dunkelbräunlich,  dicht-  und  fein- 
warzig, kugeltetraedrisch,  15— 18  ji  diam.,  durch  Verwitterung  der  Kapsel- 
wand frei  werdend. 

Die  Pflanze  wurde  innerhalb  Deutschlands  vereinzelt  an  den  Bösebungen 
lehmiger  Waldwege  von  G.  Roth  bei  Laubach  (Hessen)  an  solchen  Stellen 
gefunden,  wo  D.  pallidum  und  Pleuridium  subulatum  zusammen 
wuchsen.  —  Könnte  auch  bei  uns  vorkommen. 

28.  Gattung:   DI  stich!«  m  Bryol.  eur.  fasc.  29/30  (1846). 
Name  von  dis:  doppelt  und  stichos:  Reihe,  wegen  der  zwei- 
reihig stehenden  Stammblätter. 

Nur  2  Arten. 

A.  Kapsel  aufrecht  und  regelmässig:   Sporen  im  Mittel  ls  ^ 

diam  D.  capillaceum. 

B.  Kapsel   geneigt  bis   wagerecht  und  meist  hochrückig; 
Sporen  30—4.")  fi  diam  D.  inclinatum. 

80.  Diatichium  capillaceum  (Sw.)  Bryol.  eur.  fasc  29/30, 
p.  4,  t.  1  (1846).  —  Mnium  capillaceum  Sw.  in  Nov.  Act.  Soe. 
Ups.  IV.  p.  241  (1784).  —  Swartzia  capillacea  Ehrh.,  PI.  crypt. 
ex«,  no.  164. 

S.  218,  Fig.  6.    a,  Peristomzähne. 

Hemixeroph yt !  Pflanzen  in  dichten,  2 — 5,  seltener  10 — 15  ein 
hohen,  grünen  oder  gelbgrünen,  innen  oft  weit  hinauf  durch 
braunen  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Stämnichen  sehr  dünn, 
fragil,  gabelteilig  und  oft  mit  sehr  schlanken,  enfernt  beblätterten 
Sprossen.  Blätter  ausgezeichnet  2-reihig,  aus  aufrechtem,  hohlem, 
halbscheidigem,  verlängertem  Grunde  rasch  in  eine  lange,  an  der 
äussersten  Spitze  gezähnelte,  abstehende  oder  aufrecht  abstehende 
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Pfrieme  verschmälert,  1,5-4  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Rippe 
breit,  im  unteren  Pfriementeile  durch  die  schmalen,  2-schichtigen 
Randstreifen  der  Lamina  verbreitert,  im  oberen  stielrund  und 
denselben  fast  gänzlich  ausfüllend.  Laminazellen  in  der  Pfrieme 
sehr  klein,  rundlich -quadratisch  und  wie  die  Aussenzellen  der 
Rippe  durch  gepaarte  Mamillen  rauh;  im  oberen  Scheidenteile 
rhombisch  und  dreieckig,  im  unteren  sehr  schmal  verlängert  - 
rechteckig  bis  sechsseitig  und  prosenehymatisch,  glatt  und  durch- 
sichtig. —  Paröcisch  und  autöcisch,  selten  synöcisch;  An- 
theridien  lang  und  schlank,  einzeln  oder  zu  zweien  nackt  in  den 
Blattachseln  unterhalb  des  Perichaetiums  oder  zu  5 — 8,  von  zwei 
Hüllblättern  eingeschlossen,  gipfelständig  und  später  durch  den 
subfloralen  9  Spross  scheinbar  seitenständig,  in  jedem  Falle  mit 
längeren,  fadenförmigen,  gelben  Paraphysen.  Perichaetium 
2-blättrig,  langscheidig.  Sporogone  mit  dünner,  meist  geschlän- 
gelter  und  trocken  rechts -gedrehter,  roter,  0,5 — 2  cm  hoher,  auf- 
rechter Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  seltener  etwas  geneigt,  regel- 
mässig und  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  eiförmig,  länglich-oval 
bis  fast  zylindrisch,  hellbraun,  entdeckelt  glänzend  kastanienbraun. 
Deckel  gerade,  kurz  stumpf- kegelig.  Ring  3 -reihig,  grosszellig, 
sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  verlängert-rcchteckig  und 
polygonal,  dünnwandig,  um  die  Urnenmündung  wenige  Reihen 
rundlich -polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde 
der  Kapsel.  Peristomzähne  0,20  mm  hoch,  orangerot,  meist 
bis  zur  Basis  in  zwei  ungleiche,  hier  und  da  verbundene,  aussen 
oberwärts  kreuzweis  zart  gestrichelte  und  gegliederte  Schenkel  ge- 
spalten oder  durchlöchert,  nicht  papillös.  Sporen  trüb  gelblich 
braun,  warzig,  im  Mittel  18  fA  diam.  Sporenreife  vom  Juli  bis 
September. 

In  Gebirgsgegenden  an  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen,  in  schattigen, 
feuchten  Felsspalten  und  Mauerritzen;  bei  uns  bisher  nur  auf  humusreichem 
Waldboden  an  Abstichen  unter  Buchen.  —  Rupp.:  Neuruppin,  am  Tornowsee 
bei  Rottstiel  in  der  Nähe  des  Schiessstandes  im  Mai  1871  vom  Verf.  ent- 
deckt. —  Pommern:  An  Waldabhängen  bei  Misdroy  (Joh.  Warnstorf!). 
Stettin  (Winkelmann). 

81.  Distichium  inclinatum  (Khrh.)  Bryol.  eur.  fasc.  29/30, 
p.  5,  t.  2  (1840).  —  Afzelia  inclinata  Ehrh.,  PI.  crypt.  exs.  no.  193. 
-  Swartzia  inclinata  Khrh.  in  Hedw.,  Descr.  II.  p.  74,  t.  27  (1789). 

S.  218,  Fig.  t>.    h,  c,  Peristomzähne. 
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Hemixero-  und  Mesophyt!    Pflanzen  in  dichten,  schmutzig- 

oder  olivon-  bis  braun-grünen,  innen  bräunlichen,  meist  1—2  cm 

hohen,  selten  höheren  Rasen.    Stamm chen  aufrecht,  gabelteilig, 

unterwärts  massig  mit  Rhizoiden  besetzt,  brüchig  wie  bei  voriger 

Art.     Blätter  nach  Form,   Stellung,    Richtung  und  Zellnetz 

D.  capillaoeum  ähnlich,  nur  die  Rippe  kräftiger  und  die  Pfrieme 

durch  schwächere  Mamillen  rauh.  —  Blüten  wie  bei  der  vorigen. 

Sporogone  mit  1 — 2  cm  hoher,  roter,  trocken  rechts,  nur  ober- 

wärts  links   gedrehter,   aufrechter  Seta.     Kapsel   geneigt  bis 

horizontal,  eiförmig,  regelmässig  oder  etwas  hochrückig,  lederbraun, 

glänzend.    Deckel  am  Grunde  dunkel  schwarzrot,  stark  glänzend 

und  kurz  stumpfkegelig  geschnäbelt.    Ring  breit,  3-reihig,  gross- 

zellig,  sich   ablösend.     Zellen  der  Epidermis  unregelmässig, 

verlängert-rechteckig  und  polygonal,  um  die  Urnenmündung  wenige 

Reihen  rundlich  -  polygonal.    Spaltöffnungen  oberflächlich,  am 

Kapselgrunde.    Peristomzähnc  rot,   an  der  Spitze  gelb,  bis 

0,30  mm  hoch,  breit  lanzettlich,  nicht  selten  paarweis  verschmolzen, 

gegliedert,    meist  vielfach  unregelmässig  durchbrochen,  seltener 

z.  T.  gespalten,  unten  fast  wagerecht,  nach  oben  sehr  zart  kreuzweis- 

gestrichelt,  seltener  völlig  glatt.    Sporen  gelblichbraun,  warzig, 

kugeltetraedrisch,  30 — 45  /tt  diam.   Sporenreife  im  Juli  und  August. 

Im  Gebirge  auf  steinigem  Kalkboden,  in  feuchten  Spalten  der  Kalk-  und 
Schieferfelsen  und  in  Mauerritzen;  bei  uns  bisher  nur  einmal  am  5.  Juli  1854 
bei  Angermünde  in  einem  Torfsumpfe  an  Carexpolstern  von  Seebaus 
gesammelt!,  sonst  aber  nirgends  weiter  beobachtet.  —  Das  nordische 
D.  Hagenii  Ryan  Mscr.;  Philib.  in  Rev.  bryol.  1896,  p.  36  wächst  an  der 
Erde  in  sehr  niedrigen,  etwa  <),">  cm  hohen,  lockeren  Rasen  und  hat  in  der 
Richtung  und  Form  der  Kapsel  mit  D  inclinatum  grosse  Ähnlichkeit; 
allein  die  16,  unregelmässig  2-  und  H-spaltigen  Zähne  sind  fast  immer  zu 
Paarzähnen  verschmolzen  und  aussen  ohne  deutlich  erkennbare  Strichelung. 

29.  Gattung:  Triehodon  Schpr.,  Coroll.  p.  36  (1856). 
Name  von  thrix:  Haar  und  odüs:  Zahn,  wegen  der  faden- 
förmigen Schenkel  der  Peristomzähne. 

82.  Triehodon  tenuifulius  (Schrad.)  Lindl).,  Europ.  Trieb, 
p.  225  (1864).  —  Trichostomum  tenuifolium  Schrad.,  Journ.  Bot  II. 
P.  I.  p.  58  (1799).  —  Trichostomum  cylindricum  Hedw.,  Spec. 
musc.  p.  107,  t.  24.  fig.  7—13  (1801).  —  Triehodon  cylindricus 
»Schpr.  1.  c. 

S.  218,  Fig.  4.  b,  Mittleres,  c,  oberes  Stammblatt;  k,  Kapsel; 
h,  Haube;    a,  2  Peristomxähne. 
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Mesophyt!  Pflänzchen  herdenweise  oder  in  lockeren,  nieist 
sehr  niedrigen,  grünen  oder  gelbgrünen  Raschen,  die  in  den  vege- 
tativen Organen  an  Dicranella  Schreheri,  in  den  Sporogonen  an 
Ditrichum  tortile  erinnern.  Stämmchen  0,5  —  1  cm  hoch,  zart, 
aufsteigend  bis  fast  aufrecht,  einfach  oder  wenig  verästelt,  nur  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Untere  Blätter  kleiner,  nach  oben  schnell 
grösser,  aus  aufrechter,  dicht  anliegender,  halbseheidiger,  hohler, 
ei-  oder  länglicheiförmiger  Basis  fast  plötzlich  in  eine  lange, 
rinnige,  sparrig  zurückgebogene,  trocken  gekräuselte  Pfrieme  aus- 
laufend, deren  Ränder  nicht  zurückgerollt,  aber,  wie  auch  die 
Unterseite  der  die  Spitze  vollkommen  ausfüllenden  Rippe  durch 
vorstehende  obere  Zellecken  (Mamillen)  gezähnt  sind.  Lamina 
zellen  im  Pfriementeil  kurz-  bis  verlängert-rechteckig,  2  —  G  mal 
so  lang  wie  breit,  im  basalen  Teile  linear,  an  der  Insertion  gelb. 
—  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter  meist  getrennt-,  selten 
gemischtrasig.  Blüten  dick  knospenform  ig,  anfangs  gipfel- 
ständig, später  durch  einen  sublloren  d"  Spross  scheinbar  seiten- 
ständig, oft  bis  3  stockig;  Hüllblätter  aus  scheidenartiger,  eiförmi- 
ger, hohler,  gelbbrauner  Basis  plötzlich  rinnig  pfriemen förmig; 
Antheridien  mit  gelben,  längeren  Paraphysen.  Sporogonc  mit 
1  —2  cm  hoher,  sehr  dünner,  am  Grunde  rötlicher,  sonst  stroh- 
gelber, trocken  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  aufrechter  Seta. 
Kapsel  aufgerichtet  oder  ein  wenig  geneigt,  schmal  zylindrisch 
und  etwas  gekrümmt,  glatt,  rötlich-braun,  dünnhäutig.  Haube 
etwa  bis  zur  Urnenmitte  herabgezogen.  Deckel  schief  stumpf- 
kegelig,  fast  geschnäbelt,  Zellen  über  der  Basis  in  geraden  Reihen 
zur  Spitze  verlaufend.  Ring  3  reihig,  sich  abrollend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  verlängert-rechteckig  und  prosen- 
chymatisch,  mit  etwas  ungleich  verdickten  Längs\\*inden ;  um  die 
Mündung  zwei  bis  drei  Reihen  klein  und  polygonal.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  im  Halsteile,  Schliesszellen  hyalin. 
Peristom  orangegelb,  mit  sehr  niedriger  Basilarmembran,  dicht 
papillös,  etwa  0,30  mm  hoch;  Zähne  nicht  bis  zum  Grunde  in 
zwei  fadenförmige,  gegliederte,  freie  oder  hier  und  da  an  den 
Knoten  verbundene,  fast  gleiche  Schenkel  gespalten.  Sporen 
gelb,  glatt,  kugeltetracdrisch,  12  — 14  /i  diam.  Sporenreife  Ende 
Mai  bis  Juli. 

Auf  nackter  Erde  in  Ausstichen,  an  frisch  abgestochenen  Grabenwänden, 
Waldrändern,  auf  Waldwegen  und  in  Hohlwegen  selten  und  meist  steril, 
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aber  gewiss  häufig  übersehen.  -  Ang.:  Chorin  (Loeske!);  Obbar.:  Freien- 
walde (Osterwald);  Eberswalde;  Strausberg  (Loeske) ;  Niedbar.:  Tegel  (Loeske!); 
Pots.:  Chaussee  zwischen  Potsdam  und  Baumgarteubrück  (Loeske!);  Ohav.: 
Zwischen  Finkenkrug  und  Brieselang  (Osterwald  und  Loeske);  Rupp.:  Neu- 
ruppin,  i.  J.  1871  einmal  mit  Sporogonen  aufgefunden!!.  Königsb.:  Bar- 
walde, in  Gesellschaft  von  Catharinaea  undulata,  Pogonatum  aloides,  Acaulon 
muticum  und  Bartramia  pomiformis  nicht  selten,  aber  immer  steril  (Ruthe). 

Wegen  der  meist  in  getrennten  Rasen  wachsenden  Geschlechter,  sowie 
wegen  der  selteneren  cT  Pflauzen  bleibt  diese  kleine,  zierliche  Art  fast  immer 
bei  uns  steril  und  bildet  dann  lockere,  grüne  Überzüge,  die  auffallend  an  die 
von  Dicranella  crispa  und  Leptobryum  erinnern.  Von  beiden  Arten  lttsst  sie 
sieh  aber  leicht  durch  die  mamillösen  Zellen  der  Pfriemenränder  und  der 
Aussenseite  der  Blattrippe  unterscheiden. 

12.  Familie:  Ceratodonteae. 

30.  Gattung:  Cerätodon  Brid  ,  Bryol.  univ.  I.  p.  480(1826). 

Name  von  Keras:  Horn  und  odüs:  Zahn,  wegen  der  im 
trockenen  Zustande  an  der  Spitze  widderhornartig  eingekrümmten 
Perißtom zahne.  Der  Gattungscharakter  stimmt  mit  dem  der 
Familie  überein. 

83.  Cerätodon  purpureus  (L.)  Brid.  1.  c.  —  Mnium  pur 

pureum  L.,  Sp.  pl.  p.  1575  (1753).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  198. 

S.  218,  Fig.  3.    a,  Peristomzähne;    b,  mittlere  Blattzellen  von  var. 

rufescens;    e,  desgl.  von  var.  latifolius;    d,  Stamm bl.  von  var.  paludosus; 

e,  desgl.  von  var.  rufescens;   f,  desgl.  von  var.  latifolius;    g,  desgl.  von 

C.  chloropus;  k,  Kapsel. 

Xero-,  Mcso-,  selbst  Hygrophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  oder 
hohen,  nicht  selten  5— 10  cm  tiefen,  lockeren  oder  dichten,  meist 
nicht  verfilzten,  oben  grünen,  gelbgrünen,  seltener  rotbraunen 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  dünn,  oft  durch  zahlreiche  sub- 
Horale  Sprosse  büschelästig,  unterwärts  mehr  oder  minder  mit 
Rbizoidenfilz  besetzt.  Blätter  nach  Form  und  Grösse  sehr  ver- 
änderlich, trocken  locker  anliegend,  etwas  eingebogen  und  gedreht, 
die  Schopf blätter  nicht  selten  gekräuselt,  feucht  aufrecht-abstehend, 
die  oberen  fast  sternförmig  ausgebreitet,  im  allgemeinen  länglich- 
lanzettlich  und  allmählich  zugespitzt,  seltener  eiförmig  und  an  der 
Spitze  stumpf,  kielig  hohl,  an  den  Rändern  bis  unter  oder  in  die 
Spitze  zurückgerollt  und  hier  meist  mehr  oder  minder  gezähnt. 
Rippe  kräftig,  gelb  oder  rot,  nach  oben  allmählich  dünner  und 
kurz  vor  oder  in  der  Spitze  schwindend,  aber  auch  als  glatter  oder 
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gezähnter  Endstachel  austretend.  Laminazellen  einschichtig, 
beiderseits  glatt  und  durchscheinend,  gewöhnlich  ziemlich  gleich- 
förmig quadratisch,  aber  auch  weniger  regelmässig,  dreieckig,  qua- 
dratisch und  polygonal  oder  mit  kurzrektangulären  unter  qua- 
dratischen, am  Grunde  stets  (besonders  neben  der  Rippe)  verlängert- 
rektanguliir,  in  der  Blattmitte  9-16|ii  diam.,  rings  dünn-  oder 
dickwandig,  in  jüngeren  Blättern  stets  mit  Chloroplasten  erfüllt 
und  mit  deutlichem  Primordialschlauch.  Innere  Perichaetial- 
blätter  scheidig  zusammengewickelt  und  fast  plötzlich  in  eine 
kurze  oder  längere  Spitze  auslaufend,  das  innerste  oft  stumpf  und 
oberwärts  ausgerandet.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter 
getrennt-  oder  gemischtrasig.  Pflanzen  nicht  schwächer  als 
die  O.  Blüten  anfangs  gipfelständig,  dick  kopfförmig,  viel- 
blättrig; äussere  Hüllblätter  aus  eiförmigem,  bauchigem,  rötlichem 
Grunde  lang  zugespitzt,  die  inneren  sehr  zarthäutig,  breiter  al? 
lang,  gelb  und  rötlich,  mit  kurzer,  breiter,  stumpflicher  Spitze; 
Antheridien  und  Paraphysen  zahlreich.  Sporogone  mit  zur  Reife 
allermeist  roter,  trocken  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  1,5 
bis  3  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  geneigt 
bis  horizontal,  rötlich-braun,  glänzend,  schief  ei-  oder  länglich- 
eiförmig, etwas  hochrückig,  trocken  breitrippig,  entleert  abwärts 
gebogen  und  in  der  Mitte  eingeschnürt;  Hals  mehr  oder  minder 
kropfig  von  der  Seta  abgesetzt.  Haube  kappenförmig,  etwa  bis 
zur  Urnenmitte  reichend.  Deckel  stumpf-  oder  spitz  kegelförmig. 
V* — l/s  so  lang  als  die  Urne.  Ring  breit,  2-  bis  3-reihig,  sich 
abrollend.  Zellen  der  Epidermis  dünnwandig,  verlängert-poly- 
gonal  und  fast  prosenehymatisch.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
im  Halsteile.  Peristom  0,40  mm  hoch,  mit  meist  oberwärts 
purpurrotem,  glattem  oder  fein  papillösem,  weit  vortretendem,  mit 
Querleisten  besetztem  Hohlzylinder;  Zähne  bis  fast  zum  Grunde 
in  zwei  fadenförmige,  meist  freie,  nur  unterwärts  durch  Querbalken 
verbundene,  papillöse  Schenkel  gespalten,  deren  schmale  orange- 
rote Aussenschieht  durch  die  zu  beiden  derselben  vortretende, 
breitere  Innenschicht  meist  blassgelb  gesäumt  erscheint;  trocken 
mit  den  Spitzen  eingerollt.  Sporen  gelblich,  glatt,  kugeltetra- 
i  drisch,  im  Mittel  10 — 1 2  ju  diam.  Sporenreife  im  Mai,  Geschlechte- 
rei fe  im  Juli. 

Eiii  in  allen  Klimaten  der  Erde  verbreitetes  Moos,  das  bei  uns  auf  dem 
sterilsten  Sandboden  der  Kieferwälder,  au  Wegrändern,  in  nassen  Ausstichen, 
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anf  Äckern,  Maoem  und  Dachern,  erratischen  Blöcken,  ja  sogar  auf  alten 
Kopfweiden  vorkommt  und  im  Gehirne  bis  in  die  Hochalpenregion  aufsteigt. 
Je  nach  dem  Standort  ändert  dasselbe  ausserordentlich  ab  und  täuscht  dann 
oft  im  sterilen  Zustande  selbst  die  erfahrensten  Bryologen.  Von  Barbula 
rigidula  und  B.  fallax,  womit  es  noch  am  ehesten  verwechselt  werden  könnte, 
unterscheidet  es  sich  durch  die  an  der  Spitze  meist  gezähnelten,  wenig 
hygroskopischen  Blätter  und  die  beiderseits  glattwa  nd  igen 
Lami nazel len.  Folgende  als  Arten  von  C.  purpureus  abgezweigte  Formen : 
C.  conicus  (Hpe.)  Lindb.,  Muse,  seand.  p.  37  (187!)),  C.  corsieus  Schpr., 
Bryol.  eur.  fasc.  53  Suppl.  t.  1  (1850),  C.  dimorph us  Philib.,  Rev.  bryol. 
1888,  p.  28  und  C.  areticus  Kindb.,  Europ.  und  Nordamer.  Bryin.  p.  260 
(1897)  gehören  sicher  nur  dem  Formenkreise  des  C.  purpureus  an;  auch 
C.  stenocarpus  Bryol.  eur.,  C.  sinensis  C.  Müll,  sind  nichts  anderes. 
Dagegen  ist  C.  Chloropus  (Brid.)  Brid.,  Bryol.  univ.  1.  p.  486  (1826) 
durchaus  verschieden  und  kann  unmöglich  mit  C.  purpureus  zusammen- 
geworfen werden. 

Schon  durch  die  Form  und  den  Bau  der  im  trockenen  Zustande  starr 
aufrecht-anliegenden  Blätter  weicht  diese  Art  auffällig  von  letzterem 
ab.  Sie  erscheinen  im  Umriss  gleichscheukelig-dreieckig,  sind  nicht  gekielt 
und  zeigen  flache  Ränder;  die  Rippe  tritt  als  Endstachel  aus  und 
ist  duich  subkostale,  2-schichtige  Zellenreihen  der  Lamina,  die 
im  oberen  Drittel  überall  doppelschichtig  ist,  undeutlich  begrenzt. 
Die  Laminazellen  sind  kleiner  als  bei  C.  purpureus  und  beiderseits, 
sowie  auch  die  Rippe  durch  zahlreiche,  weit  vortretende  Mamillen 
rauh.  —  Bisher  nur  aus  Südeuropa  bekannt. 

I.  Var.  rufesoens  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1885,  p.  38.  -  In 
lockeren,  oben  rotbraunen  Rasen.  Blätter  trocken  gedreht  und  oben  fast  kmus, 
lanzettlich,  bis  gegen  die  Spitze  zurückgerollt,  nur  an  der  äussersten  Spitze 
jrezähnt.  Laminazellen  etwas  unregelmässig,  rundlich-quadratisch,  oval  und 
z.  T.  dreieckig,  rings  verdickt.  Rippe  meist  rötlich,  in  der  Spitze  schwindend 
oder  als  kurze,  gezähnte  Granne  austretend.  —  Steriler  Heideboden.  —  2.  Var. 
Cuspidatus  Warnst.  1.  c.  —  In  niedrigen,  grünen  oder  gelbgrünen,  dichten 
Rasen  oder  Polstern.  Blätter  trocken  gedreht  und  oben  fast  kraus,  feucht 
steif  aufrecht-abstehend,  breit-lanzettlich,  bis  gegen  die  Spitze  zurückgerollt 
und  meist  ganzrandig.  Laminazellen  etwas  unregelmässig,  quadratisch  und 
kurz-rektangulär,  letztere  in  der  Spitze  oft  in  Mehrzahl,  rings  derbwandig. 
Rippe  der  ol>eren  Blätter  als  ziemlieh  langer,  kräftiger,  gezähnelter  Stachel 
austretend.  —  Auf  Mauern,  Viehtriften  und  an  Wegrändern.  —  3.  Var. 
crispus  Wamst.  1.  c.  —  In  bis  2  cm  hohen,  oben  grünen,  polsterförmigen, 
lockeren  Käsen.  Blätter  trocken  stark  gekräuselt,  feucht  bogig  aufrecht- 
abstehend und  z.  T.  zurückgekrümmt,  lanzettlich,  bis  gegen  die  Spitze  schmal 
zurückgerollt,  ganzrandig  oder  nur  in  der  äussersten  Spitze  gezähnt.  Rippe 
meist  in  der  Spitze  aufgelöst,  gelblich.  LarainazHlen  etwas  unregelmässig. 
—  Gern  auf  faulendem  Holz.  —  4.  Var.  latffolius  Warnst.  1.  c.  —  In  2  bis 
3  cm  hohen,  oben  dunkel  schmutzig-grünen,  polsterförmigen  Rasen.  Blätter 
trocken  aufrecht-anliegend  und  schwach  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend, 
breit  ei-lanzettlich,  kurz  und  breit  zugespitzt,  ganzrandig,  an  den  Rändern 
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bis  zur  Spitze  breit  um  gerollt.  Rippe  sehr  kräftig,  vor  oder  in  der  Spitze 
aufgelöst,  nie  austretend.  Laminazellen  etwas  unregelmässig,  quadratisch 
und  polygonal,  meist  dünnwandig.  —  Gern  auf  alten  Ziegeldächern  und 
Kopfweiden.  —  5.  Var.  paludosus  Warnst.  —  Hygrophyt!  Meist  zwischen 
Sumpfmoosen  (Bryum  pseudotriquetrum ,  Hypn.  cuspidatum  u.  a.)  einge- 
sprengt. Blätter  schmal-lanzettlich,  allmählich  fein  zugespitzt,  bis  gegen  die 
Spitze  umgerollt  und  oberwärts  klein  gezähnt,  trocken  gewunden,  feucht 
sparrig  zurückgebogen.  Rippe  oft  rötlieh,  in  der  schlanken  Spitze  sehwindend 
oder  kurz  austretend.  Laminazellen  fast  regelmässig,  quadratisch  und  kurz 
rektangulär,  rings  verdickt.  Seta  bis  3  cm  lang,  rot.  Kapsel  meist  aufrecht, 
ei-  und  länglich-eiförmig,  zur  Reife  hellbraun.  Peristom  normal.  Sporen 
warzig.  —  Hamburg:  Bergedorf,  Ausstich  bei  Ladenbek  (Jaap!).  —  6.  Var. 
gracilis  Grav.  in  litt.  —  In  lockeren  oder  dichteren,  grünen,  meist  polster- 
förmigen  Rasen.  Stämmchen  niedrig  oder  höher,  mit  schmal-lanzettlichen 
Blättern,  deren  Rippe  meist  in  die  Spitze  eintritt;  Laminazellen  mit  ver- 
dickten Wänden.  Subflorale  Sprossen  zahlreich,  lang  und  fadendünn,  mit 
entfernten  kleineren  Blättern  besetzt,  deren  Rippe  gewöhnlich  unter  der 
scharfen  Spitze  versehwindet.  —  Auf  feucht  liegenden  Holzplanken  und 
Steinen,  auch  auf  Flossholz  nicht  selten.  —  7.  Var.  fastigiatus  Warnst.  — 
In  dichten,  aber  nicht  durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  grünen,  bis  5  cm  hohen 
Rasen.  Stämmchen  schlank,  mit  zahlreichen  gleichbeblätterten,  langen,  sub- 
floralen  Sprossen.  Blätter  trocken  aufrecht,  wenig  verbogen,  feucht  aufrecht- 
abstehend, lanzettlich,  mit  kurzer,  breiter,  gezähnelter  Spitze,  unter  welcher 
die  Rippe  meist  verschwindet  oder  mit  lang  ausgezogener  Spitze,  in  welcher 
die  Rippe  erlischt.  Laminazellen  ziemlich  regelmässig  quadratisch,  in  jungen 
Blättern  dünn-,  in  älteren  dickwandig.  —  Auf  Strohdächern.  —  Var.  brevi- 
86tu8  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  181«»,  p.  51.  —  In  lockeren,  grünen,  3  bis 
4  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  niedrig,  mit  langen,  entfernt  beblätterten 
Innovationen,  welche  die  Sporogone  entweder  überragen  oder  die  blassrötliche 
Seta  mit  der  Kapsel  nur  wenig  hervortreten  lassen.  Blätter  schmal-  bis 
breit-lanzettlich,  an  der  Spitze  meist  gezähnt,  mit  nicht  austretender  Rippe. 
Seta  etwa  1,5  cm  lang.  Kapsel  schlank,  schwach  gebogen,  wenig  geneigt, 
mit  längerem,  schief-kegelförmigem,  fast  geschnäbeltem  Deckel.  Peristom 
normal.  —  Neuruppin:  Bohlwerk  bei  der  mittleren  Stärkefabrik  am  See!!  — 
Nur  ein  Erzeugnis  des  feuchten  Standorts!  —  Var.  mamill08U8  Warnst., 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1895,  p.  48  und  var.  pusillus  Warnst.,  1.  c.  1900, 
p.  197  gehören  in  den  Formenkreis  von  Didymodon  tophaceus!  —  Var. 
Obtusifolius  Limpr.  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1899,  p.  öl  ist  für  unser  Gebiet 
zu  streichen.  Diese  Form  ist  hoch,  äusserst  dichtrasig  und  weit  hinauf  mit 
Rhizoidenfilz  verwebt.  Die  Blätter  sind  sehr  veränderlich,  oft  (besonders  in 
den  Jahressprossen)  kurz-  und  stumpf  eiförmig,  mit  vor  der  Spitze  erlöschender 
Kippe.  —  Hoehgebirgsform!  —  Die  von  Limpricht  in  Kryptogamenfl. 
v.  Deutschi.  Bd.  IV.,  Abt.  3,  p.  487  noch  erwähnten  Formen:  ß  brevifolius 
Milde,  Sflavisetus  Limpr.  und  s  G  räf  i i  (Schlieph.)  gehören  dem  südlichen 
Gebiet,  res]),  den  Alpen  an.  —  Über  die  eigentümlichen  hygroskopischen  Be- 
wegungen des  Peristoms  bei  Ceratodon  vergl.  p.  43—44. 
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13.  Familie:  Pottieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xero-  und  mesophile.  kleine,  in  lockeren  oder  dichten  Herden 
oder  Rasen  wachsende  Erdmoose.  Stämmchen  einfach  oder 
wenig  verästelt,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  im  oberen 
Teile  stets  mit  Zentralstrang.  Blätter  nach  oben  meist 
schopfig  gehäuft,  breit  länglich-eiförmig  bis  lanzett- 
spatelförmig,  gerippt.  Rippe  im  basalen  Blattteile  schwächer, 
als  Stachelspitze  oder  als  Haar  austretend,  stets  ohne 
Lamellen  auf  der  Innenseite,  mit  medianen  Deutern,  einer 
Begleitergruppe  und  einem  unteren  Sterei'denbande.  Lamina- 
zellen  oberwärts  quadratisch  und  polygonal,  glatt,  warzig  oder 
papülös.  nach  unten  verlängert  -  rechteckig.  Autöcisch, 
paröcisch,  selten  polyöcisch.  Sporogone  mit  kurzer  oder 
längerer  Seta.  Kapsel  aufrecht,  emporgehoben,  eiförmig  bis 
fast  zylindrisch,  regelmässig.  Deckel  entweder  schief  geschnäbelt 
oder  stumpf  kegelförmig.  Peristom  fehlend,  rudimentär  oder 
die  10  durchbrochenen  oder  oben  2-  und  3-spaltigen  Zähne 
unten  zu  einer  niedrigen  Basilarmembran  verfliessend.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde:  Haube  kappen- 
förmig.  glatt  oder  papülös    Pottia. 

B.  Xerophile,  kleine,  in  lockeren  oder  dichten  Rüschen  wachsende, 
kalkholde  Erdmoose.  Stämmchen  niedrig,  meist  einfach,  nur 
am  Grunde  mit  Rhizoiden,  im  oberen  Teile  mit  Zentralstrang. 
Blätter  nach  oben  grösser  und  trocken  meist  knospen- 
artig zusammenschliessend,  breit-eiförmig  bis  länglich- 
oval, sehr  hohl,  flachrandig.  oberwärts  mit  eingebogenen 
Rändern  und  deshalb  an  der  Spitze  fast  kappen  form  ig. 
Rippe  im  basalen  Teile  schwächer,  als  glashelles  Haar  aus- 
laufend, wie  bei  A  gebaut:  auf  der  Innenseite  mit  2 — 1, 
nach  oben  sich  verbreiternden  Lamellen  besetzt,  die  beiderseits 
zuweilen  Protonema  entwickeln.  Laminazellen  oberwärts 
meist  quadratisch,  aber  auch  querbreiter  und  kurz-rektangulär, 
in  den  Ecken  oder  auch  rings  mehr  oder  minder  verdickt,  am 
Grunde  verlängert-rechteckig  und  wasserhell.  Autöcisch. 
Sporogone  mit  sehr  kurzer  oder  längerer  Seta.  Kapsel  fast 
kugelig  bis  länglich-eiförmig,  eingesenkt  oder  emporgehoben, 
regelmässig.  Deckel  mit  sehr  kurzem  oder  längerem,  meist 
schiefem  Schnabel.  Peristom  bei  unseren  Arten  fehlend. 
Haube  mützen-  oder  kappenf örniig    .    .  PteryQOneurum. 

31.  Gattung:  Pöttia  Ehrh.,  Beitr.  I.  p.  175  (1787). 

Nach  dem  Prof.  der  Botanik  Dr.  med.  Job.  Friedr.  Pott  in 
Braunschweig       1803)  benannt. 
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Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Blattränder  flach,  nicht  umgebogen.    Peristom  fehlend. 

a)  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  dunkelgrünen  oder  bräun- 
lichen, meist  dichten  Rasen.   Blätter  bis  3,5  mm  lang  und 

1  1.5  mm  breit.  Kapsel  gegen  3  mm  lang.  Deckel  nach 
Öffnung  der  Urne  von  der  Columella  getragen.  Blüten 
polyöcisch.    Meso-  u.  Halophyt!     .    .    .    .    P.  HeimÜ. 

b)  Pflanzen  viel  schwächer,  truppweis  oder  in  kleinen, 
grünen,  lockeren  Häschen.  Blätter  1,14  1,70  mm  lang 
und  0,3  -0,7  mm  breit,  Kapsel  nur  1  mm  lang,  an  der 
Mündung  erweitert.  Deckel  abfallend.  Blüten  autöciseh. 
Xerophyt!  P.  triMCatllla. 

B.  Blattränder  bis  zur  Mitte  und  weiter  hinauf  mehr  oder  minder 
umgebogen. 

a)  Peristom  fehlend.  Pflänzchen  nur  bis  5  mm  hoch,  meist 
bräunlich  oder  rotbraun.  Blätter  1.14  1.20  mm  lang 
und  0.3—0,4  mm  breit.  Kapsel  klein,  eiförmig,  mit  ge- 
wölbtem, kurz  stumpf  spitzigem  Deckel.  Sporen 
stachel warzig  P.  rufescetlS. 

b)  Peristom  rudimentär.  Pflanzen  bis  15  mm  hoch,  grün. 
Blätter  1.7  3  mm  lang  und  0.5—1  mm  breit.  Kapsel 
länglich-eiförmig  bis   fast  zylindrisch,   meist  gegen 

2  mm  lang.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang  und  schief 
geschnäbelt.    Sporen  dicht  und  fein  papillös: 

P.  intermedia, 

c)  Peristom  ausgebildet. 

«)  Pflänzchen  nur  4  5  mm  hoch.  Blätter  0.7—1  mm  lang 
und  0,33  mm  breit.  Kapsel  klein,  eiförmig,  mit  sehr 
kurzem,  stumpf-  oder  spitz-kegelförmigem  Deckel. 
Sporen  mit  grossen  Pusteln     .    .    .     P.  Starkeana. 

(i)  Pflanzen  10  15  mm  hoch.  Blätter  1,7  -  2.3  mm  lang  und 
0.50  0.HG  mm  breit.  Kapseln  grösser,  länglich-ei- 
förmig bis  fast  zylindrisch  mit  langein.  schief 
geschnäbeltem  Deckel.    Sporen  feinwarzig: 

P.  lanceolata. 

84.  Pottia  HeimÜ  (Hedw.)  Bryol.  cur.  fasc.  18/20,  p.  12, 
t.  7  (1843).  —  Gymnostomum  Heimii  Hedw.,  Descr.  I,  p.  SO, 
t.  30  (1787).  —  P.  Krausei  Warnst.,  Hedwigia  1S85,  p.  92.  — 
Thiele.  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  20.  —  Rabenh.,  Bryoth.  europ. 
no.  401.  —  Warnet.,  Mark.  Laubin.  no.  247. 

S.  218,  Fig.  9.  a,  Bedeckelte  frische  Kapsel;  b,  im  trockenen,  c.  im 
cntdeckelten  Zustande. 
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Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  dichtgedrängten,  1 — 2  em 
hohen,  ohen  dunkelgrünen  und  unten  bräunlichen  oder  ganz  braunen 
Rasen.  Stämmehen  mit  grossem,  lockerem  Zentralstrange;  Grund- 
gewehe his  zur  Peripherie  fast  gleichartig.  Untere  Blätter  ent- 
fernt, breit-lanzettlich,  obere  fast  schopfig  gehäuft,  länglich-lanzett- 
lich und  länger  zugespitzt,  etwa  8,5  mm  lang  und  1  — 1,5  mm 
breit;  flachrandig,  oben  gesägt,  an  den  Seitenrändern  bis  gegen 
die  Spitze  hin  oft  durch  drei  bis  vier  Reihen  unregelmässiger, 
häufig  rektangulärer  Zellen  fast  gesäumt.  Rippe  grün,  gelblieh 
oder  braunrot,  mit  der  Spitze  endend  oder  als  Endstachcl  aus- 
tretend. L am i na zellen  im  oberen  und  mittleren  Blattteile  qua- 
dratisch bis  polygonal,  18—24  ju  diain.,  bald  dicht  mit  Chlorophyll, 
bald  nur  an  den  Wänden  mit  blassgelblichen  Chloroplasten  erfüllt, 
bald  ganz  leer  und  entweder  beiderseits  warzig-mamillös  oder  fnst 
glatt;  gegen  die  Blattbasis  verlängert  rechteckig,  hyalin  oder  z.  T. 
(besonders  zu  beiden  Seiten  der  Rippe)  orange,  an  den  Rändern 
mehrere  Reihen   enger.    —   Polyöcisch;   Blüten  gipfelständig; 

und  9  vielblättrig,  mit  goldgelben  Antheridien  und  zahlreichen 
längeren,  gelben,  fast  keulenförmigen  Paraphysen.  Seta  5 — 15  mm 
lang,  gelb  oder  bräunlich,  am  Grunde  rechts,  oberwärts  seilartig 
links  gedreht.  Kapsel  aufrecht,  lichtbraun,  länglich,  breit  ge- 
stutzt, glatt,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm  dick,  mit  flach-gewölbtem, 
schief -gcschnäbeltem,  sehr  hygroskopischem  Deckel  und  bräun- 
licher, die  halbe  oder  ganze  Urne  deckender,  glatter  Haube.  Der 
Deckel  nach  der  Ablösung  noch  längere  Zeit  über  der  Kapsel- 
mündung von  dem  verlängerten  Mittelsäulchen  getragen.  Ring 
1-  2-reihig,  sich  schwer  in  einzelnen  Zellen  ablösend.  Epidermis- 
zellen  der  Urne  dickwandig,  in  der  oberen  Hälfte  quadratisch 
bis  polygonal,  in  der  unteren  rektangulär.  Peristom  fehlend  oder 
in  Rudimenten  angedeutet.  Sporen  braun,  dicht  warzig,  kugel- 
tetraedrisch;  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  25—37  n  diam. 
Sporogonreife  im  Mai;  Geschlechtsreife  im  Juni  und  Juli. 

An  den  Böschungen  von  Wiesengräben,  an  Teich-  und  Seerändern  gern 
auf  Salzboden  selten.  —  Ohav.:  Nauen,  beim  Weinberg  (A.  Braun);  Forst- 
haus Bredow;  Zeestower  Damm  (Osterwald!);  hier  wahrscheinlich  von  Heim 
entdeckt.  Königshorst;  Lobeofsund  ;  Mangelhorst  (H.  Schulze);  Rupp.:  Graben- 
ränder des  kleinen  Walls  unweit  der  Klosterkirche!!.  Königsb.:  Bärwalde; 
Mohrin;  Gr. -Wubiser  (Ruthe) ;  Mohriner  See,  auf  Steinen  (Brandt!);  Neudumm 
(Itzigsohn).  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!).  Prov.  Sachsen :  Schönebeck, 
Düben  (Fromm);  Gradierwerk  (Faber);  Süll dorf  (Faber!) ;  Magdeburg,  Klinke- 
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graben  hinter  der  Sudenburg;  Beiendorf  (Bertram);  Stassfurt  (Garcke).  Anhalt: 
Bernburg,  Heeklingen;  Zcpzig  (Zschackel). 

Die  allmähliche  Sporenaussaat  und  der  Schutz  der  Sporen  gegen  Nässe 
werden  bei  dieser  Art  in  Ermangelung  eines  Pcristonis  durch  den  Deckel  in 
Verbindung  mit  der  Columella  bewirkt.  Zur  Zeit  der  Sporenreife  ist  der 
Deckel  im  feuchten  Zustande  an  der  Basis  deutlich  gewölbt  und  läuft  in 
einen  ziemlich  langen,  schiefen  Schnabel  aus.  An  der  trockenen  Büchse  ist 
derselbe  durchaus  flach  gedrückt,  sodass  der  Schnabel  nahezu  in  das  Niveau 
der  Kapselmündung  herabsinkt  und  die  Columella  eine  Verkürzung  erfährt, 
die  etwa  der  Höhe  der  Deokelwölbung  entspricht  Bei  längere  Zeit  an- 
dauernder Trockenheit  verkürzt  sich  auch  die  Urne  um  eiu  weniges.  Da 
aber  Deckel  und  Columella  dieser  Längenabnahme  nicht  zu  folgen  vermögen, 
so  wird  dadurch  der  Zusammenhang  zwischen  Deckel  und  Urnenwand  auf- 
gehoben, die  Columella  tritt  über  den  Mündungsrand  und  trägt  nun  schirm- 
artig den  festsitzenden  Deckel.  Um  den  so  entstandenen  Spalt  für  die  Aus- 
saat der  Sporen  bei  trockenem  Wetter  möglichst  zu  erweitern,  biegt  sich  der 
letztere  an  zwei  entgegengesetzten  Seiten  abwärts,  an  den  beiden  anderen 
aufwärts,  sodass  seine  Basis  viel  kleiner  wird  als  die  Mundöffnung  der 
Kapsel,  die  er  überdacht.  (Siehe  S.  21H,  Fig.  0  c.)  Die  ersten  aus  der  Urne 
hervorquellenden  Sporen  können  nun  mit  Leichtigkeit  vom  Winde  fortgeführt 
werden.  Tritt  Tau  oder  Regenwetter  ein,  so  streckt  sich  die  Columella  ein 
wenig  und  der  Deekel  nimmt  augenblicklich  wieder  seine  ursprüngliche 
gewölbte  Form  und  Grösse  an,  die  Urnenmündung  damit  verschliessend. 
Der  hermetische  Verschluss  der  Urne  erfolgt  aber  erst  dann,  wenn  die 
Kapselwand  durch  das  aufgenommene  Wasser  sich  wieder  in  die  Länge 
dehnt.  Haben  wir  also  anfangs  Mai,  zu  welcher  Zeit  bei  uns  die  Sporen- 
reife  stattfindet,  längere  Regenperioden,  so  kann  die  Öffnung  und  Sporen- 
nussaat  der  reifen  Sporogone  sich  bis  in  den  Juni  hinein  erstrecken. 

In  den  Beiheften  zum  Bot.  Zentralbl.  Bd.  XI.  1901/02  p.  5H  —  59  ver- 
öffentlicht Dr.  (tarjeanne  in  Amsterdam  eine  kleine  Arbeit  über  rDie  Sporen 
ausstreuung  bei  einigen  Laubmoosen",  in  der  auch  P.  Heimii  abgehandelt 
wird.  Ohne  auf  dieselbe  an  dieser  Stelle  näher  einzugehen,  sei  nur  daran 
erinnert,  dass  die  auf  p.  54  beigegebene  Textfigur  no.  1,  die  eine  geöffnete 
Kapsel  mit  von  der  Columella  getragenem  Deckel  darstellen  soll,  der 
Wirklichkeit  insofern  nicht  entspricht,  als  der  Deckel  genau  Form  und 
Grösse  desjenigen  einer  nicht  trockenen,  ungeöffneten  Kapsel  zeigt. 

85.  Pottia  truncatula  (L.)  Lindb.,  de  Tort.  p  220  (1864).  — 
Brynm  truncatulum  L.,  Spec.  pl.  p.  1119  (1753).   -  Gymnosto- 
mum  truncaturo  Hedw.,  Pescr.  I.  p.  13,  t  5,  fig.  5  —  14  (17S7). 
—  Pottia  truncata  Bruch  in  Herb.;  Fürrir.  in  Flora  XII.  P.  II 
Ergänz,  p.  10  (1829).  —  Thiele,  Laiibm.  d.  Mittelm.  no.  18. 

Xerophyt!  Die  ganzen  Pflänzchen  6 — 8  mm  hoch,  meist 
truppweise  oder  in  kleinen,  grünen  Häschen.  Stämmchen  auf 
recht,  einfach  oder  ästig,  bis  4  mm  hoch,  am  Grunde  mit  Rhi- 
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zoiden.  —  Untere  Blätter  kleiner,  die  oberen  länglich  und  bis 
gegen  die  kurze,  durch  die  austretende  Rippe  stachelspitzige  Spitze 
fast  gleich  breit  oder  nach  oben  etwas  verbreitert  und  fast  Spatel - 
fönnig,  1,14  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  aber  auch  1,70  mm 
lang  und  0,70  mm  breit,  an  den  Rändern  nicht,  seltener  in  der 
Blattmitte  schmal  umgebogen,  ganzrandig  oder  an  der  äussersten 
Spitze  gezähnelt.  Laminazellen  dünnwandig,  oberwärts  mit  ver- 
einzelten kleinen  Papillen,  in  der  Blattmitte  quadratisch,  kurz 
rechteckig  und  polygonal,  16—18  /*  lang  und  breit,  aber  auch 
bis  30  fi  lang  und  16  jtt  breit,  nach  unten  länglich  sechsseitig  und 
rektangulär,  glatt  und  durchsichtig.  —  Autöcisch;  Blüten  sehr 
klein,  knospenförmig,  am  Hauptstämmchen  in  einer  Blattachsel, 
2  bis  3-blättrig,  Hüllblättchen  ungerippt.  Antheridien  ohne  Para- 
phvsen.  Sporogone  mit  3 — 6  mm  hoher,  selten  höherer,  gelber 
oder  gelblichroter,  trocken  rechts  gedrehter,  aufrechter  Seta. 
Kapsel  aufgerichtet,  kurz  verkehrt-eiförmig,  entdecken  breit  ge- 
stutzt und  mit  sehr  erweiterter  Mündung,  zur  Reife  hellbraun. 
Haube  glatt,  bis  zum  Grunde  der  Urne  reichend.  Deckel  flach 
gewölbt,  mit  schiefem  Schnabel  von  l/%  Urnenlänge  Ring  1-  und 
2-reihig,  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  un regelmässig,  iso- 
diametrisch-polygonal und  z.  T.  rechteckig,  dünnwandig,  unter  den 
Ringzellen  zwei  Reihen  kleiner,  polygonaler  und  querbreiter  Zellen. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  am  Kapselgrnnde.  Pe- 
ristom  fehlt.  Sporen  gelbbräunlich,  kugeltetraedrisch,  dicht 
warzig,  IS— 25,  seltener  bis  30  fi  diam.  Sjwrenreife  im  Herbst 
und  Winter. 

Auf  sandigen,  etwas  feuchten  Äckern  wohl  überall,  aber  seltener  und 
sparsamer  als  P.  intermedia,  mit  der  sie  oft  zusammen  vorkommt.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  letzterer,  durch  die  kürzere,  weitmündige  Kapsel,  das 
fehlende  Peristom,  den  kürzer  geschnäbelten  Deckel  uud  die  meist  flach- 
randigen  Blätter. 

86.  Pottia  rufescens  (Schultz).  —  Gymnoetomum  rufescens 
Schultz,  Prodr.  Fl.  starg.  p.  278  (1806).  —  Gymn.  minutulum 
Schleich.,  Cent.  V.  no.  8  (Catalog  1807).  —  Pottia  minutula 
(Schleich.)  Bryol.  eur.  18/20,  p.  8,  t.  3  (1843).  —  Thiele,  Laubm. 
d  Mittelm.  no.  17.  —  Warnst ,  Mark.  Laubm.  no.  9. 

Mesophyt!  Die  ganzen  Pflänzchen  nur  bis  5  mm  hoch,  ein- 
jährig, gesellig,  nie  in  dichten  Rasen  und  meist  bräunlieh  oder 
rötlich-braun.     Blätter  feucht  abstehend,  länglich  eiförmig  und 

Kryptogamenflor*  der  Mark  II.  14 
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lanzettlich,  die  oberen  1,14— 1,20  mm  lang  und  0,30— 0,40  mm 
breit,  durch  die  im  Alter  rotbraune,  austretende  Rippe  kurz  oder 
lang  stachelspitzig,  an  den  Rändern  über  der  Basis  bis  gegen  die 
Spitze  sehr  schmal  zurückgebogen.  Laminazellen  oberwärts 
quadratisch  und  isodiametrisch-polygonal,  dünnwandig  oder  schwach 
verdickt,  beiderseits  mehr  oder  minder  deutlich  papillös  oder  auch 
fast  glatt,  in  der  Blattmitte  12 — 18  fi  diam.,  im  basalen  Teile 
verlängert  rechteckig,  glatt  und  durchsichtig.  —  Paröcisch;  An- 
theridien  zu  1  oder  2  nackt  oder  in  2—3  Perigonialblätter  ein- 
geschlossen, in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  in  der  Nähe  der 
gipfelständigen  9  Blüte.  Sporogone  mit  2  —  5  mm  hoher,  trocken 
rechts  gedrehter,  gelber  oder  rötlich-gelber,  aufrechter  Seta. 
Kapsel  klein,  aufgerichtet,  eiförmig,  gestutzt,  dünnhäutig,  ent 
deckclt  weitmündig,  trocken  zart  längsfaltig,  zur  Reife  rotbraun. 
Haube  2/:l  bis  die  ganze  Kapsel  deckend,  an  der  Spitze  spärlich 
papillös.  Deckel  breit  gewölbt,  mit  kurzer,  stumpfer,  gerader 
oder  etwas  schiefer  Spitze.  Ring  fehlt.  Zellen  der  Epidermis 
sehr  unregelmässig,  polygonal  und  z  T.  rechteckig,  sehr  dünn- 
wandig; um  die  Urnenmündung  meist  2  Reihen  kleinerer,  quadrati- 
scher  und  polygonaler  Zellen.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
mitunter  paarweis  am  Kapselgrunde.  Peristom  fehlt.  Spuren 
gelbbräunlich,  kugel  tetraedrisch ,  dicht  Stachel  warzig,  25 — o<>  jti 
diam.    Sporenreife  im  Herbst  und  Winter,  oft  schon  im  September. 

Auf  feuchten  Bruchäckern,  Erdblüssen  und  in  Ton-  und  Lehmnusstichen 
verbreitet  und  wohl  kaum  einer  Speziulflora  fehlend. 

87.  Pottia  intermedia  (Turn.)  Fürnr.  in  Flora  XII.  P.  II. 
Ergänz,  p.  10  (1829).  Gymnostomum  intermedium  Turn., 
Muse.  hib.  p.  7,  t.  1,  fig.  a— c  (1804)  —  Pottia  Ianceolata  var. 
gymnostoma  Schpr.,  Synops.  2.  ed.,  p.  158  (lSTü).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mitteln),  no.  19.   —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  248. 

Xerophyt!  Die  ganzen  Pflänzchen  bis  15  mm  hoch,  gesellig 
oder  mehr  vereinzelt,  seltener  zu  Rüschen  vereinigt,  grün  und 
schopfig  beblättert,  meist  mehrjährig.  Stämmchen  aufrecht, 
einfach  oder  ästig.  Cntere  Blätter  kleiner,  obere  gedrängt,  aus 
verschmälertem  Grunde  nach  oben  verbreitert  und  in  eine  kurze 
oder  längere  Spitze  vorgezogen,  länglich-lanzettlich  big  lanzett- 
spatelförmig,  1,7  mm  lang  und  0,5  min  breit,  aber  auch  häutig 
bis  3  mm  laug  und  1  mm  breit,  selten  noch  grösser,  an  den 
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Rändern  bis  zur  Mitte  und  weiter  hinauf  schmal  zurückgebogen. 
Rippe  meist  als  kurzer  oder  längerer  Kndstaehel  austretend, 
baminazellen  weitlichtig,  quadratisch,  polygonal  bis  länglich- 
sechsseitig, in  der  Spitze  oft  rhombisch,  dünnwandig,  sehr  wenig 
warzig  bis  völlig  glatt,  in  der  Blattmitte  18--2.r>  /i  lang  und  breit 
oder  bis  37  /i  lang  und  25  fi  breit.  —  Autöciseh;  cf  Blüten 
sehr  klein,  knospenförmig,  in  den  Achseln  der  unteren  und 
mittleren  Blätter  auf  kurzem  Ästchen;  Antheridien  wenige,  ohne 
Paraphysen.  Sporogone  mit  bis  10  mm  hoher,  aufrechter,  gelb 
rötlicher,  trocken  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Sota.  Kapsel 
länglich  eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  selten  kurz  eiförmig,  zur 
Reife  braun,  entdeckelt  gestutzt  und  mit  nicht  erweiterter  Mündung, 
trocken  fein  längsstreifig.  Haube  glatt,  die  halbe  oder  auch  fast 
die  ganze  Urne  deckend.  Deekel  aus  gewölbter  Basis  meist  lang, 
seltener  kurz  schief  geschnäbelt,  kürzer  oder  fast  so  lang  wie  die 
Urne,  Zellen  in  geraden  Reihen  ansteigend.  Ring  einreihig, 
bleibend,  später  sich  in  Bruchstücken  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  unregelmässig  rechteckig  und  verlängert  polygonal; 
um  die  Mündung  2 — ?>  Reihen  kleiner  und  polygonal.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  wenige  im  Ilaisteile.  Peristom  rudi- 
mentär, auf  eine  bleiche,  wenig  vortretende,  zart  papillöse,  recht- 
eckig gefeldertc  Basilarmembran  beschränkt,  oder  die  letztere  fast 
hyalin,  glatt  und  kaum  wahrnehmbar.  Sporen  in  Masse  braun, 
dicht  papillös  und  undurchsichtig,  kugeltetrae« Irisch ,  25  —  30  /i 
diam.,  seltener  kleiner  oder  grösser.  Sporenreife  im  Spätherbst 
bis  zum  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  sandigen  Ackern,  auf  Grabhügeln,  au  trockenen  Dämmen  und  Ab- 
hängen wohl  durch  das  ganze  Gebiet,  mitunter  in  Gesellschaft  von 
P.  lanceolata  und  P.  truncatula,  aber  häufiger  als  die  beiden  letzteren. 
Vtr.  parva  Warnst.  —  Grösse  und  Tracht  wie  P.  truncatula  Pflänzchen 
nur  bis  7  mm  hoch.  Obere  Blätter  1,7  mm  laug  und  0,5  mm  breit.  Seta 
3-4  mm  lang.  Kapsel  kurz-eiförmig  wie  bei  P.  truncatula.  Deckel  kurz 
geschnäbelt.  Peristom  als  bleiche,  papillöse  Membran  vortretend.  Sporen 
wie  bei  der  Hauptform.  —  Rupp.:  Xeuruppin,  Eisenbahndamm  vor  Treskow 
am  14.  März  1883  vom  Verf.  unter  der  gewöhnlichen  Form  gesammelt. 
Unter  no.  2-\  ist  in  Hryoth.  europ.  merid.  von  Fleischer  und  Wörnstorf 
•'ine  var.  coraa  von  Corsica  ausgegeben  worden,  die  im  Hut.  Zentralbl.  189G, 
1.  Quart,  p.  vom  Verf.  besehrieben  worden  ist.  Diese  Heschreibung  wird 
von  Limpricht  in  den  Nachträgen  zur  Kryptogamenfl.  v.  Deutsehl.  Hd.  IV, 
Abt.  :\,  p.  68'J  reproduziert.  Hei  der  Revision  der  Pottien  findet  nun  Verf., 
dass  sein  Herbarexemplar  von  no.  '£1  der  erwühuteu  Sammlung  aber  eine  von 
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var.  Corsa  ganz  verschiedene  Pflanze  ist.  Die  Schopfblätter  sind  aus  kaum 
verschmälertem  Grunde  länglich-eiförmig,  1,14  mm  lang,  0,65  mm  breit,  und 
die  breit  abgerundete  Spitze  ist  durch  die  austretende  Rippe  kurz  stachel- 
spitzig; die  Laminazellen  der  Blattmitte,  zeigen  nur  12-15  n  <ham.  »nd  sind 
durch  die  beiderseits  zahlreich  vorhandenen  hufeisenförmigen 
Warzen  sowie  durch  Chloroplasten  sehr  undurchsichtig.  Das 
Peristom  ist  auf  eine  blassgelbe,  dicht  papillöse,  hervortretende  Basilar- 
membran  reduziert  und  die  Sporen  besitzen  nur  18  -  25  n  diam.  —  Diese 
Pflanze  kann  nicht  mit  P.  intermedia  vereinigt  werden,  sondern  ist  eine  neue 
europäische  Form,  die  Verf.  als  P.  Fleischer!  in  Beih.  zum  Bot.  Zentralbl. 
Bd.  IG,  p.  237  (1904)  publiziert  hat. 

88.  Pottia  Starkeana  (Hedw.)  c.  Müll.,  Synops.  I,  p  547 

(1849).  —  Weisia  Starkeana  Hedw.,  Derer.  III.  p.  83,  t.  34  B 
(1792). 

Xerophyt!    Kleinste  einheimische  Art.    Pflanzen  im  ganzen 
nur  4 — 5  mm  hoch,  grün,  herdenweise  und  in  kleinen  Rüschen. 
Blätter  unten  kleiner,  die  oheren  aus  etwas  verschmälerter  Basis 
ei-  hiß  länglich  eiförmig,  rasch  zugespitzt  und  durch  die  kurz  aus- 
tretende Rippe  stachelspitzig,  0,70 — 1  mm  lang  und  0,33  mm 
hreit,  üher  dem  Grunde  his  gegen  die  Spitze  an  den  Rändern 
zurückgerollt.    Laminazellen  quadratisch  und  polygonal,  dünn- 
wandig, 12 — IG  fi  diam.,  in  der  Blattmitte  beiderseits,  wie  auch 
die  Rippe,  mehr  oder  minder  papillös,  nach  unten  verlängert  recht 
eckig,  glatt  und  durchsichtig.  —  Paröcisch;   Anthcridien  zu  2 
oder  3  nackt  in  den  Achseln  der  oheren  Blätter.  Sporogone 
mit   gelblicher  oder  gelbrötlicher,  trocken  links  oder  rechts  ge- 
drehter, 2 — 3  mm  hoher,  aufrechter  Seta.    Kapsel  klein,  aufge- 
richtet, eiförmig  oder  eizylindriseh,  zur  Reife  kastanienbraun  und 
etwas   glänzend,    nach   der    Kntdeckelung   mit   etwas  verengter 
Mündung.     Haube  etwa  die  halbe   Büchse  deckend,  SehnaLcl 
papillös.    Deckel  rot,  sehr  kurz  stumpf-  oder  spitz  gewölbt-kegelig. 
Ring  undeutlich  differenziert.    Zellen  der  Epidermis  un regel- 
mässig rechteckig  und  polygonal,  dünnwandig,   um   die  Urnen- 
mündung 3  —  4  Reihen  kleiner,  meist  polygonaler,  dickwandiger 
Zellen,  von  denen  nur  die  obere  Reihe  sehr  dünnwandige,  rund- 
lichquadratische Zellen  zeigt,  die  einen  bleibenden  Ring  darstellen. 
Spaltöffnungen  oberflächlich ,  wenige  im  Halsteile.  Peristom 
weiss  oder  rötlich-gelb,  dicht  papillös  und  nur  0,12 — 0,U>  mm 
hoch.    Zähne  aufrecht,  nach  der  stumpfen  Spitze  hin  wenig  oder 
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kaum  verschmälert,  3-  bis  4-,  selten  mehrgliedrig,  ungeteilt,  ganz 
oder  durchbrochen,  unten  zu  einer  vortretenden  getäfelten  Basilar- 
membran  verschmolzen.  Sporen  gelblich,  kugeltetraedrisch,  durch 
grosse  Pusteln  auf  der  Oberfläche  sehr  uneben,  18—25  fi  diam., 
selten  grösser.    .Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  mergel-  und  lehmhaltigen  Brach-  und  Kleeäckern  sehr  selten,  aber 
vielleicht  nur  der  Kleinheit  wegen  üfter  übersehen.  —  Ang.:  An  der  Welse 
(Seehaus);  Königsb.:  Bärfelder  Garten  (Ruthe);  LUbb.:  Lieberose  (Busch!); 
Kai.:  Lübbenau  (Rabenhorst).  —  Anhalt:  Dessau  (Sohwabe);  Bernburg 
(Zschacke);  Schlesien:  Hoyerswerda  (Rabenhorst). 

Nach  gefalliger  Mitteilung  des  Herrn  Loeske  wurde  eine  von  Prof. 
Dr.  M.  O.  Reinhardt  in  einem  Kalkbruche  am  Hackel  gesammelte  Pottia 
von  ihm  als  die  seltene  P.  mutica  Vent.  in  Erbar.  critt.  ital.  Ser.  II.  no.  1(50 
et  De  Not.  Epil.  p.  592  (186»)  erkannt.  Dieselbe  steht  der  P.  Starkeana 
sebr  nahe  und  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  papillüse,  mit  kleineren 
Pusteln  bedeckte  Sporen,  sowie  durch  das  rudimentäre  Peristom.  — 
Könnte  auf  Kalkgeröll  und  in  Spalten  von  Kalkmauern  sich  auch  in  unserem 
Gebiet  finden. 

89.  Pottia  lanceolata  (Hedw.)  C.  Müll.,  Synops.  I.  p.  MS 
(1S49).  —  Leersia  lanceolata  Hedw.,  Dcscr.  II.  p.  60,  t.  23  (1780). 
—  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  246. 

Xerophvt!  Die  ganzen  Pflänzchen  10—15  nun  hoch,  grün 
und  in  lockeren  oder  dichteren  Rüschen.  Stätnmchen  aufrecht, 
einfach  oder  unter  dem  Gipfel  sprossend,  am  Grunde  mit  Khi- 
zoiden.  Untere  Blätter  kleiner,  obere  schoptig  gehäuft,  aus 
meist  etwas  verschmälerter  Basis  nach  oben  verbreitert  und  spatel- 
lanzettförmig, rasch  in  die  durch  die  als  Endstachel  austretende 
Hippe  scharfe  Spitze  verschmälert,  1,7 — 2,3  tnni  lang  und  0,50 
bis  0.S6  mm  breit,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  oft  schwach 
gezähnelte  Spitze  zurückgebogen.  Laminazellen  quadratisch  und 
polygonal  bis  kurz  rechteckig,  dünnwandig,  15 — 25  diam.,  beider- 
seits schwach  warzig,  nach  unten  verlängert-rektangulär,  durch- 
sichtig und  glatt.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  sehr  klein,  knospen- 
fonnig,  in  den  Achseln  unterer  Blätter,  2-  und  3-blättrig.  Hüll- 
blättchen rippenlos,  Antheridien  ohne  Paraphysen.  Sporogone 
mit  0,5 — 1  cm  hoher,  gelbrötlicher,  unten  rechts,  oben  links  ge- 
drehter, aufrechter  Seta.  Kapsel  länglich-eiförmig  bis  fast  zylin- 
drisch, aufgerichtet,  derbwandig,  mit  etwas  verengter  Mündung, 
zur  Reife  rot-  oder  schwärzlich  braun,  trocken  längsrunzelig.  Haube 
glatt,  selten  schwach  papillös,  bis  zum  Kapselgrund  und  darüber 
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reichend.  Deckel  kegelförmig  oder  aus  kegeligem  Grunde  kurz 
bis  länger  schief  geschnäbelt,  bis  */s  Prnenlänge.  King  meist 
lreihig,  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  polygonal 
und  rechteckig  kaum  verdickt,  um  die  Mündung  unter  den  dünn- 
wandigen Hingzellen  bis  vier  Reihen  kleiner,  polygonaler  oder 
querbreiter,  dickwandiger  Zellen.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
klein,  rot,  im  Halsteil.  Peristom  gelbrot,  seltener  weiss,  dicht 
papillös,  0,20—0,40  oder  0,50  mm  hoch,  sehr  selten  verkümmert 
und  rudimentär;  die  16  Zähne  schief  nach  rechts  ansteigend, 
stumpf,  ganz  oder  hier  und  da  ritzenförmig  durchbrochen  bis  tief 
2  schenkelig,  mehr  oder  minder  deutlich  gegliedert  und  unten  zu 
einer  über  den  Mündungsrand  ragenden,  quadratisch  und  recht- 
eckig getäfelten  Basilarmcmbran  zusammenfassend.  Sporen  gelb- 
lich bis  gelbbraun,  kngeltetraedrisch,  fein  warzig,  18—25  diain. 

Sporenreife  im  April. 

Gern  an  mergelhaltigen  Böschungen  und  Abhängen,  sowie  auf  Dorf- 
mauern uml  Äckern  wohl  durchs  ganze  Gebiet,  aber  seltener  als  P.  inter- 
media. —  Var.  dichodonta  Warnst.  —  Kaps  ln  auf  etwa  10  mm  hoher  Sota. 
Deckel  lang  geschnäbelt.  Peristom  kürzer,  nur  0,14—0,25  mm  hoch,  weiss. 
Zähne  bis  fast  zum  Grunde  ungleichmässig  in  '2,  hier  und  da  zusammen- 
hängende Schenkel  gespalten.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Böschungen  des  Hohl- 
weges beim  Storbecker  Chauseehause  unter  der  Hauptform  1807!!  —  Die 
var.  leucodo/ita  Schpr.  besitzt  ebenfalls  weisse  Penstomzähne,  ist  aber  im 
übrigen  der  P.  Starkeana  ähnlich. 

H2.  Gattung:  Pterygoneurnm  Jur.,  Laubmoosfl.  v.  österr.- 
Ung.  p.  95  (1*82).  -~  Pottia  Sect.  Pterygoneurum  Lindb.,  De 
Tort.  p.  213  (l,Sf»4\ 

Name  von  ptCron,  ptervgo:  Flügel  und  neuron:  Nerv,  wegen 
der  auf  der  Innenseite  der  Rippe  stehenden  zwei  bis  vier  Lamellen. 

Im  Gebiet  nur  2  Arten. 

A.  Kapsel  fast  kugelig,  mit  sehr  kurzer  Seta  und  vollkommen 
von  den  Perichaet  ialblättern  eingeschlossen.  Haube 
inützenförmig.    Peristom  fehlt  P.  SUbseSSÜe. 

B.  Kapsel  ei-  oder  länglich-eiförmig,  mit  höherer  Seta  über 
die  Periehaetialblätter  emporgehoben.  Haube  kappen- 
förmig.    Peristom  fehlt  P.  Cavifulia. 

90.  Pterygoneurum  subsessile  (Brid )  Jur  ,  Laubmoostl.  v. 

Üsterr.  Ung.  p.  !M.i  ^1SS2«.  —  Gymnosbimum  subsessile  Brid.,  Spec. 
Muse.  I.  p.  H",  (1SD)..  —  Pottia  subsessilis  Bryol.  cur.  fasc.  18/20 
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Mon.  p.  f>,  t.  1  (1843).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  24.  — 
Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XXIII  no.  225. 

S.  218,  Fig.  7.    a,  Oberes  . Stammblatt ;  b,  Stützblättchen  der  Blüte. 

Xerophyt!  Pflänzehen  gesellig  oder  dichte,  kleine,  trocken 
grausehimmerode,  niedrige  Raschen  bildend.  Stämmchen  auf- 
recht, einfach  oder  gabelteilig  und  2 — 3,  selten  bis  5  mm  hoch, 
am  Grunde  mit  kräftigen,  langen  Rhizoiden.  Untere  Blätter 
klein,  die  oberen  viel  grösser,  breit  eiförmig  bis  länglich  oval,  La- 
mina  etwa  1,14  mm  lang  und  0,60 — 0,77  mm  breit,  sehr  hohl, 
flach-  und  ganzrandig,  nur  an  der  äussersten  Spitze  undeutlich 
gezähnelt,  obcrwärts  mit  eingebogenen  Rändern  und  daher  fast 
kappenförmig.  Rippe  als  langes,  gegen  die  Spitze  hin  gesägtes, 
glashelles  Haar  auslaufend  und  innen  mit  zwei  bis  vier,  sich  nach 
oben  allmählich  verbreiternden  Lamellen  besetzt.  Lamina- 
zellen  meist  quadratisch,  aber  auch  querbreiter  und  kurz  recht- 
eckig, in  der  Blattmitte  12  /i  lang  und  breit,  12  fit  lang  und  18  /t 
breit  oder  20  /*  lang  und  15  p  breit;  in  den  Ecken  oder  auch 
rings  mehr  oder  minder  verdickt,  in  der  Bluttspitzc  rhombisch, 
Unterseite  grob  papillös;  nach  unten  allmählich  erweitert  und  in 
die  wasserhellen,  glatten,  verlängert  rechteckigen  Zellen  des  Blatt- 
grundes übergehend.  —  Autöcisch;  rf  Blüten  in  der  Achsel 
eines  kleinen,  lockcrzelligen,  rippenlosen  Stützblättchens  unterhalb 
der  9  Hüllblätter;  Antheridien  und  Paraphysen  wenige,  mit  ein 
oder  zwei  winzigen  Perigonialblättchen.  Sporogone  mit  sehr 
verkürzter,  gerader  oder  etwas  verbogener,  dünner  Seta,  völlig  von 
den  Perichaetialblättern  eingeschlossen.  Kapsel  dick,  fast  kugelig, 
dünnhäutig,  entdeckelt  sehr  weitmündig,  kastanienbraun  und  etwas 
glänzend.  Haube  mützenförmig,  am  Grunde  gelappt.  Deckel 
Harb  gewölbt,  mit  kurzem,  stumpfem,  gerade  oder  schief  stehendem 
Schnabel;  Zellen  des  letzteren  gerade  oder  steil  nach  rechts  an- 
steigend. Ring  nicht  differenziert,  nur  durch  ein  bis  zwei  Reihen 
sehr  kleiner,  bleibender  Zellen  am  Urnenrande  angedeutet.  Zellen 
der  Epidermis  sehr  locker  und  dünnwandig,  unregelmässig  ge- 
streckt-rechteckig und  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
wenige  am  Kapselgrunde.  Sporen  dunkel-braun,  fein-  und  dicht- 
warzig, kugel  tetrai  drisch,  30 — 40,  aber  auch  bis  50  ju  diam. 
Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

Auf  Mergel-  und  Lehmboden,  Brachäckern,  erdbedeckten  Mauern,  an 
Abhängen  usw.  selten;  gern  in  Gesellschaft  der  folgenden.  —  Obbar.:  Cuners- 
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dorf  bei  Wrietzen  (Itzigsohn):  Berlin  (Thiele);  PotS.:  Mauern  (0.  Reinhardt), 
Königsb.:  Dölzig;  Wollersdorf :  Fürstenfelde;  Gossow  (Ruthe);  Landsberf; 
nach  J.  F.  Ruthe  von  v.  Flotow  hier  zuerst  für  unser  Gebiet  nachgewiesen. 
Leb.:  Zwischen  Lebus  und  Frankfurt  an  den  Oderabhängen  (Itzigsohn;; 
Schwieb.:  Abhang  am  Wege  zwischen  Wilkau  und  Kutschlau  (Torka!).  — 
Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Anhalt:  Bernburg;  Zepzig;  Nelbener  Grund 
(Zschacke);  Sandereieben;  Cönnern  (Schwabe). 

91.  Pterygoneurum  cavffolium  (Ehrh.)  Jur.,  Laubmoosfl.  v. 

Österr.  Ung.  p.  96  (1882).  -  Pottia  cavifolia  Ehrh.,  Beitr.  I. 
p.  187  (1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  16.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  143 

S.  21H,  Fig.  8.   a,  Perichaetialblatt;  b,  2  Stammblätter;  ct  Stammblatt 
von  var.  incanum. 

Xerophyt!  Pflanzen  herdenweise  oder  in  gedrängten,  niedri- 
gen, lichtgrünen,  trocken  öfter  grauschimuiernden  Rasen,  mehr- 
jährig. Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  3 — 5  mm  hoch. 
Obere  Blätter  grösser,  knospenartig  zusarnmenschliessend,  sehr 
hohl,  verkehrt-eiförmig,  länglich  eiförmig  oder  spateiförmig,  Hach- 
und  ganzrandig,  Rand  in  der  oberen  Hälfte  eingebogen  und  daher 
an  der  1  »reit  zugerundeten  Spitze  oft  kappenförmig,  mit  aufgesetztem 
kurzen  Spitzchen,  in  das  entweder  die  dünne  Rippe  als  kurzer 
Endstachel  eintritt,  oder  aus  dem  dieselbe  als  kurzes  bis  sehr 
langes,  glattes  Endhaar  austritt.  Lamellen  meist  zwei  bis  vier, 
aus  denen  beiderseits  einzellreihige  Brutfäden  entspringen.  Uamina- 
zellen  quadratisch  und  polygonal,  in  der  Spitze  rhombisch,  In 
den  Ecken  oder  rings  mehr  oder  minder  deutlich  verdickt,  beider- 
seits wie  auch  die  Rippe  glatt,  in  der  Blattmitte  12— 15  fi  diam.; 
nach  unten  allmählich  erweitert,  kurz  rechteckig  und  am  Grunde 
verlängert-rechteckig  und  hyalin.  —  Autöciseh;  rf  Blüten  anfangs 
auf  einem  Hauptspross  gipfelständig,  später  durch  den  oiibfloralen 
9  Spross  scheinbar  seitenständig  am  Grunde  des  Fruchtstämm- 
chens;  die  wenigen  Antheridien  mit  längeren  keulenförmigen 
Paraphysen  und  ein  bis  zwei  kleinen,  rippenlosen,  inneren  Hüll- 
blättchen. Sporogone  mit  gelbrötlicher,  aufrechter,  trocken  links 
gedrehter,  2  —  5  mm  hoher  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  ei-  oder 
länglieh  eiförmig,  entdeckelt  kastanienbraun,  mehr  oder  minder 
glänzend,  längsfaltig  und  mit  nicht  erweiterter  Mündung.  Haube 
bräunlich-gelb,  kappenförmig,  7*  bis  fast  die  ganze  Urne  deckend. 
Deckel  aus  gewölbtem  <  i  runde  meist  lang  und  schief  geschnäbelt, 
fast  von  Urnenlänge;  Zellen  undeutlich  steil  nach  rechts  ansteigend. 
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Ring  durch  zwei  Reihen  kleiner,  bleibender  Zellen  nm  Urnenrande 
angedeutet.  Zellen  der  Epidermis  unregel massig  verlängert- 
polygonal,  dünnwandig,  unterhalb  der  Ringzellen  mehrere  Reihen 
kleiner,  polygonal  oder  querbreiter.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
wenige  am  Kapselgrunde.  Peristoni  fehlt.  Sporen  braun,  dicht- 
uud  feinwarzig,  25 — 30  /u  diam.  Sporenreife  im  Winter  und 
Frühjahr  bis  zum  Mai. 

Gern  auf  Mergel-  und  Lehmboden,  Brachäckern,  an  Chausscebösehungcn, 
in  Ausstichen,  auf  Lehm  mauern  usw.  durch  das  ganze  Gebiet,  aber  nicht  zu 
häufig.  —  Var.  epilosum  (Brid.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV, 
Abt.  1,  p.  524  ist  die  haarlose  Form  mit  kurz  gespitzten  Blättern,  deren 
Rippe  nicht  oder  wenig  austritt.  —  So  z.  B.  bei  Neuruppinü  und  Königs- 
berg (Neuuiark)  leg.  Futh!  —  Var.  incanum  (Bryol.  germ.)  Jur.,  Laubmoosfl. 
p.  96  ist  eine  sehr  niedrige  Form,  mit  die  Lumina  oft  an  Länge  übertreffendem 
Endhaar  und  kurzer  Seta,  sodass  die  Kapsel  oft  kaum  über  die  Haarspitzen 
hinwegragt.  —  Scheint  selten.  —  Niedbar.:  Rüdersdorfer  Kalkberge  (Loeske!). 

Die  eigentümlichen  Lamellen  auf  der  Innenseite  der  Blattrippe  ent- 
springen aus  den  2—4  Bauchzellen  derselben  in  der  unteren  Laminahälfte, 
find  anfangs  sehr  schmal,  verbreitern  sich  allmählich  nach  oben  uud  siud 
unterhalb  der  Blattspitze  abgerundet.  Ihre  Zellen,  die  zahlreiche  Chloro- 
plasten  führen,  stimmen  nach  Form  und  Grösse  mit  den  Laminazellen 
überein.  Dass  diese  blattartigen  Gebilde  der  Rippenoberfläche  nicht  nur 
Assimilationsorgane  sind,  sondern  auch  der  vegetativen  Vermehrung  dienen, 
beweisen  die  aus  vereinzelten  Zellen  beider  Lamellenfläcbcn  sprossenden, 
einzelreih  igen  Protonemafäden,  an  denen,  wie  Correns  durch  Aussaat  von 
Blättern  nachgewiesen,  junge  Pflänzchen  angelegt  werden.  (Vergl.  Correns, 
Venn.  d.  Laubm.  p.  282.)  Wahrscheinlich  dienen  auch  die  Lamellen  der 
übrigen  Ptervgoneumm-Arten  nicht  allein  der  Assimilation,  sondern  auch  der 
vegetativen  Vermehrung.  —  Pterygoneurum  lamellatum  (Lindb.)  Jur.,  das  ein 
nur  schwach  nach  rechts  ansteigendes,  meist  schon  mit  dem  Deckel  abfallendes 
Peristoni,  eine  längere,  auf  höherer  Seta  emporgehobene  Kapsel  und  kleinere 
Sporen  besitzt,  kommt  in  Mecklenburg  vor  und  könnte  sich  vielleicht  auch 
bei  uns  nachweisen  lassen. 

14.  Familie:  Trichostomeae. 

Übersieht  der  Gattungen. 

A.  Xero-  und  mesophile,  kleine  oder  grössere,  in  lockeren  oder 
dichten  Rasen  wachsende,  grüne  oder  braune  bis  rotbraune 
Erd-  und  Steinmoose.  Stamm  dien  einfach  oder  büschelästig, 
mit  Zentralstrang,  aber  ohne  besonders  verdickte  Mantel- 
zellen. Blätter  aufrecht -abstehend,  meist  aus  breiterer  Basis 
lanzettlich,  kielig- hohl,  an  den  Rändern  meist  um  gerollt. 
Rippe  kräftig,  nach  oben  allmählich  verdünnt,  zuweilen  als 
Stachelspitze  auftretend,  mit  medianen  Deutern  und  undeutlichen 


Digitized  by  Google 


—    218  - 


Fig.  I.    OcUnHceras  Julian  um.   2.  i<eli/jaia  recurvata.   :i.  Ccratodon  purjmrais: 
g,  Stammblatt  von  C.  chloroims.      4.  Trwhodon  cylindriat*.      ."».  THlrichitm 
tortile.  Vax.  IHstichiuin  capiUaceum;  Hb,  <•.  [K  inclinatum.   7.  Pkrygitneumm 
8ub8t:88'de.    s.  Pt.  cavi/'olium.    9.  Pottia  Heimii. 
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oder  fehlenden  Begleitern,  die  übrigen  Zellen  oft 
gleichförmig.  Laminazellen  einschichtig,  klein,  rundlich- 
quadratisch,  öfter  glatt,  nach  unten  entweder  wenig  verlängert 
und  weiter  oder  längerund  rektangulär.  —  Meist  zweihäusig, 
selten  synöcisch.  Sporogone  mit  verlängerter  roter  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  länglich  bis  zylindrisch,  gerade  oder  ein  wenig 
gekrümmt,  glatt.  Deckel  kegelförmig  und  geschnäbelt.  Zellen 
gerade  verlaufend.  Peristom  mit  niedriger  Basilar- 
membran,  deren  Querleisten  aussen  und  innen  vor- 
springen; die  1(>  Zähne  aufrecht,  schmal,  ungeteilt,  längs 
durchbrochen  oder  in  2  fadenförmige,  papillöse,  selten  glatte 
Schenkel  gespalten.  Haube  kappenfömiig.  flüchtig:  Didymodon. 

B.  Xero-  und  mesophile.  kleine  »der  kräftige,  in  lockeren  oder 
dichten  Rasen  wachsende,  grüne  oder  gelbgrüne  Erd-  und  Fels- 
moose. Stämmchen  aufrecht,  meist  gabelteilig,  unterwärts 
mehr  oder  minder  mit  Rhizoiden,  mit  Zentralstrang  und  ge- 
tüpfeltem Grundgewebe.  Blätter  trocken  mehr  oder  minder 
gekräuselt,  obere  grösser,  länglich-eiförmig,  lineal-lanzettlich 
bis  fast  zungenförmig,  hohl  oder  gekielt,  mit  eingebogenen 
oder  aufrechten,  an  der  Spitze  zuweilen  gezähnten  Rändern. 
Rippe  kräftig,  mitunter  vor  der  Spitze  aufgelöst  oder  als 
St  ach  el  spitze  auftretend,  mit  medianen  Deutern,  ohne  Be- 
gleitergruppe, aber  mit  2  Stereidenbä  ndern.  Laminazellen 
einschichtig,  klein,  rundlich-quadratisch,  beiderseits  papillös. 
nach  unten  verlängert-rechteekig  und  wasserhell  oder  gelb- 
lich. Meist  zweihäusig,  selten  autöeiseh.  Sporogone 
mit  verlängerter  Seta.  Kapsel  aufrecht,  selten  etwas  geneigt, 
regelmässig,  meist  länglich -zylindrisch,  glatt.  Deckel  kegel- 
förmig und  geschnäbelt.  Zellen  öfter  steil  nach  rechts  an- 
steigend. Peristom  mit  niedriger  Basilarmembran;  die 
1b'  Zähne  meist  aufrecht,  seltener  sehr  steil  links  gedreht, 
papillös.  in  der  Mitte  durchbrochen  oder  in  2  faden- 
förmige, nicht  knotige  und  freie  oder  durch  Quer- 
leisten verbundene  Schenkel  gespalten,  zuweilen  rudi- 
mentär.   Haube  kappenförmig  TrichOStomum. 

C\  Xero-  und  mesophile  kräftige,  meist  in  dichten,  gelbgrünen 
Rasen  und  Polstern  wachsende  Erd-  und  Felsmoose.  Stämm- 
en en  aufrecht  und  gabelteilig.  mit  meist  mehr  oder  minder 
dichtem  Rhizoidenfilz  bekleidet:  Zentralstrang  gewöhn- 
lich fehlend.  Mantelzellen  enger  als  die  getüpfelten  Zellen  des 
Grundgewebes.  Blätter  oben  schöpf  ig  gehäuft,  trocken 
meist  stark  gekräuselt,  feucht  aus  weissglänzender 
Basis  weit  abstehend  bis  sparrig  zu  rück  gebogen,  lineal- 
lanzettlich  bis  pfricinenförmig  verschmälert,  kielig-hohl,  an 
den  Rändern  flach,  mehr  oder  minder  wellig,  nach  oben 
eingebogen.   Rippe  kräftig,  gegen  die  Spitze  dünner  und  als  End- 
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stachcl  austretend,  mit  medianen  Deutern,  ohne  Begleit  ergruppe. 
aber  mit  2  StereVdenbändern.  Laminazellen  sehr  klein, 
rundlich-polygonal,  beiderseits  dicht  warzig,  chlorophyllreich 
und  undurchsichtig,  plötzlich  in  die  schmal  rektangulären 
bis  linearen,  wasserhellen  Zellen  der  Blattbasis  über- 
gehend, die  noch  etwas  höher  hinauf  eine  Strecke  als 
Randsaum  verlaufen.  Zweihäusig  oder  autöcisch. 
Sporogone  mit  langer  Seta.  Kapsel  aufrecht  oder  etwas  ge- 
neigt, länglich-eiförmig  bis  zylindrisch,  gerade  oder  ein  wenig 
gekrümmt,  regelmässig.  Deckel  verlängert-kegelförmig,  Zellen 
in  linksläufiger  Spirale.  Peristom  mit  niedriger  Ba- 
si  lärme  in  Lira  n,  die  1(5  langen  Zähne  bis  zum  Grunde  in 
2  fadenförmige,  papillöse,  freie  ein-  oder  mehr  mal 
links  gewundene  Schenkel  gespalten.    Haube  kappen- 

fönnig  Tortella. 

I).  Xero-  und  mesophile.  kleine  oder  grössere,  in  lockeren  oder 
dichten  Rasen  wachsende,  grüne  oder  gebräunte  Erd-  und  Fels- 
moose. Stämmchen  aufrecht,  einfach,  gabelteiligbisbüschelästig. 
meist  nur  am  Grunde  mit  Rhizoidenfilz.  Zentralstrang  vor- 
handen. Grundgewebe  getüpfelt,  Mantelzellen  meist  nicht  diffe- 
renziert. Blätter  gleichförmig  oder  am  Sprossgipfel  länger  und 
schopfig  gehäuft,  trocken  selten  gekräuselt,  aber  zuweilen 
spiralig  um  den  Stengel  gedreht,  an  den  Rändern  mehr 
oder  minder  umgerollt,  seltener  flach,  meist  kielig-hohl,  ei- 
lanzettlieh  bis  linealisch,  allmählich  oder  plötzlich  zu- 
gespitzt. Rippe  kräftig,  in  der  Spitze  endend  oder  als  Stachel- 
spitze  austretend,  mit  medianen  Deutern,  ohne  Begleitergruppe, 
aber  meist  mit  2  Stereidenbändern.  Laminazellen  sehr  klein, 
rundlich-quadratisch,  zuweilen  unregelmässig  viereckig  und  mit 
dreieckigen  gemischt,  mehr  oder  minder  verdickt  und  beider- 
seits papillös,  gegen  die  Blattbasis  etwas  weiter,  quadra- 
tisch und  kurz  rektangulär,  selten  wasserhell.  Zwei- 
häusig.  Sporogone  mit  verlängerter  roter  oder  gelber  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  selten  ein  wenig  geneigt,  länglich-eiförmig  bis 
zylindrisch,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  regelmässig,  glatt. 
Deekel  kegelförmig  -  geschnäbelt .  Zellen  in  linksläufiger 
Spirale.  Peristom  mit  niedriger  Basilarmembran:  die 
11»  langen  Zähne  bis  zum  Grunde  in  2  fadenförmige, 
papillöse.  freie,  ein-  bis  viermal  links  gewundene 
Schenkel  gespalten.    Haube  kappenförmig    .    .  Barbula. 

K.  Mesophile,  sehr  kleine,  in  lockeren  Herden  wachsende 
kalkholde,  braune  Erdmoose.  Stäinniehen  sehr  niedrig, 
wenigblättrig,  durch  die  im  trockenen  Zustande  oben  zu- 
sammenneigenden Blätter  mehr  oder  minder  knospen- 
förraig.  einfach,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden:  ohne  Zen- 
tralstrang.   Blätter  starr,  dick  und  fleischig,  trocken 
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an  der  Spitze  mehr  oder  minder  lockig  eingekrümmt,  aus 
scheidigem,  hyalinem  Grunde  rundlich-oval  bis  lineal- 
zungenf öriuig,  an  der  meist  abgerundeten  Spitze  kap- 
penförmig.  mit  breit  eingebogenen  Seitenrändern. 
Kippe  sehr  breit  und  flach,  selten  als  Haar  austretend; 
oberwärts  zwischen  Rücken-  und  Bauchzellen  mit  einem 
Stereidenbande  und  auf  der  Blattinnenfläche  mit  ge- 
gliederten Assimilationsfäden,  die  sich  in  einer  der 
Richtung  der  Längsachse  parallel  orientierten  Ebene  dichotom 
verzweigen  und  mit  einer  stumpfspitzigen,  am  Ende  stark  ver- 
dickten Scheitelzelle  endigen:  dieselben  stehen  auch  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  auf  der  Lamina  und  werden  durch  die  über- 
greifenden Ränder  der  letzteren  von  oben  fast  gänzlich  ver- 
deckt. Laminazellen  arm  an  Chloroplasten,  quadratisch 
und  querbreiter,  stark  verdickt  und  beiderseits  glatt, 
nach  unten  verlängert -rechteckig  und  wasserhell.  Zwei- 
häusig.  seltener  synöcisch.  Sporogon  und  Peristom  wie 
bei  Barbula  .   Aloitia. 

F.  Meist  xero-,  selten  mesophile,  kleine  bis  sehr  kräftige,  in  lockeren 
Rasen  oder  dichten  Polstern  wachsende,  hell-  bis  dunkelgrüne, 
trocken  oft  grauschimmernde  Erd-  und  Baum-  oder  Steinmoose. 
Stämmchen   aufrecht,   einfach  oder  gabelteilig.   abwärts  mit 
Rhizoidenfilz.     Zentralstrang  selten   fehlend.  Grundgewebe 
getüpfelt.  Mantelzellen  nicht  oder  wenig  differenziert.  Blätter 
breit   zungen-   und   spatel-   oder  geigenförm  ig.  an  der 
abgerundeten  Spitze  meist  ausgerandet .  selten  mit  etwas 
vorgezogener  Spitze,   trocken   nicht  gekräuselt,  sondern 
gefaltet  und  gedreht,  an  den  Rändern  mehr  oder  minder  uni- 
gerollt.  öfter  durch  Reihen  stärker  verdickter  Zellen  gesäumt. 
Rippe  kräftig,  als  Endstachel  oder  hyalines  Haar  aus- 
tretend, selten  in  der  Spitze  aufgelbst,  mit  medianem  Deutern, 
erweiterten,  oft  doppelschichtigen  Bauch-  und  wenig  differen- 
zierten Rückenzellen,  mit  oder  ohne  Begleitergruppe  und  einem 
zwischen  Deutern  und  Rüekenzellen  eingelagerten  Stereiden- 
bande.   Laminazellen  klein,  rundlich-polygonal,  beiderseits 
meist   warzig,  mit  Chloroplasten   erfüllt,   nach   unten  all- 
mählich erweitert,  rechteckig  und  wasserhell.  Zwei- 
häusig  und  autöcisch.    Sporogone  mit  verlängerter  Seta. 
Kapsel  aufrecht  oder  geneigt,  gerade  oder  gekrümmt,  länglich 
bis  zylindrisch,  regelmässig.    Deckel  gerade  oder  schief  stumpf 
kegelig.     Zellen  in   lin ksläuf iger  Spirale.      Peristom  mit 
niedriger,  die  Kapselmündung  nicht  oder  wenig  überragender 
oder  sehr  hoher,  weit   hervortretender,   aussen  durch 
vorstehende  Leisten  quadratisch   und    rechteckig  ge- 
felderter  Basilarmembran;  die  1b'  langen  Zähne  bis  zur 
Basis  in  zwei  fadenförmige,   freie,   dicht  papillöse.  ein-  bis 
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mehrmal  spiralig  links  gewundene  Schenkel  gespalten.  Haube 
kappenförmig:  Tortlllft. 

158.  Gattung:  Didymodoil  Hedw.,  Dcser.  III.  p.  S  (1792). 
Name   von   didymos:   doppelt  und  odüs:   Zahn,  wogen  der 
häufig  tief  zweischenkligen  Peristomzähne. 

Üb  ersieht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Zellen  am  Blattgrunde  verlängert -rech teckig  und  durch- 
scheinend. 

a)  Blätter  am  Grunde  fast  immer  rötlich,  die  unteren 
meist  ganz  rot,  nicht  brüchig,  an  der  Spitze  aller- 
meist mit  einzelnen  Zähnen  und  am  Rande  bis  gegen 
die  Spitze  breit-umgerollt.  Blüten  synöcisch  und 
paröcisch:  Sporogone  zahlreich  .    .    .    .    D.  rubellus. 

b)  Blätter  am  Grunde  stets  wasserhell  und  die  Stämmchen 
wegen  der  anliegenden  Blattbasen  weisslich:  grün 
oder  gelbgrün,  sehr  brüchig,  wellig,  an  der  Spitze 
seltener  gezähnelt  und  am  Rande  nicht  umgerollt. 
Blüten  zweihäusig:  fast  immer  steril:    D.  Cylindricus. 

B.  Zellen  am  Blattgrunde  etwas  erweitert,  aber  sonst  von 
den  übrigen  Laminazellen  wenig  verschieden;  nur  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  in  wenigen  Reihen  kurz-rektangulär. 
a)  Zellen  der  Blattmitte  (i ' -!)  /u  diam.  und  beiderseits  glatt. 

u)  Blattränder  bis  gegen  die  Spitze  breit-zurückgerol  1 1; 
Laminazellen  dünnwandig.  Rippe  sehr  dick  und  meist 
als  kurzer  Endstachel  austretend.  In  den  oberen  Blatt- 
achseln mit  mehrzelligen  Brutkörpern  auf  kurzen,  zu 
Büscheln  vereinten  Trägern  D.  COrdatllS. 

fs)  Blattränder  bis  gegen  die  Spitze  schmaler  zurückgerollt  : 
Laminazellen  dickwandig.  Rippe  weniger  dick,  meist 
vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöst.    Brutkörper  fehlen: 


b)  Zellen  der  Blattmitte    12-  18  /j    diam.   und  beiderseits 
papillös. 

u)  Blätter  aus  verbreitertem  ei- bis  länglich-eiförmigem 
Grunde  lanzettlich  und  an  der  breiten  Spitze  meist 
stumpflich  bis  zungenf örmig  abgerundet,  seltener 
scharf  spitzig,  am  Rande  bis  gegen  die  Spitze  zu rück - 


p)  Blätter  aus  nicht  verbreitertem  Grunde  schmal- 
lanzettlich,  nur  bis  1  mm  lang  und  0.2')  mm  breit,  mit 
kurzer,  breiter,  aber  stets  scharfer  Spitze:  am 
Rande  nicht  unigerollt.    Habituell  wie  D.  luridus: 


D.  luridus. 


gerollt 


tophaceus. 


D.  angustifolius. 
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92.  Didymodon  rubellllS  (Hoffm.)  Bryol.  enr.  fasc.  20/30  p.  3 
excl.  syn.  t  1  (1846).  —  Bryum  rubellum  Hoffm.,  Deutschi.  Fl.  II. 
p.  33  (1790'.  —  Trichostomum  rubellum  Rabenh.,  Kryptogamenfl. 
Deutschi.  II.  p.  115  (184*).  — Thiele,  Laiibm.  d.  Mittelm.  uo.  30. 

—  Warnst  ,  Mark.  Laubm.  no.  245. 

8.  239.  Fig.  5.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  2  Staunnblütter  von  var. 
brevifolius;    e,  Blattspitze  von  var.  intermedius;  d,  Peristomzähne. 

Xcro  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  oben 
trübgrünen  bis  rötlichbraunen,  innen  allermeist  rostroten ,  1 — 3  cm 
hohen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  dicht 
beblättert,  mit  grossem  Zentralstrang,  unterwärts  mit  Rhizoiden. 
Blätter  nach  oben  allmählich  grösser,  trocken  gekräuselt,  feucht 
aufrecht-abstehend,  aus  aufrechtem,  halbscheidigem,  fast  immer 
rötlichem,  hohlem,  breit  länglich-eiförmigem  Grunde  lanzettlich, 
an  der  scharfen,  kurzen  Spitze  ganzrandig  oder  mit  einigen  dorn- 
förmigen  Zähnen,  an  den  krenulierten  Rändern  bis  gegen  die  Spitze 
zurückgerollt,  2,5—3,5  mm,  selten  nur  1,14  mm  lang  und  bis 
0,80  mm  breit.  Rippe  kräftig,  in  älteren  Blättern  stets  rotbraun, 
vor  oder  mit  der  Spitze  endend.  Laminazel len  quadratisch- 
polygonal,  mit  kaum  oder  schwach  verdickten  Wänden,  beiderseits, 
wie  auch  der  Rücken  der  Rippe,  dicht  warzig,  sehr  trüb;  am 
Blattgrunde  verlängert-rechteckig  bis  polygonal,  glatt  und  durch- 
scheinend; in  der  Blattmitte  10 — 14  fi  diain  Perichaetial- 
blatter  von  den  nächstunteren  Stammblättern  kaum  verschieden. 

—  Meist  svnöcisch;  öfter  auch  paröcisch  und  mit  nackten 
Antheridien  in  der  Nähe  der  9  Blüte.  Sporogone  mit  1  —  1,5 
hoher,  meist  geschlängerter.  trocken  rechts  gedrehter,  unten  roter, 
obc-rwiirts  gelblicher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  läng- 
lich eiförmig  bis  zylindrisch,  2  —  3,5  mm  lang,  gerade  oder  zuweilen 
schwach  gekrümmt,  dünnhäutig,  zur  Reife  gelbgrün,  blassgelb  oder 
rötlichbraun.  Deckel  aus  gewölbter,  rötlicher  Basis  kurz  oder 
länger,  schief  oder  auch  gerade  geschnäbelt,  '  s — Ys  der  Urnen 
länge  erreichend,  am  Grunde  vier  bis  fünf  Reihen  kleiner,  poly- 
gonaler Zellen,  die  übrigen  Zellen  kurz  rektangulär  und  gerade 
nach  der  Spitze  verlaufend.  Ring  differenziert,  2-reihig,  in  ein- 
zelne Zellen  zerfallend.  Zellen  der  Kpidermis  unregelmässig, 
kurz  rechteckig  und  z.  T.  polygonal,  dünnwandig,  um  die  Urnen- 
mündung zwei  bis  drei  Reihen  kleiner  und  polygonal.  Spalt- 
Öffnungen  oberflächlich,  am   Kapselgrunde.    Peristom  blass- 
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bis  rötlich  gelb,  0,20 — 0,24  mm,  selten  nur  0,15  mm  hoch,  fein 
papillös;  Zähne  aufrecht,  feucht  zusammenneigend,  auf  sehr  niedri- 
ger, kaum  vortretender  Grundhaut,  ungeteilt,  mehr  oder  weniger 
durchbrochen  oder  unregelmüßsig  gespalten  und  knotig  gegliedert. 
Sporen  olivengrün  bis  gelblich,  tetraedrisch,  fein  papillös,  12  bis» 
16,  selten  bis  18  ii  diam.  Sporenreife  von  Juni  bis  Oktober; 
Geschlechtsreife  von  April  bis  Juni. 

An  schattigen  Abhängeu,  in  Waldhohlwegen,  an  Grabenrändern,  auf 
vergrasten  Äckern,  selbst  an  Wasserpfählen,  Mauern  usw.  verbreitet  und 
stets  reich  fruchtend.  Sehr  veränderlich.  —  Hinsichtlich  der  Länge  des 
Deckels  lassen  sich  2  Hauptformenreihen  erkennen:  1.  f.  brevirostris, 
Deckel  nur  '/* — V*  der  Urnenlänge,  und  f.  longirostris,  Deckel  V,—  */,  der 
Urnenlänge.  Kräftige,  hohe  Exemplare  mit  dornig  gezähnten  Blattspitzen 
sind  var.  intermeoius  Limpr.,  Kryptoganienfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.,  Abt.  1, 
p.  547  und  rein  grüne,  unten  nicht  rote  Formen  f.  viridis  Schlieph.  Sehr 
dicht  gedrängte,  bis  Ii  cm  hohe,  sehr  ästige,  kurzblättrige  Hochalpenformen 
bilden  die  f.  gracilis  Limpr.  1.  <•.  —  Didymodon  alpigenus  Vent.  in  Rev. 
bryol.  1879,  p.  53  (D.  rubellus  £  dentatus  Schpr.,  Synops.  ed.  I,  p.  131, 
1860)  unterscheidet  sich  von  D.  rubellus  durch  kräftigeren  Wuchs,  nicht 
bis  zur  dornig  gezähnten,  breiteren  Spitze  umgerollte  Blatt- 
ränder (vergl.  S.  239,  Fig.  5c),  bis  5  min  lange,  zylindrische  Kapseln 
und  schräg  nach  rechts  gereihte  Deckelzellen.  —  Grüne,  sterile  Formen 
können  leicht  mit  Barbula  cylindrica  verwechselt  werden,  die  sich  aber  durch 
nur  bis  zur  Blattniitte  schmal-umgerollte  Blattränder,  stets  ungezähnte  Blatt- 
spitze,  sowie  durch  nicht  rote,  quadratische  und  kurzrektanguläre  Zellen  des 
Blattgrundes  unterscheidet. 

93.  Didymodon  cylindricus  Bryol.  eur.  fasc.  29/30  Mon.  p.  5. 
t.  5  (1846).  —  Trichostonium  cylindricum  (Bruch)  C.  Müll  ,  Sy- 
nops.  I.  p.  586  (1849). 

*Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  weichen,  oben 
dunkel-  bis  gelbgrünen,  1-  2,  seltener  3  oder  4  cm  hohen  Riiechen. 
Stii  nun  eben  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder  gabel-  und 
büschelartig,  durch  die  anliegenden  hyalinen  Blattbasen  weisslich, 
im  Querschnitt  rundlich,  ohne  oder  mit  wenigzelligem  Zentral- 
st  ränge  und  lockerem,  gelblichein,  dünnwandigem  Grundgewebe. 
Bliitter  nach  oben  grösser,  die  Schopfblätter  trocken  stark  ge- 
kräuselt, feucht  geschlängelt -abstehend,  sehmal  lanzettlinealisch, 
2 — 4  mm  lang,  seltener  langer  oder  kürzer  und  0,30 — 0,60  mm 
breit,  aus  meist  nicht  verbreitertem,  wasserhellem,  aufrechtem 
Cirunde  allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  auslaufend,  an  den  nicht 
umgcrolltcn  Rändern  mehr  oder  minder  wellig  verbogen,  krenuliert, 
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oberwnrts  z.  T.  ausgefressen  oder  eingerissen  und  öfter  an  der 
Spitze  sparsam  und  entfernt  gezähnelt,  alle  Blätter  seh r  brüchig 
und  meist  mit  abgebrochenen  Spitzen,  kielig-hohl.  Rippe  ziemlich 
kräftig,  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer  Endstachel  aus- 
tretend. Laminazellen  klein,  quadratisch  polygonal,  dünnwandig, 
7 — 10  fi  diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  erfüllt,  beiderseits,  wie 
auch  die  Rippe,  dicht  warzig  und  dadurch  sehr  undurchsichtig; 
gegen  die  Blattbasis  allmählich  länger  und  in  die  gestreckten,  recht- 
eckigen, wasserhellen  Zellen  des  Grundes  übergehend.  Zwei- 
häusig;  Blüten  gipfelständig  oder  durch  subflorale  Sprossung 
scheinbar  sehen-  oder  gabelständig;  rf  Blüten  3-blättrig;  Anthe- 
ridien  mit  längeren,  fadenförmigen  Paraphysen.    Sporogone  mit 

1—  1,5  cm  langer,  unten  rötlicher,  oben  gelber,  trocken  rechts  ge- 
drehter, aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  sehmal  zylindrisch, 
lichtbraun,  dünnhäutig,  gerade  oder  etwas  gebogen.  Deckel  etwa 
Vi   Urnenlänge,  aus  kegeligem   Grunde   pfriemenförmig.  Ring 

2-  reihig,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis unregelmässig  rektangulär,  um  die  Urnenmündung  einige 
Reihen  klein  und  rundlich-polygonal.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, am  KapBelgrunde.  Peristom  ohne  Grundhaut;  Ziihne 
gelbrot  oder  rötlich -braun,  hinfällig,  fein  papillös  oder  glatt,  aus 
breitem  Grunde  schmal  linealisch,  ganz  oder  unregelmässig  gespalten 
und  durchbrochen.  Sporen  olivengrün,  fast  glatt,  10 — 14 
diam.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Bruchblätter  und 
wahrscheinlich  durch  Brutzellen  der  Lamina,  die  an  den  Rändern 
aus  diesem  Grunde  häufig  ausgefrcssen  erscheint;  nach  Schimper 
auch  durch  blattbürtige  Brutkörper. 

Auf  feucht  und  schattig  liegenden,  erratischen  Blocken  äusserst  selten 
nnd  immer  steril.  F  ür  unser  Geniel  am  H.  Mai  IHOü  bei  Chorin  am  Padden- 
steinw^g  auf  Granitblüeken  in  einem  Pfuhl  von  Locske  entdeckt.  —  Pommern: 
Tannen,  Wald  örden,  an  überfluteten  Steinen  (Hintzc!).  ~  Das  in  Verb. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  1N!)9  p.  51  erwähnte  Trichostomum  cyliiidrinim  von 
Kalktuff  in  den  Grusonsschen  Treibhäusern  bei  Magdeburg  gehört  wegen  der 
kürzeren,  nicht  brüchigen,  nicht  undnlierten  Blätter,  die  über  dem  Blatt- 
Grunde  am  Rande  deutlich  gezähnelt  sind,  zu  Kucladium  v  erticil  latu  m. 
Diese  nicht  von  Kalk  durchsetzte  Form  mit  gekräuselten  Gipfelhlüttern 
und  den  weissen  Blattbasen  ist  D.  cylindricus  habituell  ausserordentlich 
ähnlich.  —  Durch  seine  undulierten,  am  Rande  oft  eingerissenen  und  aus- 
gefressenen, an  der  Spitze  nicht  selten  gezähnelteu,  sehr  fragilen  Blätter 
erinnert  der  letztere  auch  an  Barb.  sinuosa,  die  aber  stets  gedrungener  und 
niedriger  bleibt,  eine  dünnere  Rippe  besitzt  und  keine  weissen  Blattbasen 
Kryptogamenflora  der  Mark  II.  15 
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zeigt.  Tortella  tortuosa  endlich,  mit  der  die  Pflanze  vielleicht  noch  ver- 
wechselt werden  könnte,  unterscheidet  sich  ausser  kräftigerem,  dichtrasigem 
Wuchs  durch  die  plötzlich  in  die  kleinen,  grünen  Laminazellen  über- 
gehenden, wasserhellen,  rektangulilren  Basalzellen,  die  sich  überdies  noch 
weiter  hinauf  als  schmaler,  hyaliner  Randsaum  hinaufziehen.  —  Var.  irriguus 
(Limpr.)  —  Trichostomum  tylindricum  o  im'guum  Limpr.,  Kryptogamenfl. 
v.  Deutschi.  Bd.  IV.,  Abt.  1,  p.  571  —  ist  eine  sehr  kräftige,  trocken  starre, 
bis  2,5  cm  hohe,  oberwärts  dunkel-  bis  schwarzgrüne  Form  mit  etwa  3,5  mm 
langen  und  bis  0,6  mm  breiten  Blättern,  deren  Kippe  sehr  kräftig  und  deren 
hyaliner  Blattgrund  auffallend  verkürzt  ist.  —  So  auf  überrieselten  Steinen 
in  Bachen;  z.  B.  in  der  Rheinprovinz  bei  Eupen  leg.  Römer!  Könnte  auch 
bei  uns  vorkommen. 

t 

94.  Didymodon  cordatus  Jur.,  Bot.  Zeitung  1866,  p.  177 
mit  Abbild. 

S.  239,  Fig.  3.    a,  Stammblätter;  b,  Brutkörper. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftiger  als  D.  luridus,  in  lockeren, 
schmutziggrünen  oder  gebräunten,  1 — 6  cm  tiefen,  innen  von  Erde 
durchsetzten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  meist  gabel teilig,  mit 
grossem  Zentralstrange;  Grundgewebe  gelb,  gegen  die  Peripherie 
enger  und  stark  verdickt.  Blätter  trocken  aufrecht  anliegend  und 
schwach  einwärts  gebogen,  feucht  steif  aufrecht-abstehend,  aus 
breit  herzförmigem,  hohlem  Grunde  lanzettförmig,  kielig  hohl,  vom 
Grunde  oder  oberhalb  der  Basis  bis  in  die  Spitze  (hier  oft  bis 
zur  Rippe)  mehr  oder  minder  breit  zurückgerollt,  ganzrandig. 
Rippe  sehr  dick,  nicht  selten  nach  oben  verbreitert,  gelb  oder 
bräunlich,  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer  Endstachel  aus- 
tretend. Laminazellen  nach  Grösse  und  Form  wie  bei  D.  lu- 
ridus, aber  mit  nur  schwach  verdickten  Wänden,  beiderseits  glatt, 
am  Blattgrunde  erweitert,  quadratisch  und  kurz  rechteckig.  — 
Zweihäusig;  nur  steril  9  bekannt;  Blüten  gipfel  stand  ig,  oder 
durch  subflorale  Sprossung  scheinbar  gabelständig,  mit  zahlreichen 
Archegonien,  aber  fehlenden  Paraphysen.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  kugelige,  elliptische  oder  ovale,  zwei-  bis  vier  , 
seltener  mehrzellige,  zur  Reife  braune,  stengelbürtige  Brutkörper, 
welche  in  den  oberen  Blattachseln  auf  kurzen,  büschelförmig  ge- 
häuften Trägern  sitzen,  von  denen  sie  sich  leicht  ablösen.  (Vergl. 
Correns,  Verm.  d.  taubm.  p.  62.) 

Bis  jetzt  nur  Anhalt:  Bernburg,  auf  Kalksteinmauern  am  14.  März  1901 
von  Zsc hacke  aufgefuudeti.  —  Könnte  an  alten  Mauern  auch  innerhalb  der 
Mark  vorkommen. 
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95.  Didymodon  luridus  Homsch.  in  L.  Syst.  veg.  16.  ed.  IV. 
P.  I.  p.  173  (1826). 

S.  239,  Fig.  4.    a,  Perichaetialblatt ;  b,  Gipfelblatt  von  var.  cuspidatus; 
c,  Stammblatt  einer  fruchtenden  Pflanze;  d,  Stammblatt  von  var.  cuspidatus; 
2  Stammblätter  von  var.  intermedius;  p,  Peristomzähne. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  oben  dunkelgrünen  bis  bräun- 
lichen, 0,5—1,  selten  2  cra  hohen,  innen  raeist  von  Erde  durch- 
setzten, oft  polsterförmigen  Raschen.  Stämmchen  aufrecht, 
gabeltcilig  und  büschelästig;  im  Querschnitt  5-eckig,  mit  kleinem 
Zentralstrange.  Blätter  trocken  anliegend,  starr  oder  schwach 
einwärt«  gekrümmt,  die  oberen,  etwas  grösseren  fast  knospenförmig 
zusammenschliessend ;  feucht  aufrecht-abstehend,  breit-eilanzettlich, 
mittlere  0,86 — 1,14  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit,  die  Gipfel- 
blätter bis  1,6  mm  lang  und  0,57 — 0,70  mm  breit,  ganzrandig, 
ppitz  oder  stumpf  lieh,  an  den  Rändern  vom  Grunde  bis  gegen  die 
Spitze  zurückgerollt  und  kielig-hohl.  Rippe  kräftig,  bräunlich, 
nach  oben  allmählich  dünner,  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  er- 
löschend. Larainazellen  klein,  mehr  oder  minder  verdickt,  nach 
unten  und  längs  des  Randes  rundlieh- polygonal  und  queroval,  nur 
an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  rechteckig  und 
länglieh ;  in  der  Blattmitte  6 — 9  p  diam.  und  beiderseits,  wie  auch 
die  Rippe,  glatt.  Perichaetialblätter  von  den  benachbarten 
Stammblättern  wenig  verschieden.  —  Zweihäusig;  Pflanze 
graziler;  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch 
subtlorale  Sprossung  scheinbar  seiten-  oder  gabelständig;  Authe- 
ridien  wenig  zahlreich,  mit  längeren  fadenförmigen  Paraphysen. 
Sporogone  mit  aufrechter,  roter,  trocken  rechts  gedrehter  0,5  bis 
1  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  länglich  eiförmig  bis 
zylindrisch,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  hellbräunlich  und 
dünnhäutig.  Deckel  klein,  gerade  oder  schief  spitz  kegelförmig, 
etwa  nur  XU  Urnenlänge.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  quadratisch,  rechteckig  und  poly- 
gonal, mit  grünen,  meist  etwas  gebogenen  Wänden,  um  die 
Urnenmündung  bis  vier  Reihen  sehr  kleiner,  quadratischer  und 
polygonaler  Zellen,  von  denen  die  oberste  Reihe  in  einzelnen 
Zellen  sich  ablöst  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Kapsel- 
grunde. Peristom  bleichgelblich,  zart,  hinfällig,  unregelmässig 
und  oft  rudimentär,  0,08—0,10  mm  vortretend;  Zähne  ganz  oder 
geteilt,  Schenkel  meist  mehr  oder  minder  verbunden,  fein  papillös 

15» 
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biß  fast  glatt.   Sporen  blassgelb,  glatt,  10 — 15  fi  diam.  —  Sporen 
reife  im  Winter. 

An  alten,  schattigen,  etwas  feuchten  Kalkraauern  sehr  selten  und  bei 
uns  sivta  steril.  Sporopone  nur  im  Süden  häufiger.  —  KÖniQSb. :  Mohrin, 
Burgwall;  Gossow  bei  Bärwalde  (Ruthe).  —  Yar.  CU8pidatu8  Schpr.,  Synops. 
2.  ed.  p.  162  (187(5).  —  In  dichten,  braunen,  bis  2  cm  hohen,  polsterförmigen 
Rasen.  Blätter  allmählich  zugespitzt,  mit  meist  kurz  austretender  Rippe.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  in  einem  gemauerten  Brunnen  der  Altruppiner  Ziegelei 
1885!!  —  Var.  intermedius  Ruthe  in  Warnst.,  Moosfl.  Prov.  Brandenb.  p.  40 
(]88.\>.  —  Pflanzen  zart  und  schlank  und  in  oben  grünlichen,  lockeren  Rasen. 
Stämmchen  dünn,  1,0—2  cm  hoch,  eiufach  oder  mit  vereinzelten  feinen,  klein- 
blättrigen Ästchen.  Blätter  etwas  entfernt  gestellt,  trocken  eingebogen, 
feucht  weit  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend,  in  der  Form  denen  von 
D.  cordatus  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  mit  dünnerer  Rippe  und  schmäler 
umgerollten  Blntträndern,  0,80-0,85  mm  lang  und  0,40  mm  breit.  —  Königsb.: 
Bärwalde,  in  Gärten  an  der  Stadtmauer  (Ruthe!).  Ist  sicher  nur  eine  zarte 
Form  von  D.  luridus,  die  alleiu  in  der  Blattform  an  D.  cordatus  erinnert. 
(Vergl.  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  162  Anmerk.). 

96.  DidymodOR  tophaceU8  (Brid.)  Jur.,  Laubmoosfl.  p.  10t) 

(1882).  —  Tricbostomuui  tophaceum  Brid.,  Mant.  p.  84  (1819).  - 

Warnst..  Mark.  Lauhm.  no.  48  c.  fr. 

S.  239,  Fig.  2.  a,  Stammbl.  von  var.  elatior;  b,  2  Stammblätter  von 
var.  acutifolius;  c,  2  Stammbl.  von  var.  lingulatus;  d,  Blatt  von  var. 
humilis;  e,  Perichactihlbl ;  f,  Mittlere  Blattzellen;  g,  Pcristomzähne  von 
var.  acutifolius;  h,  desgl.  von  var.  humilis. 

Meso  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
oben  olivengrünen,  bräunlichen  bis  dunkelbraunen,  0,5  —  4  cm 
hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  ästig,  mit 
deutlichem  Zentralstrange,  unterwärts  mit  Rhizoiden.  Blätter 
nach  Grösse  und  Form  sehr  veränderlich,  trocken  aufrecht-anliegend, 
sehwach  eingebogen  und  mitunter  ein  wenig  gedreht,  niemals  ge- 
kräuselt, feucht  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend,  0,Sfi  —  2  mm 
lang  und  0,3-1 — 0,57  mm  breit,  aus  ei-  bis  verlängert  eiförmigem 
Grunde  lanzettlieh,  in  eine  kurze  oder  längere,  meist  breite  und 
stumpfliehe  bis  zungenförmige,  seltener  scharfe,  immer  ganzrandige 
Spitze  ausgezogen,  gekielt,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze 
bin  (öfter  nur  einseitig)  zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  bräunlieh, 
kurz  vor  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  unregelmässig, 
rundlich-quadratisch,  polygonal,  oval  und  dreieckig,  meist  rings 
stark,  seltener  schwach  oder  kaum  verdickt  und  beiderseits  mehr  oder 
minder  warzig,  bisweilen  fast  glatt ;  in  der  Blattmitte  12  — 18/u  diam  , 
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am  Grunde  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  rektangubir  und  hier 
gegen  die  Ränder  kürzer.  Perichaetinlblättcr  den  benachbarten 
.Stammblättern  ähnlich,  die  inneren  weiter  hinauf  mit  gestreckten 
rechteckigen  und  polygonalen  Zellen.  —  Zweihäusig;  cT  Pllanzen 
schwächer,  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später 
durch  subflorale  Sprossung  scheinbar  seitenständig.  Sporogone 
mit  roter,  geschlängelter,  aufrechter,  trocken  rechts  gedrehter,  0,5 
bis  1,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  gerade,  ei-  bin 
länglich-eiförmig  und  zylindrisch,  gelbbräunlich  bis  braunrötlich, 
glatt  und  1 — 2  mm  lang.  Haube  etwa  die  halbe  Urne  deckend. 
Deckel  schief  oder  gerade  geschnäbelt,  meist  '/*— Vs  so  lang  wie 
die  Urne,  selten  von  gleicher  Länge;  Zellen  am  Grunde  in  etwa 
sechs  Reihen  klein  und  polygonal,  die  übrigen  rechteckig  oder 
sechsseitig,  in  Geradreihen  nach  der  Spitze  verlaufend.  Ring 
nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  in 
Mehrzahl  kurz  bis  verlängert-reeh  teckig,  z.  T.  isodiametrisch -polv 
gonal,  dünnwandig,  um  die  Urnenmündung  bis  vier  Reihen  kleinerer, 
polygonaler  und  querbreiter  Zellen.  Spaltöf  fnungen  oberflächlich, 
am  Kapselgrunde.  Peristom  0,14—0,35  mm  hoch,  bleichgelblich 
oder  blassrötlich,  papillös,  ausserordentlich  veränderlich,  zuweilen 
verkümmert,  sehr  hinfällig.  Zähne  aufrecht,  ungeteilt  oder  ritzen- 
förmig  durchbrochen  oder  ungleich  in  zwei  bis  drei  freie,  häufig 
auch  unregelmässig  hier  und  da  verbundene,  gegliederte,  faden 
förmige  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelblieh,  kugelig,  glatt, 
10—  15 /w  diam.    Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

In  alten,  verlassenen,  feuchten  Mergel-  und  Tongruben,  an  kalkhaltigen, 
quelligen  Abhängen  und  feuchten  Mauern  selten  und  nicht  immer  mit  Sporo- 
gonen.  Die  aus  dem  Gebiet  bekannten  Formen  sind  folgende:  I.  Var. 
elatus  Boulay,  Muse,  de  la  France  p.  441)  (1884).  —  In  3—4  cm  hohen, 
oben  grünen,  innen  gelblichen,  von  Kalk  durchsetzten  Rasen.  Mütter  entfernt 
gestellt,  zum  grössten  Teil  von  Kalk  inkrustiert,  aufrecht-abstehend,  1,7»  bis 
2  mm  lang  und  meist  mit  breiter,  scharfer  Spitze.  Laminazellen  wenig  ver- 
dickt und  schwach  papillös.  Steril!  —  Leb.:  Zwischen  Reitwein  und  Wuhden 
an  quelligen  Stellen  des  hohen  Oderufers;  hier  zuerst  von  O.  Reinhardt  beob- 
achtet! —  2.  Var.  aCutifoliu8  (Schpr.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  554(1888).  —  Trichostomum  tophaceum  7  acntifolium  Schpr., 
Synops.  2.  ed.  p.  17»  (1870).  —  Pflanzen  bis  2  cm  hoch,  bräunlich,  vereinzelt 
oder  truppweis  zwischen  Dicranella  varia  und  habituell  an  ßurbula  fallax 
erinnend.  Blätter  trocken  eingebogen  anliegend,  feucht  aufrecht-abstehend, 
die  des  Fruehtstämmchens  bogig  zurückgekrümmt,  allmählich  scharf  zuge- 
spitzt, stark  gekielt,  1,70—2  mm  lang  uud  »,57  mm  breit.  Laminazellen 
sehr  dickwandig  und  beiderseits  fast  glatt.    Peristom  bis  »,35  mm  hoch, 
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basilare  Röhre  etwa  67  ji  über  den  Urnenrand  ragend;  Zähne  unregelmässig 
sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochen, aufrecht.  —  Pots.:  Auf  feuchtem  Tonboden 
in  den  Glindower  Tongruben  in  Gesellschaft  von  Dicrauella  varia,  Barbula 
fallax  und  Bryum  intermedium  zuerst  von  0.  Reinhardt  1862  gesammelt  und 
von  ihm  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Hft.  5.  (18611)  als  Trichostom um 
rigidulum  veröffentlicht.  Von  Osterwald  und  Loeske  noch  1882,  von 
letzterem  noch  11)03  mit  reifen  Sporogouen  aufgenommen.  Die  Pflanze 
erschien  Verf.  anfänglich  durch  die  allmählich  zugespitzten  Blätter  so  sehr 
von  typischem  D.  tophaceus  abzuweichen,  dass  er  sie  als  D.  Rei nh a rdtii 
in  Herb,  davon  trennen  zu  müssen  glaubte.  Sie  gehört  aber  sicher  in  den 
grossen  Formenkreis  des  D.  tophaceus.  —  3.  Var.  lingulatus  Boulay  1.  c. 
—  In  sehr  dichten,  braunen,  pol sterförm igen,  etwa  1,."»  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  dicht  beblättert.  Blätter  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht-ab- 
stehend mit  schmaler  oder  breiter,  zungenförmig  abgerundeter  Spitze,  bis 
1,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Latninazellen  sehr  dickwandig  und  beider- 
seits fast  glatt.  —  Luck.:  Finsterwalde,  an  Kalkmauern  in  Massen  (Dr. 
A.  Schulz!)  —  4.  Var.  humllis  Schpr.,  Coroll.  p.  21).  —  Var.  y  brevuaulis 
Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  150.  —  In  sehr  niedrigen,  dichten,  trorken  dunkel- 
bis  schwarz-braunen,  etwa  5  mm  tiefen  Rasen.  Stämmchen  ästig  und  dicht 
beblättert.  Blätter  dicht  anliegend,  feucht  fast  sparrig  zuriickgebogen,  meist 
mit  scharfer,  kurzer  Spitze,  bis  0,86  mm  lang  und  0,40-0,45  mm  breit. 
Sporogone  klein,  mit  5  mm  hoher  Seta.  Peristom  bleich-gelb,  nur  0,14  bis 
0,20  mm  hoch,  Zähuc  weder  durchbrochen  noch  gespalten,  nicht  selten  ver- 
kümmert. -  Rupp.:  Schillersche  Tongruben  bei  der  Irrenanstalt  in  manchen 
Jahren  zahlreich  und  reich  fruchtend.  Königsb.:  Bärwalde,  Gr. -Wubieser; 
Burgwall  bei  Muhriu;  Königsberg  c.  fr.  (Ruthe);  Schwieb. :  Jordan,  Strrit- 
wiese  (Torka!).  —  Pommern:  ßuslar  (Kr.  Pyritz)  in  einer  nassen  Mergel- 
grube!!. —  Ausserdem  wird  I).  tophaceus  von  folgenden  Punkten  angegeben: 
Telt.:  Zossen  c.  fr.;  Ohav.:  Ketzin  c.  fr.  (Osterwald).  —  Hamburg:  Wands- 
bek; Bergedorf  c.  fr.  (Jaap);  Anhalt:  Aschersleben;  Bernburg;  Gönnern: 
Göthen  (Zschacke). 

97.  Didymodon  angustifoÜUS  Warnst,  in  Beih.  zum  Bot. 
Zentralbl.  Bd.  16,  Hft.  2,  p.  239  (1904). 

S.  239,  Fig.  1.    a,  2  obere  Stammblatter;    b,  Mittleres  Zellnetz. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  niedrigen,  gelbbräunlichen, 
bis  5  mm  hohen  Rüschen.  Stämmchen  einfach,  aufrecht,  dicht 
beblättert,  im  Querschnitt  5  -  eckig,  ohne  Zentralstrang,  Grund- 
gewebe sehr  locker,  dünnwandig,  hyalin,  gegen  die  Peripherie  mit 
zwei  Reihen  kleinerer,  verdickter,  gelb  wandiger  Zellen.  Blätter 
troekeu  aufrecht,  dicht  an  den  Stengel  gedrückt,  die  oberen, 
grösseren  fast  knotenförmig  zusammensehliessend,  feucht  aufrecht- 
abstehend, schmal  lanzettlich,  0,N6 — 1  mm  lang  und  durchschnitt- 
lich 0,25  mm  breit,  aus  meist  nicht  verbreitertem  Grunde  allmählich 
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tm  einer  breiten,  scharfen  Spitze  vorschmälert,  kielig-hohl,  ganz 
randig,  an  den  Rändern  nicht  oder  schwach,  bisweilen  nur  ein- 
seitig schmal  zurückgebogen.  Rippe  nicht  kräftig,  gelblich,  nach 
oben  allmählich  verdünnt,  rundlich,  am  Rücken  stark  konvex  vor- 
tretend, vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend,  Zellen  fast  homogen. 
Laniinazellen  rundlich  quadratisch  und  polygonal,  mit  nicht  oder 
schwach-,  in  den  Ecken  oft  stärker  verdickten  Wänden,  in  der 
Blattmitte  12 — 18  fx  diam.,  beiderseits,  sowie  auch  die  Rippe  am 
Rücken  papillös;  Basalzellen  wenig  weiter,  zu  beiden  Seiten  der 
Rippe  wenige  Reihen  kurz-rektangulär.  Blüten  und  Sporogone 
unbekannt. 

Rupp.:  Neuruppin,  auf  einem  Grabstein  des  neuen  Kirchhofs  (Sandstein) 
am  18.  Apr.  1900  vom  Verf.  entdeckt.  —  Unterscheidet  sich  von  D.  luridus, 
•lern  die  Pflanze  habituell  sehr  ähnlich  ist,  durch  den  fehlenden  Zentral- 
strans;  im  Stengel,  die  kleineren,  viel  schmäleren,  am  Rande  meist  nirht  um- 
gerollten  Blätter  und  die  viel  grösseren,  beiderseits  papillösen  Laniinazellen. 

♦Gattung:  Trfchbstoiiiiiiii  Hedw.,  Fund.  II.  p.  90  (1782). 
Name  von  thrix:  Haar  und  stoma.  Mündung,  wegen  der  oft 
fadenförmigen  Schenkel  der  Peristomzähne. 

Für  das  Gebiet  kommen  ev.  nur  2  Arten  in  Betracht. 

A.  Pflänzchen  sehr  klein  und  einer  Pottia  sehr  ähnlich.  Obere 
Blätter  schmal  lanzettlich.  1.14  mm  lang  und  0,XJ -0,40  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig,  nicht  wellig,  am  Grunde 
wasserhell.   Autöcisch;  stets  mit  Sporogonen: 

*T.  caespitosum. 

B.  Pflanzen  viel  kräftiger  und  bis  2  und  3  cm  hoch.  Obere 
Blätter  lanzettlich,  rasch  oder  allmählich  zugespitzt,  meist  2  mm 
lang  und  0,45  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig,  mehr  oder 
minder  wellig,  am  Grunde  meist  gelblich.  Zweihäusig; 
nur  in  Südeuropa  mit  Sporogonen  *T.  mut&blls. 

*Trich08tomum  caespitosum  (Bruch)  Jur.,  Laubmoosfl.  v. 
Österr.-Ung.  p.  106  (1882).  —  Weisia  caespitosa  Bruch  Mscr., 
Hrid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  808  (1826).  —  Pottia  caespitosa  C.  Müll., 
Synops.  I.  p.  547  (1849). 

Xerophyt!  Pflänzchen  einer  kleinen  Pottia  sehr  ähnlich,  im 
ganzen  nur  5 — 7  mm  hoch,  herdenweise,  gelblich-grün.  Stamm - 
chen  einfach  oder  am  Grunde  ästig,  aufrecht,  schopfig  beblättert. 
Obere  Blätter  gedrängt,  trocken  eingebogen  und  gedreht,  feucht 
aufrecht- abstehend,  schmal  lanzettlich,  etwa  1,14  mm  lang  und 
0,33—0,40  mm  breit,  allmählich  scharf  zugespitzt,  flach  und  ganz- 
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rundig,  kielig  hohl,  an  den  Rändern  oberwärts  häufig  einseitig  ein- 
gebogen. Rippe  mit  der  Spitze  endend  oder  als  kurzer  Endstaehel 
austretend.  Laminazellcn  sehr  klein,  quadratisch  und  polygonal, 
in  der  Blattmitte  7 — 10  p  diain.,  durch  Chloroplasten  und  beider- 
seitige kleine  Papillen  undurchsichtig,  nach  unten  erweitert  und 
quadratisch  bis  kurz  rektangulär,  am  Blattgrunde  verlängert  recht- 
eckig und  sechsseitig,  glatt  und  durchsichtig.  Innere  Perichae- 
tialblätter  meist  kürzer,  breiter,  kurzspitzig,  fast  halbscheidig 
und  mit  zarter,  vor  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  —  Autöcisch; 

Blüten  auf  kurzem  Ästchen  knospenförmig,  in  den  Achseln 
unterer  Blätter;  Hüllblätter  5  —  0,  Antheridien  und  Paraphysen 
wenige.  Sporogone  mit  gelber,  2 — 4  mm  hoher,  aufrechter, 
trocken  rechts  gedrehter  Seta.  Kapsel  klein,  aufgerichtet,  gerade 
oder  etwas  gekrümmt,  ei-  bis  länglich-eiförmig,  gelbrot,  später 
kastanienbraun,  glänzend  und  mit  deutlich  verengter,  roter  Mündung. 
Haube  glatt,  etwa  bis  zur  Urnenmitte  reichend.  Deckel  kegel- 
förmig, schief  geschnäbelt,  so  lang  oder  länger  als  die  halbe  Urne; 
Zellen  in  geraden  Reihen  zur  stumpfen  Spitze  verlaufend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  rechteckig  und  polygonal,  dünn- 
wandig. Spaltöffnungen  oberflächlich,  ungefärbt,  wenige  am 
Grunde  der  Urne.  Ring  breit,  2-  und  3-reihig,  grosszellig,  stück- 
weise sich  ablösend.  Peristom  orangegelb,  0,14—0,17  mm  hoch, 
dicht  papillös;  Zähne  stumpf,  ganz  oder  in  der  Teilungslinie  mehr 
oder  minder  durchbrochen,  seltener  an  der  Spitze  2-  und  3-teilig, 
auf  gemeinsamer  Basilarmembran,  die  durch  den  Ring  aber  voll- 
kommen verdeckt  wird.  Sporen  gelbbraun,  fein  papillös,  unregel- 
mässig kugeltetrat  drisch,  12 — 15,  selten  bis  18  fj,  diam.  Sporen- 
reife  im  April. 

Prov.  Sachsen:  Aschersleben,  Steinbrüche  am  kleinen  Hackel  an  einer 
schattigen  Muschelkalkwand  (Zschacke).  —  Kein  Exemplar  gesehen!  Hier 
findet  diese  seltene,  kleine,  zierliche,  hauptsächlich  dem  westlichen  und  süd- 
westlichen Deutschland  angehörte  Art  vorläufig  ihre  Ostgrenze,  doch  ist 
nicht  ausgeschlossen,  das*  ihr  Verbreitungsbezirk  sich  noch  weiter  östlich  bis 
in  unser  Gebiet  erstreckt,  woselbst  sie  auf  Kalk-  und  stark  kalkhaltigem 
Lehmboden  zu  suchen  ist.  Dass  diese  Pflanze  keine  Pottia  sein  kann, 
beweisen  schon  die  sehr  kleinen,  beiderseits  papillüsen  Laminazelleu. 

*Trichostomum  mutabile  Bruch  Mscr.;  De  Not.,  Syllab.  p.  192 
^lSMH).  --  T.  cuspidatum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  181  (1S76). 

Xcro  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
oben  lebhaft-  oder  gelblich-grünen,  innen  mehr  oder  weniger  ge- 
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bräunten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  büschel- 
ästig, 0,5 — 3  cm  hoch,  unterwärts  mit  Rhizoiden.  Untere  Blätter 
klein,  obere  grösser  und  gedrängt,  trocken  gekräuselt,  feucht  zu- 
rückgebogen-abstehend, raeist  2  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  aus 
etwas  breiterem,  halbscheidigem  Grunde  lanzettlich,  allmählich 
oder  rasch  zugespitzt,  kielig-hohl,  ganzrandig,  am  Rande  flach, 
z.  T.  wellig  und  in  der  Spitze  meist  einseitig  eingebogen,  aber  nie 
kappenformig.  Rippe  im  Alter  braun,  kräftig,  als  kurzer  End- 
stachel austretend.  Laminazellen  sehr  klein,  quadratisch  und 
polygonal,  in  der  Blattmitte  7 — 10  /*  diam.,  durch  Chloroplasten 
und  l)ciderseitige  Papillen  undurchsichtig,  nach  unten  allmählich 
erweitert  und  kurz  rechteckig,  am  Grunde  in  älteren  Blättern  meist 
gelb  und  verlängert  rektangulär.  —  Zweihäusig;  innere  Hüll- 
blätter der  <$  Blüten  aus  eiförmigem  Grunde  lang  zugespitzt,  mit 
dünnerer  Rippe;  Antheridien  mit  zahlreichen,  längeren  Paraphysen. 
Sporogone  mit  strohgelber,  geschlängelter,  trocken  rechtsge 
drehter,  0,5 — 1,2  cm  langer,  aufrechter  Seta.  Kapsel  ei  und 
länglich  eiförmig,  aufgerichtet,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  rot- 
bräunlich, trocken  längsfurchig,  an  der  roten  Mündung  verengt. 
Deckel  aus  gewölbter  Basis  gerade  oder  schief  geschnäbelt,  Zellen 
sehr  stuil  nach  rechts  oder  gerade  ansteigend.  Ring  nicht  dift'e- 
renzieit.  Zellen  der  Epidermis  unregelmiissig,  rechteckig  und 
verlängert  polygonal,  derbwandig;  um  die  Mündung  vier  bis  fünf 
Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen,  von  denen  die  obere  Reihe  als 
bleibender  Ring  gedeutet  werden  kann.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, ungefärbt,  wenige  am  Grunde  der  Urne.  Peristom 
orangegelb  oder  bleich,  glatt,  kaum  oder  bis  0,18  mm  über  den 
Mündungsrand  ragend;  Zähne  auf  sehr  schmaler,  wenig  vortreten- 
der Basilarmembran  unregelmiissig  2-  und  3-schenkelig,  verkümmert 
oder  ganz  fehlend.  Sporen  gelbbräunlich,  grobwarzig,  kugel- 
tetra«  drisch,  12 — 18  /i  diam. 

Prov.  Sachsen:  Aschersleben,  Steinbrüche  am  kleinen  Hackel  an  einer 
schattigen  Muschelkalkwand  steril  (Zschacke).  —  Da  vorstehende  Art  einen 
ähnlichen  Verbreitungsbezirk  besitzt  und  ebenfalls  eine  kalk  holde  Pflanze 
ist  wie  die  vorige,  so  ist  das  gemeinsame  Vorkommen  beider  an  derselben 
Lokalität  nicht  verwunderlich. 

34.  Gattung:  Tortälla  (C.  Müll.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1.  p.  599  (1888).  —  Barbula  Scct.  Tortella 
C.  Müll.  Synops.  I.  p.  599  (1849). 
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Name  Diminutiv  von  tortus:  Windung,  wegen  der  gewundenen 
Peristomzähne. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  trocken  eingekrümmt,  gedreht  und  stark  ge- 
kräuselt, an  den  Rändern  krenuliert  und  mehr  oder  minder 
wellig. 

a)  Blätter  4—8  mm  lang,  allmählich  schmal  und  lang  zu- 
gespitzt, Rippe  als  wenigzähnige  Stachelspitze  austretend; 
oberwärts  wenig  hohl  T.  tortUOSa. 

b)  Blätter  nur  2.5- 3  mm  lang,  kurz  und  breit  zugespitzt 
oder  stumpflich,  Rippe  als  ungezähnte  Stachelspitze  aus- 
tretend; oberwärts  durch  die  eingebogenen  Seitenränder 

rinnig-hohl  T.  inclinata. 

B.  Blätter  trocken  und  feucht  steif-aufrecht  und  schwach  nach 
innen  gebogen,  nur  die  Gipfelblätter  etwas  geschlängelt, 
nicht  gekräuselt:  an  den  Rändern  glatt  und  nicht  wellig, 
lang  pfriemenförmig  zugespitzt:  sehr  fragil  und  meist  mit 
abgebrochenen  Spitzen  T.  fragil is. 

98.  Tortella  tortuosa  (L.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV.  Abt.  1.  p.  604  (1888).  —  Bryum  tortuosum  L.  Spec. 
pl.  1.  ed.  II.  p.  1119  (1753).  —  Barbula  tortuosa  Web.  et  Mohr, 
Bot.  Taschenb.  p.  205  (1807). 

S.  239,  Fig.  6.    a,  Blattspitze. 

Xero  und  Mesophyt!  Pflanzen  meist  kräftig  und  in  dichten, 
gelbgrünen,  flachen  oder  polsterförmigen,  2 — 5,  selten  bis  10  cm 
hoben,  innen  durch  braunen  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen. 
Stämmchen  gabelteilig,  ohne  Zentralstrang,  dicht  beblättert. 
Blätter  trocken  einwärts  gekrümmt,  gedreht,  stark  gekräuselt 
und  mehr  oder  minder  brüchig,  feucht  hin-  und  hergebogen  und 
zurückgekrümmt -abstehend,  aus  eiförmigem  oder  länglichem, 
wasserhellem  Grunde  lang  lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
gekielt,  am  flachen  Rande  wellig,  durch  vorstehende  Warzen  fein 
gekerbt,  4  —  8  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit.  Rippe  kräftig, 
gelb,  nach  oben  allmählich  dünner,  am  Rücken  glatt  und  trocken 
meist  weissglänzend,  als  kurze  oder  etwas  längere  1-  und  2 -zähnige 
Stachelspitze  austretend.  Chlorophyllhaltige  Laminazellen  sehr 
klein,  rundlich-polygonal,  7 — 9  fi  diam.,  dünnwandig,  beiderseits, 
sowie  auch  die  Bauchseite  der  Rippe  dicht  warzig  und  dadurch 
sehr  undurchsichtig,  plötzlich  in  die  hyalinen,  schmal  rektangularen 
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bis  linearen  Zellen  des  Blattirrundes  übergehend,  die  höher  hinauf 
eine  Strecke  als  schmaler  Randsaum  verlaufen.  Innere  Perichaetial- 
blätter  feucht  steif  aufrecht,  7—8  mm  lang,  aus  länglichem, 
halbscheidigem,  hyalinem  Grunde  schmal  lanzettpfriemenförmig.  — 
Zweihäusig;  Pflanzen  kleiner,  mit  kürzeren  Blättern;  Blüten 
knospenförmig,  gipfelständig,  Antheridien  mit  fadenförmigen  Para- 
physen.  Sporogone  mit  1 — 3  cm  hoher,  trocken  rechts  gedrehter, 
unten  roter,  oben  gelblicher,  aufrechter  Seta.  Scheidchen  haar- 
los. Kapsel  3 — 4  mm  lang,  aufgerichtet,  eilänglich  bis  fast 
zylindrisch,  gerade  oder  sanft  gekrümmt,  zur  Reife  gelbgrün,  ent- 
leert gelblich.  Haube  meist  die  ganze  Kapsel  deckend.  Deckel 
kegelförmig,  etwa  V*  Urnenlänge,  am  rötlichen  Grunde  4 — 5  Reihen 
polygonaler  Zellen,  die  übrigen  Zellen  rechteckig,  dünnwandig  und 
in  linksläufiger  Spirale.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der 
Epidermis  unregelmässig,  rechteckig  und  verlängert- polygonal, 
mit  verdickten  Wänden,  um  die  rote-  Urnenmündung  4  Reihen 
sehr  klein  und  meist  querbreiter,  darunter  ebensoviele  Reihen 
etwas  grösser  und  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am 
Kapselgrunde.  Peristom  rot,  1  — 1,14  mm  hoch;  Zähne  bis  zur 
Basis  in  2  fadenförmige,  dicht  papillöse,  bis  3  mal  links  gewundene 
Schenkel  gespalten;  basilare  Röhre  gelb,  quadratisch  getäfelt,  wenig 
über  den  Urnenrand  vortretend.  Sporen  gelbgrün  oder  bräunlich 
gelb,  kugelig,  fein  papillös,  10 — 12  fi  diam.  Sporenreife  im  Mai 
und  Juni. 

Auf  sandigem  Heide-  und  Waldboden,  selbst  auf  Torf,  auch  an  Mauern, 
im  Gebiet  selten  und  fast  immer  steril.  —  Ang.:  Joachimsthal!!;  Obbar.: 
Eberswalde  c.  fr.  (Bauer!);  Pot8.:  Kl.-Glienieke,  Griebnitzsee  an  einer  Grotte 
Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  Wustrauer  Luch  auf  Torfboden ! !.  Kro88.: 
Sommerfeld,  Räschener  Kiefernwald  9  ü-  —  Pommern:  Stettin,  Vogelsang 
(Winkelmann);  Anhalt:  Ballenstedt;  Cöthen  (Hermann)  nach  Zschacke.  —  Eine 
je  nach  dem  Standort  sehr  veränderliche  Art,  von  der  zahlreiche  Formen 
beschrieben  worden  sind.  Exemplare  von  trockenen,  sonnigen  Standorten 
zeigen  viel  mehr  abgebrochene  Blattspitzen  als  solche  von  feuchteren, 
»chattigen  Orten,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Brüchigkeit  der  Blätter  mit 
der  exponierten  Lage  des  Standorts  zusammenhängt.  Sie  ist  eiufach  eine 
Folge  der  schnellen  Austrocknung  und  der  dadurch  hedingteu  starken 
Kräuselung  der  Lamina,  wobei  die  sich  einkrümmenden  und  drehenden 
Spitzen  wegen  der  dichten  Beblätterung  häufig  auf  Widerstand  stossen  und 
nun  abbrechen.  Der  Bruch  erfolgt  also  einzig  und  allein  auf  mechanische 
Weise,  sodass  die  abgebrochenen  Blattspitzen  kaum  eine  biologische  Be- 
deutung für  die  Pflanze  haben  können.  (Vergl.  Corrcns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  77.) 
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99.  Tortella  Inclinata  (Hedw.  fil.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  602  (1888).  —  Tortula  inclinata 
Hedw.  fil.  in  Web.  et  Mohr  Beitr.  I.  p.  123,  t.  5  (1805).  —  Bar 
bula  inclinata  Schwgr.,  Suppl.  I,  S.  I.  p.  131,  t.  33  (1811). 

S.  239,  Fig.  6.    b,  Blattspitze. 

Xero  und  Mesophyt!    Pflanzen  in  dichten,  oft  ausgedehnten, 
oben  gelbgrünen,  einen  braunen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten, 
bis  2  cm  hohen  Rasen  und  habituell  der  T.  tortuosa  ganz  ahn 
lieh.     Stämmchen  aufrecht,   gabel teilig  und  dicht  beblättert. 
Blätter  nicht  brüchig,  trocken  eingekrümmt,  gedreht  und  sehr 
kraus,  feucht  aufrecht-abstehend  und  halb  um  die  eigene  Achse 
gedreht,  2,5—3  mm  lang  und  1  mm  breit,  aus  etwas  breiterem, 
wasserhellem  Grunde  lanzett-  bis  linealisch* lanzettlich,  kurz  und 
breit  zugespitzt  oder  stumpflich  und  durch  die  kurz  austretende 
Rippe  stachelspitzig,  am  Rande  flach,  unterwärts  schwach-wellig, 
oberwärts  mit  den  krenulierten  Rändern  eingebogen  und  daher 
hier  rinnig-hohl.    Rippe  und  Laminazellen  wie  bei  T.  tortuosa. 
—  Zweihäusig;  <f  Pflanzen  in  eigenen  Rasen;       Blüten  dick 
knospenförmig,    anfangs   gipfelständig,    später   durch  subflorale 
Sprossen   scheinbar   seitenständig;    Antheridien   mit  zahlreichen 
längeren,  fadenkeulenförmigen  Paraphysen.    Sporogone  mit  1  bis 
3  cm  hoher,  unten  roter,  oben  gelblicher,  trocken  geschlängelter 
und  rechts  gedrehter,  aufrechter  Seta.    Kapsel  1,5  —  2  mm  lang, 
meist  etwas  geneigt  und  gekrümmt,  hochrückig,  länglich  eiförmig, 
gelbbräunlich.    Haube  bis  zur  Mitte  oder  bis  zum  Grunde  der 
Kapsel  herabgezogen.    Deckel  kegelförmig,  kürzer  als  die  Urne. 
Ring  nicht  differenziert.     Zellen    der  Epidermis  fast  regel- 
mässig rektangulär,  mit  kaum  verdickten  Wänden,  um  die  rote 
Urnenmündung  3  — 4  Reihen  sehr  kleiner,  meist  querbreiter  Zellen, 
darunter  2  oder  3  Reiben  etwas  weiter  und  polygonal.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde.    Peristom  rot,  dicht 
papillös;  Zähne  bis  auf  den  Grund  in  2  fadenförmige,  2  mal  links 
gewundene  Schenkel  gespalten;  basilare  Röhre  sehr  niedrig  und 
nicht   oder    kaum    merklich    über   die    Urnenmündung  ragend. 
Sporen  sehr  klein,  tetraedrisch,  gelblich,  glatt,  7 — 10  \i  diam. 
Sporenreife  im  April  und  Mai. 

Für  die  Mark  noch  nicht  nachgewiesen,  aber  wahrscheinlich  an  sandigen, 
flachen  Seeufem  zu  erwarten,  da  die  Art  in  Pommern  von  Winkehnanu  b.  i 
Vogelsang  unweit  Stettin  (18«J1>?)  und  vom  Verf.  am  Ufer  der  Madü  1901 
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aufgefunden  worden  ist.  —  Anhalt:  Aschersleben  (Zschaeke);  Cöthen,  bei 
Cünnern  (örtel)  nach  Zschaeke. 

100.  Tortella  fragilis  (Drumm.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  I.  p.  606  (1888).  —  Didymodon  fragilis 
Drumm.,  Muse.  Amer.  bor.  I.  no.  127  (1828).  —  Barbula  fragilis 
Bryol.  eur.  faec.  62/64  Suppl.  t.  4  (1855). 

S.  239,  Fig.  6.  c,  Blattspitze;  d,  Junges  Pflänzchen,  aus  einem  Blatt- 
fragment (f)  sprossend. 

Meist  Meso-,  seltener  Xerophyt!  Pflanzen  meist  kräftig,  in 
dichten,  oberwärte  grünen,  gelb-  bis  bräunlichgrünen,  innen  braunen, 
durch  glatten  Rhizoidenfilz  verwebten,  2 — 6  cm  tiefen,  polster- 
fönnigen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  meist  einfach  oder  wenig 
verästelt,  ohne  Zentralstrang,  dicht  beblättert.  Blätter  sehr 
brüchig  und  in  Mehrzahl  mit  abgebrochenen  Spitzen,  trocken  steif 
aufrecht-anliegend  und  wenig  nach  innen  gebogen,  nur  die  Schopf- 
blätter schwach  gewunden  und  gedreht,  aber  nicht  gekräuselt, 
feucht  aufrecht-  bis  weit  abstehend,  untere  kürzer,  obere  länger, 
aus  länglichem,  wasserhellem  Grunde  lang  lanzett-pfriemenförmig, 
gekielt,  am  flachen,  glatten  Rande  nicht  wellig,  bis  8  mm  lang 
und  1  mm  breit.  Rippe  kräftig,  oberwärts  durch  mehrere  doppel- 
t-nichtige Zellenreihen  der  Laminu  scheinbar  verbreitert  und  als 
3-kantiger,  ungezähnter  Endetachel  austretend,  am  Rücken  glatt 
und  glänzend.  Laminazellen  nach  Form,  Grösse  und  Bekleidung 
ähnlich  wie  bei  T.  tortuosa.  —  Zwei'häusig;  c?  Blüten  nach 
Schimper  fast  scheibenförmig,  mit  grossen  und  zahlreichen  Anthe- 
ridien.  Sporogone  mit  unten  roter,  oben  gelblicher,  trocken 
rechts  gedrehter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  gerade 
oder  schwach  gekrümmt,  eilänglich  bis  fast  zylindrisch,  gelblich- 
grün.  Deckel  kegelförmig,  so  lang  oder  länger  als  die  Urnen- 
hälfte. Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epidermis  un- 
regelmässig rektangulär,  dünnwandig,  um  die  rote  Mündung 
mehrere  Reihen  kleiner,  dickwandiger,  polygonaler  Zellen.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Peristom  rot; 
Zähne  bis  auf  den  Grund  in  2  papillöse,  3  mal  links  gewundene, 
fadenförmige  Schenkel  gespalten;  basilare  Röhre  wenig  über  den 
Urnenrand  ragend.  Sporen  gelbgrün,  glatt,  8—10  ju  diam. 
Sporenreife  im  Juli  und  August.  —  Vegetative  Vermehrung 
durch  abgebrochene  Blattfragmente,  die  innerhalb  im  Wurzel  Alz 
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des  Rasens  Rhizoiden  und  junge  Pflünzchen  erzeugen.  (Vcrgl. 
Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  76). 

Bisher  nur:  Arns.:  Arnswalde,  am  Ostufer  des  Stawinsees  in  dichten, 
hohen,  Dicranuui-artigen  Polstern  mit  Hypn.  elodes  und  Fissidens  adiantoides 
im  Juni  1899  vom  Verf.  entdeckt.  —  Diese  auf  feuchtem  Humus-  und  Moor- 
grund, in  Felsritzen,  auf  faulendem  Holz,  auf  Torf,  selbst  auf  Strohdächern 
durch  die  Kalk-  und  Schieferzoue  der  Alpenkette,  von  den  Tälern  bis  in  die 
Hochnlpen  verbreitete,  aber  äusserst  selten  fruchtende  Art  wächst  bei  Arns- 
walde am  flachen  Seeufer  auf  kalkhaltigem,  etwas  sandigem,  quell  igem  Tou- 
grunde  und  kann  tatsächlich  bei  oberflächlicher  Betrachtung  für  ein  kräftiges 
Dicranum  gehalten  werden.  Von  T.  tortnosa  sehr  leicht  durch  die  sehr 
fragilen,  in  eine  lange  Pfriemenspitze  verschmälerten,  trocken  nicht 
gekräuselten,  glattrandigen ,  nicht  undulierten  Blätter  zu  unterscheiden. 
(Vergl.  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1900,  p.  198.) 

85.  Gattung:  Barbai a  Hedw.,  Fund.  musc.  IT.  p.  02  z. 
T.  (1782).  —  Diminutiv  von  barba:  Bart,  wegen  der  langen, 
fadenförmigen,  gewundenen  Peristomäste. 

# 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Blätter  trocken  meist  spiralig  um  den  Stengel  gedreht  und 
an  den  Rändern  sehr  breit  umgerollt. 

a)  Die  umgerollten  Blattränder  nicht  oder  nur  in  der  Spitze 
der  Blätter  bis  zur  Rippe  reichend     .    B.  HornSChtlChiaita. 

b)  Die  umgerollten  Blattränder  schon  von  der  Mitte  des 
Blattes  bis  zur  Rippe  reichend  B.  revoluta 

B.  Blätter  trocken  aufrecht-anliegend,  eingekrümmt  und  oft 
gedreht,  seltener  gekräuselt  oder  spiralig  um  den  Stengel 
gelegt,  an  den  Rändern  nicht  oder  schmal  umgerollt. 

a)  Blattrippe  am  Grunde  am  stärksten,  nach  oben  allmäh- 
lich schwächer  werdend. 

u)  Blätter  mit  breiter,  kurzer,  scharfer  Spitze. 

*  Blätter  am  Rande  meist  flach  oder  nur  in  der  basalen 
Hälfte  sehr  wenig  unigerollt;  Rippe  nicht  als  Stachel- 
spitze austretend.  Perichaetialblätter  scheidig,  breit  ei- 
förmig, stumpf  oder  mit  kurzem  Spitzchen,  rippen- 
los oder  schwach  gerippt.    Seta  gelb:  B.  COnvoluta. 

**  Blätter  am  Rande  bis  gegen  die  oft  unsymmetrische 
Spitze  umgerollt:  Rippe  als  kurze  Stachelspitze 
austretend.  Perichaetialblätter  den  Stamrablättern 
ähnlich,  starkrippig.    Seta  rot    .    B.  UfigiliCIllata. 

/?)  Blätter  allmählich  in  eine  lange,  schmale,  scharfe 
Spitze  auslaufend. 

*  Blätter  trocken  aufrecht-anliegend,  feucht  bis  fast 
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Fig.  1.    Didymodon  angustifolius.    2.  7).  tophareiis.    3.  D.  cordalus.    4.  D. 
luridus.     5.  D.  rvbeUus;  5  c.  D.  alpigmus.     (ia.  jTorteZfo  tortuowi.  b,  T. 
inclinata,  c,  d.  T.  fragilix.    7.  Barbula  rigidula. 
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sparrig  abstehend:  an  den  Rändern  meist  nur  bis  zur 
Mitte  schwach  umgerollt:  Laminazellen  beiderseits  glatt: 

B.  gracilis. 

**  Blätter  trocken  bogig  eingekrümmt  und  an  der 
Spitze  häufig  gedreht,  seltener  die  kaum  grösseren 
Gipfelblätter  gekräuselt,  feucht  aufrecht-  bis  sparrig 
abstehend:  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze 
zurückgekrümmt:  Laminazellen  beiderseits  warzig. 
Peristomzähne  2    3mal  links  gewunden:   B.  fallax. 

***  Blätter  trocken  bogig  eingekrümmt,  feucht  steif 
aufrecht-abstehend,  an  den  Rändern  kaum  bis  zur 
Mitte  sehr  schmal  umgerollt:  Laminazellen  beiderseits 
warzig.  Peristomzähne  nicht  gewunden,  sondern 
nur  steil  schräg  nach  recht«  ansteigend:  *B.  8padicea. 

b)  Blattrippe  vom  Grunde  bis  über  die  Mitte  gleich  stark. 
a)  Schopfblätter   trocken    schneckenförmig  eingerollt 
oder  stark  gekräuselt,  meist  grösser  als  die  übrigen 
Stammblätter. 

*  Blätter  sehr  brüchig  und  meist  mit  abgebrochener 
Spitze,  an  den  Rändern  wellig  und  nicht  oder  kaum 
umgerollt,  oberwärts  mehr  oder  minder  ausgerandet 
und  an  der  Spitze  häufig  gezähnt.  2.3 — 3.4  mm  lang 
und  0,5—0,0  mm  breit  B.  sintlOSa. 

**  Blätter  nicht  brüchig,  nicht  wellig,  nicht  ausge- 
randet. bis  etwa  zur  Mitte  schmal  umgerollt,  die 
oberen  viel  länger  und  trocken  gekräuselt,  ganz- 
randig.  bis  2,0  mm  lang  und  0.5  mm  breit:  B.  cylindrica. 

p)  Schopfblätter,  trocken  nicht  schneckenförmig  eingerollt 
oder  gekräuselt,  nicht  oder  kaum  grösser  als  die  übrigen 
Stammblätter. 

*  Blätter  trocken  dicht  anliegend,  feucht  steif  auf- 
recht-abstehend, scharf  zugespitzt,  1,2 — 1,5  mm  lang 
und  0.35    0.50  mm  breit   B.  VinealiS. 

**  Blätter  trocken  dicht  anliegend,  feucht  mit  der 
oberen  Hälfte  sparrig  zurückgebogen,  scharf  zu- 
gespitzt,   1     1,45  mm  lang  und   0,5  —  0,7  mm  breit: 

B.  reflexa. 

***  Blätter  trocken  einwärts  gebogen  und  mehr  oder 
minder  geschlängelt  oder  gedreht,  feucht  aufrecht-ab- 
stehend, in  eine  lange,  schlanke  stumpfliche 
Pfriemenspitze  auslaufend,  mit  welcher  schliesslich 
die  Rippe  verschmilzt,  1.0—2.3  mm  lang  und  0,45 
0.50  mm  breit.  Tn  den  Blattachseln  nicht  selten  mit 
stengelbürtigen  Brutkörpern,  die  auf  büschelförmig 
gehäuften,  ästigen  Trägem  sitzen   .    .    .    B.  rigidula. 
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|  101.  Barbula  HornSChuchiana  Schultz,  Recens.  in  Nov.  Act. 

j  Acad.  Leop.  XI,  p.  217,  t.  33,  fig.  25  (1823).  —  Wamst.,  Mark, 
jt    Laubm  no.  242. 

S.  257,  Fig.  1.    a,     Stammblätter;    b,  äusseres,  c,  inneres  Perichae- 
tialblatt. 

Xerophyt!    Pflanzen  zart,  in  grünen,  gelbgrünen  bis  bräun- 
\    liehen,  lockeren  oder  dichten,   leicht  zerfallenden,   0,5 — 1,5  cm 
'    hohen,  flachen  Rasen.    Stamm  eben  aufrecht,  einfach  oder  gabel- 
teilig  und  büschelästig    Blätter  klein,  0,7—0,9  mm  lang  und  0,30 
bis  0,35  mm  breit,  lanzettlich,  trocken  einwärts  gekrümmt  und  be- 
sonders die  oberen  meist  spiralig  um  die  Stengelachse  gedreht, 
feucht  aufrecht-abstehend,  rinnig  hohl,  scharf  zugespitzt  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  am  Rande  stark,  oder  nur  oberwärts  bis  zur 
Rippe  umgerollt;  die  kräftige  Rippe  als  sehr  kurze  Stachelspitze 
austretend.    Laminazellen  quadratisch  und  rundlich-polygonal, 
mit  kaum  verdickten  Wänden,  dicht  mit  Chloroplastcn  erfüllt  und 
beiderseits,  wie  auch  die  Rippe,  papillös,  daher  sehr  undurchsichtig, 
in  der  Blattmitte  9 — 12  /u  diam.  und  oft  queroval;  im  basalen 
Blattteile   etwas  erweitert,    neben   der  Rippe  am   Grunde  kurz 
rechteckig,  im  übrigen  meist  quadratisch.    Äussere  Perichaetial- 
blätter  1,3  mm  lang  und  0,42  mm  breit,  von  der  Mitte  pfriemen- 
förmig  zugespitzt  und  hier  noch  breit  umgerollt,  in  der  unteren 
Hälfte  flachrandig,  innere  1 ,6  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  lanzettlich, 
flachrandig,  mit  dünner,  als  kurzer  Endstachel  austretender  Rippe; 
Zellen  in  der  basalen  Hälfte  rechteckig  und  dünnwandig,  oberwärts 
un  regelmässig.  —  Zwei  häusig.    Sporogone  mit  unten  rötlicher, 
nach  oben  gelblicher,  5  — 12  mm  hoher,  trocken  rechts  gedrehter 
Seta    Kapsel  aufrecht,  gerade  oder  sanft  gebogen,  schmal  länglich- 
eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  braun.    Haube  meist  die  halbe  Urne 
deckend.     Deckel  Vs — Va  Urnenlänge,  gerade  oder  schief  ge- 
schnäbelt; Zellen  rechteckig,  mit  verdickten  Längswänden,  in  links- 
läufiger Spirale.    Ring  differenziert,  meist  2  reihig,  kleinzellig,  sieh 
bald  ablösend.   Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig, 
mit  wenig  oder  stärker  verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung 
etwa  2  Reihen  kleiner,  polygonaler  und  querbreiter  Zellen  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,   am  Grunde  der  Kapsel.  Peristom 
0,*55 — 0,70  mm  lang  dicht  papillös;  basale  Röhre  wenig  über  den 
Urnenrand  vortretend.   Zähne  bis  zweimal  links  gewunden.  Sporen 
grünlich  gelb,  glatt.  7— 10  ii  dinm.    Sporenreife  im  Mai. 

Kryptogamcnflon  der  Mark  II.  l(j 
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Auf  sandigem  und  lehmigem  Boden  wüster  Plätze,  besonders  an  Weg- 
rändern, auch  an  Böschungen  und  Erdlehnen  verbreitet,  aber  wegen  seiner 
Kleinheit  leicht  zu  übersehen.  Sporogone  im  allgemeinen  selten.  I  nter- 
scheidet  sich  von  B.  revoluta  am  leichtesten  durch  den  höchstens  in  der 
Blattspitze  die  Rippe  erreichenden  breit  umgerollten  Blattrand. 

102.  Barbllla  revoluta  (Schrad.)  Brid.  in  Schrad.  Journ.  III. 
P.  II.  p.  299  (1801).  —  Tortula  revoluta  Schrad.,  Syst  Samml. 
krypt.  Gew.  I.  no.  54  (179G). 

S.  257,  Fig.  9.    a,  c,  2  obere  Stammblätter;    b,  inneres  Perichaetialblatt. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  sehr  dicht  gedrängten,  niedrigen, 
1  —  1,5  cm  hohen,  oben  grünen  bis  gelbgrünen  und  gelbbräun- 
lichen, pol  sterförmigen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  gabelteilig  und 
büschelästig,  fast  gleichmässig  dicht  beblättert.  Blätter  trocken 
einwärts  gekrümmt  und  besonders  gegen  die  Stengelspitze  hin  mehr 
oder  minder  links  und  rechts  spiralig  um  die  Stammachse  ge- 
dreht, feucht  aufrecht-abstehend,  die  oberen  1 — 1,4  mm  lang  und 
etwa  0,28  mm  am  Grunde  breit,  lineal  lanzettlich,  stumpflich  oder 
kurz  gespitzt,  an  den  Rändern  vom  Grunde  bis  oben  (von  der 
Mitte  etwa  bis  zur  Rippe)  breit  zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  in 
der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  rund  lieh -quadratisch  und 
queroval,  wenig  verdickt,  in  der  Blattmitte  etwa  7 — 10 /u  diam., 
beiderseits  mit  sehr  niedrigen  Papillen  und  undurchsichtig,  nach 
unten  erweitert,  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  durchscheinend. 
Perichatialblätter  1,70  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  lanzettlich, 
zartrippig,  allmählich  scharf  zugespitzt,  flachrandig  oder  in  der  Spitze 
schmal  umgerollt;  Zellen  in  der  unteren  Hälfte  verlängert-recht- 
eckig,  dünnwandig  und  hyalin,  oberwärts  klein  und  sehr  unregel- 
mässig.   Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter  meist  getrenntrasig. 

Blüten  knospenförmig ,  anfangs  gipfelständig,  durch  subflorale 
Sprossung  später  scheinbar  seitenständig;  Antheridicn  mit  faden- 
förmigen Paraphysen.  Sporogone  mit  1 — 2  cm  hoher,  unten 
roter,  oben  gelber,  rechts  gedrehter,  dünner  Seta.  Scheidchen 
haarlos.  Kapsel  aufrecht,  gerade,  länglich-eiförmig,  kastanien- 
bis  schwarzbraun,  glatt.  Haube  etwa  bis  zur  Urnenmitte  reichend. 
Deckel  meist  V*  Urnenlänge  und  schief-,  seltener  gerade  ge- 
schnäbelt; Zellen  eng,  rechteckig,  mit  verdickten  Längswänden  in 
linksläufiger  Spirale.  Ring  differenziert,  2-  bis  8-reihig,  Zellen 
der  oberen  Reihe  grösser  und  sich  z.  T.  mit  dem  Deckel  zugleich 
ablösend.     Zellen    der   Epidermis    unregelmässig,   verlängert  - 
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rechteckig  und  polygonal,  mit  verdickten  Längswänden,  um  die 
Urnenmündung  1 — 2  Reihen  kleiner  und  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  in  1  oder  2  Reihen  am  Kapselgrunde. 
Peristom  0,80  mm  hoch,  bleich  bis  blass-gelblichbraun ,  dicht 
papillös;  basilare  Röhre  etwas  über  die  Urnenmündung  ragend; 
Zähne  kaum  2  mal  links  gewunden.  Sporen  gelb,  kugelig,  glatt, 
7 — 9  n  diam.    Sporenreife  im  Mai. 

Auf  Mauerkronen  »ehr  selten  und  bisher  nur  steril.  —  Pot8.:  Neue 
Garten  am  Gemäuer  der  Grotte  unweit  der  Meierei  (0.  Reinhardt).  Luck.: 
Luckau.  auf  der  Sandower  Kirch hofsmauer  !!.  —  Wird  von  Schwabe  auch 
bei  Bernburg:  Sandersleben  angegeben,  konnte  von  Zschacke  aber  bis  jetzt 
nicht  bestätigt  werden. 

103.  Barbula  convoluta  Hedw.,  Descr.  I.  p.  86,  t.  32  (1787), 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  54.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  243. 

S.  257,  Fig.  8.  a,  Stammblätter;  b,  Stammblätter  vou  var.  uliginosa 
f.  macrophvila:  c,  inneres  Perichaetialblatt;  d,  Stnmmblütter  von  var. 
commutata:    e,  Stammblätter  von  var.  angustifolia. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  sehr  niedrigen 
bis  3,5  cm  hohen,  meist  schön  gelbgrünen,  innen  durch  Rhizoiden- 
filz  verwebten  Rasen.  Stamm  eben  zart,  aufrecht,  gabelteilig  und 
büschelästig,  selten  mit  unterirdischen,  dunkelbraunen  Wurzel- 
knöllchen.  Blätter  trocken  einwärts  gebogen  und  bald  schwach 
bis  stärker  spiralig,  um  die  Stengelachse  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend, an  der  Spitze  der  jungen  Sprossen  fast  sternförmig- 
ausgebreitet, untere  kleiner  und  lanzettlich,  obere  lanzett  bis 
lineallanzettförmig,  allmählich  oder  rasch  zugespitzt,  gekielt, 
Ränder  flach  oder  in  der  basalen  Hälfte  ein  wenig  uragerollt;  in 
der  Grösse  sehr  veränderlich,  0,85 — 1,70  mm  lang  und  0,30  bis 
0,45  mm  breit.  Rippe  kräftig,  im  Alter  rotbraun,  nach  oben 
allmählich  verdünnt,  vor  oder  mit  der  Spitze  endend.  Lamina- 
zellen  rundlich-quadratisch  und  polygonal,  dünnwandig,  8 — 12  fx 
diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  erfüllt  und  beiderseit,  wie  auch 
die  Rippe,  dicht  papillös,  daher  sehr  undurchsichtig,  nach  der 
Blattbasis  hin  erweitert  und  zuletzt  rektangulär,  durchscheinend. 
Innere  Perichaetialblätter  breit  eiförmig,  scheidenartig  das 
Scheidchen  umfassend,  oben  breit  abgerundet,  zierlich  ausgerandet 
und  meist  zu  einem  sehr  kurzen  Spitzchen  zusammengezogen, 
1,14  — 1,40  mm  lang  und  0,7  mm  breit,  Rippe  sehr  zart,  bis  zur 
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Mitte  reichend  oder  auslaufend,  häufig  fehlend;  Zellen  unten  pein- 
verlängert rechteckig  und  dünnwandig,  nach  oben  allmählich  kürzer, 
gegen  die  Spitze  rhomboidisch  und  derbwandig.  —  Zwei  häusig; 
rp  Pflänzchen  viel  kleiner,  oft  kaum  2  mm  hoch  nnd  in  besonderen 
Raschen  den  0  nicht  selten  beigemischt.  Sporogone  mit  0,5  bis 
2,5  cm  hoher,  strohgelber,  trocken  oberwärts  links  gedrehter,  auf- 
rechter Seta.  Scheidehen  haarlos.  Kapsel  aufgerichtet  oder 
ein  wenig  geneigt,  gerade  oder  sanft  gekrümmt,  1,5 — 2,5  mm  lang, 
schmal  elliptisch  oder  länglich -ei förmig  bis  fast  zylindrisch,  dunkel- 
bis  fast  schwärzlich  braun.  Haube  die  halbe  oder  fast  die  ganze 
Urne  deckend.  Deckel  dünn-  und  lang-,  gerade  oder  schief 
geschnäbelt,  halb  so  lang  wie  die  Urne  oder  etwas  länger,  lange 
bleibend;  Zellen  rechteckig,  mit  verdickten  Längs  wänden,  in  links- 
läufiger Spirale.  Ring  3-  bis  4-reihig,  grosszellig,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl  rechteckig,  dünnwandig  oder 
etwas  verdickt.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der 
Kapsel.  Pcristom  schmutzig  rötlich,  dicht  papillös,  bis  0,85  mm 
hoch;  basilare  Röhre  den  Urnenrand  überragend;  Zähne  3  mal 
links  gewunden.  Sporen  gelb,  glatt,  7  — lOjudiam.  Sporenreife 
im  Mai. 

Auf  allerlei  Bodenarten:  Sand,  Mergel,  Lehm  und  Torf;  in  trockenen 
Kieferheiden,  auch  in  Laubwäldern,  auf  dürren,  wüsten  Plätzen,  in  feuchten 
Sandausstichen,  auf  Mauern  usw.  verbreitet,  aber  nicht  immer  mit  Sporo- 
gonen.  —  I.  Var.  uliginosa  Limpr.,  Kiyptogamenfl.  v.  Schles.  I.  p.  172  (187«}). 
—  In  sehr  dichten,  oben  gelbgriinen,  innen  braunen,  2  —  3,5  cm  tiefen,  oft 
kissenförmigen  Rasen.  Blätter  schmal  liueallanzettlich ,  trocken  spiralig- 
gedreht  und  fast  gekräuselt,  feucht  zurückgebogen- abstehend,  etwa  1,3  mm 
laiiif  und  0,3  mm  breit.  Seta  2,5  cm  hoch.  Kapsel  licht-  oder  gelbbraun. 
Äusseres  der  inneren  Perichaetialblätter  meist  mit  aufgesetzter  Stachelspitze 
und  dünner,  auslaufender  Rippe.  —  In  nassen  Sandausstichen  oft  iu  grossen 
Polstern,  aber  meist  steril.  Mit  Sporogonen  bisher  nur:  Niedbar.:  Buch 
(Osterwald!);  Rupp.:  Xeuruppin,  Ausstiche  jenseit  des  Sees  bei  Altmppinü 
Hier  kommt  auch  eine  f.  macrophylla  vor,  deren  Blätter  eine  Länge  von 
1,7  und  eine  Breite  von  0,5  mm  en eichen.  Dieselbe  gibt  der  im  Süden 
Europas  uud  im  westlichen  Deutsehland  an  Kalkfelsen  vorkommenden  var. 
commutata  (Jur.)  Husnot,  Museol.  gall.  p.  108  (188G;  wenig  oder  nichts  an 
Grösse  nach.  Die  Blätter  der  letzteren  werden  1,45  —  2  mm  lang  und  0,30  bis 
0,40  mm  breit,  sind  kurz  und  breit  gespitzt,  stärker  gerippt  und  an  den 
Rändern  mehr  oder  minder  wellig.  —  2.  Var.  angustifolia  Warnst.  —  In 
sehr  niedrigen,  3— 4  mm  hoben,  wenig  dichten  Rasen.  Stämmchen  ästig,  nur 
im  unteren  Teile  mit  Rhizoiden.  Blätter  trocken  stark -gekräuselt,  feucht 
weit  abstehend,  sehr  schmal  liueal-lanzettlich,  gekielt,  etwa  1,14  mm  laug 
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und  0,17—0,20  mm  breit.  Kapsel  sehr  klein,  im  Mittel  1  mm  lang.  Äusseres 
der  inneren  Perichaetialblätter  mit  Stachelspitze  und  auslaufender,  sehr  dünner 
Kippe,  die  innersten  mit  stumpflichem  Spitzchen  und  rippenlus.  —  Temp.: 
Brüsenwalde,  auf  Waldboden  unter  Buchen  am  Jungfernsee!!  —  *3.  Var. 
turfacea  Warnst.  —  In  sehr  dichten,  oben  gelblichen,  innen  durch  rost- 
braunen Rhizoidenfilz  bis  zu  den  Gipfelsprossen  dicht  verwebten,  bis  2  cm 
hohen  Rasen.  Stämmchen  sehr  ästig  und  dicht  beblättert.  Blätter  trocken 
einwärts  gebogen  und  schwach  gedreht,  feucht  aufrecht -abstehend,  kurz 
lanzettlich,  0,70 — 1  mm  lang  und  0,510 — 0,515  mm  breit,  in  der  Mitte  an  einer 
Seite  des  Randes  deutlich  umgerollt.  Innere  Perichaetialblätter  meist  sämtlich 
gerippt.  Kapsel  bis  2,5  mm  lang.  —  Insel  Gotland:  Grosses  Torfmoor  bei 
Kahls  leg.  Laurer  1869!  —  Var.  Stockumi  Warnst,  in  Allgem.  Bot.  Zeitschr. 
1801»,  Beiheft  no.  1,  p.  20  ist  die  Pflanze  von  B.  convoluta  mit  kurzen, 
breiten,  stark ripp igen,  flachrandigen,  trocken  spiralig  um  die  Stengelachse 
gedrehten  Blättern,  die  der  B.  Hornschuchiana  sehr  ähnlich  sieht,  von  dieser 
aber  sofort  durch  nicht  umgerollte  Blattränder  zu  unterscheiden  ist.  —  Die 
Blätter  von  B.  convoluta  sind  sehr  wenig  hygroskopisch  und  weichen  nur 
langsam  auf!  B.  ffavipea  Bryol.  eur.,  die  habituell  von  B.  convoluta  kaum 
zu  unterscheiden  ist,  weicht  ab  durch  lineal-lanzettliehe,  allmählich  zugespitzte 
Blätter  und  stärker  gerippte,  oben  in  eine  lange  Pfriemenspitze  auslaufende 
Perichaetialblätter.  Wenn  das  dem  Verf.  vor  vielen  Jahren  von  Rabenhorst 
mitgeteilte  Exemplar  wirklich,  wie  das  Etikett  besagt,  von  ihm  bei  Dresden 
gesammelt  wurde,  dann  dürfte  sich  diese  kalkliebende  Art  auch  noch  bei  uns 
auffinden  lassen. 

104.  Barbula  unguiculata  (Huds.)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  92 

(1782).  —  Bryum  unguiculatum  Huds.,  Fl.  angl.  p.  410  (17(>2).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  52.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm. 
no.  46. 

S.  257,  Fig.  7.    a,  Oberes  Stammblatt;    b,  inneres  Perichaetialblatt. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  meist  in  lockeren,  grünen 
oder  gelbgrüuen,  sehr  niedrigen  bis  3  cm  hohen  Rasen.  Stiimm- 
chen  aufrecht,  einfach  oder  gabeltcilig  und  büschelästig,  nur  unten 
mit  Rhizoiden.  Blätter  trocken  einwärts  gebogen  und  mehr  oder 
minder  gedreht,  feucht  aufrecht-  oder  z.  T.  massig  zurückgekrümmt- 
abstehend,  aus  eiförmigem  oder  eilänglichem  Grunde  lanzettlich 
bis  fast  zungenförmig, '  an  der  meist  stunipflichen  und  unsymme- 
trischen Spitze  durch  die  austretende  Rippe  sehr  kurz  oder  etwas 
länger  stachelspitzig,  kielig  hohl,  an  den  Rändern  bis  über  die 
Mitte  zurückgerollt.  Rippe  sehr  kräftig,  nach  oben  allmählich 
schwächer,  im  Alter  rotbraun.  Laminazellen  quadratisch  und 
polygonal,  dünnwandig,  in  der  Blattmitte  8— 12  jti  diam.,  dicht 
mit  Chloroplasten  erfüllt  und  beiderseits,   wie  auch  die  Rippe, 
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dicht  warzig  und  dadurch  sehr  undurchsichtig,  nnch  unten  er- 
weitert und  allmählich  in  die  quadratischen  und  rechteckigen, 
durchscheinenden  Maschen  des  Blattgrundes  übergehend.  Pcri- 
chaetialblätter  von  den  nächstunteren  Stammblättern  wenig 
verschieden;  in  der  unteren  Hälfte  scheidig,  mit  langgestreckten 
dünnwandigen,  rcktangulären  Zellen;  die  innersten  öfter  mit  lauger, 
aus  der  ausgerandeten  stumpfen  Spitze  austretenden  Stachelspitze 
—  Zweihausig;  beiderlei  Geschlechter  gemischt-  oder  getrennt- 
rasig.  cT  Pflanzen  kleiner,  cf  Blüten  dick  knospenfönnig,  oft  am 
Gipfel  gehäuft,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  längeren  faden 
keulenförmigen,  gelblichen  Paraphysen.  Sporogone  mit  roter, 
meist  längs  trocken  rechts  gedrehter,  1 — 1,5  cm  langer,  aufrechter 
Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt,  länglich -eiförmig  oder  fast  zylindrisch,  bis 
3  mm  lang,  hellbraun.  Haube  V'a — Vi  der  Urne  deckend,  aber 
auch  kürzer.  Deckel  rot,  lang,  gerade  oder  schief  geschnäbelt, 
Zellen  am  Grunde  in  mehreren  Reihen  rundlich-polygonal,  die 
übrigen  rechteckig  und  in  linksläufiger  Spirale.  Ring  nicht  diffe- 
renziert. Zellen  der  Epidermis  rektangulär,  schwach  verdickt, 
um  die  rote  Urnenmündung  vier  bis  sechs  Reihen  sehr  kleiner, 
polygonaler  und  querbreiter  Zellen.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
am  Kapselgrunde.  Peristom  blass-  bis  rosenrot,  dicht  papillös, 
0,80 — 1,14  mm  hoch;  basale  Röhre  sehr  niedrig,  wenig  über  den 
Urnenrand  ragend;  Zähne  drei-  bis  viermal  links  gewunden. 
Sporen  gelbgrün,  kugelig,  glatt,  10 — 12  jti  diam.  Sporenreife  im 
Spätherbst  und  Winter;  Geschlechtsreife  im  Frühjahr. 

Auf  Sand-,  Mergel-,  Lehm-  und  Tonboden  an  Wegrändern,  Böschungen, 
in  Ausstichen,  an  Mauern  nsw.  sehr  häufig  und  fast  immer  reichlich  mit 
Sporogonen.  —  Von  älteren  Autoren  sind  einige  Formen  dieser  überaus 
polymorphen  Art  als  Spezies  beschrieben  worden,  so:  B.  cuspidata  Schultz, 
B.  apiculata  Hedw.,  B.  microcarpa  Schultz,  B.  obtusifolia  Schultz  und 
B.  fastigiata  Schultz,  die  aber,  je  mehr  Material  von  den  verschiedensten 
Standorten  untersucht  wird,  kaum  als  Varietäten  der  B.  unguiculata  sicher 
umgrenzt  werden  können. 

105.  Barbüla  graclliS  (Schleich.)  Schwägr.,  Suppl.  I.  P.  I. 
p.  125,  t.  34  (1811).  —  Tortula  gracilis  Schleich.,  Catal.  p.  30 
(1807).  —  Hampe,  Veget.  cell.  Dec.  XXI,  no.  217. 

S.  257,  Fig.  6.  a,  Inneres  Hüllblatt  der  ?  Blüte;  a*,  Perichaetialblatt ; 
b,  oberes  Staminblatt. 
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Xerophyt!  Pflnnzchen  zu  lockeren  oder  dichteren,  oben 
dunkelgrünen  oder  gebräunten  Trupps  oder  Rasen  vereinigt. 
Stäinmchen  schlank,  einfach  oder  oberwärts  ästig,  1  —  1,5  cm, 
seiton  bis  3  cm  hoch,  am  unteren  Teil  mit  Rhizoiden.  Obere 
Blätter  1,3  — 1,5  mm  lang  und  am  Grunde  0,45  —  0,50  mm 
breit,  trocken  sämtlich  aufrecht,  anliegend,  angefeuchtet  sich  schnell 
bygig  zurückkrümmend  und  dann  zuletzt  weit  steif  aufrecht-  bis 
fast  sparrig  abstehend,  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  pfriemen- 
förmig  zugespitzt,  gekielt,  an  den  Rändern  meist  nur  bis  zur 
Mitte  schmal  zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  nach  oben  allmählich 
dünnt'r,  in  der  Spitze  erlöschend  oder  als  Endstachel  austretend. 
Laminazellen  klein,  unregelmässig,  S  —10  ju  diam.,  rundlich- 
quadratisch  bis  polygonal,  mit  dreieckig-ovalen  untermischt,  am 
Grunde  etwas  erweitert,  neben  der  Rippe  mehrere  Reihen  kurz 
rechteckig,  nach  den  Rändern  hin  hier  quadratisch,  sämtlich  dick- 
wandig und  beiderseits  glatt.  Perichaetialblätter  schmal  lan- 
zettlich, 1,86  mm  lang  und  0,45—0,50  mm  breit,  aus  länglicher, 
fast  scheidiger  Basis  allmählich  in  eine  lange,  häufig  geschlängelte 
Pfrieme  auslaufend;  Zellen  im  basalen  Teile  gestreckt  rechteckig 
und  dünnwandig.  —  Zwei  häusig;  beiderlei  Geschlechter  meist 
getrenntrasig.  Sporogone  mit  roter,  0,5—1  cm  hoher,  trocken 
rechts  gedrehter  Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufrecht, 
länglich  eiförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  dunkelbraun,  bis 
2,5  mm  lang.  Haube  die  halbe  oder  fast  die  ganze  Urne  deckend. 
Deckel  lang  und  meist  schief  geschnäbelt,  von  Urnenlänge  oder 
etwas  länger  als  die  Urne;  Zellen  rechteckig,  dünnwandig,  in  sehr 
steiler  linksläufiger  Spirale,  am  Rande  drei  und  vier  Reihen  gross, 
rundlich-quadratisch  und  polygonal.  Ring  1-  bis  2  reihig,  lange 
bleibend.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  rechteckig  und 
polygonal;  um  die  Urnenmündung  zwei  bis  drei  Reihen  kleiner 
und  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  an* Kapselgrunde. 
Peristom  0,65 — 0,70  mm  lang,  dicht  papillös;  basale  Röhre  gelb, 
wenig  über  die  Urnenmündung  ragend;  Zähne  unten  rot,  oben 
gelb,  kaum  einmal  links  gewunden.  Sporen  blassgelb,  kugel- 
tetraedrisch,  glatt,  7  — 10  /t  diam.  Sporenreife  im  Februar  und 
März. 

Auf  sandigem  Mergel-  und  Lehmboden,  an  sonnigen  Abhängen,  auf 
trockenen  Sand-  und  Kalkhügeln  selteu'  und  fast  immer  steril.  —  Niedbar.: 
Rüdersdorfer  Kalkberge  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  sandige  Abhänge  am 
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Mokhowsee  O  ! !.  Königtb.:  Bärwalde,  Dölzig;  Woltersdorf:  Grüneberg: 
Mohriir,  Helgen;  Nordhausen  sehr  sparsam  fruchtend.  (Ruthe);  Leb.:  Lelms 
und  Wüste  Kunersdorf  (Itzigsohn);  Frankf.:  (Itzigsohn);  Schwieb.:  Jordan 
(Torka!).  —  Pommern:  Buslar,  Mergelgrube!!;  Tarmen,  an  einem  ähnliehen 
Standort  (Hintze!);  Anhalt;  Ballenstedt;  Aschersleben;  Bernburg;  Cönnern; 
Cöthen  (Zschacke).  —  Hat  im  feuchten  Zustande  grosse  habituelle  Ähnlich- 
keit mit  kleinen  Formen  des  C^ratodon  purpureus! 

106.  Barbula  fallax  Hedw.,  Descr.  I.  p.  62,  t.  24  (1787).  — 
Thiele,  Laubm.  d  Mittelm.  no.  53.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  47. 

S.  257,  Fig.  5.  a,  Oberes  Stammblatt  von  var.  brevifolia ;  b,  inneres 
Perichaetinlblatt  derselben;  d,  d*,  Stammblätter  von  var.  crispula:  e,  inneres 
Perichaetialblatt  derselben;  *f,  Perichaetialblatt  der  gewöhnlichen  Form: 
c*,  Stammblatt  von  var.  fastigiata;  g,  desgl.  von  var.  robusta. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
gell)-  oder  schmutzig  grünen,  bräunlichen  bis  rotbraunen,  1  —  4  cm 
hohen,  seltener  höheren  Käsen.  Stämmchen  bald  schlank  und 
schmächtig,  bald  kräftig  und  ziemlich  robust;  meist  aufrecht, 
seltener  niedergestreckt,  einfach  oder  gabelteilig  und  büschelästig, 
auch  unregelmässig  verzweigt,  gleichmässig  bis  zur  Spitze  beblättert. 
Blätter  trocken  meist  aufgerichtet  und  bogig  nach  innen  ge- 
krümmt, seltener  die  Spitzen  spiralig  gedreht  und  dadurch  mehr 
oder  minder  kraus,  feucht  weit  aufrecht-  bis  fast  sparrig-abstehend, 
in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  1 — 3  mm  lang  und  0,40  bis  fast 
1  mm  breit,  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  allmählich  in  eine 
meist  lange,  scharfe  Spitze  verschmälert,  besonders  in  der  oberen 
Hälfte  scharf  gekielt,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze  (nieist 
auf  einer  Seite  stärker)  zurückgerollt  und  über  der  Basis  gewöhn- 
lich mit  ein  oder  zwei  Längsfalten  in  der  Nähe  des  Randes.  Rippe 
kräftig,  gelb  bis  rotbraun,  vom  Grunde  nach  oben  allmählich  an 
Stärke  abnehmend,  in  der  Spitze  aufgelöst,  am  Rücken  mehr  oder 
weniger  warzig  rauh.  Laminazellen  sehr  unregelmässig  polygonal 
und  dickwandig,  mit  zahlreichen  3-  und  4-eckigen  untermischt,  am 
Blattgrunde  entweder  ebenso  oder  kurz  rektangulär  und  quadratisch, 
sämtlich  beiderseits  warzig.  Innere  Perichaetialblätter  länglich - 
lanzettlich,  rasch  in  eine  kurze,  rinnig  hohle  Spitze  verschmälert, 
am  locker/eiligen  Grunde  häutig  längsfaltig,  scheidig,  1,3 — 1,7  mm 
lang  und  0,45—0,50  mm  breit.  —  Zweihäusig;  $  Blüten 
knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  subflorale 
Sprossen   scheinbar  seitenständig,   einzeln  oder  gehäuft,  innere 
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Hüllblätter  sehr  hohl,  breit  eiförmig,  plötzlich  kurz  gespitzt,  mit 
zarter  Rippe;  Antheridien  mit  zahlreichen,  fadenförmigen,  längeren 
Parnphysen.  Sporogone  mit  1— 2  cm  hoher,  roter,  trocken  recht« 
gedrehter,  aufrechter  Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  ei- 
förmig his  länglich-eiförmig  und  fast  zylindrisch,  gerade  oder  sanft 
gekrümmt,  1,5—3  mm  lang,  braun,  aufgerichtet.  Haube  V» — Vs 
der  Urne  deckend.  Deckel  gerade  oder  schief  geschnäbelt,  meist 
V*  —  2/a  Urnenlänge;  Zellen  rechteckig,  mit  verdickten  Längswänden, 
in  linksläufiger  Spirale.  Zellen  der  Epidermis  kurz  oder  ver- 
längert rechteckig,  dünn-  oder  derbwandig,  um  die  rote  Mündung 
sechs  bis  acht  Reihen  sehr  kleiner,  polygonaler  und  z.  T.  quer- 
breiter Zellen,  von  denen  die  beiden  oberen  als  undeutlich  diffe- 
renzierter, bleibender  Ring  anzusehen  sind.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  am  Grunde  der  Kapsel.  Peristom  etwa  0,80  mm 
lang,  blassrot,  dicht  papillös;  basale  Röhre  sehr  niedrig,  nicht 
oder  kaum  über  den  Urnenrand  ragend,  Zähne  zwei-  bis  dreimal 
links  gewunden.  Sporen  blassgell)  oder  gelbgrün,  kugelig,  glatt 
und  im  Mittel  12  diam.,  seltener  zweierlei:  kleine,  tetraedrisehe 
von  7  (Li  diam.  und  grössere,  kugelige  von  12  /i  diam.  Geschlechts- 
reife im  März  und  April;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

In  etwas  feuchten  Ton-  und  Mergelgruben  sehr  verbreitet  und  wohl 
keiner  Spezialflora  fehlend,  aber  nicht  immer  mit  Sporogonen.  Sehr  ver- 
änderlich. —  I.  Yar.  brevicaulls  Brvol.  eur.  —  Eine  in  allen  Teilen  kleine, 
kurzstengelige,  fast  einfache  Form  mit  gedrängten,  feucht  abstehenden  Blättern 
und  kurz  geschnäbeltem  Deckel.  —  An  trockneren  Standorten.  —  2.  Yar.  brevifolia 
Schultz,  Recens.  p.  20,  t.  3»,  Fig.  22  B  (1828).  -  Barb.  brevifolia  Brid., 
Bryol.  univ.  I.  p.  555  (1826).  —  Pflanzen  zierlich,  schlank  und  dichtrasig. 
Stämmchen  verlängert,  meist  niederliegend  oder  aufsteigend  und  büschelästig, 
oft  mit  langen  Sprossen  aus  älteren  Stammteilen,  trocken  dicht  anliegend- 
beblättert. Blätter  sehr  klein,  bis  1  mm  lang  und  0,5W  mm  breit,  feucht  fast 
sparrig  abstehend ;  Laminazellen  bis  zum  Blattgrunde  annähernd  gleich,  un- 
regelmässig-polygonal  und  dickwandig.  Kapsel  nur  etwa  1,5  mm  lang,  auf 
.")-♦>  mm  hober  Seta.  —  Auf  dürrem  Kalkboden,  an  trockenen,  mergeligen 
Abhängen,  auf  Lehmboden  usw.  ziemlich  selten;  z.  B.  Niedbar.:  Rüdersdorfer 
Kalkberge  in  ausgebreiteten  Rasen  (0.  Reinhardt),  c.  fr.!!;  Rupp.:  Neuruppin, 
Abhänge  jenseit  des  Sees!!;  Oprig.:  Triglitz;  Steffenshagen  (Jaap!).  —  Ham- 
burg: Elbufer  bei  Wittenbergen  (Jaap!).  Nach  Zschaeke  in  Anhalt  sehr 
häufig.  —  "Wird  gewöhnlich  mit  der  ihr  habituell  sehr  ähnlichen  Barbula 
reflexa  Brid.  (S.  257,  Fig.  5c)  verwechselt.  Die  Blätter  der  letzteren  stehen 
feucht  sparrig  bogig-zurückgekrümmt  ab,  sind  1  —  1,45  mm  lang  und  0,50  bis 
0,70  mm  breit,  scharf  gekielt,  sodass  sie  sich  nur  mit  grosser  Mühe  unter  dein 
Glase  ausbreiten  lassen  und  an  den  Rändern  nur  bis  gegen  die  Mitte  um- 
gerollt.    Die  Rippe  bleibt  bis  weit  hinauf  gleich  dick  und  die  Laminazellen 
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sind  fast  regelmässig  polygonal.  —  Der  Standort  von  angeblicher  B.  reflexa 
„Kirchhofamauer  in  Joachimsthal*4  ist  zu  streichen.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1897,  p.  31).  —  3.  Var.  criapula  Warnst,  in  litt.  (1900)  —  Verh. 
Hot.  Ver.  Brandenb.  15)01,  p.  62.  —  In  hellgrünen  oder  bräunlichen,  etwa  2  rm 
hohen  Rasen,  Blätter  bis  1,50  min  lang  und  0,57  mm  breit,  lang  und  fein 
zugespitzt,  trocken  einwärts  gekrümmt  und  durch  die  spiralig  gedrehten  Spitzen 
mehr  oder  minder  kraus,  feucht  aufrecht-abstehend.  Zellen  am  Blattgrunde 
kurz  rektangulär.  —  Liebt  etwas  feuchtere  Stellen  an  Grabenrändern  und  in 
Ausstichen;  z.  B.  beobachtet  Rupp.:  Neuruppiuü  undOprig.:  Triglitz  (Jaap!).  — 
Sieht  der  B.  cvlindrica  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sieh  aber  von  dieser 
durch  nicht  wesentlich  grössere  Gipfelblätter,  die  allmählich  nach  oben 
schwächer  werdende  Rippe,  bis  gegen  die  Blattspitze  umgerolltc  Ränder  und 
durch  die  verdickten,  sehr  unregelmäßigen  Laminazellen.  —  4.  Var.  fastigiata 
Warnst.  —  Eine  schlanke,  in  dichten  4—0  cm  hohen,  braunen  Rasen 
wachsende  Form.  Stämmchen  aufrecht,  durch  subflorale  lange  Sprossen 
büschelästig,  Blätter  trocken  einwärts  gekrümmt  oder  z.  T.  aufrecht-,  feucht 
weit  bogig-  bis  fast  sparrig-abstehend,  1,40—1,70  mm  lang  und  0,6—0,7  mm 
breit.  Laminazellen  schwächer  verdickt,  beiderseits  dicht  warzig,  am  Blatt- 
gronde  kurz  rektangulär.  —  Hamburg:  Bergedorf,  Tongruben  bei  Lohbrügge 
(Jaap!);  bei  Harburg:  Stelle  (Jaap!)  eine  etwas  robustere  Form!  —  5.  Var. 
robuata  Wamst.  —  Pflanzen  sehr  kräftig,  trocken  sehr  starr,  in  dichten, 
schmutzig  braungrünen  bis  dunkelbraunen,  polsterförraigen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  gabelteilig,  bis  3  cm  hoch.  Blätter  trocken  einwärts  gekrümmt,  die 
oberen  schopfig  gedrängt  und  mit  etwas  spiralig  gedrehten  Spitzen,  feucht 
bogig  aufrecht-abstehend,  2,90— 3,14  mm  lang  und  0,85— 0,90  mm  breit,  mit 
sehr  dicker,  nach  oben  allmählich  schwächer  werdender  Rippe.  Zellen  am 
Blattgrunde  z.T.  kurz  rektangulär.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Eisenbahnausstich 
jenseit  des  Sees  auf  Ton!!  Diese  Form  ist  habituell  von  Barb.  spadicea 
Mitt.'),  Jouru.  of.  Rot.  1867,  p.  326  (Barb.  insidiosa  Jur.  et  Milde,  Hedw.  1869, 
p.  97)  kaum  zu  unterscheiden,  besonders,  da  sie  beide  inbezug  auf  Form  und 
Grösse  der  Blätter,  sowie  ihrer  Zellen  und  in  der  starken  und  nach  oben 
schwächer  werdenden  Rippe  grosse  l'bereinstimmung  zeigen:  Sterile  Pflanzen 
lassen  sich  mit  Sicherheit  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  man  die  Umrollung 
der  Blattränder  beachtet.  Bei  B.  fallax  erstreckt  sich  dieselbe  immer  bis 
über  die  Mitte  gegen  die  Spitze  hin,  bei  B.  spadicea  kaum  oder  höch- 
stens bis  zur  Mitte  des  Blattes.  Fertile  Pflanzen  lassen  sich  leicht  durch 
die  verschiedenen  inneren  Periehaetialblätter  auseinander  halten,  die  bei  B. 
fallax  kleiner  sind  und  fast  plötzlich  in  eine  kürzere  Spitze  auslaufen, 
bei  B.  spadicea  dagegen  viel  grösser  erscheinen  und  allmählich  sich  zu 
einer  langen  Pfriemenspitze  verschmälern.  Alle  Angaben  über  das 
Vorkommen  von  B.  spadicea  in  der  Mark  sind  vorläufig  zu  streichen.  (Vergl. 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1900,  p.  198  und  p.  275).  Die  Pflanze  könnte  aber 
an  Waldbachuferu,  an  vom  Wasser  bespülten  Steinen  und  Mauern  bei 
uns  vorkommen. 

')  8.  257,  Flg.  4.   a.  Oberes  SUnimblatt;  b,  Pericliaetialblatt. 
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107.  Barbula  Sinuota  (Wils.)  Braithw.,  Brit.  Moosfl.  p.  270 
(18S7).  —  Dicranella  sinuosa  Wils.  Mscr. ;  Seem.  Journ.  Bot  1K71, 
p.  294.  —  Didymodon  sinuosus  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  106 
(1S7(>).  —  Barbula  cylindrica  var.  .sinuosa  Lindh.,  Muse,  scand. 
p.  22  (1879). 

S.  2Ö7,  Fig.       a,  a*,  2  Staiumblätter. 

Hygrophyt!  PHanzen  in  dichten,  dunkelgrün«  !)  oder  bräun- 
lichen, sehr  niedrigen  Rasen.  Stäinmchen  meist  einfach,  auf- 
recht, 3 — 10  mm  hoch,  am  (irunde  mit  Rhizoiden,  im  Querschnitt 
rund,  mit  deutlichem,  oft  gelbem  Zentralstrange,  lockerem  Grund- 
gewebe, das  gegen  den  Umfang  hin  in  ein  bis  zwei  Schichten 
engerer,  gelbroter,  dickwandigerer  Mantelzellen  übergeht.  Blätter 
nach  oben  allmählich  grösser;  Schopf blätter  trocken  stark  gekräuselt, 
feucht  abstehend,  lang  schmal  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt, 
3 — 4,5  mm  lang  und  0,5  —  0,7  mm  breit,  sehr  frngil  und  häutig 
mit  z.  T.  abgebrochenen  Spitzen,  an  den  oberwärts  oft  eingekerbten 
resp.  eingerissenen  und  ausgefressenen  oder  in  der  Spitze  gezähnten, 
Rändern  in  der  unteren  Blatthälfte  kaum  oder  schmal  umgerollt, 
mehr  oder  weniger  wellig  und  flach  gekielt.  Rippe  verhältnis- 
mässig dünn,  im  Alter  rotbraun,  bis  über  die  Blattmitte  hinaus 
gleich  stark.  Laminazellen  klein,  rundlich-polygonal,  <S — 10  fi 
dinm.,  nicht  oder  schwach  verdickt,  beiderseits,  wie  auch  die  Rippe, 
dicht  papillös;  am  Blattgrunde  rektangulär,  dünnwandig,  durch- 
sichtig  und  glatt.   —   Zweihäusig;   Sporogone  unbekannt,  — 

- 

Vegetative  Vermehrung  wahrscheinlich  durch  Bruchblätter  und 
Brutzellen.  Wegen  der  letzteren,  die  bereits  Juratzka  in  Laub- 
moosrl.  v.  Öst.-Ung.  p.  114  erwähnt,  erscheinen  die  oberen  Ränder 
sehr  häufig  an  älteren  Blättern  wie  ausgefressen,  wie  das  nicht 
selten  auch  an  Brutzellen  abschnürenden  Lebcrm  oosblättern  zu 
beobachten  ist.    (Vergl.  Correns,  Veget.  Verm.  d.  Laubm.  p.  72.) 

Bisher  nur:  Oprig.:  Lütjendorf,  Bach  bei  der  Ziegelei  auf  einem  Stein 
mit  Thamniura  am  lß.  August  11)03  von  Jaap  entdeckt.  —  Auch  in  Schleswig 
bei  Flensburg  an  einem  Granitblocke  in  einem  Waldbache  von  Prahl  bereits 
.  1878  gesammelt  und  dem  Verf.  als  B.  insidiosa  mitgeteilt.  —  Diese  eigen- 
tümliche Pflanze  steht  zweifellos  der  B.  cylindrica  am  nächsten,  von  der  sie 
sich  aber  durch  grössere,  an  den  Rändern  wellige,  oberwärts  gekerbte  bis 
eingerissene  und  oft  ausgefressene,  an  der  Spitze  häufig  gezähnte,  nicht  oder 
kaum  umgerollte,  sehr  brüchige  Blätter  leicht  unterscheidet.  Vergl.  auch  die 
Schlussbemerkung  zu  Didymodon  cylindricus. 
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108.  Barbula  cylindrica  (Tayl.)  Schpr.,  Hedwigia  1873,  p.  47 
et  Synops.  2.  ed.  p.  208  (1876).  —  Zygotrichia  cylindrica  Tayl.  in 
Mack.  Fl.  hib.  II.  p.  26  (1836).  —  Barb.  vinealis  var.  ß  flaccida 
Bryol.  eur.  fasc.  13/15  Mon.  p.  24  (1842).  —  Barb.  vinealis  var. 
ß  cylindrica  Boulay,  Muse.  d.  la  France,  p.  430  (1884). 

S.  257,  Fig.  2.    a,  Oberes  Staminblatt;    b,  Perichaetialblatt. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  oder  bis  3  cm  bohen, 
lockeren,  oben  grünen,  gelb-  bis  rotbraunen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht  oder  niedergestreckt,  schlank  und  mehr  oder  minder  ge- 
bogen. Untere  Blätter  locker  gestellt  und  kleiner,  nach  oben 
gedrängt  und  grösser,  die  obersten  meist  schopfig  gehäuft,  aus 
schmal  eiförmigem  bis  länglichem  Grunde  lang  pfriemenförmig,  bis 

3  mm  lang  und  0,75 — 0,80  mm  breit,  trocken  stark  gekräuselt, 
feucht  flatterig  ausgebreitet  oder  sparrig  zurückgekrümmt,  gekielt, 
von  oder  über  der  Basis  höchstens  bis  zur  Mitte  schmal  umge- 
rollt. Rippe  kräftig,  bis  über  die  Mitte  der  Lamina  gleich  dick, 
in  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  überall  in  Mehrzahl 
quadratisch,  die  oberen  und  mittleren  mit  kaum  oder  wenig  ver- 
dickten Wänden,  9 — 12  fi  diani.,  beiderseits  dicht  warzig  und  sehr 
undurchsichtig,  die  basalen  Randreihen  weiter  und  durchscheinend; 
zu  beiden  Seiten  der  Rippe  am  Grunde  mehrere  Reihen  kurz-  bis 
verlängert  rektangulär.  Perichaetialblätter  den  Stammblättern 
ähnlich,  wie  diese  gekielt  und  lang  pfriemenförmig  zugespitzt,  bis 

4  mm  lang;  Zellen  in  der  basalen  Hälfte  dünnwandig  und  ge- 
streckt-sechseckig bis  rektangulär.  —  Zweihäusig.  Sporogone 
mit  rotgelber,  geschlängelter,  kaum  gedrehter,  etwa  1,5  cm  hoher, 
dünner  Seta.  Kapsel  rotbraun,  elliptisch-zylindrisch,  bis  3  nun 
lang,  trocken  leicht  gekrümmt  und  entleert  zylindrisch.  Deckel 
etwa  !/s  Urnenlänge,  gerade  oder  schief  geschnäbelt.  Zellen  der 
Epidermis  gestreckt-rechteckig  und  rhomboidisch,  mit  verdickten 
Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der 
Kapsel.  Ring  differenziert,  2-  bis  3  reihig,  obere  Reihe  sich  stück- 
weis zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend.  Peristom  dicht  papillös, 
weisslich  oder  blassrötlich,  1  — 1,14  mm  lang;  basale  Röhre  sehr 
kurz  und  kaum  über  den  Urnenrand  ragend;  Zähne  2-  bis  3-mal 
links  gewunden.  Sporen  blassgelb,  glatt,  7 — S)  fx  diam.  Sporen- 
reife  im  Juni. 

Auf  Sand  und  Mergelboden,  an  Grabenrändern,  Wegabstichen,  schattigen 
Steinen,  auf  erdbedeckten   Mauern  usw.  ziemlich   verbreitet,   doch  immer 
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steril.  —  Ist  durch  die  gipfel  stand  igen,  langen,  pfriemenförmig-ver- 
schmälerten,  nur  bis  zur  Mitte  schwach  an  den  Rändern  um  gerollten, 
trocken  stets  stark  gekräuselten  Blätter  von  dem  nächstverwandten 
B.  vinealis  und  ausserdem  noch  durch  kaum  ve  rdickte,  quadratisch  e 
obere  und  mittlere  Lam  ina zel  len,  sowie  durch  die  bis  über  die 
Blattmitte  hinaus  gleich  starke  Rippe  auch  von  B.  fallax  zu  unter- 
scheiden. —  Zu  B.  cylindrica  ist  auch  die  in  Bryoth.  eur.  merid.  no.  JJb" 
als  B.  fallax  var.  longifolia  Warnst,  et  Fleischer  von  Palermo  mit  Sporo- 
gonen  ausgegebene  Pflanze  zu  ziehen.  Eine  sehr  laxe,  ganz  dunkelgrüne 
f.  viridis  kommt  bei  Neuruppin  an  sehr  schattigen  (Trabsteinen  (Sandstein) 
vor;  f.  rubella  Schiffn.  in  litt,  ist  eine  sehr  kräftige,  bis  ."lern  hohe,  innen 
fuchsrote  Form,  die,  wenn  auch  etwas  schwächer,  vom  Verf.  auch  bei  Ruppin: 
Wegabstich  bei  der  Altruppiner  Oberförsterei  beobachtet  worden  ist.  In 
Moosflora  des  Harzes  p.  174  erwähnt  Loeske  eine  f.  rivula  ris  aus  dem 
Bodetal  „oberhalb  des  Kessels  am  Ufer",  die  sich  durch  bis  6  cm  tiefe,  sand- 
verschlämmte,  oben  schön  grüne  Rasen  mit  langen,  aber  an  der  Sprossspitze 
nicht  schopfig  verlängerten  Blättern  und  verlängerte  Blattgrundzellen  aus- 
zeichnen soll.  Nach  einer  erhaltenen  Probe  sind  die  Gipfelblätter  der  Huupt- 
stämmchen  durchaus  länger  als  die  übrigen  Stengelblätter  und  eben  so  stark 
gekräuselt  wie  bei  andern  Formen;  auffallend  sind  nur  die  meist  unter  dem 
Gipfel  entspringenden,  gleichmässig  beblätterten,  sekundären  langen  Sprossen. 
Das  Zell  netz  am  Blattgrunde  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  besteht,  besonders 
an  jungen  Blättern,  meist  aus  langgestreckten,  rektangulären  Zellen,  in 
älteren  Blättern  dagegen  sind  sie  kurz  rechteckig.  Auf  keinen  Fall  als 
B.  rivula  ris  zu  unterscheiden. 

109.  Barbula  vinealis  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  830  (1826). 

S.  2.">7,  Fig.  1.    a,  2  obere  Stammblätter;    b,  Perichaetialblatt. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  ziemlich  dichten,  grünen,  bräunlich- 
grünen,  gelbbräunlichen  biß  rotbraunen,  1—2  cm  hohen,  seltener 
höheren  Rasen  und  habituell  B.  fallax  sehr  ähnlich.  Stämmchen 
aufrecht,  einfach  oder  gabelteilig  und  büschelästig,  unten  mit  Rhi- 
zoiden,  oberwärte  bis  zum  Gipfel  gleichmässig  beblättert.  Blätter 
trocken  anliegend  und  nicht  oder  massig  einwärts  gebogen,  niemals 
gekräuselt,  feucht  steif  aufrecht  abstehend,  aus  eiförmiger  Basis 
lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange  Pfriemenspitze  verschmälert, 
die  mittleren  und  oberen  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,35— 0,50  mm 
breit,  gekielt,  an  den  Rändern  vom  Grunde  bis  gegen  die  Spitze 
zurückgerollt.  Rippe  zuletzt  bräunlich,  bis  über  die  Mitte  fast 
gleichdick,  in  der  scharfen  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  viel 
kleiner  und  schwächer  verdickt  als  bei  B.  fallax,  in  Mehrzahl 
rundlich  quadratisch ,  aber  auch  oft  sehr  unregelmässig-polygonal, 
in  der  Blattmitte  im  Durchschnitt  7 — 9  ft  diam.,  in  basalen  Teile 
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erweitert,  quadratisch,  vereinzelt  auch  kurz  rektangulär  und  hier 
an  den  Rändern  oft  z.  T.  querhreiter.  Innere  Perichaetial- 
blätter  etwa  1,45  mm  lang,  länglich-eiförmig,  fast  plötzlich  in 
eine  häufig  geschlängelte  Pfriemenspitze  auslaufend;  Zellen  im 
basalen  scheidenartigen  Teile  sehr  dünnwandig,  verlängert-rektan- 
gulär  und  wasserhell.  —  Zweihäusig.  Scheidchen  haarlos. 
Sporogone  mit  1 — 1,5  cm  hoher,  roter,  trocken  rechts  gedrehter, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet ,  gerade  oder  schwach  ge- 
krümmt, länglich-eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  dunkel-  oder  rot- 
braun, glanzlos.  Haube  fast  die  halbe  Urne  deckend.  Deckel 
gerade  oder  schief  geschnäbelt,  Vs— Vs  der  Urncnlänge;  Zellen 
rektangulär,  mit  verdickten  Längswänden,  in  steiler,  linksläufiger 
Spirale.  Zellen  der  Epidermis  rechteckig  und  rhomboidisch, 
mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am 
Kapselgrunde.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  obere  Reihe  sich 
zugleich  mit  dem  Deckel  stückweise  ablösend.  Peristom  0,70 
bis  0,75  mm  hoch,  dicht  papillös,  rötlich  gelb;  basale  Röhre  wenig 
über  den  Urnenrand  ragend,  Zähne  kaum  einmal  links  gewunden. 
Sporen  kugelig,  grünlich-gelb,  glatt,  8 — 10  /<  diam.  Sporenreife 
im  Mai,  im  Süden  schon  im  April. 

Auf  alten  Mauern  und  verwitterten  erratischen  Blöckeu  selten  und 
immer  steril.  —  KÖnigsb.:  Bärwalde,  Grüneberg;  Gr.-Wnbieser;  Mohrin 
(Ruthe);  Arm:  Neuwedell,  Stadtmauer!!  —  Pommern:  Insel  Usedom,  bei 
Coserow  (Ruthe!);  Anhalt:  Cöthen,  Georgsburg  (Örtel)  nach  Zschaeke.  — 
Die  von  Ruthe  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  0.  Jahrg.  (18(i7)  p.  55  ange- 
gebene var.  oampestris  H.  Müll  ist  nach  einer  dem  Verf.  von  ihm  gütigst 
übersandten  Probe  nur  die  zartere  Pflanze  von  B.  fallax;  denn  die 
Laminazellen  sind  unregelmässig  und  stark  verdickt,  während  die  sehr 
kräftige  Rippe  nach  oben  allmählich  schwächer  wird. 

HO.  Barbula  rigidula  Mitt.  in  Joum.  of.  Bot.  1867,  p.  326. 

—  Didymodon  rigidulus  Hedw.,  Descr.  III.  t.  4  (1792). 

Xero-  um!  Mesophyt!  Pflanzen  in  dunkel-  bis  schmutzig- 
grünen oder  bräunlichen,  niedrigen,  selten  in  2 — 4  cm  hohen, 
polsterform  igen  Rasen.  Stämmchen  meist  aufrecht  und  gabelteilig 
oder  büschelästig,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  an  denen  nach 
Sch  im  per  mitunter  Wurzelknöl  leben  vorkommen  sollen.  Blätter 
trocken  einwärts  gebogen  und  mehr  oder  minder  gedreht,  feucht 
aufrecht-abstehend;  die  oberen  aus  ei-  oder  länglich-eiförmigem 
Grunde  allmählich  in  eine  bald  kürzere,  bald  längere,  fast  stiel- 
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runde,  stets  stumpfliche  Spitze  ausgezogen,  gekielt,  an  den  Rändern 
weit  hinauf  schmal  umgerollt,  1,6 — 2,3  mm  lang  und  0,45  bis 
0,50  mm  breit.  Rippe  kräftig,  im  Alter  rotbraun,  bis  über  die 
Mitte  hinauf  gleichstark  und  die  stumpfliche  Spitze  ausfüllend. 
Laminazellen  rundlich-quadratisch,  polygonal  und  queroval,  in 
der  Blattmitte  9  —  12  jt*  diam.,  mehr  oder  minder  verdickt,  beider- 
seits meist  glatt,  nach  unten  allmählich  weiter,  quadratisch  und 
kurz  bis  verlängert- rech  teckig,  am  Grunde  durchscheinend.  Innere 
Perichaetialblätter  den  nächstunteren  Stammblättern  ähnlich, 
mit  verlängerter,  schlanker,  doch  stumpflicher  Spitze  und  halb- 
scheidiger,  basaler  Hälfte;  Zellen  hier  gestreckt  rektangulär  und 
dünnwandig.  —  Zw  ei  häusig;  <<  PHauzen  kleiner  und  schwächer. 
■z  Blüten  knospen  form  ig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  sub- 
florale  Sprossen  scheinbar  seitenständig;  Antheridien  zahlreich,  wie 
die  längeren,  fadenförmigen  Paraphysen.  Sporogone  mit  roter, 
trocken  rechts  gedrehter,  0,5 — 1,2  cm  hoher,  aufrechter  Seta. 
Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  gerade  oder  sanft- 
gekrümmt, länglich-elliptisch  bis  fast  zylindrisch,  gelb-  bis  rotbraun, 
durchschnittlich  2  mm  lang.  Haube  7s  —  V2  der  Urne  deckend. 
Deckel  am  Grunde  rot,  gerade  oder  schief  geschnäbelt,  Vs — 7s 
Urnenlänge;  Zellen  am  Grunde  in  fünf  bis  sechs  Reihen  klein  und 
polygonal,  die  übrigen  rechteckig,  dünnwandig  und  in  sehr  steiler, 
linksläufiger  Spirale.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen  der  Epi- 
dermis unregelmässig,  rechteckig  und  verlängert-polygonal,  dünn- 
wandig, um  die  rote  Mündung  zwei  bis  vier  Reihen  sehr  kleiner, 
polygonaler,  z.  T.  querbreiter  Zellen.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, am  Kapselgrunde.  Peristom  schmutzig  gelblich  oder 
gelbrötlich,  dicht  papillös,  0,40  -0,60  mm  lang,  basilare  Röhre 
wenig  über  den  Urnenrand  ragend,  Zähne  sehr  steil  mit  einer 
Drehung  von  links  nach  rechts,  am  Grunde  knotig  und  oberwärts 
deutlich  gegliedert,  die  fadenförmigen  Schenkel  meist  zusammen- 
hängend. Sporen  gelbgrün,  kugelig,  glatt,  10 — 15  /u  diam,  mit- 
unter aber  auch  mit  kleinen  tetraedrischen  von  7 — 8  fi  diam.  ge- 
mischt. Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  kugelige  bis  eiförmige  oder  scheibenförmige, 
1-,  2  ,  4-  bis  10-  und  mehrzellige,  zur  Reife  braune,  stengelbürtige 
Brutkörper,  die  an  ziemlich  langen,  verzweigten  Trägern  von 
Rhizoidcharakter  in  den  Blattachseln  gebildet  werden.  (Vergl. 
Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  59-  -02.) 
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Gern  auf  erratischen  Blöcken  am  Wasser  und  an  Gemäuer  selten.  — 
Pot8.:  Eiskeller  im  Neuen  Garten  c.  fr.  (0.  Reinhardt  1HW!);  Whav.:  Eisen- 
hahnbrücke bei  Gr.-Behnitz  unweit  Nauen  steril  (Loeske!);  Nikolskö,  Sand- 
steinfundamcnt  der  Kirche  c.  fr.  (Loeske!);  Oprig.:  Triglitz,  erratischer 
Block  rf  (Jaap!).  Könlgsb.:  Bärwalde,  erratische  Blöcke  am  Mohriner  See 
c.  fr.  (Ruthe!)  —  Anhalt:  Aschersleben  auf  Gestein  (Zschacke!). 

Die  Angabe  über  das  Vorkommen  der  var.  densa  (Bryol.  eur.)  bei 
Joachimsthal  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1807  j>.  30  ist  zu  streichen. 
Auch  die  Barbula  rigidula  aus  den  Glindower  Tongruben  bei  Potsdam,  die 
Prof.  0.  Reinhardt  dort  1802  mit  Sporogonen  sammelte,  gehört  nicht  hierher, 
sondern  ist  Didymodon  top h accus  var.  acutifolius.  —  Var.  longifolia 
Warnst.  —  In  dunkelgrünen,  dichten  Rasen  und  vom  Habitus  einer  kleinen 
Dicranumart.  Stämmchen  gleichmässig  dicht-beblättert.  Blätter  aus  schmal 
länglich-eiförmigem  Grunde  allmählich  in  eine  sehr  lange,  schmale,  stumpf- 
liche Pfriemenspitze  auslaufend,  2,3  2,.~»  mm  lang  und  0,42  mm  breit. 
Brutkörper  vorhanden.  —  Hamburg:  Eisenbahnbrücke  bei  Friedrichsruh 
(Jaap!).  —  Eine  sehr  kräftige,  stattliche,  gelbgrüne  oder  gebräunte,  bis 
4  cm  hohe  Form  mit  2  mm  langen  und  0,5  mm  breiten  Blättern,  deren  Zellen 
auffallend  stark  verdickt  sind,  ist  var.  gigantea  Schlieph.  in  litt.  1885,  die 
vielleicht  identisch  ist  mit  var.  major  Podpcra,  Sitzungsber.  der  Königl.  böhm. 
Ges.  der  Wiss.  1899  no.  46.  —  Eine  besondere  var.  propagulifera  (Schiffn.)  zu 
unterscheiden  ist  nicht  angängig,  da  die  stammbürtigen  Brutkörper  bei  dieser 
Art  allgemein  verbreitet  sind,  sodass  sie  ein  gutes  systematisehes  Merkmal  für 
die  Art  abzugeben  imstande  sind.  Sie  wurden  zuerst  von  Milde  bemerkt.  Er 
war  es  auch,  der  unsere  Pflanze  zu  Barbula  brachte  mit  dem  Hinweis  auf  den 
Verlauf  der  Deckelzellen  und  die  dem  entsprechende  Richtung  der  Peristoin- 
zähne.    (Vergl.  Bryol.  sil.  p.  119.) 

3<>.  Gattung:  Aloiiia  (C.  Müll.)  Kindb.,  Laubni.  Schwee!, 
p.  13(>  exel.  no.  5  (1883).  —  Barbula  Sect.  Aloina  C.  Müll.  Syn.  I. 
p.  596  (1849). 

Name  von  Ahn-  abgeleitet,  wegen  der  dicken,  steifen,  fleischigen 
Blätter. 

Übersicht  der  europäischen  Arten. 

A.  Blätter  so  lang  oder  wenig  länger  als  breit,  breit  länd- 
lich-oval bis  rundlich,  trocken  geschlossen,  feucht  geöffnet 
knospenförmig,  nicht  eingekrümmt.  Blüten  synöcisch  und 
rein  rf .   Deckel  kurz  und  stumpf  schief  geschnäbelt,  etwa  l,\ 

der  üme  A.  brevirostris. 

B.  Blätter  meist  2  4inal  so  lang  wie  breit,  mehr  oder  minder 
länglich,  mitunter  zungenf  örmig.  trocken  sichelförmig 
nach  innen  gekrümmt,  nicht  oder  locker  knospenförmig  zu- 
sammenschliessend,  feucht  weit  aufrecht-  bis  sparrig  abstehend. 
Blüten  diöcisch. 
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Fig.  1.  Barbula  vinealU.  2.  B.  cylindrica.  '\,  B.  sinuosa.  4.  B.  sjxulitva. 
~>.  excl.  c,  B.  fallax;  v,  B.  reflexa.    ü.  B.  gracilis.    7.  B.  unyiäculaUx.  8.  B. 

convoluta.    0.  B.  revoluta. 

KryptotruuienHora  der  Mark  II  17 
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a)  Peristom  0,70  0,85  mra  hoch,  basale  Röhre  deutlich  über 
den  MUndungsrand  der  Urne  ragend. 

a)  Blätter  feucht  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  haken- 
förmig eingebogen.  Haube  nur  bis  zur  Urnenmiin- 
dung  reichend.  Zähne  des  Peristoms  nur  lmal  gewunden. 
Ring  1 — 2reihig,  lange  bleibend.  Sporen  10 — 12 /u  diain. 

A.  ambigua. 

fl)  Blätter  feucht  an  der  Spitze  nicht  hakig.  Haube  bis 
zur  Urnenmitte  reichend.  Zähne  des  Peristoms  bis 
3 mal  gewunden.  Obere  Zellenreihe  des  Ringes  gross  und 
sich  stückweis  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend. 
Sporen  12—15     diam  A.  rigida. 

b)  Peristom  nur  0,40— 0,50  mm  hoch,  basale  Röhre  nicht  über 
den  Mündungsrand  der  Urne  ragend.  Zähne  kaum  oder 
nur  lmal  links  gewunden.  Ring  1  -2reihig.  lange  bleibend. 
Sporen  18—25  ^  diam  A.  aluides. 

III.  Aloina  brevirOStris  (Hook,  et  Grev.)  Kindb.,  Laubm. 
Schwed.  p.  137  (1883).  —  Tortula  brevirostris  Hook,  et  Grev.  in 
Brewst.  Edinb.  Jonrn.  I.  p.  287  (1824).  —  Barbula  brevirostris 
Bruch,  Müller  in  Flora  1829,  p.  400  et  Fürnr.  1.  c.  p.  599. 

S.  279,  Fig.  2.  a,  Oberes  Stammblatt  von  var.  rotundifolia,  b,  von 
var.  Breidleri. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflänzchen  zu  kleinen  oder  grösseren 
Trupps  vereinigt  und  kaum  2  mm  hoch.  Blätter  sehr  gedrängt, 
die  unteren  kleiner  und  eiförmig,  die  oberen,  grösseren,  trocken 
dicht  knospenförmig  zusammenschliessend,  nicht  einwärts  gekrümmt, 
feucht  steif  aufrecht  abstehend,  breit  länglich  bis  sehr  breit  rundlich- 
oval, mit  abgerundeter,  stumpfer,  breiter,  kappenförmiger  Spitze, 
kabnförmig  hohl  und  die  Ränder  rings  breit  eingebogen.  — 
Synöcisch;  mit  o  Pflanzen  untermischt;  Paraphysen  fadenförmig, 
gelblich.  Sporogone  mit  rotgelber,  10— 15  mm  hoher,  unten 
rechts,  oberwärts  links  gedrehter,  aufrechter  Seta-  Scheidchen 
haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  zylindrisch,  gelb-  bis  lederbraun, 
2 — 2,5  mm  lang,  dünnhäutig.  Haube  etwa  die  halbe  Urne 
deckend.  Deckel  wegen  des  durchleuchtenden  Peristoms  scheinbar 
rot,  kurz  und  schief  stumpf  kegelig,  etwa  Vi  der  Urnenlänge;  Zellen 
eng  rektangulär,  mit  stark  verdickten  Längswänden,  in  links  ver- 
laufender Spirale.  Ring  2  — 3-reihig;  obere  Reihe  grosszellig  und 
sich  stückweise  gleichzeitig  mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen 
der  Epidermis  rektangulär,  mit  dünnen,  etwas  gebogenen  Wänden. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Pe- 
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ristom  etwa  0,65  mm  hoch  und  dicht  papillös;  basale  Röhre 
orangerot,  die  Urnenmündung  wenig  überragend,  rechteckig  ge- 
täfelt; Zähne  purpurn,  einmal  links  gewunden,  bis  auf  den  Grund 
in  zwei  fadenförmige  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelb,  zart  pa- 
pillös, 12  — 15  fn  diam.    Sporenreife  von  Juli  bis  September. 

Auf  etwas  feuchtem  Tonboden,  an  sandig-lehmigen  Grabenrändern,  in 
Kreidebrüchen  usw.  äusserst  selten.  —  Telt.:  Zossen,  Tougrube  auf  dem 
Schöneicher  Plan  am  16.  Mai  1897  leg.  Osterwald!;  Rupp.:  Neuruppin,  an 
einem   trockeneu  Grabenrande  zwischen  Kaffee  Alsen  und  Wuthenow  im 
Nov.  1870  vom  Verf.  und  C.  Römer  gesammelt.    Neuerdings  auch  von  Torka 
am  23.  Sept.  1903  an  einem  Kalkofeu  zwischen  Jordan  und  Paradies  auf  der 
märkisch -posener  Grenze  in  Gesellschaft  von  A.  rigida  und  Bryum  atro- 
purpureum  aufgefunden!  —  Wird  von  Zsckacke  auch  bei  Bernburg:  Fuhne- 
steinbrüche angegeben.  —  Von  den  seinerzeit  an  Juratzka  gesandten  und 
von  diesem  bestimmten  Ruppiner  Proben  besitzt  Verf.  gegenwärtig  nur  noch 
wenige  Pflänzchen,  die  aber  sämtlich  2-häusig  sind  und  zu  A.  ambigua 
gehören.    Trotzdem  kann  Verf.  nicht  annehmen,  dass  eine  irrtümliche  Be- 
stimmung von  Seiten  Juratzkas  vorliegt,  da  ja  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass 
unter  den  ihm  zugesandten  Exemplaren  sich   wirklich   die  synücische 
A.  bre v i ro st ris  vorgefunden  habe.  —  Sehr  schöne,  reich  fruchtende  Raschen 
der  letzteren  sammelte  Pr>f.  Ramann  in  einem  Kreidebruch  bei  Finkenwalde 
unweit  Stettin  am  5.  Juni  1895.  woselbst  sie  auch  von  Prof.  Winkelmann 
im  Oktober  1899  schon  vielfach  mit  abgefallenen  Kapseln  aufgenommen 
wurde  und  zwar  zugleich  mit  A.  rigida  var.  Obtusa  Jur.    Die  oberen 
Blätter  der  Finkenwalder  Pflanze  sind  breit  rundlich  bis  rundlich-eiförmig, 
etwa  1,45  mm  lang  und  bei  eingebogenen  Rändern  ebenso  breit.  Dieselbe 
mag  als  var.  rotundifolia  bezeichnet  werden.    Eine  kleinere  Form  mit  kürzerer 
Kapsel,  längerem  Derkel  und  an  der  Spitze  nicht  kappenfürmigen  Blättern 
ist  var.  Breidleri  L.mpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  1, 
p.  Cm  (1888). 

112.  Aloina  ambigua  (Bryol.  eur.)  Lirapr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  1,  p.  638  (1888).  —  Barbula  ambigua 
Bryol.  eur.  fasc.  13/15  Mon.  p.  14,  t  2  (1842).  —  Aloina  ericae- 
folia  Kindb.,  Laubm.  Schwed.  p.  137  (1883). 

S.  279,  Fig.  2.    c,  Oberes  Stammblatt. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflänzchen  herdenweise  oder  gedrängt 
und  rasig,  aus  dem  Grünlichen  gelblich  bis  rötlich-braun.  Blätter 
trocken  bogig  einwärts  gekrümmt,  feucht  weit  auf  recht-abstehend 
bis  fast  sternförmig  ausgebreitet,  mit  mehr  oder  minder  hakig 
eingebogener,  meist  stumpfer  Spitze,  rinnig  hohl,  lineal  lanzettlich, 
etwa  2  mm  laug  und  0,70—0,75  mm  breit.  —  Zweihäusig; 
rf  Pflanzen  den  Fruchtstämmchen  beigemischt,  Paraphyscn  fast 
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keulenförmig.  Sporogone  mit  unten  roter  und  rechts  gedrehter, 
oben  gelblicher  und  links  gedrehter,  1  —  1,5  cm  hoher,  aufrechter 
Seta.  Scheidchen  haarlos,  sehr  selten  mit  wenigen  langen, 
sporadisch  2-  und  3-zellreihigen  Haaren.  Kapsel  3 — 4  mm  lang, 
aufgerichtet,  zylindrisch,  gerade  oder  nur  schwach  gekrümmt, 
trocken  glänzend  braunrot  und  unregelmässig  fein  gefurcht.  Haube 
kaum  den  Büchsenrand  erreichend.  Deckel  lang,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  schief-geschnäbelt,  gelb,  Vs — Vt  Urnenlänge;  Zellen 
rechteckig,  dünnwandig,  in  einer  linksläufigen  Spirale.  Ring 
1-  und  2-reihig,  kleinzellig,  lange  bleibend.  Peristom  dicht  pa- 
pillös  und  etwa  0,70  mm  hoch;  basilare  Röhre  etwas  über  die 
Urnenmündung  ragend,  bleich,  quadratisch  und  rechteckig  gefeldert. 
Zähne  blass-  bis  rosenrot,  einmal  links  gewunden.  Zellen  der 
Epidermis  meist  gestreckt  rechteckig,  dünnwandig,  um  die  Urnen- 
mündung etwa  drei  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Sporen  gelb,  kugel- 
tetraedrisch,  glatt,  10—12  /t  diam.  Sporenreife  vom  Herbst  bis 
Frühling. 

Auf  Ton-  und  Mergelboden,  Mauern,  an  Dämmen  und  Wegrändern 
selten.  —  Rupp.:  Neuruppin,  zwischen  Kaffee  Alsen  und  Wuthenow  mit  voriger 
(C.  Römer!!).  Königsb.:  Neudamm  (Itzigsohn);  Bärwalde,  Beigen  (Ruthe); 
Leb.:  Lebus  (Itzigsohn).  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Anhalt: 
Bernburg,  Hecklingen;  Felsenkeller;  Cöthen,  Lebendorf;  Beeseulaublingen : 
Nel bener  Schlucht  (Zschacke).  —  .Einmal  bemerkte  Verf.  bei  dieser  Art  eine 
Zwitterblüte  und  an  einem  Scheidchen  unter  den  stehengebliebenen  Arche- 
gonien  und  Paraphysen  einige  lange,  sporadisch  2-  und  3-zellreihige  Haare. 

113.  Aloina  rigida  (Schultz)  Kindb.,  Laubm.  Schwed.  p.  137 
(1883).  —  Barbula  rigida  Schultz,  Recens.  in  Nov.  Act.  Acad. 
Leop.  XI.  p.  196,  t.  32,  f.  1  (1823).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 
no.  50.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  244. 

S.  271),  Fig.  2.  e,  Oberes  Stammblatt  von  var.  obtusa;  h,  g,  Assi- 
milationsfäden. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflänzchen  herdenweise  oder  dichter 
gedrängt  und  fast  rnsig,  blassgrün,  bräunlich  bis  rotbraun,  1  — 2  mm 
hoch.  Blätter  trocken  einwärt«  gekrümmt  und  zusnmmenneigend, 
feucht  aus  aufrechtem,  scheidigem  Grunde  abstehend,  die  unteren 
kleiner,  die  oberen  länglich  oder  kurz  zungenförmig  1 — 1,50  mm 
lang  und  0,60—0,70  mm  breit,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze 
kappcnförmig  oder  zugespitzt,  selten  haarspitzig.  —  Zweihäusig; 
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Paraphysen  fadenförmig.  Sporogone  mit  roter,  unten  recht«, 
üben  links  gedrehter,  1 — 1,5  cm  hoher,  aufrechter  Seta.  Sehe i ei- 
chen haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  schlank,  gerade  oder  merklich 
gebuckelt,  verlängert  eiförmig,  trocken  mit  deutlich  abgesetztem, 
kurzem  Halse,  dunkelbraun,  glanzlos,  2-  -3  mm  lang.  Haube 
Va — V*  der  Urne  deckend.  Deckel  meist  lang,  gerade  oder 
etwas  schief  geschnäbelt,  bis  Va  der  ümenlänge;  Zellen  rechteckig, 
in  linksläufiger  Spirale.  Ring  2-  bis  3  reihig;  obere  Zellenreihe 
gross  und  sich  stückweise  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl  kurz  rektangulär.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Pcristom  bis 
0,80  mm  hoch,  dicht  papillös;  basale  Röhre  gelb,  etwas  über  den 
Mündungsrand  der  Urne  ragend;  Zähne  rosenrot,  zwei-  bis  dreimal 
links  gewunden.  Sporen  gelb,  tetraödrisch,  glatt  oder  zart  pa- 
pillös,   12—15  jU  diam.    Sporenreife  vom  Juli  bis  zum  Herbst. 

Auf  Ton-,  Lehm-  und  Mergelboden,  erdbedeckten  Mauern,  besonders 
gern  in  der  Nähe  von  Ziegeleien  ziemlich  verbreitet  und  von  zahlreichen 
Punkten  bekannt.  —  Var.  Obtusa  Jur.,  Laubraoosfl.  p.  12«  (1882).  —  Meist 
viel  kleiner  als  die  gewöhnliche  Form.  Blätter  kürzer,  mit  breiter,  stumpfer 
Spitze,  etwa  1  mm  lang  und  0,00  mm  breit.  Deckel  nur  etwa  ljt  der  Urnen- 
länge und  dadurch  der  A.  brevirostris  ähnlich,  die  aber  durch  Zwitterblüten 
und  purpurrotes  Peristom  abweicht.  —  Rupp.:  Tongruben  jenseit  des  Sees 
vereinzelt  unter  der  Hauptform!!  —  Pommern:  Kreidegruben  bei  Finkenwalde 
mit  A.  brevirostris  (Winkelmann!).  Die  Formen:  var.  mucronata  Bryol.  eur. 
mit  kurz  stachelspitzigen  Blättern,  und  var.  pilifera  Bryol.  eur.  mit  in  eine 
Haarspitze  auslaufenden  Gipfel  blättern  sah  Verf.  nicht  aus  dem  Gebiet. 

Aloina  aloides  (Koch)  Kindb.,  Laubm.  Schwed.  p.  136 
(1883).  —  Trichostomum  aloides  Koch  Mscr. ;  Schultz  in  Nov.  Act. 
Acad.  Leop.  XI.  p.  197  (1823).  —  Barbula  aloides  Bruch  in  Herb.; 
Fürnr.  in  Flora  1829,  P.  II.  p.  59S. 

S.  279,  Fig.  2.    d,  Oberes  Stammblatt. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  vorigt;  Arten  und  habituell 
A.  ambigua  ähnlich.  Blätter  trocken  eingekrümmt,  feucht  aufrecht 
abstehend,  mit  nicht  hakig  eingebogener,  aber  spitz  oder  stumpf  lieh 
auslaufender  Spitze;  die  oberen  lanzettlich,  bis  2,5  mm  lang  und 
0,03  mm  breit.  Zweihäusig;  .Paraphysen  fadenförmig.  Sporo- 
gone mit  rötlichgelber  oder  roter,  unten  rechts,  oben  links  ge- 
drehter und  meist  sanft  gekrümmter  Seta.  Kapsel  etwas  geneigt 
bis  horizontal,  zylindrisch,  meist  deutlich  gebogen  und  schwach 
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hoch  rückig,  seltener  aufrecht  und  nicht  gekrümmt,  im  Mittel 
3  mm  lang,  trocken  schwach  glänzend.  Hauhe  etwa  bis  zur 
Urnenmitte  reichend.  Deckel  lang  und  meist  schief  geschnäbelt, 
bis  7*  Urnenlänge;  Zellen  rechteckig,  dünnwandig,  in  sehr  steiler, 
linksläufiger  Spirale.  Zellen  der  Epidermis  rechteckig,  mit 
schwach  gebogenen,  dünnen  Wänden;  um  die  Urnenmündung  vier 
bis  fünf  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen.  Ring  1-  und  2-reihig. 
kleinzellig,  lange  bleibend.  Peristom  0,40—0,50  mm  l*ng,  dicht 
papillös;  basale  Röhre  sehr  niedrig,  nicht  über  die  Urnenmündung 
ragend;  Zähne  blassrötlich,  nicht  oder  kaum  einmal  gewunden. 
Sporen  gelb,  glatt,  18  -25  /i  diam.  Sporenreife  vom  Herbst  bis 
zum  Frühling. 

Aus  unserem  Gebiet  bisher  nicht  bekannt.  —  Prov.  Sachsen:  Sülldorf 
auf  Kalk  (Kaiser!);  Aschersleben,  auf  Gestein  (Zschacke!).  —  Königreich 
Sachsen:  Dresden  (Rabenhorst!).  —  Lorch  gibt  in  Beitr.  zur  Anatomie  und 
Biologie  d.  Laubm.  (Flora  1894,  p.  451)  an,  dass  bei  dieser  Art  die  auf  der 
Blattoberseite  stehenden  Assimilationsfäden  unverzweigt  seien.  Dem  gegen- 
über kann  Verf.  versichern,  dass  sie  sich  hier  ebenso  wie  bei  allen  andern 
Aloinaarten  verhalten:  die  Verzweigung  erfolgt  nämlich,  wie  Correns  in 
Verm.  d.  Laubm.  p.  282  für  A.  rigida  angibt,  in  einer  zur  Längsachse  des 
Blattes  parallel  orientierten  Ebene.  Auffallend  ist,  dass  die  Assiniilations- 
organc  bei  A.  aloidcs  nicht  selten  den  grössten  Teil  der  Blattlamina  bedecken; 
ausgeschlossen  sind  nur  die  zum  Schutz  gegen  Austrocknung  und  zu  starke 
Insolation  eingebogenen  Ränder  und  der  Scheidenteil  des  Blattes.  Diese 
grünen,  assimilierenden,  verzweigten  Fäden  der  Aloinaarten  erinnern  lebhaft 
an  die  Assimilationslamellen  der  Polytrichaceen. 

37.  Gattung :  TÖrtnla  Hedw.,  Fund.  II,  p.  1)2  (17*2 1. 
Name  von  tortus:   Windung,  wegen  der  spiralig  gewundenen 
Peristomzähne. 

Ubersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Blätter  mit  rundlichen  oder  eiförmigen.  2-  bis  4-  oder  mehr- 
zelligen Brutkörpern  besetzt. 

a)  Brutkörper  nur  auf  der  Blattinnenfläche,  die  obere 
Hälfte  der  Rippe  bevorzugend,  aber  auch  zerstreut  zu 
beiden  Seiten  derselben  auf  der  Lamina.  Rücken  der  Rippe 
von  langen  Papillen  rauh,  in  eine  kurze  hyaline  Haarspitze 
auslaufend.  Obere  und  mittlere  Blattzellen  polygonal,  in  den 
Ecken  deutlich  verdickt  und  25 — 30  //  diam.  Stets  steril; 
fast  nur  an  Baumstämmen  T.  papillusa. 

b)  Brutkörper  auf  beiden  Blattflächen  mit  Bevorzugung  der 
inneren  Fläche.    Rücken  der  Rippe  von  niedrigen  Warzen 
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etwas  rauh,  in  der  Spitze  aufgelöst,  nie  als  Haarspitze 
austretend.  Obere  und  mittlere  Blattzellen  polygonal,  dünn- 
wandig, in  den  Ecken  nicht  verdickt  und  12—15  p  diam. 
Selten,  fertil:  Holz-  und  Steinbewohner  .  .  .  T.  latifolia. 
B.  Blätter  ohne  Brutkörper. 

a)  Blattrippe  als  kurzer  Stachel,  niemals  als  Haar  aus- 
tretend. Zellen  in  den  oberen  2/3  des  Blattes  quadratisch 
und  polygonal,  beiderseits  mit  hufeisenförmigen  Warzen  be- 
setzt; an  den  Rändern  weit  hinauf  durch  mehrere  Reihen 
enger,  gestreckter  Zellen  gesäumt.  Autöcisch  und  stets 
reich  fruchtend;  gern  auf  schattigem  Waldboden: 

T.  subulata. 

b)  Blattrippe  in  ein  meist  langes,  bis  sehr  langes  (selten 
kurzes)  Glas  haar  austretend. 

«)  Haar  nicht  gezähnt  oder  die  wenigen  Zähne  stumpf  lieh 
und  angedrückt.  Meist  autöcisch,  selten  diöcisch;  stets 
reichfruchtend. 

*  Blätter  am  Rande  bis  gegen  die  Spitze  breit  um- 
gerollt, ungesäumt;  Blatthaar  ungezähnt,  meist 
sehr  lang,  seltener  kürzer  bis  fast  fehlend.  Basale 
Peristomröhre  wenig  über  die  Urnenmündung  ragend. 
Steinbewohner  T.  muralis. 

**  Blätter  am  Rande  nur  in  der  Mitte  schwach  um- 
gerollt, ungesäumt  oder  öfter  durch  3— -5  Reihen 
etwas  grösserer  und  verdickter  Zellen  mehr  oder  minder 
deutlich  gesäumt.  Basale  Peristomröhre  weit  über  die 
Urnenmündung  ragend.    Bewohner  alter  Pappeln  und 

Weiden  .   T.  laevipila. 

{{)  Blatthaar  stets  durch  spitze  abstehende  Zähne  rauh. 
Zweihäusig;  selten  mit  Sporogonen. 

*  Pflanzen  in  lockeren,  pol  st  erförmigen,  1  2  cm  hohen 
Rasen,  kleiner  als  die  beiden  folgenden  Arten.  Blätter 
flachrandig,  die  oberen  kielig-hohl,  im  feuchten  Zu- 
stande fast  flach,  die  am  Rücken  meist  glatte  Rippe 
als  langes,  mässig  gezähntes  Haar  austretend.  Baum- 
und Steinbewohner  T.  pulvlfiata. 

*  *  Pflanzen  in  dichten,  polsterförmigen,  1,.">  3  cra  hohen 
Rasen.  Blätter  feucht  aufrecht-abstehend,  in  der 
basalen  Hälfte  an  den  Rändern  umgerollt,  meist 
kielig-hohl;  die  am  Rücken  etwas  rauhe  Rippe  als  langes, 
gesägtes  Haar  austretend.   Kalkhold;  auf  alten  Mauern: 

T.  montana. 

***  Pflanzen  sehr  kräftig,  meist  in  lockeren,  oft  aus- 
gedehnten, bis  8  cm  hohen  Rasen.  Blätter  feucht  meist 
sparrig-abstehend  und  zurückgebogen,  bis  gegen 
die  Spitze  an  den  Rändern  zurückgerollt,  meist  kielig- 
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hohl:  die  am  Rücken  rauhe  Rippe  gewöhnlich  als  langes, 
dornig  gesägtes  Haar  auslaufend.  Ubiquist;  am  üppigsten 
auf  alten  Strohdächern  der  Dörfern .    .    .    T.  Niralis. 

114.  Tortüla  papillosa  Wils.  Mscr. ;  Spruce  in  Hook.  Lond. 
Jottrn.  Bot,  IV.  p.  192  (1845).  —  Barbula  papillosa  C.  Müll., 
Syn.  I.  p.  598  (1849).  —  Warnst.,  Mark.  Laubtn.  no.  74. 

S.  279,  Fig.  7.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  Mittleres  Blattzellnetz; 
c,  Brutkörper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  meist  nur  wehige  mm 
hohen,  sehr  lockeren,  trocken  dunkelgrünen,  bräunlichen  oder 
schwärzlichen  Rasen.  Stämmchen  einfach  oder  verästelt,  aufrecht 
und  höchstens  bis  8  mm  hoch,  mit  undeutlichem  Zentralstrang, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  an  der  Peripherie  eine  oder 
zwei  Lagen  engerer,  bräunlicher  und  etwas  dickwandiger  Zellen. 
Blätter  trocken  zusammengefaltet,  einwärts  gebogen  und  etwas 
gedreht,  die  oberen  grösser  und  knospenförmig  zusammenschliessend, 
feucht  sehr  weich,  aufrecht-abstehend  und  mit  der  oberen  Hälfte 
schwach  bogig  zurückgekrümmt,  breit  spateiförmig,  kurz  gespitzt, 
an  den  glatten  Rändern  nicht  umgerollt,  aber  häufig  gegen  die 
Spitze,  seltener  bis  gegen  die  Basis  mit  breit  eingebogenen  Rändern 
und  deshalb  rinnig  hohl,  bei  schwacher  Einrollung  des  Randes  die 
Blattoberseite  fast  flach  ausgebreitet,  2 — 4  mm  lang  und  etwu 
1  mm  breit,  Rippe  kräftig,  im  Alter  braunrot  und  in  eine  nieist 
kurze,  0,30—0,35  mm  lange,  fast  glatte  oder  klein  gezähnte,  ober- 
wärts  stets  hyaline  Haarspitze  auslaufend ;  am  Rücken  durch  zahl- 
reiche, lange,  meist  stumpf  kegelförmige  Papillen  rauh.  Lamina- 
zellen  rundlich  polygonal,  dünnwandig,  in  den  Ecken  deutlich 
dreieckig  verdickt,  in  der  Mitte  des  Blattes  25 — 30  p  diam.,  ent- 
weder beiderseits  glatt,  oder  die  Aussenfläche  der  Blätter  mehr 
oder  minder  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  nach  unten  quadratisch 
und  kurz  rechteckig,  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  der  Rippe 
wasserhell,  nach  den  Rändern  hin  hier  blassgelblich  und  Chlorophyll 
arm.  Sporogone  aus  Europa  unbekannt.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung sehr  ausgiebig  durch  2-  bis  4-  und  mehrzellige,  bald 
rundliche,  bald  mehr  eiförmige,  anfangs  grüne,  zur  Reife  braune, 
blattbürtige  Brutkörper,  die  sehr  zahlreich  und  dicht  gedrängt  auf 
der  Innenfläche  der  Lamina  aus  der  oberen  Hälfte  der  Rippe, 
vereinzelt  aber  auch  aus  besonderen  Zellen  (Initialen)  der  Blatt- 
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fläche  hervorgehen  und  sich  leicht  ablösen.  (Vergl.  Correns,  Venn, 
d.  Laubm.  p.  79—83.) 

An  freistehenden  Laubbäumen  aller  Art,  besonders  Linden,  Pappeln 
und  Weiden  weit  verbreitet,  sehr  selten  auf  erratischen  Blocken,  völlig  steril 
oder  9-  Für  unser  Gebiet  und  ganz  Deutschland  zuerst  von  Dr.  Fredrik 
Areschong  vor  1800  um  Berlin  nachgewiesen.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Ver. 
2.  Hft.  18W,  p.  141).  -  Var.  saxatilis  Warnst.  -  Blätter  2-2,5  mm  lang 
und  1  mm  breit,  feucht  durch  die  breit  eingebogenen  Ränder  rinnig-hohl; 
Aussenfläche  derselben,  sowie  der  Rücken  der  Rippe  sehr  dicht  und  grob 
papillös.  —  Temp.:  Brüsenwalde,  Feldsteinmauer  selten!!  —  Schon  Milde 
erwähnt  in  Bot.  Zeitung  1862  das  Vorkommen  unserer  Art  auch  auf  Gestein. 
-  In  Oberitalien  sammelte  Artaria  unweit  Como  an  alten  Maulbeerbäumen 
eine  8  mm  hohe  Form  mit  H,"> — 4  mm  langen  Blättern,  deren  Endhaar  eine 
Länge  von  0,57—0,60  mm  erreicht.  Dieselbe  wurde  vom  Verf.  als  var. 
roeridionalig  unterschieden. 

Von  T.  latifolia  ausser  durch  die  nie  fehlende  Haarspitze  der  Blätter 
durch  die  am  Rücken  mit  langen  Papillen  besetzte  Rippe  und  durch  viel 
grösser«,  in  den  Ecken  verdickte  Laminazellen  leicht  zu  unterscheiden. 

115.  Tortula  latifolia  Bruch  in  litt,  ad.  Hornsen.;  Schultz, 
Recens.  Separatabdr.  p.  38  (1.S23).  —  Barbula  latifolia  Bryol. 
eur.  fasc.  13/15  Mon.  p.  41,  t.  24  (1842).  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  45. 

S.  270,  Fig.  8.    a,  Stammblatt;  b,  mittlere  Blattzellen;  c,  Brutkörper. 

Xero-  uud  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  trocken  schwärz- 
lichen, feucht  bräunlichen,  niedrigen,  seltener  2 — 3  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  gabelteilig,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  rundlich, 
ohne  deutlich  begrenzten  Zentralstrang,  das  lockere  (irundgewebe 
gegen  die  Peripherie  in  zwei  bis  drei  Lagen  engerer,  bräunlicher 
Zellen  des  Mantels  übergehend.  Blätter  sehr  weich,  2—3  mm 
lang  und  etwa  1  mm  breit,  die  oberen  rosettenartig  gehäuft,  trocken 
zusammengefaltet  und  mehr  oder  minder  gedreht,  feucht  fast  flach 
ausgebreitet,  spateiförmig,  oben  breit  abgerundet  oder  mit  kurzer, 
stumpfer  Spitze,  stets  haarlos;  in  der  unteren  Hälfte  an  den 
Rändern  deutlich  zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  im  Alter  rotbraun, 
in  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  quadratisch  und  poly- 
gonal, dünnwandig,  sehr  chlorophyllhaltig,  12 — 15  n  diam.,  beider- 
seits (wie  auch  die  Rippe)  mit  sehr  kleinen,  hufeisen-  und  kreis 
förmigen  Warzen  bedeckt,  nach  unten  quadratisch  und  allmählich 
in  grosse,  hyaline,  rektanguläre,  glattwandige  Zellen  des  Blatt- 
grundes übergehend.  —  Zweihäusig;  9  Blüten  mit  zahlreichen 
Archegonien  und  spärlichen  hyalinen,  kurzen,  vergänglichen  Para- 
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physon  ;  cf  Pflanzen  dem  Verf.  unbekannt.  Sporogone  mit  roter, 
trocken  oberwärts  links  gedrehter,  aufrechter,  bis  10  mm  hoher 
Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  schlank  zylin- 
drisch, gerade  oder  etwas  gekrümmt,  bis  4,5  mm  lang.  Haube 
Va—  Vi  der  Urne  deckend.  Deckel  von  V«  Urnenlänge;  Zellen 
gestreckt-rektangulär,  in  steiler,  links  verlaufender  Spirale.  Ring 
3-  und  4-reihig,  lange  bleibend,  Zellen  sehr  klein.  Zellen  der 
Epidermis  dünnwandig  und  rechteckig.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, am  tiefsten  Kapselgrunde.  Basale  Röhre  des  Peristoms 
bleich,  mit  quadratischer  Täfelung,  etwa  a/s  der  rosenroten,  ein- 
bis  zweimal  links  gewundenen  Zähne.  Sporen  gelb,  sehr  schwach 
papillös  oder  glatt,  kugeltetraedrisch,  8 — 12  f*  diam.  Sporenreife 
im  Mai.  —  Vegetative  Vermehrung  sehr  reichlich  durch  rund- 
liche, 2— 4-zellige,  blattbürtige  Brutkörper,  die  in  Mehrzahl  auf 
der  Innenfläche,  vereinzelt  auch  auf  der  Aussenseite  der  Blätter 
aus  bestimmten  Zellen  (Initialen)  der  oberen  Blatthälfte  hervor- 
gehen.   (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  83.) 

Gern  am  Fusse  alter  Linden,  an  Pappeln  und  Weidenstämmen,  besondere 
im  Inundationsgebiet  grösserer  Flüsse,  seltener  auf  Mauerkronen  und  an  vom 
Wasser  bespülten  Steinen,  an  Ufermaaern  usw.  im  mittleren  und  nördlichen 
Teile  des  Gebiets  nicht  selten,  aber  fast  immer  steril.  Mit  Sporogonen  beob- 
achtet: Berlin,  Pappeln  bei  Schöneberg  (De  Bary,  schon  vor  18t>3);  Holzdach 
bei  den  Zelten  (A.  Braun);  Rupp.:  Neuruppin,  neuerdings  ziemlich  reich- 
fruchtend auf  der  Mauer  des  neuen  Kirchhofs!!;  Oprig.:  Triglitz,  Feldstein- 
mauer (Jaap!).  Königsb.:  Beigen  und  Grünrode  bei  Bärwalde  auf  erratischen 
Blöcken  (Ruthe);  Schwieb.:  Zwischen  Schwiebus  und  Johannisthal  (Torka!). 
—  Hamburg:  Alsterschleuse  in  Poppenbüttel  steril  (Jaap);  Anhalt:  Wörlitzer 
Park  (A.  Braun);  Bernburg;  Cöthcn  (Zschacke).  —  Von  der  ihr  trocken  sehr 
ähnlichen  und  oft  in  ihrer  Gesellschaft  vorkommenden  T.  papillosa  sofort 
durch  den  Mangel  einer  Haarspitze  zu  unterscheiden.  —  Die  blattbürtigen 
Brutkörper  sind  bei  T.  latifolia  eine  ganz  allgemeine  biologische  Erscheinung 
und  Verf.  vermag  deshalb  nicht  eine  besondere  Form:  Var.  propagulifera 
Milde  anzuerkennen. 

116.  Tortula  subulata  (L.)  H«dw.,  Fund.  II.  p.  92  (1782).  — 
Bryutn  subulatum  L,  Spec.  pl.  ed.  II,  p.  1116  (1753).  —  Bar- 
hula subulata  Pal.  de  Beauv.,  Prodr.  p.  43  (1805).  —  Syntrichia 
subulata  Web.  et  Mohr,  Bot.  Taschenb.  p.  214  (1807).  —  Desma- 
todon  subulatus  Jur.,  Laubnioosfl.  p.  138  (1882).  —  Thiele,  Laubm. 
d.  Mitteln),  no.  56.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  239. 

S.  279,  Fig.  9.  a,  Mittlere,  in  den  Ecken  deutlich  verdickte,  b,  nicht 
verdickte  Blattzellen.  —  8.  45,  Fig.  IG  Peristom. 
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Heroixerophyt!    Pflanzen  in  kleinen  oder  grösseren,  nieist 
dicht  gedrängten  und  durch  Rhizoiden  verwebten,  oben  grünen, 
niedrigen,  selten  höheren  Rasen.    Stämmchen  aufrecht,  0,5 — 1, 
selten  2  und  3  cm  hoch,  gabelig  geteilt,  oberwärte  dicht  schopfig 
l «blättert.    Blätter  trocken  zusammengefaltet,  eingebogen  und 
spiralig  gedreht;  die  oberen  5 — 6  mm  lang  und  1 — 2  mm  breit, 
aus  verschmälerter  Basis  nach  oben  verbreitert  und  dann  allmählich 
zugespitzt  oder  fast  lineallanzettlich,  bisweilen  mit  rasch  zugerunde- 
ter Spitze,  die  alsdann  durch  einen  kurz  austretenden  Stachel  der 
Blattrippe  gekrönt  wird;  entweder  flach  ran  d  ig  oder  einseitig  bis 
über  die  Mitte  schmal  umgerollt,  rinnig-hohl,  an  den  unteren  % 
der  Seitenränder  durch  mehrere  Reihen  enger,  gestreckter  Zellen 
gesäumt  und  durch  etwas  vortretende  Zellecken  der  äusseren  Reihe 
mitunter  gezähnelt.    Rippe  gelb,   kräftig  und  als  Stachelspitze 
austretend.    Laminazellen  quadratisch   oder  polygonal,  dünn- 
wandig oder  in  den  Ecken  deutlich  verdickt,  in  der  Blattmitte 
23 — 25  fi  diam.,  nach  unten  verlängert  und  zuletzt  in  die  lang- 
gestreckten, rechteckigen,  durchsichtigen  Zellen  des  Blattgrundes 
übergehend,  während  diejenigen  der  oberen  8/3  —  */♦  des  Blattes 
beiderseits  dicht  mit  hufeisen-  und  kreisförmigen  Warzen  besetzt 
und  undurchsichtig  sind.  —  Autöciseh;      Blüten  kuospenförmig, 
sitzend   oder  kurz  gestielt,  einzeln  oder  (selten)  zu  zweien  am 
Grunde  des  Fruehteprosses,  unten  mit  Rhizoiden;  Hüllblätter  ei- 
förmig, zugespitzt,  mit  dünner  Rippe,  goldgelb  wie  die  zahlreichen, 
die  Antheridien  überragenden  Paraphysen.    Sporogone  mit  roter, 
selten  strohgelber,  1—2,5  cm  hoher,  trocken  fast  ganz  links  ge- 
drehter, aufrechter  Seta.    Scheidchen  haarlos.    Kapsel  zylin- 
drisch, schwach  gekrümmt,  dunkelbraun,  etwa  8  mm  lang.  Haube 
kappenförmig,  noch  Vs  der  Urne  deckend.    Deckel  stumpf  kegel- 
förmig, lU — Vs  der  Urnenlänge,  Zellen  verlängert  rechteckig,  in 
linksläufiger  Spirale  geordnet.    Ring  differenziert,  2-  bis  3-reihig, 
bleibend  und  sich  später  in  einzelnen  Zellen  oder  stückweise  ab 
lösend     Zellen  der  Epidermis  rektangulär  Spaltöffnungen 
oberflächlich,   spärlich   am  Grunde  der  Kapsel.    Peristom  fein 
papillös,  zu  */3— 3/4  röhrenförmig,  rosenrot  oder  blassgelb,  mit  links 
Bpiralig  verlaufender  Täfelung;  Zähne  fadenförmig,  rot,  blassrötlich, 
etwa  lVr,  selten  bis  3-mal  links  gewunden.    Sporen  gelbgrün  oder 
gelb,  glatt  oder  fein  papillös,  kugeltetracdrisch,  7  — 10,  aber  auch 
10-  18  und  sogar  bis  23  /t  diam.   Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 
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Auf  schattigem  Waldboden  gern  an  Abhängen  im  Gebiet  hanfig.  — 
Var.  flaviaeta  Warnst.  -  Blattzcllen  dünnwandig.  Seta  strohgelb.  Tubus 
des  Peristoms  blassgelb,  Zähne  rötlich.  Sporen  7—10  fi  diam.,  völlig  glatt. 
—  Temp.:  Brüsenwalde,  bewaldete  Abhänge  am  Grossen  Babrowseeü:  Rupp.: 
Neuruppin,  Abhänge  am  Molchowseeü  —  Var.  robuata  Warnst.  —  In 
dichten,  bis  2,5  cm  hohen  Rasen.  Schopfblätter  aus  nicht  verschmälerter 
Basis  zungenförmig,  in  den  unteren  '/»  am  Rande  gesäumt  nnd  meist  einseitig 
umgerollt,  etwa  G  mm  lang  und  1,5  -  2  mm  breit.  Laminazellen  in  der  oberen 
Hälfte  des  Blattes  polygonal  und  in  den  Ecken  deutlich  verdickt,  beiderseits 
mit  verhältnismässig  wenigen  Warzen  und  deshalb  durchscheinend.  Seta 
etwa  2  cm  hoch,  rot.  Kapsel  bis  10  mm  lang.  Deckel  etwa  V«  der  Trnen- 
länge.  Peristomzähne  mit  3  Windungen.  Sporen  gelblich,  fein  papillös, 
15-23  p.  diam.  —  Schweiz:  Interlaken  an  Felsen  leg.  Prochnow  1877.  — 
Eine  ähnliche  Form  auch  Rupp.:  Neuruppin,  Abhänge  bei  Boltenmühle !! 
An  der  Prochnowschen  Pflanze  bemerkte  Verf.  ein  aus  2  gleichen  Hälften 
bestehendes  Doppelblatt;  dasselbe  besitzt  im  unteren  Drittel  eine  doppelt  so 
breite  gemeinsame  Rippe,  die  sich  dann  gabelig  in  2  Äste  spaltet.  Tber  der 
Trennungsstelle  der  Rippe  teilt  sich  alsbald  auch  die  Blattspreite  in  zwei 
gleichgrosBe  Laminuhälften,  in  denen  die  beiden  Rippenäste  nun  als  besondere 
Rippen  normal  verlaufen.  —  Von  der  sehr  ähnlichen  Torttila  mucronifolia 
Schwgr.  am  leichtesten  durch  die  warzigen  Laminazellen  und  die  in 
der  basalen  Hälfte  durch  enge,  langgestreckte  Zellen  gesäumten  Blattränder 
zu  unterscheiden.  T.  mucronifolia  besitzt  glatte  Laminazellen  und  unge- 
säumte Blätter.  —  Barbula  Graeffii  Schlieph.  in  litt.  (1884)  ist  eine 
kräftige  Form  von  T.  subulata  mit  3  cm  hoher,  roter  Seta,  sehr  kleinwarzigen 
Blättern  und  gelbgrünen,  glatten  Sporen  von  15—18  u.  diam.  Dieselbe  wurde 
in  Rhaetieu  bei  Pontresina  1883  von  Dr.  Graeffe  gesammelt  und  kann  als 
T.  subulata  var.  Graeffii  (Schlieph.)  betrachtet  werden. 

117.  Tortula  muralis  (L.)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  92  (1782).  — 
Hryuni  murale  L%  Spec.  pl.  1.  ed.  II.  p.  1117  (1753).  —  Barbula 
muralis  Timm,  Fl.  megapol.  prodr.  p.  240  (1788).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  55.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  75. 

Xero-  und  Hemimesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  oder  höheren, 
1 — 2  cm  hohen,  dichten,  trocken  mehr  oder  minder  grau  schimmern- 
den, feucht  grünen  oder  bläulichgrünen  Rasen  oder  Polstern. 
Stamm chen  einfach  oder  gabelteilig.  Untere  Blätter  kleiner, 
die  oberen  tiocken  zusammengefaltet,  einwärt«  gebogen  und  mehr 
oder  weniger  spiralig  um  die  Stengelachse  gedreht,  länglich-  bis 
linealisch  zungenförmig  oder  zungeiv-spatelförmig,  in  Länge  und 
Breite  sehr  veränderlich,  die  längsten  mit  Haar  oft  gegen  6  mm 
lang  und  bis  0,85  mm   breit,   mit  breiter,  stumpfer,  öfter  aus- 
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gerandeter,  seltener  vorgezogener  Spitze,  ungesäumt,  ganzrandig 
oder  an  der  äussersten  Spitze  verloren  gezähnelt,  bis  gegen  die 
Spitze  umgerollt.  Rippe  sehr  kräftig  und  meist  in  ein  längeres 
bis  sehr  langes,  glattes,  hyalines  oder  unterwärts  gelbliches  Haar 
auslaufend,  seltener  nur  als  kurzer  Stachel  austretend  oder  gänzlich 
fehlend.  Laminazellen  quadratisch  und  polygonal,  die  oberen 
und  mittleren  10—12  jti  diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt, 
dünnwandig  und  beiderseits,  sowie  auch  der  Rücken  der  Rippe 
dicht  papillös  oder  mit  hufeisenförmigen  Warzen  besetzt,  deshalb 
sehr  undurchsichtig;  an  der  Basis  des  Blattes  rechteckig  und 
5-  bis  6-seitig,  glattwandig  und  hyalin.  —  Polyöcisch;  meist 
autöcisch,  seltener  zweihäusig;  rf  Blüten  gipfelständig,  auf  einem 
Seitenspross  und  fast  Scheiben-  oder  knospenförmig  und  seitlich 
am  Fruchtstämmchen ;  die  zahlreichen  gelblichen  Antheridien  mit 
vielen  ebenso  gefärbten,  längeren  Paraphysen;  nicht  zu  selten 
beiderlei  Geschlechter  in  demselben  Rasen.  Sporogone  mit 
1—2,5  cm  langer,  dünner,  unten  rötlicher  und  trocken  rechts  ge- 
drehter, nach  oben  gelber  und  links  gewundener,  aufrechter  Seta. 
Scheidchen  haarlos.  Kapsel  länglich-eiförmig  bis  fast  zylin- 
drisch, aufgerichtet,  gerade  oder  sanft  gekrümmt,  3 — 4  mm  lang, 
rotbraun,  zuletzt  schwarzbraun.  Haube  kappenförmig,  etwa  bis 
zur  Mitte  der  Urne  hinabreichend.  Deckel  stumpf  kegelförnlig, 
7s — Vi  der  Kapsellänge,  sehr  derbwandig,  lange  bleibend,  Zellen 
eng  linear,  in  links  verlaufender  Spirale.  Ring  differenziert,  zwei- 
und  dreireihig,  die  oberste  Reihe  sich  leicht  stückweise  abrollend, 
die  unteren  lange  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl 
verlängert- rechteckig,  dickwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
in  einer  Reihe  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  gelb  oder 
rosenrot;  Röhre  der  Grundhaut  wenig  über  die  Urnenmündung 
ragend;  Zähne  fadenförmig,  dicht  papillös  und  ein-  bis  dreimal 
links  gewunden.  Sporen  im  Mittel  10,  seltener  bis  12  fi  diam., 
gelbgrün  oder  gelblich,  glatt,  kugelte traödrisch.  Sporenreife  im 
April  und  Mai,  aber  ausgangs  Juli  mit  noch  bedeckelten  Sporogonen ; 
Geschlechtsreife  im  Hochsommer. 

Auf  und  an  alten  Mauern,  Grabsteinen,  auf  Ziegeldächern  usw.  sehr 
gemein  und  in  Grösse  der  Blätter,  sowie  in  der  Länge  des  Blatthaares,  der 
Kapsel  und  der  Set«  überaus  veränderlich.  —  Var.  Incana  Bryol.  eur.  (1842). 
-  Rasen  trocken  weissgrau.  Stämmchen  niedrig;  Blätter  kürzer,  oval- 
lanzettlich;  Endhaar  meist  länger  als  die  Laraina.  -   An  sehr  trockenen, 
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sonnigen  Standorten.  —  Var.  aestiva  Brid..  Museol.  reo.  II.  P.  I.  p.  IST 
(1798).  —  Tortula  aestiva  (Brid.)  Pal.  Beauv.,  Prodr.  p.  91  (1805).  —  In 
niedrigen,  feucht  hellgrünen  Rasen.  Blätter  schmal  lineal-zungenfönnig, 
etwa  2 — 4  mm  lang  und  0,30 — 0,35  mm  breit.  Rippe  mit  der  Spitze  endend 
oder  als  kurzer,  meist  gelblicher  Stachel  oder  als  ein  oberwärts  hyalines, 
etwas  längeres  Haar  austretend.  Meist  zweihäusig,  seltener  monöcisch; 
im  übrigen  wie  die  gemeine  Form.  —  An  schattigem,  etwas  feuchtem  Ge- 
mäuer nicht  selten,  aber  meist  unter  der  langhaarigen  Form.  (Vergl.  Warnst., 
Neue  Beitr.  zur  Kryptogamenfl.  d.  Mark  Brandenb.  in  Verb.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1899,  p.  51-53).  —  Wie  var.  incana  ein  Krzeugnis  sehr  trockener, 
sonniger  Standorte,  so  ist  var.  aesttva  nach  Ansieht  des  Verf.  nur  ein  Produkt 
von  Orten  mit  grösserer  Feuchtigkeit  und  geringer  Belichtung,  wodurch  die 
Ausbildung  eines  langen  Blatthaares  überflüssig  wird. 

118.  Tortula  laevipila  Brid.,  Munt.  p.  98  (1819).  —  Tortula 
pilifera  Bruch  in  Herb.  Laurer.  —  Barhula  laevipila  Bryol.  eur. 
fasc.  13/15  Mon.  p.  40,  t.  25  (1842).  —  Tortula  laevipilaeformis 
De  Not.,  Erbar.  crittog.  ital.  no.  178  (1859).  —  Warnst..  Mark. 
Laubm.  no.  2158. 

S.  279,  Fig.  G.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  Verdickte  Randzellen; 
c,  Mittlere  Blattzellen;  b*,  Brutblättchen  am  Sprossgipfel. 

Xerophyt  !  Pflanzen  nieist  in  dicht  gedrängten,  oben  dunkel- 
grünen bis  bräunlichen,  inuen  rostroten,  1 — 2  cm  hohen,  selten 
höheren,  polstcrförmigen  Rasen.  Stämmchen  gabelteilig  und 
büschelästig,  seltener  einfach,  unten  mit  gelblichen  oder  roten,  glatten, 
kräftigen  Rhizoiden  dem  Substrat  angeheftet,  nach  oben  mit  feinein 
Rhizoidenfilz.  Blätter  trocken  anliegend,  zusammengefaltet  und 
mehr  oder  minder  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend  und  mit  der 
oberen  Hälfte  massig  zurückgebogen,  länglich  Spatel-  bis  geigen- 
förmig,  2 — 3  mm  lang  und  bis  1  mm  breit,  oben  breit  abgerundet, 
mitunter  ausgerandet  oder  mit  kurz  vorgezogener  Spitze,  kielig- 
hohl  bis  fast  flach,  an  den  Rändern  meist  nur  in  der  Mitte  schwach 
zurückgeschlagen.  Rippe  im  Alter  gelb  bis  rotbraun,  am  Rücken 
glatt,  in  ein  meist  langes,  unten  rotbraunes,  mit  wenigen  stumpf- 
lichen angedrückten  Zähnen  benetztes,  fast  glattes  Haar  auslaufend. 
Laminazellen  rundlich-quadratisch  und  polygonal,  dünnwandig 
und  in  der  Blattmitte  12—15,  seltener  bis  18  ju  diam.,  beiderseits 
mit  hufeisenförmigen  Warzen  bedeckt  und  dicht  mit  Chloroplasten 
angefüllt,  deshalb  sehr  undurchsichtig;  am  Rande  des  Blattes  ent- 
weder nur  die  äusserste  Reihe  bis  gegen  die  Blattmitte  herab 
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grösser  und  raeist  quer  breiter,  dann  bis  gegen  die  Basis  in  mehreren 
(4 — 5)  Reihen  quadratisch,  grösser  und  besondere  in  den  Ecken 
verdickt,  oder  auch  an  den  oberen  Rändern  etwas  grösser,  verdickt, 
und  dann  oft  einen  mehr  oder  minder  deutlichen,  helleren  Saum 
bildend,  im  basalen  Blattteile  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  kurz 
rektangulär,  glattwandig  und  wasserhell,  nach  den  Rändern  hin 
hier  meist  kürzer,  quadratisch  und  schwach  chlorophyllös.  — 
Polyöcisch;  meist  autöcisch,  seltener  diöcisch;  cf  Blüten  entweder 
knospenförmig  und  fast  sitzend  oder  auf  kurzen  bis  verlängerten 
zarten  Ästchen  einzeln  oder  gehäuft  (bis  4)  in  den  Blattachseln 
im  unteren  oder  mittleren  Teile  des  Fruchtstämmchen  oder  gipfel- 
ständig an  einem  Hauptspross;  dann  fast  scheibenförmig,  mit 
zahlreichen  Antheridien  und  keulenförmigen  Paraphysen;  rein 
rf  Pflanzen  seltener  den  Fruchtrasen  beigemischt  und  habituell 
von  der  9  Pflanze  nicht  verschieden.  Sporogone  mit  gelber 
oder  roter,  trocken  oben  links  gedrehter,  0,5 — 1,5  mm  hoher,  auf- 
rechter Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufgerichtet,  zylin- 
drisch, gerade  oder  sanft  gekrümmt,  gelb-  bis  rotbraun,  3 — 4  mm 
lang.  Haube  etwa  die  halbe  Urne  deckend.  Deckel  kegelförmig, 
Vs — V*  Urnenlänge,  Zellen  rechteckig,  mit  verdickten  Längswänden, 
in  linksläufiger  Spirale.  Ring  3-  bis  4-reihig,  kleinzellig,  lange 
bleibend.  Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl  rektangulär,  dick- 
wandig. Spaltöffnungen  meist  2-reihig,  oberflächlich,  am  tiefsten 
Kapselgrunde.  Peristom  bis  1,3  mm  hoch;  basale  Röhre  weiss- 
lich,  quadratisch  und  rechteckig  getäfelt,  Vs  —  x/t  so  lang  als  die 
rosenroten  zwei-  bis  dreimal  links  gewundenen,  fadenförmigen 
Zähne.  Sporen  grünlich  oder  gelbbräunlich,  fein  papillös,  mit- 
unter von  zweierlei  Art:  die  kleinen  tetraedrisch  und  8 — 10,  die 
grösseren  kugeligen  15 — 18  fi  diam.  Sporenreife  im  Mai.  — 
Vegetative  Vermehrungselten  durch  sehr  kleine,  dichtwarzige, 
in  der  Mittellinie  2-schichtige,  lanzettliche,  chlorophyllhaitige  Brut- 
blättchen,  die  oben  meist  mit  einer  hyalinen  scharfspitzigen  oder 
schief  bis  gerade  gestutzten,  glatten  oder  schwach  papillösen  Zelle 
endigen  und  sich  von  ihren  äusserst  verkürzten,  sehr  dünnen 
Astchen,  die  sich  in  grosser  Zahl  in  den  Achseln  der  Gipfelblätter 
finden,  ablösen.  Die  von  Limpricht  in  Nachtr.  zur  Kryptogamcnfl. 
p.  707  erwähnten  rhizoidenbürtigen  (früher  »blatthürtigen«)  zylin- 
drischen Brutkörper  hat  Verf.  nicht  beobachtet. 
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An  alten  Pyramidenpappeln  und  Kopfweiden  sehr  selten,  aber  stets  mit 
Sporogonen.  —  Rupp.:  Nenrnppinü;  Oprig.:  Triglitz;  Steffenshagen;  Putlit* 
(Jaap!).  König8b.:  Bärwalde,  Berfelde;  Beilin;  Grünrade  (Ruthe).  —  Ein 
Teil  der  Standortsangabcn  in  Reinhardts  „Übersicht"  (Verb.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  5.  Hft.  1 863  p.  21)  ist  zweifellos  auf  T.  pulvinata  zu  über- 
tragen; nur  die  Angaben  über  das  Vorkommen  echter  T.  laevipila  in  der 
Umgegend  von  Potsdam  dürften  richtig  sein.  —  Pommern:  Verchland 
a.  d.  Madüü;  —  Hamburg:  Ahrensburg;  Rolfshageiier  Kupfermühle  (Jaap). 

Nach  genauer  Durchmusterung  und  Untersuchung  eines  reichen  Materials 
von  deutschen  und  südeuropäischen  Standorten  muss  Verf.  bekennen,  dass 
es  ihm  unmöglich  ist,  T.  laevipilaeformis  De  Not.,  die  Limpricht  in 
„Nachträge"  p.  707  auffallender  Weise  als  Art  restituiert,  auch  nur  mit 
einiger  Sicherheit  von  unserer  heimischen  T.  laevipila  zu  unterscheiden: 
denn  alle  für  jene  Art  angegebenen  Merkmale  treffen  mehr  oder  minder  auch 
für  letztere  zu;  und  unigekehrt  finden  sich  bei  Formen  von  T.  laevipila  eine 
Reihe  von  Merkmalen,  die  nur  der  T.  lae vipilaeformis  zugeschrieben 
werden.  Wenn  für  letztere  in  erster  Linie  der  zweihäusige  Blütenstand 
angeführt  wird,  so  kommt  derselbe  im  allgemeinen  nur  selten  vor,  und 
autöcische  Blüten  bilden,  wie  bei  dem  wahren  T.  laevipila,  die  Regel,  ja 
selbst  Exemplare  aus  Algier  machen  hiervon  keine  Ausnahme.  Anderseits 
stösst  man  bei  Rasen  aus  Norddeutschland  auf  zahlreiche  Individuen,  an 
denen  absolut  keine  rf  Blüten  nachweisbar  sind,  oder  deren  Blüten  gipfel- 
ständig auf  einem  Hauptspross  des  Frucbtstämmchens  stehen  und  fast 
scheibenförmig  erscheinen,  wie  häufig  bei  südenropäischen  Proben.  Ebenso 
wie  der  Blütenstand,  wechselt  auch  der  durch  4— .">  Reihen  grösserer,  stärker 
verdickter  Zellen  gebildete,  hellere  Saum  der  Blattränder.  Die  schon  von 
De  Notaris  1809  für  T.  laevipilaeformis  angegebenen,  in  der  oberen 
Blattrosette  auftretenden  eigentümlichen  Brutorgane  hat  Verf.  nicht  nur  in 
verschiedenen  Rasen  italienischer  Pflanzen,  sondern  auch  in  einer  Probe  auf- 
gefunden, die  Jaap  bei  Steffenshagen  im  Dez.  1899  mit  noch  ganz  jungen 
Sporogonen  gesammelt.  Die  Brutblätter  tragenden  Pflänzchcn  erwiesen  sich  9» 
blieben  niedrig  und  zeigten  keine  Spur  von  Verästelung.  Sie  stimmen  in 
dieser  Beziehung  ganz  und  gar  mit  der  T.  pagorum  (Milde)  De  Not.,  Epil. 
p.  542  (1809)  überein,  die  ebenfalls  Brutblätter  entwickelt,  welche  denen  der 
T.  laevipila  uach  Form  und  Bau  völlig  gleichen.  Wenn  Correns  eine 
„graduelle"  Verschiedenheit  der  Brutorgane  von  T.  laevipila  und  T.  pa- 
gorum dadurch  geltend  zu  machen  sucht,  dass  die  Brutblätter  von 
T.  pagorum  durchschnittlich  kleiner  und  an  der  Spitze  in  der  Regel  mit 
einer  gestutzten,  papillösen  Endzeile  versehen  sein  sollen,  so  ist  darauf 
hinzuweisen,  dass  Verf.  in  Rasen  von  T.  laevipila  Brutpflänzchen  ange- 
troffen hat,  deren  Brutorgane  ebenso  oft  mit  einer  spitzen  und  glatten,  als 
schief-  bis  quergestutzten  papillösen  Endzelle  endigten.  Damit,  scheint  dem 
Verf.,  ist  der  unwiderlegbare  Beweis  erbracht,  dass  T.  pagorum  tatsächlich 
nur  die  völlig  steril  bleibende  oder  9  Brutpflanze  der  T.  laevipila  ist, 
wofür  dieselbe  bereits  von  Liudberg,  Juratzka,  Husnot  usw.  angesehen 
wordeu  ist.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  85 — 88  und  Warnst,  in 
Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1900,  p.  7  des  Separatabdr.). 
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119.  Tortula  pillvinata(Jur.)  Limpr  ,  Kryptogamenfl.  v.  Deutsohl. 
Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  683  (1888).  —  Barbula  pulvinata  Jur.,  Verh. 
d.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1863,  p.  501.  —  Syntricbia  pulvinata 
Jur.,  Laubmoosfl.  p.  144  (1882).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  73 
und  237. 

S.  279,  Fig.  5.  a,  Obere  Stammblätter;  b,  mittlere  Blattzellen; 
c,  Bratkörper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  oben  grünen 
oder  gebräunten,  innen  meist  rostbräunlichen,  am  Grunde  durch 
Rhizoiden  verwebten,  1  —2  cm  hohen,  polsterförmigen  Rasen;  stets 
kleiner  als  T.  montana  und  T.  ruralis.  Stämmohen  aufrecht, 
einfach  oder  ästig,  häufig  mit  Sprossen  aus  älteren  Stammteilen. 
Untere  Blätter  kleiner,  die  oberen  gedrängter  und  die  Gipfel- 
blätter nicht  selten  feucht  rosettenartig  ausgebreitet,  trocken  ge- 
faltet und  mehr  oder  minder  gedreht,  im  feuohtcn  Zustande  aus 
aufrechter  Basis  mässig  zurückgebogen,  kielig- hohl  bis  fast  flach 
ausgebreitet,  spatelförmig,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze  aus 
gerandet,  selten  mit  etwas  vorgezogener  Spitze,  an  den  Seiten- 
rändern nicht  umgerollt,  aber  obcrwärts  häufig  mit  eingebogenen 
Rändern.  Rippe  sehr  kräftig,  gelb-  oder  braunrot  und  in  ein 
meist  langes,  mehr  oder  minder  gezähntes,  am  Grunde  oft  ge- 
färbtes Haar  auslaufend,  am  Rücken  glatt  oder  kaum  etwas  rauh. 
Zellen  der  1 — 3  mm  langen  und  bis  1  mm  breiten  Lamina 
quadratisch  und  polygonal,  dünnwandig,  im  mittleren  Blattteile 
12 — 15  ju  diam.,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt  und  beiderseits 
mit  sehr  kleinen  hufeisen-  und  kreisförmigen  Warzen  besetzt, 
wodurch  die  oberen  Teile  des  Blattes  sehr  undurchsichtig  werden ; 
über  der  Basis  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  rechteckig,  Chlorophyll 
los,  glattwandig  und  wasserhell,  gegen  die  Ränder  hier  kürzer  und 
etwas  chlorophylihaltig.  —  Zweihäusig;  Pflanze  sehr  selten; 
cf  Blüten  gipfelständig,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  Para- 
physen.  Sporogone  mit  1 — 1,5  cm  hoher,  oberwärts  gelbröt- 
licher und  trocken  links  gedrehter,  gerader  Seta.  Scheidchen 
haarlos.  Kapsel  zylindrisch,  gestreckt  oder  schwach  gekrümmt, 
aufrecht  und  etwa  4  mm  lang.  Haube  fast  die  ganze  Urne 
deckend.  Deckel  kegelig,  etwa  V»  der  Urnenlänge,  Zellen  recht- 
eckig, dünnwandig,  in  linksläufiger  Spirale.  Ring  differenziert, 
2  reihig,  kleinzellig,  lange  bleibend.  Zellen  der  Epidermis 
unregelmässig,  in  Mehrzahl  rechteckig.    Spaltöffnungen  ober- 
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flächlich,  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  papillös,  Vs  his 
Vi  röhrig,  Röhre  bleich  und  in  nach  rechts  ansteigender  Spirale 
getäfelt;  Zähne  fadenförmig,  rosenrot  und  Vi-  bis  1-mal  links  ge- 
wunden. Sporen  gelb,  zart  papillös,  kugeltetraödrisch ,  8 — 12  fi 
diam.    Sporenreife  im  Mai. 

Meist  an  Stämmen  alter  Linden,  Pappeln  und  Weiden,  seltener  auf 
Mauern  und  erratischen  Blöcken  im  Gebiet  verbreitet,  aber  wegen  der 
Seltenheit  der  rf  Pflanze  nur  äusserst  selten  mit  Sporogonen.  So  z.  B. 
Rupp.:  Neuruppin,  an  verschiedenen  Standorten.  Königsb.:  Grüneberg  bei 
Zehden  (Ruthe!);  Frankf.  (Itzigsohn !).  Die  Pflanze  von  letzterem  Standort 
ist  in  Verh.  Bot.  Ver.  1886  p.  43  vom  Verf.  irrtümlich  zu  T.  intermedia 
Wils,  gezogen  worden.  —  Es  lassen  sich  von  dieser  Art  2  Hauptfomien- 
reihen  deutlich  erkennen:  I.  Var.  microphylla.  —  Pflanze  meist  Baumstämme, 
besonders  alte  Linden  bevorzugend,  seltener  au  Mauern  und  Steinen;  ober- 
wärts  grün,  an  sonnigen  Standorten  aber  auch  gebräunt.  Obere  Stamm- 
blätter  klein,  etwa  1  —  1,5  mm  lang  und  bis  0,50  mm  breit,  feucht,  rinnig- 
hohl  oder  fast  flach,  Blatthaar  kleinzähnig,  Rippe  am  Rücken  fast  glatt.  — 
2.  Var.  macrophylla.  —  Pflanze  meist  an  Mauern  und  erratischen  Blöcken, 
seltener  an  Laubholzstämmen;  oberwärts  fast  immer  gebräunt;  viel  kräftiger 
als  vorige.  Obere  Stammblätter  doppelt  so  lang  und  breit,  feucht  kielig- 
hohl  mit  häufig  an  der  Spitze  eingebogenen  Rändern;  Blatthaar  meist 
länger,  stärker  gesägt  und  die  Rippe  am  Rücken  gewöhnlich  etwas  rauh.  — 
Hierzu  f.  versispora  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  11)00  p.  109  als 
Varietät!  —  In  etwa  1,5  cm  hohen,  braunen  Rasen.  Lamina  der  oberen 
Blätter  2  mm  lang  und  bis  0,70  mm  breit,  feucht  kielig-hohl  und  mit  etwas 
welligen,  an  der  Spitze  eingebogenen  Rändern.  Sporen  von  zweierlei  Art: 
die  grösseren  gelbgrün,  kugelig  und  12—18  p.  diam.,  die  kleinen  tetraedrisch 
und  nur  8  \i  diam.  —  Ang.:  Chorin,  an  einem  alten  Buchenstamme  reich 
fruchtend  (Loeske  1800!.)  —  Limpricht  gibt  für  diese  Art  blattbürtige, 
zylindrische  Brutkörper  au,  die  Verf.  aber  niemals  aufgefunden  hat. 
Wohl  aber  kommen  in  den  Räschen  nicht  zu  selten  anscheinend  zu  der 
Pflanze  gehörige  grüne,  blattbürtige  Brutorgane  vor,  die  aus  zwei  bis  vielen 
sehr  kleinen  Zellen  von  etwa  8  n  diam.  zusammengesetzt  sind.  Sie  ähneln 
nach  ihrer  Zusammensetzung  ganz  den  Brutkörpern  von  T.  latifolia  und 
T.  papillosa.  Da  es  aber  dem  Verf.  nicht  gelingen  wollte,  diese  Brut- 
zellenkomplexe  auf  der  Lamiua  festsitzend  zu  beobachten,  so  ist  nicht  ausge- 
schlossen, dass  dieselben  nur  angeflogen  sind  und  einem  anderen  Moose  ange- 
hören. Nach  Limpricht  gehen  zuweilen  junge  Pflanzen  direkt  aus  der  Rippe 
älterer  Blätter  hervor.  (Vergl.  Correns,  Verna,  d.  Laubm.  p.  84.)  —  Unter- 
scheidet sich  (abgesehen  von  geringerer  Grösse)  sowohl  von  T.  montana  als 
auch  von  T.  ruralis  durch  nicht  umgerollte  Blattränder  und  am  Rücken 
fast  glatte  Rippe:  von  T.  laevipila,  die  auch  noch  in  Betracht 
kommen  könute,  durch  längeres  gesägtes  Haar  und  den  stets  diöcischeu 
Blutenstand. 
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120.  Tortllla  montana  (Nces)  Lindl».,  Muse,  scand.  p.  20 
(1879).  —  Syntrichia  montana  Nees  in  Flora  1819,  P.  I,  p.  301.  — 
Syntrichia  intermedia  Brid.,  Bryol.  univ.  I,  p.  5Sß  (1820). 

S.  279,  Fig.  4.  a,  Junges  Pflänzehen  aus  der  Innenseite  der  Rippe; 
b,  mittleres  Zell  netz. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dicht  gedrängten,  trocken  grau- 
schimmernden,  feucht  bräunlich- grünen,  unten  durch  Rhizoidenfilz 
fest  verwebten,  1,5— 3  cm  hohen,  selten  höheren,  polsterförniigen 
Rasen.  Stämme hen  gabelteilig,  ohne  Zentralstrang.  Blätter 
nach  oben  allmählich  grösser  und  dichter  gestellt,  trocken  dicht 
anliegend,  gefaltet  und  etwa«  links  gedreht,  feucht  aufrecht-ab- 
stehend und  nur  die  obere  Hälfte  zurückgebogen ;  Schopfblätter 
spateiförmig,  2,5  —  3  mm  lang  und  1,5  mm  breit,  an  der  Spitze 
breit-abgerundet,  meist  herzförmig  ausgerandet,  kielig  hohl,  seltener 
fast  flach  ausgebreitet,  in  der  unteren  Hälfte  an  den  Rändern 
umgerollt,  in  der  oberen  tlachrandig.  Rippe  kräftig,  am  Rücken 
etwas  rauh,  in  älteren  Blättern  rotbraun,  als  langes,  gesägtes, 
hyalines  Haar  austretend,  im  mittleren  und  oberen  Blattteile  mit 
2  medianen  Deutern,  1-  und  2  schichtigen  Bauchzellen,  einer 
kleinen  Begleitergruppe,  die  aber  nicht  selten  gänzlich  fehlt,  und 
einem  dicken,  rotbraunen  Stereidenbande  auf  der  Aussenseite,  im 
basalen  Blatttteile  statt  der  Begleitergruppe  mit  einer  Reihe  ziemlich 
weiter  Zellen  zwischen  Deutern  und  Stereidenbaud  Lamina- 
zellen  klein,  polygonal,  sehr  dünnwandig,  mit  Chloroplasten  voll- 
gepfropft, beiderseits  mit  hufeisenförmigen  Warzen  bedeckt,  12 
bis  18  p  lang  und  breit,  gegen  den  Blattgrund  länglich-sechsseitig  und 
rechteckig,  hyalin,  warzenlos,  an  den  Rändern  viel  enger.  — 
Zweihäusig;  Geschlechter  getrenntrasig;  Blüten  gipfelständig. 
Sporogone  mit  roter,  1  — 1,5  cm  hoher,  oben  links  gedrehter 
Seta.  Kapsel  aufrecht,  zylindrisch,  schwach  gekrümmt,  2,5 — 3  mm 
lang.  Haube  kappenförmig,  bis  zum  Kapselhals  herabgezogen. 
Deckel  xi% — tis  der  Urne;  Zellen  rechteckig,  dünnwandig,  in  links 
verlaufender  steiler  Spirale.  Ring  2-  und  3-reihig,  kleinzellig, 
lange  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  rechteckig,  mit  wenig 
verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde 
der  Kapsel.  Peristom  nur  zur  Hälfte  oder  zum  Drittel  röhrig, 
bleich  und  schwach  quadratisch  und  rechteckig  getäfelt;  Zähne 
Vi — 1-mal  links  gewunden.  Sporen  gelb,  tetraedrisch ,  sehr 
schwach  papillös,  8 — 12  /i  diam.    Sporenreife  im  Mai.  Vege- 
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tat  i ve  Vermehrung  aus  alten,  absterbenden  Stammteilen  und 
aus  der  Innenseite  der  Rippe  alter,  abgebrochener  Blätter,  woraus 
neue  Pflänzchen  ohne  Vermittelung  von  Protonema  hervorgehen. 

Scheint  selten  oder  ist  bisher  vielleicht  übersehen  und  für  T.  ruralis 
gehalten  worden.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Mauerkrone  des  neuen  Kirchhofs  in 
zahlreichen  sterilen  Polstern  mit  T.  latifolia,  Grimmia  pulvinata,  Orthotrichum 
anomalum  u.  a.ü 

Schon  makroskopisch  von  T.  ruralis  durch  den  dicht  polsterfümiigen 
Wuchs  und  durch  die  im  feuchten  Zustande  aufrecht  bogig-abstehenden,  nur 
bis  etwa  zur  Mitte  am  Rande  umgerollteu  Blätter  leicht  zu  unterscheiden. 
T.  pulvinata  besitzt  kleinere,  flachrandige  Blätter. 

121.  Tortula  ruralis  (L.)  Ehrh.,  PI.  crypt.  no.  184;  Beitr.  Vin, 
p.  100  (1792).  —  Bryum  rurale  L,  Spec.  pl.  1  ed.  II.  p.  1116 
(1753).  —  Barbula  ruralis  Hedw.,  Fund.  II.  p.  92  (1782).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  57.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  96. 

S.  27J),  Fig.  3.  a,  Stammblatt;  b,  mittlere  Blattzellen;  c,  Querschnitt 
durch  den  unteren  Teil  der  Rippe. 

Xerophyt!  PHanzen  meist  in  lockeren,  oft  sehr  ausgedehnten, 
trocken  grauschimmernden,  innen  rostfarbenen,  bis  8  cm  hohen 
Rasen.  Stamm  eben  aufrecht  oder  aufsteigend,  gabelteilig,  ohne 
Zentralstrang,  mit  Rhizoidentilz,  der  grösstenteils  aussen  am  Grunde 
der  Blattrippe  entspringt.  Blätter  trocken  zusammengefaltet, 
anliegend  und  schwach  gedreht,  feucht  aus  fast  aufrechter, 
scheidiger  Basis  meist  im  Bogen  sparrig  zurückgekrümmt,  seltener 
aufrecht-abstehend,  die  oberen  grösser  und  rosettenfönnig  gehäuft, 
ei-spatel-  oder  geigenförmig  bis  verlängert-elliptisch,  Lamina  2  bis 
4  mm  lang  und  1  — 1,5  mm  breit,  an  den  rauhen  Rändern  meist 
bis  gegen  die  Spitze  umgerollt,  selten  fast  flachrandig;  gekielt 
oder  kielig-hohl  bis  fast  flach  ausgebreitet,  Spitze  breit-abgerundet 
und  mehr  oder  minder  deutlich  ausgerandet  oder  vorgezogen  und 
mitunter  grob  (fast  dornig)  gezähnt.  Rippe  sehr  kräftig,  im 
Alter  rotbraun,  in  der  Regel  als  lange,  dicht  gezähnte,  unten  mehr 
oder  weniger  gelbrote,  oberwärts  hyaline  Granne  austretend 'und  am 
Rücken  gewöhnlich  durch  Papillen  rauh,  Innenfläche  warzig ;  Bauch- 
zellen 2-sohichtig,  meist  nur  2  weitlich tige  Deuter,  darunter  1  Reihe 
viel  engerer  Zellen  und  am  Rücken  ein  sichelförmiges,  rotes,  2- 
bis  3  schichtiges  Stereidenband,  von  dem  die  Aussenzellen  kaum 
differenziert  sind.  Laini  uazellen  rundlich-polygonal,  dünnwandig, 
mit  mehr  oder  minder  deutlicher  Eckverdickung,  12 — 15  fi  diam., 
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beiderseits  dicht-warzig,  Warzen  in  der  Flächenansicht  meist  huf- 
eisen  oder  fast  kreisförmig;  am  Blattgrunde  locker,  verlängert- 
rektangulär,  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  wasserhell,  nach  den 
Rändern  hin  hier  meist  enger,  kürzer  und  einen  breiten,  gelben 
Saum  bildend.  —  Zwei  häusig;  Pflanzen  zarter,  den  Frucbt- 
rasen  untermischt,  meist  einfach;  d"  Blüten  gipfelständig;  Anthe- 
ridien  mit  zahlreichen,  längeren,  keulenförmigen  Paraphysen. 
Sporogone  mit  roter,  trocken  oben  links  gedrehter,  aufrechter, 
1—2  cm  hoher  Seta.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  bis  7  mm 
lang,  aufgerichtet,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  zylindrisch, 
rotbraun.  Haube  etwa  Vs  der  Urne  deckend.  Deckel  stumpf- 
kegelig,  meist  '/«  Urnenlänge,  Zellen  verlängert- rechteckig,  in  links 
verlaufender  Spirale.  Ring  3-  bis  4-reihig,  ziemlich  grosszellig, 
lange  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  rechteckig,  mit  etwas 
verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  tiefsten 
Kapselgrunde.  Peristom  bis  1,70  mm  hoch;  basale  Röhre  bleich, 
quadratisch  und  rechteckig  getäfelt  und  etwa  so  lang  als  die 
rosenroten,  bis  2-mal  links  gewundenen,  fadenförmigen,  an  den 
Seiten  ausgerandeten  Zähne.  Sporen  kugeltetraedrisch,  gelb,  fein 
papillös,  10— 12/i  diam.    Sporenreife  im  Mai. 

Gedeiht  am  üppigsten  auf  alten  Strohdächern  der  Dörfer,  die  es  oft 
gänzlich  überzieht,  kommt  aber  auch  auf  Ziegeldächern,  Mauern,  erratischen 
Blöcken,  sterilem  Sand-  und  Heideboden,  sowie  am  Grunde  alter  Laubbäume 
vor,  fruchtet  indessen  nicht  überall.  —  *l.  Var.  brevipila  Warnst.,  Allgem. 
Bot.  Zeitschr.  1890,  Beiheft  1,  p.  29.  —  Pflanzen  bis  4,5  cm  hoch,  ästig. 
Blätter  feucht  nicht  sparrig,  sondern  aufrecht-abstehend,  die  oberen  exkl. 
Haar  3,5 — 4  mm  lang,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze  breit  umgerollt, 
gekielt;  Rippe  als  kurzer,  gelbroter,  bis  0,00  mm  langer,  fast  glatter,  nur 
oberwärts  etwas  gezähnter  Endstachel  austretend,  am  Rücken  dicht  papillös, 
Lamina  beiderseits  wie  auch  die  Bauchseite  der  Rippe  warzig.  —  Ost- 
preussen:  Tolkemit,  auf  einem  Strohdach  leg.  Preuschoff.  —  Juratzka  er- 
wähnt in  Laubmoosfl.  p.  143,  das«  den  Blättern  die  Haarspitzeu  manchmal 
fast  gänzlich  fehlen.  -  *2.  Var.  arenicola  Braithw.,  Brit.  Mossfl.  p.  22« 
(1885;  (Barbula  ruraliformis  Besch.}.  —  Pflanzen  sehr  kräftig.  Blätter  feucht 
aufrecht-abstehend,  gekielt,  die  oberen  exkl.  Haar  bis  4  mm  lang  und 
1,5  mm  breit,  mit  vorgezogener,  oft  gezähnelter  Spitze,  Ränder  weit  hinauf 
breit-umgerollt.  Rippe  in  ein  bis  3  mm  langes,  unten  in  der  Mittellinie  rot- 
braunes, dornig  gesägtes  Haar  auslaufend,  am  Rücken  dicht  papillös,  Bauch- 
seite sowie  auch  beiderseits  die  Lamina  warzig.  —  Eine  ähnliche  Form  mit 
kürzerer,  nur  etwa  3  mm  langer  und  1  mm  breiter  Lamina  sammelte  Verf. 
auf  sonnigem,  sterilem  Sandboden  bei  Neuruppin  an  Abhängen  beim 
Molchowsee.  —  3.  Var.  planifolia  Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1801), 
p.  53.  —  In  lockeren  1—2  cm  hohen,  oben  grünen  Rasen.    Blätter  breit 
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ei-spatel-  oder  Reifenförmig,  die  oberen  etwa  2  mm  lang  und  1  mm  breit,  an 
der  breit  abgerundeten  Spitze  fast  herzförmig  ausgerandet  und  hier  oft  ein- 
seitig gezähnt;  feucht  fast  sparrig  zurückgekrümmt,  die  oberen  z.  T.  hohl, 
z.  T.  flach  ausgebreitet,  meist  nur  einseitig  am  Rande  bis  über  die  Mitte 
sehr  schwach  umgerollt.  Rippe  als  lange,  stark  gesägte  Granne  austretend, 
am  Rücken  fast  glatt,  nur  oberwärts  etwas  rauh.  —  Oprig.:  Putlitz,  auf 
einem  Stein  beim  Park  Philippshof  (Jaap).  —  Aus  den  Rhizoiden  aussen  um 
Grunde  der  Blattrippe  älterer  Stammhlätter  entwickeln  sich  nicht  selten  junge 
Pflänzchen,  die  der  vegetativen  Vermehrung  dienen.  (Vergl.  Correns,  Venu, 
d.  Laubm.  p.  284.) 

*  Familie:  Cinclidoteae. 

♦Gattung.  Cinclidotns  Pal.  Beauw,  Prodr.  p.  28  z.  T. 
(1805);  Mem.  de  la  Soc.  Linn,  de  Paris  1822. 

Name  von  cinclidotos:  gegittert,  wegen  der  am  Grunde  gitter- 
artig zusammenhängenden,  fadenförmigen  Schenkel  der  Peristom- 
zähne.  Der  Charakter  der  Gattung  fallt  mit  dem  der  Familie 
zusammen. 

Cinclidotus  fontinaloides  (Hedw.)  Pal.  Beauv.  1.  c.  — 

Trichostomum  fontinaloides  Hedw.,  Descr.  III.  p.  36,  t.  14  (1792). 

Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  büschelförmigen,  4-10  cm 
hohen,  seltener  höheren,  oberwärts  oliven-  bis  schwärzlichgrünen, 
Mutenden  Rasen.  Stäinmehen  dünn,  sehr  ästig,  im  Querschnitt 
rund,  ohne  Zentralstrang,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig,  im 
Umfange  3 — 4  Schichten  kleinerer,  dick-  und  gelbwandiger  Zellen. 
Untere  Blätter  meist  bis  auf  die  Rippe  zerstört,  die  mittleren 
und  oberen  trocken  schwärzlich,  steif  aufrecht  oder  eingebogen 
und  gedreht,  feucht  olivengrün,  aufrecht-abstehend,  mitunter 
einseitswendig,  aus  herablaufendem,  verschmälertem  Grunde  breit- 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  gekielt,  bis  5  mm  lang  und  1 — 1,3  mm 
breit,  an  den  nicht  umgerollten  Rändern  in  3 — 5  Zcllreihen  durch 
3—0  Zellschichten  stark  verdickt.  Rippe  kräftig,  grün,  in  der 
Spitze  aufgelöst  oder  als  Stachel  austretend,  mit  medianen  Deutern, 
die  ober  und  unterseits  von  zwei  Stereidenbändern  eingeschlossen 
werden,  und  differenzierten  Bauch  und  Rückenzellen.  Lamina 
zellen  klein,  dicht  mit  Ohloroplasten  angefüllt  und  undurch- 
sichtig, quadratisch  bis  polygonal,  dünnwandig,  beiderseits  glatt, 
in  der  Blatttuitte  10—12  [i  diam.,  am  Blattgrunde  nur  wenig 
grösser  quadratisch  und  kurz -rechteckig,  nur  wenig  oder  nicht 
durchscheinend.   —   Zweihäusig;   beiderlei    Blüten   auf  kurzen 
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Fitf.  1.  Barbtda  Hormchuchiana;  2  a,  b,  Aloina  breviroalrift;  c,  A.  ambiyua  ; 
d,  .4.  aloides;  e— h,  -4.  ri^üfo;  3.  Tortula  ruralis;  4.  T.  moflfana;  5.  T. 
pukinata;    6.  T.  laevipila-    7.  T.  papillom;    8.  JT.  latifolia;    9.  T.  *«6u/ato. 
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Ästchen  seitlich  in  den  Blattachseln;  <f  knotenförmig,  öfter 
gehäuft,  Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt,  gerippt.  Antheridien  mit 
zahlreichen  fadenförmigen  Paraphyeen.  Sporogone  mit  kurzer, 
gerader  Seta,  mehr  oder  minder  von  den  grossen  Perichaetial- 
hlättern  eingeschlossen.  Kapsel  länglich  eiförmig,  braun.  Haube 
kegel-kappenförmig.  Deckel  kegelförmig,  gerade,  oder  schwach 
gekrümmt,  etwa  Va  Umenlängc,  Zellen  über  der  Basis  kurz- 
rektangulär  und  sechsseitig,  in  linksläufiger  Spirale  ansteigend. 
Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  isodiametrisch -polygonal, 
dünnwandig;  um  die  Urnenmündung  4 — 6  Reihen  sehr  kleiner, 
rundlich  quadratischer  und  polygonaler  Zellen.  Spaltöffnungen 
fehlen.  Ring  nicht  differenziert.  Peristom  einfach,  purpurn, 
etwa  0,86  mm  hoch,  mit  schmaler,  wenig  über  den  Urnenraud 
hervortretender  Grundhaut.  Zähne  16,  unregelmässig  in  2—3 
lange,  fadenförmige,  am  Grunde  durch  wenige  Querleisten  ver- 
bundene, fast  glatte,  schräg  nach  rechts  ansteigende  Schenkel  ge- 
teilt. Sporen  kugelig,  warzig  und  18— 25/*  diam.,  mitunter  mit 
tetraedrischen  kleineren  gemischt,  die  nur  12 — 15  /*  gross  sind. 
Sporenreife  im  Juli  und  August. 

In  Bächen  und  Flüssen  auf  Steinen  und  Holz.  —  Pn  die  Pflanze  bei 
Hamburg  in  der  Elbe  und  in  Mecklenburg  bei  Schwerin  vorkommt,  90  ist 
gie  sicher  auch  in  unserem  Gebiet  zu  erwarten  und  vielleicht  nur  wegen  der 
habituellen  Ähnlichkeit  mit  Fontinalis  übersehen  worden. 

15.  Familie:  Grimmieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xero-,  seltener  hygrophile,  kleine  oder  grössere,  in  Polstern  und 
Rasen  wachsende  Stein-  und  Felsnioose.  Stänimchen  gabel- 
teilig  und  büschelästig,  meist  mit  Zentralstrang,  getüpfeltem 
Grundgewebe  und  engeren,  verdickten  Mantelzellen.  Blätter 
meist  eilanzettlich,  hohl  oder  gekielt,  an  den  Rändern  mehr 
oder  minder  umgerollt,  an  der  Spitze  zuweilen  gezähnt,  sehr 
hygroskopisch.  Rippe  in  der  Spitze  endend  oder  als  gflas- 
helles,  nieist  kurzes  Haar  austretend:  Zellen  meist  gleich- 
artig. Laminazellen  klein,  rundlich-quadratisch,  mehr 
oder  minder  verdickt  und  mit  raeist  etwas  knotigen 
Wänden,  meist  glatt,  in  der  wasserhellen  Spitze  lang- 
gestreckt, nach  unten  nur  wenig  erweitert,  hierzu  beiden 
Seiten  der  Rippe  rechteckig  und  nach  den  Rändern  hin  kleiner, 
quadratisch  und  rektangulär.  Perichaetialblätter  (grösser, 
in  der  basalen  Hälfte  mit  lockerem,  verlängert-rechteckigem, 
durchscheinendem  Zellnetz.      Autöciseh;  Sporogone  mit  sehr 
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kurzer,  gerader  Seta,  die  kürzer  ist  als  die  Kapsel. 
Letztere  eingesenkt,  dick  eiförmig  bis  fast  kugelig, 
regelmässig,  glattwandig  und  weitmündig,  ohne  Luftraum. 
Deckel  gewölbt,  mit  Warze  oder  kurzem  schiefen 
Schnabel,  zugleich  mit  der  Columella  sich  ablösend. 
Die  10  Zähne  des  Peristoms  breit-lanzettlich,  oft  durchbrochen 
und  rissig,  trocken  strahlig  zurückgebogen.  Haube  klein, 
raützen-  oder  kappen-mützenförmig,  gelappt  und  nur 
den  Deckel  einhüllend  Schittiditim. 

B.  Meist  Xero-,  seltener  raesophile,  kleine  oder  grössere  in  dichten 
Polstern  oder  Rasen  wachsende,  im  trockenen  Zustande  ge- 
wöhnlich grau  schimmernde  Stein-  und  Felsmoose.  Stämmchen 
gabelteilig  und  büschelästig,  meist  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
immer  mit  Zentr  alstrang  und  getüpfeltein  Grundgewebe. 
Blätter  ei-  bis  länglich -lanzettlich,  hohl  oder  gekielt,  sehr 
hygroskopisch,  beim  Anfeuchten  sich  raeist  plötzlich 
weit  zurückbiegend,  dann  wieder  aufrichtend  und  zuletzt 
aufrecht-abstehend  wie  bei  A.  Rippe  vollständig  und 
häufig  als  langes,  hyalines  Haar  austretend:  Zellen 
meist  gleichförmig.  Laminazellen  im  oberen  Blattteile 
oder  wenigstens  hier  an  den  Rändern  oft  doppel-  z.  T.  auch 
mehrschichtig,  klein,  rundlich -quadratisch,  mit  knotigen 
Wänden,  beiderseits  glatt,  nach  unten  verlängert-rektan- 
gulär  und  linealisch,  an  den  Rändern  hier  häufig  kürzer  und 
wasserhell:  mit  nicht  knotig  verdickten  Längswänden. 
Perichaetialblätter  nieist  etwas  grösser,  sonst  von  den 
nächstunteren  Stammblättern  wenig  abweichend.  —  Zweihäusig 
und  autöcisch.  Sporogone  auf  kurzer  oder  etwas  längerer, 
gerader  oder  herabgebogener  Seta.  Kapsel  eingesenkt 
oder  emporgehoben,  aufrecht,  geneigt  bis  hängend,  kugelig, 
eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  glatt  oder  mit  Längsrippen:  meist 
mit  Luftraum.  Deckel  gewölbt  mit  Warze  oder  Zitze  bis 
geschnäbelt,  sich  stets  ohne  Columella  ablösend.  Die 
IG  Peristomzähne  ähnlich  wie  bei  A-  ausgebildet.  Haube 
mützen-  und  kappenförmig.  meist  unter  den  Deckel  herabreichend: 

Grimmia. 

C.  Xero-  und  raesophile,  in  lockeren  Rasen  wachsende,  meist 
kräftige  Felsmoose.  Stämmchen  gewöhnlich  aus  nieder- 
liegendem  Grunde  aufsteigend,  gabelteilig,  meist  nur  unten  mit 
Rhizoiden.  ohne  Zentral  sträng,  aber  mit  getüpfeltem  Grund- 
gewebe.  Blätter  länglich -lanzettlich,  kielig-hohl,  sehr  hygro- 
skopisch wie  A  und  B:  obere  Blattränder  verdickt  und  auf 
einerSeite  stärker  umgerollt.  Rippe  breit,  in  der  Spitze 
aufgelöst  oder  als  kurze,  hyaline  Haarspitze  austretend, 
mit  basalen,  weitluniigen  Deutern.  Laminazellen 
sämtlich  mit  knotig  verdickten  Wänden  wie  bei  D. 
Zweihäusig.   Sporogone  mit  meist  etwas  gekrümmter,  trocken 
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links  gedrehter  Seta.  Kapsel  oval  oder  länglich,  glatt.  Deekel 
kegelförmig,  fast  geschnäbelt,  sich  nicht  mit  der  Columella 
ablösend.  Peristom  mit  niedriger  Basilarmerabran;  die 
10  Zähne  bis  unter  die  Mitte  herab  unregelmässig  in 
2-8,  selten  4  Schenkel  gespalten,  die  sich  trocken  bogig 
nach  innen  neigen.  Haube  mützen-kappenförmig,  glatt, 
wenig  bis  unter  den  Deckel  herabgezogen  .  .  .  Dryptodoil. 
D.  Xero-  und  hygrophile.  kräftige,  in  lockeren  Rasen  wachsende 
Erd-  und  Felsmoose.  Stämmchen  entweder  gabelteilig  und 
büschelästig  oder  mit  zahlreichen  verkürzten  Seiten- 
ästchen,  aufrecht,  aufsteigend  oder  niedergestreckt,  ohne 
Zentralstrang,  aber  mit  getüpfeltem  Grundgewebe.  Blätter 
ei-  oder  länglich-lanzettlich  bis  zungenförmig,  sehr  hygroskopisch, 
meist  kielig-hohl,  an  den  Rändern  oft  auf  einer  Seite  stärker 
umgerollt.  Rippe  breit  und  flach,  in  der  Spitze  aufgelöst 
oder  als  kurzes  bis  längeres,  hyalines  Haar  austretend,  mit  weit- 
lumigen  basalen  Deutern.  Laminazellen  quadratisch  oder 
kurz-rechteckig,  oft  beiderseits  papi  11  ös,  selten  an  den  oberen 
Rändern  zweischichtig,  nach  unten  eng  linealisch,  überall  mit 
knotig  verdickten  und  getüpfelten  Längswänden.  — 
Zweihäusig.  Sporogone  mit  langer,  aufrechter,  trocken 
meist  rechts  gedrehter  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  länglich- 
eiförmig bis  fast  zylindrisch,  mit  enger  Mündung,  glatt. 
Deckel  lang  nadeiförmig,  selten  etwas  schief.  Peristom 
mit  niedriger  Basilarmembran:  die  Mi  langen  Zähne 
meist  bis  zum  Grunde  in  2  fadenförmige,  knotig  ge- 
gliederte, papillöse  Schenkel  gespalten,  mit  zartem 
Vorperistom.  Haube  mützenf örmig,  am  Grunde  geschlitzt 
und  der  Schnabel  meist  durch  Warzen  rauh: 

Rhacomitrium. 

38.  Gattung:  Schlsti'dium  (Brid.)  Bryol.  eur.  fasc.  25/28 
Mon.  (1845). 

Name  von  schistos:  gespalten,  wegen  der  meist  mützenförmigen, 
gelappten  Haube. 

Im  Gebiet  nur  2  Arten. 

1.  Pflanzen  in  meist  lockeren  Rasen.  Stämmchen  bis  10  cm 
lang.  Mittlere  Blätter  1.00  2  mm  lang  und  0,00 — 0,05  mm 
breit.  Laminazellen  im  grössten  Teil  des  Blattes  0  12  ju  diam. 
Perist omzähne  breit-lanzettlich,  purpurn.  0,85   -0,50  mm  hoch: 

Sch.  apocarpum. 

2.  Pflanzen  in  sehr  dichten,  polsterförmigen  Rasen.  Stämm- 
chen 1 — 2  cm  hoch.  Mittlere  Blätter  0.80  —  1  mm  lang  und 
0..15  mm  breit.   Laminazellen  im  grössten  Teil  des  Blattes  nur 


Digitized  by  Google 


283 


6 — 8  /t*  diam.  Peristornzahne  schmal-lanzettlich,  orange- 
gelb,  0,28— 0,30  mm  hoch  Sch.  COnfertlMI. 

122.  Schistidium  apocarpum  (L)  Bryol.  eur.  fasc.  25/28, 
p.  7,  t.  3  (1845).  —  Bryum  apocarpum  a  L.,  Spec.  pl.  p.  1115 
(1753).  —  Wamst.,  Mark.  Laiibm.  no.  71. 

S.  304,  Fig.  1.  a,  Oberes  Stamm blatt  vou  var.  piligerum;  b,  desgl. 
von  var.  epilosum;  r,  desgl.  von  var.  rivulare;  d,  desgl.  von  var.  gracile. 

Xero-,  Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder 
dichteren,  niedrigen  oder  höheren,  leicht  zerfallenden  bräunlichen, 
oliven-  bis  schwärzlichgrünen  Polstern  oder  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht  oder  niedergestreckt,  gabelteilig  und  büschelästig,  bis 
10  cm  lang,  mit  undeutlichem  Zentralstrang.  Blätter  trocken 
mehr  oder  minder  anliegend,  angefeuchtet  sich  rasch  zurückbiegend 
und  dann  weit  aufrecht -abstehend,  mit  Neigung  zur  Einseits- 
wendigkeit,  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  kielig- hohl,  an  den 
Rändern  beiderseits  bis  gegen  die  Spitze  umgerollt,  1,60 — 2  mm 
lang  und  0,60 — 0,65  mm  breit,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze 
weitläufig  stumpfzähnig,  die  unteren  meistens  (selten  auch  die 
oberen)  durchaus  haarlos,  die  jüngsten  dagegen  fast  immer  in  ein 
kurzes  oder  längeres  gezähntes,  sonst  glattes  Haar  auslaufend,  bei 
fehlendem  Haar  stumpfspitzig.  Rippe  vor  oder  in  der  Spitze 
erlöschend,  am  Rücken  glatt  oder  oberwärta  bis  weit  herab  bald 
mehr  bald  weniger  durch  Mamillen  rauh.  Laminazellen  klein, 
9— 12 /u  diam.,  rundlich -quadratisch,  mit  schwach  bis  stark  ver- 
dickten, mehr  oder  minder  knotigen  Wänden,  in  der  Blattspitze 
und  an  den  Rändern  doppelschichtig,  beiderseits  glatt,  nur  die  Zellen 
der  ersteren  bisweilen  mamillenartig  vorgewölbt.  —  Autöcisch; 
o*  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  den 
subfloralen  9  Spross  scheinbar  seitenständig  am  Grunde  des  Frucht- 
sprosses. Perichaetialblätter  viel  grösser  als  die  nächstunteren 
Stammblätter.  Scheidchen  haarlos.  Sporogone  mit  sehr  kurzer, 
aufrechter  Seta,  eingesenkt  und  stets  von  den  Hüllblättern  überragt. 
Kapsel  eiförmig  bis  verlängert -eiförmig,  etwa  1,5  —  2  mm  lang 
und  1  mm  dick,  gelbbräunlich  oder  braun,  derbhäutig,  trocken 
glatt,  entleert  sehr  weitmündig.  Deckel  rot,  matt  glänzend, 
gerade  oder  schief  geschnäbelt,  Schnabel  kürzer  oder  so  lang  als 
der  Radius  des  Deckels.  Haube  sehr  klein,  mützen-  oder  fast 
kappenförmig,  meist  gelappt,  höchstens  nur  den  Deckel  z.  T.  be- 
deckend.   Um  die  Mündung  4 — 5  Reihen  kleiner,  polygonaler  und 
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querbreiter  Zellen ;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  erweitert, 
un regelmässig,  fast  isodiametrisch •  polygonal ,  dünnwandig,  mehr 
oder  minder  kollenchymatisch.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
spärlich  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  einfach;  die  1<5 
Zähne  gelb-  oder  purpurrot,  meist  breit-lanzettlich,  0,35 — 0,50  mm 
hoch,  ganz  oder  in  der  oberen  Hälfte  durchlöchert  bis  ritzenformig 
durchbrochen,  seltener  zugleich  an  der  Spitze  gespalten,  aussen 
dicht  papillös  oder  kurz  längs-,  selten  in  der  basalen  Hälfte  quer- 
gestrichelt,  mit  wenig  vortretenden  Querleisten,  trocken  aufrecht 
abstehend  bis  sternförmig  ausgebreitet.  Sporen  gelb  bis  bräunlich- 
gelb,  glatt,  kugeltetraedrisch,  8  — 10 /*  diam.  Sporenreife  im  April; 
Geschlechtsreife  im  Juni  und  Juli. 

Auf  erratischen  Blöcken,  Mauern  und  Ziegeldächern  häufig  und  in 
reichem  Formenwechsel.  —  *Var.  piligerum  De  Not.,  Epil.  p.  711  (1869).  — 
Obere  Stammblätter  und  besonders  die  Perichaetialblätter  in  ein  die  Hälfte 
der  Laiuina  erreichendes,  gezähntes  Haar  auslaufend;  an  der  Spitze  ganz- 
randig;  Rippe  am  Rücken  glatt.  —  So  aus  dem  Gebiet  noch  nicht  bekannt. 
—  Var.  epilosum  Warnst.,  Verk  Bot.  Ver.  Brandenb.  189»,  p.  54.  —  In 
lockeren,  1,5  —  2  cm  hohen  Raschen;  Stämmchen  aufrecht,  meist  gabelteilig; 
obere  Blätter  und  besonders  auch  die  Perichaetialblätter  vollkommen  haarlos 
und  stumpfspitzig;  Spitze  in  der  Regel  nicht  gezähnt;  Rippe  am  Rücken 
glatt.  —  Rupp.:  Neumppin,  bei  Wulkow  auf  einem  erratischen  Block!!  — 
Var.  pumilum  Schpr.,  Syn.  ed.  2,  p.  24ä  (187G).  -  Pflanzen  klein  und  grazil, 
1  —  1,5  cm  hoch,  in  lockeren,  schwärzlichen,  nur  oberwärts  gelbbräunlichen 
Rüschen.  Obere  Stammblätter  und  Perichaetialblätter  mit  kurzem  Kndhaar, 
an  der  Spitze  ganzrandig.  Rippe  am  Rücken  glatt.  Kapseln  viel  kleiner 
als  gewöhnlich,  gelblich,  Zähne  etwa  0,25  mm  hoch,  schmal  lauzettlich, 
aussen  längsgestrichelt.  —  Oprig. :  Wolfshagen,  auf  einem  erratischen  Block 
(Jaap!).  —  *Var.  tenellum  Warnst.  —  Pflanzen  schlank  und  zierlich,  reich 
verzweigt.  Stäinmchen  niedergestreckt,  5  — (>  cm  lang,  unterwärts  fast  gänzlic  h 
von  Blättern  entblüsst.  Obere  Blätter  und  Perichaetialblätter  mit  kurzem 
Kndhaar,  erstere  an  der  Spitze  gezähnt ;  Rippe  am  Rücken  glatt.  Kapseln 
gross,  Ztihne  etwa  0,40  mm  hoch,  aussen  in  der  basalen  Hälfte  zart  quer- 
gestrichelt.  —  Hamburg:  Saihsenwald,  auf  Steinen  in  der  Aue  bei  der  Au- 
mühle (Jaap!).  Tbergangsform  zu  var.  gracile.  —  Var.  gracile  Bryol.  eur. 
(1845).  —  Habituell  wie  vorige,  nur  etwas  kräftiger;  Stämmchen  nieder- 
gestreckt, bis  10  cm  lang,  reich  verzweigt.  Blätter  häufig  einseitswendig, 
die  oberen  wie  auch  mitunter  die  Perichaetialblätter  mit  kurzem  Kndhaar 
und  die  ersteren  an  der  Spitze  entfernt  stumpfzähnig;  Rippe  auf  dem  Rücken 
an  der  äussersten  Spitze  oder  weiter  herab  mehr  oder  minder  durch  mamillen- 
artig  vortretende  Zell  wände  rauh ;  im  übrigen  wie  die  gewöhnliche  Form.  — 
Obbar.:  Kberswalde,  an  einem  Chausseesteine  (Loeske!).  —  Westpreussen : 
Klbing,  im  Steiggrund  (Kalmuss!).  —  Kxemplare,  welche  der  Beschreibung 
von   Srhistiiliimi   gracile  (Schleich.)    bei   Limpr.    in   Kryptogauienfl.  von 
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Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  705  in  allen  Punkten  entsprechen,  sah  Verf. 
bis  jetzt  nur  aus  Canada.  Die  Proben,  welche  Macoun  unter  no.  86  der 
„Canadian  Musci"  herausgegeben,  zeigen  die  Mamillen  auf  dem  Rücken  der 
Rippe  und  Lamina  zahlreich  und  reichen  bei  der  ersteren  bis  gegen  die 
Ranis  herab  und  die  Kapseln  sind  auffallend  klein  wie  bei  var.  pumilum. 
An  den  Pflanzen  der  angegebenen  Standorte,  sowie  auch  an  Proben  aus  denr 
Harz  beschränken  sich  die  wenigen  Mamillen  der  Rippe  nur  auf  das  Ende 
der  Rippe  und  die  Kapseln  haben  dieselbe  Grösse  wie  bei  der  gewöhnlichen 
Form.  Verf.  kann  demnach  diese  Form  unmöglich  als  Art  betrachten.  — 
Var.  rivulare  Bryol.  eur.  (184"»).  —  Hygrophyt!  Pflanzen  in  dunkel-  bis 
schwärzlichgrüuen  Rasen  uud  kräftiger  als  alle  vorhergehenden  Formen. 
Stämmchen  niederliegend,  4  — 10  cm  lang,  büschelästig,  unterwärts  mehr  oder 
minder  von  Blättern  entblösst,  nach  oben  dicht  anliegend-beblättert.  Blätter 
beim  Anfeuchten  sich  wenig  zurückbiegend  und  dann  aufrecht-abstehend, 
breit  eilanzettlich,  meist  haarlos,  breit  stumpfspitzig  und  an  der  Spitze  ganz- 
randig  oder  weitläufig  stumpf  gezähnt,  seltener  mit  kurzer  Haarspitze. 
Laminazellen  dünn-  und  glattwandig,  dicht  mit  Chloroplasten  erfüllt.  Kapsel 
eingesenkt  und  von  derselben  Grösse  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form.  — 
Auf  vom  Wasser  bespülten  Steinen  selten.  —  Leb.:  Buckow,  Hölle  bei  Pritz- 
hagen  (0.  Reinhardt);  Sor.:  Sorau  (Rabenhorst).  —  Hamburg:  Steinböschung 
am  Elbdeich  (R.  Timm!):  Schlesien:  Muskau  (Rabenhorst).  -  Limpricht 
zieht  diese  Form  zu  Schistidiuni  alpicola  (Sw.).  Allein  die  reich- 
fruchtenden  Rasen  der  letzteren  von  Aland  leg.  Bomansson  weichen  ab  durch 
über  die  Hüllblätter  fast  ganz  emporgehobene,  gelbe,  nach  unten  verengte 
und  deshalb  verkehrt  kegelförmige,  sehr  weitmündige  Kapseln. 

123.  Schistidium  confertum  (Funck)  Bryol.  eur.  fasc.  25/28, 
p.  7,  t.  2  (1845).  —  Grimmia  conferta  Funck,  Moostaschenb. 
p.  18,  t.  12  (1821). 

Xero-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  sehr  dichten,  niedrigen, 
Helten  bis  2  cm  hohen,  bräunlichen  bis  schwärzlichgrünen,  leicht 
zerfallenden  Polstern.  Stiimnichen  aufrecht,  gabelteilig,  sehr 
dicht  beblättert,  mit  deutlichein  Zentralstrang.  Blätter  trocken 
dicht  anliegend;  beim  Anfeuchten  sich  schnell  zurückbiegend, 
dann  aufrecht •  abstehend ;  die  unteren  klein,  lanzettlich,  0,8b"  bis 
1  mm  lang  und  etwa  0,35  mm  breit,  haarlos;  die  oberen  fast 
doppelt  so  lang  und  meist  in  ein  kurzes  oder  längeres,  gezähntes, 
sonst  glattes,  hyalines  Haar  auslaufend,  aber  auch  sämtliche 
Blätter  fast  oder  gänzlich  haarlos,  kielig -hohl,  an  den  nicht 
gezähnten  Seitenrändern  mehr  oder  minder  umgerollt.  Rippe 
nach  oben  deutlich  stärker,  am  Rücken  glatt.  Laminazellen 
sehr  klein,  6—8  (X  diam.,  mit  (besonders  in  den  Zellecken)  stark 
verdickten  Wänden,  oben  rundlich,  in  der  Blattmitte  quadratisch 
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und  kurz  rechteckig,  unten  beiderseits  der  Rippe  rektangulär,  nn 
den  oberen  Rändern  doppelschichtig,  auf  beiden  Blattflächen  glatt. 
—  Autöcisch;  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig, 
später  durch  den  subrloralen  9  Spross  scheinbar  seitenständig. 
•Perichaetialblätter  wenig  oder  bedeutend  grösser  als  die  nächst- 
unteren Stammblättcr  und  öfter  in  ein  langes,  gesägtes,  breites 
Haar  verschmälert.  Sporogone  mit  sehr  kurzer,  aufrechter  Seta, 
völlig  eingesenkt.  Scheidchen  haarlos.  Kapseln  klein,  ei- 
förmig, dünnhäutig,  gelbgrün  bis  blassbräunlich.  Haube  sehr 
klein,  mützenförmig,  gelappt.  Deckel  flach  gewölbt,  kurz  ge 
schnäbelt.  Ring  fehlt.  Um  die  Urnenmündung  5—6  Reihen 
kleiner,  polygonaler  und  meist  querbreiter  Zellen;  die  übrigen 
Zellen  der  Epidermis  weiter,  sehr  unregclmässig ,  polygonal 
und  z.  T.  rechteckig,  dünnwandig.  Die  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen am  tiefsten  Kapselgrunde  nur  in  der  Anlage  vor- 
handen. Peristom  einfach,  ohne  Vorperistom.  Zähne  schmal 
lanzettlich,  orange-gelb,  etwa  0,28 — 0,30  mm  lang,  in  der  oberen 
Hälfte  durchlöchert  und  unregelmässig  ritzenförmig  durchbrochen, 
seltener  an  der  Spitze  geteilt,  aussen  dicht  papillös  und  mit  Quer- 
leisten. Sporen  bräunlichgclb,  glatt,  8  —  10  ti  diam.  Sporen- 
reife im  April. 

Auf  altem  Gemäuer  und  erratischen  Blöcken  sehr  selten.  —  Königsb.: 
Bärwalde,  Fürstenfelde,  Dölzig,  am  Wege  nach  Kl -Wubieser  (Ruthe). 

39.  Gattung:  Orimniia  Ehrh.  in  Hedw.  Fund.  II.  p.  89 
(1782). 

Nach  Dr.  J.  F.  K.  Grimm,  Leibarzt  in  Gotha,  f  1821,  benannt. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Obere  Stammblätter  in  der  apikalen  Hälfte  am  breitesten, 
fast  spatel form  ig  und  in  ein  langes,  sehr  wenig  gezähntes 
Haar  auslaufend;  Ränder  flach;  Lamina  einschichtig.  Ein- 
häusig Gr.  crinita. 

B.  Obere  Stammblätter  in  der  basalen  Hälfte  am  breitesten, 
a)  Blattspitze  breit,  parabolisch  und  meist  in  ein  langes, 

mehr  oder  minder  gezähntes,  sonst  glattes  Haar  auslaufend, 
selten  haarlos. 

«)  Blattränder    nicht   umgerollt,    flach.     Blätter  beim 
*  Anfeuchten   sich   nicht  zu  rück  krümmend,  aufrecht- 
abstehend.   Einhäusig.   Kapsel  auf  sehr  kurzer  Seta. 
eingesenkt,    fast    kugelig,    an    der  Basis  stark 
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bauchig,  entdecket  weitmündig,  glatt.  Peristom 

fehlend  Gr.  anodon. 

ß)  Blattränder  beiderseits  bis  gegen  die  Spitze  um- 
gerollt. Blätter  beim  Anfeuchten  sich  zurück- 
krümmend und  dann  weit  aufrecht -abstehend.  Ein- 
häusig. Kapsel  anfangs  auf  gebogener  Seta  hängend 
oder  wagerecht,  trocken  deutlich  gerippt.  Haube 
kegel-mützenförmig  Gr.  pulvinata. 

y)  Blattränder  nicht  umgerollt,  flach.  Blätter  beim 
Anfeuchten  sich  nicht  zürückkrümmend.  trocken  sehr 
dicht  anliegend,  feucht  straff  aufrecht  -abstehend.  Zwei- 
häusig.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht,  trocken 
glatt.  Haube  kegel-mützenförmig  .  .  Gr.  leueophaea. 
b)  Blattspitze  allmählich  pf riemenf örmig.  sonst  wie  a. 

a)  Blattränder  nicht  umgerollt,  flach. 

*  Blattgrund  breit  eiförmig;  Rippe  unten  nicht  ver- 
dünnt. Laminazellen  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten 
der  Rippe  lang  gestreckt,  linear,  dünn-  und  glattwandig. 
Zweihäusig.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht,  trocken 
glatt.    Haube  kappenförmig    .    .    Gr.  COmmutata. 

**  Blattgrund  schmal-länglich:  Rippe  unten  deutlich 
verdünnt.  Laminazellen  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten 
der  Rippe  wie  bei  voriger.  Einhäusig.  Kapsel  auf 
gerader  Seta  aufrecht,  trocken  glatt.  Deckel  sehr  kurz 
stumpf  kegelig.    Haube  kegel-mützenförmig: 

Gr.  Doniana. 

ß)  Rand  nur  an  einer  Seite  am  Blattgrunde  umgerollt. 
Rippe  gleich  breit.  Laminazellen  an  der  Basis  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  verlängert -rechteckig,  meist  etwas 
knotig  verdickt  und  getäfelt.  Einhäusig.  Kapsel 
auf  gerader  Seta  aufrecht,  trocken  schwach  runzelig. 
Deckel  kurz  und  stumpf  geschnäbelt.  Haube  kegel- 
mützenförmig   Gr.  ovaJis. 

y)  Blattrand  nur  an  einer  Seite  bis  gegen  die  Spitze 
umgerollt. 

*  Obere  Stammblätter  inkl.  Haar  bis  5  mm  lang  und 
0,70  mm  breit.  Mittlere  Laminazellen  kurz  recht- 
eckig, sehr  stark  verdickt,  mit  knotigen 
Längswänden.  Einhäusig.  Kapsel  auf  gebogener 
Seta  geneigt  bis  hängend,  dick  eiförmig,  trocken 
längsrippig.  Deckel  meist  kurz  und  stumpf  geschnäbelt. 
Haube  kegel-mützenförmig  .    .    .    Gr.  deeipiens. 

**  Obere  Stammblätter  inkl.  Haar  bis  2,."i  ram  lang  und 
0,30- -0.50  nini  breit.  Blattzellen  bis  über  die  Mitte 
herab  rundlich-quadratisch  und  sehr  kurz  recht- 
eckig. Zweihäusig. 
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f  Blätthaar  meist  kurz  und  schwach  gezähnt  bis 
fast  zahnlos.  Blattgrund  schmal  verlängert- 
eiförmig.  Brutkörper  auf  kurzen  un verzweigten 
Trägern  in  der  unteren  Hälfte  der  Lamina.  Kapsel 
auf  gebogener  Seta  horizontal  bis  hängend.  Haube 
kegel-mützenförmig  Gr.  trichophylla. 

ff  Blatthaar  meist  lang  und  stärker  gezähnt.  Blatt- 
grund breiter,  eiförmig.  Brutkörper  auf  langen, 
verzweigten  Trägern  unmittelbar  über  der  Blatt- 
insertion.  Kapsel  kleiner,  auf  gebogener  Seta  hori- 
zontal bis  hängend.    Haube  kegel-mützenförmig: 

Gr.  Mühlenbeckii. 

124.  Grimmia  crinita  Brid.,  Spec.  musc.  I.  p.  95  (1806). 

S.  304,  Fig.  2.    a,  Oberes  Stammblatt;  b,  basales  Zellnete. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  sehr  niedrigen,  flachen,  unregel- 
mässigen, trocken  grauweiss-schimmernden  Rasen.  Stämmeben 
meist  nur  5—6  mm  hoch,  vom  Grunde  an  büschelästig  und  dicht 
anliegend  beblättert.  Blätter  nach  oben  allmählich  grösser,  die 
untersten  haarlos,  die  oberen  aus  verschmälertem  Grunde  spatei- 
förmig und  die  meist  entfärbte  Spitze  in  ein  die  Lamina  an 
Länge  übertreffendes,  spärlich  gezähntes,  glattes  (d.  h.  nicht 
papillöses)  Haar  auslaufend ;  Lamina  wenig  über  1  mm  lang  und 
oberwärts  0,57  mm  breit,  flachrandig  und  hohl.  Rippe  gegen 
die  Spitze  hin  deutlich  verbreitert  und  in  den  oberen  Blättern  in 
das  Haar  eintretend.  Laminazellen  rundlich -quadratisch  und 
kurz  rektangulär,  mit  verdickten,  knotigen  Wänden.  10 — 12  /t  diam., 
im  basalen  Blattteile  erweitert,  rechteckig  und  5-  biß  6-eckig, 
dünn-  und  glattwandig,  an  den  Rändern  hier  1 — 3  Reihen  wasser- 
bell; sämtliche  Zellen  beiderseits  ohne  Papillen.  —  Autöcisch; 

Blüten  anfangs  gipfelständig,  später  durch  den  subfloralen 
Fruchtspross  scheinbar  seitenstündig;  Perigonialblätter  eiförmig, 
kurz-  und  stumpfspitzig,  haarlos;  Antheridien  mit  spärlichen  oder 
fehlenden  Paraphysen.  Sporogone  mit  sehr  kurzer,  S-förmig 
gebogener,  gelber  Seta,  weit  von  den  Haaren  der  Perichaetial- 
blätter  überragt.  Scheidchen  haarlos.  Kapsel  dick  eiförmig, 
am  Grunde  etwas  bauchig,  rötlich -braun,  zarthäutig,  trocken 
runzelig.  Haube  klein,  kappenförmig  und  flüchtig.  Deckel 
kurz,  stumpfkcgelig.  Ring  3-reihig,  abrollbar.  Zellen  der 
Epidermis  unregelmässig  polygonal,  dünnwandig.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom 
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einfach.  Die  Iß  Zähne  lanzettlieh,  rot,  dicht  papillös,  ganz  und 
ritzenförmig  durchhrochen  oder  unregelmäßig  2— 3-spaltig,  etwa 
0,17—0,20  mm  hoch.  Sporen  gelb,  glatt,  10-12  p  diam. 
Sporenreife  im  April. 

*  Auf  Kalkmörtel  trockener,  sonniger  Mauern,  seltener  an  Kalkfelsen.  — 
Bisher  nur  einmal  am  18.  Juli  187t»  von  Egeling  auf  Mauerkalk  eines 
künstlichen  Wasserfalls  in  Glienicke  hei  Potsdam  mit  alten  Sporogonen 
beobachtet.  Aus  dem  norddeutschen  Flachlande  sonst  nur  noch  von  Wismar 
(Mecklenburg)  leg.  Struck  bekannt. 

125.  Grimmia  anodon  Bryol.  cur.  fasc.  25/28,  p.  8,  t.  l 

(1845).  —  Sehistidium  pulvinatum  Brid.,  Bryol.  univ.  p.  114  z.  T. 
(1826). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  kleinen  oder  grösseren,  bis 
1  cm  hohen,  leicht  zerfallenden,  grauschimmernden  Polstern. 
Stämmchen  aufrecht,  gabelteilig,  fragil  und  ungleichmässig  be- 
blättert, mit  deutlichem,  lockerzelligem  Zcntralstrange.  Untere 
Blätter  klein,  eilanzettlich ,  stumpf  und  haarlos,  die  oberen  und 
Perichaetialblätter  allmählich  grösser  und  breiter,  länglich  bis 
länglich-lanzettlich,  parabolisch  zugespitzt,  an  der  Spitze  entfärbt 
und  die  obersten  in  ein  langes,  schwach  und  stumpf  gezähntes 
bis  fast  zahnloses  Haar  auslaufend;  Lamina  etwa  1,5  mm  lang 
und  0,7  mm  breit,  sehr  hohl,  flachrandig.  Rippe  schwach, 
oberwärts  kaum  merklich  breiter,  dreischichtig,  mit  2  basalen 
Deutern,  in  den  haartragenden  Blättern  in  das  Haar  eintretend. 
Laminazellen  im  oberen  Blattteile  sehr  klein,  in  Mehrzahl 
rundlich-quadratisch,  mit  mehr  oder  minder  verdickten  und  oft 
deutlich  buchtigen  Wänden,  im  Mittel  8 — 12  fi  diam.,  nach  unten 
allmählich  erweitert,  am  Grunde  fast  gleichförmig  verlängert  recht- 
eckig, dünnwandig  und  an  den  Rändern  wasserhell,  sämtlich 
beiderseits  glatt.  —  Autöcisch;  Blüten  knospenfönnig,  anfangs 
gipfelständig,  später  durch  den  subfloralen  P  Ast  scheinbar  seiten- 
ständig unter  dem  Perichaetium ;  Perigonialblätter  3—5,  länglich- 
eiförmig, haarlos,  dünnrippig,  spitz  oder  stumpflich.  Antheridien 
wenig  zahlreich,  ohne  Paraphysen.  Sporogone  mit  sehr  kurzer, 
schwach  gebogener  Seta,  ein  wenig  geneigt  und  eingesenkt. 
Kapsel  fast  kugelig,  am  Grunde  bauchig,  gelbrötlich,  dünnhäutig, 
entdeekelt  sehr  weitmündig ,  glatt.  Haube  klein,  kegelniützen- 
förmig,  an  der  Basis  gelappt.  Deckel  breit,  flach  gewölbt,  mit 
Zitze.    Ring  1 -reihig,  kleinzellig,  dünnwandig,  bleibend.  Zellen 

Kr>  ptogmmenflora  der  Mark  II.  19 
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der  Urnen epiderm is  unregelmässig,  dünnwandig,  rechteckig  und 
verlängert-polygonal ;  um  die  Mündung  3—4  Reihen  kleiner, 
quadratisch,  polygonal  oder  querbreiter  und  etwas  verdickt. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  gross,  in  einer  Reihe  am  Kapsel- 
grunde; Porus  elliptisch.  Peristom  fehlt.  Sporen  bleichgelblich, 
glatt,  6 — 10  n  diam.;  Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

Diese  gern  an  trockenen,  sonnigen  Kalkfelsen  und  kalkhaltigen  Ge- 
steinen, seltener  an  Mörtel  und  Zement  der  Mauern  vorkommende  Art  ist 
zunächst  in  der  Bergregion  Mitteldeutschlands  (z.  B.  Arnstadt  in  Thüringen) 
einheimisch  und  war  bisher  aus  dem  norddeutschen  Flachlaude  nicht 
bekannt.  —  Schwieb.:  Lugau  bei  Schwiebus,  auf  einem  Ziegelstück  eines 
Steinhaufens  im  Februar  1904  von  Torka  entdeckt. 

126.  Grimmia  pulvinata  (L.)  Smith,  Engl.  Bot.  t.  1728  (1807). 

—  Bryum  pulvinatum  L.,  Spec  plant,  p.  1121  (1753).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  33.  —  Wamst.,  Mark.  Laubm.  no.  141. 

Xcrophyt!  Pflanzen  meist  in  ziemlich  dichten,  trocken  grau 
bis  weissgrau  schimmernden,  feucht  bläulich  grünlichen  Polstern. 
Stamm  eben  aufrecht  oder  aufsteigend,  1—2  cm  hoch,  gabelteilig, 
nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Blätter  trocken  anliegend  und 
etwas  verbogen  oder  schwach  gedreht,  feucht  aufrecht -abstehend, 
gekielt,  am  Rande  umgerollt,  mit  Haar  2—4  mm  lang  und 
0,57 — 0,60  mm  breit;  die  oberen  lanzettlich,  oberwärts  wenig 
verschmälert  und  schnell  in  eine  parabolische  Spitze  auslaufend, 
die  in  ein  langes  bis  sehr  langes,  gesägtes,  sonst  glattes,  hyalines 
Haar  übergeht,  das  selten  ganz  fehlt  oder  nur  angedeutet  ist,  im 
letzteren  Falle  erscheint  die  Blattspitze  allmählich  vorgezogen. 
Rippe  wenig  kräftig,  fast  gleichstark,  in  das  Haar  eintretend. 
Laminazellen  in  der  Blattspitze  doppelschichtig  und  undurch- 
sichtig, bis  weit  herab  rundlich  quadratisch  und  kurz  rektangulär, 
mit  mehr  oder  minder  verdickten,  knotigen  Wänden,  8—10/» 
diam.,  die  rechteckigen  bis  15  /t  lang  und  10  /i  breit;  an  der 
Basis  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  oder  verlängert  rechteckig, 
z.  T.  auch  quadratisch,  weitlichtig  und  hell,  bald  mit  schwach 
knotigen  und  getüpfelten,  bald  glatten,  dünnen  Wänden,  gegen 
die  Ränder  hin  hier  meist  kürzer,  quadratisch  und  oft  mit  ver- 
dickten Querwänden.  —  Autöcisch;  d  Blüten  knospenförmig, 
anfangs  gipfelständig,  später  durch  den  subfloralen  9  Spross 
scheinbar  seitenständig  unter  dem  letzteren;  Paraphysen  fehlend 
oder  spärlich.    Sporogone  mit  blassgelber,  herabgebogener,  später 
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aufgerichteter,  trocken  geschlängelt^  und  oben  links  gedrehter 
Seta  Scheid chen  haarlos.  Kapsel  anfangs  hängend,  dann 
horizontal  und  zuletzt  aufrecht,  länglich  -  oval  oder  dick  eiförmig, 
braun,  trocken  deutlich  längsrippig.  Haube  schief  kegel-mützen- 
föruiig,  gelappt.  Deckel  rot,  kurz  oder  lang,  gerade  oder  schief 
stumpf  geschnäbelt,  Vs — Vs  der  Kapsellänge  erreichend.  King 
differenziert,  3-  bis  4-reihig,  sich  bei  der  Entdeckelung  der  Urne 
oder  erst  viel  später  stückweis  abrollend.  Zellen  der  Epidermis 
sehr  unregeh nässig  polygonal,  dünnwandig.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  am  Grunde  der  Kapsel.  Peristom  einfach;  die 
IG  Zähne  gelbrot,  dicht  papillös,  oben  meist  ungleich  zweispaltig, 
seltener  ganz  und  ritzenförmig  durchbrochen,  aussen  mit  schwach 
vorspringenden  Querleisten,  0,23 — 0,28  mm  hoch,  trocken  und  im 
Alter  sternförmig  ausgebreitet.  Sporen  bräunlich -gelb,  fein 
papillös,  8 — 12  n  diam.    Sporenreife  im  April  und  Mai. 

Auf  Steinen,  Mauern,  Ziegeldächern,  ja  sogar  an  alten  morschen  Zäunen 
und  auf  Schindeldächern  überall  gemein  und  meist  mit  Sporogonen  übersät. 
—  Var.  obtusa  (Brid.)  Bryol.  eur.  (1845).  -  Kapsel  etwas  kleiner,  dick  ei- 
förmig, mit  kurz  stumpf  geschnäbeltem  Deckel  und  häufig  ganzen,  0,28  mm 
hohen  Peristomzähnen.  —  Selten.  —  Temp.:  Brüsenwalde,  Feldsteinmaneru 
mit  der  Hauptform!!  (1890).  -  Auch  an  Sandsteinfelsen  bei  Quedlinburg 
leg.  Römer!.  -  *Var.  longipila  Schpr.,  Syn.  ed.  I,  p.  206  (1800).  —  Polster 
trocken  weiss  schimmernd.  Blätter  mit  doppelt  so  langem  Haar  wie  die 
Lamina.  —  So  aus  dem  Gebiet  wohl  noch  nicht  bekannt.  Die  in  Verh.  Bot. 
Ver.  Brandenb.  Jahrg.  1885,  p.  47  hierher  gezogenen  Pflanzen  sind  dieser 
Varietät  nicht  zuzurechnen,  die  besonders  sonnige  Kalkfelsen  bevorzugt.  — 
Var.  viridis  Schpr.  1.  c.  (1800).  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  2B6.  —  Polster 
#run  oder  gelbgrün.  Blätter  haarlos  oder  (besonders  die  oberen)  mit  kurzer 
Haarspitze,  schmal  lanzettlich  und  allmählich  scharf  zugespitzt,  Lamina 
2—2,5  mm  lang  und  0,40  —  0,45  mm  breit.  —  Auf  erratischen  Blöcken  sehr 
Reiten.  -  Rupp.:  Neurnppin,  früher  bei  Gnewikowü.  Königsb. :  Bärwalde, 
Gr. -AVubieser  und  Selchow  (Ruthe).  —  Auch  an  Sandsteinfelsen  bei  Quedlin- 
burg von  Römer  1878  gesammelt.  —  Eine  trocken  ganz  schwarze,  lang- 
haarige f.  nigricans  beobachtete  Verf.  einmal  bei  Neuruppin  auf  der  Mauer 
des  neuen  Kirchhofs. 

127.  Grimmfa  leucophaea  Grev.  in  Wem.  Trnns.  IV.  p.  87, 

t.  0  (1822).  —  Gr.  laevigata  Brid.,  Bryol.  univ.  1.  p.  183  (1S2G). 

S.  304,  Fig,  3.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  desgl.  von  var.  latifolia; 
c,  basales  Zellnetz;  d,  desgl.  an  den  Rändern. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  unregelmässigen,  dichten,  Hachen,  oft 
ausgedehnten,  trocken  grauschwärzlichen,  leicht  zerfallenden,  polstcr- 
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förmigen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  gabelteilig 
und  büschelästig,  etwa  1 — 1,5  cm  hoch,  unten  im  Alter  oft  von 
Blättern  entblöast,  mir  am  Grunde  mit  Hhizoiden.  Blätter  trocken 
dicht  anliegend,  feucht  aufrecht -abstehend,  hohl  und  rlachrandig, 
die  unteren  sehr  klein  und  haarlos,  nach  oben  allmählich  grösser, 
die  oberen  länglich-eiförmig  und  breit  eilanzettlicb,  die  breite  para- 
bolische Spitze  fast  immer  in  ein  langes,  gezähntes,  sonst  glattes 
Haar  auslaufend  und  die  Blatthaare  an  der  Stammspitze  der 
trockenen  Pflanze  dicht  pinselförmig  zusammenschliessend ,  selten 
das  Haar  sehr  kurz  oder  gänzlich  fehlend.  Hippe  sehr  flach 
und  am  Rücken  wenig  vortretend.  Laminazellen  mit  Ausnahme 
des  basalen,  verbreiterten  Blattteiles  und  der  Ränder  mehrschichtig, 
rundlich -quadratisch  und  kurz  rechteckig  -  polygonal ,  mehr  oder 
minder  verdickt,  mit  nicht  knotigen  Wänden,  10— 12 /u  diam., 
an  den  Rändern  kleiner  und  stärker  verdickt;  am  Grunde  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  erweitert  rechteckig-polygonal,  mit  meist 
etwas  knotigen,  getüpfelten  oder  auch  glatten  Wänden  und  öfter 
einzelnen  Papillen;  hier  nach  den  Rändern  hin  viele  Reihen  kürzer, 
quadratisch  und  polygonal  mit  meist  verdickten  Ecken.  —  Zwei- 
häusig;  c?  Pflanzen  anscheinend  schwächer;  cf  Blüten  knospen- 
förmig,  gipfelständig;  Antheridien  mit  spärlichen  kurzen  Para- 
physen.  Sporogone  mit  1  —  2  mm  langer,  gelblicher,  aufrechter, 
trocken  links  gedrehter,  dünner  Seta.  Scheid chen  haarlos. 
Kapsel  dick  oval,  elliptisch  und  länglich,  rötlich -braun,  derb- 
häutig, trocken  und  entleert  glatt.  Haube  kegel-mützenförmig, 
gelappt.  Deckel  klein,  gerade  oder  etwas  schief  stumpfschnäbelig, 
etwa  7s  der  Kapsellänge  erreichend.  Ring  dreireihig,  sich  ab- 
rollend. Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  polygonal,  dünn- 
wandig. Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  am  Grunde  der 
Urne.  Pcristom  einfach;  die  16  Zähne  gelbrot,  dicht  papillös, 
etwa  0,20  mm  hoch,  oben  oder  bis  gegen  die  Mitte  2-  und 
3-spaltig  oder  ungeteilt  und  ritzenförmig  durchbrochen,  aussen  mit 
vortretenden  Querleisten.  Sporen  kugeltetracdrisch,  gelbbräunlich, 
fein  papillös  oder  glatt,  12 — 15     diam.  Sporenreife  im  April. 

Nur  auf  erratischen,  besonnten  Blöcken  und  Feldsteinmauern  selten  und 
fast  immer  steril.  —  Prenz. :  Schmachtenhagen  ((irantzow !);  Niedbar. :  Rüders- 
dorfer Kalkber^e  (Müukemeyer);  Rupp. :  Neuruppin,  bei  Wulkow  und 
Zermüt/.el !!;  Oprig.:  Steffenshagen  und  Preddühl  (Jaap!).  Königsb.:  Von 
Mohrin  bis  Zehdcn  sehr  häufig;  auch  bei  Sehmarfeudorf  (Ruthe!);  Ostern.: 
Sehenneisel  (F.  Reinhardt!).        Var.  latifolia  Limpr.,  Bryoth.  sil.  no  103 
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:i867)  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV.  Bd.,  1.  Abt.,  p.  742.  -  Var. 
epilosa  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1880  p.  47.  —  Blätter  kleiner, 
etwa  1.20  mm  lang  und  0,57  mm  breit,  schmal  und  kurz  zugespitzt,  haarlos 
oder  mit  kurzer,  hyaliner,  gezähnter  Spitze.  —  So  bis  jetzt  nur  Rupp.:  Neu- 
ruppin,  bei  Wulkow.  —  Diese  Pflanze  ist  3*  und  viel  graziler  als  die 
?  Pflanze. 

128.  Grimmia  commutata  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  185  (1833). 

S.  304,  Fig.  4.    a,  Oberes  Stammblatt;  b,  basales  Zellnetz  neben  der 
Rippe. 

Xerophyt!  Pflanzen  meist  in  grossen,  lockeren,  trocken 
gelblich-  bis  schwärzlich  -  grünen ,  grauschimmernden,  leicht  zer- 
fallenden Rasen.  Stämmchen  schlank,  2  -  4  cm  lang,  nur  am 
(i runde  mit  Rhizoiden,  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  unterwärts 
von  Blättern  entblösst  oder  z.  T.  mit  Blattresten  besetzt.  Blätter 
trocken  locker  anliegend,  feucht  weit  aufrecht-abstehend,  die  unteren 
klein  und  haarlos,  die  oberen  aus  breit  eiförmigem  Grunde  lan- 
zettlich, allmählich  lang  zugespitzt  und  in  ein  massig  langes,  fein 
gezähntes,  sonst  glattes  Haar  auslaufend,  3—3,5  mm  lang  (inkl. 
Haar)  und  0,70  mm  breit,  rinnig-hohl  und  die  Ränder  flach,  nur" 
obcrwärts  etwas  eingebogen.  Rippe  kräftig,  am  Grunde  flach, 
im  oberen  Blattteil  am  Rücken  abgerundet  und  vortretend. 
Laminazellen  bis  gegen  den  verbreiterten  Blattgrund  hin  fast 
überall  2-schichtig  und  deshalb  sehr  undurchsichtig,  quadratisch- 
bis  z.  T.  kurz  rechteckig -polygonal,  7  — 10  fx  diam.,  dünnwandig 
oder  etwas  verdickt,  mit  nicht  oder  kaum  knotigen  Wänden, 
beiderseits  glatt;  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  am  Blattgrunde 
langgestreckt  und  eng  rektangulär,  hier  gegen  die  Ränder  10  bis 
15  Reihen  breiter  und  kürzer,  zuweilen  die  Randreihen  hyalin.  — 
Zwei  häusig;  cf  Pflanzen  kleiner;  c?  Blüten  knospenförmig,  gipfel- 
ständig.  Sporogone  mit  gelber  oder  rötlichgelber,  aufrechter, 
trocken  oben  links  gedrehter,  3 — 4  mm  hoher  Seta.  Scheidchen 
nackt.  Kapsel  fast  stets  aufrecht,  dick  eiförmig,  rötlich -braun, 
engmündig,  trocken  und  entleert  glattwandig.  Haube  kappen- 
förmig,  etwa  die  Hälfte  der  Kapsel  deckend.  Deckel  rot,  lang 
und  schief  geschnäbelt,  bis  V*  der  Kapsellänge  erreichend.  Ring 
differenziert,  3-  und  4-reihig,  lange  bleibend  und  später  meist  in 
einzelnen  Zellen  abfallend.  Um  die  Urnenmündung  wenige  Reihen 
kleiner  polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis 
unregelmässig   polygonal,    weiter   und    mit   schwach  verdickten 
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Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein  und  spärlich 
am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  einfach  mit  Vorperistom; 
die  16  Zähne  unten  orangerot,  nach  oben  gelb,  0,37 — 0,40  mm 
lang,  fein  papiliös,  oberwärts  unregelmässig  gespalten  und  vielfach 
durchbrochen ,  selten  fast  ganz,  aussen  mit  vorspringenden  Quer- 
leisten. Sporen  kugeltetraedrisch,  gelblich,  völlig  glatt,  8 — 10  p 
diam.    Sporenreife  im  April. 

Auf  besonnten  erratischen  Blöcken  und  Ziegeldachern  sehr  selten.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  auf  einem  alten  Ziegeldache  und  bei  Wustrau  auf  einem 
erratischen  Block  sehr  spärlich  und  steril!!.  Kttnigsb.:  Bärwalde,  bei  Vietnitz 
und  Butterfelde  auf  erratischen  Blöcken  (Ruthe!).  —  Eine  Form  mit  sehr 
kurzhaarigen  oberen  Blättern,  var.  brevipila,  sammelte  Prof.  Ascherson  bei 
Locarno  (Schweiz)  an  trockenen  Gneissfelsen  am  Wege  nach  Ponte  Brolla 
2.  Okt.  1885.  —  An  der  Basis  der  oberen  Blätter  bilden  10 — 15  Randreihen 
rechteckiger,  dünnwandiger,  hyaliner  Zellen  einen  wasserhellen  Saum.  — 
Von  der  oft  habituell  sehr  ähnlichen  Gr.  leueophaea,  mit  der  sie  häufig 
zusammenwächst,  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  angefeuchtet  sich 
zurückkrümmenden,  dann  weit  aufrecht -abstehenden  Blätter,  die  allmählich 
in  eine  lange,  schmale  Spitze  vorgezogen  sind. 

129.  Grimmia  Doniana  Smith,  Fl.  brit.  III.  p.  1198  (1*04) 

S.  »04,  Fig.  5.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  basales  Zellnetz  neben  der 
Rippe. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  meist  kleinen,  dichten,  niedrigen,  oliven 
bis  schwärzlich  grünen,  gnuischimmernden  Polstern.  Stämmchen 
aufrecht,  gabclteilig,  0,5— 2  cm  hoch.  Blätter  unten  kleiner  und 
haarlos,  die  oberen  aus  schmal  eilanglichem  Grunde  lanzettlich, 
gekielt,  an  den  Rändern  flach,  mit  Haar  durchschnittlich  3,30 
bis  3,50  mm  lang  und  0,40 — 0,45  mm  breit,  allmählich  zugespitzt 
und  in  ein  meist  langes,  fein  gezähntes  bis  fast  ungezähntes, 
glattes  Haar  auslaufend.  Rippe  nach  oben  deutlich  dicker  als 
am  Blattgrunde.  La minaz eilen  oberwärts  an  den  Rändern 
mehrschichtig,  daher  wulstig  verdickt,  rundlich -quadratisch  und 
kurz  rektangulär,  8— 10  ju  diam.,  nach  unten  kurz  rechteckig, 
sämtlich  knotig  verdickt  und  beiderseits  glatt;  im  verbreiterten 
Blattgrunde  überall  verlängert  rektangulär  bis  linealisch,  mehr  oder 
weniger  dünn-  und  glattwandig  und  einige  Randreihen  wasserhell  — 
Autöcisch;  cf  Blüten  knospenförmig,  auf  besonderem  Spross- 
system  am  Fruchtstämmchen ;  Antheridien  ohne  Paraphysen. 
Sporogonc   mit   1,5  —  2,5  mm   hoher,   bleichgelblicher,  trocken 
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links  gedrehter,  aufrechter  Seta.    Scheidchen  haarlos.  Kapsel 

klein,  oval,  gelblich,  trocken  und  entleert  glatt,  zarthäutig.  Haube 

kegel-mützenförmig,  gelappt.    Deckel  rot,  sehr  kurz  stumpfkegelig. 

Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  polygonal,  dünnwandig. 

Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der  Kapsel.  Ring 

2-  und  3  reihig,  kleinzellig,  längere  Zeit  bleibend  und  dann  in 

einzelnen  Zellen  abfallend.   Peristom  einfach,  ohne  Vorperistom; 

die  16  Zähne  orangerot,  papillos,  etwa  0,28  mm  hoch,  ungeteilt 

oder  oberwärts  spärlich  durchbrochen,  aussen  mit  dichtgestellten, 

vortretenden  Querleisten.    Sporen  gelb,  kugeltetraedrisch ,  glatt, 

7 — 9  p  diam.    Sporenreife  im  Spätsommer. 

Bis  jetzt  nur  einmal  auf  einem  erratischen  Block  bei  Schermeisel 
(Ostern.)  von  F.  Reinhardt  gesammelt.  Verf.  hat  aus  dem  Gebiet  keine 
Probe  gesehen.  Von  Gr.  ovalis,  der  vorstehende  Art  habituell  ähnlich  ist, 
durch  nirgends  umgerollte  Blattränder,  durch  die  im  ganzen  Blattgrunde  sehr 
langgestreckten,  dünnwandigen  Zellen  und  besonders  durch  den  sehr  kurzen, 
stumpfkegeligen  Deckel  leicht  zu  unterscheiden. 

130.  Grimmia  OValiS  (Hedw.)  Lindb.,  Act.  soc.  sc.  fenn.  X. 

p.  75  (1871).  —  Dicranum  ovale  Hedw.,  Descr.  III.  p.  81,  t.  34  A. 

z.  T.  (1792).  —  Bryum  ovale  Hoffm.,  Deutschi.  Fl.  II.  p.  172 

(1796).  —  Dicranum  ovatum  Sw.,  Muse.  suec.  p.  35  z.  T.  (1799).  — 

Grimmia  ovata  Web.  et  Mohr,  It.  suec.  p.  132,  t.  2,  fig.  4  (1804). 

S.  304,  Fig.  6.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  basales  Zellnetz  neben  der 
Kippe. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  meist  runden,  trocken 
dunkel-  bis  schwärzlich -grünen,  grauschimmernden  Polstern. 
Stämmchen  1 — 3  cm  hoch,  gabelteilig  und  büschelästig,  an  der 
Basis  mit  Rhizoiden  und  aus  älteren  Stammteilen  öfter  mit  klein- 
blättrigen, der  vegetativen  Vermehrung  dienenden  Sprossen. 
Blätter  trocken  anliegend,  angefeuchtet  sich  nur  wenig  zurück- 
krümmend und  dann  aufrecht-abstehend,  die  oberen  grösser,  2,5 
bis  3  mm  lang,  aus  schmal  eilänglichem  Grunde  lanzettlich,  gekielt, 
allmählich  zugespitzt  und  in  ein  fein  gezähntes  Haar  von  Vs — V* 
Laminalänge  auslaufend,  das  nur  selten  ganz  fehlt  oder  bis  auf 
eine  kurze  Haarspitze  reduziert  ist;  Rand  einseitig  am  unteren 
Teile  des  Blattes  umgerollt,  sonst  flach.  Rippe  gleich  breit,  am 
Rücken  rundlich,  vortretend  und  am  Grunde  des  Haares  aufgelöst. 
Laminazellen  im  oberen  Blattteile  doppelschichtig  und  hier  an 
den  Rändern  auch  3  und  4  schichtig,  deshalb  sehr  undurchsichtig, 
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rundlich-quadratisch  und  kurz  rechteckig,  nach  unten  kurz  rekt 
angulär,  mit  deutlich  knotig  verdickten  Wänden,  am  Grunde  oft 
bis  auf  wenige  Randreihen  verlängertrektangylär,  meist  dickwandig, 
schwach  knotig  und  getüpfelt,  an  den  Rändern  hier  entweder  fast 
gleich  gestaltet,  aber  dünnwandig  und  wasserhell  oder  z.  T.  kürzer 
und  quadratisch  bis  kurz  rechteckig.  —  Autöcisch;  $  Blüten 
knospenförmig,  auf  besonderem  Sprosssystem  der  9  Frucht- 
stämmeben, anfangs  immer  gipfelständig,  später  aber  durch  sub- 
florale  Sprossung  scheinbar  seitenständig;  Antheridien  ohne  Para- 
physen.  Sporogone  mit  2 — 3  mm  hoher,  aufrechter,  blase- 
gelblicher, trocken  links  gedrehter  Seta.  Scheidchen  haarlos. 
Kapsel  aufgerichtet,  meist  länglich -eiförmig,  gelb  bis  gelb- 
bräunlich, engmündig,  glatt,  trocken  und  entleert  zart  runzelig. 
Haube  kegel  -  mützenförmig ,  gelappt.  Deckel  rot,  etwa  l/s  der 
Kapsellänge  erreichend,  gerade  oder  schief,  kurz-  und  stumpf- 
schuäbelig.  Ring  differenziert,  3-  bis  4-reihig,  später  sich  stück- 
weis ablösend.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  polygonal, 
mit  nicht  verdickten,  etwas  verbogenen  Wänden.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Peristom  einfach,  ohne  Vor- 
peristom;  die  16  Zähne  unten  orangerot,  nach  oben  sattgelb  und 
vielfach  durchbrochen,  0,37—0,40  mm  lang,  fein  papillös,  seltener 
bis  gegen  die  Mitte  unregelmässig  2-  und  3-spaltig,  aussen  mit 
vortretenden  Querleisten.  Sporen  kugeltetraedrisch ,  gelb  bis 
bräunlichgelb,  völlig  glatt,  8  —  lOjU  diam.  Sporenreife  im  Winter 
und  zeitigen  Frühjahr;  nach  Juratzka  und  Limpricht  von  August 
bis  September. 

Auf  besonnten  erratischen  Blöcken  selten.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü; 
Pot8.:  Böttcherberg  (Egeliug!).  Königsb.:  Selchow;  Sehönfliess,  bei  Schmarfen- 
dorf  und  Paetzig  (Ruthe);  Ostern.:  Schermeisel  (F.  Reiuhardt).  —  Pommern: 
Orden  (Hintze!).  —  Var.  epiloea  (Jur.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Peutarhl. 
Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  748.  —  In  kleinen,  niedrigen  Polstern.  Blätter  haarlos  uder 
die  oberen  mit  sehr  kurzer  Haarspitzc.  —  Temp.:  Brüsenwalde  auf  Feldstein- 
mauern!! 

131.  Grimmia  deeipiens  (Schultz)  Lindb.  in  Hartm.,  Skand. 
Fl.  8.  ed.  p.  38<>  (18(U).  —  Trichostomum  deeipiens  .Schultz, 
Suppl.  Fl.  starg.  p.  70  (1817).  —  Dryptodon  Schultz»  Brid., 
Rryol.  univ.  I.  p.  19U  (18k2(i).  —  Gr.  Schultzii  Hüben.,  Muscol. 
germ.  p.  105  exkl.  syn.  Gr.  trichophylla  (1833). 

S.  304,  Fig.  7.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  mittleres,  c,  basales  Zellnetz 
neben  der  Rippe. 


Digitized  by  Google 


—  297 


Xerophyt!  Pflanzen  kräftiger  als  Gr  pulvinatn  und  in  un- 
regelmä88ig  polsterförmigen,  lockeren,  leicht  zerfallenden,  gelblieh- 
bis  braungrünen,  oben  grauschimmernden  Rapen.  Stamm chen 
aufrecht  und  aufsteigend,  gabelteilig  und  büschelästig,  2 — 4  cm 
hoch.  Blätter  trocken  anliegend,  wenig  gebogen  und  gedreht, 
feucht  auf  recht-abstehend ,  die  unteren  kleiner  und  haarlos,  die 
oberen  aus  nicht  herablau feu der,  länglich-eiförmiger  Basis  schmal- 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt  und  in  ein  langes,  gezähntes, 
sonst  glattes  Haar  auslaufend,  bis  5  mm  lang  und  0,70  mm  breit, 
oberwärts  gekielt  und  am  Rande  bis  gegen  die  Spitze  meist  ein- 
seitig stark  zurückgerollt;  die  kräftige,  am  Rücken  abgerundete 
und  stark  hervortretende  Rippe  in  das  Haar  eintretend.  Lamina- 
zellen  in  der  Spitze  rundlich  -  quadratisch ,  9— 12 /u  diam.  und 
meist  2  schichtig,  wie  auch  weit  herab  die  Blattränder,  in  der 
Mitte  rechteckig  mit  sehr  stark  verdickten,  knotigen  und  ge- 
tüpfelten Längs-  und  dünnen  Querwänden,  am  Grunde  neben  der 
Rippe  linear,  mit  glatten  oder  schwach  knotigen,  getüpfelten 
Längswänden,  hier  gegen  die  Ränder  weiter  und  kürzer  und  einige 
Randreihen  wasserhell.  —  Autöcisch;  $  Blüten  knospenförmig, 
am  Grunde  der  9  Blüte;  Antheridien  meist  ohne  Paraphysen. 
Sporogoue  mit  blassgelblicher,  anfangs  herabgebogener,  später 
aufgerichteter,  trocken  geschlängelter,  unten  rechts,  sonst  links 
gedrehter,  etwa  3  mm  hoher  Seta.  Scheidchen  haarlos.  KapHel 
gross,  geneigt  bis  hängend,  dick  eiförmig,  zur  Reife  gelb  oder 
gebräunt,  trocken  längsrippig.  Haube  kegel  mützenförmig,  ge- 
lappt. Deckel  rot,  meist  kurz  und  stumpf  geschuäl>elt,  etwa  1  3 
der  Kapsellänge.  Ring  differenziert,  3-  bis  4-reihig,  bei  der  Ent- 
deekelung  der  Urne  sich  abrollend.  Um  die  Mündung  1  oder  2 
Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der  Epi- 
dermis weiter,  sehr  unregelmässig  polygonal  und  dünnwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der  Kapsel.  Peristom 
einfach,  die  16  Zähne  rot,  dicht  papillös,  tief  in  2,  seltener  3 
ungleiche,  fadenförmige  Schenkel  gespalten  oder  schwach  ritzen- 
förmig  durchbrochen;  Querleisten  wenig  vortretend.  Sporen  gelb, 
sehr  verschieden  gestaltet,  schwach  papillös,  12 — 18  /j.  diam. 
Sporenreife  von  April  bis  Mai. 

Auf  sonnigen  erratischen  Blöcken  selten  und  fast  immer  steril. 
Temp.:  Brüsenwalde  nicht  selten!!;  Obbar. :  Oderberg  (Osterwald!);  Rupp.: 
Neuruppin,  Wustrau  sehr  spärlich!!.     KÖnigsb.:  Bärwalde,  Steinberge  bei 
Grüneberg  in  Menge,  doch  nur  sparsam  fruchtend  (Ruthe). 
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132.  Grimmia  trichophylla  Grev.,  Fl.  edin.  p.  235  (1824).  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  235. 

S.  H04,  Fig.  8.  a,  2  Stammblätter;  b,  Brutkörper;  c,  basales  Zellnctz 
neben  der  Rippe. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  grünen  oder  gelb- 
grünen, trocken  grauschimmernden ,  selten  schwärzlichen,  leicht 
zerfallenden  Polstern  oder  Rasen.  Stämmchen  1— 3  cm  hoch, 
gabelteilig  und  büschelästig,  aufrecht  und  aufsteigend,  nur  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Blätter  trocken  gekrümmt  und  massig 
gedreht,  feucht  mit  bogig  aufwärts  gekrümmter  Spitze  abstehend, 
aus  an  der  Insertion  etwas  verschmälerter,  kaum  herablaufender, 
schmal  länglich -eiförmiger  Basis  lanzettlich,  gekielt,  allmählich 
zugespitzt  und  in  ein  kurzes  oder  etwas  längeres,  seltener  fehlendes, 
glattes,  undeutlich  oder  schwach  gezähntes  Haar  auslaufend,  1,7 
bis  2,5  mm  lang  und  0,33  mm  breit.  Rand  nur  an  einer  Seite 
umgerollt.  Rippe  unten  unmerklich  schwächer,  in  das  Glashaar 
eintretend.  Laminazellen  rundlich  -  quadratisch ,  mit  knotigen, 
mehr  oder  minder  verdickten  Wänden,  oberwärts  in  1 — 5  Rand- 
reihen mehrschichtig,  nach  unten  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  sehr 
kurz  rechteckig  und  hier  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verlängert- 
rektangulär,  nach  den  Rändern  hin  gewöhnlich  wieder  verkürzt 
und  in  1 — 3  Randreihen  häufig  wasserhell;  sämtliche  Zellen 
beiderseits  glatt  und  die  unteren  ohne  knotige  Wände.  —  Zwei 
häusig;  Geschlechter  fast  immer  getrenntrasig,  Sporogone  mit 
gelber,  herabgebogener,  später  aufstrebender,  trocken  geschlängelter  • 
und  links  gedrehter,  3 — 5  mm  langer  Seta.  Perichaetialblätter 
etwas  grösser  als  die  näehstunteren  Stammblätter.  Scheidehen 
haarlos.  Kapsel  horizontal  bis  hängend,  oval  bis  länglich-eiförmig, 
anfangs  gelblich,  später  braun,  trocken  zart  8-rippig,  Mündung 
rot.  Haube  kegel  mützenförmig,  gelappt.  Deckel  gelblich  rot, 
Ys—1/«  der  Kapsellängc,  gerade  oder  etwas  schief  geschnäbelt. 
Ring  2-  bis  3-reihig,  grosszellig,  sich  nicht  zugleich  mit  dem 
Deckel  ablösend  und  das  untere  Drittel  des  Peristoms  verdeckend. 
Um  die  Mündung  2 — 3  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen,  die 
übrigen  Zellen  der  Epidermis  weiter,  unregelmässig  polygonal 
und  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde 
der  Kapsel.  Peristom  einfach;  die  16  Zähne  orangerot,  fein 
papillös,  0,17 — 0,20  mm  lang,  sehmal  lanzettlich,  ober-  bis  unter- 
halb der  Mitte  meist  in  2,  an  den  Gliedern  meist  verbundene 
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Schenkel  gespalten.  Sporen  gelb,  schwach  papillös,  im  Mittel 
12  ju  diam.  Sporenreife  im  April  und  Mai.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  ein-  bis  vielzellige,  unregelmässig  geformte,  zur 
Reife  braune,  blattbürtige  Brutkörper,  die  an  beiden  Blattflächen 
(auch  auf  der  Rippe)  in  derjenigen  Blattregion  auf  kurzen  Trägern 
entstehen,  wo  die  kleinen,  quadratischen  Laminazellen  in  die  ver- 
längerten rechteckigen  des  Biattgrundes  übergehen.  (Vergl.  Correns, 
Venn.  d.  Laubm.  p.  108). 

Nur  auf  besonnten,  erratischen  Blöcken  und  Feldsteinmauern ;  stellen- 
weis ziemlich  häufig,  aber  äusserst  selten  mit  Sporogonen.  —  Prenz.:  Hinden- 
burg  (Grantzow!):  Temp.:  Brüsenwaldc  häufig!!;  Ang.:  Chorin  (Loeske,  Oster- 
wald und  R.  Schulz!);  Joachimsthal!!;  Obbar.:  Freienwalde  (Loeske);  Oprig.: 
Sehr  verbreitet  (Jaap!).  Königsb. :  Um  Bärwalde  häufig,  aber  nur  einmal 
fruchtend;  Zchden,  Carlstein  (Ruthe!);  Sold.:  Herrendorf  bei  Soldin  (Ruthe!); 
Ostern.:  Lagow;  Schermeisel  (Paul!).  —  Pommern:  Kriegstaedt;  Tarmen 
(Hintze!);  in  der  weiteren  Umgebung  Hamburgs  nicht  selten  (Jaap!);  Anhalt: 
Ballenstedt  (Zschacke). 

Die  brutkörpertragende  f.  propagul if era  Liiupr.  (Gr.  Stirloni  Schpr., 
Syn.  ed.  2,  p.  270  (1H7G))  ist  als  besondere  Form  nicht  zu  halten,  da  die 
raeist  sterile  Pflanze,  um  sich  auf  vegetative  Weise  vermehren  zu  können, 
uicht  zu  selten  zur  Bildung  von  Brutorganen  schreitet;  anders  wäre  auch 
sonst  das  stellenweis  massenhafte  Auftreten  derselben  nicht  zu  erklären.  — 
Var.  epilota  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  39  Jahrg.  1897,  p.  31.  — 
Sämtliche  Blätter  haarlos  oder  die  obersten  nur  mit  hyaliner  Spitze.  — 
Ang.:  Joachimsthal,  erratische  Blöcke  an  der  Strasse  nach  Schönebeck!!  — 
Var.  longipila  Warnst.  —  Obere  Blätter  mit  langem,  fast  ungezähntem  Haar. 
—  Oprig.:  Mansfeld,  erratischer  Block  auf  der  Heide  (Jaap!).  Ist  irrtümlich 
als  Gr.  decipiens  publiziert  worden.  Zu  derselben  Form  gehört  auch  die 
Gr.  decipiens  von  Neueudorf  leg.  2.  Mai  1896  Osterwald.  Dass  diese  lang- 
haarige Form  zu  Gr.  trichopbylla  gehört,  beweisen  das  fast  ungezähnte 
Blatthaar  und  die  weit  herab  quadratischen  Laminazellen. 

133.  Grimmia  Mühlenbeckii  Schpr.,  Synops.  ed.  1,  p.  212 

(1860).  —  Gr.  trichophylla  var.  Mühlenbeckii  Husnot,  Muse.  gall. 
p.  135  (1887). 

S.  304,  Fig.  9.  a,  2  Stammblätter;  b,  basales  Zellnetz  ueben  der  Rippe; 
c,  desgl.  an  den  Rändern. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  gelblichen,  dunkel-  bis  schwärzlich 
grünen,  oft  grauschimmernden,  1 — 2  cm  hohen,  nieist  un regel- 
mässigen, polsterförmigen  Rasen  und  habituell  Gr.  trichophylla 
zum  Verwechseln  ähnlich.  Stämtnchen  aufrecht  oder  aufsteigend, 
gabelteilig,  dicht  beblättert.  Blätter  trocken  anliegend  und 
schwach  gedreht,  feucht  weit  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend, 
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aus  eiförmigem  bis  länglich  eiförmigem ,  kaum  herablaufendem 
Grunde  lanzettlich,  allmählich  lang  zugespitzt  und  meist  in  ein 
ziemlich  langes,  gezähntes,  sonst  glattes  Haar  auslaufend,  2  bis 
2,14  mm  lang  und  etwa  0,50  mm  breit,  kielig -hohl,  einseitig  oft 
bis  gegen  die  Spitze  zurückgerollt.  Rippe  oberwärts  sehr  kräftig 
und  in  das  Haar  eintretend,  nach  unten  meistens  deutlich 
schwächer,  am  Rücken  stark  vortretend,  mit  abgerundeten  Kanten. 
Laminazellen  nach  Grösse  und  Form  wie  bei  voriger  Art,  gegen 
die  Spitze  und  weit  herab  in  mehreren  Randreihen  doppelschichtig, 
deshalb  sehr  undurchsichtig,  beiderseits  glatt  —  Zweihäusig; 
beiderlei  Geschlechter  meist  getrenntrasig,  Pflanzen  kleiner; 
cT  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  sub- 
florale  Sprossung  scheinbar  seitenständig;  Antheridien  sehr  gross, 
ohne  Paraphysen.  Sporogone  mit  etwa  3  mm  langer,  herab- 
gebogener, blassgelblicher,  zuletzt  aufgerichteter,  trocken  ge- 
schlängelter  und  links  gedrehter  Seta  Scheidchen  haarlos. 
Kapsel  wagerecht  bis  fast  hängend,  klein,  oval,  gelblich,  später 
gebräunt,  trocken  runzelig  und  unregelmässig  sehr  zart  längsrippig. 
Haube  kegel  mützenförmig,  gelappt.  Deckel  rot,  kurz  oder  länger, 
gerade  oder  schief  geschnäbelt,  von  V3  —  Va  Kapsellänge.  Ring 
differenziert,  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  lange  bleibend.  Um  die 
rrneumündung  1 — 2  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen;  die 
übrigen  Zellen  der  Epidermis  erweitert,  unregelmässig  polygonal, 
dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der 
Kapsel.  Peristom  einfach;  die  lfi  Zähne  schlank  lanzettlich, 
unten  orangerot,  nach  oben  heller  und  gelb,  meist  ungeteilt, 
papillös,  mit  aussen  deutlich  vortretenden  Querleisten,  0,15  bis 
0,28  mm  hoch,  trocken  ein  wenig  nach  aussen  gebogen.  Sporen 
gelb,  mehr  oder  minder  warzig,  10—15,  seltener  bis  18  fi  diam. 
Sporenrcife  im  April  und  Mai.  Vegetative  Vermehrung  durch 
wenig-  bis  vielzellige,  unregelmässige,  zur  Reife  gebräunte,  blatt- 
bürtige  Brutkörper,  die  auf  beiden  Seiten  der  Lamina,  nahe  an 
deren  Insertion  am  Ende  langer  und  verzweigter  Träger  entstehen. 
(Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  107). 

Nur  auf  erratischen  Blöcken  stets  steril  und  sehr  selten.  —  Beesk.: 
Kauensehe  Berge,  erratischer  Block  bei  den  grossen  Markgrafensteinen 
(Loeske!);  Oprig.:  Meyenburg;  Sagast  (Jaap).  KÖnigsb.:  Bärwalde  (Ruthe;. 
—  Pommern:  Tannen,  Friedrichsberg  mit  Brutkörpern  (Hintze!). 

Gr.  Mühleubeekii  und  Gr.  trichophylla,  die  bei  uns  fast  nur  steril  vor- 
kommen, sind  in  diesem  Zustande  äusserst  schwer  zu  unterscheiden;  erstere 
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besitzt  einen  stets  etwas  breiteren,  eiförmigen  oder  länglich-eiförmigen  basalen 
Blattteil  und  ein  meist  längeres,  viel  stärker  gezähntes  Endhaar  der  ober- 
wärts  wegen  der  fast  gänzlich  2  schichtigen  Lumina  ganz  undurchsichtigen 
Blätter;  die  Kapseln  sind  kleiner,  oval,  die  Peristomzähne  unten  rot,  oheu 
gelb  und  meist  ungeteilt;  der  lange  bleibende  Ring  besteht  aus  2  —  8  Reihen 
sehr  kleiner  Zellen  und  die  Sporen  sind  im  Mittel  etwas  grösser  als  bei 
Gr.  trichophylla. 

40.  Gattung :  Dryptodou  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  191 
(1826)  z.  T. 

Name  von  dryptos:  zerschlitzt  und  odüs:  Zahn,  wegen  der  bis 
unter  die  Mitte  herab  in  2  und  3  Schenkel  gespaltenen  Peristom- 
zähne. 

Übersicht  der  Arten: 

A.  Blätter  fast  stets  mit  kurzem,  gezähntem  Endhaar  und  an 
der  Spitze  der  Gipfelblätter  mit  kugeligen,  vielzelligen 
Brutkörpern:  Rippe  obervvärts  am  Rücken  nicht  geflügelt: 

D.  Hartman!. 

B.  Blätter  haarlos,  ohne  blattbürtige  Brutkörper;  Rippe  ober- 
wärts  am  Rücken  2-  bis  4-flügelig  D.  patens. 

134.  DryptodOfl  Hartman!  (Schpr )  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 

Deutßchl.  IV.  Bd.  1.  Abt.  p.  789  (1889).  —  Grimmia  Hartmani 

Schpr.,  Syn.  1.  ed.  p.  214  (1860). 

S.  320,  Fig.  1.  a,  Oberes  Stammblatt;  b,  Blattspitze  mit  Brutkörper; 
c,  mittlere  Laminazellen ;  d,  basale  Zellen  neben  der  Ripp<\ 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  oft  ausgedehnten,  flachen, 
oben  grünen  oder  gelblichen,  innen  bräunlichen  bis  schwärz- 
lichen Rasen.  Stämmchen  2 — 10  cm  lang,  bogig  aufsteigend, 
gabelteilig,  im  Alter  am  Grunde  von  Blättern  entblösst.  Blätter 
trocken  schwach  einwärts  gebogen,  locker  anliegend,  schwach 
gedreht,  seltener  einseitswendig ,  aus  schmal  eiförmigem,  etwas 
herablaufendem  Grunde  verlängert-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt 
und  die  oberen  in  ein  kurzes,  selten  gänzlich  fehlendes,  glattes, 
gesägtes  Haar  auslaufend,  3—4  mm  lang  und  0,57  mm  breit,  im 
oberen  Teil  gekielt  und  einseitig  vom  Grunde  bis  gegen  die  Spitze 
am  Rande  umgerollt.  Rippe  kräftig,  den  Grund  der  Haarspitze 
erreichend,  scharf  begrenzt,  im  basalen  Blattteil  mit  4 — 6,  oben 
mit  2  weitlumigen  Deutern,  subslereiden  Bauch-  und  differenzierten 
Rückenzellen.  Laminazellen  rundlich -quadratisch  und  kurz 
rektangulär,  bis  gegen  die  Blattbasis  fast  gleich  gross,  mit  schwach 
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oder  stärker  knotig  verdickten  Wänden,  nach  oben  am  Rande 
doppelschichtig,  unten  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  oder  etwas 
länger  rechteckig  mit  kaum  oder  nicht  knotigen  Wänden,  hier 
am  Rande  mehrere  Reihen  kürzer  und  zuweilen  hyalin;  sämtliche 
Zellen  beiderseits  glattwandig.  —  Zweihäusig;  Blüten  gipfel- 
ständig, Antheridien  ohne  I*araphvsen.  Sporogone  mit  schwach 
gekrümmter,  zuletzt  aufrechter,  trocken  links  gedrehter,  8 — 6  mm 
hoher  Seta.  Kapsel  anfangs  geneigt,  später  aufrecht,  länglich, 
glatt,  entleert  lichtbraun.  Deckel  kegelförmig,  etwas  schief. 
Haube  kappen-mützenförmig,  am  Saume  gelappt.  Ring  an- 
scheinend nicht  differenziert.  Um  die  rote  Müudung  3 — 4  Reihen 
kleiner  Zellen,  deren  obere  einen  bleibenden  Pseudoring  darstellt; 
die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  unregelraässig  polygonal, 
dickwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der 
Kapsel.  Peristom  einfach;  die  16  Zähne  lanzettlich,  bis  0,35  mm 
lang,  gelbrot,  ganz  oder  an  der  Spitze  wenig  durchbrochen,  nur 
gegen  die  Spitze  papillös.  Sporen  gelblich,  fein  papillös,  12  l»is 
1()  n  diam.  Sporenreife  wahrscheinlich  im  Winter.  —  Vege- 
tative Vermehrung  durch  rundlich- würfelförmige,  blattbürtige, 
zur  Reife  braunrote,  vielzellige  Brutkörper,  welche  in  Häufchen 
an  der  Spitze  von  Gipfelblättern  an  Stelle  des  Glashaares  ent- 
stehen und  entweder  stiellos  oder  ganz  kurz  gestielt  sind.  (Vergl. 
Oorrens,  Venn.  d.  Laubm.  p.  108 — 112). 

In  Wäldern  auf  erratischen  Blöcken  sehr  selten  und  immer  steril.  — 
Oprig.:  Meyenburg;  Putlitz;  Helle;  Sagast;  Porep  (Jaap!).  König8b.:  Grüne- 
berg und  Dölzig  bei  Bärwalde  (Ruthe!);  Ostern.:  Schermeisel  (F.  Reinhardt). 
—  Pommern:  Tannen  (Hintze!).  In  der  Flora  von  Hamburg  ziemlich  ver- 
breitet. —  Var.  epilosu8  (Milde).  —  Blätter  haarlos  oder  nur  die  jüngsten 
mit  sehr  kurzer  Haarspitze.  -  Oprig.:  Sagast  (Jaap).  —  Eine  sehr  kräftige, 
oben  gelbliehe,  einfache  oder  gabelästige,  7 — 8  cm  hohe  Form  mit  einseits- 
wendigen  Blättern,  die  8,5-4  mm  lang  sind,  ist  var.  giganteus  (Renauld) 
aus  den  Pyreuäen  bei  1750  m  Meereshöhe.  —  Dryptodon  Hart m an i  ist 
Khac.  sudeticum  habituell  sehr  ähnlich  und,  da  beide  im  Gebiet  nur  steril 
vorkommen,  mit  Sicherheit  nur  durch  die  am  Blattgrande  zu  beiden  Seiten 
der  Rippe  kurz  oder  etwas  verlängert  rechteckigen  Zellen  mit  schwach 
knotigen  bis  glatten  Längswänden  und  die  meist  vorhandenen  blatt 
hurtigen  Brutkörper  zu  unterscheiden. 

135.  Dryptodon  patenS  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  192  (1820).  — 
Hhacomitriura  patens  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  198  (1833).  — 
Gritnmia  patens  Bryol.  cur.  III.^  t.  240  (1845). 
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S.  304,  Fig.  10.    a,  Oberes  Stammblatt ;   b,  Querschnitt  durch  den 
oberen  Blattteil;  c,  desgl.  durch  den  unteren  Teil  der  Rippe. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  kräftig,  in  lockeren, 
flachen,  grünen,  gelblichen  bis  gebräunten,  im  Inneren  schwärz- 
lichen, leicht  zerfallenden  Rasen.  Stämmchen  aus  nieder- 
liegendem Grunde  aufsteigend,  2 — 5,  seltener  bis  10  und  12  cm 
hoch,  gabelteilig,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  gleichmässig 
beblättert,  im  Alter  unten  von  Blättern  entblösst;  Zentralstrang 
fehlt,  Grundgewebe  locker,  an  der  Peripherie  2  —  3  Reihen  enger, 
stark  verdickter,  rötlich-gelber  Zellen.  Blätter  trocken  aufrecht 
anliegend  oder  schwach  eingebogen  und  gedreht,  beim  Anfeuchten 
sich  schnell  stark  zurückkrümmend  und  dann  mit  aufstrebender 
Spitze  abstehend,  seltener  z.  T.  einseitswendig,  aus  schmal- 
eiförmigem, hohlem  Grunde  lanzettlich,  allmählich  in  eine  haar- 
lose, deutlich  oder  undeutlich  gezähnelte,  selten  wasserhelle  Spitze 
auslaufend,  2,5— 3  mm  lang  und  0,57 — 0,70  mm  breit,  gekielt, 
an  den  Rändern  weit  herauf  (an  einer  Seite  stärker)  zurückgerollt. 
Rippe  kräftig,  in  der  Spitze  erlöschend,  oberwärts  am  Rücken  meist 
mit  2 — 4  Längsflügeln,  am  Grunde  mit  6 — 8  basalen  Deutern,  deren 
Aussenwiinde  auf  der  Blattinnenfläche  sehr  stark  verdickt  sind, 
einem  mittleren  Stereidenbande  und  differenzierten  Rückenzellen. 
Laminazellen  meist  rundlich -polygonal,  8— 12  ju  diam.,  mit 
verdickten,  mehr  oder  minder  deutlich  knotigen  Wänden,  gegen 
die  Spitze  hin  überall,  weiter  abwärt«  bis  etwa  zur  Mitte  nur  am 
Rande  doppelschichtig;  nach  unten  allmählich  verlängert,  an  der 
Basis  zu  beiden  Seiten  «der  Rippe  schmal-linear,  getüpfelt,  gegen 
die  Ränder  hier  allmählich  kürzer,  rechteckig  und  quadratisch. 
Perichaetialblätter  von  den  Stammblättern  wenig  abweichend, 
die  inneren  kleiner,  Zellen  weiter  hinauf  sehr  schmal  linear  mit 
knotig  verdickten  Wänden.  —  Zweihäusig.  Sporogone  mit 
3 — 5  mm  langer,  trocken  links  gedrehter,  gelblicher,  herabgebogener 
Seta.  Kapsel  oval,  bräunlich,  trocken  und  entdeckelt  zart  gerippt. 
Haube  mützenförmig,  gelappt,  Deckel  gerade  oder  schief  ge- 
schnäbelt, rötlich,  etwa  V3  so  lang  als  die  Urne.  King  3-reihig, 
grosszellig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Epidermis  sehr  unregel- 
mässig polygonal,  dünnwandig,  um  die  rote  Mündung  3  Reihen 
viel  kleiner,  rundlich-vieleckig  und  querbreiter.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  am  Kapselgrunde.  Die  16  Peristomzähne  purpurn, 
bis  0,5  mm  hoch,  dicht  papillös,  am  Grunde  zu  einer  Membran 
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Fitf.  1.    Schistitlium  ajHKarjnwi.    2.  Grimmia  (Tinita.    :\.  Gr.  leucophaca. 
4.  Gr.  ammutata.    .">.  Gr.  Doniana.     G.  Gr.  ovalin.     7.  Gr.  deeipien*. 
8.  Gr.  Irichuphylla.    \).  Gr.  Miihltnbtckii.    10.  DrypUxlon  patens. 
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verschmolzen  und  mit  vortretenden  Querleisten,  bis  tief  herab 

ungleich  2-schenkelig  oder  nur  schmal  ritzenförmig  durchbrochen. 

Sporen  bräunlichgelb,  fein  pnpillös,  kugeltetraedrisch,  10—  14  jW 

diam.    Sporenreife  je  nach  der  Höhenlage  von  April  bis  Juni. 

Auf  schattig  liegenden,  erratischen  Blöcken  sehr  selten  und  bisher  nur 
bei  Schwiebus  im  Walde  1902  vom  Lehrer  Torka  steril  beobachtet!  —  Unter- 
scheidet sich  von  der  habituell  ähnlichen  vorigen  Art  durch  kräftigere 
Stämmchen,  das  fehlende  Blatthaar,  die  oberwärts  am  Rücken  geflügelte 
Rippe  und  durch  den  Mangel  der  blattbürtigen  Brutkörper. 

41.  Gattung:  Rh  u  com  i  triam  Brid.,  Mant.  p.  78  (1819). 
Name  von  rhnkos:  zerschlitzt  und  mitrion:  Mütze,  wegen  der 
am  Saume  lappigen  Haube. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Blätter  stets  haarlos,  stumpfspitzig  und  meist  gunzrandig. 

a)  Pflanze  gabelteilig  und  blischelästig,  ohne  verkürzte 
Seitenästchen. 

u)  Blätter  aus  eilänglicher  Basis  lanzettlich,  in  eine 
verschmälerte,  ganzrandige,  stumpfe  Spitze  aus- 
laufend, beim  Anfeuchten  sich  zurückkrUmmend;  Zellen 
oberwärts  quadratisch.  Urne  dünnhäutig;  Peristom- 
zähne  bisaufdenGrund  gespalten:   Rh.  Cataractarum. 

p)  Blätter  aus  breit  eiförmiger  Basis  zungenförmig,  mit 
breiterer,  stumpfer,  meist  gezähnter  Spitze,  beim 
Anfeuchten  sich  nicht  zurückkrümmend;  Zellen  oberwärts 
quadratisch.  Urne  derbhäutig;  Peristomzähne  nicht 
bis  auf  den  Grund  gespalten     ....    Rh.  aciculare. 

b)  Pflanze  mit  meist  zahlreichen,  verkürzten,  knotigen 
Seitenästchen.  Blätter  aus  eiförmiger  Basis  lanzett- 
linealisch,  mit  schmaler,  stumpf  lieber,  ganzrandiger 
Spitze,  beim  Anfeuchten  sich  sparrig  zurückkrümmend; 
Zellen  oberwärts  gestreckt.  Urne  derbhäutig;  Peristom- 
zähne bis  auf  den  Grund  gespalten  .    .    Rh.  fasciculare. 

B.  Blätter  mit  kurzem  oder  längerem,  gezähntem,  glattem,  selten 
ganz  fehlendem  Endhaar. 

a)  Stämmchen  gabelteilig  bis  büschelästig,  ohne  verkürzte 
Seitenästchen.  Blätter  meist  nur  einseitig  stärker,  aber 
nicht  bis  gegen  die  Spitze  unigerollt  und  fast  stets  mit 
kurzem  Endhaar.  Laminazellen  bis  zur  Blattmitte  herab 
quadratisch,   oberwärts    1    oder   2  Randreihen  doppel- 

schichtig  Rh.  sudeticum. 

b)  Stämmchen  gabelteilig  bis  büschelästig  und  meist  mit 
wenigen  verkürzten  Seitenästchen.    Blätter  beider- 

Kryptogamenflora  der  Mark  II.  20 
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seits  bis  gegen  die  Spitze  um  gerollt  und  fast  stets  mit 
langem  Endhaar.  Laminazellen  nur  oberwärts  qua- 
dratisch bis  kurz  rechteckig  und  überall  einschichtig: 

Rh.  heterostichum. 

C.  Blätter  meist  mit  langem,  seltener  kürzerem  oder  gar  fehlendem, 
gesägtem,  grob  papillösem  Endhaar. 

a)  Grüne  Laminazellen  beiderseits  mit  langen  Papillen  besetzt: 

Rh.  canescens. 

b)  Grüne  Laminazellen  fast  oder  völlig  glatt: 

Rh.  hypnoides. 

136.  Rhacomitrium  cataractarum  A.  Braun  Mscr.  in  Brid., 

Bryol.  univ.  I.  p.  776  (1826).  —  Rh.  protensum  Braun  Mscr.  in 
Hüben.,  Muscol.  genn.  p.  211  (1833)  als  Syn.  zu  Rh.  cataractarum 
Brid. 

S.  :J2ü,  Fig.  2a  und  Fig.  3a,  obere  Stammblätter;  2d,  obere  Lamina- 
zellen. 

Meist  Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig,  in  lockeren, 
oft  ausgedehnten,  meistens  flachen,  oberwärts  gelblich-  bis  bräunlich- 
grünen, unten  gebräunten  Rasen.  Stamm  eben  lang  gestreckt, 
bis  10  und  12  cm  lang,  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend 
und  unregelmässig  gabelteilig  und  büschelästig;  kurze,  knotige 
Ästchen  fehlen.  Blätter  trocken  aufrecht-angepresst,  feucht  steif 
aufrecht-abstehend,  seltener  mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit, 
2,5—3  mm  lang,  aus  eilänglichem,  etwas  herablaufenden)  Grunde 
lanzettlich,  in  eine  ziemlich  breite  oder  schmalere  ganzrandige, 
stumpfe,  haarlose  Spitze  auslaufend,  hohl,  an  den  Rändern  (auf 
einer  Seite  oft  stärker)  weit  hinauf  zurückgebogen;  die  kräftige, 
scharf  begrenzte  Rippe  mit  oder  kurz  vor  der  Spitze  aufgelöst. 
Laminazellen  im  oberen  Blattteile  quadratisch  und  sehr  kurz 
rektangulär,  nach  unten  verlängert  rechteckig,  mit  knotigen,  ver- 
dickten und  getüpfelten  Längs  und  dünnen  Querwänden,  beiderseits 
schwach  papillös  und  überall  einschichtig.  —  Zwei  häusig; 
cj1  Pflanzen  anscheinend  schwächer;  rf  Blüten  knospenförmig, 
gipfelständig,  aber  durch  subflorale  Sprossen  scheinbar  seiU'ii- 
ständig.  Sporogone  mit  4  —  8  mm  langer,  unten  rötlicher,  sonst 
gelber,  trocken  rechts  gedrehter  Seta.  Innere  Pe  richaetial  - 
blätter  etwas  kürzer  als  die  Stammblätter,  breit  länglich  eiförmig, 
scheidig  zusammengewickelt,  die  gelbe  Rippe  fast  auslaufend  und 
nur  im  innersten  Blatt  weit  vor  der  Spitze  schwindend.  Zellen 
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im  ( »boren  Drittel  des  Blattes  hyalin,  äusserst  zartwandig  und  weit 
rhomboidisch -sechsseitig,  im  basalen  Teile  rechteckig,  gelb  und 
mit  etwas  dickeren,  getüpfelten  Längswänden,  sämtlich  glatt. 
Scheidehen  haarlos.  Kapsel  länglieh -elliptisch,  glatt,  ziemlieh 
derbhäutig,  hellbraun,  mit  langem,  nadeiförmigem  Deckel.  Haube 
an  der  Spitze  rauh.  Um  die  Mündung  wenige  Reihen  kleiner, 
rundlich-  und  oval -polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der 
Epidermis  derbwandig,  sehr  unregelmässig,  quadratisch  bis 
rechteckig  und  polygonal.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  ober- 
flächlich, im  Halsteil.  King  gelbrot,  2-  bis  3-reihig,  sieh  nicht 
bei  der  Entdeekelung  der  Urne  abrollend.  Peristom  einfach,  mit 
Vorperistom ;  die  IG  Zähne  rot,  nm  Grunde  verschmolzen,  bis  fast 
zur  Basis  in  2  knotige  und  an  den  Knoten  häufig  mit  einander 
verbundene,  papillöse,  fadenförmige  Schenkel  geteilt.  Sporen 
gelb,  kugeltetraedrisch,  fast  glatt,  10 — 12,  nach  Juratzka  auch 
lo— 18/4  diam.    Sporenreife  im  März  und  April. 

In  der  Berg-  und  Alpenregion  an  feuchten,  dein  Sprühregen  der  "Wasser- 
fälle ausgesetzten,  kalkfreien  Felsen  häufiger;  in  unserem  Gebiet  bisher  nur 
an  erratischeu  Blöcken  äusserst  selten.  —  Tempi.:  Brüsenwalde,  an  einer 
Keldsteinmauer  im  April  1890  vom  Verf.  in  einem  niedrigen,  sehr  dichten, 
fast  polsterfürmigen,  grünlichen  cf  Hasen  entdeckt.  —  Die  Pflanze  von 
diesem  trockenen  Standort  ist  auffallend  klein  gehlieben;  die  Stämmcheu 
werden  kaum  2  cm  lang  und  die  Blätter  sind  etwas  kürzer,  schmaler  und  an 
den  Rändern  schwächer  umgebogen  als  an  Gebirgsformen  von  feuchten 
Felsen,  stimmen  aber  sonst  in  Form  und  Zellnetz  der  einschichtigen  Lamina 
ganz  mit  diesen  überein.  Wurde  von  Jaap  auch  bei  Hamburg:  Ahrensburg, 
auf  Steinen  am  Dänenteich  im  Dezeinher  100*2  gesammelt. 

137.  Rhacomitrium  aciculare  (L.)  Bnd.,  Mant.  p.  so(1819).  — 

Bryuni  aciculare  L.,  Spee.  pl.  p.  15*3  (1758.'. 
S.  :V20,  Fig.  3  b,  Stammblatt. 

Hygro  und  Hydrophyt!  Pflanzen  trocken  starr,  in  lockeren, 
häufig  von  Erde  durchsetzten,  gelb  bis  dunkel  oder  schwarz 
grünen,  leicht  zerfallenden  Hasen.  Stämmchen  kräftig,  aus 
niederliegendem,  im  Alter  von  Blättern  cntblösstem  (»runde  auf- 
steigend oder  aufrecht,  ohne  verkürzte,  seitliche  Aste,  sondern 
gabelteilig  und  büschelästig,  u— 4,  selten  bis  10  cm  lang;  ohne 
Zentralstrang;  Grundgevvebe  locker  und  dünnwandig.  Blätter 
dicht  gestellt,  trocken  anliegend,  angefeuchtet  sich  nicht  zurück- 
krümmend und  aufrecht- abstehend;   zuweilen   mit   Neigung  zur 
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Einseitswendigkeit,  selten  trocken  und  feucht  ausgezeichnet  ein- 
seitig sichelförmig,  aus  breit  eiförmiger,  längsfaltiger  Basis  zungcn- 
förmig,  rinnig-  bis  kielig-  hohl,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze 
meist  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnt  und  an  den  Rändern 
vom  Grunde  bis  zur  Mitte  oder  weiter  hinauf  (auf  einer  Seite 
meist  stärker)  umgerollt;  2—2,5  mm  lang  und  0,8  mm  breit. 
Rippe  etwa  i/i —  7«  der  Blattbasis  breit,  unter  der  Spitze  er- 
löschend, oberwärts  fast  stielrund,  Zellen  beinahe  gleichartig,  im 
mittleren  Teile  4-  bis  5-schichtig  und  mit  7 — 9  lockeren  Bauch- 
zellen. Laminazellen  überall  1 -schichtig,  in  der  oberen  Blatt- 
hälfte  quadratisch,  isodiametrisch-polygonal,  hier  und  da  mit  ver- 
einzelten kurz  rektangulären  untermischt  ,  10 — 12  p  dinm.,  nach 
unten  allmählich  länger  und  rechteckig;  mit  starken,  buchtigen 
Ikings-  und  (besonders  im  unteren  Blattteile)  mit  dünnen  Quer- 
wänden, undeutlich  papillös;  an  der  Insertion  des  Blattes  linealisch, 
mit  getüpfelten  Längswänden  und  glatt.  Perichae tialblätter 
fast  scheidig,  die  inneren  kleiner,  mit  lockeren,  rektangulären  und 
polygonalen  Zellen,  sowie  zarter  Rippe.  —  Zweihäusig;  beide 
Geschlechter  oft  gemischtrasig,  cf  Blüten  dick  knospenförmig, 
anfangs  gipfelständig,  später  durch  subflorale  Sprossung  scheinbar 
seitenständig;  innere  Perigonialblätter  bauchig-hohl,  sehr  breit, 
fast  quadratisch,  oben  breit  abgerundet  und  plötzlich  zu  einer 
kurzen  Spitze  zusammengezogen,  dünnrippig;  Zellen  bis  gegen  die 
Spitze  hin  orangegelb,  weitlichtig,  dünnwandig  und  rechteckig  bis 
rhomboidisch-sechsseitig;  Antheridien  zahlreich,  bleich,  ohne  Para- 
physen.  Sporogonc  mit  5— 10  mm  hoher,  dicker,  aufrechter, 
braunrötlicher,  trocken  rechts  gedrehter  Seta.  Kapsel  elliptisch 
bis  länglich-elliptisch,  gelblich,  später  braun,  derbhäutig,  glatt,  mit 
dunklerem,  deutlichem  Halse.  Deck  el  kegel  pfriemenförmig,  gerade, 
7* — 7s  der  Urne.  Ring  3-  bis  4-reihig,  sich  zurückrollend,  gross- 
zellig.  Peristom  0,5— 0,(i  mm  hoch,  mit  Vorperistom.  Zähne 
schmutzig  braunrot,  am  Grunde  verschmolzen  und  hier  nach  der 
Abrollung  des  Ringes  durch  das  zarte  Vorperistom  verdeckt;  bis 
unter  die  Mitte  herab  in  2 — 3  fadenförmige,  kaum  knotige,  dicht 
papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  gelbbräunlich,  kugeltet  ra- 
edrisch, sehr  unregelmässig,  fein  papillös,  15 — 25  fi  diam.;  Sporen- 
reife im  April  und  Mai. 

Auf  feucht! iegenden,  nassen  und  überrieselten,  kalkfreien  Felsblückeu 
und  Steinen,  besonders  in  schattigen  Bergbächen  der  Gebirge  verbreitet,  in 
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der  Ebene  äusserst  selten.  —  Pommern:  Friedrichshorst,  Forst  Herzberg,  auf 
einem  erratischen  Blocke  (Hintze!);  Mecklenburg:  Mühlbach  bei  Wismar 
(.Struck);  Schleswig:  Flensburg  (Prahl);  Hadersleben  (Hansen!);  Hamburg: 
Ahrensburg,  Steine  am  Dänenteich  c.  fr.  (Jaap!).  —  Wird  sicherlich  auch 
noch  innerhalb  des  märkischen  Gebietes  nachgewiesen  werden  können.  — 
Var.  falcatum  Gravet  in  litt,  ist  eine  Furm  mit  ausgezeichnet  einseitig  sichel- 
förmigen, häufig  spitzlichen,  kielig-hohlen  Blättern,  die  der  Autor  im  Juni 
18H5  in  Belgien  hei  Louette-Saint-Pierre  sammelte  und  dem  Verf.  mitgeteilt  hat. 

138.  Rhacomitrium  fasciculare  (Schrad.)  ßrid.,  Maut.  p.  80 

(1810).  —  Bryum  fasciculare  Schrad.  in  Gmel.  Syst.  nat.  13  cd. 
II.  P.  2,  p.  1332  (1791) 

S.  ;i20,  Fig.  2.    b.  Oberes  Stammblatt;  c,  obere  Laininazellen. 

Xero-,  Meso  und  Hygrophyt!  PHanzcn  in  ausgedehnten, 
nieist  flachen,  grünen,  gelbgrüncn,  bräunlichen  bis  fast  schwarzen 
R;isen.  Statu mehen  oft  verlängert,  niederliegend  und  am  Räude 
der  Rasen  kriechend,  seltener  aufsteigend,  büschelästig  und  mehr 
oder  minder  dicht  mit  knotigen  Seiteniistchen  besetzt.  Blätter 
trocken  niemals  strafl*  aufrecht  anliegend ,  sondern  mit  gebogenen 
und  z.  T.  gedrehten  Spitzen  in  verschiedener  Richtung  abstehend, 
seltener  fast  einseitswendig,  feucht  meist  aufrecht  abstehend,  3  bis 
3,5  mm  lang,  aus  länglichem  und  eilänglichem ,  schwach  herab- 
laufendem Grunde  lanzettlich  und  allmählich  in  eine  schmale, 
stumpfe,  stets  haarlose  Spitze  auslaufend,  kielig- hohl,  faltig,  an 
den  einschichtigen,  nicht  gesägten  Seitenrändern  bis  weit  herauf 
umgerollt;  die  flache  Rippe  vor  der  Spitze  aufgelöst.  Lainina- 
zellen oberwärts  kurz-,  nach  unten  verlängert  -  rektangulär ,  mit 
knotigen,  stark  verdickten  und  getüpfelten  Längs-  und  dünnen 
Querwänden,  beiderseits  sehwach  papillös;  in  den  basalen  Zell- 
ecken wenige  Reihen  weiter,  quadratisch,  dünn-  und  glattwandig.  — 
Zweihäusig;  beiderlei  Blüten  an  der  Spitze  von  Haupt  und 
Xebensprossen.  cf  Blüten  knospenförmig;  innere  Hüllblätter  klein, 
breit  eiförmig,  kurz-  und  breit  gespitzt,  bauchig  hohl,  goldgelb; 
Zellen  im  ausgehöhlten  Teile  weit,  rechteckig  bis  rhomboidisch, 
dünnwandig  und  glatt;  Antheridien  goldgelb,  mit  wenigen  bleichen 
Paraphysen.  Sporogone  mit  4 — 10  mm  hoher,  unten  rötlicher, 
im  übrigen  gelblicher,  rechts,  nur  an  der  äuss ersten  Spitze  links 
gedrehter  Seta.  Scheid  eben  nackt.  Kapsel  aufrecht,  elliptisch, 
braun,  rot-  und  engmündig,  derbhäutig,  mit  langem,  geradem, 
nadeiförmigem  Deckel.     Haube  fast  überall  papillös.  Ring 
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rötlich,  meist  2-reihig,  sich  abrollend.  Um  die  Mündung  wenige 
Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der  Epi- 
dermis derbwandig,  sehr  unregelmässig,  quadratisch,  rektangulär 
und  polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein,  wenige 
am  Kapselgrunde.  Peristom  einfach;  die  16  Zähne  rot,  am 
Grunde  verschmolzen,  pfriemenförmig,  0,57 — 0,60  mm  hoch  und 
fast  bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige,  dicht  papillöse  Schenkel 
geteilt.  Sporen  gelb,  kugeltetraedrisch ,  fein  papillös,  12  — 16  (x 
diam.    Sporenreife  im  März  und  April;  Geschlechtsreife  im  Winter. 

Auf  erratischen  Blöcken  sehr  selten  un<l  immer  nur  in  dürftigen 
Exemplaren.  —  Beiz.:  Pernitz  bei  Golzow  (Brandt!);  Rupp.:  Menz  (Winter); 
Oprig.:  Jacobsdorf  (Jaap).  —  Pommern:  Stolzenhagen  bei  Stettin  (Winkcl- 
mann).  In  der  Flora  von  Hamburg  ziemlich  verbreitet  (Jaap!).  —  Abge- 
sehen von  den  mit  kurzen,  knotigen  Ästchen  besetzten  Stämmchen,  unter- 
scheidet sich  diese  Art  von  Rh.  protensum  durch  die  im  trockenen  Zustande 
nicht  steif  aufrechten,  anliegenden  Blätter  und  durch  die  überall  rektan- 
gularen  Laminazellen;  durch  die  letzteren  auch  von  Rh,  affine  var.  obtusum 
zu  unterscheiden. 

139.  Rhacomitrium  sudeticum  (Funck)  Bryol.  cur.  III.  t,  264; 

Schpr.,  Syn.  2  ed.  p.  276  (1876).  —  Trichostomum  sudeticum 
Funck,  Moostaschcnb.  p.  20,  t.  18  (1820);  Crypt.  fasc.  28,  no.  670 
(1822). 

S.  :*20,  Fig.  3c,  Oberes  Stammblatt. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  ziemlich  flachen, 
oft  ausgedehnten,  dunkel  ,  schmutzig-  bis  schwärzlich -grünen  Rasen. 
Stämmchen  wenig  kräftig,  aus  niederliegendem,  im  Alter  unten 
von  Hlättern  entblösstem  Grunde  aufsteigend,  bis  15  cm  lang  und 
gabel-büschelästig,  ohne  verkürzte  Knotenästchen.  Blätter  trocken 
anliegend  und  schwach  gedreht,  zuweilen  mehr  oder  minder 
einseitswendig,  feucht  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend,  2,5  bis 
3  mm  lang,  aus  schmal  eiförmigem  ,  ein  wenig  herablaufendem 
Grunde  allmählich  lang  zugespitzt  und  in  ein  kurzes,  selten  ganz 
fehlendes  oder  längeres,  gezähntes,  glattes  Haar  auslaufend,  ober- 
wärls  gekielt,  an  den  Rändern  meist  ungleich  stark  umgebogen 
und  ohenvärts  hier  häutig  in  mehreren  Reihen  2-  bis  Ii-schichtig. 
Rippe  auf  dem  Kücken  nicht  kantig  und  unter  der  Spitze  er- 
löschend. Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  in  Mehrzahl 
quadratisch,  mit  kurz  rechteckigen  gemischt,  9 — 12 /t  diam.  (in 
langhaarigen  Blättern  in  der  äussersten  gefärbten  Spitze  oft  ver- 
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längert  und  schmal  linear),  nach  unten  allmählich  länger,  am 
Grunde  sehr  schmal-linealisch  und  hier  an  den  Rändern  eine  Reihe 
breiter,  quadratisch  bis  rechteckig  und  meist  hyalin;  sämtlich  mit 
knotigen,  verdickten  und  getüpfelten  Längswänden  und  beiderseits 
fast  glatt.  —  Z  weih  aus  ig;  cf  Pflanzen  anscheinend  schwächer; 
r//  Blüten  knospen  förmig,  gipfel-  und  seitenständig;  Antheridien 
ohne  Paraphysen.  Innere  Perichaetialblätter  gekielt,  in  der 
unteren  Partie  scheidig,  gelb  und  die  schmal -rechteckigen  Zellen 
hier  mit  nicht  knotig- verdickten,  aber  getüpfelten  Wänden,  im 
übrigen  den  Stammblättern  ähnlich.  Scheid  chen  haarlog. 
Sporogone  mit  kurzer,  nur  2 — 4  mm  langer,  gerader,  gelblicher, 
trocken  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht.  Kapsel  klein,  etwa  2  mm 
(inkl.  Deckel)  lang,  oval,  gelbbräunlich,  weit-  und  rotmündig. 
Haube  an  der  Spitze  fast  glatt.  Deckel  kegelförmig,  gerade, 
etwa  2/3  der  Urne,  gelb,  aber  wegen  des  durchleuchtenden  Peristoms 
anscheinend  rot.  Ring  2-  und  3-reihig.  Um  die  Urnenmündung 
wenige  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  verlängert -polygonal,  mit  nicht 
oder  schwach  verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
am  Grunde  der  Kapsel.  Peristom  einfach,  mit  (nach  Limpricht 
ohne)  Vorperistom;  die  16  Zähne  orangerot  oder  dunkelgelb, 
0,20 — 0,33  mm  hoch,  selten  höher,  bis  gegen  den  Grund  oft  un- 
regelmässig in  2  gegliederte,  lineare,  nicht  selten  z.  T.  zusammen- 
hängende, grob  papillöse  Schenkel  gespalten  und  einer  gemein- 
samen, niedrigen  Basilarmembran  aufritzend,  aufrecht,  später  etwas 
nach  innen  gebogen  oder  ein  wenig  abstehend.  Sporen  gelb, 
kugeltetraedrisch,  glatt  und  sehr  zart  papillös,  10 — 15  fi  diam. 

Auf  kalkfreien  Felsen  und  deren  Trümmern  von  der  höheren  Berg-  bis 
in  die  Hochalpenregion  verbreitet;  bei  uns  sehr  selten  auf  erratischen  Blöcken 
und  zwar  bis  jetzt  nur  die  rf  Pflanze.  —  Rupp.:  Neuruppin,  im  Park  von 
Gentzrode  am  3.  Juni  1893  vom  Verf.  entdeckt;  Oprig.:  Sagast  (Jaap  1894). 
—  Auch  von  Jaap  im  Sachscnwalde :  Rev.  Schudenbek  am  23.  Nov.  1902 
mit  Rh.  cataractarum  gemischt  gesammelt.  —  Var.  longipilum  Warnst,  ist  eine 
Form  mit  langhaarigen  Mättern,  deren  Zellen  in  der  Hussersten,  chlorophyll- 
haltigen  Spitze  unter  dem  hyalinen  Haar  eng  und  langgestreckt  sind:  die 
Peristomzähne  sind  auffallend  kurz  und  messen  etwa  nur  0,20  0,25  mm.  — 
Renauld  sammelte  diese  Pflanze  in  den  Pyrenäen  bei  2000  m  und  Römer  an 
Conglomeratfelsen  im  oberen  Weezetal  bei  Küpen.  —  Originalexemplare  von 
Rh.  affine  Lindb.,  die  der  Autor  selbst  1882  bei  Helsingfors  mit  reifen 
Sporogonen  sammelte,  stimmen  vollkommen  mit  Rh.  sudeticum  überein 
und  repräsentieren  also  eine  ganz  andere  Pflanze  als  die,  welche  Limpricht 
in  Kryptogamenfl.  v.  Deut&chl.  Bd.  IV,  Abt.  1,  p.  802  beschreibt. 
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140.  Rhacomitrium  heterostichum  (Hedw.)  Brid.,  Mant.  p.  79 

(1810).  —  Trichostomum  heterostichum  Hedw.  Mscr.,  Timm,  Fl. 
megapol.  p.  215  (1788).  —  Thiele,  Laubtu.  d.  Mittelm.  no.  48. 

Xerophyt !  Pflanzen  in  meist  lockeren,  unregelmässigen,  kleinen 
oder  ausgedehnteren,  trocken  schmutzig  gelb-  bis  graugrünen  oder 
grauweissen  Rasen.  Stämmchen  entweder  in  der  Mitte  der 
Rasen  aufrecht  und  an  den  Rändern  niederliegend  oder  überall 
aufrecht  bis  aufsteigend,  gabelteilig  und  büschelästig  und  meist 
mit  wenigen,  verkürzten  Seitenästchen.  Blätter  trocken  anliegend 
und  mit  geschlängelten,  gedrehten,  mehr  oder  minder  abstehenden 
Haarspitzen,  feucht  auf  recht  -  abstehend ,  zuweilen  einseitswendig, 
aus  länglich -eiförmigem,  etwas  herablaufendem,  rinnig  hohlem 
Grunde  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt  und  in  ein  langes,  seltener 
kürzeres,  schwach  gezähntes,  rinniges,  glattes  Haar  auslaufend; 
2,5—3  mm  lang,  die  einschichtigen  Ränder  bis  gegen  die  Spitze 
zurückgerollt;  die  flache,  2-  bis  3-schichtige,  gut  begrenzte  R ippe 
bis  in  das  Haar  eintretend.  Laminazellen  nur  oben  quadratisch 
und  kurz -rektangulär,  in  der  Mitte  rechteckig  und  am  Grunde 
linear,  sämtlich  mit  knotigen,  verdickten  und  getüpfelten  Längs- 
und dünnen  Querwänden.  —  Zw  ei  häusig.  o  Blüten  knospen- 
förmig,  gipfelständig  an  Haupt-  und  Seitensprossen;  Antheridien 
mit  wenigen  kurzen  oder  fehlenden  Paraphysen.  Äussere  Pe- 
richaetialblätter  nur  am  Grunde  scheidig,  hier  mit  rechteckigen, 
dünnwandigen,  schwach  oder  nicht  knotigen  Wänden  und  an  der 
Spitze  kurzem  oder  langem  Endhaar;  die  inneren  gänzlich  scheidig, 
länglich  eiförmig,  kurz  gespitzt,  und  in  der  oberen  Hälfte  mit 
äusserst  zartwandigen,  erweiterten,  rhomboidisch -sechsseitigen  Zellen 
und  dünner,  vor  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  Sporogone  mit 
4  —  8  mm  hoher,  gerader,  am  Grunde  rötlicher,  oberwärts  gelb- 
licher, trocken  rechts  gedrehter  Seta.  Scheidchen  haarlos. 
Kapsel  aufrecht,  länglich  eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  bedeckelt 
etwa  3  mm  lang,  gelbbraun,  glatt,  mit  enger,  roter  Mündung. 
Haube  an  der  Spitze  etwas  rauh.  Deckel  stumpf-kegelig,  gerade 
oder  etwas  geneigt,  am  Rande  rötlich,  sonst  gelb,  etwa  V*  der 
Urne.  Ring  2-  und  3-reihig,  gelbrötlich.  Um  die  Mündung  4 
bis  6  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen;  die  übrigen  Zellen  der 
Epidermis  erweitert,  unregelmnssig  polygonal  und  dünuwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  zahlreich  am  Grunde  der  Kapsel. 
Peristom  einfach,  mit  Vorperistom;  die  16  Zähne  orangerot,  im 
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Mittel  0,28—0,35  mm  hoch,  bis  fast  zum  Grunde  in  2,  oft  un- 
gleiche, fadenförmige,  hier  und  da  verbundene,  dicht  papillöse 
Schenkel  gespalten  und  hier  einer  niedrigen,  gemeinsamen  Basilar- 
membran  aufsitzend,  die  durch  da»  Vorperistom  verdeckt  wird. 
Sporen  gelb  bis  bräunlich,  glatt  oder  fein  papillös,  kugeltetra- 
edrisch,  9 — 15  ju  diam.    Sporenreife  im  April  und  Mai. 

Auf  erratischen  Blöcken  und  an  Feldsteinmauern  nicht  zu  selten  und 
von  vielen  Punkten  (auch  c.  fr.)  bekannt.  —  Rh.  affine  (Schleich.)  Lindh., 
Act.  soe.  sc.  fenn.  X.  p.  552  (1875)  emend.  Limpr.  weicht  ab  durch  nieder- 
liegenden oder  aufsteigenden,  4 — 5  cm  langen,  mit  zahlreichen,  knotigt-n 
Ästchen  (ähnlich  wie  Rh.  fasciculare)  besetzten  Stengel  und  kurz  haar- 
spitzige, selten  haarlose,  stumpfspitzige  Blätter  mit  oberwärts  in  1  oder  2, 
selten  bis  4  Reihen  am  Rande  doppelschichtigen  Laminazellen.  Es  wächst 
an  nassen  und  berieselten  Felsen  und  könnte  vielleicht  an  erratischen,  in 
Waldbächen  lagernden  Blöcken  vorkommen.  (Vergl.  Schlussbemerkung  zu 
Rh.  sudeticum  p.  311).  —  Formen  von  Rh.  sudeticum  mit  langhaarigen 
Blättern  sind  steril  oft  sehr  schwer  von  Rh.  hetero stich  um  zu  unter- 
scheiden, doch  bleiben  für  ersteres  charakteristisch  die  nicht  bis  gegen  die 
Spitze  (oft  nur  einseitig)  umgerollten  Blattränder,  sowie  die  in  der  ganzen 
oberen  Blatthälfte  quadratischen  Laminazellen.  Rh.  microcafpum  unter- 
scheidet sich  von  allen  Arten  mit  glatthaarigen  Blattern  stets  sicher  durch 
die  überall  (auch  in  der  Spitze)  gestreckten,  linearen,  englumigen  Lamina- 
zellen.   (S.  320,  Fig.  2c*.) 

141.  Rhacomitrium  canescens  (Timm)  Brid.,  Munt.  p.  78 

(1819).  —  Trichostomum  canescens  Timm,  Fl.  megapol.  prodr. 

p.  215  (1788).  —  Thiele,  Laiibm.  d.  Mittelm.  no.  46.  —  Warnst, 

Mark.  Laubm.  no.  69. 

8.  320,  Fig.  5.  a,  Oberes  Stummblatt  von  var.  longipilum;  b,  obere 
Laminazellen. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanze  in  lockeren,  leicht  zerfallenden, 
oft  ausgedehnten,  gelblich-,  licht-  und  graugrünen,  trocken  grau 
bis  weisslichgrau  schimmernden,  2  bis  10  cm  hohen,  selten  höheren 
Rasen.  Stämmchen  aufreeht  oder  aufsteigend  und  am  Rande 
der  Rasen  kriechend  ;  gabelteilig  und  oft  mehr  oder  minder  mit 
verkürzten  Seitenästchen.  Blätter  dicht  gedrängt,  trocken  an- 
liegend, öfter  mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit,  feucht  aufrecht- 
abstehend bis  sparrig  zurückgebogen,  aus  etwas  herablaufender 
Basis  breit  ci-lanzettlich,  1,45 — 2,3  nun  lang  und  0,86  mm  breit, 
kielig-hohl,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze  breit  unigerollt 
und  die  entfärbte  Spitze  in  ein  kurzes  bis  langes,  gesägtes,  grob 
papillö8es  Haar  auslaufend,  seltener  bis  zur  Spitze  grün  und  das 
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Haar  gänzlich  fehlend  oder  nur  angedeutet;  sehr  selten  die  Blätter 
eiförmig,  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Rippe  dünn,  undeutlich 
begrenzt,  gegen  die  Spitze  oder  über  der  Blattmitte  schwindend. 
Laminazellen  beiderseits  grob  papillös,  quadratisch  bis  kurz 
rechteckig,  10 — 1 2  /«  diam.,  nach  unten  allmählich  verlängert- 
rektangulär,  alle  Längswändc  knotig  verdickt  und  getüpfelt,  in 
den  hcrablaufenden  Blattecken  mehrere  Reihen  lockerer,  recht- 
eckiger und  polygonaler,  dünnwandiger  Zellen.  —  Zwei  häusig; 
cT  Blüten  knospenförmig ,  meist  an  kurzen  .Seitenästen;  Anlhe 
ridien  mit  längeren  Paraphysen.  Sporogonc  mit  am  Grunde 
rötlicher,  nach  oben  gelber,  trocken  links  gedrehter,  glatter,  10 
bis  2-5  mm  hoher  Seta  an  der  Spitze  von  Haupt-  und  Neben- 
sprossen. Scheidchen  haarlos.  Kapsel  aufrecht,  ei-kegelförmig, 
mit  langem,  nadeiförmigem  Deckel.  Haube  nach  oben  gebräunt 
und  warzig  rauh.  Ring  differenziert,  2-reihig,  sich  abrollend. 
Um  die  Urnenmündung  wenige  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen, 
die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig  bis 
polygonal.  'Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Grunde  der  Kapsel. 
Peristom  einfach,  mit  Vorperistom;  die  16  Zähne  rot,  lang 
pfriemenförmig,  1,4  — 1,5  mm  lang,  steif  aufrecht,  am  Grunde 
verschmolzen  und  fast  bis  zur  Basis  in  2  dicht  papillöse  Schenkel 
gespalten.  Die  papillöse  Basilarmembran  aussen  von  der  glatten 
Membran  des  Vorperistoms  verdeckt.  Sporen  gelblich,  kugel- 
te tra«;drisch,  glatt,  S— 10  fi  diam.  Sporenreife  im  März;  Ge- 
schlechtsreife im  Mai. 

Auf  sterilem  Heidehoden  mit  Cladonia  rangiferina,  sonnigen,  sandigen 
Hügeln,  verlassenen,  ausgetrockneten  Tongruben  usw.  eins  der  gemeinsten 
Moose,  aber  nicht  überall  mit  Sporogonen.  —  I.  Var.  erieoides  (Web.)  Bryol. 
eur.  fasc  25/28  Mon.  12,  t.  8,  fig.  8  (1845).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mitteln], 
no.  47.  —  Warnst.,  Mürk.  Laubm.  no.  70.  —  Stämmchen  schlank,  7—8  cm 
hoch,  durch  zahlreiche,  verkürzte  Seitenästchen  fast  regelmässig  gefiedert. 
Blätter  im  feuchten  Zustande  sparrig  zurückgekrümmt,  eilanzettlich,  lang 
zugespitzt,  bis  zum  kurzen  oder  längeren,  dornig-gezähnten,  hyalinen  Knd- 
haar  mit  Chlorophyll,  scharf  gekielt.  —  Im  Gebiet  nicht  selten.  -  Hierzn: 
f.  prolixa  (Bryol.  eur .).  —  Stämmehen  bis  15  cm  lang  und  die  zahlreichen 
Seitenästchen  sehr  kurz;  Blätter  mit  kurzer  dorniger  Haarspitze.  —  So  nur 
an  feuchten,  schattigen  Felseu  der  Gebirge.  —  f.  subepilosa  Warnst., 
Verb.  Bot.  Ver.  18'.)!),  p.  54.  —  In  ausgedehnten  grünen  Rasen:  Blätter  der 
zahlreichen  kurzen  Seitenästchen  meist  ganz  haarlos.  Stammblätter  mit 
ziemlich  langem  oder  kürzerem,  stark  gezähntem,  an  der  Spitze  glattem 
Haar.  —  Kro88.:  Sommerfeld,  Oberklinge  in  verlassenen  Tongruben!!  — 
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2.  Var.  cpilosum  H.  Müll.,  Westf.  Laubm.  no.  333;  Milde,  Bryol.  sil.  p.  160 
(18H9).  —  In  lockeren,  grünen  oder  gelbgrünen  Rasen.  Sämtliche  Blätter 
oder  nur  die  am  oberen  Stammteile,  breit  ei-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  bis 
zur  Spitze  cblorophyHlos  und  haarlos;  die  unteren  häufig  mit  kurzer  oder 
längerer  Haarspitze.  —  So  bei  uns  selten;  gern  an  Feldsteinmauern.  —  Ang.: 
.Joachimsthal!!;  Oprig.:  Triglitz  (Jaap!).  Kross.:  Sommerfeld,  Steinberg  bei 
Raschen  (A lisch!).  —  Pommern:  Tannen  (Hintze!).  Eine  vollkommen  haar- 
lose, gelbgrüne  Form  sammelte  J.  Warnstorf  in  Chausseegräben  zwischen 
Hassefelde  und  Stiege  (Harz).  —  *Var.  strictum  Schlieph.  in  litt.  (1881-1)  ist 
eine  Form  mit  einfachen  oder  wenig  geteilten,  fast  drehrund  beblätterten, 
2,5  —  4  cm  hohen  Stämmchen.  Blätter  feucht  aufrecht  bis  aufrecht-abstehend, 
breit  eiförmig,  die  unteren  mit  kurzer,  aufgesetzter,  fast  haarloser  Spitze,  die 
obersten  rasch  in  ein  langes,  hyalines  Haar  übergehend.  —  Im  Gletscher- 
sande des  Rosegglet schers  in  Graubünden  leg.  Graef.  —  Da  die  Pflanzen  mit 
den  unteren  zwei  Dritteln  im  Gletschersande  vergraben  siud,  so  ist  es  ganz 
natürlich,  wenn  die  Haarbildung  der  Blätter  an  diesen  Teilen  des  Stämmchens 
unterbleibt;  sie  hätten  keinen  Zweck.  Wohl  aber  sind  die  Haare  an  den 
aus  dem  Sande  hervorragenden  Spitzen  der  Stengel  vorteilhaft,  da  sie  den 
Blättern  leicht  Feuchtigkeit  zuführen  und  deren  Verdunstung  herabdrücken. 
—  *Var.  longipilum  Warnst,  ist  eine  in  dichten,  trocken  weissgrauen,  etwa 
2,5  cm  hohen  Rasen  wachsende  Form  mit  überaus  dicht  beblätterten,  wenig 
ästigen  Stämmchen,  deren  entfärbte  Spitzen  der  Blätter  in  ein  sehr  langes, 
fast  die  Länge  des  chlorophyllhaltigen  Blattteiles  erreichendes,  am  Ende 
dornig  gesägtes  Haar  auslaufen.  —  So  bei  Savarone  (Südtirol)  auf  Alpen- 
weiden bei  1200  m  von  Kalkhoff  1000  gesammelt. 

142.  Rhacomitrium  hypnoides  (Wilid.)  Lindl;   in  ötvers. 

Vet.-Ak.  Forh.  ISob,  p.  552.  —  Triehostomum  hypnoides  Willd. 
Fl.  berol.  p.  306  (17S7).  —  Triehostomum  lanuginosum  Jlcdw., 
Descr.  III.  p.  3,  t.  2  (1792).  —  Rhacomitrium  lanuginosum  (Hedw.) 
Brid.,  Mant.  p.  79  (1819).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  49. 

S.  320,  Fig.  4.  a,  b,  Obere  Laminazellen  mit  knotig  verdickten  und 
getüpfelten  Längswänden;  q,  dünne  Querwände;  t,  Tüpfel;  w,  verdickte 
Längswände;  1,  Zelllumen. 

Xerophyt!  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  lockeren  oder  dichten, 
trocken  starren,  grau  l>is  gelb-grünen  oder  grauweissen,  10  -15  cm 
tiefen  Rasen.  Stämnichen  niedergestreckt,  aufsteigend  oder  auf- 
recht, unregelmäßig  verzweigt  und  (besonders  im  oberen  Teil)  mit 
zahlreichen  verkürzten  Seitenästchcn.  Blätter  trocken  anliegend 
und  mit  verbogenen  Spitzen,  feucht  steif  aufrecht  absiebend  bis 
mehr  oder  minder  einseitswendig,  15 — 5  mm  lang,  aus  herab- 
laufender, breit  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  gegen  die  Spitze  hyalin 
gesäumt  und  in  ein  meist  langes,  breites,  beiderseits  grob  gezähntes 
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und  mit  langen  Papillen  besetztes,  weisses  Haar  auslaufend;  die 
gut  begrenzte  Rippe  fast  gleich  breit  und  am  Grunde  des  Haares 
aufgelöst.  Laminazellen  zart  papillös  bis  fast  glatt,  gegen  die 
Spitze  bald  kurz- rechteckig  und  z.  T.  fast  quadratisch,  bald  länger, 
rektangulär  und  die  knotigen  und  getüpfelten  Längswände  ent 
weder  schmaler  oder  breiter  als  das  Zelllumen,  nach  unten  meist 
eng-linear  und  die  knotigen  und  getüpfelten ,  oft  gelben  Wände 
meist  2 — 3 mal  so  breit  als  das  Lumen  der  Zellen,  Querwände 
äusserst  dünn.  —  Zweihäusig;  r?  Blüten  knotenförmig,  an  der 
Spitze  kurzer  SeitenäKte,  meist  zu  2  übereinander;  Antheridieu 
mit  wenigen  zarten  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelbrötlicher, 
trocken  oben  links  gedrehter,  rauher,  5  —  10  mm  hoher  Seta  an 
der  Spitze  von  Haupt-  und  Nebensprossen.  Scheidchen  haarlos. 
Kapsel  aufrecht,  länglich -eiförmig,  mit  verengter  Mündung  und 
langem,  nadeiförmigem  Deckel.  Haube  braun,  an  der  Spitze 
etwas  rauh.  Ring  differenziert,  3-  bis  4-reihig,  sich  abrollend. 
Um  die  Urnenmündung  wenige  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen, 
die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  derbwandig,  unregelmässig 
polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Kapselgrunde. 
Peristom  einfach,  mit  gelblichem  Vorperistom ;  die  16  Zähne  rot, 
lang  pfriemenförmig,  steif  aufrecht,  am  Grunde  paarweis  ver- 
bunden und  fast  bis  zur  Basis  in  2  dicht  papillöse,  fadenförmige 
Schenkel  geteilt.  Sporen  blass- gelblich,  kugeltetraedrisch,  glatt, 
8— 10  ^  diam.    Sporenreife  im  März  und  April. 

Auf  erratischen  Blöcken,  an  Feldsteinmauern,  sogar  auf  Heideturf  selten 
und  fast  immer  steril.  —  Obbar.:  Strausberg  (Osterwald!);  Pot8.:  Glienicker 
Park  (Eßeling!);  Spand.:  Falkenhagen  (Willdenow,  Sehlechtendal);  Rupp.: 
Menz  (Winter!);  Oprig.:  Gr.-Langerwisch ;  Sagast  (Jaap).  Königsb.:  Nord- 
hausen steril;  Hohenwartenberg  c.  fr.  (Ruthe);  Lands.:  Kalkfaktorei,  unter 
AVeiden  (Rebentisch);  Luck.:  Sonnen  walde  (Rabenhorst).  —  Pommern: 
Friedriehshoret  und  Tarmen  c.  fr.  (Hintze!);  in  der  Flora  von  Hamburg 
ziemlich  verbreitet  (Jaap!).  —  *Var.  subimberbe  Hartm.,  Skand.  Fl.  3.  ed. 
p.  282  ist  eine  schlanke  Form  mit  wenigen  knotigen  Ästchen  und  sehr 
kurzem  Blatthaar.  —  So  bisher  aus  dem  Gebiet  nicht  bekannt.  —  *Var. 
robu8tum  Lindb.,  Hep.  in  Hib.  lect.  p.  549  (1875)  ist  eine  kraftige  Form 
mit  sehr  dichten,  fast  aufrechten,  längeren  Blättern  und  zahlreichen  diver- 
genten Zähnen  an  der  hyalinen  Spitze;  die  Laminazellen  sind  sämtlich  ver- 
läugert-rektangulär  und  zeigen  überall  sehr  stark  verdickte,  knotige  und 
getüpfelte  Längswände.  —  f.  falcata  Boul.,  Muse.  d.  1.  France  p.  359 
(1884)  ist  eine  schlanke  Form  mit  einseitswendigen  Blättern.  —  Bei  gewissen 
Formen  erreicht  die  Dicke  der  Längswände  der  basalen  Laminazellen  öfter 
10  fi  diam.,  während  das  Lumen  derselben  bis  auf  2,5  n  diam.  in  der  Breite 
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zurückgeht.    In  diesen  Zellen  sind  die  dünnen  Querwände  äusserst  schwer 
nachzuweisen  und  die  Zellgrenzen  scheinen  zu  verschmelzen. 

*  Familie :  Ptychomitrieae. 

*  Gattung:  Braehyst£leani  Reichcnb.,  Consp.  p.  34 
(1828).  —  Ptychomitrium  (Bruch)  Fümr.,  Flora  1829,  Ergänz.  II, 
p.  19). 

Name  von  brachys:  kurz  und  stelon:  Schaft,  wegen  der  kurzen 
Seta  von  Brach yöt.  crispatum  Hönisch,  vom  Cap;  der  Name: 
Ptychomitrium  (Faltenmütze)  ist  besser  gewählt  und  nur  wenig 
jünger. 

Der  Gattungscharakter  stimmt  mit  dem  der  Familie  überein. 

*Brachy8teleum  pOlyphyllum  (Dicks.)  Hornsen,  in  Linn.  XV. 
p.  217  (1848).  Bryum  polyphyllum  Dicks.,  Plant,  crypt.  fasc.  III. 
p.  7  (1793).  —  Ptychomitrium  polyphyllum  (Bruch)  Fümr.  in 
Flora  1829. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren,  oben  grünen 
bis  gelbgrünen,  innen  schwärzlichen,  oft  ausgedehnten,  leicht  zer- 
fallenden Polstern.  Stämmchen  meist  einfach,  aufrecht  oder 
aufsteigend,  dicht  und  gleichmiissig  beblättert,  am  Grunde  mit 
wenigen  Rhizoiden,  2—3  cm  hoch,  seltener  höher.  Blätter  trocken 
gekräuselt,  feucht  steif  aufrechtabstehend,  aus  breit  eiförmiger, 
längsfaltiger,  hohler  Basis  allmählich  lineallanzettlich,  gekielt,  die 
oberen  gegen  die  Spitze  stets  an  den  Rändern  grob  gezähnt. 
Rippe  kräftig,  in  der  Spitze  aufgelöst.  Laminaz  eilen  quadratisch 
bis  kurz- rechteckig  und  rundlich -polygonal  (an  den  Rändern  oft 
querbreiter),  rings  stark  verdickt  und  beiderseits  glatt;  nach  unten 
verlängert,  eng  linear,  am  Blattgrunde  erweitert,  mehrschichtig, 
rechteckig  bis  polygonal,  dünnwandig  und  gelb  bis  gelbbräunlich.  —  • 
Autöcisch;  tf*  Blüten  kurz  gestielt,  knospen  förmig,  z.  T.  in  den 
Blattachseln  unter  dem  Perichaetium,  z.  T.  unmittelbar  am  Grunde 
des  Scheidchens;  Antheridien  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen. 
Sporogone  mit  im  Mittel  10  mm  hoher,  gelber,  trocken  unten 
rechts  ,  oben  links  gedrehter  Seta*);  Scheidchen  haarlos.  Kapsel 
länglich  elliptisch,  glalt,  mit  dem  langen,  nadelförmigen  Deckel 
4 — o  mm  lang,  zur  Reife  gelbbraun,  ohne  deutlichen  Hals.  Haube 
mützen  glockenförmig,  etwa  die  halbe  Urne  deckend,  faltig,  kahl 
und  am  Grunde  geschlitzt.     Ring  differenziert,   3-  bis  4 -reihig, 

*  Oft  zu  mehreren  aus  demselben  Perichaetium. 
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sich  abrollend.  Peristom  einfach.  Die  10  Zähne  rot,  lang 
pfriemenförmig,  trocken  und  feucht  steif  aufrecht,  dicht  papillösv 
ain  Grunde  paarweis  (sporadisch  auch  zu  3)  verbunden  und  Iiis 
gegen  die  Basis  in  2  Schenkel  gespalten,  0,70 — 0,80  nun  hoch. 
An  der  Urnenmündung  (i — 8  Reihen  kleiner,  polygonaler,  ver- 
dickter Zellen ;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  weiter,  dünn 
wandig  und  unregelmässig  verlängertpolygonal.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Sporen  braun,  glatt  oder 
äusserst  schwach  papillös,  10 — 12  /*  diam.    Sporenreife  im  April. 

Da  diese  Art,  welche  bisher  nur  in  der  Rergregion  West-  und  Süd- 
deutschlands  beobachtet  worden  ist,  auch  im  Mai  11)03  von  Jaap  bei  Sprenge 
unweit  Tritttau  (Schleswig- Holstein)  auf  einem  Steine  in  Gesellschaft  von 
Dieranoweisia  cirrhata  gesammelt  wurde,  so  ist  ihr  Vorkommen  auf  erratischen 
Blöcken  im  Moriinengehiet  der  Mark  nicht  unwahrscheinlich.  Durch  die  im 
trockenen  Zustande  krausen  Blätter  und  ihr  Zellnetz  erinnert  die  Pflanze  an 
Tlota,  während  die  Form  der  Büchse,  der  lange  nadeiförmige  Deckel,  sowie 
endlich  das  Peristom  auf  Hhacomitrium  hinweisen. 

16.  Familie:  Hedwigieae. 

42.  Gattung:  Hedwigia  Ehrh.,  Hann.  Mag.  1781,  no.  fi9, 
p.  109. 

Nach  dem  Vater  der  Bryologie,  Dr.  Joh.  Hedwig,  Arzt  in 
Chemnitz,  zuletzt  Professor  in  Leipzig,  benannt. 

Die  Gattungsmerkmale  sind  in  der  Beschreibung  der  einzigen 
Art  hervorgehoben  worden. 

143.  Hedwigia  albicans  (Web.)  Lindl»  ,  Muse,  scand.  p.  40 
0879).  —  Fontinalis  albicans  Web.,  Spie.  fl.  gött.  p.  38  (1778).  — 
Hedwigia  eiliata  Ehrh.  Mscr. ;  Hedwig.,  Descr.  I.  p.  107,  t.  40 
(1787).  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  25.  —  Wamst.,  Mark. 
Laubm.  no.  233. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftig  und  meist  in  ausgedehnten, 
lockeren,  Hachen,  trocken  gelblichen  bis  grau  weisslichen,  feucht 
bläulichgrünen  Rasen.  Stämmchen  unregelmässig  ästig,  ohne 
Stolonen,  aufrecht  oder  aufsteigend,  2 — 10  cm  lang,  am  Grunde, 
seltener  {Hieb  in  den  Blattaehseln  mit  braunen,  glatten  Rhizoiden, 
an  denen  Wurzclknöllchen  beobachtet  worden  sind.  Blätter  fast 
kielformig  hohl,  anliegend,  mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit, 
feucht  allseits  abstehend  oder  einseitswendig,  etwa  1,8t» — 2  min 
lang  und  0,81)  min  breit,  aus  etwas  hcrahlaufendem  Grunde  breit 
ei  lanzettlich  und  in  eine  meist  ziemlich  lange,  glashelle,  gezähnte 
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bis  kurz  gcwimpertc  Spitze  auslaufend,  die  selten  gänzlich  fehlt 
und  oft  nur  angedeutet  ist;  an  den  Rändern  kaum  oder  deutlieh 
umgerollt.  Rippe  fehlt.  Laminazellen  in  der  oberen  Blatt- 
partie und  bis  zum  Grunde  in  vielen  Reihen  in  der  Nähe  der 
Ränder  quadratisch  und  kurz-rechteckig  bis  polygonal,  12  — 15  fi 
diam.,  mit  verdickten,  getüpfelten  Wänden  und  beiderseitigen 
Papillen;  über  dem  Blattgrunde  im  Mittelfelde  schmal  linear  und 
orange  gefärbt.  —  Autöcisch;  Blüten  knospen  förmig,  in  den 
Blattachseln  am  Fruchtspross.  Antheridien,  sowie  auch  die  Arche- 
gonien  der  9  Blüten  mit  zahlreichen,  gelben,  fadenförmigen  Para- 
pbysen.  9  Blüten  anfangs  gipfelständig,  später  durch  subflorale 
Sprossen  scheinbar  seitenständig  oder  in  einer  Gabelung.  Peri- 
chaetialblätter  grösser  als  die  Stammblätter,  lanzettlich,  2,o 
bis  2,5  mm  lang  und  0,57 — 0,00  mm  breit,  besonders  die  inneren 
an  den  oberen  Rändern  mit  langen,  vielfach  geknieten  und  ge- 
wundenen, gezähnten,  hyalinen  Wimpern  besetzt;  Zellen  in  der 
unteren  Hälfte  überall  verlängert -rechteckig,  dünnwandig  und 
glatt.  Sporogone  mit  sehr  kurzer  Seta,  vollkommen  eingesenkt. 
Scheidchen  durch  lange  Paraphysen,  die  nur  mit  einzelnen  zwei- 
zellreihigen  Haaren  untermischt  sind,  dichthaarig.  Kapsel  glatt, 
aufrecht,  aus  dem  kurzen,  dicken  Halse  fast  kugelig,  sehr  dünn- 
häutig, bräunlich,  nach  der  Entdeckelung  mit  weiter,  rotbrauner, 
glänzender  Mündung  und  fast  halbkugelig.  Haube  klein,  kegel- 
mützenförmig,  flüchtig,  nur  dem  Scheitel  des  Deckels  aufsitzend, 
nackt  oder  etwas  behaart.  Deckel  breit,  flach  gewölbt  oder  mit 
sehr  niedriger  Zitze.  Ring  nur  durch  2  —  3  Reihen  kleiner,  qua- 
dratischer und  querbreiter,  gelblicher,  dünnwandiger  Zellen  ange- 
deutet; darunter  6  —  8  Reihen  wenig  grösser,  etwas  dickwandig 
und  braunrot;  die  übrigen  Zellen  der  Epidermis  weiter,  un- 
regelmässig polygonal  und  dünnwandig.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, am  tiefsten  Grunde  der  Kapsel.  Peristom  fehlt. 
Sporen  kugeltetraidrisch,  bleichgelblich,  papillös.  20  — 25  u.  30 
diam.    Sporenreife  im  April. 

Auf  erratischen  Blöcken,  au  Steinmauern  der  Dörfer,  selten  auf  Ziegel- 
dächern durch  das  Gebiet  der  Endmoränen  häufig.  Die  Formen:  Var.  letlCO- 
phaea  Bryol.  eur.  mit  bis  zum  3.  Teile  herab  wasscrhellen  Blättern;  var. 
secunda  Bryol.  cur.  mit  grndlen  Stämmchen  und  einseitsweudigen  Blättern; 
var.  viridis  Bryol.  eur.  mit  grünen,  eine  sehr  kurze  oder  fast  fehlende  hyaline 
Spitze  zeigenden  Blättern  sind  nicht  selten,  aber  kaum  als  ständige  Formen 
zu  betrachten,  da  sie  durch  zahlreiche  Übergänge  miteinander  verbunden  sind. 
Var.  Striata  Schpr.  mit  gelbgrünen,  längsfaltigen  Blättern  kennt  Verf.  nicht. 
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Fi*(.  1.  Hryptodun  Hai  tmani ;  2  a,  »I,  Bhacomitrium  caUiractarum ;  b,  r,  lih. 
fasciadarc;  e*,  12Ä.  microcarpu in ;  3a,  Hh.  caUiractarum  ;  b,  Jih.  acicularc;  c.  WA. 
Haddien m  ;  4.  lih.  hypnoiden;  5.  Wi.  canescens;  Ü.  Zyyodon  viridissimus;  l.Z. 
viridissimu*  var.  bortalis;  ba,  f:/ota  Bruchii;  b,  U.  marchica;  9.  Orthotrichum 
diaphanum;   10.  0.  obtusifolium;   11.  O.  gymnoatomum. 
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2.  Trib.  Heterolepideae. 
17.  Familie:  Enoalypteae. 

Xero-  und  hcmixerophile,  in  Häufchen  oder  Rasen  wachsende, 

1 —  G  cm  hohe  Erd-  und  Steimnoose  von  Tortulatracht.  Stiimm- 
chen  aufrecht,  gahelteilig  und  büschelästig,  im  unteren  Teile  mit 
Rhizoiden;  im  Querschnitt  3-  oder  5  eckig,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,   allmählich  in  die  viel  engeren,  dickwandigen, 

2-  bis  3schichtigen  Mantelzellen  übergehend;  Zentralstrang  klein. 
Rlätter  mehr  oder  weniger  zungen-oder  spateiförmig,  stumpf 
oder  spitz,  ganzrandig,  öfter  mit  Endhaar,  trocken  gedreht 
und  kiclfaltig,  feucht  aufrecht-abstehend.  Rippe  kräftig,  oft  aus- 
laufend, mit  2-  bis  3schichtigen  medianen  Deutern,  die 
unterhalb  von  einem  starken,  oberhalb  von  einem  schwachen 
Sterei'denbande  eingeschlossen  werden;  Aussenzellen  nicht  diffe- 
renziert. Laminazellen  1  schichtig,  in  den  oberen  V»  des 
Blattes  klein,  rundlich-polygonal,  dünnwandig,  mitChloro- 
plasten  angefüllt  und  beiderseits  dicht  warzig  wie  auch 
die  Rippe;  im  basalen  Teile  plötzlich  viel  weiter,  rechteckig 
und  rhomboidisch-sechsseitig,  meist  hyalin,  mit  dünnen 
Längs-  und  verdickten  bräunlichen  Querwänden;  gegen 
die  Ränder  enger,  oft  linealisch  und  einen  häufig  gelblichen 
Saum  bildend.  —  Blüten  autöcisch,  selten  zweihäusig;  d*  Blüten 
meist  als  kurz  gestielte,  seitliche,  armblättrige  Knospen  ausgebildet  ; 
?  Blüten  gipfelständig.  Sporogone  mit  0,5-2  cm  hoher,  auf- 
rechter, gelber  oder  roter,  trocken  gedrehter  Seta.  Kapsel  auf- 
gerichtet, regelmässig,  dünnhäutig,  oft  mit  dunkelgelben 
Streifen,  die  im  trockenen  Zustande  der  Urne  als  gerade  oder 
spiralig  links  gewundene  Hippen  vortreten,  aber  auch 
ungestreift  und  glatt.  Hals  sehr  kurz  und  von  der  Seta  abgesetzt 
oder  länger  und  in  diese  verschmälert.  Haube  sehr  gross, 
kegel -glockenförmig,  ohne  Behaarung  und  Falten,  oft  durch 
mnmillenartige  Zähnchen  (besonders  oberwärts)  rauh,  bis  unter 
die  Kapsel  heranreichend  und  erst  mit  dem  Deckel  abfallend, 
am  Grunde  glattrandig  oder  mit  Fransen  oder  kurzen  Läppchen. 
Deckel  mit  langem,  kegel-,  nadel-  bis  fast  keulenförmigem, 
geradem  Schnabel.  Ring  meist  difle reuziert.  Zellen  der 
Epidermis  fast  gleichartig,  gestreckt,  dünnwandig  oder  in  den 
Streifen  mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich,  zahlreich,   von   der  Mitte   der  Urne  abwärts,  seltener 

Kryptügamenflora  der  Mark  U.  21 
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nur  im  Halsteile.  Peristom  entweder  nach  dem  Typus  der 
Haplo-  oder  Diplolepideen  gebaut,  einfach  oder  doppelt, 
öfter  mit  Vorperistom,  zuweilen  fehlend  oder  rudimentär. 
Sporen  (mit  Ausnahme  ven  E.  contorta)  gross,  bis  50  diam. 
und  meist  grobwarzig.  —  Im  Gebiet  nur  1  Gattung. 

43.  Gattung:  Kncalypta  Sehreb.,  Gen.  plant.  II,  p.  759, 
no.  1043  (1791). 

Name  von  enkalyptos:  eingehüllt,  wegen  der  weiten,  kegcl- 
glockenförmigen,  die  ganze  Kapsel  einhüllenden  Haube. 

Der  Charakter  der  Gattung  stimmt  mit  dem  der  Familie 
überein. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten: 

A.  Stammchen  mit  braunen,  warzigen,  fadenförmigen,  stengel- 
bürtigen  Brutkttrpern  in  Büscheln  auf  rhizoidenförmigen 
Trägern  in  den  Blattachseln.  Blüten  diöcisch:  Sporogone 
sehr  selten;  bei  uns  fast  immer  steril.    Sporen  9-  12  /j  diam.: 

E.  contorta. 

B.  Stämmchen  stets  ohne  Brut  kör  per.    Blüten  au  tö  eise  h. 

a)  cT  Blütenknospen  3 — öblättrig:  Haube  am  Grunde  wimper- 
zähnig:  Seta  gelb:  Kapsel  ungestreift  mit  einfachem 
Peristom.    Sporen  30- -37  und  40  ^  diam.:        E.  CÜiata. 

b)  c?  Blütenknospen  3 blättrig;  Haube  am  Grunde  ohne 
Wimperzähne:  Seta  rot:  Kapsel  nicht  oder  gelb  gestreift, 
trocken  zartrippig  oder  faltig,  selten  vollkommen  glatt: 
Peristom  gleich  0.  Sporen  28-37  /u  diam.:   E.  vulgaris. 

c)  rf  Blütenknospen  5  7blättrig:  Haube  am  Gmnde  ohne 
Wimperzähne,  nur  schwach  gelappt;  Seta  rot:  Kapsel 
meist  deutlich  gelb  gestreift,  trocken  zart-  bis  stark- 
rippig  oder  faltig,  selten  fast  glatt.  Peristom  einfach, 
mit  mehr  oder  minder  ausgebildetem,  sehr  hinfälligem  Vor- 
peristom; die  10  Zähne  purpur-  oder  gelbrot.  selten 
bleich  und  rudimentär.    Sporen  37-  50  (x  diam.: 

*E.  rhabdocarpa. 

144.  Encalypta  contorta  (Wulf.)  Lindl),  in  öfv.  nf  k.  Vet. 

Akad.  Förh.  no.  7  (18(13).   —  Bryum  contortiim  Wulf  in  Jac»|. 

Collect.  II,  p.  23G  (1788).  —  Encalypta  streptocarpa  Iledw.,  Spec. 

musc.  p.  02,  t.  10,  fig.  10— lf)  (1801). 

S.  348,  Fig.  11.  (1,  Teil  eines  Büschels  von  Brutkürpern  in  <len  Blntt- 
winkeln;  tr,  Träger;  br,  Brutkürper. 

Xero-  und  Hemixerophyt,  bei  uns  ineist  Laubwaldbegleiter! 

Pflanzen  sehr  kräftig  uud  wie  auch  die  folgenden  Arten  im  sterilen 
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Zustande  an  eine  haarlose  Tortula  erinnernd,  in  häufig  ziemlich 
ausgedehnten,   ohen  bläulichgrünen,  innen  gebräunten,  dichten, 
2 — 3  cm    hohen    Rasen.      Stämmchen   aufrecht,    unten  mit 
papillösem  Rhizoidenfilz,  meist  einfach.    Blätter  trocken  einwärts 
gekrümmt,  gedreht  und  gefaltet,  feucht  aufrecht-abstehend ,  ver- 
längert zungen-  oder  fast  spateiförmig,  4 — 8  mm  lang  und  1,5  mm 
breit,  kiclighohl  und  in  der  kurzen  Spitze  durch  die  meist  ein- 
gebogenen Riinder  fast  kappen  förmig.    Rippe  sehr  dick,  in  der 
Spitze  schwindend,  in  älteren  Blättern  unten  rot.  Laminazellen 
klein,  polygonal,  sehr  dünnwandig,  mit  Chloroplasten  vollgestopft, 
beiderseits  dicht  warzig  und  undurchsichtig;   in  der  Blattmitte 
etwa  12  — 15  /*  lang  und  breit;  im  basalen  Blattteile  rektangulär, 
ohne  Chlorophyll,  sehr  durchsichtig,  mit  dünnen  Ikings   und  ver- 
diekten,  gelbbraunen  Querwänden;  an  den  Rändern  mehrere  Reihen 
schmal-linear  und   einen   meist  gelblichen,    mehr  oder  minder 
deutlichen  Saum  bildend.  —  Z  weih  aus  ig;  cf  Pflanzen  schwächer 
und  viel  seltener  als  die  9 ,   allermeist  beide  Geschlechter  ge- 
trenntrasig. Blütenstand  dick  knospe nfönnig,  gipfelständig, 
mit   zahlreichen,  spitz- eiförmigen  Hüllblättern  und  Antheridien, 
die  von  keulenförmigen  Paraphysen  überragt  werden.  Sporogone 
mit  roter,  1  —  2  cm  hoher,  steif  aufrechter,  oben  links  gedrehter 
Seta.    Kapsel  aus  sehr  kurzem  Halse  verlängert  zylindrisch,  zur 
Reife  gelblich  oder  gelbrötlich  und  spiralig  links  gedreht  wie  die 
Sota;  entdcckelt  mit  8  kräftigen,  in  einer  nach  rechts  ansteigenden 
Spirale  verlaufenden,   sehr  dicht  gedrängten,   an  der  Oberlläche 
abgerundeten  Rippen.    Haube  bis  weit  unter  den  Hals  herab- 
gezogen, gelbbräunlich,  zylindrischglockenförmig,  an  der  Spitze 
rauh,  am  Grunde  unregelmässig  geschlitzt.    Deckel  rötlich,  lang 
kegelförmig,  etwa  von  halber  Urnenlänge.    Ring  2 reihig,  gross- 
zellig,  sich  abrollend.    Zellen  der  Epidermis  schmal-linealisch, 
schief  von  links  nach  rechts  ansteigend;  je  5— 7  nebeneinander 
liegende  Reihen,  die  später  als  Rippen  hervortreten,  besitzen  stark 
verdickte,  getüpfelte  Längs  und  sehwache  Querwände  und  wechseln 
mit  je  3 — 4  Reihen  dünnwandiger  Zellen  ab.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  nur  im  Halsteil.    Peristom  doppelt;   Zähne  des 
Exostoms  rot,  fadenförmig,  aufrecht,  entfernt  knotig  gegliedert, 
dicht  papillös,   im  Mittel   1  mm  lang.     Endostom   viel  kürzer, 
dem  ersteren  anhängend,  mit  gelber,  papillöser  Basilarmembran 

und  10  oder  32   fadenförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen 

21* 
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bloss  gelblich,  glott,  9— 12  fi  diam.  —  Vegetative  Vermehrung 

durch  einzellreihige  braune,   warzige,  stengelbürtige,  gekrümmte 

Brutköq>er,  welche  sich  in  dicht  gedrängten  Büscheln  auf  langen, 

nebeneinander  gereihten,  oberwärts  ästigen,  rhizoidenartigen  Trägern 

in  den  Blattachseln  bilden  und  denen  von  Bryum  capillare  ähnlich 

sind.    (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  97 — 101.) 

Kalkhold  und  im  Gebiet  meist  auf  mergelhaltigem  Waldboden  an 
schattigen  Abhängen,  Wegabstichen  usw.,  aber  auch  auf  altem  Gemäuer 
selten  und  fast  immer  nur  in  9  sterilen  Exemplaren.  —  Obbar.:  Freieuwalde, 
Falkenberg  auf  Sand  (Osterwald);  Strausberg  (Loeske);  Niedbar.:  Rüdersdorfer 
Kalkberge  (0.  Reinhardt);  Erkner,  Kranichsberge  (Loeske);  Pot8.:  Glienicker 
Park;  Glindower  Ziegeleiberge  (0.  Reinhardt);  hohes  Havelufer  (Loeske!); 
Rupp.:  Menz  (Dr.  Winter!);  Neuruppin  Teufelssee  bei  Tornow!!.  KÖnigsb.: 
ßärwalde;  Clossow ;  Krumpholzmühle  (Ruthe);  Lands.:  Zanzhammer  (Pohl): 
Leb.:  Buckow,  Elysium  (0.  Reinhardt);  Höllenschlucht  (Lucas!);  Greuzkehle 
C.  fr.  (Paul  n.  Mildbraed);  Bollersdorfcr  Kehlen  (Loeske);  Frankf.:  Schlucht 
bei  Buschmühle  (Loeske);  Schwleb.:  Südabhang  des  Wilkauer  Sees  (Torka!).  — 
Hamburg:  Elbufcr  bei  Tesperhude  (Jaap!);  Prov.  Sachsen:  Düben  (Faber); 
Zackmünde  (Müller);  Anhalt:  Bernburg,  Sanderslebener  Busch;  Fuhnestein- 
brüche;  Cöthen:  Gnölbzig;  Georgsburg;  Nelbeuer  Grand  (Zschacke). 

145.  Encalypta  eiliata  (Hcdw.)  Hofim.,  Dcutschl.  Fl.  II,  p.  27 

(1795).  —  Leersin  eiliata  Hedw.,  Deser.  I,  p.  49,  t.  19  (1787). 
S.         Fig.  11.    sp,  2  Sporen. 

Xcro-  und  Hemixerophyt !  Pflanzen  in  lockeren,  weichen, 
bläulichgrünen,  1 — 3  cm  hohen,  selten  höheren  Hasen.  Stamm  - 
chen  ästig,  längs  mit  gelbbräunlichen  Khizoiden,  dicht  beblättert. 
Blätter  trocken  einwärts  gekrümmt  und  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend,  kielfaltig,  zungenförmig.  nieist  mit  kurzem,  aufgesetztem 
Spitzchen,  die  oberen  5 — G  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  breit;  die 
kräftige  gelbe  Rippe  in  oder  kurz  vor  der  Stachelspitze  endend. 
La mi na zellen  in  Grösse  und  Form  wie  bei  der  vorigen  Art.  — 
Autöcisch;  cf  Blüten  knospenförmig ,  blattwinkelständig  unter 
der  9;  Hüllblätter  3—5,  Antheridien  und  gelbe,  keulenförmige 
Paraphysen  zahlreich.  Sporogone  mit  strohgelber,  0,5  —  1  cm 
hoher,  trocken  oben  links  gedrehter  Seta.  Kapsel  zylindrisch,  zur 
Sporen  reife  gelblich,  ungestreift,  später  rötlich  und  unter  der 
Mündung  etwas  verengt,  mit  sehr  kurzem  Halse.  Die  blass  stroh- 
gelbe, glänzende,  bis  unter  die  Kapsel  reichende  Haube  an  der  Basin 
mit  lange  bleibenden,  stumpfen  Wimperzähnen  besetzt.  Deckel 
aus  flach  kegeliger  Basis  lang  nadeiförmig.   Bing  nicht  dilfercnziert. 
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Zellen  der  Epidermis  kurz  oder  länger  rektangulär,  mit  schwach 
verdickten  Ikings  wänden,  um  die  Mündung  3 — 5  Reihen  kleiner, 
<|uadratiseher  und  polygonaler  Zellen.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, klein,  über  die  Urne  und  den  Hals  verteilt.  Peristom 
einfach  und  oft  mit  Vorperistom.  Zähne  16,  rot,  schmal-lanzettlich, 
5-  bis  (J gliederig,  dorsalseits  papillös,  innen  längsstreifig,  feucht 
nach  innen  eingebogen,  zuweilen  unregelmässig,  selten  verkümmert 
oder  fehlend.  Vorperistom  fast  von  halber  Zahnhöhe,  aus  32 
braunroten,  isolierten,  hinfälligen  Platten  gebildet,  die  aber  mit- 
unter auch  gänzlich  fehlen.  Sporen  rotbraun,  unregelmässig 
stumpf  rundlich-tetraedrisch,  mit  sternförmig  ausstrahlenden 
Exosporleisten  auf  der  abgerundeten  Tetraederspitze,  30— 37  und 
10/*  diain.;  Sporenreife  im  Juni  und  Juli. 

An  ähnlichen  Standorten  wir  E.  contorta,  aber  viel  seltener.  —  Niedbar.: 
Rüdersdorf,  Westufer  des  Kalksees  (Ruthe,  nach  Ascherson);  Erkner,  in  einer 
.Schlucht  der  Kranichsberge  (Locske  189ä);  Rupp.:  Menz,  feuchte  Abhänge 
im  Junkemhusch  (Winter);  Kr088.:  Griesel,  am  Kande  der  Kollütschteiche 
(tiulenz  1804!).  —  Pommern:  Stettin,  Julo  (Winkelmann).  —  Var.  subciliata 
Warnst.,  Beiheft  zur  Allgcm.  Bot.  Zeitsehr.  1899,  p.  30  ist  eine  Gcbirgsform, 
deren  Haube  am  Grunde  mit  sehr  kleinen,  zarten,  hinfälligen  Wimperzähnen 
besetzt  ist,  die  zur  Sporenreife  meist  bereits  fast  gänzlich  verschwunden  sind. 

146.  Encalypta  vulgaris  (Hedw.)  Hoffm.,  Deutschi.  Fl.  II 

p.  27  (171)5).  —  Leersia  vulgaris  Hedw.,  Descript.  I,  p.  40,  t.  18 
(1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  27.  —  Warnst.,  Märk. 
Lau  bin.  no.  225. 

S.  348,  Fig.  11.  a,  Blattspitze  von  var.  apiculata;  b,  desgl.  von  var. 
obtusa ;  e,  mittleres  Zellnetz. 

Xero-  und  Hemixerophvt.  Pflanzen  in  niedrigen,  meer-  bis 
bräunlichgrünen  meist  kleinen,  seltener  grösseren,  mitunter  fast 
polsterförmigen,  0,5  —  1,5  cm  hohen  Raschen.  Stamm  eben  nur 
am  Grunde  mit  Rhizoiden,  ästig  und  dichtblätterig.  Blätter 
gross,  2,3 — 2,5  mm  lang  und  1  mm  breit,  aus  wenig  verschmälerter 
Basis  länglich  ei-,  zungen-  bis  fast  spateiförmig,  aufrecht-abstehend, 
trocken  einwärts  gekrümmt  und  gedreht,  stumpflich  oder  mit 
kurz  aufgesetztem  Spitzchen ,  durch  die  oberwärts  eingebogenen 
Ränder  oft  kappenförmig  hohl.  Die  sehr  kräftige,  im  Alter  rote 
Rippe  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöst,  selten  als  kurzer 
Endstachel  austretend.  Laminazellen  klein,  polygonal,  sehr 
dünnwandig,   in  der  Blattmitte   12— 18      lang  und  breit,  mit 
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Chloroplasten  vollgepfropft  und  beiderseits  dicht  warzig,  daher 
sehr  undurchsichtig;  im  basalen  Teile  rektangulär,  hyalin  und  mit 
verdickten  bräunlichen  Querwänden;  an  den  Rändern  bis  6  Reihen 
verlängerter,  engerer,  linearer  Zellen  meist  einen  gelblichen,  mehr 
oder  minder  deutlichen  Saum  bildend.  —  Autöcisch;  cf  Blüten 
blattwinkelstäudig  unter  der  9 ,  knospenförmig,  kurz  gestielt,  mit 
wenigen  Antheridien  und  Parapbysen;  Hüllblättchen  meist  3,  klein, 
länglich-eiförmig,  bauchig  hohl,  stumpf  oder  zugespitzt.  Sporogone 
mit  roter,  trocken  oben  rechts  gedrehter,  0,5 — 1  cm  hoher,  aufrechter 
Seta.  Kapsel  aufrecht,  zylindrisch,  zur  Reife  gelbgrünlich  bis 
braunrötlich,  mit  roter  Mündung  und  ebenso  gefärbtem,  sehr 
kurzem  Halse,  nicht  oder  gelb  gestreift,  entdeckclt  sehr  zart  gerippt 
(»der  faltig,  deutlich  glänzend.  Haube  sehr  gross,  bis  4,5  mm 
lang,  bis  meist  unter  den  Kapselhals  herabreichend,  schmutzig 
bleich  grünlichgelb,  an  der  gebräunten  Spitze  rauh,  am  Grunde 
ganz  oder  unregelmässig  kurzlappig,  bis  zur  Sporenreife  bleibend. 
Deckel  aus  flach  kegeligem,  rotrandigem  Grunde  lang  nadeiförmig. 
Ring  2 reihig,  rot,  sich  in  einzelnen  Zellen  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  langgestreckt,  rechteckig,  z.  T.  prosenehymatisch, 
sehr  dünnwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  von  der  Mitte 
der  Urnenwand  abwärts,  im  Halsteil  fehlend.  Peristom  fehlt. 
Sporen  gelbbräunlich,  verschieden  gestaltet:  rundlich,  elliptisch 
bis  last  nierenförmig,  mit  grossen,  stumpfen  Papillen  und  scheinbar 
netzig  gefeldert,  28— 37  fi  diam.;  Sporenreifc  Ende  April  und 
anfangs  Mai,  ebenso  die  Geschlechtsreife. 

Gern  an  sandig-lehmigen,  schattigen  Enllehnen  und  Abstichen,  sowie 
in  Waldhohlwegen,  an  Abhängen  in  Parkanlagen  und  auf  erdbedeckten 
Mauern  durch  das  ganze  tiebiet,  aber  nicht  gemein.  —  Var.  obtuaa  Bryol. 
germ.  II.  1.  p.  :r>  (1827).  —  Blätter  in  Mehrzahl  breit  spatcl  •  zungenförmig, 
mit  abgerundeter  Spitze,  vor  der  die  Rippe  schwindet  —  So  in  unserem  Gebiet 
nicht  selten.  —  *Var.  apiculata  Bryol.  germ.  1.  c.  —  Blätter  zungenförmig 
und  durch  die  austretende  Kippe  mit  aufgesetzter,  gelber  Stachelspitze. 
Kapseln  trocken  glatt,  weder  gestreift  noch  faltig.  —  Nach  Hübener,  Muscol. 
germ.  p.  IUU  mehr  dem  mittleren  und  südlichen  Teil  der  Flora  angehörig, 
liebt  (liehe  Form  besonders  Mauern  und  Felsritzeu  und  ist,  soweit  Verf. 
orientiert,  bisher  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen  worden.  —  *Var.  mediolanensis 
Warnst,  in  Beih.  zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  ]S<)<),  p.  29  besitzt  eine  Haube 
mit  unten  gelapptem,  nnch  innen  breit  umgebogenem  Saum  und  zinnoberrote, 
H5  —  4-*>  n  diaui.  messende  Sporen. 

♦Encalypta  rhabdocarpa  Schwägr.,  Suppl.  I.  p.  5t»,  t.  16 

(1811).  —  Leersia  rhabdocarpa  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  26  (1879). 
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Xerophyt!  Pflanzen  in  gedrängten,  niedrigen,  seltener  3—4  cm 
hohen  Rassen.  Stiimm eben  unterwärts  mit  Rhizoiden,  ästig  und 
dicht  beblättert.  Blätter  gross,  2  —  2,5  mm  lang  und  0,6  —  1,3  mm 
breit,  aus  nicht  oder  deutlich  verschmälerter  Basis  länglich  ei-, 
zungen-  bis  fast  spateiförmig  oder  verlängert  lanzettlich,  stumpflich 
oder  mit  vorgezogener  Spitze,  hier  oft  mit  eingebogenen  Rändern, 
sonst  flachrandig,  trocken  einwärts  gekrümmt  und  mehr  oder 
minder  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend,  durch  die  austretende 
Rippe  zuweilen  stachelspitzig  oder  mit  langem,  gezähntem, 
hyalinem  Haar.  Lam inazellen  polygonal,  dünnwandig,  in  der 
Blattmitte  etwa  12 — 18  diam.,  mit  Chloroplasten  angefüllt  und 
beiderseits  dicht  warzig,  daher  sehr  undurchsichtig;  im  basalen 
Teile  verlängert  rechteckig,  hyalin  und  mit  verdickten  bräunlichen 
Querwänden;  an  den  Rändern  bis  8  Reihen  verlängerter,  engerer, 
linearer  Zellen  einen  meist  gelblichen,  deutlich  abgesetzten  Saum 
bildend.  —  Autöcisch;  Blüten  in  den  Blattachseln  unter  dem 
Perichaetium,  knospenförmig,  kurz  gestielt,  mit  wenig  zahlreichen 
Antheridien  und  schwach  keulenförmigen  Paraphysen;  Hüllblättchen 
5 — 7,  klein,  bauchig  hohl,  länglich-eiförmig,  zugespitzt.  Sporo- 
gone  mit  4—8  mm  langer,  an  der  Spitze  trocken  rechts  gedrehter, 
roter  Seta.  Kapsel  aufrecht,  länglich -eiförmig  bis  zylindrisch, 
zur  Reife  gelbgrünlich  bis  rotbraun,  mit  roter  Mündung  und 
ebenso  gefärbtem,  sehr  kurzem  Halse,  deutlich  dunkelgelb,  seltener 
undeutlich  blassgelblich  gestreift,  trocken  zart  bis  kräftig  längs- 
rippig,  matt  glänzend.  Haube  schmutzig  strohgelb,  überall  durch 
Mamillen  rauh,  in  der  Spitze  dunkler,  nur  wenig  bis  unter  den 
Büchsenhals  reichend,  am  (irunde  schwach  gelappt.  Deckel  aus 
tlach  kegelförmiger,  rotrandiger  Basis  lang  nadelförmig.  Ring 
wie  bei  voriger  Art,  ebenso  die  Zellen  der  Büchs  enepiderniis 
und  die  Spaltöffnungen.  Peristom  einfach,  mit  mehr  oder 
minder  ausgebildetem,  nach  der  Entdeekelung  sehr  hinfälligem 
Yorperistom.  Zähne  16,  purpurn  oder  gelbrot,  dicht  an  der 
Mündung  inseriert,  bis  0,-25  mm  hoch,  lanzettlich,  gegliedert,  mehr 
oder  minder  papillös,  zuweilen  in  der  Mittellinie  durchbrochen, 
selten  bleich  und  rudimentär  ausgebildet.  Sporen  gelbbraun, 
tetraedrisch  mit  grossen,  pustelartigen  Warzen,  37  —  50  ju  diam.; 
Sporenreife  im  Juni  und  Juli. 

Kalkhold!    Auf  Humuserde  in  Höhlungen  und  Felsspalten  der  Kulk- 
fclsen  und  kalkhaltigen  tiesteine  von  den  Vuralpen  bis  in  die  Hochalpen- 
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region  verbreitet.  —  Nach  brieflicher  Mitteilung  des  Herrn  Loeske  vom 
22.  6.  04  soll  fliese  alpine  Pflanze  von  Prof.  Dr.  M.  O.  Keinbardt  in  einein 
Kalkbruih  am  Hackel  (Anhalt)  in  der  var.  leptodon  (Bruch)  mit  unvoll- 
kommen ausgebildetem  Peristom  und  undeutlichen  zarten  Längsst reifen  der 
Kapsel  aufgefunden  worden  sein.  —  Kein  Exemplar  gesehen.  —  Die  dem 
Verf.  von  Loeske  als  E.  rhabdocarpa  var.  leptodon  zugesandte  Probe  aus  den 
Rüdersdorfer  Kalkbrüchen  zeigt  an  der  einzigen  entdeckelten  Kapsel  keine 
Spur  einer  Peristomanlage ,  sondern  die  vorstehenden  roten  Zellen  und  Zell- 
eomplexe  am  Mündungsrande  gehören  der  Kingzone  an.  Ausserdem  stimmen 
die  2-  bis  3 blättrigen  Blütenknospen  ganz  mit  denen  der  E.  vulgaris 
überein,  zu  der  die  Pflanze  zweifellos  gehört.  Letztere  Art  wurde  vom  Verf. 
bereits  im  Mai  1884  ebenfalls  in  den  Rüdersdorfer  Kalkbergen  gesammelt. 

3.  Trib.  Diplolepideae. 

Übersicht  der  Familien. 

1.  Xero-  und  mesophile,  kleine  oder  grössere,  in  dichten,  meist 
durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Polstern  oder  Rasen  wachsende 
Stein-  und  Baummoose.  Stämmchen  dünn,  aufrecht,  einfach 
oder  gabelteilig  und  büschelästig,  ohne  Zentralstrang. 
Blätter  sehr  hygroskopisch,  beim  Anfeuchten  sich  zurück- 
krümniend  und  dann  aufrecht -abstehend  bis  sparrig  zurück- 
gebogen,  lanzettlich  oder  lineallanzettlich  bis  zungenförmig: 
trocken  eingebogen,  anliegend  bis  gedreht  oder  kraus,  stets 
ohne  Endhaar,  am  Rande  flach  oder  nur  über  der  Basis 
umgebogen.  Rippe  vollständig  oder  unter  der  Spitze  erlöschend, 
mit  medianen  oder  basalen  Deutern.  Laminazellen  ein- 
schichtig, im  oberen  Blattteile  rundlich-quadratisch,  beiderseits 
papillös  oder  glatt,  mit  mehr  oder  minder  verdickten  Wänden: 
nach  unten  allmählich  grösser,  rechteckig  und  dünnwandig 
(Amphoridium)  oder  bis  zum  Grunde  fast  gleichförmig  und  nur 
die  untersten  grösser  und  rektangulär  (Zygodon).  —  Meist 
zweihäusig.  seltener  autöcisch:  Blüten  knospenförmig. 
anfangs  gipfelständig,  später  scheinbar  seitenständig.  Sporo- 
gone  mit  kurzer  oder  längerer  aufrechter  Set a.  Kapseln  über 
die  Perichaetialblätter  mehr  oder  weniger  emporgehoben,  meist 
bim  form  ig,  aufgerichtet,  regelmässig,  mit  verkehrt  kegel- 
förmigem Halse.  Hstrcifig,  trocken  die  Streifen  als  Rippen 
vortretend.  Haube  klein,  k appenf örmig.  nackt,  unge- 
faltet und  meist  flüchtig.  Deckel  schief  geschnäbelt. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom 
fehlend,  rudimentär  oder  doppelt,  ohne  Vorperistom: 

Zygodonteae. 

'2.  Xero-  und  hygrophile.  kleine,  selten  ziemlich  grosse,  in  lockeren 
oder  dichten  Polstern  wachsende  Stein-  und  Baummoose. 
Stämme hen  meist  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  aufrecht, 
aufsteigend  oder  niedergestreckt  und  mit  aufsteigenden  Asten, 
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ohne  Zentralstrang.  Blätter  sehr  hygroskopisch,  beim 
Anfeuchten  sich  zurückbiegend  und  dann  aufrecht-abstehend  bis 
sparrig,  trocken  entweder  anliegend  oder  stark  gekräuselt, 
lanzettlich.  zugespitzt,  selten  stumpf,  ganzrandig,  an  <len  Rändern 
meist  bis  gegen  die  Spitze  umgerollt,  selten  mit  kurzem 
Endhaar  und  eingebogen.  Rippe  vollständig  oder  unter  der 
Spitze  erlöschend,  mit  2  4  basalen  Deutern.  Laminazellen 
meist  ein-,  selten  oberwärts  2 schichtig,  rundlich -quadratisch, 
beiderseits  mehr  oder  minder  papillös.  mit  verdickten  Wänden, 
am  Grunde  schmal  linealisch  oder  rektangnlär  bis  sechsseitig, 
hier  gegen  die  Ränder  allmählich  kürzer  bis  quadratisch  und 
zuweilen  einen  hyalinen  Saum  bildend.  Meist  autöcisch. 
seltener  zweihäusig:  o  Blüten  knospenförmig.  anfangs 
gipfelständig,  später  durch  subflorale  Sprossung  scheinbar  seiten- 
ständig oder  in  einer  Gabelung.  Sporogone  mit  kurzer  oder 
etwas  längerer,  aufrechter  Seta.  Scheidchen  mit  Längs- 
leisten und  öfter  mit  1-  bis  4zellreihigen  Haarbildungen. 
Kapsel  bald  mehr  oder  minder  eingesenkt,  bald  über  die 
Perichaetialblätter  emporgehoben,  meist  birnförmig,  auf- 
gerichtet, regelmässig,  mit  langem,  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse,  meist  H streifig  und  die  Streifen  trocken  als  Rippen  vor- 
tretend, selten  glatt  oder  nur  an  der  Mündung  faltig.  Haube 
gross,  glocken- oder  kegelglockenförmig,  oft  die  ganze 
Kapsel  einhüllend,  nackt  oder  wenig  bis  stark  behaart, 
längsfaltig  und  am  Grunde  zerschlitzt,  lange  bleibend. 
Deckel  gerade  oder  etwas  schief  geschnäbelt.  Spaltöffnungen 
oberflächlich  oder  eingesenkt,  im  Urnen-  oder  Halsteile. 
Perist  om  einfach  oder  doppelt,  zuweilen  m  it  Vor  perist  om . 

selten  fehlend  Orthotricheae. 

M.  Meso-  und  hygrophile,  kleine  oder  grössere,  einjährige  oder  aus- 
dauernde, dicht-  oder  loekerrasige,  vorzugsweise  Humuserde 
und  verwesende  vegetabilische  oder  animalische  Stoffe 
bewohnende,  mehr  oder  minder  durch  papillösen  Rhizoidenfilz 
verwebte  Moose.  Stämmchen  zart  und  weich,  mit  subfloralen 
Sprossen:  in  den  oberen  Blattachseln  häufig  mit  Keulen- 
haaren: im  Querschnitt  "»eckig.  Zentralstrang  gross,  Grund- 
gewebe locker,  ohne  differenzierte  Mantelzellen.  Blätter 
nicht  hygroskopisch,  trocken  mehr  oder  minder  ein- 
schrumpfend, feucht  meist  schlaff  und  weich.  bis  S reihig. 
länglich-eiförmig  und  stumpf  oder  lanzettlich  und  kurz  bis  lang 
zugespitzt.  Rippe  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend,  seltener 
austretend,  in  der  Regel  mit  2  basalen  Deutern,  einer  Be- 
gleitergruppe, einem  unteren  Stereidenbande  und  diffe- 
renzierten Rücken  Zellen.  Laminazellen  sehr  weit, 
parenehymatiseh,  rektangulär  bis  rhomboidiseh-sechsseitig.  nach 
unten  gestreckt,  überall  dünnwandig,  glatt,  ohne  Tüpfel 
und  mit  wenigen  Chloroplasten.  Blüten  gipfel- 
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ständig,  autöcisch  oder  zweihäusig.  zuweilen  vereinzelt  syn- 
öciseh:  Blüten-  köpf-  und  fast  scheibenförmig,  Anthe- 
ridien  mit  längeren,  keulenförmigen  Paraphysen.  Sporogone 
mit  ziemlich  bis  sehr  langer,  aufrechter  Seta.  Kapsel  auf- 
gerichtet, regelmässig,  mit  langem,  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  oder  mit  grosser,  aufgeblasen  birnf örmiger,  kuge- 
liger oder  schirmförmiger,  violetter,  purpurroter  oder 
gelber  Hypophyse.  Haube  klein,  glatt  und  kappen-  oder 
kegelförmig.  Deckel  gewölbt,  seltener  verlängert-kegelförmig. 
Ring  meist  fehlend.  Zellen  der  Urnenepidermis  dick- 
wandig, zuweilen  kollenchymatisch.  Spaltöffnungen  zahl- 
reich, oberflächlich.  2zellig  und  im  Halsteile  oder  über  die 
Hypophyse  verteilt.  Per  ist  om  einfach,  mehr  oder  minder 
hygroskopisch,  Zähne  einzeln,  paarig  oder  doppel- 
paarig verbunden,  quergegliedert,  fein  punktiert.  Coluniella 
bleibend,  an  der  Spitze  meist  verdickt,  nach  der  Entleerung 
der  Urne  eingeschlossen  oder  hervorragend  .  .  Splachneae. 
4.  Mesophile,  kleine,  herdenweis  oder  in  lockeren  Rasen  wachsende, 
ein-  oder  zweijährige  Erdmoose,  die  nur  durch  unterirdisches 
Protonema  zu  perennieren  vermögen.  Stämmchen  meist 
nur  bis  1  cm  hoch,  einfach,  mit  ein  oder  zwei  subfloralen 
Sprossen  unter  der  zuerst  erscheinenden  d*  Blüte,  Rhizoiden 
nur  am  Grunde,  in  den  oberen  Blattachseln  zuweilen  mit 
Keulen  haaren ,  im  Querschnitt  rund.  Zentralst  rang  deut- 
lich. Grundgewebe  locker,  Mantelzellen  wenig  oder  deutlich 
differenziert  und  dann  oft  mit  dünnwandigen  Epidermiszellen. 
Blätter  nicht  hygroskopisch,  trocken  mehr  oder  minder 
verbogen  und  gedreht,  feucht  weich,  nach  oben  allmählich 
grösser,  breit  lanzettlich,  flach  oder  mit  eingebogenen,  häufig 
oberwärts  stumpf  gesägten  Rändern.  Rippe  dünn,  vor  oder 
in  der  Spitze  erlöschend,  selten  als  Stachelspitze  austretend, 
mit  2  basalen  Deutern,  einer  kleinen  Begleitergruppe, 
die  von  einem  unteren  schmalen  Stereidenbande  um- 
schlossen wird  und  differenzierten  Rückenzellen,  zuweilen 
mit  2  4  medianen  Deutern  und  differenzierten  Aussenzellen. 
Laminazellen  sehr  weit,  parenchymatisch,  quadratisch  bis 
rechteckig  und  rhomboidisch-scchsseitig.  nach  unten  länglieh- 
rektangulär,  dünnwandig,  glatt,  ohne  Tüpfel  und  mit  spär- 
lichen Chloroplasten.  Blüten  gipfelständig,  die  ein- 
heimischen Arten  autöcisch:  -/  Blüten  scheibenförmig, 
an  der  Spitze  des  Haupt  sprosses.  Antheridien  mit  keulen- 
förmigen Paraphysen:  /  Blütenspross  subfloral  aus  dem  J  Haupt- 
spross,  der  nach  der  Befruchtung  sehr  bald  abstirbt.  Sporogone 
mit  kurzer  oder  längerer  bis  sehr  langer  Seta.  Kapsel 
aufrecht,  regelmässig,  kugel-  bis  bim  förmig  oder  geneigt 
bis  abwärts  gebogen,  symmetrisch,  schief  biruförmig 
und  gekrümmt,  glatt  oder  trocken  längsrippig.  Haube 
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entweder  aufgeblasen  4  kantig,  bis  unter  die  Kapsel  herab- 
gezogen und  sich  seitlich  spaltend,  oder  kürzer  als  die  Urne, 
niützenförmig  und  gelappt,  oder  endlich  aufgeblasen 
kappenförniig  und  lang  geschnäbelt.  Deckel  meist 
flach  gewölbt,  selten  mit  Zitze.  Ring  fehlend  oder  diffe- 
renziert. Zellen  der  Urnenepidermis  unregelmässig 
rundlich-  4 — Oseitig  oder  verlängert,  um  die  Mündung  mehrere 
Reihen  querbreiter  und  enger.  Spaltöffnungen  zahlreich, 
oberflächlich,  lzellig  (schildförmig)  im  Halsteile.  Peristom 
fehlend,  rudimentär,  einfach  oder  doppelt:  Fortsätze  des 
Endostoms  den  schief  nach  rechts  ansteigenden  Zähnen  des 
Exostoms  entgegen  gestellt,  letztere  mit  stark  nach  innen  und 

seitlich  vortretenden  Querleisten  Funarieae. 

ö.  Meist  raeso-  und  hygrophile,  selten  xerophile,  kleine  bis  sehr 
kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  innen  meist  durch  warzigen 
Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen  wachsende,  perennierende  Eni-, 
Fels-  und  Sumpfmoose,  die  nur  ausnahmsweise  zuweilen  auf 
Stämme  oder  faulende  Baumstubben  übergehen.  Stämmchen 
bald  niedrig,  bald  hoch  (bis  10  cm  und  darüber),  einfach  oder 
ästig,  häufig  mit  subfloralen  Sprossen,  selten  mit  Bulbillen  in 
den  Blattachseln:  im  Querschnitt  meist  5 eckig,  mit  Zentral- 
st rang,  lockerem,  allmählich  in  die  dickwandigen,  engeren 
Mantelzellen  übergehenden  Grundgewebe  und  ohne  diffe- 
renzierte Epidermis.  Blätter  nicht  hygroskopisch, 
trocken  meist  wenig  verändert,  seltener  spiralig  gedreht,  feucht 
steif  aufrecht -abstehend  bis  zuweilen  fast  sparrig,  selten 
schlaff,  nach  oben  allmählich  grösser  und  gewöhnlich  schopfig 
zusammengedrängt,  eiförmig,  und  stumpf  oder  ei-lanzettlich  bis 
lanzettlich  und  kurz-  bis  langspitzig,  an  den  häufig  umgerollten, 
oberwärts  zuweilen  gesägten  Rändern  häuf  ig  gesäumt.  Rippe 
bald  dünn,  bald  kräftig,  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend, 
nicht  selten  als  Endstachel  austretend,  meist  mit 
medianen  Deutern,  einer  kleinen  Begleitergruppe,  einem  unteren 
Stereidenbande  und  differenzierten  Aussenzellen.  La  min  a- 
zellen  oberwärts  prosenchyraatisch.  erweitert  rhombisch 
bis  rhomboidisch-sechsseitig.  zuweilen  eng  wurnifönnig, 
nach  unten  rektangulär  und  quadratisch,  mitunter  überall  eng 
linealisch,  stets  beiderseits  glatt  und  meist  mit  wenig 
zahlreichen,  blassen  Chloroplasten.  Blüten  in  der 
Regel  gipfelständig,  selten  auf  lateralen  kurzen  Sprossen:  syn- 
öcisch,  autöcisch,  paröcisch  (Antheridien  hypogyn)  oder 
zweihäusig  und  polyöcisch:  rf  Blütenstände  dick  knospen- 
bis  kopf-scheibenf örmig  mit  zahlreichen  Antheridien  und 
fadenförmigen  Paraphysen.  Sporogone  meist  einzeln, 
selten  zu  2  oder  3  aus  demselben  Perichaetium,  mit 
langer  bis  sehr  langer,  oberwärts  meist  bogen-  oder  haken- 
förmig gekrümmter  Seta.     Kapsel  geneigt  bis  hängend, 
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selten  aufrecht,  regelmässig  oder  symmetrisch,  ei-,  birn- 
l»is  keulenförmig,  selten  fast  kugelig,  trocken  ungerippt 
und  nur  der  längere  oder  kürzere,  in  die  Seta  ver- 
schmälerte Hals  meist  mit  Runzeln  und  Falten.  Haube 
klein,  kappenf örmig,  frühzeitig  schwindend.  Deckel  ge- 
wölbt, mit  Spitzchen  oder  Zitze,  seltener  kurz  kegelförmig  oder 
kurzsehnäblig.  Ring  meist  differenziert  und  sich  ab- 
rollend. Zellen  der  l'rnenepidermis  meist  unregelmässig 
verlängert-rechteckig  und  polygonal,  mit  mehr  oder  minder  ver- 
dickten Wänden.  Spaltöffnungen  meist  oberflächlich, 
selten  eingesenkt,  stets  im  Halsteile.  Pcristom  fast 
immer  doppelt,  ohne  Vorperistom,  selten  das  eine  rudi- 
mentär oder  fehlend.  Zähne  des  Exostoms  H>,  ungeteilt 
und  meist  dolchförmig.  hygroskopisch,  aussen  mit  gerader 
oder  im  Zickzack  verlaufender  Mittellinie  und  kaum  vortretenden 
(Querleisten,  innen  mit  quergestellten  Lamellen,  die  zu- 
weilen im  basalen  Teile  durch  eine  bis  mehrere  senkrechte  oder 
schräge  Wände  verbunden  sind.  Endostom  zart,  mit  einer 
kielfaltigen  Grundhaut  und  ebensolchen,  in  der  Mittel- 
linie verschiedenartig  durchbrochenen,  mit  den  Zähnen 
abwechselnden  Fortsätzen  und  meist  mit  fadenförmigen 
Wimpern  zwischen  diesen:  letztere  so  lang  als  die  Fort- 
sätze oder  rudimentär  bis  ganz  fehlend  Bryeae. 

b\  Meso-  und  hygrophile,  raeist  grosse,  lockerrasige  Moose  auf 
Waldboden  und  Sumpfwiesen  von  Bryumtracht.  Stärarachen 
mehr  oder  minder  rhizoidenfilzig.  aufrecht  oder  aufsteigend, 
einfach  oder  verschieden  verzweigt:  häufig  mit  grund- 
ständigen, aufrechten  oder  niedergebogenen,  dann  an 
der  Spitze  meist  wurzelnden  Schösslingen  und  ausserdem 
oft  mit  wenigen  bis  zahlreichen  subfl oralen  Sprossen:  im 
Querschnitt  •>-  bis  mehreckig,  mit  grossem  Zentralstrange, 
lockerem  Grundgewebe,  das  in  der  Regel  allmählich  in  die 
engen,  stark  verdickten  Mantelzellen  übergeht:  Epidermis  nicht 
differenziert.  Blätter  der  unterirdischen  Stolonen  mit 
kleinen,  entfernt  stehenden,  sehn ppenförm igen  Nieder- 
blättchen  besetzt:  Stammblätter  nicht  hygroskopisch, 
nach  oben  allmählich  grösser  und  dichter  und  die  Gipfel- 
blätter zu  einem  rosettenartigen  Schopf  zusammen- 
gedrängt: aus  verschmälertem,  mehr  oder  minder  herablaufendem 
Grunde  breit  eiförmig,  länglich-elliptisch  bis  spatel- 
und  zungenförm ig,  trocken  fast  immer  eingeschrumpft . 
wellig  verbogen  und  gedreht,  feucht  aufrecht -abstehend 
bis  sparrig  und  zurückgebogen:  an  den  Rändern  meist  durch 
mehrere  Reihen  enger,  verdickter  und  getüpfelter,  ein- 
oder  mehrschichtiger  Prosenchymzellen  gesäumt  und 
der  einschichtige  Saum  in  der  Regel  mit  einer,  der  mehr- 
schichtige mit  2  Reihen  Zähne  besetzt,     Rippe  kräftig,  vor 


Digitized  by  Google 


-    333  - 


oder  in  der  Spitze  aufgelöst,  oberwärts  am  Rücken  zuweilen 
gesägt,  anatomisch  verschieden  ausgebildet.  Lamina- 
zellen  parenchymatösen,  meist  isodiametrisch -polygonal, 
nicht  selten  getüpfelt  und  in  den  Ecken  verdickt,  ohne  Papillen 
oder  Warzen,  meist  mit  grossen  Chloroplasten.  —  Blüten 
gipfelständig,  zweihäusig  oder  synücisch:  cf  scheiben- 
förmig, mit  zahlreichen  Antheridien  und  keulenförmigen 
Paraphysen.  Sporogone  mit  langer,  oben  meist  hakig  ge- 
bogener Seta.  fast  immer  in  demselben  Perichaetium 
gehäuft,  selten  einzeln.  Kapsel  elliptisch  bis  länglich,  selten 
fast  kugelig,  meist  regelmässig,  übergeneigt,  nickend  oder 
hängend,  mit  undeutlich  abgesetztem,  kurzem,  ge- 
wöhnlich plötzlich  in  die  Seta  abgesetztem  Halse, 
trocken  ungerippt.  Haube  kappenförmig.  meist  bald  schwindend. 
Deckel  gewölbt,  stumpf,  mit  Zitze  oder  gerade  bis  schief  ge- 
schnäbelt. Ring  differenziert  und  sich  meist  abrollend.  Zellen 
der  Urnen epidermis  unregelmässig  isodiametrisch-  bis 
verlängert  -  polygonal,  dickwandig.  Spaltöffnungen  fast 
stets  im  Halsteile  und  eingesenkt.  Peristom  doppelt,  ohne 
Yorperistom ,  entweder  ähnlich  wie  bei  den  Bryeae  oder  ver- 
schieden gebaut  Mnieae. 

7,  Meso-  und  hygrophile,  meist  kräftige,  dicht-  oder  lockerrasige, 
mehr  oder  minder  verfilzte,  bis  15  und  mehr  cm  hohe,  selten 
niedrige  Moorpflanzen.  Stämmchen  einfach,  mit  1  2  sub- 
floralen  Sprossen  oder  auch  mit  solchen  aus  älteren  Stammteilen: 
in  den  oberen  Blattachseln  häufig  mit  Keulenhaaren; 
im  Querschnitt  3-  bis  5  eckig,  mit  Zentralstrang,  lockerem  (irund- 
gewebe  und  differenzierten  engen,  dickwandigen  Mantelzellen. 
Blätter  3-  bis  Hreihig.  ziemlich  gleichförmig,  ei-  bis  ver- 
längert- und  lineal-lanzettlich,  aus  meist  aufrechter 
Basis  mehr  oder  weniger  abstehend  bis  ausgezeichnet 
sparrig,  ohne  Saum,  oberwärts,  selten  bis  gegen  die  Basis 
gesägt.  Rippe  meist  vor  der  Spitze  erlöschend,  ohne  Deuter 
und  Begleitergruppe.  Innenzellen  meist  gleichartig,  selten 
stereid:  stets  mit  zahlreichen  Bauch-  und  Rückenzellen. 
Laminazellen  einschichtig,  klein,  quadratisch,  kurz-  bis 
verlängert-rechteckig  oder  isodiametrisch-polygonal, 
mit  mehr  oder  minder  rings  gl  eich  massig  verdickten 
Wänden,  ohne  Tüpfel  und  Papillen  oder  Warzen,  nur  bei 
Paludella  mit  Mamillen:  nach  unten  verlängert-rektangulär  bis 
sechsseitig  und  dünnwandig.  Blatt z eilen  von  Amblyodon 
ähnlich  wie  b  e i  P h y  s  c  o  m  i  t  r i  u m.  A  u t  ö c  i  s c  h ,  s y  n  ö c  i  s  c  h . 
zweihäusig  und  polyöcisch:  Blüten  gipfelständig; 
cf  Knospen  bis  fast  scheibenförmig,  im  letzteren  Falle 
mit  zahlreichen  Antheridien  und  keulenförmigen  Paraphysen. 
Sporogone  mit  langer  bis  sehr  langer,  aufrechter  Seta. 
fast   immer   einzeln,    Kapsel   symmetrisch,    mit  empor- 
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gehobenem  Rücken,  aus  aufrechtem,  kurzem  bis  langem 
Halse  gekrümmt  ei-kugelig.  länglich-birnförmig  oder 
ei-länglich.  klein-  und  schief  mündig,  trocken  ohne 
Längsrippen,  glatt  und  dünnhäutig,  meist  eingekrümmt 
und  unter  der  Mündung  nie  eingeschnürt.  Haube  klein, 
kappenfönnig,  bald  schwindend.  Ueckel  klein.,  meist  kurz 
stumpf  kegelig.  Ring  differenziert.  Zellen  der  Epidermis 
tun  t'rnenrücken  meist  verlängert-rektangulär,  an  der  Bauchseite 
isodiametrisch-polygonal  und  mehr  verdickt.  Spaltöffnungen 
zahlreich,  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom  meist  doppelt, 
selten  einfach,  ohne  Vorpcristom,  Exo-  und  Endostom  entweder 
fast  gleich  lang  (Paludella)  oder  das  erstere  viel  kürzer 
und  die  stumpfen  oder  gestutzten  Zähne  am  Grunde  oder 
vollständig  mit  einander  verschmolzen.  Endostom 
mit  sehr  niedriger,  den  Zähnen  anhängender,  kiel- 
faltiger Ci rundhaut  und  10  schmal  linealischen,  kiel- 
faltigen, die  Zähne  weit  überragenden  Fortsätzen: 
Wimpern  fehlend  oder  rudimentär:  bei  Meesea  ist  ihre 
Fortsetzung  in  den  zarten,  hyalinen,  unverdickten 
nicht  resorbierten  Zellwänden  der  inneren  Peristomschicht 
durch  verdickte  Knoten  und  Stäbchen  zu  beiden  Seiten 

der  Fortsätze  angedeutet  Meeseeae. 

S.  Hemixero-,  meso-  und  hygrophile,  niedrige  und  zarte  oder 
kräftige  und  hohe,  in  lockeren  bis  dichten,  durch  glatten 
Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen  auf  der  Erde,  Sumpfwiesen, 
seltener  an  faulenden  Baumstubben  wachsende  Moose.  Stämm- 
chen  einfach,  gabelt  eilig  bis  büsehelästig.  im  Querschnitt 
öseitig.  mit  Zcntralstrang.  lockcrem  Grundgewebe  und  mehr- 
schichtigen, stereiden  Mantelzellen:  oberwärts  sehr  oft  mit 
pseudopodiumart  igen,  dünnen  Ästen  oder  Verlän- 
gerungen der  Hauptsprossen,  die  an  ihrer  Spite  zahl- 
reiche, zu  einem  Köpfchen  vereinigte,  sehr  kleine  Brut- 
blüt  tehen  tragen.  Blätter  S  reih  ig.  nach  oben  allmählich 
grösser,  eilänglich,  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich . 
zugespitzt  oder  stumpf,  hohl  oder  gekielt.  Rippe  vor  der 
Spitze  erlöschend,  mit  medianen  Deutern,  einer  kleinen  Be- 
gleit, ergruppe.  die  beide  ober-  und  unterseits  von  einem  Stere- 
Vdenbande  umschlossen,  werden  und  differenzierten  Aussenzellen. 
Laminazellcn  klein.  rundlich-polygonal,  besonders  in 
d<*n  Ecken  meist  stark  verdickt  und  hier  eigentümlich 
scheinbar  grubig  oder  rissig  vertieft,  beiderseits  pa- 
pillös,  bis  zur  Blattbasis  fast .gleichförmig  oder  hier  verlängert, 
glattwandig  und  mehrschichtig.  Blüten  bei  der  einzigen 
einheimischen  Gattung  gipfelständig,  zweihäusig:  d  knospen- 
oder  scheibenförmig,  im  letzteren  Falle  mit  zahlreichen 
Antheridien  und  keulenförmigen  Paraphysen.  Sporogone  mit 
ziemlich  kurzer  bis  langer,  aufrechter  Seta,  einzeln.  Kapsel 
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geneigt  bis  wagerecht,  symmetrisch,  hochrückig,  aus 
kurzem  Halse  eilänglich  bis  zylindrisch,  derbhäutig, 
mit  8  dunkler  gefärbten  Streifen,  die  trocken  als 
Rippen  hervortreten.  Haube  gross,  kappenförmig.  lang 
geschnäbelt,  bald  schwindend.  Deckel  kurz  kegelförmig  oder 
aus  kegeliger  Basis  kurzschnäblig.  Ring  differenziert,  sich 
abrollend.  Zellen  der  Urnen epidermis  rechteckig,  in  den 
Streifen  mit  stark  verdickten  Längswänden ,  um  die 
Mündung  3  -Vi  Reihen  kleiner,  verdickter,  polygonaler  Zellen. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom 
doppelt:  Exo-  und  Endostom  getrennt  und  bryumartig 
gebaut:  Zähne  des  ersteren,  sowie  die  Fortsätze  des 
zarten,  hyalinen  inneren  lanzett-pfriemenförmig:  die  2  4 
sehr  dünnen,  vollständigen,  kaum  knotigen  Wimpern  ohne 

Anhängsel   .  Aulacomnieae. 

II.  Meist  meso-  und  hygrophile.  seltener  xerophile,  zarte  bis  sehr 
kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  häufig  durch  glatten  oder 
papillosen  Rhizoidenfilz  verwebten  Polstern  oder  Rasen  auf  der 
Erde,  an  Felsen  oder  in  Sümpfen  wachsende  Moose.  St  amtli- 
chen einfach,  gabelteilig  bis  büschelästig  oder  polychasial 
verzweigt:  im  Querschnitt  3-  bis  f>-  und  mehrseitig,  mit  Zentral- 
strang, lockerem  Grundgewebe  und  häufig  substereiden  Mantel- 
zellen, sowie  mit  lockerzellligen ,  aussen  dünnwandigen, 
trocken  kollabierten  Epidermiszellen.  Blätter  .V  bis 
Hreihig,  zuweilen  dimorph,  nicht  oder  kaum  herablaufend. 
eilanzettlieh.  scharf  zugespitzt  oder  lanzett-pfriemenförmig. 
mitunter  am  Grunde  halbscheidig,  stets  ungesäumt,  besonders 
an  den  Rändern  und  öfter  am  Rücken  der  Rippe  gezähnt. 
Rippe  vor  oder  mit  der  Spitze  erlöschend  oder  als  gesägte 
Granne  austretend:  mit  medianen  Deutern,  einer  sehr  kleinen 
Begleitergruppe,  meist  einem  unteren  Stereidenbande  und  diffe- 
renzierten Aussenzellen.  Laminazellen  parenchymatösen, 
ohne  Tüpfel,  quadratisch  bis  kurz  oder  verlängert  recht- 
eckig und  meist  beiderseits  maniillös.  nach  unten  er- 
weitert und  quadratisch  bis  rechteckig  und  sechsseitig  oder 
schmal  linealisch.  Blüten  gipfelständig,  autöcisch.  paröcisch 
(Antheridien  hypogyn).  synöcisch  oder  zweihäusig:  (f  knospen- 
oder  scheibenförmig:  im  letzteren  Falle  mit  zahlreichen 
Antheridien  und  keulenförmigen  Paraphysen.  Sporogone  mit 
sehr  kurzer  bis  sehr  langer,  allermeist  aufrechter  Seta,  einzeln, 
nur  bei  Bartramidula  gehäuft.  Kapsel  aufrecht  oder  geneigt, 
fast  kugelig,  symmetrisch,  meist  hoc  brück  ig.  schief- 
mündig  und  ohne  Hals,  sowie  mit  dunkleren  Längs- 
streifen.  die  trocken  als  Rippen  hervortreten.  Haube 
klein,  kappenförmig.  bald  schwindend.  Deckel  klein, 
meist  flach  kegelförmig.  Ring  nicht  differenziert. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  meist  verlängert,  an 
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der  Bauchseite  isodiaraetrisch-polygonal,  in  den  Streifen  stärker 
verdickt,  um  die  Mündung  kleiner  und  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  nur  am  Grunde  der  Kapsel. 
Perist om  meist  doppelt,  selten  einfach  oder  fehlend.  Zähne 
des  Exostoms  dolchförmig,  meist  ohne  Saum:  Lamellen 
der  Innenfläche  stark  vortretend  und  in  der  oberen  Zahn- 
partie öfter  mit  eigentümlichen,  zwischengelagerten 
Unterlamellaren)  Verdickungen.  Endostom  in  der  Regel 
etwas  kürzer,  kielfaltig,  mit  niedriger  oder  höherer,  etwa 
die  halbe  Zahnhöhe  erreichender  Grundhaut  und  bald  nach 
der  Entdeckelung  in  2  divergente,  den  Zähnen  anlehnende 
Schenkel  gespalten.  Wimpern  selten  vollkommen  ausgebildet. 

ineist  rudimentär  oder  fehlend  Bartramieae. 

10.  Mesophile,  kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  innen  öfter  durch 
Rhizoidenfilz  verwebten,  bis  10  und  mehr  cm  hohen  Rasen 
wachsende,  meist  kalkholde  Erd-  und  Felsmoose  von  Poly- 
trichumtraeht  in  den  vegetativen  Organen.  Stämnichen 
einfach  bis  gabelteilig  und  büschelästig;  im  Querschnitt  rund. 
Zentralstrang  gross,  gegen  die  Sprossanlagen  mit  2  oder  -\ 
getrennten  Zentralsträngen:  Grundgewebe  lockerund  allmählich 
in  die  1—2 schichtigen,  etwas  verdickten  Mantelzellen  über- 
gehend: Epidermis  fehlt.  Blätter  Breinig,  fast  gleichförmig, 
aus  anliegendem,  halbscheidigem  Grunde  lanzettlich  bis 
verlängert  lanzettlich  (bis  10  mm  lang),  trocken  oberwärts 
mehr  oder  minder  röhrig-hohl,  ungesäumt  und  an  den 
flachen  Rändern  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  oder  bis 
zum  Scheid  enteile  grob  (fast  dornig)  gesägt.  Rippe 
kräftig,  in  der  Spitze  erlöschend,  mit  medianen  Deutern,  die 
von  2  Stereidenbändern  eingeschlossen  werden,  und  differenzierten 
Aussenzellen:  Hegleitergruppe  meist  nicht  ausgebildet.  La- 
minazellen  klein,  rundlich-polygonal,  dünnwandig,  auf 
der  Blattinnenfläche  mamillenartig  vorgewölbt:  im 
Scheidenteil  ohne  ( 'hloroplasten,  hyalin  oder  gelb,  verlängert 
rektangulär  bis  linealisch  und  am  Rücken  des  oberen  Scheiden- 
teils zuweilen  papillös.  Blüten  paröeisch  (selten  synöeisch) 
oder  zw  ei  häusig.  rj  Blüten  der  paröcischen  Arten  schmal 
knospen  Förmig,  neben  der  gipfelständigen  ?  Blüte:  die  der 
zweihäusigen  Arten  knospen-scheibenfönuig  und  die  zahlreichen 
Antheridicn  mit  fast  keulenförmigen  Paraphysen,  Scheitel- 
zelle  der  Mitte  später  zu  einem  neuen  o  Spross  aus- 
w  ach  send  wie  bei  Pol  y  t  richum.  Sporogone  mit  langer, 
aufrechter  Seta,  einzeln.  Kapsel  regelmässig,  aus  kurzem 
Halse  oval  bis  länglich-eiförmig,  mit  oder  ohne  Streifen, 
trocken  gerippt.  Haube  gross,  kappenförraig,  schmal. 
Deckel  fast  halbkugelig  oder  am  Scheitel  etwas  eingedrückt 
und  mit  kleiner  Warze.  Ring  differenziert,  sich  abrollend. 
Spaltöffnungen   oberflächlich,   im   Halsteile,  oft   bis  zur 
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Urnenmitte  hinauf.  Peristom  doppelt,  ohne  Vorperistoin ; 
Exo-  und  Endostom  gleich  hoch:  Zähne  des  ersteren  an 
der  Basis  verschmolzen ,  breit  lanzettlich,  trocken  von  der 
Mitte  knieförmig  einwärts  gebogen,  Lamellen  zuweilen  in 
der  unteren  Zahnhälfte  durch  Querwände  verbunden.  Endostoiu 
mit  hoher,  schwach  kielfaltiger  Grundhaut  und  04  faden- 
förmigen, knotig  gegliederten,  wimperartigen  Fort- 
sätzen, die  hier  und  da  zu  2—4  anastomosierend  ver 

bunden  sind  *Timmieae. 

11.  Hydrophile,  am  Grunde  stehender,  fliessender  Gewässer  oder 
an  überfluteten  Baum  wurzeln  und  Steinen  wachsende,  sehr 
stattliche,  meist  dunkle,  selten  gescheckte.  10- -50  cm  lange 
oder  noch  längere  Moose.  Stämmchen  dünn,  reich  und 
unregelmässig  oder  büschelig  verzweigt,  nur  an  der 
Basis  durch  Rhizoidenbüschel  an  der  Unterlage  be- 
festigt: zuweilen  auch  am  Grunde  der  Äste  mit  Rhizoiden- 
polstern:  im  Querschnitt  rundlich  8-  bis  5seitig.  ohne  Zentral- 
strang. Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  rasch  in  die  2- 
und  '^schichtigen,  engen,  verdickten  Mantelzellen  übergehend: 
Epidermis  nicht  differenziert.  Blätter  Mreihig,  anliegend 
bis  mehr  oder  minder  abstehend,  trocken  meist  unverändert, 
in  der  Mittellinie  scharf  kielig  zusammengefaltet,  oder 
rinnen  form  ig  und  mit  abgerundetem  Rücken,  selten  fast 
flach  ausgebreitet,  an  den  Rändern  nicht  umgerollt  und 
höchstens  an  der  Spitze  gezähnt,  breit  eiförmig  bis 
schmal  lanzettlich.  Rippe  fehlt,  Laminazellen  prosen- 
ehyma  tisch,  sehr  verlängert  und  ziemlich  eng,  dünnwandig, 
nur  die  Basalzellen  getüpfelt  und  meist  gelbrot  gefärbt:  Zellen 
der  zuweilen  geöhrten  Blattflügel  erweitert,  öfter 
aufgeblasen,  quadratisch  bis  kurz  rechteckig  und  poly- 
gonal, mitunter  2schichtig.  Blüten  in  der  Regel 
zweihäusig.  selten  synöcisch  oder  paröcisch,  an  kurzen, 
nicht  achselständigen  Seitensprossen.  Ästchen  äusserst 
verkürzt  und  knospenförmig,  Blüten  mit  spärlichen  Antheridien 
und  fadenförmigen  Paraphysen.  ?  Ästchen  etwas  länger 
und  sich  während  der  Entwickelung  des  Sporogons  weiter 
streckend.  Sporogone  fast  sitzend,  mit  dickem,  spindel- 
förmigem Fuss  tief  in  den  Fruchtast  hinabreichend, 
einzeln.  Kapsel  fast  völlig  eingesenkt  oder  häufig  nur 
mit  dem  Deckel  über  die  sehr  grossen,  rundlich-spatei- 
förmigen,  oben  abgerundeten,  im  Alter  zerschlitzten,  eng 
anliegenden  Periehaetialblätter  emporgehoben:  derb- 
wandig.  elliptisch  oder  eiförmig:  Coluinella  sehr  dick:  Hals, 
Luftraum  und  Spaltöffnungen  fehlen.  Haube  klein, 
kegelförmig  wie  der  ebenso  geformte  Deckel.  Ring  nicht 
differenziert.  Peristom  doppelt,  meist  purpurn,  ohne  Vor- 
peristom:   Exo-  und  Endostoiu  gleich  lang:  die  10  Zähne 

Kryptogamtnflora  der  Mark  II.  £> 
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des  ersteren  lanzettlich,  ganz  oder  hier  und  da  durchbrochen, 
mit  zahlreichen  Lamellen.  Endostom  ohne  Grundhaiit. 
einen  kielfaltigen,  oben  offenen,  zierlich  gegitterten 
Hohlkegel  bildend,  dessen  IG  fadenförmige  Fortsätze  durch 
ebenso  starke  Querbalken  verbunden  sind:  selten  die  ersteren 
frei  und  nur  mit  rudimentären,  seitlichen  Querleisten: 

Fontinaleae. 

12.  Pflanzen  nach  Vorkommen  und  Lebensweise  wie  die  Fontinaleen, 
aber  in  der  Tracht  meist  Drepanocladus  fluitans  oder  Dr. 
exannulatus  ähnlich.  Blätter  3 reihig,  in  der  Regel  ein- 
seitig sichelförmig  gekrümmt,  lanzet  t-pfriemenf  Örm  i  g. 
scharf  gekielt  und  zusammengefaltet,  nicht  geöhrt  und  an  den 
flachen  Rändern  oft  weit  herab  klein  gezähnt.  Rippe 
dünn  und  vollständig:  Zellen  gleichartig.  Laminazellen 
überall  einschichtig:  bei  Dichelyma  eng  linearisch  und 
verlängert-prosenchymatiseh,  nur  am  Grunde  kürzer, 
ohne  differenzierte  Blattflügelzellen,  derbwandig  und 
beiderseits  glatt.  Blüten  zweihäusig.  an  der  Spitze  scheinbar 
achselständiger,  sehr  kurzer  Seitensprossen :  cT  Ästchen  knospen- 
förmig.  Fruchtspross  etwas  verlängert:  Periehaetialblättcr 
(besonders  die  inneren)  lang  linealvsch-lanzettlich,  unge- 
rippt und  bei  Dichelyma  in  rechtsläufiger  Spirale  um 
die  Seta  gewickelt.  Sporogone  mit  sehr  kurzer,  1  bis 
1.5  mm  langer  Seta  (Brachelyma),  oder  die  letztere  länger 
(•1 — 5,  zuweilen  bis  l.'mim)  (Dichelyma),  eingesenkt  oder  die 
Kapsel  emporgehoben.  Kapsel  länglich -eiförmig  bis  fast 
zylindrisch,  dünnhäutig,  ohne  Hals,  Spaltöffnungen  und 
Luftraum.  Haube  meist  sehr  gross,  auf  einer  Seite  bis 
gegen  die  Spitze  aufgeschlitzt  und  Öfter  an  der  Seta  zurück- 
bleibend (Dichelyma):  selten  klein  und  nur  den  Deckel  be- 
deckend (Brachelyma).  Deckel  hoch  und  spitz  kegelförmig. 
Ring  fehlt.  Peristom  doppelt,  ohne  Vorperistom.  die  K>  Zähne 
des  Exostoms  linealisch,  stumpflich,  in  der  Mittellinie  hin  und 
wieder  durchbrochen  oder  gespalten,  kürzer  als  das  ähnlich 
wie  bei  Fontinalis  ausgebildete  Endostom:  öfter  die  faden- 
förmigen Fortsätze  des  letzteren  nur  an  der  Spitze  durch  Quer- 
balken verbunden  oder  ganz  frei  Dichelymeae. 

13.  Meist  xero-,  selten  hygrophile,  kleine  oder  grössere,  in  lockeren 
Rasen  wachsende  Baum-  und  Felsmoose.  Hauptstämmchen 
lang,  dicht  auf  dem  Substrat  hinkriechend,  mit  Rhizoiden,  stets 
unfruchtbar.  Stämmchen  2.  Ordnung  aufrecht,  einfach  oder 
unregclmässig  beästet  und  fruchtbar,  ohne  Stolonen  und 
ohne  Paraphyllien:  im  Querschnitt  rund  und  ohne  Zentral- 
sträng.  Blätter  der  primären  und  sekundären  Stämmchen 
verschiedengestaltig:  die  der  letzteren  eiförmig,  zugespitzt, 
trocken  dicht  anliegend,  feucht  mehr  oder  minder  sparrig 
abstehend,  ohne  Längsfalten.    Rippe  einfach.  Laniina- 
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zellen  fast  im  ganzen  Blatte  klein,  rundlich-polygonal, 
nur  an  der  Basis  verlängert:  rings  (in  den  Ecken  etwas  stärker) 
verdickt  und  meist  beiderseits  glatt,  —  Beiderlei  Blüten 
auf  sehr  verkürzten  Seitenästchen;  rf  Blüten  knospenfönnig. 
Fruchtästchen  meist  nach  einer  Seite  gerichtet  und  nicht 
selten  dicht  gedrängt.  Perichaetialblätter  viel  grösser  als 
die  Laubblätter,  scheidig,  lockerzellig  (Zellen  gegen  die 
Spitze  kleiner),  gerippt  und  die  Rippe  öfter  als  Stachel 
austretend.  Sporogone  mit  sehr  kurzer  Seta,  eingesenkt, 
Kapsel  elliptisch,  dünnhäutig,  an  der  Basis  mit  wenigen, 
oberflächlichen  Spaltöffnungen.  Haube  klein,  kegel- 
förmig, nur  an  der  Spitze  oder  überall  etwas  rauh.  Deckel 
spitz  kegelförmig.  Ring  differenziert  und  sich  abrollend. 
Peristom  doppelt,  einfach  oder  fehlend;  bei  Cryphaea  die 
IG  Zähne  des  Exostoms  schmal  lanzettlich,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, mit  nicht  lamellenartig  vortretenden  Ventralleisten; 
Endostom  mit  sehr  niedriger  Grundhaut  und  10  lanzett-pfriemen- 
förmigen,  kürzeren  oder  fast  ebensolangen  Fortsätzen;  Wimpern 

fehlen   Cryphaeeae. 

14.  Xerophile,  kräftige,  in  lockeren  Rasen  wachsende  Baum-  und 
Felsmoose.  Hauptstämmchen  lang,  dicht  auf  dem  Substrat  hin- 
kriechend, mit  Rhizoiden.  stets  unfruchtbar.  Stämmchen 
2.  Ordnung  aufrecht  oder  bogig  gekrümmt,  fast  von 
gleicher  Höhe,  einfach,  oder  unregelmiissig  zerstreut 
beästet,  häufig  mit  Stolonen  aus  der  basalen  Hälfte,  selten 
mit  solchen  aus  der  Spitze  der  Ästchen:  ohne  Paraphyllien; 
im  Querschnitt  rund,  Zentralstrang  fehlend,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig  und  rasch  in  die  bis  4 schichtigen  substereiden 
Mantelzellen  übergehend.  Blätter  der  primären  und  sekundären 
Stämmchen  verschiedengestaltig:  die  der  letzteren  ei-lanzett- 
lich,  längsfaltig  und  ungerippt,  trocken  unverändert  und 
dicht  anliegend,  feucht  straff  aufrecht-abstehend,  zu- 
weilen mehr  oder  minder  einseits wendig.  Lainina- 
zellen  oberwärts  kurz-,  in  der  Mitte  der  basalen  Hälfte 
verlängert-wurmförmig  und  hier  gegen  die  Seitenränder 
mehrere  bis  zahlreiche  Reihen  kleiner,  rundlich-  bis 
elliptisch-polygonal;  überall  stark  verdickt  und  besonders 
die  mittleren  über  dem  Blattgrunde  deutlich  getüpfelt,  beider- 
seits glatt.  —  Blüten  zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter 
auf  sehr  verkürzten  Seitenästchen  der  sekundären  Stämmchen; 
ü*  Blüten  knospenförmig:  innere  Perichaetialblätter  ver- 
längert-lanzettlich,  ohne  Falten,  scheidig  die  Seta  oder  auch 
das  ganze  Sporogon  umfassend.  Zellen  überall  eng  prosen- 
chymatisch.  Sporogone  mit  sehr  kurzer  oder  längerer 
Seta,  eingesenkt  oder  die  Kapsel  und  ein  Teil  der  Seta 
emporgehoben.  Kapsel  regelmässig,  länglich-eiförmig 
bis  fast  zylindrisch,  derbhäutig,  ohne  Luftraum  und  Spalt- 
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Öffnungen.  Haube  sehr  gross,  kappenförmig.  bis  unter 
die  Kapsel  herabgezogen  und  den  oberen  Teil  derSeta 
umfassend,  glatt.  Deckel  stunipfkegelig.  Ring  diffe- 
renziert. Peristom  in  der  Anlage  doppelt,  bleich:  die 
in  Zähne  des  Exostonis  lanzettlich,  stumpf,  durch  zwischen 
den  dorsalen  und  ventralen  Zellplatten  eingelagerte 
ganze  Zellen  gekümmert  und  in  der  Mittellinie  z.  T.  durch- 
brochen oder  oben  gespalten:  Endostom  rudimentär,  nur 
als  sehr  niedrige,  oft  kaum  über  die  Urnenmündung  ragende 
Grundhaut  ausgebildet  LölICOdonteae. 

15.  Xerophile,  sehr  kräftige,  in  lockeren  Rasen  wachsende  Baum- 
und Steinmoose,  die  selten  aber  auch  auf  Erde  und  Strohdächer 
übergehen.  Hauptstämmchen  lang,  dicht  auf  dem  Substrat  hin- 
kriechend.  mit  spärlichen  Rhizoiden.  stets  unfruchtbar.  Stämm- 
chen 2.  Ordnung  niedergestreckt  oder  hängend.  10  12  cm 
lang,  einfach  oder  geteilt,  unregelmässig  fiederästig.  Äst- 
chen an  der  Spitze  stumpf  oder  in  rhizoidentragende 
Stolonen  auswachsend,  ohne  Paraphyllien.  Stammquer- 
schnitt rund  oder  elliptisch.  Zentralstrang  fehlend  oder  an- 
gedeutet, Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  rasch  in  die 
•1 — ^schichtigen,  substereVden  Mantelzellen  übergehend.  Blätter 
vielreihig,  eilanzettlich,  nicht  oder  deutlich  längsfaltig, 
an  den  Rändern  bis  gegen  die  meist  gezähnte  Spitze  uni- 
gerollt, feucht  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend  und 
häufig  z.  T.  ei nseits wendig.  Rippe  flach,  vor  der  Spitze 
erlöschend,  Zellen  gleichartig.  Laminazellen  nur  an  der  gelb- 
roten Basis  mehrschichtig:  fast  im  ganzen  Blattteile  eng  wuriu- 
förmig  und  verdickt,  nur  am  Blattgrunde  gegen  die 
R ä  n  d  e  r  in  v  i  e  1  e  n  R  e  i  h  e  n  k  1  e  i  n  e  r  und  r u  n  d  1  i  c  h  -  b  i  s  e  1 1  i  p  - 
tisch-pol ygonal.  Blüten  zweihäusig.  nur  an  sekundären 
Stämmchen  oder  deren  Ästen,  q  Blüten  eiförmig,  mit  wenigen 
Perigonialblättern.  Fruchtästehen  kurz.  Perichaetialblätter 
zahlreich,  dicht  anliegend  und  die  inneren,  sehr  verlängerten, 
ungerippten  die  Seta  scheidenartig  umfassend.  Sporogone  mit 
aufrechter  oder  bogig  gekrümmter  5  -12  mm  lauger  Seta. 
Kapsel  regelmässig,  länglich-eiförmig  bis  fast  zylindrisch, 
emporgehoben,  aufrecht  oder  geneigt  bis  horizontal, 
mit  engem  Lufträume  und  oberflächlichen  Spaltöffnungen 
im  Halsteile.  Haube  kappenförmig,  nicht  die  ganze  Kapsel 
deckend,  glatt.  Deckel  kurz  kegelförmig  geschnäbelt.  Ring 
einreihig.  Peristom  doppelt,  bleich.  Zähne  des  Exostonis 
lanzettlich,  nicht  gehämmert,  die  Leisten  der  Innenfläche 
nicht  lamellenartig  vortretend:  Endostom  ohne  Grundhaut 
und  die  wimperartigen  Fortsätze  fast  so  lang  oder 
kürzer  als  die  Zähne  Antitrichieae. 

lö.  Xero-  und  mesophile,  in  flachen  oder  fast  polsterförmigen,  meist 
dichten  Rasen  wachsende,  ansehnliche  Baum-  und  Steinmoose 
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von  eigenartigem  Habitus.  Hauptstäramchen  kriechend 
und  durch  Rhizoiden  dem  Substrat  fest  anhaftend,  stets  un- 
fruchtbar; sekundäre  Stämnichen  mehr  oder  minder  ver- 
längert, regel-  oder  unregelmässig  einfach  oder  doppelt 
gefiedert,  seltener  wiederholt  gabelteilig  und  unregel- 
mässig  ästig,  verflacht  beblättert,  oft  mit  Paraphyllien 
und  Brutästchen,  sowie  die  Ästchen  häufig  mit  peit- 
schenförmigen,  kleinblät  trigen  Flagellen:  im  Querschnitt 
elliptisch,  ohne  Zentralstrang,  Grundgewebe  locker  und  dünn- 
wandig, das  schnell  in  die  3-  bis  4 -schichtigen,  substerei'den 
Mantelzellen  übergeht.  Blätter  8  reihig,  entweder  nur  die 
seitenständigen  (Neckera)  oder  sämtlich  (Homalia)  in  der 
Stengelebene  Üzeilig  aufrecht  -  abstehend,  meist  un- 
symmetrisch, zungenförmig,  abgerundet  oder  mit  plötz- 
lich zusammengezogener  kurzer  bis  längere  Spitze, 
flaehrandig.  nur  an  der  Basis  meist  einseitig  eingekrümmt,  nie 
mit  Längs-,  häufig  aber  mit  Querfalten.  Rippe  fehlend 
oder  dünn.  kurz,  selten  über  die  Blattmitte  fortgeführt,  einfach 
oder  gegabelt.  Larainazellen  beiderseits  glatt,  gegen  die 
Spitze  klein,  rhombisch-  bis  rhomboidisch-sechsseitig, 
nach  unten  allmählich  länger  und  zuletzt  eng  linealisch,  in  den 
basalen  Blattecken  sehr  klein  und  quadratisch.  -  Blüten 
autöcisch  und  zweihäusig,  an  sehr  kurzen  Seitensprossen  des 
sekundären  Stämrachens:  cf  knospenförmig.  Sporogone  mit 
sehr  kurzer  Seta  eingesenkt  oder  die  letztere  verlängert  und 
die  Kapsel  emporgehoben.  Kapsel  aufrecht,  regelmässig 
oder  symmetrisch,  elliptisch,  je  nach  dem  Vorhandensein  eines 
Luftraumes  mit  oder  ohne  Spaltöffnungen.  Haube  kappen- 
förmig,  kürzer  als  die  Büchse,  glatt  oder  schwach  behaart. 
Deckel  lang  und  etwas  schief  geschnäbelt.  Ring  fehlend 
oder  differenziert.  Per  ist  om  doppelt;  die  lb'  Zähne  des 
Exostoras  lanzett-linealisch,  zuweilen  in  der  Mittellinie  durch- 
brochen; Endostom  mit  niedriger  und  höherer,  kielfaltiger  Grund- 
haut und  wimperartigen,  meist  hinfälligen  und  kurzen,  oder 
breiteren,  gekielten,  die  Länge  der  Zähne  erreichenden  Fort- 
sätzen; Wimpern  fehlend  oder  rudimentär  .  .  .  Neckereae. 
17.  Xero-  und  mesophile,  in  flachen  und  polsterförmigen ,  lockeren 
oder  dichten  Rasen  wachsende,  kleine  bis  sehr  ansehnliche 
Baum-  oder  Felsraoose.  Hauptstämrachen  meist  kriechend 
und  vielfach  geteilt,  durch  glatte  Rhizoiden  an  das  Substrat 
befestigt,  zuweilen  stolonenartig.  Sekundäre  Sprossen 
meist  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  nie  in  der  Ebene  des 
Hauptstäramchens  ausgebreitet,  zuweilen  mit  Stolonen, 
auch  an  der  Spitze  der  Äste.  Stammquerschnitt  rund,  ohne 
oder  mit  Zentralstrang.  Grundgewebe  locker,  die  öfter  sub- 
stereiden Mantelzellen  mehrschichtig.  Paraphyllien  fehlend 
oder  vorhanden.    Blätter  gleichförmig  oder  in  Nieder- 
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und  Laubblätter  differenziert:  erstere  klein  und  zart,  bleich, 
glatt  und  meist  ungerippt:  letztere  mehrreihig,  gedrängt, 
trocken  anliegend  bis  dachziegelig.  feucht  allseitig 
abstehend,  seltener  e inseitswendig,  symmetrisch,  zu- 
gespitzt oder  stumpf,  zuweilen  mit  aufgesetztem  Spitzchen. 
Rippe  einfach,  in  oder  vor  der  Spitze  erlöschend  oder  kürzer 
und  zart  bis  fehlend,  zuweilen  doppelt  oder  gegabelt: 
Zellen  gleichartig.  Laminazellen  meist  einer-  oder  beider- 
seits durch  kleine  Papillen,  selten  durch  Mamillen  rauh, 
einschichtig,  in  Mehrzahl  klein,  rundlich-polygonal  und 
quadratisch,  nur  öfter  in  der  Mitte  des  Blattgrundes 
oder  weiter  hinauf  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  länglich 
bis  linealisch.  Blüten  meist  zweihäusig,  selten  autöcisch. 
am  Haiiptstämmchen  oder  Stämmchen  2.  Ordnung,  seltener  ast- 
ständig. Sporogone  mit  verlängerter,  gerader,  glatter  Seta. 
Kapsel  fast  immer  aufrecht  und  regelmässig,  länglich- 
eiförmig  bis  fast  zylindrisch.  Haube  kappenförmig  und 
glatt.  Deckel  kegelförmig  und  öfter  kurz  schiefschnäblig. 
Ring  raeist  differenziert.  Spaltöffnungen  oberflächlich  im  Hals- 
teile, zuweilen  fehlend.  Peristom  doppelt:  Zähne  des  Exostonis 
lanzettlich,  am  Grunde  meist  verschmolzen  und  auf  der  Innen- 
fläche mit  schwach  oder  lamellenartig  vortretenden  Querleisten : 
Endostom  mit  niedriger  oder  höherer,  kielfaltiger  Grundhaut, 
gekielten,  bisweilen  nur  kurzen,  wimperartigen  Fortsätzen  und 
ausgebildeten,  rudimentären  oder  fehlenden  Wimpern:  Leskeeae. 
18.  Xero-,  meso-,  selten  hygrophile.  kleine  bis  stattliche,  in  dichten 
oder  lockeren  Rasen  wachsende,  trocken  starre  Eni-,  Baum-  oder 
Felsmoose,  die  nur  selten  auch  auf  Sumpfwiesen  vorkommen. 
Haiiptstämmchen  kriechend,  niedergestreckt,  auf-  und 
absteigend,  selten  aufrecht,  mehr  oder  minder  geteilt,  zu- 
weilen stolonenartig  und  durch  in  der  Stengelebene 
ausgebreitete  Äste  regel-  oder  unregelmässig  1-  bis 
Mfach  gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich -öseitig  oder  ellip- 
tisch, Zentralstrang  fehlend  oder  sehr  armzellig.  Grundgewebe 
locker,  dünn-  oder  dickwandig  und  allmählich  in  die  bis 
4  schichtigen .  häufig  substereiden  Mantelzellen  übergehend. 
Paraphyllien  spärlich  oder  sehr  zahlreich.  Blätter 
zweigestalt  ig.  Stammblätter  grösser  als  die  Astblätter,  aus 
mehr  oder  minder  herablaufendem,  herzförmigem  Grunde, 
rasch  oder  allmählich  in  eine  lanzettliche  Spitze  aus- 
laufend und  an  den  Rändern  meist  klein  gesägt,  mit 
oder  ohne  Längsfalten.  Rippe  kräftig  und  lang  oder  un- 
deutlich und  kurz:  Zellen  gleichartig.  Laminazellen  rund- 
lich -  pol ygon al  bis  rhomboidisch  -  sechsseitig,  in  der 
Blatt  mitte  bis  zum  (nun  de  oder  nur  hier  verlängert, 
beiderseits  oder  nur  am  Blattrücken  papillös.  Ast- 
blätter kleiner,  breit  eiförmig  oder  eilanzettlich,  mit  ähnlichem 
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Zellnetz.  —  Zweihäusig.  seltener  autöcisch:  alle  Blüten 
stamm-  oder  die  $  auch  z.  T.  astständig.  Sporogone  mit  ver- 
längerter, aufrechter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
eiförmig,  länglich  -  oval  bis  fast  zylindrisch,  besonders 
trocken  und  entdeckelt  mehr  oder  minder  gekrümmt  und 
unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Haube  kappenförmig.  Deckel 
kegelig  oder  aus  gewölbter  Basis  kurz  und  schief  geschnäbelt. 
Ring  meist  differenziert.  Spaltöffnungen,  wenn  ausgebildet, 
oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom  doppelt:  Exo-  und 
Endostom  gleich  lang:  Zähne  des  ersteren  lanzettlich,  am  Grunde 
verschmolzen,  ventrale  Querbalken  lam ellenartig:  En- 
dostom mit  hoher,  kielfaltiger  Grundhaut,  kieligen 
Fortsätzen  und  ausgebildeten  Wimpern  .    .  Thllidieae. 

11>.  Xerophile,  in  flachen,  dichten  oder  lockeren  bis  fast  polster- 
förmigen,  seiden  glänzenden  Rasen  wachsende,  zierliche  oder 
kräftigere  Baum-,  seltener  Stein-  und  kalkliebende  Moose. 
Stamm chen  kriechend  und  durch  Rhizoidenfilz  auf  dem 
Substrat  angeheftet  oder  aufsteigend  bis  aufrecht  und  zuweilen 
fast  ohne  Rhizoiden,  mehrfach  geteilt,  rund-  oder  verflacht 
beblättert  und  durch  kurze  oder  längere,  aufrechte  oder 
in  der  Stengelebene  ausgebreitete  Ästchen  unregel- 
mässig bis  fast  regelmässig  gefiedert:  letztere  zuweilen 
an  der  Spitze  verdünnt  und  Rhizoiden  entwickelnd.  Stamm- 
querschnitt rund  oder  elliptisch,  mit  oder  ohne  Zentralstrang. 
Paraphyllien  fehlen.  Blätter  gleichförmig,  nur  in  der 
Grösse  verschieden:  lanzettlich  oder  länglich  eiförmig  und 
dann  ineist  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Rippe  fehlend 
oder  kurz  und  doppelt.  Laminazellen  prosenchymatisch, 
beiderseits  glatt  und  nur  an  den  basalen  Blattflügeln 
eine  kleine  Gruppe  quadratisch.  Zweihäusig  oder 
autöcisch  und  beiderlei  Blüten  stanimständig  oder  die  <-/'  auch 
z.T.  astständig.  Sporogone  mit  verlängerter,  aufrechter  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  selten  ein  wenig  geneigt,  regelmässig, 
länglich  -  eiförmig  bis  zylindrisch,  allermeist  gerade. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile,  öfter  funkt ionslos. 
Haube  gross,  kappenförmig,  oft  die  ganze  Urne  deckend.  Deckel 
kegelförmig  oder  schief  geschnäbelt.  Ring  differenziert  oder 
fehlend.  Peristom  doppelt:  Exo-  und  Endostom  gleich 
lang:  Zähne  des  ersteren  lanzettlich,  mit  dicken,  ventralen 
Querleisten  oder  wenig  entwickelten  Lamellen,  am  Grunde 
kaum  verschmolzen.  Endostom  mit  niedriger,  wenig  oder 
nicht  vortretender  Grundhaut  und  öfter  ritzenf örm ig 
durchbrochenen  oder  klaffenden  Fortsätzen:  Wimpern 
rudimentär  bis  fehlend  Cylindrothecteae. 

20.  Xero-  und  mesophile.  in  meist  lockeren,  oft  ausgedehnten  Rasen 
wachsende,  matt-  oder  seidenglänzende,  zierliche  oder  sehr 
ansehnliche  Baum-  oder  Steinmoose,  die  nur  ausnahmsweise 
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auch  auf  Waldboden  übergehen.  Ha upt st iiramchen  kriechend. 
Uberall  oder  z.  T.  st olonen artig,  durch  Rhizoiden  am  Sub- 
strat befestigt  :  im  Querschnitt  rund  oder  randlich -polygonal. 
Zentralstrang  undeutlich  oder  klein.  Grundgewebe  allmählich  in 
die  mehrschichtigen,  substerei'den  Mantelzellen  Ubergehend. 
Sekundäre  Sprossen  aufsteigend  und  aufrecht,  einfach 
bis  mehr  oder  minder  büschelästig,  meist  einseitig  auf- 
gerichtet und  trocken  oft  eingekrümmt.  Paraphyllien 
fehlen.  Blätter  gleichförmig  (nur  die  Niederblätter  der 
Stolonen  differenziert),  breit  eiförmig  bis  eilänglich  und 
ohne  Längsfalten  oder  schmal  lanzettlich  und  längs- 
faltig. Rippe  einfach,  Zellen  gleichartig.  Laniinazellen 
prosenchy  matiseh.  eng  linealisch,  nur  an  den  Blatt- 
flügeln  parenchymatösen,  klein,  rundl ich  -  quadratisch 
bis  polygonal.  Zwcihäusig:  beiderlei  Blüten  stamm-  und 
astständig.  Sporogone  mit  mässig  langer,  aufrechter,  glatter 
oder  rauher  Seta.  Kapsel  länglich  bis  fast  zylindrisch, 
aufgerichtet,  regelmässig,  zuweilen  schwach  gekrümmt. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Haube  kappenförmig. 
etwa  die  halbe  Urne  deckend,  nackt  oder  am  Grunde  kurzhaarig. 
Deckel  kegelig  bis  kurz  geschnäbelt.  Ring  differenziert. 
Peristom  doppelt:  Exo-  und  Endostom  gleich  lang 
(Isothecium)  oder  letzteres  viel  kürzer  (Homalotheciuni). 
Zähne  des  Exostoms  lanzettlich,  am  Grunde  verschmolzen, 
ventralseits  mit  lamellenartigen  oder  wenig  vortretenden  Quer- 
leisten. Endostom  mit  niedriger,  kielfaltiger  Grundhaut, 
langen,  gekielten  oder  kurzen,  wimperähnlichen  Fort- 
sätzen. Wimpern  rudimentär  bis  fehlend  .  .  Isothecieae. 
21.  Meist  meso-.  seltener  xero-  und  hydrophile,  in  lockeren  oder  ge- 
drängten, mehr  oder  weniger  glänzenden  Rasen  wachsende 
Erd-,  Stein-  und  Baummoose.  Stämmchen  kriechend,  bogig 
niederliegend  bis  aufsteigend,  oft  stolonen  artig  unterbrochen, 
durch  Rhizoidenbiisehel  auf  dem  Substrat  befestigt  und  durch 
einfache  oder  verästelte,  ungleich  lange  Sprossen  un regel- 
mässig gefiedert:  letztere,  sowie  die  Stämmchen  stets 
rund  beblättert.  Staminquerschnitt  rund,  mit  Zentralstrang, 
lockerem  Grundgewebe  und  mehrschichtigen,  meist  substerei'den 
Mantelzellen.  Äste  oft  flagellenartig  verlängert  und  dann  an 
der  Spitze  mit  Rhizoidenbüscheln.  Paraphyllien  meist 
fehlend.  Blätter  gleichförmig  (nur  die  der  Stolonen  diffe- 
renziert), herzeiförmig.  eilänglich  bis  eilanzettlich  und 
lanzettlich,  mehr  oder  minder  lang  zugespitzt,  selten  stumpf- 
lich  oder  mit  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen,  häufig  mit 
Längsfalten.  Rippe  einfach  und  meist  vor  der  Spitze 
erlöschend,  selten  kurz  und  doppelt  oder  ganz  fehlend.  La- 
minazellen  prosench ymatisch,  verlängert  rhomboidisch 
bis  linealisch  oder  wurmförmig,  nur  an  den  oft  aus- 
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gehöhlten  Blattflügeln  parenrhyra atisch,  quadratisch 
und  rekt  angulär  -  polygonal.  Autöcisch  und  zwci- 
häusig,  selten  synöcisch  oder  polyöcisch:  beiderlei  Blüten 
stamm-,  selten  zugleich  astständig.  Sporogone  mit  massig 
langer  oder  verlängerter,  häufig  rauher  Seta.  Kapsel 
symmetrisch,  mit  emporgehobenem  Rücken  übergeneigt 
bis  wagerecht,  meist  kurz,  dick  eiförmig  und  derb- 
häutig, entdeckelt  mehr  oder  minder  gekrümmt.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  im  kurzen  Halsteile.  Haube  kappenförmig.  glatt. 
Deckel  stumpf-  oder  spitzkegelig (Brachystegiae),  oft  schief 
und  lang  geschnäbelt  (Eustegiae).  Peristom  doppelt: 
Exo-  und  Entlostom  meist  von  gleicher  Länge:  Zähne  des 
ersteren  kräftig,  am  Grunde  in  der  Hegel  verschmolzen  und  mit 
zahlreichen  ventralen  Lamellen.  Endostom  mit  hoher,  kielfaltiger 
Grundhaut,  gekielten,  in  der  Mittellinie  durchbrochenen  Fort- 
sätzen und  ausgebildeten  Wimpern  ....  Brachythecieae. 
22.  Meist  mesophile,  in  lockeren  oder  dichten,  seidenglänzenden 
Rasen  wachsende  Erd-  und  Felsmoose,  die  aber  auch  häufig  in 
Wäldern  am  Grunde  der  Baumstämme,  sowie  an  faulenden 
Baumstümpfen  vorkommen,  besonders  feuchten  Waldboden  be- 
vorzugen und  in  der  Tracht  oft  an  gewisse  Xeckeraart  en 
erinnern.  Stämmchen  kriechend  bis  aufsteigend  und  aufrecht, 
sehr  unregelmässig  mit  zerstreuten  kurzen  oder  längeren 
Ästen  besetzt  und  allermeist  bleiche,  kl  ein  beblät  t  erte  Sto- 
lonen  treibend:  Sprossen  dem  Stämmchen  fast  völlig  gleich, 
nur  oberwärts  verdünnt,  öfter  flagellenartig  verlängert  und 
Rhizoiden  entwickelnd,  meist  verflacht  beblättert.  Stamm- 
querschnitt rundlich-.") seitig  bis  elliptisch:  Zentralstrang  klein  oder 
fehlend:  Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  in  die  engeren, 
raässig  verdickten,  mehrschichtigen  Mantelzellen  übergehend. 
Paraphyllien  fehlen.  Blätter  gleichförmig  (nur  die  der 
Stolonen  z.  T.  differenziert),  schief  angeheftet,  tlie  der 
Rücken-  und  Bauchseite  des  Sprosses  mehr  oder  minder 
deutlich  angedrückt  und  meist  symmetrisch,  die  seiten- 
ständigen in  der  Ebene  der  Sprossen  zweizeilig  ab- 
stehend und  unsymmetrisch,  zuweilen  einseitig  gekrümmt: 
aus  verengter,  an  den  Flanken  oft  herablaufender  Basis  ei-  bis 
länglich-eiförmig  und  mit  kurzer  bis  verlängerter,  zuweilen  fast 
haarförmiger  Spitze.  Rippe  kurz,  meist  doppelt  oder  ungleich 
zweischenklig.  mitunter  fehlend.  Laminazellen  ähnlich  wie 
bei  tlen  Brachythecieen,  nur  ohne  von  den  übrigen  Basal- 
zellen differenzierte  Blattflügelzellen.  Autöcisch 
und  zweihäusig.  selten  polyöcisch:  beiderlei  Blüten  ast- 
ständig.  Sporogone  mit  verlängerter,  stets  glatter  Seta. 
Kapsel  fast  aufrecht  oder  geneigt,  regelmässig  oder 
symmetrisch,  länglich  bis  zylindrisch.«  dünnhäutig,  ent- 
deckelt häufig  längsrippig,  oft  horizontal  und  eingekrümmt: 
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Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  deutlich  differenzierten  Hals- 
teile. Haube  kappenförmig.  glatt.  Deckel  spitz-  oder  stumpf- 
kegelig  bis  kurz  geschnäbelt.  Peristom  doppelt  und  ähnlich 
wie  bei  den  Brachythecieen  ausgebildet:  nur  das  Endo  st  om 
zarter,  farblos  oder  blassgelblich  und  die  mehr  oder 
minder  vollständigen,  zuweilen  fehlenden  Wimpern  stets  ohne 

Anhängsel  Plagiothecieae. 

'2').  Meso-.  hvgro-  und  hydrophile,  seltener  xerophile,  zarte  bis  an- 
sehnliche und  sehr  robuste,  auf  den  verschiedensten  Substraten 
vorkommende,  in  dichten  oder  lockeren  Rasen  wachsende  Moose 
von  sehr  verschiedener  Tracht.  Stämmchen  kriechend  oder 
aufstrebend  bis  aufrecht  und  regel-  oder  unregelmässig, 
meist  einfach  fiederästig:  stets  ohne  Stolonen.  Zentral- 
strang selten  fehlend:  Grundgewebe  locker  und  in  die  mehr- 
schichtigen, meist  substereiden  Mantelzellen  übergehend:  be- 
sondere, erweiterte,  aussen  dünnwandige  Epidermiszellen  äusserst 
selten  ausgebildet.  Paraphyllien  fehlend  oder  vorhanden. 
Blätter  gleichförmig  (nur  die  Astblätter  kleiner),  fünf-  bis 
mehrreihig,  nur  selten  in  der  Ebene  des  Stämmchens  oder 
der  Sprossen  zweireihig  abstehend,  symmetrisch,  aufrecht  - 
abstehend,  sparrig,  einseitig  sichelförmig  und  in  der  Form  sehr 
veränderlich,  meist  langspitzig,  selten  mit  abgerundeter,  stumpfer 
Spitze,  zuweilen  längsfaltig.  Rippe  meist  dünn,  vor  der  Spitze 
schwindend,  öfter  kürzer  und  doppelt  oder  gegabelt,  selten 
kräftig  und  vollständig  oder  austretend,  häufig  gänzlich  fehlend. 
Laminazellen  unter  Ausschluss  von  gewissen  Amblystegium- 
formen  eng  prosenchy ma tisch  und  linealisch  bis  wurm- 
förmig,  nur  an  den  häufig  ausgehöhlten  Blattflügeln 
eine  Gruppe  paren chy m at ischer.  zuweilen  blasig  auf- 
getriebener, von  dem  übrigen  basalen  Zellnetz  deut- 
lich abgesetzter  Zellen;  beiderseits  glatt  und  nur  selten 
auf  der  Blattaussenseite  papillös  oder  durch  Zähnchen  rauh. 
Meist  autöcisch  oder  zweihäusig:  beiderlei  Blüten  staminständig. 
die  "  zuweilen  z.  T.  auch  astständig.  Sporogone  mit  ver- 
längerter, bisweilen  sehr  langer,  glatter  Seta.  Kapsel  in 
der  Regel  übergeneigt  bis  horizontal  und  länglich-zylin- 
drisch, symmetrisch  mit  etwas  emporgehobenem  Rücken, 
entdeckelt  nieist  stark  eingekrümmt  und  unter  der 
Mündung  eingeschnürt,  seltener  eiförmig.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  nur  im  deutlich  entwickelten  Halsteile.  Haube 
kappenförmig.  glatt,  flüchtig.  Deckel  meist  spitz  oder  stumpf- 
kegelig. Peristom  doppelt,  ähnlich  wie  bei  den  Brachythecieen 
ausgebildet:  Wimpern  fadenförmig,  meist  mit  Anhängseln,  zu- 
weilen rudimentär  oder  fehlend  Hypneae. 

J4.  Meso-.  hvgro-  und  hydrophile,  in  lockeren  Rasen  wachsende, 
nieist  kräftige  Moose  mit  meist  bäumchenart  iger  Ver- 
zweigung.   Hauptstämmchen  rhizomart  ig,  kriechend. 


Digitized  by  Google 


—    347  — 


unterirdisch,  mit  Rhizoiden  und  Niederblättern  besetzt.  Se- 
kundäre Stämmchen  meist  aufrecht,  im  basalen  Teile 
mit  schuppenartigen ,  dicht  angepressten  Nieder- 
blättern besetzt  und  öfter  mit  einem,  seltener  zwei  einfachen, 
langen  Verjüngungssprossen:  oberwärts  mehr  oder  minder 
baumartig  verzweigt,  nicht  selten  aber  auch  weiter  abwärts 
unregelmässig  durch  einfache  oder  verästelte  Zweige  gefiedert. 
Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker,  dünn-  oder  derbwandig 
und  allmählich  in  die  mehrschichtigen,  substereiden  Mantel- 
zellen übergehend.  Paraphyllien  öfter  vorhanden.  Obere 
Stamm-  und  Astblätter  nur  in  der  Grösse  verschieden: 
ei-  oder  eilanzettlich.  sturapflich  oder  scharf  zugespitzt,  in  der 
Spitze  meist  grob  gesägt,  mit  oder  ohne  Längsfalten.  Rippe 
einfach,  meist  unter  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen 
prosenchymatisch  wie  bei  den  Hypneen  oder  parenchy- 
matisch  rundlich-  bis  oval -polygonal,  beiderseits  glatt  und 
nur  am  Grunde  2schichtig.  -  Zweihäusig.  Blüten  nur 
am  oberen  Teil  des  sekundären  Stämmchens  und  dessen  Asten. 
Sporogone  mit  ziemlich  langer,  aufrechter  oder  gebogener, 
glatter  Seta.  Kapsel  meist  regelmässig  und  gerade,  seltener 
etwas  hoehrückig  und  schwach  gekrümmt,  aufgerichtet  oder 
geneigt  bis  wagerecht,  länglich  bis  schlank  zylindrisch. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Haube  kappen- 
förraig.  die  halbe  oder  ganze  Kapsel  einhüllend.  Deckel  hoch 
kegelförmig  oder  schief  geschnäbelt.  Peristom  doppelt:  Exo- 
und  Endost om  gleich  lang.  Zähne  des  ersteren  lanzettlich, 
am  Grunde  verschmolzen .  in  der  unteren  Hälfte  gesäumt  und 
aussen  quer  gestreift  oder  überall  papillös:  ventralseits  mit, 
zahlreichen,  niedrigen  oder  normalen  Lamellen.  En- 
dostom  mit  niedriger  oder  hoher,  kielfaltiger  Grundhaut,  vom 
Grunde  bis  gegen  die  Spitze  in  der  Kiellinie  klaffenden  Fort- 
sätzen und  ohne  oder  mit  langen  Wimpern  .  .  Dendroideae. 
125.  Heinixerophile  kleine,  mehrjährige,  in  lockeren  Verbänden 
wachsende  Erdmoose  auf  Waldbuden,  deren  untere  Stanünblätter 
an  ein  Triehostumum  erinnern,  die  aber  in  der  Form  und  im 
Bau  der  Kapsel  auf  Buxbaumia  hinweisen.  Stämmchen  sehr 
verkürzt,  einfach,  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  ohne  Zentral- 
strang und  Mantelzellen.  Blätter  dimorph:  die  unteren 
schmal  zangen-  bis  fast  spatelförmig  und  meist  stumpf- 
spitzig. Rippe  unter  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen 
der  oberen  Blatthälfte  klein,  mehrschichtig,  rundlich- 
polygonal,  dickwandig,  mit  Chloroplasten  angefüllt, 
und  beiderseits  mamillös-warzig.  nach  unten  verlängert, 
hyalin  und  glatt  wand  ig.  Zweihäusig:  beiderlei  Blüten 
gipfelständig.  Perichaetialblätter  in  Grösse  und  Bau  von 
den  Stammblättern  ganz  verschieden:  eilanzettlich.  breit 
häutig  gerandet,  an  der  Spitze  gefranzt,  beiderseits  glatt 
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Fi^.  1.  üriholt  ichnm  Lyellii.    2.  0.  Shairii.    :i.  0.  rupcstre.    4.  0.  affine. 
."».  0.  anomalum.   (».  0.  cupulatuiu.   7.  O.  citpiilalum  vor.  nudutn.  8.  O.  pallcns. 
i»a.  0.  jmlchdbnn:  üb.  ().  Wintert.     10.  0.  tendlum.     1 1  n— c.  Enrahjpta 
vulgaris;        E.  eiliata;  t\.  K.  rontorta. 
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und  die  Rippe  als  lange  Granne  austretend.  Sporogone 
gross,  mit  sehr  kurzer  Seta  und  keulenförmigem  Fuss,  der 
mit  dem  Wandgewebe  des  Scheidchens  durch  schlauchartige 
Saugorgane  verbunden  ist.  Kapsel  eingesenkt,  dorsiventral 
gebaut  und  schief  ei -kegelförmig.  Haube  kaum  den  Deckel 
bedeckend  und  spitz  kegelförmig  wie  dieser.  Ring  diffe- 
renziert. Spaltöffnungen  oberflächlich,  am  Kapselgrunde. 
Sporensack  wie  bei  Buxbaumia  gestielt:  Innenwand  mit  der 
Coluraella  verschmolzen,  Aussenwand  durch  eonfervenartige, 
chlorophyllreiche,  assimilierende  Fäden,  die  den  weiten  Luft- 
raum durchsetzen,  mit  der  Urnenwand  verbunden.  Peristom 
doppelt:  Exostom  ringförmig,  einreihig  und  als  lb  drei- 
eckige, quergegliedcrte,  mehr  oder  weniger  deutlich  ge- 
sonderte hinfällige  Zähne  ausgebildet.  Endostom  eine 
weissliche.  gestutzt-kegelförmige,  papillöse  Röhre  mit 
lf)  Kielfalten,  die  mit  den  Zähnen  des  Aussenperistoms  ab- 
wechseln  Diphyscieae1 . 

18.  Familie:  Zygodonteae. 

44.  Gattung:  Zygodon  Hook  et  Tayl.,  Muscol.  brit.  p.  70, 
t.  3  (1818). 

Xame  von  zygos:  Joch  (Paar)  u.  odüs:  Zahn,  wegen  der  zu 
8  Paaren  verbundenen  Zähne  des  (wenn  vorhandenen)  Peristonis. 

Die  Gnttungsmerkmale  sind  in  der  Beschreibung  der  einzigen 
im  Gebiet  vorkommenden  Art  hervorgehoben  worden.  Ausserdem 
sind  die  Familieneharaktere  auf  S.  328  zu  vergleichen. 

147.  ZygodOfl  vilidiSSimuS  (Dicks.)  Brown  in  Trans,  of  Linn, 
soc.  XII.  P.  I.  p.  375  (1819).  —  Bryum  viridissimum  Dicks., 
PI.  crypt.  fasc.  IV.  p.  9,  t.  10,  fig.  18  (1801).  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  68. 

S.  320,  Fig.  6.  a,  Stainmblatt  von  var.  deutatus:  1»,  2  Stammblätter  von 
var.  rupestris:  e,  2  Stammbliitter  von  var.  brevifolius,  <1,  Brutkörper  von  var. 
dentatus.  —  Fig.  7.  a,  Brutkörper  von  var.  borealis;  b,  reifer  Brutkörper; 
t,  Träger. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichtgedrängten,  niedrigen  oder  bis 
2  cm  hohen,  oben  rein-  bis  gelbgrünen,  innen  durch  papillösen 
Rhizoidenfilz  verwebten,  polsterförmigen  Rüschen.  Stämmchen 

')  Diese  Familie  ist  nur  anhangsweise  bei  diu  Diplolepideen  unter- 
gebracht. Ihre  Stellung  im  System  ist  zweifelhaft;  doch  weisen  der  innere 
Bau  der  Kapsel  sowohl  als  auch  ihre  Form  entschieden  auf  Buxbaumia  hin, 
in  deren  Nähe  sie  deshalb  gerückt  worden  ist. 
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aufrecht,  einfach  oder  gabelteilig  und  büschelästig.  Blätter  dicht 
gedrängt,  trocken  mehr  oder  minder  eingebogen  und  gedreht,  in 
der  Stammspitze  fast  schopfig  einseitig  übergeneigt,  feucht  sparrig 
zurückgebogen,  1,5  — 2,5  mm  lang,  aus  etwas  verschmälerter  Basis 
lanzettlich  bis  lineal-lanzcttlich ,  mit  kurzer  oder  verlängerter,  oft 
mit  einer  hyalinen  Endzelle  abschliessender,  scharfer  Spitze, 
gekielt,  flach-  und  fast  immer  ganzrandig.  Rippe  dünn,  blassgelb 
bis  orangefarben,  unter  der  Blattspitze  verlöschend.  La  min  a- 
zellen  rundlich-polygonal,  9 — 12  /i  diam.,  mehr  oder  minder 
rings  verdickt  und  beiderseits  dicht  papillös,  über  dem  Blatt- 
grunde entweder  wenig  verschieden  oder  quadratisch  bis  recht- 
eckig und  durchscheinend.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Ge- 
schlechter fast  immer  getrenntrasig;  $  Pflanzen  schwächer; 
r/  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  aber  durch 
wiederholte  subfloralc  Sprossen  scheinbar  seitenständig;  Anthe- 
ridien  und  Archegonien  mit  Paraphysen.  Sporogone  mit  3  bis 
7  mm  hoher,  gelber,  zarter,  trocken  unten  rechts,  oben  links  ge- 
drehter Seta  hoch  emporgehoben.  Scheidchen  durch  stehen 
gebliebene  Paraphysen  behaart.  Kapsel  aufrecht  oder  ein  wenig 
geneigt,  etwa  1,5  mm  lang,  trocken  fast  zylindrisch  und  mit  8 
schmalen  2  zellreihigen  Rippen,  feucht  länglich  oval  oder  eiförmig, 
um  die  Mündung  verengt  und  orange;  Hals  kurz,  von  der  Urne 
nicht  abgesetzt,  mit  oberflächlichen  Spaltöffnungen.  Deckel 
rotrandig,  lang  und  schief  geschnäbelt.  Haube  kappenförmig, 
kahl.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  polygonal  und  recht- 
eckig, dünnwandig,  nur  die  beiden  Reihen  der  Rippenzellen  mit 
gelben,  stark  verdickten  Längswänden ;  um  die  Mündung  bis 
0  Reihen  kleiner,  polygonaler  Zellen,  von  denen  die  oberen  2  oder 
3  Reihen  sehr  dünnwandig  sind  und  einen  Pseudoring  darstellen. 
Peristom  fehlt  und  ist  nur  zuweilen  durch  eine  zarte,  niedrige 
Basilarmembran  angedeutet.  Sporen  bleich-  bis  grünlich-gelb, 
grobwarzig,  12— 15  /i  diam.  Sporenreife  im  April.  —  Vege- 
tative Vermehrung  sehr  ausgiebig  durch  stammbürtige ,  zur 
Reife  braune,  meist  1  zellreihige,  3—5-,  seltener  4— Tstockige, 
ellipsoidische  Brutkörper,  die  büschelig  gehäuft  auf  verzweigten 
Trägern  in  den  Blattaehseln  sitzen.  Die  Querwände  dieser  Brut- 
organe werden  zuweilen  durch  senkrecht  oder  schief  gestellte 
Längswände  verbunden. 
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Iu  Laubwäldern  au  alten  Buchen-,  Eichen-,  Ahornstämmen  usw.,  aus- 
nahmsweise auch  an  Feldbäumen  und  in  Gebirgsgegenden  auf  kalkhaltigen 
Felsblöcken  selten  und  in  unserem  Gebiet  bisher  fast  nur  die  9  sterile 
Pflanze  beobachtet.  —  Temp.:  Brösen  walde!!;  Obbar.:  Lanke  bei  Biesenthal 
(U.  Reinhardt  und  Loeske);  Rupp.:  Xcuruppin:  Zeehlinü;  Neu-Globsow  bei 
Menz  (Loeske);  Oprig.:  Triglitz;  Wittstocker  Heide  (Jaap).  Königsb.:  Bär- 
walde, Neumübler  und  Lietzegöricker  Forst;  Küstrin,  Tamsel.  Bei  Forsthaus 
Stölpchen  einmal  mit  2  jungen  Sporogonen  (Ruthe);  Gub.:  Schlaubethai 
(Kahreü).  —  Pommern:  Friedrichshorst  bei  Gr.  Linichen  c.  fr.  (Hintze!); 
Hamburg:  Sachsenwald  und  Rulauer  Forst;  Harburg:  Hake  und  Emme  (Jaap!). 

Correns  unterscheidet  in  Vermehr,  d.  Laubm.  p.  114—118  ( 1 8!»9)  inbezug 
auf  die  Ausbildung  der  Brutkörper  bei  Zygodon  viridissimus  2  Formenreihen: 
1.  f.  australis  mit  kurz  oder  verlängert  spindelförmigen,  oben  stumpfen  oder 
abgerundeten,  unten  abgestutzten  Zellkörpern,  deren  Stockwerke  durch  senk- 
rechte oder  schiefe  Längswände  geteilt  sind.  Besitzen  diese  Zellkörper  nur 
3  —  5  Etagen,  so  gehört  die  betreffende  Form  dem  Typus:  orientalis  Corr. 
an;  finden  sich  dagegen  5—7  Stockwerke  an  den  Brutkörpern  ausgebildet, 
so  gehört  die  betreffende  Form  zum  Typus:  OCCidentalis  Corr.  —  Zu  f.  australis 
typ.  orientalis  gehört  auch  Zygodon  dentatus  Breidt,  in  litt.  188:)  (Z.  viri- 
dissimus var.  y-  dentatus  Limpr.)  mit  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  ge- 
sägten Blättern;  zu  f.  australis  typ.  occidentalis  gehört  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit der  felsbewohnende  Z.  Stirtoni  Schpr.  von  den  Küsten  Englands 
und  Irlands.  —  2.  f.  borealis.  Die  Brutkörper  sind  hier  keine  Zellkörper, 
sondern  kurze  oder  verlängert  spindelförmige  bis  ellipsoidis<  he  Zellfäden, 
indem  die  einzelnen  Stockwerke  gewöhnlieh  ungeteilt  bleiben  oder  nur  hie 
und  da  einmal  geteilt  werden.  Auch  hier  kommen  Formen  vor,  deren  Brut- 
körper  3 -5 stockig  und  solche,  die  5— 7  stockig  sind.  Zu  den  Formen  mit 
3  — ."»stockigen  Brutkörpern  gehören  sämtliche  Pflanzen  von  den  märkischen 
Standorten  und  auch  Var.  rupestris  (Lindb.)  Hartm.,  die  sich  besonders  durch 
schmälere  und  längere,  fast  lineallanzettliche  Blätter  mit  langer  Stachelspit/.e 
auszeichnet.  Formen  mit  5  — 7  stockigen  Brutkörpern  scheinen  selten  zu  sein. 
Verf.  fand  solche  bis  jetzt  nur  an  Proben,  die  Prahl  1877  an  Pappeln  unweit 
Flensburg  sammelte.  Die  Blätter  dieser  Form  sind  verhältnismässig  kurz 
und  breit  (Länge  etwa  1  —  1,14,  Breite  0,33  —  0,37  mm),  lanzettlich  und  auf- 
fallend kurzspitzig,  weshalb  sie  als  Var.  brevifolius  unterschieden  sein  mag.  — 
Da  Z.  Forsterl  (Dicks.)  Wils.,  Bryol.  brit.  p.  194,  t.  46  (1855)  in  Lauenburg 
und  im  Sachsenwalde  an  Buchen,  besonders,  wo  in  Astvertiefungen  sich 
Wasser  angesammelt  hat,  vorkommt,  so  könnte  sich  derselbe  möglichenfalls 
auch  in  den  nördlichen  Laubwaldgebieten  der  Mark  nachweisen  lassen.  Die 
Pflanze  wächst  in  kleinen,  bis  zu  den  Schopfblättern  dicht  durch  weisslii  heu 
Rhizoidenfilz  verwebten  Räschen.  Im  feuchten  Zustande  sind  die  Blätter 
äusserst  weich  und  schlaff,  etwa  1,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  aus  ver- 
schmälertem hyalinen  Grunde  lanzettlich  bis  fast  spatclfönnig,  schnell  kurz 
und  scharf  zugespitzt,  nicht  gekielt,  flach-  und  ganzrandig  und  die  sehr 
kräftige  Rippe  erlischt  unter  der  Spitze.  Die  Laminazellen  sind  auffallend 
weit,  polygonal,  chlorophyllreich,  beiderseits  glatt  und  im  Mittel  15  — 20  f*. 
diam.,  im  basalen  Blattteile  sind  sie  erweitert,  rechteckig  bis  sechseckig, 
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sehr  dünnwandig  und  wasserhell.  Die  Pflanze  ist  einhäusig  und  meist  sehr 
reichfrüchtig.    Brutkörper  fehlen. 

19.  Familie:  Orthotricheae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Blätter  trocken  meist  stark  gekräuselt;  feucht  abstehend 
bis  sparrig.  gekielt,  in  der  Regel  aus  verbreiterter,  ei- 
förmiger Basis  lineal-lanzettlich.  Laminazellen  Uber- 
all einschichtig,  rundlich-  bis  oval -polygonal,  dickwandig, 
beiderseits  mehr  oder  minder  papillös:  am  Grunde  des  Blattes 
beiderseits  der  Rippe  eng  linealisch,  gelblich  bis  gelb- 
rot und  hier  an  den  Flanken  durch  mehrere  bis  zahl- 
reiche Reihen  hyaliner,  dünnwandiger  Zellen  gesäumt. 
Sporogone  mit  verhältnismässig  langer,  oberwärts  all- 
mählich in  den  Hals  Ubergehender  Seta.  Kapsel  stets  über 
die  Perichaetialblätter  emporgehoben,  mit  8,  trocken  als 
Rippen  vortretenden  Längsstreifen,  nur  bei  U.  Ludwigii  an  der 
engen  Mündung  gerippt.  Haube  kegel-glockenf örmig,  längs- 
faltig, am  Grunde  zerschlitzt  und  meist  überall  mit  langen, 
gelben,  mehrzellreihigen.  etwas  rauhen  Haaren  dicht 
besetzt.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  nur  im  Halsteile. 
Peristom  meist  doppelt  und  wie  bei  Orthotriehum  gebaut :  Ulota. 

B.  Blätter  trocken  nie  gekräuselt:  feucht  aufrecht-  bis  fast 
sparrig  abstehend,  gekielt,  eilanzettlich  bis  lanzettlich-linealisch, 
zugespitzt,  selten  stumpf  oder  abgerundet.  Laminazellen 
gegen  die  Spitze  zuweilen  doppelschichtig,  rundlich-  bis 
oval -polygonal,  dünn-  oder  dickwandig,  beiderseits  mehr  oder 
minder  papillös.  selten  glatt:  nach  unten  kurz  bis  verlängert 
rechteckig  und  durchscheinend  bis  hyalin,  hier  an  den 
Flanken  niemals  gesäumt.  Sporogone  mit  meist  kurzer, 
oberwärts  in  der  Hals  übergehender  Seta.  Kapsel  nur  selten 
Uber  die  Perichaetialblätter  emporgehoben,  mit  8  oder 
1(>.  trocken  als  Rippen  vortretenden  Längsstreifen:  selten  glatt- 
wandig.  Haube  kegel-glocken-  bis  glockenförmig,  längsfaltig, 
nackt  oder  bald  mehr,  bald  minder  behaart.  Spaltöff- 
nungen oberflächlich  oder  eingesenkt,  meist  am  Grunde 
oder  in  der  Mitte  der  Urne.  Peristom  meist  doppelt, 
seltener  einfach  oder  fehlend,  öfter  mit  Vorperistom:  die 
l(i  Zähne  des  Exostoms  anfangs  fast  immer  zu  8  Paar- 
zähnen verbunden,  sehr  hygroskopisch,  bleich  oder 
gelblich  bis  rötlich-gelb,  niemals  rot:  aussen  dicht  papillös 
oder  mit  Quer-,  Schräg-  oder  Längsstrichelung.  zuweilen  wurui- 
förmig  gestrichelt.  Endostom  sehr  zart,  mit  rudimentärer 
oder  sehr  niedriger  Grundhaut  und  8  oder  lb'  faden- 
förmigen, wimperartigen  Fortsätzen  .    .  Orthotriehum. 
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45.  Gattung:  Uiöta  Mohr,  Mscr.;  Brid.,  Mant.  p.  112  (1819). 

Name  von  oulos:  kraus  oder  oulotes:  Krausheit,  wegen  der 
im  trockenen  Zustande  meist  krausen  Blätter. 

Übersicht  der  Arten: 

1.  Entdeckelte  Kapsel  nur  um  die  sehr  verengte  Mündung  mit 
8  kurzen  Rippen  oder  Falten,  sonst  glatt:  entleert  unver- 
ändert, keulenförmig  U.  Ludwigjj. 

2.  Entdeckelte  Kapsel  trocken  mit  8  Lüngsrippen:  entleert  sehr 
verändert,  Spindel-  oder  urnenf örmig. 

A.  Deckel  gleichfarbig,  gelblich,  selten  blassrötlich  gerandet, 

a)  Entleerte  Kapsel  fast  immer  mit  nicht  von  der  Urne  ab- 
gesetztem Halse,  bedeckelt  länglich-oval,  Urne  1.0— 2  mm 
lang. 

«)  Urne  an  der  Mündung  mehr  oder  minder  verengt: 
Rippen  breit.  4-  bis  bzellreihig:  Deckel  gewölbt, 
mit  kurzem  oder  längerem  stumpfen  Spitzchen:  Peristom- 


zähne  bis  0.:J0  mm  hoch  .   U.  Bruchii. 

ff)  Urne  an  der  Mündung  sehr  stark  verengt:  Rippen 
schmal,  bis  4zellreihig:  Deckel  sehr  klein, 
lang  kegelförmig   (fast   nadelartig):  Peristomzähne 

0,17   0.20  mm  hoch.'  U.  marchica. 


;')  Urne  an  der  Mündung  nicht  verengt,  aber  unter  der- 
selben mehr  oder  minder  zusammengeschnürt:  Rippen 
meist  H-  bis  4-,  selten  4-  bis  5-  oder  2-  bis  Uzell- 
reihig.  Deckel  gewölbt,  mit  kurzem  oder  längerem 
stumpfen  Spitzchen;  Peristomzähne  0.25  mm  hoch: 

U.  crispa. 

b)  Entleerte  Kapsel  mit  deutlich  von  der  Urne  abgesetztem 
Halse,  bedeckelt  oval,  Urne  bis  1  mm  lang  oder  w^enig 
darüber. 

o)  Zellen  im  verschmälerten  Blattteile  14  20  p  <liam.; 
Sporogone  mit  4  —  5  mm  langer  Seta  hoch  empor- 
gehoben: Peristomzähne  0,17—0,20  mm  hoch;  Urne  etwa 
1  mm  lang  und  0,70  mm  dick    .    .    .    *  ü.  intermedia. 

p)  Zellen  im  verschmälerten  Blattteile  10  —  12  fi  diam.: 
Sporogone  mit  1.5  —  2,5  mm  langer  Seta  weniger 
hoch  emporgehoben:  Peristomzähne  0.25  mm  hoch; 
Urne  0,7  -0.8  mm  lang.  0,55 — 0.«»0  mm  dick:  U.  CNSpula. 

B.  Deckel  orangerot  gerandet.  Urne  weitniiindig,  allmählich 
in  den  Hals  verengt  und  deshalb  fast  verkehrt  kegelförmig, 
breit  ,  b-  bis  8  zellreihig  gerippt:  Peristomzähne  bis  0.:J5  mm 

hoch  *  ü.  macrospora. 

Kryptoganionflora  der  Mark  II.  23 
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148.  Ulota  Ludwigii  (Brid.)  Brid.,  Mant  p.  112  (1819\  - 
Orthotrichum  Ludwigii  Brid.,  Muse.  rec.  Suppl.  II.  p.  G  (1811).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  70. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  kleinen  oder  grösseren,  flach  polster- 
förmigen,  grünen  oder  gelbgrünen  bis  gebräunten  Raschen. 
Stämmchen  aus  kriechendem,  mehr  oder  minder  rhizoiden- 
filzigcm  Grunde  aufsteigend,  sehr  ästig  und  die  Äste  gabelteilig 
und  büschelig  verzweigt.  Blätter  trocken  nicht  kraus,  sondern 
z.  T.  anliegend,  z.  T.  etwas  verbogen  und  wenig  gedreht,  2  bis 
3  mm  lang,  aus  eiförmigem  Grunde  lineal-lanzettlich ,  allmählich 
zugespitzt,  an  den  Händern  flach  oder  ein  wenig  umgebogen, 
mehr  oder  minder  gekielt;  Rippe  mit  oder  kurz  vor  der  Spitze 
verlöschend.  Laminazellen  rundlich-  oder  oval-polygonal,  rings 
dickwandig,  10—12  jie  diam.  und  beiderseits  fast  glatt;  nach  unten 
etwas  verlängert,  im  verbreiterten  hohlen  Blattteile  schmal-linear, 
gegen  die  Ränder  hin  kürzer  und  bis  7  Reihen  in  jüngeren 
Blättern  einen  hyalinen  Saum  bildend,  in  älteren  Staminblättern 
der  ganze  eiförmige  Blattgrund  orangegclb  und  die  Randzellen 
nicht  oder  wenig  verschieden.  —  Autöcisch;  Blüten  kuospen- 
förniig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch  den  subfloralen  9  Spross 
scheinbar  seitenständig;  äussere  Hüllblätter  den  Stammblättern 
ähnlich;  Paraphysen  fehlend  oder  sehr  sparsam.  Sporogone 
mit  gelblicher  oder  rötlich  gelber,  4—7  mm  langer,  dünner,  trocken 
links  gedrehter  Seta.  Scheidchen  mehr  oder  minder  lang 
behaart.  Kapsel  hoch  emporgehoben,  aus  langem,  in  die  Seta 
allmählich  übergehendem  Halse  keulig -bimförmig,  hellbräunlich, 
dünnhäutig,  glatt  und  nur  an  der  sehr  stark  verengten  Mündung 
der  entdeckclten  Urne  trocken  kurz  8 rippig.  Haube  langhaarig. 
Deckel  breit,  nicht  rot  gerandet,  gewölbt  und  mit  kurzem  oder 
etwas  längerem  stumpfen  Spitzchen.  Zellen  der  Rippen  3  bis 
6 reihig,  erweitert,  mit  sehr  verdickten,  gelben  Längswänden, 
quadratisch  und  kurz  rektangulär,  die  übrigen  Zellen  der  Urnen- 
wandung enger,  quadratisch-polygonal  bis  rechteckig  mit  verdickten 
Querwänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile. 
Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  bleich,  zu  8  Paaren 
verbunden,  etwa  0,25  mm  hoch,  aussen  dicht  papillös,  an  der 
Spitze  kaum  oder  stärker  durchbrochen  und  dann  kurz  vierspaltig, 
später  in  Einzelzähne  gesondert.  Wimpern  8,  haarförmig,  hyalin, 
bis   */s   Zahnhöhe  oder  kürzer   bis    rudimentär,    sehr  hinfällig. 
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Sporen  ungleiehmässig  tetraedrisch ,  bräunlich-gelb,  warzig,  18 
bis  25  ju  diam. ;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Oktober 

An  Waldbäumen,  besonders  an  den  Stämmen  der  Rotbuchen,  Birken, 
Erlen  und  jungen  Eichen  in  unserem  Gebiet  selten,  häufiger  in  der  Berg- 
region. —  Ang.:  Joachimsthal!!;  Berlin  (Thiele);  Pot8.:  Brauhausberg  (Boss); 
Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Weitgendorf  (Jaap).  KÖnigsb.:  Bärwalde  (Ruthe) ^ 
Neudamm  (Itzigsohn);  Gub.:  Guben  (Rabenhorst);  Luck.:  Rochauer  Heide; 
Gürlsdorf  (Rabenhorst) ;  Sor.:  Sorau  (Rabenhorst);  Sorauer  Wald  (Limpricht).  — 
Hamburg:  Sachsenwald  (Jaap).  —  Von  allen  Arten  am  leichtesten  an  den 
alten,  entleerten,  keulenförmigen  Kapseln  zu  erkennen,  die  nur  an  der  sehr 
stark  verengten  Mündung  8  faltig  sind. 

149.  Ulota  Bruchü  Hornsen,  in  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  794 
(1826).  —  U.  coaretatum  Hamraar,  Monogr.  Orth.  suec.  p.  25 
(1852). 

I 

S.  320,  Fig.  8a,  Doppelperistomzahn  mit  Wimper. 

Xerophyt!  Pflanzen  meist  in  stattlichen,  ziemlich  hoch  ge- 
wölbten, oben  grünen  bis  gelbgrünen,  innen  gebräunten  Polstern. 
Stämmchen  aufsteigend,  gabelästig,  unten  mit  rotbraunen,  glatten 
Rhizoiden.  Blätter  trocken  massig  gekräuselt,  feucht  abstehend 
und  geschlängelt,  2,5 — 3,5  mm  lang,  aus  eiförmigem  oder  länglich- 
eiförmigem Grunde  schmal  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  kielig- 
hohl,  an  den  Rändern  nicht  seften  teilweis  etwas  zurückgeschlagen; 
die  dünne  Rippe  mit  oder  vor  der  Spitze  verlöschend.  Lamina- 
zellen  rundlich-  bis  oval -polygonal,  12 — 15  pt  diam.,  mit  mehr 
oder  minder  stark  verdickten  Wänden;  beiderseits  wenig  papillös 
bis  fast  glatt;  in  der  oberen  Partie  des  verbreiterten,  hohlen, 
basalen  Blattteiles  kurz  wurmförmig,  über  dem  gelben  Blattgrunde 
zu  beiden  Seiten  der  Rippe  linealisch  und  gegen  die  Ränder  hin 
5—12  Reihen  rektangulär  oder  quadratisch,  dünnwandig  und 
hyalin.  —  Autöcisch;  Blüten  knospenförmig,  anfangs  gipfel- 
ständig, später  durch  den  subfloralen  9  Ast  scheinbar  seitenständig 
unter  dem  Perichaetium ;  äussere  Hüllblätter  den  Stammblättern 
ähnlich;  Paraphysen  wenige  oder  zahlreich,  länger  als  die  Anthe- 
ridien.  Sporogone  mit  2 — 5  mm  langer,  gelber,  trocken  links 
gedrehter  Seta.  Scheidchen  langhaarig.  Kapsel  hoch  empor- 
gehoben, aus  langem,  allmählich  sich  zur  Seta  verengendem  Halse 
oval,  zur  Reife  gelbgrün  bis  gelbbräunlich,  trocken  mit  8  breiten, 
4-  bis  Gzellreihigen,  in  den  Hals  verlaufenden  Rippen,  entdeckelt 
und  entleert  an  der  Mündung  mehr  "der  minder  verengt,  ver- 

23* 


Digitized  by  Google 


—  35<;  — 


längcrt  keulenförmig,  mit  8  tiefen  Längsfalten.  Die  auf  den 
Rippen  stark  behaarte,  am  Grunde  geschlitzte  Haube  die  Urne 
einhüllend.  Deckel  gewölbt,  mit  kurzem  oder  längerem,  stumpfem 
Spitzcheu,  bleich  gelblich.  Zellen  der  Epidermis  rechteckig; 
die  Rippenzellen  mit  stark  verdickten,  gelben  Längs  wänden. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile  in  3  Reihen. 
Pcri8tom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  zu  8  Paaren  verbunden, 
bis  0,30  mm  hoch,  bleich,  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  ge- 
spalten und  ritzenförmig  durchbrochen,  aussen  dicht  papillös. 
trocken  zurückgeschlagen.  Wimpern  8  (nach  Juratzka  auch  lti 
abwechselnd  längere  und  kürzere),  fast  von  Zahnlänge,  zart  faden- 
förmig, papillös  gestreift.  Sporen  bräunlich,  warzig,  ungleich- 
förmig, 18 — 30/i  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  August 
und  September. 

In  Laubwäldern  an  den  Stämmen  der  Buchen,  Birken,  jungen  Eichen  usw. 
ziemlich  selten.  —  Ang.:  Joachimsthal!!;  Pot8.:  Pirschhcide  (0.  Reinhardt;: 
Rupp.:  Xeuruppinü;  Zcchlinü;  Menz  (Winter);  Oprig.:  Putlitz  (Jaapü). 
Königen.:  Bärwalde  (Ruthe);  Sold.:  Berliuchenü;  Gub.:  Alterwasch  (Will-; 
Schlaubethalü;  LUbb.:  Lübben,  Forsthaus  (Rabenhorst);  Luck.:  Gehren 
(Kinzel!)r  Falkeuberg  (Rabeuhorst):  Sor.:  Sorauer  Wald  (Limpricht).  — 
Pommern:  Friedrichshorst  häufig  (Hintzeü).  —  Eine  sehr  kräftige,  in  dichten, 
oben  gelben  Polstern  wachsende  Form:  Var.  symmetrica  Warnst,  besitzt  eine 
dicke,  ein  wenig  geneigte,  etwas  hochrückige,  oft  deutlich  schiefmündi^e 
Kapsel  mit  nur  schwach  verengter  Mündung  und  breitem,  gewölbtem,  schief, 
zitzenförraigem  Deckel.  Das  zylindrische  Scheidchen  ist  fast  kahl  oder  mit 
wenigen  langen  Haaren  besetzt  und  die  Antheridieu  der  rj~  Blüten  sind  mit 
zahlreichen  längeren  Paraphysen  gemischt.  Bildung  des  Feristoms,  sowie 
Grösse  und  Struktur  der  Sporen  normal.  —  Bei  Mo  in  Norwegen  im  Juli 
1880  von  den  Gebr.  Krause  gesammelt.  —  Von  der  meist  in  ihrer  Gesellschaft 
vorkommenden  U.  crispa  durch  weniger  krause  Blätter  mit  etwas  weiteren 
Zellen  und  grössere  Sporen,  besonders  aber  durch  das  langhaarige  Scheidcht  n 
und  die  spätere  Sporenreife  zu  unterscheiden. 

150.  Ulota  marchtca  Warnst,  in  Hedwigia  1889,  p.  372— 374. 

S.  320,  Fig.  8  b,  Doppelperistomzahn  und  Wimper. 

Xeropbyt!  Pflanzen  in  dunkelgrünen,  niedrigen,  kleinen 
Raschen.  Stämmchen  gabelästig,  unterwärts  mit  rotbraunen, 
glatten  Rhizoiden.  Rlätter  aus  ei-  bis  länglich-eiförmigem  Grunde 
lanzettlieh,  scharf  zugespitzt,  2  —  4  mm  lang,  kielig-hohl,  an  den 
Rändern  z.  T.  schwach  umgerollt,  trocken  mässig  gekräuselt,  feucht 
abstehend;  Rippe  unter  der  Spitze  schwindend.  La ininazellen 
rundlich-  bis  oval-polygonal,  mit  stark  verdickten  Wänden,  12  bis 
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18  /x  diam.,  beiderseits  schwach  papillös  bis  fast  glatt;  in  der 
oberen  Partie  des  verbreiterten,  hohlen,  gelben  Basalteiles  kurz 
wurmförmig  geschlängelt,  über  dem  Grunde  zu  beiden  Seiten  der 
Mittelrippe  eng  linear,  mit  stark  verdickten  Wänden;  hieran  den 
Rändern  durch  5 — 12  Reihen  zartwandiger ,  durchsichtiger,  kurz 
rechteckiger  und  quadratischer  Zellen  gesäumt.  —  Blütenverhält- 
nisse wie  bei  U.  Bruchii;  rf  Blüten  mit  wenigen  fadenförmigen 
Paraphysen.  Kapsel  zur  Reife  gelblich,  dick,  vor  der  Ent- 
*  deckelung  oval,  trocken  zart  8rippig,  Rippen  3-  bis  4zell- 
reihig.  Urne  vom  Halse  meist  deutlich  abgesetzt  und  letzterer 
allmählich  in  den  Stiel  verschmälert.  Deckel  sehr  klein, 
kegelförmig,  fast  nadeiförmig  verlängert.  Mündung  der 
Urne  nach  der  Entdeckelung  sehr  eng,  nach  der  Entleerung 
etwas  stärker  gerippt  und  die  Mündung  etwas  weiter.  Die  Kapsel 
behält  aber  auch  jetzt  noch  im  allgemeinen  die  ovale  Form  und 
ist  wenig  in  den  Hals  verschmälert.  Spaltöffnungen  wie  bei 
U.  Bruchii,  ebenso  die  Haube.  Peristom  doppelt.  Zähne  des 
Exostoms  zu  8  Paaren  verbunden,  0,17— 0,20  mm  hoch,  an  der 
Spitze  gespalten  und  z.  T.  durchbrochen,  bleich,  aussen  dicht 
papillös.  Wimpern  8,  fadenförmig,  kürzer  als  die  Zähne,  zart 
papillös.  Sporen  dunkelbraun,  grobwarzig,  ungleichförmig,  25 
bis  33  ju  diam. ;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  September. 

Bisher  nur:  Rupp.:  Neuruppin,  an  Erlenstämmen  am  Torjiowsee  unweit 
des  Flössergrundes  im  September  1880  vom  Verf.  gesammelt.  —  Es  kann  nicht 
geleugnet  werden,  dass  diese  Pflanze  dem  U.  Bruchii  sehr  nahe  steht;  sie 
ist  aber  von  letzterer  leicht  durch  die  überaus  enge  Mündung  der  nur  3-  bis 
4  zellreihig  gerippten  Kapsel,  den  kleinen,  lang  kegel-  bis  fast  nadeiförmigen 
Deckel,  sowie  durch  viel  kürzere  Kxostomzähne  zu  unterscheiden. 

151.  Ulota  Crlspa  (Hedw.)  Brid.,  Mant.  musc.  p.  112  (1819).  — 
Orthütrichum  crispum  Hedw.,  Musc.  frond.  II.  p.  96  (1788).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  (>9.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm. 
no.  232. 

Xerophyt!  PHanzen  in  kleinen  oder  grösseren,  dichten,  oben 
grünen  oder  gelbgrünen,  innen  braunen,  bis  2  cm  hohen  Polstern. 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  gabelteilig  und  büschel- 
ästig, im  unteren  Teil  mit  rotbraunen,  glatten  Rhizoiden.  Blätter 
trocken  stark  gekräuselt,  feucht  aufrecht-  und  sparrig- abstehend, 
2 — 3,5  mm  lang,  aus  ei-  bis  länglich  -eiförmiger  Basis  schmal 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  gekielt,  an  den  Rändern  flach 
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oder  z.  T.  etwas  zurückgebogen;  Rippe  mit  oder  kurz  vor  der 
Spitze  verlöschend.  Luminazellen  rundlich-  bis  oval-polygonal, 
10 — 12  /e  diam.,  rings  stark  verdickt,  beiderseits  schwach  papillüs 
bis  fast  glatt;  in  dem  verbreiterten,  basalen  Blattteile  eng  rhom- 
boidisch  bis  fast  wurmförmig,  unmittelbar  über  der  Basis  sehr 
eng  linear,  orangegelb  und  von  der  Rippe  aus  nach  beiden  Seiten 
in  Schrägreihen,  hier  an  den  Rändern  mit  5 — 10,  seltener  mehr 
Reihen  hyaliner,  dünnwandiger  (Querwände  öfter  verdickt),  rckt- 
angulärcr  und  quadratischer  Zellen.  —  Autöcisch;  $  Blüten 
knospenförmig,  unmittelbar  unterhall»  der  V  Blüte;  Antheridien 
meist  ohne  Paraphysen.  S  porogone  mit  bis  5  mm  langer,  gelber, 
trocken  links  gedrehter  Seta.  Scheidchen  fast  haarlos  oder 
auch  mehr  oder  minder  mit  langen,  gezähnten  Haaren  besetzt. 
Kapsel  hoch  emporgehoben,  aus  allmählich  zur  Seta  verengtem 
Halse,  länglich  eiförmig,  zur  Reife  gelbgrünlich,  trocken  8 rippig, 
Rippen  3 — 4  (seltener  4 — 5)zellreihig;  entleert  schlank  spindel- 
förmig, mit  nicht  verengter  Mündung;  unter  derselben  nach  der 
Urnenmitte  meist  sanft  eingeschnürt.  Haube  dicht-  und  lang- 
haarig. Deckel  gelblich,  nicht  rot  gerundet,  mit  kurzem  stumpfen 
Spitzchen.  Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  zu  8  Paaren 
verbunden,  bleich  bis  gelblichweiss ,  etwa  0,25mm  hoch,  aussen 
dicht  papillös,  an  der  Spitze  entweder  kaum  durchbrochen  oder 
mehrspaltig  bis  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  S,  lanzett- 
pfriemenförmig,  etwas  kürzer  als  die  Zähne,  mit  Mittellinie,  äusserst 
zart  papillös  bis  fast  glatt,  lange  bleibend;  nach  Juratzka  selten 
16,  abwechselnd  kürzer  und  länger.  Rippenzellen  der  Urnen wniul 
erweitert  kurz  rechteckig,  mit  stark  verdickten,  gelbgrünen  Längs- 
wänden. Spaltöffnungen  oberflächlich,  2-  und  3 reihig  im 
Halsteile.  Sporen  bräunlich-gelb  bis  chokoladcnfarhen,  grob- 
wurzig,  kugelig  oder  elliptisch,  18  —  25  ft  diam.;  Sporenreife  bei 
uns  im  Juni  bis  Juli. 

In  Laubwäldern  an  Waldbiiumen,  besonders  Buchen  und  jungen  Eichen 
häufig;  sehr  selten  auch  auf  erratische  Blöcke  übergehend.  —  Eine  f.  Stria- 
tulum  Wamst,  mit  zarten,  2  —  Hzellrcihigen  Urnenrippen  sammelte  Urütter 
in  der  Kominter  Heide  bei  Goldap  im  Juli  lH'.Hi. 

*Ulota  intermedia  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  305  (1876). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  den  vegetativen  Organen  U.  crispa, 
in  der  Kapselform  U.  crispulu  ganz  ähnlich.  Stämmchen  uuf- 
reebt,  gubel teilig  und   büschelästig,   unterwärts   mit  rotbraunen, 
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glatten  Rhizoiden.  Blätter  trocken  kraus,  2 — 3  mm  lang,  aus 
breit  eiförmigem  bis  verlängert  ovalem,  hohlem,  im  Alter  orange- 
gelbem Grunde  schmal  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  gekielt, 
flachrandig  oder  z.  T.  schwach  umgebogen;  Rippe  in  oder  kurz 
vor  der  Spitze  verlöschend.  Laminazellen  unregelmässig  poly- 
gonal, mit  dreieckigen  und  länglichen  gemischt,  14 — 20  fi  diam., 
stark  verdickt  und  beiderseits  mehr  oder  minder  papillös,  im 
oberen  Teile  des  verbreiterten  Blattgrundes  rhombisch  bis  rhom- 
boidiseh,  im  unteren  sehr  eng  linear,  hier  an  den  Rändern  durch 
5 — 8,  seltener  mehr  Reihen  rechteckiger  und  quadratischer,  hyaliner, 
dünnwandiger  Zellen  gesäumt.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  knospen- 
förmig,  anfangs  gipfelständig,  später  scheinbar  seitenständig  am 
Grunde  des  Fruchtsprosses.  Sporogone  mit  4—5  mm  langer, 
dünner,  gelber,  links  gedrehter  Seta.  Scheidchen  mehr  oder 
minder  behaart.  Kapsel  hoch  emporgehoben,  aus  langem,  all- 
mählich zur  Seta  verengtem,  aber  von  der  Urne  abgesetztem  Halse, 
ausgezeichnet  oval,  dünnhäutig,  kleiu,  die  Urne  im  Mittel  1  mm 
lang  und  0,70  mm  dick,  gelblich  oder  grünlich  gelb,  trocken  mit 
8  schmalen  4zellreihigen  Rippen,  entdecken  bauchig  urnenförmig, 
entleert  später  verlängert  spindelförmig.  Deckel  gewölbt,  mit 
kurzer  oder  längerer  stumpfer  Spitze,  gleichfarbig,  gelb.  Haube 
stark  behaart.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile. 
Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  etwa  0,17  mm  hoch, 
bleich,  zu  8  Paaren  verbunden,  aussen  dicht  papillös,  an  der 
Spitze  meist  schwach  durchbrochen  und  oft  kurzspaltig.  Wimpern  8, 
kürzer  als  die  Zähne,  dicht  papillös  bis  papillös-längsstreifig  (selten 
16  abwechselnd  längere  und  kürzere).  Sporen  nach  Grösse  und 
Form  veränderlich,  braun,  grobwarzig,  18— 29  ju  diam.  Sporen- 
reife  im  Juni  und  Juli. 

Aus  dem  Gebiete  bisher  nicht  nachgewiesen,  «loch  wahrscheinlich  nur 
übersehen  worden.  Sir  kommt,  wie  U.  crispa,  crispula  und  Bruchii,  an  Wald- 
bäumen  vor  und  unterscheidet  sich  von  der  in  der  Form  der  Kapsel  sehr 
ähnlichen  U.  crispula  schon  durch  die  etwas  grösseren,  auf  längerer  Seta 
höher  emporgehobenen  Kapseln,  sowie  durch  weitere  Laminazellen  und  kürzere 
Peristomzähne. 

152.  Ulota  Crispula  Bruch  in  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  792 
(1826).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  68.  —  Warnst.,  Märk. 
Laubm.  no.  271. 
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Xerophyt!  Pflanzen  in  meist  kleinen,  oben  grünen,  dichten 
Polstern.  Stamm chen  aufrecht,  gabelteiiig  und  büschelästig, 
unten  mit  rotbraunem,  glattem  Rhizoidenfilz.  Blätter  trocken 
kraus,  etwas  kleiner  als  bei  U.  crispa,  aber  sonst  nach  Form  und 
Zellenbau  mit  dieser  Art  übereinstimmend.  —  Autöcisch; 
cf  Blüten  knospenförmig ,  anfangs  gipfelständig,  später  scheinbar 
seitenständig  am  Fruchtspross ;  Antheridien  ohne  Paraphysen. 
Sporogone  mit  1,5  — 2,5  mm  hoher,  gelblicher,  links  gedrehter 
Scta.  Seh  ei  d  chen  kahl  oder  behaart.  Kapsel  massig  hoch 
emporgehoben,  aus  kurzem,  in  die  Seta  verengtem,  von  der  Urne 
abgesetztem  Halse  eiförmig,  Urne  etwa  nur  0,7— 0,S  mm  lang 
und  0,55— 0,60  mm  dick,  dünnhäutig,  zur  Reife  grünlich  gelb, 
trocken  mit  8  schmalen,  gelben,  2  — 4 zellreihigen  Rippen;  ent- 
deckelt  bauchig  urnenförmig,  entleert  im  Alter  verlängert  spindel- 
förmig. Deckel  gewölbt,  mit  stumpfem  Spitzchen,  gleichfarbig, 
gelblich  oder  matt  orangefarben  gesäumt.  Haube  stark  behaart. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteil.  Peristom  doppelt. 
Zähne  des  Exostoms  etwa  0,25  mm  hoch,  bleich,  aussen  in  den 
unteren  */3  dicht  papillös  und  undurchsichtig,  gegen  die  Spitze 
hin  stark  durchbrochen  und  papillös  gestreift,  zu  8  Paaren  ver- 
bunden. Wimpern  8,  fadenförmig,  hyalin,  glatt  oder  äusserst 
fein  papillös,  kürzer  oder  fast  so  lang  wie  die  Zäbne,  häufig  mit 
vereinzelten  seitlichen  Anhängseln.  Sporen  blass •  gelblich ,  grob- 
warzig, nach  Form  und  Grösse  veränderlich,  15—25,  aber  auch 
18  —  30     diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Mai. 

In  Laubwäldern  an  ähnlichen  Standorten  wie  U.  crispa  u.  U.  Bruch ü 
und  meist  in  deren  Gesellschaft,  aber  viel  seltener  als  erstere;  ausnahmsweise 
auch  auf  beschatteten  erratischen  Blöcken.  —  Temp.:  Brüsenwalde,  Steutzsee 
auf  einem  erratischen  Block!!;  Berlin:  Jungfernheide;  Tiergarten  (Bauer); 
Beiz.:  Kabenstein  (Ascherson);  Ohav.:  Finkenkrug  (Sanio);  Rupp.:  Neuruppinü; 
Oprig.:  Telschow  und  Redlin  (.Taap).  KÖnigsb.:  Bärwalde  (Ruthe) ;  Neudamm 
(Itzigsohn);  Fried.:  Driesen  (Lasch);  Lands.:  Cladow  (v.  Flotow);  Schwieb.: 
Sawischer  Vorderheide  (Goleuz);  Gub.:  Gubener  Stadtforst  (Will);  Ltibb.: 
Lieberose  (Busch);  Luck.:  Gehren  (Kiuzel!).  —  Pommern:  Friedrichshorst, 
Forst  Herzberg  ziemlich  häufig  (Hintzeü). 

*ül0ta  macrospora  Baur  et  Warnst.,  Baur  in  Hedwigia  1803, 
p.  259. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  sehr  kleinen,  niedrigen,  oben  grünen 
Raschen.  Stämmchen  gabelästig.  Blätter  wenig  gekräuselt, 
feucht  sparrig  abstehend,  nur  an  der  Insertion  gelb,  sonst  grün, 
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1,5  — 3,5  mm  lang,  aus  ei  oder  länglich-eiförmigem,  hohlem 
Grunde  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  kielig-hohl,  flachrandig 
oder  z.  T.  schwach  umgebogen;  Kippe  in  oder  kurz  vor  der 
Spitze  verlöschend.  Laminazellen  rundlich-  bis  oval-polygonal, 
rings  dickwandig,  12 — 16  /*  diam.,  beiderseits  sehr  wenig  papillös 
bis  fast  glatt;  im  basalen,  verbreiterten  Blattteile  sehr  eng  wurm- 
förmig  und  schmal  linear,  an  den  Rändern  5—8  Reihen  recht- 
eckig und  quadratisch,  dünnwandig  und  hyalin.  —  Autöcisch; 
c?  Blüten  knospen  förmig,  anfangs  gipfelständig.  später  durch  den 
subfloralen  9  Spross  scheinbar  seitenständig;  Antheridien  mit 
wenigen  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelber,  bis  2,8  mm  langer, 
trocken  links  gedrehter  Seta.  Haube  und  Scheidchen  ziemlich 
stark  behaart.  Deckel  breit,  gewölbt,  gelbrot  gesäumt,  mit 
stumpfem  Spitzchen.  Kapsel  emporgehoben,  aus  kurzem,  in  die 
Seta  verengtem  Halse  fast  verkehrt-kegelförmig,  an  der  Mündung 
am  weitesten  und  hier  mit  1  Reihe  bräunlicher,  dünnwandiger, 
quadratischer  Zellen,  die  einen  bleibenden  Pseudoring  vorstellen; 
trocken  mit  8  breiten,  tf-  bis  8 zellreihigen  Rippen,  entleert  stark 
faltig  und  mit  weiter  Mündung.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
im  Halsteil.  Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  zu  8 
Paaren  verbunden,  die  sich  aber  bald  nach  der  Entdeckelung 
meist  in  16  Einzelzähne  spalten,  bleich,  an  der  Spitze  oft  durch- 
brochen, aussen  dicht  papillös,  etwa  0,35  mm  lang.  Wimpern  8, 
fadenförmig,  etwas  kürzer  als  die  Zähne,  papillös,  mit  Längslinie. 
Sporen  ungleichförmig,  gelbgrün,  warzig,  0,25 — 0,35  /e  diam.; 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juli. 

An  Fichtenstämmen  in  Harzwald  bei  Achern  und  im  Walde  bei  Sehöll- 
brunn  unweit  Karlsruhe  leg.  W.  Baur. 

Steht  zweifellos  der  U.  Rehmanni  Jur.  am  nächsten,  weicht  aber  v<>u 
dieser  Art  ab  durch  gleichartiges  Zellnetz  sämtlicher  Blätter  (bei  V .  Kehmauni 
das  der  Perichaetialblätter  verschieden),  durch  stärkere  Behaarung  der  Haube 
und  des  Scheidchens,  durch  die  langen,  an  der  Spitze  meist  durchbrochenen, 
aussen  überall  dicht  papillüsen  Peristomzähne  und  die  grösseren  Sporen.  — 
In  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Nachtr.  p.  721  macht  Limpricht  fil.  zu  1*. 
macrospora  die  Bemerkung:  „Nach  der  Beschreibung  eine  Zwischenform  von 
I*.  crispa  und  U.  crispula."  Dem  gegenüber  kann  Verf.  versichern,  dass 
die  Pflanze  zu  diesen  beiden  Arten  iu  keiner  nähereu  Beziehung  steht. 

46.  Gattung:  Orthbtrirfrani  Hedw.,  Descr.  inusc.  II.  p.  9ö 
(1789). 

Name  von  thrix:  Haar  und  orthos:  gerade,  wegen  der  fast 
immer  mehr  oder  weniger  behaarten  Haube. 
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Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

1.  Blätter  mit  kurzem,  hyalinem  Endhaar     ...    0.  diaphanum. 

2.  Blätter  ohne  Endhaar. 

A.  Pflanzen  stets  mit  blattbürtigen  Brutkörpern. 

a)  Blätter  ei-  oder  länglich  eiförmig,  an  der  breiten, 
stumpfen  Spitze  fast  kappenförmig.  Zweihäusig  und 
selten  mit  Sporogonen. 

m)  Blätter  mit  nicht  eingerollten  Seitenrändern.  Peristora 

doppelt  0.  obtusifolium. 

fl)  Blätter  mit  breit  eingerollten  Seitenrändern.  Peristom 
fehlend.    An  Populus  tremula  .    .    0.  gymnostomiim. 

b)  Blätter  1  ineal-1  anzet  tl ich,  spitz,  in  der  .  oberen  Hälfte 
gekielt.  Brutkörper  auch  an  Rhizoiden.  Zweihäusig  und 
sehr  selten  mit  Sporogonen.    Grösste  Art  .    .    0.  LyellÜ. 

B.  Pflanzen  ohne  blattbtirtige  Brutkörper. 

a)  Spaltöffnungen  der  Kapsel  oberflächlich. 

it)  Kapsel  dick  eiförmig,  eingesenkt,  trocken  un gerippt, 
glatt.    Einhäusig  und  stets  mit  Sporogonen. 

•!  Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  zu  16;  Wim- 
pern in  gleicher  Zahl,  dick,  papillös  und  bei  der 
Entdeckelung  der  Urne  durch  Querbalken  gitterartig 
verbunden  0.  Striatum. 

peristom  einfach;  die  H  Paarzähne  des  Exostoms  sich 
schon  während  der  Entdeckelung  der  Urne  in  16 
Einzelzähne  spaltend;  Wimpern  fehlend:  0.  Shawü. 

ff)  Kapsel  ei-  oder  länglich  eiförmig  bis  zylindrisch, 
eingesenkt  oder  z.  T.  bis  ganz  emporgehoben,  trocken 
mehr  oder  minder  gerippt.  Einhäusig  und  stets  mit 
Sporogonen. 

*  Haube  fast  immer  dicht  und  lang  behaart. 

y  Kapsel  eingesenkt  oder  z.  T.  emporgehoben; 
Paarzähne  des  Exostoms  meist  schon  bei  der  Ent- 
deckelung der  Urne  in  16  Einzelzähne  gespalten: 
Wimpern  H,  ausgebildet  oder  rudimentär  bis  gänzlich 
fehlend.    Steinbewohner  0.  rupestre. 

vr  Kapsel  ganz  emporgehoben:  Zähne  des  Exostoms 
bleibend  zu  8  Paaren  verbunden:  Wimpern  S. 
Rinden-  und  Steinbewohner  ...    0.  speciuSUm. 

Haube  viel  schwächer  mit  kürzeren  Haaren  be- 
setzt bis  fast  völlig  nackt,  kegel-  oder  kegel-glocken- 
förmig;  Zähne  des  Exostoms  bleibend,  zu  H  Paaren  ver- 
bunden, bleich  und  aussen  mit  warzig- wunn förmigen, 
kürzeren  oder  längeren  Linien;  an  der  Spitze  stets 
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durchbrochen;  Wimpern  8.  Meist  Rinden-,  seltener 
Steinbewohner  0.  affine. 

b)  Spaltöffnungen  der  Kapsel  eingesenkt. 

n)  Peristom  einfach  oder  doppelt  ,  mit  einem  zarthäutigen, 
niedrigen  bis  hohen  und  fast  Zahnhöhe  erreichenden  Yor- 
peristora:  die  8  Paarzähne  des  Exostoms  wahrend  oder 
bald  nach  der  Entdeckelung  der  Urne  in  H>  Einzelzähne 
gespalten. 

*  Kapsel  fast  zylindrisch,  hoch  emporgehoben: 
Haube  mehr  oder  minder  behaart:  Zähne  aussen  mit 
wurmförraigen  Linien:  Wimpern  meist  fehlend 
oder  rudimentär,  selten  zu  8  und  vollkommen 
ausgebildet.  Steinbewohner  und  selten  auf  Stämme 
übergehend  0.  anomal  um. 

**  Kapsel  dick  eiförmig,  eingesenkt  oder  z.  T., 
selten  ganz  emporgehoben;  Haube  kahl  oder  spär- 
lich behaart;  Zähne  aussen  bald  deutlich,  bald 
undeutlich  mit  wurmf  örmigen  Linien  bis 
scheinbar  völlig  glatt:  Wimpern  8,  seltener  10. 
oft  rudimentär  bis  fehlend.  Steinbewohner  und 
selten  auf  Stämme  übergehend  ...    0.  CUpulatlMI. 

(1)  Peristom  doppelt,  ohne  Vorperistom. 

*  Die  8  Paarzähne  des  Exostoms  sich  während  oder  bald 
nach  der  Entdeckelung  der  Urne  in  10  Einzel zähne 
spaltend:  Wimpern  10:  Haube  und  Scheidehen  haarlos. 

f  Kapsel    ganz    über    die    Hüllblätter  empor- 
gehoben: Peristom  orangerot    .    0.  pulchellum. 

if  Kapsel  eingesenkt  oder  bis  zur  Hälfte  empor- 
gehoben. Zähne  des  Exostoms  blassgelb:  Wim- 
pern fast  hyalin  0.  leucomitrinm. 

**  Zähne  des  Exostoms  bleibend  zu  8  Paaren  ver- 
bunden. 

f  Wimpern  11),  meist  abwechselnd  länger  und  kürzer, 
letztere  mitunter  rudimentär. 

0  Haube  kegelförmig,  gelb,  völlig  nackt;  Scheid- 
chen haarlos.  Blätter  meist  breit  .stumpf- 
spitzig  0.  pallens. 

00  Haube  kegel  -  glockenförmig,  strohgelb,  mit 
braunem  Spitzchen  und  wenigen  kurzen  Haaren; 
Scheidchen    langhaarig.     Blätter    meist  kurz 

scharf  spitz  ig  0.  stramineum. 

ff  Wimpern  8. 

0  Haube  weit  glockenförmig,  gelb,  mit  dunkel- 
brauner Spitze,  mehr  oder  minder  wie  auch 
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das  Scheidchen  behaart:  Kapsel  dünnhäutig: 
und  trocken  schmal  gerippt ....    0.  patens. 

00  Haube   nackt   oder  sehr  spärlich  behaart: 
Scheidchen  nackt. 

X  Kapsel  eingesenkt,  aus  kurzem,  bauchigem, 
nicht  in  die  Seta  verschmälert em  Halse 
dick  oval,  trocken  breit  gerippt.   Sehr  kleine 

Art  0.  Schimperi. 

XX  Kapsel  Uber  die  Hälfte  und  weiter  empor- 
gehoben, aus  allmählich  zur  Seta  ver- 
schmälertem Halse  länglich  bis  fast 
zvlindrisch. 

sj  Blätter  meist  allmählich  lang  zugespitzt. 
Spaltöffnungen    in    der  Urnenwand- 

mitte  0.  pumilum. 

Blätter  meist  mit  breiter,  stumpfer,  oft 
zungenf  örniiger  Spitze.  Spaltöffnun- 
gen im  Halsteile  ....   0.  tenellum. 

153.  Orthotrichum  diaphanum  (Gmel.)  Sobrad.,  Spie.  Fl. 

germ.  p.  69  (1794).  —  Bryum  diaphanum  Gmel.,  Syst.  nat.  II. 
1335  (1791).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  01.  —  Wamst., 
Mark.  Laubm.  no.  195. 

S.  3-20,  Fig.  9.  Bnitkürper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  meist  kleinen,  niedrigen,  oft  zu- 
sammenflicssenden,  bis  1  cm  hohen,  grünen  oder  bräunlichen 
Büschen.  Stämmeben  büschelästig  und  dicht  beblättert.  Blätter 
trocken  aufrecht,  dicht  dachziegelig  gelagert,  wenig  verändert, 
angefeuchtet  sich  schnell  zurückbiegend,  dann  wieder  etwas  auf- 
richtend und  aufrecht  weit  abstehend;  aus  etwas  herablaufender 
Basis  breit  verlängert  ei-lanzettlich ,  kielig-hohl,  an  der  Spitze  in 
ein  breites,  kurzes  oder  längeres,  meist  am  Runde  gesägtes,  hyalines, 
Haar  auslaufend,  an  den  Seitenrändern  bis  gegen  die  Spitze  hin 
breit  umgerollt;  die  schwache  Rippe  vor  oder  in  dem  Glashaar 
endend.  Laminazellen  glatt  oder  oberwärts  schwach  papillös, 
dünnwandig,  dicht  mit  Chlor« »plasten  vollgepfropft,  schwach  kollen- 
chymatisch,  rundlich  polygonal,  in  der  Blattmitte  18 — 23  fi  diam., 
am  Grunde  kurz  rechteckig,  am  Rande  quadratisch  und  hier 
überall  durchscheinend.  —  Autöcisch;  /  Blüten  auf  besonderen 
Sprossen;  Hüllblätter  haarlos,  die  innersten  eiförmig,  bauchig  hohl, 
mit  kurzem,  breitem  Spitzchen  und  rippenlos;  Antheridien  zahl 
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reich,  mit  fehlenden  oder  spärlichen,  kurzen,  fadenförmigen  Para- 
physen.  Sporogone  mit  kurzer,  bis  4  mm  langer  Seta.  Scheid- 
chen nackt.  Haube  kegel-glockenförmig,  etwa  8/3  der  Kapsel 
bedeckend,  strohgelb  bis  bräunlich,  in  der  oberen  Hälfte  mit  8 
bis  10  dunkleren  Rippen,  meist  kahl,  seltener  mit  einzelnen  kurzen 
Härchen  gegen  die  Spitze  hin.  Kapsel  höchstens  mit  der  oberen 
Hälfte  über  die  geschlossenen  Perichaetialblätter  emporgehoben, 
bei  im  feuchten  Zustande  zurückgebogenen  Hüllblättern  vollkommen 
hervortretend;  aus  kurzem  Halse  fast  zylindrisch,  blass-  oder 
dunkler  gelb,  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt  an  der  Mündung 
etwas  verengt,  mit  8  sehr  zarten  Rippen  und  bleich.  Deckel 
gelb  und  mit  orangefarbenem  Rande,  stumpf  kegelförmig.  Ring- 
zellen  2-  bis  3 reihig,  bleibend;  unter  diesen  mehrere  Reihen 
querbreiter  und  quadratischer,  gelber  Zellen;  die  übrigen  Zellen 
der  Epidermis  rechteckig  und  dünnwandig,  nur  die  Rippenzellen 
mit  deutlieh  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  zahlreich 
in  der  Urnenmitte,  eingesenkt.  Peristom  doppelt,  bleich,  seltener 
gelb.  Zähne  des  Exostonis  16,  schmal  lanzettlich,  trocken  zurück  - 
gebogen  und  sternförmig  ausgebreitet,  dicht  papillös,  an  der  Spitze 
bisweilen  gespalten,  etwa  0,20  mm  hoch.  Wimpern  des  Endostoms 
in  gleicher  Zahl,  nur  wenig  kürzer  als  die  Aussenzähne,  sehr  dünn, 
papillös.  Sporen  grün,  dicht  papillös,  15  —  IS  diam.;  Sporen- 
reife vom  Herbst  bis  zum  nächsten  Frühjahr  und  dementsprechend 
die  Geschlechtsreife  vom  zeitigen  Frühjahr  bis  zum  Herl  »st.  — 
Vegetative  Vermehrung  durch  blattbürtige,  einfache  oder 
ästige,  anfangs  grüne,  zur  Reife  braune,  einzellreihige  Brutkörper, 
von  denen  die  einfachen  häufig  verschieden  gekrümmt  und  3-  bis 
IG  zellig  sind.    (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  13(>.) 

An  der  Wetter-  (West-)  seite  freistehender  Laubbäume:  Weiden,  Pappeln, 
Kastanien  usw.  durchs  ganze  Gebiet  häufig,  seltener  auf  Mauerkronen.  Stets 
schon  unter  der  Lupe  an  dem  weissen  Glashaar  der  Blattspitze  leicht  zu 
erkennen.  Einmal  bemerkte  Verf.  2  Sporogone  in  demselben  Perichaetimn, 
deren  Scheidchen  am  Grunde  miteinander  verwachsen  waren.  Die  Varietäten: 
ulmicola  (Lagasca)  Hüben,  mit  glattem  Endhaar  und  nackter  Haube,  sowie: 
leueomitrium  (Brid.)  Hüben,  mit  gezähntem  Blatthaar  und  weisslirher,  schwach 
behaarter  Haube  sind  kaum  als  besondere  Formen  zu  betrachten,  da  diese 
Merkmale  sehr  schwankend  sind.  Aus  Argentinien  erhielt  Verf.  eine  bei 
Tandil  (Prov.  Buenos  Ayres)  am  Grunde  von  Laubbäumen  von  P.  Schumacher 
1J»01  gesammelte  Form  mit  äusserst  kurzem,  glattem  Glashaar,  das  diesen 
Namen  kaum  verdient  und  besser  als  Glasspitze  zu  bezeichnen  ist,  sowie  mit 
behaarter,  brauner  Haube.    Die  Kapselu  sind  länglich  eiförmig,  dicker  als 
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gewöhnlich,  vollkommen  eingesenkt  und  zeigen  schon  vor  der  Entdeckelung 
die  8  schmalen  Rippen.  Diese  Form  mag,  wenn  sie  als  solche  unterschieden 
werden  soll,  als  Var.  brevipilum  Warnst,  gelten. 

154.  Orthotrichum  obtusifolium  Sehn«!.,  Krypt.  Gew.  no.  14 
(17D0).  —  Thiele,  Laiibm.  d.  Mittelm.  no.  60.  —  Warnst  ,  Mark. 
Laubin.  no.  230. 

S.  320,  Fig.  10.  Brutkörper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  uu  regelmässigen,  oben  bläulieh-, 
gelblich-  bis  bräunlich  -  grünen ,  innen  gebräunten,  dichten  oder 
lockeren,  1 — 1,5  mm  hohen,  leicht  zerfallenden  Polstern  oder 
Rasen.  Stämmchen  gabelteilig,  unten  mit  Rhizoiden,  dicht  an- 
liegend beblättert.  Blätter  feucht  abstehend,  aus  etwas  ver- 
schmälertem Grunde  eiförmig  bis  länglich  eiförmig,  hohl,  2 — 3  mm 
lang,  an  der  breiten,  fast  kappeuförmigen  Spitze  abgerundet  und 
die  Seitenränder  nicht  eingerollt;  die  schwache  Rippe  unter  der 
Spitze  aufgelöst.  Larainazellen  rundlich-  bis  oval-polygonal, 
rings  dickwandig,  18—25  /t  dinm.,  beiderseits  auf  der  Mitte  jeder 
Aussen  wand  mit  einer  dicken,  zitzenförmigen  Papille,  nach  unten 
allmählich  verlängert,  über  dem  Grunde  rechteckig,  durchscheinend 
bis  hyalin,  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  mit  schwach  knotigen 
Wänden,  Randzellcn  meist  ebenfalls  rektangulär,  sämtlich  glatt.  — 
Zwei  häusig;  Geschlechter  meist  getrenntrasig.  Pflanzen 
schwächer;  cT  Blüten  anfangs  gipfelständig,  später  durch  subflorale 
Sprossen  scheinbar  seitenständig,  knospenförmig ;  Antheridien  mit 
wenigen  bleichen  Paraphyscn.  Sporogone  mit  sehr  kurzer  Seta 
eingesenkt  oder  zur  Hälfte  emporgehoben.  Scheidchen  nackt. 
Kapsel  länglich  oval,  mit  langem,  allmählich  in  die  Seta  ver- 
engtem Halse,  entleert  unter  der  Mündung  eingeschnürt  und 
urnenförmig,  mit  8  ziemlich  breiten,  4  bis  6zellreihigen  Rippen; 
Zellen  der  letzteren  mit  deutlich  verdickten,  gelben  Läugs-  und 
dünnen  Querwänden,  welche  sich  deutlich  von  den  übrigen  rekt- 
anguläien  Zellen  der  Urnenwand  abheben;  um  die  Mündung  6 
bis  8  Reihen  sehr  kleiner,  quadratischer  und  querbreiter  Zellen, 
von  denen  die  obere  oder  die  beiden  oberen  sehr  dünnwandigen 
ids  Pseudoringzellen  zu  deuten  sind.  Haube  kegel  glockenförmig, 
bräunlich,  am  Grunde  strohfarben,  nackt  oder  schwach  behaart. 
Deckel  klein,  gleichfarbig,  feucht  gewölbt,  mit  sehr  kurzem 
stumpfen  Spitzchen.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  spärlich 
in  der  Mitte  der  Urne.    Peristom  doppelt,  orangerot;  Zähne  des 
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Exostonis  anfangs  paarig  zu  8  Doppclzähnen  verbunden,  die  sieh 
aber  früher  oder  später  in  16  Einzelzähne  sondern,  trocken  aussen 
an  die  Urnenwand  zurückgeschlagen  und  dicht  papillös  sind. 
Wimpern  8,  etwas  kürzer  oder  so  lang  als  die  Zähne,  2zellreihig 
und  oben  wurmförmig  gestrichelt.  Sporen  gelbbraun,  warzig, 
15 — 18  fi  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Mai.  — 
Vegetative  Vermehrung  durch  blattbürtige,  zur  Reife  gelb- 
braune, meist  einfache,  brot-  oder  wurstförmige,  2-  bis  14  zellige, 
selten  schwach  verzweigte  Brutkörper.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d. 
Laubm.  p.  131—135.) 

Gern  an  freistehenden  Laubbäumen  aller  Art  durch  das  ganze  Gebiet 
häufig,  aber  selten  mit  Sporogonen;  bei  Neuruppin  ausnahmsweise  auch  auf 
Mauern  übergehend.  Reife  Brutkörper  fand  Verf.  an  im  Mai  zur  Sporogon- 
reife  gesammelten  Exemplaren  zu  Hunderten.  Correns  gibt  ihre  Reifezeit  für 
den  Herbst  an;  wahrscheinlich  sind  sie  aber  auf  den  Pflanzen  während  des 
ganzen  Jahres  zu  finden.  Um  zahlreiche  Brutkörper  unter  dem  Mikroskop 
mit  einander  vergleichen  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  ein  beliebiges  trockenes 
Räschen  auf  einem  Objektträger  wiederholt  mit  einer  Präpariernndel  zu  be- 
tupfen, wodurch  eine  grosse  Anzahl  ausgereifter  Brutkörper  losgelöst  wird 
und  liegen  bleibt.  Nach  Zusatz  von  einem  Tropfen  "Wasser  bedeckt  man 
das  Ganze  mit  einem  Deckgläschen  und  das  Präparat  ist  fertig.  Mit  den  oft 
reichverzweigten  Brutkörpern  des  0.  Lyellii  haben  die  von  0.  obtusifolium 
meist  wenig  Ähnlichkeit.  Alle  Brutorgane  von  Orthotiiehum  sind  ausser- 
ordentlich hygroskopisch  und  führen  nach  Zusatz  von  Wasser  lebhafte  Be- 
wegungen aus. 

155.  Orthotrichum  gymnostomum  Bruch  in  Brid.,  Bryol. 

univ.  I.  p.  782  (1826). 

S.  320,  Fig.  11.    a,  Brutkörper;  c,  ausgekeimter  Brutkörper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  oben  gelbgrünen,  innen 
bräunlichen  oder  schwärzlichen,  bis  3  cm  hohen,  leicht  zerfallenden 
Rasen  und  dem  O.  obtusifolium  habituell  ganz  ähnlich.  Stämm- 
chen gabelteilig.  nur  am  Grunde  mit  braunen,  glatten  Rhizoiden, 
dicht  anliegend,  beblättert.  Blätter  feucht  aufrecht -abstehend, 
sehr  hohl,  2 — 3  mm  lang,  aus  verschmälertem  gelbliehen  Grunde 
langlieh  eiförmig,  bis  zur  breiten,  stumpfen,  ineist  kappenfonnigen 
Spitze  mit  eingerollten  Seitenrändern  und  unterhalb  der  Spitze 
verschwindender,  schwacher  Rippe.  Lam  i  nazellen  nmdlieh- 
und  oval  -  polygonal ,  mit  deutliehen  Eckverdickungen,  12 — 10  ft 
diam.  und  beiderseits  mit  dicken,  stumpfen  Papillen;  nach  unten 
verlängert,  über  dem  Grunde  nächst  der  Rippe  rektangulär,  durch- 
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scheinend,  mit  z.  T.  knotigen  Wänden  und  beiderseits  glatt; 
gegen  die  Ränder  bis  10  Reihen  quadratisch.  —  Zweihäusig; 
Geschlechter  meist  getrennt-,  seltener  gemischtrasig,  Pflanzen 
schwächer;  cf  Blüten  dick  knospenförmig,  anfangs  gipfelständig, 
später  durch  subflorale  Sprossen  scheinbar  seitenständig;  Anthe- 
ridien  mit  gelben  Paraphysen.  Sporogone  mit  äusserst  ver- 
kürzter Seta  vollkommen  von  den  grösseren  Perichaetialblättern 
umhüllt.  Scheidchen  meist  mit  wenigen  langen  Haaren. 
Kapsel  zylindrisch,  etwa  1,5  mm  lang,  sehr  zarthäutig,  mit 
kurzem,  plötzlich  zur  Seta  abgesetztem  Halse,  entleert  unverändert 
und  mit  8  dünnen,  rötlichgelben  Rippen;  letztere  werden  aus 
3 — 5  Reihen  gelb  wandiger  quadratischer  und  kurz  rektangulärer 
Zellen  gebildet,  welche  sich  nur  sehr  undeutlich  von  dem  übrigen 
dünnwandigen  (Jewebe  der  Urnenwand  abheben.  Um  die  Mündung 
ausser  dun  2-  bis  4  reihigen,  dünnwandigen  Pseudoringzellcn  3 — 4 
Reihen  kleiner,  verdickter,  quadratischer  oder  polygonaler,  orange, 
farbener  Zellen.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  etwa  in  der 
Mitte  der  Kapsel.  Haube  klein,  kaum  die  Hälfte  der  Urne 
deckend,  kegcl ■glockenförmig,  nackt  oder  spärlich  behaart,  gelb- 
bräunlich. Deckel  lang  geschnäbelt ,  am  Rande  orangefarben 
gesäumt.  Peristom  fehlt.  Sporen  gelblich,  warzig,  18— 25  p 
diam.;  Sporenreife  im  April  und  Mai,  Geschlechtsreife  im  Mai 
und  Juni.  —  Vegcrtative  Vermehrung  durch  blattbürtige,  zur 
Reife  braune,  einfache  oder  verästelte,  einzellreihige  Brutkörper, 
die  mit  denen  von  O.  diaphanum  grosse  Ähnlichkeit  haben,  aber 
nie  die  Grösse  der  Brutorgane  von  0.  Lyellii  erreichen. 

Bisher  fast  nur  auf  alten  Stämmen  der  Espe  (Populus  tremula)  von 
wenigen  Punkten  bekannt.  —  Obbar.:  Strausberg,  Blumentbai  c.  fr.  (Oster- 
wald!); angeblich  auch  Beiz.:  Brandsheide,  bei  Beizig  au  Fagus  silvntica;?' 
(Rabenhorst);  Rupp. :  Menz  c.  fr.  (Winter!).  Königsb.:  Schünfliess,  Paetzig 
und  Schmarfendorf  rf  und  e.  fr.  (Ruthe);  Gub.:  Sehlaubetal!!;  Sor.:  Sorauer 
Wald  (Everken  1867).  —  Pommern:  Friedrichshorst  bei  Linichen  rf  u.  c.  fr. 
(Hintze!).  —  Unterscheidet  sieh  von  dem  meist  in  Gesellschaft  dieser  Art  vor- 
kommenden 0.  obtusifolium  schon  durch  die  bis  zur  Spitze  breit  eingebogenen 
Blattränder,  das  Fehlen  des  Peristoms  und  die  grösseren  Sporen. 

156.  Orthotrichum  Lyellii  Hook  . et  Tayl.,  Muse.  brit.  p.  7G. 
t.  22  (1818).  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  <>4  c.  fr.  — 
Warnst.,  Mark.  Lau  bin.  no.  194. 

S.  :*G9,  Fig.  1.    a,  Blattbürtige,  b,  ein  rhizoidenbürtiger  ßrutkürper. 
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Xerophyt!  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  lockeren,  gelbgrüuen  biß 
bräunlichen  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend,  am  niederliegenden 
Grunde  hier  und  da  wurzelnd,  reich  verzweigt  und  2 — 4  cm  hoch, 
selten  höher.  Blätter  trocken  locker  anliegend  und  verbogen, 
angefeuchtet  sich  schnell  bogig  zurückkrümmend,  dann  sofort 
wieder  soweit  aufrichtend,  dass  die  basale  Hälfte  aufrecht  steht, 
die  obere  dagegen  sparrig  zurückgebogen  ist;  schmal  lineal- 
lanzettlich ,  gekielt ,  flachrandig  und  nur  in  der  unteren  Partie 
meist  ein  wenig  umgebogen;  die  oberen  Perichaetialblätter  5  bis 
6  mm  lang  und  0,5  mm  breit;  die  dünne  Rippe  vor  der  Spitze 
endend.  Laminazellen  beiderseits  dicht  mit  ziemlich  langen, 
stumpfen  Papillen  besetzt,  rings  dickwandig,  auffallend  klein, 
rundlich  polygonal  und  etwa  12 — 14  /i  diam.,  gegen  den  Blattgrund 
zu  beiden  Seiten  der  Rippe  schmal  linear,  gegen  die  Seitenränder 
kurz  rektangulär  und  quadratisch.  —  Zweihäusig;  cT  Pflanzen 
schwächer,  Blüten  dick  knotenförmig,  terminal,  durch  sub- 
florale  Sprossung  später  scheinbar  seitenständig;  Antheridien  und 
Paraphysen  zahlreich.  Sporogone  mit  sehr  kurzer,  meist  etwas 
links  gedrehter  Seta.  Scheidchen  mit  Haaren  besetzt.  Kapsel 
dick  und  gross,  nicht  ganz  über  die  Hüllblätter  emporgehoben, 
aus  langem,  allmählich  bis  zur  Urne  sich  erweiterndem  Halse 
eiförmig,  zur  Reife  blassgelb,  nach  der  Entdeckelung  mit  8 
schmalen,  oben  vierzell reihigen  Rippen.  Haube  gross,  die  ganze 
Kapsel  deckend,  kegelförmig,  gerippt,  oben  gebräunt,  bald  spärlich, 
bald  reichlicher  mit  langen,  aufrechten,  glatten  Haaren  besetzt, 
Deckel  flach  kegelförmig,  rotrandig,  Spitze  etwa  von  der  halben 
Iünge  des  Deckeldurchmessers.  Peristom  doppelt;  die  16  Zähne 
des  Exostoms  bleich,  an  der  Spitze  gestutzt,  0,30 — 0,35  mm  lang, 
beiderseits  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt;  die  16  Wimpern 
des  Endostoms  von  gleicher  Länge  der  Zähne,  sehr  kräftig,  längs 
der  Mitte  goldgelb,  an  den  Seiten  farblos  und  ein  wenig  aus- 
gefressen, mit  Teilungslinie,  grobpapillös.  Sporen  sehr  ungleich, 
bräunlichgrün,  dicht  papillös,  18 — 30 /u  diam.;  Sporenreife  im 
Juli.  —  Vegetative  Vermehrung  1.  durch  an  den  unteren 
Teilen  der  Stämmchen  und  Äste  in  den  Blattachseln  entspringende, 
kleinblätterige,  zahlreiche  Rhizoiden  entwickelnde  Stolonen,  die 
anfänglich  Wagerecht  abgehen ,  sich  dann  aufrichten  und  aus  der 
Spitze  sich  zu  neuen  Pflänzchen  entwickeln;  2.  durch  rotbraune, 
ungestielte,   einfache   oder   verschieden  verzweigte,  ein/ellreihige 

Kiyptogaim-alloi»  der  Mark  Ii.  24 
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Brutkörper  (Brutfaden)  von  sehr  verschiedener  T>änge,  die  in 
Mehrzahl  auf  beiden  Blattflächen,  besonders  häufig  auch  an  den 
Blatträndern  gebildet  werden,  seltener  dagegen  an  alteren  Stamm 
teilen  am  Ende  von  Khizoiden  auftreten,  sodass  diese  Art  blatt 
hurtige  und  rhizoiden hurtige  Brutkörper  hervorbringt.  (Vergl 
Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  127—130). 

Eine  an  Wald-  und  Feldbäumen  in  unserem  Gebiet  häufige,  seltener 
an  erratischen  Blöcken  vorkommende,  aber  äusserst  selten  fruchtende  Art; 
so  bisher  nur  Obbar.:  Freienwalde  (Itzigsohn);  Rupp.:  Neuruppin  (R.  Loose!!).  — 
Pommern:  Friedrichshorst  (Hintze). 

157.  Orthotrichum  striatum  (Hedw.)  Schwgr.,  Suppl.  I  P.  II. 

p.  29,  t.  54  (181«).  —  Grimmia  striata  Hedw  ,  Fund.  IT.  p.  89, 
t.  7,  fig.  36  (1782).  -  Orth,  leiocarpum  Bryol.  eur.  fasc.  2  \ 
p.  28.  t,  15  (1837).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  64.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  226. 

Xerophvt!  Pflanzen  in  kleinen,  etwa  1  cm  hohen  oder  grossen, 
bis  4,5  cm  hohen,  lockeren,  grünen  oder  gebräunten  Häschen. 
Stämmeben  am  Grunde  mit  roten  Rhizoiden  und  meist  wieder- 
holt gabelteilig  und  büschelästig.  Blätter  trocken  mehr  oder 
minder  straff  anliegend,  angefeuchtet  sich  zurückkrümmend  und 
dann  aus  aufrechter,  länglich-eiförmiger  Basis  fast  sparrig  ab- 
stehend, lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  die  oberen  3  -  4,5  mm 
lang  und  im  basalen  Teile  bis  1  mm  breit;  an  den  Rändern  bis 
fast  zur  Spitze  umgerollt,  ganzrandig,  nur  in  der  Spitze  zuweilen 
ausgerandet  gezähnelt,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt  und  über  dem 
Grunde  gewöhnlich  mit  einer  oder  mehreren  Längsfalten  zu  beiden 
Seiten  der  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschenden  Rippe. 
Laminazellen  im  verschmälerten  Blattteile  klein  (10 — 12  /i), 
rundlich  und  oval,  beiderseits  dicht  mit  niedrigen  bis  höheren 
Papillen  besetzt;  im  unteren  Teile  linealisch  und  glatt,  sämtlich 
mit  rings  verdickten  Wänden.  —  Autöcisch;  rf  Blüten  knospen- 
förmig,  anfänglich  an  der  Spitze  eines  unter  dem  Perichaetium 
des  Fruchtstämmehens  entspringenden  Sprosses;  Antheridien  mit 
gelben  Paraphysen.  ?  Ast  subfloral  aus  dem  cf  Aste  sprossend, 
deshalb  die  rj"  Blüte  später  scheinbar  seitenständig.  Sporogone 
mit  sehr  kurzer  Seta,  von  den  Hüllblättern  eingeschlossen  oder 
nur  teilweis  über  das  Perichaetium  emporgehoben.  Scheidchen 
glatt  oder  mit  wenigen  Härchen  besetzt.  Kapsel  dick  oval, 
gelblieh  oder  bräunlich -gelb,  dünnhäutig,  nach  der  Entdeckelung 
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unter  der  Mündung  meist  etwas  eingeschnürt  und  dann  urnen- 
förmig,  ohne  Rippen  und  Falten  und  deshalb  völlig  glatt.  Haube 
weit  glockig,  bleich,  gelb  bis  bräunlich-gelb,  an  der  Spitze  dunkel- 
braun, gerippt  und  auf  den  Rippen  entweder  mit  wenigen  kurzen 
oder  zahlreicheren,  längeren,  mit  vereinzelten  Papillen  besetzten 
Haaren.  Deekel  hochgewölbt,  mit  stumpflicher  Spitze,  am 
Grunde  rotrandig  und  sich  sehr  leicht,  oft  schon  zugleich  mit  der 
Haube  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  recht- 
eckig, um  die  Mündung  bis  4  Reihen  sehr  klein,  quadratisch, 
polygonal  und  z.  T.  querbreiter  mit  gelben  Wänden.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  etwa  in  der  Urnenmitte,  mit  rundlich- 
elliptischem  Poms.  Zähne  des  Exostoms  16,  etwa  0,80  mm 
hoch,  gelblich  bis  fast  orangegelb,  schmal  lanzettlich,  an  der 
stumpfen  Spitze  nieist  ausgerandet,  mit  Mittellinie,  dicht  papillös 
und  undurchsichtig,  seltener  anfangs  zu  8  Paarzähnen  verbunden; 
trocken  meist  bogig  zurückgekrümmt,  seltener  aufrecht -abstehend 
oder  sternförmig  ausgebreitet.  Wimpern  des  Endostoms  ebenfalls 
in,  breit,  wenig  kürzer  oder  z.  T.  so  lang  als  die  Zähne,  an  den 
Rändern  regel-  oder  unregelmässig  gelappt,  sporadisch  durch  ein- 
zelne Querbalken  verbunden,  grob  papillös.  Sporen  braun,  warzig, 
18  —  25/1  diain.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  hauptsächlich  im 
zeitigen  Frühjahr  (April),  seltener  schon  im  Herbst  und  Winter. 

An  Feld-  und  Waldbäumen  (nie  an  Nadelbäumen)  vereinzelt  durch  das 
ganze  Gebiet;  seltener  an  erratischen  Blöcken.  In  der  Grösse  je  nach  dein 
Standort  sehr  veränderlich  und  leicht  an  den  eingesenkten,  auch  entdeckelt 
stets  glatten  Kapseln  zu  erkennen.  Der  Name  „striatum"  bezieht  sich  auf 
die  gefaltete  Haube.  Die  Wimpern  des  Peristoms  in  Fig.  240  bei  Limpr. 
in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi,  sind  mit  viel  zu  schwachen  Papillen  gezeichnet. 

158.  OrtllOtrichum  Shawü  Wils.  Mscr.,  Schpr .,  Brvol.  eur. 
Suppl.  fasc.  1/2,  t,  1  (1804). 

S.  348,  Fig.  2.    2  Peristomzähne. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  oder  bräunlichen, 
1 — 2  cm  hoben  Rüschen  und  habituell  an  O.  leiocarpum  erinnernd. 
Stämmeben  gabelteilig,  mit  rotbraunem  Rhizoidenfilz  am  Grunde, 
mitunter  hier  von  Blättern  entblösst.  Blätter  trocken  anliegend, 
feucht  abstehend  und  schwach  bogig  zurückgekrümmt,  2 — 3,5  mm 
lang,  aus  Iii nglich  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  allmählich  fein  zu- 
gespitzt, in  der  oberen  Hälfte  gekielt,  an  den  Rändern  bis  gegen 
die  Spitze  umgerollt.    Rippe  dünn,  vor  der  Spitze  erlöschend. 

24* 
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Lam  inazellen  quadratisch  bis  rundlich-  oder  oval -polygonal, 
schwach  verdickt  und  beiderseits  dicht  mit  dicken,  niedrigen, 
zitzenförmigen  Papillen,  10— 16j*  diam.,  am  Blattgrunde  gelb, 
über  demselben  rektangulär,  durchscheinend,  glatt,  mit  nicht  oder 
schwach  knotigen  Wänden,  gegen  die  Ränder  kürzer  und  oft 
mehrere  Reihen  quadratisch,  mit  verdickten  Querwänden.  — 
Autöcisch;  cf  Blüten  orange,  knospenförmig,  in  den  Achseln 
der  Blätter  des  Fruchtsprosses  unter  dem  Perichaetiuni ;  Anthe- 
ridien  mit  wenigen  gelben  Paraphysen.  Sporogone  mit  kurzer 
Seta  völlig  eingesenkt.  Scheid chen  haarlos.  Kapsel  dick 
oval,  mit  langem,  allmählich  in  die  Seta  verengtem  Halse,  dünn- 
häutig, ohne  Streifen  und  Rippen,  also  glatt  wie  bei  0.  lcioearpum ; 
trocken  und  entleert  fast  urnenförmig  und  an  der  Mündung  mit 
8  schwachen  Fältchen.  Haube  bleich,  mit  gelblichem  Spitzchen, 
kegel  glockenförmig,  auf  den  Rippen  reich-  und  langhaarig  oder 
auch  mit  spärlichen,  kürzeren  Haaren.  Deckel  flach  gewölbt, 
orangegelb  gesäumt,  mit  kurzer,  stumpfer  Spitze,  sich  oft  schon 
unter  der  Haube  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  gleichförmig 
rektangulär,  mit  wenig  oder  kaum  verdickten  Längswänden;  um 
die  Urnenmündung  (> — 8  «Reihen  sehr  kleiner,  rundlich  polygonaler 
Zellen,  von  denen  die  oberen  2 — 3  Reihen  dünnwandig  und  als 
Pseudoringzellen  zu  betrachten  sind,  während  die  darunter  liegenden 
Reihen  sehr  verdickte  Wände  zeigen.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, in  der  oberen  Urnenhälfte.  Perist om  einfach;  Zähne 
weisslich-  oder  blass  rötlich -gelb ,  etwa  0,25  mm  hoch,  die  lß 
Einzelzähne  ursprünglich  paarig  verbunden,  aber  schon  während 
der  Entdeckelung  sich  zum  grössten  Teil  trennend;  selten  spo- 
radisch je  2  Zähne  vollkommen  mit  einander  verschmelzend;  an 
der  stumpfen  Spitze  meist  mehrzinkig  und  in  der  Mittellinie  hier 
und  da  durchbrochen,  aussen  dicht  papillös.  Sporen  bleichgelb 
bis  bräunlich,  warzig,  12 — 15/*  diam.;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife im  Juni  und  Juli. 

Zuerst  in  Schottland  an  Fraxinusstämmen  von  Shaw  entdeckt,  ist  diese 
seltene  Art  bisher  nur  von  unserem  scharfsichtigen  Freunde  Ruth«-  bei  Bär- 
walde (Könlgsb.)  an  einer  l'yramidenpuppel  am  4.  Juli  1870  aufgefunden 
worden.  —  Von  0.  leiocarpum  sehr  leicht  durch  die  fehlenden  Wimpern  zu 
unterscheiden. 

159.  Orthotrichum  rupestre  Schleich.,  Crypt.  helv  exs. 
Cent.  HI.  no.  24  (1*06),  Catal.  1807.  —  O.  Sturmii  Hornseh., 
Flora  1818  p.  341  und  1819  p.  S9. 
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8.  848,  Fig.  3.  a,  Glatter  Peristomzahn  (z)  und  Wimpern  (w)  mit  Vor- 
peristom  (vp);  b,  grob  papillüser  Peristomzahn  (z)  mit  Wimper  (w). 

Xerophyt!  Pflanzen  meist  sehr  kräftig  und  in  lockeren  oder 
dichten,  unten  durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  leicht  zerfallenden, 
grünen  oder  gebräunten,  2 — 4  cm  hohen,  ausgebreiteten  Raschen. 
Stämmchen  meist  aufsteigend,  gabelteilig  und  büschelästig. 
Blätter  trocken  steif  anliegend,  feucht  aufrecht •  abstehend  und 
abgebogen,  3 — 4  mm  lang,  aus  breit  länglich-eiförmiger  Basis 
nach  oben  allmählich  verschmälert  und  kurz  und  breit  zugespitzt 
oder  stumpflich,  kielig-hohl,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze 
umgerollt  und  im  basalen  Teile  häufig  schwach  längsfaltig;  die 
kräftige  Rippe  kurz  vor  der  Spitze  verlöschend.  Laminazellen 
rundlich-polygonal,  10— 15 /i  diam.,  rings,  besonders  aber  in  den 
Ecken,  mit  verdickten  Wänden,  beiderseits  papillös,  nach  unten 
sich  allmählich  verlängernd;  am  Blattgrunde  zu  beiden  Seiten  der 
Rippe  rektangulär,  glatt,  durchscheinend  und  am  Rande  mehrere 
Reihen  quadratisch.  —  Autöcisch;  r/  Blüten  knospen  form  ig, 
einzeln  (selten  zu  2)  in  den  Blattachseln  des  Fruchtsprosses,  mit- 
unter zu  4  —  5  an  demselben.  Scheidchen  nackt  oder  mit 
wenigen  Haaren.  Sporogone  mit  kurzer  Seta  zwischen  den 
Hüllblättern  eingesenkt  oder  z.  T.  emporgehoben.  Kapsel  dick 
oval  bis  zylindrisch,  dünnhäutig,  Hals  sich  schnell  in  die  Seta 
verengend ;  Urne  trocken  entweder  glatt  oder  in  der  oberen  Hälfte, 
zuweilen  bis  zum  Grunde  schwach-  bis  starkrippig;  entleert  mehr 
oder  minder  urnenförmig.  Haube  gelbbraun,  glocken-  bis  kegel- 
glockenförmig, auf  den  Rippen  mit  sehr  zahlreichen,  langen,  be- 
sonders gegen  die  Spitze  hin  mehr  oder  minder  papillösen  Haaren 
besetzt,  seltener  schwächer  behaart,  sehr  selten  völlig  nackt. 
Deckel  rotrandig,  flach  gewölbt,  mit  stumpfer  Spitze.  Zellen 
der  Epidermis  kurz  rektangulär  mit  stark  verdickten  Längs- 
und schwachen  Querwänden,  um  die  Mündung  mehrere  Reihen 
sehr  kleiner,  polygonaler  und  querbreiter  Zellen.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  z.  T.  in  der  Mitte,  z.  T.  am  Grunde  der  Urne.  Peristom 
doppelt;  selten  mit  Vorperistom.  Zähne  des  Exostoms  ursprünglich 
paarig  verbunden,  aber  schon  unmittelbar  nach  der  Entdeckclung 
der  Kapsel  häufig  nur  noch  an  der  gitterartig  durchbrochenen 
Spitze  zusammenhängend  oder  schon  vollkommen  in  gelbliche 
Einzelzähne  gesondert,  die  aussen  in  der  Regel  mässig  mit  groben 
Papillen  besetzt  sind,  selten  wurmförmige   Zeichnungen  zeigen 
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oder  sehr  selten  völlig  glatt  erscheinen;   die  Spitze  ist  bald  flach 

oder  tiefer  zweispaltig,   bald  unregelmässig  durchbrochen  oder 

treppenförraig  und  auf  der  Mittellinie  zeigen  sich  nicht  selten 

Spalteu  oder  Risse;  ihre  Länge  schwankt  zwischen  0,20  und 

0,30  mm;      trocken    aufrecht    oder    sternförmig  ausgebreitet. 

Wimpern  8,  entweder  fast  von  Zahnlänge,  zweizellreihig  und  zart 

papillös  bis  völlig  glatt  oder  kaum  halb  so  lang  bis  rudimentär, 

selbst  gänzlich  fehlend.    Sporen  blassgelblich  bis  zimmetbraun, 

warzig,  12 — 25  /»  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  Mai — Juni. 

Auf  erratischen  Blöcken  und  Dorfsteinmauern  im  Gebiete  der  End- 
moränen selten,  nie  auf  organischem  Substrat.  Eine  ausserordentlich  ver- 
änderliche Art!  —  Prenz.:  Hindenburg  (Grantzow);  Temp.:  Brüsenwaldeü: 
Ang.:  Joachimsthal!!;  Obbar.:  Eberswalde  (Loeske!);  Rupp.:  Ncuruppin  selten!!; 
Oprig.:  Silmersdorf  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde,  Zehden,  Schönfliess  (Ruthe!): 
Mohrin  (Ruthe  und  Brandt!);  Neudamm,  Quartschen  (Itzigsohn);  Schwieb.: 
Wilkauer  See  (Golenz!).  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Stolp  (Karl!).  — 
Über  den  Artenwert  des  Orth.  Sturmii  Hönisch,  äussert  sich  Juratzka  in 
Laubmoosfl.  v.  Öst.-Ung.  p.  201  in  zutreffender  Weise  wie  folgt:  „Alle  bisher 
von  O.  Sturmii  angegebenen  Merkmale,  so  auch  die  zweischichtigen  Zellen 
im  oberen  Blattteile,  haben  keine  Beständigkeit,  sie  fehlen  oft  und  kommen 
anderseits  auch  bei  0.  rupestre  vor.  Die  Peristomzähne  variieren  bei  beiden 
Formen  dicht  punktiert  warzig  bis  fast  glatt  (mit  wurmförmigen  Zeichnungen;, 
während  die  Wimpern  in  allen  Entwickelungsstadien  bis  zum  gänzlichen 
Verschwinden  angetroffen  werden/'  Wenn  Schiinper  0.  Sturmii  in  Synopsis 
ed.  2,  p.  318  in  die  Abt.  A.  der  „Orthotrieha  rupestria"  mit  „Peristomium 
simplex"  und  0.  rupestre  p.  316  zur  Abt.  B.  mit  „Peristomium  duplex"  bringt, 
so  ist  das  ganz  ungerechtfertigt,  da  selbst  die  Originale  des  0.  Sturmii,  von 
Horn8chuch  bei  Heiligenblut  (Kärnten)  gesammelt,  ein  doppeltes  Peristom 
mit  z.  T.  halb  so  langen  Wimpern  als  die  Zähne  besitzen.  Nach  Auffassung 
des  Verf.  kann  demnach  0.  Sturmii  höchstens  nur  als  Varietät  von  O.  rupestre 
aufgefasst  werden,  welches  sich  im  Grunde  genommen  von  letzterem  durch 
meist  schwächer  gerippte  Urne  und  kurze  bis  rudimentäre  oder  fehlende 
Wimpern  unterscheidet.  Dieselben  Eigenschaften  zeigen  aber  auch  0.  rupestre 
Var.  Sehlmeyeri  (Bruch)  Hüben,  und  Var.  Franzon ian um  (De  Not.') 
Vent.,  die  beide  als  Formen  der  Var.  Sturmii  unterzuordnen  sind.  Hin- 
sichtlich der  Behaarung  der  Haube  lassen  sich  bei  dieser  V  arietät  3  Grade 
erkennen:  1.  Haube  überaus  dicht- und  langhaarig  (f.  pilosissima),  so  das 
Original  von  Heiligenblut;  2.  Haube  mässig  mit  kürzeren  Haaren  besetzt 
(f.  pilosa),  so  von  verschiedenen  märk.  Standorten;  3.  Haube  völlig  nackt 
(f.  nuda),  so  bei  Mohrin  an  erratischen  Blöcken  leg.  Brandt.  —  0.  rupestre 
var.  altovadiense  Schiffn.  (Lotos  18!)8,  uo.  5)  ist  eine  Form  mit  wurm 
förmigen  Zeichnungen  auf  der  Aussenseite  der  Zähne  und  zarten,  fast 
glatten,  kürzern  Wimpern.  Die  Varietäten :  lamelliferum  und  reticulatum 
Culmaun  in  Rev.  Bryol.  18M,  p.  57—58  besitzen  beide  ein  Vorperistonj, 
weshalb  die  erstcre  Form  von  Limpricht  fil.  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
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Nachtr.  p.  722  al§  „wahrscheinlich  zu  0.  uroigerum",  letztere  „vielleicht  zu 
0.  eupulatum"  gehörig  betrachtet  wird.  Dem  gegenüber  muss  Verf.  betonen, 
dass  an  gewissen  Formen  des  wahren  0.  rupestre  mit  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen in  der  Tat  entweder  ein  rudimentäres,  nur  wenig  über  den  Mündungs- 
rand  der  Urnen  hervorragendes,  oder  ein  ausgebildetes,  '/»— der  Zahn- 
höhe erreichendes  Vorpcristom  zuweilen  vorkommt,  das  bald  mehr,  bald 
minder  deutlich  quer  gestrichelt  ist.  Aus  diesem  Grunde  muss  Var.  lamelli- 
ferum  Culm.  bei  0.  rupestre  gelassen  werden,  wogegen  Var.  reticulatura 
mit  netzartiger  Strichelung  im  basalen  Teile  der  Peristomzähne  wegen  der 
grossen  Veränderlichkeit  in  der  Bekleidung  derselben  kaum  als  solche  be- 
trachtet werden  kann,  sondern  besser  mit  Var.  lamelliferum  zu  vereinigen 
ist  Zu  dieser  würden  demnach  alle  die  Formen  mit  mehr  oder  minder  aus- 
gebildetem Vorperistom  gehören.  Ein  von  Loeske  bei  Eberswalde  au 
Chausseesteinen  gesammeltes  Rüschen  besitzt  ein  Vorperistom  von  '/«— 2U 
Zabnhöhe.  —  0.  speciosum,  das  ebenfalls  nicht  selten  auch  auf  Steinen 
vorkommt,  unterscheidet  sich  leicht  durch  schlankere,  gelbgrüne,  im  Alter 
oft  blassgelbliche.,  meist  hoch  emporgehobene  Kapseln,  durch  zu  fein  papillösen 
Paarzähnen  verbunden  bleibendes  Exostom  und  die  ebenso  langen,  papillösen 
"Wimpern  des  Endostoms.  Das  ähnliche  0.  cupulatum  besitzt  kable  oder 
schwach  behaarte  Hauben,  entleert  gelbe,  urnenförmige  Kapseln  mit  einge- 
senkten Spaltöffnungen,  mehr  oder  minder  deutlich  wurmförmig  ge- 
strichelte Peristomzähne  und  kleinere  Sporen. 

160.  Orthotrlchum  speciosum  Nees  in  Sturm,  Deutsch  1.  Fl. 
fasc.  10  mit  Abbild.  (1819).  —  Orth,  cyiindricum  Warnst.,  Hcdwigia 
1885,  p.  94.  —  Thiele,  Laubm.  d.*  Mittelm.  no.  65.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  196. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren,  2—3  (selten 
bis  4  u.  5)  cm  hohen,  grünen,  gelbgrünen  oder  gebräunten,  unten 
durch  glatte,  braune  Rhizoiden  verfilzten  Räschen.  Stamm  eben 
gabelteilig  und  büschelästig  und  fast  gleichmässig  beblättert. 
Blätter  trocken  locker  oder  straff  anliegend,  feucht  aufrecht- 
abstehend und  sparrig- bogig  zurückgekrümmt,  3  —  4  mm  laug, 
breit  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  kielig- hohl,  bis  unter  die 
Spitze  an  den  Rändern  breit  umgerollt,  die  schwache  Rippe 
unmittelbar  unter  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen  rundlich- 
oder  oval -polygonal,  rings  oder  besonders  in  den  Kcken  stark 
verdickt,  18 — 20  /*  diam  ,  beiderseits  dicht  papillös,  nach  unten 
allmählich  sich  verlängernd  und  über  dem  Blattgrunde  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  rektangulär,  mit  knotigen  Wänden,  glatt  und 
au  den  Rändern  mehrere  Reihen  quadratisch.  —  Autöciscb; 
cf  Blüten  oft  mehrere,  einzeln  in  den  Blattachseln  unter  dem 
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Perichaetium ,  auf  kurzen  Stielen  knospenförmig,  ohne  oder  mit 
vereinzelten  Paraphysen.  Sporogone  mit  verhältnismässig  langer 
Seta,  zur  Hälfte  oder  weiter  über  die  Hüllblätter  emporgehoben. 
Scheidchen  nackt  oder  mit  wenigen  langen  Haaren.  Kapsel 
zylindrisch,  bis  3  mm  lang,  mit  etwas  bauchigem,  schnell  oder 
allmählich  sich  in  die  Seta  verengendem  Halse;  Wandung  der 
Urne  dünnhäutig  und  mit  8  vierreihigen,  aus  engen,  rektangulären, 
längs  dick-,  quer  dünnwandigen  Zellen  gewebten  Streifen,  die  sieh 
vom  übrigen  Gewebe  nur  undeutlich  abgrenzen  und  an  der 
trockenen,  resp.  entleerten  Kapsel  als  zarte  Rippen  hervortreten 
oder  garnicht  bemerkbar  sind;  im  letzteren  Falle  erscheint  dann 
die  Urne  glatt.  Haube  kegel-glocken förmig,  blass-,  grünlich-  bis 
bräunlich-gelb,  Spitze  braun,  auf  den  Rippen  mit  zahlreichen 
langen,  glatten,  durch  vorstehende  Zellecken  gezähnelten  Haaren 
besetzt.  Deckel  hochgewölbt  (trocken  fast  flach)  stumpf  zu- 
gespitzt, rotrandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  spärlich  in 
der  Mitte  und  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  doppelt.  Zähne 
des  Exostoms  zu  8  Paaren  verbunden,  0,25 — 0,33  mm  lang,  bleich, 
gelblich  bis  fast  (selten)  orangegelb,  dicht  papillös,  an  der  Spitze 
mehr  oder  minder  durchbrochen,  trocken  meist  zurückgeschlagen, 
aber  auch  bisweilen  aufrecht  oder  sternförmig  ausgebreitet. 
Wimpern  des  Endostoms  8,  kräftig,  2-zellreihig,  papillös,  oft  mit 
seitlichen  Anhängen,  so  lang  oder  wenig  kürzer,  selten  sogar  etwas 
länger  als  die  Zähne.  Sporen  olivengrün,  gelblich  oder  braun, 
dicht  warzig,  15 — 25  p  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im 
Juni  und  Juli. 

An  Feld-  und  Waldbäumen  aller  Art  (nie  an  Nadelbäumen!),  sowie  auf 
erratischen  Blöcken  durch  das  ganze  Gebiet,  aber  nicht  gemein.  —  Da»  Orth, 
elegans  Schwgr.  ist  eine  in  allen  Teilen  kleinere  Form  dieser  Art  mit 
kürzer  gespitzten  Blättern,  glatter,  ungerippter  Kapsel  und  kleinerer,  mit 
weniger  Haaren  besetzte  Haube,  alles  Merkmale,  die  zur  Abgrenzung  dieser 
Form  als  Art  durchaus  unzureichend  sind. 

161.  OrthotHchum  affine  Sehrad.,  Spicil.  flor.  germ.  p.  67 
(1794).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  63.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  66. 

S.  H4H,  Fig.  4.  Kin  Doppelzahn  (z)  des  Exostoms  mit  wurmförmiger 
Strichelung  auf  der  Aussenseitc  und  einer  Wimper  (w). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  oder  höheren,  dichten  oder 
lockeren,  grünen  oder  gelbgrünen,  kleinen  oder  grösseren,  1 — 3  em 
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hohen  Raschen.  Stämmchen  gabelteilig  und  büschelästig,  am 
Grunde,  seltener  weit  herauf  mit  rothraunen,  glatten  Rhizoiden. 
Blätter  trocken  mehr  oder  minder  anliegend,  feucht  abstehend, 
2 — 4  mm  lang,  länglich  lanzettlich,  bald  kurz,  bald  länger  zu 
gespitzt,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt,  an  den  Rändern  bis  gegen 
die  oft  schwach  ausgerandet  gezähnelte  Spitze  breit  umgerollt. 
Rippe  mit  oder  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen 
rundlich-  bis  oval  -  polygonal ,  12 — 15  fi  diam.,  rings  dickwandig 
und  beiderseits  in  sehr  verschiedenem  Grade  papillös;  nach  unten 
verlängert,  über  dem  Blattgrunde  rektangulär,  glatt,  durchscheinend, 
mit  mehr  oder  weniger  knotigen  Wänden,  gegen  die  Ränder 
kürzer,  mitunter  mehrere  Reihen  quadratisch,  deren  Querwände 
verdickt  sind.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  kurz  gestielt,  knospen- 
förmig,  in  den  Blattachseln  des  Fruchtastes  unter  dem  Peri- 
chaetium;  Antheridien  ohne  Paraphysen.  Sporogone  mit  sehr 
kurzer  bis  etwas  längerer  Seta,  völlig  eingesenkt  oder  bis  zur 
Hälfte  über  die  Hüllblätter  emporgehoben.  Scheidchen  nackt. 
Kapsel  bald  dick  länglich  -  oval ,  bald  schlanker  und  fast  zylin- 
drisch, mit  etwas  bauchigem,  sich  schnell  zur  Seta  verengendem 
Halse,  trocken  und  entdeckelt  an  der  Mündung  ein  wenig  verengt 
und  mit  8  schmalen,  3 — 4  zellreihigen,  bis  zum  Grunde,  seltener 
bis  zur  Mitte  der  Kapsel  reichenden  Rippen;  letztere  aber  auch 
oft  breit  und  4— özellreihig.  Rippenzellen  erweitert,  kurz  recht- 
eckig, mit  gelben,  stark  verdickten  Längs-  und  dünnen  Quer 
wänden,  die  deutlich  von  dem  übrigen  Gewebe  der  dünnhäutigen 
Urnenwand  getrennt  und  häufig  bis  zu  den  1 — 2  reihigen,  dünn- 
wandigen, kleinen  Pseudoringzellen  der  Urnenmündung  fortgeführt 
sind.  Haube  entweder  eng  und  kegel-  oder  etwas  weiter  und 
kegelglockenförmig,  in  der  Färbung  sehr  veränderlich,  Wald 
schmutzig  grünlich,  gebräunt,  bald  bleich  strohgelb,  bald  gelb 
mit  dunkleren,  braunen  Rippen,  bald  oberwärts  braun  und  mit 
dunklerer  nicht  oder  deutlich  abgesetzter  Spitze;  die  Zahl  der 
Rippen  schwankt  zwischen  8 — 12,  ebenso  schwankend  ist  die 
Bekleidung;  bald  sind  die  Hauben  völlig  kahl,  bald  mit  wenigen 
oder  zahlreicheren  Haaren  auf  den  Rippen  besetzt.  Deckel  ge- 
wölbt, rotrandig  (selten  der  ganze  gewölbte  Teil  rot),  mit  langer, 
stumpfer,  oft  schief  aufgesetzter  Spitze.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, am  Grunde  der  Urne.  Peristom  doppelt.  Zähne  des 
Exostoms  zu  8  Paaren  verbunden,  0,25 — 0,30  mm  hoch,  bleich 
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oder  gelblich,  an  der  Spitze  fast  immer  fenster-  oder  gitterförmif? 
(selten  auch  die  Einzelzähne  in  der  Mittellinie)  durchbrochen  und 
zuweilen  kreuz-  oder  leiterförmig;  dicht  punkt-  und  wurraförmig 
warzig  oder  mit  wurmförmig  gekrümmten  Linien  auf  der  Aussen- 
(läche;  trocken  sternförmig  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen. 
Wimpern  zu  8,  von  Zahnlänge  oder  wenig  bis  viel  kürzer  als  die 
Zähne,  in  der  unteren  Hälfte  meist  2zellreihig,  sporadisch  nicht 
selten  mit  einzelnen  ovalen  seitlichen  Anhängseln,  meist  wurm- 
förmig warzig,  seltener  papillös  oder  z.  T.  bis  fast  gänzlich  glatt, 
trocken  stets  nach  innen  gekrümmt.  Sporen  oliven-  bis  gelbgrün 
oder  gebräunt,  warzig,  15-18,  selten  bis  25  n  diam.;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  von  Mai  bis  Juli. 

Gern  an  Feld-  und  Alleebäumen,  besonders  Pappeln  und  Weiden  (auch 
auf  Steinen  und  Mauern)  gemein,  aber  wie  auch  andere  Arten  in  reichem 
Formenwechsel.  —  1.  Var.  fastigiatum  (Bruch)  Hüben.,  Muscolog.  germ.  p.  365 
(1833).  —  0.  fastigiatum  Bruch  in  Brid.  Bryol.  nniv.  I.  p.  785  (1826).  — 
Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  65.  —  In  meist  niedrigen,  dichten  Rüschen. 
Haube  kegelglockenförmig,  in  der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder  bräunlich, 
meist  schnell  in  eine  dunkelbraune  Spitze  zusammengezogen,  unter  derselben 
etwas  behaart  oder  kahl  und  12-  bis  mehrrippig.  Kapsel  dick,  länglich- 
eiförmig,  trocken  mit  8  breiten,  4-  bis  6-zellreihigen  Rippen,  eingesenkt  oder 
zur  Hälfte  emporgehoben.  Sporenreife  im  Mai.  —  Die  von  Limpricbt  in 
Kryptogamenfl.  v.  Deutsehl.  Bd.  IV.  Abt.  II,  p.  82— 83  und  von  anderen 
Autoren  hervorgehobenen  Kennzeichen  „in  allen  Teilen  kleiner  als  0.  affine, 
Kapsel  etwas  dicker,  breit  gestreift,  mit  spärlichen  Spaltöffnungen  am  Grunde 
der  Urne  und  aussen  dicht  mit  wurmförmigen  Linien  bedeckten  Peristomzähnen" 
treffen  mehr  oder  minder  auch  bei  dem  wahren  0.  affine,  das  meist  seine 
Sporogone  erst  im  Juni  reift,  zu  und  sind  auf  keinen  Fall  geeignet,  eine 
Art  zu  begründen.  Wie  alle  gemeinen,  weit  verbreiteten  Moose  besitzt  auch 
das  ().  affine  einen  grossen  Formenkreis,  dessen  Typen  durch  zahlreiche 
Übergänge  mit  einander  verknüpft  sind.  0.  fastigiatum  unterscheidet  sich 
noch  am  besten  von  0.  affine  makroskopisch  durch  die  dunklere,  kegelglocken- 
förmige Haube,  die  breit  gerippte  Kapsel  und  die  meist  frühere  Sporenreife, 
während  die  mikroskopische  Untersuchung  keine  Merkmale  ergiebt,  die  nicht 
auch  bei  0.  affine  vorkämen.  —  Var.  appendiculatum  Vent.  in  Rev. 
bryol.  1879  p.  56  (0.  appendiculatum  Schpr.  in  Bryol.  enr.  Suppl.  II.  t.  9: 
1864)  mit  Wimpern  von  Zahnlänge,  die  dicht  wurmförmige  Linien  und  fast 
immer  einzelne  Anhängsel  zeigen,  sowie  var.  neglectum  Vent.  in  Vent  et 
Bott.  Enumer.  p.  27  (1884)  =  0.  neglectum  Schpr.,  Syn.  ed.  II.  p.  330  (1876)  mit 
nackter  oder  fast  nackter  Haube  und  Wimpern,  die  kürzer  sind  als  die  Zähne, 
warzig  punktiert  und  schwach  knotig  erscheinen,  sowie  keine  Anhängsel  be- 
sitzen, sind  kaum  als  Formen  zu  betrachten.  Eine  beachtenswerte  Form 
dagegen  ist:  2.  Var.  robustum  (Limpr.).  —  0.  fastigiatum  var.  robustum 
Linipr.  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV.  Abt.  II.  p.  83  (1890).  - 
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Tn  lockeren ,  gelbgrtinen ,  2—3  cm  hohen ,  kräftigen  Räschen  vom  Habitus 
des  0.  speciosum.  Stämmchen  hoch  hinauf  mit  rotbraunem  glatten  Rhi- 
zoidenfilz.  ßlattzcllen  beiderseits  dicht  mit  groben,  meist  zitzenfürmigen 
Papillen.  Haube  gelb,  mit  8—10  meist  dunkleren  Rippen,  die  oberwärts 
ziemlich  reich  behaart  sind.  Peristomzühne  und  Wimpern  bleichgelb;  erster« 
bis  0,30  mm  lang,  mit  aussen  normal  wurmförmig- warziger  Strichelung ; 
letztere  so  lang  oder  nur  wenig  kürzer  als  die  Zähne,  punktiert  warzig. 
Rippen  der  grossen  Kapseln  bald  breit,  bald  etwas  schmaler.  Sporen  gelb- 
grün, 18-25  fi  diam.;  Sporenreife  im  Mai.  —  Rupp.:  Neuruppin,  einmal  an 
Pappeln  hinter  Altruppin  am  Wege  nach  Zippeisförde !! 

162.  Orthotrichum  anomalum  Hedw.  in  Timm,  Prodr.  no.  734 

(1788);  Hedw.,  Descr.  II.  p.  102,  t.  37  (1789).  —  Orth,  saxatile 

Brid.,  Muse.  rec.  II.  P.  II.  p.  27  (1801).  —  Orth,  saxatile  Schpr., 

Bryol.   eur.   Suppl.   fasc.  1/2,   p.  11,   t.  10  (1864).   —  Thiele, 

Laubm.  d.  Mittelm.  no.  67.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  197. 

S.  348,  Fig.  5.  Ein  Doppelzahn  (z)  des  Exostoms  mit  Vorperistom  (v); 
w,  Wimper. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  gedrängten,  oft  ziemlich 
ausgedehnten,  2,  selten  3  cm  hohen,  grünlich  -  braunen  Rasen. 
Stämmchen  gabelteilig  und  büschelästig,  unten  mit  kräftigen, 
glatten,  braunen  Rhizoiden  dem  Substrat  angeheftet.  Blätter 
trocken  straff  anliegend,  feucht  aufrecht-  bis  völlig  abstehend, 
länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  2 — 3  mm  lang,  kielig-hohl,  an  den 
Rändern  bis  gegen  die  Spitze  zurückgerollt;  die  kräftige  Rippe 
vor  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen  rundlich-  oder  oval- 
polygonal, rings  dickwandig,  10 — 12  f*  diam.,  beiderseits  schwach 
papillös,  über  dem  Blattgrunde  rektangulär,  dünnwandig  und 
glatt.  —  Autöcisch;  rf  Blüten  anfangs  endständig,  durch  den 
subfloialen  9  Spross  später  scheinbar  seitenständig  unter  dem 
Pcrichaetium ,  knospenförmig,  mit  Paraphysen.  Sporogone  mit 
verhältnismässig  langer,  2  —  4  mm  hoher  Seta,  fast  stets  hoch 
über  die  Hüllblätter  emporgehoben.  Scheidchen  mit  wenigen 
langen  Haaren,  selten  kahl  und  nur  mit  den  unbefruchtet  ge- 
bliebenen Archegonien  besetzt.  Kapsel  länglich-oval  bis  zylindrisch, 
mit  kurzem,  sich  schnell  zur  Seta  verengendem  Halse,  1,5 — 2,5  mm 
lang,  zur  Reife  gelbbräunlich  und  meist  mit  16,  abwechselnd 
längeren  und  kürzeren  (selten  fast  gleichlangen  oder  ganz  fehlenden 
kurzen),  im  oberen  Teile  der  Urne  rötlichen  Streifen  (Rippen), 
von  denen  die  läugeren  aus  4—5,  die  kurzen  aus  2 — 3  Reihen 
quadratischer   und   kurz   rekUmgulärer  Zellen   mit  dunkelgelbeu 
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verdickten  Längs-  und  dünnen  Querwänden  bestehen;  entleerte 

Kapsel  entweder  unverändert  zylindrisch  oder  durch  mehr  oder 

minder  deutliche  Einschnürung  über  der  Mitte  verlängert  krug 

förmig  und  je  nach  der  Ausbildung  der  Streifen  bald  16-,  bald 

nur  8  rippig.    Haube  kegelglockenförmig,  gelb-  bis  dunkelbraun, 

spärlich  oder  reichlicher  behaart,  seltener  fast  kahl.  Deckel 

rotrandig,  gewölbt  (trocken  flach),  mit  kurzer  oder  längere  stumpfer 

Spitze.    Spaltöffnungen  eingesenkt,  im  unteren  Teil  der  Urne. 

Peristom  mit  Vorperistom  und  je  nach  der  Ausbildung  der 

Wimpern  einfach  oder  doppelt.    Vorperistom  als  zarte,  gelbliche. 

meist  gestrichelte  Membran  wenig  über  den  Mündungsrand  der 

Urne  hervorragend,  selten  die  halbe  oder  gar  fast  die  ganze  Zahn 

höhe  erreichend.     Zähne  blass-  bis  dunkelgelb,   0,25 — 0,30  mm 

lang,  ursprünglich  zu  8  Paaren  verbunden,  später  (selten  schon 

bei  der  Entdeckelung)  sich  in  16  Einzelzähne  trennend,  aufrecht 

(»der  sternförmig  ausgebreitet,  aussen  in  den  oberen  */s  längs  und 

schräg,  selten  z.  T.  strahlig,  unten  meist  quer  gestrichelt,  entweder 

ohne  oder  mit  spärlicher  bis  reichlicherer  Papillenbekleidung  und 

öfter  an  der  Spitze  durchbrochen.    Wimpern  allermeist  fehlend 

oder  rudimentär,  selten  vollkommen  zu  8  ausgebildet,  gelblich, 

fein  papillös  gestrichelt  oder  hyalin,  2zellreihig  und  kürzer  al^ 

die  Zähne.    Sporen  gelb   bis  zimmetbraun,   warzig,   10 — 18 /u 

diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  Ende  April  und  Mai. 

Auf  Mauern  und  Ziegeldächern,  Grabsteinen  und  erratischen  Blöcken 
(selten  von  hier  aus  auch  auf  Laubholzstämme  übergehend)  häufig.  —  Diese 
Art  ist  von  allen  einheimischen  Species  sehr  leicht  an  den  zylindrischen, 
oberwärts  rötlich  gestreiften,  weit  emporgehobenen  Kapseln,  sowie  an  der 
kegelglockenförmigen,  meist  dunkelbraunen,  mehr  oder  minder  behaarten 
Haube  zu  erkennen.  Eine  Form  mit  eiförmiger,  fast  eingesenkter  Kapsel  ist 
nach  Hübener,  Muscol.  germ.  p.  379  O.  commutatum  Bruch  in  Brid.,  Bryol. 
univ.  I.  p.  784;  er  nennt  sie  fs.  cryptopodium.  —  Schiraper  trennte  in 
Bryol.  cur.  1804  eine  andere  Form  als  O.  saxatile  ab,  die  er  aber  wieder 
in  der  Syuopsis  2.  ed.  187(5  als  rp.  cylindricum  mit  0.  anomaluin  ver- 
einigte. Von  Juratzka  wurde  sie  in  Laubmoosfl.  v.  Österr.-Ungam  1882  als 
rp.  eiliatum  unterschieden.  In  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  4.  Bd.  2.  Abt. 
wird  dieselbe  von  Limpricht  wiederum  als  Art  restituiert  und  soll  sich  vou 
dem  wahren  0.  anorualum  hauptsächlich  durch  folgende  Merkmale  unter- 
scheiden: Kapsel  fast  zylindrisch,  am  Grunde  nicht  bauchig,  entleert  örippig; 
Peristom  doppelt;  Zähne  des  Kxostoms  noch  lange  nach  der  Entdeckelung 
zu  Paarzähnen  verbunden,  oben  kreuzförmig  endend,  ausseu  ohne  Papillen; 
Wimpern  zu  8,  oft  unvollständig;  Sporen  10— 12  ^  diam.  —  In  einer  An- 
merkung wird  das  eine  Hauptkennzeichen  „Kapsel  8rippigu   indes  gleich 
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wieder  durch  die  Notiz  „durch  das  ganze"  Gehiet  ziemlich  verbreitet  ,  doch 
stets  in  der  Form  mit  lßstreifiger  Kapsel"  aufgehoben,  denn  die 
Kippen  der  entleerten  Orthotrichum- Urnen  richten  sich  stets  nach  der  Zahl 
der  Kapselstreifen.  Ebensowenig  nun,  wie  die  Zahl  der  Längsstreifen  auf  der 
Urnenwand  irgend  welche  Beständigkeit  in  ihrer  Ausbildung  zeigen,  ebenso- 
wenig gewähren  auch  die  übrigen  hervorgehobenen  Kennzeichen  einen  sicheren, 
untrüglichen  Anhalt,  das  0.  saxatile  von  0.  anomalum  zu  unterscheiden. 
Will  man  aber  Formen  des  letzteren  mit  normal  ausgebildeten  "Wimpern 
als  var.  saxatile  bezeichnen,  so  lässt  sich  dagegen  nichts  einwenden. 

Zwischen  0.  anomalum  und  0.  stramineum  hat  Ruthe  am  13.  Juni 
1872  an  einem  Weidenstamme  bei  Bärwalde  2  Sporogone  aufgefunden,  die 
nur  als  Bastardbildungen  zu  deuten  sind,  und  zwar  gleicht  das  eine  in 
habitueller  Beziehung  fast  gänzlich  dem  langsetigen  0.  anomalum,  das  andere 
mehr  dem  0.  stramineum.  Das  erstere  (O.  anomalum  9+0.  stramineum  rf ) 
zeichnete  sich  besonders  durch  ein  vollkommenes,  aus  8  Wimpern  bestehendes 
Eudostoin  und  ein  zu  8  Paarzähnen  verbundenes  Exostoin  aus,  während  das 
letztere  (0.  stramineum  9  "1"  0.  anomalum  tf)  durch  folgende  Merkmale 
sich  von  0.  stramineum  entfernte:  „Die  Kapselhaut  liess  ausser  den  8  Streifen 
verdickter  Zellreihen  nur  Andeutungen  von  kürzeren  und  schmaleren  Streifen 
wahrnehmen.  Die  Peristomzähne  waren  wenig  schmaler  als  an  O.  stramineum, 
in  der  Mittellinie  mehr  durchbrochen  und  zweimul  bis  unten  in  2  Zähne 
geteilt.  Die  Punktierung  war  weniger  dicht  und  gröber  als  an  U.  stramineum 
und  erkannte  man  au  den  unteren  Gliedern  die  Quer-  und  Schrägstreifen,  in 
den  oberen  Gliedern,  die  das  ü.  anomalum  so  auszeichnenden  Längslinien 
sehr  deutlich.  Die  Wimpern  waren  ganz  die  des  Ö.  stramineum,  nur  be- 
standen sie  bis  höher  hinauf  aus  2  Zellreihen."  (Vergl.  Ruthe,  Beobachtung 
zweier  durch  Bastardbefruchtung  entstandener  Laubmoosfrüchte  zwischen  0. 
anomalum  und  0.  stramineum  in  Hedwigia  1873,  no.  1,  p.  9—14). 

163.  Orthotrichum  CUpulatum  Hoffm.,  Deutscht  Fl  II.  p.  2(> 
(17W>).  —  Warnst,,  Märk.  Laulwi.  no.  231. 

S.  348,  Fig.  (J.  a,  Peristomzahn  (z)  mit  Vorperistom  (vp)  und  Wimper 
(w);  b,  desgl.  ohne  Vorperistom.  —  Fig.  7.  a,  Peristomzahn  von  Var.  nulluni 
mit  Vorperistom  (v);  b,  mehrere  miteinander  verschmolzene  Zähne  mit  nie- 
drigem Vorperistom  (v). 

Xero-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  schmutzig-grünen,  braunen 
bis  rotbraunen,  1 — 2  cm  hohen  (selten  höheren),  ziemlich  dichten 
Raschen.  Stämmchen  oft  aufsteigend,  meist  wenig  verzweigt, 
am  Grunde  mit  braunen  Rhizoiden.  Blätter  trocken  dicht  an- 
liegend, feucht  aufrecht-  und  fast  wage  recht-abstehend,  2 — 4  mm 
lang,  länglich -lanzettlich,  kurz  oder  länger  zugespitzt,  mitunter 
stumpflich,  kielig-hohl,  an  den  Rändern  bis  gegen  die  Spitze  hin 
umgerollt;  Rippe  dicht  vor  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen 
rundlich  polygonal,  dickwandig,  12  —  18  /e  diam.,  beiderseits  papillös, 
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nach  unten  rektangulär,  glatt,  durchscheinend  und  z.  T.  mit 
knotigen  Wänden,  am  Rande  meist  eine  Reihe  hyalin  und  kurz 
rechteckig.  —  Autöcisch;  </■  Blüten  anfangs  gipfelständig,  später 
durch  den  suhfloralen  9  Ast  scheinbar  seitenständig,  eiförmig, 
mit  gelben  Pamphysen.  Sporogone  mit  1,5 — 2  mm  hoher  Seta, 
eingesenkt  oder  z.  T.  über  die  Hüllblätter  emporgehoben,  selten 
ganz  hervortrend.  .Scheidchen  fast  stets  nackt.  Kapsel  in  der 
Grösse  veränderlich,  aus  kurzem,  sich  schnell  in  die  Seta  ver- 
engendem Halse  eiförmig  und  dünnhäutig;  Urne  trocken  mit  II» 
fast  gleichlangen  oder  abwechselnd  längeren  und  kürzeren,  :V  bis 
4zellreihigen,  schmalen  Rippen,  von  denen  die  kürzeren  mitunter 
fast  gänzlich  fehlen;  entleert  gelb  und  weit  urnenförmig.  Haube 
glockenförmig,  kahl  oder  sparsam  kurzhaarig.  Deckel  trocken 
Mach,  feucht  gewölbt  und  allmählich  in  eine  kurze  oder  etwas 
längere,  stumpfe  Spitze  auslaufend,  rotrandig.  Rippe nzellen 
der  Epidermis  erweitert  quadratisch  bis  kurz  rechteckig,  mit 
verdickten  gelben  Längs-  und  dünnen  Querwänden,  um  die  Mün- 
dung Reihen  kleiner,  polygoner  und  querbreiter  Zellen.  Spalt- 
öffnungen eingesenkt,  in  der  Mitte  und  am  Grunde  der  Urne. 
Peristom  doppelt  oder  einfach,  fast  immer  mit  Vorperistom; 
letzteres  in  sehr  verschiedenem  Grade  entwickelt,  bald  rudimentär 
und  kaum  über  den  Mündungsrand  hervorragend,  bald  die  halbe, 
seltener  fast  die  ganze  Zahnhöhe  erreichend  und  gestrichelt  oder 
glatt.  Zähne  des  Exostoms  IG,  öfter  2  oder  3  miteinander  ver 
schmolzen,  0,25 — 0,40  mm  lang,  blass-  bis  dunkelgelb,  in  der 
Mittellinie  meist  nicht,  seltener  durch) »rochen,  leisten  der  Aussen- 
fläche  bald  nicht,  bald  deutlich  hervortretend  und  die  Felder  bald 
nur  in  der  basalen  Zahnhälfte,  bald  überall  mit  scharf  oder 
undeutlich  hervortretender,  wurm  förmiger  Strichelung,  seltener 
scheinbar  völlig  glatt.  Wimpern  äusserst  zart,  dünn,  fadenförmig, 
hyalin  und  meist  von  halber  Zahnhöhe,  selten  so  lang  wie  die 
Zähne,  mitunter  ganz  fehlend  oder  rudimentär.  Sporen  hellgelb 
bis  zimmetbraun,  warzig,  10— 15/*  diain.,  selten  etwas  grösser; 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

Fast  ausschliesslich  auf  erratischen  Blöcken  in  der  Zone  der  Endmoränen 
und  zwar  gern  an  solchen  in  der  Nähe  von  Seen  und  Bachen;  »ehr  selten 
von  den  Steinen  auch  auf  alte  benachbarte  Weiden  übergehend.  —  Rupp.: 
Neumppin,  Gnewikow  am  Seeufer!!;  Oprig.:  Sagastbach  bei  Sagast  (.Taau). 
Königsb.:  Bärwalde,  Guhden,  Vogtsdorf  (Ruthe!);  Arns.:  Fährinühle  vor 
Zachau  (Pommern)!!;  Schwieb.:  Ni.-schlitzsec  (Golenz!).  —  Pommern:  Stettin 
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(Winkelmann):  Hamburg:  Rolfshagener  Kupfermühle  (Jaap);  Prov.  Sachsen: 
Aschersleben,  „Kerbe"  (Zschacke).  —  In  demselben  Grade,  wie  Ö.  speciosum 
und  0.  rupe8tre  in  fast  allen  Teilen  grossen  Schwankungen  unterworfen  sind, 
so  ist  auch  das  0.  cupulatum  überaus  veränderlich,  und  es  sind  infolgedessen 
in  neuerer  Zeit  mehrere  Formen,  z.  R  0.  nudum  Dicks.,  0.  Sardagnanum 
Vent.,  0.  longifolium  Grönv.  als  Arten,  andere,  wie  Var.  calcareum  Velen. 
(181)7)  und  Var.  fenestratum  Velen.  (1900)  als  besondere  Abänderungen  unter- 
schieden worden.  Das  0.  nudum  =  0.  cupulatum  %.  Rudolphianum  und 
f.  riparium  Schpr.,  Synops.  ed.  2,  p.  313  soll  nach  Limpr.,  Krvptogamenfl. 
v.  Deutschi.  2.  Abt.  p.  42  sich  von  dem  wahren  0.  cupulatum  durch  breitere, 
weichere  Blätter,  grössere  und  dickere,  z.  T.  oder  ganz  emporgehobene,  durch 
einen  langen,  schnell  verschmälerten  Hals  birnförmige  Kapseln,  nackte  oder 
spärlich  behaarte  Hauben,  durch  auf  der  *  Aussenfläche  der  Peristomzühnc 
nicht  vortretende  Leisten ,  in  der  Mittellinie  nicht  durchbrochene  Kxostom- 
zähne  und  durch  8  oder  IG  sehr  dünne,  fadenförmige  Wimpern  von  kaum 
halber  Zahnhöhe  oder  rudimentärer  Ausbildung  unterscheiden.  Für  0.  cupu- 
latum sollen  besonders  charakteristisch  sein:  Das  kurze,  nackte  Scheidchen, 
die  meist  völlig  eingesenkte,  selten  zur  Hälfte  vorragende,  mit  dem  kurzen, 
fast  halbkugeligen  Halse  dick  eiförmige  Kapsel,  die  wcitgloekige,  mässig 
behaarte  Haube,  sowie  das  einfache  Peristom  mit  nicht  vortretenden  Leisten 
auf  der  Aussenfläche  der  Zähne.  Das  0.  Sardagnanum  ferner  soll  aus- 
gezeichnet sein  durch  eingesenkte  8  rippige  Kapseln  (die  kürzeren  dazwischen- 
liegenden Rippen  sind  oft  nur  angedeutet  oder  fehlen),  einfaches  Peristom 
mit  sehr  niedrigem  Vorperistom  und  breite,  vortretende  Leisten,  sowie  feinster, 
wurmförmiger  Schräg-  und  Längsstreifung  auf  der  Aussenfläche  der  Zähne. 

0.  longifolium  Grönv.  (1889)  wird  als  var.  fi  von  Litnpricht  zu  U.  cupu- 
latum gestellt,  während  seine  var.  7  octostriatum  nach  einer  Probe  von 
Oberwölz  (Steiermark)  leg.  Breidler  offenbar  zu  0.  Sardagnanum  gehört.  — 
Die  von  Velenovsky  aufgestellten  Varietäten  von  0.  cupulatum:  calcareuni 
und  fenestratum  kennt  Verf.  nicht.  —  Die  von  Limpricht  zur  Unterscheidung 
des  0.  nudum  und  0.  Sardagnanum  von  0.  cupulatum  benutzten  Merkmale 
sind  in  hohem  Grade  durchaus  veränderlich  und  darum  ungeeignet  zur  Ab- 
trennung von  Arten  aus  dem  Formenkreise  des  letzteren.  Bei  der  Durch- 
musterung zahlreicher  Exemplare  von  den  verschiedensten  europäischen  Stand- 
orten hat  Verf.  für  0.  cupulatum  folgende  Kennzeichen  konstant  gefunden: 

1.  das  Blattzellnetz;  2.  den  autöcischen  Blütenstand;  3.  das  kahle 
Scheidchen;  4.  die  dunkle,  glockenförmige  Haube;  5.  die  blass-  bis 
dunkelgelb  gefärbten,  aussen  mehr  oder  minder  deutlich  wurm  förmig 
gestrichelten  Peristomzähne ;  0.  die  entleert  weit  urnenförmige, 
gelbe  Kapsel  mit  eingesenkten  Spaltöffnungen  und  7.  die  kleinen, 
10 — 15  \i  messenden  Sporen.  (Vergl.  Schlussbemerkung  zu  0.  rupestre.)  — 
Eine  sehr  interessante  und  zugleich  lehrreiche  Form :  Var.  macrocarpum 
sammelte  Kalmuss  im  Pulvergrund  hei  Elbing  auf  zeitweis  überrieselten 
Steinen.  Die  Blätter  sind  bis  4  mm  lang;  die  Kapsel  ist  dick  oval,  2,5  bis 
3  mm  lang,  fast  ganz  oder  gänzlich  hervortretend,  entleert  ausgezeichnet  weit 
urnenförmig  und  10 rippig;  das  Vorperistom  erreicht  nicht  selten  fast  Zahn- 
höhe und  die  dunkelgelben ,  etwa  0,40  mm  hohen ,  an  der  Spitze  oft  noch 
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längere  Zeit  nach  der  Entdeckelung  paarig  verbundenen  und  gitterartig  durch- 
brochenen, seltener  vollständig  mit  einander  verschmolzenen  Zähne  sind 
aufrecht  oder  sternförmig  ausgebreitet;  die  Wimpern  fehlen  bald  scheinbar, 
bald  erreichen  sie  fast  */,—'/«  der  Höhe  der  Zähne.  Leisten  der  letzteren 
deutlich  vortretend,  aber  die  wurmförmigen  Strichelungen  der  Felder  meist 
sehr  undeutlich.  Die  Haube  und  das  Scheidchen  sind  nackt.  An  demselben 
Stämmchen  kommen  mitunter  neben  grossen  viel  kleinere,  nur  deutlich 
Hrippige  Kapseln  vor,  die  beweisen,  wie  wenig  Gewicht  auf  Grösse  und 
Rippenzahl  derselben  zu  legen  ist. 

164.  OrthOtrichum  pulchellum  Brunton  in  Smith,  Engl.  Bot. 
t.  1787  (1807).  —  0.  stenocarpum  Brid.,  Bryol.  univ.  I.  p.  271 
(1826). 

S.  348,  Fig.  9  a,  3  Peristomzähne,  von  denen  nur  1  Zahn  mit  Papillen 
gezeichnet  ist,  und  3  Wimpern;  bm,  Rasilannembran  des  Endostoms. 

Xerophyt  und  eine  unserer  kleinsten,  zierlichsten  Arten. 
Pflänzchen  in  kleinen,  lockeren,  0,5 — 1,5  cm  hohen,  bleich-  oder 
gelbgrünen  Rüschen.  Stämmchen  büschelästig  und  am  Grunde 
mit  braunen,  glatten  Rhizoiden.  Blätter  trocken  etwas  verbogen 
und  wenig  gedreht,  feucht  aufrecht-  bis  zurückgebogen-abstehend. 
1,5 — 3  mm  lang,  schmal -lanzettlich,  allmählich  lang  und  scharf 
zugespitzt,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt,  am  Rande  umgerollt, 
nach  oben  flach;  Rippe  vor  der  Spitze  verlöschend.  Lamina- 
zellen  rundlich -polygonal,  mit  rings  verdickten  Wänden,  11  bis 
15  /t  diam.,  nach  unten  verlängert  und  in  Mehrzahl  kurz  recht- 
eckig, mit  starker  verdickten  Längswänden,  gegen  die  Ränder 
hin  meist  nur  wenig  kürzer.  —  Autöcisch;  o*  Blüten  knospen- 
fornüg,  gipfelständig  und  von  einer  Anzahl  stammblattähnlicher 
Hüllblätter  umgeben,  später  durch  den  sublloralen  9  Spross 
scheinbar  seitenständig  am  Grunde  des  Perichaetiums;  Antheridien 
mit  fehlenden  oder  spärlichen  Paraphysen.  Sporogone  mit 
1,5  mm  langer  Seta,  vollkommen  über  die  Hüllblätter  empor- 
gehoben. Scheidchen  haarlos.  Kapsel  klein,  länglich,  gelblich, 
trocken  mit  8  schmalen,  in  der  Regel  4zellreihigen  Rippen  und 
in  die  Seta  allmählich  verengtem  Halse;  entdeckelt  unter  der 
Mündung  eingeschnürt  und  mehr  oder  minder  umenförmig,  dünn- 
häutig. Haube  kegelglockenförmig,  bleich  oder  gelblich,  die 
Spitze  dunkelbraun,  am  Grunde  auf  den  Rippen  mit  rötlich- 
braunen Flecken.  Deckel  orange  gesäumt  oder  gänzlich  rot. 
mit  kurzem  oder  etwas  längerem  stumpfen  Spitzchen.  Um  die 
Urnenmündung  2  Reihen  kleiner,  quadratischer  oder  polygonaler, 
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dünnwandiger  Zellen,  die  einen  bleibenden  rötlichen  Pseudoring 
darstellen.  Spaltöffnungen  eingesenkt,  in  und  unter  der  Urnen- 
mitte, Vorhof  bald  eng,  bald  weiter.  Peristom  doppelt.  Zähne 
des  Exostoms  ursprünglich  zu  8  Paaren  verbunden,  aber  nach  der 
Entdeckelung  der  Urne  sich  sehr  bald  in  16  Einzelzähne  auf- 
lösend; letztere  orangerot,  schmal  lanzettlich,  an  der  stumpfen 
Spitze  nicht  durchbrochen,  aussen  dicht  papillös,  trocken  aufrecht, 
sternförmig  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen,  etwa  0,25  mm 
hoch.  Wimpern  16,  gelb,  fadenförmig,  so  lang  oder  wenig  kürzer 
als  die  Zähne,  äusserst  fein  papillös  bis  fast  oder  völlig  glatt,  in 
der  oberen  Hälfte  zuweilen  mit  vereinzelten  Anhängseln.  Sporen 
blassgelb,  fein  papillös,  12 — 15  /*  diam.;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife im  April  und  Mai. 

Eine  der  schönsten  und  zierlichsten  Arten  der  Gattung,  die  in  der  Nähe 
der  Nordseeküste  an  Bäumen  und  Sträuchern  alter  Art,  auf  Strohdächern, 
seltener  auf  (testein  ziemlich  verbreitet  ist,  für  unser  Gebiet  aber  nur  von 
Ruthe  bei  Grüneberg  unweit  Bär  wähle  (Königsb.)  auf  einem  erratischen  Block 
in  einem  Räseben  nachgewiesen  worden  ist.  Das  ebenso  kleine  und  habituell 
durch  die  hoch  emporgehobenen  Kapseln  dem  0.  pulchellum  sehr  ähnliche 
U.  Winteri  Sehpr.  von  Baumstämmen  uud  Gesträuch  des  Schaumberges 
bei  Tholey  (Saargebiet)  leg.  Apotheker  F.  Winter  ist  verschieden  durch  breit 
und  kurz  zugespitzte  Blätter,  engere,  kegelförmige  Haube  und  besonders 
durch  viel  kürzere,  bleiche,  zu  8  Paaren  bleibend  verbundene,  warzig- 
wurmförmig  gezeichnete,  oben  durchbrochene,  0,14— 0,17  mm  hohe 
Zähne  des  Exostoms.    (S.  <US  Fig.  9b.) 

165.  Orthotrichum  leueomitrium  Bryol.  cur.  fasc.  2/3,  j>.  20, 

t.  15  (1837),  aber  nicht  Bruch  in  Brid  ,  Bryol.  univ.  I.  p.  790 
(182<>). 

Xerophyt!  Pflänzchen  in  kleinen,  niedrigen,  kaum  1  cm 
hoben,  grünen  bis  gelb-grünlichen,  lockeren  Raschen.  Stamm  eben 
gabclteilig,  am  (irundc  mit  rotbraunem  Rbizoidcnfilz.  Blätter 
trocken  anliegend,  feucht  abstehend,  sehr  weich,  2 — 3  mm  lang, 
aus  länglich  eiförmigem  Grunde  lanzettlich,  mit  scharfer  oder 
stumpf  lieber,  häufig  ausgerandet  gezähnelter,  breiter  Spitze,  an 
den  Rändern  zurückgerollt,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt;  Rippe 
vor  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  rundlich  bis  oval- 
polygonal, mit  (besonders  in  den  Ecken)  verdickten  Wänden, 
15  — 18  fx  diam.,  beiderseits  spärlich  mit  niedrigen  Papillen  besetzt 
bis  fast  glatt,  nach  unten  verlängert,  über  der  Basis  rechteckig, 
durchscheinend,  ohne  Papillen,  gegen  die  Ränder  kürzer  und  hier 
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oft  viele  Reihen  quadratisch,  mit  verdickten  Querwanden.  — 
Autöcisch;  ö"  Blüten  knospenförmig,  auf  einem  besonderen 
Sprosssystem  am  Fruchtstämmchen ,  seltener  auch  mit  einer 
cf  Blüte  in  der  Achsel  eine.«  Perichaetialblattes ;  Antheridien  ohne 
oder  mit  vereinzelten  Paraphyscn.  Sporogone  mit  sehr  kurzer 
Seta,  eingesenkt  oder  bis  zur  Hälfte  und  weiter  emporgehoben. 
Scheidchen  haarlos.  Kapsel  länglich  elliptisch,  trocken  fast 
zylindrisch,  schmal  8 rippig  und  der  Hals  allmählich  in  die  Seta 
verengt;  entleert  fast  unverändert.  Zellen  der  Urnenri ppen 
2 — 3zellreihig,  breit  quadratisch  bis  kurz  rechteckig,  mit  verdickten 
gelben  Längs-  und  dünnen  Querwänden ;  um  die  Mündung  der 
Urne  wenige  Reihen  kleiner,  quadratischer  bis  polygonaler  Zellen, 
von  denen  die  beiden  obereu  Reihen  einen  bleibenden  Pseudoring 
darstellen.  Spaltöffnungen  eingesenkt,  am  Grunde  der  Urne 
Haube  glänzend,  bleich  oder  blassgelblich,  kcgcl-  bis  kegelglocken- 
fönnig,  glatt  oder  unter  der  gelbbräunlichen  Spitze  mit  wenigen 
kurzen  Härchen.  Deekel  kuppelartig  gewölbt,  mit  kurzer,  zitzen- 
förmiger  Spitze,  dunkelgelb  bis  fast  orange.  Peristom  doppelt, 
durchschnittlich  etwa  0,30  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  ur- 
sprünglich zu  8  Paaren  verbunden,  doch  schon  oft  während  oder 
bald  nach  der  Entdcckelung  sich  in  16  Einzelzähnc  sondernd; 
letztere  lanzettlich,  nicht  durchbrochen,  blassgelblich  und  auf  der 
Aussenseite  dicht  papillös,  trocken  sternförmig  ausgebreitet  oder 
zurückgeschlagen.  Wimpern  16,  so  lang  oder  wenig  kürzer  als 
die  Zähne,  gelblich,  äusserst  zart  papillös  bis  völlig  glatt  und 
wasserhell,  mit  Mittellinie,  sowie  kurzen  oder  langen,  seitlich 
zahnartig  vorspringenden  Anhängseln ,  die  in  der  Spitze  mitunter 
eine  hammer-  oder  gar  kreuzförmige  Gestalt  annehmen.  Sporen 
schmutzig  gelbbräunlich,  dicht  feinwarzig,  16 — 2!»  /i  diam  ;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

Eine  an  Feld-  und  Wahlbäumen,  an  Zweigen  der  Fichten  und  Lärchen 
sehr  selten  vorkommende  Art,  die  aus  unserem  Gebiet  bisher  nur  durch  Küthe 
nachgewiesen  worden  ist.  —  KÖnigsb. :  Selchow  bei  Bärwalde  an  Salix  alba; 
bei  Nordhausen  und  Bärfelde  an  Pyramidenpappeln.  —  Unterscheidet  sich 
von  0.  pallens,  mit  dem  es  verwechselt  werden  könnte,  durch  die  meist  enge, 
kegelförmige  Haube,  die  schmalen,  uur  *J  —  .'izellreihigen  Rippen  der  Urne, 
den  hoch  kuppelartig  gewölbten,  dunkelgelben,  zitzenförmig  gespitzten  Peckel, 
die  sehr  bald  sich  in  Eiuzelziihnc  spaltenden  Paarzähne  des  Exostoms  und 
die  grösseren  Sporen.  —  0.  leueo  mitriuni  Bruch  iu  Brid  Bryol.  univ. 
gehört  zu  0.  diaphanum  Sehrad. 
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166.  Orthotrichum  pallen8  Bruch  in  Brid.,  Bryol.  univ.  I. 
p.  788  (1826). 

8.  348,  Fig.  8.    1  Paarzahn  des  Exostoms,  an  dem  nur  an  der  Spitze 
die  papillüse  Bekleidung  angedeutet  ist;  w,  Wimpern  des  Endostoms. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten  oder  lockeren,  weichen,  grünen 
oder  gelblich  und  olivengrünen,  bis  1,5  cm  hohen  Raschen. 
Stämmchen  büschelästig,  am  Grunde  mit  gelben  bis  gelbbraunen, 
glatten  Rhizoiden.  Blätter  trocken  anliegend  bis  z.  T.  schwach 
eingekrümmt,  feucht  aufrecht-abstehend,  2—3  mm  lang,  aus  ver- 
längert eiförmigem  basalen  Teile  lanzettlich,  mit  breiter,  kurzer, 
meist  stumpflieher  oder  scharfer,  zuweilen  fast  schmal  zungen- 
f« inniger  Spitze,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt  und  an  den  Rändern 
bis  gegen  die  Spitze  hin  umgerollt;  Rippe  vor  der  letzteren 
schwindend.  Laminazellen  rundlich  •  polygonal ,  mit  mehr  oder 
minder  stark  verdickten  Wänden  und  dichter,  papillöser  Be- 
kleidung beiderseits,  12 — 16 /u  diam.;  nach  unten  allmählich  ver- 
längert und  über  dem  Blattgrunde  rektangulär,  durchscheinend, 
glatt,  z.  T.  schwach  knotig  und  gegen  die  Ränder  kürzer  bis 
quadratisch  —  Autöcisch;  Blüten  knospenförmig,  anfangs 
gipfelständig  und  von  mehreren  stammblattähnliehen  äusseren 
Hüllblättern  umgeben,  später  durch  subflorale  Sprossung  scheinbar 
seitenständig  an  einem  besonderen  Sprosssystem  am  Frucht- 
stämmchen.  Antheridien  ohne  Parapbysen.  Sporogone  mit 
kurzer  Seta,  fast  eingesenkt  oder  bis  zur  Hälfte  und  weiter  empor- 
geholten.  Scheideben  haarlos.  Kapsel  länglich -eiförmig, 
trocken  last  zylindrisch,  mit  «S  breiten,  4  —  6,  selten  bis  Szell- 
reihigen  Rippen;  entdeekelt  und  entleert  unter  der  Mündung  wenig 
verengt,  der  etwas  aufgetriebene  Hals  siel»  allmählich  in  die  Seta 
verengend;  um  die  Mündung  bis  8  Reihen  kleiner,  quadratischer, 
1  polygonaler  oder  querbreiter  Zellen,  von  denen  die  2  —  3  oberen 
Reiben  dünnwandig  sind  und  einen  bleibenden  Pseudoring  dar- 
stellen. Haube  kegelförmig,  licht-  bis  dunkelgelb,  kahl  und 
scharf  gerippt.  Deckel  rotrandig,  gewölbt,  mit  stumpfer  Spitze. 
Spaltöffnungen  in  und  unter  der  Urnenmitte,  sehr  flach  ein- 
gesenkt (pseudo  phaneropor);  Vorhof  weit  und  die  denselben  uni- 
gebenden Kpidermiszellen  mit  nicht  verdickten  und  nicht  vor- 
gewölbten Wänden.  Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms 
zu  8  Paaren  verbunden,  etwa  0,25  mm  hoch,  blassgelb,  an  der 
Spitze  ein  wenig  gespalten  oder  durchbrochen,  aussen  dicht  papillös, 
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trocken  sternförmig  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen.  Wimpern 

16,  fadenförmig,  glatt,   hyalin,  meist  abwechselnd  länger  und 

kürzer,  die  längeren  fast  von  Zahnlänge,   die  kürzeren  zuweilen 

rudimentär,  selten  alle  fast  gleich  lang  und  die  Höhe  der  Zähne 

erreichend.    Sporen,  gelbbräunlich,  dicht  und  zartwarzig,  15  bis 

18  fx  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

An  Wald-  und  Feldbäumen,  sowie  an  älteren  Sträuchern  und  auf  erra- 
tischen Blöckeu  sehr  selten.  —  Königsb.:  Bärwalde,  Guhden,  Hellin,  Krump- 
holzmühlc,  Selchow  usw.  (Ruthe).  —  Lüheck:  Pappelu  bei  der  Herren  führe 
(Prahl!).  Unterscheidet  sich  von  dem  nächstverwandten  0.  straini  neuro 
durch  die  kegelförmige,  gelbe,  kahle  Haube,  die  schlankere,  schwächer  ge- 
rippte Kapsel,  grössere  Sporen,  das  kahle  Scheidchen  und  durch  meist  stumpf- 
spitzige Blätter. 

167.  Orthotrichum  stramineum  Hornsch.  in  Brid ,  Rryol. 

univ.  I.  p.  789  (1820).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  227. 

Xcrophyt!  Pflanzen  in  kleinen,  meist  lockeren,  grünen  oder 
gelbgrünen,  1  —  2  cm  hohen  Raschen.  Stämmchen  büschelästig, 
am  Grunde  mit  braunen,  papillösen  Rhizoiden.  Blätter  trocken 
anliegend,  feucht  mehr  oder  minder  abstehend,  fast  gleich  gross, 
die  oberen  etwa  3,5  mm  lang,  länglich  -  lanzettlich ,  mit  kurzer, 
scharfer  oder  stumpflicher  Spitze;  Rippe  unter  der  letzteren  ver- 
schwindend. Laminazellen  klein  (10 — 12  /i),  rundlich  polygonal, 
beiderseits  mit  niedrigen  Papillen,  im  basalen  Blattteile  rektangulär 
und  häufig  mit  schwach  knotigen  Wänden,  an  den  Rändern  hier 
kürzer  bis  quadratisch.  —  Autöcisch;  J  Blüten  anfangs  gipfel- 
ständig auf  einem  unter  dem  Perichaetium  entspringenden  Ästehen ; 
9  Blüte  an  der  Spitze  eines  subfloralen  Sprosses  des  (f  Astes, 
daher  die  rf  Blüte  zur  Zeit  der  Sporenreife  scheinbar  seitenständig 
unmittelbar  unter  dem  Perichaetium.  Sporogone  mit  sehr 
kurzer  Seta,  meist  bis  zur  Hälfte,  selten  höher  über  die  Hüllblätter 
emporgehoben.  Scheidchen  mit  langen  Haaren  besetzt.  Kapsel 
oval  oder  länglich  eiförmig,  mit  dem  langen,  fast  die  Ochrea  er- 
reichenden Halse  sich  allmählich  in  die  Seta  verengend,  zur  Reife 
gelb;  Urne  derbhäutig  und  trocken  mit  8  breiten,  4 — 6 zellreihigen, 
dunkelgclben  Rippen,  die  aus  weiteren,  quadratischen  und  kurz 
rechteckigen  Zellen  mit  stark  verdickten  Längs-  und  dünnen 
Querwänden  bestehen;  nach  der  Sporenaussaat  sehr  verengt  und 
in  der  Mitte  eingeschnürt.  Haube  glockig  bis  kegelförmig-glockig, 
am  Grunde  gelappt,   in   der  unteren  Hälfte  meist  bleich,  nach 
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oben  strohgelb  (selten  ganz  strohgelb),  die  Spitze  braun,  auf  den 
Rippen  mit  wenigen  kurzen  Haaren,  selten  völlig  nackt.  Deckel 
gleichfarbig,  gewölbt  (trocken  flach),  mit  kurzem  Spitzchen. 
Spaltöffnungen  eingesenkt,  am  Grunde  der  Urne.  Peristom 
doppelt.  Zähne  des  Exostoms  zu  8  Paaren  verbunden,  etwa 
0,25  mm  hoch,  trocken  zurückgeschlagen,  gelblich,  papiilös,  in 
der  Spitze  meist  unregelmässig  mehr  oder  minder  durchbrochen 
und  oft  3  spitzig.  Wimpern  des  Endostoms  meist  16,  fadenförmig, 
abwechselnd  länger  und  kürzer,  blassgelblich,  glatt,  die  den  Zähnen 
opponierten,  zuweilen  rudimentär  oder  fehlend.  Sporen  braun, 
warzig,  durchschnittlich  10 — 12  /*  diam.;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife Ende  Mai  und  Juni. 

Gern  an  alten  Buchenstäramen  unserer  Laubwälder,  besonders  im  mittleren 
und  nördlichen  Gebiet  verbreitet,  aber  nicht  häufig.  In  Pommern  bei 
Friedrichshorst  fast  gemein  (Hintzeü).  —  Orth,  patens,  mit  dem  es  mit- 
unter zusammen  vorkommt,  besitzt  nur  2 — Hzellreihige  Rippen  auf  der  sehr 
dünnhäutigen  Urnenwand,  immer  nur  8  zart  papillöse  Wimpern  und  meist 
auf  der  ganzen  Fläche  durchbrochene,  oft  schon  frühzeitig  bis  zum  Gninde 
gespaltene  Doppelzähne,  sowie  grössere,  bis  18  f*  diam.  messende  Sporen. 
Orth,  pallens  unterscheidet  sich  leicht  durch  die  kegelförmige,  gelbe,  nur 
an  der  Spitze  hellbräunliche,  stets  glatte  Haube,  die  längere,  fast  zylindrische 
Kapsel  mit  4  —  Hzellreihig  gerippter  Urne,  das  kahle  Scheidchen,  die  an  be- 
sonderen Sprosssystemen  vereinigten  g  Blüten  und  durch  die  in  der  Regel 
stumpfen,  mitunter  fast  zungenförmig  auslaufenden  Blätter.  —  *Var.  inter- 
medium  Warnst.  —  In  dichten,  1,5-2  cm  hohen  Räschen.  Haube  kegelförmig 
ähnlich  wie  bei  Orth,  pallens,  gelb,  nach  oben  allmählich  dunkler  und  mit 
brauner  Spitze,  auf  den  Rippen  mit  wenigen  kurzen  Haaren.  Kapsel  schlank, 
bis  zum  Halse  oder  höher  emporgehoben.  Urne  normalrippig  und  die 
Periatomzähne  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form  an  der  Spitze  durchbrochen. 
Wimpern  8.  Sporen  schmutzig  graugrünlich  oder  graubräunlich,  grob  warzig, 
10— 12  JA  diam.  —  Erinnert  in  Farbe  und  Form  der  Haube  auffallend  an 
Orth,  pallens  und  durch  die  8  Wimpern  an  Orth,  patens,  eine  Mittelstellung 
zwischen  beiden  einnehmend.  —  Westpreusscn:  Kr.  Schwetz,  Poledno  an 
Waldbäumen  (Grütter  18U5).  —  Könnte  sich  auch  bei  uns  finden. 

168.  Orthotrichum  patens  Bruch  in  Brid.,  Bryol.  univ.  I. 
p.  787  (1826). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  meist  kleinen  und  niedrigen,  selten 
bis  1 ,80  cm  hohen ,  grösseren ,  grünen  oder  gelbgrünen ,  lockeren 
Räschen.  Stänimchen  gabelteilig  und  unten  mit  braunem 
Rhizoideufilz.  Blätter  trocken  anliegend,  feucht  abstehend  bis 
zurückgebogen,  2 — 3  mm  lang,  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt, 
am  Rande  bis  gegen  die  scharfe  Spitze  umgerollt;  Rippe  vor 


Digitized  by  Google 


—    390  - 


der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  rundlich-  bis  oval-polygonal, 
in  den  Ecken  deutlich  verdickt,  12 — 16  fi  diam.,  beiderseits  mit 
niedrigen  Papillen  bedeckt,  nach  unten  verlängert  und  über  dem 
gelblichen  Grunde  rektangulär,  durchscheinend,  glatt,  mit  knotigen 
Wänden,  gegen  die  Ränder  kürzer  und  oft  mehrere  Reihen  qua 
dratisch.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  knospenförmig.  mit  mehreren 
stammblattähnlichen  äusseren  Hüllblättern,  anfangs  gipfel-,  später 
scheinbar  seitenständig  auf  einem  besonderen  Sprosssystem  am 
Fruthtstämmchen;  Antheridien  mit  zahlreichen  gelben  Paraphysen. 
Sporogone  mit  sehr  kurzer,  deutlich  vom  Kapselhalse  abgesetzter 
Seta,  eingesenkt  oder  zur  Hälfte  emporgehoben.  Scheid  eben 
dicht-  und  langhaarig.  Kapsel  dick  eiförmig,  bleichgell),  dünn- 
häutig, trocken  mit  8  dunkleren,  schmalen,  2  — 4 zellreihigen 
Rippen,  entleert  urnenförmig;  um  die  Mündung  etwa  6  Reihen 
sehr  kleiner,  quadratischer  und  polygonaler  Zellen,  von  denen  die 
beiden  oberen  Reihen  sehr  dünnwandig  sind  und  einen  bleibenden 
Pseudoring  darstellen.  Haube  weit  glockenförmig,  gelb  bis  gold- 
gelb, mit  dunkelbrauner  Spitze,  mehr  oder  minder  auf  den  Rippen 
behaart.  Deckel  rot  gerandet,  gewölbt,  mit  kurzer,  stumpfer 
Spitze,  meist  zugleich  mit  der  Haube  abfallend.  Spaltöffnungen 
eingesenkt,  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  doppelt.  Zähne 
des  Exostoms  zu  8  Paaren  meist  bleibend  verbunden,  bleich,  an 
der  Spitze  mehr  oder  weniger  durchbrochen,  etwa  0,20  mm  hoch, 
auf  der  Aussenfläche  dicht  und  fein  papillös,  trocken  sternförmig 
ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen.  Wimpern  8,  weisslich,  etwas 
kürzer  als  die  Zähne,  äusserst  zart  papillös  bis  völlig  glatt. 
Sporen  blassgelb,  papillös,  12 — 18  /t  diam.;  Sporen-  und  Ge 
schlechtsreife  im  Mai. 

An  Feld-  und  Waldbäumen,  besonders  Pappeln,  Weiden  und  Buchen 
Reiten  und  fast  immer  nur  in  einzelnen  Raschen  unter  anderen  Gattunjjs- 
verwandten.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Ang.:  Joachimsthal!!;  Obbar.:  Ebers- 
walde (Bauer);  JUt:  Dahme  (Kinzel!);  Berlin:  Thiergarten  (Bauer);  Ohav. : 
Brieselang  (Sanio);  Rupp.:  Ncuruppinü;  Menz  (Winter).  Königsb.:  Bärwalde. 
Falkenwalde,  Guhden  (Ruthe) ;  Arns.:  Arnswaldcü;  Gilb.:  Guben,  KaltenWn 
(Will);  Luck.:  Luckau,  Gehren  (Kinzel!).  —  Pommern  :  Stettin  (Winkelmann).  - 
Von  den  beiden  habituell  ähnlichen  Arten:  (>.  stramineum  und  O.  palleus, 
besitzt  das  erstcre  eine  breit  gerippte,  derbhäutige  Kapsel  und  das 
letztere  1(3,  abwechselnd  längere  und  kürzere  Wimpern  des  Endostoms. 

169.  Orthutrichum  Schimperi  Hammar,  Monogr.  Orth,  et 
Ulot.  succ.  p.  9  (1852).  —  Orth,  pumilum  Dicks.,  PI.  crypt.  fasc.  IV, 
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p.  5  (1801).  —  Orth,  fallax  Schpr.,  Synops.  ed.  I,  p.  264  (1860).  - 
Wamst.,  Mark.  Laubm.  no.  228. 

Xerophyt!  Eine  der  kleinsten  Arten.  Pflänzchen  in  niedrigen, 
nur  wenige  mm  hohen,  gelb-  und  schmutzig-grünen,  oft  unregel- 
mäßigen Raschen.  Stämmchen  büschelästig,  mit  braunroten 
Rhizoiden.  Blätter  trocken  anliegend,  kaum  gedreht,  feucht 
sparrig  abstehend,  aus  verlängert  -eiförmigem  Grunde  lanzettlich, 
kurz-  und  breitspitzig,  stumpflich  oder  mit  aufgesetztem  Spitzchen, 
kielig-hohl,  bis  gegen  die  Spitze  an  den  Rändern  umgerollt,  die 
oberen  bis  2,5  mm  lang;  Rippe  unter  der  Spitze  aufgelöst. 
Laminazellen  klein,  quadratisch  und  rundlich- polygonal ,  mit 
schwach  verdickten  Wänden  und  mit.  Chloroplastcn  vollgepfropft, 
beiderseits  papillös,  in  der  Blattmitte  etwa  12 — 16  diam.,  nach 
unten  grösser,  durchsichtig  und  rechteckig,  getüpfelt  und  ohne 
Papillen,  am  Rande  meist  quadratisch.  —  Autöcisch;  cf  Blüten 
knospenförmig,  am  Fruchtspross  unterhalb  des  Sporogons  in  den 
Blattachseln  oder  an  eigenen  Sprossen  öfter  zu  2  und  3  an  der 
selben  Scheinachse;  innerste  Hüllblättchen  eiförmig,  bauchig  hohl, 
rippenlos  und  stumpflich  gespitzt;  Antheridien  ohne  Paraphysen. 
Sporogone  eingesenkt,  mit  etwa  0,2  mm  langer  Seta.  Kapsel 
aus  kurzem,  bauchigem,  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
dick  oval,  nach  der  Entdeckelung  verengt,  urnenförmig  und  mit 
8  breiten,  in  der  Mitte  5-  und  (izellrcihigen ,  dunkleren  Rippen. 
Haube  glockenförmig,  grünlich-  bis  weisslich  gelb,  fast  stets  glatt, 
etwa  Va  der  Kapsel  deckend.  Deckel  flach  gewölbt,  gelb  ge  * 
randet,  Schnäbelcheu  kaum  so  lang  als  der  Radius  des  Deckels. 
Ringzelien  2 — 3reihig,  bleibend.  Spaltöffnungen  eingesenkt, 
in  einer  Reihe  in  der  Urnenmitte.  Peristom  doppelt.  Zähne 
des  Exostoms  16,  paarig  verbunden,  rötlich  gelb,  trocken  anfänglich 
sternförmig  ausgebreitet,  später  zurückgeschlagen  und  in  Einzel- 
zähne getrennt,  beiderseits  papillös.  Wimpern  des  Exostoms 
8,  etwas  kürzer  als  die  Aussen/.ähne ,  schmal  lauzett-pfriemen- 
förmig,  mit  Teilungslinie,  glatt.  Sporen  grün  oder  braun, 
papillös,  12 — 14  fi  diam  ;  Sporenreife  gegen  Ende  April  und 
anfangs  Mai.  —  Vegetative  Vermehrung  nach  Mmpricht  durch 
spärliche  zylindrische,  blattbürtige  Brutkörper.  (Vom  Verf.  nicht 
beobachtet). 

An  Stämmen  von  Feld-  und  Strassenbäumeo  wohl  keiner  Spezialflora 
des  Gebietes  fehlend,  aber  fast  nie  in  Menge;  selten  auch  auf  Mauern  über- 
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gehend.  Von  dem  ähnlichen  0.  pumilnm  durch  kurz  nnd  breit  zugespitzte 
bis  stumpfliche  Blätter,  sowie  durch  die  eingesenkten,  ovalen  Kapseln,  deren 
kurzer,  bauchiger  Hals  nicht  in  die  Seta  verschmälert  ist,  zu  unterscheiden. 

170.  Orthotrichum  pumilum  Swartz,  Disp.  musc.  succ.  p.  42 
und  92,  t.  4,  f.  9  (1799).  —  O.  fallax  Bruch  in  Brid.,  Bryol. 
univ.  I,  p.  787  (1826).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  62.— 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  229. 

Xerophyt!  Pflänzchen  in  kleinen,  dunkelgrünen  oder  gelb- 
lichen, mehr  oder  weniger  dichten,  etwa  5—10  mm  hohen  Polstern. 
Stämmchen  reich  verzweigt  und  unterwärts  mit  zahlreichen 
Rhizoiden.  Blätter  trocken  wenig  verändert,  anliegend,  feucht 
aufrecht  abstehend,  eilanzettlich ,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
seltener  stumpflich,  kielig-hohl,  bis  gegen  die  Spitze  hin  an  den 
Rändern  breit  umgerollt,  3— 3,5  mm  lang.  Rippe  vor  der  Spitze 
endend.  Laminazellen  rundlich  polygonal,  in  der  Blattmitte 
16 — 18  (X  diam.,  mit  massig  verdickten  Wänden  und  beiderseits 
fast  glatt  oder  schwach  papillös;  gegen  den  Blattgrund  rechteckig, 
mit  meist  etwas  knotigen  Wänden,  durchscheinend,  an  den  Rändern 
hier  quadratisch.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  knospen  förmig,  die 
innersten  Hüllblätter  eiförmig,  bauchig -hohl,  gelb  und  ungerippt; 
Paraphysen  sparsam  oder  fehlend.  Sporogone  mit  kurzer  Seta, 
halb  oder  gänzlich  über  die  Hüllblätter  emporgehoben.  Das  fast 
zylindrische  Scheid chen  haarlos.  Kapsel  länglich,  gelbgrün; 
_  HaU  halb  so  lang  oder  länger  als  die  Urne  und  allmählich  in  die 
Seta  verschmälert;  während  der  Entdeckelung  mit  8  breiten,  in 
der  Mitte  meist  6zellreihigen ,  dunkleren  Rippen,  nach  der  Ent- 
leerung schmal  urnenförmig.  Haube  kegel-glockenförmig,  bleich 
oder  grünlich-gelb,  braun  gespitzt,  glatt.  Deckel  trocken  flach, 
bleich,  mit  stumpfem  Schnäbelchen  von  der  Länge  des  Radius, 
gelb  gerandet.  Ring  2— 3zellreihig,  bleibend.  Spaltöffnungen 
in  der  Mitte  der  Urne,  eingesenkt  Peristom  doppelt.  Zähne 
des  Exostoms  paarig  verbunden,  blassgelb,  papillös,  trocken  an- 
fänglich sternförmig  ausgebreitet,  später  zurückgeschlagen;  Wimpern 
des  Endostoms  8,  so  lang  oder  kürzer  als  die  Zähne,  pfriemen- 
förmig,  glatt,  hyalin,  mit  Teilungslinie.  Sporen  grünlich  -  braun 
oder  ganz  braun,  papillös,  12— 16  fi  diam.;  Sporenreife  ausgangs 
April  und  anfangs  Mai. 

"Wie  0.  diaphanum  und  0.  Schimperi  nur  an  freistehenden  Feld-  und 
Wegbäuiuen ,  vorzüglich  an  Weiden  und  Pappeln,  durchs  ganze  Gebiet  ver- 
breitet, aber  an  den  Standorten  gewöhnlich  nicht  zahlreich. 
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171.  Orthotrichum  tenellum  Bruch  in  Brid  ,  Bryol.  univ.  I 
p.  786  (1826). 

S.  348,  Fig.  10.  Ein  Paarzahn  mit  2  Wimpern.  (Die  Papillen  sind 
nur  an  der  Spitze  des  Zahnes  gezeichnet!) 

Xerophyt!  Pflanzen  in  grünen  oder  gelbgrünen,  lockeren, 
bis  1  cm  hohen,  kleinen  Raschen.  Stämmchen  büschelästig  und 
oft  bis  weit  hinauf  mit  gelbroten,  glatten  Rhizoiden.  Blätter 
locker  anliegend,  feucht  abstehend,  2 — 3  mm  lang,  aus  länglich- 
eiförmigem Grunde'  lanzettlich,  mit  breiter,  fast  immer  stumpfer, 
oft  zungen förmiger  Spitze,  an  den  Rändern  breit  umgerollt,  in  der 
oberen  Hälfte  kielig  hohl;  die  ziemlich  kräftige,  meist  gelbe  Rippe 
vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  rundlich  polygonal, 
mit  deutlich  verdickten  Ecken,  12 — 18  fx  diam.,  beiderseits 
papillös,  nach  unten  verlängert,  über  dem  Grunde  rektangulär, 
durchscheinend  und  glatt;  an  den  Rändern  kürzer  und  oft  mehrere 
Reihen  quadratisch.  —  Autöcisch;  Blüten  anfangs  gipfelständig, 
kno8penförmig  und  aussen  von  den  Stammblättern  ähnlichen  Hüll- 
blättern umgeben,  später  scheinbar  durch  den  subfioralen  9  Spross 
seitlich  am  Grunde  des  Fruchtastes;  Antheridien  mit  zahlreichen, 
gelblichen,  längeren  Paraphysen.  Sporogone  mit  kurzer  Seta, 
bis  zur  Hälfte  oder  weiter  über  die  Hüllblätter  emporgehoben. 
Scheidchen  haarlos.  Kapsel  schlank,  trocken  zylindrisch,  mit 
8  breiten,  stark  vortretenden,  4zellreihigen  (aucli  3  — 5zellreihigen) 
Rippen;  der  lange  Hals  allmählich  zur  Seta  verengt;  entleert  in 
der  Mitte  zusammengezogen.  Haube  kegelförmig,  gelblieh  oder 
blassgrünlich  mit  dunkclcr  Spitze  und  spärlicher  Behaarung. 
Deckel  flach  gewölbt,  rotrandig,  mit  kurzem,  stumpfem  Spitzchen. 
Um  die  Urnenmündung  bis  8  Reihen  kleiner,  meist  polygonaler 
Zellen,  von  denen  die  oberen  2 — 3  Reihen  dünnwandig  und  als 
bleibender  Pseudoring  anzusehen  sind.  Spaltöffnungen  ein- 
gesenkt und  zahlreich  (mitunter  paarweis)  im  Halsteil,  meist  mit 
sehr  engem,  aber  auch  (besonders  im  oberen  Teile)  nicht  selteu 
mit  sehr  weitem  Vorhofe.  Peristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms 
zu  8  Paaren  verbunden,  blassgelblich,  0,17  —  0,20  mm  hoch,  an 
der  Spitze  ausgerandet  oder  tiefer  gespalten  (selten  schwach  durch- 
brochen), auf  der  1  Aussenseite  dicht  und  fein  papillös,  trocken 
aufrecht,  sternförmig  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen.  Wimpern 
zu  8,  gelblich,  sehr  schwach  papillös  bis  fast  glatt,  meist  (mit 
Ausnahme   des  basalen  Teils)  einzeln-einig,   trocken  nach  innen 
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gekrümmt.   Sporen  dunkel  olivengrün  bis  braun,  warzig,  12  big 

18  ju  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

An  Feldbäumen,  in  Gärten  und  lichten  Laubwäldern,  besonders  an 
Pappeln,  Weiden,  Nuss-  und  Apfelbäumen  selten.  —  Rupp.:  Menz,  an  Salix 
alba  bei  Woltersdorf  (Winter).  Königs!).:  Kügtrin,  Chaussee  nach  Sonnenburg 
an  Populus  pyramidalis  (Ruthe);  Neudamm,  an  Weiden  (Itzigsohn).  —  Der 
Standort:  Spandau,  Jungfemheide  (Sanio  1856)  ist  zu  streichen;  die  Pflanze 
von  diesem  Standort  ist  0.  affine!  —  Von  dem  habituell  sehr  ähnlichen 
0.  pumilum  durch  stumpfspitzige  Blätter,  spärlich  behaarte  Haube,  gelbliche, 
sehr  fein  papillöse  Wimpern,  sowie  durch  die  nur  hn  Halsteil  der  Kapsel 
vorkommenden  Spaltöffnungen  leicht  zu  unterscheiden. 

20.  Familie:  Splachneae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Pflanzen  in  kleinen  Raschen  auf  humusreichem  Waldboden, 
selten  an  alten,  bemoosten  Stämmen.  Stämmchen  häufig  in 
den  oberen  Blattachseln  mit  Keulenhaaren  und  nicht  selten 
mit  rhizoidenbürtigen  Brutköpern.  Blätter  nach  oben 
allmählich  grösser  und  schopfig  gehäuft,  aus  ver- 
schmälerter Basis  nach  der  Mitte  verbreitert  und 
schnell  in  eine  scharfe,  flache,  scharf-  oder  stumpf- 
zähnige  Spitze  auslaufend.  -  Autöcisch:  cf  Blüten  kopf- 
förmig.  Sporogone  mit  am  Grunde  meist  geknieter. 
verlängerter  Seta.  Kapsel  ohne  Hypophyse:  Urne  in  einen 
gleichlangen  oder  längeren  Hals  verschmälert,  entdeckelt 
verkürzt  und  querrunzelig  oder  unter  der  Mündung  eingeschnürt. 
Haube  bauchig  kegelförmig,  am  Grunde  zu  einer  zerfetzten 
Röhre  verengt  und  öfter  an  einer  Seite  geschlitzt.  Deckel 
hoch  stumpfkegelig  oder  hochgewölbt  mit  Zitze.  Ring  fehlt. 
Zellen  der  II rnenepiderm is  klein,  polygonal,  meist 
querbreiter  und  mit  stark  verdickten  Querwänden. 
Spaltöffnungen  zahlreich,  oberflächlich,  im  Halsteile.  Colu- 
mella  an  der  Spitze  hutförmig  verflacht  und  öfter  nach 
der  Entdeckelung  der  Urne  über  deren  Mündungsrand  etwas 
hervorragend.  Die  H>  Peristomzähne  frei,  nicht  ge- 
lt am  mert.  sehr  hygroskopisch,  feucht  nach  innen  gekrümrat 
und  spiralig  eingerollt,  trocken  zunickgeschlagen  und  der  Urnen- 
wand   anliegend,    seltener  rankenartig   herabhängend.  Vor- 

penstom  fehlt  Tayloria. 

B.  Pflanzen  in  dichten,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  meist  polster- 
fönuigen  Rasen  auf  Exkrementen  fleischfressender  Tiere 
oder  auf  in  Zersetzung  begriffenen  kleinen  Tierleichen. 
Stämmchen  in  den  oberen  Blattachseln  meist  mit  Keulenhaaren, 
ohne  rhizoidenbürtige  Brutkörper.  Blätter  fast  gleich- 
förmig,   länglich -lanzettförmig    bis    verkehrt    eiförmig  und 
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allmählich  oder  plötzlich  in  eine  meist  lange,  oft  ge- 
schlängelte Pfrieme  verschmälert,  die  flachen  Ränder 
eingebogen  und  nur  oberwärts  gesägt..  —  Autöcisch;  cf  Blüten 
knospen-  oder  kopfförmig.  Sporogone  mit  kurzer  oder 
ziemlich  langer,  dicker,  gerader  Seta.  Kapsel  mit 
Hypophyse;  letztere  kaum  oder  wenig  dicker,  aber  meist 
etwas  länger  als  die  kleine,  fast  walzenförmige  Urne  und  zur 
Sporenreife  sich  vergrüssernd.  Urne  später  nicht  verkürzt 
und  die  Columella  nie  über  den  Mündungsrand  tretend. 
Haube  klein,  kegel-kappenf  örmig.  Deckel  stumpfkegelig. 
Ring  meist  fehlend.  Zellen  der  Urnenepiderrais  sehr  eng. 
unregelmässig  polygonal,  mit  rings  sehr  stark  ver- 
dickten Wänden,  Zellen  der  Hypophyse  viel  weiter,  mit 
dünneren  Wänden  und  zahlreichen  oberflächlichen  Spaltöffnungen. 
Die  lb  Peristomzähne  anfangs  zu  4  Doppelpaaren,  später 
teilweis  zu  8  Paaren  verbunden,  nicht  gekammert.  sehr 
hygroskopisch,  feucht  kuppelartig  zusammenneigend,  trocken 
zurückgeschlagen  und  der  Urnenwand  anliegend.  Vorpenstom 

fehlt  .  .  .  Tetraplodon. 

C.  Pflanzen  in  weichen,  meist  lockeren  Rasen  auf  in  Zersetzung 
begriffenen  Exkrementen  gewisser  Wiederkäuer  (be- 
sonders der  Rinder)  in  Heidemooren.  Stämmchen  in  den 
oberen  Blattachseln  mit  Keulenhaaren,  ohne  rhizoidenbürtige 
Brutkörper.  Blätter  nach  oben  allmählich  grösser,  breit 
verkehrt  eiförmig,  plötzlich  oder  allmählich  zugespitzt, 
selten  stumpf,  die  flachen  Ränder  selten  nur  in  der  Spitze 
gesägt.  — -  Meist  autöcisch:  <$  Blüten  köpf- scheibenförmig. 
Sporogone  mit  langer,  zuweilen  sehr  langer,  dünner, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  mit  Hypophyse;  letztere  stets 
dicker  als  die  kleine,  walzenförmige  Urne,  zur  Sporenreife  sich 
vergrössernd  und  blasig  aufgetrieben,  dabei  verschiedene 
Formen  annehmend.  Urne  später  verkürzt  und  die  an  der 
Spitze  fast  hutf  örmig  verdickte  Columella  z.  T.  über  den 
Mündungsrand  tretend.  Haube  klein,  kegelförmig. 
Deckel  gewölbt,  fast  fingerhut ähnlich.  Ring  fehlt.  Zellen 
der  Umenepidermis  polygonal  und  meist  kollenchymatisch: 
Zellen  der  Hypophyse  weitlichtig,  dünnwandig  und  mit  zahl- 
reichen oberflächlichen  Spaltöffnungen.  Die  lb'  Peristom- 
zähne teilweis  oder  gänzlich  zu  8  Paaren  verbunden, 
am  Grunde  verschmolzen  und  aus  Ii  Peristomzellschichten 
zusammengesetzt,  von  denen  die  dorsale  und  ventrale 
Schicht  aus  Zellplatten,  die  mittlere  dagegen  aus 
ganzen  Zellen  besteht,  sodass  die  Zähne  innen  gekammert 
erscheinen;  sehr  hygroskopisch,  feucht  kuppelartig  zusammen- 
neigend, trocken  zurückgeschlagen  und  der  Urnenwand  an- 
liegend.   Vorperistom  fehlt  Splachnum. 
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47.  Gattung:  Taylorfa  Hook.,  Journ.  of  Sciences  and  Arts 
no.  3,  p.  144  (1816)  z.  T.;  emend.  Bryol.  eur.  (1844). 

Von  \V.  J.  Hooker  seinem  Mitarbeiter  an  der  Muscol.  brit. 
Th.  Taylor  zu  Ehren  benannt. 

172.  Tayloria  serrata  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  23/24  p.  6, 
t.  1  (1844);  emend.  Schpr.  in  Synops.  2.  ed.  p.  359  (1876)  — 
Splachnum  serratum  Hedw.,  Spcc.  musc.  p.  53,  t.  8  (1801). 

S.  414,  Fig.  1.  a,  Zellen  der  Urne;  b,  Kapsel;  c,  rhizoidenbürtie* 
Brutkörper. 

Hemixerophyt  und  Laubwaldbegleiter!  Pflanzen  bei  uns  in 
niedrigen,  kleinen,  grünen,  unten  durch  violettroten,  fast  glatten 
Rhizoidcnfilz  verwebten  Räschen  Fertile  Stämmchen  meist 
aufsteigend,  einfach,  seltener  mit  einigen  Sprossen.  Blatter 
locker  anliegend,  trocken  etwas  gedreht,  die  oberen  aus  ver- 
schmälerter Basis  nach  oben  verbreitert  und  dann  schnell  in  eine 
kurze,  meist  zurückgebogene  Spitze  auslaufend;  Ränder  in  der 
basalen  Hälfte  etwas  zurückgeschlagen,  oben  flach  und  mehr  oder 
minder  stumpfzähnig,  2,6 — 3  mm  lang  und  bis  1  mm  breit. 
Rippe  unter  der  Spitze  endend.  Laminazellen  sehr  weitlichtig 
und  dünnwandig,  quadratisch-  und  rechteckig  polygonal,  in  dir 
Blattmitte  56—125  /u  lang  und  44 — 50  p  breit.  —  Äutöciseh; 
cf  Blüten  kopfförmig,  auf  besonderen  Sprossen  endständig. 
Sporogon  mit  dicker,  steifer,  gelber  oder  gclbrötlicher,  1  —  2  cm 
hoher,  runder  Seta.  Kapsel  etwa  3  mm  lang,  aufrecht,  oval, 
allmählich  in  den  fast  gleichlangen  Hals  verschmälert,  zur  Sporen 
reife  gelb,  nach  der  Entdeckelung  nur  wenig  verkürzt;  Columelhi 
bald  einschrumpfend  und  nicht  über  die  Mündung  vortretend. 
Ring  fehlt.  Deckel  hoch  stumpfkegelig  oder  hoch  gewölbt  mit 
Zitze.  Zellen  der  Urnenepidermis  klein,  unregelmässig  polygonal, 
quer  breiter  als  lang,  mit  stark  verdickten,  gelben  Breiten-  uud 
dünnen  Längswänden.  Halszeilen  viel  weiter,  gestreckt-polygonal, 
mit  sehr  sturken  Längswänden  und  zahlreichen  zwischengelagerkn 
oberflächlichen,  zweizeiligen  Spaltöffnungen.  Peristom  einfach, 
bis  0,4  und  0,5  mm  lang;  Zähne  16,  paarweis  verbunden,  sehr 
hygroskopisch,  feucht  einwärts  gekrümmt  und  innerhalb  der  Urne 
eingerollt,  trocken  zurückgeschlagen  und  der  l'rnenwand  ausseu 
locker  anliegend,  dunkelbraun  und  dorsalseits  fein  papillöe. 
Sporen   gelblichgrün,   glatt,    12 — 16,  seltener  bis   18  fi  diant., 
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Sporenreife  im  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  einzell 
reihige,  keulen- oder  spindelförmige,  goldgelbe,  glatte,  3— 8 zellige, 
rhizoidenbürtige  Brutkürper  auf  kurzen  oder  längeren,  meist  sich 
nicht  mit  ablösenden  Trägern.   (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubin. 
p.  145—147). 

Diese  fast  ausschliesslich  der  subalpinen  und  alpiueu  Region  angehürige 
Art  wurde  am  22.  April  1891  von  Prof.  K.  Osterwald  an  einem  bewaldeten 
Abhänge  zwischen  Potsdam  und  Templin  unmittelbar  am  Havelufer  entdeckt 
und  bis  zur  Sporenreife  anfangs  Juli  im  Zimmer  kultiviert.  Auch  von  dem 
verstorbenen  Lehrer  Grütter  in  Westpreussen  bei  Topolincken  in  einer  Wald- 
srhlucht  auf  der  Erde  gesellschaftlich  mit  Bryum  capillare  am  22.  April 
1805  mit  jungen  Sporogonen  gesammelt  und  vom  Verf.  als  diese  Art  erkannt. 
In  Limpricht,  D.  Laubm.  Nachtr.  p.  723  wird  die  Pflanze  vom  ersten  Stand- 
orte irrtümlich  als  T.  tenuis  publiziert,  von  der  sich  die  märkischen  Exem- 
plare aber  schon  durch  die  rhizoidenbürtigen  Brutkörper,  sowie  durch 
die  nicht  austretende  Columella  unterscheidet.  Ist  anfanglich  vom 
Verf.  für  T.  splachnoides  gehalten  worden. 

48.  Gattung:  Tetraplodoil  Bryol.  eur.  fasc.  23/24  (1S44). 
Name  von  tetraplüs:   vierfach  und  odiis:   Zahn,  wegen  der 
doppel paarig  verbundenen  Peristomzähne. 

173.  Tetraplodon  mnioides  (L.  fil.,  Sw.)  Bryol.  cur.  fasc.  23/24, 

p.  5,  t.  2  (1844).  —  Splachnura  mnioides  (L.  fil.)  Sw.,  Method. 

musc.  p.  Iß  (1781). 

S.  414,  Fig.  2.  a,  Entdcckelte  Kapsel;  b,  Zellen  der  Urnenepidermis; 
c,  Zellen  der  Hypophyse  mit  einer  Spaltöffnung. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  dichtgedrängten,  gelbgrüncn, 
weit  hinauf  durch  braunen  Rhizoidenfilz  verwebten,  meist  1 — 4  cm 
hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stämmchen  mit  zahlreichen 
schlanken  Sprossen  aus  älteren  Stengelteilen.  Blätter  fast  gleich 
gross,  etwa  5  mm  lang  und  1,5—2  mm  breit,  feucht  sehr  weich 
und  schlaff,  bald  locker,  bald  dichter  gestellt,  aufrecht,  anliegend, 
hohl,  länglich-eiförmig,  oben  meist  schnell  in  eine  lange,  ge- 
schlängerte  Pfriemenspitze  auslaufend,  an  den  Rändern  unversehrt 
und  durch  mehrere  Reihen  engerer  Zellen  undeutlich  gesäumt; 
die  dünne  Rippe  bis  in  die  Pfrieme  fortgeführt.  Laminazellen 
sehr  weitlichtig  und  dünnwandig,  rechteckig  bis  rhomboidisch- 
sechsseitig,  in  der  Blattmitte  durchschnittlich  75 — 90  fi  lang  und 
30 — 40  fi  breit.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  auf  kurzen  oder  längeren 
Ästen  am  Fruchtspross,  endständig,  dick  knospen-  oder  kopffönnig; 
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innere  Hüllblätter  aus  eiförmigem  gelben  Grunde  schnell  lang 
pfriemenfönnig;  Antheridien  mit  zahlreichen  gelben,  keulenförmigen, 
längeren  Paraphyscn.  Sporogone  mit  dicker,  steif  aufrechter, 
.  anfangs  gelber,  später  roter,  1 — -3  cm  hoher  Seta.  Kapsel  auf- 
recht, 2,5 — 3,5  mm  lang  und  zu  Beginn  der  Reifezeit  grünlich- 
gelb. Urne  zylindrisch,  nach  der  Entdeckelung  entweder  oberwärts 
gelbrot  und  nach  unten  gelb  oder  ganz  schwarzrot;  Columella 
niemals  hervortretend.  Hypophyse  anfangs  grünlich  und  enger 
als  die  Urne,  später  schwarzrot,  etwas  weiter  und  fast  doppelt  so 
lang  wie  diese.  Haube  kegel  -  kappenförmig ,  gelblich,  his»  zur 
Urnenmitte  herabgezogen.  Deckel  rot,  stumpf  kegelig  oder  flach 
gewölbt  und  mit  Zitze.  Zellen  der  Urnenepidermis  sehr  eng, 
unregelmässig  polygonal,  nach  unten  rektangulär,  gegen  die 
Mündung  viele  Reihen  quer  breiter,  sämtlich  mit  sehr  stark  ver- 
dickten Wänden.  Zellen  der  Hypophyse  viel  weiter,  unregel 
mäsHig  polygonal,  mit  viel  schwächeren  Wänden  und  zahlreichen 
oberflächlichen,  zweizeiligen,  ein  wenig  vertieften  Spaltöffnun gen. 
Peristom  einfach,  0,4—0,5  mm  lang;  Zähne  Kreit  und  stumpf, 
purpurn,  zu  4  Doppelpaaren,  später  am  (irunde  zu  8  Paaren  ver- 
bunden, trocken  an  den  Aussenrand  der  Urne  zurückgeschlagen 
und  stark  glänzend,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  dicht  papillös. 
Sporen  sehr  klein,  grünlich,  klebrig  und  sich  leicht  zusammen- 
ballend, glatt,  7 — 12/i  diam.;  Sporenreife  im  Hochsommer. 

Die  eigentliche  Heimat  dieser  Art  bilden  die  nördlichen  Gebiete  Europas 
und  die  subalpinen  und  alpinen  Regionen  der  Gebirge,  wo  sie  entweder  auf 
Kxkreinenten  fleischfressender  Tiere  (Carnivorcn)  oder  auf  in  Fäulnis  über- 
gehenden kleinen  Tierleichen  auftritt.  Um  so  auffallender  ist  das  Vorkommen 
in  der  norddeutschen  Tiefebene  in  der  Provinz  Sachsen  in  den  Hahnenbergen 
unweit  Schönebeck  a.  d.  Elbe  auf  ganz  trockenen,  mit  Kiefernwald  be- 
standenen Sandhügeln  in  Gesellschaft  von  Flechten,  Ceratodon,  Dicranum 
scoparium,  Leucohryum  u.  a.  bei  50  — (50  m  Meereshöhe.  Von  Dr.  P.  Kaiser 
und  Gcrichtsrnt  Faber  entdeckt  und  an  ca.  8  —  10  Stellen  in  einzelnen  Frucht- 
räschen  gesammelt.  Die  organische  Unterlage  war  mit  Sicherheit  nicht  mehr 
zu  ermitteln,  doch  könnten  event.  inbetracht  kommen  Exkremente  vom  Fuchs, 
Gewölle  von  Raubvögeln  oder  Kadaver  kleiner  Säuger.  Wurde  am  2.  Febr. 
HI04  auch  von  Dr.  R.  Timm  in  der  Pinncberger  Harksheide,  2,5  km  nördlich 
vom  Hamburger  Gebiet  auf  dem  Unterkiefer  eines  Hasen  entdeckt!  Die 
Verbreitung  und  Aussaat  der  Sporen  erfolgt  besonders  durch  Schmeißfliegen 
in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Splachnum.  Da  jedoch  diese  Insekten  stärker 
und  kräftiger  sind  als  die  Dungfliegeu,  so  müssen  die  Selen  bei  Tetraplodon, 
wenn  sie  anders  bei  Fliegenbesuch  nicht  umknicken  sollen,  kürzer,  dicker 
und  steifer  sein,  wie  es  tatsächlich  hier  auch  der  Fall  ist.    Ob  Tetraplodon 
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zur  Zeit  der  Sporenreife  ebenso  wie  Splachnum  die  Insekten  anch  durch  einen 
besonderen  Geruch  anzulocken  vermag,  ist  Verf.  nicht  bekannt 

49.  Gattung:  Splaehnnin  L.,  Spec.  plant,  p.  1108  (1753). 
Name  von  splanchnon;   bezeichnete  bei  den  alten  Griechen 
nach  Dioskorides  ein  Banmmoos  oder  eine  Baumflechte. 

174.  Splachnum  ampullaceum  (Dill.)  L.,  Spec.  plant,  p.  1572 

(1753).    —  Bryum  ampullaceum,  foliis  thymi  pellucidis,  collo 

strictiore  Dill.,  Hist.  musc.  p.  342,  t.  44,  fig.  3  (1741).  —  Thiele, 

Laubm.  d.  Mittelm.  no.  59.  —  Limpr.,  Bryoth.  sil.  no.  166. 

S.  414,  Fig.  4.   a,  Entdeckelte  Kapsel;  s,  Seta;  a,  Hypophyse;  u,  Urne; 
m,  Columella;  p,  Peristom;  b,  hedeckelte  Kapsel;  c,  Epidermiszellen  der  Urne. 

Meso-  und  Hygrophytl  Pflanzen  in  dicht  gedrängten,  licht- 
grünen,  2 — 4  cm  hohen,  unten  durch  rotbraune  Rhizoiden  ver- 
webten, sehr  weichen  Rasen.  Stänimchen  schlaff,  mehr  oder 
minder  ästig  und  bald  dicht,  bald  locker  beblättert.  Obere 
Blätter  viel  grösser  als  die  übrigen  Stammblätter,  trocken  zu- 
sammenschrumpfend und  durch  Anfeuchten  nur  sehr  schwer  und 
langsam  wieder  ihre  natürliche  Form  und  Ausdehnung  erlangend, 
5 — 7  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  breit,  aus  verschmälerter  Basis 
nach  oben  verbreitert  und  dann  in  eine  lange,  meist  grob  und 
scharf  gesägte  Pfrieme  auslaufend,  flachrnndig  und  ungesäumt. 
Die  dünne  Rippe  bis  in  die  Spitze  fortgeführt.  Laminazellen 
sehr  weitlichtig  und  dünnwandig,  unregelmässig  sechsseitig,  in  der 
Blattmitte  etwa  100 — 137  /tt  lang  und  50— 70  /t  breit.  —  Autö- 
cisch  oder  diöcisch.  Blüten  dick,  knospen -scheibenförmig, 
Hüllblätter  feucht  mit  dem  gesägten  Pfriementeile  abstehend. 
Antheridien  gross,  zahlreich,  zur  Geschlechtsreife  bleich,  von  vielen 
keulenförmigen  Paraphysen  überragt.  »Sßorogone  mit  unten  sehr 
dünner,  nach  oben  stärkerer,  anfangs  gelblicher,  später  roter,  bis  5, 
selten  10  cm  hoher  Seta.  Urne  sehr  klein,  zylindrisch.  1,5  bis 
2  mm  lang  und  0,7 — 0,9  mm  dick,  zur  Reife  gelb.  Zellen  der 
Epidermis  polygonal,  kollenchymatisch,  mit  schwach  verbogenen 
Wänden.  Haube  kegelförmig,  nur  dem  fast  fingerhutähnlichen 
Deckel  aufsitzend,  der  durch  die  sich  streckende  Columella  abge- 
hoben wird.  Ring  fehlt.  Peristom  einfach,  dicht  an  der 
Mündung  inseriert,  aus  8  breiten,  stumpfen,  aussen  papillösen 
Paarzähnen  bestehend,  die  auf  einer  etwas  über  die  Mündung 
hervorragenden  Basilarmembran  sitzen,  3 schichtig,  innen  gekümmert 
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und  sehr  hygroskopisch  sind,  trocken  sich  zurückschlagen  und 
aussen  an  die  Urnenwand  legen,  feucht  dagegen  sich  schnell  auf- 
richten und  nach  innen  krümmen;  ihre  IAnge  beträgt  etwa  0,42 
bis  0,50  mm.  Die  Hypophyse  der  Kapsel  ist  zur  Sporenreife 
viel  dicker  als  diese,  purpurviolett,  aufgeblasen  verkehrt  flaschen- 
förmig  und  verschmälert  sich  allmählich  in  die  Seta;  sie  besteht 
aus  einem  2 schichtigen  Gewebe  dünnwandiger,  weitlichtiger,  poly- 
gonaler Zellen  mit  zahlreichen  2 zelligen,  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen und  wird  von  einer  nach  oben  ctwa6  keulig  verdickten 
Achse  durchzogen,  die  ringsum  bis  zur  inneren  Hypophysen 
wandung  mit  einem  sehr  lockeren  assimilierenden  Parenchym- 
gewebe  umgeben  ist.  Sporen  gelb,  glatt,  sehr  klein,  nur  6-  S  ^ 
diam.;  Sporenreife  im  Juli. 

Auf  altem,  bereits  in  Zersetzung  begriffenem  Rindviehdünger  der  Wald- 
hochmoore selten.  —  Obbar.:  Eberewalde  (Buchholz!);  Niedbar.:  Birkenwerder 
(Loeske);  Telt.:  Grunewald  (Edling,  Woltersdorf !,  Baeteke);  Köpenick 
(Schlecbtendai);  Berlin:  Jungferuheidc  (Beyrich,  Baeteke):  JUt.:  Dahme 
(Kinzel !);  Oprig.:  Weitgendorf  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe);  Xcudamm  : 
Poritz  (Itzigsohn);  Fried.:  Priesen  (Lasch);  Lands.:  Gräben'sche  Fenne 
(v.  Flotow!);  Frankf.:  Grüner  Tisch  (Itzigsohn);  Schwieb.:  Gr.  Blankenseeer 
Luch  (Golenz!);  Kross.:  Jäbusdorf  (Alisch!);  Luok.:  Gossinar  (Rabenhorst): 
Sor.:  Jeschkendorf  (Everken).  —  Pommern:  Gr.  Mellen  (Neuschild);  Rügen 
(Laurer!);  Mecklenburg:  Von  vielen  Standorten  bekannt :  Hamburg  (C.  T.  Timm} ; 
Anhalt:  Dessau;  Zerbst  (Schwabe). 

Die  Splachneen,  speziell  die  beiden  Gattungen:  Tetraplodon  und 
Splnchnuni  gehören  wegen  ihres  eigentümlichen  Baues  sowohl  als  auch 
nach  ihrer  Lebensweise  ohne  Zweifel  mit  zu  den  interessantesten  Erscheinungen 
der  Mooswelt.  Sie  sind  ausgesprochene  Saprophyten  (Verwesungsmoose)  welche 
ausschliesslich  auf  tierischen  Exkrementen,  verwesten  Tierkadavern,  seltener 
auf  modernden  Pflanzenstoffen  vorkommen.  Die  Arten  der  Gattung  Tetra- 
plodon, von  denen  bei  uns  nur  T.  muioides  bis  jetzt  aufgefunden  worden  ist, 
wachsen  in  den  Alpen  und  im  subarktischen  Gebiete  Europas  hauptsächlich 
auf  Exkrementen  fleischfressender  Tiere  und  auf  verwesenden  Leichen  ver- 
schiedener kleiner  Säugetiere,  während  das  heimische  Splachnum  ampullaceum 
nur  auf  im  Hochmoor  lagernden  Rinderdung  angetroffen  wird.  Letzteres 
ist  in  der  Regel  einjährig;  die  Sporen  keimen  nur  in  frischen  Exkrementen 
der  Rinder  und  die  Pflanze  blüht  und  entwickelt  ihre  Sporogone  im  folgenden 
Jahre  und  zwar  jedenfalls  nur  einmal  im  Leben,  wonach  sie  vollkommen 
abstirbt.  Dies  ist  nur  eine  natürliche  Folge  von  der  eigentümlichen  Be- 
schaffenheit des  Substrats;  denn  nach  2  Jahren  wird  von  im  Freien  lagernden 
Kulifladen  wenig  mehr  übrig  geblieben  sein.  Nach  den  Beobachtungen  von 
Dr.  Bryhn  in  Hönefoss  werden  die  Sporen  der  Splachnumartcn  durch  Dnng- 
fliegen  (Musciden)  verbreitet,  die  sich  durch  einen  besonders  scharfen  Ge- 
ruchssinn auszeichnen   und  ihre  Eier  gern  in  frische  tierische  Exkremente 
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absetzen.  Nun  hat  Ruthe  beobachtet,  dass  sich  Spl.  ampullaceum  bei  vor- 
geschrittener Sporogonreife,  wenn  die  Hypophyse  schön  rot  gefärbt  und  weit 
aufgeblasen  ist,  durch  einen  eigentümlichen,  durchdringenden  Geruch  aus- 
zeichnet, der  demjenigen  reifer  Heidelbeeren  ähnlich,  aber  mehr  scharf  ist 
und  auch  sehr  an  den  mancher  Käfer,  wie  der  grossen  Caraben  und  Staphy- 
linen  erinnert.  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1867,  p.  59).  Es  ist  klar,  dass 
die  Pflanze  mit  Hülfe  dieses  Geruchs  Insekten  anzulocken  vermag.  Aber 
nicht  nur  auf  den  Geruchssinn  dieser  Tiere,  sondern  auch  auf  ihren  Gesichts- 
sinn sucht  sie  zur  Sporenreife  einzuwirken.  Dadurch,  dass  ihre  Seten  auch 
noch  nach  derselben  sich  verlängern,  die  Hypophysen  sich  mehr  und  mehr 
aufblühen  und  beide  intensiv  rot  färben,  müssen  diese  Teile  für  das  Insekten- 
auge auffälliger  und  leichter  wahrnehmbar  sein.  Doch  durch  welche  Ein- 
richtungen wird  den  Fliegen  das  Ausstreuen  der  Sporen  ermöglicht  und  er- 
leichtert? Unmittelbar  nach  der  Entdeckelung  der  Kapsel  sind  die  Peristom- 
zähne  so  nach  innen  geneigt,  dass  sie  kuppelartig  den  Eingang  zur  Urne 
überwölben;  bei  trockenem  Wetter  aber  biegen  sie  sich  sehr  bald  vollkommen 
zurück  und  legen  sich  straff  an  die  Urnenaussenwand,  in  welchem  Falle  dann 
die  Kapsel  geöffnet  erscheint.  Da  sie  ausserordentlich  hygroskopisch  sind, 
so  nehmen  sie  bei  zunehmender  Luftfeuchtigkeit  und  eintretendem  Regenwetter 
alsbald  ihre  frühere  Stellung  über  der  Urnenmündung  ein ,  so  das  unnütze 
Verstäuben  oder  Fortschwemmen  der  Sporen  verhindernd.  Bei  schönem 
Wetter,  hauptsächlich  bei  Sonnenschein,  wenn  die  Insektenwelt  ihre  regste 
Tätigkeit  entfaltet,  finden  auch  die  Fliegen  stets  die  Splachnumurnen  ge- 
öffnet, bei  trüber,  regnerischer  Witterung  dagegen,  wenn  die  Insekten  sich 
verkriechen  und  vor  Nässe  geschützte  Orte  aufsuchen,  sind  sie  immer  ge- 
schlossen. Aber  nicht  nur  das  Peristom,  sondern  auch  die  ganze  Urnenwand 
ist  hygroskopisch  und  schrumpft  bei  trockener  Luft  leicht  ein.  Dadurch 
wird  der  Innenraum  der  Urne  verengt  und  die  Sporenmasse  nach  oben  zur 
Urnenmündung  hinausgedrückt.  Die  ausserordentlich  kleinen  Sporen  sind 
aber  klebrig  und  haften  deshalb  nicht  nur  an  einander,  sondern  zu  Klümpchen 
vereinigt  auch  an  und  ausserhalb  der  Mündung  an  den  herabgeschlagenen 
Peristomzähnen.  Wird  die  Pflanze  nun  in  diesem  Zustande  von  Musciden 
besucht,  die  über  die  Urnen  hinwegkriechen,  so  ist  es  unvermeidlich,  dass  die 
klebrigen  Sporenhäufchen  am  haarigen  Fliegenkörper  hängen  bleiben  und 
nnn  leicht  von  den  Tiereu  auf  frische  Rinderexkreraente  übertragen  werden 
können.  Wir  finden  also  bei  den  Splachneen  ähnliche  biologische  Ver- 
hältnisse, wie  sie  bei  unzähligen  Siphonogamen  zur  Anlockung  der  die  Be- 
fruchtung bewirkenden  Insekten  bekannt  sind.  Abgesehen  von  dem  zur 
Sporenreife  auftretenden  eigentümlichen  Geruch,  ist  es  besonders  der  in  die 
Augeu  fallende  Schauapparat  (die  prächtig  gefärbte  Hypophyse),  der  an  die 
oft  so  herrlichen  Farben  der  Blumen  erinnert.  (Vergl.  Bryhn,  Ausstreuen 
der  Sporen  bei  den  Splachnaceen.  Biol.  Centralbl.  Bd.  17  (1897)  no.  2, 
p.  48— 55).  S.  414,  Fig.  3.  2  Längsschnitte  durch  die  Urne  von  Splachnum 
vasculosum  nach  Bryhn,  a,  bei  feuchtem,  b,  bei  trockenem  Wetter;  p,  Pe- 
ristom: sp,  Sporen;  m,  Columella;  u,  Urnenwand;  ach,  Achsenteil  der  Hypo- 
physe; s,  Sporensack;  1,  Luftraum  um  deu  unteren  Teil  des  Sporensackes. 

Krypto£Amenflora  der  Mnrk  II.  26 
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21.  Familie:  Funarieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Mesophile,  sehr  kleine,  herdenweis  oder  zu  Raschen  vereinigte, 
einjährige  Erdmoose  von  Physcomitrella-  Tracht.  Stämmrhen 
am  Grunde  mit  violetten  Rhizoiden.  Sporogone  mit  kurzer, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  regelmässig,  dick  oval,  auf- 
recht, trocken  deutlich  4kantig.  Haube  gross,  aufge- 
blasen spindelförmig,  stumpf  4kantig.  am  Grunde  ver- 
engt und  bis  unter  den  Kapselhals  herabgezogen,  noch 
zur  Sporenreife  die  Kapsel  einhüllend,  glatt,  glänzend 
und  mit  kurzem,  bräunlichem  Schnabel;  zuletzt  an  einer  oder 
2  Seiten  mit  einem  Längsspalt  und  dann  kappenförmig  oder 
2 lappig.  Deckel  klein,  flach  gewölbt  und  mit  dicker 
Zitze.    Ring  nicht  differenziert.    Perist om  fehlt: 

Pyramidula. 

B.  Mesophile,  kleine,  herdenweis  oder  in  geschlossenen  Rasen 
wachsende,  einjährige  Erdmoose  auf  Moor-  und  Schlammboden. 
Stämmchen  am  Grunde  mit  schmutzig  bräunlichen  Rhi- 
zoiden. Sporogone  mit  kurzer  oder  etwas  verlängerter 
Seta.  Kapsel  regelmässig,  aufrecht,  fast  kugelig  oder 
dick  birnförmig,  trocken  nicht  kantig.  Haube  gross,  lang 
und  gerade  geschnäbelt  nur  die  jugendliche  Kapsel 
blasenförmig  ganz  einhüllend,  später  raUtzenförmig 
der  Kapsel  gerade  aufsitzend  und  drei-  bis  mehrlappig, 
zur  Sporenreife  meist  verschwunden.  Deckel  flach  ge- 
wölbt, mit  kurzer  oder  längerer,  zuweilen  schnabel- 
artiger Zitze.  Ring  kleinzellig,  bleibend  oder  sich  stück- 
weis ablösend.    Peristom  fehlt     ....  PhySCOmitrium. 

C.  Meso-  und  hemixerophile,  kleine,  herdenweis  oder  in  lockeren 
Rüschen  wachsende,  einjährige  Erdmoose,  die  im  Habitus  teils 
Physcomitrium,  teils  Funaria  gleichen.  Stämmchen  am  Grunde 
mit  gelbbräunlichen  und  bleichen  Rhizoiden.  Blätter 
öfter  gesäumt.  Sporogone  mit  verlängerter,  meist 
gerader,  selten  gekrümmter  Seta.  Kapsel  regelmässig 
oder  symmetrisch,  aufrecht,  selten  geneigt  bis  hängend, 
birnförmig,  trocken  glattwandig.  Haube  gross,  auf- 
geblasen-kappenförmig,  langschnäbelig  und  der  Kapsel 
schief  aufsitzend,  Deckel  klein,  ganz  flach  oder  etwas 
gewölbt,  ohne  Zitze.  Ring  fehlend.  Peristom  einfach 
oder  in  der  Anlage  doppelt,  meist  rudimentär  und  leicht 
zu  Ubersehen,  nur  bei  E.  Templetoni  in  Kl  freien  Zähnen  aus- 
gebildet  Entosthodon. 

D.  Meso-  und  Xerophile,  kleine  oder  grössere,  in  lockeren  oder 
gedrängten  Rüschen  wachsende,  einjährige  Erdmoose,  die  in  der 
Tracht  oft  grosse  Ähnlichkeit  mit  Physeomitrium  (besonders  in 
den   vegetativen  Organen)   und  Entosthodon  zeigen.  Stänini- 
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chen  mit  bräunlichen  Rhizoiden.  Blätter  stets  un- 
gesäumt. Sporogone  mit  verlängerter  bis  oft  sehr  langer, 
meist  oberwärts  bogig  gekrümmter  Seta.  Kapsel 
symmetrisch,  geneigt  bis  fast  hängend,  aus  langem 
Halse  schief  birnförmig,  mit  emporgehobenem  Rücken, 
etwas  eingekrümmt  und  klein-  und  schiefmündig,  trocken 
meist  längsrippig.  Haube  gross,  auf geblasen-kappen- 
förmig,  die  Kapsel  in  der  Jugend  einschliessend,  lange 
bleibend.  Deckel  klein,  flach- oder  kegelförmig  gewölbt. 
Ring  differenziert  und  sich  abrollend.  Peristom 
doppelt,  schief  nach  rechts  ansteigend;  die  IG  Zähne  des 
Exostoms  an  der  Spitze  zu  einer  Scheibe  verbunden; 
Endostom  mit  niedriger  Grundhaut  und  lanzettlichen  oder 
rudimentären,  hinter  den  Zähnen  stehenden  Fortsätzen; 

Funaria. 

50.  Gattung:  Pyranuduln  Brid.,  Mant.  p.  20  (1819).  — 
Pyramidium  Brid.,  Bryol.  univ.  I,  p.  107  (1826). 

Name  Diminutiv  von  pyramis:  Pyramide,  wegen  der  einer 
vierseitigen  Pyramide  ähnlichen  Haube. 

175.  Pyramidula  tetragona  (Brid.)  Brid.,  Mant.  musc.  p.  20 
(1819)-  —  Gymnostomum  tetragonum  Brid.,  Muscol.  rec.  Suppl.  I, 
p.  270  (1806). 

Meso-  und  Hemixerophy t !  Pflänzchen  einjährig,  sehr  klein, 
2  —  5  mm  hoch,  bleichgrün  und  zu  lockeren  Trupps  vereinigt. 
Stämmchen  aufrecht,  am  Grunde  mit  violetten  Rhizoiden; 
Blätter  an  der  Spitze  viel  grösser,  schopfig  gehäuft  und  knospen- 
förmig  zusammenschliessend ;  aus  verschmälertem  Grunde  nach 
der  Mitte  verbreitert  und  dann  in  eine  lange,  scharfe  Spitze  aus 
laufend,  2 — 2,5  mm  lang  und  0,7—0,8  mm  breit,  kielig  hohl,  am 
ungesäumten,  flachen  Rande  nicht  gesägt.  Rippe  in  der  Pfriemen- 
spitze aufgelöst.  Laminazellen  weitlichtig  und  dünnwandig, 
quadratisch  und  rechteckig  polygonal,  in  der  Blattmitte  etwa  25 
bis  56/i  lang  und  25 — 30  fi  breit.  —  Autöcisch;  cf  Blüten 
knospenförmig,  mit  wenigen  dicken  Antheridien  und  keulenförmigen 
Paraphysen,  zuletzt  grundständig  am  Fruchtapross.  Sporogone 
mit  bleicher,  2  4  mm  langer,  trocken  links  gedrehter,  aufrechter 
Seta.  Kapsel  diek,  aufrecht,  regelmässig,  aus  kurzem,  trocken 
scharf  von  Seta  und  Urne  abgesetztem  Halse  oval,  trocken  und 
entleert  deutlich  4  kantig,  an  der  Mündung  wenig  verengt,  zur 
Reife  gelb  oder  bräunlich  gelb.    Haube  sehr  gross,  zur  Zeit  der 
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Sporenreife  vierkantig,  aus  verengter  Basis  nach  oben  blasig 
weitert  und  an  der  Spitze  zu  einem  kurzen  Schnabel  zusammen- 
gezogen, die  Kapsel  noch  bis  nach  der  Entdeckelung  vollständig 
einhüllend  und  auch  noch  einen  Teil  der  Seta  umfassend.  Deckel 
klein,  flach  gewölbt,  mit  kurzer,  dicker  Zitze.  Ein  eigentlicher 
Ring  nicht  differenziert,  aber  um  die  Urnenmündung  eine  Reihe 
kleiner,  quadratischer  Zellen  mit  dünnen  Wänden,  die  wohl  seine 
Stelle  vertreten.  Unter  denselben  3 — 5  Reihen  dickwandiger 
querbreiter  Zellen,  an  welche  sich  unregelmässig  polygonale  mit 
dünnen  Wänden  anschliessen.  Spaltöffnungen  im  Halsteil 
etwas  vertieft,  oberflächlich  und  einzellig.  Peristom  fehlt 
Sporen  sehr  gross,  rundlich-oval  bis  nierenförmig,  gelb,  voll- 
kommen glatt,  45 — 60  jtt  diam.;  Sporenreife  im  März  und  April. 

Auf  feuchten,  mergelhaltigen  Äckern,  besonders  auf  Kleefeldern  sehr 
selten.  —  Charlottenburg  (Bolle).  Konigsb.:  Bärwalde;  Falkenhagen  ;  Yietnitz; 
Selchow  (Ruthe);  Neumark  ohne  näheren  Standort  (Neuschild).  —  Sehr  auf- 
fällig sind  die  bei  dieser  Art  vorkommenden  violetten  Rhizoiden,  welche 
unter  den  einheimischen  Laubmoosen  an  den  noch  intensiver  violett  gefärbten 
Rhizoiden  der  Fabronieen  ein  Seitenstück  besitzen. 

51.  Gattung:  Physcoiiiitrliiiii  (Brid.)  Bruch  et.  Schpr. 

in  litt.;  Fürnrohr  in  Flora  XIII,  P.  II,  Ergänz,  p.  9  (1829). 

Name  von  physke:  Blase  und  mitrion:    Mütze,  wegen  der 

im  Jugendzustande  blasenförmigen  Haube. 
• 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

1.  Pflanzen  zart  und  klein.  Kapsel  nach  der  Entdeckelung 
tellerförmig  bis  halbkugelig,  und  um  die  erweiterte 
Mündung  2 — 4  Reihen  querbreiter  und  quadratischer  Zellen. 

a)  Kapselhals  undeutlich;  Blätter  stumpflich: 

Ph.  sphaericum. 

b)  Kapselhals  deutlich;   Blätter  in  eine  scharfe  Spitze 

auslaufend  Ph.  eurystomum. 

2.  Pflanzen  viel  kräftiger.  Kapsel  nach  der  Entdeckelung 
becherförmig  und  um  die  nicht  erweiterte  Mündung  8 
bis  15  Reihen  querbreiter  Zellen    .    .    .    .    Ph.  piriforme. 

176.  Physcomitrium  sphaericum  (Ludw.)  Brid ,  Bryol.  univ 

II,  p.  815  (1827).  —  Gymnostomum  sphaericum  Ludw.  M*cr., 
Skuhr  in  D.  Krypt.  Gew.  U,  p.  26,  t.  IIb  (1810). 

Mesophyt!  Pflänzchen  sehr  klein,  einzeln,  in  kleinen  Trupps 
odor  lockeren  Rasen,  bis  4  und  5  mm  hoch.    Stamm  che  n  meist 
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einfach  und  schopfig  beblättert.  Schopfblätter  trocken  ver- 
bogen und  gedreht,  feucht  abstehend,  schlaff,  aus  verschmälertem 
Grunde  nach  oben  etwas  verbreitert  und  dann  in  eine  kurze, 
etumpfliche,  fast  kappenförmige  Spitze  ausgezogen,  etwa  2  mm 
laug  und  0,5 — 0,6  mm  breit,  am  meist  flachen  Rande  ungesäumt 
und  ganzrandig  oder  oberwärts  undeutlich  gezähnt.  Die  dünne, 
gelbliche  Rippe  unter  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen 
dünnwandig,  rechteckig-polygonal,  in  der  Blattmitte  50—56  fi  lang 
und  35 — 40  fi  breit.  —  Autöcisch;  9  Sprossen  zu  1  oder  2 
unter  dem  cf  Blütenstande.  Sporogone  mit  2 — 5  mm  hoher, 
blassrötlicher,  aufrechter,  trocken  links  gedrehter  Seta.  Kapsel 
winzig  klein,  fast  halbkugelig,  mit  sehr  kurzem,  kaum  abgesetztem 
Halse,  zur  Reife  braun,  entdeckelt  mit  sehr  erweiterter  Mündung 
und  fast  schüsseiförmig.  Die  kleine  Haube  3-  bis  5-lappig  und 
kaum  die  halbe  Urne  deckend.  Deckel  flach  gewölbt,  mit  sehr 
niedriger  Zitze.  Ring  1-  und  2  reihig,  teils  an  der  Mündung, 
teils  am  Deckelrande  haftend.  Zellen  der  Urnenepi dermis 
polygonal,  deutlich  kollenchymatisch ,  am  Mündungsrande  3—4 
Reihen  querbreiter  und  quadratisch,  mit  stärker  verdickten  Quer- 
wänden. Einzellige  Oberfläche  Spaltöffnungen  am  Grunde 
der  Urne.  Peristom  fehlt.  Sporen  gelb,  durchscheinend,  dicht 
stachelwarzig,  im  Mittel  30  p  diam.;  Sporenreifc  im  Spätsommer 
und  Herbst. 

In  ausgetrockneten  Teirhen  und  Feltltümpelu,  auf  der  Überschwemmung 
ausgesetztem  Tonboden,  au  Flussufern,  auf  feuchten  Kleeäokern  usw.  selten 
und  sehr  unbeständig;  öfter  in  Gesellschaft  von  Riccia  Hübeneriana  und 
Pleuridium  nitidum.  —  Obbar.:  Eberswalde  (Buchholst);  Berlin:  Steglitz 
(Osterwald);  Beiz.:  Treuenbrietzen  (Brandt!):  Rupp.:  Neuruppinü.  Königen.: 
Wultersdorf ;  Gussow  (Ruthe).  —  Mecklenburg:  Neubrandenburg;  Feldberg 
( Brock mül ler);  Hamburg  (Hübener);  Anhalt:  Wörlitz;  Vockerode  (Schwabe). 
Limpricht  zitiert  in  D.  Laubm.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  180  aus  Rabenh.  Hryoth. 
eur.  als  hierher  gehörig  auch  no.  452;  die  dort  ausgegebene  Pflanze  gehört 
aber  zur  folgenden  Art. 

177.  PhysCOmitrium  eurystomiim  (Nees)  Sendt.  in  Regensb. 
Denkschr.  III,  p.  142  (1841).  —  Gymno6tomum  eurystoruum  Nees 
Mscr.  (1834).  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  139. 

Mesophyt!  Pflänzchen  stets  etwas  kräftiger  als  vorige  Art, 
vereinzelt  zwischen  anderen  Moosen  oder  zu  kleinen  bis  grösseren 
Trupps  vereinigt,  gelblichgrün  und  trocken  glänzend.  Stämmchen 
5 — 8  mm  hoch,  meist  einfach  und  schopfig  beblättert.    Schopf  - 
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Matter  trocken  verbogen  und  gedreht,  feucht  abstehend,  steifer, 
aus  verschmälertem  Grunde  nach  oben  etwas  verbreitert  und  dann 
allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  auslaufend,  etwa  3  mm  lang 
und  bis  1  mm  breit;  am  meist  flachen,  ungesäumten  Rande  mehr 
oder  minder  stumpfzähnig;  die  gelbliche,  etwas  kräftigere  Rippe 
in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurze  Stachelspitze  austretend. 
Laraina z eilen  ähnlich  wie  bei  voriger.  —  Autöcisch;  9  Sprossen 
zu  1  oder  2  unter  dem  Blütenstande.  Sporogone  mit  5  bis 
7  mm  langer,  blassrötlicher,  aufrechter,  trocken  links  gedrehter 
Seta.  Kapsel  etwas  grösser  als  bei  Ph.  sphaericum,  bedeekelt 
fast  kugelig  oder  kurz  birnförmig,  mit  deutlich  abgesetztem  Halse, 
zur  Reife  braun,  entdeckelt  halbkugelig  und  kurz  becherförmig. 
Haube  grösser,  bis  zum  Grunde  des  Schnabels  vielspaltig.  Deckel 
flach  gewölbt,  mit  kleiner  Zitze;  von  der  hervortretenden  Columella 
emporgehoben  und  später  mit  derselben  zugleich  abfallend.  Ring 
1 -reinig,  lange  bleibend  und  sich  nur  nach  und  nach  stückweise 
ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  polygonal,  kollen- 
chymatisch;  um  die  weite  Mündung  bis  4  Reihen  querbreiter 
und  quadratisch;  im  Halsteil  mit  zahlreichen  einzelligen,  ober- 
flächlichen Spaltöffnungen.  Sporen  rotbraun,  dicht  stächet - 
warzig  und  undurchsichtig,  30 — 37  fx  diam.;  Sporenreife  vom  Mai 
bis  in  den  Herbst  hinein. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  vorige  und  oft  mit  derselben,  aber  sehr 
selten;  doch  vielleicht  öfter  übersehen.  —  Berlin:  Wcissensce  (Jahn  lHiitü); 
Steglitz  (Osterwald  181)4!).  KÖnigsb.:  Zwischen  Gossow  und  Xonihausen 
(Ruthe  1869!).  —  Hamburg:  Timmerhorner  Teich  (R.  Timm!). 

178.  Physcomitrium  plriforme  (L.)  Brid ,  Bryol.  univ.  II, 

p.  815  (1827).  —  Bryum  piriforme  L.,  Spec.  plant,  p.  1116 
(1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  22.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  140. 

Mesophyt!  Pflanzen  viel  robuster  als  die  vorhergehenden 
Arten  und  meist  in  grünen,  lockeren,  bis  5  u.  10  nun  hohen 
Rasen.  St  amtlichen  schopfig  beblättert.  Schopf  blätter  gross, 
3,5—0  mm  lang  und  1,5—2  mm  breit,  aus  deutlich  verschmälerter, 
an  den  Ecken  abgerundeter  und  fast  ohrartig  vortretender  Basis 
nach  oben  verbreitert  und  dann  schnell  in  eine  meist  kurze,  breite, 
oft  kappennhnliche  Spitze  auslaufend  oder  bis  unter  dieselbe  fast 
gleichbreit;  trocken  verbogen  und  zusammengedreht,  feucht  mehr 
oder  minder  schlaff,  hohl  bis  kielig  ausgehöhlt,  flach,  ungesäumt 
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oder  durch  1 — 3  Reihen  enger,  gestreckter  nicht  verdickter  Rand- 
zellen in  der  unteren  Hälfte  mehr  oder  weniger  deutlich  gesäumt 
und  meist  bis  zur  Mitte  herab  stumpfzähnig.  Rippe  stets  vor 
der  Spitze  aufgelöst.  Laminazellen  sehr  weitlich tig  und  dünn- 
wandig, quadratisch  bis  rechteckig -polygonal,  in  der  Blattmitte 
.36  —  i;-$0/tt  lang  und  37—40/»  breit.  —  Autöcisch;  ?  Sprossen 
zu  1 — 2  unter  dem  cf  Blutenstände;  letzterer  mit  wenigen  kleinen 
Antheridien  und  zahlreichen  kurzen,  keulenförmigen  Paraphysen, 
deren  Endzelle  kugelig  oder  oval  ist.  Sporogone  mit  5 — 10  mm 
hoher,  bleicher,  später  rötlicher,  am  Grunde  links,  oben  rechts 
gedrehter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  dick,  kugeligbirnförmig,  mit 
etwas  aufgetriebenem  Halse,  zur  Reife  anfangs  gelblich  und  oben 
gebräunt,  später  ganz  braun,  entdeckelt  unter  der  Mündung  etwas 
eingeschnürt  und  becherförmig.  Haube  zuletzt  lang  geschnäbelt 
und  3-  bis  5-lappig.  Deckel  flach  gewölbt  und  bald  mit  sehr 
kurzer,  bald  mit  längerer,  mitunter  fast  schnabelartiger  Zitze. 
Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  unregelmässig  polygonal  und  rechteckig,  mit 
verdickten  Längs-  und  dünnen  Querwänden;  um  die  Mündung 
8  — 15  Reihen  querbreiter,  enger  und  mit  verdickten  Quer-  und 
dünnen  Längswänden.  Einzellige  Spaltöffnungen  im  Halsteile 
zahlreich.  Peristom  fehlt.  Sporen  rotbraun,  grob  kurz  und 
dicht  stachelwarzig,  undurchsichtig,  30 — 37  diam.;  Sporenreife 
im  Mai  und  Juni;   Geschlechtsreife  im  Spätsommer  und  Herbst. 

In  feuchten  Ausstichen,  auf  versandeten  Wiesen,  an  moorigen  Grabeu- 
rändern,  auf  schwarzem,  feuchtem  Gartenlande  durchs  ganze  Gehict  häufig.  — 
*  Var.  carinatum  Warnst.  —  Sehr  robuste  Schopfhlätter  5-0  mm  lang  und 
bis  2  mm  breit,  aus  verschmälerter  Basis  nach  oben  verbreitert  und  dann 
kurz  und  breit  zugespitzt;  feucht  gekielt-hohl,  in  der  oberen  Hälfte  am  un- 
gesäumten Rande  gesägt.  Seta  10  mm  lang;  Kapsel  gross,  mit  kurzein,  dick 
zitzenfbrmigem  Deckel.  —  Hanuover:  Bassum  ^Beckmann!}.  —  Var.  Renauldii 
Warnst.  —  Pflanze  kräftig.  Schopfblätter  bis  4,5  mm  laug  und  1,5  mm  breit, 
bis  fast  gegen  die  kurze,  breite  Spitze  gleichbreit,  nicht  gekielt,  fast  flach, 
oberwärts  am  ungesäumten  Räude  undeutlich  gezähnt.  Seta  meist  nur  0  mm 
hoch;  Kapsel  gross,  mit  äusserst  kurzer,  oft  undeutlicher  Zitze  des  flach  ge- 
wölbten Deckels.  —  Pyrenäen:  Tarbes,  300  m  (Renanld!).  —  Var.  limbatum 
Warnst.  -  Sehr  kräftig,  Schopfblätter  3,5—4  mm  lang  und  1,5  -2  mm  breit, 
Üinglirh-eiförmig,  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  wenig  hohl,  an  den  flachen 
Rändern  in  der  unteren  Hälfte  meist  durch  1—3  Reihen  engerer,  verlängerter, 
nicht  verdickter  Zellen  mehr  oder  minder  deutlich  gesäumt  und  oberwärts 
gezähnt.  Die  gelbe  Rippe  fast  bis  zur  äussersten  Spitze  fortgeführt.  Seta 
etwa  10  mm  lang.    Kapsel  ei-biruförmig,  gross;  Deckel  mit  lauger,  dicker 
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Zitze.  —  Schwiebus:  Schönfelder  Karpfenteiche  (Golenz  1864!).  —  Diese 
Form  erinnert  durch  die  häufig  deutlich  gesäumten  Blattränder  an  das  seltene 
Ph.  acuminatum  Bryol.  eur.,  das  sich  aber  durch  geringere  Grösse,  allmählich 
lang  zugespitzte,  meist  ganzrandige  Schopfblätter,  sowie  durch  die  bis  zur 
äusserten  Spitze  fortgeführte  oder  als  kurze  Stachelspitze  austretende  Rippe 
unterscheidet.  —  Die  frischen  Pflanzen  von  Ph.  piriforme  besitzen  oft  sehr 
hohle  Schopfblätter  mit  aufgerichteten  und  nach  innen  gebogenen  Rändern 
bis  zur  Spitze.  Wenn  nun  die  letztere  sich  ebenfalls  etwas  nach  innen 
krümmt,  was  nicht  selten  vorkommt,  so  erscheint  die  Spitze  solcher  Blätter 
oft  kappenförmig.  Ob  solche  Formen  unter  der  Var.  Oucullatum  Schiffn.  in 
Österr.  bot.  Zeitschr.  1898  zu  verstehen  sind,  wagt  Verf.  nicht  zu  entscheiden, 
da  ihm  diese  Varietät  unbekannt  geblieben  ist.  —  Die  grossen  Chloroplasten 
in  den  Zellen  des  lebenden  Blattes  sind  im  Zellraume  gleichmässig  verteilt, 
im  trockenen  Blatte  dagegen  sämtlich  wandständig. 

52.  Gattung:  Kntosthodon  Schwgr.,  Suppl.  II,  P.  I,  fasc.  1, 
p.  44  (1823). 

Name  von  entosthe:  innerhalb  und  odüs:  Zahn,  wegen  des? 
ineist  ganz  rudimentären,  nicht  über  den  Urnenrand  hervor- 
ragenden Peristoms. 

Im  Gebiet  durch  2  Arten  vertreten: 

1.  Schopfblatter  an  den  Rändern  ungesäumt,  aber  bis  zur 
Mitte  und  weiter  herab  stumpf  gesägt.  Kapsel  zur  Reife 
oberwärts  licht-  bis  rötlich  braun   .    .    E.  fascictllari8. 

2.  Schopfblätter  schmaler,  an  den  Rändern  wulstig  gelb  ge- 
säumt, ganzrandig  oder  nur  in  der  oberen  Hälfte  un- 
deutlich gezähnt.    Kapsel  zur  Reife  purpurn: 

E.  ericetorum. 

179.  Entosthodon  fascicularis  (Dicke.)  C.  Müll ,  Synops.  I, 

p.  120  (1849).  —  Funaria  fascieularis  Schpr.,  Synops.  ed.  I, 
p.  700  (1860).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  21.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  138. 

S.  414,  Fig.  6.     a,  Oberes  Stammblatt;  b,  mittlere  Zellen  des  Blattes. 

Xero-  und  Hemixcrophyt!  Habituell  Physcomitrium  piri- 
forme sehr  ähnlich.  Pflanzen  gesellig  in  kleinen  Trupps  oder  in 
lockeren,  niedrigen,  grünen  oder  gelbgrünen  Rüschen.  Stämm- 
eben meist  einfach,  bis  5  mm  hoch  und  am  Gipfel  schopfig  und 
rosettenartig  beblättert.  Schopf blättcr  trocken  locker  anliegend 
und  etwas  gedreht,  feucht  abstehend,  aus  deutlich  verschmälerter 
Basis  nach  der  Mitte  verbreitert  und  allmählich  in  eine  feine 
Spitze  auslaufend ,  etwa  2-3  mm  lang  und  0,7 — 0,9  mm  breit, 
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flachrandig,  ohne  Saum,  biß  zur  Mitte  oder  weiter  herab  stumpf- 
zähnig  und  die  meist  gelbliche  Rippe  unter  oder  in  der  Spitze 
aufgelöst.  Laminazellen  sehr  wei tüchtig,  dünnwandig,  qua- 
dratisch und  rechteckig  bis  polygonal,  in  der  Blattmitte  44 — 75  /c 
lang  und  37 — 40  fi  breit.  —  Autöcisch.  Sporogone  mit  blass- 
rötlicher, trocken  rechte  gedrehter,  5 — 10  mm  hoher  Seta.  Kapsel 
aufrecht,  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  kugelig  bis  kugeligbirn- 
förmig,  zur  Reife  oberwärts  oder  einseitig  lichtbraun,  später  rötlich- 
braun, nach  der  Entdeckelung  unter  der  verengten  Mündung  ein- 
geschnürt und  dann  urnenförmig.  Haube  kappenfönnig ,  der 
Kapsel  schief  aufsitzend.  Deckel  klein  und  ganz  flach;  Zellen 
mit  undeutlicher  spiraliger  Drehung  nach  rechts.  Ring  fehlend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  klein,  unregelmässig-polygonal,  mit 
deutlich  verdickten  Wänden,  im  Halsteil  rektangulär  und  mit 
oberflächlichen,  einzelligen  Spaltöffnungen;  um  die  Mündung 
3—4  Reihen  kleiner,  meist  querbreiter.  Peristom  ganz  rudi- 
mentär, tief  unter  der  Mündung  inseriert  und  die  gelbroten, 
papillösen  Rudimente  nicht  über  den  Urnenmund  hervorragend, 
weshalb  die  Kapsel  leicht  für  vollkommen  peristomlos  gehalten 
werden  kann.  Sporen  in  Masse  rostbraun,  grobwarzig  und  im 
Mittel  25,  seltener  bis  28  oder  30/4  diara.;  Sporenreife  im  Mai; 
Geschlechtsreife  im  Spätsommer  und  Herbst. 

Gern  auf  mergelreichen  Brach-,  besondere  Kleefeldern  im  Gebiet  spo- 
radisch und  unbeständig.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Obbar.:  Freienwaide 
(Osterwald!);  Niedbar.:  Tegel  (Schlechtendal);  Berlin:  Bauer;  Charlottenburg!!; 
Telt.:  Köpenick  (0.  Reinhardt);  Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Triglitz;  Steffens- 
hagen (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe);  Leb.:  KUstrin  (Matz!);  Frank- 
furt (Itzigsohn);  Schwiebus  (Golenz!);  Luckau  (Rabenhorst).  —  Hamburg: 
Bergedorf;  Börnsen  (Jaap);  Anhalt:  Bernburg  (Zschacke!).  —  Die  Kapsel  ist 
stets  ein  wenig  unsymmetrisch ;  von  oben  betrachtet ,  steht  das  Deckelchen 
nie  genau  in  der  Mitte  (Ruthe  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1807,  p.  5!)).  — 
Physcomitrium  pirifonne  unterscheidet  sich  sehr  leicht  durch  robusteren  Bau, 
die  inützenförmige,  am  Grunde  JJ-  bis  mehrlappige  Haube  und  den  mit  einer 
dicken  Zitze  verseheneu  Deckel. 

180.  Entosthodon  ericetorum  (Bals.  et  De  Not.)  Bryol.  eur. 
fasc.  XI,  p.  13,  t.  3  (1841).  —  Funaria  obtusa  Lindb.  in  Not. 
ur  Sälls.  Fauna  et  Fl.  feun.  Förh.  p.  (55  (1870)  —  Wegen  der 
übrigen  zahlreichen  Synonyme  ist  Limpr  ,  D.  Laiibm.  Bd.  IV, 
Abt.  2,  p.  187  zu  vergleichen. 

S.  414,  Fig.  5.    a,  Oberes  Stammblatt;  b,  mittlere  Laminazellen. 
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Mesophyt!  Pflänzchen  einzeln  oder  herdenweise,  niedrig  und 
gelblich-grün.  Stämnichen  3—6  mm  hoch,  meist  einfach  und 
sehopfig  beblättert.  Schopf blätter  trocken  schwach  gedreht  und 
aufrecht,  feucht  aufrecht-abstehend,  schmaler  als  bei  voriger  Art, 
sonst  in  der  Form  ähnlich,  2—2,5  mm  lang  und  0,4—0,5  mm 
breit,  an  den  flachen  Rändern  1-  bis  3-reihig  gelb  gesäumt  und 
der  Saum  in  der  Spitze  meist  mit  der  gelben  Rippe  verschmelzend, 
kaum  oder  deutlich  in  der  oberen  Hälfte  stumpfzähnig.  Lamina- 
zellen  weitlichtig,  dünnwandig,  meist  rechteckig-polygonal,  in  der 
Blattmitte  56 — 90  fx  lang  und  bis  37  —  40  fi  breit,  Randzellen  ver- 
längert, englumig  und  dickwandig.  —  Autöcisch;  Blütenstand 
wie  bei  voriger  scheibenförmig.  Sporogone  mit  dünner,  gelb- 
roter, trocken  links  gedrehter,  5—8  mm  hoher  Seta.  Kapsel 
aufrecht,  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  kugelig  bis  kugelig- 
birnförmig,  zur  Reife  purpurn,  nach  der  Entdeckelung  unter  ih  r 
Mündung  etwas  verengt  und  deshalb  mehr  oder  minder  urnen- 
förmig.  Haube  kappenförmig.  Deckel  flach  gewölbt,  selten 
mit  kurzer  Warze;  Zellen  nach  der  Mitte  in  geraden  Linien  ver- 
laufend. Ring  fehlt.  Zellen  der  Urnenepidcrmis  unregel- 
mässig eng  rektangulär,  mit  sehr  stark  verdickten  Längs-  und 
dünnen  Querwänden,  um  die  Mündung  bis  10  Reihen  kleiner  und 
querbreiter.  Peristom  ganz  rudimentär.  Sporen  dunkel  rot 
braun,  durch  dichte  Warzen  undurchsichtig,  25 — 36  /t  diam.; 
Si>orenreife  im  Mai  und  Juni;  Gesehlechtsreife  im  Spätsommer 
und  Herbst. 

Eine  westliche  und  südliche  Art,  die  bis  in  die  Moorheidegebiete  der 
Prignitz  vurdringt  und  hier  bei  Redlin  in  einer  Moorheide  am  Treptowsee 
am  2fi.  August  11)01  an  Grabenwändeu  von  .laap  für  unser  Gebiet  in  Ge- 
sellschaft von  Cathariuaea  tenella  entdeckt  wurde.  —  Auch  aus  Mecklenburg 
(Brockmüller)  und  vou  Hamburg  (Sonder),  sowie  aus  Hannover  von  Bassum 
(Beckmann)  und  vou  Harburg  (Jaap!)  bekannt.  —  Die  Pflanze  von  letzterem 
Standorte  gehört  zu  Var.  Ahnfeltii  (Bnls.  et  De  Not.)  Bryol.  eur.  mit  schmal 
lanzettlichen,  durch  meist  .1  Reihen  enger,  verdickter  Zellen  breit  gesäumten 
Blättern,  deren  Rippe  mit  dem  Saum  an  der  Spitze  verschmilzt  und  scheinbar 
ein  wenig  austritt. 

f>:>.  Gattung:  Funaria  Schrei»,  in  L.  Gen.  plaut.  VIII, 
ed.  '2,  p.  7i;0  (1789). 

Name  von  funis:   Seil,  wegen  der  seilartig  gedrehten  Seten. 
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Übersicht  der  in  der  Mark  und  in  den  angrenzenden 
Gebieten  vertretenen  Arten. 

A.  Kapsel  trocken  stark  längsrippig;  Seta  bis  6  cm  hoch: 

F.  hygrometrica. 

B.  Urne  trocken  glatt  oder  mit  einigen  schwachen  Längsrippen; 
Seta  nur  1—2  cm  hoch. 

a)  Seta  bis  zum  Kapselhals  links  gedreht;  Blätter  oberwärts 

gesägt  F.  dentata. 

b)  Seta  unten  rechts,  oben  links  gedreht. 

«)  Kapsel  geneigt  und  gekrümmt.  Deckel  breit  stumpf- 
kegelig. Blätter  oberwärts  ganzrandig  oder  un- 
deutlich stumpfzähnig    ....   F.  mediterranea. 

ß)  Kapsel  aufrecht  oder  fast  aufrecht.  Deckel  ganz 
flach.  Blätter  oberwärts  deutlich  gesägt;  F.  hybrida. 


181.  Funaria  hygrometrica  (L.)  Schreb.  l.  c.  (1789).  —  Mnium 

hygrometrium  L.,  Spec.  plant.  II,  p.  1575  (17(13).  —  Thiele, 
I^aubm.  d.  Mittelm.  no.  72.  —  Warnst.,  Mark.  Laiibm.  no.  11)3. 

S.  414,  Fig.  7.    a,  Kapsel;  b,  mittleres  Blattzellnetz. 

Xero  und  Mesophyt!  Pflanzen  meist  in  niedrigen  oder  höheren, 
lockeren  oder  dichtgedrängten,  unten  durch  Jlhizoidenfilz  verwebten 
Rasen.  Stämmchen  einfach  oder  am  Grunde  ästig.  Untere 
Blätter  klein  und  entfernt,  obere  knotenförmig  zusammen- 
schliessend,  gross,  länglich  eiförmig,  hohl,  kurz  gespitzt,  2,3  bis 
2,5  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit,  sehr  wenig  hygroskopisch. 
Die  dünne  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst.  Laminazelkn  in  der 
Blattmitte  30 — 50  /*  lang  und  etwa  25  fi  breit,  sehr  dünnwandig, 
an  den  nicht  gesägten,  meist  flachen  Rändern  1—2  Reihen 
schmaler  und  länger.  —  Autöcisch;  rf  Blutenstand  scheiben- 
förmig, nur  wenige  grosse,  rosettenförmig  ausgebreitete,  rings 
stumpfzähnige  äussere  Hüllblatter.  Anthcridien  klein ,  zur  He 
schlechtsreife  gelb;  die  zahlreichen,  chlorophyllhaltigen,  keulen- 
förmigen Paraphysen  mit  kugeliger  Endzelle.  9  Blüten  dünn 
knospenförmig,  auf  seitlichem  Aste  unter  der  cf,  mit  wenigen 
Archegonien  und  sehr  zarten,  kürzeren  Paraphysen.  Sporogone 
mit  bis  6  cm  langer,  anfangs  strohgelber  und  im  Bogen  herab- 
gekrümmter, später  gelbroter,  aufrechter,  unten  links,  oben  rechts 
gedrehter,  sehr  hygroskopischer  Seta.  Kapsel  meist  horizontal, 
seltener  aufstrebend  oder  hängend,  unregelmässig  schief  geschwollen- 
birnförmig,  kleinmündig,  zur  Reite  braun,  trocken  stark  längsrippig. 
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Deckel  sehr  flach  gewölbt,  gelb,  mit  orangefarbenem  Rande. 
Ring  2 reihig,  gelbrot,  sich  vom  Deckel  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  unregelmässig,  quadratisch  bis  rechteckig  und 
polygonal  ;  auf  den  Rippen  der  Urnenwand  mit  sehr  stark  ver- 
dickten Längswänden,  in  den  Furchen  rings  schwach  verdickt;  um 
die  Mündung  3—4  Reihen  enger  und  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  einzellig,  zahlreich  im  Halsteile.  Pe- 
rist om  doppelt;  Zähne  des  Exostoms  schief  nach  rechts  ansteigend, 
etwa  0,5  mm  hoch,  rotbraun  und  die  blassgelben,  trocken  nieder- 
gedrückten Spitzen  zu  einer  kleinen  Scheibe  verwachsen;  die  ven- 
traleu  Lamellen  seitlich  weit  vortretend.  Endostom  mit  niedriger 
Grundhaut  und  schmal  lanzettlichen,  hinter  den  Zähnen  orien- 
tierten Fortsätzen,  letztere  meist  kürzer  als  die  Zähne.  Sporen 
rostbraun,  fein  papillös,  15 — 18  /x  diam.,  seltener  grösser.  Sporen- 
reife  von  Mai  bis  Juli;  Geschlechtsreife  vom  April  bis  zum  Herbst 

In  Ausstichen,  an  Wegrändern,  Mauern,  auf  Kohlenmeilern  und  Brand- 
stätten in  Wäldern,  auf  Komposthaufen  usw.  durch  das  ganze  Gebiet  geraein.  — 
Var.  intermedia  Warnst,  Verh.  Hot.  Ver.  Hrandenb.  42.  Jahrg.  1900,  p.  200.  — 
Sämtliche  Blätter  (incl.  Perichaetialblätter)  ganzrandig;  Seta  durchschnittlich 
nur  2cm  hoch;  Kapsel  kleiner,  aber  ebenso  stark  gefurcht  als  bei  der  ge- 
wöhnlichen Form.  Sporen  grösser,  23—25  ji  diam.,  etwas  dunkler  und  stärker 
warzig.  —  In  Ausstichen  nicht  selten.  -  Die  vom  Verf.  in  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  41.  Jahrg.  1899  p.  55  erwähnte  Var.  patula  von  Neuruppin: 
„ Bollwerk  der  Stärkefabrik*  ist  zu  streichen!  In  Vermehrung  der  Laubm. 
p.  H76  erwähnt  Correns,  dass  er  in  verdünnter  Nährsalzlösung  an  blattbürtigem 
Protoneina  Brutfädenbildung  beobachtet  habe  und  bildet  auf  p.  377  in  Fig.  179 
Brutkörper  ab.  In  der  freien  Natur  hat  Verf.  solche  der  vegetativen  Ver- 
mehrung dienenden  Organe  liie  gesehen,  ebensowenig  auch  die  bereits  von 
Scbimper  in  Recherche«  anat.  et  morph.  sur  les  mousses  (1848)  auf  Tab.  11, 
Fig.  1-5  abgebildeten  Wurzelknöllchen  aufgefunden.  —  Die  oberwärt«  seil- 
artig rechts  gedrehteu  Seten  dieser  Art  sind  sehr  hygroskopisch  und  drehen 
sich  bei  der  geringsten  Anfctichtung  alsbald  links  herum,  das  Seil  gewisser- 
massen  aufrollend ,  währeud  bei  eintretender  Trockenheit  von  neuein  die 
Rechtsdrehung  beginnt.  Aus  diesem  Grnnde  hat  man  dieser  Art  wohl  den 
Namen  „Feuchtigkeit  messendes  Drehmoos"  beigelegt. 

182.  Funaria  dentata  Crome,  Samml.  deutsch.  Laubm.  2. 
Xnchf.  no.  12  mit  Diagn.  (1806). 

Hinsichtlich  der  verwickelten  Synonymie  sei  auf  Limpr.,  D.  Laubm. 
2.  Abt.  p.  195  verwiesen. 

Xerophyt!  Schopfblätter  des  Fruchtstämmchens  fast 
spateiförmig,  rasch  in  eine  lange,  feine  Spitze  ausgezogen  und  iu 
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der  oberen  Hälfte  um  Rande  stumpfzähnig;  Rippe  gelblich,  dicht 
unter  der  Basis  des  feinen  Spitzchens  endend.  —  Autöcisch. 
Sporogone  auf  kurzer,  etwa  1 — 1,5  mm  hoher,  bis  oben  hin  links 
gedrehter  Seta.  Kapsel  geneigt,  aus  ziemlich  langem,  trocken 
faltigem  Halse  unregelmässig  keuligbirnförmig,  Urne  trocken  glatt- 
wandig,  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  stumpfkegelig. 
Ring  fehlend.  Peristom  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  nur  die 
Zähne  des  Exostoms  ab  und  zu  in  der  Mediane  durchbrochen. 
Sporen  24 — 28  fi  diam.,  rostrot  und  grobwarzig.  Sporenreife  im 
April  und  Mai. 

Von  Crome  im  Sommer  1806  an  den  Höhen  am  Wege  nach  Zippendorf 
unweit  Schwerin  (Mecklenburg)  entdeckt  und  auch  in  Holstein  von  Hubener 
nachgewiesen.  Dürfte  auf  lockerem,  sandigem  Boden  oder  auf  erdbedeckten 
Mauejn  in  unserem  Gebiet  ebenfalls  vorkommen. 

*Funaria  mediterranea  Lindb.,  öfvers.  Vet.  Ak.  Förh.  XX, 

1».  399  (1863). 

Bezüglich  der  Synonyme  sei  gleichfalls  auf  Limpricht  verwiesen. 

Kalkhold I    Habituell  ganz  wie  vorige  Art.  Schopfblätter 

des  Fruchtstämmchens  fast  spateiförmig,  rasch  in  eine  kürzere  oder 

längere  hin-  und   hergebogene  Pfriemenspitze   ausgezogen,  fast 

immer  durchaus  ganzrandig;  Rippe  gelblich,  meist  weit  vor  der 

Basis  des  Spitzchens  endend.  —  Autöcisch.    Kapsel  auf  bis 

über  1  cm  hoher,  unten  links,  oben  rechts  gedrehter  Seta ;  ähnlich 

wie  bei  voriger,  unter  der  Mündung  wenig  eingeschnürt.  Deckel 

breit  stumpf  kegelig.    Ring  fehlend.    Peristom  doppelt  wie  bei 

F.  dentata,  doch  die  Zähne  des  Exostoms  nicht  durchbrochen  und 

die   Lamellen   der   ventralen    Schicht    seitlich   nicht  vortretend. 

Sporen  18 — 25  /i  diam  ,  rötlichgelb,  fein  gekörnelt;  Sporenreife 

im  April  und  Mai. 

Prov.  Sachsen:  Sülldorf  an  Kalkfelsen  1900  von  Faber  entdeckt!  — 
Erreicht  hier  vorläufig  ihre  Nordgrenze! 

183.  Funaria  hybrida  R.  Ruthe  in  litt.  —  Entosthodon 
fascicularis  9  +  Funaria  hygronietrica  cf. 

Blättertragender  Teil  der  Pflanze  habituell  wie  Entosthodon 
fascicularis  und  die  Blätter  meist  in  der  oberen  Hälfte  ebenso 
stark  und  scharf  gesägt  wie  bei  dieser  Art.  Sporogone  mit  1 
bis  2  cm  hoher,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  straff  auf- 
rechter Seta.    Kapsel  aufrecht  oder  fast  aufrecht,  aus  ziemlich 
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Fig.  1.    Tayloriaaerrata.   2.  Tetraplodon  mnioides.   :i.  Splarknum  vatculosum. 
4.  8pl.  ampullareum.    5.  Kntosthodon  ericetorum.    G.  R.  fascirularis.  7.  Funaria 
hi/grometrira.    8.  Leptobryum  piri forme.    !).  Pohlia  grandiflora. 
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langem  Halse  ei-birnformig,  viel  schwächer  gekrümmt  als  die  von 
F.  hygrometrica,  ungerippt,  aber  trocken  mit  1 — 2  Längsfalten. 
Deckel  ganz  flach,  trocken  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  Zellen 
schwach  spiralig  links  gedreht.  Zellen  der  Urnenepidermis 
quadratisch  und  rektangulär,  denen  der  F.  hygrometrica  sehr  ähnlich, 
doch  die  schmaleren  Zellen  der  Rippen  mit  den  stark  verdickten 
Längswänden  nur  unvollkommen  angedeutet  Zähne  des  Exostoms 
orangerot,  kürzer  als  bei  F.  hygrometrica  und  abgestutzt  oder  an 
der  Spitze  überhaupt  unvollkommen  ausgebildet  und  kaum  merklich 
nach  rechts  gebogen,  aber  mit  grösseren  Papillen  besetzt.  Lamellen 
weniger  entwickelt  und  oben  nicht  über  die  Seitenränder  hervor- 
ragend. Fortsätze  des  Endostoms  viel  kürzer  als  die  Zähne,  oben 
stumpf  und  dicht  mit  grossen  Papillen  bedeckt.  Sporen  z.  T. 
abortierend;  anscheinend  reife  Sporen  ungleich  gross  und  bald 
rundlich,  bald  länglich,  aber  immer  dichtwarzig. 

Im  Mai  und  Juni  1878  in  Eisenbahnausstichen  bei  Bärwalde  (Neumark) 
und  Vietnite  in  je  2  Früchten  unter  Rasen  von  fintosthodon  fasdcularis,  in 
dessen  Nähe  F.  hygrometrica  vorkam,  von  Ruthe  aufgefunden.  —  Exemplare 
nicht  gesehen. 

22.  Familie:  Bryeae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Mesophile,  raeist  in  niedrigen,  lockerrasigen,  weichen, 
seiden  glänzenden  Rasen  wachsende,  zarte  Moose,  die  in 
ihren  vegetativen  Organen  an  Dicranella  crispa  erinnern. 
Stämmchen  einfach,  nur  am  Grunde  mit  einzelnen  Sprossen 
und  Rhizoiden.  Blätter  nach  oben  viel  länger,  sehmal 
pfriemenfürmig,  abstehend  und  trocken  geschlängelt. 
Rippe  breit  und  flach.  Laminazellen  eng  und  fast  überall 
linearisch-sechsseitig.  Sporogone  mit  ziemlich  langer, 
dünner,  geschlängelter  Seta.  Kapsel  regelmässig,  aus  langem 
Halse  ausgezeichnet  birnförmig,  klein,  nickend  bis 
hängend,  sehr  dünnhäutig  und  stark  glänzend  (wie 
lackiert);  der  kleine,  gestielte  Sporensack  die  Urne  auch  zur 
Sporenreife  nicht  ausfüllend.  Peristom  ähnlich  wie  bei 
Eubryum  ausgebildet  Leptobryum. 

B.  Meist  mesophile,  seltener  xero-  oder  hygrophile,  in  lockeren  oder 
gedrängten,  meist  niedrigen,  bisweilen  hohen  Rasen  oder  ver- 
einzelt zwischen  anderen  Sumpfraoosen  wachsende  Moose  von 
Bryunitracht.  Stämmchen  meist  einfach,  in  der  Regel 
nur  am  Grunde  mit  einzelnen  Sprossen  und  mehr  oder 
minder  reichliehen  Rhizoiden:  nicht  selten  zwischen  den 
Fruchtstämmchen   mit  zahlreichen   gleichförmig  be- 
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blätterten  Sprossen,  die  oberwärts  in  den  Blatta chseln 
oft  einzelne  oder  gehäufte  Bulbillen  tragen.  Blätter 
der  Fruchtsprossen  nach  oben  meist  verlängert  und 
schopfig  gehäuft,  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich. 
selten  breit  eiförmig  und  stumpf;  nicht  oder  wenig,  selten  weit 
herablaufend,  fast  stets  ungesäumt  und  an  der  Spitze 
mehr  oder  minder  gesägt.  Rippe  schwächer  als  bei  A.. 
vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend,  selten  austretend,  im 
anatomischen  Bau  wie  bei  Bryum.  Laminazellen  schmal 
rhomboidisch-sechsseitig  bis  lineal-rektangulär.  nach 
unten  etwas  erweitert.  —  Paröcisch  oder  zweihäusig.  selten 
autöcisch  oder  polyöcisch.  Antheridien  bei  paröcischen 
Arten  paarweis  und  nackt  in  den  oberen  Blattachseln: 
bei  diöcischen  zu  dicken,  knospen-  oder  fast  scheiben- 
förmigen Blütenständen  mit  differenzierten  Perigonial- 
blättern  vereinigt.  Sporogone  mit  meist  dünner,  aufrechter, 
oben  hakig  oder  bogig  gekrümmter  Seta.  Kapsel  lang-  oder 
kurzhalsig,  schlank  keulen-  bis  birnförmig,  meist  regel- 
mässig, bogig  aufstrebend,  geneigt  bis  nickend  oder 
hängend,  glanzlos,  nach  der  Entdeckelung  mehr  oder 
minder  verkürzt.  Zellen  der  Urnenepidermis  unregel- 
mässig polygonal.  Spaltöffnungen  stets  oberflächlich, 
im  Halsteile.  Deckel  meist  gewölbt  mit  Spitzchen  oder  Warze. 
Ring  differenziert  und  sich  abrollend.  Peristom  ähnlich 
wie  bei  Eubrvum,  doch  die  Grundhaut  des  Endostoms  oft  sehr 
niedrig  und  die  Wimpern  stets  ohne  deutliche  Anhängsel, 
zuweilen  rudimentär,  selten  fehlend  Pohlia. 

C.  In  Lebensweise  und  Tracht  Pohlia  ganz  ähnliche,  niedrige  oder 
höhere,  in  kleinen  Häufchen  oder  lockeren,  ausgedehnten  Rasen 
wachsende  Moose.  Laminazellen  meist  lockerer  als  bei  B. 
und  dünnwandig.  Kapsel  aus  kurzem  Halse  oval  und  birn- 
förmig. regelmässig,  nickend  oder  hängend,  glanzlos  und 
nach  der  Entdeckelung  verkürzt,  weitmündig  und  mehr 
oder  minder  kreiseiförmig;  Zellen  der  Urnenepidermis 
dünnwandig  und  fast,  regelmässig  polygonal.  Spalt- 
öffnungen stets  eingesenkt,  im  Halsteile.  Ring  immer 
fehlend.  Peristom  ähnlich  wie  bei  Pohlia,  doch  das  Endostom 
mit  klaffenden  Fortsätzen  und  vollkommen  ausge- 
bildeten, knotigen  Wimpern  Mniobryum. 

D.  Meist  mesophile,  seltener  xero-  oder  hygrophile,  häufig  in  dicht 
gedrängten,  niedrigen  bis  hohen,  innen  durch  Rhizoidenfilz  ver- 
webten Rasen  wachsende,  ausdauernde  Erd-  und  Sumpfinoose. 
die  nicht  selten  auch  auf  Gestein,  sehr  selten  auf  organisches 
Substrat  übergehen.  Stämmchen  meist  kräftig,  aufrecht  oder 
aufsteigend,  ohne  unterirdische  Ausläufer  meist  mit  subfloralen 
Sprossen;  im  Querschnitt  5seitig,  mit  Zentralstrang,  falschen 
Blattspuren,  lockerem  Grundgewebe,  das  in  die  ein-  bis  mehr- 
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schichtigen,  engeren  und  dickwandigeren  Mantelzellen  übergeht 
und  ohne  differenzierte  Epidermis.  Blätter  nach  oben 
allmählich  grösser  und  schöpf  ig  gehäuft,  ziemlich  breit, 
eiförmig  bis  länglich-lanzettlich,  meist  zugespitzt,  seltener  stumpf, 
nicht  oder  schwach  bis  zuweilen  von  Blatt  zu  Blatt  herab- 
laufend, an  den  Rändern  sehr  häufig  mehr  oder  minder  deutlich 
gesäumt  und  umgerollt.  Öfter  gegen  die  Spitze  hin  gezähnt. 
Rippe  allermeist  kräftig  und  gewöhnlich  als  kurzer  oder 
längerer  Stachel  austretend,  mit  medianen  Deutern 
und  einer  kleinen  Begleitergruppe,  die  von  einem 
unteren  Sterei'denbande  umschlossen  werden,  und  diffe- 
renzierten Bauch-  und  Rückenzellen.  Laminazellen 
ziemlich  weitlichtig,  meist  rhoraboidisch-sechsseitig, 
dünnwandig,  einschichtig  (nur  die  engen  Zellen  des  Saumes 
zuweilen  2 schichtig),  beiderseits  glatt;  im  basalen  Blattteile 
parenchyraatisch,  quadratisch  bis  verlängert  rechteckig.  —  Synö- 
cisch,     autöcisch,    diöcisch    oder    polygam,     nie  paröcisch; 

Blüten  knospen- oder  fast  scheibenförmig,  stets  gipfel- 
ständig; Paraphysen  fadenförmig.  Sporogone  mit  ver- 
längerter bis  sehr  langer,  aufrechter,  oben  hakig  gekrümmter 
Seta.  Kapsel  kurz-  oder  langhalsig,  bim-  bis  keulenförmig, 
seltener  fast  kugelig,  regelmässig  oder  symmetrisch,  meist 
hängend,  zuweilen  geneigt  oder  wagerecht,  derb  wand  ig  und 
glanzlos.  Haube  klein,  kappenförmig  und  flüchtig.  Deckel 
bald  klein,  bald  grösser,  niedrig  oder  hoch  kegelförmig,  flach  bis 
kuppelartig  gewölbt  und  mit  Spitzchen.  Warze  oder  Zitze.  Ring 
stets  differenziert  und  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnen- 
epidermis  unregelmässig  polygonal,  mit  verdickten 
Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile. 
Pcristom  stets  doppelt  und  Exo-  und  Endostom  von  gleicher 
Länge;  die  10  Zähne  des  ersteren  lanzettlich  bis  pfriemenförmig. 
am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  fein  papillös,  zuweilen 
quer  gestreift,  in  der  Mediane  mit  gerader  oder  im  Zickzack 
verlaufender  Linie  und  meist  rechteckigen  Dorsalplatten  zu 
beiden  Seiten  derselben;  Lamellen  der  Ventralseite  hoch  und 
öfter  in  der  basalen  Zahnhälfte  durch  senkrechte  oder  schiefe 
Zwischenwände  verbunden  (Gladodium).  Endostom  dem  Exostom 
mehr  oder  minder  fest  anhaftend  (( ■ladodium)  oder  frei  (Eubryum), 
mit  hoher  kielfaltiger  Grundhaut,  verschiedenartig  in  der  Kiel- 
linie durchbrochenen  Fortsätzen  und  raeist  fadenförmigen,  seitlich 
mit  wagerecht  abstehenden  Anhängseln  versehenen  Wimpern, 
die  nur  bei  Cladodium  häufig  rudimentär  ausgebildet  sind  oder 
auch  wohl  gänzlich  fehlen  Bryum. 

E.  Hemixero-  und  mesophile,  in  lockeren,  ausgedehnten  Rasen 
wachsende,  ziemlich  kräftige  Moose  auf  schattigen  Waldboden, 
die  in  den  vegetativen  Organen  an  Mnium.  in  den  Sporogoneu 

Kryptogamenflom  der  Mark  II.  .  27 
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an  Bryiim  erinnern.  Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht, 
mit  unterirdischen  Stolonen,  im  unteren  Teile  mit 
kleinen  Schuppenblättchen  besetzt:  die  oberen  Blätter 
plötzlich  vielmals  grösser,  fast  spateiförmig,  an  den 
Rändern  gesägt  und  feucht  rosettenartig  ausgebreitet. 
Rippe  am  Grunde  sehr  breit  und  meist  vor  der  Spitze  erlöschend: 
Begleitergruppe  unten  von  einem  kleinen  Stereiden- 
bande  umschlossen,  die  übrigen  Zellen  fast  sämtlich 
gleichförmig.  —  Zweihäusig:  cT  Blütenstände  scheiben- 
förmig, häufig  aus  der  intakt  gebliebenen  Scheitel- 
zelle weiter  sprossend.  Sporogone  wie  bei  einem  Eubryum 
ausgebildet  und  zu  1 — 3  in  demselben  Perichaetiura : 

Rhodobryum. 

54.  Gattung:  Leptobryum  (Bryol.  eur.)  Schpr.,  Coroll. 
p.  64  (1856). 

Name  von  leptos:  dünn, ,  schlank  und  brvon:  Moos,  wegen 
der  Zierlichkeit  der  ganzen  Pflanze. 

184.  Leptobryum  piriforme  (L.)  Schpr.,  Coroll  p.  64  (1856).  — 

Mnium  piriforme  L.,  Spec.  pl.  p.  1112  (1753).  —  Lept.  dioicum 

Debat,  Annal.  soc.  bot.  de  Lyon  1875,  p.  114.  —  Thiele,  Laubru. 

d.  Mittelm.  no.  83.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  137. 

S.  414,  Fig.  8.  a,  Unterer  Stammteil  (st)  mit  stengelbürtigen  Bulbillen 
in  einer  Blattachsel;  b,  am  Rande  eingeschnittene  und  gesägte  Blattspitze: 
c,  oberes  Stammblatt;  d,  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflänzchen  sehr  zart  und  in  lockeren  bis  dichten, 
meist  niedrigen,  seltener  2 — 3  cm  hohen,  weichen,  grünen  oder 
gelbgrünen,  trocken  fast  seidenglänzenden  Rasen.  Stamm  eben 
dünn,  aufrecht,  einfach,  ohne  echte  Verzweigung,  nur  scheinbar 
am  Grunde  sprossend  und  auch  hier  nur  mit  Rhizoiden.  Untere 
Blätter  sehr  klein,  entfernt  und  oft  fast  schuppenartig;  Schopf- 
blätter viel  grösser  und  gedrängt,  aus  breiterer,  rundlicher  bis 
ovaler,  aufrechter  Basis  rasch  in  eine  lange,  sehr  schmale,  rinnig 
bohle,  öfter  spiralig  gedrehte,  ganzrandige  oder  gesägte  Pfrieme 
ausgezogen;  sämtliche  verschmälerte  Blattteile  meist  weit  allseitig 
abstehend,  seltener  aufgerichtet  oder  fast  einseitswendig ;  2,5  bis 
5  mm  lang  und  am  Grunde  bis  0,4  mm  breit.  Rippe  sehr  breit 
und  durch  2-  bis  3 -schichtige  seitliche  Zellreihen  allmählich  in  die 
einschichtige  Lamina  übergehend,  daher  von  dieser  nicht  scharf 
abgesetzt,  oberwärts  die  ganze  Pfrieme  ausfüllend.  Laminazellen 
im   basalen  Blattteile  etwas  weiter,   im   pfriemen förmigen  Teile 
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äusseret  eng  und  lang  linealisch,  im  Mittel  G5 — H8  lang  und 
8 — 10  fi  breit,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt.  —  Meist  synöcisch, 


mit  zahlreichen  Archegonien ,  wenigen  bleichen  Antheridien  und 
vielen  hyalinen,  längeren  Paraphysen,  die  nach  oben  etwas  verdickt 
sind  und  mit  einer  langen,  allmählich  spitz  zulaufenden  Zelle 
enden.  Hüllblätter  wie  die  Schopf blätter;  in  ihren  Achseln,  öfter 
auch  in  den  Winkeln  tiefer  stehender  Blätter  mit  am  Grunde 
rötlichen  bis  purpurroten,  3-  und  4-zelligen  Keulenhärchen,  mit 
stets  hyaliner  Endzelle.  Sporogone  mit  dünner,  geschlängelter, 
gelblich -roter,  oben  hakig  herabgebogener,  1 — 3  (selten  4)  cm 
hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  hängend,  aus  ziemlich  bis  sehr 
langem,  schlankem,  deutlich  abgesetztem  Halse  ausgezeichnet 
birnförmig,  1 — 2,5  mm  lang  und  0,5—1  mm  dick,  zur  Reife 
glänzend  gelb  bis  rotbraun,  seltener  gelb,  dünnhäutig,  unter  der 
verengten  Mündung  nicht  eingeschnürt.  Deckel  klein,  hoch- 
gewölbt mit  niedriger  Warze  oder  fast  kegelförmig.  Ring  2-reihig, 
sich  vom  Urnenrand  abrollend.  Zellen  der  Epidermis  sehr 
unregelmässig ,  dünnwandig,  bald  zum  grössten  Teil  kurz  rekt- 
angulär,  bald  quadratisch  und  polygonal,  um  die  Mündung  3-G 
Reihen  kleiner,  meist  querbreiter  und  vom  übrigen  Zellnetz  deutlich 
abgesetzt.  Peristom  doppelt  und  0,25 — 0,40  mm  hoch.  Zähne 
des  Exost'»ms  bleichgelb,  am  Grunde  nicht  verbunden,  schmal 
dolchförmig,  gesäumt,  an  der  Spitze  grob  papillös,  dorsalseits 
ohne  deutliche  Zickzacklinie;  Lamellen  IG — 25.  Fortsätze  des 
Endostoms  breit  fensterartig  durchbrochen  und  an  der  Spitze  öfter 
mit  langen  Anhängseln.  Wimpern  bald  rudimentär,  bald  voll- 
ständig und  dann  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  10 — 15,  aber 
auch  18—23  /c  diam.  und  bald  glatt,  bald  deutlieh  fein  papillös. 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  Ende  Mai  und  Juni.  —  Vegetative 
Vermehrung  sehr  ausgiebig  durch  Rhizoidenprotonema  und 
Basal-,  seltener  Rhizoidensprossen.    (Näheres  unten!) 

In  Sandausstichen,  an  Grabenranden),  in  Mauerritzen,  an  Blumentöpfen 
in  Warmhäusern  verbreitet  und  meist  reichlich  mit  Sporogouen.  —  1.  *Var. 
minus  (Phil.)  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  221  (1888).  —  Sehr  kleine,  niedrige 
Form.  Seta  nur  1  —  1,5  cm  hoch;  Kapsel  1  —  1,5  mm  lang,  Peristom  etwa 
0,25  mm  hoch.  Wimpern  rudimentär.  —  2.  Var.  Hiibnerianum  Rabenh., 
Kryptogamenfl.  v.  Sachs.  I,  p.  48B  (1808).  -  Schopfblätter  mit  längerer, 
boretenförmiger,  scharf  gesägter  Spitze.  Seta  sehr  verlängert.  Deckel  mit 
kurzem,  gestutztem,  nicht  warzenförmigem  Spitzchen.   —  An  den  Wänden 
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von  Warmhäusern  mit  Wurzelknöllchen.  —  3.  *Var.  pallidum  Warnst.  —  So 
kräftig  wie  die  gewöhnliehe  Form.  Seta  3  cm  hoch  und  darüber.  Kaps«! 
2 — 2,5  mm  lang;  zur  Reife  bleich  grünlich -gelb,  Hals  kürzer  als  die  Urue, 
Deckel  stumpf- kegelig  oder  gewölbt  mit  Warze.  Peristom  0,34  mm  hoch. 
Fortsätze  oberwärts  ohne  Anhängsel.  Wimpern  rudimentär.  Sporen  16 — 18  j*. 
diam.  —  Narese  (Prov.  Uonio)  leg.  Artaria.  —  4.  *Var.  longicollum  Warnst.  - 
In  sehr  dichten,  mit  Rhizoidenfilz  verwebten,  überaus  reichfruchtenden  Rasen. 
Seta  etwa  2  cm  hoch.  Kapsel  bis  3  mm  lang;  zur  Reife  braun,  Hals  1,5  bis 
beinahe  2  mal  so  lang  als  die  kugelig  eiförmige  Urne.  Deckel  meist  spitz 
kegelförmig.  Fortsätze  und  Wimpern  wie  bei  Var.  3.  Sporen  dunkel  gelb- 
braun, 18-23  fi  diam.  —  So  an  Saudstemfelsen  bei  Quedlinburg  leg.  Römer. 
Die  Pflanzen  sind  synöcisch  und  in  dem  Rhizoidengeflecht  der  Rasen  fiuden 
sich  zahlreiche  abgefallene  Wurzelknöllchen.  —  5.  Var.  appendiculatum 
Warnst.  —  Diese  Form,  die  in  unserem  Gebiet  besonders  feuchte  Sandausstiche 
liebt,  zeichnet  sich  aus  durch  die  oberwärts  lange  Anhängsel  tragenden  Fort- 
sätze und  Wimpern  des  Endostoms,  sowie  durch  auffallende  Kleinheit  der 
glatten  Sporen,  die  nur  10— 12  fi  diam.  haben. 

An  einem  Schopfblatte  von  Material  aus  einem  Neuruppiner  Warmhaus* 
bemerkte  Verf.  zum  ersten  Male  bei  einem  einheimischen  Laubmoose  eine 
'  Neigung  zur  Laminateilung;  an  dem  einen  Rande  der  rinnig-hohleu,  gesägten 
Pfrieme  zeigten  sich  nämlich  2  tiefere  Einschnitte,  wodurch  2,  deutlich  ei- 
förmige, spitze  Abschnitte  gebildet  wurden,  die  klein  gezähnte  Seitenränder 
aufweisen. 

Die  vegetative  Vermehrung  dieser  Art  ist  eine  so  mannigfaltige,  wie 
sie  in  ähnlicher  Weise  bei  anderen  einheimischen  Laubmoosen  wohl  kaum 
wiederkehrt.  Correns  konstatiert  in  Vermehrung  der  Laubm.  p.  150 — 158 
eine  zweifache  Vermehrungsart:  1.  durch  Bulbillen  und  2.  durch  in  Brut- 
zellen zerfallendes  Protonema.  Über  die  ersteren  sagt  er  1.  c.  p.  152 
folgendes:  Die  Bulbillen  werden  entweder  am  Stämmchen  an  Stengel  hurtigen 
längeren  oder  kürzeren,  selbst  nur  einzelligen  Trägern  gebildet  oder  am 
Protonema.  Meist  sind  die  Träger  oben  am  Stengel  kurz  und  einfach, 
dafür  stehen  sie  gern  zu  mehreren  beisammen,  oft  ein  ganzer  Büschel  in 
derselben  Achsel;  ihre  Membranen  siud  derb  und  gebräunt.  Naeh  unten  zu, 
wo  die  Fäden  auf  dem  Substrat  sich  ausbreiten  können,  werden  die  Träger 
länger  und  verzweigen  sich  oft,  ja  nehmen  selbst  Chloronemacharakter  an, 
dann  stehen  die  Scheidewände  quer,  die  Membranen  sind  farblos  oder  hell- 
braun, der  Zellinhalt  chlorophyllreich.  Gegen  den  Brutkörper  zu  werden  die 
Wände  aber  immer  wieder  gebräunt,  er  setzt  nie  scharf  von  seinem  Träger 
ab.  Brutkörperbürtiges,  wieder  brutkörpertragendes  Protonema  verhält  sich 
ganz  gleich.  Die  Brutkörper  sind  meist  länglich-eiförmig,  iu  extremen  Fällen 
kugelig  oder  länglich  zylindrisch,  an  der  Spitze  abgerundet,  gegen  die  Basis 
zusammengezogen.  Im  Durchschnitt  sind  sie  etwa  150  p.  lang  uud  90  y.  dick 
und  im  reifen  Zustande  dunkelbraun  (rotbraun!  der  Verf.),  im  auffallenden 
Lichte  fast  schwarz."  —  Erst  durch  Zusatz  von  Chloralhydrat  können  die- 
selben soweit  aufgehellt  werden,  dass  ihr  anatomischer  Bau  deutlich  erkennbar 
wird.  Nach  den  eingehenden  Untersuchungen  des  Verf.  an  lebendem  und 
Herbanuaterial  kauu  mau   diese  eigentümlichen  Körper  nur  als  Wurzel- 
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knöllchen  auffassen,  die  «ich  hinsichtlich  ihre»  Auftretens  an  der  Pflanze 

ganz  ähnlich  verhalten  wie  die  von  Br.  erythroearpum.  Sie  treten  nicht  nur 
an  grundständigen,  unterirdischen,  sondern  auch  sehr  häufig  an  achselständigen 
Rhizoiden,  mitunter  bis  zur  Region  der  Schopfblätter  auf,  und  zwar  in  der 
Regel  auf  3-zelligen  Trägern,  die  meist  seitlich,  selten  am  Ende  eines  Rhizoids 
entspringen.  Oft  sind  die  Rhizoidenfäden  in  den  Blattachseln  bis  auf  nur 
wenige  Zellen  beschränkt,  ja  sind  zuweilen  vollkommen  reduziert^  sodass  dann 
die  Träger  stengelbürtig  werden  und  die  Knöllchen,  welche  iu  diesem  Falle 
häufig  in  den  Blattwinkeln  zu  Büscheln  vereinigt  sind,  kurz  gestielt  er- 
scheinen. Es  kommen  aber  auch  bis  in  die  oberste  Blattregion  einzelne 
Knöllchen  an  langen  Rhizoidenfäden  vor.  Dass  die  Träger  auch  bis  auf  nur 
eine  Zelle  beschränkt  bleiben  können,  wie  Correns  angiebt,  hat  Verf.  nicht 
gesehen;  ebenso  wenig  fand  er  Knöllchen  an  grünem  Protonema.  Einmal 
sah  Verf.  ein  solches  au  einem  Seitenaste  eines  unterirdischen  braunen  Rhizoids, 
und  zwar  an  einem  3- zelligen  Träger,  der  aus  der  ersten  vom  Hauptaste  sich 
abzweigenden  Zelle  mit  schiefer  Wand  entsprang,  während  der  Seitenast  sich 
weiterhin  in  grünes  Protonema  mit  senkrecht  gestellten  Wänden  umgewandelt 
hatte.  Ein  Auswachsen  dieser  Knöllchen  zu  Protonemafäden,  obwohl  solche 
oft  zu  Hunderten  in  frischen  und  Herbarrasen  im  Rhizoidenfilz  abgelöst  ge- 
funden werden,  konnte  Verf.  niemals  konstatieren,  und  es  bleibt  ihm  deshalb 
mehr  als  zweifelhaft,  ob  diese  Körper  wirklich  wesentlich  zur  Verbreitung 
und  Vermehrung  der  Pflanze  beitragen.  Wahrscheinlich  sind  sie,  da  sie  zur 
Reife  ebenso  wie  alle  anderen  Wurzelknöllchen  viel  Reservestoffe,  besonders 
Öl  enthalten,  vielmehr  als  Reservestoffbehälter  zu  betrachten,  die,  wenn  sie 
ihren  Inhalt  der  jungen  Pflanze  zugeführt,  abfallen  und  der  Verwesung 
anheimfallen. 

Ein  ausgezeichnetes  Mittel  zur  vegetativen  Vermehrung,  vorzüglich  an 
den  Mauer-  und  Blumentopfwänden  von  Warmhäusern,  besitzt  die  Pflanze  in 
der  Fähigkeit,  aus  unterirdischen  und  achselständigen  oberirdischen  Rhizoiden 
mit  schief  stehenden  Querwänden  lange,  reichverzweigt«',  grüne  Protonema- 
fäden mit  senkrecht  gestellten  Wänden  zu  erzeugen.  Ob  diese  letzteren  die 
von  Correns  1.  c.  p.  156  erwähnten  und  beschriebenen  „Brutzellen"  liefern, 
weiss  Verf.  nicht.  Diese  oft  sehr  langen  Rhizoidenprotonemafäden 
sind  wenig  brüchig;  doch  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  der  Zerfall  derselben 
in  einem  späteren  Entwickelungsstadium  erfolgt.  Übrigens  erwähnt  Correns  . 
1.  c.  p.  157  eine  Beobachtung  von  ebenfalls  nicht  brüchigem  Protonema,  die 
bei  einer  Kultur  im  Mai  des  nächsten  Jahres  bulbillentragende  Pflanzen  und 
am  Protonema  Bulbillen  und  Brntzellen  gebildet  hatte.  Interessant  sind  die 
Fälle,  wo  in  den  Achseln  sämtlicher  Stammblätter  (auch  oben  im  Schöpfe) 
einzeln  stehende,  braune  Rhizoidenfäden  reiche  brutfädenartige,  dicht  mit 
Chloroplasten  erfüllte  Aussprossungen  mit  senkrecht  gestellten  Querwänden 
zeigen,  die  aber  auch  von  vornherein  protonemaartigen  Charakter  annehmen 
können  und  dann  nur  als  „Brutfäden"  zu  deuten  sind.  Nicht  selten  finden 
sich  in  Warmhausmaterial  rhizoidenartige,  ziemlich  starke,  bräunliche  Fäden 
mit  schief  gestellten  Querwänden  und  zahlreichen  grossen  Chloroplasten,  die 
offenbar  eine  Mittelstellung  einnehmen  zwischen  wahren  Rhizoiden  und  dem 
Protonema  und  die  als  Chloroplastenrhizoiden  bezeichnet  werden  könnten. 
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Wahrscheinlich  betrachtet  Correns  dieselben  schlechthin  als  Protonema,  und 
es  würde  dann  verständlich  sein,  wenn  er  die  „Bulbillen"  an  Protonema- 
fäden  entstehen  lässt.  Diese  Chloroplastenrhizoiden  haben  einen  vierfachen 
Zweck:  1.  Befestigung  der  Pflanze  am  Substrat;  2.  zu  assimilieren;  3.  Re- 
servestoffbehälter zu  erzeugen  und  4.  der  Stoffleitung  zu  dienen.  An  solchen 
grundständigen  Chloroplastenrhizoiden  bilden  sich  mitunter  neue  Pflänzcb<n 
wie  an  wahrem  Protonema,  und  wenn  man  bedenkt,  dass  die  basalen  Sprossen 
der  Pflanze  'sich  bald  bewurzeln  und  durch  Ablösung  früh  selbständig 
werden,  so  ist  die  vegetative  Vermehrung  wohl  nicht  mit  Unrecht  als  eint 
sehr  mannigfaltige  zu  bezeichnen.   Im  übrigen  sei  auf  Correns  1.  c.  verwiesen. 

55.  Gattung:  Pohlla  (Hedw.)  Lindb.  z.  T.  in  Muse,  scand. 
p.  17  (1879).  —  Webera  (Hcdw.)  Limpr.,  D.  Laubni.  II,  p.  2'M. 
Name  nach  Joh.  Kman.  Pohl,  I>eibarzt  in  Dresden,  f  1834 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Sterile  Stämmchen  mit  blattwinkelständigen.  stengelbürtigen 
Brutknospen  (Bulbillen).    Blüten  zweihäusig. 

a)  Bulbillen  büschelförmig  gehäuft, 

u)  Bulbillen  klein,  bis  l(>0  p  lang  und  40—70  H  dick,  länglich- 
oval oder  schmal  länglich-keilförmig,  mit  2  ."> 
spitzen,  z.  T.  einwärts  gekrümmten,  z.  T.  aufrechten, 
deutlichen  Blättchen  gekrönt.    .    .    P.  grandiflora. 

ff)  Bulbillen  langgestreckt,  mehr  oder  minder  spindel- 
förmig, häufig  links  gedreht  und  wurm  form  ig  ge- 
krümmt, mit  meist  nur  1  oder  2  undeutlichen  Blatt- 
spitzen gekrönt,  die  nicht  selten  gänzlich  fehlen: 

P.  proligera. 

b)  Bulbillen  meist  einzeln,  seltener  zu  2  oder  3, 

#«)  Bulbillen  gross,  einzeln,  0,l(i— 1  mm  lang  und  0.1(>  bis 
0,45  mm  dick,  zur  Reife  rotbraun,  kugelig-  bis 
länglich -eiförmig,  mit  H — 4  (selten  5 — 0)  grünen, 
aufrechten,  spitzen  Blättchen  gekrönt:    P.  annotina. 

ff)  Bulbillen  kleiner,  zu  1  H  in  den  Blattachseln,  rundlich 
bis  oval,  zur  Reife  gelb,  an  der  Spitze  von  2  3  (selten 
4 — ■."))  stumpfen,  kappenförmig  hohlen,  zusammen- 
neigenden  Blättchen  gekrönt     .    .    .    .    P.  blllbifera. 

B.  Sterile    Stämmchen    ohne    blattwinkelständige  Brutknospen. 
Blüten  paröcisch.  diöcisch  oder  (selten)  polyöcisch. 

a)  Blatter  bläulich  grün,  mit  ausgezeichnetem  Metall- 
glanz. Blüten  polyöcisch:  zweihäusig,  seltener  paröcisch 
oder  synöcisch.    Laubwaldbegleiter.    .    .    .    P.  Cruda. 

b)  Blätter  dunkel-  bis  gelbgrün,  nicht  oder  wenig  glänzend, 
a)  Blüten    stets  paröcisch,    wenige  Antheridien   in  den 

Winkeln  der  Schopfblätter  unmittelbar  unter  der  7  Blüte. 
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1.  Kapsel  schlank  zylindrisch  bis  keulenförmig  und 
sehr  langhalsig,  wagerecht  oder  aufstrebend. 
Ohne  Bruchknospen.  Laubwaldbegleiter: 

P.  elongata. 

2.  Kapsel  dick  oval  bis  länglich  und  fast  zylindrisch, 
mit  viel  kürzerem  Halse;  meist  hängend  oder 
nickend.  Nicht  selten  mit  Bruchknospen.  Häufig 
Kiefernbegleiter  P.  nutans. 

ff)  Blüten  stets  diöcisch. 

1.  Kräftige,  meist  1 — 3,  seltener  bis  5  cm  hohe,  schopfig 
beblätterte  Pflanzen. 

t  Oberwärts  grün  oder  gelbgrün,  ältere  Stämmchen 
schwarzrot.  Schopfblätter  nur  an  derSpitze  klein 
gezähnelt.  Äussere  Hüllblätter  der  rf  Blüte  mit 
der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder  abstehend  und 
dadurch  die  letztere  knospen-scheibenförmig. 
Kapsel  verkehrt  länglich  eiförmig,  trocken  und 
enUleekelt  unter  der  Mündung  nicht  einge- 
schnürt. Zellen  der  Urnenepidermis  mit  ver- 
bogenen, in  den  Ecken  stärker  verdickten 
Wänden.  Sphagnumbegleiter  in  Hochmoor- 
Sümpfen   P.  sphagnicola. 

ff  Oberwärts  oft  rot  oder  grün  und  rot  gescheckt, 
ältere  Stäramchen  schwarzrot.  Schopfblätter  in  der 
oberen  Hälfte  deutlich  gezähnt:  Äussere  Hüll- 
blätter der  d"  Blüte  straff  aufrecht  oder  abstehend 
und  letztere  dann  knospen-scheibenförmig. 
Kapsel  kleiner,  aus  zur  Seta  allmählich  verengtem 
Halse  kurz  keulenförmig  bis  kurz  birnförmig, 
trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 
deutlich  verengt.  Zellen  der  Urnenepidenuis  mit 
nicht  verbogenen,  rings  gleichmässig  ver- 
dickten Wänden.    In  nassen  Sandausstichen: 

P.  marchica. 

2.  Pflanzen  sehr  niedrig,  herden weise  oder  lockerrasig. 
Sporogone  Mniobryum  carneura  sehr  ähnlich,  mit  1  bis 
1,5  cm  langer  Seta.  Kapsel  sehr  klein,  aus  kurzem, 
dickem,  trocken  runzeligem  Halse  plötzlich  ei-kugelig: 

P.  pulchella. 

Anmerkung.  Obwohl  der  Name  Webera  Hedw.,  Fund.  II,  p.  95  (1782) 
älter  ißt  als  Pohlia  Hedw.  (1787),  so  kann  der  erstere  in  der  Bryologie 
überhaupt  wohl  kaum  Verwendung  finden,  da  t*r  bfreits  früher  an  eine 
Rubiaceengattung  vergeben  war  und  ev.  bei  einer  monographischen  Be- 
arbeitung der  Rubiaceen  wieder  ausgegraben  werden  konnte.  Jetzt  ist  Webera 
synonym  mit  Tarenna  Garcke  oder  Chomelia  L. 
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185.  Pohlia  grandiflora  Hamid  Lindb.  in  Meddel.  Poe.  pro 

Fauna  et.  Fl.  Fenn.  no.  25,  p.  41  (4.  Febr.  1 899).   —  Webern 

annotina  (Hedw.)  Bruch  Mscr.   in  Schwgr.,  Spec.  musc.  p  52 

(1830).   —   W.  annotina  Hedw.  einend.  Correns,  Veg.  Venn.  d. 

Laubm.  p.  165  (1899).   —   \V.  Hedwigii  et  W.  Corrensii  Linipr. 

in  Utt.  (1901).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  174. 

S.  414,  Fig.  9.    a,  Oberes  Stammblatt;  b,  Mittleres  Blattzellnetz;  c,  Bul- 
bille;  d,  äusseres,  e,  inneres  Perigonialblatt;  f,  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  truppweis  oder  in  lockeren,  nicht  durch 
Rhizoidenfilz  verwebten,  blass-  oder  gelbgrünen,  glanzlosen,  1  bis 
2  cm  hohen  Rasen.  Fruc htstäminchen  schopfig  beblättert 
Schopf blätter  gedriingt,  schmal  lanzettlich,  2  —  2,5  mm  lang 
und  0,40 — 0,45  mm  breit,  an  den  ungesäumten  Rändern  weit 
hinauf  schmal  umgebogen  und  an  der  flachen  Spitze  gezähnt  ;  die 
kräftige,  meist  gelbliche  Rippe  bis  zur  Spitze  fortgeführt  oder 
kurz  austretend.  Die  zahlreich  eingesprengten  sterilen  Stämm- 
chen einfach,  schlank,  höher  als  die  blütentragenden  und 
fruchtenden,  gleichmässig  beblättert.  Blätter  kleiner, 
locker  gestellt,  trocken  aufrecht-abstehend,  aus  weit  herablaufendem, 
etwas  verschmälertem  Grunde  lanzettlich,  durchschnittlich  1  bis 
1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit,  flachrandig,  an  der  Spitze 
gesägt,  mit  kräftiger,  unter  der  Spitze  schwindender  Rippe;  am 
Grunde  nicht  rot.  Laminazellen  verlängert-rechteckig  bis  rhoin- 
boidisch  und  rhomboidisch-sechsseitig,  in  der  Blattmitte  50 — 75  /i 
lang  und  10 — 12  fx  breit,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  an  der 
Basis  etwas  kürzer.  —  Zweih äugig;  beiderlei  Geschlechter  getrennt- 
oder  gemischtrasig,  Blüten  auffallend  dick,  knospen-seheiben- 
förmig;  äussere  Hüllblätter  sehr  gross,  2-  3  mm  lang  und  0.5U 
bis  0,75  mm  breit,  aus  hohler,  breit  eiförmiger,  goldgelber  bis 
orangefarbener  Basis  schnell  in  eine  lange,  schmal-lanzettliche,  an 
den  Rändern  umgebogene,  oberwärts  gezähnte,  aufrecht-abstehende 
Spitze  verschmälert  ;  Perigonialblätter  nach  innen  allmählich  kleiner. 
Die  zahlreichen  Antheridien  zur  Geschlechtsreife  farblos,  mit 
längeren,  gelbrötlichen  Paraphysen.  Sporogone  mit  2-3  cm 
hoher,  dünner,  roter,  oben  übergebogener  Seta.  Kapsel  geneigt 
bis  hängend,  regelmässig,  aus  langem,  trocken  ziemlich  dünnem, 
von  der  Urne  deutlich  abgesetztem,  meist  etwas  gebogenem  Halse 
oval,  trocken  unter  der  Mündung  deutlich  eingeschnürt,  zur  Reife 
bläulich-grünlich  oder  rotbraun,  nicht  selten  zweifarbig  (Oberseite 
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braun,  Unterseite  grünlich),  an  der  Mündung  mit  glänzend  -  rotem 
Ringe,  2 — 2,5  min  lang  und  bis  1  mm  dick.  Deckel  gelb, 
kuppelartig  gewölbt,  mit  Spitzeben.  Ring  2  reihig,  mit  dem 
Deckel  abfallend  und  eich  von  diesem  abrollend.  Zellen  der 
Urncnepidermi*  unrcgelmässig  polygonal,  dünnwandig,  kollen- 
ehymatisch,  mit  verbogenen  Wänden,  um  die  Mündung  5 — 6  Reihen 
kleiner.  Peristom  0,37—0,40  mm  lang.  Zähne  des  Exostoms 
am  Grunde  verbunden,  blassgelb  bis  orangefarben,  sehr  schmal 
gesiiumt,  dorealseits  mit  Zickzacklinie,  oberwärts  grob  papillös; 
Lamellen  bis  30,  mitunter  gegabelt  oder  im  oberen  Teil  hier  und 
da  mit  einer  schrägen  Zwischenwand.  Grundhaut  des  bleichen 
Endostoms  glatt;  Fortsätze  mit  ovalen  Öffnungen,  später  klaffend; 
Wimpern  knotig.  Sporen  gelhbraun  oder  rostgelb,  dicht  und 
fein  papillös,  16—18,  selten  bis  23  p  diam.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  kleine,  länglich -ovale  oder  meist  schmal 
liinglichkeilförinige,  mit  2—5  wenigzelligen,  spitzen,  z.  T.  einwärts 
gekrümmten  oder  aufrechten  Blättchen  gekrönte  Bulbillen,  die  auf 
kurzen  Trägern  büschelweis  in  den  Blattachseln  steriler  Sprossen 
stehen  und  zur  Reife  gelblich  sind.  Sie  werden  bis  160jU  lang 
und  40 — 70  /»  dick  und  die  Zellen  des  blattlosen  Teiles  verlaufen 
nicht  selten,  ähnlich  wie  bei  P.  proligera,  in  einer  steil  nach 
rechts  ansteigenden  Spirale.  (Vergl.  Correns,  Vorm.  d.  Laubm. 
p.  105-167). 

In  feuchten  Sandausstichen,  an  Graben-  und  Chausseerändern ,  Wreg- 
boschungen,  auf  feuchten  Waldwegen  usw.  nicht  selten,  aber  nicht  überall 
mit  Sporogoneu.  Häufig  in  Gesellschaft  von  Ditrichum  tortile,  1\  nutans 
und  P.  bulbifera.  Die  bisher  für  P.  unnotina  in  der  Mark  angegebenen 
Standorte  sind  zum  grossen  Teil  auf  P.  grandiflora  zu  übertragen.  —  Temp.: 
Brüsenwaldeü;  Niedbar.:  Buch  (Osterwald!):  Teil:  Grunewald  (Loeske  und 
Paul!);  Rupp.:  Neuruppin  sehr  verbreitet  und  meist  c.  fr.!!;  Oprig.:  TrigliU; 
bangerwisch;  Mansfeld;  Pritzwalk,  Kl.  Langerwisch  (Jaap!);  Wprig. :  Witten- 
berge (Joh.  Warnstorf !!).  Königsb.:  Bärwalde  häufig'(Ruthe);  Kr088.:  Sommer- 
feld, Kiesausstich  vor  Friesenböh  sehr  zahlreich  fruchtend  unter  P.  bulbifera 
und  P.  nutans!!;  Gub.:  Guben,  bei  Füufeichen  (Will!).  —  Hamburg:  Berge- 
dorf; Boberg;  Hummersbüttel  (Jaap!);  Prov.  Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe 
(Fromm !). 

186.  Pohlia  proligera  S.  o  Lindl»,  in  litt.  1887.  —  Wehem 

proligera  (Lindb.)  Kindberg,  Enum.  Bryin.  dovrens.  Append.  no.  309 
(1888). 
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S.  432,  Fig.  1.    a,  Schopfblatt  der  9  Pflanze;  b,  8tammblatt  der  bul- 
billentragenden  Stämmchen;  o,  2  Bulbillen  mit  Blattrudimenten  (r);  d,  Kapsel. 

Mesophyt  !   Pflanzen  herdenweise  oder  lockerrasig,  nicht  durch 
Rhizoidenfilz  verweht,  1 — 2  cm  hoch,  dunkel-,  gelb-  his  weisslich 
jzrün,  trocken  glfmzend.     9  Stämmchen  aufrecht,  rot,  einfach, 
schopfig  heblättert,  nur  mit  einzelnen  subfloralen  Sprossen.  Schopf  - 
blätter  lang,  schmal  lanzettlich,  bis  3  mm  lang  und  0,5  mm  breit, 
allmählich  zugespitzt,   am  nicht  gesäumten  Rande  weit  hinauf 
schmal  umgebogen,  an  der  Spitze  schwach  gezähnt,  die  kräftige, 
im  Alter  rotbräunliche  Rippe  unter  oder  mit  der  Spitze  schwin 
dend,  als  kurzer  Endstachel  austretend.    Die  stets  zahlreich  vor 
handenen  sterilen  Stämmchen  gleichmässig  beblättert;  Blätter 
lanzettlich,  1,2  — 1,5  mm  lang  und  0,42 — 0,45  mm  breit,  flach 
randig,  oberwärts  gesägt,  oft  mit  einigen  deutlichen  Längsfalten, 
nicht  herablaufend,  Rippe  vor  der  Spitze  aufgelöst  Lamina 
zellen  schmal  lang  gestreckt,  rechteckig  bis  rhomboidisch- sechs 
seitig,  gegen  die  Seitenränder  enger,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
am  Blattgrunde  mitunter  rotlich.    —   Zwei  häusig;  r?  Pflanzen 
und  Blütenstände  ähnlich  wie  bei  P.  annotina,  doch  die  äusseren 
Hüllblätter  fast  ganz  flach  und  die  Antheridien  zur  Reife  gelblich. 
Sporogone  mit  2 -2,5  cm  langer,  dünner,   roter,   oben  bogi.' 
gekrümmter  Scta.    Kapsel  geneigt,  2—2,5  mm  lang  und  1  bis 
1,5  mm  dick,  aus  kurzem  Halse  oval,  zur  Reife  gelbbraun,  trocken 
und  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  niebt  verengt.  Deckel 
klein,  kegelig.    Ring  2  reihig,  sich  abrollend.   Zellen  der  Urneiv 
epiderm i s  unregelmässig,  quadratiscb  bis  polygonal,  dünnwandig. 
Wände  stark  verbogen,  um  die  Mündung   1 — 5  Reihen  kleiner, 
die  obersten   Reihen   quer   breiter,   die   übrigen  5-  und  6-eekig. 
Peristom   etwa  0,45  mm   lang.    Zähne   des  Exostoms  schmal- 
lanzettlich,  blassgelb,  kaum  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie, 
in   der  Spitze   grob,  papillös;   Lamellen   bis  25.     Fortsätze  des 
Endostoms  breit  durchbrochen,  später  klaffend.    Wimpern  nicht 
oder  deutlich  knotig.    Sporen  gelbbraun,  fein  papillös,  14  -  18 /t 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni  und  Juli.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  langgestreckte,  mehr  oder  minder  spindel- 
förmige, häufig  links  gedrehte  und  wurmförmig  gekrümmte  Brut 
knospen  (Bulbillen)  mit  1  oder  2  fingerförmigen  Blattspitzen,  die 
seltener  gänzlich  fehlen  oder  sehr  selten  zu  dreien  vorhanden 
sind.    Sic  stehen   zu  dichten  Büscheln   vereinigt  in  den  Blatt- 
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achsein  steriler  Sprossen,  sind  zur  Reife  gell  »braun  und  lösen  sich 

ausserordentlich  leicht  von  ihren  Stielzellen  al».    (Vergl.  Correns, 

Verna,  d.  Laubm.  p.  1(57—169). 

Diese  auch  in  Gebirgsgegenden  seltene  und  fast  immer  sterile  Art  wurde 
von  Loeske  am  10.  Nov.  1901  in  der  Spandauer  Stadtforst  auf  fauligem  Sand- 
boden eines  vor  etwa  Jahresfrist  abgestochenen  Waldgrabens  in  Gesellschart 
von  Pohlia  elongata  aufgefunden  und  erkannt.  Sonst  bisher  von  anderen 
Standorten  aus  dem  Gebiet  nicht  bekannt  geworden. 

187.   Pohlia  annotina  (L.)1)   Lindb.,   Muse,   scand.   p.  17 

(1879).  —  Trentepohlia  erecta  Roth  et  Usteri,  Bot.  Ann.,  10.  Stück, 

j).  52  no.  18  (1794).  —  Brvum  annotinum  Roth,  Tent.  Fl.  germ. 

III,  p.  232  (1800).  —  Webera  annotina  (Roth)  Limpr.  D.  Laubm.  II, 

p.  2(56  (1892).   —  W.  erecta  (Roth)  Correns,  Verna,  d.  Laubm. 

p.  159  (1899)    —   W.  annotina  var.  glareola   Ruthe  et  Grebe, 

Hedwigia  1901,  p.  109.  —  W.  Rothii  Correns  in  litt.  Limpr.  fil., 

I).  Laubm.  Nachtr.  p.  728  (1903).  —  W.  glareola  (Ruthe  et  Grebe) 

Limpr.  Iii.,  D.  Laubm.  Nachtr.  p.  726  (1903). 

S.  482,  Fig.  2.  a,  a*,  Blätter  steriler,  bulbillentragender  Sprossen; 
b,  Schopfblatt  einer  9  Pflanze;  c,  Bulbille:  d,  Perigonialblatt  der  <?  Pflanze; 
e,  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  grünen,  mattglänzenden,  lockeren 
oder  dichten,  nicht  oder  durch  Rhizoidenlilz  verwebten,  1 — 2  cm 
hohen,  kleinen  bis  ausgedehnten  Rasen  oder  in  kleineren  Gesell- 
schaften zwischen  anderen  Arten  der  Gattung.  9  Stämmchen 
schopfig  beblättert;  Schopfblätter  schmal  lanzettlich,  allmählich 
lang  zugespitzt,  am  ungesäumten  Rande  weit  hinauf  schmal  um- 
gebogen, in  der  Spitze  gesägt,  1,86 — 2,3  mm  lang  und  0,40  bis 
0,45  mm  breit;  die  sehr  kräftige  Rippe  meist  bis  zur  Spitze 
fortgeführt.  Die  den  Rasen  eingesprengten  sehr  zahlreichen  «te- 
rilen  Stämmchen  aufrecht,  einfach,  gleichmäßig  beblättert  und 
nur  am  Grunde  mit  Rhizoidenfilz.  Blätter  derselben  aufrecht- 
anliegend,  nicht  herablaufend,  lanzettlich,  durchschnittlich  1,2  mm 
lang  und  0,37 — 0,42  mm  breit,  flachrandig,  gegen  die  Spitze 
gesägt;  Rippe  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  endend;  Lainina- 
zellen  lang  und  schmal,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  im  Mittel  SO — 100  (X  lang  und   10— 12  p  breit  ,  am 


')  Nach  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Harald  Lindberg  hat  sein  Vater 
später:  P.  annotina  (Leers.)  Lindb.  geschrieben. 
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Grunde  wenig  weiter,  aber  kürzer,  selten  rötlich.  —  Zweihäusig; 
cT  Blüten  kopfförmig;  äussere  Hüllblätter  aus  eiförmigem, 
bauchigem,  goldgelbem  Grunde  schnell  lanzettlich,  etwa  1  mm 
lang  und  0,42-  0,45  mm  breit,  über  dem  breiten,  basalen  Teile 
eine  Strecke  an  den  Rändern  schmal  umgebogen,  gegen  die  Spitze 
gesägt,  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst.  Mittlere  Hüllblätter  wenig 
kleiner,  nur  die  innersten  viel  kleiner,  ganz  goldgelb,  eiförmig, 
mit  kurzem  Spitzchen.  Antheridien  und  Paraphysen  zur  Ge 
schlechtsreife  gelb.  Sporogone  mit  1,5 — 2,5  mm  hoher,  roter, 
oben  hakig  gekrümmter  Seta.  Kapseln  klein,  hängend,  regel- 
mässig, aus  meist  kurzem,  öfter  gedunsenem  Halse  oval,  1,5  bis 
2  mm  lang  und  bis  1  mm  dick,  zur  Reife  gclbgrün  mit  braunem 
Halse  bis  ganz  braun  und  rotbraun,  unter  der  weiten  Mündung 
nicht  eingeschnürt,  Deckel  hochgewölbt  mit  Spitzchen  oder  fast 
kegelförmig,  gelb.  Ring  2-reihig,  sich  vom  Deckel  abrollend 
Zellen  der  Urnenepidermis  unregelmässig,  quadratisch,  kurz 
rechteckig  bis  polygonal,  mit  kaum  verbogenen,  wenig  verdickten 
Wänden;  um  die  Mündung  2 — 3  Reihen  kleiner  und  z.  T.  quer- 
breiter, darunter  einige  Reihen  polygonal,  die  sich  aber  vom 
übrigen  Gewebe  nicht  scharf  abgrenzen.  Peristom  0,35  —  0,40  mm 
hoch.  Zähne  des  Exostoms  blassgelb,  am  Grunde  verschmolzen, 
aussen  mit  Zickzacklinie,  an  der  Spitze  grob  papillös;  Lamellen 
bis  20,  vereinzelt  gegabelt.  Fortsätze  des  Endostoms  mit  ellip- 
tischen Löchern,  später  klaffend.  Wimpern  knotig.  Sporen 
gelbbraun,  fein  papillös,  im  Mittel  18  /i  diam.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  kugelig  -  eiförmige  bis  länglich -ei- 
förmige, zur  Reife  rotbraune  Bulbilien,  welche  fast  immer 
einzeln  in  den  Blattachseln  steriler  Stämmchen  stehen  und  an 
der  Spitze  von  3  —  4  (selten  5-6)  grünlichen,  aufrechten, 
spitzen  Blättchen  gekrönt  werden.  Ihre  Grösse  schwankt 
zwischen  0,U» — 1  mm  Länge  und  0,16 — 0,45  mm  Dicke.  (Vergl. 
Correns,  Vermehrung  d.  Laubm.  p.  160—165). 

In  feuchten  Sand-  und  Kiesauästichen ,  an  Böschungen  von  Wald- 
wegen usw.  selten  und  meist  steril.  Mit  Sicherheit  bis  jetzt  von  folgenden 
Punkten  bekannt:  Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  in  ausgedehnten 
reinen,  fruchtenden,  dichten  Rasen  am  6.  Juni  1U00  von  Osterwald  entdeckt!!; 
Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstich  am  TVufelssee  in  wenigen  Stämmchen  unter 
P.  grandiflora  st«*iil !!.  Königsb.:  Mohrfn,  am  Welsepuhl  (Ruthe  18Ö9!); 
Leb.:  Buckow,  an  einer  Böschung  des  Weges  von  Drei -Eichen  nach  Wüste- 
sieversdorf c.  fr.  (Osterwald,  Loeske!);  Kr088.:  Sommerfeld,  in  einem  Kies- 
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ausstich  bei  der  Baudacher  Ziegelei  mit  P.  grandiflora.  —  Hamborg:  Berge- 
dorf  (Jaap!);  Har«:  Chansseegraben  zwischen  Torfhans  und  Oderhrück 
(Jaap!).  —  Die  Bulbillen  dieser  Art  sind  denjenigen  der  P.  gracilis  ganz 
ähnlich,  nur  kleiner.  Von  P.  bulbifera  sofort  durch  straff  aufrecht -anliegende 
Beblätterung  der  sterilen  Stamm chen,  sowie  durch  die  grösseren,  einzeln 
stehenden,  von  spitzen,  aufrechten  Blättchen  gekrönten  Bulbillen  zu  unter- 
scheiden. P.  grandiflora  besitzt  weit  berablaufeude  Blätter  an  den  sterilen 
Sprossen  und  ihre  viel  kleineren,  anders  gestalteten  Bulbillen  stehen  büschel- 
weis in  den  Blattachseln.  —  Die  aus  dem  Lindbergschen  Herbar  erhaltenen 
Originalproben  stimmen  ganz  und  gar  mit  der  ausgezeichneten  Beschreibung 
überein,  die  Limpricbt  von  dieser  Art  in  Kryptogamenflora  von  Deutschi. 
Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  266  gibt,  und  es  lag  deshalb  gar  keine  Veranlassung 
vor,  eine  Umtaufung  in  Webera  erecta,  resp.  W.  Rothii,  wie  es  Correns 
gethan,  vorzunehmen.  Freilich  musste  dann  die  mit  dieser  Art  bislang  meist 
zusammengeworfene  Pflanze  mit  gebüschelten ,  anders  gestalteten  Bulbillen 
einen  neuen  Namen  erbalten.  Einen  solchen,  nämlich  P.  grandiflora,  hatte 
bereits  Harald  Lindberg  am  4.  Febr.  1899  in  einer  Sitzung  derSoc.  pr.  Fauna 
et  Fl.  Fennica  angemeldet,  der  nach  Ansicht  des  Verf.  auch  volle  Be- 
rechtigung hat.  Hätte  Dr.  Limpricht  jun.  von  diesem  Sachverhalt  Kenntnis 
gehabt,  dann  würde  er  gewiss  Anstand  genommen  haben,  in  D.  Laubm. 
Lief.  88  (Nschträge)  p.  727  unter  VV.  annotina  (Hedw.)  Bruch  Mscr.  eine 
ganz  andere  Pflanze  zu  beschreiben  als  die,  welche  unter  demselben  Namen 
schon  1892  in  Lief.  18,  p.  266  sein  Vater  in  so  mustergültiger  Weise  in 
seinem  Fnndamentalwerke  beschrieben  hatte.  Das  muss  verwirrend  wirken. 
Jetzt  liegt  also  die  Sache  so,  dass  W.  annutina  Liinpr.  sen.  (1892)  =  W. 
Rothii  (Corr.)  Limpr.  jun.  ist  und  W.  annotina  Limpr.  jun.  (1903)  mit  Pohlia 
grandiflora  H.  Lindb.  (1899)  zusammenfällt.  —  Var.  glareola  (Ruthe  et  Grebe), 
Hedwigia  1901,  p.  109  ist  eine  in  dichten,  innen  durch  Rbizoidenfilz  ver- 
webten Rasen  wachsende,  kaum  10  mm  hohe  Form  mit  trocken  dicht  an- 
liegenden Blättern,  die  'im  übrigen  mit  P.  annotina  vollkommen  überein- 
stimmt und  zu  unrecht  von  Limpricht  fil.  als  Art  beschrieben  wird. 

188.  Pohlia  bulbifera  (Wamst.).  —  Webera  bulbifera  Warnst., 

Bot.  Zentralbl.  G6.  Bd.  p.  230  (189ß).  —  Pohlia  annotina  Lindb. 

fil.  in  litt.  1897.  —  Webera  tenuifolia  Bryhn  in  Nyt.  Mag.  for 

Naturv.  (1902).  -  Webera  serrifolia  Bryhn  in  litt.  (1903). 

S.  482,  Fig.  3.  a,  2  Blätter  eines  sterilen,  Bulbillen  tragenden  Sprosses; 
b,  Bulbille. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  bis  annähernd  3  cm  hohen, 
grünen,  trocken  etwas  glänzenden,  lockeren,  nicht  durch  Rhizoiden- 
filz  verwebten,  oft  ausgedehnten,  weichen  Rasen.  9  Stämmrhen 
schopfig  beblättert;  Schopf blätter  schmal-lanzettlich,  etwa  1,80 
bis  2,2  mm  lang  und  0,37—0,40  mm  breit,  allmählich  lang  zu- 
gespitzt,  an   den   ungesäumten   Seitenrändern   oborwärts  schmal 
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umgebogen   lind    gesägt,   häufig  mit  halbgedrehter  Spitze;  die 
kräftige,  meist  grüne  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst.  Sterile 
Sprossen  sehr  zahlreich,  aufrecht,  einfach,  zart  und  weich,  bis 
2,5  cm  hoch,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  bis  zur  Spitze  fast 
gleichmässig  beblättert.    Blätter  lanzettlich,  0,86 — 1  mm  lang 
und  0,37 — 0,43  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  am  ungesäumten  Rande 
flach,  gegen  die  Spitze  hin  gesägt,  am  seitlich  kaum  herablaufenden 
Grunde  nicht  rot,  trocken  flatterig  abstehend  oder  aufstrebend, 
feucht  meist  vom  Stengel  weit  abgebogen;  die  grüne  Rippe  fast 
stets  vor  der  Spitze  erlöschend.    Laminazellen  überall  schmal 
rechteckig  bis  rhomboidisch-sechsseitig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
in  der  Blattmitte  im  Mittel  50— SO/u  lang  und  12/«  breit.  — 
Zweihäusig;        Pflänzchen  steif  aufrecht,  entfernt  und  klein 
blätterig;    Blütenstände   dick   knospenförmig,   terminal,  äussere 
Hüllblätter  lanzettlich,  1,4 — 1,75  mm  lang  und  0,42 — 0,50  mm 
breit,  mit  der  oberen  Hälfte  zurückgebogen,   die  mittleren  au? 
eiförmiger,  hohler,  gelbrötlichcr  Basis  schnell  lanzett-pfriemenförmig 
und  der  Pfriementeil  aufrecht  abstehend,  die  innersten  sehr  klein, 
fast  ganz  gelbrot,  mit  kurzem  aufgesetzten  Spitzchen.  Antheridien 
zahlreich,   im  Alter  weinrot,   mit  ebenso  gefärbten  Paraphyscn. 
Sporogone  mit  1  — 1,5  cm  hoher,  roter,  oben  hakig  gekrümmter 
Seta.    Kapsel  hängend,  regelmässig,  länglich,  etwa  2,5  mm  lang 
und  1  mm  dick.    Deckel  bleich,  kuppelartig  gewölbt,  mit  Warze. 
Ring  2-reihig,   sich   abrollend.     Zellen  der  Urnenepidermis 
unregelmässig  4-  bis  6seitig,  dünnwandig,  wenig  verbogen,  um 
die  Mündung  meist  4  Reihen  kleiner  und  z.T.  querbreiter.  Peristom 
etwa  0,45  mm  lang.    Zähne  des  Exostoms  bleichgelb,  ungesäumt, 
Lamellen   bis  30.    Fortsätze  des   Endostoms  mit  3 — 4  ovalen 
Öffnungen.    Wimpern  (2)  fadenförmig  und  knotig.    Sporen  ro*t 
färben,  grkörnelt,  14  — 18  /*  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife 
Mai  und  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  rundliche 
bis  ovale,  zur  Reife  gelbe  Brutknospen  (Bulbillen),  welche  zu 
1 — 3   in   den   Blattaehseln ,    besonders   der  sterilen  Stämmchen 
(seltener  auch  an  1    Pflanzen)  auf  hyalinen,  zarten  Trägem  stehen, 
an  der  Spitze  meist  von  2  — 3  (4  —  5)  stumpfen,  kappenf örmig 
hohlen,  zusammenneigen  den  ßlättche  n  gekrönt  werden  und 
über  der  flachen,  breiten  Seheitelregion  einen  Hohlraum  ein- 
seh Ii  essen.    Dieselben  erreichen  eine  Länge  von  0,20 — 0,25  mm, 
eine  Dicke  von  0,14  — 0,1  G  mm  und  werden  durch  Zerreissen  ihrer 
Träger  frei.    (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  169  —  171). 


Digitized  by  Google 


—    431  — 


In  feuchten  Sand-  und  Tonausstichen,  alten  Lehmgruben,  Moorgräben  usw. 
bisher  nur  selten  beobachtet,  aber  wahrscheinlich  oft  übersehen  oder  nicht 
beachtet  worden,  da  die  Pflanze  fast  immer  steril  vorkommt.  —  Telt.: 
Eisenbahnausstich  bei  Grünau  (Loeske  1901 !);  Spand.:  Jungfernheide  (Loeske!); 
Oprig.:  Triglitz;  Jännersdorf;  Lockstedt  (Jaap  1900!);  hier  vom  Verf.  zuerst 
für  das  Gebiet  nachgewiesen.  Kr088.:  Sommerfeld,  in  einem  alten  kiesigen 
Tonausstich  vor  Friesenhöhe  mit  P.  annotina  massenhaft!!  1901.  —  West- 
prenssen:  Kr.  Sehwetz,  Marienfelde  (Grütter  189«%!);  Pommern:  Swinemünde; 
Usedom,  Liepe  am  Wege  narh  Warthe  (Ruthe):  Mecklenburg:  Neustadt, 
feuchter  Sand  am  Seeufer  (Jaap!);  Hamburg:  Trittau;  Hammelsbüttel  und 
anderwärts  (Jaap!):  Ahrensburg,  Dänenteich  (R.  Timm!).  Wie  Limpricht 
fil.  in  D.  Laubra.  Nachträge  p.  730  dazu  kommt,  Webera  tenuifolia  Bryhn 
(1902)  voranzustellen  und  Webera  bulbifera  Warnst.  (1896)  dazu  als  synonym 
zu  zitieren,  ist  dem  Verf.  unerfindlich.  Wenn  Bryhn  einen  älteren  Namen: 
Webera  annotina  ß  tenuifolia  Schpr.  (1876),  wie  Verf.  überzeugt  ist,  zu 
Unrecht  auf  W.  bulbifera  überträgt,  so  hat  er  das  zu  verantworten.  Verf. 
ist  der  Ansicht,  dass  ihn  schon  der  einfache  Wortlaut  der  Beschreibung  bei 
Schimper,  Syn.  ed.  2,  p.  401:  „Graeilis,  ramis  sterilibus  long.usculis  sat 
numerosis,  plerumque  propagulis  destitutis"  hätte  davon  abhalten 
müssen,  den  Namen  „tenuifolia"  auf  unsere  Art  zu  Ubertragen,  umsomehr, 
als  bei  unserer  heutigen  Kenntnis  der  Bulbillen  nach  der  Schimperschen  Be- 
schreibung von  Webera  annotina  überhaupt  nicht  festzustellen  ist ,  welche 
von  den  3  zunächst  in  Betracht  kommenden  Arten  gemeint  sei.  Auf  keinen 
Fall  kann  W.  tenuifolia  Bryhn  die  Priorität  vor  W.  bulbifera  Warnst,  be- 
anspruchen. Diese  Ansicht  teilt  auch  Bryhn  selbst,  wie  aus  einer  brieflichen 
Äusserung  vom  19.  April  1903  dem  Verf.  gegenüber  hervorgeht.  In  den 
Formenkreis  der  P.  bulbifera  gehört  auch  Webera  commutata  var.  avimontana 
Roth  in  Europ.  Laubm.  2.  Bd.  p.  27  (1904),  die  der  Autor  selbst  als  von 
W.  tenuifolia  Bryhu  „kaum  verschieden"  erklärt.  Die  P.  bulbifera  Warnst, 
wird  in  dem  erwähnten  Werke  mit  Stillschweigen  übergangen,  während  W. 
annotina  nnd  W.  glareola  als  2  verschiedene  Spezies  betrachtet  und  be- 
schrieben werden  und  P.  grandiflora  ganz  fehlt. 

189.  Pohlia  cruda  (L.)  Lindl).,  Muse,  scand.  p.  18  (1879\  — 

Mnium  crudum  L.,  Spec.  pl.  p.  1576  (1753).  —  Webera  cruda 

(L.)  Bruch  Mser.,  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  425  (1833).  —  Thiele, 

I^aubm.  d.  Mittelm.  no.  93.  —  Rabenh.,  Brvoth.  cur.  no.  1024.  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  270. 

S.  432,  Fig.  4.  a)  Äusseres,  a*,  mittleres  Perigonialblatt;  b,  Schopf- 
blatt der  9  Pflanze;  c,  mittleres  Stanunblatt  derselben;  d,  mittlere  Lamina- 
zellen;  e)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  weichen,  leicht  zer- 
fallenden, oben  meist  blaugrünen,  stark  glänzenden,  2  — 3  cm 
hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stäinmchen  aufrecht,  rot,  meist 
einfach,  unten  mit  Rhizoidenfilz  und  z.  T.  fast  blattlos  oder  die 
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Fig.  1.    Pohlia  proligera.     2.  /'.  annntina.     3.  P.  bulbifera.     4.  P.  rrtida. 
5.  P.  dongata.    Ii.  7J.  nuto««.    7.  P.  Srhimperu 
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unteren  Blätter  sehr  klein  und  schuppenförmig ;  nach  oben  die 
Blätter  schnell  viel  grösser,  dichter  und  an  der  Spitze  zu  einem 
Schopf  zusammengedrängt.  Blätter  unterhalb  des  Schopfes  etwa 
1,6  mm  lang  und  0,56  mm  breit,  aus  wenig  verschmälertem,  röt- 
lichem, nicht  herablaufendem  Grunde  lanzettlich,  breit-  und  kurz- 
spitzig, am  ungesäumten  Rande  nicht  umgerollt  und  oberwärts 
gesägt.  Schopfblätter  3 — 4  mm  lang  und  0,0 — 0,65  mm  breit, 
allmählich  lang  zugespitzt  und  an  der  Spitze  scharf  gesägt.  Rippe 
in  allen  Blättern  am  Grunde,  im  Alter  auch  wohl  fast  gänzlich 
rot,  immer  vor  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen  überall 
auffallend  langgestreckt  und  schmal  rechteckig  bis  rhomboidisch- 
sechsseitig,  in  der  Blattmitte  etwa  125  /*  lang  und  10 — 12  fi  breit, 
am  Grunde  wenig  kürzer  und  weiter,  sämtlich  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt  und  dicht  mit  Chlorophyll  angefüllt.  —  Polyöcisch; 
meist  zweihäusig  und  die  Geschlechter  gemischtrasig,  seltener 
parocisch  oder  synöcisch.  cf  Blüten  geschlossen  knospenförmig, 
äussere  Hüllblätter  aufrecht,  lang  lanzettlich,  durchschnittlich 
3  mm  lang  und  0,5—0,6  mm  breit,  an  den  Rändern  nicht  um- 
gerollt, an  der  Spitze  gesägt,  die  mittleren  aus  eiförmigem,  hohlem, 
gelbrotem  Grunde  schnell  in  eine  lineallanzettliche  lange,  am 
Rande  nicht  umgerollte,  gesägte  Spitze  auslaufend,  die  innersten 
«ehr  klein,  eiförmig,  mit  aufgesetzter  Spitze.  Antheridien  zahl- 
reich, zur  Reife  bleich,  später  weinrot,  in  den  Achseln  der  Hüll- 
blätter; Paraphyscn  sehr  spärlich  oder  fast  gänzlich  fehlend. 
Sporogone  mit  dünner,  roter,  2—4  cm  hoher,  oben  meist 
schwanenhalsartig  gebogener  Seta.  Kapsel  etwas  unregelmässig, 
aufstrebend,  horizontal  oder  geneigt,  aus  kurzem  Halse  länglich- 
zylindrisch bis  fast  keulenförmig,  meist  etwas  gekrümmt  und 
buckelig,  zur  Reife  schmutzig  gelblich  bis  zimmet-  oder  rotbraun, 
nicht  oder  unter  der  weiten  Mündung  mehr  oder  minder  ein- 
geschnürt, 2 — 5,5  mm  lang  und  0,5 — 1,5  mm  dick.  Deckel 
flach  bis  kuppclartig  gewölbt  und  mit  Spitzchen  oder  Warze  oder 
kegelförmig.  Ring  2-  bis  3  reihig,  sich  vom  Urnenrande  abrollend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  dünnwandig,  unregelmässig  kurz 
bis  verlängert  rechteckig  und  polygonal,  mit  nicht  oder  wenig 
verbogenen  Wänden,  um  die  Mündung  5—6  Reihen  kleiner,  z.  T. 
«juerbreiter,  z.  T.  polygonal.  Peristom  0,4—0,5  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  an  der  Basis  verbunden,  gelb,  gesäumt,  an  der 
Spitze  grob  papillös,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;   Lamellen  bis 
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25,  mitunter  einzelne  gegabelt.  Endostom  bleich,  Grundhaut  fein 
papillös,  Fortsätze  mit  elliptischen  Löchern,  später  klafTend, 
Wimpern  knotig;  beide  von  Zahnlänge.  Sporen  in  Masse  rost^elb, 
dicht  papillös,  meist  15—18,  seltener  23  —  25/»  diam. ;  Sporen* 
und  Geschlechtsreife  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni. 

Laubwaldbegleiter!  An  Böschungen  der  Hohlwege  und  Schluchten  in 
den  Buchenwaldungen  des  mittleren  und  nördl jenen  Gebiets  nicht  selten  und 
meist  reichlich  fruchtend.  Eine  Form  mit  kaum  2  mm  langer,  verkehrt  kegel- 
förmiger, aufstrebender  Kapsel  und  2-häusigcn  Blüten  (Var.  microcarpa) 
kommt  hier  bei  Neunippiu,  in  einem  Waldhohlweg  beim  Flössergrund  vor.  — 
Var.  macrocarpa  ist  eine  sehr  robuste  Form  mit  bis  f>.5  mm  langen  und  1,5  mm 
dicken,  zylindrischen,  ubergeneigten  oder  aufstrebenden  Kapseln  nnd  oft 
syuücischem  Blütenstande.  —  Gebirgsform!  —  Selten  stehen  die  Sporotrone 
bei  dieser  Art  zu  2  oder  3  iu  demselben  Perichaetium  gehäuft. 

190.  Pohlla  elongata  Hedw.,  Descr.  musc.  I,  p.  9ß,    t.  3(5 

(1787).  —  Webera  elongata  (Hedw.)  Schwgr.  in  Linn.  Spec 

ed.  4,  T.  5,  P.  II,  p.  4«  (1830).   —   Bryum  elongatum  Dieks., 

Crypt.  fasc.  II,  p.  8  (1790). 

S.  432,  Fig.  5.    a,  Schopfblatt  eines  Frnchtstämmcheus;    b,  mittlere 
Laminazellen;  e,  Kapsel. 

Hemixerophyt !    Pflanzen  zu  kleinen  Gesellschaften  vereinigt 
oder  lockere,   sehr  niedrige,   bis  1  und  2  cm  hohe,    grüne  oder 
gelblich -grüne,   kaum   glänzende  Rasen  bildend.     Stamm  ehen 
schopfig  beblättert,  mit  einigen  suhlloralcn  Sprossen,  nur  unter- 
wärts mit  Rbizoiden.    Blätter  nach  der  Stammspitze  allmählich 
grösser    werdend;    Sehoptblätter    gedrängt,    aufrecht -abstellend 
schmal  verlängert-lanzettlieh,  allmählich  scharf  zugespitzt,  an  den 
ungesäumten,  im  oberen  Drittel  gesägten  Rändern  bis  gegen  die 
Spitze  umgerollt.     Kippe  ziemlich  stark,   im   Alter  schmutzig 
bräunlich,  entweder  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer  Knd- 
stachel  austretend.    Laminazellen  ziemlich  derbwandig,  seh  mal 
verlängert-rhomboidisch-sechsscitig,  in  der  Blattmitte  etwa  50-    7.^  ^ 
lang  und  8  fx  breit,  am  Grunde  rechteckig,  nicht  rot.  —  Paröcisch  • 
Antheridien  je  2  in  den  Achseln  der  Schopf blätter  unniittel  1  >ar 
unter  der  9  Blüte.    Sporogonc  mit   1 — 4  cm  hoher,  dünner 
roter,  oben  in  weitem  Bogen  meist  geneigter  Scta.    Kapsel  anf- 
strebend,  horizontal  oder  geneigt,  aus  sehr  langem  Halse  schlank 
zylindrisch  keulenförmig,  3 — 5  mm  lang,  mitunter  etwas  gebogen' 
gelb-  bis  zimmetbrauu,  unter  der  Mündung  mehr  oder  miilc|er 
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verengt,  nach  der  Sporenaussaat  gewöhnlich  aufsteigend.  Deckel 

meist  spitz  kegelförmig,  seltener  die  Spitze  schief  verlängert  und 

schnabelförmig.      Ring  2-reihig,  sich  abrollend.      Zellen  der 

Urnenepiderrais  unregelmässig,  gelb-  und  dickwandig,  meist 

rektangulär,  mit  verbogenen  Wänden ;  um  die  Mündung  2  Reihen 

kleiner,  derbwandig  und  polygonal.    Peristom  0,3—0,4  mm  hoch. 

Zähne  des  Exostoms  blass-  oder  dunkelgelb,  oberwärts  hyalin  und 

grob  papillös,   Insertion  orange,  dorsalseits  mit  sehr  schwacher 

Zickzacklinie,  schmal  gesäumt,  Lamellen  15 — 20  (nach  Limpricht 

bis  28).    Fortsätze  des  Endostoms  schmal  lanzett  pfriemenförmig, 

häutig  mit   unregelmässig   ausgefressenen  Rändern,   nicht  oder 

äusserst   schmal   ritzenförmig    durchbrochen.      Wimpern  meist 

rudimentär,  selten  mehr  oder  minder  vollkommen  ausgebildet, 

Sporen  gelb-  bis  rotbraun,   dicht  warzig,   16 — 18,  seltener  bis 

21  in  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juli  und  August. 

In  Gebirgsgegenden  auf  Waldboden  verbreitet,  doch  äusserst  selten  in 
der  norddeutschen  Tiefebene.  —  Obbar.:  Freienwalde,  Steinkehle  mit  Plagio- 
thecium  silesiacum  und  Ditrichum  pallidum  (Osterwald  1894);  Spand.:  Ober- 
jägergestell im  Stadtforst  an  Grabeaausstichen  in  Gesellschaft  von  Dicranella 
heteroroalla,  Dier.  crispa,  Catharinaea  undulata,  Ditrichum  homomallum  u.  a. 
(Loeske  1895).    Leb.:  Buckow,  am  Sophicnfliess  (Osterwald  1894). 

191.  Pohlia  nutans  (Schreb.)  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  18 
(1879).  —  Webera  nutans  (Schreb  )  Hedw.,  Descr.  I,  p.  9,  t.  4 
(1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittehn.  no.  82.  —  Warnst.,  Märk. 
Laubm.  no.  G4,  175  (var.  1). 

S.  432,  Fig.  G.  a,  b,  Schopfblätter  eines  Fruchtstämmchens;  c)  mittlere 
Laminazellen;  d,  e,  2  Kapseln;  f,  Kapsel  von  var.  longicolla,  g,  desgl.  von 
var.  anomala,  h,  desgl.  von  var.  suliglobosa,  k,  desgl.  von  var.  tnicroearpa; 
i,  ausgewachsene  Brachknospe. 

Xero-,  Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  dichten, 
niedrigen  bis  6  cm  hohen,  oberwärts  meist  grünen,  selten  rötlichen, 
leieht  zerfallenden  oder  durch  Rhizoidenlilz  verwebten  Rasen. 
Fruchtstämmchcn  stets  schopfig  beblättert,  einfach  oder  mit 
einzelnen  bis  mehreren  kurzen  oder  langen,  sublloralen  Sprossen. 
Sehopfblätter  trocken  schwach  glänzend,  zähe,  lanzettförmig, 
1,7-  4  mm  lang  und  0,5 — 0,9  mm  breit,  ungesäumt,  im  oberen 
Drittel  scharf  gesägt,  am  Rande  bis  über  die  Mitte  hinauf  schmal, 
seltener  fast  gar  nicht  zurückgeschlagen.  Rippe  kräftig,  im  Alter 
schmutzig  bräunlich,  unter  oder  in  der  Spitze  aufgelöst,  seltener 
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als  kurzer,  gezähnter  Endstachel  austretend  und  am  Rücken  im 
oberen  Teile  mit  vereinzelten  stumpfen  Zähnchen  besetzt.  Lamina- 
zellen  derbwandig,  mehr  oder  minder  deutlich  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  gestreckt  schmal  rhomboidisch-sechsseitig,  etwa  60  bis 
100  lang  und  12 — 15  /u  breit,  am  Grunde  quadratisch  und 
rechteckig,  nicht  rot.  -  -  Paröcisch;  9  Blüten  endständig  innerhalb 
der  Schopfblätter  eines  Hauptstämmchens;  Antheridien  meist  zu 
zweien  seitenständig  in  den  Achseln  derselben ,  unmittelbar  unter 
der  9  Blüte,  Paraphysen  sehr  spärlich.  Sporogone  mit  roter, 
oben  hakig  gekrümmter  oder  geneigter,  2—4,  seltener  6 — S  cm 
hoher  Seta.  Kapsel  nach  Grösse  und  Form  sehr  veränderlich, 
2 — 4  mm  lang  und  0,5 — 2  mm  dick,  hängend,  nickend  oder  auf- 
strebend, zur  Reife  grünlich-gelb,  gelb-  bis  zimmetbraun.  aus 
kurzem  oder  längerem  Halse  dick  oval  und  mit  verengter  Mündung, 
oder  länglich  und  fast  zylindrisch,  weitmündig  und  unter  der 
Mündung  bald  nicht,  bald  schwach,  bald  stark  eingeschnürt. 
Deckel  entweder  hoch  oder  niedrig  spitz  bis  stumpf  kegelförmig, 
oder  flach  bis  hochgewölbt  und  mit  Spitze  oder  Warze.  Ring 
2-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepiderm is  gelb,  mit 
massig  verdickten,  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung  2  —  4 
Reihen  kleiner  und  grösstenteils  polygonal.  Peristom  0,3  bis 
0,5  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  sehr  schmal  gesäumt,  blass- 
bis  dunkelgelb,  oben  sehr  hellgelb  und  grob  papillös,  Insertion 
orange,  dorsalseits  mit  undeutlich  vortretender  Zickzacklinie,  La 
mellcn  25 — 28,  seltener  15—20,  einzelne  mitunter  gegabelt  oder 
hier  und  da  zwei  durch  eine  schräge  Zwischenwand  verbunden. 
Fortsätze  des  Endostoms  breit,  rasch  zugespitzt,  breit  gefenstert 
bis  klaffend.  Wimperm  vollständig,  an  den  Gliedern  knotig  oder 
auch  mit  vereinzelten  Anhängseln.  Sporen  gelbbraun,  warzig, 
kugeltetracdrisch  bis  kugelförmig,  18  — 24 diam.;  Sporen  und 
Geschlechtsreife   Ende    Mai   und   Juni.  Vegetative  Ver- 

mehrung selten  und  zwar  durch  Bruchendknospen  steriler  Stäinin 
eben,  die  bald  nach  dem  Abfall  aus  der  Achsel  eines  unteren 
Blattes  ein  am  Grunde  Rhizoiden  treibendes,  junges  Pflänzchen 
aus  einer  ruhenden  Astanlage  entwickeln,  das  nach  dem  Absterben 
der  Knospe  selbständig  wird. 

In  trockenen,  sterilen  Kieferwäldern,  in  Sandausstidien,  an  alten  Erlen- 
stumpfen,  in  Torfmooren  und  in  tiefen  Sümpfen  durchs  ganze  Gebiet  verbreitet 
und  meist  reich  fruchtend.  —  1.  Var.  sphagnetorum  iSohpr.).  —  Hygrophyt!- 
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Herdenweis  oder  in  dichten,  4—0  cm  hohen  Rüschen  zwischen  anderen  Sumpf- 
moosen eingesprengt.  Fruchtstämmchen  schlank,  mit  zahlreichen  langen,  um 
Grunde  mit  Rhizoiden  besetzten,  nach  oben  fast  gleichmässig  beblätterten,  suh- 
fhtralen  Sprossen.  Sprossblätter  schmal  lanzettlich,  allmählich  lang  zugespitzt, 
mit  meist  in  der  Spitze  aufgelöster,  am  Rücken  nicht  gesägter  Rippe,  2,8  bis 
3  mm  lang  und  0,40  —  0,45  mm  breit.  Seta  5— 6  cm  hoch.  Kapsel  nickend  oder 
hängend,  2,5— 3  mm  lang,  dick-  und  kurzhalsig,  oval,  unter  der  weiten 
Mündung  nicht  verengt.  —  In  tiefen  Waldsümpfen,  Grünlands-  und  über- 
gangsmooren  in  Gesellschaft  von  Camptothecium  nitens,  Paludella,  Aula- 
comnium  palustre,  Br.  pseudotriquetrum,  Sphagnum  teres  usw.  nicht  häufig.  — 
Obbar. :  Freienwalde  (Osterwald);  Telt.:  Grunewaldsümpfe  (Graf  Solms,!!); 
Beiz.:  Hüllerich  bei  Treuenbrietzen  (Loeske);  Rupp.:  Neuruppinü.  Königsb.: 
Bärwalde  (Ruthe).  —  2.  Var.  longiseta  (Brid.).  —  Meso-  und  Hygrophyt! 
In  meist  niedrigen,  selten  bis  3  und  4  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  ge- 
wöhnlich einfach  und  schopfig  beblättert.  Schopfblätter  3,2  — 3,5  mm  lang 
und  0,86  mm  breit.  Rippe  oberwärts  am  Rücken  klein-  und  stumpfzähnig 
und  als  kurze  Granne  austretend.  Kapsel  auf  5—8  (selten  10)  cm  hoher 
Seta  übergeneigt  oder  hängend,  dick-  und  kurzhalsig,  oval,  kleinmündig,  unter 
der  Mündung  nicht  eingeschnürt  und  etwa  3,5  mm  lang  und  bis  2  mm  dick. 
Deckel  niedrig,  flach  gewölbt  und  mit  Warze  oder  kurz  kegelförmig.  —  In 
Erlen  brächen  an  modernden  Stubben,  Waldsphagneten  und  Torfmooren  ver- 
breitet. —  3.  Var.  strangulata  (Necs).  —  Xero-  und  Mesophyt!  In  meist 
niedrigen,  bis  2  cm  hohen,  lockeren  Rasen.  Fnichtstümmchen  meist  einfach, 
schopfig  beblättert,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Schopf blätter  schmal 
lanzettlich,  im  Mittel  2.0  mm  laug  und  0,34  mm  breit.  Rippe  am  Rücken 
nicht  gezähnt,  aber  meist  als  kurze  Granne  austretend.  Kapsel  auf  4 — 5  cm 
hoher  Seta  übergeneigt  bis  hängend,  3,5  —  4  mm  lang,  aus  ziemlich  langem 
Halse  fast  zylindrisch,  trocken  unter  der  erweiterten  Mündung  fast  immer 
stark  eingeschnürt.  Deckel  flach  gewölbt,  mit  Warze.  —  In  ziemlich 
trockenen  Sandausstichen  und  in  dürren,  sandigen  Kieferwälderu  häufig.  — 
4.  Var.  longicolla  Warnst.  —  ?  Webera  nutans  var.  elougata  v.  Cypers, 
Beitr.  zur  Kryptogamenfl.  d.  Riesengeb.  in  Verb,  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Jahrg.  47 
(1807).—  Mesophyt!  In  1,5-2  cm  hohen  grünen  Rasen.  Fruchtstämmchen 
meist  einfach,  schopfig  beblättert.  Schopfblätter  etwa  3  mm  lang  und  0,0  mm 
breit.  Rippe  am  Rücken  nicht  gesägt  und  in  der  Spitze  aufgelöst.  Kapsel 
auf  3,5— 4,5  cm  hoher,  oben  im  weiten  Bogen  übergeneigter  Seta  raeist  wage- 
reeht,  seltener  aufstrebend,  im  Mittel  4  mm  lang,  aus  langem  Halse  schlank 
zylindrisch,  trocken  und  «ntdeckelt  unter  der  erweiterten  Mündung  deutlich 
etwas  eingeschnürt.  Deckel  ziemlich  hoch  stumpf  kegelförmig.  —  So  selten. 
Bisher  nur:  Rupp.:  Neuruppin,  in  einem  Erlenbruch  um  Wcrbellinsee  an 
modernden  Stubben!!  —  .">.  Var.  microcarpa  Warnst.  —  Mesophyt!  In  sehr 
niedrigen,  lockeren  Häufeben.  Fruchtstämmchen  etwa  0,5cm  hoch,  einfach 
oder  mit  einem  kurzen,  subfloralen  Spross,  schopfig  dicht  beblättert.  Schopf- 
blätter kurz  und  breit  gespitzt,  etwa  1,57  mm  lang  und  0,.")  mm  breit.  Hippe 
sehr  kräftig,  in  der  Spitze  aufgelöst.  Kapsel  auf  1,5-2  cm  hoher  Seta  über- 
geneigt bis  hängend,  zur  Reife  zimmetbraun,  nur  gegen  2  mm  laug  und  0,5 
bis  0,75  mm  dick,  aus  ziemlich  langem  Halse  fast  zylindrisch,  trocken  unter 
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der  Mündung  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Deckel  flach  gewölbt,  mit 
Warze.  Zähne  des  Exostoms  duukelgelb,  durchschnittlich  0,33  mm  hoch, 
Lamellen  15—18.  —  Scheint  selten  zu  sein.  Bis  jetzt  nur:  Kross.:  Sommer- 
feld, in  einem  alten,  kiesig -tonigen  Ausstich  in  der  Nähe  von  Friesenhöh 
(1901!!).  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!).  —  6.  Var.  prolifera  (Warnst.).  — 
Webera  nutans  var.  proliferum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandeub.  Jahrg. 
41,  p.  55  (1899).  —  ?  var.  gemmiclada  Schiffn.  in  Lotos  1898  no.  5..  — 
Xerophyt!  In  oben  dunkelgrünen,  innen  bleichen,  bis  2  cm  hohen,  leicht 
zerfallenden  Rasen.  Fruchtstämmchen  sparsam,  einfach  und  schopfig  be- 
blättert, nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Schopfblätter  durchschnittlich  1,7  mm 
lang  und  0,57  mm  breit;  Rippe  meist  als  kurzer  Endstachel  austretend.  Die 
überaus  zahlreichen ,  in  den  Rasen  vorkommenden  sterilen  Stämmchen  dicht 
und  fast  gleichmässig  beblättert.  Blätter  trocken  dem  Stengel  bogig  zugeneigt 
und  mehr  oder  minder  um  denselben  schwach  spiralig  links  gedreht.  Rippe 
nicht  austretend.  Sämtliche  Blätter  oft  an  der  Spitze  halb  gedreht.  End- 
knospen der  sterilen  Sprossen  sehr  brüchig  und  leicht  abfallend  (Bruch- 
knospen), der  vegetativen  Vermehrung  dienend.  KapBel  auf  1—1,5  hoher 
Seta  klein,  länglich  oval,  etwa  2  mm  lang,  unter  der  Mündung  nicht  ein- 
geschnürt. Deckel  sehr  flach  gewölbt,  mit  Warze.  Zähne  des  Exostoms 
unten  dunkelgelb,  etwa  0,3  mm  hoch,  Lamellen  15  —  20,  vereinzelt  hier  und 
da  je  2  durch  eine  schräge  Zwischenwand  verbunden.  —  In  sehr  trockenen 
Kieferwäldern  und  Torfmooren  meist  völl'g  steril.  —  7.  Var.  anomata  Warnst  — 
In  sehr  lockeren,  niedrigen,  leicht  zerfallenden  Raschen.  Seta  etwa  1,5  cm 
hoch,  oben  in  weitem  Bogen  gekrümmt.  Kapsel  dick  oval,  mit  in  die  Seta 
allmählich  verdünntem  Halse,  geneigt  und  meist  wagerecht,  oft  un- 
regelmässig aufwärts  gekrümmt,  etwa  2,5— 3  mm  lang.  Deckel  flach 
gewölbt,  mit  kurzer  Warze.  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!).  —  8.  Var. 
subglobosa  Ruthe  in  litt.  (1903).  —  Fruchtende  Pflanzen  sehr  niedrig,  etwa 
3—4  mm  hoch,  in  sehr  lockeren,  leicht  zerfallenden  Räschen.  Sterile  Sprossen 
zahlreich,  locker  beblättert  und  bis  12  mm  hoch.  Seta  2,5  — 3,5  mm  lang. 
Kapsel  dick  eiförmig  bis  fast  kugelig,  meist  nickend  oder  auch  wage- 
recht bis  aufstrebend,  der  kurze  Hals  meist  scharf  von  der  Urne  abgesetzt. 
Deckel  sehr  flach  gewölbt,  mit  stumpfer,  kurzer  Warze;  letztere  selten  gänzlich 
fehlend.  —  Pommern:  Swinemünde,  Eisenbahnausstich  (Ruthe!).  —  In  Ver- 
mehrung der  Laubmoose  p.  382  erwähnt  Correns,  dass  nach  Jönsson  und 
Ohlin  (Der  Fettgehalt  der  Moose)  bei  P.  nutans  ..Brutknospen"  vorkämen,  die 
allein  schon  durch  Austrocknen  ihre  Ablösung  von  der  Mutterpflanze  be- 
wirkten. Die  vom  Verf.  bei  dieser  Art  beobachteten  Brutorgane  sind  aber 
nur  dicht  beblätterte  .,Bruchknospeirl  an  der  Spitze  steriler,  nicht  schopfig, 
Mindern  fast  gleichmässig  beblätterter,  eiufacher  Stämmcheu,  die,  wenn  aus- 
getrocknet, schon  beim  leisesten  Hinüberstreichen  mit  der  flachen  Hand  ab- 
brechen, über  die  Oberfläche  des  Rasens  emporspringen  und  ein  ähnliches 
hüpfendes  Spiel  (lusus  saltans)  veranlassen,  wie  es  Correns  für  Dicranum 
scoparium  angibt.  Am  Boden  geht  alsbald  aus  einer  ruhenden  Astanlage 
in  der  Achsel  eines  Blattes  oder  aus  dem  Scheitel  der  Bruchknospe  ein  junges 
Pflänzchen  hervor,  welches  am  Gruude  Rhizoiden  entwickelt  und  nach  dem 
Absterben  der  Mutterknospe  selbständig  weiter  vegetiert.    Schopf  ig  be- 
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blätterte,  brüt hige  Entknospen  sah  Verf.  nicht,  ebenso  wenig  eigentliche 
Brut  knospen,  wie  sie  bei  anderen  Arten  dieser  Gattung  so  häufig  vorkommen. 
Bru <  h  k nospen  zeigen  die  Bruchstelle  stets  unterhalb  der  Endknospe, 
Brutknospen  dagegen  am  Grunde  des  verkürzten  Sprosses.  An  meist 
mit  Wasser  gefüllten ,  nur  im  Hochsommer  ausgetrockneten  Gräben  bei 
Kinkenkrug  (Ohav.)  beobachtete  Loeske  eine  sehr  zarte,  kleinblättrige,  sterile 
Jugendforin  mit  kurzgerippten,  ganzrandigen ,  0,5  mm  langen  Blättchen,  die 
er  als  f.  fossarum  bezeichnet,  die  aber  gewiss  nur  ein  Entwirke] ungszustand 
von  P.  nutans  ist.  Letztere  kommt  zuweilen  auch  in  einer  fruchtendcu 
Hirbstform  vor. 

192.  Pohlia  SphagniCOla  (Bryol.  eur.)  Lindb.  et  Arn.  in  Muse. 

Asiae  bor.  II,  p.  53  (1890).  —  Webera  sphagnicola  (Bryol.  eur.) 

Sehpr.,  Coroll.  p.  66  (1850). 

S.  450,  Fig.  1.  a,  Schopfblatt  eines  ^  Stämmchens;  b,  mittleres 
Stammblatt  desselben;  c,  inneres  Perigonialblatt  mit  2  Antheridien;  d,  mittlere 
Laminazellen  von  b;  c,  desgl.  von  a;  f,  Kapsel. 

Hvgrophyt!  PHanzen  vereinzelt,  zu  kleinen  Gesellschaften 
vereinigt  oder  selten  grössere  Rasen  bildend;  oberwärts  grün  oder 
gclbgrün  und  habituell  var.  ßphagnetorum  von  P.  nutans  sehr 
ähnlich.  Stamm  eben  je  nach  der  Feuchtigkeit  des  Standorts 
1—5,  selten  bis  8  cm  hoch,  die  jüngeren  braun,  die  älteren 
schwarzrot,  einfach  oder  ästig;  Äste  lang  und  dünn,  entfernt  klein 
beblättert,  aus  den  Blattachseln  mit  Khizoidenbüscheln.  Untere 
und  mittlere  Stammblätter  entfernt  gestellt,  feucht  steif  aufrecht- 
abstehend, 1  —  1,6  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit,  länglich  ei- 
lanzettlich,  kurz  und  scharf  gespitzt,  Mach  und  ineist  ganzrandig, 
nicht  herablaufend ,  mit  vor  der  Spitze  erlöschender  gelblicher 
Rippe.  Laminazellen  auffallend  kürzer  und  etwas  breiter  als 
in  den  Schopfblättern.  Letztere  feucht  aufrecht  abstehend, 
schmal  linealisch-lanzettlich,  allmählich  lang  und  scharf  zugespitzt, 
flachrandig  oder  unregelmässig  stellenweis  an  den  Rändern  mehr 
oiler  minder  umgebogen,  gegen  die  Spitze  bald  deutlich,  bald  un 
deutlich  gesägt  und  die  gelbe  Rippe  kurz  vor  oder  in  der  Spitze 
endend,  seltener  kurz  austretend.  Laminazellen  derbwandig, 
z.  T.  schwach  getüpfelt,  schmal  verlängert  rechteckig,  rhomboidisch 
bis  rhoinboidiseh-sechsseitig,  in  der  Blattmitte  50 — SO  jtt  lang  und 
10 — 12  fi  breit,  am  Grunde  wenig  lockerer  und  breiter,  rechteckig, 
an  der  Insertion  oft  gelblich.  —  Zweihäusig;  ,  Blüten  gipfel- 
ständig, knospen -scheibenförmig,  die  mittleren  Hüllblätter  aus 
aufrechtem  Grunde  mit  der  oberen  Hälfte  schräg  abstehend,  etwa 
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3  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  am  Grunde  gelb;  die  inneren  sehr 
klein,  etwa  0,86 — 1  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  aus  dem  ver- 
schmälerten, hohlen,  gelben,  unteren  Teil  nach  oben  verbreitert 
und  dann  plötzlich  zugespitzt,  in  ihren  Achseln  meist  mit  je  2 
grossen,  anfangs  gelblichen,  später  dunkelbraunen  Antheridicn  ohne 
Paraphysen.  Sporogone  mit  2 — 4  cm  hoher,  roter,  etwas  ge 
schlängerter,  oben  übergebogener  Seta.  Kapsel  geneigt  oder 
hängend  2,5 — 3,5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  aus  kurzem 
Halse  ei-  oder  länglich  eiförmig,  mit  nicht  verengter  bis  sehr  weiter 
Mündung,  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt,  zur  Reife  gelb- 
braun. Deckel  gross,  kegelförmig  oder  gewölbt  und  mit  Spitzchen 
oder  Warze.  Ring  schmal,  sich  zurückrollend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  dickwandig,  mit  stärkerer  Eckverdickung,  un- 
regelmässig, z.  T.  kurz  rechteckig,  mit  verbogenen  Wänden,  um 
die  Mündung  4  —  5  Reihen  kleiner  und  meist  polygonal.  Peristom 
0,45 — 0,50  mm  hoch,  Zähne  des  Exostoms  schmal  dolchförmig, 
blassgelb,  mit  schmalem  hyalinen  und  glatten  Saume;  Insertion 
dunkelgelb;  an  der  Spitze  schwach  papillös,  dorsalseits  mit  un- 
deutlicher Zickzacklinie,  Lamellen  bis  30.  Fortsätze  und  Wimpern 
des  Endostoms  von  Zahnhohe;  erstere  breit  fensterartig  durch- 
brochen oder  klaffend;  letztere  an  den  Gliedern  knotig.  Sporen 
blassgelb,  sehr  fein  papillös  bis  fast  glatt,  10 — 12  /*  diam. ;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  im  Juni  und  Juli.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  Bruchendknospen  steriler,  nicht  schopfig  be- 
blätterter Stämmchen,  ähnlich  wie  bei  P.  uutans. 

In  nassen  Hochmooren  gern  vereinzelt  oder  gesellig  zwischen  Sphaguen 
sich  emporschlängelnd,  selten  und  meist  steril.  —  Telt.:  Grunewaldsümpfe 
hinter  Hundekehle  c.  fr.  (Osterwald  und  Loeske  1808!);  Hundekchlefcnn  mit 
Sph.  fuscum  und  Polytrichum  strictum  sehr  zahlreich  9  und  (Loeske!); 
Rupp.:  Neuruppiu,  Waldsphagnctum  hei  Steudenitz  c.  fr.  (1887!!).  Arm: 
Arnswalde,  Stadtziegelei,  Hochmoor  am  Flachen  Gersdorfsee  ster.  unter 
Sphagnen  (1880! !);  Gub.:  Guben,  auf  Moorwieseu  hinter  den  Schiessständen 
((>.  Will  18%!);  Luck.:  Dohrilugk,  in  ausgetrockneten  Sphaguumsümpfen  des 
Tannenwaldes  nordwestlich  der  Stadt  ster.,  hier  im  Juli  1885  vom  Verf.  für 
das  Gebiet  entdeckt.  —  In  dem  mir  von  Loeske  reichlich  zugesandten  Material 
aus  dem  Hundekehlefenn  (ges.  10.  10.  11)02)  fanden  sich  wohl  zahlreiche 
frische  Bnu  hknospen  vor,  aber  keine  älteren,  an  denen  die  Entwickelung  der 
jungen  Pflänzchen  hätte  studiert  werden  können.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  wird  dieselbe  aber  in  ähnlicher  Weise  erfolgen,  wie  bei  P.  nutans! 
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193.  Pohlia  marchica  Osterwald. 

S.  450,  Fig.  2.  a,  b,  c,  d,  Perigonialblätter  eines  Hlütenstandes  von 
aussen  nach  innen  furtschreitend  ;  e,  mittleres,  e*  unteres  StammMatt;  f,  mittlere 
Lamiuazellen. 

»Pohlia  sphagnicola  nahe  verwandt.  Tracht  kleinen  Formen 
der  Pohlia  nutans  ähnlich.  Rasen  locker  oder  dicht  verwebt, 
bisweilen  ausgedehnt.  Pflanze  bis  2,5  cm  hoch.  Stengel  schwarz- 
rot,  im  unteren  Teile  mit  langen,  bräunlichen,  papillösen  Rhizoiden 
bedeckt,  durch  kurze  unterhalb  der  Blüte  oder  tiefer  entspringende 
Äste  verzweigt.  Blätter  am  unteren  Teile  des  Stengels  entfernt 
stehend  und  klein,  nach  oben  zu  allmählich  etwas  grösser  werdend, 
die  obersten  viel  länger,  zu  einem  dichten  Schopf  zusammen- 
gedrängt, etwas  glänzend,  meist  scbmutzigrot,  bisweilen  purpurrot, 
selten  reingrün  gefärbt;  die  untersten  breit  lanzettlich,  flach-  und 
ganzrandig,  mit  weit  unterhalb  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Schopf blätter  bis  3  mm  lang,  schmal  lanzettlich,  fein  zugespitzt, 
gegen  die  Spitze  grob-kerbig  gesägt ,  Rand  bald  nur  am  Grunde, 
bald  nur  gegen  die  Mitte,  bald  vom  Grunde  bis  über  die  Mitte 
umgeschlagen,  selten  ganz  Mach.  Rippe  kräftig,  rot,  am  Rücken 
gegen  die  Spitze  oft  grob  gezähnt,  meist  als  dicke,  gezähnte  Granne 
austretend.  Zellen  massig  verdickt,  linealisch -rhomboidisch,  bis 
0,1  mm  lang  und  bis  7  /i  breit  ,  am  Grunde  einige  Reihen  kurz 
rektangulär,  bis  22  fi  breit.  —  Zweihäusig;  cf  Pflanze  meist 
eigene  Rasen  bildend,  der  weiblichen  Pflanze  gleichgestaltet. 
rf  Blüten  durch  die  bis  3  mm  langen,  abstehenden  Schopfblätter 
fast  scheibenförmig.  Perigonialblätter  zahlreich,  bis  0,8  mm, 
lang  und  0,4o  mm  breit,  nach  innen  an  Grösse  und  Breite  ab- 
nehmend (die  innersten  etwa  0,6  mm  lang  und  '/ä  so  breit),  aus 
breitovalem  Grunde  plötzlich  kurz  zugespitzt,  mit  nach  aussen 
umgebogenem  Spitzchen,  flach-  und  ganzrandig,  bisweilen  schwach 
gezähnt,  im  unteren  Teile  orange  oder  blassgelb,  nach  oben  zu 
rosa  gefärbt;  Rippe  schwach,  in  der  Spitze  sich  auflösend,  seltener 
kurz  austretend,  ebenso  gefärbt  wie  die  angrenzenden  Teile  des 
Blattes;  Zellen  rhombisch  und  rhomboidisch,  nach  unten  allmählich 
länger  werdend,  am  äussersten  Blattgrund  ein  bis  zwei  Reihen 
klein,  rundlich;  Zellwände  zart,  nur  gegen  die  Blattspitze  etwas 
derber.  Die  zwei  bis  vier  äussersten  Perigonialblätter  nach  Farbe 
uud  Gestalt  Übergangsglieder  zwischen  den  Schopfblättern  und 
den  übrigen  Perigonial blättern  darstellend:   einige  den  Schopf- 
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blättern,  abgesehen  von  der  geringeren  i  bis  2  nun  betragenden 
Länge,  völlig  gleich  gestaltet,  jedoch  im  unteren  Teile  gelUirh 
gefärbt,  andere  aus  breitovalem  (gegen  0,7  nun  langem),  gelblichem 
Grunde  plötzlich  in  eine  fast  0,5  mm  lange,  oft  rosa  gefärbte 
Spitze  ausgezogen.  Antheridien  in  den  Achseln  der  Perigonial 
blätter  paarweise  stehend,  gelblich;  Sehlauch  0.35—0,45  nun  lang. 
Stiel  kurz.  Paraphysen  spärlich,  bis  170  u  lang,  aus  8 — 7  Zellen 
bestehend,  hyalin,  blassgelb  oder  blassrötlich.  Perichaetial- 
blätter  den  Schopfblättern  gleiehgestaltet,  mach  innen  zu  kleiner 
werdend;  von  den  drei  innersten  das  grösste  1,2  X  0,25  mm, 
das  kleinste  0,5  X  0,1  mm,  das  grösste  gegen  die  Spitze  gezähnt, 
die  zwei  kleinsten  fast  ganzrandig,  alle  drei  flachrandig,  ihre 
Rippe  dick,  als  gezähnte  Granne  austretend.  Arehegonien 
zahlreich,  bis  25.  Paraphysen  spärlich,  denen  der  ^  Blüten  gleich. 
Seta  bis  3  cm,  selten  bis  4,5  cm  lang,  dünn,  trocken  oben  etwas 
geschlängelt,  an  der  Spitze  kurz  hakig  gebogen,  unten  rot,  oben 
gelblichrot.  Seh  eidchen  länglich  zylindrisch.  Kapsel  nickend 
oder  fast  hängend,  mit  dem  kurzen  Halse  (Vs  der  Urne)  kurz 
keulenförmig,  bisweilen  kurz  birnförmig,  mit  Deckel  2 — 3  mm 
lang,  zur  Zeit  der  beginnenden  Sporenreife  häufig  auf  der  inneren 
(der  Seta  zugekehrten)  Seite  gelblich,  auf  der  äusseren  hellbraunrot, 
später  meist  gleichmäßig  gefärbt,  trocken  stark  längsrunzelig, 
entdeckelt,  unter  der  weiten  Mündung  wenig  verengt.  Exo 
theciumzellen  derb-  und  geradwandig,  an  der  Mündung  2  bis 
3  Reihen  klein,  querbreiter,  bisweilen  hier  auch  einige  quadratisch, 
daran  anschliessend  2 — 1  Reihen  etwas  grösser  bis  doppelt  so 
gross,  polygonal  und  annähernd  isodinmetrisch,  die  übrigen  viel 
grösser,  längsgestreckt,  in  der  Gegend  der  Spaltöffnungen  kürzer 
und  verschiedengestaltig.  Spaltöffnungen  zahlreich,  oval,  40 
bis  50  fi  lang.  Ring  2zellreihig,  sich  zurückrollend.  Deckel 
breit,  gewölbt,  meist  mit  kurzer,  stumpfer  oder  scharf  zugespitzter 
Zitze,  gell),  bell  orangefarben  oder  rotbraun  gefärbt,  etwas  glänzend. 
Haube  (an  der  Spitze  junger  Seien  im  Oktober  beobachtet) 
kappenförniig,  lang  (bis  fast  3  nun)  und  schmal  (am  Grunde 
0.1  S  mm ,  in  der  Mitte  0,2ö  mm ,  an  der  Spitze  0,05  nun  breit) 
gelbüchweiss,  nach  oben  zu  gelb,  gegen  die  Spitze  rötlich,  früh 
abfallend.  Peristom  massig  tief  inseriert  (etwa  40  p  unterhalb 
der  Urnenniündung).  Zähne  trocken  einwärts  gekrümmt,  bis 
0,45  mm  lang  (von  der  Mündung  der  Trne  an  gemessen),  gleich- 
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miissig  zugespitzt,  gesäumt,  Massgelb,  auf  der  Außenseite  sehr 
fein  papillös,  an  der  Spitze  grob  papillös,  mit  zickzackl'örmigcr, 
oben  mehr  gerade  verlaufender,  dorsaler  Lüngslinie;  Lamellen  25 
bis  30,  von  denen  3 — 4  unterhalb  der  Urnenmündung  stehen, 
selten  durch  eine  Zwischenwand  verbunden.  Inneres  Peristom 
hyalin,  papillös,  Grundhaut  etwa  von  halber  Zahnlänge,  Fortsätze 
so  lang  wie  die  Zähne  oder  wenig  kürzer,  lanzettlich -pfriemen- 
tormig,  gefenstert.  Wimpern  2  oder  3,  vollständig,  von  der  I>änge 
der  Fortsätze  oder  etwas  kürzer,  knotig  gegliedert,  bisweilen  mit 
einigen  kurzen  Anhängseln.  Sporen  10 — 15  fi,  sehr  selten  einzelne 
bis  16  ju,  in  Masse  bei  auffallendem  Licht  betrachtet  gelb,  schwach 
gekörnelt.  Reife  Ende  Juni,  selten  einzelne  Kapseln  schon  vor 
der  Mitte  dieses  Monats  sich  öffnend. 

Am  13.  Mai  1900  in  dem  grossen  Ausstich  in  der  Nähe  von  Buch  hei 
Berlin  entdeckt  und  seitdem  alljährlich  daselbst  beobachtet.  Sie  wächst  auf 
feuchtem  Sandhoden  in  Gesellschaft  von  Calluna  vulgaris,  Juncus  squarrosus, 
Drosera  rotundifolia,  Lycopodium  inundatum  und  clavatum,  Polytrichum 
perigoniale  und  piliferum,  Pohlia  nutans,  Aneura  incurvata  und  latifrous, 
Lophozia  Mildeana,  Nardia  hyalina,  Cephalozia  Franzis« i,  Haplomitrium 
Hookeri  u.  a.  Eine  eingehendere  Besprechung  dieser  Art,  wobei  auch  ihr 
Verhältnis  zu  Pohlia  sphagnicola  erörtert  werden  soll,  wird  nach  einiger  Zeit 
veröffentlicht  werden." 

Anmerk.  des  Verf.  Rute  Rasen  dieser  gewiss  guten  Art  gleichen 
sehr  der  nordischen  paröcischen  P.  rutllans  (Bryol.  eur.)  Liudb.  —  Webern 
Schimperi  (C.  Müll.)  Schpr.,  Synops.  ed.  II,  p.  400  mit  in  den  Rasen  zu- 
weilen eingesprengten  rein  cf  Pflanzen.  Die  äusseren  uud  mittleren  Peri- 
gonialblätter  sind  über  der  rothräunlic  hen  Basis  an  den  Rändern  bis  zur 
spiralig  gedrehten  Spitze  umgebogen  und  zur  Geschlechtsreife  erscheinen 
sämtliche  Hüllblätter  der  /  Blutenstände  oberwärts  gelb  uud  unten  wein- 
oder  bräunlichrot.  (Vergl.  p.  4:>2,  Fig.  7.  a,  b,  c,  d,  Hüllblätter  der  /  Blüte 
von  aussen  nach  innen  fortschreitenrl). 

194.  Pohlia  pulchella  (Hedw.)  Lindb,  Muse,  scand.  p.  17 
(1879).  —  Bryum  pulchellum  Hedw.,  Descr.  III,  p.  95,  t.  38  B 
(1792).  —  Hr.  carneum  pulchellum  Hook,  et  Tavl.,  Muscol. 
Brit.  p  119  (1818).  —  Webera  pulchella  (Hedw.)  Schpr.,  Coroll. 
p.  67  (1856). 

S.  4.V),  Fig.  3.    a,  Perichaetialblatt ;  b,  Kapsel;  c,  mittlere  Lamiuazellen. 

Mesophyt!    Pflanzen  niedrig,   herdenweise  oder  lockerrasig. 
Zwei  häusig;        Pflanzen  zarter,  verästelt;  /  Blüten  dick  knospen 
förmig,  Hüllblätter  H  ach  rund  ig,  an  der  Spitze  unmerklich  gezähnt, 
die  äusseren  aufrecht,  eilanzettlich,  die  inneren  allmählich  kleiner, 
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ans  bauchigem  (mindc  kurz  zugespitzt,  gelblich,  Paraphvseii 
.sparlieh,  fadenförmig,  «Ii«*  Antheridien  nicht  überragend«  (Linipricht 
r  Pllanzc  sehr  niedrig,  etwa  1-5  mm  hoch;  Schop f hlätU r 
grösser,  schmal  lanzettlich,  1,4  — 2  nun  lang  und  0,28— 0,40  mm 
breit,  tlachrandig  «»der  an  den  Riindern  schmal  umgerollt,  unge 
säumt,  gegen  die  Spitze  gezähnt,  am  Ci runde  nicht  rot.  Lamina 
zellen  (i  — lOmal  so  lang  wie  breit.  Rippe  kräftig,  anfang> 
grün,  zuletzt  schwärzlich,  in  den  Schopf  blättern  kurz  vor  oder  in 
der  Spitze  endend.  —  Sporogone  mit  dünner,  geschlän gelter, 
rötlicher,  1  —  1,5  ein  langer  Seta  und  Mniobryum  carneum  sehr 
ähnlich.  Kapsel  sehr  klein,  1 — 1,5  mm  lang,  aus  kurzem,  dickem, 
trocken  runzeligem  Halse  plötzlieh  eikugelig,  gelblich,  entdecket 
zimmetbraun,  verkürzt,  weitmündig  und  kreiselförinig,  nickend 
oder  hängend.  Deckel  gewölbt  kegelig,  spitz.  Ring  schmal, 
2  reihig,  kleinzellig,  sieh  meist  stückweise  vom  Deckel  ablösend. 
Zellen  der  Urnencpi  denn  is  dünnwandig,  in  den  Ecken  nicht 
oder  schwach  bis  undeutlich  verdickt,  quadratisch  und  rundlich- 
polygonal,  um  die  Mündung  bis  0  Reihen  kleinerer,  querbreiter 
Zellen;  diejenigen  im  I laisteile  mit  gesehlängelteu  Wänden.  Spalt- 
öffnungen klein,  oberflächlich,  öfter  zu  2  und  3  gruppiert  im  Hals- 
teil. I'eristom  nahe  der  Mündung  inseriert.  Zähne  des  Exoston^ 
grünlichgell),  dorsalseits  äusserst  zart  papillös,  innen  mit  16  bi.« 
20,  selten  mehr  Lamellen.  Endostom  bleich  oder  blassgelblich. 
Grundhaut  der  Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen 
oder  breit  klaffend;  Wimpern  vollständig,  schwach  knotig.  Sporen 
gelb,  warzig,  15  —  IS  /«  diani.;  Sporogonreife  im  Mai. 

Nach  Linipricht,  Kryptogameufl.  v.  Deutsch!.  Bd.  IV,  2.  Abt.  p.  27" 
ist  W.  pulchella  (Hcdw.)  .ine  nordische  Pflanze,  welche  mit  Sicherheit  au* 
ihn  Alpenire  bieten  Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  nicht  nach 
gewiesen  ist.  l'msomehr  fällt  es  auf,  dass  Jaap  diese  schöne  Art  in  der 
l' nigcgeinl  von  Hamburg  in  einem  Ausstiche  bei  Beigedorf  (11M)1)  und  bei 
Wandsbek  in  einem  Fahrwege  zwischen  Jenfeld  und  Schiff hek  (11)02;  auf- 
gefunden bat.  Von  Hintze  neuerdings  (17.  ,">.  11)04)  au  h  für  Pommern  auf 
Waldwegen  in  Forst  Herzberg  bei  Friedrichshorst  entdeckt,  aber  für  V. 
grandiflora  gehalten  und  unter  diesem  Namen  dem  Ver\  mitgeteilt,  der  di<v 
seltene,  kleine  Art  unt.  r  gütiger  Führung  des  Kubleckerg  am  Standorte  s«-lb>t 
sah.  Konnte  sich  mithin  auch  sehr  wohl  innerhalb  der  Grenzen  unseres 
Gebietes  auf  schattigen,  etwas  begrasten  Waldwegen  vorfinden. 

ö(».  (»attung:  Jlniobryiiiu  (Schpr.)  I.  mpr ,  D.  Danbm. 
Dd.  IV,  Abt.  2,  p.  272  (1SU2).  —  Mniobryun  Schpr.  in  Bryol 
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cur.  fasc.  46/47  Conspectus  Subgen.  Bryi  excl.  Webera  Tozeri 
(1851). 

Name  zusammengesetzt  aus  Mnium  und  Bryum ;  dieses  Genus 
erinnert  durch  eingesenkte  Spaltöffnungen  an  Milium,  durch  das 
Poristom  an  Bryum  und  nimmt  deshalb  eine  Mittelstellung  zwischen 
beiden  ein. 

Im  Gebiet  durch  2  Arten  vertreten. 

1.  Pflanze  meist  steril,  viel  kräftiger  als  folgende  und  in  fast 
immer  \ve isslieh-  oder  bläulich-grünen  hohen  Rasen. 
Blätter  breit  und  kurz  gespitzt,  ebenso  wie  die  äusseren 
Hüllblätter  der  r?  Blütenstände  M.  albicans. 

2.  Pflanze  meist  mit  Sporogonen,  viel  kleiner  als  die  vor- 
hergehende und  in  schmutzig  bräunlichgrünen  bis  röt- 
lichen, niedrigen  Ruschen.  Blätter  allmählich  lang  und 
scharf  zugespitzt  ebenso  wie  die  äusseren  Hüllblätter  der 
cf  Blütenstände.  Die  dicke  Seta  und  kleine  eiförmige 
Kapsel  fleischfarben  M.  Cameum. 

195.  Mniobryum  albicans  (Wahlenb.)  Limpr.,  Kryptogamenfl. 

v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  277  (1892).  —  Bryum  albicans 

Wahlenb.  Mscr.,  Web.  et  Mohr,  Bot.  Tascbenb.  p.  280  und  475 

(1807).  —  Webera  albicans  Schpr.,  Coroll.  p.  67  (1850).  —  Pohlia 

albicans  Lindb.,  Musci  scand.  p.  17  (1879).   —   Warnst.,  Mark. 

Laiibm.  no.  172  c.  fr. 

S.  4")0,  Fig.  f>.  a,  Unteres,  a*,  oberes  Stanimblatt;  b,  Blatt  eines 
sterilen  Sprosses;  e,  äusseres,  <1,  inneres  Perigonialblatt ;  e,  f,  mittlere  Lnniina- 
zellen:  g,  eine  bedecke] U-,  h,  eine  enMeckelte  Kapsrl. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  je  nach  der  Feuchtigkeit 
des  Standorts  bald  in  niedrigen,  bald  in  5 — 10  cm  hohen,  lockeren 
oder  dichteren,  oben  bläulich-weissgrüncn,  weichen,  trocken  glanz- 
losen Rasen.  Stiimmehen  meist  zart  und  schlaff,  selten  kräftig 
und  steif,  rot,  einfach  oder  mit  subfloralen  Sprossen  oder  auch 
mit  zahlreichen  Ästen  aus  älteren,  im  Absterben  begrifVenen 
Stammteilen.  Untere  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  die  oberen 
länglich- lanzettlich,  kurz-  und  breitspitzig,  1,2  —  2  mm  lang  und 
0,60 — 0,8G  mm  breit,  flachrandig,  im  oberen  Drittel  gesägt,  die 
der  subfloralen  Sprossen  kleiner,  durchschnittlich  0,86  —  1  mm 
lang  und  0,4—0,5  mm  breit,  sämtliche  Blätter  etwas  herab- 
laufend, massig  hold,  öfter  am  Grunde  gerötet  und  mit  unter  der 
Spitze   verlöschender  Rippe.    Lnminazellen   dünnwandig  und 
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wcitlichtig,  verlängert  rhomboidisch- sechsseitig,  in  der  Blattmitte 

etwa  75 — 100  fi  lang  und  15  fi  breit,  an  den  Rändern  schmähr 

und   mitunter  einen   undeutlich   abgesetzten   Saum   bildend.  — 

Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter  meist  getrenntrasig.   ^  Blüten 

cndständig  oder  durch  subflorale  Sprossen  scheinbar  seitenständig, 

kimspen -scheibenförmig,  äussere  Hüllblätter  aus  hohlem,  orange 

larhcnem,   breit  eiförmigem,   aufrechtem  Grunde  in   eine  nicht 

lange,  breit  lanzettliche,  meist  gesägte,  aufrecht -abstehende  Spitze 

auslaufend,   im  Mittel  1,3  mm   lang  und  0,72  mm  breit,  nach 

innen  allmählich  kleiner  und  kürzer  zugespitzt,  in  den  Achseln 

/.abireiche  ungefärbte  Antheridien  mit   längeren  orangefarbenen 

Paraphvsen.     Sporogone  mit  gelbroter,   2 — 4  cm  hoher,  oben 

verdickter  und  meist  hakig  gekrümmter  Seta.    Kapsel  geneigt 

«•der  hängend,   1,5  —  2,5  mm  lang,   aus  kurzem  Halse  oval,  zur 

lifife  bläulich-  oder  gelbgrün,  später  zimmetbraun,  nach  der  Knt 

.I.ckelung  auffallend  verkürzt,  weitmündig  und  fast  halbkugelig 

bi.-  kreiseiförmig.    Deckel  bald  hoch,  bald  niedrig  gewölbt,  mit 

Warze.  Ring  fehlend.  Zellen  der  Urnenepidermis  dünnwandig 

und  fast  regelmässig  polygonal;  um  die  Mündung  4 — 5  Reihen 

k l<-iner  und   meist  querbreiter;    im   Halsteile   mit  eingesenkten 

Spaltöffnungen.      Peristom    0,45—0,50  mm    hoch.  Zähne 

di -s  Exostoms  schmal  lanzettlich,  anfangs  bis  zur  Spitze  dunkel- 

irclh,  später  braun,  oberwärts  grob  papillös,  dorsalseits  mit  Ziek 

zarklinie,  hinfällig;  Lamellen  SO— 35.     Fortsätze  und  Wimpern 

des  Endostoms  so  lang  wie  die  Zähne;   erstere  schmal,  fensn-r 

artig  durchbrochen  oder  klaffend;  letztere  auffallend  breit,  meist 

\wit  hinauf  mit  einander  verwachsen,  ohne  Knoten  und  Anhängsel 

Sporen  gelbbraun,   papillös,   15  — 18,  seltener  bis  23 /i  diain.; 

Sporenreife  im  Mai  und  Juni,  Geschlechtsreife  im  Juli  und  August 

In  nassen,  quelligen  Sand-  und  Tonausstichen,  an  Gräben,  auf  quelligen 
Wiesen  usw.  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  äusserst  selten  mit 
S|mrogonen.  —  Prenz.:  Zwischen  Hindenburg  und  Hassleben  (Ruhland!  : 
Ang.:  Joaehimsthalü;  Obbar.:  Falkcnheig  (Osterwald):  Niedbar.:  Eisenbahn- 
en sst  ich  bei  Buch  c.  fr.  (Osterwald!!):  Berlin:  Flossholz  vor  dem  Oberhaun] 
«.  fr.  (A.  Braun!);  Moabit  (Baetcke);  Telt.:  Grunewald  (Scheppig);  Beiz.: 
Tn  ueubrietzcn ;  Niemegk  (Loeske);  Pots.:  Glindower  Tongruben  c.  fr.  (  A. 
Braun,  Osterwald);  Rupp.:  Neuruppin,  bisher  nur  einmal  r.  fr.  in  den  Si hiller 
-rlien  Tongruben!!;  Oprig.:  Pritzwalk,  Hainholz;  Falkenhagen;  Steffenshagen; 
Triglitz;  Jakobsdorf;  baaske;  Putlitz;  Sagast,  überall  nicht  selten,  doch 
immer  steril  (.Jaap!);  Wprig.:  Wittenberge!!;  Perleberg  (Jaap).  KÖmgsb.: 
V-ndamm,  Nabern  (Ttzigsohn) ;  Bärwalde;  mit  einigen  Sporogoneu  nur  einmal 
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bei  Trossin  (Ruthe):  Arns.:  Am  Stawinseeü;  Leb.:  Fürstenwalde,  am  Trebusef 
See  (0.  Reinhardt):  Schwieb.:  /üllichau,  Schmollen  c.  fr.  (Stockmann!); 
Srhwicbus  c.  fr.  (Golenz);  LUbb.:  Lieberose  c.  fr.  (Busch)..  —  Var.  glaciale 
^Schleich.)  Lirapr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  279 
1 1802).  —  Pflanze  sehr  kräftig,  iu  7— 8  cm  hohen,  gelbgrünen  Rasen  vom 
Habitus  des  Bryum  Schleichen.  Stämmchen  dick,  rot,  meist  einfach,  locker 
beblättert  und  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Blätter  gross,  breit  ei- 
lanzettlieh,  kurz  herablaufend,  flaehrandig,  im  oberen  Drittel  gesägt,  Rippe 
unter  der  Spitze  schwindend,  im  Mittel  1,75  — 2  mm  lang  und  0,81»  —  0,00  mm 
bnit,  trocken  itwas  wellig  verbogen  und  dem  Stengel  angedrückt,  feucht 
weit  aufrecht  abstehend.  Zellen  der  Blattmitte  12.">— 1H7  u.  lang  und  IG  bis 
20  ji  breit.  —  Sehr  selten  ;  so  bisher  nur:  Rupp.:  Neuruppin,  in  den  Schiller- 
s.hen  Tongruben  in  r?  Exemplaren  im  Mai  1871  vom  Verf.  gesammelt.  — 
Diese  Form  gleicht  habituell  vollkommen  Exemplaren  aus  den  Tiroler  und 
X'irwegenschen  Hochalpen,  doch  sind  die  Blätter  bei  gleicher  Länge  etwas 
weniger  breit  als  bei  diesen  Formen;  auch  das  Blattzellnetz  ist  insofern  etwas 
abweichend,  als  die  Zellen  schmaler  sind.  Die  Breite  der  Blätter  betrügt  bei 
Kxemplaren  von  der  Paziner  Alm  (Tirol)  2500—2600  m  leg.  Breidler  1,14  mm 
und  die  Laminazellen  erreichen  eine  Breite  von  30  f*.  —  Var.  laxa  ((irav.  in 
litt.  lr<72)  von  nassen  Kalkfelsen  bei  Dinant  (Belgien)  ist  eine  in  lockeren 
Häschen  wachsende,  bleiche,  etwas  entfernt  beblätterte,  sehr  laxe,  einfache, 
völlig  sterile  Form,  deren  flatterig  weit  abstehende  Blätter  durchschnittlich 
1.70  mm  lang  und  0,7  mm  breit  sind.  —  f.  fragilis  Loeske  in  Moosfl.  d. 
Harzes  p.  22H  (1003)  besitzt  1—2  cm  lange,  leicht  abbrechende,  sonst  normale 
Astchen,  die  der  vegetativen  Vermehrung  dienen.  —  Die  Sumpfformen  von 
Mniobryum  albicans  erinnern,  besonders  auch  iu  der  Form  der  cf  Blüten- 
stände, sehr  oft  an  gewisse  Philonotisarten,  die  aber  sämtlich  schon  durch 
<ia*  Mal  verschiedene  Blattzellnetz  leicht  davon  zu  unterscheiden  sind.  In 
Kryptogamenfl.  v.  Deutsch!.  Bd.  IV,  Abt.  H,  p.  732  bringt  Limpricht  fil. 
•lie  fast  wortgetreue  Beschreibung  von  Mniobryum  calcareum  (Warnst.)  aus 
Verb.  zool.-bot.  Ges.,  Wien  50.  Bd.  p.  14  (1000)  zum  Abdruck  und  bemerkt 
am  Schlüsse  :  „Wohl  nur  eine  schmalblätterige  Form  von  Mniobryum  albicans/' 
Dh»s  diese  bisher  nur  aus  Südtirol  und  Oberitalien  bekannte  Pflanze  nicht 
hierher  gehören  kann,  beweisen  schon  die  schmal  I  i  neal  i sc h e n ,  all- 
mählich lang  zugespitzten,  1,7  —  2,7  mm  langen  und  nur  0,32  0,40  mm 
breiten  Blätter,  sowie  die  sehr  lang  und  schmal  zugespitzten 
äusseren  H  ü  1 1  bl ät t  er  der  Blütenstände,  wie  sie  bei  Muinbr.  albicans 
niemals  vorkommen.  (Vergl.  S.  450,  Fig.*  4.  a,  Scbopfblatt  des  Frucht- 
»täuimcheitü ;  b,  äusseres  lVrigonialblatt;  c,  mittleres  Stannnblatt :  d,  mittlere 
Laminazellen). 

196.  Mniobryum  carneum  (L.)  Limpr.,  Kryptogaimnii.  v. 

Deutschi.  Bd.  IV,  2.  Ahl.  p.  275  (1892).  —  Brvuni  earnemn  L  , 
Spoc.  pl.  2.  od.  p.  15S7  (1763).  —  Webern  earnea  (L.)  Sehpr., 
Condl.  p.  r>7  (1856).  Pohl  in  earnea  (L.)  Lindl».,  Muse,  seand. 
p.  17  (1879)  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittehn.  im  85.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  uo.  183. 
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S.  450,  Fig.  6.    a,  Schopfblatt  eines  Frucbtstämmchens;  b,  äusseres 
Perigonialblatt;  c,  mittleres  Stammblatt ;  <1,  mittlere  Laminazellen ;  e,  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  kleinen  Häufchen  oder  in  auege- 
dehnteren, mehr  oder  minder  gedrängten,  bis  2  cm  hohen,  in  der 
Jugend  oben  hellgrünen,  später  bräunlichen  Rasen.  Stämmchen 
rot,  einfach  oder  mit  wenigen  kurzen  Sprossen,  nur  im  unteren 
Teile  mit  Rhizoiden.  Stammblätter  aufrecht  -  abstehend ,  etwas 
herablaufend,  nach  der  Spitze  allmählich  grösser  werdend,  die 
mittleren  schmal  lanzettlich,  1 — 1,14  mm  lang  und  etwa  0,2  bis 
0,3  mm  breit,  flachrandig,  oder  in  der  unteren  Hälfte  an  den 
Rändern  schwach  umgebogen ,  gegen  die  Spitze  hin  gesägt ,  mit 
kräftiger,  unten  rötlicher,  im  übrigen  gelblicher  oder  braunroter, 
unter  der  Spitze  aufgelöster  Rippe.  Laminazellen  locker  und 
dünnwandig,  verlängert  rechteckig  bis  gestreckt  rhomboidisch- 
scchsseitig,  in  der  Blatt  mitte  etwa  80 — 115  p  lang  und  16—22/1 
breit,  an  der  Basis  wenig  weiter  und  rektangulär,  an  den  Seiten 
rändern  meist  2  Reihen  enger  und  fast  einen  Saum  bildend. 
Schopfblätter  der  fruchtenden  Pflanze  grösser,  etwa  1,86  mm 
lang  und  0,34  mm  breit  ,  an  den  Rändern  weit  hinauf  deutlieh 
umgerollt,  sonst  wie  die  übrigen  Stammblätter.  —  Zwei  häusig; 
beiderlei  Geschlechter  meist  gemischtrasig,  cf  Pflänzchen  einfach ; 
die  Blütenstände  diek  knospenförmig  geschlossen,  endständig,  mit- 
unter auch  zugleich  seitlich  in  den  Blattachseln.  Hüllblätter  aus 
rotgelber,  eiförmiger,  hohler  Basis  allmählich  lang  zugespitzt,  flach- 
randig. nicht  gesäumt,  Rippe  unter  der  Spitze  verlöschend;  die 
äusseren  etwa  l,7ömm  lang  und  0,60  mm  breit,  die  inneren 
etwas  kürzer  und  breiter.  Anthcridicn  und  die  längeren  Para- 
pbvsen  sehr  zahlreich,  zur  Reife  orangerot.  Sporogone  mit 
dicker,  weicher,  geschlängelter,  oben  hakig  gebogener  und  ver- 
dickter, et  wa  1 — 2  cm  hoher  Seta ,  deren  Farbe  mit  der  reifer 
Kapseln  übereinstimmt.  Kapsel  klein,  0,75 — 1,5  mm  lang, 
hängend,  zur  Reife  eigentümlich  fleischrot,  bedeckelt  und  frisch 
ist  ihr  Hals  deutlich  von  der  Seta  abgesetzt,  später  gebt  er 
allmählich  in  dieselbe  über.  Deckel  hoch  kuppelartig  gewölbt 
und  mit  Spitze  oder  Warze;  Deckelzellen  gegen  den  Rand  meist 
quadratisch,  die  übrigen  polygonal.  Ring  fehlt.  Zellen  der 
Urnenepidermis  fast  regelmässig  polygonal  und  dünnwandig;  um 
die  erweiterte  Mündung  3  —  4  Reihen  kleiner  und  meist  querbreiter; 
im    Halsteile    mit   eingesenkten    Spaltöffnungen.  Peristom 
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0,40—0,45  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  schmal  dolchförmig, 
bis  zur  Spitze  dunkelgelb  oder  braunrot,  kaum  gesäumt,  dorsal- 
seits  mit  undeutlicher  Zickzacklinie,  Lamellen  25 — 30.  Endostom 
gelblich,  Grundhaut  fast  glatt,  die  breit  fensterartig  durchbrochenen 
oder  klaffenden  Fortsätze,  sowie  die  schwach  knotigen  Wimpern 
(2)  von  Zahnlänge.  Sporen  blassgelb,  fast  glatt,  15 — 18,  seltener 
bis  23  oder  gar  25  ju  diam.;  Sporenreife  bei  uns  im  April,  Ge- 
schlechtsreife im  Mai  und  Juni. 

Gern  auf  quelligem  Ton-  und  Lehmboden,  an  tonigen  Grabenrändern 
in  Ausstichen,  auf  Brachäckern  usw.  sehr  zerstreut  und  oft  nur  in  kleinen 
Häufchen.  —  Ang.:  Chorin  (Osterwald!);  Obbar.:  Wriezeu,  Cunersdorf  (Walter) ;# 
Freienwalde;  Falkenberg  (Osterwald!);  Niedbar.:  Buch;  Rüdersdorf  (Oster- 
wald!); Berlin:  (Grunow);  Reinickendorf  (Lucas);  Telt.:  Grunewald  (Lucas); 
Zossen;  Mittenwalde,  Töpchin  (Osterwald!);  Pot8.:  Glindower  Tongruben 
(0.  Reinhardt);  Ohav.:  Ketzin  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin,  sehr  sporadisch 
und  unbeständig!!;  Oprig.:  Triglitz  (Janpü).  Königen.:  Neudamm,  Warnitz 
(Itzigsohn);  Bärwalde  (Ruthe);  Lands.:  Landsberg  (v.  Flotow!,  Pohl!);  Leb.: 
Buckow  (v.  Schlechtendal,  Thiele);  Frankf.:  Buschmühle  (Itzigsohn);  Schwieb.: 
Jordan  (Torka!);  Gub.:  Pforten  (Rabenhorst);  LUbb.:  Straupitz  (Rabenhorst); 
Luck.:  Sonnenwalde;  Weissagk;  Luckau;  Golssen,  Rietzneuendorf  (Raben- 
horst).  —  Hamburg:  Bergedorf ;  Wandsbek;  Bramfelder  Teich ;  bei  Escheburg; 
Rünneburg  bei  Harburg  (Jaap);  Anhalt:  Dessau,  Luisium;  Bernburg  (Schwabe); 
Prov.  Sachsen:  Magdeburg,  Biederitzer  Busch  an  der  Eisenbahn  (Bertram). 
In  die  nächste  Verwandtschaft  von  Mniobiyum  carneum  gehört,  wie  von 
Harald  Lindberg  in  Acta  Soc.  pro  Fauna  et  Flora  fenu.  T.  XVI,  no.  2  (1899) 
nachgewiesen  wird,  das  Bryum  atropurpureum  Wahlenb.  in  Web.  et  Mohr, 
Index  Mnsei  plant,  crypt.,  p.  4  (1803),  das  aber  jvon  vielen  Autoren  mit 
Unrecht  als  ein  Eubryum  mit  Br.  bicolor  Dicks.,  Crypt.  fasc.  IV,  p.  Iß  (1H01) 
vereiuigt  worden  ist.  Das  wahre  Br.  atropurpureum  von  Saiten  (Norwegen) 
leg.  Wahlenberg  ist  Mniobryum  carneum  habituell  sehr  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  dieser  Art  hauptsächlich  durch  längere  Blattzellen  und 
oberflächliche  Spaltöffnungen  im  Halsteile  der  Kapsel.  Die  Lamina- 
zellen  von  Mniobryum  carneum  in  den  oberen  Blattteilen  sind  durchschnittlich 
etwa  ."»mal,  die  von  Br.  atropurpureum  8— 10 mal  so  lang  wie  breit,  und  die 
Spaltöffnungen  des  ersteren  sind  stets  eingesenkt  (crytopor).  Harald 
Lindberg  nennt  das  Br.  atropurpureum  Wahlenb.  Pohlia  atropurpurea 
(Wahlenb.)  Lindb.  fil.,  die  also,  obwohl  unserem  Mniobryum  carneum 
habituell  recht  ähnlich,  dennoch  nicht  zu  der  von  Limpricht  von  Webers 
abgezweigten  Gattung  Mniobryum  gehört.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  42,  p.  202  (1900). 

57.  Gattung:  Bryani  (Dill.)  Limpr.,  Krvptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  280  (1892). 

Name  von  bryon.  Dioskorides  verstand  darunter  eine  an 
Bäumen  wachsende  Pflanze,  also  ein  Rindenmoos  oder  eine  Flechte. 

Krrptogamenflora  der  Mark  U.  29 
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1.  Reihe.  Das  Endostom  ist  dem  Exostom  ganz  oder  z.  T. 
angeklebt  und  lässt  sich  nicht  mit  dem  Sporensack  zugleich  ab- 
lösen. Wimpern  rudimentär  oder  ausgebildet,  aber  stets  ohne 
Anhängsel.  Lamellen  der  Aussenzähne  häufig  in  der  basalen 
Zahnhälfte  durch  eine  oder  mehrere  Zwischenwände  ver- 
bunden. Sporen  verhältnismässig  gross,  18 — 37  p  diam.,  seltener 
grösser  Subgenus:  Cladodium. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Schopfblätter  breit  eiförmig,  kurz-  und  stumpfspitzig, 
nicht  oder  undeutlich  gesäumt.  Rippe  vor  oder  in  der 
Spitze  aufgelöst, 

a)  Kapseln  klein,  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  fast  kugelig: 
Deckel  flach  gewölbt,  mit  langer  scharfer  oder  zitzen- 
förmiger  Spitze.  Exostom  in  der  unteren  Hälfte  purpurn; 
Lamellen  mit  Zwischenwänden  Br.  Marratü. 

b)  Kapseln  grösser,  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  dick  oval: 
Deckel  flach  gewölbt,  mit  kurzer,  stumpfer  Spitze.  Exostom 
in  der  unteren  Hälfte  dunkelgelb:  Lamellen  ohne  Zwischen- 
wände   .   .   .  *Br.  calophyllum. 

B.  Schopfblätter  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  scharfspitzig, 
undeutlich  oder  deutlich  gesäumt.  Rippe  in  der  Spitze 
aufgelöst  oder  als  kurzer  Endstachel  austretend. 

a)  Kapsel  regelmässig. 

«)  Kapsel  klein,  etwa  1 — 1.5  mm  lang. 

1.  Kapsel  hängend,  derb  haut  ig,  zur  Reife  braun,  aus 
kurzem  Halse  rundlich-oval,  mit  sehr  flachem, 
nicht  oder  kaum  gespitztem  Deckel.  Schopf blätt er 
eilanzettlich.  an  den  2-  bis  3 reihig  gesäumten  Rändern 
breit  umgerollt,  am  Grunde  rot.    Blüten  meist  syn- 

öcisch  Br.  obtusioperculatum. 

2.  Kapsel  nickend  oder  hängend,  dünnhäutig,  zur 
Reife  gelblich,  aus  kurzem  Halse  ei-  oder  länglich- 
eiförmig, mit  kleinem,  ziemlich  hohem,  spitz  oder 
stumpf  kegelförmigem  Deckel.  Schopf blätter  meist 
breit  lanzettlich,  undeutlich  gesäumt,  am  Rande  um- 
gerollt;  Blattgrund  rot.    Blüten  synöcisch: 

Br.  lacustre. 

ß)  Kapsel  grösser,  etwa  3—3,5  mm  lang,  hängend,  derb- 
häutig, aus  kurzem  Halse  dick  oval,  mit  kleinem,  flach 
gewölbtem,  scharf-  oder  st umpf spitzigem  Deckel. 
Schopfblätter  eilanzettlich,  mit  schmal-,  aber  wulstig  ge- 
säumtem,  umgerolltem    Rande:   Blattgrund   nicht  rot. 

Blüten  autöcisch  *Br.  mamillatum. 

b)  Kapsel  durch  den  emporgehobenen  Rücken  fast  immer  sym- 
metrisch, seltener  regelmässig. 

29* 
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«)  Kapsel  schlank,  aus  langem  Halse  gebogen  keulig- 
birnförmig,   schiefmündig  und   mit   kleinem,  nie- 
drigem, kegelförmigem  Deckel.     Schopfblätter  breit 
eilanzettlich,  mit  wulstig  gelbgesäumten,  umgerollten 
Rändern.    Blüten  autöcisch    .    .    .    .    Br.  ullginOSUm. 
ß)  Kapsel  dicker  und  meist  kürzer,  aus  langem  Halse 
oval,  meist  regelmässig,  seltener  mit  emporgehobenem 
Rücken  und  symmetrisch;   Deckel  klein,  kegelförmig. 
Schopfblätter  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  schmal  gesäumt 
und  flachrandig.    Blüten  diöcisch.    .    .    Br.  fallax1). 
C.  Schopfblätter  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  allmählich  lang  zu- 
gespitzt, am  deutlich  oder  undeutlich  gesäumten  Rande 
umgerollt.    Rippe  als  lange,  meist  gezähnte  Granne  aus- 
tretend. 

a)  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  orangerot. 
«)  Lamellen  durch  1—3  Zwischenwände  verbunden. 

1.  Kapseln  regelmässig,  in  der  Grösse  veränderlich,  aus 
kurzem  Halse  dick  oval  bis  länglich-eiförmig  oder 
fast  zylindrisch,  mit  meist  flach  gewölbtem, 
spitzem  oder  zitzenf örmigem  Deckel.  Fortsätze 
desEndostoms  breit  fensterartig  durchbrochen,  später 
klaffend.  Schopfblätter  undeutlich  gesäumt,  am  Grunde 
purpurn.  Blüten  meist  synöcisch:  den  Fruchtrasen 
zahlreiche  rf1  Blüten  beigesellt.  Sporen  durch- 
schnittlich 18—25,  seltener  grösser  .    .    Br.  pendulum. 

12.  Kapseln  regelmässig,  meist  schlank  und  fast  zy- 
lindrisch oder  auch  in  der  Mitte  bauchig  erweitert, 
mit  sehr  enger  Urnenmündung:  Deckel  kleiner, 
hoch  kegelförmig.  Fortsätze  des  Endostoms  schmal 
ritzenförmig  durchbrochen.  Schopfblätter  undeutlich 
gesäumt.  Blüten  synöcisch:  Fruchtrasen  selten  mit 
einzelnen  rf  Blüten.    Sporen  wie  bei  1: 

Br.  ruppinense. 

3.  Kapsel  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  dick  birn- 
förmig,  zur  Reife  wachsgelb,  mit  kleinem,  hoch 
gewölbtem,  spitz  kegelförmigem  Deckel.  Schopf- 
blätter deutlich  2-  bis  3 reihig  gelb  gesäumt,  am 
Grunde    ungefärbt    oder  blass   wein  rot.  Sporen 

grösser,  37    50  fi  diam  Br.  Wameum. 

ß)  Lamellen  nicht  oder  unregelmässig  hier  und  da  durch 
je  eine  Zwischenwand  verbunden.  Kapsel  aus  langem 
Halse  eiförmig,  meist  etwas  hochrückig.  mit  kleinem. 


')  Gehört  in  den  Formenkreis  des  Rr.  pallens  und  wird  nur  hier  in  der 
Übersicht  bei  den  Cladodien  aufgeführt,  weil  die  Wimpern  des  Endostoms 
meist  unvollkommen  ausgebildet  sind. 
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gewölbtem,  spitz-  oder  stumpf  kegeligem  Deckel, 
Seta  2— 3  cm  hoch.  Schopfblätter  oben  meist  bräunlich 
überlaufen,  aus  verschmälerter  Basis  breit  eilanzettlich. 
1-  bis  3 reihig  fast,  wulstig  gesäumt,  nur  am  tiefsten 
Grunde  blassrötlich.  Die  an  den  Seiten  buchtig  aus- 
gerandeten    Fortsätze    ritzenf  örruig  durchbrochen. 

Sporen  18— 25  /u  diam  Bl\  luridum. 

b)  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  gelb;  Lamellen 

nicht  durch  Zwischenwände  verbunden. 

«)  Kapsel  fast  immer  regelmässig,  aus  kurzem  oder  längerem 
Halse  länglich  oval,  auf  ü — 5  cm  hoher  Seta  und  mit 
kleinem,  niedrigem  oder  höherem,  meist  spitz 
kegelförmigem  Deckel.  Schopfblätter  nie  rötlich; 
deutlich  Ii-  bis  4 reihig  gelb  gesäumt,  am  Grunde  purpurn. 
Fortsätze  fensterartig  durchbrochen.  Sporen  durch- 
schnittlich 18— 25  /u  diam  Br.  inclinatum. 

ff)  Kapsel  regelmässig,  aus  kurzem  Halse  dick  oval,  auf 
bis  10  cm  hoher  Seta  und  mit  kleinem,  schwach  ge- 
wölbtem, kurz  gespitztem  Deckel.  Schopfblätter 
häufig  braunrötlich,  deutlich  2-  bis  4reihig  gesäumt, 
am  Grunde  purpurn,  kleiner  als  bei  voriger.  Fortsätze 
ritzenförmig  durchbrochen.    Sporen  durchnittlich  30  bis 

45  p  diam  Br.  longisetum. 

197.  Bryum  Marratii  Wils.,  Bryol.  Brit.  Append.  (1855).  — 
Br.  latifoliutn  Dozy  et  Molkenb.,  Prodr.  Fl.  bat.  (1851). 

8.  471,  Fig.  1.    u,  Kapsel;  b,  Schopfblatt;  c,  mittlere  Laininazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  kleinen  oder  grösseren, 
lockeren,  anfangs  grünen,  später  bräunlichen  Raschen.  Stäm  In- 
dien 0,5 — 1  cm  hoch,  am  Grunde  mit  warzigem  Rbizoidenfilz, 
sehr  ästig,  locker  beblättert.  B lätter  an  der  Spitze  der  Haupt- 
und  Nebensprossen  fast  zu  einer  Rosette  gehäuft,  aus  ver- 
schmälertem Grunde  eiförmig  oder  länglich-elliptisch,  kahnförmig 
hohl,  etwa  1,5—2  mm  lang  und  0,7  —  1  mm  breit,  stumpfspitzig, 
ungesäumt,  flachrandig  Rippe  in  der  Jugend  gelb,  später  rot- 
bräunlich  wie  die  Wände  der  Laininazellen.  Letztere  weitlicbtig, 
derbwandig,  rhomboidisch  sechsseitig,  50 — 70  fi  lang  und  14 — 16  fx 
breit,  gegen  die  Seitenräuder  allmählich  enger  und  länger,  am 
Grunde  rektangulär  und  nicht  selten  matt  weinrötlich.  —  Autö- 
cisch;  rf  und  ?  Blüten  entweder  neben  einander  innerhalb  der 
Schopfblätter  des  Hauptsprosses  oder  gipfelständig  an  verschiedenen 
Sprossen;  die  cf  dick  knotenförmig,  mit  zahlreichen  orange- 
farbenen Antheridien  und  längeren  Paraphysen.     Innere  Hüll- 
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hlättcr  eiförmig,  kurz  stumpflich  gespitzt,  orange,  iriit  kurzer 
dünner  Rippe.  9  Blüten  dünn  und  schlank,  mitunter  zu  zweien 
neben  der  cf  Blüte;  Archegonien  wenige,  mit  kurzen,  fast  unge 
färbten  Paraphysen.  Perichaetialblätter  sehr  klein,  das  Seheid 
chen  kaum  überragend,  die  äusseren  fast  gleichschenkelig  dreieckig, 
spitz  und  etwa  1  mm  lang.  Sporogone  mit  1,5—2,5  cm  hoher, 
roter,  oben  hakig  gebogener  Seta.  Kapsel  klein,  bis  2  mm  lang, 
regelmässig,  aus  kurzem,  trocken  kaum  gefurchtem  Halse  fast 
kugelig,  zur  Reife  rot,  später  dunkelbraun.  Deckel  klein,  purpurn, 
flach  gewölbt  und  mit  langer  scharfer  oder  stumpfer,  zitzenförmiger 
Spitze.  Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepi dermis 
sehr  unregelmässig,  meist  polygonal,  seltener  quadratisch  und 
kurz  rechteckig,  dick-  und  braunwandig;  um  die  enge  Mündung 
mehrere  Reihen  roter,  enger,  querbreiter  Zellen.  Zähne  de> 
Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  purpurn,  nach  oben  gelblich,  an 
der  stumpfen  Spitze  hyalin,  fast  ganz  glatt,  ungesäumt,  sehr  ge- 
drängt stehend;  Lamellen  bis  25,  in  der  unteren  Zahnhälfte  mit 
Zwischenwänden;  dadurch,  sowie  durch  das  gelbliche,  gänzlich 
fest  anhaftende  Endostom  bei  durchfallendem  Licht  sehr  trüb  und 
wenig  durchscheinend.  Fortsätze  sehr  schmal,  längs  beiderseits 
mit  den  Aussenzähnen  verbunden,  nicht  durchbrochen.  Wimpern 
fehlend.  Sporen  gelbgrün,  kugelig  und  elliptisch,  37 — 4S  a 
diam. ;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  Ende  Juni  und  Juli. 

Diese  ebenso  schöne,  wie  seltene  und  charakteristische  Art  wurde  vom 
Verf.  im  Juni  18U9  innerhalb  der  Phraginitesregion  der  „Madüu  bei  Gr.  Küssuw 
unweit  Stargard  in  Pommern  auf  Schlickboden  ziemlich  zahlreich  entdeckt, 
und,  da  dieser  Standort  nur  wenige  Meilen  von  der  Grenze  unseres  Gebiet« 
entfernt  liegt,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  sich  noch  im 
Gebiet  wird  nachweisen  lassen.  Bisher  galt  Br.  Marratii  für  eine  Pflanze 
der  Meeresküsten  des  mittleren  und  nördlichen  Europas.  —  Br.  mamillatum 
Lindb.  in  Not.  ur  Sällskap.  pro  Fauna  et  Flora  fenn.  Förhandl.  IX  (1868'. 
welches  von  Ruthe  am  15.  Juni  11102  bei  Swinemünde  am  Swineufer  in  Ge- 
sellschaft von  Br.  warneum  und  Br.  fissum  für  Deutschland  entdeckt  wurde, 
könnte,  du  auch  Br.  Marratii  im  Binnenlande  nachgewiesen  ist,  sieh  mög- 
lichenfalls in  den  nördlichen  Teilen  unseres  Gebietes  ebenfalls  finden.  Das- 
selbe gilt  auch  für  Br.  calophyilum  R.  Brown,  das  sowohl  von  versandeten 
Wiesen  aus  Westpreussen  als  auch  aus  den  Dünen  von  isedom-Wolliu  und 
aus  Mecklenburg  (Waren  leg.  Blandow)  bekannt  ist.  Die  Schopfblätter 
des  Br.  mamillatum  sind  zahlreich  und  schliesssen  knospenfönnig  zusammen: 
ihre  Form  ist  ci-lanzettlieh  und  die  Spitze  kurz;  der  schmale,  wulstige,  gelb- 
gesäumte  Rand  längs  umgerollt.  Die  sehr  dicke,  später  bräunliche  oder 
rötliche  Rippe  tritt  nur  als  kurzer  Endstachel  aus  und  die  dünnwandigen, 
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rhum bisch- sechsseitigen,  an  der  Blattbasis  rektangulären  Laminazellen 
sind  im  oberen  Blattteile  etwa  40—50  ja  lang  und  18  ji  breit.  —  Autöcisch. 
Die  Kapsel,  auf  3-4  cm  hoher,  roter  Seta  hängend,  ist  regelmässig,  aus 
kurzem  Halse  dirk  oval,  etwa  3-3,.")  mm  lang  und  1,5  —  2  mm  dick,  nach 
der  Mündung  verengt  und  zur  Reife  gelbbräunlich.  Der  sehr  flach  gewölbte 
Deckel  besitzt  ein  kurzes,  scharfes  oder  zitzenförmiges  Spitzchen  und  der 
breite  3  reih  ige  Ring  rollt  sich  zurück.  Das  Peristom  ist  40 -45  mm  lang; 
die  Zähne  des  äusseren  sind  in  den  unteren  5/,  orange  und  die  Spitzen  hyalin 
und  fast  glatt ;  die  '20 — 25  Lamellen  sind  meist  nicht,  selten  nur  hie  und  da 
durch  eine  schräge  Zwischenwand  verbunden.  Die  ritzenförmig  durch- 
brochenen, öfter  oben  2schenkeligcn  Fortsätze  besitzen  Zahnliinge  und  die 
■\  knotigen  Wimpern  erlangen  nicht  selten  eine  Länge  von  */,  der  Zähne. 
Sporen  gelbgrün,  papillös,  30—37  \i  diani.  —  Br.  calophyllum  ist  schon  leicht 
an  seinen  grossen,  breit  eiförmigen,  sehr  hohlen,  kurz-  und  stumpflich- 
jrespitzten ,  undeutlich  gesäumten,  nur  höchstens  bis  zur  Mitte  herauf  am 
Kande  etwas  umgebogenen  Blättern  zu  erkenneu.  Die  Schopfblättcr 
sind  etwa  2  mm  lang  und  1,3  — 1,5  mm  breit,  ihre  verhältnismässig  dünne 
Rippe  verschwindet  in  oder  unmittelbar  vor  der  Spitze  und  die  Lamina- 
zellen sind  weitlichtig,  rhomboidisch  bis  rhomboidisch-sechsseitig,  50— 70  ;i 
lang  und  20 — 35  ja  breit.  Blüten  autöcisch,  und  9  innerhalb  der 
Schopfblätter;  Anthcridien  mit  längeren,  Archegonien  mit  kürzeren  Para- 
physen.  Kapsel  aus  kurzem  Halse  dick  oval,  in  der  Form  der  von  Br. 
mamillatum  ähnlich,  hängend,  2,5  — 3  mm  laug  und  1,5— 2  mm  dick,  mit 
flach  gewölbtem,  meist  stumpfspitzigem  Deckel.  Zellen  der  Urnen- 
epi dermis  auffallend  stark  verdickt.  Aussenzähne  des  Peristoms  in  der 
unteren  Hälfte  dunkelgelb  bis  orange,  in  der  dorsalen,  fast  gerade  verlaufenden 
Mittellinie,  besonders  im  unteren  Teile  perforiert;  Lamellen  in  der  Mitte 
H'ig  uusgerandet,  etwa  25.  Fortsätze  des  Eudostoms  schmal  und  ritzen- 
f'.rin ijr  durchbrochen.  Wimpern  rudimentär  oder  von  halber  Zahnhöhc, 
knotig.  Sporen  schmutzig  bräunlich,  trüb,  papillös  und  30—37  ja  diani.  — 
im  Binnenlande  gern  auf  Salzboden.  (Vergl.  S.  471,  Fig.  2.  a,  Kapsel, 
\  Schopfblatt;  c,  mittlere  Laminazellen). 

198.  Bryum  planioperculatum  Wamst 

S.  471,  Fig.  3.  a,  Kapsel  mit  an  der  Seta  haftender  Haube  (h);  b,  Schopf- 
Watt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

PHänzchen  einzeln  oder  zu  mehreren  gesellig  zwischen  Rasen 
anderer  Bryen  eingesprengt.  Kruchtst  iiniinchen  st-hr  niedrig, 
schopfig  tieblättert  mit  1  oder  2  Sprossen,  von  denen  der  eine 
öfter  mit  einer  cf  Blüte  im  Schopf  ahschliesst.  Schopfblätter 
breit  eilanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  etwa  1  — 1,2  mm  lang  und 
0,7  mm  breit,  an  den  2-  bis  3 reihig  gelblich  gesäumten  Seiten- 
rändern breit  umgerollt  und  die  dicke,  unten  rote  Rippe  in  der 
Spitze  aufgelöst  oder  als  kurze,  gezähnte  (i  ranne  austretend;  Blatt* 
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grund  rot.  —  Synöeiseh  oder  autöcisch;  Antheridieu  rötlich, 
zahlreich,  ebenso  die  fadenförmigen,  die  Geschlechtsorgane  über- 
ragenden Paraphysen.  Sporogone  mit  dicker,  10 — 15  mm  lauger, 
oben  hakig  herabgebogener  Seta,  die  öfter  noch  die  Haube  trägt. 
Kapsel  klein,  durchschnittlich  nur  1  mm  lang,  hängend,  trocken 
aus  faltigem,  deutlich  abgesetztem  Halse  dick  und  kurz  birnförmig 
und  mit  äusserst  flach  gewölbtem  Deckel,  der  nicht  immer  ein 
winziges,  kaum  bemerkbares  Spitzchen  zeigt.  Ring  2 reihig,  sich 
anscheinend  stückweis  ablösend.  Um  die  Kapselmündung  2 — 3 
Reihen  roter,  sehr  dickwandiger,  kleinerer  quadratischer  Zellen, 
die  übrigen  Zeilen  der  Kapselwandung  viel  weiter,  unregelmässig 
rektangulär  bis  polygonal,  mit  gelben,  verdickten  Wänden.  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  orange,  nur  etwa  0,2  mm  lang, 
an  der  äussersten  gestutzten  Spitze  hyalin  und  fast  glatt;  Dorsal- 
felder sämtlich  breit  rechteckig,  papillös,  Medianlinie  sehr  un- 
deutlich und  fast  gerade  verlaufend.  Lamellen  12 — 15,  in  der 
basalalen  Zahnhälfte  durch  je  1,  nicht  immer  genau  in  der  Mitte 
liegende  Zwischenwand  verbunden.  Das  Endostom  dem  äusseren 
kaum  anhängend  und  von  gleicher  Höhe;  Fortsätze  oben  ritzen- 
förniig  durchbrochen,  Wimpern  nur  z.  T.  ausgebildet,  ohne  An- 
hängsel.   Sporen  gelb,  fast  glatt,  18—25  /*  diam. 

Bis  jetzt  nur  in  wenigen  Exemplaren  vom  Verf.  im  Juni  1878  Wi 
Neuruppin  in  Sandkuten  jenseit  des  Sees,  dem  Weinberg  gegenüber,  ge- 
sammelt. —  Auch  in  vereinzelten  Pflänzchen  unter  Rasen  von  Br.  lacustre 
bemerkt,  die  Ruthe  im  Mai  1900  in  Sandaussticheu  bei  Swineinünde  auf- 
genommen. Wegen  des  überaus  flach  gewölbten  Deckels  der  kleinen  biru- 
förmigen  Kapsel  erinnert  die  Pflanze  an  Br.  areh augelicum,  das  aber 
schon  durch  die  kaum  oder  undeutlich  gesäumten  Ränder  der  äusseren  Ptri- 
chaetialblätter  mit  lang  borstenförmig  austretender  Rippe  abweicht 

199.  Bryum  laCUStre  Bland.,  Muse.  exs.  fasc.  III,  no.  132 
)18()4).  —  Pohlia  lacustris  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  483  (1833).  — 
Br.  Barnesi  Wood  Mscr.,  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  471  (1876).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  92. 

S.  471,  Fig.  4.    a,  Kapsel;  b,  Schopfblatt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  bis  2,5  cm  hohen,  lockeren, 
lebhaft  hellgrünen,  kleinen  oder  grösseren  Käsehen.  Stäinmchen 
meist  ästig  und  mit  einem  oder  mehreren,  fast  kätzchenartig  dicht 
beblätterten,  subfloralen  Sprossen;  nur  am  Grunde  mit  zahlreichen 
warzigen  Khizoiden.    Sprossblätter  eiförmig,  kurz  gespitzt,  un- 
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gesäumt  und  mit  in  der  Spitze  aufgelöster  Rippe.  Schopf  blätter 
(äussere  Perichaetialblätter)  grösser,  1,5  — 1,7  mm  lang  und  0,7  bis 
0,9  mm  breit,  aus  etwas  verschmälerter,  roter  Basis  ei-  und  länglich- 
eiförmig  bis  fast  lanzettlich,  kurz-  und  scharfspitzig,  am  schmal 
oder  nicht  gesäumten,  ungezähnten  Rande  umgerollt  und  die 
kräftige  Rippe  allermeist  mit  der  Spitze  endend.  Laminazellen 
rhomboidisch-sechsseitig,  36—50  p  lang  und  12—18  fi  breit,  nach 
dem  Blattgrunde  zu  rechteckig  und  quadratisch.  —  Synöcisch. 
Sporogone  mit  dünner,  unten  roter,  oben  gelblicher,  trocken 
rechts  gedrehter  und  übergeneigter  bis  hakig  gekrümmter,  2  bis 
7  cm  hoher  Seta.  Kapsel  klein,  1,5 — 3  mm  lang  und  bis  1  mm 
breit,  nickend  oder  hängend,  gelb,  aus  kurzem  Halse  ei-  oder 
länglich -eiförmig,  mit  verengter  Mündung,  regelmässig  oder  mit 
schwach  emporgehobenem  Rücken;  entdeckelt  lichtbraun,  schwach 
faltig  und  mit  dunklerem,  runzeligem  Halse.  Der  kleine  Deckel 
meist  ziemlich  hoch  spitz  oder  stumpflich  kegelförmig,  selten  flach 
gewölbt  und  mit  kurzem  Spitzchen,  sehr  leicht  abfallend.  Urne 
»ehr  dünnhäutig;  um  die  gelbrote  Mündung  einige  Reihen  kleiner, 
polygonaler  Zellen;  die  übrigen  sehr  unregelmässig,  dünnwandig 
und  mit  gebogenen  Wänden.  Ring  breit,  sich  abrollend.  Zähne 
des  Exostoms  an  der  Insertion  orange,  im  übrigen  hellgelb, 
gegen  die  Spitze  hyalin,  schmal  gesäumt,  aussen  fein  papillös  und 
die  dorsale  Mittellinie  fast  gerade  verlaufend.  I,amellen  25  und 
mehr,  ohne  Zwischenwände.  Fortsätze  des  Endostoms  breit  fenster- 
artig durchbrochen.  Wimpern  rudimentär.  Sporen  gelbgrün, 
sehr  fein  papillös ,  ungleich  gross,  18 — 25  fi  diam.;  Sporen-  und 
Geschlechtsreife  schon  Mitte  Mai,  von  August  bis  Oktober  zum 
zweiten  Male. 

Auf  versandeten  Wiesen,  in  feuchten  Ausstichen  usw.  selten.  —  Obbar. : 
Wriezen,  Cunersdorf  in  der  Büchnitz  (Walter  1824);  Niedbar.:  Eisenbahn- 
ausstich bei  Buch  (Osterwald!);  Telt:  Eisenbahnausstich  bei  Köpenick  (Oster- 
wald und  Loeske);  Spand.:  Flossholz  (Beyrich);  zwischen  Pichelsdorf  und 
Gatow  (Prager!);  Berlin:  Auf  einem  Weidenstamm  (Caspary  1851,  in  Hb. 
Braun!);  Schöneberg,  in  einer  feuchten  Sandgrube  und  bei  Halensee  1884 !!; 
Rupp,:  Neuruppin,  in  feuchten  Sandkuten  nicht  zu  selten,  aber  immer  nur 
sparsam !!.  Königsb.:  Bärwalde,  Sandkuten  beim  Förster;  Vietnitz;  Nabern; 
Mohrin;  Wartenberg;  Dölzig;  Küstrin  usw.  (Ruthe!);  Neudamm  (Itzigsohn); 
Schwieb.:  Züllichau  (Golenz,  Riese).  —  In  Westpreussen  selten;  Pommern: 
Stettin  (Winkelraann);  Swinemünde  (Ruthe!).  Zuerst  in  Mecklenburg  bei 
Waren  von  Blandow  im  Mai  1804  entdeckt.  —  Hamburg:  E^gerstedter  Moor 
(Reckahn),  am  Plöner  See  (Hübener);  Ausstich  bei  hadenbek  auf  Ton  (Jaap!). 
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Eine  dem  Br.  lacustre  nahe  verwandte  und  habituell  sehr  ähnliche  Art 
ist  Br.  ammophilum  Ruthe  iu  Hedwigia  18l>7,  p.  384  (Syn.  Br.  lacustre 
angustifoliuni  Ruthe  iu  Bänitz  Hb.  europ.  18<>2,  Lief.  «7,  no.  (>72-l),  das 
vom  Autor  Ende  Mai  1888  bei  Caseburg  südlich  von  Swinemünde  im  Dünen- 
sande der  Swine  entdeckt  und  später  bei  den  Schiessständen,  sowie  unter 
Strandgräsern  am  Ostseestrande  aufgefunden  wurde.  Die  Raschen  sind  sehr 
locker,  niedrig  und  zum  grossen  Teil  versandet.  Die  Schopf-  und  äusseren 
Periehaetialblätter  sind  aus  nicht  verschmälertem,  rotem  Grunde 
lanzettlich  oder  eilanzettlich,  allmählich  lang  zugespitzt  und  die 
kräftige  Rippe  tritt  als  ziemlich  lange,  mehr  oder  weniger  ge- 
zähnte Granne  aus.  Die  Zellen  der  Laminamitte  sind  zum  grossen  Teil 
schmal  und  verlängert  rhomboidisch-sechsseitig,  etwa  12 — HI  ^ 
breit  und  .1— ."»mal  so  lang.  Sporogone  mit  zarter  ;i -f>  cm  hoher,  dünner, 
oben  rechts  gedrehter  Seta.  Kapseln  grösser,  als  bei  Br.  lacustre,  etwa 
<l  mm  lang  und  1,5— 2  mm  dick,  gelb,  aus  kurzem  Halse  dick  oval  bis 
rundlich-eiförmig,  geneigt  oder  fast  hängend,  mit  flach  gewölbtem, 
kurz  gespitztem  (nicht  kegelförmigem)  Deckel.  Lamellen  der  Aussen- 
zähne  des  Peristoins  IG  —17.  Sporen  iu  Menge  dunkelgrün,  papillös,  25  bis 
:-U>  w.  diam. 

200.  Bryum  Uliginosum  (Bruch)  Bryol.  cur.  fasc.  o/y,  p.  18, 
t.  4  (1839).  —  Pohlia  uliginosa  Bruch  Mscr.  in  Brid.,  Bryol. 
uiiivers.  I,  p.  841  (182G).  —  Cladodium  uliginosuni  Brid.,  Bryol. 
univ.  1.  c.  —  Warnst.,  Mark.  Lau  bin.  no.  8,  192. 

S.  471,  Fig.  5.    a,  Kapsel;  b,  Schopfblatt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  nieist  lockeren,  bis  2  (selten  3)  cm 
hohen,  dunkelgrünen  oder  gelbbräunlichen,  niemals  roten  Rasen. 
Stäin  in  eben  ästig,  locker  beblättert,  im  unteren  Teile  mit  papil- 
lösem  Rhizoidenfilz.  Blätter  weich,  nicht  herablaufend,  die 
Schopfblätter  3 — 4  mm  lang  und  0,7 — 0,8  mm  breit,  aus  ver- 
schmälertem Grunde  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt.  2-  bis  3reihig 
durch  enge,  dick-  und  gelbwandige,  prosenehymatische  Zellen  fast 
wulstig  gesäumt;  die  Randreihe  mitunter  doppelschichtig  und  dann 
zuweilen  der  Saum  gegen  die  Spitze  mit  einzelnen  Doppelzähnen, 
nicht  umgerollt;  besonders  die  Blätter  der  sterilen  sublloralen 
Sprossen  im  oberen  Drittel  gesägt.  Die  kräftige,  gelbliehe,  im 
Alter  bräunliche,  fast  niemals  unten  rote  Rippe  (auch  die  Blatt- 
basis selten  rot)  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer  Kndstachel 
austretend.  Laminazellen  weitlichtig,  dünnwandig,  nicht  ge- 
tüpfelt, rhomboidisch-sechsseitig,  oberwärts  70  100  jrt  lang  und 
etwa  20  breit,  nach  unten  rechteckig.  —  Autöcisch;  beiderlei 
Blüten  gipfelständig,   knnspenförmig,   die  cf  klein,   mit  wenigen 
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gelblichen,  später  rötlichen,  von  chlorophyllhaltigen  Paraphysen 
iU>erragten  Antheridien,  oft  am  Grunde  der  9  Blüte;  selten  syn- 
ücisch.  Sporogone  mit  3 — 5  cm  hoher,  roter,  oben  bogig  ge- 
krümmter Seta.  Kapsel  anfangs  gelblich,  später  braun,  über- 
geneigt bis  hängend,  fast  immer  symmetrisch,  aus  verlängertem 
Halse  gebogen  keulig  birnförmig,  hoehrückig,  schlank  oder  dick, 
bis  5  mm  lang,  mit  kleiner,  meist  schiefer  Mündung  und  niedrigem, 
kegelförmigem  Deckel,  der  sich  schwer  ablöst.  Ring  1-  bis 
2reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis  rundlieh 
quadratisch  bis  kurz  rechteckig,  mit  verdickten  Wänden;  um  die 
Mündung  1 — 2  Reihen  engerer  und  querbreiter,  darunter  mehrere 
Reihen  quadratischer  und  polygonaler  Zellen.     Peristom  etwa 

0.  5  mm  hoch  und  dicht  unter  der  Mündung  inseriert.  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  an  der  Insertion  orange,  kaum  gesäumt, 
dorsalseits  fein  papillös,  mit  Zickzacklinie  in  der  Mitte,  im  oberen 
Drittel  hyalin  und  grob  papillös;  Lamellen  bis  25  und  mehr,  ohne 
Zwischenwände.  Fortsätze  des  Endostoms  so  lang  wie  die  Zähne, 
anfangs  ritzenförmig  durchbrochen,  später  klaffend.  Wimpern 
rudimentär.  Sporen  olivengrün,  bis  gelbbräunlich,  fast  glatt, 
25—30/1  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  bei  uns  im  Juli 
bis  anfangs  August. 

Auf  versandeten  Wiesen,  in  Ausstichen,  an  Grabenrändern,  abschüssigen, 
quelligen  Seeufern  usw.  durchs  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  Kelten  Massen- 
vegetation bildend.  —  Var.  reguläre  Warnst.,  Schrift.  Naturf.  Ges.  Danzig. 
N.  F.  Bd.  IX,  Heft  2  (1HUÖ)  von  Klbing  (Pulvergrund,  auf  einem  feucht 
liegenden  Kalkblocke  leg.  Kalmuss)  bat  sich  als  in  den  Formenkreis  des 
polymorphen  Br.  inclinatum  gehörig  herausgestellt.  Dagegen  sammelte 
Küthe  bei  Dölzig  unweit  Mohrin  (Kbnigsb.)  eiue  Form  mit  meist  regelmässigen 
Kapselu,  die  einen  senkrecht  zur  Längsachse  stehenden,  nicht  schiefen 
Mündungsrand  der  Urne  zeigt  und  als  f.  regularis  bezeichnet  werden  köunte. 
Eine  andere,  in  sehr  niedrigen,  gelbbräunlichen  Rasen  wachsende  Form  ist 
f.  breviseta.  Die  Kapseln  werden  nur  etwa  3  mm  laug,  sind  z.  T.  regelmässig, 
in  der  Mitte  oft  kaum  bauchig  erweitert,  nach  der  Mündung  wenig  verengt  und 
auf  nur  1,2 — 2  cm  hoher  Seta  übergeneigt  bis  hängend.  —  Rupp.:  Neuruppin, 
Ausstich  beim  Schützenhause!!  —  In  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  11)04,  p.  84 
werden  von  Lehrer  Torka  in  Sehwiebus  folgend»'  3  Varietäten  unterschieden: 

1.  Var.  pendulum  (Fig.  1  —  3)  mit  herabhängender  Kapsel,  bauchig  aufgetriebener 
und  beiderseits  plötzlich  verengter  Urne,  sowie  am  Grunde  stark  gekrümmtem 
Halse.  —  2.  Var.  longicollum  (Fig.  4)  mit  fast  wagerecht  abstehender,  niemals 
hängender  Kapsel,  deien  Hals  dieselbe  Länge  erreicht  wie  die  etwas  ge- 
krümmte Urne;  Seta  3,5—4,5  cm  lang.  —  So  an  einer  feuchten  Stelle  der 
Stadtmauer  in  Sehwiebus.  —  3.  Var.  symmetricale  (Fig.  5)  mit  sanft  nach 
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unten  geneigter  Kapsel,  schlanker,  unter  der  weiten  Mündung  etwas  verengter 
Urne  und  grossem  Deckel.  —  Die  Sporogone  dieser  Art  findet  man  mitunter 
noch  im  Frühjahr  des  nächsten  Jahres  bedeekelt.  Von  Br.  pallens,  dem  sie 
in  der  Kapselfurm  einigermassen  ähnlich  ist,  unterscheidet  sie  sich  durch  nie 
rötliche  Käsen,  kleineren,  roten  Deckel,  einhäusige  Blüten,  kürzeres  Peristom  usw. 

201.  Bryum  pendulum  (Hornsch.)  Schpr.,  Coroll.  p.  70(1856).  — 
Ptychostomum  pendulum  Hönisch.,  Flora  1822,  Syll.  I,  p.  64.  — 
Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XXI,  no.  203.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  94. 

S.  471,  Fig.  6.  a,  b,  c,  d,  Kapseln;  e,  Schopf blatt;  f,  mittlere  Lamina- 
zellen. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  durch  Rhizoiden- 
filz  verwebten  grau-,  gelblich-  bis  bräunlichgrünen,  1  —  3  cm  hohen 
Rasen.  Fr uchtstämmchen  mit  2 — 4  subfloralen,  meist  schopfig 
beblätterten  Sprossen.  Schopfblätter  zahlreich,  zu  einem  dichten 
Schopf  vereinigt ,  die  äusseren  länglich  •  eiförmig  bis  lanzettlich, 
kurz  oder  allmählich  lang  zugespitzt,  1,8 — 2,7  mm  lang  und  0,5 
bis  0,9  mm  breit,  am  Grunde  rot;  Seitenränder  schmal  oder  un- 
deutlich gesäumt  und  bis  gegen  die  häufig  gezähnte  Spitze  um- 
gerollt. Rippe  kräftig,  anfänglich  gelb,  später  gebräunt  und  als 
lange,  gezähnte  Granne  austretend.  Laminazellen  rhomboidisch- 
sechsseitig,  oberwärts  35  —  70)»  lang  und  12 — 20  ft  breit,  nach 
unten  rektangulär,  in  den  basalen  Blattecken  quadratisch.  — 
Meist  synöcisch,  selten  autöcisch  oder  diöcisch,  häutig  cf 
Pflanzen  in  den  Rasen  eingesprengt.  Sporogone  mit  1,5  bis 
5,5  cm  hoher,  roter,  oben  hakig  gekrümmter  Seta.  Kapsel  aus 
kurzem  oder  längerem  Halse  mei*t  dick  ei-  oder  kugelig-eiförmig 
bis  verlängert-elliptisch,  seltener  schlank,  in  der  Mitte  wenig  bauchig 
und  fast  zylindrisch,  2  —  3  mm  lang  und  1 — 2  mm  breit,  zur 
Reife  gelblich,  lederbraun,  später  oft  schwärzlich,  ziemlich  eng- 
mündig.  Deckel  variabel,  meist  flach  gewölbt  und  mit  scharfer 
oder  zitzen förmiger,  kurzer  oder  längerer  Spitze.  Ring  breit,  sich 
abrollend.  Zellen  der  Urnen epidermis  sehr  unregelmässig 
rektangulär  und  polygonal,  mit  verbogenen,  wenig  verdickten 
Wänden ;  um  die  Mündung  meist  2  Reihen  enger  und  querbreiter, 
darunter  mehrere  Reihen  quadratischer  und  polygonaler  Zellen. 
Peristom  ziemlich  tief  unter  der  Mündung  inseriert,  Insertion 
orangerot  und  das  Endostom  dem  Exostom  fest  anklebend.  Zähne 
des  letzteren  in  der  unteren  Hälfte  stet*  gelb  rot,   nach  oben 
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hyalin  und  grob  papillöe,  etwa  0,43—0,45  mm  lang,  dorsale 
Mittellinie  zickzackförmig ;  je  2  Lamellen  durch  1 — 3  schräge  oder 
rechtwinkelige  Zwischenwände  verbunden,  dadurch,  sowie  durch 
die  anhängende  Grundhaut  des  Endostoms  durchaus  trüb  und 
undurchsichtig.  Fortsätze  schmal,  anfangs  weit  ritzenförmig  bis 
fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend,  meist  etwas  kürzer  als 
die  Aussenzähne,  teilweis  frei,  ebenso  wie  die  meist  rudimentären 
Wimpern.  Sporen  gelb  bis  bräunlich -gelb,  seltener  olivengrün, 
meist  18 — 30  p  diam  ,  selten  grösser;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife bei  uns  im  Juni. 

In  feuchten  Sanilausstichen,  auf  versandeten  Wiesen,  an  Weg-  und 
Graben  rändern,  Mauern  usw.  wohl  überall  häufig  und  sehr  veränderlich.  — 

1.  Var.  Rutheanum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1872,  p.  84  und  Mark. 
Laubtn.  exsieo.  no.  1)5.  —  In  grau-  bis  gelbgrünen,  1 — 2  cm  hohen,  dichten 
Rasen;  sterile  Sprossen  etwa  0  mm  lang  und  meist  gleichmässig,  fast  kätzchen- 
artig beblättert.  Sporogone  mit  etwa  3,5  cm  langer,  steifer,  oben  hakig 
herabgekrümmter  Seta.  Kapsel  hängend,  sehr  dick  eiförmig,  etwa  3,5  mm 
lang  und  2  mm  dick,  gelbbraun,  mit  flachem,  meist  scharf  gespitztem  Deckel. 
Blüten  synöcisch.  Sporenreife  Ende  Mai.  —  Rupp.:  Neuruppin,  in  einem 
Sandausstiche  hinter  dem  Weinberge  am  See  vom  Verf.  1872  gesammelt.  — 

2.  Var.  longisetum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1885,  p.  51.  —  Sporo- 
gone  mit  4—5,5  cm  hoher,  steifer,  oben  hakig  gekrümmter  Seta.  Kapsel 
hängend,  etwa  4  mm  lang,  aber  nur  1  mm  dick,  daher  verlängert  eiförmig, 
mit  meist  ausgekehlt  spitz  kegelförmigem  Deckel;  zur  Reife  lederbraun. 
Blüten  synöcisch.    Sporenreife  im  Juni.   —   Rupp.:  Neuruppin,  in  feuchten 
Sandausstichen!!  —  3.  Var.  cylindricum  Warnst.  —  Sporogone  mit  4,5— 5  cm 
hoher,  oben  hakig  gekrümmter  Seta.     Kapsel  geneigt  bis  hängend,  blass- 
bräunlicb,  aus  kaum  deutlich  abgesetztem,  trocken  runzeligem  Halse  durch- 
aus zylindrisch;  unter  der  Mündung  deutlich  eingeschnürt,  etwa  4  mm 
lang  und  1  mm  dick,  mit  grossem,  flach  gewölbtem,  stumpf  oder  scharf  zu- 
gespitztem Deckel.    Blüten  synöcisch.    Sporenreife  im  Juni.  —  So  bisher 
nur:  Pommern:  Buslar  (Kr.  Pyritz),  in  einer  verlassenen  Mergelgrube  am 
Wege  nach  Gr.  Küssow!!   —   Die  Form  der  Kapsel  erinnert  auffallend  an 
Br.  cirratum:  aber  die  mit  Zwischenwänden  versehenen  Lamellen  der  Aussen- 
zähne  des  Peristoms,  das  den  letzteren  anhängende  Endostom,  sowie  die  bis  30  ji 
grossen  Sporen  lassen  eine  Verwechselung  mit  einer  anderen  Art  nicht  zu. 
4.  Var.  microcarpom  Warnst.,  Verh.   Bot.   Ver.  Brandenb.  1D00  p.  203.  — 
Sporogone  mit  1—2  cm  hoher,  steifer,  oben  hakig  herabgebogener  Seta. 
Kapsel  sehr  klein,  kurz  oval  bis  fast  kugelig,  etwa  1,5-2  mm  hing  und 
1  mm  dick,  hängend,  zur  Reife  gelblich.    Deckel  klein,  kurz  kegelig  oder 
flach  gewölbt  und  scharf  oder  stumpfspitzig.    Blüten  synöcisch.  Sporen 
18-28  u.  diam.  —  Rupp.:  Neuruppin,  in  einem  trockenen  Sandaiisstich  der 
Masche!!  —  5.  Var.  COmpactum  (Hornsch.)  Schpr.,  Coroll.  p.  70  (1850). 
Ptychostomnm  compactum  Hornsch.  in  Flora  Syll.  I,  p.  62  (1824).   —  Br. 
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algovicum  Sendt.  Ms.r.,  C.  Müll..  Synups.  II,  p.  569  (1851).  —  In  überaus 
«labten,  niedrigen,  selten  :\-4  cm  hohen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Ra*n. 
Blätter  kleiner  (kürzer),  «lieht  anliegend.  Sp..rogone  mit  1—2  cm  hoher,  oben 
hakiir  gebogener,  st«if«r  Seta.  Kapsel  geneigt  oder  hängend,  mehr  o«ler 
weniger  eiförmig  bis  länglich-oval,  2,5  —  :J  mm  lang  und  1  mm  diek,  mit 
kleinem,  in  d«r  Kegel  flach  gewölbtem  Deckel,  der  eine  niedrige  oder  höhere 
Zitze-  trägt.  Spuren  Im  —  :17  u  diam.  Blüten  meist  autöcisch  oder  diü- 
<  isch,  seltener  syniii  isi  li.  —  besonders  Form  der  Hochalpenregion.  — 
Ol>  die  v<»n  Ruthe  hei  Barwalde  gesammelte  Var.  algovicum  (Sendt.)  in  Hb. 
Braun  wirklieh  hierher  irehört,  wagt  Wrf.  nicht  zu  entscheiden.  (Yerjjl. 
Verh.  Bot.  Yer.  Brandenb.  1  **.">,  |..  51.  —  (>.  Var.  Ctirvisetum  Ruthe  in  litt. 
l'.MI.'V'.  In  nhen  Ibhtgrüncu,  dichti  n  Polstern.  Sporogone  mit  etwa  2  cm 
hoher,  oheii  weit  hogii:  gekrümmter  Seta.  Kapseln  aus  langem  Halse  di«k 
i-iförmig.  wagep'cht  oder  etwas  geneigt;  l)e«kel  flach  gewölbt  mit  Spitzchen 
oiler  Zitze.  Sporen  «divengrün .  25  —  M)  -i  diam.  —  Pommern:  Swineinfnid»* 
(liuthe).  -  Die  sterilen  Sprossen  des  Br.  pemlulum  Rind  mitunter  durch  die 
überaus  dichte  Behlütterung  v«dlk«.niincn  kätzchenartig;  dabei  erscheinen  ihre 
Blätter  öfter  viel  kürzer  als  «gewöhnlich,  sind  breit  eiförmig,  besitzen 
eine  sehr  dicke,  kurz  austretende  Kippe  und  eine  stark  quer- 
runzelige  Lainina,  weshalb  man  «liese  Form  als  f.  rugulosa  bezeichnen 
könnte.  Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  sich  nicht  selten  auch  an  den  Blättern 
verschiedener  Braehythecien.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Yer.  Br&ndenb.  1900  p.  203;.  — 
filtern  heblet  sich  von  «1er  folgenden  Art  durch  den  grösseren,  flach  gewölbten, 
mit  kurzer  «>«Ier  längerer  Spitze  oder  Zitze  versehenen  Deckel,  weitere  Urnen- 
müinliing,  grössere,  weniger  verdickte  Zellen  «1er  Urnenepidermis,  nach  oben 
alhiiühli«  Ii  blasser  wenh-nde  Zähne  des  E\<»stoms,  unten  breit  durchbrochen«-, 
später  klaffen«!«'  Fottsütz«'  «les  Kndostoms,  sowie  endlich  durch  die  den  Frucht- 
rasen  häufig  eingesprengten  Blüten.  Y«»n  Br.  inelinatum  mit  Sicherheit 
immer  «lurch  die  nie  fehlemlen  Zwischenwände  der  Zahnlamellen  zu  unter- 
s«hei«lcn. 

202.  Bryum  ruppinense  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Branden!». 

Jahrg.  :\:>  p.  \2\). 

S.  171,  Fig.  7.    a,  a  )  2  Kapseln;  b)  Schopfblatt;  c)  mittlere  Laniina- 

Zellen. 

Mesophyt!  Hinsichtlich  der  Büchsen-  und  Peckelform  dein 
Br.  inclinntum,  anatomisch  aber  dem  Br.  pendulum  nächst 
verwandt.  Bilanzen  in  niedrigen,  gelbgrünlichen  bis  bräunlichen, 
durch  W'urzcllilz  verwehten  Rasen.  Fruchtstämmchen  unter 
dem  Schopf  meist  mit  2  kurzen  Sprossen.  Schopfblätter  lan- 
zettlieh,  nieist  etwas  Breiter  als  bei  Br.  pendulum,  in  der  unteren 
Hälfte  um  Bande  sehr  schmal  nmgerollt,  gegen  die  Hache  Spitze 
meist  gezähnt;  Kippe  im  Alter  dunkel  braunrot  und  als  ziemlich 
langer,    gezähnter    Kinlstachel    austretend.     Laminazelleu  zu 
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beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  rhomboidisch  bis  unregelmässig 
sechsseitig,  nach  beiden  Seiten  gegen  die  Blattränder  hin  allmählich 
länger  und  enger  und  zuletzt  einen  schmalen,  undeutlich  abge- 
setzten Saum  bildend,  gegen  den  Blattgrund  unregelmässig  recht- 
eckig. —  Synöcisch;  rein  r?  Blüten  selten  den  Fruchtrasen  bei- 
gesellt. Sporogone  mit  dünner  oder  dicker,  glänzend  rotbrauner, 
oberwärts  übergeneigter  oder  hakig  herabgebogener  und  schwach 
links  gedrehter,  meist  3,  selten  bis  6  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
regelmässig,  gewöhnlich  hängend,  aber  auch  wagerecht  abstehend 
bis  nickend,  meist  schlank  und  aus  dorn  trocken  deutlich  abge- 
setzten Halse  fast  zylindrisch,  unter  der  engen  Mündung  sanft 
eingeschnürt,  doch  auch  in  der  Mitte  bauchig  und  unter  der 
Mündung  nicht  verengt,  3 — 4  und  5  mm  lang  und  0,."> — 1,5  mm 
dick,  zur  Reife  lederbraun,  später  mitunter  glänzend  schwarzbraun. 
Querdurchmesser  des  Deckels  kürzer  als  hei  Br.  pendulum,  in 
der  Form  mehr  dem  des  Br.  inclinatum  ähnlich,  fast  immer 
spitz  oder  stumpf  hoch  kegelförmig  und  mit  nicht  ausgekehlter 
oder  schwach  gekehlter  Mantelfläche.  Ring  2-  bis  3 reihig,  sich 
abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis  enger  und  dickwandiger 
als  bei  Br.  pendulum  und  darum  die  Urnenwandung  derbhäutiger. 
Zähne  des  Exostoms  schmnl  und  sehr  spitz  dolchförmig,  tief 
unter  der  Mündung  inseriert,  an  der  Insertion  orangerot,  dann 
bis  zur  Mitte  oder  wenig  darüber  gleichmässig  orangegelb  und 
alsdann  plötzlich  bis  zur  Spitze  hyalin  und  zart  papillös,  sehr 
schmal  gesäumt,  durch  schräg  und  rechtwinkelig  gestellte  Zwischen- 
wände der  Lamellen  undurchsichtig;  Grundhaut  des  Endostoms 
gelb,  papillös  und  bis  über  die  Mitte  der  Zähne  emporgehoben 
und  diesen  anhängend;  Fortsätze  sehr  schmal,  kürzer  als  die 
Zähne,  entweder  überall  ritzenformig  oder  unten  schmal  elliptisch 
durchbrochen;  Wimpern  rudimentär  oder  ausgebildet  und  halb 
so  lang  wie  die  Fortsätze.  Sporen  gelb,  papillös,  18—28  /i 
diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  Br.  pendulum  und  Br.  inclinatum  und 
meist  in  deren  Gesellschaft.  —  Prenz.:  Zwischen  Hasslehen  und  Hindenhurg 
{Ruhland !);  Niedbar.:  Eisenhuhnausstich  hei  Buch  (Osterwald!):  Rupp.:  Ncu- 
ruppin  nicht  selten!!.  KÖnigsb.:  Bärwalde  (Ruthe!).  —  Pommcru:  Swinemündc. 
(Ruthe!);  Buslar  (Kreis  Pyritz)!!;  Hamburg:  Bergedorf  (Jaap!).  —  Unter- 
scheidet sich  von  Br.  pendulum  durch  den  kleiueren,  höheren,  kegelförmigen 
Deckel,  engere  Urnenmündung,  engere  dickwandigere  Zellen  der  Urnen- 
epidermis, schmalere,  schärfer  gespitzte  Zähne  des  Exostoms  und  die  eng 
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ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätze  des  Endostoms,  die  nur  unten  schmal 
elliptisch  erscheinen.  Von  Br.  inclinatum  schon  durch  die  Querwände  der 
Lamelllen  des  Exostoms  ganz  verschieden.  —  Eine  ähnliche,  aber  mit  Br. 
ruppinense  nicht  identische  Form  ist  Br.  pendulum  var.  angustatum  Renauld 
in  litt,  von  Mauern  bei  Tarbes  (Südfrankreich).  Die  dichten  Rasen  sind  bis 
2,5  cm  hoch,  die  ebenso  langen  Scten  dünn,  blassrötlich,  geschlängelt  und 
»herwärts  schwach  hakig  gebogen.  Die  bis  4  mm  langen,  aus  sehr  ver- 
längertem Halse  schlank  keulenförmigen,  gelblichen  Kapseln  stehen  meist 
wagerecht  oder  sind  nur  wenig  geneigt.  Der  Deckel  ist  sehr  klein  und  hoch 
kegelförmig,  ähnlich  wie  oft  bei  Br.  ruppinense,  auch  das  Peristom  ist  dem 
der  letzteren  Art  sehr  ähnlich,  nur  die  Farbe  der  Zähne  ist  nicht  orange 
und  heller  als  bei  Br.  pendulum;  an  der  Spitze  erscheinen  die  Zähne  fast 
oder  völlig  glatt.  Die  Fortsätze  sind  etwas  weiter  durchbrochen  als  bei  Br. 
ruppinense;  Wimpern  scheinbar  fehlend.  Sporen  'M)—'i7  \l  diam.  Unter- 
scheidet sich  von  Br.  ruppinense  ausserdem  besonders  durch  nie  synöciscben, 
sondern  autöcischen  Blutenstand,  weshalb  diese  Form  als  Art  betrachtet  zu 
werden  verdient,  die  dann  den  Namen  Br.  angustatum  (Ren.)  Ruthe  und 
Warnst,  tragen  müsste.  Die  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1900  p.  203  aus 
der  Mark  hierher  gezogene  Pflanze  gehört  zu  Br.  ruppinense. 

203.  Bryum  wameum  Bland.,  Muse,  exsicc.  fasc.  IV,  no.  1S4 
(1805).  Br.  strictum  Philib.,  Rev.  bryol.  1S86,  p.  18.  —  Br. 
oekindicuru  Philil>.,  Rev.  bryol.  1887,  p.  9.  —  Hampe,  Vegetab. 
cell.  Dee.  XXr,  no.  204.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  191. 

S.  471,  Fig.  8.    a,  Kapsel;  b,  Schopf blatt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  oft  in  ausgedehnten,  meist  niedrigen, 
selten  bis  2,5  ein  hoben,  gelblieh-  bis  bräunlichgrünen,  innen  durch 
warzigen  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Stamm  eben  bald  wenig, 
bald  reicher  verzweigt,  z.  T.  mit  sehr  locker  beblätterten,  klein 
blätterigen,  fiagellenartigen  Sprossen.  Perichaetium  armblätterig, 
die  äusseren  Hüllblätter  viel  grösser  als  die  übrigen  Stammblätter, 
aus  ineist  wenig  verschmälerter,  weinroter  Basis  verlängert-  bis 
eilanzettlicb,  gegen  3  mm  lang  und  1  mm  breit,  am  2-  bis  3 reihig 
gelbgesäumten  Rande  rings  schwach  umgerollt,  ganzrandig;  die 
kräftige  Rippe  im  Alter  gebräunt  und  als  dünner,  ziemlich  langer, 
zurüekgekrümmter,  glatter  oder  schwach  gezähnter  Kndstaehel 
austretend.  Blätter  der  subHornlen,  sterilen  Sprossen  viel  kleiner, 
eilanzettlieh,  etwa  1,14  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  Rippe  viel 
schwächer,  als  kurze,  oft  grob  gezähnte  Granne  austretend,  an  den 
schmal  gesäumten  Rändern  nicht  umgerollt.  Laminazellen 
weitlichtig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  rhomboidisch- sechsseitig, 
50—  70     lang  und  IS — 30  ju  breit,  in  der  Blattmitte  272 — 3mnl 
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so  lang  wie  breit,  unten  rektnngulär.  —  Polyöcisch;  Blüten 
autöcisch,  synöcisch  und  cT ;  letztere  dick,  knospenscheibenförmig, 
äussere  Hüllblätter  ei  lanzettlich,  mit  dicker,  als  kurzer,  gezähnter 
Stachel  austretender  Rippe,  die  inneren  klein,  gelb,  breit  verkehrt- 
eiförmig  bis  rundlich  -  eiförmig ,  plötzlich  kurz  gespitzt  und  die 
dünne  Rippe  vor  der  Spitze  schwindend;  Antheridien  zahlreich, 
rötlich,  mit  vielen  gelben  Paraphysen.  Sporogone  mit  roter, 
kräftiger,  steifer,  oben  hakig  gekrümmter,  bis  6  cm  langer  Seta. 
Kapsel  dick,  hängend,  aus  kurzem  oder  längerem,  deutlich  ab- 
gesetztem Halse  regelmässig  birnförmig,  bis  4  mm  lang  und  1,5  mm 
dick,  engmündig,  anfangs  wachsgelb,  später  bräunlich.  Deckel 
hoch  kuppelartig  gewölbt  mit  Spitzchen,  ziemlich  lange  bleibend. 
Ring  3 reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis 
gelb-  und  dickwandig,  sehr  unregelmässig  (rektangulär,  quadratisch, 
polygonal  usw.),  um  die  Mündung  mehrere  Reihen  kleinerer  poly- 
gonaler Zellen.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inseriert ;  Zähne 
des  Exostoms  orangerot,  0,43—0,50  mm  lang,  ungesäumt,  aussen 
sehr  fein  papillös  und  die  Dorsalfelder  durch  eine  Zickzacklinie 
getrennt,  im  oberen,  hyalinen  Drittel  grob  papillös;  Lamellen  25 
bis  30,  durch  1—3  Zwischenwände  verbunden,  dadurch,  sowie 
durch  das  anhängende,  gelbe,  papillöse  Endostom  bei  durch- 
fallendem Lichte  sehr  trüb.  Fortsätze  so  lang  wie  die  Aussen  - 
zähne,  sehr  schmal,  oben  ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern 
rudimentär.  Sporen  gelbgrün,  papillös,  37 — 50/idiam.;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  im  Juni;  im  Herb9t  zum  2.  Male. 

Bisher  nur  in  sandigen  oder  lehmig-sandigen,  feuchten  Ausstichen,  sowie 
«auf  versandeten  Wiesen  in  den  mittleren  und  nördlichen  Teilen  des  Gebietes 
nachgewiesen,  aber  an  manchen  Standorten  Massenvegetation  bildend.  — 
Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  sehr  zahlreich  (Osterwald!);  Berlin: 
Sandgrube  bei  Schöneberg  1884!!;  Telt. :  Mittenwalde,  Töpchin,  in  Tongruben 
sehr  zahlreich  (Osterwald);  Pot8.:  Glindower  Tongruben  (Dr.  Hegelmaier  uud 
A.  Braun  186.Ü);  Ohav.:  Ketzin,  Ziegelei  bei  Fernewerder  (Osterwald);  Rupp.: 
Neuruppin,  in  feuchten  Sandausstichen  jenseit  des  Sees,  dem  Weinberg  gegen- 
über, auch  jetzt  noch  in  Menge!!;  Oprig.:  Kyritz,  zwischen  Kyritzer  Ziegelei 
und  Plänitz  in  Lehmgruben!!;  Wprig.:  Perleberg,  Sandgruben  in  der  Stadt- 
forst (.Taap!).  KÖnigsb.:  Bärwalde,  Stadtförsterei  (Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohu); 
Schwieb.:  Sandgrube  vor  Neuhöfchen  (Torka!).  —  Auch  aus  Westpreussen, 
Pommern,  Mecklenburg  (hier  von  Blandow  1804  bei  Waren  entdeckt!),  Lauen- 
burg und  aus  der  Umgegend  von  Hamburg  bekannt.  —  Der  Blutenstand 
dieser  ebenso  schönen,  wie  charakteristischen  Art  wird  von  den  Autoren 
allgemein  als  einhäusig  und  zwitterig  bezeichnet;  da  sich  aber  die  Blüten- 
Kryptogamenflorn  der  Mark  II.  M) 
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Verhältnisse  mannigfaltiger  gestalten,  als  es  nach  diesen  Angaben  erscheint, 
so  sei  darüber  nachfolgend  näheres  mitgeteilt  Das  Hauptstämmchen  schliesst 
terminal  entweder  mit  2,  dicht  neben  einander  stehenden,  vou  den  breit- 
eilanzettlichen  Schopfblättern  eingeschlossenen  q*  und  9  Blütenknospen  ab 
oder  triiirt  nnr  eine  terminale  9,  cf  °^er  $f  Blüte.  Bei  den  antöcischen 
Blütenständen  ist  die  innerhalb  der  Schopfblätter  stehende  3*  Knospe  rundlich, 
dick  und  enthält  zahlreiche  rötliche  Antheridien,  die  von  vielen  gelben  Para- 
physen  begleitet  werden.  Die  9  Blüte  ist  viel  schlanker  und  kleiner  und 
enthält  nur  wenige  Archegonien  mit  einer  geringen  Anzahl  Paraphysen;  ihre 
Hüllblätter  sind  schmal  lanzettlich  und  besitzen  eine  starke,  auslaufende 
Rippe.  Ausser  diesen  gipfelständigen  Blüten  des  Hauptsprosses  finden  sich 
häufig  an  demselben  Individuum  mehrere,  aus  den  Achseln  der  mittleren 
Stammblätter  entspringende  seitliche  Äste,  die  an  der  Spitze  meist  cf ,  seltener 
Blüten  tragen.  Solche  Pflanzen  vereinigen  also  autöcische  und  synöcisrhe 
Blütenstände.  Oft  sind  aber  auch  zahlreiche  Individuen  rein  autöoisch,  indem 
der  Haupt8pross  mit  einer  ?  Blüte  abschliesst  und  die  <f  unterhalb  auf 
einem  kurzen  Seitenästehen  steht.  Erweist  sich  die  terminale  Endknospe 
eines  Hauptstäramchens  rein  tf,  dann  tragen  die  Seitensprossen  an  der  Spitze 
meist  syndeische  Blüten;  selten  sind  in  diesem  Falle  sämtliche  Endknospen 
der  Sprossen  <tf.  Terminale  cf  Blüten  am  Hauptsprosa  scheinen  im  ganzen 
seltener  vorzukommen.  (Vergl.  Warnst,  Neue  Beitr.  zur  Kryptogamenfl.  d. 
Mark  Brandenb.  Jahrg.  41,  p.  5G-58).  —  Von  dieser  Art  kommt  bei  Meu- 
ruppin  eine  f.  breviseta  (1.  c.  p.  58)  vor  mit  nur  2  cm  hoher  Seta  und 
schlankeren,  kleineren  Kapseln. 

204.  Bryum  luridum  Ruthe,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
9.  Jahrg.  1867,  p.  73.  —  Rabenh.,  Bryoth.  eurep.  no.  1089.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  03. 

S.  485,  Fig.  1.    a,  Kapsel;  b,  Schopfblatt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

Xerophvt!  Pflanzen  vereinzelt  oder  in  kleinen,  niedrigen,  sehr 
lockeren  Raschen.  Stä ramchen  einfach  oder  wenig  ästig;  ver- 
einzelte Ästchen  schopfig  beblättert,  mit  Zwitterblüten,  andere 
gleichförmig  kleinblätterig.  Äussere  Schopf-,  resp.  Perichaetial - 
blätter  schmutzig-  oder  gelbgrün,  oben  bräunlich  überlaufen, 
trocken  gekräuselt  und  nn  den  Spitzen  ineinander  gedreht,  aus 
verschmälerter  Basis  breit  eiförmig,  mittlere  eilanzettlich ;  sämtlich 
allmählich  lang  zugespitzt,  2-  bis  Srcihig  durch  verdickte,  enge 
Prosenchymzellen  fast  wulstig  gesäumt,  ganzrandig  oder  in  der 
Spitze  undeutlich  gezähnelt,  mit  umgerollten  Rändern,  nur  am 
tiefsten  Grunde  blassrötlich;  die  kräftige,  im  Alter  bräunliche 
Rippe  als  lange,  glatte  oder  oben  gezähnte  Granne  austretend. 
Laminazellen  weitlichtig,  in  Mehrzahl  kurz  rhombisch-  bis 
rhomboidisch  -  sechsseitig ,  ziemlieh  derbwandig  und  getüpfelt,  die 
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mittleren  50—60**  lang  und  25 — 30/*  breit,  gegen  die  Blattbasis 
rektangulär.  —  Synöcisch.  Sporogone  mit  etwa  2 — 3  cm 
hoher,  oben  bogig  gekrümmter,  roter,  steifer  Seta.  Kapsel  meist 
übergeneigt  und  etwas  hochrückig,  aus  langem  Halse  eiförmig  mit 
verengter  gelblich  roter  Mündung,  2,5 — 3  mm  lang  und  etwa  1  mm 
dick,  zur  Reife  gelb,  später  braunrötlich.  Deckel  klein,  gewölbt 
und  spitz  oder  stumpflich  kegelig.  Ring  breit,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  sehr  unregelmässig  (dreieckig, 
quadratisch  bis  rechteckig  oder  polygonal)  mit  wenig  verdickten, 
gelblichen,  gebogenen  Wänden,  daher  die  Urne  dünnhäutig;  um 
die  Mündung  2—4  Reihen  enger,  z.  T.  querbreiter,  z.  T.  qua- 
dratischer und  polygonaler  Zellen.  Peristom  dicht  unter  der 
Mündung  inseriert  und  durchschnittlich  0,45  mm  lang.  Zähne 
des  Exostom8  schmal,  dicht  gedrängt,  in  den  unteren  Vs  sattgelb 
oder  gelbrot  (ähnlich  wie  bei  Br.  pendulum),  nach  Ruthe  sogar 
rostfarben  oder  orangerot;  gegen  die  stumpfe,  hyaline  Spitze  wenig 
grob  papillös,  schmal  gesäumt,  dorsale  Mittellinie  schwach  zickzack- 
förraig.  Lamellen  meist  14 — 16  und  nicht  oder  die  unteren  durch 
je  1,  oft  schräge  Zwischenwand  verbunden.  Fortsätze  des  gelb- 
lichen Endostoms  äusserst  schmal,  an  den  Seitenrändern  der 
unteren  Hälfte  eigentümlich  buchtig  ausgerandet,  ritzenförmig 
durchbrochen  und  frei.  ,  Wimpern  rudimentär  oder  vereinzelt  die 
halbe  Länge  der  Zähne  erreichend.  Sporen  gelb  oder  gelbgrün, 
ineist  18—25  /u  diain.,  selten  grösser;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife im  Juni. 

Sehr  selten  und  bis  jetzt  nur  von  Ruthe  an  einer  trockenen,  kiesigen 
Stelle  in  einem  Waldhohlwege  zwischen  Gossow  und  Beigen  (Königsb.)  inj 
August  1860  zuerst  mit  veralteten  Sporogonen  aufgefunden  und  im  folgenden 
Jahre  im  Juni  zahlreich  mit  reifen  Sporogonen  gesammelt.  In  seiner  Ge- 
sellschaft wuchsen :  Didymodon  rubellus,  Webera  cruda,  Bartramia  ityphylla 
und  an  einer  etwas  feuchteren  Stelle:  Mnium  stellare.  —  Diese  äusserst  seltene, 
bisher  anderwärts  nicht  aufgefundene  Art  ähnelt  in  der  Kapselform  sehr  dem 
Br.  arctiCum  Br.  eur.,  wofür  sie  Schimper  beim  ersten  Anblick  auch  gehalten 
hat.  Allein  die  Exemplare  Breidlers  von  Br.  areticum  aus  den  Hoihalpen 
Steierroarks  zeichnen  sich  schon  durch  rötliche  oder  intensiv  rote  Rüschen 
und  viel  kleinere  Blätter  aus.  Die  Blätter  der  dicht  und  fast  gleichinässig 
beblätterten  sterilen  Sprossen  sind  lanzettlich  und  0,7—0,8  mm  lang  und 
0,3  mm  breit;  die  Schopf blätter  der  Fruchtstämmchen  dagegen  werden  etwa 
1,4  mm  lang  und  0,5  mm  breit  und  die  dicke  rotbraune  Rippe  tritt  nur  als 
kurzer  Endstachel  aus.  Die  Laminazellen  sind  etwas  enger  als  bei  Br.  luridum. 
Exemplare  aus  Norwegen  vom  Porsangerfjord  leg.  Ryan  sind  kräftiger  und 

30* 
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besitzen  viel  grössere,  etwa  2  mm  lange  und  1  mm  breite,  ans  verschmälerter 
Basis  eilanzettliche,  bräunliche  Schopfblätter  mit  dunkelbrauner,  kurz  aus- 
tretender Ripp. 

205.  Bryum  inclinatum  (Sw.)  Bryol.  eur.  fasc.  fi/9,  p.  17, 

t.  3  (1839).  —  Pohlia  inclinata  Sw.,   Muse.  Suec.  p.  45  et  96, 

s.  V,  f.  U  (1799).   —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  81.  - 

Rabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  1087. 

S.  471,  Fig.  9.  a,  b,  e,  d,  Kapseln;  e,  Schopfblatt;  f,  mittlere  Lamina- 
zellen. 

Meist  Mesophyt,  seltener  Xero-  oder  Hygrophyt!  In  Habitus 
und  Grösse  Br.  pendulum  sehr  ähnlich.  Pflanzen  in  niedrigen 
oder  höheren,  bis  2  cm  hohen,  oben  gelblich  grünen,  durch  Rhi- 
zoidenfilz  dicht  verwebten  Rasen.  Stamm chen  wenig  oder  reich- 
ästig. Blätter  an  der  Spitze  der  Haupt-  und  Nebensprossen 
grösser  und  schopfig  gehäuft,  aus  kaum  verschmälertem,  rotem 
Grunde  verlängert -lanzettlich,  2,5 — 3,5  mm  lang  und  0,9 — 1  mm 
breit,  nicht  herablaufend,  an  der  Spitze  sparsam  gezähnt  oder 
ganzrandig;  die  3-  bis  4  reihig  gelblich  gesäumten  Seitenränder 
längs  umgerollt;  die  dicke,  gelbe,  später  bräunliche  Rippe  als 
lange,  gezähnte  Granne  austretend.  Laminazellen  rhomboidisch- 
sechsseitig,  derbwandig,  etwa  50  p  lang  und  12— 15 /x  breit,  am 
Grunde  rechteckig,  in  den  Basalecken  quadratisch.  —  Synöcisch, 
selten  polyöcisch.  Sporogone  mit  2 — 5  cm  hoher^,  oben  hakig 
gekrümmter,  roter  Seta;  selten  zu  2  aus  demselben  Perichaetium. 
Kapsel  nickend  oder  hängend,  nach  Grösse  und  Form  sehr  ver- 
änderlich, meist  regelmässig,  seltener  etwas  symmetrisch,  mit  empor- 
gehobenem Rücken;  aus  meist  ziemlich  kurzem  Halse  eiförmig, 
länglich  oval  bis  fast  zylindrisch,  2,5 — 5  mm  lang  und  1 — 2  mm 
dick,  zur  Reife  braun,  seltener  wachsgelb,  unter  der  kleinen  Mündung 
mehr  oder  weniger  verengt.  Deckel  klein,  sehr  flach  oder  höher 
spitz-  oder  stumpflich  kegelförmig ;  Mantel  des  Kegels  gerade  oder 
ausgekehlt.  Ring  2  bis  3reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Urneuepidermi8  gelb  und  dickwandig,  unregelmässig  rektan- 
gulär,  mit  etwas  gebogenen  Wänden,  um  die  Mündung  2 — 3  Reihen 
enger,  querbreiter,  darunter  mehrere  Reihen  etwas  grösserer,  poly- 
gonaler Zellen.  Zähne  des  Exostoms  dolchartig,  0,30 — 0,36  mm 
lang,  gelb,  am  Grunde  orange,  an  der  schwach  papillösen  Spitze 
durchscheinend,  sehr  schmal  gesäumt,  Dorsalfelder  durch  eine 
Zickzacklinie  getrennt;   Lamellen  14 — 18,  nicht  durch  Zwischen- 
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wände  verbunden.  Die  blassgelbliche,  papillöse  Grundhaut  des 
Endostoms  nur  am  Grunde  dem  äussern  anhängend;  Fortsätze 
frei,  so  lang  als  die  Aussenzähnc,  unten  breit  fensterartig,  oben 
ritzenförmig  durchbrochen.  Wimpern  fast  fehlend  und  meist  nur 
stummelartig  angedeutet.  Sporen  gelbgrün  oder  bräunlichgelb, 
meist  18—25  p  diam.,  selten  kleiner  oder  grösser;  Sporen-  und 
Geschlechtsreife  bei  uns  im  Juni. 

Iu  feuchten  Sandausstichen,  an  Mauern,  faulenden  Stubben,  Wasser- 
pfählen  usw.  besonders  im  mittleren  und  nördlichen  Gebiet  verbreitet,  aber 
seltener  als  Br.  pendulum.  —  1.  Var.  hydrophil  um  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  Jahrg.  41,  p.  56  (1899).  —  In  dichten,  polsterförniigen ,  bis  3  cm 
hohen,  grünen  Rasen.  Fruchtstämmchen  meist  mit  2  subfloralen,  locker  be- 
blätterten, etwa  18 — 14  mm  hohen  Sprossen,  welche  oft  bis  über  die  Mitte 
der  durchschnittlich  2,5  cm  hohen  Seten  hinaufreichen.  Kapsel  gelblich-  bis 
hellbraun,  aus  (trocken)  stark  gerunzeltem  Halse  fast  zylindrisch  oder  in  der 
Mitte  bauchig  erweitert.  Deckel  sehr  kurz  kegelförmig  oder  flach  gewölbt 
und  mit  scharfer  oder  stumpfer,  niedriger  Spitze.  Sporen  25—30  u.  diam.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  an  vom  Wasser  bespülten  Holzplanken  des  Bohlwerks 
einer  am  See  gelegenen  Stärkefabrik!!  —  2.  Var.  macrocarpum  Warnst.  — 
In  niedrigen,  etwa  1,5  cm  hohen,  flachen  Raschen.  Kapsel  auf  bis  5  cm 
langer,  oben  hakig  gekrümmter  Seta,  gross,  regelmässig,  verlängert  oval, 
5— G  mm  lang  und  1,5  mm  dick,  mit  etwas  höherem  ausgekehltem,  kegel- 
förmigem Deckel.  Sporen  18—25  ja  diam.  Äussere  Perichaetialblätter  bis 
5  mm  lang.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstich&bei  Altruppin  mit  Br.  cirrhatum 
nur  in  wenigen  Exemplaren!!.  —  Auch  bei  Swinemünde  in  Ausstichen  der 
Dünen  bei  den  Schiessständen  Ende  Juni  1886  von  Ruthe  gesammelt.  Scheint 
selten  zu  sein!  —  8.  Var.  pseudo-uliginosum  Warnst.  —  In  dichten,  bis  2  cm 
hohen  Rasen.  Kapsel  auf  8-4  cm  hoher,  oben  hakig  gebogener  Seta  schlank, 
schmal  keulig-zylindrisch,  mit  langem,  meist  deutlich  gekrümmtem  Halse  und 
emporgehobenem  Rücken,  ähnlich  wie  bei  Br.  uliginosum,  bis  5  mm  lang, 
Mündung  sehr  verengt.  Deckel  sehr  klein,  kurz  kegelförmig,  nicht  ausgekehlt. 
Sporen  l(i  — 28  fi  diam.,  gelbbräunlich.  Äussere  Perichaetialblätter  etwa  2,3 
bis  2,5  mm  lang.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstiche  bei  Altruppin  selten!!  — 
4.  Var.  miorosporum  Warnst.  —  Kapseln  mit  schwach  gewölbtem  und  scharf 
oder  stumpf  gespitztem  Deckel.  Sporen  gelb,  nur  12-15  u.  diam.  —  Temp.: 
Brüsenwalde,  auf  Erlenstümpfen  am  Ziestsee!! 

Mit  Sicherheit  von  Br.  pendulum  nur  durch  die  gelben  Pcristomzähne, 
deren  Innenlamellen  nicht  durch  Zwischenwände  verbunden  sind,  sowie  durch 
das  zum  grössten  Teil  freie  Innenperistom  mit  fast  fehlenden 
Wimpern  zu  unterscheiden.  —  Eine  dem  Br.  inclinatum  sehr  nahe  stehende 
Art  ist  Br.  (Issum  Ruthe,  Hedwigia  1897,  p.  386,  die  von  dem  Autor  auf 
feinem,  ausgebaggertem  Flusssände  am  Swineufer  bei  Swinemünde  im  Juni 
1894  entdeckt  wurde  und  sich  vielleicht  auch  in  unserem  Gebiet  wird  nach- 
weisen lassen.  Sie  weicht  von  Br.  inclinatum  durch  folgende  Merkmale 
ab:  Äussere  Perichaetialblätter  kürzer  und  breiter,  bis  2  mm  lang  und 
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gegen  1  mm  breit,  fast  eiförmig;  Rippe  nur  als  kurzer  Endstachel  aus- 
tretend. Sporogone  mit  steifer,  meist  nur  1,0 — 2  cm  hoher,  oben  hakig  ge- 
krümmter Seta.  Der  kegelförmige  Deckel  im  allgemeinen  etwas  grösser 
und  höher;  dorsale  Mittellinie  der  Aussenzähne  gerade  verlaufend; 
Innenperistom  in  der  Kiellinie  zwischen  Fortsätzen  und  Wimpern  sich  leicht 
trennend;  letztere  meist  zu  3,  etwa  '/»  so  lang  als  die  Fortsätze  und 
mehr  oder  weniger  tief  getrennt;  zuweilen  nur  an  den  Knoten 
zusammenhängend  oder  durch  eine  feine  Haut  vereinigt,  aber 
auch  bis  zur  Kapselmündung  geschlitzt  und  frei  stehend.  (Vergl. 
S.  000,  Fig.  3.    a,  Kapsel;  b,  Schopfblatt;  c,  mittl.  Laminazellen). 

Auch  Br.  anomalum  Ruthe;  Wamst.,  Beih.  zum  Bot.  Zentralbl.  Bd.  XVI, 
p.  243  (1904),  das  vom  Autor  am  10.  Mai  1901  bei  Swinemünde  am  Swine- 
nfer  aufgefunden  worden  ist,  gehört  ebenfalls  in  die  nächste  Verwandtschaft 
des  Br.  inclinatnm  und  könnte  gleichfalls  innerhalb  des  Gebiets  vorkommen. 
Die  Blüten  sind  synöciseh,  doch  kommen  in  den  Fruchtrasen  auch  cT  Pflanzen 
mit  dickem,  fast  scheibenförmigem  Blütenstande  vor.  Die  Kapsel  ist  auf 
bis  3,.~>  cm  hoher  Seta  hängend,  regelmässig,  bis  3  mm  lang  und  1  mm  dick 
und  aus  kurzem  Halse  länglich -eiförmig,  mit  weiter,  unterhalb  wenig 
verengter  Mündung.  Der  breite,  flach  gewölbte  Deckel  trägt  eine 
sehr  niedrige  Warze.  Die  Zähne  des  Exostoms  sind  blassgelb,  an 
der  Insertion  dunkelrot,  nur  0,30— 0,33  mm  hoch,  ungleich  lang  und 
unregelmässig,  alle  stumpf sp itzig,  einzelne  an  der  Spitze  öfter 
mit  einem  seitlichen  Anhängsel  versehen  oder  unter  derselben 
verbreitert  und  durchbrochen;  zuweilen  sind  2  Zähne  in  der 
oberen  Hälfte  mit  einander  verschmolzen,  und  die  Dorsalfelder  er* 
scheinen  immer  quadratisch  bis  kurz  rechteckig.  Lamellen  bis  12.  Endo- 
stom  bleich,  äusserst  zart  papillös,  Grundhaut  kaum  7s  der  Zahnhöhe; 
Fortsätze  schmal  fensterartig  durchbrochen;  Wimpern  fehlend 
oder  rudimentär.    Sporen  30-37  ft  diam. 

206.  Bryum  longisetum  Bland.,  Muse.  exs.  i'asc.  V,  no.  222 
(1808).  —  Pohlia  longiseta  Hüben.,  Muscol.  genn.  p.  480  (1833).  — 
Ilabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  973. 

S.  485,  Fig.  2.    a,  Kapsel;  b,  Schopf blutt;  c,  mittlere  Laminazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  selten  bis  2  cm  hohen, 
oben  grünen  oder  braunrötlichen,  durch  warzigen  Rhizoidenfilz 
verweilten  Rasen.  Stämmchen  ästig ,  mit  mehreren  subfloralen 
Sprossen.  Sehopfblätter  grösser  als  die  unteren  Blätter,  etwa 
1,0 — 2  mm  lang  und  0,0  —  0,7  mm  breit,  lanzettlich,  allmählich 
lang  zugespitzt,  mehr  oder  weniger  abstehend,  2-  bis  4 reihig  ge- 
säumt und  bis  gegen  die  seh  wach  gezähnte  oder  ganzrandige  Spitze 
umgerollt,  am  Grunde  rot.  Laminazellen  sehr  dünnwandig 
und  deshalb  die  La  min  a  zarthäutig,  verlängert  -  rhombisch  und 
rhomboidisch-sechsseitig,  z.  T.  fast  rechteckig,  etwa  50  /*  lang  und 
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Fig.  1.  Bryum  Marratii.  2.  Br.  calophyllum.  :i  Br.  plancopercidalum . 
4.  Br.  lacustre.    5.  Br.  uiiginosum.     6.  Br.  pcndhlum.     TTBr.  ruppineme. 

8.  Br.  toarneum.    9.  Br.  indinatum. 
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10 — 14  fi  breit,  gegen  die  Blattbasis  gestreckt  rektangulär.  Die 
kräftige  Rippe  im  Alter  braun  und  als  kurzer  oder  langer  Stachel 
austretend.  —  Meist  synöcisch,  aber  auch  polyöcisch  und 
mit  zahlreich  in  den  Rasen  eingesprengten  cf  Pflanzen.  8]>oro- 
gone  mit  4  —  8,  selten  bis  10  cm  hoher,  dünner,  oben  hakig  ge- 
bogener, roter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  hängend,  lederbraun, 
aus  kurzem,  deutlich  abgesetztem  Halse  dick  oval,  mit  sehr  ver- 
engter Mündung,  3 — 4  mm  lang  und  1,5  mm  dick.  Deckel  sehr 
klein,  flach  gewölbt,  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  sich  leicht  ab- 
lösend. Ring  breit,  sich  zurückrollend.  Zellen  der  Urnen 
epi dermis  unregelmässig  quadratisch  und  kurz-rechteckig;  um  die 
Mündung  1  Reihe  sehr  kleiner,  querbreiter,  darunter  mehrere 
Reihen  polygonaler  Zellen  mit  verdickten,  z.  T.  gebogenen  Wänden 
Peristom  dicht  unter  der  Mündung  inseriert.  Zähne  de?  Exo 
st oms  gelb,  in  der  oberen  Hälfte  hyalin  und  fast  glatt,  sehr 
schmal  gesäumt;  Dorsalfelder  papillös,  durch  eine  Zickzacklinie 
getrennt;  Lamellen  10 — 12,  ohne  Zwischenwände,  durchschnittlieh 
0,32 — 0,34  mm  lang.  Fortsätze  des  Endostoms  frei,  sehr  schmal, 
von  gleicher  Länge  der  Aussenzähne,  ritzenförmig  durchbrochen, 
später  klaffend.  Die  rudimentären  Wimpern,  sowie  die  Grundhaut 
dem  äusseren  Peristom  anhängend.  Sporen  in  der  Grösse  sehr 
veränderlich  wie  bei  den  verwandten  Arten,  trüb  bräunlich  (naeh 
Ruthe  schön  grasgrün),  dunkler  als  bei  Br.  inclinatum ,  warzig, 
in  Mehrzahl  30 — 45,  aber  auch  nur  25  oder  sogar  bis  56  diain., 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

Auf  periodisch  überschwemmtem  Moorboden  an  Waldsecn,  in  Feunf« 
und  auf  Hochmooren  sehr  selten.  Zuerst  von  Willdcuow  bei  Spandau  und 
bald  darauf  von  Blandow  bei  Waren  in  Mecklenburg  aufgefunden.  —  KÖnigsb 
Bärwalde,  am  Klar-  und  Margarethensee  in  der  Stadtforst  auf  schlammigen; 
Moorboden  in  grosser  Menge  und  von  hier  in  Rabenh.  Brvoth.  eur.  unter 
no.  973  ausgegeben.  Sparsamer  im  langen  Fenn,  bei  Neue  Welt,  am  Wels* 
pfuhl  bei  Mohrin  und  bei  Sellin  (Ruthe!).  —  Von  Br.  inclinatum  durch  folgen«!* 
Merkmale  verschieden:  Schopf blätter  kürzer,  weicher  und  mehr  auseinander 
tretend;  Seta  dünner  und  fast  immer  länger;  Peristom  kürzer;  Zahl  der  La- 
mellen der  Aussenzähne  geringer  (nur  10—12)  und  die  Sporen  frisch  schon 
grün,  später  schmutzig-bräunlich  und  allermeist  beträchtlich  grösser.  —  Unsere 
Miirk.  Pflanze  von  Br.  longisetum  wird  in  Bryol.  Mitteil,  aus  Nordböbuien 
(Osterr.  Bot.  Zeitscbr.  189(5  no.  11  u.  ff.)  von  Schiffner  irrtümlich  für  Br. 
fu8Cum  Lindb.  erklärt.    (Vergl.  Bot.  Zentralbl.  1898,  no.  9,  p.  309). 

2.  Reihe.  Das  Endostom  ist  dem  Exostom  nicht  angeklebt, 
sondern  frei  und  lässt  sich  deshalb  meist  leicht  mit  dem  Sporen- 
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sack  ablösen.  Wimpern  fast  immer  ausgebildet  und  in  der 
Regel  mit  Anhängseln.  Lamellen  der  Aussenzähne  nicht  oder 
selten  sporadisch  durch  einzelne  Zwischenwände  verbunden.  Sporen 
meist  kleiner  als  bei  der  1.  Reihe  Subgen.  Eubryum. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Schopf blätter  mit  stets  vor  der  Spitze  erlöschender  Rippe. 
BiUten  zweihäusig. 

a)  Blätter  grün,  breit  rundlich-eiförmig  bis  fast  zungen- 
förraig,  stumpf  und  flachrandig;  in  den  Blattachseln  öfter 
mit  gebüschelten,  stengelbürtigen,  verzweigten  Brut- 
fäden; fast  immer  steril  Br.  Cydophyllum. 

b)  Blätter  blau-  oder  weisslich-grün,  klein,  eiförmig,  mit 
aufgesetztem  Spitzchen,  dicht  dachziegelig  gelagert  (daher 
die  Sprossen  kätzchenförmig) ,  flachrandig.  ungesäumt:  in 
den  Blattachseln  meist  mit  einzelnen  stengelbürtigen 
Brutknospen:  Sporogone  nicht  zu  selten:  Br.  argenteum. 

c)  Blätter  unterwärts  am  Stengel  gebräunt,  die  obersten  grün, 
klein,  eiförmig,  kurz  gespitzt,  locker  gelagert  (daher 
die  Sprossen  nicht  kätzchenförmig),  flachrandig,  ungesäumt; 
stengelbürtige  Brutknospen  fehlen,  dagegen  die  Rhizoiden 
mit  roten  Wurzelknöllchen;  bis  jetzt  nur  steril  bekannt: 

Br.  pseudo-argenteum. 

B.  Schopfblätter  mit  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  schwindender 
bis  als  kurzer  Endstachel  austretender  Rippe. 

a)  Blätter  im  oberen  Drittel  gesägt,  lanzettlich  oder  eilan- 
zettlich.  kurz  oder  allmählich  scharf  zugespitzt,  undeutlich 
oder  1  bis  2-  (selten  8-)  reihig  gesäumt  und  meist  in  der 
basalen  Hälfte  schmal  uragerollt:  mit  roten  Wurzel- 
knöllchen an  Rhizoiden  oder  Stengelteilen ;  zweihäusig: 

stiten  mit  Sporogonen:  Br.  erythrocarpum. 

b)  Blitter  ganzrandig  oder  nur  in  der  Spitze  gesägt. 
a)  Blätter  ungesäumt:  Blüten  zweihäusig. 

1.  Pflanzen  kräftig:  Blätter  steif  aufrecht  und  dicht 
anliegend,  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  bis  gegen 
die  Spitze  breit  umgerollt:  Rippe  sehr  kräftig, 
kurz  vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöst;  Sporogone  selten: 

Br.  alpinum. 

2.  Pflanzen  mit  mehreren  bis  l  cm  langen,  dicht  und 
rundbeblätterten,  kätzchenf örm igen  Sprossen. 
Blätter  eiförmig,  löffelartig  hohl,  1.8  mm  lang  und 
etwa  1  mm  breit,  kurzspitzig  mit  kräftiger,  meist  als 
sehr  kurzer  Endstachel  austretender  Rippe:  ohne 
Brutknospen  in  den  Blattwinkeln;  Sporogone  selten. 
Xerophyt,  kalkhold:  Br.  FunckÜ. 
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fl)  Blätter  meist  deutlich  und  oft  breit  gesäumt;  Blüten 
zweihäusig. 

f )  Blätter  am  Grunde  weit,  oft  bis  zum  nächstunteren  Blatt 
herablaufend. 

1.  Blätter  schmal  1- bis  2-reihig  gesäumt,  nicht  ein- 
gerollt, bis  zum  nächstunteren  Blatt  breit  herab- 
laufend: die  dünne  Rippe  kurz  vor  oder  in  d* ; 
Spitze  aufgelöst,  selten  als  ganz  kurzer  Endstaclni 
austretend:  Rasen  oberwärts  raeist  blassrötlich 
fast  immer  steril.   Hygrophyt  .    .    .    Br.  Dlivalü. 

2.  Blätter  2-  bis  4-reihig  gesäumt,  kaum  umger<  ^ 
und  fast  fiachrandig,  breit  oval  bis  länglicl: 
eiförmig  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitz* 
schmal  herablaufend:  Rippe  kurz  vor  oder  in 
Spitze  endend,  niemals  austretend:  Larainazellen  h: 
der  Blattmitte  .">0 — (Kl  lang  und  25—30/*  brei' 
nur  steril  bekannt.    Hygrophyt:    Br.  duvalioides 

3.  Blätter  3-  bis  4-  (selten  5-)  reihig  gesäumt,  bi- 
gegren  die  Spitze  uragerollt.  länglich-lanzettlici 
allmählich  zugespitzt,  schmal  herablaufend;  Ripp< 
der  Schopfl)lätter  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  al> 
kurzer  Endstachel  austretend:  Laminazellen  in  der 
Blattmitte  30 — 10  /i  lang  und  12 — 15  p  breit  :  nicht 
zu  selten  mit  Sporogonen.    Meist  Hygrophyt: 

Br.  ventricosum. 

4.  Blatter  1-  bis  3-reihig  gesäumt,  bis  gegen  die 
Spitze  uragerollt.  aus  verschmälerter,  schmal 
herablaufender  Basis  nach  der  Mitte  verbreitert 
und  dann  in  eine  kurze  oder  längere  Spitze  vor- 
gezogen: Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  ab 
kurzer  Endstachel  austretend;  Laminazellen  in  der 
Blattraitte  37—50/*  lang  und  25-  28/*  breit:  nicht 
zu  selten  mit  Sporogonen.  Rasen  meist  rot.  Mesophyt: 

Br.  pallens. 

fr)  Blatter  am  Grunde  wenig  oder  kaum  herablaufend. 
Blüten  zweihäusig. 

1.  Blatter  3-  bis  0- (selten  bis  8-)  reihig  gesäumt,  am 
Rande  nicht  umgerollt,  ungleichförmig,  ei- 
länglich  und  elliptisch -länglich,  kurzspitzig 
oder  stumpflich,  oft  löffeiförmig  hohl  und  an 
der  Spitze  kappenförraig:  Rippe  kurz  vor  oder  mit 
der  Spitze  endend,  selten  als  kurzer  Stachel  aus- 
tretend: Laminazellen  der  Blattmitte  50 — 50  **  lang 
und  22—25  /*  breit.   Sporogone  selten.  Hygrophyt: 

Br.  neodamensß. 
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2.  Blätter  3-  bis  5-reihig  (selten  undeutlich)  gesäumt, 
nicht  oder  bis  zur  Mitte  schwach  umgerollt, 
breit  ei-  bis  länglich-eiförmig,  allmählich 
zugespitzt:  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als 
kurzer  Endstachel  austretend:  Laminazellen  der  Blatt- 
mitte 5(j —80  fj  lang  und  30 — 43  (x  breit.  Sporogone 
sehr  selten.    Pflanze  sehr  kräftig.  Hygrophyt: 

Br.  Schleichen. 

3.  Blätter  2-  bis  3 -reihig  (oft  undeutlich)  gesäumt, 
nicht  oder  kaum  umgerollt,  lanzettlich,  scharf 
zugespitzt:  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als 
kurzer  Endstachel  austretend :  Laminazellen  der  Blatt- 
mitte 40—00  /*  lang  und  etwa  18  /*  breit.  Sporogone 
häufig.  Rasen  meist  rot,  Pflanze  viel  schwächer 
als  2.    Mesophyt  Br.  turbinatum. 

('.  Schopfblätter  mit  dünner,  langer,  haarähnlicher  Spitze. 
Rippe  kurz  vor  oder  in  dem  haarähnlichen  Spitzchen 
endend  und  dasselbe  ausfüllend. 

a)  Blätter  trocken  meist  spiralig  links  gedreht.  2-  bis 
4-reihig  gesäumt,  bis  zur  Mitte  und  weiter  hinauf  u rü- 
ge rollt,  die  oberen  bis  4  mm  lang  und  1,14  mm  breit: 
Laminazellen  in  der  Blattmitte  37 — 02  p  lang  und  2"*— 30  /t* 
breit:  in  den  Blattachseln  häufig  mit  büschelförmigen, 
braunen,  stengelbürtigen  Brutfäden:  zweihäusig: 
meist  steril.    Xerophyt  Br.  capillare. 

b)  Blätter  trocken  dicht  dachziegelig  gelagert,  1-  bis 
3-reihig  gesäumt,  nicht  oder  kaum  umgerollt,  löffel- 
artig oder  kiel  artig  hohl,  rundlich-eiförmig,  1,14  2  mm 
lang  und  0.80  mm  breit:  Laminazellen  in  der  Blattmitte 
30 — 40  /u  lang  und  18  p  breit:  ohne  Brutfäden  in  den  Blatt- 
achseln: zweihäusig:  fast  immer  steril.  Xerophyt: 

Br.  elegans. 

D.  Schopfblätter  stets  mit  kräftiger,  als  glatter  oder  gesägter 
Endstachel  austretender  Rippe. 

a)  Blüten  synöciseh:    rf  Blüten  den  stets  reichfruchtenden 

Rasen  oft  beigesellt. 

a)  Kapseln  regelmässig. 

1.  Blätter  3-  bis  0- (selten  bis  8-)  reihig  gesäumt,  bis 
gegen  die  Spitze  breit  uragerollt.  aus  breitem  Grunde 
verlängert-lanzettlich ,  kurz-  und  breitspitzig:  Rippe 
immer  als  kurzer  gezähnter  Endstachel  austretend: 
Laminazellen  der  Blattmitte  35-  f>0  p  lang  und  15  20/* 
breit,  Blüten  selten.  Kapseln  meist  kegel-  oder 
walzenförmig,  hängend,  mit  hochgewölbtem  und  scharf 
oder  stumpf  gespitztem  Deckel.  Mesophyt: 

Br.  bimum. 
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2.  Blätter  wie  bei  1  gesäumt  und  umgerollt,  aus  breitem 
Grunde  allmählich  lang  zugespitzt;  Rippe  immer 
als  langer  gezähnter  Endstachel  austretend:  Lamina- 
zellen  der  Blattmitte  50-  70  p  lang  und  12 — lf!  /# 
breit.  rf  Blüten  zahlreich.  Kapseln  denen  von 
Br.  bim  um  ähnlich.    Mesophyt  .    .    .  Br.  CllThatum. 

3.  Blätter  2-  bis  3-reihig  gesäumt,  schmal  umgerollt, 
die  oberen  schmal  lanzettlich:  Rippe  als  lange, 
meist  glatte  Granne  austretend:  Laminazellen  der  Blatt- 
mitte 44  75  /i  lang  und  18—25  breit,  d"  Blüten 
häufig.  Kapseln  blassgelb,  gross  und  dick,  keulen- 
birnförmig,  meist  wagerecht  abstehend  oder  nickend 
mit  meist  kegelförmigem  Deckel.  Mesophyt: 

Br.  pallidum. 

* 

(t)  Kapseln  fast  stets  etwas  hoch  rückig  und  deshalb  mehr 
oder  minder  symmetrisch.  Blätter  2-  bis  3-reihig  gesäumt, 
bis  gegen  die  Spitze  umgerollt,  breit  länglich -lanzettlich: 
Rippe  als  kurzer  oder  langer  gezähnter  Endstachel  aus- 
tretend: mittlere  Laminazellen  50  -75  /i  lang  und  12 — 18  « 
breit,  d*  Blüten  anscheinend  fehlend.  Kapseln  2,5 — 5  mm 
lang  und  0.8  -1,5  mm  breit  ,  selten  nur  1,5  mm  lang. 
Wimpern  entweder  nur  knotig  oder  mit  vereinzelten, 
kurzen  Anhängseln.    Mesophyt.    .    Br.  intdttliedium. 

b)  Blüten  autöcisch,  doch  auch  synöcisch  und  mit  rf  Blüten 
in  den  stets  reichfruchtenden  Rasen. 

u)  Pflanze  in  grünen  oder  hellgrünen,  oft  3  —5  cm  hohen 
Rasen.  Schopf  blätter  4-  bis  5- reih  ig  gesäumt,  bis  gegen 
die  Spitze  unigerollt,  verlängert  eilanzettlich;  Rippe  als 
meist  ziemlich  langer  Endstachel  austretend:  i,amina- 
zellen  der  Blattmitte  40  50  /«  lang  und  14  18 /u  breit. 
Kapsel  meist  wagerecht  abstehend  bis  nickend: 
Deckel  am  Grunde  nieit  mit  schmalem,  flachem  Rande 
und  dann  plötzlich  kegelförmig.  Meso-  und  Xerophyt: 

Br.  pallescens. 

ff)  Pflanzen  in  trübgrünen  und  braunroten  bis  dunkel- 
roten, 1-  3  cm  hohen  Rasen.  Schopf  blätter  breit  ei- 
förmig, massig  lang  zugespitzt,  meist  2-  bis  3- (selten 
4-)  reih  ig  gesäumt:  bis  gegen  die  Spitze  umgerollt:  La- 
minazellen in  der  Blattmitte  30  44  ,u  lang  und  Mi  tu  breit: 
Rippe,  als  meist  kurzer  Endstachel  austretend.  Kapsel 
übergeneigt  bis  hängend:  Deckel  fast  orange  und  spitz 
oder  stumpf  kegelförmig.  Xerophyt: 

Br.  Warnstorfii. 

c)  Blüten  zweihäusig  und  beiderlei  Geschlechter  gemischt  oder 
getrenntrasig. 
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«)  Pflanzen  in  niedrigen,  bis  1  cm  hohen,  oben  meist  rot 
oder  bräunlich  überlaufenen  Raschen. 
1.  Fruchtstämmchen  mit  mehreren  steifen,  dicht  an- 
liegend beblätterten,  fast  pinselförmigen  Ästen. 
Schopfblätter  steif  aufrecht,  aus  ei-  oder  verlängert- 
eiförmigem  Grunde  allmählich  zugespitzt,  nicht  oder 
undeutlich  gesäumt,  flachrandig  oder  in  der  unteren 
Hälfte  schwach  umgerollt;  Rippe  als  lange,  steife 
Granne  auslaufend;  Laminazellen  der  Blattmitte  52 — 87 /j. 
lang  und  9 — 12  /*  breit.  Kapsel  dick  oval,  rot-,  später 
zimmetbraun:  Deckel  glänzend  orange  oder  blutrot. 

Mesophyt  .  Br.  badium. 

ff)  Pflanzen  in  niedrigen  oder  höheren,  oberwärts  nie  roten 
oder  braunen,  sondern  grünen  Rasen. 

1.  Fruchtstftm rochen  mit  mehreren,  meist  ziemlich  locker 
und  schopfig  beblätterten  Ästen.  Schopfblätter 
breit  eilanzettlich ,  allmählich  lang  zugespitzt.  2-  bis 
3-reihig  mehr  oder  minder  undeutlich  gesäumt, 
bis  zur  Spitze  straff  umgerollt;  Rippe  als  lange  bis 
sehr  lange  Granne  austretend;  Laminazellen  der  Blatt- 
mitte 50 — 75  /»  lang  und  etwa  18  p  breit.  Kapsel 
ähnlich  wie  bei  voriger,  nie  rot,  sondern  hell-  bis 
lederbraun.    Meist  Xerophyt   .    .    Br.  Caespitlchim. 

2.  Stäramchen  mit  mehreren  bis  1  cm  langen,  dicht  und 
gleichmässig  beblätterten,  dünnen,  kätzchen- 
förmigen  Sprossen.  Schopfblätter  der  9  Pflanze  zu 
einer  dicht  gedrängten,  dick  ovalen  Knospe  zu- 
sammenschliessend,  eiförmig,  kurz  gespitzt, 
ungesäumt  und  flachrandig;  Rippe  als  zurück- 
gebogene, meist  glatte  Granne  austretend;  Blätter  der 
sterilen  Sprosse  ähnlich,  nur  kleiner.  Laminazellen  der 
Blattmitte  30-40  p  lang  und  15  20  «  breit.  Meist 
steril.    Xerophyt  Br.  KlMZei. 

3.  Pflanzen  zart  und  schlank  und  in  dichten,  durch 
Rhizoidenf ilz  verwebten,  bis  3  cm  hohen  Rasen. 
Blätter  schmal  lanzettlich,  nicht  herablaufend, 
trocken  bogig  dem  Stengel  angedrückt  bis  schwach 
spiralig  gedreht,  feucht  gekielt  und  straff  auf- 
recht, am  Grunde  nicht  rot,  undeutlich  1-  oder 
2-reihig  gesäumt  und  nicht  oder  kaum  uingerollt; 
Rippe  als  kurze,  glatte  Granne  austretend:  Lamina- 
zellen der  Blattmitte  37  80  p  lang  und  18—23  (j  breit. 
Nur  steril  bekannt  Br.  Jaapianum. 

4.  Pflanzen  in  niedrigen,  meist  kleinen  Raschen. 
Schopfblätter  schmal  lanzettlich,  ungesäumt,  bis 
gegen  die  Spitze  umgerollt:  Rippe  in  der  Spitze 
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aufgelöst  oder  als   kurzer  Endstachel  austretend; 
Luminazellen  der  Blattmitte  bis  50  ju  lang  und  12 — 16 
breit.  Kapsel  dick  oval,  blutrot,  später  schwarz- 
rot, unter  der  weiten  Mündung  nicht  oder  wenig 
verengt.    Deckel  meist  hoch  kuppelartig  gewölbt, 

mit  Spitzchen.    Mesophyt  Br.  bicolor. 

.">.  Kleinste  einheimische  Art!  Pflänzchen  in  sehr 
niedrigen,  lockeren  Raschen.  Schopfblätter  lan- 
zettlich, allmählich  scharf  zugespitzt,  unge- 
säumt, bis  gegen  die  Spitze  zurückgerollt.  Rippe  als 
kurze  oder  längere  Granne  austretend.  Larainazellen 
der  Blattmitte  45  70  p  lang  und  12—14  p  breit. 
Kapsel  sehr  klein,  blutrot,  unter  der  weiten 
Mündung  stark  verengt  und  deshalb  nach  der 
Entdeckelung  kreiseiförmig;  Deckel  ähnlich  wie  bei 
voriger.    Mesophyt  Br.  Klinggraeffii. 

207.  Bryum  Cyclophyllum  (Schwgr.)  Bryol.  eur.  fasc.  6  9, 
p.  (13,  no.  33,  t.  30  (1839).  —  Muium  cyclophyllum  Schwägr., 
Suppl.  II,  P.  II,  p.  160,  t.  194  (1827). 

S.  48;"),  Fig.  5.  a)  Blatt  eines  sterilen  Sprosses;  b)  mittlere  Lamiua- 
zellen;  c)  Teil  eines  Brutfadens. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  sehr  weichen, 
oberwärts  grünen,  unten  schwärzlichen,  niedrigen  oder  bis  5  cm 
hohen  Rasen.  Stämmchen  sehr  schlafT,  gelblich,  unterwärts  und 
aus  den  Blattachseln  mit  Rhizoiden,  mehr  oder  minder  ästig. 
Sprossen  mitunter  5  und  mehr  cm  lang,  locker  und  gleichmäßig 
beblättert.  Blätter  trocken  nach  Art  mancher  Mniumarten  stark 
wellig  verbogen  und  gedreht,  feucht  weich  und  schlaff,  aus  sehr 
verengter,  mehr  oder  minder  herablaufender  Basis  breit  rundlich- 
oval bis  fast  zungonförmig,  stumpfspitzig,  1,5 — 2  mm  lang  und 
0,9— 1,3  mm  breit,  etwas  hohl,  am  Rande  flach,  und  durch 
1  —  3  Reihen  engerer,  verlängerter,  nicht  verdickter  Zellen  (bis- 
weilen nur  undeutlich)  gesäumt.  Rippe  dünn,  gelblich,  stet« 
unter  der  abgerundeten  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  weit- 
lichtig,  dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialsehlauch ,  in 
der  Blattmitte  etwa  50—  (>0  ,a  lang  und  20—25  ju  breit,  um  Grunde 
nicht  rot,  rektangulär.  —  Zweihäusig;  07  Pflanzen  in  besonderen 
Rasen;  cf  Blüten  von  wenigen  grösseren  Schopf  blättern  umgeben 
und  die  eigentlichen  Hüllblätter  knospenförmig  zusammen- 
scbliessend.  Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher,  steifer,  roter,  oben 
hakig  zurückgebogener  Seta.    Kapsel  hängend,   regelmässig,  in 
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der  Form  an  die  von  Br.  turbinatum  erinnernd,  zur  Reife  blass- 
braun,  aus  deutlich  abgesetztem  Halse  kurz,  dick,  birn-  oder 
kreiseiförmig,  besonders  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung 
stark  eingeschnürt.  Deckel  gross,  flach  kegelförmig  oder  gewölbt 
mit  Spitzchen.  Ring  3- reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  gelb  wandig,  wenig  verdickt  und  unregelmässig 
polygonal;  um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  enger  und  querbreiter. 
Peristom  etwa  0,45  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelb,  in 
der  Spitze  hyalin  und  papillös,  Insertion  orangegelb,  dorsalseits 
mit  Zickzacklinie,  Lamellen  20—25.  Fortsätze  des  Endostoms 
breit,  fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend.  Wimpern  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  gelb,  glatt,  durchschnittlich  10  bis 
12  /i  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  anfangs  grüne,  später  bräunliche,  fast  büschel- 
förmig reichverzweigte,  einzellreihige,  glatte  Brutfäden  in  den 
oberen  Blattachseln  sowohl  als  auch  mitunter  aus  Stammteilen 
zwischen  je  2  Blättern.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  191.) 

„An  schlammigen,  moorigen  Orten,  in  den  Gräben  der  Torfmoore,  in 
ausgetrockneten  Teichen,  gern  «wischen  Eriophorum-  und  Carex-Rasen,"  aber 
äusserst  selten  und  bis  jetzt  für  das  Gebiet  am  24.  8.  04  nur  in  einem  aus- 
getrockneten Feldweiher  zwischen  SchwietMM  und  Kinnersdorf  von  Torka 
nachgewiesen.  —  Pommern:  Tarmen  bei  Bärwalde  (Hintze!);  Stettin,  Gnagel- 
landraoor  bei  Stepenitz  (Winkelmann);  Hamburg,  Eidelstedter  Moor,  in  Ent- 
wässerungsgräben (Jaap!). 

Die  stengelbürtigen  Brutfäden  dieser  Art  scheinen  bisher  im  ganzen 
nur  selten  beobachtet  worden  zu  sein.  Dieselben  sitzen  zu  dicht  gedrängten 
Büscheln  vereinigt,  nicht  immer  allein  nur  iu  den  oberen  Blattachseln  steriler 
Sprossen,  sondern  besetzen  öfter  auch  einseitig  ganze  Stengelteile  zwischeu  je 
2  Blättern,  und  man  findet  sie  in  diesem  Falle  genau  an  denselben  Stamm- 
teilen, aus  welchen  mitunter  die  Rhizoiden  hervorbrechen.  Sie  unterscheiden 
sich  von  den  bei  Br.  capillare  vorkommenden  Brntorganen  wesentlich  durch 
ihre  reiche,  meist  büschelförmige  Verzweigung,  sowie  durch  die 
auch  im  Alter  stets  glatte  Oberfläche.  In  der  Jugend  sind  sie  schön 
reingrün  und  ihre  dünnwandigen  Zellen  werden  dicht  von  Chloroplasten  an- 
gefüllt, die  meist  einen  grossen  oder  mehrere  kleinere  Öltropfen  cinschliessen. 
Tm  Alter  erscheinen  sie  bräunlich  und  der  Farbstoff  hat  sich  um  die  Längs- 
achse der  Zellen  zusammengezogen.  Diese  Zellfäden  erreichen  eine  Länge 
von  etwa  0,35—0,40  mm  und  werden  30  fi  dick.  Treten  die  Brutorgane  in 
der  oberen  Partie  der  Sprossen  sehr  reichlich  auf,  dann  geschieht  dies  häufig 
auf  Kosten  der  Blätter,  die  in  ihrem  Wachstum  wegen  ungenügender  Er- 
nährung zurückbleiben  und  kaum  eine  Länge  von  0,5—0,0  und  eine  Breite 
von  0,4  mm  erreichen.  Sehr  auffallend  zeigte  sich  diese  Erscheinung  an 
Exemplaren  aus  dem  Ried  bei  Biberach  (Württemberg),  die  der  verstorbene 
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Lehrer  Herter  im  April  1885  dort  gesammelt  hatte.  Nach  diesen  Proben 
reifen  die  Brutfäden  im  Frühjahr.  Ad  einem  kleinen  Pröbchen,  das  Lehrer 
Hintze  in  Friedrichshorst  bei  BärwaMe  (Pommern)  am  22.  Dez.  1900  auf- 
genommen, waren  dieselben  noch  jung  und  vollkommen  grün. 

208.  Bryum  argenteum  l.,  spec.  pi.  p.  1120  (1753).  — 

Mnium  argenteum  Hoffm.,  Deutsehl.  Fl.  II,  p.  51  (1796).  — 
Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  84.  —  Warnst.  Mark.  Lauhin. 
uo.  87. 

S.  485,  Fig.  6.    a)   Blatt  eines  sterilen  Sprosses;  Schopfblatt  eines 
Fruchtstämmchens;  c)  mittlere  Laminazellen. 

Xero  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  ausgedehnten,  dichten, 
feucht  bläulich  gl  .inen,  trocken  silberweissen  und  glänzenden, 
niedrigen  bis  3  cm  hohen,  leicht  zerfallenden  Rasen.  Stämmchen 
zart,  mit  zahlreichen  dünnen,  dicht  anliegend  rund  beblätterten, 
kätzchenförmigen  Sprossen.  Blätter  derselben  klein,  rundlich- 
eiförmig  bis  eiförmig  und  0,5  mm  lang  und  breit,  oder  0,7  mm 
lang  und  bis  0,6  mm  breit,  hohl,  mehr  oder  minder  plötzlich  ge- 
spitzt oder  allmählich  in  ein  längeres  Spitzchen  ausgezogen,  un- 
gesäumt, flach-  und  ganzrandig.  Schopf blätter  der  Frucht- 
stämmchen  grösser  und  allmählich  zugespitzt,  etwa  0,9  mm  laug 
und  0,5  mm  breit,  Rippe  meist  länger  und  bisweilen  bis  in  die  Spitze 
fortgeführt.  Rippe  der  übrigen  Blätter  dünn,  bis  zur  Mitte  oder 
bis  zum  Grunde  der  Spitze  reichend.  Laminazellen  nur  in  der 
basalen  Blatthälfte  mit  blassen  Chloroplasten ,  gegen  die  Spitze 
hin  hyalin;  in  der  Blattmitte  verlängert  rhomboidisch-sechsseitig, 
nicht  getüpfelt,  aber  mit  deutlichen  Eck  Verdickungen,  60  —  75  (in 
den  Schopf  blättern  sogar  bis  100)  lang  und  18  /c  breit,  am 
Blattgrunde  oft  rötlich  und  quadratisch  bis  kurz  rektangulär.  — 
Zweihäusig;  beide  Geschlechter  gemischt-  oder  getrenntrasig, 
r/  Blütenknospen  nicht  ganz  geschlossen;  innere  Hüllblätter  sehr 
breit  eiförmig,  in  der  unteren  Hälfte  oder  ganz  und  gar  orange 
bis  braungelb,  an  den  Rändern  umgerollt,  kurz  gespitzt,  mit  bei- 
nahe die  Spitze  erreichender  Rippe;  Antheridien  und  Paraphysen 
gelb,  zahlreich.  Sporogone  mit  purpurroter,  1—2  cm  hoher, 
dünner,  oben  hakig  zurückgebogener  Seta.  Kapsel  hängend, 
regelmässig.  2—2,7  mm  lang,  aus  kurzem,  aufgetriebenem,  am 
Grunde  nieist  abgerundetem,  trocken  runzeligem  Halse  fast 
cvlindrisch,  unter  der  Mündung  deutlich  verengt,  zur  Reife  purpur- 
oder  blutrot,  im  Alter  schwärzlich.    Deckel  niedrig,  kegelförmig, 
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glänzend.  Ring  2  bis  3- reihig,  sich  zurückrollend.  Zellen  der 
Urnenepi dermis  etwas  unregelmässig,  mit  stark  verdickten, 
blutroten  Wänden;  um  die  Mündung  5 — 6  Reihen  kleiner,  dünn- 
wandig, polygonal  und  von  den  übrigen  Zellen  der  Urnenwand 
scharf  abgesetzt.  Peristom  0,40 — 0,45  mm  lang.  Zähne  des 
Exostoms  gelb  bis  blass  weinrot,  ziemlich  breit  gesäumt,  an  der 
Spitze  hyalin  und  papillös,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie,  Lamellen 
20 — 25.  Fortsätze  des  Endostoms  ritzenförniig  durchbrochen, 
später  klaffend.  Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  gelb, 
glatt,  zuweilen  in  derselben  Kapsel  sehr  ungleich  (10 — 18,  selten 
bis  25)  fi  diain.,  meist  aber  12 — 15  fi  diam.  Sporenreife  haupt- 
sächlich im  Herbst  von  September  bis  November;  Geschlechts- 
reife wahrscheinlich  während  der  ganzen  eisfreien  Zeit  des 
Jahres.  —  Vegetative  Vermehrung  sehr  ausgiebig  durch  einzeln 
in  den  Blattachseln  stehende,  meist  kurzgestielte  Brutknospen, 
sowie  durch  terminale,  sehr  leicht  abbrechende  grosse  Bruch- 
knospen, die  nach  dem  Abfall  sehr  bald  am  Grunde  Rhizoiden 
entwickeln  und  dann  sofort  zu  neuen  Pflanzen  auswachsen. 
(Vergl.  Correns,  Vermehrung  der  I>aubm.  p.  175  —  177.) 

Kosmopolit!  Auf  trockenem  Sandboden,  Äckern,  in  feuchten  Ausstichen, 
auf  Mauern,  Dächern,  festgetretenen  Wegen,  zwischen  Pflastersteinen  der 
Städte  usw.  überall  gemein,  aber  nicht  allzu  häufig  mit  Sporogonen.  —  1.  Var- 
julaceum  (Schrad.).  —  Br.  julaceum  Schrad.,  Spie.  fl.  germ.  p.  70  (1794).  — 
Br.  argenteum  %  muticum  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  463  (1866);  var.  majus 
Br.  eur.  fasc.  6/9,  p.  79,  t.  41  (1839).  -  Form  feuchter  Standorte.  —  In 
dichten,  2—3  cm  hohen  Rasen:  die  zahlreichen  weisslich  grünen,  verlängerten 
Sprossen  nicht  selten  die  Kapseln  erreichend  und  ihre  Blätter  rundlich-eiförmig, 
sehr  hohl,  sehr  kurz  gespitzt  bis  fast  stumpflich.  —  2.  Var.  lanatum  (P.  B.) 
Bryol.  eur.  1.  c.  —  Mnium  lanatum  Pal.  Beauv.  Prodr.  p.  75  (1805).  —  Br. 
lanatum  Brid.,  Spec.  Muse.  III,  p.  20  (1817).  —  Form  sehr  trockener,  sonniger 
Standorte.  —  In  meist  dichten,  oft  polsterförmigen ,  trocken  silberweissen 
Hasen;  Sprossen  kürzer  als  die  Seten  der  Sporogone.  Blätter  mit  ziemlich 
langer,  oft  geschlängelter  haarförmiger  Spitze.  Laminazellen  zuletzt  voll- 
kommen ohne  Chloroplasten. 

Br.  argenteum  ist  ebenso  wie  sein  häufiger  Begleiter  Ceratodon  pur- 
pureus  Kosmopolit  und  findet  sich  bei  uns  fast  immer  als  einer  der  ersten 
Ansiedler  in  frischen,  etwas  feuchten  Sandausstichen  ein,  dort  den  Boden 
nicht  selten  mit  einem  mehrere  Quadratmeter  grossen  bleich-  oder  bläulich- 
grünen Teppich  bedeckend.  Wie  genügsam  die  Pflanze  in  bezug  auf  ihre 
Existenzbedingungen  und  zugleich  wie  zählebig  sie  ist,  beweist  ihr  oft 
massenweises  Auftreten  zwischen  den  Steinen  des  Strassen pflasters.  Bei 
längere  Zeit  ausbleibenden  Niederschlägen  verschwinden  die  blaugrünen  Rasen 
in  der  Trockenperiode  scheinbar  gänzlich,  schwellen  aber  beim  ersten  Regen 
Kryptogunenfiora  der  Mark  IL  31 
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sofort  wieder  auf  und  vegetieren  üppig  weiter.  Die  überaus  schnelle  und  oft 
ausgedehnte  Ansiedelung  der  Pflanze  an  geeigneten  Plätzen  erfolgt,  da  sie 
im  allgemeinen  nicht  häufig  Sporogoue  entwickelt,  wahrscheinlich  weniger 
durch  Sporen  als  durch  Brutknospen.  Als  Seitenstück  zur  Zählebigkeit  dieses 
Mooses  auf  Strassen  und  wüsten  Plätzen  kann  man  Polygonum  aviculare  be- 
trachten, dass  ebenfalls  zwischen  dem  Steinpflaster  der  Städte  oft  in  seiner 
Gesellschaft  üppig  gedeiht  und  kaum  auszurotten  ist 

209.  Bryum  pseudo  argenteum  Wamst,  in  Verh.  Bot  Ver. 

Brandenb.  Jahrg.  41,  p.  62  (1899). 

S.  485,  Fig.  7.  a)  Oberes  Stammblatt;  b)  mittlere  Laminazellen ; 
c)  Wurzelknöllchen. 

Mesophyt!  Pflänzchen  sehr  klein,  kaum  bis  6  mm  hoch,  zu 
lockeren  Verbänden  vereinigt.  Stamm chen  einfach,  blass  fleisch- 
farben, ohne  Zentralstrang,  aber  mit  zweischichtigen,  etwas  ver- 
dickten Mantelzellen,  nur  am  Grunde  mit  zart  pnpillösen  Rhizoiden, 
welche  oft  zahlreiche,  purpurrote,  erdbeerf  örmige 
Wurzelknöllchen  tragen,  die  60 — 80  fi  im  Durchmesser 
haben  und  deren  verhältnismässig  grosse  Zellen  vor- 
gewölbte Aussenwände  zeigen.  Blätter  locker  dem  Stengel 
anliegend;  die  unteren  und  mittleren  bräunlich,  die  obersten 
grün,  fast  alle  gleich  gross,  eiförmig,  hohl,  kurz  gespitzt,  ungesäumt, 
flach-  und  ganzrandig,  am  Grunde  nicht  rot,  nicht  herablaufend 
und  etwa  0,54  mm  lang  und  0,40  mm  breit.  Rippe  anfangs 
grünlich,  später  rötlich  braun,  unter  der  Spitze  verschwindend. 
Zellen  im  oberen  und  mittleren  Blattteile  rhomboidisch  bis  sechs- 
seitig in  der  Mitte  37—56  ju  lang  und  23—25  fi  breit,  gegen  die 
Basis  rektangulär,  sämtlich  dünnwandig,  ungetüpfelt  und  Chloro 
pl asten  enthaltend.  —  Blüten  und  Sporogone  unbekannt 

Rtipp.:  Neuruppin,  in  den  Schillerchen  Tongruben  unweit  der  Irrenanstalt 
mit  Funaria  hygrometrica ,  Physcomitrium  piriforme,  Barbula  unguieulata 
u.  a.  im  Mai  1895  vom  Verf.  aufgefunden.  —  Die  Form  und  Grösse  der 
Blätter,  sowie  ihr  Zellnetz  und  die  unter  der  Spitze  erlöschende  Rippe 
erinnern  sofort  an  Br.  argenteum,  von  welchem  aber  uusere  Pflanze  durch 
die  bis  zur  Blattspitze  chloropbyllhaltigen  Blattzellen  und  die  purpurroten 
Wurzelknöllchen  bestimmt  verschieden  ist. 

210.  Bryum  erythrocarpum  Schwgr.,  Suppl.  T,  P.  II;  p  100, 

t.  70  (1816).  —  Br.  Bomanssonii  Lindb.  in  Dot.  Notis.  1884 
p.  67  und  in  Meddel.  Soc.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn.  lieft  13.  p.  183 
(1886).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  89. 
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S.  485,  Fig.  8.  a)  Schopfblatt  von  var.  angnstifolium;  a*)  desgl.  von 
var.  latifolium;  b)  Blatteines  bulbillen artigen  Ästebens;  c,  d)  mittlere  Lamina- 
zellen:  e)  Zellen  von  b:  f)  2  Kapseln  von  var.  robustom;  g)  Wurzelknöl leben. 

Xero  und  Mesophyt;  Pflanzen  meist  in  niedrigen,  grünen, 
gelbgrünen,  mitunter  rötlichen  oder  bräunlichen,  trocken  schwach 
glänzenden,  leicht  zerfallenden,  selten  1—2  cm  hohen  Raschen. 
Stämmchen  der  Geschlechtspflanzen  oft  ganz  im  Sande  versteckt 
und  nur  die  subfloralen  Sprossen  hervorragend;  letztere  entweder 
fast  gleichmäßig  oder  schopfig  beblättert.  Rhizoiden  mit  unter- 
irdischen purpurroten,  erdbeerförmigen,  vielzelligen  Wurzel knöllcheu 
von  durchschnittlich  192  ju  diam.;  selten  finden  sich  dieselben 
auch  oberirdisch  in  den  Blattwinkeln  auf  einem  kurzen,  stielartigen 
Rhizoid  einzeln  oder  zu  zweien.  Blätter  trocken  locker  anliegend, 
hin  und  her  gebogen,  weich,  uus  kaum  oder  deutlich  verschmälerter 
Basis  lanzettlich  oder  länglich  eilanzettlich ,  bald  kurz,  bald  all- 
mählich scharf  zugespitzt,  im  oberen  Drittel  stets  gesägt,  un- 
deutlich oder  durch  1—2  (gelten  3)  Reihen  enger,  etwas  ver- 
dickter Zellen  deutlich  gesäumt,  entweder  nur  im  unteren  Teile 
oder  bis  über  die  Mitte  schmal  umgerollt.  Rippe  anfänglich  gelb, 
später  rötlich  oder  braun,  kurz  vor  oder  mit  der  Spitze  endend, 
seltener  als  kurzer,  gezähnter  Stachel  austretend.  Länge  und  Breite 
der  Blätter  sehr  schwankend;  Schopf blätter  1,6 — 2,5  mm  lang 
und  0,5 — 0,7  mm  breit.  Laminazellen  weitlichtig,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt  und  in  der  Mitte  50 — 70  fi  lang  und  18-25  fi 
breit.  —  Zweihäusig;  Blüten  dick  knospenförmig.  Sporogone 
mit  durchschnittlich  2 — 3  cm  hoher  (auch  niedriger  oder  höher), 
oben  bogig  gekrümmter,  roter  Seta.  Kapsel  in  Grösse  und  Form 
veränderlich,  meist  regelmässig,  seltener  mit  etwas  emporgehobenem 
Rücken  und  schwach  gebogen;  aus  ziemlich  langem,  deutlich  ab- 
gesetztem Halse  fast  zylindrisch  oder  bis  zur  Mündung  allmiihlich 
erweitert  und  verkehrt  kegelförmig,  zur  Reife  aus  dem  Grünlich- 
gelben meist  blutrot,  trocken  unter  der  Mündung  wenig  verengt. 
Deckel  gross,  bald  hoch,  bald  niedrig  gewölbt  und  mit  Spitze 
oder  Warze  oder  fast  kegelförmig.  Ring  3-  bis  4-reihig,  sich  ab 
rollend.  Zellen  der  Urnen epidermis  gelb  oder  rot,  dickwandig, 
sehr  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rektangulär  und  mit  verbogenen 
Wänden;  um  die  Mündung  meist  3  Reihen  enger  und  querbreiter, 
darunter  3  4  Reihen  polygonal,  undeutlich  von  dem  übrigen 
Gewebe  der  Urnenwand  abgesetzt.    Peristom  0,45-0,50  mm 
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lang.  Zähne  des  Exostoms  gelb  oder  rötlich  gelb,  an  der  Spitze 
hyalin  und  papillös,  Insertion  orangerot,  dorsalseits  mit  Zickzack- 
linie, Leisten  der  Felder  weit  über  die  Ränder  der  Zähne  hervor- 
ragend; Lamellen  20 — 30.  Fortsätze  des  Endostoras  schmal  bis 
breiter  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  mit  langen  Anhängseln. 
Sporen  gelb,  glatt,  7 — 10  /i  diam.  Sporen-  und  Geschlechtsreife 
im  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung  selten  durch  einzeln  in 
den  Blattachseln  der  sterilen  Sprossen  stehende  Brutknospen  mit 
sehr  kleinen,  eiförmigen,  kurzgespitzten  Blättchen,  deren  Zellen  in 
den  Ecken  stark  verdickt  sind. 

In  trockenen  and  feuchten  Sandausstichen,  auf  Gartenland,  an  Weg- 
böschungen in  Wäldern,  auf  versandeten  Wiesen,  Heidemoorboden  usw.  ziemlich 
verbreitet,  doch  häufig  steril  und  deshalb  leicht  zu  übersehen.  —  In  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  27,  p.  53  irrtümlich  als  Br.  Hildeanum 
veröffentlicht!;  Correns  erwähnt  und  bespricht  in  Verm.  d.  Laubm. 
p.  181 — 185  2  Formen  von  Br.  erythrocarpum,  eine  Forma  A.  mit  stengel- 
bürtigen,  einzeln  oder  zu  mehreren  aus  den  Blattachseln  entspringenden,  meist 
am  Ende  sehr  kurzer  Rhizoiden  sitzenden,  rotbraunen  Brutkörpern  und  eine 
Forma  B.  mit  unterirdischen  rein  roten  Wurzelknöllchen.  Er  bemerkt  da- 
bei, dass  diese  beiden  Formen  sich  nicht  allein  durch  die  Stellung  und  Farbe 
der  eigentümlichen  Brutorgane,  sondern  auch  sonst  noch  in  anderer  Beziehung 
unterscheiden.  Bei  Durchmusterung  eines  reichen,  dem  Verf.  zur  Verfügung 
stehenden  Herbariummaterials  fand  sich  in  reichfruchtenden  Rasen  eine 
kräftige  1—  IV»  cm  hohe,  grüne  Form  vor,  welche  ihm  vor  Jahren  von 
G.  Roth-Laubach  als  Var.  radiculoeum  Schpr.  von  neu  aufgehauenen  Schneisen 
im  Buchenhochwald  in  zahlreichen  Exemplaren  übersandt  worden  war.  Diese 
Pflanzen  weichen  von  Formen  steriler  Sandausstiche  und  trockener  Standorte 
durch  ihren  viel  robusteren  Bau  ab;  ihre  zur  Reife  gelbbräunlichen  Kapseln 
sind  hängend,  regelmässig,  nicht  gebogen,  dicker  und  der  Deckel  ist  kuppel- 
artig gewölbt  und  entweder  mit  einem  langen,  fast  nadeiförmigen  geraden 
oder  sehr  häufig  schiefen,  fast  schnabelartigen  Spitzchen  versehen.  Die 
Wurzelknöllchen,  sowohl  unterirdisch  an  Rhizoiden  als  auch  oberirdisch  an 
meist  sehr  kurzen  Rhizoiden.  welche  aus  den  Blattachseln  entspringen,  vor- 
kommend, sind  sämtlich  schön  rot,  im  Alter  schwarzpurpurn,  sehen  durch 
die  etwas  vorgewölbten  Aussenwände  einer  Erdbeere  nicht  unähnlich  und 
finden  sich  in  den  Rasen  der  gedachten  Pflanzen  überaus  zahlreich.  Da 
Schimpers  Beschreibung  in  Synops.  ed.  II,  p.  4M  zu  var.  ß  radiculosum: 
„Densius  caespitulosum  humile,  Capsula  longior,  obconico-oblonga,  atro- 
purpureaw  auf  dieselben  nicht  zutrifft  und  Verf.  nicht  sicher  ist,  ob  sie 
mit  Forma  A.  von  Correns  identisch  sind ,  so  bezeichnet  er  dieselben  als 
Var.  robustum.  Bei  niedrigen,  schwächeren  Formen  kommen  diese  eigen- 
tümlichen Wurzelknöllchen  fast  ausschliesslich  an  unterirdischen  Rhizoiden 
vor,  woran  die  Pflanze  auch  steril  immer  leicht  erkaunt  werden  kann.  Zu 
den  eigentlichen  Brutorganen  dürften  dieselben  kaum  gehören,  sondern  viel- 
mehr Reservestoffspeicher  darstellen,  die  besonders  öl  enthalten,  was  auch 
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Fig.  1.  Brywn  luridum.    2.  Br.  longUüum.    3.  Br.  fissum.    4.  Br. 
philum.    5.  Br.  eyciophyüum.    6.  Br.  argenieum.    7.   ßr.  pseudoargenteum. 

8.  Ur.  erythrocarpum. 
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Correns  bereits  hervorhebt.  Als  wirkliche  Brutorgane  rangieren  bei  Br.  erythro- 
carpum  nur  im  ganzen  selten  in  den  Blattachseln  der  sterilen  Sprossen  einzeln 
vorkommende,  kleinbeblätterte  Brutknospen  (axilläre  Kurztriebe),  wie  sie  auch 
bei  einer  Reihe  anderer  Arten  vorkommen.  —  Br.  Bomanasonii  Lindb.  ist 
nach  einer  Originalprobe  von  den  Älandsinseln,  die  Verf.  Bomansson  verdankt, 
unzweifelhaft  nur  eine  Form  von  Br.  erythrocarpum  mit  unterirdischen  Wurzel- 
knöllchen,  die  sich  durch  einen  2-,  seltener  z.  T.  3-reihigen.  deutlich  ab- 
gesetzten Blattsaum  und  durch  die  in  den  Schopfblättern  als  kurzer,  gezähnter 
Endstachel  austretende  Rippe  auszeichnet,  im  übrigen  aber  in  der  Blattform, 
dem  Zellnetz,  dem  Blütenstande,  der  Form  und  im  Bau  der  Kapsel,  sowie  in 
der  Grösse  der  Sporen  mit  Br.  erythrocarpum  vollkommene  Übereinstimmung 
zeigt.  —  Eine  schöne  Form  sammelte  Prof.  Osterwald  in  Gesellschaft  von 
Br.  argenteum  auf  sandig-tonigem  Boden  mit  in  den  ungesäumten  Blättern 
ah  lange,  gesägte  Granne  austretender,  gelber  Rippe  und  kleinen, 
fast  zylindrischen  oder  verkehrt  kegelförmigen,  unter  der  Mündung  deutlich 
verengten  Kapseln  mit  ziemlich  hohem,  meist  stumpf  kegelförmigem 
Deckel.  Die  Sporen  sind  durchschnittlich  etwas  grösser  als  gewöhnlich 
und  messen  10— 14  ja  diam.  Diese  Form,  welche  als  Var.  Osterwald!'!  unter- 
schieden sein  mag,  weicht  von  gewöhnlichem  Br.  erythrocarpum  viel  mehr 
ab  als  Br.  Bomanssonii.  -  In  Beih.  2.  Bot.  Centralbl.  Bd.  XV,  p.  486  (1903) 
beschreibt  Podpera  Br.  rubens  Mitten  (Journ.  of.  Bot.  18.r>6  p.  232)  nach 
Exemplaren,  die  P.  Sydow  1890  bei  Marienspring  unweit  Cladow  a.  d.  Havel 
gesammelt  hat.  In  der  langen  Beschreibung  tritt  aber  auch  nicht  ein  Merkmal 
hervor,  das  diese  Pflanze  aus  dem  grossen  Formenkreise  des  Br.  erythrocarpum 
heraushöbe  und  ihre  Isolierung  rechtfertigte.  Auch  d%s  Br.  rubens  ist 
bestimmt  nur  eine  Form  des  polymorphen  Br.  erythrocarpum! 

211.  Bryum  alpinum  Hude.,  Fl.  angl.  p.  415  (1 762);  L., 
Mant.  II,  p.  309  (1767).  —  Mnium  alpinum  Svv.,  Meth.  musc. 
p.  366  (1787). 

S.  492,  Fig.  1.  a,  b)  2  Stammblätter;  c)  mittlere  Laminazellen ;  d)  Kapsel; 
e)  Brutknospe  in  den  Blattachseln. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  oben  grünen,  gelben,  roten, 
grün-  und  rot -gescheckten  oder  schwärzlich  roten ,  mitunter  bis 
6  cm  hohen,  polsterförmigen  Rasen.  Stämmchen  kräftig,  ästig 
und  bis  zur  Spitze  dicht  und  fast  gleichmässig  beblättert.  Blätter 
trocken  unverändert,  steif  aufrecht,  dicht  anliegend,  aus  nicht 
verschmälertem,  seitlich  ein  wenig  herablaufendem,  mitunter 
schwach  geöhrtem  Grunde  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  1,5  bis 
2,5  nun  lang  und  0,5 — 0,9  mm  breit,  kielig- hohl,  bis  gegen  die 
Spitze  breit  umgerollt,  ungesäumt,  ganzraudig  oder  in  der  Spitze 
deutlich  gezähnt.  Rippe  kräftig,  anfangs  gelblich,  später  gebräunt 
oder  braunrot  ,  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  aufgelöst.    La  min  a- 
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zellen  derbwandig,  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Blatt- 
mitte schmal  verlängert,  rhomboidisch-sechsseitig  und  etwa  50 — 75  fj, 
lang  und  7 — 10  fx  breit,  am  Grunde  quadratisch  und  kurz  recht- 
eckig, mit  deutlich  verdickten  Ecken  und  im  Alter  schmutzig 
braunrötlichen  Wänden.  —  Zweihäusig.  Sporogone  mit  bis  2  cm 
hoher,  roter,  oben  hakig  gekrümmter  Seta.  Kapsel  meist  hängend, 
regelmässig,  2  7*— 3  mm  lang,  zur  Reife  blutrot,  später  schwarz- 
purpurn, aus  ziemlich  langem  Halse  eilänglich-birnförmig,  unter 
der  weiten  Mündung  nicht  oder  wenig  eingeschnürt.  Deckel 
gross,  entweder  spitz  kegelförmig  oder  gewölbt,  mit  Spitzchen. 
Ring  3-  bis  4-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnen- 
epi dermis  rot-  und  dickwandig,  un regelmässig,  in  Mehrzahl 
rektangulär,  mit  etwas  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung 
meist  3  Reihen  enger  und  querbreiter,  darunter  gegen  4  Reihen 
kleiner,  dünnwandig  und  polygonal,  die  von  dem  übrigen  Gewebe 
der  Urne  deutlich  abgesetzt  sind.  Peristom  bis  0,5  mm  lang. 
Zähne  des  Exostoms  schmal,  gelb,  gegen  die  Spitze  hyalin  und 
schwach  papillös,  Insertion  rot,  breit  gesäumt,  dorsalseits  mit 
Zickzacklinie,  die  aber  manchmal  nicht  median  verläuft,  mitunter 
sogar  unterbrochen  wird;  Lamellen  22—25,  papillös.  Fortsätze 
des  Endostoms  schmal  ritzenförmig  bis  fensterartig  durchbrochen. 
Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  gelb,  fein  papillös, 
12 — 15,  seltener  bis  18/udiam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im 
Juni  und  Juli.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  in  den  Blatt- 
achseln vereinzelt  vorkommende  Brutknospen,  die  aber  schon,  noch 
in  Verbindung  mit  der  Mutterpflanze,  am  Grunde  reichlich 
Rhizoiden  entwickeln  und  zu  zarten,  jungen  Pflanzen  auswachsen, 
die  sich  erst  später  ablösen,  um  dann  selbständig  weiter  zu 
vegetieren. 

Auf  feuchtem  Heidelande  und  in  nassen  Sandausstichen  der  Ebene  sehr 
selten,  häufiger  an  feuchten  Felsen  der  Gebirge.  Aus  der  norddeutschen 
Tiefebene  bisher  nur  aus  der  Flora  von  Hamburg  bekannt,  woselbst  diese 
Art  am  25.  Juni  1900  am  Bramfelder  Teich  von  Jaap  anfgefunden  und  vom 
Verf.  bestimmt  wurde.  Wird  sich  gewiss  auch  noch  innerhalb  des  märkischen 
Gebietes  nachweisen  lassen.  Eine  bemerkenswerte  Form  ist  f.  flagellaris 
Roll  in  litt,  mit  aus  dem  Scheitel  locker  beblätterter  Stämmchen  entspringenden 
dünnen,  klein-  und  entfernt  beblätterten,  flagellenartigen  Sprossen.  Ob  die 
f.  gemmiclada  Schiffn.  in  Österr,  Bot.  Zeit.  181)8,  \\.  :*93  als  solche  wirklich 
Berechtigung  hat,  wagt  Verf.  nicht  zu  entscheiden.  Nach  den  Beobachtungen 
des  Verf.  finden  sich  in  den  Blattachseln  steriler  Stämmchen  bald  sehr  ver- 
einzelt, bald  zahlreicher  entweder  noch  knospenförmige ,  ovale  Kurzastchen 
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mit  einzelnen  Rhizoiden  am  Grunde,  oder  bereit»  mehr  oder  minder  ent- 
wickelte und  reich  wurzelhaarige  zarte  Brutästcben.  Das  Charakteristische 
dieser  vom  Verf.  bei  Br.  alpinum  beobachteten  Brutknospen  würde  also  darin 
zu  suchen  sein,  dass  sie  sich  bereits  auf  der  Mutterpflanze  bewurzeln,  weiter 
entwickeln  und  sich  erst  später  als  ausgewachsene  Brutäste  ablösen.  Ob  die 
f.  gemmiclada  ähnliche  Brutknospen  besitzt  oder  solche,  die  frühzeitig  sich 
ablösen  und  erst  nach  der  Trennung  vom  Mutterspross  Rhizoiden  bilden,  um 
dann  zu  selbständigen  Individuen  auszuwachsen,  weiss  Verf.  nicht 

212.  Bryum  Funckii  Schwgr.,  Suppl.  I,  P.  II,  P.  89,  t.  69 

(1816).  —  Br.  julaceum  Funck,  Crypt,  exs.  fasc.  IX,  no.  194.  — 
Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XXI,  no.  202.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  268. 

S.  492,  Fig.  3.  a)  Schopf blatt  eines  Fruchtatämmchens ;  b)  mittleres 
Stammblatt;  c)  mittlere  Laminazellen;  d)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  zu  kleinen  Gesellschaften  vereinigt  oder 
in  dichten,  oben  weisslich  grünen,  trocken  etwas  glänzenden,  unten 
durch  Rhizoiden  filz  verwebten,  innen  oft  rötlichen,  1 — 2  cm  hohen 
Raschen.  Fruchtstäuimchen  kurz,  unten  entfernt  und  klein- 
blättrig, oben  dicht  schopfig  vielblätterig,  mit  mehreren,  bis  1  cm 
langen,  kätzchenförmigen,  dicht  beblätterten,  subfloralen  Sprossen. 
Sämtliche  Blätter  trocken  fast  unverändert,  aufrecht  dachziegelig 
gelagert  und  löffelartig  hohl,  die  unteren  und  mittleren  Stamm- 
blätter etwas  herablaufend,  etwa  0,86  mm  lang  und  0,70  mm 
breit,  am  Grunde  rot  und  mit  rotgelber  Rippe ;  die  obersten  durch- 
schnittlich 1,3  mm  lang  und  wenig  über  1  mm  breit;  die  Spross- 
blätter 0,7  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Alle  Blätter  ungesäumt, 
eiförmig,  kurz  zugespitzt  und  mit  sehr  kräftiger,  meist  als  sehr 
kurzer  Endstachel  austretender  Rippe.  Laminazellen  rhombo- 
idisch-sechsseitig,  in  der  Blattmitte  etwa  50 — 67  p  lang  und 
16 — 22  fi  breit,  an  der  Basis  rot  und  rektangulär,  in  den  Basal  - 
ccken,    meist   aufgeblasen   und   quadratisch.   —   Zw  ei  häusig; 

Pflanzen  meist  in  besonderen  Häschen.  £  Blüten  in  end- 
ständigen, dicken,  dicht-  und  vielblätterigen,  geöffneten  Knospen 
mit  zahlreichen,  von  vielen  Paraphysen  umgebenen,  gelben 
Antheridien.  Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher,  dünner,  roter, 
oben  hakig  gekrümmter  Scta.  Kapsel  geneigt  oder  hängend, 
regelmässig,  zur  Reife  braun,  aus  verlängertem,  allmählich  sich 
bis  zur  Urne  erweiterndem  Halse  fast  kegelförmig,  trocken  unter 
der  weiten  Mündung  mehr  oder  minder  eingeschnürt.  Deckel 
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gross,  meist  hoch  spitz  kegelförmig.  Ring  3-reihig,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  unregelmässig,  z.  T.  rektangulär, 
mit  etwas  verdickten,  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung 
2 — 3  Reihen  viel  enger  und  querbreiter,  sodann  ebenso  viel  Reihen 
quadratisch  und  polygonal.  Peristom  etwa  0,5  mm  lang.  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  in  der  hyalinen  Spitze  dicht  papillös,  Insertion 
orange,  dorealseits  mit  Zickzacklinie;  Lamellen  25 — 30,  vereinzelt 
gabelig  oder  mit  einer  sehr  schrägen  Zwischenwand.  Fortsätze 
des  Endostoms  weit  fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend. 
Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  gelb,  12— 18  /i  diam.; 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  schon  anfangs  Mai. 

Kalkliebend!  Auf  sonnigem,  sandig-kalkhaltigem  und  mergeligem  Boden 
sehr  selten  und  meist  steril.  —  Niedbar.:  Rüdersdorfer  Kalkberge  im  Reden- 
und  Alvenslebenbruch  (E.  Schulz  1891!);  Rupp.:  Neuruppin,  Mergelausstich 
an  der  Lanke  vor  Wuthenow  einmal  in  wenigen  9  Exemplaren!!  KSnigtb.: 
Bärwalde,  nicht  selten,  doch  meist  spärlich  und  steril ;  reichlicher  bei  Dölzig 
und  Beigen,  aber  nur  vereinzelt  mit  Sporogonen  (Ruthe!);  Leb.:  Buckow, 
Pritzhagen  (Thiele  nach  Itzigsohn);  Septarientongrube  (Osterwald  und 
Loeske)  ;  Frankf.:  Steile  Wand  auf  Lehmboden  (Itzigsohn).  —  In  Beih. 
z.  Bot.  Centralbl.  XV.  Bd.  p.  485  wird  die  sterile  Pflanze  von  Bärwalde  leg. 
Ruthe  von  Podpöra  als  zu  seinem  Br.  bohemicum  (Monograficke  Studie  o 
ceskvcb  druzich  rodu  Bryum  1900,  p.  37)  gehörig  betrachtet,  das  sich  von 
Br.  Funckii  hauptsächlich  durch  etwas  herablaufende  Blätter  unter- 
scheiden soll.  Leider  bleibt  dem  Verf.  die  mit  3  grossen,  schönen  Tafeln 
Abbildungen  geschmückte  erwähnte  Monographie  der  Böhmischen  Brya 
ein  verschlossenes  Buch,  da  er  der  czechischen  Sprache  nicht  mächtig  ist; 
trotzdem  aber  muss  er  sagen,  dass  seine  von  Ruthe  erhaltenen  Proben  durch- 
aus Br.  Funckii  sind  und  dass  nach  der  Abbildung  auf  Taf.  II,  Fig.  12  das 
Br.  bohemicum  Podpßra  auch  nur  ein  Br.  Funckii  mit  etwas  mehr  herab- 
laufenden Blättern  darstellt. 

213.  Bryum  DuvalH  Voit  in  Sturm,  Deutschi.  Fl.  II,  Heft  12 
mit  Abbild.  (1811).  —  Mnium  Duvaüi  Schwgr.  Suppl.  I,  P.  II, 
p.  126  t.  79  (1816). 

S.  492,  Fig.  4.  a)  Stammblatt;  b)  äusseres  Perichaetialblatt ;  c)  mittlere 
Laminazellen ;  d)  entdeckelte  Kapsel. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  bis  10  cm  tiefen,  weichen, 
gelbgrünen,  häufig  weinrötlichen  bis  fast  purpurroten,  nicht  durch 
Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Stämmchen  gelb  oder  rot,  einfach 
oder  aus  dem  Schopf  der  Fruchtstengel  mit  sehr  langen,  schlanken, 
entfernt  beblätterten  Sprossen,  nur  am  Grunde,  sowie  aus  den 
Achseln  der  unteren  Blätter  an  den  Sprossen  mit  starkwarzigen 
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Rhizoiden.  Stammblätter  trocken  wellig  eingeschrumpft,  feucht 
abstehend,  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  1,2 — 1,5  mm  lang  und 
0,86  mm  breit,  am  Grunde  nicht  rot  und  an  den  Seiten  bis  zu 
dem  zweiten  nächstunteren  Blatt  breit  herablaufend,  daher  an  der 
Basis  pfeilformig;  an  den  1-  oder  2-reihig  gesäumten  Rändern 
nicht  umgerollt.  Rippe  dünn,  gelblich,  kurz  vor  oder  in  der 
Spitze  aufgelöst  oder  als  ganz  kurzer  Endstachel  austretend. 
Schopfblätter  grösser,  2,4  —  2,7  mm  lang  und  1  — 1,2  mm  breit, 
ei  lanzettlich,  länger  zugespitzt.  La  minaz  eilen  weitiichtig,  dünn- 
wandig, nicht  getüpfelt,  rhomboidisch  -  sechsseitig,  40 — 70  /4  lang 
und  etwa  20  fi  breit,  in  der  Blattmitte  nach  den  Rändern  hin 
vielfach  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  in  den  herablaufenden 
Rändern  verlange  rtrech  teckig.  —  Zweihäusig;  cf  Pflanzen  fast 
immer  in  getrennten  Räschen.  cf  Blütenstände  dick  knospen- 
scheibenförmig, mit  zahlreichen  weinrötlichen  Antheridien  und 
längeren  Paraphysen;  innere  Hüllblätter  breit  verkehrt -eiförmig, 
plötzlich  kurz  zugespitzt,  mit  dünner  vor  der  Spitze  erlöschender 
Rippe.  Sporogone  mit  2 — (>  cm  hoher,  roter,  oben  hakig  herab- 
gebogener Seta.  Kapsel  hängend,  aus  kurzem  oder  etwas  längerem 
Halse  die  Urne  bauchig  erweitert  und  gegen  die  weite  Mündung 
mehr  oder  minder  eingeschnürt,  dünnhäutig,  zur  Reife  gelbgrün 
oder  bräunlich.  Deckel  gewölbt,  mit  aufgesetztem  Spitzchen. 
Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis  gelb- 
wandig  und  wenig  verdickt,  unregelmässig,  vielfach  rektangulär, 
mit  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung  4 — 6  Reihen  kleinerer, 
quadratischer  und  polygonaler  Zellen.  .Peristora  0,5 — 0,6  mm 
lang;  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  (incl.  Insertion; 
blass-  oder  orangegelb,  gegen  die  Spitze  hyalin  und  grob  papillös, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  Lamellen  hoch,  30—36.  Fortsätze 
des  Endostoms  schmal  oder  breiter  fensterartig  durchbrochen  und 
die  Wimpern  mit  langen,  oft  dicken  Anhängseln,  beide  in  der 
oberen  Partie  grob  papillös.  Sporen  gelb,  schwach  papillös  bis 
fast  glatt,  9—16  fx  diam.;  Sporogon-  und  Geschlechtsreife  im  Juni 

Auf  versandeten  Sumpfwiesen  und  in  tiefen  Sümpfen  (oft  in  Gesellschaft 
von  13r.  vcntricosuni)  sehr  selten  und  bisher  nur  steril  beobachtet.  —  Obbar.: 
Kiesenthal,  am  Standort  von  Saxifraga  Hcnulus  (A.  Braun);  Rupp.:  Neuruppin, 
versandete  Wiese  am  Mokhowsee  hinter  Neumühle  in  kleinen,  blassrötlichen 
Räschen  !!.  Kr088.:  Sommerfeld,  Sumpfwiesen  am  Karrasteich  (Albrecht!).  — 
Pommern:  Stettin  (TVinkelmann);  Ratzeburg  (Reinke):  aus  der  Flora  von 
Hauiburg  von  verschiedenen  Punkten  bekauut.    (Vergl.  Prahl,  LaubmoosfL 
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v.  Schleswig-Holstein  p.  189).  —  Diese  Art  ist  stets  an  den  bis  znm  zweiten 
nächstunteren  Blatt  breit  herablanfenden  Seiten  des  pfeilförmigen  Blatt^mndes, 
der  nie  rot  erseheint,  sowie  durch  den  1-  bis  2-reihigen,  nicht  umgerollten 
Blattsaum  auch  steril  leicht  zu  erkennen. 

214.  Brytim  duvalioides  Itzigsohn  in  Sched.  (1848);  Warnst, 
in  Schrift,  d.  Naturf.  Bot.-zool.  Ges.  in  Danzig.  X.  F.  Bd.  IX, 
Heft  2  (1896).  —  Br.  pseudotriquetrum  d.  Duvalioides  Itzigs.  in 
litt.;  Rabenh.,  Deutschi.  Krypt.-Fl.  2.  Bd.,  p.  214  (1848).  —  ?Br. 
pseudotriquetrum  y  flaccidum  Schpr.,  Coroll.  p.  76  (1856).  — 
Br.  ventricosum  var.  angusti-lirabatum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb  Jahrg.  41,  p.  62  (1899). 

S.  492,  Fig.  5.  a)  Unteres,  b)  oberes  Stammblatt;  c)  mittlere  Lamina- 
zellen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig,  in  lockeren,  am  Grunde  schwärz- 
lichen, oben  grünen,  gelblich  -  grünen  bis  blassrötlichen,  3 — 6  cm 
hohen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  unter  dem 
Schopf  mit  einzelnen  Verjüngungssprossen,  bis  zur  Spitze  fast 
gleichmässig  beblättert  und  weit  herauf  mit  warzigem  Rhizoiden- 
filz.  Untere  und  mittlere  Blätter  wenig  kleiner  als  die  oberen, 
durchschnittlich  1,8 — 2  mm  lang  und  0,86— 1mm  breit,  Rippe 
und  Saum  häufig  gelbrot.  Obere  Blätter  2 — 2,5  (selten  bis  3)  mm 
lang  und  1  —  1,5  mm  breit.  Alle  Blätter  trocken  wellig  und  etwas 
gedreht,  feucht  sehr  schlaff,  häufig  sparrig  abstehend,  vereinzelt 
mitunter  sogar  zurückgeschlagen,  aus  sehr  verschmälertem,  an 
den  Seiten  meist  sehr  schmal  herablaufendem  Grunde  breit  oval 
bis  länglich  oval,  ganzrandig  oder  in  der  kurzen,  fast  aufgesetzten 
Spitze  undeutlich  gezähnelt,  am  Rande  durch  2 — 4  Reihen  kaum 
oder  schwach  verdickter,  enger  Zellen  gesäumt  und  nicht  um- 
gerollt, wenig  hohl,  fast  flach.  Rippe  in  jüngeren  Blättern  gelblich 
und  meist  nur  an  der  Basis  rot,  entweder  kurz  vor  der  Spitze 
aufgelöst  oder  bis  in  dieselbe  fortgeführt,  niemals  als  Endstachel 
austretend.  Laminazellen  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  breit 
rhombisch-  oder  rhomboidisch-sechsseitig,  in  der  Blattmitte  50  bis 
60  fi  lang  und  25 — 30  ju  breit,  also  fast  doppelt  so  weit  als  bei 
Br.  ventricosum,  z.  T.  quadratisch,  gegen  den  Blatigrund  kurz 
oder  verlängert-rechteckig  und  meist  rot.  —  Zw  ei  häusig!  Blüten 
und  Sporogone  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

In  tiefen  kalkhaltigen  Sümpfen  an  Seeufern,  seltener  in  sehr  nassen 
Sandausstichen  bisher  nur  von  wenigen  Punkten  bekannt.  -  Obbar.:  Straus- 
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Fig.  1.  Bryum  alpinum.     2.  Br.  bicolor.     ;i.  Br.  Funckü.    4.  Br.  Duvalii. 

5.  Br.  duvcUioides.    6.  Br.  pallens. 
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berg,  in  einem  tiefen  Sumpfe  in  der  Nähe  des  Bahnhofes;  Biesenthal,  Sumpf 
im  Tal  der  Alten  Finow  zwischen  Samithsee  und  der  Pölitzbriicke  (Loeske!); 
Niedbar.:  Birkenwerder,  Briesewiesen,  in  Sümpfen  bei  der  Försterei;  tiefe 
Sumpfwiese  am  Stienitzsee  zwischen  Strausberg  und  Tasdorf;  Rüdersdorf, 
sumpfiges  Krienseeufer  (Loeske);  Buch  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin,  tiefe, 
kalkhaltige  Sümpfe  am  Verbindungsgraben  «wischen  Zermützel-  und  Tornow- 
see mit  Br.  ventricosum  und  Br.  neodamense;  nasse  Sandausstiche  bei  Alt* 
ruppin  jenseit  des  Sees  dem  Weinberg  gegenüber!!.  Königsb.:  Neudamm,  in 
Sümpfen  (Itzigsohn  leg.  1841!).  —  Westpreussen :  Osche,  in  der  Tucheier 
Heide  am  Miedznosee  in  tiefen  Sümpfen!!  —  Hamburg:  Friedrichsruh,  hinter 
der  Kupfermühle  (R.  Timm!).  —  Auch  in  Tirol  im  Ober-Vintachgan  am 
Rieglerbach  im  Langtauferer  Tal,  2000  m  1882  von  J.  Breidler  gesammelt. 
Erinnert  im  lebenden  Zustande  eher  an  ein  Mnium  als  an  Br.  ventricosum, 
mit  welchem  es  häufig  vergesellschaftet  wächst.  Mit  demselben  Recht,  wie 
Br.  neodamense  als  Art  anerkannt  wird,  muss  auch  Br.  duvalioides  als  solche 
betrachtet  werden,  da  es  in  demselben  Masse  von  Br.  ventricosum  abweicht 
wie  jenes.  Von  dem  letzteren  ist  es  verschieden  durch  die  breit  ovalen  bis 
länglich-ovalen,  plötzlich  kurz  gespitzten,  sehr  weichen,  meist  Bohmal  herab- 
laufenden, an  den  gesäumten  Rändern  nicht  oder  kaum  umgerollten,  fast 
flachen,  feucht  meist  sparrig  abstehenden  Blätter  mit  vor  oder  in  der  Spitze 
endender,  nie  als  Endstachel  austretender  Rippe,  sowie  durch  beinahe  doppelt 
so  grosse  Blattzellen.  Br.  ovatum  Jur.  besitzt  hohle,  sehr  kurz  gespitzte, 
z.  T.  stumpfe,  anliegende,  an  den  gesäumten  Rändern  umgerolltc  Blätter. 

215.  Bryum  ventricosum  Dicks.,  Crypt.  fasc.  I,  p.  4  (1785); 

Lindb.  in  öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.  Förh.  p.  544  (1866).  —  Mnium 

pseudotriquetrura  Hedw.,  Descr.  III,  p.  19,  t.  7  (1792)  z.  T.  — 

Br.  pseudotriquetrura  (Hedw.  z.  T.)  Schwgr.,  Suppl.  I,  P.  II,  p.  110 

excl.  syn.   Br.  bimuin  (1816).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 

no.  90.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  85. 

S.  509,  Fig.  1.    a)  Äusseres  Perichaetialblatt ;  b)  Stammblatt;  <•)  mittlere 
Laminazellen;  d)  2  Kapseln. 

Meist  Hygrophyt,  seltener  Meso-  und  Xerophyt!  Pflanzen  in 
lockeren  oder  dichten,  bis  12  cm  hohen,  oben  dunkel-  bis  gelb 
grünen,  mitunter  rötlich  angehauchten,  durch  Rhizoidenfilz  ver- 
webten Rasen.  Stämmchen  einfach  oder  verzweigt  und  mit 
klein  beblätterten  Ästen.  Blätter  trocken  wellig  verbogen  und 
etwas  gedreht,  feucht  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend,  von 
unten  nach  oben  allmählich  grösser  werdend  und  dichter  gestellt, 
meist  bis  zum  nächstunteren  Blatt  seitlich  am  Grunde  schmal 
herablaufend;  die  unteren  breit  eilanzettlich,  mit  häufig  unter  der 
Spitze  erlöschender  Rippe,  durchschnittlich  1,4—1,6  mm  lang  und 
0.86  —  1  mm  breit,  die  oberen  3—4,5  mm  lang  und  1,4  mm  breit, 
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länglich-lanzettlich ,  allmählich  zugespitzt,  häufig  in  der  oheren 
Hälfte  gekielt,  3-  his  4-  (selten  bis  5-)  reihig  gesäumt  und  bis 
gegen  die  meist  gesägte  Spitze  am  Rande  umgerollt.  Die  am 
Grunde  rote,  sonst  gelbliche  uder  rotgelbe,  kräftige  Rippe  in  der 
Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer,  gezähnter  Endstachel  austretend. 
Laminazellen  ziemlich  derbwandig,  zart  getüpfelt,  rhomboidisch- 
sechsseitig,  etwa  30 — 40  fi  lang  und  12  — 15  ju  breit,  gegen  die 
Blattbasis  rot  und  kurz  rektangulär.  —  Zweihäusig;  J  Pflanzen 
meist  in  gesonderten  Rasen;  cf  Blüten  Scheiben -knospenförmig, 
mit  zahlreichen,  gelbroten  Antheridien  und  längeren,  orangefarbenen 
Paraphysen;  innere  Hüllblätter  ungesäumt,  viel  breiter  als  lang, 
kurz  gespitzt  und  mit  dicker,  unter  der  Spitze  schwindender  Rippe. 
Sporogone  mit  2— 6  cm  hoher,  selten  höherer,  roter,  oben  hakig 
gekrümmter  Seta.  Kapsel  in  der  Grösse  veränderlich,  über- 
geneigt bis  hängend,  3,5  —  5  mm  lang  und  1  —  1,2  mm  dick,  aus 
ziemlich  langem  Halse  fast  kegelförmig  oder  zylindrisch,  regel- 
mässig, zur  Reife  braun,  trocken  (besonders  nach  Abwarfen  des 
Deckels)  mehr  oder  minder  unter  der  weiten  Mündung  einge- 
schnürt. Deckel  gross,  kurz  oder  höher  kegelförmig,  oder  hoch- 
gewölbt und  mit  Spitze  oder  Zitze.  Ring  breit,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  gelb-  und  dickwandig,  sehr  um 
regelmässig,  z.  T.  rechteckig,  mit  verbogenen  Wänden;  um  die 
Mündung  4  —  6  Reihen  kleiner,  quadratisch  und  polygonal. 
Peristom  0,6  —  0,7  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelb,  rötlich- 
gelb bis  braunrötlich,  nach  oben  hyalin  und  grob  papillös,  In- 
sertion orange,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  Lamellen  30 — 40; 
Fortsätze  des  Endostoms,  schmal,  breit  fensterartig  durchbrochen; 
Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  10  —  12,  aber  auch 
18 — 25  /i  diam.,  mitunter  in  derselben  Kapsel  sehr  ungleich  gross, 
gelbgrün  oder  gelb,  fast  glatt  oder  dicht  warzig  und  trüb;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

Gern  in  tiefen  Grünlanilsmooren  in  Gesellschaft  von  Aulacomniam 
pulustre,  Paludella  squarrosa,  Phüonotis  fontana,  Drepanocladus  intermedia», 
Dr.  vernicosus  a.  a.  im  ganzen  Gebiet  häufig,  aber  meist  steril:  selten  in 
nassen  Sandausstichen  in  niedrigen  Rasen.  —  1.  Var.  gracilescens  Schpr., 
Coroll.  p.  76  (1850).  —  Pflanzen  schlank  und  zart,  4—8  cm  hoch.  Stanim- 
blätter  klein,  schmal  lanzettlich,  etwa  1,3 — 1,5mm  lang  u.  0,5  mm  breit; 
Rippe  meist  rotbraun  wie  auch  z.  T.  der  umgerollte  Saum.  Schopf blätter 
sehr  gedrängt  und  dachziegelig  gelagert.  Unter  dem  Schopf  mit  mehreren 
langen,  sehr  schlanken,  dihiuen  Verjüngungssprossen;  Blätter  der  letzteren 
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von  der  Grösse  der  Stammblätter,  aus  etwas  verschmälertem,  seitlich  breit 
herablaufendem  Grunde  nach  der  Mitte  verbreitert  und  dann  allmählich  in 
eine  lange  Spitze  ausgezogen.  Rippe  in  sämtlichen  Blättern  als  kurze  Granne 
auslaufend.  —  Obbar.:  Biesenthal,  Sumpfwiese  mit  Paludella  (A.  Braun  1863) 
c  fr.;  Oprig.:  Am  Cressinsee  bei  Klein-Pankow;  Sagast,  Torfstich  (Jaap!)  c.  fr. 
Ki*088.:  Sommerfeld,  Dolziger  Schäferei  (K.  Schultz!).  —  Die  Exemplare  aus 
der  Mark  sind  sämtlich  etwas  kräftiger  als  die  Proben  von  einer  tonigen 
Schafweide  bei  Laubach  (Hessen)  leg.  G.  Roth,  die  der  Beschreibung  zu  Grunde 
gelegen  haben.  —  2.  Var.  inundatum  Warnst,  in  litt.  (1897).  —  Hydrophyt! 
Pflanzen  untergetaucht,  schwärzlich  und  zart.  Stämmchen  bis  10  cm  lang, 
dünn,  feucht  sehr  schlaff,  fast  ohne  Rhizoidenfilz,  gleichmässig  und  entfernt 
beblättert.  Blätter  aus  etwas  verschmälerter,  seitlich  herablaufender  Basis 
nach  der  Mitte  verbreitert  und  dann  allmählich  scharf  zugespitzt,  nur  etwa 
1,3—  1,5  mm  lang  und  0,5-0,7  mm  breit,  2-  bis  3-reihig  gesäumt,  an  den 
Seiten  nicht  oder  schwach  umgerollt,  am  Grunde  nicht  oder  kaum  rötlich, 
trocken  wenig  verändert,  feucht  steif  und  rechtwinklig  vom  Stengel  abstehend 
und  an  der  Stammspitze  nicht  schopfig  gehäuft.  Rippe  schwärzlich,  dünn, 
in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurzer,  feiner  Endstachel  austretend.  La- 
minazellen  etwas  weiter  als  bei  den  übrigen  Formen  und  mit  etwas  dickeren 
dunkelen  Wänden.  Völlig  steril.  —  Prov.  Sachsen:  Bei  Randau  in  der 
Alten  Elbe  (Jäger!)  -  3.  Var.  crassinervum  Loeske  in  litt.  (1807).  —  Br. 
bimum  var.  amoenum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  00 
(1809).  Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig,  in  sehr  dichten,  oben  schön  gelbgrünen 
und  z.  T.  rötlich  angehauchten,  bis  zu  den  neuen  Gipfeisprossen  durch  Rhi 
zoidenfilz  verwebten,  bis  10  cm  tiefen  Rasen.  Stämmchen  meist  einfach  und 
fast  gleichmässig  dicht  beblättert.  Blätter  aus  wenig  verschmälertem,  seitlich 
herablaufendem  Grunde  lanzettlich,  2,3—2,5  mm  lang  und  0,7  mm  breit, 
alimählich  zugespitzt,  mit  starker,  meist  rotgelber,  in  der  Spitze  aufgelöster 
oder  als  kurzer  Endstachel  austretender  Rippe  und  mit  breitem  bis  gegen 
die  Spitze  hin  straff  umgerolltem  Saum.  Schopfblätter  trocken  mehr  oder 
minder  spiralig  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend,  die  tiefer  stehenden  Blätter 
fast  wagerecht  abstehend.  Altere  Stammblätter  sind  im  feuchten  Zustande 
meist  eigentümlich  gelb  gefärbt.  —  Obbar.:  Strausberg,  in  einem  tiefen,  kalk- 
haltigen Sumpfe  (Loeske!).  —  Eine  schöne  Form,  die  wegen  des  zweihäusigen 
Blütenstandes  nicht  zu  Br.  bimum  gehört,  wenn  auch  der  Zuschnitt  der  breit 
gesäumten,  am  Rande  straff  umgerollten  Blätter  sehr  an  diese  Art  erinnert.  — 
4.  *Var.  squarrosum  Warnst.  (1886).  -  Hygrophyt!  Pflanzen  sehr  kräftig, 
in  lockeren,  oben  grünen,  unteu  rötlichen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten 
Rasen.  Stämmchen  ästig,  bis  10cm  hoch,  gebogen  aufstrebend,  dick  und 
steif,  gleichmässig  locker  beblättert.  Blätter  trocken  stark  wellig  verbogen 
und  gedreht,  rechtwinklig  vom  Stengel  abstehend,  aus  purpurroter,  ver- 
schmälerter, seitlich  breit  herablaufender  Basis  breit  eilanzettlich,  etwa  4  min 
lang  und  1,3 — 1,4  mm  breit,  durch  verdickte  enge  Prosenchyinzellen  3-  bis 
5-reihig  gesäumt,  die  jüngsten  am  Rande  kaum,  die  älteren  deutlich  zurück- 
gerollt. Rippe  verhältnismässig  dünn,  als  kurzer  oder  längerer  Endstachel 
austretend.  Laminazelien  dünnwandig,  normal.  —  Salzburger  Alpen:  Kitz- 
lochklamm, an  nassen  Felsen  (Schliephacke !)  —  5.  Var.  neomarchlcum  Warnst., 
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Verb.  Bot.  Yer.  Brandenb.  Jahrg.  42,  p.  206  (1000).  -  Hygrophyt!  Pflanzen 
vereinzelt  oder  truppweise  in  Rasen  von  Tortella  fragilis  eingesprengt. 
Stämmchen  bis  3,5  cm  hoch,  dicht  und  an  der  Spitze  schopfig  beblättert,  bis 
unter  die  jüngsten  Sprossen  mit  reichem  Rhizoidenfilz  bedeckt  und  mit 
mehreren  subfloralen  Sprossen.  Schopfblätter  trocken  pinselartig  zusammen- 
gewickelt, meist  rotbraun,  breit  lanzettlich,  die  der  V  Blüten  etwa  2mm 
lang  und  fast  1  mm  breit,  die  der  Blüten  fast  breit  herzförmig,  nur  un- 
gefähr 1,6  mm  lang  und  1,14  mm  breit,  beiderlei  Blätter  am  Grunde  purpurn 
und  am  ziemlich  breit  gesäumten  Rande  straff  bis  fast  zur  Spitze  umgerollt. 
Die  im  Alter  rotbraune  Rippe  sehr  kräftig  und  meist  als  kurzer  Endstachel 
austretend.  Sporogone  mit  nur  2-3  cm  hoher  Seta.  Kapsel  auffallend  klein, 
kaum  2  mm  lang,  symmetrisch,  unter  der  Mündung  (auch  entdeckelt)  kaum 
eingeschnürt.  Deckel  gewölbt,  mit  Zitze.  Peristom  nur  etwa  0,40  -  0,45  mm 
lang;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  Lamellen  20—25.  Fortsätze  des  Endostoms 
breit  fensterartig  durchbrochen,  die  3  Wimpern  mit  Anhängseln.  Sporen 
15  — 18  ja  diam.  —  Arn«.:  Arnswalde,  am  Ufer  des  Stawinsees  mit  Tortella 
fragilis  und  Hypn.  elodesü  —  6.  *Var.  maritimum  Schpr.  in  Hb.  Hunt.  — 
Var.  nanum  Rabenh.  in  litt.  —  Habituell  wie  Br.  bimum;  zweihäusig. 
Pflanzen  nur  etwa  in  2  cm  hohen,  bis  zum  Schopf  durch  Rhizoidenfilz  ver- 
webten Rasen.  Stämmchen  sehr  dick,  untere  Blätter  kleiner,  weniger  weit 
herablaufend  als  an  typischen,  langstengeligen  Pflanzen,  die  oberen  zu  einem 
sehr  dicken,  dichten,  reichblätterigen  Schopf  vereinigt;  die  letzteren  lang 
lanzettlich,  etwa  3  mm  lang  und  0,86  mm  breit,  mit  breitem,  gelblichem,  bis 
gegen  die  Spitze  stark  umgerolltem  Saum.  Rippe  sehr  kräftig,  gelbrot,  als 
kurzer,  meist  gezähnter  Stachel  austretend.  Sporogone  mit  bis  3,5  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  gross,  etwa  4mm  lang,  kegelförmig  oder  fast  zylindrisch. 
Peristom  0,5—0,6  mm  lang,  gelb,  Lamellen  25—28.  Wimpern  des  Endostoms 
3—5,  mit  Anhängseln.  Sporen  durchschnittlich  12  n  diam.  —  England: 
Southport,  im  Mai  1872  von  Hunt  gesammelt;  Irland,  am  Meere  leg.  Moore 
(Hb.  Rabeuhorst).  —  7.  *Var.  compactum  Bryol.  eur.  (1839);  Schimper,  Syn. 
Muse.  eur.  ed.  II,  p.  460  (1876).  —  Meist  Xerophyt!  Pflanzen  gewöhnlich 
in  äusserst  dichten,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  niedrigen,  1,5—2  cm  hohen 
Raseu  und  Br.  bimum  zum  Verwechseln  ähnlich.  Zweihäusig;  cf  un^  9 
Pflanzen  gemischt.  Stämmchen  astlos  oder  nur  selten  mit  einem  subfloralen 
Verjüngungsspross.  Blüten  mehrstockig.  Schopfblätter  dicht  gedrängt, 
1,7  mm  lang  und  0,66—0,75  mm  breit,  am  breit  gesäumten  Rande  bis  gegen 
die  Spitze  breit  umgerollt  und  die  kräftige,  im  Alter  rotgelbe  Rippe  als 
kurzer  Stachel  austretend.  Sporogone  mit  niedriger,  1  —  1,5  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  klein,  etwa  2,5  mm  lang,  entdeckelt  unter  der  Mündung  wenig  ver- 
engt. —  Auf  trockenen  Alpenhöhen.  —  Die  Beschreibung  bezieht  sich  auf 
Exemplare  aus  den  Apenninen  leg.  Arcangeli. 

216.  Bryum  pallens  Swartz,  Muse  Suec  p.  74,  t.  4,  Fig.  12 
(1799).  —  Br.  lutescens  Bomansson  in  Rev.  bryol.  1897,  p.  1.  — 
Warnst.,  Mark   Laubm.  no.  84. 
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S.  492,  Fig.  6.  a)  Äusseres  Perichaetialblatt;  b)  Schopfblatt;  b*)  desgl. 
von  var.  fallax;  c)  mittlere  Laminazellen:  d)  Kapsel  von  var.  macrooarpum ; 
e)  desgl.  von  var.  arcuatum;  f)  desgl.  von  var.  brevisetum;  g)  desgl.  von 
var.  bumile. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichteren,  meist  niedrigen, 
selten  3  —  7  cm  hohen,  oben  schmutzig  olivengrünen,  bräunlichen 
bis  weinroten,  unten  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen. 
Stämmchen  einfach  oder  mit  1 — 3  aus  dem  Schopf  entspringen- 
den, zuweilen  subfloralen  Sprossen.  Blätter  weich,  trocken  locker 
anliegend  und  etwas  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend,  aus  ver- 
schmälerter, seitlich  herablaufender,  mitunter  rötlicher  Basis,  nach 
der  Mitte  verbreitert  und  dann  allmählich  in  eine  lange,  selten 
kurze,  scharfe  Spitze  vorgezogen,  1,5  -  2,4  mm  lang  und  0,5—0,8  mm 
breit,  wenig  hohl,  1-  bis  3-reihig  gelb  oder  bräunlich  gesäumt 
und  die  Seitenränder  meist  bis  gegen  die  ganzrandige  oder  un- 
deutlich gezähnte  Spitze  hin  umgerollt.  Rippe  kräftig,  im  Alter 
braun,  entweder  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurze  Granne 
austretend.  Laminazellen  weitlichtig,  dünnwandig,  nicht  oder 
deutlich  getüpfelt,  in  der  Mitte  rhombisch,  rhomboidisch  und 
rhomboidisch -polygonal,  etwa  37 — 50  /t*  lang  und  25 — 28  fi  breit, 
am  Grunde  verlängert  rektangulär.  —  Zweihäusig;  <?  Pflanzen 
gesondert   oder   unter  den   9,   zarter  und   allermeist  einfach; 

Blüten  knospenförmig,  dick;  äussere  Hüllblätter  gross,  aus 
breitem,  hohlem,  aufrechtem  Grunde  fast  plötzlich  in  eine  lange, 
schmale,  oft  aufrecht- abstehende  Spitze  auslaufend;  nach  innen 
allmählich  kleiner,  kürzer  gespitzt,  aufrecht  und  die  innersten  die 
vielen,  mit  zahlreichen  Paraphysen  untermischten  Antheridien 
kaum  überragend.  Sporogone  mit  bis  6  cm  hoher,  oben  weit 
bogig  geneigter  bis  eng  hakig  zurückgekrümmter  Seta.  Kapsel 
nach  Grösse  und  Form  sehr  veränderlich,  nickend  oder  hängend, 
aus  langem  Halse  dick  oder  schlank  keulig -birnförmig,  meist 
etwas  gebogen,  symmetrisch  und  mit  emporgehobenem  Rücken, 
aber  auch  gar  nicht  selten  regelmässig;  zur  Reife  blass-  oder 
dunkelgelb,  später  gebräunt,  trocken  unter  der  wenig  oder  nicht 
verengten,  oft  schiefen  Mündung  kaum  eingeschnürt.  Deckel 
sehr  variabel,  bald  hoch-,  bald  flach  -kegelförmig,  bald  hoch- 
kuppelartig,  bald  sehr  flach  gewölbt  und  mit  sehr  kurzem  oder 
etwas  längerem  Spitzchen.  Ring  4-  bis  5-reihig,  sich  abrollend. 
Zellen  der  Urnen epid er mis  un regelmässig,   z.  T.  rechteckig, 

Kryptogamenflora  der  Mark  II.  32 
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mit  verdickten,  etwas  verbogenen  Wänden,  um  die  Mündung  meist 
2  Reihen  querbreiter  und  darunter  3 — 4  Reihen  polygonal. 
Peristom  meist  etwa  0,50 — 0,55  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms 
hell-,  dunkel-  bis  fast  orangegelb  (Insertion  meist  gleichfarbig), 
im  oberen  Teil  hyalin  und  grob  papillös,  dorsalseite  mit  Zickzack- 
linie. Endostom  schwer  mit  dem  Sporensack  ablösbar.  Fortsätze 
schmal  oder  breiter  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  ungleich- 
massig  ausgebildet,  selten  z.  T.  unvollkommen  und  rudimentär; 
die  vollkommen  ausgebildeten  stets  mit  Anhängseln;  Grundhaut 
schön  gelb.  Sporen  meist  12 — 18,  aber  auch  bis  25  diain., 
gelb,  fast  glatt;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juli  und  August. 

In  feuchten  Ausstichen,  an  Grabenrändern ,  auf  feuchten,  moorigen 
Äckern,  versandeten  Wiesen  usw.  durch  ganze  Gebiete  verbreitet,  aber  nicht 
Massenvegetation  bildend  und  häufig  steril.  —  1.  Var.  macrocarpum  Warnst.  - 
In  niedrigen,  lockeren,  1,5— 2  cm  hohen  Käsen.  Sporogone  mit  4— (J  cm 
hoher  Seta.  Kapseln  sehr  dick,  meist  regelmässig,  nicht  gekrümmt,  etwa 
4  mm  lang  und  fast  2  mm  dick,  weitmündig,  nickend  bis  hängend.  Deckel 
breit,  sehr  flach  gewölbt,  mit  niedrigem  Spitzchen.  Sporen  18— 20  }i  diam.  — 
Sehr  selten.  Rupp.:  Neuruppin,  versandete  Ufer  des  Molchowseesü  —  2.  Var. 
speciosum  (Voit)  Schpr.  Synops.  1.  ed.  p.  377.  —  Iu  dichten,  durch  reich- 
lichen Rhizoidenfilz  verwebten,  4 — 6  cm  hohen  Rasen.  Sporogone  mit  3 — 4  cm 
hoher  Seta.  Kapseln  kleiner  und  schlanker,  meist  symmetrisch,  aus  langem, 
etwas  gebogenem  Halse  keulig-birnförmig,  etwa  3  mm  lang.  Deckel  klein, 
kegelförmig.  Sporen  12—15,  selten  bis  18  und  25  ja  diam.  —  Niedbar.: 
Eisenbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald!).  —  Hamburg:  Tongruben  bei  Loh- 
brügge (Jaap!).  —  3.  Var.  arcuatum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  377.  —  In 
niedrigen,  lockeren  Rasen  Sporogone  mit  bis  5  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
symmetrisch,  sehr  schlank  und  gekrümmt,  3—4  mm  laug.  Deckel  hoch  spitz 
kegelförmig.  —  Niedbar.:  Ausstich  bei  Buch  (Osterwald!).  —  Königr.  Sachsen: 
In  einer  Tongrube,  unweit  Leipzig  leg.  Mönkemeyer!  -•  Wurde  dem  Verf. 
von  Mönkemeyer  unter  dem  Namen  Br.  lutescens  Born,  mitgeteilt  und  zwar 
mit  der  Bemerkung  „von  Dr.  Hagen  in  Opdal  bestätigt".  Nach  einer  Original- 
probe aus  dem  Herbarium  Bomanssons  von  den  Alandsinseln  (Parochie  Saltvik) 
ist  aber  Br.  lutescens  nur  eine  Form  des  polymorphen  Br.  pallens  mit 
z.  T.  ausgebildeten,  Anhängsel  tragenden  oder  fast  rudimentären  Wimperu  des 
Endostoms  und  etwas  breiteren  Blättern,  zwei  Eigenschaften,  die  der  var. 
fallax  zukommen.  Bei  näherem  Studium  der  Formenkreise  der  Brven  wird 
sicher  sich  eine  grosse  Anzahl  neuerdings  aufgestellter  Arten  als  unhaltbar 
erweisen!  —  4.  *Var.  flagellaceum  Warnst.  —  ?  var.  abbreviatum  Schpr.  Synops. 
1.  ed.  p.  377  (1860).  —  Ältere  Stammteile  mit  zahlreichen,  bis  2  cm  langen, 
kleinblätterigen,  die  Sporogone  überragenden  Sprossen.  Kapseln  dick  und 
kurz,  2 — 2,5  mm  lang,  meist  regelmässig.  Deckel  hoch  kuppelartig  gewölbt, 
mit  Spitzchen.  Sporen  18—21  fi  diam.  —  Norwegen :  Nyborg  leg.  Brotherus.  — 
5.  Var.  fallax  (Milde)  Jur.  im  Laubmoosfl.  v.  Österr.-Uugarn  p.  287  (1882).  — 
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Br.  fallax  Milde  in  Rabenh.  Bryoth.  eur.  no.  242  mit  Diagn.  (1859).  —  In 
gelblichen  oder  rötlichen,  meist  niedrigen  Rasen.  Blätter  aus  verschmälertem, 
seitlich  etwas  hefablaufendem  Grunde  eiförmig  und  kurz  zugespitzt.  Schopf- 
blätter im  Mittel  1,4  mm  lang  und  0,86  mm  breit,  im  übrigen  wie  bei  den 
anderen  Formen.  —  Sporogone  mit  2—3  cm  hoher  Seta.  Kaps«  !  bald  regel- 
mässig, bald  mit  emporgehobenem  Rücken  und  etwas  gekrümmt.  Endostoiu 
mit  meist  rudimentären,  selten  vereinzelt  ausgebildeten  Wimpern  mit  kurzen 
oder  längeren  Anhängseln.  —  Rupp.:  Neuruppin ,  Ausstich  jenseits  des  Sees 
dem  Weinberg  gegeuüher  1885 !!  Hierzu  f.  microcarpa  Warnst.  —  In  sehr 
niedrigen,  weinrötlichen  Räschen.  Sporogone  mit  1  —  2  cm  hoher  Seta. 
Kapseln  äusserst  klein,  etwa  1,5  mm  lang,  aus  sehr  langem  Halse  keulig- 
birnförmig,  meist  regelmässig,  nickend  oder  hängend.  Deckel  kurz  kegel- 
förmig. Peristom  nur  etwa  0,80  mm  lang;  Zähne  des  Exostoms  blassgelb; 
Wimpern  rudimentär.  Sporen  durchschnittlich  12  u.  diam.  —  Hamburg: 
Harburg,  Tonausstich  bei  der  Ziegelei  unweit  Stelle  (Jaap!).  —  f.  arouata 
Wamst.  —  In  niedrigen,  gelbbräunlichen  Rasen.  Sporogone  mit  etwa  SJ  cm 
hoher  Seta.  Kapseln  schlauk,  symmetrisch,  gekrümmt,  3 — 3,5  mm  lang,  aus 
sehr  langem  Halse  keulig-birnförmig.  Deckel  gewölbt,  mit  Spitze  oder  Zitze 
bis  kegelförmig.  Zähne  des  Exostoms  blassgelb.  Wimpern  rudimentär.  — 
Prig. :  Mansfeld,  Ausstich  am  Zieskenbach  (Jaap!).  —  Exemplare  von 
Br.  pallens  mit  symmetrischen,  etwas  gekrümmten  Kapseln  können  leicht 
mit  Br.  uliginosum  verwechselt  werden,  von  dem  sie  sich  aber  durch  meist 
weinrötliche  Rasen,  herablaufende  Blätter,  zweihäusigen  Blütenstand  und  viel 
kleinere  Sporen  leicht  unterscheiden  lassen.  Dasa  Br.  fallax  Milde  von  Br. 
pallens  als  Art  nicht  geschieden  werden  kann,  beweisen  der  übereinstimmende 
Blatt-  und  Kapselbau  beider.  Dass  die  für  ersteres  angegebenen,  unvoll- 
kommen ausgebildeten  Wimpern  selbst  an  Mildes  Originalen  von  Zedlitz  bei 
Breslau  nicht  immer  so,  sondern  nicht  selten  ganz  vollkommen  und  mit  langen 
Anhängseln  vorkommen,  hat  bereits  Juratzka  in  Laubmoosfl.  v.  Üsterr.-Ungarn 
d.  287  (1882)  nachgewiesen. 

217.  Bryum  neodamense  Itzigsohn  in  Flora  1841,  I,  p.  360. 

Br.  pseudotriquetrum  <J  cavifolium  Schpr.,  Coroll.  p.  70  (1850).  — 

Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XVIII,  no.  198. 

S.  509,  Fig.  2.  a)  Älteres  Schopfblatt;  b)  mittlere  Laminazellen ; 
c)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  vereinzelt  oder  truppweis 
unter  anderen  Sumpfmoosen  eingesprengt,  seltener  in  reinen, 
dichten,  bis  zu  den  Jahrestrieben  durch  Rhizoidenfilz  verwebten, 
oben  schön  hellgrünen  bis  bräunlich-grünen  Rasen.  ►Stämmchen 
2  — 10  cm  hoch,  unrcgelmässig  bald  dicht,  bald  locker  beblättert, 
an  der  Spitze  die  Blätter  viel  grösser  und  schopiig  gehäuft,  mit 
mehreren  verlängerten  subfloralen  Sprossen  an  9  Pflanzen.  Blätter 
ungleichförmig  und  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  wenig  herab- 
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laufend,  trocken  wellig  verbogen  und  gedreht,  feucht  bald  aufrecht- 
abstehend, bald  sparrig-abstehend,  3-  bis  6-  (seltener  bis  8-)  reihig 
gelb  gesäumt,  am  Rande  nicht  umgerollt,  die  älteren  am  Grunde 
rot.  Schopfblätter  an  alten  Stammteilen  fast  flach,  nur  in  der 
häufig  eingebogenen  Spitze  meist  kappenförmig  hohl;  aus  etwas 
verschmälerter  Basis  eilänglich  und  elliptisch-länglich,  kurzspitzig 
oder  stumpf  lieh,  bis  3  mm  lang  und  etwa  1,2  mm  breit;  die  der 
jüngeren  Sprossen  löffeiförmig  hohl  und  an  der  stumpfen  Spitze 
kappenförmig,  1,86  mm  lang  und  0,72  mm  breit.  Rippe  nicht 
stark,  anfänglich  gelb,  später  am  Grunde  bis  weit  hinauf  rot,* 
kurz  vor  oder  mit  der  Spitze  endend,  selten  nur  als  ganz  kurzer 
Endstachel  austretend.  Laminazellen  etwas  derb  wandig,  mit 
schwacher  Tüpfelung,  rhomboidisch  -  sechsseitig,  in  der  Blattmitte 
50—56  /*  lang  und  22—25  p  breit.  —  Zweihäusig;  Pflanzen 
den  ?  öfter  beigemischt;  cf  Blüten  knospen-scheibenförmig ;  Anthe 
ridien  sehr  zahlreich,  zur  Geschlechtsreife  gelb,  mit  vielen  blassen 
oder  blassrötlichen  Paraphvsen ;  innerste  Hüllblätter  sehr  hohl,  die 
Geschlechtsorgane  wenig  überragend,  sehr  breit  rundlich,  ungesäumt, 
mit  aufgesetztem  Spitzchen,  Rippe  in  der  Spitze  oder  vor  derselben 
schwindend.  Sporogone  mit  3 — 4  cm  hoher,  oben  hakig  herab- 
gebogener,  roter  Seta.  Kapsel  hängend,  regelmässig,  3  —  4  mm 
lang,  in  der  Form  wie  bei  Br.  ventricosum,  unter  der  weiten 
Mündung  mehr  oder  minder  verengt.  Deckel  rot,  glänzend, 
ziemlich  hoch  gewölbt,  mit  Spitzchen.  Zellen  der  Urnen- 
epidermis  sehr  unregelmässig,  die  gelben  Wände  sehr  verdickt 
und  verbogen;  um  die  Mündung  1 — 2  Reihen  querbreiter,  darunter 
2 — 3  Reihen  quadratisch  und  polygonal.  Peristom  etwa  0,5  mm 
lang.  Zähne  des  Exostoms  gelb,  an  der  Insertion  orange,  gegen 
die  hyaline  Spitze  papillös,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  Lamellen 
bis  30  fx  mehr,  nicht  durch  Zwischenwände  verbunden.  Fortsätze 
des  Endostoms  breit-rundlich  durchbrochen;  Wimpern  mit  An- 
hängseln. Sporen  gelb,  glatt,  durchscheinend,  12 — 16 /*  diam.  ; 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

In  nassen  Sandausstichen  und  tiefen,  kalkhaltigen  Sümpfen  in  Gesell- 
schaft von  Br.  ventricosum,  Scorpidium,  Drepanocladus  intermedins  nsw. 
selten  und  sehr  selten  mit  Sporogonen.  —  Obbar.:  Strausberg,  am  Bauernsee 
(0.  Reinhardt);  Eggersdorfer  Fliesswiesen  mit  jungen  Sporogonen  (Loeske): 
Bicsenthal,  an  Carexpolstern  c.  fr.  (Jahn!);  Niedbar.:  Rüdersdorf,  am  Kriensee 
(Loeske!);  Alt-Landsberg,  Bruihmühle  (Paul  und  Loeske!);  Sümpfe  am 
Lubowsee    bei    Zühlsdorf    ster.  (Loeske,    Mildbraed,  Osterwald);  Spand.: 
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Jungfernheidt  am  Plötzensee  c.  fr.  (Ruthe  1842);  Rupp.:  Neuruppin,  nasse 
Sandausstiche   bei  Altruppin   in   niedrigen,  dichtgedrängten,  ausgedehnten 
sterilen  Rasen;  tiefe,  kalkhaltige  Sümpfe  am  Verbindungsgraben  zwischen 
Zennützel-  und  Tornowsee  c.  fr!!.    Königsb.:  Bärwalde,  auf  Sumpfwiesen,  in 
Torfsümpfen  und  an  Seeufern  häufig,  oft  in  grossen,  an  Leucobryum  er- 
innernden Polstern;  fruchtend  z.  B.  am  Welsepfuhl   bei  Mohrin   und  am 
Margaretensee  in  der  Bärwalder  Forst  (Ruthe!);  Neudamm,  Karrbruch  (hier 
von    Dr.  Itzigsohn  entdeckt);    Schwieb.:  Schwiebuser  Stadtheide;  Jordan 
(Torka!);  Kros«.:  Sommerfeld,  tiefe  Sümpfe  am  Kulmer  See  mit  ScorpidiumÜ  — 
Westprenssen :  Tucheier  Heide,  am  Piaceiznasee  unweit  Altfliessü;  Pommern: 
Tannen  unweit  Bärwalde  (Hintze!);  Hamburg:  Bergedorf,  Ausstich  bei  Laden- 
bek  (Jaap!).  —  Unterscheidet  sich  von  Br.  ventricosum  sehr  leicht  durch  die 
verschieden  gestalteten,  in  der  Jugend  löffeiförmigen,  kurz-  und  meist  stumpf- 
spitzigen, fla'  hrandigen,  breit  gesäumten  Blätter  mit  etwas  schwächerer,  kurz 
vor  oder  in  der  kuppenförmigen  Spitze  verschwindender  Rippe  und  durch 
platte,  durchscheinende  Sporen.  —  Habituell  dieser  Art  sehr  ähnlich  ist  Br. 
ovatum  Jur.  in  Laubmoosfl.  von  Österr.-Ungarn  p.  291  (1882),  die  von 
Limpricht  in  Kryptogamenfl.  von  Deutsohl.  4.  Bd.  II.  Abt.  als  var.  ß  ovatum 
Lindb.  et  Arnell,  Muse.  Asiae  boreal.  II,  p.  :i4  (1890)  zu  Br.  neodamense 
gezogen  wird,  nach  Ansicht  des  Verf.  aber  mit  Unrecht.    Schon  der  allge- 
meine Umriss  der  Stammblätter  von  dem  wahren  Br.  ovatum  ist  ein  ganz 
anderer  als  bei  unserem  Br.  neodamense.    Die  Blätter  sind  aus  etwas  ver- 
schmälertem, seitlich  breit  herablaufendem  Grunde  durchaus  oval  und  etwa 
1,3— 1,6  mm  lang  und  0,86  mm  breit.    Sie  erscheinen  oben  breit  zugerundet, 
stumpflich  oder  laufen  häufig  als  kurzes,  meist  zurückgebogenes,  aufgesetztes 
Spitzchen  aus.  sind  an  der  Spitze  nie  kappenförmig,  und  auch  niemals  durch 
rings  breit  nach  innen  gebogene  Ränder  löffelartig  hohl,  wie  dies  bei  den 
Schopfblättern  jugendlicher  Sprossen  des  Br.  neodamense  der  Fall  ist.  Dazu 
kumnit  der  schmalere,  gegen  die  Spitze  hio  sich  ineist  verlierende,  bis  zur 
Mitte  oder  etwas  weiter  hinauf  deutlich  umgerollte  Saum,  während  bei  sämt- 
lichen Blättern  des  Br.  neodamense  von  einer  Umrollung  der  Scitenränder 
keine  Rede  ist.   Die  Blätter  des  Br.  duvalioides  verschmülern  sich  nach  unten 
allmählich  stark  und  laufen  infolgedessen  seitlich  am  Grunde  nur  sehr  schmal 
herab;  ausserdem  ist  die  kurze  Spitze  stets  vorgezogen,  nicht  plötzlich  auf- 
gesetzt wie  bei  Br.  ovatum,  auch  ist  das  Zellnetz  der  Lamina  weiter.  — 
Wahres  Br.  ovatum  sah  Verf.  bis  jetzt  von  folgenden  Standorten:  Lappland: 
Alpe  Chibinä  leg.  Brothcrus;  Norwegen:  Kongsvold  leg.  Olsson;  Tirol:  Nord- 
abhang des  Mittereck  bei  St.  Valentin  auf  der  Heide,  26—2800  ni  leg.  Breidler.  — 
Darnach  scheint  diese  Art  der  subarktischen  und  alpinen  Region  Europas 
anzugehören. 

218.  Bryurn  Schleichen  Sehwägr.,  Suppl.  I,  P.  II,  p.  113, 

t.  73  (1816). 

S.  500,  Fig.  3.   a)  Stammblatt;  b)  mittlere  Lanrinazellen;  c)  2  Kapseln. 
Hygrophyt!    Pflanzen  niemals  ganz  rot,  meist  kraftig  bis  .sehr 
stattlich  und  in  lockeren,  weichen,  oben  grünen  oder  gelblichen, 
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innen  mitunter  rötlichen,  durch  spärlichen  Rhizoidenfilz  zusammen- 
hängenden oder  leicht  zerfallenden,  3 — 12  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  ungleich,  bald  locker,  bald  dicht,  mitunter  gedunsen 
beblättert.  Untere  Blätter  kleiner,  eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
nach  oben  allmählich  grösser,  breit  ei-  bis  länglich -eiförmig, 
2,6  —  3,6  mm  lang  und  1,3—1,8  mm  breit,  allmählich  zugespitzt, 
hohl,  am  3*  bis  5-reihig,  seltener  undeutlich  gesäumten  Rande 
nicht  oder  bis  zur  Mitte  hinauf  schwach  zurückgerollt;  trocken 
locker  anliegeud,  etwas  wellig  verbogen  oder  an  der  Spitze  schwach 
gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend;  die  älteren  am  Grunde  mit- 
unter weinrot  und  die  unteren  und  mittleren  wenig  herablaufend. 
Rippe  dünn,  im  Alter  rotbraun,  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als 
kurze,  sparsam  gezähnte  Granne  austretend.  Laminazellen  sehr 
weitlichtig  und  dünnwandig,  in  der  Blattmitte  56—80  /c  lang  und 
30 — 43  fx  breit,  am  Grunde  rechteckig-sechsseitig  und  in  den 
seitlichen  Ecken  quadratisch.  —  Zweihäusig;  g  PHanzen  in 
besonderen  Rasen;  cf  Blüten  knospen-scheibenförmig,  äussere  Hüll- 
blätter von  den  Stammblättern  nicht  verschieden,  die  innersten 
viel  kleiner,  breit  rundlich,  mit  aufgesetztem  Spitzchen  und  zarter, 
vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe;  Antheridien  und  Paraphysen 
sehr  zahlreich.  Sporogone  mit  4  —  6  cm  hoher,  oben  hakig  ge- 
krümmter, roter  Seta.  Kapsel  nach  Grösse  und  Form  veränderlich, 
regelmässig,  hängend,  entweder  aus  verlängertem  Halse  nach  der 
Mitte  bauchig  erweitert  und  dann  bis  zur  weiten  Mündung  all- 
mählich bedeutend  verengt  oder  ausgezeichnet  birnförmig  und  ohne 
Einschnürung  unter  der  Mündung,  3 — 4  mm  lang  und  1  —  1,5  mm 
dick.  Deckel  gross,  hoch,  spitz  kegelförmig  oder  flach  gewölbt 
und  fein  gespitzt.  Ring  3-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  sehr  unregelmässig,  schwach  bis  stark  verdickt, 
mit  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  kleiner, 
quadratisch  und  polygonal.  Peristom  0,6 — 0,7  mm  lang.  Zähne 
des  Exostoms  gelb  oder  rötlich-gelb,  gegen  die  Spitze  hyalin  und 
papillös,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  Laraellen  30—40,  nicht 
selten  gegabelt  und  z.  T.  durch  eine  schräge  oder  senkrechte 
Zwischenwand  verbunden.  Fortsätze  des  Endostoms  unten  fenster- 
oben  ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern  mit  langen  Anhängseln. 
Sporen  bräunlich -gelb,  papillös,  trüb,  meist  12—16,  nach 
Limpricht  bis  21  /*  diam.;  Sporenreife  im  Gebirge  von  August 
bis  September. 
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An  kalten  Quellen,  Bachrändern  und  sumpfigen  Orten,  seltener  in  Torf- 
mooren von  der  Berg-  bis  in  die  Alpenregion  verbreitet  und  hier  oft  Massen  - 
Vegetation  bildend,  doch  sehr  selten  in  der  Ebene.  In  unserem  Gebiet  bisher 
nur  von  einem  einzigen  Standort  bekannt.  —  Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei 
Buch  unter  Wasser  in  niedrigen  grünen  und  gelbgrünen  9  Hasen  im  Juni 
1901  von  Prof.  Osterwald  entdeckt!  Von  allen  europäischen  Arten  die  grösste 
und  stattlichste!  —  Var.  angustatum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  463  (1876)  ist 
eine  niedrige,  schlanke,  einfache  oder  schlankästige  Form  mit  kleineren  und 
schmäleren  Blättern.  —  Sehr  auffallend  ist  Var.  latifolium  Schpr.  1.  c.  Die 
Pflanzen  dieser  Form  bilden  lockere,  schwellende,  gelbliche,  öfter  rötlich 
angehauchte,  4—12  cm  hohe,  leicht  zerfallende  Rasen,  und  die  meist  einfachen 
Stämmchen  sind  gedunsen  beblättert.  Die  Blätter  erscheinen  sehr  breit  eiförmig 
und  erreichen  eine  Grösse  von  etwa  :*  mm  Länge  und  2—2,4  mm  Breite.  An 
der  sehr  kurzen,  raeist  stumpflichen  Spitze  sind  sie  häufig  kappenförmig  hohl, 
am  breit  3-  bis  5-reihig  gesäumten  Rande  flach  und  die  dünne,  gelbliche 
Rippe  ist  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  tritt  als  kurze  Granne  aus. 

219.  Bryum  turbinatum  (Hedw.)  Schwgr.,  Suppl.  I,  P.  II, 

p.  109  (1816).  —  Mnium  turbinatum  Hedw.,  Descr.  III,  p.  22, 

t,  8  (1792).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  50. 

S.  509,  Fig.  4.  a)  Perichaetialblatt;  b)  äusseres  Perigonialblatt; 
c)  mittlere  Laminazellen ;  d)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygropbyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  kaum  1 — 2  cm 
hohen,  seltener  höheren  Fruchtrasen;  steril  an  sehr  nassen  Stand- 
orten  10 — 20  cm  hoch,  grün  oder  hellgrün,  meist  bordeauxrot 
(rotbraun)  und  innen  durch  warzigen  Rhizoidenfilz  verwebt. 
Stämmchen  mit  kurzen  oder  längeren  subfloralen  Sprossen. 
Blätter  der  letzteren  und  die  unteren  Stammblätter  kleiner, 
eiförmig,  zugespitzt,  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit, 
wenig  herablaufend,  flach-  und  ganzrandig,  schmal  und  undeutlich 
gesäumt,  nach  oben  allmählich  grösser.  Gipfolblätter  gekielt, 
schopfig  gehäuft,  etwa  2  —  2,2  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  am 
Grunde  kaum  verschmälert  und  rot,  nicht  oder  wenig  herab- 
laufend, lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  2-  bis  3-reihig  durch  engere, 
nicht  verdickte  Zellen  (oft  undeutlich)  gesäumt,  nicht  oder  kaum 
zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  anfangs  gelb,  später  rot  oder  ge- 
bräunt, in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurze,  glatte  Granne  aus- 
tretend. Laminazellen  weit,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  rhom- 
boidisehsechsseitig,  etwa  40 — 60  jt*  lang  und  gegen  18  p  breit, 
in  der  Blattmitte  2 — 3  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Basis 
quadratisch  oder  rektangulär.  —  Zw  ei  häusig;  Pflanzen  zarter 
und   meist  einfach,   entweder   in   besonderen  Rasen  oder  den 
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9  Pflanzen  untermischt;  cT  Blüten  dick  knospen -scheibenförmig, 
mit  zahlreichen,  oben  gelbrötlichen  Antheridien  und  längeren 
Paraphysen.  Äussere  Hüllblätter  aus  breit  eiförmiger,  hohler 
Basis  in  eine  lange,  scharfe,  am  Rande  etwas  umgerollte  Spitze 
auslaufend,  ganzrandig  und  durch  2—3  Reihen  verschmälerter, 
nicht  verdickter  Zellen  undeutlich  gesäumt;  die  inneren  mit  kurzer 
Spitze,  die  innersten  ungerippt  und  ohne  Spitze.  Sporogone 
mit  2 — 4  cm  hoher,  gelbroter,  an  der  Spitze  meist  hakig  herab- 
gebogener Seta.  Kapsel  in  der  Grösse  veränderlich,  hängend, 
regelmässig,  aus  kurzem  oder  längerem  Halse  dick  birnförmig, 
2 — 3  mm  lang  und  1—1,5  mm  dick,  zur  Reife  gelblich  oder 
braun,  dünnhäutig,  trocken  (besonders  entdeckelt)  unter  der  weiten 
Mündung  stark  eingeschnürt  und  dadurch  fast  kreiseiförmig. 
Deckel  bald  flach,  bald  höher  spitz  kegelförmig  oder  gewölbt  und 
mit  Spitzchen  oder  Zitze.  Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen 
der  Urnenepidermis  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rechteckig,  mit 
kaum  verbogenen,  verdickten  Wänden,  um  die  Mündung  1 — 2 
Reihen  querbreiter,  darunter  4 — 5  Reihen  quadratisch  und  poly- 
gonal. Peristom  0,5 — 0,6  mm  lang.  Zähne  des  Exostoms  blas*  , 
dunkel-  bis  rötlichgelb,  Insertion  gleichfarbig;  an  der  hyalinen 
Spitze  grob  papillös;  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  I^amellen  25 
bis  30.  Fortsätze  des  Endostoms  schmal,  mit  rundlichen,  ovalen 
oder  fensterartigen  Öffnungen  in  der  Kiellinie,  zuletzt  klaffend. 
Wimpern  mit  ziemlich  langen  Anhängseln.  Sporen  gelbbräunlich, 
feinwarzig,  trüb,  15—18  fi  diam;  Sporen-  und  Geschlechtsreife 
von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni. 

Auf  versandeten  "Wiesen,  in  feuchten  Sandausstichen,  Ton-  und  Mergel- 
gruben nicht  häufig  und  sehr  unbeständig.  —  Temp.:  Hasslehen  (Ruhlaud!); 
Obbar.:  Strausberg  (Osterwald  und  Loeske);  Niedbar.:  Rüdersdorf;  Ausstich 
hei  Buch  (Osterwald!);  Berlin:  Rudower  Wiesen  (Mönkemeyer);  Jungfernheide 
(Lucas):  Beesk.:  Unterer  Spreewald  (Fl.  lus.):  Pots.:  Havelufer  bei  Babelsberg 
(0.  Reinhardt);  Glindower  Tongruben  (Osterwald);  Ruinenberg  (Boss);  Rupp.: 
Neumppinü;  Oprig.:  Kuhbier,  beim  Bahnhofe;  Falkeuhagen:  Triglitz  (Jaap!). 
König8b.:  Mohrin  (Brandt!);  Bärwalde  (Ruthe);  Neudarani  (Itzigsohn);  Arn8.: 
Arnswaldeü;  Frankfurt:  Steile  Wand  (Itzigsohn);  Schwieb.:  Schwiebus 
(Torka!);  Luck.:  Oolssen  (Fl.  lus.);  Sor.:  Zwischen  Marsdorf  und  Wellersdorf 
(Limpricht);  Forst.  Neissmühle! !;  Spremberg  (FI.  lus.).  —  Pommern:  Buslarü; 
Hamburg:  Bergedorf;  Lohbrügge;  Ladenbek  (Jaap!);  schon  von  Hübener, 
Sonder,  C.  T.  Timm  und  Th.  Wahnschaff  für  die  Hamburger  Flora  nach- 
gewiesen; Anhalt:  Dessau,  Kochstädt;  Zerbst  (Schwabe).  —  Var.  affine 
Warnst.  —  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  dichten,  unten  dureh  reichlichen  Rhi- 
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zoidenfiU  verwebten,  oben  dunkelgrünen,  innen  roten,  etwa  10cm  hoben 
Rasen.  Blätter  breit  eilänglich-lanzettlicb,  bis  :-J  mm  lang  und  1,H  mm  breit, 
in  der  oberen  Hälfte  gekielt,  an  den  Rändern  3-  bis  4-reihig  deutlich  gelblich 
gesänmt  und  z.  T.  schwach  zurückgebogen,  am  seitlich  etwas  herablaufenden 
Grunde  rot.  Laminazellen  in  der  Blattmitte  durchschnittlich  56  >i  lang  und 
25  n  breit.  Rippe  kräftig,  rot,  in  der  meist  etwas  gezähnten,  öfter  zurück- 
gebogenen Spitze  aufgelöst.  —  Hannover:  In  Torfmooren  bei  Bassum  leg. 
Beckmann !  —  Eine  prachtvolle  Form,  welche  in  Grösse  und  Tracht  manchen 
alpinen  Formen  des  Br.  Schleichen  zum  Verwechseln  ähnlich  sieht,  aber  durch 
kleinere  Blattzellen  und  stärkere  Rippe  abweicht.  Die  Exemplare  sind  Q  !  — 
Bryum  Schlei  che ri  Schwgr.,  das  dem  Br.  turbinatum  nächstverwandt  ist, 
unterscheidet  sich  durch  meist  bedeutendere  Grösse,  gewöhnlich  gelbgrüne 
Färbung  der  Rasen,  breitere,  2-  bis  H-mal  so  grosse,  weichere,  trocken  kaum 
gedrehte,  etwas  wellige,  nicht  gekielte  Blätter  mit  grösseren  Zellen. 

220.  Bryum  capillare  L.,  Spec.  plant,  p.  1586  no.  30  (1753) 
et  Herb.  z.  T.  —  Milium  capillare  L.,  Syst.  veget.  ed.  XIV,  p.  947 
(1784).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  89.  —  Rabenh.,  Bryoth. 
eur.  no.  1029  —  Warnst,,  Mark.  Laubm.  no.  86. 

8.  509,  Fig.  5.  a)  Perichaetialblatt ;  b)  oberes  Blatt  eines  subfloralen 
Sprosses;  c)  mittleres  Zellnetz;  d)  Kapsel;  e)  Kapsel  von  Var.  coarctatum; 
f)  desgl  von  Var.  microcarpum. 

Xero-  u.  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
weichen,  meist  grünen,  2—3  cm  hohen,  innen  bräunlichen  und 
durch  warzigen  Rhizoidenfilz  zusammenhängenden  Rasen.  Frucht- 
stämmchen  mit  einzelnen  oder  mehreren,  .schopfig  beblätterten, 
subfloralen  Sprossen.  Schopfblätter  viel  grösser  als  die  übrigen 
Stamm  blatte r,  trocken  allermeist  spiralig  links  gedreht,  bis 
4  mm  lang  und  1,14  mm  breit,  aus  kurzem  oder  verlängertem, 
schmalerem  basalen  Teile  nach  der  Mitte  oder  im  oberen  Drittel 
verbreitert,  zugespitzt  und  dann  oft  fast  plötzlich  in  eine  lange, 
haarähnliche,  zurückgebogene  Spitze  vorgezogen;  an  den  Rändern 
durch  2 — 4  Reihen,  mitunter  sehr  stark  verdickter,  enger  Prosen 
ehymzelleu  gelb  oder  bräunlich  gelb  gesäumt  und  bis  zur  Mitte 
oder  weiter  hinauf  schmal  umgerollt;  ganzrandig  oder  in  der 
Spitze  gezähnt.  Rippe  unten  sehr  kräftig,  nach  oben  schnell 
verdünnt,  im  Alter  rötlich  oder  bräunlich  und  entweder  unter  der 
Haarspitze  aufgelöst  oder  als  lange,  dünne,  oft  gesägte  Granne 
austretend.  Sehopfblätter  der  subfloralen  Sprossen  kleiner,  nur 
bis  2  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit,  meist  schmaler  gesäumt 
und  mit  dünnerer  Rippe.   Laminazellen  weitlichtig,  dünnwandig, 
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oft  deutlich  getüpfelt,  rhomboidiseh-sechsseitig,  iu  der  Blattmitte 
etwa  37—62  /«  lang  und  25 — 30  p  breit,  gegen  den  meist  röt- 
lichen Blattgrund  rektangulär.  —  Zweihäusig;  Pflanzen  den 
Q  ähnlich,  nur  anscheinend  etwa«  schwächer.  Sporogone  mit 
2  —  4  cm  hoher,  roter,  oberwärts  fast  immer  in  weitem  Bogen 
übergeneigter  Seta.  Kapsel  lederbrauu,  selten  rotbraun,  horizontal 
und  nickend,  selten  hängend  oder  aufstrebend,  regelmässig,  mit- 
unter schwach  gekrümmt,  2 — 5  mm  lang,  aus  kurzem  oder  längerem 
Halse  länglich-keulenförmig  bis  fast  zylindrisch,  trocken  und  ent- 
deckelt  mehr  oder  minder  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt. 
Deckel  gross,  hoch  kegelförmig  oder  kuppelartig  gewölbt  und  mit 
Spitze  oder  Zitze.  Ring  3-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepi dermis  unregelmässig,  zumeist  rektangulär,  mit  ver- 
dickten, verbogenen  Wänden,  um  die  Mündung  bis  4  Reihen 
kleiner,  quadratisch  und  polygonal.  Peristom  0,50 — 0,60  mm 
lang.  Zähne  des  Exostoms  gelb  oder  rötlich-gelb,  breit  gesäumt, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie,  im  oberen  Drittel  hyalin  und  fast 
igelstachelig  papillös,  Insertion  orange;  Lamellen  bis  25  und  mehr, 
selten  vereinzelt  gegabelt  oder  mit  einer  schrägen  Zwischenwand. 
Fortsätze  des  Endostoms  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  gelbgrün,  warzig,  meist  12 — 15, 
selten  10  oder  bis  18  ju  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  Ende 
Mai  bis  Mitte  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung  nicht  selten 
durch  braune,  warzige,  einzellreihige ,  einfache  oder  sparsam  ver- 
ästelte, chloroplastenhaltige  stengelbürtige  Brutfäden,  welche  zu 
dichten  Büscheln  vereinigt  in  den  Blattachseln  stehen.  (Vergl. 
Correus,  Venn.  d.  Laubm.  p.  185 — 190.) 

Eine  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitete,  häufige,  aber  im  allgemeinen 
nur  selten  fruchtende  Art,  welche  auf  Waldboden  der  Laub-  und  Nadelwälder, 
an  alten  Baumstämmen,  Mauern,  ja  selbst  auf  Strohdächern  sich  ansiedelt 
und  sehr  fornienreith  ist.  —  1.  Var.  flaccidum  Bryol.  eur.  fasc.  G/9,  p.  61, 
t.  2U  (1880).  —  Br.  capillare  var.  angustatum  Boul.,  Muse,  de  l'Kst  p.  31K5 
(1872).  —  Pflanzen  aus  älteren  Stammteilen  mit  zahlreichen  schlanken 
Sprossen.  Blätter  locker  und  flatterig,  trocken  fast  rankenartig  gedreht, 
feucht  sehr  schlaff  und  weich,  aus  sehr  verschmälertem  Grunde  nach  der 
Mitte  verbreitert  und  dann  allmählich  zugespitzt;  Schopf blätter  etwa  2,3  mm 
lang  und  1,4  mm  breit,  1-  bis  3-reihig  gesäumt  und  die  Rippe  entweder  vor 
dem  Haarspitzchen  verschwindend  oder  auslaufend.  Fast  immer  steril,  aber 
meist  mit  Brutfäden  in  den  Blattachseln.  —  Gern  am  Grunde  von  Laub- 
bäumen, auf  Waldboden  und  in  Astlöchern  von  Wald-  und  Feldbäumen.  — 
Von  dieser  Varietät  sammelte  Ruthe  an  alten  Weiden  bei  Cüstrin  eine 
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niedrige,  sehr  dichte,  reich  Brutfäden  tragende  Form  mit  schmal  lauzettlichen, 
gebräunten  unteren  und  eiförmigen  oberen  Blättern ;  erstere  nur  l,:t  mm  lang 
und  0,34  mm  breit,  letztere  1,2  mm  lang  und  0,63  mm  breit.  Diese  Form 
kann  ah  f.  mlcrophylla  gelten.  —  2.  Var.  tectorum  Warnst..  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  62  (1899).  —  Pflanzen  in  breiten,  dichten,  bis  zu 
den  grünen  oder  bräunlichen  Schopfblättern  durch  Khizoidenfilz  verwebten 
1,5 — 2  cm  hohen  Rasen.  Obere  Blätter  trocken  spiralig  links  gedreht,  aus 
verschmälerter  Basis  nach  der  Mitte  verbreitert  und  dann  rasch  zugespitzt, 
etwa  1,45—1,70  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  am  Rande  durch  3—4  (selten  5) 
Reihen  sehr  verdickter,  enger  Zellen  gesäumt  und  in  der  basalen  Hälfte  in 
der  Regel  schmal  umgerollt.  Rippe  entweder  vor  der  haarähnlichen  Spitze 
aufgelöst  oder  als  glatter  bis  schwach  gezähnter,  dünner  Endstachel  aus- 
tretend. Steril  (f:  —  Ohne  Bratfäden.  —  Rupp.:  Neuruppin,  auf  einem  alten 
mit  Stroh  gedeckten  Schennendache  in  Gesellschaft  von  Ceratodon,  Tortula 
ruralis,  Bryum  caespiticium,  Homalothecium  sericeum  und  Brachythecium 
albicans.  —  3.  Var.  coarotatum  Warnst.  —  In  lockeren  oder  dichten,  1  bis 
2  cm  hohen  Rasen.  Kapsel  auf  1,5 — 2,5  cm  hoher  Seta  wagerecht  bis  geneigt, 
dünn  und  schlank,  fast  zylindrisch,  meist  etwas  gekrümmt  und  unter  der 
erweiterten  Mündung  stark  eingeschnürt,  3—4  mm  lang  und  durchschnittlich 
nur  0,5  mm  dick;  zur  Reife  hellbraun:  Deckel  gewölbt,  mit  Spitzcheu,  etwas 
dunkler  und  glänzend.  —  Ohne  Brutfäden.  —  Rupp.:  Neuruppin,  in  einer 
trockenen  Schonung  vor  Gentzrodeü.  Königs!).:  Bärwalde,  Berfelder  Mühle 
(Ruthe!).  —  Sehr  schön  in  reichfruchtenden  Rasen  auch  bei  Wernigerode 
(Harz)  im  Salzbachtal  auf  Waldboden!!  —  *Var.  microcarpum  Warnst.  — 
(Var.  brevisetum  Warnst,  in  litt.).  —  In  dichten,  kaum  1  cm  hohen  Rasen. 
Scbopfblätter  spiralig  links  gedreht,  die  der  Fruchtstämmchen  aus  wenig 
verschmälerter  Basis  fast  spateiförmig,  etwa  1,72  mm  lang  und  0,86  mm  breit, 
kurz  zugespitzt,  3-  bis  4-reihig  gesäumt  und  bis  etwa  zur  Mitte  schmal  um- 
iferollt;  die  kräftige,  braune  Rippe  als  dünner  Endstachel  massig  lang  aus- 
tretend. Kapsel  auf  1  —  1,5  cm  hoher,  dicker,  steifer  Seta  meist  hängend, 
seltener  nickend,  dnnkelrot  (Hals  heller)  und  nur  2—2,5  mm  lang,  unter  der 
Mündung  gewöhnlich  deutlich  verengt.  Deckel  glänzend  blutrot.  —  Ober- 
italien: Zwischen  Intragna  und  Ramello  oberhalb  Intra  am  8.  Juni  1898 
leg.  Artariaü  —  Tber  die  bei  dieser  Art  nicht  selten  vorkommenden,  stengel- 
bürtigen  Brutfäden  vergl.  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  42, 
p.  204 — 206  (1900).  —  Die  Richtigkeit  der  Identifizierung  von  Var.  macro- 
carpum  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  442  mvt  Var.  $  cuspidatum  Schpr.,  Coroll. 
p.  74  u.  Synops.  ed.  II,  p.  450  bei  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  376  möchte  Verf.  bezweifeln  und  zwar  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  aus  Hübeners  dürftiger  Diagnose  1.  c:  .„Theca  oblongo-ovata 
magna  horizontale  mit  Sicherheit  auf  eine  bestimmte  Form  des  Br. 
capillare  überhaupt  nicht  zu  schliessen  ist  und  Schimper  in  der  Synopsis  in 
seiner  Beschreibung  der  Var.  cuspidatum  ausdrücklich  betont:  „Capsula 
crassiore,  rufo-brunnea,  pendula".  Die  Limprichtsche  Beschreibung  ist  nur 
eine  Übersetzung  der  Schimperschen  Diagnose! 
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221.  Bryum  elegans  Xees  Mscr.  in  Brid.,  Bryol.  univ.  1, 
p.  849  (1826).  —  Br.  capillare  *elegans  Boul.,  Muse,  de  la  France  I, 
p.  264  (1884). 

S.  509,  Fig.  6.  a)  Unteres,  b)  oberes  Stammblatt;  c)  mittlere  Laniina- 
zellen;  d)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  weichen,  4 — 5  cm  hohen, 
oben  grünen,  innen  rötlichbraunen,  durch  Rhizoidenfilz  fest  ver- 
webten Rasen.  Stamm chen  schlank,  mit  zahlreichen,  oft  fast 
kätzchenartigen  Sprossen.  Untere  Stamm-  und  Sprossblätter 
kleiner,  aus  etwas  verschmälerter,  roter  Basis  rundlich -eiförmig, 
löftelartig  hohl,  am  nicht  oder  schmal  gesäumten  Rande  flach  und 
etwa  0,72-0,80  mm  lang  und  0,60  mm  breit.  Schopf blätter 
gedrängt  und  dachziegelig  anliegend,  kielig  hohl,  flachrandig  oder 
nur  am  Grunde  schmal  zurückgebogen,  1-  bis  3-reihig  gesäumt, 
1,14 — 2  mm  lang  und  0,86 — 1  mm  breit.  Rippe  als  zurück- 
gekrümmte Granne  austretend.  Laminazellen  enger  als  bei 
Br.  capillare,  in  der  Blattmitte  etwa  30 — 40  (jl  lang  und  18  fx 
breit,  rhombisch  bis  rhomboidisch  -  sechsseitig,  am  Blattgrunde 
rektangulär.  —  Zweihäusig.  Sporogone  auf  1— 2  cm  langer 
roter,  oben  bogig  geneigter  Seta.  K ap sei  horizontal  oder  nickend, 
etwa  2,5  mm  lang,  regelmässig,  aus  ziemlich  langem  Halse  nach 
der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert  und  dann  nach  der  Mündung 
wenig  verengt,  trocken  unter  der  weiten  Mündung  mehr  oder 
minder  eingeschnürt.  Deckel  hoch  gewölbt,  mit  winzigem  Spitz- 
chen. Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis 
unregelmässig,  z.  T.  rektangulär,  mit  verdickten  Wänden,  um  die 
Mündung  wenige  Reihen  kleiner,  quadratisch  und  polygonal. 
Peristom  etwa  0,5  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelb,  schmal 
gesäumt,  in  der  Spitze  hyalin  und  papillös,  Insertion  orange, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  Lamellen  20 — 25.  Fortsätze  des- 
Endostoms  schmal,  fast  fenster-  oder  ritzenförmig  durchbrochen, 
später  klatfend;  Wimpern  mit  kurzen,  z.  T.  auch  langen  An- 
hängseln. Sporen  gelb,  fast  glatt,  12  — 15  ju  diam.;  Sporen-  und 
Geschlechtsreife  im  Juli  und  August. 

Diese  schöne  Art,  welche  in  der  Berg-  und  Alpenregion  besonders  an 
feuchten  Kalkfelsen  und  kalkhaltigen  Gesteinen  vorkommt,  ist  aus  unserem 
Gebiet  bis  jetzt  nur  steril  in  der  var.  Ferchelii  (Funck)  Breidl.,  Laubm. 
Steierm.  p.  132  (1891)  von  Bärwalde  (Königs!).)  an  der  Chaussee  nach  Güste- 
biese  auf  Sand  leg.  Ruthe  1872  bekannt.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
typischen  Form  durch  kleinere,  sehr  hohle,  eiförmige,  plötzlich  in  ein  ge- 
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wundenes  Spitzeben  auslaufende,  nicht  oder  1-reihig  gesäumte  Blätter  mit 
meist  vor  dem  Spitzchen  verlöschender  Rippe  und  ist  mit  Vorsicht  von  Br. 
Kunzci,  das  ihr  habituell  oft  sehr  ühnlich  sieht,  zu  unterscheiden.  Letzteres 
besitzt  eine  auslaufende  Blattrippe  und  engere  Laminazellen. 

222.  Bryuifl  bimum  Schieb.,  Spie.  Flor.  Lipp.  p.  83,  no.  1047 

(1771).  —  Warnst.,  Mark.  Laubin.  no.  91. 

S.  "»21,  Fig.  1.  a)  Schopfblatt;  b,  b*)  mittlere  Laminazellen ;  c)  Kapsel 
von  Var.  macrocarpum  forma  obtusioperculata ;  d)  desgl.  von  der  gewöhnlichen 
Form;  e)  desgl.  von  Var.  longicollum;  f)  desgl.  von  Var.  macrocarpum; 
g)  desgl.  von  Var.  microcarpum ;  br)  Brutfäden;  a)  Brutfadenstück,  b)  Rhizoiden. 

Meso -,  seltener  Hygrophyt!  Pflanzen  in  niedrigen  oder  höheren, 
2  —  4,  zuweilen  8 — 10  cm  tiefen,  meist  sehr  dichten,  bis  zu  den 
neuen  Sprossen  durch  warzigen  Rhizoidenfilz  verwebten,  oben 
dunkel-  bis  gelblichgrünen,  nicht  selten  braunrötlichen  Rasen. 
Stäminchen  mehr  oder  minder  ästig,  untere  Blätter  viel  kleiner, 
eiförmig  und  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  nach  oben  allmählich 
grösser  und  gedrängter,  ein  wenig  herablaufend;  Schopf  Mütter 
zahlreich,  trocken  meist  schwach  gedreht,  aus  breitem,  undeutlich 
herablaufendem,  purpurrotem  Grunde  verlängert -lanzett  lieh ,  die 
äusseren  kurz  und  breit  zugespitzt,  3 — 3,5  mm  lang  und  1 — 1,3  mm 
breit,  bis  gegen  die  häufig  gesägte  Spitze  breit  umgerollt  und 
durch  3—  6  (selten  bis  8)  dickwandige,  enge  Prosenchymzellen 
gesäumt.  Rippe  sehr  kräftig,  anfangs  gelblich,  später  rotbraun, 
unten  rot,  stets  nur  als  kurzer,  gezähnter  Endstachel  austretend. 
Laminazellen  ziemlich  eng,  derbwandig,  fast  ungetüpfelt,  rhom- 
bisch bis  rhomboidisch -sechsseitig,  etwa  35— 50  p  lang  und  15 
bis  20  fi  breit,  am  Blattgruude,  sowie  an  den  meist  abgerundeten 
Basalcekcn  rektangulär.  —  Synöcisch;  selten  rein  cf  Blüten 
eingesprengt.  Sporogone  mit  3 — 0  cm  hoher,  oben  hakig  ge- 
krümmter roter  Seta,  selten  2  oder  3  aus  demselben  Perichaetium. 
Kapsel  in  der  Grösse  und  Form  sehr  veränderlich,  2,5 — 5  mm 
lang  und  1  —  1,5  mm  dick,  aus  kurzem  oder  langem  Halse  nach 
der  Mitte  wenig  oder  stark  bauchig  erweitert  und  gegen  die  er- 
weiterte Mündung  hin  fast  immer  deutlich  eingeschnürt  und  ver- 
engt, zur  Reife  schön  rotbraun  (selten  gelbgrünlich)  und  derb 
häutig.  Ring  3-reihig,  sich  abrollend.  Deckel  gross,  bald  flach, 
bald  hoch,  öfter  fast  kuppelartig  gewölbt  und  mit  scharfer  oder 
zitzen förmiger,  kurzer  Spitze,  die  nur  selten  ganz  fehlt.  Zellen 
der  Urnenepi dermis  unregelmässig,  in   Mehrzahl  rektangulär, 
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mit  verdickten,  etwas  verbogenen  Wänden;  um  die  Mündung 
1 — 2  Reihen  enger,  querbreiter  Zellen,  darunter  mehrere  Reihen 
quadratisch  und  polygonal.  Peristom  0,50—0,60  mm  lang. 
Zähne  des  Exostoms  dolchförmig,  in  der  unteren  Hälfte  bleich  - 
oder  sattgelb,  dorsalseits  mit  fast  gerade  verlaufender  Mittellinie; 
T^amellen  20 — 30.  Endostom  mit  weit  vortretender  Grundhaut; 
Fortsätze  fenstcrartig  durchbrochen,  später  klaffend.  Wimpern  3, 
mit  langen  Anhängseln.  Sporen  gelb,  gelbbräunlich  oder  grünlich- 
gelb, 10 — 15,  seltener  bis  18 /i  diam. ;  Sporen-  und  Geschlechts- 
reife im  Juni. 

Auf  versandeten  Wiesen  nnd  in  feuchten  Sandausstichen,  sowie  auf 
Sumpfwiesen  und  Torfmooren  sehr  verbreitet.  —  1.  Var.  macrocarpum 
Warnst.  —  In  dichten,  bis  3  cm  hohen,  verfilzten  Rasen.  Sporogone  mit  bis 
6  cm  langer  Seta.  Kapseln  sehr  gross,  übergeneigt  oder  hängend,  5  mm  lang 
und  1,5  mm  dick,  gleichmässig  dunkelbraun,  nach  der  Mitte  ziemlich  stark 
erweitert  und  nach  der  Mündung  nicht  oder  wenig  verengt.  Deckel  flach 
gewölbt,  mit  scharfem  oder  zitzenförmigem  Spitzchen.  Zähne  des  Exostoms 
Mass  rötlich-gelb.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstiche  bei  Altruppin  jenseit 
des  Sees!!  Hierzu:  f.  obtusioperculata  (Warnst.)  —  Var.  obtusioperculatum 
Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  27.  Jahrg.  p.  53  (188.")).  —  Kapseln  mit 
fast  genau  halbkugeligen,  nicht  oder  undeutlich  ein  aufgesetztes  Spitzchen 
tragenden  Deckeln.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Ausstiche  bei  Altruppin!!  —  2.  Var. 
longicollum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  27.  Jahrg.  p.  52  (1885).  — 
Sporogone  mit  bis  3,5—6  cm  hoher  Seta.  Kapsel  übergeneigt  oder  hängend, 
dünn  und  langhalsig,  3,5—5  mm  lang  und  0,75  mm  dick.  Hals  trocken 
runzelig,  gewöhnlich  gelbgrünlich  wie  auch  meist  der  oberste  links  gedrehte 
Teil  der  Seta;  fast  so  lang,  selten  länger  als  die  über  der  Mündung  einge- 
schnürte Urne.  Deckel  hochgewölbt,  mit  Spitzchen.  Zähne  des  Exostoms 
blass-  oder  rötlichgelb.  —  Hierzu:  f.  Orthocarpa  mit  regelmässigen,  geraden 
Kapseln.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Ausstiche  beim  Schützenhause!!  —  Die 
schlanken  Kapseln  dieser  Form  sind  inkl.  Hals  hellbräunlich  und  ihre  Uinge 
beträgt  nur  3,5—4  mm.  Dagegen  sammelte  Jaap  bei  Bergedorf,  in  einem 
Ausstich  bei  Ladenbek  eine  prachtvolle  sehr  kräftige,  olivengrüne  Form  mit 
5  mm  langen,  regelmässigen  geraden  Kapseln,  deren  langer  Hals  sowohl  als 
auch  der  oberste  Teil  der  Seta  gelbgrün  gefärbt  sind.  Die  Seten  messen  bis 
♦i  cm.  —  f.  ctirvata  besitzt  lange,  schlanke,  unsymmetrische,  zuweilen  fast 
halbkreisförmig  gekrümmte,  selten  gerade  Kapseln  auf  nur  etwa  3  cm  hohen 
Seten ,  und  die  sterilen  Stammsprossen  erreichen  mitunter  eine  solche  Höhe, 
dass  die  Kapseln  oft  nur  um  weniges  die  gelbgrünen,  lockeren  Käsen  über- 
ragen. —  So  bisher  nur:  Rupp.:  Neuruppin,  in  Sandausstichen  bei  Alt- 
ruppin!! —  3.  Var.  microcarpum  Warnst.  —  In  sehr  dichten,  kompakteu, 
dicht  verfilzten ,  etwa  7  cm  tiefen  Käsen.  Sporogone  mit  nur  etwa  2,5  cm 
hoher  Seta.  Kapseln  kurz  und  dick,  durchschnittlich  2,5  mm  lang  und  1  mm 
dick,  gleichmässig  braun,  aus  kurzem  Halse  fast  oval  und  selbst  entdeckelt 
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unter  der  Mündung  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Deckel  fast  von  halber 
Höhe  der  Urne,  hoch  gewölbt  kegelförmig,  scharf  spitzig.  Sporen  12— 22  fi 
diam.,  gelb.  Blätter  sehr  breit  "»—8  reihig  gesäumt.  —  Prenz.:  Hindenburg, 
auf  Sumpfwiesen  (Grantzow  1886!).  —  4.  Var.  breviaetum  Warnst.,  Verb. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  61  (1899).  —  In  lockeren,  dunkelgrünen, 
bis  8  cm  hohen  Rasen.  Sporogone  mit  ca.  2  cm  langer  Seta.  Kapseln  kaum 
über  die  Rasen  emporragend,  klein,  etwas  symmetrisch,  übergeneigt  oder  auf- 
strebend, etwa  2,5  mm  lang,  aus  kurzem  Halse  die  Urne  allmählich  bis  zur 
weiten  Mündung  fast  trompetenartig  erweitert.  Deckel  ziemlich  hoch ,  fast 
kegelförmig.  Zähne  des  Exostoms  rötlich  gelb.  Sporen  12 — 15  ji  diam!  — 
Rupp.:  Neuruppin,  an  Wasserpfählen  der  Badeanstalt  von  Kahre  entdeckt!  — 
In  den  Achseln  der  Schopfblätter  fruchtender  Pflanzen  von  Br.  bimum  finden 
sich  mitunter  stammbürtige  Brutfäden,  wie  sie  in  ähnlicher  Weise  häufig  in 
den  Stammblattachseln  von  Br.  capillare  vorkommen.  Dieselben  stehen  auf 
verzweigten  kurzen  Trägern  büschelförmig,  sind  einfach  oder  ästig,  zur  Reife 
dunkelbraun,  völlig  glatt,  etwa  37—40  ji  dick  und  zeigen  senkrecht  gestellte 
Querwände.  Auffallenderweise  wareu  in  allen  vom  Verf.  beobachteten  Fällen 
die  abgeschnittenen  kleinen  oder  grösseren  Teilstücke  der  Brutfäden  bereits 
auf  der  lebenden  Pflanze  meist  nur  an  dem  einen,  selten  zugleich  auch  an 
dem  entgegengesetzten  Ende  zu  1—2  braunen,  warzigen,  dünnen,  verästelten 
Ilhizoiden  mit  schief  gestellten  Querwänden  ausgewachsen,  ein  Beweis,  das« 
diese  Brutfäden  nur  als  modifizierte  stammbürtige  Rhizoiden  aufzufassen  sind. 
(Vergl.  Correns,  Vermehrung  d.  Laubm.  p.  186.) 

Br.  hybridum  Bruch  Mscr.,  Bryol.  europ.  fasc.  6/9,  p.  50  in  adnot.  (1839) 
wird  meist  als  synonym  mit  Webera  affinis  Bruch  betrachtet.  Mein  Raschen 
von  Zweibrücken  leg.  Bruch  gehört  indessen  zu  einer  kleinkapseligen  Form 
des  Br.  bimum.  —  Var.  amoenum  Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
41.  Jahrg.  p.  60  (1899)  ist  eine  Form  von  Br.  ventricosum! 

223.  Bryum  Cirrhatum  Hoppe  et  Hornsch.  in  Flora  1819,  I, 
p.  90.  —  Webera  affinis  Bruch  Mscr.  in  Brid.,  Bryol.  univ.  I, 
p.  848  (1820).  —  Pohlia  paradoxa  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  479 
(1833).  —  Br.  bimum  var.  cuspidatum  Bryol.  eur.  faso.  6  9,  p.  50, 
no.  25  (1839).  —  Br.  cuspidatum  Schpr.,  Syn.  2.  ed.,  p.  430 
(1870).  —  Br.  affine  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  10  (1879).  —  Br. 
paradoxum  Juratzka,  Laubmoosfl.  p.  266  (1882).  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  90.  —  Rabenh. ,  Bryoth.  eur.  no.  102S.  — 
H.  Müller,  Westf.  J*ubm.  no.  428. 

S.  521,  Fig.  2.  a)  Schopfblatt  der  $f  Blüte  von  Webera  affinis  Br. 
(Orig.);  a*)  desgl.  von  Br.  cirratum;  b)  mittlere  Laminazellen ;  b*)  desgl.  von 
var.  microcarpum;  b**)  desgl.  von  var.  praecox;  c)  Kapsel  von  W.  affinis; 
d,  e)  2  Kapseln  von  Br.  cirratum;  f)  desgl.  von  var.  mnerocarpum ;  g)  desgl. 
von  var.  microcarpum;  h)  desgl.  von  var.  praecox. 
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Mesophyt,  seltener  Xerophyt!    Pflanzen  in  niedrigen  oder 
höheren,  bis  3,5  cm  hohen,  oben  grünen,  innen  durch  Rhizoiden- 
tilz  dicht  zusammenhängenden  Rasen.    Stämmchen  einfach  oder 
itHtig,   mit    1   oder  2   subfloren   Sprossen.     Schopfbl ätter  der 
fruchtenden  Pflanzen   gehäuft,  grün  bis  gelbgrün,  aus  breitem 
purpurroten  Grunde  allmählich  lang  zugespitzt,  etwa  1,5 — 3  mm 
lang  und  0,6—0,7  mm  breit,  am  längs  breit  umgerollten  Rande 
3-  bis  (ireihig  gelb  gesäumt,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  ver- 
loren  gezähnt.    Die   überaus  kräftige,  an  der  Basis  rote,  sonst 
meist  gelbe  Rippe  als  lange,  gezähnte  Granne  austretend.  La- 
lii in a zellen   kurz  oder  länger  rhomboidisch- sechsseitig,  in  der 
Blattmitte  etwa  50 — 70  fi  lang  und   12 — 16  /t  breit,  getüpfelt, 
gegen  die  Basis  des  Blattes  allmählich  erweitert,  dünnwandiger, 
quadratisch,   kurz   oder  länger  rektangulär  bis  polygonal  und 
purpurn,  in  den  meist  abgerundeten,  nicht  herablaufenden  Basal- 
eeken aufgeblasen.    Blätter  der  sterilen  Sprossen  kleiner,  schmal 
Innzettlich,  mit  verlängerten  rhomboidisch -sechsseitigen  Lamina- 
zellen.  —  Synöciech,  mit  zahlreichen      Blüten  gemischt,  selten 
polvöcisch.    Sporogone  mit  kurzen  oder  langen  (bis  6  cm  hohen), 
roten,  oben   übergeneigten  oder  hakig  herabgekrümmten  Seten. 
Kapsel  regelmässig,  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  1,7— 5  mm 
lang  und  0,8 — 1,5  mm  dick,  aus  kurzem  oder  längerem  Halse 
nach  der  Mitte  schwach  bauchig  erweitert  und  unter  der  weiten 
Mündung  bald  mehr,  bald  weniger  eingeschnürt,  besonders  nach 
der  Entdeckelung,  übergeneigt  bis  hängend  und  zur  Zeit  der  Reife 
hell-  bis  dunkelbraun.    Deckel  gross,  entweder  hoch  (fast  kuppel 
artig)  oder  niedriger  gewölbt  und  mit  scharfer  oder  stumpfer,  auf- 
gesetzter Spitze.    Ring  breit,  sich  abrollend.    Zellen  der  Urnen - 
epidermis   unregelmässig,   in   Mehrzahl   rektangulär,   gelb  und 
dickwandig,  um  die  weite  Mündung  1—2  Reihen  enger,  quer- 
breiter orangeroter,   darunter  mehrere  Reihen  quadratischer  und 
polygonaler  Zellen.    Zähne  des  Exostoms  bis  0,50  und  0,65  mm 
lang,  dolchartig;   Insertion  orauge;  in  den  unteren  */s  sattgelb, 
oben  hyalin  und  dicht  grob  papillös,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie; 
Lamellen  25 — 30,  selten  mehr,  ohne  Zwischenwände.  Fortsätze 
des  Endostoms  breit  fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend, 
öfter  etwas  kürzer  als  die  Zähne.    Wimpern  zu  2—4,  mit  langen 
Anhängseln,    mitunter   nur  von   f/3   Zahnhöhe.     Sporen  gelb, 
grünlich- oder  bräunlichgelb,  fast  glatt,  10—12,  aber  auch  15  bis 
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18/*  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  von  Mitte  Mai  bis  Mitte 

Auf  versandeten  Wiesen,  an  sandigen  See-  und  Flussufern,  in  feuchten 
Sandausstichen,  an  Mauern  usw.  besonders  im  mittleren  und  nördlichen  Teile 
des  Gebiets  verbreitet.  Wie  Br.  pendulum  und  Br.  inclinatum  formenreich.  — 
Charlottenburg:  Mauer  des  Schlossgartens  (Sydow!);  Berlin:  Pankow  (A.  Braun, 
Jahn!);  Ohav.:  Königshorst  (Schulze!).  Arns.:  Ufer  des  Stawinseesü;  Sor.: 
Zwischen  Jeschkendorf  und  Marsdorf  (Limpricht);  Forst,  Neissmühleü  — 
1.  Var.  macrocarpum  Warnst.').  —  Pflanzen  in  niedrigen  oder  bis  4  cm  hohen 
Rasen.  Sporogone  mit  3,5—0  cm  lauger  Seta.  Kapseln  4 — 5  mm  lang,  lang- 
halsig,  fast  zylindrisch,  unter  der  weiten  Mündung  meist  deutlich  verengt; 
Deckel  hoch  .gewölbt  mit  aufgesetzter  Spitze  oder  Zitze.  Sporen  durch- 
schnittlich 10—12,  seltener  nur  8  oder  auch  15— 18  fi  diam.  Sporenreife 
Anfang  bis  Mitte  Juni.  —  Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald!); 
Telt.:  Mittenwalde,  Töpchin  (Osterwald!);  Ohav.:  Tegel,  auf  Flossholz  (Oster- 
wald!); Rupp.:  Neuruppin  in  feuchten  Ausstichen  nicht  selten!!.  Arne.: 
Arnswalde,  bei  der  Klückener  Windmühle  am  Radduhnseeü  -  Pommern: 
Swinemünde  (Ruthe!);  Buslar  bei  Stargard  in  verlassenen  Mergelgruben!!; 
Hamburg:  Bergedorf,  Ausstich  bei  Ladenbtk  (Jaap!).  —  2.  Var.  intermedium 
Warnst.  —  Pflanzen  in  niedrigen  oder  bis  2  cm  hohen,  bis  gegen  die  Schopf- 
blätter durch  Rhizoidenfilz  dicht  verwebten  Rasen;  Sporogone  mit  2—8  cm 
hoher  Seta.  Kapseln  2,5 — 3  mm  lang,  aus  langem  Halse  kurz  zylindrisch, 
unter  der  weiten  Mündung  (auch  entdeckelt)  meist  wenig  verengt,  zur  Reife 
dunkelbraun  und  derbhäutig;  Deckel  hoch  gewölbt  und  mit  scharfer  oder 
stumpfer  Spitze  bis  fast  kegelförmig.  Sterile  Sprossen  mit  steif  aufrechten, 
anliegenden  Blättern.  Sporen  und  Sporenreife  wie  bei  Var.  1.  —  Rupp.: 
Neuruppin,  in  feuchten  Sandausstichen  verbreitet!!.  Königsb.:  Bärwalde, 
Achtersee  bei  Wartenberg  und  Schwanenhof  (Oktober  1807  leg.  Ruthe;  Bryoth. 
europ.  no.  1028!);  Bärwalder  Wiesen  (Ruthe!).  —  Pommern:  Stettin,  vor  dem 
Parnitztore  (Seehaus!);  Swiuemünde  (Ruthe!);  Hamburg:  Bergedorf,  Tongruben 
bei  Lohbrügge;  Ausstich  bei  Ladenbek  (Jaap!).  —  Zu  dieser  Form  gehört 
auch  ein  Original  von  Webera  affin is  Bruch  —  Br.  cuspidatum  Schpr.  von 
„Zweibrücken  an  Felsen"  leg.  Bruch,  welches  in  der  Form  der  Schopfblätter 
und  ihrem  Zellnetze,  sowie  im  anatomischen  Bau  der  Kapsel  und  in  der 
Grösse  der  Sporen  (10 — 12  pO  mit  derselben  vollkommen  übereinstimmt.  Ein 
anderes  Raschen  meiner  Original  proben  gehört  zu  Br.  hinium!  Bruch  hat 
demnach  an  feuchten  Sandsteinfelsen  bei  Zweibrücken  Bowohl  Br.  cirratum 
als  auch  Br.  bimum  gesammelt  und  beide  als  Webera  affinis  ausgegeben.  — 
in  Beih.  z.  Bot.  Zentral bl.  Bd.  XII,  p.  25  führt  PodpSra  Br.  affine  (Bruch) 
als  selbständige  Art  auf),  obgleich  er  ausdrücklich  seine  verwandtschaftlichen 


*)  In  Bot.  Not.  1898,  Heft  2,  p.  49-62  (Moos-studier)  Wachreibt  Arnell  eine 
neue  Varietit  f  Cylindricum:  „Theca  fere  cylindrica,  sub  ore  contractu"  von  Alt- 
nippin.  Da  aus  dieser  dürftigen  Beschreibung  nicht  zu  ersehen  ist,  ub  diese  Form 
zu  Var.  1  oder  2  gehört,  so  konnte  Verf.  Jen  Namen  nicht  berücksichtigen! 

*)  Ebenso  in  Monograficke  studie  o  cesk/ch  drurieh  rodu  Bryum  1900,  p.  61. 
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Beziehungen  zu  Br.  cirratnm,  in  dessen  grossen  Formkreis  es  unzweifelhaft 
gehört,  anerkennt.  Verf.  hätte  gewünscht,  dass  Podpöra  Merkmale  angegeben 
hätte,  wodurch  Br.  affine  und  Br.  cirratum  sich  spezifisch  unterscheiden. 
Aus  dem  Herb.  Ruthe  sah  Verf.  eine  Probe  der  Var.  intermedium  mit  langen, 
dünnen,  kleinblätterigen,  fast  flagellenartigen,  snbfloralen  Sprossen,  am  Oder- 
ufer zwischen  Cüstrin  und  Reitwein  von  Ruthe  1845  gesammelt,  die  von 
Juratzka  seinerzeit  als  Br.  bimum  f.  gracilescens  bestimmt  worden  ist.  — 
3.  Var.  praecox  (Warnst.).  —  Br.  praecox  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  41,  p.  58  (1809).  —  Pflanzen  in  niedrigen,  bis  2,5  hohen,  mehr  oder 
minder  dichten,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Sporogone  mit  3  bis 
3,5  cm  hoher,  dünner  Seta.  Kapsel  2,5—3  mm  lang,  schlank  und  schmal, 
trocken  aus  langem  Halse  fast  zylindrisch,  unter  der  weiten  Mündung  (be- 
sonders entdeckelt)  sehr  stark  eingeschnürt;  zur  Reife  hellbraun  und  dünn- 
häutig. Deckel  gewölbt,  mit  Zitze,  sehr  früh  abfallend.  Ring  dreireihig, 
sich  abrollend.  Zähne  des  Exostoms  etwa  0,40  mm  hoch ,  blassgelb ,  schmal 
dolchförmig,  tief  unter  der  Mündung  inseriert,  Insertion  orange;  Lamellen 
bis  20.  Fortsätze  des  Endostoms  breit  fensterartig  durchbrochen,  fast  hyalin ; 
Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  im  allgemeinen  etwas  grösser  als 
bei  Var.  1  und  2,  12 — 18  m-  diam.  Sterile  Sprossen  feucht  mit  aufrecht,  bis 
fast  völlig  abstehenden  weicheren  Blättern.  Sporenreife  bereits  anfangs  Mai, 
die  wie  bei  Br.  lacustre  im  Herbst  zum  zweiten  Mal  erfolgt.  (Vergl.  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  1.  c.  p.  59—60).  —  Eine  schöne,  charakteristische  Form, 
die  allerdings  von  anderen  Typen  des  veränderlichen  Br.  cirratum  in  manchen 
Stücken  nicht  unwesentlich  abweicht,  jedoch  im  Bau  des  Peristoins  —  und 
das  ist  die  Hauptsache  —  vollkommen  mit  diesem  tibereinstimmt  ,  weshalb 
sie  Verf.  als  Art  wieder  einzieht.  —  Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch 
(Osterwald!);  Telt. :  Eisenbahnausstich  bei  Köpenick  (Osterwald  u.  Löske); 
Ohav.:  Nauen  (A.  Braun  Mai  18*51);  Cladow  (Prager);  Rupp.:  Neuruppin, 
in  feuchte'n  Sandausstichen  nicht  zu  selten!!.  Königsb.:  Bärwalde  nicht  selten; 
Königsberg,  in  Tongruben  (Ruthe!);  Frankf.:  Schiffersruh  (Itzigsohn  im  Mai 
1842  leg.!).  —  Pommern:  Swinemünde  verbreitet  (Ruthe!);  Hamburg;  Berge- 
dorf, Ausstich  bei  Ladenbek  (Jaap!).  —  4.  Var.  Ruthei  Warnst.  —  (S.  521, 
Fig.  3.  a)  Schopfblatt  ;  b)  mittlere  Laminazellen ;  c)  Kapsel).  —  In  niedrigen, 
etwa  1  cm  hohen,  gelbgrünen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen.  Schopf- 
blätter breit  eilanzettlich ,  durch  2—4  enge  Zellenreihen  gesäumt  und  breit 
umgerollt,  unten  rot;  Rippe  als  kurzer  oder  längerer,  gezähnter  Endstachel 
austretend.  Laminazellen  reich  getüpfelt,  an  den  basalen  Blattecken  qua- 
dratisch. Blüten  polyöcisch  ;  <jf,  (f  u.  O.  Sporogone  mit  etwa  2  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  klein,  durchschnittlich  2,5  mm  lang,  aus  ziemlich  langem  Halse 
schlank  zylindrisch,  gegen  die  weite  Mündung  nicht  oder  kaum  eingeschnürt, 
braun.  Deckel  glänzend,  dunkel  braunrot,  schwach  gewölbt  und  mit  scharfer 
oder  stumpfer  Spitze  bis  fast  kurz  kegelförmig.  Ring  3-reihig,  sich  ab- 
rollend. Zähne  des  Exostoms  gelb,  Lamellen  18 — 25,  in  der  Mitte  häufig 
bogig  ausgerandet.  Fortsätze  schmäler  als  bei  den  anderen  Formen,  ritzen- 
oder  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  mit  Anhängseln.  Sporen  18 — 23  ji 
diam.,  gelb.    Sporenreife  im  Juni.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstiche  bei 

Altruppinü  —  5.  Var.  microcarpum  Warnst.  —  In  dichten,  niedrigen  Rusen. 
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Sporogone  mit  2— 2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  braun,  klein,  etwa  1.5— 2  mm 
lang  and  0,8  mm  dick,  aus  kurzem  Halse  fast  plötzlich  erweitert  und  dann 
bis  zur  weiten  Mündung  allmählich  sanft  eingeschnürt.  Deekel  schwach 
gewölbt,  mit  niedrigem,  meist  stumpfem  Spitzchen.  Urne  nach  der  Ent- 
deckelung  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Zähne  des  Exostoms  etwa  O.M) 
bis  0,35  mm  lang,  gelb,  schmal  lanzettlich :  Lamellen  16 — 20.  Sporen  gelb, 
raeist  12 — 15,  aber  auch  15— 18  u.  diam.  Schopfblätter  des  Fruchtstämmebens 
verlängert  eilanzettlich,  die  mittleren  schmal  lanzettlich,  etwa  2.5  mm  lang 
und  0,5— 0,s  mm  breit,  rings  2-  bis  3-reihig  gesäumt.  Laminazellen  in  der 
Blattmitte  2— fimul  so  lang  wie  breit.  —  In  Ausstichen  selten.  —  Niedbar.: 
Eisenbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin,  Ausstich  bei 
Altruppinü.  Köoigsb.:  Bärwalde.  Ausstiche  an  der  Bahn  (Küthe!  .  —  Im 
Herb.  A.  Braun  liegt  unter  dem  Namen  var.  singulare  A.  Br.  eine  eben- 
falls hierher  gehörige  Form  mit  kleinen  Kapseln,  deren  Rasen  bis  2  cm  hoch 
werden,  die  dadurch  ausgezeichnet  sind,  dass  die  subfloralen  sterilen  Sprossen 
an  der  Spitze  häufig  zu  locker  beblätterten  flagellenartigen  Asten  ans- 
wachsen.  —  Spand.:  Jungfernheide  i  A.  Braun  18«I7!).  —  Var.  pseudopendulum 
AVarnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  42.  Jahrg.  11MK»,  p.  2o:i  gehört  nicht  zu 
Br.  oirrhatum,  sondern  zu  Br.  inclinatum! 

Wenn  man  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  344  und 
352  die  ausführlichen  Beschreibungen  von  Br.  cuspidatum  (Br.  affine)  und 
Br.  cirrhatum  vergleicht,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  die  dort  von 
Limpricht  angegebenen  Unterschiede  beider,  die  sich  hauptsächlich  auf  die 
Breite  des  Blattsaumes,  die  Form  der  Zellen  in  den  ein  wenig  herablaufendeu 
basalen  Zellecken  der  Blätter,  sowie  auf  die  Grösse  der  Sporen  beziehen,  nicht 
ausreichen,  um  eine  Trennung  dieser  beiden  vermeintlichen  Arten  zu  recht- 
fertigen. Diese  zur  Unterscheidung  derselben  benutzten  Eigentümlichkeiten 
können  als  solche  unmöglich  anerkannt  werden,  da  sie  innerhalb  des  Fonnen- 
kreises  eines  bestimmten  Typus  sehr  schwankend  sind.  Nur  vaf.  praecox 
besitzt  ausser  eiuigeu  wenigen  anatomischen  Merkmalen  in  ihrer  schon  nnfaugs 
Mai  erfolgenden  Sporenreife  einen  biologischen  Charakter,  der  vielleicht  schon 
allein  eine  Trennuug  von  Br.  cirrhatum  rechtfertigen  würde.  Letzteres 
gleicht  dem  Br.  bimum  ganz  besonders  in  der  Form  der  Kapsel,  während 
die  allmählich  lang  zugespitzten  Schopfblätter  mit  der  als  lange  Granne  aus- 
tretenden Rippe  schon  unter  der  Lupe  bei  einiger  Übung  das  Br.  cirratum 
erkennen  lassen.  Bryuin  cirrhatum  vom  Uuteruargletscher  leg.  Schiin per 
(Synops.  ed.  2,  p.  420)  gehört  zu  Br.  pallescens.  mit  dem  diese  Art  aller- 
dings auch  leicht  verwechselt  werden  kann. 

224.  Bryum  pallidum  Warnst,  non  Kehrcb.,  Beih.  zum  Rot. 
Zentralbl.  Bd.  XVI,  p.  244  (1904). 

S.  529,  Fig.  1.    a)  2  Schopfblätter:  b)  mittlere  Laminazellen;  c)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  etwa  1,5 — 2  cm  hohen,  lockeren, 
oben  graugrünen,  unten  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Raschen. 
Fruchtstämtnehen  mit  1  oder  2  langen,  locker  beblätterten, 
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subfloralen  Sprossen.  Untere  und  mittlere  Stammblätter 
schmal  lanzettlich,  etwas  herablaufend,  2-  bis  3-reihig  gelblich 
gesäumt  und  an  den  Rändern  schwach  umgerollt,  am  Grunde 
rot.  Rippe  verhältnismässig  dünn  und  in  der  Spitze  schwindend 
oder  als  kurzer  Endstachel  austretend.  Schopfblätter  grösser, 
schmal  lanzettlich,  1,86 — 2,5  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit, 
trocken  spiralig  gedreht,  an  der  Basis  purpurn,  2-  bis  3-reihig 
gelb  gesäumt  und  schmal  umgerollt,  ganzrandig.  Rippe  anfangs 
gelb,  später  gelbrot  oder  gelbbraun,  als  lange,  meist  glatte,  seltener 
an  der  Spitze  gezähnte  Granne  austretend.  Laminazellen  weit- 
lichtig,  unregelmässig  verlängert  -  rhomboidisch  -  sechsseitig,  nicht 
getüpfelt,  in  der  Blattmitte  44 — 75  fi  lang  und  18 — 25  /u  breit, 
an  der  Blattbasis  (auch  in  den  basalen  Zellecken)  rektangulär.  — 
Synöcisch,  auch  öfter  mit  einer  Blüte  am  Fruchtstämmchen 
oder  cT  Blüten  auf  besonderen  Pflanzen.  Antheridien  zahlreich,  rot, 
mit  unten  rötlichen,  oben  gelblichen  Paraphysen.  Sporogone 
mit  bis  3  cm  hoher,  blassroter,  oben  gelblicher,  trocken  meist 
rechts  gedrehter  Seta.  Kapseln  regelmässig,  gross  und  dick, 
wagerecht  abstehend  oder  z.  T.  fast  hängend,  aus  langem  Halse 
keulig- birnförmig,  4 — 5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  weit- 
mündig  und  unter  der  Mündung  nicht  verengt,  zur  Reife  blass- 
gelb oder  gelbbraun.  Deckel  gross,  hellrot,  glänzend,  an  der 
Basis  nicht  fiachrandig,  sondern  direkt  vom  Umfang  aus  hoch 
kegelförmig  oder  gewölbt  und  mit  Zitze.  Ring  3-reihig,  sich  ab- 
rollend. Zellen  der  Urnenepidermis  gelb-  und  dickwandig,  in 
Mehrzahl  rektangulär,  mit  etwas  gewundenen  Wänden.  Peristom 
etwa  0,6  mm  lang;  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte 
blassgelb,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie,  breit  hyalin  gesäumt, 
Insertion  orange,  gegen  die  Spitze  hyalin  und  papillös;  Lamellen 
32—36.  Fortsätze  des  Endostoms  breit  fensterartig  durchbrochen 
uud  die  2  oder  3  Wimpern  mit  Anhängseln.  Sporen  gelbgrün, 
meist  16 — 18,  selten  bis  22  ju  diam.    Sporenreife  im  Juni. 

Bisher  nur  Wprig.:  Wittenberge,  in  einer  feuchten  Sandgrube  der  Alt- 
stadt im  Juni  1898  von  Job.  Warustorf  entdeckt.  In  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  42,  1900,  p.  204  als  Br.  pallescens  Schi,  aufgeführt. 

225.  Bryum  intermedium  (Ludw.)  Brid.,  Mant.  musc.  p.  120 

(1819).  —  Mnium  intermedium  Ludw.,  Moos.  Cent.  I,  no.  81 
(1802).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  S7  sub  Br.  pallescens.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  92.  —  Limpr.,  Bryoth.  sil.  uo.  168. 
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S.  521,  Fig.  4.  a)  Schopfblatt;  h)  mittlere  Laminazellen;  c)  Kapsel 
von  var.  longicollum :  d)  desgl.  von  var.  Limpricbtii ;  e)  desgl.  von  var. 
subcylindricnm ;  f)  desgl.  von  var.  crassicollum ;  g)  desgl.  von  var.  vulgare: 
h)  desgl.  von  var.  microcarpura. 

Mesophyt!  Manzen  in  dicht  gedrängten,  grünen  oder  gelb- 
grünen ,  niedrigen  bis  2,5  cm  hohen ,  durch  Rhizoidenfilz  dicht 
verwebten,  oft  ausgedehnten  Rasen.  Stamm  che  n  ästig  und 
schopfig  beblättert.  Schopf blätter  viel  grösser  als  die  übrigen 
Stengel-  und  Astblätter,  breit  länglich  -  lanzettlich ,  1,6 — 2,8  mm 
lang  und  0,5  —  0,75  mm  breit,  am  2-  bis  3-reihig  gesäumten  Rande 
bis  gegen  die  Spitze  umgerollt  und  die  kräftige,  im  Alter  unten 
rotbraune  Rippe  als  kurzer  oder  langer,  gezähnter  Endstachel 
austretend.  Blätter  der  sterilen  Äste  schmal  lanzettlich,  1,7  mm 
lang  und  0,5  mm  breit.  Laminazellen  verlängert-rhomboidisch- 
sechsseitig,  die  mittleren  50—75  /*  lang  und  12 — 18  p  breit, 
gegen  die  rote  Blattbasis  rechteckig  und  in  den  nicht  herab 
laufenden  basalen  Ecken  aufgeblasen  quadratisch  oder  kurz 
rektangulär.  —  Synöcisch;  Blüten  auf  derselben  Pflanze  zuweilen 
abwechselnd  proterogyn  und  proteraudrisch.  Sporogone  mit 
2 — 6  cm  hoher,  roter,  oben  übergeneigter  Seta.  Kapsel  regel- 
mässig oder  symmetrisch,  nach  Grösse  und  Form  sehr  variabel. 
2,5 — 5  mm  lang  und  0,8 — 1,5  mm  dick,  meist  aus  langem, 
schlankem  Halse  länglich  oval  bis  fast  zylindrisch,  schwach  bogig 
geneigt  und  mit  mehr  oder  minder  emporgehobenem  Rücken, 
seltener  regelmässig  und  nicht  gebogen,  zur  Reife  rotbräunlich, 
später  schwarzbraun,  unter  der  engen  Mündung  nicht  oder  deutlich 
eingeschnürt,  sehr  derbwandig.  Deckel  niedrig  oder  hoch  kegel- 
förmig, lange  bleibend.  Ring  3-reihig,  sich  stückweis  abrollend. 
Zellen  der  Um enepi dermis  sehr  uuregelmässig,  rechteckig  und 
quadratisch,  mit  verdickten,  braunen,  verbogenen  Wänden,  um  die 
Mündung  1  oder  2  Reihen  querbreiter  und  darunter  einige  Reihen 
quadratischer  und  polygonaler  Zellen.  Peristom  0,-40 — 0,57  mm 
hoch.  Zähne  des  Exostoms  dolchartig,  in  der  unteren  Hälfte 
gelb  oder  blassrötlich ,  nach  oben  hyalin  und  papillös,  Insertion 
orange,  dorsalseits  mit  z.  T.  fast  gerade  verlaufender  Mittellinie. 
Fortsätze  des  Endostoms  .sehr  schmal,  allmählich  spitz  zu- 
laufend, unten  fensterartig,  oben  ritzenförmig  durchbrochen,  später 
klaffend,  von  Zahnlänge.  Wimpern  meist  :5,  z.  T.  nur  knotig, 
z.  T.  mit  vereinzelten,  kurzen  Anhängseln.    Sporen  gelb-  oder 
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olivengrün,  meint  18 — 25 /u  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife 
eigentlich  während  des  ganzen  Jahres,  vorzugsweise  aber  im  Spät- 
sommer. 

Auf  versandeten  Wiesen,  in  feuchten  Sand-  und  Tonausstichen  usw. 
verbreitet.  —  1.  Var.  vulgare  Warnst.  —  Kapseln  symmetrisch,  mit  etwas 
emporgehobenem  Rücken  und  schwach  gebogen,  übergeneigt,  zur  Reife 
schwarzbraun,  2— 2,5  mm  lang,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel 
glänzend  hellrot,  hoch  kegelförmig.  Seta  2—3  cm  lang.  —  In  feuchten  Aus- 
stichen die  häufigste  Form.  —  2.  Var.  longicollunt  Warnst.  —  Hygrophyt! 
In  dichteu  bis  2  cm  hohen  Rasen.  Sporogone  mit  etwa  2,5  cm  hoher  Seth. 
Kapseln  wagerecht  oder  geneigt,  unter  der  Mündung  häufig  deutlich  ein- 
geschnürt, schlank  und  dünn,  meist  etwas  symmetrisch  und  gekrümrat,  mit 
wenig  emporgehobenem  Rücken,  bis  3,5  mm  lang  und  0,5  —  0,75  mm  dick; 
Hals  dünn,  auffallend  lang  und  deutlich  von  der  Urne  abgesetzt.  Deckel 
hoch  kegelförmig.  Zellen  des  Exotheciums  wenig  verdickt.  Peristomzähne 
dunkelgelb,  fast  orange.  Sporen  12— 18  u.  diam.  —  Rupp.:  Neuruppin,  an 
Wasserpfählen  der  Badeanstalt!!  —  3.  Var.  Limprichtii  W'arnst.,  Verh.  Bot. 
Ver.  Brandenb.  Jahrg.  37,  p.  52  (1885).  —  Mesophyt!  Rasen  etwa  2,5  cm 
hoch.  Sporogone  mit  4— 6  cm  hoher  Seta.  Kapseln  geneigt,  schlank  und 
dünn,  etwas  symmetrisch  und  gekrümmt,  mit  wenig  emporgehobenem  Rücken, 
4,5  — 5  mm  lang.  Hals  dünn,  lang  und  von  der  Urne  mehr  oder  weniger 
deutlich  abgesetzt.  Deckel  meist  hoch  spitz  oder  stumpf  kegelförmig.  Pe- 
ristomzähne bis  0,57  mm  lang  und  mit  30—35  Lamellen.  Sporen  durch- 
schnittlich 18  ja  diam.  —  Niedbar.:  Buch  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin, 
Ausstiche  bei  Altruppin.  Seltenste  Form!  —  4.  Var.  subcylindricum  Limpr., 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  351  (1892).  —  f.  majalis 
Ruthe  in  litt.  —  Mesophyt!  In  niedrigen  Rasen.  Sporogone  mit  3— 4  cm 
hoher,  oben  meist  hakig  gekrümmter  Seta.  Kapsel  regelmässig,  gross,  etwa 
4  mm  lang  uud  1,5  mm  dick,  übergeneigt  oder  hängend,  trocken  mit  langem, 
deutlich  abgesetztem  Halse,  gerade  und  der  Rücken  nicht  emporgehoben. 
Deckel  niedrig  kegelförmig,  Peristomzähne  nur  etwa  0,42  mm  lang.  Lamellen 
bis  30.  Wrimpern  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  durchschnittlich 
18(i  diam.  —  Niedbar.:  Buch  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin,  in  Sand- 
aussticheu  nicht  häufig!!.  Königsb.:  Bärwalde,  in  Sandkuten  (Ruthe!).  — 
Pommern:  Swinemünde  nicht  selten  (Ruthe!).  —  Von  dieser  Form  ist  Br. 
fuscum  Lindb.  fast  nur  durch  die  langen  Anhängsel  der  Wimpern  ver- 
schieden! —  Die  im  Baenitzsehen  Herb,  europ.  herausgegebenen,  von  Ruthe 
1894  bei  Swineniündc  gesammelten  Exemplare  der  var.  subcylindricum  zieht 
Podp£ra  in  Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  Bd.  XII,  p.  24  zu  Br.  fuseum  Lindb., 
obgleich  die  Cilieu  des  Endostoms,  wie  er  selbst  angiebt,  keine  (?)  Anhängsel 
besitzen.  Und  doch  liegt  der  Hauptunterschied  zwischen  Br.  intermedium 
und  fuscum,  wie  Verf.  bereits  erwähnt,  in  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein 
der  Anhängsel.  Ersteres  besitzt  z.  T.  knotige,  z.  T.  mit  kurzen  Anhängseln 
versehene  Wimpern,  bei  letzterem  dagegen  sollen  die  Anhängsel  lang  sein. 
Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  das  kein  Grund  zur  spezifischen  Trennung  beider, 
sondern  er  betrachtet  mit  Bryhn  Br.  fuscum  nur  als  var.  von  Br.  intermedium.  — 
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5.  Var.  cra88icollum  Warnst.  —  Meso-  und  Hygrophyt!  Rasen  niedrig.  Sporo- 
gone  mit  etwa  4  cm  hoher,  oben  übergeneigter  Seta.  Kapsel  regelmässig,  sehr 
gross  und  dick,  etwa  4—4,5  mm  lang  und  1,5  mm  dick,  wagerecht  oder  über- 
geneigt bis  fast  hängend.  Hals  kurz  und  dick  und  selbst  trocken  von  der 
Urne  wenig  oder  kaum  abgesetzt.  Deckel  niedrig,  kegelförmig.  Peristom- 
zähne  etwa  0,42  mm  lang.  Lamellen  bis  25.  Wimpern  z.  T.  zusammen- 
hängend, knotig  und  teilweis  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  wie  bei  var.  4.  — 
Ohav.:  Cladow  a.  d.  Havel,  Ziegelei  von  Gross -Glienicke  (Prager!);  Rupp. : 
Neuruppin.  an  Wasserpfählen  der  Badeanstalt  am  25.  Dez.  1894  mit  reifen, 
bedebkelten  Sporogonen  vom  Verf.  entdeckt!  —  Bereits  im  Jahre  1900  macht 
Verf.  in  Verh.  der  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  (Beitr.  zur  Kenntn.  der 
Moosfl.  v.  Südtirol)  darauf  aufmerksam,  dass  besonders  in  synöcischen  Blüten- 
ständen die  beiderlei  Geschlechtsorgane  oft  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten  ihre 
Reife  erlangen,  und  zwar  sind  es  bald  die  Archegonien,  bald  die  Antheridien, 
die  vor  dem  anderen  Geschlecht  ihre  Pubertät  erreichen.  Infolgedessen  können 
in  solchen  Fällen  die  Archegonien  von  den  Anthcridien  derselben  Blüte  nicht 
befruchtet  werden,  sondern  die  betreffenden  Moose  sind  auf  Fremdbefruchtung 
angewiesen.  Bleibt  diese  aus,  so  kann  es  vorkommen,  dass  Moose  trotz  des 
synöcischen  Blütenstandes  dennoch  häufig  steril  bleiben,  wie  das  z.  B.  in 
unserem  Gebiet  meist  bei  Cinclidium  stygium  der  Fall  ist.  An  Stämmchen 
des  Br.  intermedium  sah  ich  einmal  3  übereinander  stehende  synöcische 
Blütenstände,  von  denen  die  unterste  Blüte  reife  und  überreife  Archegonien 
und  unentwickelte  Antheridien,  die  mittlere  rote,  kappenlose  Antheridien  und 
unreife  Archegonien,  die  oberste  endlich  bereits  ein  befruchtetes  Archegonium 
und  noch  ganz  unentwickelte  Antheridien  enthielten.  Die  Befruchtung  des 
Archegouiums  in  dem  obersten  Blütenstande  konnte  also  nur  erfolgt  sein 
durch  die  Antheridien  der  mittleren  Blüte.  Es  erweckt  diese  Tatsache* 
mithin  den  Anschein,  als  wolle  die  Natur  durch  nicht  gleichzeitige  Reife  der 
beiderlei  Sexualorgane  verhindern,  dass  die  Archegonien  durch  Antheridien 
derselben  Blüte  befrachtet  werden,  weil  die  vollkommene  Ausbildung  des 
Sporogous  andernfalls  in  Frage  gestellt  sein  würde.  Auch  bei  einhäusigen 
Moosen  macht  man  öfter  die  Beobachtung,  dass  die  r/  und  ^  Blüten  eines 
und  desselben  Individuums  ganz  verschiedene  Entwicklungsstadien  der  Ge- 
schlechtsorgane aufweisen.  Nach  dem  Gesagten  darf  man  bei  Moosen,  je 
nachdem  die  Archegonien  oder  die  Antheridien  vor  dem  anderen  Geschlecht 
zur  Reife  gelangen,  ebenfalls  von  proterogynen  und  protera ndrischen 
Blüten  sprechen  wie  bei  Siphonogamen.  —  Br.  intermedium  bildet  ohne 
Zweifel  einen  Übergang  von  Cladodium  zu  Eubryum,  dem  ersteren  entschieden 
näher  stehend  uud  verwandter  als  letzterem.  An  Cladodium  erinnern  die 
kleine  Mündung  der  Kapsel,  der  kleine  kegelförmige  Deckel,  das  mit  dem 
Sporensack  nicht  zugleich  abzulösende  Endostom  mit  meist  knotigen,  nur 
hier  und  da  ein  kurzes  Anhängsel  zeigenden  Wimpern  und  die  grossen  Sporen. 

226.  Bryum  pallescens  Schleich.,  Crypt,  Helv.  exsicc.  no.  '2S- 
Sehwägr.,  Suppl.  I,  P.  II,  p.  107,  t.  75  (1816).  —  Br.  speciosuiu 
Voit  in  Sturm,  Deutschi.  Fl.  II,  l'asc.  14  (1839).  —  Br.  rupincolu 
Schleich.,  Catal.  1821. 
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Fig.  1.    Brt/utn  bimum.    2.  Br.  cirrhatum.    :\.  Br.  cirrhalum  var.  RuUui. 

4.  Br.  inter  medium. 
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S.  52'J,  Fig.  2.    a)  Schopfblatt;  b)  mittlere  Laminazellen;  c)  Kapsel. 

Meso-,  seltener  Xerophyt!     Pflanzeu   in  grünen  oder  gelb- 
grünen, durch  Rhizoidenfilz  dicht  verwebten,   1,5 — 3,  mitunter 
sogar  bis  5  und  6  cm   hohen  Rasen.    Stamm  eben  mehr  oder 
minder  äbtig.    Untere  Blätter  eiförmig,  mit  in  der  Spitze  auf- 
gelöster Rippe.    Schopfblätter  sehr  zahlreich  und  viel  grösser, 
trocken  meist  spiralig  gedreht,  breit  verlängert  -  eilanzettlich ,  bis 
3,2  mm  lang  und  0,7  —  1,14  mm  breit,  4-  bis  5  reihig,  gelblich 
gesäumt  und  an  den  Rändern  umgerollt,  am  Grunde  rot.  Rippe 
sehr  kräftig,  anfangs  gelb,  später  rotbraun,  als  kurze  oder  längere, 
meist  glatte  Granne  austretend.     Laminazellen   ziemlich  klein, 
rhomboidisch-  sechsseitig,  schwach  getüpfelt,  40 — 50  fi  lang  und 
14 — 18  /t  breit,   am  Blattgrunde  kurz  rektangulär  und   in  den 
basalen   Blattecken   meist  quadratisch.  —  Blüten   in   der  Regel 
autöcisch,  doch  auch  nicht  selten  synöcisch  und  cf  auf  der- 
selben Pflanze,  sowie  $  Blüten  auf  besonderen  Individuen.  Sporo 
gone  mit  2—4,5  cm  langer,  oben  in  weitem  Bogen  gekrümmter, 
seltener  hakig  gebogener,   trocken   meist  links  gedrehter  Seta. 
Kapsel  nach  Grösse  und  Form  veränderlieh,  wagerecht,  nickend 
bis  hängend,  aus  langem  Halse  nach  der  Mitte  mehr  oder  minder 
bauchig  und  nach  der  weiten  Mündung  bald  mehr,  bald  weniger 
verengt  oder  kurz  keulig-bimförmig;  entweder  unter  der  Mündung 
nicht  oder  kaum,  selten  stark  eingeschnürt,  zur  Reife  zimmetbrauu. 
Deckel  der  trockenen  Büchsen  sehr  häufig  am  basalen  Umfange 
mit  einem  schmalen,  ganz  Hachen  Hände  und  dann  entweder  spitz 
oder  stumpf  kegelförmig  oder  gewölbt   und  mit   Zitze.  Ring 
2-  bis  3-reihig,  sich  abrollend.     Zellen  der  Urnene pider niis 
verdickt,  uuregelmässig,  häufig  rektangulär  und  mit  verbogenen 
Wänden;  um  die  weite  Mündung  1—2  Reihen  querbreiter,  darunter 
mehrere  Reihen  quadratischer  und  polygonaler  Zellen.  Peristom 
0,50 —0,60  min  hoch;  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte 
gelb,  nach  oben  hyalin  und  grob  papillös,  Insertion  orange;  dorsal- 
seits  mit  Zickzacklinie;    Lamellen  30  und  mehr.     Fortsätze  des 
Endostoms  schmal ,   breit   fensterartig  durchbrochen   und    die  3 
Wimpern  oben  mit  kurzen  oder  längeren  Anhängseln.  Sporen 
gelbbraun,   warzig,   trüb,  meist  LS — 23,   selten  bis  25  /i  diam.; 
Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

In  feuchten  Sandausstichen,  an  Mauern  uu<l  auf  Strohdächern ,  bisher 
nur  seltcu  und  nicht  zahlreich  beohachtet.  —  Obbar.:  Wriezen,  Cuneradorf 
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in  der  Büchnitz  (Schlechtendal);  Niedbar.:  Buch  (Osterwald!);  Ohav.:  Nauen 
A.  Braun);  Paulinenaue,  Lindholz  (H.  Schulze)  nach  Reinhardt;  Rupp.I  Neu- 
rnppin,  Ausstiche  bei  Altruppin  in  schönen  Rasen,  zuerst  vom  Verf.  im  Juni 
1870  gesammelt;  sehr  spärlich  auch  auf  der  Mauer  des  neuen  Kirchhofs  in 
Gesellschaft  von  Br.  caespiticium ,  Br.  pendulum  und  Br.  inclinatum;  reich- 
fruchtend auf  einem  alten  Strohdach  in  Treskowü.  Königsb.:  Bärwalde, 
Welsepfuhl  bei  Mohrin  (Ruthe,  Juni  1864!);  Kro*8.:  Kienberge  (Golenz,  Mai 
1MJ4!).  —  Pommern:  Swinemünde,  Ausstiche  in  den  Dünen  bei  den  Schiess- 
ständen (Ruthe);  Hamburg:  Eppendorfer  Moor  (C.  T.  Timm  1879)  auch  jetzt 
noch  reichlich  (Jaap).  —  Ob  die  von  Reinhardt  in  Verh.  Bot.  Ver.  Branden!». 
Jahrg.  5  (1868)  p.  29  angegebenen  Standorte  für  Br.  pallescens  wirklich  auf 
diese  Art  zu  beziehen  sind,  bleibt  zweifelhaft,  da  Verf.  Exemplare  nicht 
gesehen  hat.  Nr.  241  der  Rabenhorstschen  Bryoth.  eur.  aus  Bayern :  Zwischen 
Kelheim  und  Wolkenburg  leg.  Arnold  ist  nicht  Br.  pallescens,  sondern  Br. 
erytbrocarpum !  Am  leichtesten  ist  Br.  pallescens  (auch  besonders  in  der 
Form  seines  Sporogons)  mit  Br.  cirratum  zu  verwechseln,  vou  dem  es  nur 
durch  eingehende  Untersuchung,  besonders  der  Blütenverhältnisse,  zu  unter- 
scheiden ist  Br.  cirratum  ist  fast  stets  synöcisch;  es  finden  sich  in  den 
Rasen  aber  auch  viele  Pflanzen  eingesprengt,  die  durch  den  dichten 
Rhizoidenfilz  häufig  mit  den  Fruchtstämmchen  so  innig  verbunden  sind,  das« 
man  sie  bei  nicht  genügender  Vorsicht  mit  denselben  als  verwachsen  halten 
kann.  Br.  pallescens  dagegen  ist  in  den  meisten  Füllen  autöciscb,  und  selbst 
an  Fruchtstämmchen  mit  Zwitterblüten  lassen  sich  fast  immer  cf  Blüten- 
stände innerhalb  der  Schopfblätter  eines  Seiten sprosses  nachweisen.  Makro- 
skopisch lässt  sich  Br.  pallescens  meistens  an  dem  eigentümlichen  Kapsel- 
deckel erkennen,  der  im  trockenen  Zustande  am  Grunde  schmal  flachringig 
erscheint  und  dann  erst  entweder  sich  als  ziemlich  hoher,  spitzer  oder  stumpfer 
Kegel  erhebt  oder  gewölbt  und  mit  Zitze  versehen  ist.  Durch  den  schmalen, 
flachen  Ring  am  Grunde  erscheint  der  Deckel  fast  immer  kleiner  als  die 
Kapselmündung.  —  Nur  die  Alpenformen  erreichen  an  nassen  Felsen  eine 
Tiefe  der  Rasen  von  4— 6  cm,  wobei  die  Seten  der  Sporogone  auffallend  kurz 
bleiben  und  die  Kapseln  öfter  bei  einer  Länge  von  4  mm  kaum  eine  Dicke 
von  0,75  mm  erreichen.  So  sind  die  Kapseln  der  Var.  contextura  (H.  et  H.) 
Bryol.  eur.  an  Exemplaren  aus  Steiermark  vom  Moosbachgraben  bei  Pusterwald, 
1400  m,  leg.  J.  Breidler  z.  B.  überaus  schlank  und  dünn:  die  Urne  ist  durch 
eine  Einschnürung  allerdings  deutlich  von  dem  langen  Halse  gesondert,  aber 
nicht  oder  kaum  dicker  und  erscheint  deshalb  durchaus  zylindrisch,  während 
dann  die  Mündung  sich  plötzlich  erweitert,  sodass  die  Kapsel  unter  der 
letzteren  eine  starke  Einschnürung  zeigt.  Die  Urne  ist  zur  Reife  gelb,  der 
Hals  etwas  dunkler  gefärbt. 

227.  Bryum  Warnstorfii  R.  Ruthe  in  Hedwigia,  ßd.  :;s, 
t>.  117  (1899). 

S.  529,  Fig.  3.    a)  Schopfblatt;  b)  mittlere  Laininazellen;  c)  Kapsel. 
Mesophyt!    PHanzen  in  dichtgedrängten,   ausgedehnten,  bis 
zu  den  Schopf  blättern  durch  reichen,  warzigen  Rhizoidenfilz  ver- 
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webten,  1 — 3  cm  hoben,  oben  trübgrünen  und  braunroten  bis 
dunkelrotcn  Rayen.  Stämmchen  mit  1  oder  2  subfloralen, 
schopfig  beblätterten  Sprossen,  welche  entweder  steril  bleiben  oder 
gipfelständige  Blüten  einschliessen.  Blätter  aufrecht -abstehend, 
trocken  etwas  verbogen  anliegend,  mit  durcheinandertretenden,  oft 
etwas  links  gedrehten  Spitzen.  Untere  Blätter  kleiner,  etwas 
herablaufend,  eiförmig,  kurz  gespitzt  und  mit  in  oder  unter  der 
Spitze  verschwindender  Rippe.  Schopf  blätter  viel  grösser,  zahl- 
reich, dicht  gedrängt,  die  der  9  und  $f  Blüten  etwa  1,86 — 2  mm 
lang  und  1  mm  breit,  eiförmig,  massig  lang  zugespitzt,  hohl,  2- 
bis  4-reihig  gesäumt,  bis  gegen  die  ganzrandige  oder  gezähnte 
Spitze  umgerollt  und  die  kräftige,  unten  rote,  sonst  gelbliche,  im 
Alter  rotbraune  Rippe  als  massig  lange  Granne  austretend.  Die 
Schopf  blätter  der  cT  Blüten  meist  bis  1,4  mm  breit,  oft  kürzer 
zugespitzt  und  die  Rippe  manchmal  nicht  oder  wenig  austretend. 
Laminazellen  ziemlich  eng,  in  den  älteren  Blättern  deutlich 
getüpfelt,  iu  der  Blattmitte  kurz  rhombisch  bis  rhomboidiscb- 
sechsseitig,  etwa  30—44  /*  lang  und  16  p  breit,  am  Grunde  kurz 
rektangulär  und  z.  T.  quadratisch,  meist  rot.  —  Polyöcisch; 
entweder  beide  Geschlechter  auf  derselben  Pflanze  (synöcisch  und 
autöcisch)  oder  getrennt  auf  verschiedenen  Individuen,  die  unter- 
einander wachsen.  Antheridienstünde  mitunter  zu  2  innerhalb 
derselben  Schopf  blätter;  Antheridien  gelb,  von  wenig  längeren, 
dünnen,  gelblichen  Paraphysen  überragt.  Sporogone  mit  steifer, 
ziemlich  starker,  roter,  oben  hakenförmig  übergebogener  und  stroh- 
gelber Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  hängend,  in  der  Form  sehr 
an  Br.  pallescens  erinnernd,  aus  dünnerem,  aber  deutlich  abge- 
setztem, trocken  faltigem,  allmählich  sich  in  die  etwas  bauchige 
Urne  erweiterndem  Halse  biruförmig  oder  länglich-birnförmig,  nach 
der  weiten  Mündung  deutlich  verengt,  zur  Reife  lederbraun,  etwa 
2,5 — 4  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  dick.  Ring  2-  bis  3-reihig, 
sich  abrollend.  Deckel  gross,  fast  orange,  wenig  glänzend, 
ziemlich  hoch  spitz  oder  stumpf  kegelförmig.  Zellen  der  Urnen- 
epi dermis  sehr  unregelmässig,  mit  verdickten  und  verbogenen 
Wänden,  häufig  rektangulär;  an  der  Mündung  meist  2  Reihen 
querbreiter  und  darunter  mehrere  Reihen  quadratisch  und  poly- 
gonal. Zähne  des  Exostoms  gelb,  gesäumt,  an  der  Spitze  hyalin 
und  papillös,  Insertion  orangerot,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie; 
Lamellen  etwa  25 — 30,  mitunter  vereinzelt  gegabelt  oder  durch 
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eine  schräge  Zwischenwand  verbunden.  Fortsätze  des  Endostoms 
wenig  kürzer,  breit  fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend. 
Wimpern  in  der  Ausbildung  sehr  veränderlich,  bald  mit  zahlreichen 
langen  Anhängseln  bis  zur  Spitze,  bald  nur  mit  wenigen  ver- 
einzelten Anhängseln  im  unteren  Teile,  bald  nur  knotig  und  die 
Anhängsel  ganz  fehlend.  Sporen  gelb,  zartwarzig,  12 — 16,  seltener 
18 — 20  fi  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni. 

Wprig.:  Wittenberge  (Altstadt),  auf  einem  wüsten,  sandigen  und  sonnigen 
Platze  im  Mai  1903  vom  Verf.  und  seinem  Sohne  Johannes  entdeckt;  Rupp.: 
Neuruppin,  Eisenbahnausstieh  jenseit  des  Sees  am  1.  Juni  191KJ  vom  Verf. 
gesammelt.  —  Pommern:  Usedom,  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  an  einer  Stelle, 
wo  früher  Holz  bearbeitet  wurde  (Ruthe!).  —  Diese  Art  steht,  obgleich 
habituell  davon  sehr  abweichend,  dem  Br.  pallescens,  besonders  in  der  Form 
der  Kapsel  nahe,  untersrheidet  sich  aber  ausser  der  roten  Färbung  der  Rasen 
durch  die  hängenden  Büchsen,  die  schmaler  gesäumten,  kürzer  zugespitzten 
Blätter,  die  als  kurze  Granne  austretende  Rippe,  engeres  Blattzellnetz  und 
den  Blütenstand. 

228.  Bryum  badium  Bruch  Mscr.  in  Brid.,  Brvol.  univ.  I, 
p.  850  (182(>).  —  Br.  caespiticium  var.  y  badium  Brid.,  Brvol. 
univ.  1.  c.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  2<>9. 

S.  32«,  Fig.  4.    a)  Sehopfblatt;  b)  mittlere  Laminazellen ;  c)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  herdenweis  oder  in  lockeren  oder  dichten, 
niedrigen,  bis  1  cm  hohen,  oben  oft  rot  oder  bräunlich  über- 
laufenen, leicht  zerfallenden,  unten  spärlich  durch  Rbizoidenfilz 
verwebten  Rasen.  Fruchtstämmeben  kurz,  mit  mehreren 
steifen,  fast  pinselförmigen  Asten.  Untere  Stammblättcr 
kleiner,  die  oberen  zu  einem  dichtgedrängten,  pinselartigen  Schopf 
zusammengedrängt.  Letztere  trocken  wenig  verändert,  steif  auf- 
recht, aus  ei-  oder  verlängert -eiförmigem  Grunde  allmählich  lan- 
zettlich zugespitzt,  etwa  1,4 — 1,6  mm  lang  und  0,5 — 0,0  mm  breit, 
am  Rande  nicht  oder  undeutlich  durch  1 — 2  Reiben  engerer  Zellen 
gesäumt  ,  flach  oder  in  der  basalen  Hälfte  ein  wenig  umgerollt. 
Rippe  kräftig,  gelb,  im  Alter  gelbrot  und  als  lange,  steife,  oben 
riugs  gezähnte  Granne  auslaufend.  Laminazellen  weitlichtig 
und  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  der  Mitte  gestreckt  rhom- 
boidisch  sechsseitig  und  ungefähr  52  —  87  fx  lang  und  9  — 12  (x 
breit,  an  der  Basis  rektangulär  und  meist  rot.  —  Zw  ei  häusig; 
3*  Pflanzen  zarter,  ästig  und  nicht  selten  in  besonderen  Raschen. 
Blüten   endständig,   geschlossen    knospenförmig,  vielblätterig, 
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äussere  Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  hohl,  etwa  0,75  mm 
lang  und  0,57  mm  breit,  die  kräftige  Rippe  nur  als  sehr  kurzer 
Endstachel  austretend,  die  innersten  Hüllblätter  sehr  zart,  intensiv 
gelb,  viel  kleiner,  eiförmig,  mit  kurzem,  stumpflichem,  aufge- 
setztem Spitzchen  und  rippenlos;  Antheridien  und  Paraphysen  gelb. 
Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher,  oben  hakig  herabgekrümmter. 
roter  Sota.  Kapsel  hängend,  zur  Reife  meist  lebhaft  rot,  später 
heller  oder  dunkler  zimmetfarbig,  regelmässig,  durchschnittlich 
2,5  —  3  mm  lang  und  1  — 1,2  mm  dick,  aus  dem  kurzen,  meist 
aufgetriebenen,  am  Grunde  in  der  Regel  abgerundeten,  trocken 
runzeligen  Halse  fast  zylindrisch  und  unter  der  weiten  Mündung 
nicht  oder  schwach  verengt.  Deckel  gross,  bald  niedrig,  bald 
höher  spitz  kegelförmig,  bald  gewölbt  und  mit  Zitze,  lebhaft  und 
glänzend  orange-  oder  blutrot.  Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen 
der  Urnen epidermis  unregelmässig,  meist  rechteckig,  mit  gelben, 
verdickten,  etwas  verbogenen  Wänden,  um  die  Mündung  3 — 4 
Reihen  kleiner,  quadratisch  und  polygonal.  Peristom  etwa 
0,5  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelb  bis  orange,  breit  gesäumt, 
in  der  Spitze  hyalin  und  dicht  papillös,  Insertion  rot;  dorsalseits 
mit  Zickzacklinie;  Lamellen  bis  30  und  mehr,  vereinzelt  gegabelt, 
zart  papillös.  Grundhaut  des  Endostoma  schön  gelb;  Fortsätze 
schmal,  fensterartig  durchbrochen,  später  klaffend.  Wimpern  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  gelb,  fast  glatt,  12 — 15,  vereinzelt 
bis  1#  fi  diam. ;  Sporen-  und  Geschlechtsreife  von  Ende  Mai  bis 
Mitte  Juni. 

Gern  in  alten  Tonausstichen  und  auf  feuchtem  Lehm-  und  Mergelboden 
selten  und  unbeständig.  —  Niedbar.:  Buch;  Ziegelei  bei  Gut  Rüdersdorf 
(Osterwald!);  Rupp.:  Neumppin,  in  alten  Ton-  und  Mergelgruben  ziemlich 
verbreitet,  aber  gewöhnlich  nur  in  einzelnen  Raschen;  in  manchen  Jahren 
in  Menge  in  den  Schillerschen  Tongruben  unweit  der  Irrenanstalt! !.  Königsb.: 
Bärwalde,  Sandkuten;  Rohrbeck,  Yietnitz;  Dölzig;  Klarsee  beim  Stadtförster 
(Ruthe!);  Sor.:  Teuplitz,  Ausstich  in  der  Nähe  eines  Fischteiches  steril!!.  — 
Pommern:  Buslar  bei  Stargard,  alte  Mergelgrube!!;  Stettin  (Winkel  mann;: 
Swinemünde  (Ruthe);  Hamburg:  Am  Wege  zwischen  Kscheburg  und  Alten- 
gamm (Timm  fil.!);  Bergedorf,  Tongruben  bei  Lohbrügge  massenhaft  und 
Ausstich  bei  Ladenbek;  Harburg,  Stelle,  Tonausstich  (Jaap!).  —  Verf.  ist 
mit  Ruthe  der  Ansicht,  dass  diese  jedenfalls  gute,  charakteristische  Art  dem 
Br.  bicolor  am  nächsten  steht  und  von  Br.  caespiticium  in  mehrfacher 
Beziehung  weit  verschieden  ist.  (Vergl.  Vcrh.  Bot.  Vor.  Brandenb.  U.  Jahrg. 
1H(J7,  p.  61—03).  —  Var.  microcarpum  Wamst,  ist  eine  Form  mit  nur  V.  so 
grosser  Kapsel  i  ]~l,,"imm  lang)  und  kürzerer,  1—  2  cm  hoher  Seta.  Sporen 
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10  — 12  f*.  diam.  —  Neuruppin,  Tongruben  bei  der  Irrenanstalt  im  Mai  1904 
vom  Verf.  gesammelt. 

229.  Bryum  caespiticium  L.,  Spec.  pl.  p.  1121  (1753).  — 

Milium  caespiticium  Hedw.,  Fund.  II,  p.  94  (1782).   -~  Thiele, 

I^aubm.  d.  Mittelm.  no.  88.   —  Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  88. 

S.  521»,  Fig.  ."».  a,  b)  2  Schopf blätter;  c)  Stammblatt  von  var.  graci- 
lescens;  d,  e)  2  Stammblätter  von  var.  microphyllum ;  f,  f**)  mittlere  Lamina- 
zellen;  g)  Brutfäden;  h)  Kapsel  der  gewöhnlichen  Form;  i)  2  Kapseln  von 
var.  strangulatum ;  k)  Kapsel  von  var.  pulvinatum;  1)  desgl.  von  var.  micro- 
phyllum; m)  desgl.  von  var.  macrocarpum. 

Xero  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  niedrigen,  lockeren  bis 
sehr  dichten,  oft  polsterförmigen  und  2  oder  2,5  cm  hohen,  oben 
grau-  oder  gelbgrünen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten  Rasen. 
Stämmchen  meist  durch  mehrere  bis  zahlreiche  subflorale, 
schoprtg  beblätterte  Sprossen  ästig;  Rhizoiden  selten  mit  roten 
Wurzelknöllchen.  Schopfblätter  viel  grösser  als  die  übrigen 
.Stammblätter,  gehäuft,  dicht  gedrängt,  breit  eilänglich-lanzettlich, 
1,5 — 2,86  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit,  allmählich  lang  zu- 
gespitzt, bis  zur  Spitze  straff  umgerollt  und  2-  bis  3-reihig  mehr 
oder  minder  undeutlich  gesäumt.  Die  am  Grunde  rote,  sonst 
gelbe,  kräftige  Rippe  als  lange  bis  sehr  lange,  glatte  oder  weit- 
läufig klein  gezähnte  Granne  austretend.  Laminazellen  ver- 
längert rhomboidisch-sechsseitig,  oft  ziemlich  derbwandig  und  bald 
deutlich,  bald  sehr  schwach  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  50—75 
Ising  und  etwa  18  ju  breit,  gegen  die  Seitenränder  allmählich  länger 
und  enger,  am  Grunde  meist  rot  und  rektangulär,  in  den  seitlich 
nicht  herablaufenden  Blattecken  quadratisch.  —  Zwcihäusig; 
beiderlei  Geschlechtspflanzen  getrennt-  oder  gemischtrasig,  Blüten 
dick  knospenförmig,  innerhall)  der  gehäuften  Schopfblätter  mit 
zahlreichen  Antheridien  und  längeren  Paraphysen;  innere  Hüll- 
blätter viel  kleiner,  breit  eiförmig  und  kurzspitzig.  Sporogone 
mit  2  —  4  cm  hoher,  roter,  oben  bogig  gekrümmter  Seta.  Kapsel 
nach  Grösse  und  Form  sehr  veränderlich,  2  — 4,5  mm  lang  und 
0,8 — 1,5  mm  dick,  nickend  oder  hängend,  regelmässig,  aus  kurzem 
oder  längerem  Halse  dick  oval  und  unter  der  weiten  Mündung 
nicht  oder  wenig  eingeschnürt  bis  schlank  zylindrisch  und  unter 
der  Mündung  sehr  stark  verengt,  zur  Reife  hell-  bis  dunkel  leder- 
bratiu.  Deckel  bald  hoch,  bald  niedrig  gewölbt  und  mit  Spitz- 
eben oder  Warze,  seltener  fast  kegelig,  mehr  oder  weniger  glänzend. 
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Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermi* 
gelb-  und  dickwandig,  unregelmässig,  z.  T.  rechteckig  mit  ver- 
bogenen Wänden;  um  die  Mündung  3—4  Reihen  kleiner,  quer 
breiter  und  polygonal.  Peristom  0,50— 0,57  mm  lang.  Zähm 
des  Exostoms  bleich-  bis  dunkclgolb,  in  der  Spitze  hyalin  und 
grob  papillös,  am  Grunde  orangerot,  breit  gesäumt,  dorsalseits  mit 
Zickzacklinie,  Lamellen  25—28,  bisweilen  einzelne  gegabelt  oder 
mit  einer  schrägen  Zwischenwand.  Fortsätze  des  Endostoms  breit 
fensterartig  durchbrochen  oder  klaffend.  Wimpern  mit  sehr  langen 
Anhängseln.  Sporen  gelb,  glatt,  im  Mittel  10—12,  selten  bi? 
15  fx  diam.  —  Sporen-  und  Geschlechtsreife  im  Juni.  —  Vege- 
tative Vermehrung  sehr  Feiten  durch  braune,  stengelbiirti^c. 
in  den  Blattachseln  stehende,  scheinbar  einfaehe,  lange  Brutfaden. 

In  trockenen  und  feuchten  Sandausstichen,  auf  Äckern,  alten  Ziegel- 
dächern, Mauern,  morschen   Baumstämmen   (besonders  Weiden)   an  Land 
Strassen  usw.  überall  häufig,  doch  nicht  immer  mit  Sporogonen.  —  1.  Vir. 
macrocarpum  Warnst.  —  In  1  —  1,5  cm  hohen  Rasen.   Schopfblätter  bis  :imm 
lang  mit  sehr  weit  als  ganzraudiger  oder  gezähnter  Endstachel  austretender 
Kippe.    Kapsel  auf  etwa  it— 4  cm  hoher  Seta  übergeneigt  oder  hängend.  an> 
ziemlich  kurzem,  kaum  abgesetztem  Halse  dick  länglich-oval,  durchschnittlich 
4,5  mm  lang  und  1,5  mm  dick,  weder  trocken  noch  eutdeckelt  unter  der 
Mündung  eingeschnürt,  selten  wenig  verengt.   Deckel  hochgewölbt  mit  Spitze 
oder  Warze.  —  Rupp.:  Auf  altem  Gemäuer  in  Gnewikowü;  Ohav.:  Cladow, 
an  Abliängen  der  Havel  (Präger!).  —  2.  Var.  atrangulatum  Warnst.,  Vorn. 
Hot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  42,  ]>.  206  (1900).  —  In  1,5—2  cm  hohen,  diehun. 
polsterförmigen  Rasen.    Schopfblätter  im  Mittel  2  mm  lang  mit  als  langer 
Endstachel  austretender  Rippe.    Kapseln  auf  2—4,5  cm  hoher  Seta  nickend 
oder  hängend,  aus  ziemlich  langem  Halse  schlank  zylindrisch,  etwa      4,5  mm 
lang  und  0,5—1  mm  dick,  unter  der  erweiterten  Mündung  stark  eingeschnürt. 
Deckel  kuppelartig  gewölbt,  mit  Spitzchen,  resp.  Warze  oder  niedrig  spitz 
kegelförmig.  —  Rupp.:  Neuruppiu,  Mauer  des  neuen  Kirchhofs  häufig,  auch 
im  Flössergrund  auf  trockenem  Sandboden!!.  —  Pommern:  Buslar  (Kr.  Pyritz 
an  der  Parkmauer!!  —  X  Var.  pulvinatum  Warnst.  —  In  dichten,  1,5-2 cm 
hohen,  polsterförmigen  Rasen.    Suhflorale  Sprossen  zahlreich,  ziemlich  lan? 
und  z.  T.  fast  gleiehmässig  locker  beblättert.    Blätter  der  letzteren  «lurrb- 
schnittlich  1,7  mm  lang  und  0,7  mm  breit,  mit  als  lange  Granne  austretender 
Rippe.    Kapsel  auf  etwa  2,5  mm  hoher  Seta  hängend,  bis  2,5  mm  lang  un<l 
1  mm  dick,  unter  der  weiten  Mündung  deutlich  verengt.    Deckel  an  der 
Basis  in  einer  ziemlich  breiten  Randzone  ganz  flach,  dann  nach  der  Mitte 
sehr  wenig  gewölbt  und  mit  kleinem  Spitzchen.  —  Rupp.:  Mauer  des  Juden- 
friedhofes am  alten  Rheinsberger  Wege!!  —  4.  Var.  brachycarpum  Warnst.  — 
In  sehr  niedrigen,  lockeren  Rüschen.    Kapsel  auf  sehr  dünner,  1.5— 2rni 
hoher  Seta  hängend,  kurz  und  dick  oval,  zur  Reife  dunkelbraun,  trocken 
unter  der  weiten  Mündung  nicht  eingeschnürt,  bis  2  mm  lang  und  1  mm  «ii<k. 
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Fig.  1.    Bryiim  pallidum.    2.  Br.  palleseens.    3.  Br.  Warnslorfii.    4.  Br. 
baäium.    5.  Br.  caespiücium.    ti.  Br.  Kunzä. 
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Deckel  niedrig,  flach  gewölbt,  mit  sehr  kurzer  Warze,  fast  glanzlos.  Zähne 
des  Exostoms  dunkelgelb,  Lamellen  nur  20  —  25.  —  Rupp. :  Auf  einem  etwas 
feuchten,  sandigen  Acker  in  der  Kegelitz!!  —  5.  Var.  microphyllum  Warnst.  — 
In  sehr  niedrigen,  lockeren  Rüschen.  Fruchtstämmchen  sehr  kurz,  mit 
mehreren  z.  T.  gleichförmig,  z.  T.  schopfig  beblätterten  Sprossen.  Rhizuiden 
mit  vereinzelten  roten  Wurzelknöllchen.  Blätter  klein,  schmal  lanzettlich, 
im  Mittel  1mm  lang  und  0,:t  mm.  breit,  am  Grunde  rot,  durch  2  Reihen 
engerer  gestreckter  Zellen  meist  deutlich  gelblich  gesäumt,  in  der  Spitze 
gesagt,  die  gelbe,  unten  rote  Rippe  als  langer,  gesägter  Endstachel  aus- 
tretend. Kapsel  auf  2—2,5  cm  hoher  Seta  hängend,  fast  verkehrt  kegelförmig, 
zur  Reife  gelblich,  etwa  2—2,5  mm  lang  und  bis  1  mm  dick,  trocken  unter 
der  Mündung  kaum  verengt.  Deckel  glänzend,  rot,  gewölbt,  mit  Spitzchen.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  trockene  Sandausstiche  in  der  Kegelitz!!  —  G.  Var.  laxum 
Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  27,  p.  53  (1885).  —  ?Var.  ß 
gracilescens  Bryol.  eur.  (1839).  —  In  lockeren,  oben  grünen,  innen  gelb- 
bräunlichen, vollkommen  sterilen,  leicht  zerfallenden,  etwa  1,5  cm  hohen 
Rasen.  Stämmchen  schlank  und  zart,  locker  und  fast  gleichmässig  beblättert, 
einfach  und  nur  am  Grunde  mit  zahlreichen  Rhizoiden.  Blätter  länglich 
eilanzettlicb,  am  Grunde  nicht  rot,  die  wenig  kräftige,  gelbe  Rippe  als  klein 
gezähnter,  ziemlich  langer  Endstachel  austretend,  undeutlich  gesäumt  und 
kaum  an  den  Rändern  umgerollt,  im  Mittel  1,4  mm  lang  und  0,5  mm  breit. 
In  den  Blattachseln  bisweilen  mit  braunen  Brutfäden!  —  Rupp.:  Neuruppin, 
auf  trockenem,  sterilem  Sandboden  des  grossen  Exerzierplatzes!! 

230.  Bryum  Kunzei  Horngeh.,  Flora  1819,  II,  p.  90.  —  Br. 

eaespiticium  y  imbricatum  Bryol.  eur.  fasc.  G/9,  p.  70,  t.  35,  flg.  y 
(1839).  —  Br.  caespiticium  var.  Kunzei  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  Jahrg.  27,  p.  53  (1885). 

S.  529,  Fig.  0.    a)  Schopfblätter;  b)  mittlere  Laminazellen. 

Xerophytl  Pflanzen  in  bis  2  cm  hohen,  oben  grünen,  innen 
durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  dichten,  fast  polsterförmigen  Rasen. 
Stamm  eben  unter  der  Spitze  mit  mehreren,  etwa  1  cm  langen, 
dicht  und  gleichmässig  beblätterten,  dünnen,  kätzchen- 
förmigen  Sprossen.  Schopf blätter  etwas  grösser,  zu  einer 
dicht  gedrängten,  dick  ovalen  Knospe  zusam  mensch  liessend,  ei- 
förmig, kurz  gespitzt  ,  meist  0,75—0,90  mm  lang  und  0,45  bis 
0,50  mm  breit,  ungesäumt,  flach-  und  ganzrandig,  im  Alter  am 
Grunde  rot.  Rippe  ziemlich  kräftig  und  trocken  als  zurück- 
gebogene, meist  glatte  Granne  austretend.  Blätter  der  kätzchen- 
förmigen  Sprossen  nur  etwa  0,50  mm  lang  und  0,30  mm  breit, 
sonst  wie  die  Gipfelblätter.  Laminazellen  ziemlich  weitlichtig, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  rhombisch  bis  kurz  rhomboidisch- 
sechsseitig,  mit  schwach  gebogenen  Wänden,  30 — 40  fi  lang  und 
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15 — 20  j4  breit,  in  älteren  Blättern  am  Grunde  rot  und  rechteckig.  — 
Zweihäusig.  Sporogone  mit  1,5  cm  langer,  brauner,  oben  hakig 
gekrümmter  Seta.  »Kapsel  hängend,  2,4 — 3  mm  lang,  fast  birn- 
förmig,  bräunlich,  trocken  unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt; 
Hals  4 4  der  L'rne.  Deckel  gross,  gewölbt,  mit  Warze,  orange, 
glänzend.  Ring  sehr  breit,  4-  und  5-reihig,  lange  nn  der  Mündung 
bleibend.  Zellen  des  Exotheciums  dünnwandig,  rektangulär, 
um  die  Mündung  1  und  2  Reihen  abgeplattet,  die  nächst  unteren 
quadratisch  und  kurz  rechteckig.  Peristom  0,5  mm  lang;  Zähne 
des  Exostoms  blassgelb,  an  der  Insertion  rot,  an  den  Spitzen 
hyalin,  fein  papillös,  gesäumt,  mit  26  unten  genäherten  Lamellen. 
Endostom  blassgelblich,  frei;  Fortsätze  breit  und  gefenstert; 
Wimpern  zart,  mit  sehr  langen  Anhängseln.  Sporen  12— 15 /k 
diam.,  gelbgrün,  glatt.«  (Nach  Limpricht).  Sporen-  und  Ge- 
schlechtsreife im  Juni. 

Meist  an  alten  Mauern,  auf  erratischen  Blöcken,  alten  Ziegel-  und  Stroh- 
dächern, sowie  auf  kiesigem  Boden  in  der  Regel  steril.  Potsd.:  Havelabhang 
Loeske!);  Brandenburg  a.  d.  Havel:  Mötzow  (Michaelis!);  Rupp.:  Neuruppin, 
auf  alten  Dächern  mit  Ceratodonü.  KÖnigsb.:  Bärwalde  (Ruthe).  —  Anhalt: 
Bernburg,  alter  Steinbruch  bei  Grüna  (Zschacke!).  „Mit  dünnen  Ästen  sieht 
es  dem  Kr.  argenteum  und  mit  stärkeren  dem  Br.  Funckii  oft  sehr  ähnlich.'' 
(Ruthe,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  9,  p.  63,  1867).  —  Ein  hier  von 
dem  alten  Strohdach  einer  Scheune  herabgefallener  O  Rasen  zeigte  zahlreiche 
so bfl orale,  kätzchenartige,  lange  Sprossen,  aber  die  Schopfblätter  des  Haupt- 
stämmchens  mit  ihren  bis  zur  Spitze  breit  umgerollten  Rändern  und  der  weit 
austretenden  Rippe  waren  von  solchen  des  Br.  caespiticium  nicht  zu  unter- 
scheiden. Es  ist  deshalb  dem  Verf.  kaum  zweifelhaft,  dass  das  Br.  Kunzei 
znletzt  doch  nur  in  den  Formenkreis  dieser  Art  gehört.  Muss  mit  Vorsicht 
von  Br.  elegans  var.  Ferchelii  unterschieden  werden. 

231.  Bryum  Jaapianum  Warnst,  Beih.  zum  Bot  Centralbl. 

B<1.  XVI,  p.  245  (1904). 

S.  546,  Fig.  1.  a)  Schopfblatt  der  9  Pflanze;  b)  Stammblatt;  z)  mitt- 
leres Zellnetz. 

Mesophyt!  Pflanzen  sehr  zart  und  schlank,  in  dichten,  oben 
grünen,  innen  braunen,  unten  durch  grobwarzigen  Rhizoidenfilz 
verwebten,  bis  3  cm  hohen  Rasen  und  hubituell  noch  am  ersten 
an  äusserst  gracile  Formen  von  Br.  pseudotriquetrum  erinnernd. 
Stamm  eben  rot,  einfach  und  sich  durch  2.  seltener  mehr,  lange, 
subflorale  Sprossen  verjüngend;  im  Querschnitt  durch  falsche 
Blattspuren  stumpf  fünf  kantig,  mit  bandförmigen)  weissen  Central- 
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stränge,  rotwandigen,  weiten  Grundgewebezellen  und  einer  oder 
zwei  Reihen  etwas  engerer,  schwach  verdickter,  roter,  im  Alter 
brauner  Mantelzellen.  Blätter  schmal  lanzettlich,  etwa  1,34  mm 
lang  und  am  Grunde  0,43  mm  breit,  nicht  herablaufend, 
trocken  zusammengebogen,  bogig  dem  Stengel  angedrückt  bis 
schwach  spiralig  gedreht,  feucht  gekielt  und  straff  aufrecht, 
am  Grunde  nicht  rot,  die  Seitenränder  durch  1  oder  2  Reihen 
engerer  und  längerer  Zellen  undeutlich  gesäumt,  ganzrandig  und 
nicht  oder  kaum  schwach  umgerollt.  Rippe  kräftig,  als  kurze, 
glatte  Granne  austretend,  in  der  Jugend  grünlich,  später  rotbräunlich, 
im  Alter  braun,  stielrund,  mit  2—4,  unter  eben  so  vielen  Bauch- 
zellen liegenden  Deutern,  meist  8  Rückenzellen  und  zahlreichen, 
roten  oder  braunen,  stereiden  Füllzellen,  die  kleine  Begleitergruppe 
der  Deuter  häufig  fehlend.  —  Zweihäusig;  bis  jetzt  nur  die 
9  Pflanze  bekannt.  Archegonien  in  Menge,  ohne  oder  nur  mit 
vereinzelten,  sehr  kurzen,  fadenförmigen  Paraphyeen;  Hüllblätter 
zahlreich,  ei  lanzettlich,  so  lang  wie  die  übrigen  Stammblätter,  aber 
durchschnittlich  0,70  mm  breit,  trocken  schwach  gedreht,  feucht 
gQkielt  und  aufrecht,  ohne  Saum,  nicht  umgerollt,  Rippe  grünlich, 
als  kurzer  Endstachel  austretend.  Laminazellen  dünnwandig,  un- 
getüpfelt, im  ganzen  Blatt  fast  gleich  gross,  nur  gegen  die  Ränder 
etwas  enger  und  länger  und  an  der  Basis  wenig  weiter,  rhom- 
boidisch  sechsseitig,  mit  gelbgrünen  Chloroplasten  angefüllt,  in  der 
Blattmitte  37—80  /*  lang  und  18—23  fi  breit.  Das  Übrige  un- 
bekannt. 

Oprig.:  In  einem  Eisenbahnausstich  bei  Station  „Kuhbier"  unweit  Pritz- 
walk  am  25.  August  1900  von  Jaap  entdeckt.  —  Obgleich  gewisse  sterile 
Brya  oft  sehr  schwer  zu  erkennen  und  richtig  zu  bestimmen  sind,  so  dürfte 
vorliegende  zierliche  Art  an  den  hervorgehobenen  Merkmalen  dennoch  un- 
schwer immer  wiederzuerkennen  sein.  —  In  Europ.  Laubm.  II,  p.  167  sagt 
Roth,  das»  diese  Art  an  eine  zarte  Form  von  Br.  ncodamense  erinnere, 
was  aber  schon  deshalb  nicht  zutrifft,  als  sämtliche  Stammblätter  zugespitzt 
sind.  In  einem  Briefe  vom  22.  Okt.  19U4  vertritt  er  die  Ansicht,  dass  das 
Moos  nur  eine  zarte  Form  des  Br.  Harrtmani  Card,  et  Ther.  aus  Alaska  sei. 
Allciu  weder  die  Beschreibung  dieser  Art  in  Procecd.  of  the  Washington 
Acad.  of  Scienc.  Vol.  IV,  p.  322  (1902):  Folia  .  .  .  dimorpha,  inferiora 
ovato-lanceolata,  acuta,  auperiora  et  ramalina  late  ovata.  valde  coneava,  apice 
CUCUllato  .  .  .  stimmt  ebensowenig  mit  Br.  Jaapianum  überein  als  die  Ab- 
bildung auf  PI.  XXI,  fig.  1  a-g. 
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232.  Bryum  bicolor  Dicks.,  Crypt.  fasc.  IV,  p.  16  (1801) 
nach  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  16  (1879).  —  Br.  atropurpureum 
Br.  eur.  fasc.  6/9,  p.  73,  t.  37  (1839). 

S.  546,  Fig.  2.  a)  Schopf blatt;  k)  2  Kapseln;  k*)  Kapsel  von  var. 
arenarium;  z)  mittere  Laminazellen. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  sehr  zierlich,  in  lockeren  oder 
dichten,  niedrigen,  meist  kleinen,  grünen  Raschen  oder  auch 
zu  kleinen  Gesellschaften  vereinigt  zwischen  anderen  Moosen. 
Stämmchen  5 — 10  mm  hoch,  schopfig  beblättert,  mit  kurzen 
scbopfigen  oder  längeren,  fast  kätzchenförmigen ,  subfloralen 
Sprossen,  bis  zu  den  letzteren  mit  warzigem  Rhizoidenfilz.  Spross- 
Mätter  bald  locker,  bald  gedrängt,  aufrecht  und  dachziegelig 
ülwreinander  liegend,  an  der  Spitze  mitunter  zu  einem  dicken, 
dichten  Schopf  vereinigt,  schmal  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt 
und  0,7 — 1,14  mm  lang  und  0,23 — 0,34  mm  breit,  oder  breiter, 
kürzer  zugespitzt  und  etwa  1  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Schopf  - 
Matter  der  fruchtenden  Pflanze  etwas  breiter,  mit  schlankerer 
Spitze.  Sämtliche  Blätter  ungesäumt,  bis  gegen  die  Spitze  an 
den  Rändern  umgcrollt,  mit  ziemlich  kräftiger,  gelber,  in  der  Spitze 
aufgelöster  oder  als  kurzer,  glatter  bis  wenig  gezähnter  Endstachel 
austretender  Rippe.  Laminazellen  in  der  Mitte  schmal  ver- 
längert rhomboidisch-sechsseitig,  bis  50  p  lang  und  12— 16  p  breit, 
am  Grunde  quadratisch  bis  kurz  rechteckig,  meist  nicht  rot.  — 
Zweihäusig;  $  und  9  Pflanzen  vergesellschaftet  oder  in  besonderen 
Raschen;  Blüten  dick  knospenförmig,  äussere  Hüllblätter  breit 
eiförmig,  kurz  gespitzt,  die  zahlreichen  gelben,  mit  ebenso  ge- 
färbten Paraphysen  untermischten  Antheridien  von  den  innersten 
dunkelgelben  Hüllblättern  nur  wenig  oder  nicht  überragt.  Sporo- 
gone  mit  1 — 1,5  cm  langer,  roter,  oben  hakig  gekrümmter  Seta. 
Kapsel  hängend,  regelmässig,  zur  Reife  fast  immer  blutrot,  später 
schwarzrot,  aus  kurzem,  am  Grunde  meist  abgerundetem,  trocken 
runzeligem,  von  der  Urne  in  der  Regel  nicht  abgesetztem  Halse 
kurz  zylindrisch  bis  oval,  selten  fast  kegelförmig,  etwa  1 — 2  mm 
lang  und  0,5 — 1  mm  dick,  unter  der  weiten  Mündung  nicht  oder 
wenig  verengt.  Deckel  gross,  am  Grunde  oft  etwas  weiter  als 
die  Urnenmündung,  entweder  hoch  kegelförmig  oder  kuppelartig 
gewölbt  mit  Spitzchen,  glänzend  purpurrot.  Ring  3-reihig,  sich 
stückweis  abrollend.  Zellen  der  Um enepi dermis  sehr  un- 
regelmäseig,  quadratisch  bis  kurz  rechteckig  und  polygonal,  dick- 
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und  meist  rotwandig;  Wände  nicht  oder  wenig  verbogen ;  um  die 
Mündung  mehrere  Reihen  enger,  querbreiter  oder  quadratisch  und 
polygonal.  Peristom  0,45 — 0,50  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms 
unten  gelblich  oder  blassrötlich,  gegen  die  Spitze  hin  hyalin  und 
zart  papillös,  Insertion  rot,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie,  Lamellen 
bis  30  und  mehr.  Fortsätze  des  Endostoms  breit  und  schnell 
zugespitzt,  fensterartig  durchbrochen.  Wimpern  mit  langen  An- 
hängseln. Sporen  gelb,  glatt,  8 — 10  diam.;  Sporen-  und  Ge- 
schlechtsreife im  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  dicke, 
eiförmige,  einzeln  in  den  Blattachseln  der  Sprossen  nicht  selten 
auftretende,  dickachsige,  klein  blätterige  Brutknospen,  die  leicht 
ausfallen,  am  Grunde  Rhizoiden  bilden  und  zu  neuen  PHanzen 
auswachsen.   (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  177,  Fig.  108  D.) 

Iii  sandigen  Ausstichen,  verlassenen  Ton-  und  Mergelgruben,  auf  un- 
bebauten Äckern,  wü6ten  Plätzen  an  Mauein  usw.  nicht  selten,  aber  wegen 
seiner  Kleinheit  wohl  vielfach  übersehen.  Aus  dem  Gebiet  von  zahlreichen 
Punkten  bekannt.  —  1.  Var.  arenarium  (Jur.).  —  Br.  arenarium  Jur.  in  Laub- 
nioosfl.  v.  Üsterr.-Ungarn  p.  27:1  (1882).  —  Br.  atropurpureum  Garov.,  Enum. 
p.  28  (1840).  —  Br.  atropurpureum  var.  arenarium  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  244 
(1889).  —  Grösse  und  Habitus  wie  typisches  Br.  bicolor.  Kapsel  etwa  2  mm 
laug,  Hals  am  Grunde  nicht  abgerundet,  sondern  sich  allmählich  von  der 
Seta  uach  der  Urne  erweiternd  und  trocken  wenig  oder  nicht  runzelig.  Deckel 
am  Grunde  nicht  weiter  und  hervortretend,  sondern  eher  etwas  enger  nls  die 
Urnenmündung.  Sporen  wenig  grösser,  10—12,  nach  Juratzka  12—15  ^ 
diam.  —  Rupp. :  Neuruppin,  verlassene  Tongruben  am  Ree  in  der  Nähe  der 
Irrenanstalt  im  Mai  1878  in  wenigen  Exemplaren  vom  Verf.  gesammelt.  — 
2.  *Var.  dolloloidea  Solms-Laubach,  Bottini  in  litt.  1887.  —  In  dicht  ge- 
drängten, sehr  niedrigen,  flachen  Rasen.  Stämmchen  mit  mehreren  kurzen, 
dicht  schopfig  beblätterten,  subfloralen  Sprossen.  Blätter  sämtlich  kürzer 
und  breiter,  aus  wenig  verschmälertem,  nicht  rötlichem  Grunde  eiförmig  und 
kurz  zugespitzt,  durchschnittlieh  1  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  die  gelbe 
Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst  oder  als  kurze  Granne  austretend.  Kapsel 
dicker  und  grösser,  bis  <\  mm  lang.  —  Südeuropa  und  Syrien.  —  Die  Pflänzchen 
wachsen  entweder  vereinzelt  unter  auderen  kleinen  Moosen  oder  sind  zu 
kleinen  bis  grösseren,  lockeren  Verbänden  vereinigt  und  bleiben  häufig  steril. 
In  diesem  Zustande  entwickeln  sie  meist  in  den  Blattachseln  zur  Reifezeit 
reichlich  gelbe  Bulbillen  und  die  Sprossen  erinuern  dann  habituell  an  Br. 
argenteum:  doch  ist  die  Pflanze  schon  durch  ihre  vollkommen  grünen,  bis 
gelbgrünen  Blättchen  mit  in  der  Spitze  schwindender  Rippe  nicht  zu  ver- 
wechseln. Diese  sterile,  bulbillentra^ende  Form  wurde  vom  Verf.  irrtümlich 
in  Beih.  zum  But.  Centralbl.  Bd.  XVI,  p.  244  (1004)  als  Br.  arvense  n.  sp. 
publiziert,  und  diesen  Sachverhalt  aufgeklärt  zu  haben  ist  das  Verdienst  des 
Herrn  G.  Roth  in  Laubach,  Verf.  von  Die  europ.  Laubmoose,  Verlag  von 
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W.  Engelmann  in  Leipzig.  (Vergl.  S.  492,  Fig.  2.  a)  2  Stammblätter; 
b)  äusseres  Hüllblatt  der  9  Blüte;  c)  mittlere  Laminazellen;  d)  Brutknospe). 

233.  Bryum  Klinggraeffli  Schpr.  in  v.  Klinggr.,  Höhere  Krypt. 
Preuss.  p.  81  (1858).  —  Br.  macrostomum  Jur.  in  Verh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien  1867,  p.  542. 

S.  .r)46,  Fig.  3.    a)  2  Schopfblätter;  z)  mittlere  Laminazeller;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Eine  der  kleinsten  Arten.  Pflanzen  herdenweis 
oder  in  lockeren,  meist  sehr  niedrigen,  lichtgrünen,  leicht  zer- 
fallenden, kleinen  Rüschen.  Stämmchen  einfach  oder  ästig,  am 
Grunde  mit  warzigem  Rhizoidenfilz.  Blätter  ziemlich  steif,  die 
der  Äste  eiförmig  und  eilänglich,  fast  flach,  mit  vor  der  scharfen 
Spitze  schwindender  Rippe.  Schopf-  und  äussere  Perichaetial- 
blätter  aus  breitem  roten  Grunde  lanzettlich,  etwa  1,14  mm  lang 
und  0,30—0,32  mm  breit,  allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  aus- 
laufend, an  den  ungesäumten  Rändern  weit  bis  zur  Spitze  zurück- 
gebogen, ganzrandig  oder  oberwärts  deutlich  gezähnt.  Rippe 
anfangs  gelblich,  später  bräunlich  und  als  kurze  oder  längere 
Granne  austretend.  Laminazellen  verlängert  rhomboidisch- 
sechsseitig,  derbwandig,  45—70/«  lang  und  12 — 14]»  breit,  an 
der  Basis  quadratisch  und  kurz  rektangulär.  —  Zweihäusig. 
Sporogone  mit  dünner,  1  —  2  cm  hoher,  oben  hakig  gebogener, 
roter  Seta.  Kapsel  hängend,  rot,  auffallend  klein,  1 — 1,5  mm 
lang,  regelmässig,  mit  kurzem  Halse,  trocken  unter  der  weiten 
Mündung  verengt  und  daher  ganz  besonders  nach  der  Entdeckelung 
kreiselförmig.  Der  grosse,  etwas  glänzende,  rote  Deckel  hoch 
gewölbt  und  mit  scharfem  Spitzchen.  Hing  dreireihig,  sich  ab- 
rollend. Zellen  der  Urnenepidermis  unregelmässig,  quadratisch 
und  rektangulär,  mit  schwach  vordickten,  gewundenen  Wänden; 
um  die  Mündung  2  Reihen  enger  und  querbreiter,  darunter 
mehrere  Reihen  quadratisch  und  polygonal.  Perist om  0,40  bis 
0,42  mm  lang;  Exostomzähne  dolchartig,  in  der  unteren  Hälfte 
blassgelb,  nach  oben  hyalin  und  grob  papillös,  schmal  gesäumt, 
aussen  mit  Zickzacklinie,  Lamellen  28-— 30.  Endostom  blass- 
gelblich, papillös;  Fortsätze  unten  meist  klaffend,  oben  ritzen- 
förmig  durchbrochen.  Wimpern  ungleich  lang,  mit  Anhängseln. 
Sporen  gelb,  glatt,  9 — 11  diam.;  Sporen-  und  Geschlechtsreife 
Ende  Mai  und  anfangs  Juni. 
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In  feuchten  Ausstichen,  an  Grabenrändern,  Bach-  und  Flussufem  usw. 
selten,  aber  vielleicht  wegen  seiner  Kleinheit  häufig  übersehen.  —  Obbar.: 
Freienwalde,  Brunnenthal,  nahe  der  Königskiefer  zwischen  Br.  erytbrocarpum, 
Blasia  und  Dicranella  Schreberi  (Osterwald  1897);  Spand.:  Jungfemheide 
(Lucas);  Rupp.:  Nur  einmal  in  einer  verlassenen  Lehmgrube  bei  Altruppin 
in  wenigen  Exemplaren  1878 !!.  Königs!).:  Bärwalde,  Guhden,  Dölzig,  Warten- 
berg, an  Seerändern  auf  schlammigem  Sand&  Erschien  im  Jahre  1878  in 
fast  allen  Ausstichen  längs  der  Eisenbahn  von  Bärwalde  bis  Vietnitz  in 
grosser  Menge,  war  aber  nach  3  Jahren  wieder  verschwunden  (Ruthe!). 

58.  Gattung:  Rhodobryuni  (Schpr.)  Limpr.,  Kryptogamonfl. 
v.  Deutschi.  4.  Bd.  2.  Abt.  p.  444  (1892). 

Name  zusammengesetzt  aus  rhodon :  Rose  und  bryum :  Moos. 

234.  Rhodobryum  roseum  (Weis)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 

Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  445  (1892).  —  Milium  roseum  Weis, 

PI.  crypt.  Fl.  Gotting,  p.  157  (1770).  —  Bryum  roseum  Schreb., 

Spie.  Fl.  Ups.  p.  34  no.  1048  (1771).   —  Thiele,  Laubni.  d. 

Mittelm.  no.  99  c.  fr.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  267  st. 

S.  546,  Fig.  4.  a)  Mittleres  Stammblatt;  b)  Perigonialblatt ;  z)  mittlere 
Laminazellen;  z*)  verdickte,  braune,  z**)  normale  Zellen. 

Hemixerophyt !  Pflanzen  in  lockeren,  gelb-  oder  sattgrünen, 
bis  10  cm  hohen  Rasen  und  habituell  an  Mnium  erinnernd. 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  unter  oder  aus  der 
Spitze  sprossend,  mit  unterirdischen  Ausläufern,  nicht  selten  aber 
auch  aus  alten,  niederliegenden  Stammteilen  hervorgehend,  mit 
Rhizoidenfilz  bedeckt  ;  im  Querschnitt  rundlich,  Centraistrang  gross 
und  gelb,  Grundgewebe  weit  und  dünnwandig,  Zellen  gegen  den 
Umfang  etwas  enger,  gebräunt  und  schwach  verdickt.  Blätter 
bis  gegen  die  Stammspitze  klein  und  schuppenfönnig,  entfernt 
stehend,  anliegend,  eilanzettlich,  etwa  1,7  mm  lang  und  0,86  mm 
breit,  mit  dünner  vor  oder  in  der  Spitze  schwindender  Rippe; 
Laminazellen  fast  ohne  Chloroplasten,  gegen  die  Ränder  allmählich 
enger  und  hier  einen  undeutlich  begrenzten  Saum  bildend. 
Schopfblätter  plötzlich  sehr  gross,  zu  einer  dichten  Rosette  zu- 
sammengedrängt, 6 — 10  mm  lang  und  3 — 4  mm  breit,  meistens 
aus  verschmälertem  Grunde  spateiförmig  und  zugespitzt;  trocken 
wellig  verbogen  und  etwas  gedreht,  feucht  rosettenartig  ausgebreitet ; 
bis  zur  Mitte  oder  weiter  hinauf  an  den  Rändern  mehr  oder 
minder  zurückgebogen  und  von  der  Spitze  bis  unter  die  Mitte 
herab  scharf  gesägt.   Rippe  an  der  Basis  verbreitert,  sich  schnell 
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nach  oben  verjüngend  und  vor  der  Spitze  erlöschend,  seltener  als 
dünner  Stachel  austretend.  Laminazellen  weitlichtig,  dünn- 
wandig, ausgezeichnet  getüpfelt,  rhomboidisch  -  sechsseitig,  in  der 
Blattmitte  etwa  90—100  /u  lang  und  35—40  p  breit,  nach  unten 
allmählich  länger  und  weiter,  am  Grunde  des  Blattes  verlängert 
rechteckig,  gegen  die  Seitenränder  enger  und  2 — 3  Reihen  einen 
undeutlichen  Saum  bildend;  sämtlich  chlorophyllrcich.  —  Zwei- 
häusig;  Pflanzen  selten;  r?  Blütenstand  scheibenförmig,  innere 
Hüllblätter  breiter  als  lang,  zugespitzt  und  dünnrippig;  Anthe- 
ridien  sehr  zahlreich,  mit  vielen  fadenförmigen,  langen,  chlorophyll- 
haltigen  Paraphysen  und  wenigen  kleinen  Blättchen.  Archegonien 
der  9  Blüten  in  Menge,  aber  mit  nur  wenigen  kurzen  Paraphysen. 
Sporogone  mit  bis  5  cm  langer,  unten  roter,  oben  gelbrötlicher, 
steifer,  an  der  Spitze  hakig  herabgebogener  Seta,  zu  1 — 3  aus 
demselben  Perichaetium.  Kapsel  übergeneigt  bis  hängend,  aus 
kurzem  Halse  länglich  zylindrisch,  regelmässig  oder  symmetrisch 
und  mit  schwach  emporgehobenem  Rücken,  gelbbraun,  unter  der 
Mündung  nicht  verengt.  Deckel  rot,  breit- kegelig  oder  hoch- 
gewölbt mit  Spitzchen.  Ring  breit,  sich  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepi dermis  sehr  unregelmässig  polygonal  und  dickwandig; 
um  die  Mündung  3—4  Reihen  kleiner,  quadratisch  und  polygonal. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenige  im  HaJsteile.  Zähne  des 
Ex  >stoms  breit  lanzettlich,  0,8— 0,9  mm  hoch,  orangerot,  an 
der  hyalinen  Spitze  grob,  nach  unten  sehr  dicht  und  fein  papillös, 
mit  Zickzacklinie,  Dorsalfelder  breit,  Lamellen  dünn  und  zahlreich. 
Endostom  gelb;  Fortsätzo  unten  breit  gefenstert,  in  der  Spitze 
ritzenförmig  durchbrochen;  die  3  —  5  Wimpern  mit  langen  An- 
hängseln, beide  papillös  und  meist  etwas  kürzer  als  die  Zähne. 
Sporen  gelb,  papillös,  kugeltetraed lisch,  12 — 18,  nach  Juratzka 
auch  18 — 25  ju  diam. ;  Sporenreife  anfangs  Herbst. 

In  etwas  feuchten  Laub-  und  Nadelwäldern,  auf  buschigen  Plätzen,  an 
schattigen  Abhängen  usw.  verbreitet,  aber  selten  mit  Sporogonen.  —  Sehr 
auffallend  sind  die  in  den  Schopfblättern  ziemlich  häufig  (einzeln  oder  zu 
Gruppen  vereinigt)  vorkommenden,  ganz  braunen  Laminazellen,  die  sich  durch 
stärker  verdickte,  ungetüpfelte  Wände,  sowie  auch  dadurch  von  den  übrigen 
Blattzellen  auszeichnen,  dass  sie  keine  Chloroplasten  führen.  Wahrscheinlich 
sind  dieselben  nur  lokale  pathologische  Erscheinungen  im  Blattgewebe  und 
nicht  als  Rhizoideninitialen  zu  betrachten. 
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23.  Familie:  Mnieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Peristom  nach  dem  Typus  von  Eubryum  gebaut  und  Exo- 
und  Endostom  gleich  lang.  Die  16  Zähne  des  ersteren  lang 
und  kräftig,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  gelbgrün,  gebräunt 
bis  braunrot,  breit  lanzettlich,  dorsalseits  mit  Zickzack- 
linie, fein  papillös,  gegen  die  stumpfliche  Spitze  mit  groben 
Papillen,  mehr  oder  minder  gesäumt  und  ventralseits  mit  zahl- 
reichen, zuweilen  hier  und  da  durch  eine  Zwischenwand  ver- 
bundenen Lamellen.  Endostom  frei,  leicht  zugleich  mit  dem 
Sporensack  ablösbar,  gewöhnlich  orangegelb,  mit  kielfaltiger, 
zuweilen  durchlöcherter  Grandhaut  von  etwa  halber  Zahn- 
höhe,  breit  lanzettlichen,  meist  fast  plötzlich  pfriemen- 
förmigen,  breit  gef ensterten,  zuletzt  klaffenden  Fort- 
sätzen und  langen,  knotigen  Wimpern  ....  Mnium. 

B.  Peristom  nicht  nach  dem  Typus  von  Eubryum  gebaut  und 
Exo- und  Endostom  ungleich  lang.  Die  IG  Zähne  des  ersteren 
kürzer,  am  Grande  nicht  verschmolzen,  gelblich,  nach  oben 
wenig  verschmälert  und  breit  abgerundet  oder  gestutzt; 
dorsalseits  mit  fast  gerade  verlaufender  Mittellinie  und 
fein  papillös;  ventralseits  mit  viel  weniger  Lamellen.  Endo- 
stom frei,  dunkel-  bis  orangegelb,  mit  niedriger,  kielfaltiger 
Grandhaut  und  langen,  die  Zähne  überragenden,  schmalen 
Fortsätzen,  die  oberwärts  zu  einem  am  Scheitel  durch- 
löcherten Kuppeldach  verbunden  sind;  Wimpern  fehlen. 
Habituell  grossen  Formen  von  Mn.  punctatum  ähnlich: 

Cinclidium. 

59.  Gattung:  Mniam  (Dill.  z.  T.)  L.  cmend.;  Schpr.  in 
Bryol.  eur.  Consp.  ad  Vol.  IV  (1851). 
Name  von  mnion:  Scemoos. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  durch  1—5  Reihen  bis  vierschichtiger,  enger,  lang- 
gestreckter, dickwandiger  Prosenchyrazellen  rings  wulstig 
gesäumt. 

a)  Saum  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab  mit 
Doppelzähnen  besetzt;  im  Alter  rötlich. 
u)  Blätter  kurz  herablaufend.    Laminazellen  in  den  Ecken 
nicht  verdickt. 

1.  Obere  Stammblätter  lanzettlich,  5 — 7  mm  lang  und 
etwa  1  mm  breit,  mit  unter  der  Spitze  schwin- 
dender, oberwärts  am  Rücken  gesägter  Rippe. 
Laminazellen  in  der  Blattmitte  23  40  /i»  diam.  -  -  Zwei- 
häusig.    Kapseldeckel  ungeschnäbelt    Mn.  hornum. 
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2.  Obere  Stammblätter  länglich -lanzettlich,  4 — 4,5  mm 
lang  und  1—1,33  mm  breit,  mit  in  die  Spitze  ein- 
tretender, oberwürts  am  Rücken  gesägter  Rippe. 
Laminazellen  in  der  Blattmitte  nur  16 — 20  diam.  — 
Zweihäusig.    Kapseldeckel  geschnäbelt: 

*Mn.  orthorrhynchum '). 

ff)  Blätter  meist  von  Blatt  zu  Blatt,  selten  sehr  kurz 
herablaufend. 

1.  Laminazellen  in  den  Ecken  deutlich  verdickt. 

*  Staraiublätter  breit  herablaufend:  die  oberen  ei- 
lanzettlich,  bis  5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  breit,  mit 
in  die  Spitze  eintretender,  oberwärts  am  Rücken 
gesägter  Rippe.  Laminazellen  der  Blattmitte  22 
bis  30/*  diam.  Zweihäusig.  Kapsel  ein  wenig 
gekrümmt;  Deckel  geschnäbelt: 

*Mn.  lycopodioides'). 

**  Stammblätter  schmal  herablaufend;  die  oberen 
länglich -elliptisch,  scharf  zugespitzt,  3-5  mm  lang 
und  1— 1,5  mm  breit,  mit  in  die  Spitze  eintretender, 
am  Rücken  glatter  Rippe.  Laminazellen  in  der 
Blattmitte  23— 40  p  diam.  —  Synöcisch.  Kapsel 
regelmässig,  gerade;  Deckel  geschnäbelt: 

Mn.  8erratum. 

***  Stammblätter  kaum  oder  äusserst  schmal  herab- 
laufend: die  oberen  elliptisch,  kurz  und  scharf  zu- 
gespitzt. 2,5 — 3  mm  lang  und  1.2  mm  breit,  mit  vor 
oder  in  der  Spitze  endender,  am  Rücken  selten 
gesägter  Rippe.  Laminazellen  in  der  Blattmitte 
20 — 30  fi  diam.  —  Zweihäusig.  Kapsel  regelmässig, 
gerade;  Deckel  geschnäbelt    .    .    .    Mn.  riparium. 

2.  Laminazellen  in  den  Ecken  nicht  verdickt. 

*  Stammblätter  herablaufend,  trocken  gekräuselt:  die 
oberen  verkehrt -eiförmig,  rasch  scharf  zugespitzt, 
5 — 7  mm  lang  und  bis  3  mm  breit,  mit  in  die  Spitze 
eintretender,  am  Rücken  meist  glatter  Rippe. 
Laminazellen  der  Blattmitte  25  -  40  /*  diam.  —  Zwei- 
häusig. Sporogone  gehäuft.  Kapsel  gerade  oder 
ein  wenig  gekrümmt;  Deckel  kurz  und  stumpf  ge- 
schnäbelt.   Sporen  18— 25  ^  diam.   *Mn.  Splnosum. 


')  S.  546,  Fig.  6.  k)  Kapsel;  z)  mittlere  Laminazellen ;  gp)  eingesenkte 
Spaltöffnuug,  v)  Vorhof,  p)  Papillen  um  deu  Vorhof,  ez)  Epidermig/ellen. 

*)  S.  546,  Fig.  7.  bl)  Oberes  Stammblatt;  z)  mittlere  Laminazellen; 
k)  Kapgel;  ip)  Endostom;  ap)  2  Zähne  des  Exostom»  (nur  der  eine  Zahn  ist 
mit  Papillen  gezeichnet). 
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**  Staiumblätter  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  nicht 
gekräuselt.  4-  5  mra  lang  und  2 — 2,.~>  mm  breit. 
Rippe  in  die  Spitze  eintretend  und  am  Rücken  glatt. 
Larainazellen  der  Blattmitte  20 — 25  ju  diam.  —  Syn- 
öcisch.   Sporogone  der  vorigen  Art  ähnlich  und 
gehäuft.    Sporen  12—18/*  diam.    Mn.  spinulosUlK. 
1>)  Saum  stets  ganzrandig.   Stamrablätter  nicht  herablaufend, 
die  oberen  ira  feuchten  Zustande  eine  offene  Rosette  bildend, 
verkehrt  ei-spatelförmig.  5 -10  mra  lang  und  ll-limm 
breit,  mit  vor  dem  Spitzchen  oder  in  demselben  schwindender 
Rippe.    Larainazellen  sehr  weitlichtig  und  von  der  Rippe 
aufwärts  nach  den  Rändern  in  divergenten  Schrägreihen. 
Zweihäusig.    Sporogone  raeist  einzeln.    Kapseldeckel  ge- 
schnäbelt  Mn.  punctatum. 

B.  Blätter  durch  1  3  Reihen  meistenteils  einschichtiger,  nur 
z.  T.  unterwärts  zweischichtiger,  enger,  gestreckter  Prosen- 
chynizellen  rings  gesäumt,  kaum  oder  sehr  kurz  herablaufend, 
ganzrandig  und  in  der  Form  denen  von  Mn.  punctatum  sehr 
ähnlich;  bis  5  min  lang  und  3.5  rara  breit.  Larainazellen  un- 
deutlich in  Schrägreihen.  Synöcisch.  Sporogone  meist 
einzeln.    Kapsel  kugelig-oval:  Deckel  kurzschnäblig: 

*Mn.  subglobosum. 

C.  Blätter  durch  2— 5,  selten  6  Reihen  überall  einschichtiger, 
enger,  lang  gestreckter,  dickwandiger  Prosenchymzellen  rings 
(nicht  wulstig)  gesäumt. 

a)  Stämmchen  aus  den  Achseln  der  Schopf  blätter  meist 
mit  zahlreichen,  bogig  herabgekrümmten,  sterilen 
Sprossen,  die  demselben  ein  bäumchenartiges  Ansehen  ver- 
leihen; ausserdem  unterwärts  mit  wagerecht  fort- 
laufenden, an  der  Spitze  bogig  aufstrebenden  und 
dann  vertikalen  Sprossen.  Stammblätter  zungen- 
förmig,  weit  herablaufend,  die  oberen  10—15  mm  lang 
und  2 — 3  mra  breit,  scharf  gesägt,  feucht  querwellig. 
Zweihäusig.    Sporogone  gehäuft.    Kapseldeckel  unge- 

schnäbelt  Mn.  undulatum. 

b)  Stämrachen  aus  den  Achseln  der  Schopfblätter  ohne 
sterile  Sprossen;  letztere  entweder  grundständig  oder  aus 
älteren,  niederliegenden  Stamrateilen  entspringend. 

«)  Sterile  Sprossen  bogig  zur  Erde  geneigt  und  an  der 
Spitze  raeist  Rhizoiden  entwickelnd. 
1.  Blüten  synöcisch. 

*  Sterile  Sprossen  zahlreich, 
f  Mittlere    Stammblätter   kurz    herablaufend,  die 
oberen  zu  einer  Rosette  gehäuft,  3 — 5  mm  lang 
und  2—2,5  mra  breit,    stumpf,    mit  kurzem 
Spitzchen,  durch  einzellige  stumpfe  Zähne 
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gesägt.  Sporogone  gehäuft.  Kapseldeckel  lang 
geschnäbelt.    Pflanze  stets  niedrig: 

Mn.  rostratum. 

ff  Mittlere  Staramblätter  weit  herablauf end ,  die 
oberen  scharf  zugespitzt,  5 — 0  mm  lang  und 
1—1,5  uim  breit,  durch  1-  und  2-zellige  Zähne 
scharf  gesägt.  Sporogone  einzeln,  selten  zu 
2.  Kapseldeckel  kuppelartig  gewölbt,  mit 
Spitzchen.    Pflanze  2 — 4  cm  hoch: 

Mn.  cuspidatum. 

**  Sterile  Sprossen  sparsam.  Mittlere  Stammblätter 
weit  herablaufend,  die  oberen  zu  einer  Rosette 
gehäuft,  länglich-oval,  bis  10  mm  lang.und  4—5  mm 
breit,  kurz  gespitzt,  rings  durch  1-  bis  3-zellige 
Zähne  scharf  gesägt.  Sporogone  gehäuft. 
Kapseldeckel  kuppelartig  gewölbt,  mit  Spitz- 
chen. Pflanze  bis  10  cm  hoch  .  .  Mn.  medium. 
2.  Blüten  zweihäusig. 

*  Sterile  Sprossen  zahlreich.  Mittlere  Stammblätter 
sehr  kurz  herablaufend,  die  oberen  zu  einer 
Rosette  gehäuft,  8—10  mm  lang  und  4 — 5  mm  breit, 
verkehrt-eiförmig  bis  zungenförmig,  kurz  zuge- 
spitzt, durch  l-  bis  3-,  seltener  4-zellige  Zähne 
scharf  gesägt,  selten  fast  ganzrandig.  Sporogone 
meist  gehäuft.  Kapseldeckel  kuppelartig  gewölbt 
und  mit  Warze  oder  stumpfkegelig.  Pflanze 
3—5  cm  hoch;  auf  Waldboden     .    .    Mn.  affine. 

**  Sterile  Sprossen  spärlich,  z.  T.  aufrecht,  z.  T. 
niedergebogen  und  an  der  Spitze  mit  Rhizoiden. 
Stammblätter  sehr  kurz  herablaufend,  die  oberen 
schopfig  gehäuft,  oval-lanzettlich,  mit  vorge- 
zogener, längerer,  scharfer  Spitze,  4 — 8  mm 
lang  und  2 — 3,5  mm  breit,  durch  1-zellige,  niedrige, 
stumpfe  Zähne  gesägt,  zuweilen  fast  ganz- 
randig.  Rippe  viel  kräftiger  als  bei  voriger  Art 
und  in  der  Spitze  schwindend.  Pflanze  3  7  ein  hoch 
und  trocken  sehr  starr:  in  feuchten  Sandaus- 
stichen. Bis  jetzt  nur  9  bekannt:  Mn.  Rutheanum. 

ff)  Sterile  Sprossen  aufrecht,  aus  älteren  niederliegenden 
Stammteilen  entspringend  oder  grundständig.  Blüten 
zweihäusig.  Sumpfpflanzen. 

1.  Stammblätter  nicht  oder  kaum  herablaufend,  im 
feuchten  Zustande  die  Innenfläche  hohl. 

*  Kräftige,  10  15  cm  hohe  oder  noch  höhere,  unter- 
wärts meist  gelbliche,  fast  immer  steril  bleibende 
Pflanze.   Blätter  aus  nicht  verschmälerter,  breit 
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abgerundeter,  nicht  herablaufender  Basis 
länglich-oval,  oben  abgerundet  und  oft  ausgerandet, 
mit  oder  ohne  Spitzchen:  bis  10  mm  lang  und  5  bis 
0  mm  breit.  Saum  1-  bis  3-reihig  und  nicht  immer 
deutlich  von  den  übrigen  Laminazellen  ab- 
gesetzt, ganzrandig  oder oberwärts  mit  kurzen, 
stumpfen,  1 -zelligen  Zähnen  besetzt.  Zellen 
rhombisch- bis  rhomboidisch-liseitig,  getüpfelt, 
ohne  Eckverdickung  .  .  .  .  *Mn.  CitlClidioideS. 
**  Viel  schwächere.  10-12  cm  hohe,  unterwärt« 
meist  schwärzliche,  sehr  selten  fruchtbare  Pflanze. 
Blätter  aus  verengter,  kaum  oder  äusserst  kurz 
herablaufender  Basis  rundlich  bis  elliptisch, 
oben  breit  abgerundet  oder  schwach  ausgerundet, 
mit  oder  ohne  Spitzchen;  5 — G  mm  lang  und  3—3.5  mm 
breit.  Saum  3-  bis  4-reihig,  stets  deutlich  ab- 
gesetzt, ganzrandig  oder  oberwärts  durch  vor- 
stehende Zellecken  entferntstumpf  gezähnelt. 
Zellen  isodiametrisch-  bis  verlängert-poly- 
g  o  n  a  1 ,  sch wach  get  üpf elt ,  ohne  deutliche  Eck ver- 

dickung  Mn.  rugicum. 

2.  Staramblätter  mehr  oder  minder  deutlich,  zuweilen 
von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend:  im  feuchten 
Zustande  die  Aussenfläche  hohl.  Pflanze  kräftiger 
als  Mn.  rugicum,  sonst  diesem  aber  habituell  ähnlich. 
Blätter  aus  verengter  Basis  breit-oval,  die  oberen 
zungenförmig  und  kurz  zugespitzt,  8 — 12  mm  lang  und 
3,5  5  mm  breit.  Saum  3-  bis  5-,  seltener  auch 
(i-reihig,  stets  deutlich  abgesetzt,  meist  rings, 
seltener  nur  oberwärts  mit  1-zelligen,  vereinzelt 
auch  2-  und  3-zelligen  stumpfen  Zähnen  besetzt, 
selten  fast  ganzrandig.  Zellen  wie  bei  Mn.  rugicum. 
mehr  oder  minder  deutlich  getüpfelt  und   mit  sehr 

schwacher  Eckverdickung  Mn.  Seligen. 

D.  Blätter  durch  1  bis  2  Reihen  etwas  engerer,  vom  übrigen 
Gewebe  oft  nur  undeutlich  abgesetzter  Zellen,  häufig 
unterbrochen  gesäumt  oder  auch  wohl  fast  ganz  ohne 
Saum,  ganzrandig  oder  in  der  oberen  Hälfte  stumpf- 
zähnig.  kurz  herablaufend,  die  oberen  elliptisch  bis  länglich- 
hmzettlieh,  scharf  zugespitzt,  3  4  mm  lang  und  1.5 — 2  mm  breit. 
Zweihüusig.  Sporogone  einzeln.  Kapseldeckel  kuppelartig 
gewölbt  und  stumpf.    Waldbewohner   .    .    Mn.  Stellare. 

235.  Mnium  hornum  L.,  Spec.  pl.  1.  cd.  ir.  p.  112  (1753).  — 

Astropbyllum  hornum  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  14  (1870).  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  134. 
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S.  546,  Fig.  5.  a)  Stammblatt  der  9  Pflanze;  z)  mittlere  Lamina- 
zelleu;  k)  Kapsel. 

Meto-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  meist  in  sehr  dichten,  zu- 
weilen tiefen,  oft  bis  weit  hinauf  durch  Rhizoidenfilz  verwebten, 
grünen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  mit  grund- 
ständigen Seitensprossen,  die  oben  schwach  bogig  gekrümmt  sind, 
sich  aber  nie  flagellenartig  verlängern  oder  an  der  Spitze  Rhizoiden 
entwickeln.  Stammquerschnitt  5 eckig,  mit  grossem  goldgelben 
oder  roten  Zentralstrange,  lockerem  Grundgewebe  und  meist  nur 
einschichtigen,  engen,  verdickten,  rötlichen  Mantelzellen.  Blätter 
aus  etwas  verschmälertem,  wenig  herablaufendem  Grunde  lan- 
zettlich, die  oberen  allmählich  grösser  und  dichter,  5 — 7  mm  lang 
und  etwa  1  mm  breit,  trocken  wellig  verbogen  und  etwas  gedreht, 
feucht  aufrecht-abstehend,  mit  wulstigem,  mehrschichtigem  Saume 
und  von  der  scharfen  Spitze  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab  durch 
Doppelzähne  scharf  gesägt.  Rippe  kräftig,  zuletzt  rötlich,  vor 
der  Blattspitze  schwindend,  oberwärts  am  Rücken  meist  gezähnt, 
mit  einer  kleinen  sternförmigen  Begleitergruppe,  die  ober-  und 
unterseits  oder  auch  nur  Unterseite  von  einem  Stercidenbande  um- 
schlossen wird,  während  die  medianen  Deuter  von  den  übrigen 
Zellen  wenig  differenziert  sind.  Laminazellen  nicht  in  Reihen, 
unregelmässig  polygonal,  in  der  Blattmitte  23 — 40  ju  diam.,  an 
der  Basis  meist  rechteckig,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt,  in 
den  Ecken  nicht  verdickt  und  die  Wände  ohne  oder  mit  wenigen 
schwachen  Tüpfeln.  —  Zweihäusig;  <f  Pflanzen  meist  in  ge- 
sonderten Rasen;  cT  Blütenstände  scheibenförmig,  nicht  selten  mit 
1  —  3  kurzen,  sterilen  Sprossen  aus  den  Achseln  der  äusseren, 
lang  lanzettlichen,  feucht  sternförmig  ausgebreiteten  und  z.  T. 
zurückgebogenen  Hüllblätter,  letztere  3,14—6  mm  lang  und 
1,3 — 1,5  mm  breit;  die  zahlreichen,  zur  Geschlechtsreife  blass 
orange  gefärbten  Antheridien  von  vielen  spindelförmigen,  oberwärts 
ebenso  gefärbten  Paraphysen  überragt.  Archegonien  des  ?  Blüten- 
standes weniger  zahlreich,  spärlich  mit  fadenförmigen  Paraphysen. 
Perichaetialblätter  klein,  lanzett-pfriemenförmig.  Sporogone 
mit  2—o  cm  langer,  unten  roter,  oben  gelblicher  und  bogig  ge- 
krümmter Seta,  stets  einzeln  aus  demselben  Perichaetium.  Kapsel 
gross,  4 — 5  mm  lang  und  1,5 — 1,8  mm  dick,  horizontal  bis  geneigt, 
regelmässig,  elliptisch  bis  länglich,  mit  kurzem  Halse.  Deckel 
kuppelartig  gewölbt,  mit  spitzer  Papille.   Ring  2-  bis  3-reihig,  sich 
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abrollend.    Zellen  der  Epidermis  rundlich  -  polygonal  bis  oval, 

dickwandig  und  in  den  Ecken  deutlich  verdickt.  Spaltöffnungen 

eingesenkt,  im  Halsteile.   Zähne  des  Exostoms  0,60 — 0,80  mm 

hoch,  gelbgrün,  schmal  hyalin  gesäumt,  aussen  dicht  und  fein 

papillös,  gegen  die  Spitze  hin  bleicher  und  mit  groben  Papillen, 

Lamellen  bis  40,  nicht  durch  Querwände  verbunden.    Endost orn 

orangegelb,  fein  papillös,  Fortsätze  allmählich  zugespitzt,  zuletzt 

unten  breit  klaffend,  oberwärts  ritzenformig  durchbrochen;  Wimpern 

3,  knotig.    Sporen  gelbgrün,  kugeltetraedrisch ,  papillös,  30  bis 

42  n  diam.    Sporenreife  im  April;  Geschlechtsreife  Ende  Mai. 

Auf  feuchtem,  humusreichem  Waldboden,  besonders  gern  in  quellig-eo 
Erlenbrüchen  an  alten  Stubben  und  an  Waldbächen  verbreitet,  zuweilen 
Massen  Vegetation  bildend  und  häufig  mit  Sporogonen.  —  Var.  Schultzii 
Warnst.  —  Bis  jetzt  nur  die  Pflanze  bekannt.  Äussere  Perigoninlblätter 
nur  etwa  Vi  so  gross  wie  au  der  gewöhnlichen  Form ,  bis  3  mm  lang  und 
1— 1,14  mm  breit,  breit  ei-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  sehr  hohl,  feucht 
aufrecht-abstehend,  nicht  flach  ausgebreitet  wie  bei  der  typischen  Pflanze, 
daher  der  Blütenstand  Scheiben -knospenförmig.  Laminazellen  etwas  kleiner, 
oberwärts  unregelmässig  polygonal,  deutlich  getüpfelt;  Doppelzähne  des  Blatt- 
saumes bis  weit  unter  die  Blattmitte  herabgehend.  —  Kr088.:  Sommerfeld,  Wald 
beim  Forsthause  (R.  Schultz!).  —  Dass  Var.  sublaeve  Milde  nur  die  g  Pflanze 
von  Mn.  hornum  sei,  hat  Limpricht  bereits  in  Eryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  454  nachgewiesen.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  erwähnt 
werden,  dass  die  unter  dem  Blütenstande  stehenden  Stammblätter,  sowie 
die  Blätter  der  sterilen  Sprosse  im  allgemeinen  nur  selten  eine  auf  dem 
Rücken  oberwärts  gezähnte  Rippe  zeigen.  Cber  die  Vermehrung  dieser  Art 
durch  Stecklinge  ist  zu  vergleichen  Correns,  Venu.  d.  Laubm.  p.  297. 

236.  Mnium  serrattim  Schrad.  in  L.  (Gmel.)  Syst.  nat.  XIII, 

ed.  II.  P.  II,  p.  1330,  no.  27  (1791).  —  Bryum  serratum  Schrad., 

Spie.  fl.  germ.  I,  p.  71,  no.  4  (1794).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 

no.  96.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  59. 

S.  540,  Fig.  8.  a)  Mittleres  Stammblatt;  z)  mittlere  Laminazellen; 
k)  Kapsel;  sp)  eingesenkte  Spaltöffnung  mit  sehr  engem  Vorhof  (v). 

Mesophyt!  Pflauzen  in  lockeren,  2 — 3,  selten  höheren,  grünen, 
im  Alter  bräunlichen  bis  schwärzlichen  Rasen.  Stamm  eben 
aufrecht,  unterwärts  mit  Rhizoiden,  meist  einfach,  seltener  mit 
einzelnen  aufrechten,  locker  beblätterten  Sprossen,  5  kantig,  Zentral- 
strang gross  und  gelb,  Grundgewebe  rot,  die  meist  2 schichtigen 
Mantelzellen  im  Alter  dunkelrot  und  substerei'd.  Blätter  trocken 
wellig  verbogen  und  mehr  oder  minder  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend  ,  am  verschmälerten  Grunde  von  Blatt  zu  Blatt  schmal 
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herablaufend,  3— 5  mm  lang  und  1  — 1,5  mm  breit,  nach  oben 
allmählich  grösser  und  gedrängter,  die  unteren  oval  und  ganz- 
randig,  die  mittleren  länglich-eiförmig,  die  oberen  länglich-elliptisch, 
sämtlich  mit  verschmälertem  Grunde,  kurzer,  scharfer  Spitze  und 
wulstigem,  mehrschichtigem,  blassrötlichem  Saume;  letzterer  bis 
zur  Mitte  herab  mit  Doppelzähnen  besetzt.  Rippe  im  Alter  rot, 
in  der  Blattspitze  mit  dem  Saum  verfliessend ,  auf  dem  Rücken 
oberwärts  meist  glatt,  im  anatomischen  Bau  mit  Mn.  hornum 
übereinstimmend.  Laminazellen  isodiametrisch  und  verlängert- 
polygonal,  dünnwandig,  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  aber  mit 
Eck  Verdickungen,  in  der  Blattmitte  23—40/*  diam.,  am  Grunde 
rechteckig  sechsseitig.  —  Syuöcisch;  Geschlechtsorgane  10 — 12, 
mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetialblätter  klein,  lanzettlich, 
ohne  Saum,  oder  oberwärts  gesäumt  und  gegen  die  Spitze  mit 
wenigen  stumpfen  Zähnen.  Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher, 
blassrötlicher,  an  der  Spitze  hakig  gekrümmter  Seta,  einzeln,  selten 
zu  2  aus  demselben  Perichaetium.  Kapsel  wagerecht  oder  etwas 
geneigt,  aus  kurzem  Halse  länglich,  gerade,  regelmässig,  dünn- 
häutig, gelbgrünlich  bis  gelb,  später  bräunlich,  4 — 5  mm  lang. 
Deckel  bleicher  als  die  Urne,  hochgewölbt,  mit  stumpfem  Schnabel. 
Ring  2reihig,  sich  nicht  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  dünnwandig,  weit,  isodiametrisch-  und 
länglich -polygonal,  Halszellen  stark  verdickt,  mit  wenigen  einge- 
senkten Spaltöffnungen,  die  einen  sehr  engen,  fast  ritzen- 
förmigen  Vorhof  zeigen.  Peristom  0,7 — 0,8  mm  laug;  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  später  gelbbraun,  lanzettlich,  stumpflich, 
schmal  gesäumt ,  aussen  dicht  und  fein ,  oberwärts  grob  papillös, 
trocken  aufrecht.  Endostom  orangegelb,  Grundhaut  V«  der  Zähne ; 
Fortsätze  rasch  pfriemenförmig  zugespitzt,  zu  beiden  Seiten  des 
Kieles  mit  4 — 5  grossen  Löchern,  später  klaffend;  Wimpern  2  bis 
4,  knotig.  Sporen  schmutzig  gelblich,  tetraödrisch,  fein  papillös, 
25— 30 /*  diain.  Sporenreife  Ende  April  und  anfangs  Mai; 
Geschlechtsreife  im  Juni  und  Juli. 

In  schattigen,  etwas  feuchten  Schluchten  der  Laubwälder  und  unter 
Gebüsch  an  Abhängen  auf  Humusboden  ziemlich  selten,  doch  aus  allen  Teilen 
der  Mark  bekannt.  —  Var.  obscurum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  37.  Jahrg. 
1885  p.  55  ist  von  der  gewöhnlichen  Form  nicht  verschieden  und  ist  zu 
streichen.  —  In  der  Gesellschaft  dieser  Art  finden  sich  hier  bei  Neuruppin  Mn. 
rostratum,  Eurhynchiuui  striatum,  Eurh.  Schleichen,  Eurh.  strigosum  u.  a.  — 
Kryptog&menflora  der  Mark  II.  35 
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Fig.  1.  Bryum  Jaapianum.  2.  Br.  bicalor.  3.  Br.  Klinggraeffii.  4.  Bhodrr 
bryum  ro8cum.    5.  Mnium  hornum.     Ü.  Mn.  orthorrhynchuvi.     7.  Mn.  lyco- 

podiuides.    8.  Mn.  serraium. 
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Über  die  Vermehrung  dieser  Art  durch  Stecklinge  ist  zu  vergleichen  Correns, 
Venn.  d.  Laubm.  p.  298. 

237.  Milium  riparfuitl  Mitt.  in  Journ.  Proc.  Linn.  Soc.  VIII, 
p.  30,  in  Obs.  (18G4).  —  Mn.  ambiguum  H.  Müll,  in  Verh.  Rot. 
Ver.  Brandenb.  8.  Jahrg.  p.  67  (1866).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  190. 

S.  560,  Fig.  1.  a,  a*)  2  Blätter  eines  9  Stämmchens;  z)  mittlere 
Laminazellen;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  dem  Mn.  serratum  habituell  sehr  ähnlich, 
nur  etwas  kleiner  und  zarter,  in  lockeren  2 — 3  cm  hohen,  selten 
höheren  Rasen.  Stamm  che n  aufrecht,  rot,  am  Grunde  mit  Rhi- 
zoiden,  einfach  oder  mit  zahlreichen  aufrechten,  an  der  Spitze 
sanft  gekrümmten  Sprossen;  im  Querschnitt  5 eckig,  Zentralstrang 
ungefärbt  oder  gelb,  Grundgewebe  gelb  oder  rot,  Mautelzellen  2 
bis  3 schichtig,  purpurn  und  substereid.  Blätter  trocken  wellig 
verbogen  und  gedreht,  feucht  aufrechtabstehend,  am  ver- 
schmälerten Grunde  kurz  herablaufend,  2,5 — 3  mm  lang  und 
etwa  1,2  mm  breit,  nach  oben  allmählich  grösser  und  dichter 
gestellt;  die  unteren  rundlich-oval  und  ganzrandig,  die  oberen 
elliptisch,  mit  kurzer  Spitze  und  wulstigem,  mehrschichtigem,  bis 
unter  die  Blattmitte  durch  Doppelzähne  gesägtem,  blassrötlichem 
Saume.  Rippe  im  Alter  rot,  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  er- 
löschend, oberwärts  am  Rücken  meist  glatt,  im  anatomischen 
Baue  mit  Mn.  serratum  übereinstimmend.  Laminazellen  iso- 
diametrisch- bis  verlängert-polygonal ,  dünnwandig  mit  Eckver- 
diekungen,  kaum  oder  nur  wenig  kleiner  als  bei  Mn.  serratum.  — 
Zweihäusig;  Pflänzchen  in  besonderen  Rasen;  $  Blütenstände 
knospen -scheibenförmig,  äussere  Hüllblätter  aus  aufrechtem, 
hohlem,  verschmälertem  Grunde  elliptisch  und  abstehend,  bis 
3,5  mm  lang  und  1,7  mm  breit,  die  zahlreichen  Antheridien  mit 
vielen  keulenförmigen,  längeren  Paraphysen  gemischt.  Sporogone 
mit  1  —  2  cm  langer,  blassrötlicher,  an  der  Spitze  hakig  gebogener 
Seta,  einzeln  oder  seltener  zu  2  aus  demselben  Perichaetium. 
Kapsel  wagerecht  oder  etwas  geneigt,  aus  kurzem  Halse  länglich, 
gerade,  regelmässig,  dünnhäutig,  gelblich,  später  gebräunt,  3 — 4  mm 
lang.  Deckel  rötlich -gelb,  hochgewölbt  und  schief  geschnäbelt. 
Ring  2 reihig  wie  bei  Mn.  serratum.  Zellen  der  Epidermis  und 
Spaltöffnungen  wie  bei  voriger  Art,  ebenso  das  Peristom  und  die 
Sporen.    Sporenreife  im  Mai. 

35» 
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In  schattigen  Laubwäldern  an  feuchten  Abhängen  und  an  BachoXern 
sehr  selten.  —  Königsb.:  Eichhornmühle  unweit  Zehden  in  grosser  Menge  rf, 
Hohenwartenbcrg ,  Schmarfendorf  und  Vogtsdorf  bei  Bärwalde  c.  fr.  (Ruthe 
1807!);  Sor.:  Lubstufer  bei  Liebsgen  zwischen  Gassen  und  Sorau  ?!!  — 
Völlig  sterile,  nicht  blühende  Pflanzen  sind  von  ebensolchen  des  M  n.  serratum 
(selbst  anatomisch)  nicht  zu  unterscheiden;  man  wird  also,  um  sicher  zu 
gehen,  immer  in  erster  Linie  den  verschiedenen  Blütenstand  beider  Arten  zu 
berücksichtigen  haben.  Mit.  lycopodioides  (Hook.)  Schwgr.  (1820),  das  beiden 
genannten  Arten  sehr  ähnlich  ist,  teilt  mit  Mn.  riparium  den  zweihäusigen 
Blütenstand,  unterscheidet  sich  aber  vou  ihnen  sofort  durch  breit  berab- 
laufeude  Blätter  mit  oberwärt«  am  Rücken  scharf  gesägter  Rippe,  sowie 
durch  schwach  gekrümmte,  etwas  unsymmetrische  Kapsel.    (S.  546,  Fig.  7). 

*  Milium  8pin08Um  (Voit)  Schwgr.,  Suppl.  I.  P.  II,  p.  130, 
t.  78  (1816).  Bryum  spinosum  Voit  in  Sturm,  Deutechl.  Fl.  II. 
Heft  11  mit  Abbild. 

S.  560,  Fig.  2  a,  Mittlere  Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  oft  ausgedehnten,  grünen, 
3— 6  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  meist  einfach,  steif  auf- 
recht, nach  unten  schwarzrot  und  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden, 
zuweilen  mit  herabgekrümmten  subfloralen  Sprossen,  grundständige 
Sprossen  sparsam,  aufrecht,  an  der  Spitze  etwas  gebogen,  dicht 
beblättert.  Stengelquerschnitt  5 eckig,  Zentralstrang  rot,  Grund- 
gewebe locker,  Mantelzellen  2-  bis  3-schichtig,  englumig  und  dick 
wandig,  rot  bis  schwarzpurpurn.  Untere  Blätter  klein  und 
schuppenartig,  entfernt,  rot  und  ganzrandig,  die  oberen  schnell 
grösser  und  schopfig  gehäuft,  trocken  wellig  verbogen  und  gedreht, 
fast  gekräuselt,  5 — 7  mm  lang  und  bis  3  mm  breit,  aus  ver- 
schmälertem, herablaufendem  Grunde  verkehrt  eiförmig,  rasch  in 
oine  scharfe  Spitze  auslaufend,  mit  mehrschichtigem,  wulstigem, 
meist  rötlichem  Saume,  der  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab  mit 
dornigen  Doppelzähnen  besetzt  ist.  Rippe  in  der  Stachelspitze 
mit  dem  Saum  verschmolzen,  oberwärts  am  Rücken  meist  glatt, 
selten  mit  vereinzelten  Zähnchen.  Laminazellen  isodiametrisch- 
und  kurz  länglich-polygonal,  mit  schwach  getüpfelten,  wenig  dicken 
Wänden,  in  der  Blattmitte  25 — 40  p  diam.,  nach  unten  verlängert 
rechteckig  und  sechsseitig.  —  Zwei  haus  ig;  Pflanzen  meist  in 
besonderen  Rasen;  cT  Blütenständc  scheibenförmig;  Antheridien 
zur  Reife  orange,  mit  zahlreichen  keulenförmigen,  fleischfarbenen, 
längeren  Paraphysen.  Sporogone  mit  gelbroter,  1,5 — 2,5  hoher, 
oben  hakig  gekrümmter  Seta,  zu  2 — 5  (selten  6 — 8  oder  einzeln) 
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in  demselben  Perichaetium.  Kapsel  wagerecht  oder  geneigt,  bis 
hängend,  länglich -eiförmig,  regelmässig  oder  symmetrisch,  gerade 
oder  ein  wenig  gekrümmt,  ziemlich  derbhäutig,  Urne  gelbgrün, 
Hals  und  Deckel  rötlich-braun,  wie  später  die  ganze  Kapsel. 
Deckel  hoch  gewölbt,  kurz  und  stumpf  geschnäbelt.  Ring 
2  reih  ig,  sich  nicht  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen 
der  Epidermis  weit,  isodiametrisch-  und  verlängert-sechseckig,  mit 
etwa*  verdickten  Wänden,  im  Halsteile  viel  kleiner  und  dick- 
wandiger. Spaltöffnungen  im  letzteren  zahlreich,  eingesenkt 
und  mit  weitem  Vorhofe.  Peristom  etwa  0,75  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  lanzettlich,  dunkelbräunlich-gelb,  aussen  dicht  und 
fein,  oberwärts  grob  papillös,  schmal  gesäumt,  mit  Zickzacklinie; 
Endoetom  orangegelb,  Fortsätze  breit,  rasch  in  eine  ritzenformig 
durchbrochene  Pfrieme  verschmälert,  abwärts  mit  breiten,  querovalen 
Löchern  oder  auch  klaffend.  Sporen  gelblich,  fast  glatt,  tetra- 
<;drisch,  18—25  fx  diam. ;  Sporenreife  im  Hochsommer. 

Nach  Reinhardt,  Übersicht  der  in  der  Mark  Brandenburg  beobachteten 
Laubmoose  p.  31  (1863)  von  Lasch  bei  Driesen  an  den  Quellen  der  Fabrik- 
mühle  in  cf  Exemplaren  gefunden.  —  Daa  Vorkommen  dieser  nur  in  Ge- 
birgsgegenden in  trockenen  Nadelwäldern  auf  von  den  Nadeln  gebildetem 
Humusboden  häufig  vorkommenden  Art  ist  an  dem  angegebenen  Standorte 
sehr  unwahrscheinlich,  weshalb  sie  Verf.  ohne  Nummer  aufgenommen  hat. 
Über  Vermehrung  dieser  Art  durch  Stecklinge  ist  zu  vergleichen  Correns, 
Verna,  d.  Laubm.  p.  299. 

238.  Milium  spinulosum  Bryol.  cur.  fasc.  31.  Suppl.  p.  4, 
t.  4  (1846). 

S.  560,  Fig.  2  b,  Mittlere  Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  oben  sattgrünen,  unten  zuweilen  röt- 
lichen, lockeren  oder  gedrängten,  2 — 3  cm  hohen  Rasen  und 
habituell  dem  Mn.  spinosum  sehr  ähnlich.  Stämmchen  aufrecht, 
einfach  oder  spärlich  mit  grundständigen,  an  der  Spitze  herab- 
gekrümmten, sterilen  Sprossen  und  basalen  Rhizoiden;  im  Quer- 
schnitt 5  eckig,  Zentralstrang  anfangs  bleich,  wie  das  lockere,  dünn- 
wandige Grundgewebe  und  die  3-  bis  4 -schichtigen,  kleinen, 
verdickten  Mantelzellcn.  Blätter  unterwärts  sehr  klein,  nach 
oben  allmählich  grösser  und  dichter,  die  obersten  zu  einer  Rosette 
gehäuft,  aufrecht-abstehend,  trocken  schwach  wellig  verbogen,  nicht 
gekräuselt;  Schopfblätter  aus  verschmälertem,  herablaufendem 
Grunde  verkehrt-eiförmig  bis  spateiförmig,  etwa  4 — 5  mm  lang 
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und  2 — 2,5  mm  breit,  schnrf  kurz  zugespitzt,  rings  durch  mehr- 
schichtige, enge,  verdickte  Prosenchymzellen  wulstig,  im  Alter 
rötlich  gesäumt  und  der  Saum  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab 
mit  Doppelzähnen  besetzt.  Rippe  später  rot,  in  der  Spitze 
schwindend,  am  Rücken  glatt;  mit  medianen  Deutern  und  einer 
sternförmigen  Begleitergruppe,  die  beide  von  einem  Sterei'denbande 
umschlossen  werden;  oberwärts  meist  noch  ein  kleines  Steroiden- 
band  über  der  Deuterreihe.  Laminazellen  fast  regelmässig  iso- 
diametrisch-polygonal, rings  gleichmässig,  aber  wenig  verdickt, 
nicht  getüpfelt,  dicht  mit  dunkelgrünen  Chloroplasten  angefüllt, 
in  der  Blattmitte  etwa  20 — 25  f*  diam.  —  Synöcisch;  Authe- 
ridien  wenige,  Paraphysen  fadenförmig.  Sporogone  mit  1,5  bis 
2,5  cm  hoher,  bleicher,  später  gelblicher,  aufrechter,  oben  hakig 
herabgebogener  Seta,  meist  2 — 3,  seltener  mehr  oder  einzeln  in 
demselben  Perichaetium.  Kapsel  nickend  bis  hängend,  regelmässig 
oder  symmetrisch  und  sanft  gekrümmt,  länglich,  4 — 5  mm  lang 
und  1 ,5  mm  dick,  dünnhäutig,  zur  Reife  grünlichgelb,  später  gelb 
und  braun.  Haube  braun,  lange  bleibend.  Deckel  hoch  gewölbt 
und  schief  stumpfschnäbelig,  fast  orangerot.  Ring  2- reihig,  gross- 
zellig,  nach  der  Entdeckelung  oft  noch  am  Mündungsrande  haftend. 
Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  rechteckig  und  länglich- 
polygonal, vereinzelt  fast  quadratisch,  wenig  verdickt;  um  die 
Mündung  3  —  4  Reihen  kleiner,  gelbrot  und  polygonal,  im  Hals- 
teil sehr  verengt,  dickwandig  und  mit  eingesenkten,  ziemlich  zahl- 
reichen Spaltöffnungen.  Peristom  0,70— 0,80  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  dunkel  rotbraun,  aussen  fein  papillös,  an  der  Spitze 
längsstreifig,  gelblich  gesäumt,  mit  medianer  Zickzacklinie;  La- 
mellen bis  30  und  mehr.  Endostom  dunkelgelb;  Fortsätze  breit 
lanzettlich,  plötzlich  pfriemenförmig  zugespitzt,  in  der  Kiellinie 
unterwärts  mit  (> — 8  breit  ovalen  Lochen;  Wimpern  knotig. 
Sporen  blassgelb,  fein  gekörnelt,  kugel-  bis  elliptisch-tetrardrisch, 
12 — 18  /t  diam.;  Sporenreife  ausgangs  Mai  und  anfangs  Juni. 

■ 

In  Fichtenwäldern  wie  vorige  Art  und  nicht  selten  mit  dieser  gesellig.  — 
Iiis  jetzt  aus  der  norddeutschen  Tiefebene  nur  in  Pommern  vom  Lehrer  Hintze 
am  'S.  Mai  1904  bei  Friedrichshorst  in  der  Forst  ,,Herzberg"  unter  Fichten  bei 
1C>0  m  Meereshöhe  nachgewiesen.  Dieser  Standort  liegt  nur  18  km  von  der 
Mark.  Grenze,  und  es  ist  deshalb  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  diese 
schöne  Pflanze  auch  innerhalb  des  Gebiets  sich  nachweisen  lassen  wird. 
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239.  Mnium  punctatum  (L.,  Schreb.)  Hedw.,  Fund.  II.  p.  94 
(1782)  u.  Spec.  musc.  p.  193  (1801).  —  Mn.  serpyllifoüum  a 
punctatum  L.,  Spec.  pl.  I.  ed.  II,  p.  1113  (1753).  —  Astrophyllum 
punctatum  Lindb.,  Musc.  scand.  p.  13  (1879).  —  Thiele,  Laubm. 
d.  Mittelm.  no.  100.  —  Warnst.,  Mark,  kaubm.  no.  63. 

S.  560,  Fig.  3.  mz)  Submarginale  Zellen  ans  der  Blattmitte ;  cz)  mittlere 
subcostale  Zellen;  ez)  Epidermiszellen  der  Urnenwand  mit  Strichelung  der 
Cuticula;  sp)  eingesenkte  Spaltöffnung  mit  Vorhof  (v);  k)  Kapsel. 

Meso  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
dunkelgrünen  oder  rötlichen,  meist  2 — 5,  seltener  10  cm  hohen 
oder  noch  höheren,  innen  weit  hinauf  meist  durch  Rhizoidenfilz 
verwebten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  rot,  durch  zahlreiche 
aufrechte  Sprossen  ästig,  selten  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden; 
im  Querschnitt  rundlich-5 eckig,  mit  gelbem  Zentralstrang  und 
lockerem,  dünnwandigem,  rotem  Grundgewebe,  letzteres  gegen  die 
Peripherie  allmählich  dickwandiger  und  in  die  2 schichtigen,  engen 
und  stark  verdickten,  dunkelroten  Mantelzellen  überleitend.  Blätter 
nach  oben  schnell  grösser  werdend,  an  der  Stammspitze  gedrängt 
und  im  feuchten  Zustande  eine  offene  Rosette  bildend,  verkehrt 
ei  spatelformig,  5 — 10  mm  lang  und  3 — 6  mm  breit,  am  oberen 
Ende  breit  abgerundet  oder  flach  ausgerandct,  gewöhnlich  mit  sehr 
kurzem  aufgesetzten  Spitzchen;  die  unteren  entfernt  gestellt,  aus 
sehr  verengtem  Grunde  fast  kreisrund  bis  rundlich-oval,  sämtlich 
nicht  herablaufend  und  meist  rings  durch  2—4  Reihen  enger, 
stark  verdickter,  bis  4  schichtiger  Prosenchymzellen  wulstig  ge- 
säumt; Saum  stets  ganzrandig  und  in  älteren  Blättern  rötlichbraun. 
Rippe  später  mehr  oder  minder  rot,  vor  dem  Spitzchen  aufgelöst 
oder  in  demselben  mit  dem  Saum  verschmelzend;  im  Querschnitt 
bikonvex,  mit  zentrierter,  roter  Begleitergruppe,  ohne  Stereiden- 
band;  die  übrigen  Zellen  gleichartig,  nur  die  beiden  Schichten 
der  Bauch-  und  Rückenfläche  enger  und  dickwandiger.  Lamina- 
zellen  sehr  weitlichtig,  von  der  Rippe  aufwärts  nach  den  Rändern 
in  divergenten  Schrägreihen  angeordnet,  unregelmässig  isodia- 
metrisch- und  länglich-polygonal;  die  subcostalen  in  der  Blattmitte 
etwa  75 — 112  p  lang  und  44 — 56  p  breit,  die  submarginalen 
37  \k  lang  und  breit  oder  44  —  50  /ti  breit  und  30  jt4  hoch,  gleich- 
massig  verdickt,  ohne  Tüpfel,  nur  mit  schwacher  Eckverdickung.  — 
Zwei  häusig;  g  Blütenstände  scheibenförmig,  mit  zahlreichen 
orangefarbenen    Antheridien    und    keulenförmigen  Paraphysen. 
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Äussere  Hüllblätter,  sowie  die  Stniuniblätter  der  cf  Pflanze  in  der 
oberen  Hälfte  bis  7s  mit  einschichtigem  Saume,  der  durch  kürzere, 
weitere,  rhomboidische  Zellen  gebildet  wird.  Sporogone  mit 
gelbrötlicher,  oben  in  weitem  Bogen  gekrümmter,  2 — 4  cm  hoher 
Seta,  meist  einzeln,  selten  zu  2  in  demselben  Perichaetiuui. 
Kapsel  wagerecht  oder  geneigt,  dick  oval  bis  länglich -elliptisch 
meist  regelmässig,  seltener  symmetrisch,  etwas  hochrückig  und 
schiefmündig,  4 — 5  mm  lang  und  2  mm  dick,  gelbgrün,  dünn- 
häutig, mit  roter  Mündung,  später  blass-  bis  bräunlichgelb.  Deckel 
rötlichgelb,  aus  kegelförmiger  Basis  schief  geschnäbelt.  Ring 
2-reihig,  sich  stückweis  ablösend,  aber  nicht  zurückrollend.  Zellen 
der  Epi denn is  weit,  unregelmässig  polygonal,  stark  verdickt  und 
die  Cuticula  mit  fast  wurmförmiger  Strichelung;  um  die  Mündung 
und  im  Halsteil  enger;  die  Spaltöffnungen  im  letzteren  ein- 
gesenkt und  mit  überaus  engem,  fast  geschlossenem,  ritzenförmigem 
Vorhofe,  die  ihn  einschliessenden  Zellen  gelb-  oder  rotbraun. 
Peristom  etwa  0,6  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelbgrünlich, 
dicht  und  fein,  oberwärts  stärker  papillös,  mit  Zickzacklinie, 
hyalin  gesäumt,  Lamellen  30  und  mehr.  Endostom  orangegelb, 
papillös;  Grundhaut  etwa  von  V*  Zahnhöhe;  Fortsätze  lanzettlich, 
pfriemenförmig  auslaufend,  in  der  Kiellinie  geschlitzt  oder  klaffend. 
Wimpern  2 — 3,  kräftig,  knotig.  Sporen  schmutzig  gelblich, 
kugel-  oder  elliptisch-tetraedrisch,  papillös,  30 — 37  fj,  diam.  Sporen- 
reife im  April;  Geschlechtsreife  im  Mai. 

An  Waldbächen,  in  quell  igen  Erlenbrüchcn,  auf  feuchtem  Waldboden 
und  an  Wegböschungen  der  Laubwälder  sehr  verbreitet  und  häufig  mit  Sporo- 
gonen.  —  Var.  pumilum  Warnst,  ist  eine  kaum  1 — 2  cm  hohe,  in  sehr  lockeren 
Käsen  wachsende  "Form  mit  nur  am  Grunde  Rhizoiden  entwickelnden  Stämm- 
cheu,  deren  Rosetten blätter  nur  etwa  5  mm  lang  und  3  mm  breit  sind.  Die 
Seteu  erreichen  eine  Länge  von  1  —  1,5  cm  und  die  Kapseln  sind  dick  oval.  — 
Temp.:  Auf  trockenerem  Waldboden  nördlich  von  Briisenwaldc  cf !!;  Rupp.: 
Neuruppin,  an  Wegböschungen  bei  Rottstiel  c.  fr.  et  —  Var.  macro- 

phyllum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Jahrg.  40,  p.  71  (1898)  ist  eine  rötliche, 
bis  3  cm  hohe,  in  lockeren,  wenig  verfilzten  Rasen  wachsende  Form,  deren 
Rosettenblätter  der  9  Pflanze  etwa  10  mm  lang  und  5 — 6  mm  breit  werden.  — 
So  Oprig.:  Triglitz,  Ufer  der  Kummernitz  (Jaap!).  —  Var.  elatiim  Schpr., 
Synops.  1.  ed.  p.  308  (1H00).  —  Pflanzen  in  dicht  verfilzten,  bis  10  cm  hohen 
oder  noch  höheren,  oben  dunkelgrünen,  nach  unten  blassrötlichen  Rasen. 
Stämmchen  bis  unter  die  neuen  Triebe  mit  Rhizoiden  dicht  besetzt.  Rosetten- 
blätter 8  —  10  mm  lang  und  5—7  mm  breit,  meist  seicht  ausgerandet  und  bald 
mit,  bald  ohne  Spitzchen.  —  Vorige  Varietät  vielleicht  nur  eine  verkümmerte 
Form  von  var.  elatum!  —  An  sehr  nassen,  quelligen,  schattigen  Orten  und 
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Waldbächen;  z.  B.  Oprig.:  Triglitz  (Jaap!);  Rupp.:  Neuruppinü.  Kross.: 
Summerfeld,  Baudather  Heide  (R.  Schultz!!).  —  Auch  aus  der  Flora  von 
Hamburg  bekannt  (Jaap!).  —  Wegen  des  sehr  weitlich tigen  Zellnetzes  würden 
die  Blätter  leicht  einreissen,  weshalb  sie  meist  rings  (nicht  immer!)  durch 
einen  bis  4 schichtigen,  dichen,  wulstigen,  ganzrandigen  Saum  gegeu  Ver- 
letzung geschützt  sind.  —  Eine  von  Mn.  punctatum  habituell  nicht  ver- 
schiedene und  auch  im  Blütenstande  mit  diesem  übereinstimmende  Pflanze 
ist  Mn.  nudum  R.  S.  Williams  in  The  Bryologist  Vol.  III,  no.  1  (1900),  die 
sich  von  unserem  Mn.  punctatum  nur  durch  einen  rings  1  schichtigen  Blatt- 
saum auch  an  der  9  pflanze  unterscheidet  und  sicher  nur  als  var.  nudum 
des  Mn.  punctatum  zu  gelten  hat.  Das  dem  Mn.  punctatum  ebenfalls  habituell 
sehr  ähnliche  Mn.  subglobosum  Bryol.  eur.  (1846),  das  in  tiefen  Sümpfen,  wo 
Paludella  wächst,  auch  in  unserem  Gebiet  vorkommen  könnte,  ist  im  sterilen 
Zustande  durch  den  rings  oder  doch  oberwärts  immer  einschichtigen,  aus 
1 — 2  Reihen  engerer,  kaum  verdickter  Zellen  gebildeten,  nie  wulstigen  Saum 
der  Stammblatter,  sowie  hauptsächlich  durch  den  stets  synöcisihcn  Blütenstand 
zu  unterscheiden.  Die  Blätter  der  Hauptstämmchen  sind  oberwärts  breit 
abgerundet  oder  seicht  ausgerandet;  der  Saum  beschränkt  sich  hier  auf  nur 
eine  differenzierte  Randreihe  und  die  Rippe  verschwindet  vor  der  Spitze; 
ausserdem  wachsen  die  in  den  Randzellen  des  meist  kurz  herablaufenden 
Blattgrundes  vorhandenen  Initialen  häufig  zu  Rhizoiden  aus.  Die  Blätter 
der  sterilen  jungen  Sprosse  sind  mit  einem  kurzen  Spitzeheu  versehen;  der 
Saum  derselben  ist  unten  :V,  oben  2-reihig,  und  die  Rippe  verschmilzt  nicht 
gelten  mit  diesem  in  der  Blattspitze.  Wenn  also  in  der  Literatur  für  Mn. 
subglobosum  stumpf  abgerundete  bis  ausgerandete ,  an  der  Spitze  einreihig 
gesäumte  Blätter  angegeben  werden,  so  sind  diese  Angaben  nur  auf  diejenigen 
der  Hauptstämmchen  zu  beziehen. 

240.  Mnium  undulatum  (L.)  Weiss,  PI   crypt.  fl.  Gotting. 

p.  158  (1770).  —  Bryum  serpyllifolium  o*  undulatum  L.,  Spec. 

pl.  1.  ed.  II,  p.  1113  (1753).   —  Thiele,   Laubm.   d.  Mittelm. 

no.  102.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  135. 

S.  560,  Fig.  4.  mz)  Submarginale  Zellen  der  Blattmitte;  cz)  subcostale 
mittlere  Zellen;  ez)  Epidenniszellen  der  Urnenwand  mit  netzförmiger  Striche- 
lung  der  Cuticula;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Eins  der  stattlichsten  und  schönsten  Moose  der 
heimischen  Flora.  Pflanzen  in  lockeren,  dunkel-  oder  gelblich- 
grünen, bis  10cm  hohen,  selten  höheren  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  meist  einfach,  unter  der  Spitze  in  den  Blattachseln  meist 
mit  zahlreichen  peitschen  förmigen  herabgebogenen,  ziemlich  langen 
Ästen  und  aus  dem  Grunde  oder  etwas  höher  mit  einzelnen, 
zuerst  wagerecht,  dann  bogig  aufsteigenden,  anfangs  stolonenartigen 
Sprossen;  im  Querschnitt  rund  lieh -5  eckig,  Zentralstrang  gross,  gelb 
oder  rot,  mit  Schutzscheide,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig, 
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Mantelzellen  3-  bis  4-schichtig,  gelbbräunlich,  die  beiden  äusseren 
Lagen  substereid.  Blätternach  oben  rasch  grösser  werdend  und 
gedrängter,  an  der  Spitze  eine  Rosette  bildend,  trocken  stark  wellig 
verbogen  und  zurückgekrümmt,  feucht  auf  recht  -  abstehend  bis 
zurückgebogen,  in  der  oberen  Hälfte  querwellig,  aus  etwas  ver- 
schmälerter, weit-  und  breitherablaufender  Basis  verlängert-zungen- 
förmig,  10 — 15  mm  lang  und  2  —  3  mm  breit,  an  der  abgerundeten 
Spitze  durch  die  meist  kurz  austretende  Rippe  gespitzt;  an  den 
Rändern  durch  3 — 4  Reihen  enger,  verdickter,  einschichtiger  Zellen, 
gesäumt  und  fast  bis  zum  Grunde  durch  einfache  Zähne  scharf 
gesägt.  Rippe  kurz  vor  oder  mit  dem  Spitzchen  endend,  mit 
sternförmiger  Begleitergruppe,  die  Unterseite  von  einem  dunkel- 
gelben, halbkreisförmigen  Sterei'denbande  umschlossen  wird,  im 
übrigen  mit  gleichartigen  Zellen,  von  denen  die  beiden  Aussen- 
schichten  nur  enger  und  dickwandiger  sind.  Laminazellen  von 
der  Rippe  nach  den  Rändern  allmählich  kleiner  werdend,  die 
Biibcostalen  etwa  50  jw  lang  und  25  p  breit,  die  submarginalen 
meist  isodiametrisch-polygonal  und  12 — 25  fi  diam.,  in  den  Ecken 
schwach  3  eckig  verdickt  und  hier  und  da  mehr  oder  minder 
deutlich  getüpfelt,  am  Blattgrunde  verlängert-rechteckig  und  poly- 
gonal. —  Zweihäusig;  Blütenstand  scheibenförmig,  die  zahl- 
reichen Antheridien  mit  vielen  keulenförmigen  Paraphysen; 
9  Blütenstände  mit  zahlreichen  Archegonien  und  fadenförmigen 
Paraphysen.  Sporogone  mit  2 — 3,5  cm  hoher,  unten  roter,  obeu 
bogig  gekrümmter  Seta,  zu  2 — 6,  seltener  bis  10  oder  einzeln  in 
demselben  Perichaetium.  Kapsel  wagerecht,  geneigt  bis  hängend, 
regelmässig,  länglich -eiförmig,  mit  kurzem,  orangefarbenem  Halse 
und  Deckel,  Urne  gelbgrün,  später  die  ganze  Kapsel  rotbraun, 
3,5  —  5  mm  lang  und  bis  2  mm  dick,  derbhäutig.  Deckel  kuppel- 
artig gewölbt  und  stumpf  oder  mit  Spitzchen  oder  Warze.  Ring 
2-reihig,  sich  meist  mit  dem  Deckel  ablösend,  sich  nicht  zurück- 
rollend. Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  isodiametrisch- 
und  verlängert- polygonal,  im  Halsteil  viel  enger  und  dickwandiger, 
hier  mit  zahlreichen  eingesenkten  Spaltöffnungen.  Cuticula 
eigentümlich  netzförmig  gestrichelt.  Peristom  0,75 — 0,80  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoras  gelbgrünlich,  fein  und  dicht,  oberwärts 
grob  papillös,  mit  Zickzacklinie  und  schmalem  hyalinen  Saum. 
Endostom  orangegelb,  Fortsätze  rasch  pfriemenförmig,  mit  6  —  8 
grossen,  querovalen  Löchern;  Wimpern  2 — 3,  knotig,  beide  mit 
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groben  Papillen.   Sporen  gelblich,  fein  gekörnelt,  kugeltetraedriseh, 

18—30  fi  diam.,  selten  vereinzelte  grösser.    Sporenreife  im  Mai. 

Auf  etwas  feuchtem  "Waldboden  und  in  Parkanlagen  auf  grasigen  Plätzen, 
sowie  an  schattigen  Ufern  von  Bächen  überall  häufig,  doch  im  allgemeinen 
selten  mit  Sporogonen.  —  Die  vegetative  Vermehrung  erfolgt  durch  die 
stolonenartigen  Grundsprossen ,  sowie  durch  die  bogig  herabgekrümmten ,  an 
der  Spitze  Rhizoiden  entwickelnden  sterilen  Sprossen  der  Stoloiien ;  dass  auch 
die  zahlreichen  Äste  aus  den  Achseln  der  Schopfblätter  sich  bis  zur  Krde 
herabbiegen  und  an  der  Spitze  wurzeln,  hat  Verf.  nicht  beobachtet.  Über 
die  Vermehrung  dieser  Art  durch  Stecklinge  vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubin. 
p.  2*9. 

241.  Mnium  rostratum  Schrad.  in  L.  (Gmel.)  Syst.  nat.  13. 

ed.  IL  P.  II,  p.  1330  (1791).  —  Astrophyllum  rostratum  Lindb., 

Muse,  scand.  p.  13  (1879).  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  no.  100.  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  63. 

S.  560,  Fig.  5.  z)  Mittlere  Laminazellen;  rz)  obere  Randzellen  der 
Blätter;  sp)  eingesenkte  Spaltöffnung;  st)  Strichelung  der  Cuticula  der  Epi- 
ilerniiszellen,  v)  Vorhof;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen,  ineinander  gewirrten, 
niedrigen  Rasen.  Stämmchen  nur  2 — 3  cm  hoch,  aufrecht,  am 
Grunde  mit  zahlreichen,  sieh  bogig  zur  Erde  neigenden,  reichlich 
unterseits  Rhizoiden  entwickelnden,  2  reihig  beblätterten,  stolonen- 
artigen  Sprossen;  im  Querschnitt  rundlich-5  eckig,  mit  blassgelb- 
lichem Zentralstrange  ohne  Schutzscheide,  lockerem  Grundgewebe 
und  2-  bis  3-schichtigen  engen,  verdickten,  braunen  Mantelzellen. 
Blätter  nach  oben  schnell  grösser  werdend  und  an  der  Spitze 
zu  einer  Rosette  gehäuft,  trocken  stark  wellig  verbogen  und  ge- 
dreht, zurückgekrümmt  und  fast  kraus,  feucht  abstehend  und 
wenig  zurückgebogen,  sämtlich  kurz  herablaufend,  stumpf,  mit 
kurzem  Spitzchen,  die  Gipfelblätter  aus  verschmälerter  Basis 
länglich  oval  und  zungen  -  spateiförmig ,  3-5  mm  lang  und  2  bis 
3,5  mm  breit,  an  den  Rändern  durch  3—5  Reihen  enger,  ver- 
dickter, einschichtiger  Zellen  gesäumt  und  bis  unter  die  Mitte 
herab  mit  einzelligen,  anliegenden,  stumpfen  Zähnen  besetzt. 
Blätter  der  Sprossen  elliptisch.  Rippe  kurz  vor  oder  in  dem 
Spitzchen  erlöschend,  mit  sternförmiger  Begleitergruppe  und  einem 
dünnen,  zuweilen  auf  wenige  Zellen  reduzierten  unteren,  gelben 
Sterei'denbande ;  die  übrigen  Zellen  gleichartig  und  nur  2  bis 
3  Schichten  auf  der  Blattinnenseite  enger  und  dickwandiger. 
Laminazellen  ziemlich  gleichförmig  6 eckig,  in  der  Blattmitte 
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20—30  /u  diam.,  dünnwandig,  aber  mit  deutlicher  Eckverdickung, 
gegen  die  Seitenränder  nur  wenig  enger,  hier  und  da  schwach 
getüpfelt;  die  Basalzellen  gestreckt  rechteckig  und  dünnwandig.  — 
Synöcisch;  Blüten  mit  zahlreichen  Archegonien ,  spärlichen 
Antheridien  und  vielen  fadenförmigen  Paraphysen.  Sporogone 
mit  2—4  cm  hoher,  unten  roter,  oberwärts  gelber  und  haken 
förmig  gebogener  Seta,  meist  gehäuft  zu  2—3,  selten  4 — 6  in 
demselben  Perichaetium ,  öfter  auch  einzeln.  Kapsel  horizontal 
bis  geneigt,  eiförmig  oder  länglich,  3 — 5  mm  lang,  gelblich,  mit 
roter  Mündung,  dünnhäutig.  Deckel  aus  kegelförmig  gewölbter 
Basis  lang-,  zuweilen  schiefgeschnäbelt.  Ring  2-reihig,  sich  z.T. 
mit  dem  Deckel  ablösend,  aber  nicht  zurückrollend.  Zellen  der 
Epidermis  weit  isodiametrisch-polygonal,  dickwandig,  im  Halsteil 
wenig  enger,  aber  stärker  verdickt;  Cuticula  mit  zarter,  netz- 
förmiger Strichelung.  Spaltöffnungen  eingesenkt,  mit  ellip- 
tischem Vorhofe,  dessen  Zellen  häufig  dunkelbraun  sind,  über  die 
ganze  Urne  verteilt.  Peristom  etwa  0,7  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  lanzettlich,  grünlich-gelb,  fein  und  dicht,  oberwärts  grob 
papillös,  mit  Zickzacklinie.  Endostom  orangegelb,  Fortsätze  rasch 
in  eine  hyaline,  pfriemenförmige,  oft  ritzenförmig  durchbrochene, 
fast  8tachelig-papillöse  Spitze  auslaufend,  darunter  mit  5 — 6  grossen, 
querovalen  Löchern;  Wimpern  2 — 4,  fadendünn,  knotig  und  an 
der  hyalinen  Spitze  wie  die  Fortsätze  papillös.  Sporen  gelb- 
bräunlich, elliptisch-  und  rundlich-tetraedrisch,  papillös,  18—28  ju 
diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

Laubwaldbegleiter!  Auf  schattigem  feuchten  AValdboden  und  in  Tal- 
schluchten nicht  häufig,  aber  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  —  Über 
Vermehrung  dieser  Art  durch  Stecklinge  ist  zu  vergleichen  Correns,  Venu, 
d.  Laubm.  p.  295. 

242.  Mnium  CUSpidatum  (L.  z.  T ,  Schreb.)  Leyss.,  Fl.  Hai. 

p.  272  (1783).  —  Mn.  serpyllifolium  ß  cuspidatum  L.,  Spec.  pl.  1. 

ed.,  II.  p.  1113  (1753).   —  Bryum  cuspidatum  Schrb.,  Spie.  fl. 

Lips.  p.  84  (L771).   —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  97.  — 

Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  108. 

S.  560,  Fig.  (>.  z)  Mittlere  Laminazellen;  sp)  2  benachbarte  Spalt- 
öffnungen mit  gemeinsamem  Vorhofe  (v),  st)  Strichelung  der  Cuticula  der 
Urmnepidermiszellen ;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  ausgedehnten  lockeren,  unten  durch 
Rhizoideufilz  verwebten,  dunkelgrünen  Rasen.    Stämmchen  big 
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4  cm  hoch ,  einfach  oder  mit  bogig  aufstrebenden ,  sich  dann 
niederlegenden  und  an  der  Spitze  wurzelnden,  stolonenartigen 
Sprossen,  mit  grossem  grünlichen  Zentralstrange,  lockerem  Grund- 
gewebe und  2-  bis  3-schichtigen  engeren,  etwas  verdickten  Mantel- 
zellen. Stamm blätter  trocken  wellig  und  etwas  gedreht,  feucht 
aufrecht-abstehend;  die  mittleren  aus  verschmälerter,  breit-  und 
weit-herablaufender  Basis  verkehrt  •  eiförmig ,  dornig  zugespitzt, 
3 — 4  mm  lang  und  2  mm  breit,  nach  oben  allmählich  länger  und 
(lichter;  Schopfblätter  5 — G  mm  lang  und  1,5  —  2  mm  breit,  an 
den  3-  bis  4-reihig  durch  1  schichtige  Zellen  gesäumten  Rändern 
etwa  bis  zur  Mitte  herab  einfach  sägezähnig.  Rippe  anfangs 
grün,  später  gebräunt,  kräftig,  in  der  Blattspitze  aufgelöst,  am 
Rücken  glatt,  mit  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe  und 
einem  unteren  gelben  Sterei'denbande.  Laminazellen  5-  und 
0 eckig,  dünnwandig,  in  den  Ecken  schwach  3 eckig  verdickt,  an 
der  Basis  (mit  Ausnahme  der  herablaufenden  Blattflügel)  recht- 
eckig, in  der  Blattmitte  etwa  22—  28 /u  diam.  —  Synöcisch; 
Blütenstände  mit  zahlreichen  Archegonien,  wenigen  Antheridien 
und  vielen  fadenförmigen  bleichen  oder  grünlichen  Paraphysen. 
Die  inneren  Hüllblätter  klein,  lanzettlich,  ungesäumt  oder  der 
Saum  kaum  angedeutet.  Sporogone  mit  durchschnittlich  2  cm 
hoher,  tieisch  farbiger,  oben  hakig  gebogener  und  dunkler  gefärbter  * 
SetA,  meist  einzeln,  selten  zu  2  in  demselben  Perichaetium. 
Kapsel  nickend  bis  hängend,  dick  oval,  zuweilen  symmetrisch 
und  etwas  hochrückig,  2,5 — 3  mm  lang  und  2  mm  dick,  gelblich 
oder  grünlich  gelb,  in  der  Regel  zweifarbig,  Hals  und  Mündung 
rot.  Deckel  hoch  kuppelartig  gewölbt  und  stumpfspitzig.  Ring 
3  reihig,  sich  stückweis  ablösend,  aber  nicht  zurückrollend.  Zellen 
der  Epidermis  unregelmässig,  isodiametrisch-  und  gestreckt- 
polygonal, derb  wandig,  im  Halsteil  viel  enger,  dickwandiger  und 
mit  zahlreichen  eingesenkten  Spaltöffnungen.  Peristom  etwa 
0,7  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelbgrün,  aussen  dicht  und 
fein,  oberwärts  grob  papillös;  Lamellen  bis  30.  Endostom  orange, 
zart  papillös,  Grundhaut  an  der  Kiellinie  beider-  oder  nur  einerseits 
mit  runden  Löchern,  die  in  den  Fortsätzen  zu  breiten,  klaffenden 
Öffnungen  verschmelzen;  Fortsätze  oben  plötzlich  pfriemenförmig, 
mit  seitlichen  Anhängseln;  Wimpern  3  und  4,  knotig.  Sporen 
grünlich-gelb,  warzig,  25 — 30 /i  diam.  Sporenreife  anfangs  Mai; 
Geschlechtsreife  im  Hochsommer. 
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Laubwaldbegleitcr!  Auf  schattigem,  etwas  feuchtem  WaMboden,  in 
Parkanlagen,  auf  Baumwurzeln  und  erdbedeckten  erratischen  Blöcken  häufig 
und  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Bisweilen  liegen  im  Halsteil  der 
Kapsel  2  eingesenkte  Spaltöffnungen  unmittelbar  neben  einander  und  besitzen 
dann  einen  gemeinsamen,  doppelt  so  grossen  Vorhof.  (Vergl.  S.  ">G0,  Fig.  6sp). 
Ober  Vermehrung  dieser  Art  durch  Stecklinge  ist  zu  vergleichen  Corren*, 
Venn.  d.  Laubm.  p.  200. 

243.  Mnium  me'dium  Bryol.  cur.  fasc.  5,  p.  32,  no.  11,  t.  10 

(1838).  —  Astrophyllum  medium  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  14  (1879). 

S.  5G0,  Fig.  7.  a)  Inneres  Hüllblatt  der  Blüte  mit  zufällig  oben 
gespaltener  Rippe  und  Lamina;  tz)  subcostale,  mz)  submarginale  mittlen: 
Blattzellen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  bis  10  cm  bohen  Rasen 
und  babituell  wie  Mn.  Seligeri  oder  Mn.  affine.  Stamm- 
chen  aufreebt,  mit  Rbizoidenfilz  besetzt,  meist  einfach,  seltener 
mit  einzelnen  herabgebogenen  Sprossen;  im  Querschnitt  rundlich- 
5 eckig,  Zentralstrang  orangerot,  rund  oder  bandförmig,  mit  Schutz- 
sebeide,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Mantelzellen  2-  bis 
4-scbichtig,  bräunlich,  verengt  und  dickwandig.  Blätter  locker 
gestellt,  nach  oben  rasch  grösser,  gedrängter  und  eine  Rosette 
bildend,  die  unteren  und  mittleren  rundlich  eiförmig  und  weit 
"  breit  herablaufend,  Schopfblätter  aus  verschmälertem,  wenig  herab- 
laufendem Grunde  länglich  oval  und  bis  10  mm  lang  und  4 — 5  mm 
breit,  sämtlich  kurz  gespitzt,  durch  3 — 5  einschichtige  Zellenreihen 
gelblich  gesäumt  und  bis  zur  Basis  durch  einfache,  aufrecht-ab- 
stehende, 1-  und  2  zellige,  zuweilen  auch  vereinzelt  3  zellige  Zähne 
dornig  gesägt;  trocken  mehr  oder  minder  zurückgekrümmt  und 
kraus,  feucht  aufrecht -abstehend  bis  bogig  zurückgebogen  und 
etwas  wellig.  Rippe  unten  stark  verbreitert  und  kurz  vor  oder 
in  dem  Spitzchen  aufgelöst,  mit  gelbrötlicher  Begleitergruppe,  die 
von  einem  unteren,  schmalen,  oft  auf  wenige  Zellen  reduzierten 
StereVdenbande  eingeschlossen  wird;  die  übrigen  Zellen  gleichartig, 
nur  die  3  Lagen  auf  der  Blattinnenfläcbe  enger  und  dickwandiger. 
Laminazellen  nicht  in  deutlichen  Schrägreihen,  polygonal,  mit 
sehr  schwacher  Eckverdickung,  sämtlich  getüpfelt,  die  subcostalen 
80— 125  fi  lang  und  40—45  (i  breit,  die  submarginalen  38—50 
diam.  —  Synöeiseh;  die  Blütenstände  mit  zahlreichen  Arche- 
gonien  und  fadenförmigen  Paraphysen,  aber  nur  wenigen  Anthe- 
ridien.    Sporogone  mit  3 — 5  cm  hober,  selten  höherer,  unten 
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roter,  oberwärts  gelber,  bakig  gekrümmter  Seta,  meist  gebäuft 
und  2 — 5  in  demselben  Pericbaetium.  Kapsel  länglich  oval, 
hängend,  gelblich  bis  rötlich -gelbbräunlich,  Hals  und  Deckel 
orangegelb,  etwa  5  mm  lang  und  2  mm  dick,  dünnwandig.  Deckel 
kuppelartig  gewölbt,  mit  Spitzchen.  Ring  2-reihig,  sich  stückweis 
ablösend,  aber  sich  nicht  zurückrollend.  Zellen  der  Epidermis 
isodiametrisch-  und  verlängert-polygonal,  wenig  verdickt,  im  Halsteil 
viel  kleiner  und  dickwandiger,  hier  mit  zahlreichen  eingesenkten 
Spaltöffnungen.  Peristom  0,75—0,80  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  gelbgrün,  dicht  und  fein,  oberwärts  grob  papillös, 
Lamellen  unten  zuweilen  mit  Zwischenwänden  oder  gegabelt. 
Endostom  orangegelb,  Fortsätze  mit  grossen  Löchern  oder  in  der 
Kiellinie  klaffend;  Wimpern  3 — 4,  knotig  oder  mit  kurzen  An- 
hängseln. Sporen  schmutzig  gelblich,  kugelig-  oder  elliptisch- 
tetraedrisch,  papillös,  18 — 25/*  diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

An  nassen,  quelligen  und  sumpfigen  Orten,  an  Gräben  und  Bächen  in 
Wäldern  und  Gebüschen  sehr  selten  und  nach  Jurutzka  und  Milde  von  Grunow 
bei  Freienwalde  (Obbar.)  beobachtet.  Bisher  sah  Verf.  kein  Exemplar  aus 
dem  Gebiet,  doch  wird  diese  schöne  Pflanze  auch  aus  Ostpreussen  (Sanio) 
und  Schleswig  (Prahl)  angegeben.  Mit  Sicherheit  von  Mn.  affine  durch  die 
breit  herablaufenden  Blätter  und  die  synöcischen  Blüten,  von  Mn.  Seligeri 
durch  letzteres  Merkmal  und  die  wenig  zahlreichen  sterilen  Sprossen  zu  unter- 
scheiden. Einmal  bemerkte  Verf.  ein  inneres  Hüllblatt,  welches  durch  die 
sich  oberwärts  spaltende  Rippe  2-teilig  geworden  war. 

244.  Mnium  affine  Bland.,  Muse,  frond.  exs.  fasc.  III,  no.  133 
(1804).  —  Astrophyllum  cuspidatum  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  13 
(1879). 

S.  567,  Fig.  1.  cz)  Subcostale  Laminazellen  der  Blattmitte;  rz)  Rand- 
zellen des  Blattes;  mz)  submarginale  Zellen;  k)  Kapsel;  sp)  eingesenkte 
Spaltöffnung  mit  Vorhof  (v).  * 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  dunkelgrünen, 
3 — 5  cm  hohen,  selten  höheren  Rasen.  Stämmchen  aufrecht, 
meist  bis  gegen  den  Gipfel  hin  mit  Rhizoidenfilz  bedeckt  und  die 
zahlreichen,  bogig  herabgekrümmten  und  wurzelnden,  stolonen- 
artigen  Sprossen  häufig  wirr  durcheinander  wachsend;  im  Quer- 
schnitt rundlich-f> kantig,  Zentralstrang  gelblich,  Grundgewebe 
locker,  Mantelzellen  2-  bis  3-schichtig,  enger,  schwach  verdickt 
und  gelbbraun.  Blätter  nach  der  Stammspitze  hin  schnell  grösser 
und  gedrängter,  die  obersten  zu  einer  Rosette  gehäuft,  8— 10  mm 
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Fig.  1.  Mnium  riparium.  2u.  Mn.  spinosnm.  2b.  Mn.  spinuiosiim.  3.  Mn. 
punclatum.     4.  3/».  undulatum.     5.  Mn.  roslialitm.     Ü.  Mn.  ctispidaium. 

7.  Mn.  medium. 
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lang  und  4 — 5  mm  breit,  die  äusseren  verkehrt  eiförmig  bis 
zungenförmig,  die  inneren  aus  verschmälertem  Grunde  verkehrt- 
eilänglich  bis  elliptisch  -  spateiförmig,  mit  vorgezogener  Spitze  und 
stachelspitzig;  sämtliche  Blätter  trocken  zurückgekrümmt,  mit 
zurückgeschlagenen,  gekräuselten  Laininahälften,  feucht  abstehend 
und  etwas  wellig,  an  der  Basis  wenig  herablaufend,  an  den  Rändern 
durch  3 — 4  Reihen  enger,  einschichtiger  Prosenchymzellen  gesäumt 
und  bis  gegen  die  Basis  mit  kurzen  oder  längeren,  meist  2-  bis 
3  ,  seltener  z  T.  1-  oder  4-zelligen,  stumpfen  oder  spitzen  Zähnen 
besetzt,  die  nur  in  seltenen  Fällen  fast  ganz  oder  gänzlich  fehlen. 
Rippe  am  Grunde  stark  verbreitert,  kurz  vor  oder  in  dem  Spitz- 
chen erlöschend,  am  Rücken  glatt,  bikonvex,  mit  einer  stern  oder 
bandförmigen  Begleitergruppe,  die  von  einem  gelben,  sehr  schmalen, 
oft  auf  wenige  Zellen  reduzierten,  unteren  Stereidenbande  um- 
schlossen wird;  von  den  übrigen  gleichartigen  Zellen  sind  die 
2—3  I^agen  nach  der  Aussenseite  der  Blattinncnfläche  enger  und 
verdickt.  Lamin  azellen  von  der  Rippe  aufwärts  nach  den 
Randern  in  divergenten  Schrägreihen  angeordnet,  verlängert-  und 
isodiametrisch- polygonal,  dünnwandig,  kaum  oder  sehr  schwach 
in  den  Ecken  verdickt,  aber  deutlich  getüpfelt,  im  mittleren 
Blattteile  die  subcostalen  75 — 100  ju  lang  und  37 — 44  p  breit, 
die  submarginalen  etwa  25  /u  lang  und  breit  oder  37 — 50  /*  lang 
und  25 — 37  /i  breit.  —  Zweihäusig;  cT  Blütenstände  scheiben- 
förmig, mit  sehr  zahlreichen  Antheridien  und  keulenförmigen 
Paraphysen.  Sporogone  mit  unten  roter,  nach  oben  gelber  und 
hakig  gebogener,  2 — 4,  selten  bis  5  cm  hoher  Seta,  einzeln  oder 
zu  2—5  in  demselben  Perichaetium.  Kapsel  hängend,  länglich, 
4— 6  mm  lang  und  2 — 2,5  mm  dick,  gelblich  -  grün ,  später  gelb- 
braun, an  der  Mündung  rotrandig.  Deckel  kuppelartig  gewölbt 
und  mit  Warze  oder  breit  stumpfkegelig,  gelbrot.  Ring  2-reihig, 
sich  stückweis  ablösend,  aber  nicht  zurückrollend.  Zellen  der 
Epidermis  isodiametrisch-  und  verlängert-polygonal ,  mässig  ver- 
dickt, um  die  Mündung  2 — 3  Reihen  kleiner  und  orangegelb,  im 
Halsteile  viel  enger  und  dickwandiger  und  mit  zahlreichen  ein- 
gesenkten Spaltöffnungen;  Vorhof  meist  kreisrund.  Peristom 
etwa  0,8  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  grünlichgelb,  aussen 
dicht-  und  fein-,  oberwärts  grob-papillös ;  Lamellen  bis  40,  z.  T. 
mit  Zwischenwänden  oder  gegabelt.  Endostom  orangegelb,  Fort- 
sätze in  der  Kiellinie  mit  weiten  Öffnungen  oder  klaffend,  plötzlich 

Kiyptopunenflom  der  Mark  IL  3ö 
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lang  pfriemenförmig  und  mit  langen  Anhängseln;  Wimpern  3 — 4, 

knotig  oder  mit  einzelnen  kurzen  Anhängseln.   Sporen  lichtgelb, 

feinwarzig,  rundlich-  oder  elliptisch -tetraedrisch,  18 — 25  /u  diam. 

Sporenreife  im  Mai. 

Auf  etwas  feuchter  Erde  in  Laub-  und  Nadelwäldern  verbreitet,  aber 
selten  mit  Sporogonen.  —  In  trockeneren  Kieferwäldern  bleibt  die  Pflanze 
meist  sehr  klein  und  die  Blätter  sind  an  den  Rändern  nicht  oder  kaum  ge- 
zähnt. Solche  Formen  bilden  die  var.  integrifolium  Lindb.,  Observ.  Mniae 
eur.  p.  64  (1867).  —  Var.  humile  Milde,  Bryol.  sil.  p.  226  (1869)  ist  eine  ganz 
ähnliche  Form,  aber  mit  gezähnten  Blättern.  Var.  elatum  Lindb.,  1.  c.  mit 
9chlanken,  hohen  Stämmchen  und  aufrechten,  oft  sehr  verlängerten  Sprossen 
ist  dem  Verf.  unbekannt.  Alles,  was  er  aus  der  Mark  und  anderen  Teilen 
Deutschlands  uuter  diesem  Namen  erhielt,  gehörte  entweder  zu  var.  elatum 
Schpr.,  Synops.  ed.  II,  p.  476  =  Mn.  Seliger!  Jur.  oder  zu  Mn.  rugicum 
Laurer.  Das  wahre  Mn.  affine  ist  bei  uns  eine  durchaus  xero-  und  mesophile 
Waldpflanze,  die,  soweit  dem  Verf.  bekannt,  niemals  in  Sümpfen  angetroffen 
wird  wie  Mn.  Seligeri  und  Mn.  rugicum. 

245.  Milium  Rutheanum  Warnst 

S.  567,  Fig.  2.  a)  Oberes  Stammblatt;  b)  inneres  Hüllblatt  der  O  Blüte; 
cz)  subcostale,  mz)  submarginale  Laminazellen;  rz)  obere  Randzellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  trocken  sehr  starr,  von  der  Stärke 
und  Grösse  des  Mn.  cuspidatum  oder  viel  kräftiger  und  in  3 — 7  cm 
hohen,  unterwärts  dicht  verfilzten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht, 
einfach  oder  mit  wenigen  aufrechten,  sich  später  bogig  zur  Erde 
neigenden  Sprossen;  im  Querschnitt  rundlich-5  eckig,  Zentralstrang 
ungefärbt  oder  gelblich  wie  das  weite,  dünnwandige  Grundgewebe, 
gegen  die  Peripherie  dickwandig,  Mantelzellen  meist  2-schichtig, 
enger,  mehr  oder  minder  verdickt  und  im  Alter  dunkelbraun. 
Blätter  unterwärts  entfernt  gestellt,  klein,  fast  kreisrund,  mit 
vor  dem  Spitzchen  verlöschender  Rippe  und  ganzrandigem  Saume; 
nach  oben  schnell  grösser  und  gedrängter,  aus  kaum  oder  sehr 
kurz  herablaufender,  verengter  Basis  oval,  an  der  Spitze  nicht  ab- 
gerundet, sondern  kurz  zugespitzt,  durch  3—4  Reihen  wenig  ver- 
dickter, enger,  einschichtiger  Zellen  gesäumt  und  rings  mit  sehr 
kurzen,  einzelligen,  stumpfen  Zähnen  besetzt,  in  der  basalen  Hälfte 
an  den  Rändern  zurückgebogen,  trocken  die  Laminahälften  zurück- 
geschlagen, wellig  verbogen  und  etwas  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend, nicht  wellig,  3— 3,5  mm  lang  und  2 — 3  mm  breit, 
aber  auch  bis  8  mm  lang  und  3,5  mm  breit.  Schopfblätter 
eilanzettlich  und  etwas  schmäler.     Rippe   sehr  kräftig,  nach 
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unten  sehr  stark  verbreitert  und  aussen  öfter  mit  Rhizoiden  um 
Grande,  meist  in  der  Spitze  schwindend,  biconvex,  mit  gelber 
Begleitergruppe,  die  von  einem  unteren,  schmalen,  meist  nur  aus 
wenigen  Zellen  bestehenden  Stereidenbande  umschlossen  wird,  die 
übrigen  Zellen  gleichartig,  nur  die  3  Schichten  nach  aussen  hin 
etwas  enger  und  dickwandiger.  Laminazellen  in  mehr  oder 
minder  deutlichen,  von  der  Rippe  zu  den  Händern  divergent  nach 
oben  verlaufenden  Schrägreihen,  unregelmäßig  polygonal,  die  sub 
coetalen  der  Blattmitte  30—56  (t  lang  und  im  Mittel  25  /t  breit, 
die  suhmarginalen  15 — 25  jt  diam  ,  sämtlich  dünnwandig,  kaum 
oder  schwach  getüpfelt,  ohne  oder  mit  deutlicher  schwacher  Eck- 
verdickung. —  Zweihäusig;  bisher  nur  die  G  Pflanze  bekannt; 
innere  Hüllblätter  lanzettlich  und  wie  die  übrigen  oberen  Stamm- 
blälter  gerippt,  gesäumt  und  gezähnt.  Archegonien  zahlreich,  mit 
vielen  fadenförmigen,  längeren  Paraphysen.   Du*  Übrige  unbekannt, 

In  einem  feuchten  Sandausstiche  bei  Altruppin  im  Juni  1885  vom  Verf. 
in  scheinen  Käsen  entdeckt;  später  auch  in  einem  Ausstiche  beim  Neuruppiner 
Schützenbauae  spärlich  und  wenig  entwickelt  angetroffen.  —  Die  Pflanze 
zeichnet  sich  an»  durch  die  im  trockenen  Zustande  auffallend  starren  Rasen, 
die  überaus  kräftige  Blattrippe,  den  mit  kleinen,  stumpfen,  1  zelligen  Zähnchen 
besetzten  Randsaum,  dan  verhältnismässig  enge  Zellnetz  der  Lamina,  sowie 
endlich  durch  die  spärlichen,  anfangs  aufrechten,  sich  erst  später  zur  Erde  ' 
herabbiegenden  sterilen  Sprosse.  Mn.  affine  besitzt  eine  dünnere  Rippe,  stark 
gezähnte  Blattränder  und  viel  grössere  Laminazellen. 

246.  Milium  Cinclidioides  (Rlytt)  Hüben..  Musen!,  germ.  p.  41ß 

(1833).  —  Bryuru  cinclidioides  Blytt  Mscr.  olim,  Lindgren,  Muse. 

raeo.  exs.  fasc.  1,  no.  11  (1835). 

S.  567,  Fig.  3.  cz)  Subcostale,  mz)  marginale  Laminazellen ;  ez)  2  Exostom- 
zihne  von  der  Innenfläche  gesehen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  sehr  lockeren,  10 — 15  cm  hohen 
oder  noch  höheren,  oben  lebhaft-  bis  gelbgrünen,  unterwärts  mehr 
oder  minder  gebleichten  und  durch  Rhizoidcnfilz  verwebten  Rasen. 
.Stämmchen  aufrecht,  gebräunt  bis  schwärzlichbraun,  selten  bis 
gi-gen  den  Gipfel  mit  Rhizoiden,  einfach,  nur  hin  und  wieder  mit 
einzelnen  Sprossen  an  der  Spitze;  im  Querschnitt  5 eckig,  mit 
grossem  gelbrötlichen  ZentralBtrang,  briiunlirhgelbem,  dünnwandigem 
Grundgewebe,  von  dem  die  1-  bis  2-schichtigen  Mantelzellen  nur 
wenig  differenziert  sind;  nur  in  älteren  Stammteilen  wird  die 
äussere  Lage  aus  viel  kleineren  schwarzbraunen  Zellen  gebildet 
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Häufig  bilden  die  Stämmchen  völlig  sterile,  nicht  zur  Blüten- 
entwickelung  kommende,  kräftige,  aufrechte,  grossblättrige  Sprossen. 
Blätter  sehr  schlaft',  trocken  wellig  und  etwas  gedreht,  feucht 
abstehend,  nicht  herablaufend,  aus  meist  breit  abgerundetem 
Grunde  eiförmig  bis  fast  elliptisch  oder  länglich-oval,  die  grössten 
etwa  10  mm  lang  und  5— (>  mm  breit,  an  der  abgerundeten  Spitze 
öfter  ausgerandet  und  mit  oder  ohne  Spitzchen;  durch  1 — 3  Reihen 
einschichtiger,  verlängerter  und  schmälerer  Zellen  mehr  oder  minder 
deutlich  gesäumt,  nur  selten  der  Saum  scheinbar  gänzlich  fehlend; 
ganzrandig  oder  entfernt  kurz-  und  stumpfzähnig.  Rippe  kurz 
vor  der  Spitze  erlöschend;  nur  mit  gelbrötlicher  Begleitergruppe, 
ohne  Sterei'den,  die  übrigen  Zellen  weitlichtig  und  gleichartig. 
Laminazellen  von  der  Hippe  aufwärts  nach  den  Rändern  in 
divergenten  Schrägreihen  und  allmählich  kleiner  werdend,  die  sub- 
costalen  in  der  Blattmitte  etwa  75 — 108  (i  lang  und  30  —  33  fi 
breit,  sämtlich  rhombisch-  bis  rhomboidisch  -  sechsseitig,  etwas 
dickwandig,  reichlich  getüpfelt,  ohne  Eckverdickungen.  —  Zwei 
häusig;  (f  Blütenntand  armblättrig.  Sporogone  mit  5—8  cm 
hoher,  dünner,  roter,  oben  hakenförmig  gekrümmter  Scta.  Kapsel 
hängend,  eiförmig,  etwa  4  mm  lang  und  2  mm  dick,  gelbbraun, 
rotmündig.  Deckel  kuppelartig  gewölbt,  mit  Spitzchen.  Ring 
2-reihig.  Zellen  der  Epidermis  unregelmässig  isodiametrisch - 
und  verlängert -polygonal,  um  die  Mündung  bis  6  Reihen  kleiner 
und  dickwandiger.  Spaltöffnungen  eingesenkt,  zahlreich  im 
Halsteile.  Peristom  bis  0,75  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
dunkel  gelbbraun,  unterwärts  längs  der  Mitte  scheinbar,  selten 
bis  oben  hin  merklich  durchlöchert;  Lamellen  30  und  mehr;  in 
der  basalen  Hälfte  zuweilen  sämtlich  durch  im  Zickzack  ver- 
laufende mediane  Zwischenwände  halbiert  und  nach  oben  z.  T. 
gabelig.  Endostom  bronzegelb;  Grundhaut  unregelmässig  durch- 
löchert, Fortsätze  weit  klaffend ;  Wimpern  2  und  3,  knotig.  Sporen 
schmutzig  blassgelblich,  feinwarzig,  25— 36  diam.;  Sporenreife 
im  Juni. 

In  unserem  Gebiet  auf  tiefen  Wiesen-  und  Hochmooren  mit  Sicherheit 
zu  erwarten,  da  die  Pflauze  von  verschiedenen  angreuzendeu  Gebieten: 
Schlesien:  Sagau  (Everken):  Westpreussen :  Kr.  Naustadt,  Torfseeu  um  Kölln 
(Lützow);  Schleswig- Holstein  (Prahl!):  Hamburg:  Bornmoor  (C.  T.  Timm); 
Lockstedt:  Ahrensburg  (Prahl!);  Trittau,  Rausdorf  (Nolte  1824);  Lauenburg: 
Ratzeburg,  schwarze  Kuhle  bei  Salem  (Prahl)  bekannt  ist. 
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247.  Mnium  rugicum  I  .»aurer  in  Flora  1827  p.  292.  —  Mn. 
paludosum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  27.  Jahrg.  p.  56 
(1885). 

S.  567,  Fig.  4.  z)  Laminazellen  mit  Initialen  (i);  cz)  subcostale,  mz)  sub- 
marginale, rz)  marginale  Laminazellen;  e)  Endostom;  k)  Kapsel. 

Hygrophyt!  Pflanzen  weniger  kräftig  als  Mn.  Seligeri,  sonst 
diesem  aber  habituell  ganz  ähnlich,  in  6—12  cm  tiefen,  lockeren 
oder  dichten  und  dann  innen  weit  hinauf  durch  Rhizoidenfilz  ver- 
webten, oberwärts  licht-  odei  gelbgrünen,  nach  unten  öfter  schwärz- 
lichen Rasen.  Stamm chen  aufrecht,  einfach  oder  mit  aufrechten, 
entfernt  beblätterten  Sprossen,  im  Querschnitt  rundlich,  Zentral- 
strang gelblich,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Mantelzellen 
2-schichtig,  etwas  enger  und  dickwandiger,  im  Alter  gelbbraun. 
Blätter  aus  verengter,  kaum  oder  sehr  kurz  herablaufender  Basis 
breit  oval,  die  Schopfblätter  grösser,  zungenförmig,  5 — 8  mm  lang 
und  3—3,5  mm  breit;  die  Sprossblätter  rundlich  bis  elliptisch, 
3  —  4  mm  laug  und  3  mm  breit ;  sämtlich  oben  breit  abgerundet, 
mit  aufgesetztem  Spitzchon,  und  durch  3—4  Reihen  langgestreckter, 
verdickter,  einschichtiger  Prosenchymzellen  gesäumt;  Saum  ent- 
weder völlig  ganzrandig  oder  gegen  die  Spitze  hin  mit  sehr  kleinen, 
stumpfen  Zähnchen  besetzt;  die  Laininahälften  trocken  zurück- 
gebogen und  wellig  kraus,  feucht  die  Blätter  abstehend  und  innen 
etwas  hohl.  Rippe  wie  bei  Mn.  Seligeri.  Laminazellen  von 
der  Rippe  aufwärts  nach  den  Rändern  in  divergenten  Schrägreihen 
angeordnet,  dünnwandig,  in  den  Ecken  nicht  oder  schwach  drei- 
eckig verdickt  und  undeutlich  getüpfelt,  unregelmässig  isodia- 
metrisch- bis  verlängert  -  polygonal ,  die  subcostalen  in  der  Blatt- 
mitte etwa  GO — 90  /t  lang  und  37  jit  breit;  die  submarginalen 
30  fj,  lang  und  breit  bis  50  /*  lang  und  25—30  fi  breit.  —  Zwei- 
häusig;  ö"  Pflanzen  schlanker,  entfernt  beblättert,  r?  Blütenstände 
scheibenförmig,  mit  zahlreichen  gelbgrünen  Antheridien  und 
chlorophyllhaltigen,  keulenförmigen  Paraphysen;  die  innersten 
Hüllblätter  wenig  zahlreich;  klein,  oval-lanzettlich,  allmählich  zu- 
gespitzt, mit  dünner  Rippe  und  meist  undeutlichem,  ganzrandigem 
Saume.  Sporogone  mit  sehr  feiner,  unten  roter,  oben  gelber, 
trocken  links  gedrehter,  4 — 6  cm  hoher  Seta,  einzeln  oder  zu  2 
in  demselben  Perichaetium.  Kapsel  nieist  hängend,  oval,  3-—  4  mm 
lang,  grünlich -gelb,  später  gelbbräunlich,  an  der  Mündung  rot, 
trocken  runzelig,  sehr  dünnhäutig.    Deckel  gewölbt,  mit  Warze. 
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Ring  2  reihig,  sich  meist  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend,  aber 
sich  nicht  zurückrollend.  Zellen  der  Epidermis  dünnwandig, 
isodiametrisch-  und  verlängert- polygonal,  an  der  Mündung  2—3 
Reiben  kleiner  und  gelbrot.  Halszellen  enger,  aber  mit  nicht 
verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  eingesenkt,  zahlreich. 
Peristom  0,B— 0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelbgrüo, 
aussen  fein,  oberwürts  gröber  papillös,  mit  Zickzacklinie,  rings 
zart  hyalin  geräumt.  Lamellen  30 — 40,  unten  häufig  durch 
Zwischenwände  verbunden,  von  beiden  Seiten  nach  der  Mitte  zu 
allmählich  verdickt.  Endostom  gelb  bis  orange,  mit  niedriger 
Grundhnut  von  etwn  '/<  der  Zahnhöbe;  in  der  Kiellinie  zuweilen 
geschlitzt,  Fortsätze  mit  f>  —  9  grossen,  ovalen  Öffnungen  und  z.  T. 
vereinzelten  kleinen  I /»ehern,  die  Pfriemenspitze  ritzenförmig  durch- 
brochen, später  klaffend.  Wimpern  2 — 3,  knotig  und  wie  die 
Fortsätze  fein  papillös.  Sporen  schmutzig  blassgelb,  kupeltetra 
rdriseh,  papillös,  18—30,  aber  auch  30— 60  jU  diam..  Sporen 
reife  im  Mai;  Geschlechtsreife  zu  derselben  Zeit. 

In  tiefnn  Sümpfen  an  Seenfern  selten  und  meist  steril.  —  Brandenb.: 
Ufer  des  Gordensees  st.  (A.  Braun  1805!};  Niedbar.:  Oranienburg,  Sümpft  am 
Grabowsee  st.  (Loeske  1900!);  am  Müggelseeufer  (Loeskel):  Telt:  Gruuewald- 
sümpfe  (Fleischer  und  Loeske);  Grünau,  am  Langen  See  in  Menge  >Loe*kr: 
Pott.:  Nutbewiesen  st  (Loeske  18!><i!);  Ohav.:  Ceestower  Udinui  :  Loeske  : 
Rupp.:  Neuruppin,  Sümpfe  am  Molchowsee  hinter  Nrumühle  im  Mai  isK-t 
reii  blie  b  mit  Sporogonen  vom  Verf.  entdeckt.  An  diesem  Standort  jetzt  fast 
verschwunden,  neuerdings  aber  von  dem  Verf.  und  Präparand  Kuhlbrodt  in 
Menge  (auch  z.  T.  mit  Sporogonen)  in  Sümpfen  am  Ruppiuer  See  zwischen 
dem  Weinberg  und  der  Altruppiner  Badeanstalt  aufgefunden.  Arn».:  Arnv 
walde,  buschiger,  quelliger  Abhang  am  tiefen  Gersdorfsee  pH!  —  Hamburg: 
Ahrensburg  (R.  Timm !).  —  Die  fruchtbare  Pflanic  unterscheidet  sich  von 
Mn.  Seligeri  sehr  leicht  durch  die  fast  fadendünne,  trocken  links  gedrehte 
Seta,  die  dünnwandigen  Epidermiszellen  der  Kapselwand  und  die  viel  grosseren, 
fast  doppelt  so  grossen  Sporen.  Sterile  Exemplare  sind  von  var.  iatermedium 
des  Mn.  Seligeri  mit  wenig  herablaufenden,  fast  ganzrandigen  «der  nur  ober 
wärts  kurz-  und  stumpfzähnigen  Blättern  äusserst  schwierig  zu  trennen  und 
fast  nur  an  den  auf  der  Innenseite  hohlen  Blättern  kenntlich ;  auch  beachte 
man,  dass  die  Blattrippe  von  Mn.  Seligeri  häufig  am  Grunde  der  Rückseite, 
seltener  auch  weiter  hinauf  Rhizoiden  aus  Initialen  entwickelt,  ja  solche  auch 
nicht  selten  aus  kleinen  Randzellen  des  Blattgrundes  entspringen.  Die  in  d«r 
Lamina  von  Mn.  rugicum  vorkommenden  Rhizoideninitialen  fallen  durch 
ihre  geringe  Grösse  und  die  viel  kleineren  Chloroplasten  auf,  scheinen  an 
der  lebenden  Pflanze  aber  niemals  zu  Rhizoiden  auszuwachsen. 
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248.  Mnium  Seligeri  Jur.  Mser.;  Milde,  Bryol.  siles.  p.  227 

(1869).  —  Mn.  affino  ß  elatum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  47»'. 

(1876).   —  Astrophyllum  Seligeri  Lindb.,  Muse,  scand.  p  14 

(1879).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  98  als  Mn.  affine.  - 

Warnst  ,  Mark.  Laubm.  no.  60  u.  61. 

S.  580,  Fig.  1.  cz)  Subcostale,  inz)  subtnarginalc.  rz)  marginale  mittlere 
Lamiuazellen;  rh,  Rhizoiden  aus  Randinitialen  des  Blattgrunde* :  k)  Kap«l. 

Hygrophyt!   Pflanzen  in  lockeren,  oben  lichtgrünen,  bis  10  cm 
tiefen  Rasen.    Stämmchen  weit  hinauf  mit  braunem,  glattem 
Rhizoidcnfilz  bekleidet,  anfangs  aufrecht,  im  Alter  niedergestreckt 
und  mit  zahlreichen  aufgerichteten,  sterilen  Sprossen,  die  rieh 
später  aber  häufig  bogig  abwarte  krümmen,   Hagellenartig  ver- 
längern und  an  der  Spitze  wurzeln;  im  Querschnitt  5eekig,  Zentral- 
strang klein,  gelb  bis  gelbrot,  das  dünn-  und  gelbwandige,  weite 
Grundgewebe  allmählich  in  die  1-  bis  2-schichtigen,  engen,  dick 
wandigen,  dunkelbraunen  Mantelzellen  übergehend.    Blätter  bald 
kurz,   bald   weiter,   bald  von  Blatt  zu  Blatt  breit  herablaufend, 
trocken  stark  gekräuselt  und  mehr  oder  minder  zurückgekrünimt. 
feucht  aufrecht  abstehend  und  durch  die  an  den  Seiten  herab 
gebogenen  Laminahälften  auf  der  Rückseite  hohl;   die  mittleren 
rundlich  oval,  bis  5  mm  lang  und  3,5  mm  breit,  die  oberen  au* 
verschmälertem  Grunde  zungenförmig,  8 — 12  mm  lang  und  4  bis 
6  mm  breit,  sämtlich   kurz  gespitzt  und  mit  einschichtigem,  3- 
bis  4-reihigem  Saume;  Ränder  fast  biB  zur  Basis  herab  meist  mit 
kleinen,  stumpfen,  seltener  mit  längeren  2-  und  3-zelligen  Zähnen 
besetzt,  die  —  wenn  auch  sehr  selten  —  gänzlich  fehlen  könnet). 
Rippe  in  die  Spitze  eintretend,  am  Rücken  glatt,  wenig  kräftig, 
am  Grunde   verbreitert,   mit  medianen  Deutern   und   einer  Be- 
gleitergruppe, die  Unterseite  von  einem  Steroiden  bände  umschlossen 
wird;  die  übrigen  Zellen  gleichartig,  nur  diejenigen  der  Bauch 
seitc  nach  aussen  kleiner  und  dickwandiger.   Lamiuazellen  v»n 
der  Rippe  schräg  aufwärts  nach  den  Seitenrändern  in  divergenten 
Reihen,    polygonal,   schwach   kollenchymatisch   und  mehr  oder 
minder  deutlich  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  30 — 50  p  lang  und 
20 — 25  p  breit,  in  der  Nähe  der  Ränder  oft  querbreiter.  —  Zwei- 
häusig;   r{'  Blütenstände  scheibenförmig;   Anthcridien  mit  zahl 
reichen,  sie  überragenden,  grünlichen,  keulenförmigen  Paraphier 
Sporogonc  mit  unten  mter,  oben  gelblicher  und  hakig  herab 
gebogener,  3  —  4  cm  hoher  Seta,  einzeln  oder  zu  2-4  in  demsell*u 
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Perichaetium.  Kapsel  dick  oval,  hängend,  bis  4  mm  lang  und 
2  mm  breit,  gclbgrün,  Hals  dunkelgelb;  später  braun.  Deckel 
orangerot,  kuppelartig  gewölbt,  mit  Warze.  Ring  2  bis  3-reihig, 
Au?senwände  rot;  sich  stückweis  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis locker  und  dickwandig,  meist  rektangulär;  die  zahlreichen 
eingesenkten  Spaltöffnungen  im  Halsteil  schon  unter  der  Luj>e 
als  gelbliche  Punkte  erkennbar.  Perietom  0,80  -  0,85  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  gelblichgrün,  aussen  zart  papillös,  an  der 
Spitze  mit  groben  Papillen;  Lamellen  bis  40,  in  der  unteren  Zahn- 
hälfte häufig  durch  Zwischenwände  verbunden  und  z.  T.  gabelig. 
Endostom  orangegelb,  Grundhaut  hoch,  fein  papillös,  Fortsätze 
breit  klaffend,  plötzlich  in  eine  grob  pnpillösc,  kuotige  oder  mit 
Anhängseln  versehene  Pfrieme  verschmälert.  Wimpern  3  —  5,  grob 
papillös,  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  grünlich, 
kugelig-  oder  elliptisch  tetraedrisch,  zart  papillös,  25—33  ju  diam. 
.Sporenreife  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai;  Geschlechtsreife  im 
Juni  und  Juli. 

Auf  nassen,  quelligen  Sumpfwiesen  der  See-  und  Flussufer,  in  Wald- 
sünipfen  und  sehr  sumpfigen  Erlenbrüchen  sehr  verbreitet,  aber  selten  und 
nur  stellenweis  mit  Sporogonen.  Von  folgenden  Standorten  »ah  Verf. 
die  fertile  Pflanze:  Telt:  Grunewald  (Graef);  Rupp.:  Ncuruppin,  zwischen 
Stendenitz  und  Kottstiel;  Tornow;  Knüppeldamm!!;  Oprig.:  Mansfeld  (Jaap). 
Anw.:  Arnswaldcü  -  Pommern:  Schrei  bei  Garz 'Prahl).  —  Var.  intermedlum 
Warnst.  —  Blätter  sehr  kurz  herablaufend,  Saum  3-  bis  4 -reih ig.  ganzrandig 
»der  nur  gegen  die  Spitze  hin  mit  niedrigen,  einzelligen,  stumpfen  Zähnen. 
Laminazellen  meist  sehr  dünnwandig,  in  den  Ecken  nicht  oder  kaum  verdickt 
und  die  Wände  sehr  undeutlich  getüpfelt.  -  Berlin:  Sumpfwiese  (A.  Braun 
1860!)  <•.  fr.;  Rupp.:  Neuruppin,  Gänsepfubl  und  Kegelitz  ster.;  Lindow,  am 
Gudelackseeü;  Oprig.:  Triglitz  (Jaap!)  r.  fr.;  Wprig.:  Perleberg,  Stcpenitz- 
wiesen  [Job.  Warnstorf !)  ster.:  Fried.:  Zanzhausen  (Mildbraed !).  -  Hamburg: 
Meiendorf  a.  d.  Wanse  (Jaap!)  c.  fr.:  Wiesen  am  rechten  Alsterufer;  Eppen- 
dorfer  Moor;  Deutsch  Evern  bei  Lüneburg  steril;  Friedrichsruh  c.  fr. 
(11.  Timm!).  —  Diese  Form  steht  dem  Mi.  rüg i t  um  sehr  nahe  und  ist  mit 
Vorsicht  von  dieser  Art  zu  unterscheiden.  Sic  bildet  ein  Mittelding  zwischen 
Mo.  Seligeri  und  Mn.  rugicum  und  ist  von  letzterem  in  sterilem  Zustande 
fast  nur  durch  auf  der  Rückseite  konkave  Blätter  zu  unterscheiden.  — 
Var.  deeipien«  Warnst.  —  Mn.  deeipiens  Warnst,  in  litt.  -  S.  r.H0,  Fig.  '2. 
>'t  Subcostale,  mz)  submarginale,  rz)  marginale  mittlere  Laminazellen.  — 
BUtter  breit  von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  Saum  Ii-  bis  ">-,  strci  kenweis 
*>gar  6-reihig,  rings  scharf  durch  1-  bis  3-zcllige  grosse  Zähne  gesägt. 
Laminazellen  derbwandiger,  in  den  F.cken  meist  deutlich  verdickt  und  die 
W»nd«  ausgezeichnet  getüpfelt.  —  Obbar.:  Eberswaldf,  Schwärzetal ;  zwischen 
Falkenberg  und  Freienwalde  a.  d.  Oder  in  einem  quclligen  Cbausseegniben 
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(Loeske!)  ster.;  Rupp.:  Sumpfwiese  zwischen  Stendenitz  und  Rottstiel  und 
Erlenbruch  am  Teufelssee  bei  Tornow!!  c.  fr.  Königsb.:  Mohrin,  am 
Welsepuhl  (Ruthe!)  ster.  —  Pommern:  Schrei  bei  Garz  (Prahl!)  c.  fr.;  Ham- 
burg: Wiesen  am  rechten  Alsterufer  (R.  Timm!);  Anhalt:  Barby  ( Faber !\ 
Auch  in  Westfalen  bei  Bredelar  auf  quelligen  Bergwiesen  (350  m)  im  Juli 
1893  von  Grebe  gesammelt  und  als  Mn.  medium  verteilt.  Das  letztere 
besitzt  aber  nur  spärlich  auftretende,  oben  bogig  gekrümmte  sterile  Sprossen 
und  kommt  wegen  des  synficischen  Blütenstandes  stets  reichlich  mit  Sporo- 
gonen  vor.  Ob  die  von  Loeske  dem  Verf.  gegenüber  brieflich  geäusserte 
Ansicht,  dass  die  von  ihm  bei  Freienwalde  aufgenommene  sterile  Pflanze 
der  var.  decipiens  vielleicht  das  Mn.  medium  Reinhardts  sein  könnte,  richtig 
sei,  ist,  so  lange  Belegexemplare  fehlen,  nicht  zu  entscheiden.  Wegen  der 
breit  von  Blatt  zu  Blatt  hcrablaufenden  Blätter  zeigt  die  Pflanze  auch  grosse 
Ähulichkcit  mit  dem  nordamerikanischen  Mn.  insigneMitt.  in  Lond.  Journ. 
of  Bot.  VIII,  p.  230  (18.")(j),  wofür  sie  von  verschiedenen  Autoren  gehalten 
worden  ist.  Nach  einer  Probe  im  Bot.  Museum  zu  Berlin  ist  aber  letzteres 
schon  durch  die  in  den  Winkeln  stark  dreieckig  verdickten  Laminazellen 
sofort  zu  unterscheiden  (S.  580,  Fig.  3.  cz)  Subcostale,  mz)  submarginale 
mittlere  Laminazellen).  —  Mn.  Seligeri  entwickelt  aus  Initialen  am  Rücken 
der  Blattrippe,  vorzüglich  im  basalen  Teil,  seltener  höher  hinauf,  sowie  aus 
solchen  der  Randzellen  am  Blattgrunde  ziemlich  häufig  Rhizoiden.  Im 
Kapselhalse  finden  sich  zuweilen  gepaarte  Spaltöffnungen  mit  einem  gemein- 
samen, doppelt  so  grossen  Vorhofe. 

249.  Milium  Stellare  Reich.,  Fl.  moeno-franc.  II,  p.  125 
(1778).  —  Astrophyllum  stellare  Lindb  ,  Muse,  scand.  p.  14 
(1879).  —  Thiele,  Laubni.  d.  Mittelm.  no.  94.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  133. 

S.  580,  Fig.  4.    rz)  Randzellen  des  oberen  Blattteiles;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  oft  leicht  zerfallenden  oder 
dichten,  durch  Rhizoidentilz  verwehten,  oberwärts  dunkelgrünen 
Rasen.  Stamm chen  aufrecht,  mit  grundständigen,  meist  auf- 
gerichteten Sprossen,  2—4,  selten  5  — 8  cm  hoch;  im  Querschnitt 
5  eckig,  Zentralstrang  älterer  Stammteile  sehr  gross  und  fast  purpurn 
wie  das  Grundgewebe  und  die  wenig  differenzierten  2-schichtigen 
Mautelzellen;  in  jungen  Teilen  des  Stengels  ist  der  Zentralstrang 
kleiner,  bleich  und  Grundgewebe,  sowie  Mantelzellen  sind  grünlich. 
Blätter  nach  oben  allmählich  grösser,  die  oberen  3 — 4  mm  lang 
und  1,5 — 2  mm  breit,  elliptisch-  bis  länglich -lanzettlich,  scharf 
kurz  zugespitzt,  sämtlich  herablaufend,  ungesäumt  oder  (besonders 
in  der  oberen  Hälfte)  häufig  durch  1 — 2  Reihen  einschichtiger, 
verlängerter,  engerer  Randzellen  unterbrochen  und  undeutlich  ge- 
säumt, sowie  nicht  selten  bis  zur  Mitte  und  weiter  herab  gesägt; 
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trocken  schwach  wellig,  eingebogen  und  etwas  gedreht,  feucht 
aufrecht-abstehend;  bei  längerem  Liegen  im  Wasser  sich  meist 
blaugrün  färbend.  Rippe  dünn,  vor  der  Spitze  erlöschend,  in 
älteren  Blättern  rot;  im  Querschnitt  biconvex,  die  im  Alter  rote 
Begleitergruppe  nur  von  gleichartigen  Zellen  eingeschlossen.  La 
minazellen  nicht  in  divergenten  Schrägreihen,  gegen  die  Ränder 
(mit  Ausnahme  der  Saumzellen)  wenig  oder  nicht  kleiner,  un- 
regelmnssig  polygonal,  dünnwandig  oder  rings  massig  verdickt  und 
meist  schwach  kollenchymatisch,  nicht  getüpfelt;  in  der  Blattmitte 
25—30  fi  diam.;  Cuticula  häufig  zart  gestrichelt.  —  Zweihäusig; 
<f  Blütenstände  scheibenförmig,  mit  zahlreichen  bleichen  Anthe- 
ridien  und  keulenförmigen  hyalinen  Paraphysen.  Sporogone  mit 
rötlicher,  oberwärts  bogig  gekrümmter,  1,5 — 3,8  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  wage  recht  bis  geneigt,  eiförmig  bis  länglich  oval,  regel- 
mässig oder  symmetrisch  und  mit  ein  wenig  vortretendem  Rücken 
etwas  gekrümmt,  4 — 5  mm  lang  und  1—1,5  mm  dick,  grün  und 
gelbgrün,  später  schmutzig  dunkclbräunlich ,  Hals  und  Mündung 
orangegelb.  Deckel  hoch  kuppelartig  gewölbt  und  stumpf,  ohne 
Spitzcheu  oder  Warze,  gelb  rötlich.  Ring  2-reihig,  sich  stückweis 
(bisweilen  zugleich  mit  dem  Deckel)  ablösend,  sich  aber  nicht 
zurückrollend.  Zellen  der  Epidermis  z.  T.  isodiametrisch-,  in 
Mehrzahl  verlängert-polygonal ,  dünnwandig  oder  mässig  verdickt; 
um  die  Mündung  3 — 5  Reihen  kleiner  und  wie  die  engen,  stark 
verdickten  Halszellen  orangegelb;  Cuticula  glatt.  Spaltöffnungen 
zahlreich  im  Halsteil,  mit  kleinem  ovalen  Vorhofe.  Peristom 
etwa  0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  grünlich -gelb,  aussen 
dicht  und  fein,  oberwärts  gröber  papillös,  mit  Zickzacklinie;  La- 
mellen bis  30,  nicht  selten  unterwärts  durch  eine  Zwischenwand 
verbunden  oder  gabelteilig.  Endostom  tief  dunkelgelb;  Fortsätze 
breit  -  lanzettlich ,  in  der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen,  mit 
runden  bis  ovalen  Löchern  oder  die  letzteren  zu  je  4 — 5  beiderseits 
der  Kiellinie;  Pfriemenspitze  an  der  verbreiterten  Basis  an  beiden 
Seiten  ausgeschweift.  Wimpern  kräftig,  2  —  4,  knotig  und  wie  die 
Fortsätze  dicht  papillös.  Sporen  frisch  gelbgrün,  später  in  ge- 
trockneten Kapseln  schmutzig  lichtgelb,  fein  papillös,  tetraödrisch, 
in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  12— 27  jt*  diam.  Sporenreife 
Ende  Mai  und  anfangs  Juni;   Geschlechtsreife  im  Hochsommer. 

Lanbwaldbegleiter!     In    Waldschluchten    an    Abhängen,    sowie  an 
Böschungen  von  Waldbächen  seltener  als  Mn.  punctatum,  aber  von  zahl- 
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reichen  Punkten  bekannt.  —  Eine  var.  obSOurum  hat  Verf.  von  Mn.  stellare, 
wie  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutscht.  Bd.  4,  Abt.  II,  p.  484  angibt, 
von  dieser  Art  nicht  aufgestellt,  wohl  aber  von  Mn.  serratum!  —  var.  densum 
Gravet  in  litt,  ist  eine  sehr  kräftige,  bis  6  cm  hohe,  in  dichten,  durch  Rhi 
zoidenfilz  verwebten  Rasen  wachsende  Form,  deren  Schopfblätter  eine  Länge 
von  4  und  eine  Breite  von  2  mm  erreichen  und  bis  unter  die  Mitte  herab 
an  den  durch  gestreckte,  schmale  Zellen  gesäumten  Rändern  gesägt  sind. 

(iO.  Gattung:  Cint'liclium  Swartz  in  Schrad.  Bot.  Journ. 
1801,  P.  I,  p.  25. 

Name  von  kinklis:  Gitter,  wegen  des  eigenartig  gebauten 
Endostoms,  das  gitterartig  durchbrochen  erscheint. 

250.  Cindidium  stygium  Sw.  1.  c.  p.  27.  —  Warnst.,  Mark. 
Lau  hm.  no.  109. 

S.  580,  Fig.  .").  cz)  Subcostale,  mz)  subraarginale  mittlere  Lamina- 
zellen;  k)  Kapsel;  cz)  2  Exostomzähne. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  bis  10  cm 
hohen  und  höheren,  bis  zu  den  Jahressprossen  hinauf  dicht  durch 
Rhizoidenfilz  verwebten,  oberwärts  rotbraunen,  unten  schwärzlichen 
Rasen;  nur  die  jüngsten  Sprosse  anfänglich  bleich-  oder  trübgrün. 
Stämme hen  aufrecht,  einfach  oder  mit  aufrechten,  schlanken, 
locker  beblätterten  Asten;  Querschnitt  unregelmässig  stumpf  öeckig 
bis  stumpfeckig-oval ;  Zentralstrang  und  Grundgewebe  rot,  Zellen 
des  letzteren  dünnwandig,  aber  mit  deutlicher  Eck  Verdickung; 
Mantelzellen  meist  einschichtig,  enger  und  dickwandig.  Blätter 
trocken  mehr  oder  minder  wellig  und  kraus,  feucht  aufrecht- 
abstehend und  auf  der  Rückenfläche  hohl,  bald  locker  stehend, 
bald  gedrängt,  nur  anfangs  bleich-  oder  trübgrün,  später  immer 
rotbraun  und  die  untersten  im  Alter  schwärzlich,  aus  verschmä- 
lertem, nicht  herablaufendem  Grunde  rundlieh-  und  verkehrt- 
eiförmig, stumpf  und  meist  mit  kurzem  aufgesetzten  Spitzcheu, 
die  oberen  zu  einer  armblättrigen  Rosette  gehäuft,  spateiförmig, 
mit  vorgezogener  Spitze,  5 — 5,5  mm  lang  und  3,5  mm  breit; 
sämtlich  durch  !> — 5  Reihen  einschichtiger,  sehr  verdicker,  enger, 
langgestreckter  Prosenehymzellen  rings  gesäumt,  Saum  ganzrandig 
und  später  stets  rotbraun  wie  die  kurz  vor  oder  in  der  Spitze 
sehwindende  kräftige  Rippe;  letztere  mit  einer  kleinen,  stern- 
förmigen Regleitergruppe  und  einem  unteren,  breiten,  roten  Stere- 
Vdenbande;  die  übrigen  Zellen  gleichartig,  nur  2  Schichten  der 
Bauchtlächc  kleiner  und  stärker  verdickt.    Larainazellen  von  der 
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Rippe  aufwärts  nach  den  Rändern  in  divergenten  Schrägreihen 
angeordnet  und  allmählich  kleiner  werdend;  unregelmässig  ver- 
längert -  polygonal ,  die  subeostalen  in  der  Blattmitte  SO  — 11(5  fx 
diam.  lang  und  30  fx  breit,  die  submarginalen  50 — 60  (j,  lang  und 
20 — 30  ju  breit,  in  den  Ecken  nicht  verdickt,  dünnwandig  und 
getüpfelt.  —  SynÖcisch;  Blüten  proterandrisch;  Antheridien 
ziemlich  zahlreich,  mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Sporogone 
mit  3 — 6  cm  hoher,  selten  höherer,  gelbroter,  trocken  links  ge- 
drehter, oben  hakig  herabgebogener  und  verdickter  Seta  einzeln 
oder  zu  2  in  demselben  Periehaetium.  Kapsel  hängend,  aus 
dickem,  kurzem,  deutlich  abgesetztem  Halse  eiförmig,  bräunlich- 
gelb, 3 — 4  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  dick,  dünnhäutig,  Hals 
gelbrot.  Deckel  kuppelartig  gewölbt,  mit  sehr  feinem  kleinen 
Spitzchen.  Ring  1-  bis  2  reihig,  am  Deckel  haftend  und  sich 
mit  diesem  zugleich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  unregel- 
mässig isodiametrisch-  bis  verlängert •  polygonal ,  in  den  Winkeln 
mehr  oder  weniger  deutlich  3 eckig  verdickt,  im  Halsteil  kleiner 
und  mit  zahlreichen  flach  eingesenkten  Spaltöffnungen;  um 
die  Mündung  3 — 5  Reihen  gclbrotcr,  kleiner,  polygonaler  Zellen. 
Zähne  des  Exostoms  gelblich,  nach  oben  wenig  verschmälert 
und  breit  abgerundet  oder  gestutzt,  nur  0,25 — 0,30  mm  hoch, 
aussen  äusserst  fein  papillös  mit  bis  10  durchscheinenden  Lamellen 
auf  der  Innenseite.  Endostom  dunkelgelb,  mit  niedriger  Grund- 
haut und  langen,  die  Ziihne  überragenden,  säulenartigen  schmalen 
Fortsätzen,  die  oben  zu  einem  am  Scheitel  durchlöcherten  Kuppel- 
dach verbunden  sind;  Wimpern  fehlen.  Sporen  blassgelblich, 
fein  papillös,  in  der  Grösse  sehr  verschieden,  25 — 45,  aber  auch 
z.  T.  bis  64  /ti  diam.,  kugel-  oder  oval-tetraedrisch.  Sporenreife 
vom  Juni  bis  in  den  Herbst  hinein. 

In  sehr  tiefen  Wiesenmooren,  wo  Paludella  vorkommt,  selten  und  im 
ganzen  nicht  häufig  mit  ausgebildeten  Sporogonen.  —  Niedbar.:  Obersee  bei 
Lanke  unweit  Biesenthal  c.  fr.  (A.  Braun,  Löske,  Osterwald!);  in  Sümpfen 
am  Lubowsee  bei  Zühlsdorf  am  12.  Juni  1904  mit  zahlreichen  reifen  Sporo- 
gonen  von  Loeske,  Mildbraed  und  Osterwald  gesammelt;  Rupp.:  Neuruppin, 
am  Gänsepfuhl  selten  mit  vereinzelten  Sporogonen ! ! ;  Rheinsberg  (Lande). 
KÖnigsb.:  Bärwalde,  tiefe  Sumpfwiese,  wo  sich  früher  der  Schützensee  befand 
und  bei  „Neue  Welt"  (Ruthe!);  Sold.:  Schützenwiese  bei  Soldin  (v.  Flotow); 
Schwieb.:  Jordan  c.  fr.  (Torka!).  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann):  Usedom- 
Wollin  (Ruthe);  Gr.  Mellen  bei  Pyritz  (Neuschild);  Mecklenburg  ziemlich 
verbreitet;  Lauenburg:  Ratzeburg  (Nolte!);  Hamburg  (Hübener,  Sonder); 
Eppendorf  er  Moor  (R.  Timm);  Ahrensburg  (Burchard);  Sachsen  wald  (Nolte).  — 
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Trotzdem  dieses  schöne  Moos  Zwitterblüten  besitzt,  kommen  Sporogone  im 
allgemeinen  selten  vor  oder  gelangen  häufig  nicht  zur  vollen  Entwicklung. 
Diese  auffallende  Erscheinung  hängt  höchstwahrscheinlich  damit  zusammen, 
das»  beiderlei  Geschlechtsorgane  nicht  gleichzeitig,  sondern  die  Antheridien 
vor  den  Archegonien  zur  Reife  kommen.  Wir  können  in  diesem  Falle  von 
Proterandrie  der  Blüte  sprechen,  wie  sie  von  zahlreichen  Siphonogamen  längst 
bekannt  ist.  Bei  den  letzteren  sind  es  entweder  Insekten  oder  der  Wind,  die 
den  Pollen  einer  Blüte  auf  die  Narbe  einer  anderen  übertragen  und  Fremd- 
bestäubung bewirken;  die  Spermatozoiden  der  Antheridien  einer  Moosblüte 
dagegen  können  nur  mit  Hilfe  des  Wassers  auf  die  Archegonien  fremder 
Blüten  übertragen  werden.  Herrscht  also  zur  Geschlechtsreife  längere  Zeit 
Trockenheit,  so  versteht  man,  wenn  unter  solchen  Verhältnissen  der  Ge- 
schlechtsakt überhaupt  unterbleibt.  Dass  öfter  jugendliche  Sporogone  ver- 
kümmern, hängt  vielleicht  damit  zusammen,  dass  zufällig  beide  Geschlechter 
einer  und  derselben  Blüte  gleichzeitig  ihre  Reife  erlangt  haben  und  ein 
Archegonium  durch  Spermatozoiden  eines  Antheridiums  in  seiner  unmittel- 
baren Nähe  befruchtet  worden  ist.  In  demselben  Masse  nun,  wie  bei  den 
Blütenpflanzen  sehr  oft  der  Pollen  die  Eizelle  des  Stempels  in  derselben 
Blüte  nur  ungenügend  zu  befruchten  vermag,  in  ähnlicher  Weise  bleibt 
wahrscheinlich  auch  in  manchen  synöciscben  Moosblüten  der  Befruchtungsakt, 
falls  er  durch  die  beiderlei  Geschlechtsorgane  derselben  Blüte  erfolgt,  ein 
ungenügender,  sodass  die  Sporogone  häufig  auf  einer  bestimmten  Entwicke- 
lungsstufe  stehen  bleiben  und  abortieren.  Dass  die  Sporogone  nicht  nur  im 
Juni  und  Juli,  sondern  bis  in  den  Herbst  hinein  zur  Reife  kommen,  lässt 
sich  darauf  zurückführen,  dass  die  Geschlechtsreife  zu  ganz  verschiedenen 
Zeiten  erfolgt.  —  (Vergl.  Warnstorf,  Beitr.  zur  Kenntn.  d.  Moosfl.  v.  Süd- 
tirol in  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Jahrg.  1900  p.  6-7  des  Separat- 
abdr.;  Bemerk,  zu  Tortula  alpina  und  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  42, 
1900,  p.  207.) 

24.  Familie:  Meeseeae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

1.  In  Blattform  und  Zellnetz  an  Physcoraitrium,  in  der 
Form  und  im  Bau  der  Kapsel  an  Meesea  erinnernd.  Pflan- 
zen in  niedrigen,  höchstens  bis  15  mm  hohen  Rüschen. 
Blätter  oben  schopfig  gehäuft,  schlaff,  länglich-  bis 
linealisch-lanzettlich,  mit  nach  unten  stark  verbreiterter, 
vor  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  Laminazellen  sehr  weit- 
lichtig.  dünnwandig,  beiderseits  glatt,  oberwärts  ver- 
längert-rhombisch-  und  rhoraboidisch-sechsseitig,  nach 
unten  länger,  rektangulär  und  polygonal.  Kapsel  aus  auf- 
rechtem, ziemlich  langem  Halse  länglich-birnf örmig 
und  symmetrisch.  Peristom  doppelt;  die  IG  Zähne  des 
Exostoms  nur  etwa  halb  so  hoch  als  das  Endostom,  an  der 
Basis  verschmolzen,  an  der  Spitze  abgerundet  und  stumpf, 
fein  papillös,  mit  kräftig  entwickelten  Lamellen.  Endostom 
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mit  niedriger  Grundhaut,  schmal  lanzettlichen,  die  Zähne  weit 
überragenden  Fortsätzen  und  ohne  Wimpern: 

Amblyodon. 

2.  Pflanzen  in  lockeren  oder  gedrängten,  meist  5 — 10,  seltener 
bis  15  cm  hohen  Rasen.  Blätter  gleichförmig  oder  nach 
oben  allmählich  grösser,  3-,  5-,  6-  oder  8-reihig,  aus  kaum 
oder  deutlich  herablaufendem  Grunde  eilanzettlich  bis  lan- 
zettlich-linealisch, zugespitzt  oder  stumpf  und  mit  fast 
zungenförmiger  Spitze.  Rippe  kräftig  und  meist  dicht 
vor  der  Spitze  schwindend.  Laminazellen  eng,  quadratisch 
und  kurz  rechteckig,  dünnwandig,  beiderseits  glatt, 
nach  unten  verlängert -rektangulär  und  wasserhell.  Kapsel  aus 
aufrechtem,  langem,  verdünntem  Halse  gebogen  keulig- 
birnförmig  und  symmetrisch.  Peristom  doppelt;  die  16  Zähne 
des  Exostoras  zart,  niedrig,  breit  abgerundet  und  meist 
gegenseitig  mehr  oder  minder  mit  einander  verbunden. 
Endostom  mit  niedriger  Grundhaut,  schmal  lanzettlichen, 
die  Zähne  weit  überragenden,  an  der  Spitze  durch  An- 
hängsel oft  unter  einander  verbundenen  Fortsätzen 
und  kurzen  oder  rudimentären  Wimpern,  die  meist  nur 
zu  beiden  Seiten  der  Fortsätze  als  Längsreihen  ver- 
dickter Knoten  und  Stäbchen  erscheinen,  die  durch  die 
sejir  zarte,  hyaline,  unverdickte,  gemeinsame  Wand 
der  inneren  Peristomschicht  unter  einander  in  Ver- 
bindung stehen  Meesea. 

3.  Pflanzen  in  dichten,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  bis 
15  cm  tiefen  Rasen.  Blätter  gleichförmig,  5-zeilig, 
eilanzettlich,  aus  aufrechtem,  herablaufendera  Grunde 
hakig  zurückgekrümmt,  scharf  gekielt,  von  der  Spitze 
bis  zur  Mitte  herab  durch  vorspringende  Zellecken 
klein  gesägt  und  die  dünne  Rippe  vor  der  Spitze  erlöschend. 
Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  klein,  unregelmässig 
isodiametrisch-polygonal  und  beiderseits  durch  Ma- 
millen rauh,  nach  unten  verlängert,  dünnwandig  und  glatt. 
Kapsel  aus  aufrechtem,  kurzem  Halse  länglich-eiförmig, 
schwach  gekrümmt  und  hochrückig,  aufgerichtet  oder  geneigt. 
Peristom  doppelt:  die  lö  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich, 
dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie,  papillös,  oberwärts 
längs  und  z.  T.  unregelmässig  gestrichelt,  ventralseits 
mit  Lamellen.  Endostom  bleich,  mit  niedriger  Grundhaut, 
schmalen,  nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen 
von  Zahnlänge  und  ohne  Wimpern    ....  Palüdella. 

61.  Gattung:  Amblyodon  P.  Beouv.,  Prodr.  p.  35  (1805) 
emend.  Bryol.  eur.  fasc.  10  (1841). 

Name  von  amblys;  stumpf  und  odüs.  Zahn,  wegen  der 
stumpfen  Zähne  des  Exostoms. 
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251.  Amblyodon  dealbatus  (Dicks.)  P.  Beauv.  1.  c.  p.  41.  — 

Bryum  dealbatum  Dicks.  Crypt.  fase.  II.  p.  8,  t,  5,  fig.  3  (1790).  - 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  75.  —  Wamst.,  Mark.  Laubrn. 
no.  43. 

S.  599,  Fig.  1.    Mittelgrosses  Stammblatt;  b)  Keulenhaar;  z)  mittlere 
Laminazellen;  k)  Kapsel;  p)  Peristom. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  bleiehgrüncn,  lockeren,  niedrigen, 
10 — 15  mm  hohen  Raschen.  Stämmchen  meist  gabelteil  ig  oder 
fast  büschelästig,  am  Grunde,  seltener  weiter  hinauf  mit  violetten, 
warzigen  Rhizoiden;  im  Querschnitt  stumpf  dreieckig,  Zentralstrang 
gross,  bräunlich,  mit  Schutzscheide,  Grundgewebe  locker,  dünn- 
wandig und  allmählich  in  die  wenig  engere,  etwas  verdickte, 
dunkelbraune  Mantelschicht  übergehend.  Blätter  nach  oben 
grösser  und  schopfig  gehäuft,  trocken  etwas  gedreht  und  zusammen- 
geschrumpft, feucht  aufrecht -abstehend  und  schlaff,  die  unteren 
verkehrt  eilänglich  und  elliptisch -lanzettlich,  die  oberen  länglich 
bis  linealisch -lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  3— 3,5  mm  lang  und 
1  mm  breit  oder  auch  4—6  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  meist 
kielig-hohl,  flachrandig  und  in  der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder 
deutlich  gezähnt,  in  den  Blattachseln  mit  schleimführenden  Keulen- 
haaren.  Rippe  gelblich,  stets  vor  der  Spitze  erlöschend,  an  der 
Basis  stark  verbreitert,  am  Rücken  convex;  Zellen  gleichartig  und 
dünnwandig,  nur  oberwärts  mit  engen,  dickwandigen  Bauch-  und 
Innenzellen.  Laminazellen  sehr  weitlichtig  (ähnlich  wie  bei 
Physcomitrium),  mit  dünnen,  nicht  getüpfelten  Wänden,  beiderseits 
glatt,  oberwärts  verlängert-rhom bisch-  und  rhomboidisch  sechsseitig, 
in  der  Blattmitte  50—80  ß  lang  und  20—30  /i  breit,  nach  unten 
länger,  rechteckig  bis  sechsseitig  und  durchsichtig.  —  Heteröcisch; 
cf,  Q  u.  £  Blüten  auf  derselben  Pflanze;  <f  Blütenstände  scheiben- 
knospenförmig,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  gelben,  keulen- 
förmigen Paraphysen.  Sporogone  mit  roter,  2 — 3,5  cm  hoher, 
aufrechter  Seta,  einzeln.  Kapsel  aus  aufrechtem,  ziemlich  langem 
Halse  länglich -birnförmig,  symmetrisch,  meist  etwas  geneigt  und 
gekrümmt,  3—4  mm  lang  und  1  —  1,5  mm  dick,  gelblich-,  zuletzt 
rotbraun,  dünnwandig  und  engmündig.  Deckel  kurz  stumpf- 
kegelig. Ring  einreihig,  kleinzellig,  sich  z.  T.  mit  dem  Deckel 
ablösend,  aber  nicht  zurückrollend.  Zellen  der  Epidermis  des 
Urnenrückens  länglich -polygonal  und  dünnwandig,  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  isodiametrisch  polygonal  und  in  den  Winkelu 
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deutlich  verdickt;  um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  gelbrot,  kleiner 
und  teilweis  querbreiter.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr 
zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  doppelt,  blassgelb.  Zähne  des 
Exostoms  0,18—0,20  mm  hoch,  stumpf,  aussen  fein  papillös,  mit 
sehr  zarter,  undeutlicher,  fast  gerade  verlaufender  Mittellinie, 
Lamellen  12 — 14.  Endostom  mit  niedriger  Grundhaut,  Fortsätze 
schmal-lanzettlich ,  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Zähne,  in  der 
Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen  oder  unten  klaffend,  oben  z.  T. 
mit  Anhängseln;  Wimpern  fehlend.  Sporen  gelbbräunlich,  tetra- 
edrisch,  dicht  papillös,  25 — 37  /t»  diain.,  selten  grösser.  Sporen- 
reife  im  Juni. 

An  quelligen  mergel-  oder  tonhaltigen  und  moorigen  Grabenböschungen, 
Abstichen,  auf  Torfmooren  und  in  moorigen  Erlenbrüchen  ziemlich  selten 
und  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Obbar.:  Wriezen,  Cunersdorf  (Walter); 
Friedland  (Schlechtendal) ;  Spand.:  Spandauer  Bock  (A.  Braun!);  Ohav.:  Nauen, 
Brieselang  (Grunow);  Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Redlin  am  Cressinsee  (Jaap!). 
Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohn,  Brandt!);  Mohrin  (Brandt!); 
Arn*.:  Arnswalde,  Stawinseeü;  Schwieb.:  Schwiebus,  Kuppermühle;  Birkholzer 
Heideluch  (Golenz!);  am  Rande  der  Schwemme  (Torka!);  Gub.:  Guben  (Raben- 
horst); LUbb.:  Spreewald,  Forsthaus  Wolfschofsky  (Rabenhorst);  Spremb.: 
Spremberg  (Rabeuhorst).  —  Pommern:  Gr.  Mellen  (Neuschild);  Lübeck  (Nolte 
1821);  Lauenburg:  Ratzeburg  und  Plön  (Hübener);  Hamburg:  Reinbeck  und 
Eppendorf  er  Moor  (Hübener);  Eppendorfer  Moor  (Wahnschaff);  Hammer  Moor 
(Klatt);  Eggerstedter  Moor  (Reckahn);  Borsteler  Moor  (C.  T.  Timm).  —  Eine 
eigentümliche  Gattung,  die  durch  Form  und  Zellnetz  der  Blätter,  die  keulen- 
förmigen Paraphysen  und  die  grossen  Sporen  an  Ph  Yscomitrium ,  durch  das 
Peristom  an  Pohlia  und  Cinclidium  und  durch  die  Gestalt  der  Kapsel  an 
Meesea  erinnert,  Sie  bildet  bei  Juratzka  (Laubmoosfl.  v.  Österr.-Ung.  p.  315) 
die  Familie:  Amblyodonteae. 

62.  Gattung:  Meesea  Hedw.,  Fund.  II.  p.  97  (1782). 

Name  nach  dem  holländischen  Gärtner  David  Meese,  der  die 
Antheridien  von  Polytrichum  entdeckte  und  1670  eine  friesische 
Flora  schriet). 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Stammblätter  flachrandig. 

a)  Blätter  3-zeilig,  aus  aufrechtem,  breit-ovalem,  herab- 
lauf endera  Grunde  lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt 
und  rings  klein  gezähnt,  feucht  mit  der  oberen  ge- 
kielten Hälfte  sparrig  abstehend.  Rippe  in  die  Spitze 
eintretend.  —  Zweihäusig  M.  triquetra. 

Kryptogamenflora  der  Mark  IL  37 
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b)  Blattei  6  3-zeilig,  aus  schmalerem,  länglich-ovalem, 
berablaufendem  Grunde  lanzettlich,  in  eine  breitere,  scharfe 
oder  Btumpfliche  Spitze  verschmälert  und  ganzrandig  oder 
nur  in  der  äussersten  Spitze  mehr  «»der  minder  deutlich  ge- 
zähnelt,  feucht  lange  gekielt  und  aufrecht-abstehend 
Rippe  vor  der  Spitze  schwindend,  —  Synöcisch: 

M.  longiseta. 

B.  Stammblätter  au  den  Rändern  rings  i>is  gegen  die  Spitze  uin- 
(fe  rollt. 

a)  Blätter  ftzeilig,  aus  verlängert •  eiförmigem ,  herablaufendem 
Grunde  lanzettlich,  spitz  oder  Rtumpflirh.  ganzrandig  oder 
nur  .in  der  stumpfen  Spitze  undeutlich  gezähnelt.  trocken 
anliegend  und  fast  unverändert,  feucht  aufrecht-abstehend. 
Rippe  etwa'  jder  Blattbasis,  vor  der  Spitze  schwindend.  — 
Autöciscb;  BiUten  knospenfönnig,  auf  besonderen  A-r- 
elien  gipfelständig.  Zähne  des  Exostoms  sehr  zart,  bleich, 
nicht  getrennt  M.  Albertini. 

bl  Blätter  8-zeilig,  ans  schmalem,  verlängert -eiförmigem, 
kaum  berablaufendera  Grunde  in  eine  breite,  fast  zungen- 
förmige,  meist  stumpfe  Spitze  auslaufend,  ganzrandig. 
trocken  schwach  gedreht  und  haki^  eingekrümmt, 
feucht  aufrecht-abstehend,  Rippe  sehr  breit,  etwa  1 ..— Ji 
der  Blattbasis,  vor  der  Spitze  schwindend.  -  Polyöcisch; 

cisch  und  synöcisch  Zähne  des  Exostoms  gelb,  nicht 
getrennt  M.  trlchodes. 

252.  Meesea  triquetra  I.   Angst,  in  Nov.  Act.  Soc.  Upsal.  XII 
$57    1844        Miiiiun  triquetrum  L.,  Spec,  pL  1.  ed.  p.  1114 
(1753       Meesea  tristicha  Bryol,  eur.  fasc  10,  Monogr.  p.  S,  t.  4 
1841),     -  Thiele,  Laubm   d.  Mitteln).  DO.  76.  —  Wamst.,  Mark 

Laubm.  no.  266. 

S.  56  Ii  •  a  Stanunldatt :  z  mittlem  Laminasellen ;  k)  Kapsel: 
liz  Epidermis!  eilen  der  Banohseite,  rz)  des  Rückens  der  Urne;  p)  Perirtom. 
as)  AuMensähne,  fj  Portsltu  des  Endostom«,  v)  Yerdickungsknoten  der  nkbt 

vollkommen  resorbierten  inneren  I'eristomschicbt. 

Hygrophyt]  Pflanzen  in  lockeren  oder  gedrängten,  dunkel 
oder  gelbgrünen  bis  gebräunten,  nach  unten  meist  schwärzlichen 
und  durch  braunen,  warzigen  Ithizoidentilz  verwebten,  gegen  1" 
und  15  cm  tiefen  Rasen  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder 
mit  1 — 2  subfloren  Sprossen,  gleichmäasig  beblättert;  im  Quer 
Bchnitt  Btnmpf  3-eckig;  Zentralstrann  klein,  gelblich,  wie  da? 
lockere,  dünnwandige  Grundgewebe j  .Mantelzellen  3-  bis  5-schichtig, 
äubstereTd,  gelb,  im  Alter  dunkelbraun  und  stets  vom  Grund- 
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gewebe  scharf  abgesetzt;  streckenweis  am  Umfang  mit  kleinen 
und  grösseren,  dünnwandigen,  blatteigenen  Aussenzellen.  Blätter 
3-zeilig,  aus  aufrechtem,  halbscheidigem ,  herablaufendem,  breit- 
ovalem  Grunde  allmählich  in  eine  schmale,  gekielte  Spitze  aus- 
laufend, flachrandig  und  rings  klein  gezähnt;  trocken  mehr  oder 
minder  wellig  verbogen  und  gedreht,  feucht  mit  der  oberen  Hälfte 
sparrig  abstehend  und  die  Spitzen  bogig  aufstrebend;  3 — 3,5  mm 
lang  und  1,14  — 1,5  mm  breit.  Rippe  sehr  kräftig,  meist  in  der 
Spitze  aufgelöst,  mit  2  Schichten  differenzierter  Bauch-  und  einer 
Schicht  Rückenzellen,  die  übrigen  Zellen  substereid.  Lamina- 
zellen  quadratisch,  kurz  rechteckig  und  z.  T.  ungleichmässig  5- 
und  mehreckig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt  und  beiderseits  glatt; 
in  der  Blattmitte  etwa  16  fn  lang  und  breit  oder  bei  gleicher 
Breite  2  — 2, 5 mal  so  lang;  nach  unten  verlängert-rektangulär  und 
wasserhell.  Perichaetialblätter  viel  grösser,  lanzettlich,  5  bis 
7  mm  lang  und  1 — 1,25  mm  breit.  —  Zweihäusig;  Geschlechter 
meist  getrennt-,   seltener  gemischtrasig.  Blütenstände  kopf- 

scheibenförmig, mit  zahlreichen  Antheridien  und  fast  keulen- 
förmigen Paraphysen;  Perigonialblätter  aus  breitem,  hohlem  Grunde 
schmalspitzig.  Sporogone  mit  roter,  aufrechter,  trocken  oberwärts 
links  gedrehter,  8- 10  cm  hoher  Seta,  einzeln.  Kapsel  sym- 
metrisch, aus  aufrechtem,  fast  die  Länge  der  übergeneigten  Urne 
erreichendem  Halse  länglich-birnförmig,  trocken  stark  eingekrümmt, 
5 — C  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  dick,  gelbbräunlich,  später  rot- 
braun. Deckel  kurz  stumpfkegclig  oder  gewölbt  mit  deutlich 
abgesetzter,  dicker  Warze.  Ring  2- reihig,  sich  z.  T.  mit  dem 
Deckel  zugleich  ablösend  und  diesem  anhaftend,  aber  nicht  zurück- 
rollend. Zellen  der  Epidermis  des  Urnenrückens  gestreckt- 
rektangulär  bis  verlängert-polygonal  und  dünnwandig,  die  der 
Bauchseite  isodiametrisch -polygonal  und  in  den  Winkeln  stark 
3  eckig  verdickt.  Spaltöffnungen  sehr  zahlreich  im  Halsteil, 
oberflächlich.  Peristoni  gelb,  bis  0,(>0  mm  hoch.  Zähne  des 
Exostoms  zart,  breit,  stumpf  und  meist  ausgerandet,  nicht  getrennt, 
nur  etwa  V4  so  hoch  als  die  fast  linealischen,  an  der  Spitze 
häufig  mit  einander  verbundenen,  einer  sehr  niedrigen  Grundhaut 
entspringenden  Fortsätze,  deren  sehr  zarte  hyaline  Innenschicht 
zwischen  ihnen  nicht  völlig  resorbiert  wird,  sodass  man  nach  der 
Entdeckelung  der  Urne  zu  beiden  derselben  zwar  nicht  diese 
durchsichtige  Membran  selbst,  aber  die  Verdickungsknoten  ihrer 

37# 
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Fig  1.    Mnium  Srfigeri.     2.  Mn.  Seligeri  vor.  decipiens.     3.  Mn.  insign*. 
4.  Mn.  stellare.    5.  Cinclidium  stygium.    6.  Meesea  triquetra. 
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Zellwände  wahrnimmt.  Wimpern  rudimentär.  Sporen  gelbbraun, 
dicht  papillös,  tetraedrisch,  30 — 44  p  diam.;  Sporenreife  im  Juni. 

In  sehr  tiefen,  kalkhaltigen  Grünlandsmooren  gern  in  Gesellschaft  von 
Scorpidium,  Hypn.  trifarium,  Drepanocladus  intermedius,  Bryum 
pseudotriqnetrum  und  Br.  neodaraense  and  von  zahlreichen  Punkten 
bekannt,  aber  nicht  überall  mit  Sporogonen. 

253.  Meesea  longiseta  Hedw.,  Uescr.  I.  p.  36,  t.  21  u.  32 

(1787).  —  Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  265. 

8.  599,  Fig.  2  a.  Stammblatt. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  bis  10  cm  hohen,  ober- 
wärts  grünen  oder  gelbgrünen,  innen  durch  lockeren,  violettroten, 
warzigen  Rhizoidenfilz  verwebten,  unten  meist  schwärzlichen  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht,  fast  einfach,  nur  mit  vereinzelten  Seiten- 
prossen; im  Querschnitt  stumpf  3  eckig,  Zentralstrang  klein  und 
gelb  wie  das  weite,  dünnwandige  Grundgewebe;  Mantelzellen  3- 
bis  4-8chichtig,  substerei'd  und  vom  Grundgewebe  scharf  abgesetzt; 
im  Umfange  mit  blatteigner  Epidermis.  Blätter  6-  bis  8-zeilig, 
trocken  wenig  wellig  verbogen  und  mehr  oder  minder  gedreht, 
feucht  auf  recht- abstehend,  aus  schmalerem,  herablaufendem,  länglich- 
ovalem Grunde  lanzettlich,  spitz  oder  stumpflich,  gekielt,  ganz- 
randig  oder  gegen  die  Spitze  undeutlich  gezähnelt  und  an  den 
Rändern  nicht  oder  in  der  unteren  Hälfte  sehr  schmal  (öfter  nur 
einseitig)  zurückgebogen,  2—3  mm  lang  und  1,2  mm  breit.  Schopf- 
blätter etwa  doppelt  so  gross,  verlängert -lanzettlich  und  in  den 
Achseln  mit  Keulenhaaren.  Rippe  vor  der  Spitze  schwindend, 
Zellen  fast  gleichartig  und  die  Aussenzellen  der  Bauch-  und 
Rückenseite  von  den  etwas  verdickten,  gelben,  inneren  Zellen 
wenig  differenziert.  Laminazellen  in  Mehrzahl  kurz  rechteckig, 
am  Grunde  verlängert-rektangulär ,  an  den  Seitenrändern  deutlich 
enger  und  meist  gestreckt,  sämtlich  dünnwandig  und  beiderseits 
glatt.  —  Synöcisch;  beiderlei  Geschlechtsorgane  und  keulen- 
förmige Paraphysen  zahlreich.  Sporogone  nach  Grösse  und  Form 
der  Kapsel,  sowie  nach  Länge  der  Seta  wie  bei  M.  triquetra,  nur 
die  Zellen  der  Epidermis  auf  der  Bauchseite  der  Urne  kaum  oder 
schwach  in  den  Ecken  verdickt.  Peristom  gelb,  etwa  0,45  bis 
0,60  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  0,16 — 0,20  mm  hoch,  ge- 
trennt, nach  oben  wenig  verschmälert  und  breit  abgerundet,  aussen 
mit  sehr  feiner  Querstrichelung,  Lamellen  dick,  bis  14.  Fortsätze 
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des  Endostoms  auf  sehr  niedriger  Grundhaut  schmal  linealisch, 

an  den  Seitenrändern  fast  treppenartig  gekerbt,  in  der  Kiellinie 

nicht  durchbrochen;   Wimpern   nur  in   stäbchenförmigen  oder 

knotigen  Wand  Verdickungen  der  zarten,  hyalinen,   nicht  völlig 

resorbierten   Innenschicht   zwischen   den   Fortsätzen  angedeutet. 

Sporen  gelbbraun,  dicht  papillös,  tetraedrisch ,  37 — 45  fi  diam. -m 

Sporenreife  im  Juni. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  vorige  Art  und  öfter  in  deren  Gesellschaft 
aher  seltener  als  diese  und  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Prenz.:  Prenzlau, 
Gr.  Heide  (Grantzow!);  Telt.:  Grunewald  (Bauer,  A.  Braun !);  Spand.:  Juogfern- 
heide  (J.  F.  Ruthe).  Königs!).:  Neudamm,  Poritz;  Gr.  Mühle  (Itzigsohn): 
Bärwalde  (R.  Ruthe!);  Fried.:  Driesen  (Lasch);  Leb.:  Buckow,  am  Stober 
unweit  der  Pritzhagener  Mühle  (Schade);  Schwieb.:  Schwiehus,  Schulz-Luch 
(Golenz!).  ~  Schlesien:  Hoyerswerda  (Preuss). 

254.  Meesea  Albertinli  (Albert.)  Bryol.  eur.  fasc.  10,  Monogr. 

p.  7,  t.  3  (1841).  —  M.  hexagona  Albert.,  Mscr.  in  Brid.  Bryol. 

univ.  II.  p.  68  (1827).  —  Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XXI,  no.  206. 

S.  50U,  Fig.  2.  b)  Stamm  Matt;  p)  Peristom ;  v)  Verdickungsstäbchen 
der  nicht  vollkommen  resorbierten  inneren  Peristomschicht. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  oben  grünen  oder  gelb- 
grünen,  nach  unten  gebräunten  und  durch  braunen,  warzigen 
Rhizoidenfilz  verwebten,  3 — 5  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  mehr  oder  minder  ästig  oder  gabelteilig;  im  Querschnitt 
stumpf  3-eckig.  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  Mantelzellen  1-  und  2-schichtig  substereid  und  vom 
Grundgewebe  scharf  abgesetzt;  im  Umfange  mit  blatteigener  Epi- 
dermis. Blätter  5-zeilig,  trocken  fast  unverändert,  nur  an 
jüngeren  Sprossen  oberwärts  schwach  gedreht  und  eingekrümmt, 
feucht  aufrecht -abstehend,  aus  herablaufendem,  länglich -ovalem 
Grunde  lanzettlich,  spitz  oder  stumpf  lieh,  an  den  Rändern  bis 
gegen  die  zuweilen  undeutlich  gezähnte  Spitze  zurückgerollt,  die 
oberen  bis  3  mm  lang  und  0,ft  mm  breit.  Perichaetialblätter  in 
der  Form  den  nächstunteren  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur 
grösser,  bis  5  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit.  Rippe  etwa/ 5 
der  Blattbasis,  vor  der  Spitze  schwindend,  am  Grunde  verflacht 
und  die  Zellen  sämtlich  gleichartig,  oberwärts  mit  2  Schichten 
weiterer,  dünnwandiger  Bauchzellen,  während  die  übrigen  Zellen 
eng  und  verdickt  sind.  Laminazellen  kurz  rechteckig,  z.  T. 
fast  quadratisch,  in  der  Blattmitte  etwa  16  fi  lang  und  breit  oder 
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bei  gleicher  Breite  noch  einmal  so  lang,  nach  unten  verlängert- 
rektangulär  und  gelblich  oder  bräunlich,  sämtlich  beiderseits 
glatt.  —  Autöcisch;  cf  Blütenstände  knospenförmig,  an  einem 
Seitenspross  gipfelständig,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  keulen- 
förmigen Paraphysen;  Perigonialblätter  aus  breitem  Grunde  lan- 
zettlich. Sporogone  mit  rötlicher,  aufrechter,  4 — 8  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  kleiner  als  bei  den  vorigen  Arten,  nur  etwa  3 — 4  mm 
lang  und  1 — 1,25  mm  dick,  in  der  Form  mit  diesen  überein- 
stimmend.. Deckel  niedrig,  abgestumpft  kegelig.  Ring  2-reihig, 
kleinzellig.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  und 
der  Bauchseite  verschieden  und  ähnlich  wie  bei  den  anderen 
Species.  Peristom  0,35 — 0,37  mm  hoch;  Zähne  des  Exostom6 
zart,  bleich  oder  gelbbräunlich,  nicht  getrennt,  nur  0,8 — 0,10  mm 
hoch,  hinfällig,  aussen  unterwärts  meist  papillös,  oberwärts  un- 
regelmässig fein  quer  gestrichelt;  Lamellen  3 — 6  und  unvoll- 
kommen entwickelt.  Fortsätze  des  Endostoms  dunkelgelb,  schmal 
linealisch,  nicht  durchbrochen,  auf  sehr  niedriger  Grundhaut. 
Wimpern  nur  durch  gereihte  länglich  ovale  bis  stäbchenförmige 
Verdickungen  zwischen  den  langen  Fortsätzen  angedeutet.  Sporen 
durch  dichtgedrängte  Wärzchen  undurchsichtig,  dunkelbraun, 
kugel-tetraedrisch,  45— 50  ji*  diam.;  Sporenreife  im  Juni. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  die  vorigen  Arten  und  bisweilen  in  ihrer 
(iesellschaft,  aber  sehr  selten.  —  LUbb.:  Lieberose  (Busch).  Königsb.:  Neudamm, 
Poritz  und  Kl.  Mühle  (Itzigsohn,  Brandt!).  —  Nach  Prahl  auch  bei  Friedrichs- 
ruh unweit  Billenkamp  von  Kohlmeyer  gesammelt.  Var.  pygmaea  Itzigs., 
Verz.  Brandenb.  Laubm.  in  Flora  1847  ist  eine  dichtrasige,  1,5  cm  hohe,  in 
allen  Teilen  kleinere  Zwergform.  —  Neudamm,  auf  trockenen  Wiesen  bei  der 
Königsbrücke  (Itzigsohn). 

255.  Meesea  trichodes  (L.)  Spruce  in  Annal.  and  Mag.  of 
nat.  Hist.  II.  Ser.,  III.  p.  369  (1849).  —  Bryum  trichodes  L., 
Spec.  pl.  1.  ed.  p.  1120  (1753).  —  Meesea  uliginosa  Hedw., 
Descr.  I.  p.  1,  t.  1  u.  2  (1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 
no.  74. 

S.  599,  Fig.  2.  c)  Stammblatt;  c*)  desgl.  von  var.  alpina ;  c**)  5J  Stamm- 
blätter von  var.  minor. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  dichten,  grünen  und 
gelbgrünen,  innen  durch  violettroten,  warzigen  Rhizoidenfilz  ver- 
webten, 1  —  4  cm  hohen,  selten  höheren  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,   büschelästig  und  gabelteilig;  im  Querschnitt  stumpf 
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dreieckig,  Zentralstrang  klein  und  bleich,  Grundgewebe  locker 
un<l  dünnwandig,  entweder  scharf  oder  undeutlich  von  den  2-  und 
3-scbichtigen,  engeren  und  mehr  oder  minder  verdickten,  im  Alter 
dunkelbraunen  Mantelzellen  abgesetzt,  im  Umfange  z.  T.  mit 
blatteigenen,  dünnwandigen  Aussenzellen.  Blätter  8  zeilig,  nicht 
herablaufend,  nach  oben  allmählich  grösser,  trocken  meist  wenig 
gedreht  und  hakig  eingebogen  oder  steif  aufrecht  und  anliegend 

tnseitawendig,  Ceucht  aufrecht-abstehend,  die  oberen  verlängert- 
Lineallanzettlich,  mit  breiter,  abgerundeter  Spitze  oder  kurz  zu- 
gespitzt,  seltener  allmählich  in  eine  scharfe  oder  stumpfliche 
Spit/<'  verschmälert,  rinnig-hohl,  ganzrandig  und  bis  gegen  die 
Spitze  an  den  Rändern  zurückgerollt,  1,14 — 2.5  mm  lang  und 
0,33—0,45  mm  Kreit.  Rippe  sehr  breit,  Vi— Vi  der  Blattbasiä. 
unter  <ler  Spit/i  Bchwindend,  Zellen  gleichartig,  nur  die  Bauch-  und 
Rackenzellen  kleiner  alfl  die  Innenzellen.  Laminaz eilen  in  Mehr- 
sah]  schmal  länglich-rechteckig,  hier  und  da  fast  quadratisch,  in 
d<  r  Blattmitte  etwa  45  «  lang  und  10—12  p  breit,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  am  Gründe  viel  länger  und  fast  linealisch;  in 
den  Achseln  der  oberen  Blätter  mit  Keulenhaaren.  Perichaetial- 

r  3—4  mm  lang  und  unten  breiter.  —  Polyöcisch,  autöcisch 
and  synöcisch;  Blüten  knospenförmig,  mit  zahlreichen  Anthe- 
ridien  und  gelben  keulenförmigen  Paraphysen.  Sporogone  mit 
aufrechter,  roter,  trocken  oberwärts  links  gedrehter,  1  —  8  cm  hoher 
Kapsel  symmetrisch,  hochrückig.  aus  fast  aufrechtem  Hai?* 
mehr  oder  minder  gekrüinmt-bimförmig,  klein- und  schiefmündig, 

häutig,  '_'  '3,5  mm  lang  und  1  —  1,25  mm  dick;  gelbbräunlich, 
ter  dunkelbraun,  zuweilen  2-forbig.  Deckel  klein  und  sehr 
niedrig  stumpfkegelig,  seltener  mit  Spitzchen.  Ring  2-reihig, 
kleinzellig  und  sich  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend  und  diesem 
anhängend,  Zellen  der  Epidermis  auf  der  Bauchseite  der  Urne 
isodiametrisch-polygonal,  rings  und  in  den  Winkeln  schwach  drei- 
eckig verdickt,  auf  dem  Rücken  dünnwandig  und  rechteckig;  um 
die  Mündung  3-  6  Heile  n  gelbrot  und  meist  querbreitcr.  Spalt 
Öffnungen  im  Halsteil  zahlreich,  oberflächlich.    Peristom  bla*s 

0,20  0,40  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  durch  eine  zarte 
Membran  verbunden,  '»r- it  abgerundet,  mit  deutlicher  Mittellinie, 
sehr  fein  quer  gestrichelt,  Lamellen  6 — 10,  häufig  unvollkommen, 

'  i  So  hoc!  I  die  linealischen,  in  der  Kiellinie  ritzenförmig 
durchbrochenen,  bisweilen  unterwärts  klaffenden  Fortsätze;  Grund- 
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haut  sehr  niedrig.  Wimpern  hier  und  da  durch  stäbchenförmige 
seitliche  Anhängsel  der  Fortsätze  angedeutet,  doch  auch  nicht 
selten  völlig  fehlend.  Sporen  durch  dicht  gedrängte  feine  Wärz- 
chen undurchsichtig,  gelbbräunlich,  kugeitetraedrisch ,  37 — 45, 
seltener  bis  56  fi  diara.;  Sporenreife  im  Juni. 

Auf  Torfmooren,  seltener  in  nassen  Sandausstichen  wenig  verbreitet, 
stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Temp.:  Boitzenburg  (Grantzow);  Obbar.: 
Strausberg  (0.  Reinhardt);  Teil:  Grunewald  (Gansauge!,  J.  F.  Ruthe,  A.  Braun!, 
Wegener);  Berlin:  Wilmersdorf  (Bouche!);  Spand.:  Jungfernheide  (Baetcke); 
Rupp.:  Neuro ppin  (Ewald!!);  Oprig.:  Redlin,  Cressinsee  (Jaap).  Könlgsb.: 
Bärwalde  (Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohn);  Tamsel  (Brandt!);  Anis.:  Arns- 
waldeü;  Fried.:  Driesen  (Lasch);  Lands.:  Cladow  (v.  Flotow!);  Schwieb.: 
Schwiebus,  Kupper-  und  Steinfelder  Mühle  (Golenz!);  LUbb.:  Lieberose 
(Busch!).  —  Auch  aus  Pommern  (Ruthe);  Mecklenburg;  Lübeck  (Nolte,  1821); 
von  Hamburg  (nach  Milde)  und  aus  Anhalt:  Zerbst  (Schwabe,  nach  Reinhardt) 
bekannt.  —  Yar.  alplna  (Funck)  Br.  eur.  ist  eine  4 — 5  cm  hohe,  dichtrasige 
Alpenform  mit  längeren,  schmaleren,  allmählich  nach  oben  sich  verschmä- 
lernden, meist  spitzen  Blättern,  3 — 4  cm  hoher  Seta  und  kürzerer,  dickerer 
Kapsel,  deren  Kpidermiszellen  fast  sämtlich  isodiametrisch  -  polygonal  sind; 
die  Sporen  messen  50—56  jt-  —  Var.  minor  (Brid.)  Br.  eur.,  ebenfalls  nur 
den  Alpen  angehörig,  wächst  in  sehr  dichten,  etwa  1  cm  hohen  Rasen  ;  die 
Blätter  sind  kaum  Vi  so  gross,  liegen  dicht  dachziegelig  dem  Stämmchen  an 
und  zeigen  eine  meist  stumpfe,  breite  Spitze.  Die  Seta  erreicht  nur  eine 
Länge  von  1  cm,  die  Kapsel  ist  klein,  kurz  und  dick,  der  Deckel  gespitzt 
und  das  Peristom  nur  0,20  mm  hoch. 

63.  Gattung:  Palndllla  Ehrh.  in  Phytophyll.  VII.  no.  69 
(1788). 

Name  von  palus,  paludis:  Sumpf,  wegen  des  Wohnorts  in 
tiefen  Sümpfen. 

256.  Paludella  squarrosa  (L.)  Brid.,  Spec  musc.  m.  p.  74 

(1817).  —  Bryum  squarrosum  L.,  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1585(1763).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  91  c.  fr.  —  Warnst.,  Miirk.  Laubm. 
no.  132  c.  fr. 

S.  599,  Fig.  3.  a)  Stammblatt;  b)  Perichaetialblatt ;  t)  Perigonialblatt; 
z)  mittlere  Laminazellen;  k)  Kapsel. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  dichten,  ausgedehnten,  lebhaft  grünen, 
bis  gegen  die  Spitze  dureh  Rhizoidenfilz  verwebten,  10 — 15  cm 
hohen  Rasen.  Stamm  eben  meist  einfach,  aufrecht,  dureh  1  oder 
2  subrlorale  Sprossen  sich  verjüngend,  gleichmässig  dicht  beblättert, 
in  den  Blattachseln  mit  im  Alter  oberwärts  violettroten  Keulen- 
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haaren  (vergl.   8.  19);   Zentralstrang  sehr   klein,  Grundgesetz 
locker  und  dünnwandig,  gegen  die  Peripherie  etwas  enger  und 
dickwandiger;  Mantelzellen  1  schichtig,  sehr  eng  und  wenig  vct 
dickt.    Blätter  5-zeilig,  eilanzettlich,  zugespitzt,  aus  aufrechtem, 
verschmälertem,   herablaufendem   Grunde   hakig  zurückgebogen, 
scharf  gekielt  ,   biB  etwa  zur  Mitte  herab  durch  ruarnilk*  vor- 
springende Zellecken  klein  und  unregclmässig  gesägt  und  von  hier 
bis  gegen  die  Basis  an  den  Rändern  schmal  zurückgekriinimt, 
bis  2  mm  lang  und  1  mm  breit.     Rippe  dünn,  vor  der  Spitt«1 
erlöschend,  olierwärts  am  Rücken  durch  Mamillen  gezähnt.  La- 
minazcllen  in  der  oberen  Blatthälfte  unregclmässig  isodiaiuetrisch 
polygonal,  etwa  12  —  17  [i  diam.,  fast  gleichmässig  rings  verdickt, 
nicht  getüpfelt  und  beiderseits  durch  Mamillen  rauh ;  nach  unten 
verlängert,    rechteckig  und   sechsseitig,   dünnwandig  und  glatt 
Perichaetial-  und  Schopf blätter  viel  grösser  als  die  übrigen 
Stammhlätter ,   lanzettlich,   oberwärts  hakig  zurückgebogen,  fast 
lanu's  an  den  Rändern  zurückgekrünimt,   3 — 3,5  mm  lang  und 
0,8t>  mm   breit.   —   Zweihäusig;   beide  Geschlechter  getrennt, 
seltener  in  demselben   Rasen   vereint,     c?  Blüten  gipfelständig, 
später  durch  1  oder  2  subflorale  Sprossen  scheinbar  seiten-  oder 
gabebtändig;  köpf  scheibenförmig,  mit  zahlreichen  gelben  Anth< 
ridien   und    keulenförmigen   Paraphysen;    Perigonialblätter  breit- 
eiförmig,  mit  kurzer,  etwas  welliger  und  zurückgebogener  Spitze. 
Sporogone  mit  4 — 6  cm  langer,  dünner,  aufrechter,  roter  Seta, 
meist  einzeln,  selten  zu  2  in  demselben  Perichaetium.  Kapsel 
aus  aufrechtem,  kurzem  Halse  länglich-eiförmig,  symmetrisch,  ein 
wenig  gekrümmt  und  hoebrückig,  aufgerichtet  oder  geneigt,  3  bU 
•I  mm  lang  und  1  mm  dick,  gelblich-,  zuletzt  rötlich-braun,  dünn- 
häutig und  schiefmündig.    Deckel  kuppelartig  gewölbt,  stumpf 
Ring  2-reihig,  kleinzellig,  sich  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend,  naht 
zurückrollend.    Zellen  der  Urnencpidermis  isodiametrisch-  und 
länglich-polygonal,  derbwandig,  um  die  Mündung  in  4—5  Reihen 
und   im   Halsteil  enger;   im   letzteren   zahlreiche  oberflächlich' 
Spaltöffnungen.    Peristom  0,33 — 0,40  mm  hoch;   Zähne  des 
Exost<>m>  blassgelb,  lanzettlich,  aussen  papillös,  oberwärts  läng? 
und  teilweis  unregelmäs.sig  gestrichelt,  mit  deutlicher  Zickzacklinie, 
Lamellen  25  und  mehr,  unterwärts  öfter  durch  je  eine  Zwischen 
wand   verbunden.    Endostom   bleich,  mit  niedriger  Grundhaut. 
Fortsätze  etwa  von  Zabnlänge,  schmal,  nicht  oder  ritzenförmig 
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durchbrochen,  an  der  Spitze  meist  mit  Anhängseln;  Wimpern 
fehlend.  Sporen  bleichgelblich,  tetracdriflch ,  papillos,  15—18/» 
diam. ;  Sporenreife  im  Juni. 

In  tiefen  Grünlandsmooren   ziem  1  i  <  Ii    verbreitet  und  von  zahlr 
Punkten  des  Gebiets  bekannt,  doch  wegen  der  meist  Fehlenden     '  l'flanzc 
nur  selten  mit  Sporogonen. 

25.  Familie:  Aulacomnieae. 

»>4  Gattung:  Aulncomiiiiim  Schwägr.,  Suppl.  III.  L 
fasc.  1,  t.  215  (1827). 

Name  von  aulax:  Streifen,  Furche  und  mnion:  Moos,  wegen 
der  gestreiften  und  tn>cken  längsrippigen  Kapseln. 

Die  Merkmale  dieser  Gattung  fallen  mit  denjenigen  der 
Familie  zusammen  (S.  334  u  335). 

Übersieht  der  Arten. 

A.  Stammblätter  lanzettlich  und  lanzettlichdinealisch,  /  u  ur'-- y  1 1  /.t 
oiler  an  der  Spitze  abgerundet  und  stumpf,  ganzrandig 
oder  in  der  Spitze,  selten  bis  EUl  Mitte  herab  ausge- 
schweift  gezahnelt,  Laminazellen  am  Qrunde  etwas  auf- 
geblasen, dünnwandig  und  m e h rschichtig.  im  Alter  ge- 
brannt, cf  Blüten  scheibenförmig.  Brutblfitter  sitzend, 
zu  einem  Köpfehen  am  Gipfel  eines  pseudopodiumartigen  Trägers 
zusarnmengedrüngt.    Kräftig-  Sumpfpflanze.  .    A.  palustre. 

H.  Stiinnnblätter  lanzettlich.  KUgespitzt  und  an  ih  r  Spitze  mehr 
oder  minder  dornig  \i  Laminazellen  am  Grunde  kurz 

rechteckig,  derbwandig.  nicht  aufgeblasen  und  einschichtig. 

Blüten  knospenf iirmig.  Brutblätter  viel  kleiner,  ge- 
stielt, zu  einem  Köpfchen  am  lüpfel  eines  pseudopodiuinartigen 
Trägers  zusammengedrängt  Zierliche  Waldpflanze,  am  Ii  .ml' 
faulenden  Baumstümpfen  A.  antlrugynum. 

257.  Aulacomnium  palustre  l.   Schwägr,  Suppl  III   I*  I. 
fasc.  1,  Monogr.  p.  4  (1827).       Milium  palustre  1.,  Spcc  pl  1 
ed.  p  1110  (1753).  —  Gymnocybe  palustris  Fries,  8t  agr  icm-j. 
p.  27  (18*2.r)  .  —  Thiele,  Uuluu  d.  Mittelm.  no  104  Warnst, 
Miirk   Lauhm.  no.  171. 

S.  .V.KI.  Fig.  4.  br)  Hrutblatt.  qu)  Qoerachnitl  •Inn  Ii  den  oberen  Teil 
eines  solchen  nach  CorTM! ;  g)  mittlen-  Laminazellen,  |i  Papillen;  /.' <  mittler»' 
Blattzellen  von  Aulac.  tur^idum;  k)  K.i]>>  l  irno  A  palust 

llygro-  und  Hydrophyt,  selten  Xerophyt!  Pflanzen  in  meist 
ausgedehnten,  lockeren  oder  dichteren,   grünen  bis  gelbgrünen, 
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selten  fast  schwarzen,  innen  weit  hinauf  durch  glatten  Rhizoiden- 
filz  verwebten,  bis  10  und  15  cm  hohen,  schwammigen  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder  gabelteilig 
bis  büschelästig;  im  Querschnitt  5-eckig,  Zentralstrang  gelb  wie  da« 
weite,  dünnwandige  Grundgewebe;  Mantelzellen  3-  bis  5-schichtig, 
gelbrot,  substerei'd  und  vom  Grundgewebe  scharf  abgesetzt,  im 
Umfang  mit  dünnwandigen  weiteren  Epidermiszellen.  Blätter 
bald  gedrängt,  bald  entfernt  gestellt,  trocken  mehr  oder  minder 
gedreht  und  öfter  z.  T.  hakig  eingebogen,  feucht  aufrecht- abstehend 
bis  fast  sparrig,  am  Grunde  halbumfassend  und  sehr  kurz  herab- 
laufend, kielig  hohl,  lanzettlich  bis  linealisch -lanzettlich,  kurz 
zugespitzt  oder  mit  abgerundeter,  fast  zungenförmiger  Spitze,  selten 
allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  verschmälert,  ganzrandig  oder 
in  der  Spitze  schwach  ausgerandet  gezähnelt,  selten  bis  zur  Mitte 
und  weiter  herab  deutlich  kleinzähnig,  an  den  Rändern  mehr 
oder  weniger  (häufig  auf  einer  Seite  mehr)  meist  bis  gegen  die 
Spitze  zurückgerollt,  selten  Hachrandig,  meist  4 — 6  mm  lang  und 
0,8  —  1  mm  breit.  Rippe  dünn,  vor  der  Spitze  schwindend,  mit 
medianer  Deuterreihe,  einer  kleinen  Begleitergruppe,  die  beide 
ober-  und  unterseits  von  einem  gelben  Sterei'denbande  einge- 
schlossen werden,  und  differenzierten  Bauch-  und  Rückenzellen. 
Laminazellen  klein,  unregelmässig  polygonal,  in  den  Winkeln 
ziemlich  stark  3-eckig  verdickt  und  die  Eckverdickungen  scheinbar 
eigentümlich  grubig  oder  rissig  vertieft,  die  beiderseitigen  freien 
Außenwände  auf  der  Mitte  mit  je  einer  meist  langen,  hyalinen 
Papille,  in  der  Blattmitte  etwa  15  —  25/1  diani.;  am  Grunde  des 
Blattes  wenige  Reihen  2-  und  3  schichtig,  grösser,  rechteckig  und 
sechsseitig,  dünnwandig,  deutlich  aufgeblasen,  glatt  und  im  Alter 
gebräunt.  Äussere  Perichaetialblätter  länger  als  die  Stamm- 
blätter und  lang  zugespitzt;  die  inneren  kleiner,  steif  aufrecht, 
lanzettlich,  2  —  2,5  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  in  der  Spitze 
gezähnt;  Zellen  gestreckt  5-  und  6-seitig,  dick-  und  glattwandig, 
nach  unten  allmählich  erweitert  und  zartwandig.  —  Zweihäusig, 
Blütenstände  scheibenförmig,  anfangs  gipfelständig,  später  durch 
1  oder  2  subflorale  "Sprossen  scheinbar  Seiten-  oder  gabelständig, 
mit  zahlreichen  gelben  Antheridien  und  keulenförmigen  Paraphysen; 
Perigonialblätter  aus  verbreiterter,  hohler,  aufrechter  Basis  ab- 
stehend und  lineal- lanzettlich,  4 — 5  mm  lang  und  1,5  mm  breit. 
Sporogone   mit   3 — 5  cm   hoher,    gelbroter,    aufrechter  Seta. 
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Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  symmetrisch,  hochrückig,  länglich- 
eiförmig,  3,5 — 4  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick,  etwas  gekrümmt, 
mit  kurzem  Halse,  gelblich-  bis  rötlichbraun,  längs  gelbstreifig 
und  trocken  die  Streifen  als  Rippen  hervortretend.  Deckel  aus 
gewölbter  Basis  gerade  oder  schief  kurzschnäblig.  Ring  3-  bis 
4-reihig,  grosszellig,  mit  stark  verdickten,  roten  Aussenwänden,  sich 
zurückrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis  rektangulär,  in  den 
Streifen  mit  stärker  verdickten  Längswänden,  Querwände  dünn; 
um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  kleiner  und  polygonal,  ebenso  im 
Halsteile;  hier  mit  zahlreichen  oberflächlichen  Spaltöffnungen. 
Peristom  0,7— 0,8,  selten  nur  0,4  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
lanzett  pfriemenförmig,  gelblich,  zart  gesäumt,  aussen  fein  papillös, 
mit  medianer  Zickzacklinie,  Lamellen  35 — 45,  zuweilen  hier  und 
da  mit  einer  Zwischenwand  oder  gabelig.  Endostom  sehr  zart 
und  hyalin,  mit  hoher  Grundhaut  und  lanzettlichen,  pfriemen- 
förmig  zugespitzten,  im  unteren  Teile  klaffenden  Fortsätzen; 
Wimpern  meist  3,  schwach  oder  kaum  knotig.  Sporen  blassgelb, 
glatt,  tetrai^drisch,  10 — 15  fx  (Ii am.;  Sporenreife  im  Juni;  Ge- 
schlechtsreife der  nächstjährigen  Generation  schon  anfangs  Mai.  — 
Vegetative  Vermehrung  durch  sehr  kleine,  meist  3-6chichtige, 
zur  Reife  gelbgrüne,  später  dunkelbraune,  am  Grunde  herz-  oder 
fast  pfeilförmige,  3-eckige  Brutblättchen ,  die,  in  Köpfchen  zu- 
sammengedrängt, an  der  Spitze  oberer  Ästchen  stehen  und  aus 
Initialen  ihrer  Oberfläche  Rhizoiden  oder  Protonema  entwickeln, 
woran  neue  Pflänzchen  angelegt  werden.  Ihre  Reife  erfolgt  schon 
im  zeitigen  Frühjahr,  im  März  und  April.  (Vergl.  Correns,  Venn, 
d.  Laubm.  p.  206—216). 

Auf  Sumpfwiesen  und  in  Wald-  und  Moorsümpfen  allgemein  verbreitet 
und  häufig  Massen  Vegetation  bildend,  auweilen  auch  auf  trockenem  Wald- 
boden in  Nadelwäldern  mit  Hylocomium  splendens;  selten  mit  Sporogonen. — 
Var.  imbricatum  Bryol.  eur.  fasc.  10,  p.  9  (1841).  —  Stämmchen  meist  nur 
im  unteren  Teile  mit  Rhizoidenfilz,  daher  die  Rasen  leicht  zerfallend.  Blätter 
sehr  gedrängt,  dachziegelig,  feucht  aufrecht-abstehend,  mit  breit  abgerundeter, 
zungenförmiger,  ganzrandiger  Spitze,  an  den  Rändern  (auf  der  einen  Seite 
meist  breiter)  umgerollt,  3—3,45  mm  lang  und  1  —  1,14  mm  breit.  Brutblätter 
fehlen.  —  So  besonders  in  der  Alpenregion.  Wird  häufig  mit  A.  turgidum 
(Wahlenb.)  Schwgr.  verwechselt,  das  aber  sofort  durch  die  in  den  Ecken 
überaus  stark  verdickten  Laminazellen  mit  ausgezeichnet  sternförmigem  Lumen 
zu  unterscheiden  ist.  —  Eine  ähnliche  Form  sammelte  H.  Paul  Ostern.: 
Gleissen  bei  Zielenzig  auf  einem  Kiefernstumpf  in  einem  kleinen  Moor.  — 
Var.  faaciculare  (Brid.)  Br/ol.  eur.  1.  c.  -  Stämmchen  oberwärts  büschel- 
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ästig.  Blätter  ziemlich  dicht  gestellt,  feucht  aufrecht  -  abstehend .  bis  4  mm 
lang  und  1,5  mm  breit,  mit  abgerundeter,  stumpfer  Spitze  oder  zugespitzt: 
an  den«Rändern  umgerollt,  beiderseits  dicht  papillüs.  Brutbiatttrüger  zahlreich 
und  häufig  aus  den  Rlattachseln  vorjähriger  Brutblattsprossen  entspringend. 
Häufig.  -  Var.  polycephalum  (Brid.)  Bryol.  eur.  1.  c.  -  Rasen  bis  9  cm 
hoch  und  gelbgrün.  Pflanze  sehr  gracil.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder 
gabelteilig,  bis  gegen  die  Spitze  mit  Rhizoidenfilz  bekleidet.  Blätter  aufreiht- 
abstehend,  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  in  der  Spitze  ausgeschweift 
gezähnelt,  an  den  Rändern  umgerollt  und  beiderseits  dicht  papillüs,  I,*»  bis 
2,5  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  Basalzellen  meist  nur  in  einer  Reihe  doppel- 
schichtig.  Aus  den  Achseln  der  Schopfblätter  mit  meist  zahlreichen,  laugen 
Brutblattträgern,  die  fast  den  Grund  der  kleinen,  kaum  2  mm  langen  Kappel 
erreichen.  Peristom  nur  0,40  mm  hoch.  —  Eine  ausgezeichnete,  sehr  zierliche 
und  schlanke  Form,  die  aus  dem  Gebiet  kaum  bekannt  sein  dürfte;  denn 
alles,  was  bisher  unter  dem  Naincu  polycephalum  aus  der  Mark  angegeben 
wird,  gehört  wahrscheinlich  zu  var.  fasciculare.  —  J.  Weber  sammelte  diese 
schöne  Pflanze  mit  Sporogouen  am  24.  Juli  1878  in  ca.  2000  m  Meereshöhr 
auf  einem  Granitblock  im  Val  Rosegg  im  Engadin.  —  Var.  serrulatum 
Warnst.  —  In  dichten,  bis  10  cm  hohen,  bis  zu  den  Sprossgipfeln  durch 
Rhizoidenfilz  verwebten,  dunkelgrünen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  oWwärts 
mehr  oder  minder  büscheläRtig.  Blätter  entfernt  gestellt,  trocken  abstehend, 
eingebogen  und  gedreht,  feucht  fast  sparrig  abstehend,  schmal  lanzettlich, 
zugespitzt,  an  den  Rändern  bis  unter  die  Mitte  herab  klein  gezähnt 
und  nicht  oder  nur  einseitig  in  der  unteren  Hälfte  sehr  schmal 
umgerollt,  2,14—  3  mm  lang  und  0,75  mm  breit;  beiderseits  dicht  papillöe. 
Brutblattträger  fehlen.  —  Altmark:  In  einem  Waldgraben  im  Wasser  bei 
Hohentramm  (Grundmann!).  —  Hierzu  f.  nigricans  Warnst.  —  Rasen  trocken 
schwarz,  nur  die  Schopfblättcr  der  jüngsten  Sprossen  gelbgrün.  Blätter  an 
den  Rändern  mehr  oder  minder  umgcrollt  und  beiderseits  mit  niedrigen  Pa 
pillen  besetzt.  —  Whftv.:  Weisses  Fenn  bei  Maraahne  unweit  Brandenburg 
a.  d.  Havel  (Prager!).  —  Var.  laxum  Holler  in  litt  (1876).  —  Var.  squarrosum 
Warnst,  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1885,  p.  02.  —  In  gelbgriinen  bis 
schwärzlichen,  lockereu,  etwa  5-12  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  oberwärt» 
schwach  rhizoidenfilzig,  einfach  oder  gabelteilig.  Blätter  mehr  oder  minder 
entfernt  gestellt,  trocken  etwas  gedreht  und  eingekrümmt,  wie  im  feuchten 
Zustande  wagerecht  abstehend  oder  z.  T.  zurückgeschlagen,  lanzett- 
linealisch  bis  lanzettlich,  zugespitzt  oder  stumpflich  und  an  der  Spitze  uof- 
gerandct-gezähnelt,  an  den  Rändern  umgerollt,  4—0  mm  lang  und  1  —  1,5  mm 
breit;  beiderseits  mit  niedrigen  Papillen  besetzt.  Brutblattträger  fehlen  — 
Fried.:  Zanzhausen,  Kiefernwald  (Mildbraed!);  Luck.:  Üobrilugk.  in  einem 
Tannenwalde!!  —  Pommern;  Friedrichshorst,  Forst  Herzberg  auf  trockenem 
Waldboden  (Nadelwald)  mit  Hylocomium  splendens  (Hintze!). 

258.  Aulacomnium  androgynum  (L.)  Schwügr.,  Suppl.  III. 

P.  I.  fnHc.  1,  Monogr.  p.  2  (1827).  —  Milium  androgynum  L, 
Spec.  pl.  1.  «1.,  II.  p.  1110  (1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mitteln). 
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no.  103.  —  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  1025.  —  Warnst ,  Mark. 
Laubm.  no.  171. 

S.  599,  Fig.  5.  a)  Schopfblatt;  b)  Stammblatt;  br)  3  Brutkörper,  von 
denen  der  obere  aus  der  Mitte  des  Tragsprosses  stammt;  übl)  Übergangsblätter 
zu  den  Brutkörpern;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  lebhaft-  und 
gelbgrünen,  innen  durch  glatten  Rhizoidenfilz  verwebten,  polster- 
förmigen  oder  ziemlich  ausgedehnten  flachen  Rasen.  Stämmchen 
oft  reich  verzweigt  und  mit  schraubelartigen  Sprossfolgen,  meist 
unter  der  Blüte  mit  1 — 3  Sprossen;  im  Querschnitt  5-eckig,  Zen- 
tralstrang klein,  anfangs  bleich,  später  gelb,  wie  die  dünnwandigen, 
gegen  den  Umfang  engeren  und  dickwandigen  Grundgewebezellen, 
die  von  den  2 — 4  schichtigen  sterei'den  Mantelzellen  nicht  scharf 
abgesetzt  sind;  eine  differenzierte  Epidermis  fehlt.  Blätter 
trocken  schwach  einwärts  gebogen  und  links  gedreht,  feucht 
aufrecht-abstehend,  nicht  oder  kaum  herablaufend,  cilanzettlich 
und  lanzettlich,  1,14—1,50  mm  lang  und  0,40 — 0,45  mm  breit; 
Gipfelblätter  der  blühenden  Sprossen  schopfig  gehäuft,  fast  line- 
alisch-lanzettlich und  2,3 — 3  mm  lang  und  0,40 — 0,50  mm  breit; 
sämtliche  Blätter  an  der  scharfen  Spitze  fast  dornig-  oder  aus- 
gefressen-gezähnt  und  an  den  einseitig  meist  stärker  umgerollten 
Rändern  zuweilen  bis  zur  Mitte  herab  klein  gezähnelt.  Rippe 
kräftig,  unter  der  Spitze  erlöschend,  mit  medianen  Deutern, 
wenigen  Begleiterzellen,  die  beide  von  einem  oberen  und  unteren 
Stereidenbande  eingeschlossen  werden  und  differenzierten  dick- 
wandigen Aussenzellen.  Laminazellen  an  der  Blattbasis  stets 
einschichtig,  die  der  Ast-  und  unteren  Stammblätter  bis  zur  Basis 
gleichartig  oder  fast  gleichartig,  klein,  rundlich  polygonal,  rings 
mehr  oder  weniger,  in  den  Ecken  stärker  verdickt  und  hier 
scheinbar  grubig,  beiderseits  dicht  papillös;  bei  den  Schopf-  und 
äusseren  Perichaetialblättern  in  der  unteren  Hälfte  rechteckig 
und  glatt,  in  den  innersten  fast  überall  schmal -linealisch,  mit 
rings  stark  verdickten  und  beiderseits  glatten  Wänden.  —  Zwei- 
häusig;  cT  Blütenstände  knospenförmig;  Perigonialblätter  aus  ver- 
breiterter, bauchig  hohler,  orangegelber  Basis  linealisch-lanzettlich, 
die  Zellen  in  letzterer  sehr  erweitert,  dünnwandig  und  rechteckig 
bis  rhomboidisch- sechsseitig;  Antheridien  bis  20  und  mehr, 
mit  zahlreichen  dunkelgelben,  fadenförmigen,  längeren  Paraphysen. 
Sporogone   mit   1—2  cm   hoher,   gelbroter,    aufrechter  Seta. 
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Kapsel  anfanglich  aufgerichtet,  später  geneigt  bis  wagerecht, 
symmetrisch,  zylindrisch,  etwas  hochrückig,  mit  8  breiten,  dunkel 
gelben  Streifen,  die  trocken  als  Längsrippen  erscheinen,  rotbraun, 
entdecken  unter  der  Mündung  etwas  verengt,  2,5 — 3  mm  lang 
und  0,75  mm  dick.  Haube  kappenförmig,  lang  geschnäbelt,  die 
halbe  Urne  deckend.  Deckel  gerade  oder  schief  stumpf  kegelig 
bis  fast  kurz  geschnäbelt.  Ring  2-reihig,  sich  abrollend.  Zellen 
der  Urnenepidermis  rechteckig,  in  den  Streifen  mit  sehr  stark 
verdickten  Längswänden ;  an  der  Mündung  bis  6  Reihen  sehr 
kleiner,  verdickter,  orangefarbener,  polygonaler  Zellen.  Spalt- 
öffnungen im  Halsteil,  klein  und  oberflächlich.  Peristom 
etwa  0,60  mm  hoch ;  Zähne  des  Exostoms  blassgelb ,  schmal 
lanzett-pfriemen  förmig,  aussen  fein  papillös,  mit  medianer  Zick 
zucklinie  und  zartem  Saume;  Lamellen  bis  40  und  mehr.  Endostorn 
äusserst  zart  und  wasserhell,  mit  hoher  Grundhaut,  lanzettlichen, 
pfriemenförmig  zugespitzten,  unterwärts  klaffenden  Fortsätzen  und 
haarfeinen,  kaum  knotig  verdickten,  langen  Wimpern.  Sporen 
gelblich,  fast  glatt,  tetraedrisch,  8— 12  p  diam.;  Sporenreife  Ende 
Mai  und  anfangs  Juni;  Geschlechtsreife  im  Juni.  —  Vegetative 
Vermehrung  sehr  reichlich  durch  gestielte,  sehr  kleine  gelbgrüne 
Brutblättchen,  die,  zu  einem  runden  Köpfchen  vereinigt,  innerhalb 
der  Gipfelblätter  eines  beblätterten  Sprosses  reifen,  alsdann  aber 
durch  die  sich  pseudopodiumartig  verlängernde  Sprossachse  weit 
über  die  schützenden  Hüllblätter  emporgehoben  werden,  damit  sie 
leicht  durch  äussere  Einflüsse,  wie  Win«!  und  Regen,  weiter  ver 
breitet  werden  können.  (Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  216 
bis  225). 

Auf  etwas  feuchtem  Waldboden  der  Laub-  und  Nadelwälder,  sowit  an 
Baumwurzeln  and  morschen  Erlenstubben  sehr  verbreitet,  doch  selten  mit 
Sporogonen,  aber  fast  immer  mit  Brutblattköpfchen.  -  Das«  die  Bruttirgaw 
von  A.  palustre  unzweifelhaft  Blattcharakter  zeigen,  iBt  unschwer  an  ihrer 
dreieckigen  Fori«  und  daran  zu  erkennen,  dass  sie  mit  ihrer  herzförmigen, 
zuweilen  fast  pfeilfünnigen  Basis  unmittelbar  dem  Sprossgipfel  aufsitten  und 
durch  zahlreiche  Übergaiigsblüttchen  unterhalb  des  Brutblattköpfchens  mit 
den  Laubblattern  im  unteren  Teile  des  Sprosses  verbunden  sind.  Schwierig 
ist  es,  auch  in  den  gestielten  Brutorganen  des  A.  androgynum  nur  mrU- 
morphosierte  Blättchen  zu  erblicken.  Indessen  kommen  auch  bei  dieser  Art 
vereinzelt«  Übcrgangsbliittcr  sowohl  (Fig.  5  übl),  als  auch  den  Brutk«rp*rr 
ähnliche  Mittelbildungen  vor  (Fig.  5  br  oben),  die  die  schon  von  Stbimptr 
vertretene  Ansicht  von  der  Blattnatur  der  Brutblättchen  anch  bei  dieser  Art 
rechtfertigen.    Wenn  man  unter  Pseudopodium  (Andreaea,  Sphagnum)  «o«a 
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verlängerten,  vollkommen  blattlosen  Achsenteil  versteht,  so  darf  dieser  Aus- 
druck nicht  ohne  weiteres  auf  die  Tragsprossen  der  Brutblattköpfchen  bei 
Aulacomnium  angewandt  werden,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  zwischen 
wahren  Laubblättern  und  den  Brutblättern  Mittelbildungen  auftreten,  die,  wie 
die  reifen  Brutorgane  selbst,  leicht  abfallen  und  dann  den  Tragspross  als 
vollkommen  blattlos  erscheinen  lassen  können,  was  aber  ursprünglich  tat- 
sächlich nicht  der  Fall  ist.  Correns  gebraucht  deshalb  für  die  verlängerte, 
das  Brutblattköpfchen  tragende  Sprossachse  statt  Pseudopodium  den  Namen 
„Brutblattträger".  Bei  A.  palustre  bringt  der  sich  streckende,  Brutorgane 
erzeugende  Spross  zuerst  Mittelbildungen  hervor,  und  erst  dann  entstehen  an 
der  Spitze  des  verlängerten  Tragsprosses  die  zu  einem  Köpfchen  vereinigten 
wahren  Brutblätter.  Bei  A.  androgynum  dagegen  reifen  die  Brutblüttchen 
innerhalb  der  Schopfblätter  des  betreffenden  Astes,  und  der  Träger  verlängert 
sich  erst  nach  der  Entwicklung  der  Brutkörper,  sie  weit  über  die  Hüllblättvr 
emporhebend. 

26.  Familie:  Bartramieae. 

Ubersicht  der  Gattungen. 

A.  Xero-  und  iuesophile,  in  meist  lockeren,  weichen,  oberwärts 
häufig  blaugrünen,  durch  Rhizoidenfilz  verwebten,  trocken  glanz- 
losen Rasen  wachsende  Erd-  und  Felsmoose  ohne  poly- 
chasiale  Verzweigung  und  mit  stets  fehlender  sphag- 
numartiger  Stammepidermis.  Blätter  gleichförmig, 
aus  schmal-lanzettlicher,  nie  längsfaltiger,  meist  halb- 
scheidiger  Basis  allmählich  oder  fast  plötzlich  lang 
pfriemenf örmig  und  oberwärts  am  Rande  gesägt.  Die  kräftige 
Rippe  vor  oder  mit  der  Spitze  endend  oder  auch  als  gesägte 
Granne  austretend.  Laminazellen  klein,  im  Pfriementeil 
quadratisch  und  rechteckig,  doppelschichtig  (zuweilen  nur 
die  Randzellen),  beiderseits  mamillös,  nach  unten  ver- 
längert und  meist  linealisch,  glatt,  dünnwandig,  durch- 
scheinend oder  hyalin.  Blüten  knospen  form  ig;  Paraphysen 
fadenförmig.  Kapsel  fast  kugelig,  aufrecht  oder  geneigt, 
regelmässig  oder  symmetrisch,  ohne  Hals,  gestreift,  trocken 
mit  Längsrippen  und  etwas  eingekrümmt.  Peristom  doppelt, 
einfach,  selten  fehlend.  Zähne  des  Exostoms  an  der  Spitze 
frei  und  oberwärts  ventralseits  stets  ohne  Verdickungen 
zwischen  den  Lamellen.    Wimpern  des  Endostoms  meist 

fehlend  Bartramia. 

B.  Hygro-  und  hydrophile,  seltener  mesophile,  in  meist  dichten, 
oberwärts  häufig  blau-  oder  gelbgrünen,  durch  Rhizoidenfilz 
verwebten,  trocken  glanzlosen  Rasen  wachsende  Sumpf-  und 
Felsmoose  mit  häufig  poly  chasialer  Verzweigung  und 
st  ets  einschichtiger,  sphagnum artiger  Stammepidermis. 
Blätter  häufig  dimorph,  eilanzettlich,  kurz  oder  lang 
zugespitzt,   nicht  selten  eiuseits wendig,   oberwärts  an  den 

Kryptogamenflora  der  Mark  II.  38 
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Bändern  gesagt,  im  basalen  Teile  nicht  selten  langsfaltie 
Die  meist  kräftige  bis  zuweilen  sehr  kräftijcre  Rippe  in  drr 
Spitze  sehwindend  (»der  als  gesägte,  kurze  Granne  auslaufend. 
Laminazellen  in  Mehrzahl  schmal  rechteckig,  ein- 
schichtig,  nur  die  Ecken  mamillös.  seltener  auch  die 
Wandmitte  mamillös  vortretend:  am  Blat  t  gründe  erweitert, 
rektangulär  und  sechsseitig.  $  Blütenstände  scheiben- 
förmig, zuweilen  scheibenknospenförmig:  Paraphysen  derselben 
keulenförmig.  Kapsel  fast  kugelig,  geneigt  oder  horizontal, 
symmetrisch,  kurzhalsig.  gestreift,  trocken  mit  Län>.'sn|t|'erj 
und  ein  wenig  gekrümmt.  Peristom  doppelt:  Zähne 
Exostoms  an  der  Spitze  frei  und  oberwärts  ventralseits  mei-t 
mit  Verdickungen  zwischen  den  Lamellen.  Wimpern 
des  Endostoins  in  der  Regel  ausgebildet     .    .  PhilonotiS. 


66.  Gattung:  Barl  rriniln  Hedw.,  Descr.  DL  p.  111.  t.  10 

(1789). 

Nach  dem  pennsylvanisehen  Kolonisten  John  Hartrain  benannt, 
der  schon  an  Dillen  nordainerikanische  Moose  gesandt  hatte 

Übersicht  der  märkischen  Arten. 

A.  Blätter  trocken  mehr  oder  minder  eingebogen  und  ge- 
schlängelt bis  gekräuselt. 

a)  Sporogone  mit  kurzer,  nur  3 — .">  mm  langer.  schwach 
gekrümmter  Seta  meist  scheinbar  seit  enständig  und 
die  Kapseln  nicht  über  die  Hasen  emporgehoben.  Syo- 
öeisch:  beiderlei  Geschlechter  gipfelständig  und  die  Antlic- 
ridien  von  besonderen  Hüllblättchen  eingeschlossen: 

B.  Halleriana. 

b)  Sporogone  mit  längerer.  1 — 2  cm  langer,  auf  recht  ei 
gerader  Seta  und  die  Kapseln  fast  stets  über  die  l: 
emporgehoben.   Blutenstand  wie  bei  a.  doch  die  Antheridien 
zuweilen  ohne  besondere  Htillhlättchen  unter  den  Archcironien: 

B.  pomiformis. 

H.  Blätter  trocken  steif  aufrecht,  aus  glänzend  weissem, 
halbscheid igem    ({runde    plötzlich    borst  iir-pfrieinen- 
förmig.    Sporogone  mit  1    2  cm  langer,  aufrechter,  geredet 
Seta  und  die  Kapseln  Uber  die  Hasen  emporgehoben.  Synüci-rh 
beiderlei  Geschlechter  gipfelständig  und  die  Antheridien  oh IX 

besondere  HUllblattchen  unter  den  Archegonien  B.  ithyphylla. 

259.  Bartramia  Halleriana  (Hedw.)  Hedw.,  Descr.  11  p  III, 
t.  40  (1789).  —  Weben  Halleriana  Hedw.,  Fund.  II.  p.  95  (17« 
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S.  :>Ö9,  Fig.  6.  p)  Peristom;  f)  Fortsätze  des  Endostoms ;  z)  Zuhnc  des 
Exostoms  von  aussen  gesehen;  «*)  Zahn  von  der  Seite  gesehen  mit  vor- 
stehenden Lamellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  lockeren,  grünen,  gelbgrünen 
Ms  bräunlichen  weichen,  innen  durch  papillösen  Rhizoidenfilz  ver- 
wehten, bis  10  cm  hohen,  seltener  höheren  Rasen.  Stamm  chen 
aufrecht  oder  aufsteigend,  durch  1  oder  2  subflorale  Sprogsen 
synipodial  verzweigt  oder  gabelteilig;  im  Querschnitt  ö-eckig, 
Zentralstrang  gelblich,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  von 
den  engeren,  etwas  verdickten  dunkelbraunen,  nieist  einschichtigen 
Mantelzellen  scharf  abgesetzt  und  letztere  mit  sehr  kleinen,  dünn- 
wandigen Epidermiszellen  im  Umfange.  Blätter  aus  aufrechter, 
fast  halbscheidiger,  wasserheller,  ovaler  Basis  schnell  in  eine  sehr 
lange  borstenförmige  Pfrieme  verschmälert,  trocken  mehr  oder 
minder  gewunden  und  geschlängelt,  feucht  weit  abstehend  und 
üfter  z.  T.  einseitswendig,  über  dem  Scheidenteil  an  den  oberwärts 
teil?  einfach,  teils  doppelt  gesägten  Rändern  umgerollt,  kielig  hohl, 
<► — 8  mm  lang,  selten  länger  und  0,75— 1  mm  breit.  Rippe 
kraftig,  oberwärts  am  Rücken  und  an  der  lang  austretenden  Spitze 
scharf  gesägt  ,  im  anatomischen  Baue  mit  B.  pomiformis  überein- 
stimmend. Laminazcllen  in  der  Pfrieme  quadratisch  und  kurz 
rechteckig,  in  den  oberen  schmalen  Streifen  der  Blattfläche  meist 
verlängert-rektangulär,  rings  glcichmässig  verdickt,  nicht  getüpfelt, 
beiderseits  mamillös  und  ungleichmässig  2-schichtig;  im  Scheiden- 
teil  eng  linealisch,  hyalin,  glatt.  —  Synöcisch;  beiderlei  (ie- 
seldechtcr  gipfelständig  nebeneinander  und  die  wenigen  schlanken, 
mit  fadenförmigen  Paraphysen  untermischten  Antheridien  von  2 
kleinen,  besonderen  Hüllbliittchen  umschlossen.  Sporogonc  mit 
sehr  kurzer,  nur  3 — 5  mm  langer,  schwach  gekrümmter,  roter 
Sota,  meist  scheinbar  seitenständig  und  von  einem,  seltener  2  sub- 
tloralen  langen  Sprossen  überragt,  einzeln  oder  zu  2  in  demselben 
l'eriehaetium.  Kapsel  geneigt,  fast  kugelig  oder  kurz  eiförmig, 
symmetrisch,  mit  emporgehobenem  Rücken,  gelbbraun,  gestreift, 
im  trockenen  Zustande  die  Streifen  als  Rippen  vortretend  und 
die  Urne  unter  der  Mündung  etwas  verengt  und  sanft  gekrümmt. 
Deckel  klein,  kurz  kegelförmig.  Ring  nicht  differenziert.  Zellen 
der  Urn'eu'epidermis  isodianietrisch- polygonal,  in  den  breiten 
Streifen  stärker  verdickt,  um  die  Mündung  4— S  Reihen  kleiner  und 
«pierhrciter    Spaltöffnungen  oberflächlich,  zahlreich  am  Kapsel- 
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gründe.  Peristom  doppelt;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich 
pfricmenförmig ,  braunrot,  schmal  gelb  gesäumt,  aussen  fein 
papillö»,  Lamellen  20  und  mehr,  kräftig  entwickelt;  Kndostotn 
dunkelgelb,  papillö»,  etwa  s,'*  der  Zahnhöhe,  Grundbaut  hoch, 
Fortsätze  in  2  divergente,  sich  an  die  Zähne  lehnende  Schenkel 
gespalten;  Wimpern  rudimentär.  Sporen  rotbraun,  gn>l>\v;ir. 
kugelig,  15  —  23  u  diaiu.;  Sporenreife  im  Juni.  (Tber  vegetative 
Vermehrung  durch  Blattstecklingc  ist  zu  vergleichen:  Corren». 
Verm.  d.  Laubin.  p.  287). 

An  ähnlichen  Standorten  wie  die  folgenden  Arten,  doch  bis  jetrt 
äusserst  selten  und  in  dürftigen  Kxemplaren  beobachtet.  —  Obbar  :  Ilie*r 
tbal,  nördlirher  Teil  des  Hellsees  an  einem  A titr»1  bei  Lank«-  l.<»4- 
1895!);  Rupp.:  Neurunpin,  Wegböschung  im  Laubwalde  kurz  vor  Rottftirl 
am  9&  April  188U  vom  Verf.  für  das  Gebiet  entdeckt.  —  In  (iebirpv 
gegenden  verbreitet. 

260.  Bartramia  pomiformis  (L.  z.  T.)  Hedw.,  Spei-,  am 
p.  164  (1801).  —  Bryum  pomiforme  L.,  Spec.  pl.  p.  1580,  no. 
aber  nicht  Herbar.   —   Thiele,   Lauhtn.  d.  Mitteln».,   no  77.  — 
Wamst.,  Märk.  Laubm.  no.  222. 

S.  .Vj9,  Fig.  C.    k)  Frische,  k*)  trockene  Kapsel;  qu)  Querschnitt  dun  Ii 
den  oberen  Teil  der  Kippe  nach  Correns. 

Hemixerophytl  Pflanzen  in  meist  lockeren,  pohiterförmigMi, 
bläulieh-  oder  gelbgrünen,  innen  mehr  oder  minder  durch  papil 
lösen  Rhizoidcnlilz  verwebten,  2 — 4,  selten  bis  10  cm  hohen  Rasen 
Stämmehen  aufrecht  oder  aufsteigend,  häutig  durch  2  rabflortle 
Sprossen  wiederholt  gabelteilig,  im  (Querschnitt  rundlich  eckig, 
Zcntralstrang  klein,  (Jnmdgewebe  locker  und  dünnwandig,  Mantel 
zellen  kleiner,  etwas  verdickt,  braunrot  und  einschichtig,  mit 
kleinen  zartwandigen  Kpiderniiszellen.  Blätter  trocken  mehr 
oder  minder  eingebogen  und  gedreht  bis  fast  kraus,  feucht  auf 
recht-abstehend  bis  abstehend,  aus  länglichem,  meist  nicht  «bei 
digem,  fast  wasserhellem ,  glanzlosem  Grunde  mehr  allmählich  in 
eine  lange,  borstenförmtge  Pfrieme  verschmälert,  kielig  hohl,  an 
den  Rändern  weit  hinauf  umgerollt  und  von  der  Spitze  weit  herab 
doppelsinnig,  5 — (J  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  breit.  Rippe 
auslaufend  und  oberwärt»  den  Pfriementeil  fast  «»der  gänzlich  aus 
füllend,  hier  am  Rücken  gesägt  und  Unterseite  stark  vorspringend, 
mit  2-  bis  3-schiehtigen  Deutern  einer  (selten  auch  2)  »ehr  kleinen 
Begleitergruppe,   die  unten  von   einem  Stereldenbündel  hedeokt 
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wird  und  kleinen,  dickwandigen,  einschichtigen  Bauch-  und  Rücken- 
zellen. Laminazcl  len  im  Pfriementeil  quadratisch  und  kurz 
rechteckig,  rings  gleiehmässig  verdickt,  nicht  getüpfelt,  beiderseits 
mamillös,  einschichtig,  nur  die  Randreihe  doppelschichtig  (daher 
auch  die  Doppelzähne!);  im  basalen  Teile  schmal  linealisch,  fast 
\vasserhell  und  glatt,  nur  an  der  Insertion  gelb.  —  Blüten  stand 
wie  bei  B.  Halleriana,  doch  die  Antheridien  zuweilen  nicht  durch 
besondere  Hüllblättchen  von  den  Archegonien  getrennt.  Sporo- 
gone  mit  1 — 2  cm  hoher,  roter,  aufrechter  Seta,  einzeln  oder 
seltener  zu  2  in  demselben  Perichaetium.  Kapsel  geneigt  bis 
fast  horizontal,  symmetrisch,  beinahe  kugelig,  mit  emporgehobenem 
Rücken,  gelbbräunlich,  an  der  Insertion  der  Seta  purpurn,  gestreift 
und  trocken  die  Streifen  als  Längsrippen  vortretend,  dünnhäutig. 
Deckel  klein,  kurz-  und  stumpf-kegelig.  Ring  nicht  differenziert. 
Zellen  der  Urnenepidermis  in  Mehrzahl  isodiametrisch-polygonal, 
in  den  breiten  Streifen  stärker  verdickt,  um  die  Mündung  5 — 8  Reihen 
kleiner  und  querbreiter.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  zahlreich 
am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  doppelt,  0,35 — 0,40  und 
0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb-  oder  rotbraun,  lanzettlich, 
schmal  gelblich  gesäumt  und  mehr  oder  minder  ausgerandet,  aussen 
fein,  in  der  Spitze  grob  papillös;  Lamellen  regelmässig,  14  —  20; 
Endostom  gelb,  von  V* — s/*  der  Zahnhöhe,  papillös,  mit  sehr 
niedriger  Grundhaut;  Fortsätze  in  2  spreizende  Schenkel  ge- 
spalten; Wimpern  fehlen.  Sporen  gelb-  bis  rotbraun,  grobwarzig, 
kugeltetraedrisch,  15  — 25 /t  diam.;  Sporenreife  Ende  Mai  und 
anfangs  Juni.  —  (Cber  vegetative  Vermehrung  durch  Blattstecklinge 
ist  zu  vergleichen:  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  285—286). 

An  ähnlichen  Lokalitäten  wie  B.  ityphylla,  doch  viel  häufiger  als 
diese  Art.  —  Yar.  crispa  (Sw.)  Bryol.  eur.  fasc.  12.  Monogr.  p.  13  (1842).  — 
B.  crispa  Sw.,  Muse.  suec.  p.  73(1799).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  78.  — 
In  Grösse  und  Habitus  B.  Halleriana  ähnlich.  Rasen  5—10  cm  tief,  ziemlich 
dicht  und  innen  bis  zu  den  jüngsten  Sprossen  rhizoidenfilzig.  Blätter  trocken 
fast  kraus,  aus  aufrechter,  z.  T.  umfassender,  ovaler  Basis  schnell  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  feucht  weit  abstehend,  zuweilen  mit  Neigung  zur  Einseits- 
wendigkeit,  5 — 0,5  mm  lang  und  1  mm  breit.  Die  Jahressprossen  mitunter 
fast  den  Grund  der  Kapsel  erreichend.  Zähne  des  Exostoms  0,40 — 0,45  mm 
hoch.  Endostom  etwa  *j3  der  Zahnhöhe;  Lamellen  20  und  mehr.  Sporen 
15  — 18  \l  diam.  —  Viel  seltener  als  die  typische  Form.  —  Obbar.:  Eberswalde 
(Buchholz!);  Freienwalde  (Osterwald);  Pritzhagen  (Itzigsohn!);  Telt.:  Grune- 
wald (Jahn);  Rapp.:  Menz  (Winter).  Arns.:  Arnswalde;  Hertelsaue!!;  Fried.: 
Driesen  (Lasch);  Zanztal  (Mildbraed!);  Leb.:  Buckow   (Itzigsohn);  Luck.: 
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Sonnenwaldc  ulioret);  Sor.:  Sorau  (Habenhorst);  Spremb.:  Sprembtn; 

(Ilabenhorst). 

261.  Bartramia  ithyphylla  Brid.,  Muscol.  rec.  II.  P.  III,  p.  132. 

t.  1.  »ig.  C»  (1S03). 

Humixerophytl  Pflanzen  bei  uns  nur  in  kleinen,  lockeren, 
bläulich  oder  <_r«-lblichgrüneu,  innen  durch  papillösen  Rhizoiilentil; 
verwebten,  1—3  cm  hohen  Raschen.  Stämmchen  aufrecht,  mit  1 
oder  "2  subfloralen  Sprossen,  dicht  beblättert;  im  Querschnitt  5wki.' 
oval.  Zentralstrang  gross,  zuweilen  in  2  Stränge  gespalten,  gelblich. 

webe  weil  und  bräunlich,  Mnntelzellen  enger,  braun,  etwa.« 
verdickt,  1    -2 schichtig  und  mit  engen,  dünnwandigen  Epidermis 
/.«•Hrn.    Blätter  aus  hohler,  aufrechter,  glänzendweisser.  ball» 
Siltreiter  Basis  plötzlich  in  eine  lange,  aufrecht 
abstehende,   auch   trocken   steife,   borstenförmige   Pfrieme  w 
schmälert,  rinnig -hohl,  flachrandig,  in  der  Spitze  scharf,  abwärt- 
kl«  in  gezähnt;  etwa  3  mm  lang  und  0,75  mm  breit  ;  SchopfblähVr 
5    6  mm  lang  und  1  mm  breit.   Rippe  am  Grunde  durch  doppel- 
schichtige  subcostale  Laminazellen  verbreitert,  oben  fast  den  ganzen 
menteil  ausfüllend  und  die  medianen  Deuter  auf  der  Bauch 
von  2    3  I.  igen  etwas  engerer,  dickwandiger  Zellen  bedeckt, 
Unterseite  mit  einem  Stercidcnbündel  und  wenig  differenzierten, 
kaum  mamillös  vortretenden  .Riickenzellen ;  im  unteren  Teil  «Ii« 
r  nur  von  «  iner  Schicht  wenig  engerer  Bauchzellen  überdacht 
La m i na z«  11  «  n   im  Pfriementeil  schmal  verlängert  -  rechteckig.  - 
3  schi(  btig  und  dadurch  sehr  undurchsichtig,  nur  die  Rau  l 
I  schichtig  und  mit  einfachen  Zähnen  besetzt,  beiderseits  wie 
auch  die  Rippe  mamillös;  im  Scheidenteil  wasserhell,  lineali^h, 
1(1 — 15  mal  .-«I  lang  wie  breit,  glattwandig.  — Synöcisch;  Antht 
ridien  wenige,    Paraphysen  gelb  und  fadenfünnig.  Sporogon«- 
1—2  cm   hoher,  roter,  aufrechter  Seta,  einzeln.    Ksps<  1 
kugelig,  symmetrisch,  hochrückig,  hellbraun,  gestreift 
Und  I  im  trockenen  Zustande  als  Längsrippen  hervor 

tretend,  cntdeckelt  gestutzt,  gekrümmt  und  am  Grunde  eingedrückt 
kel  klein,  niedrig  stumpf  kegelig.  Ring  nicht  differenziert 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  länglich-,  an  der  Bauch 
-<h- polygonal,  in  den  Streifen  stärker  verdickt, 
um  die  Mündung  4—8  Reihen  querbreiter  und  kleiner.  Spalt 
Öffnung«  n    I  •  rilächlich,  zahlreich  am  Urnengrunde,  Porus  schmal 
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Fig.  1.    Amblyodon  ikalbatns.     2  a.  Meesea  longiscta.    2b,  p.  M.  AlberUni. 
2«.  M.trichodes.   3,  Paludella  sqitarrom.    4br,  qu,  z,  k.  Aulacomnium palustre. 
4  z*.  A.  turgidum.    .">.  A.  androgynum.    Gk,  k  *,  qu.  Bartramia  pomiformis. 
6  p.  B.  Halkriana.    7.  Phdonotis  f'ontana. 
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rilzenförtnig.  Peristom  doppelt;  Zähne  des  Kxostoms  o,30  bi.- 
0,36  raun  hoch,  orangerot,  dolrhförmig,  im  den  Seiten  unrvgel 
massig  nusgerandet,  oberwärts  mehr  «»ler  minder  gell»  gesätunl 
and  glatt,  unterwärts  aussen  fein  papillös;  Lamellen  unvollkouum  n 
entwickelt.  Endostom  dunkelgelh,  etwa  von  halber  Zahnhöhe,  mit 
sehr  schmaler  Grnndhaut;  Portsätze  in  2  spreizende,  sich  an  die 
Zähne  anlehnende  Schenkel  gespalten;  Wimpern  rudimentär  oder 
fehlend,  Sporen  gelb-  l>i>  dunkelbraun,  grol>warzig,  kugcl-  hk 
elliptisch  tetraedrisch,  25 — SO  und  37  /<  diam. ;  Sporenreife  End* 
Mai  und  anfangs  Juni  [Über  vegetative  Vermehrung  dieser  Art 
durch  Blattstecklinge  vergl   Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  287  . 

Laubwaldbegleiterl  Au  WegbSschungen,  Abhängen  und  in  Hohlwegen 
det  Laubwälder  ziemlich  Reiten  und  meist  in  (ie«cllBchaft  der  vorhergehenden.  - 
Temp.:  Brüseuwaldeü;  Ang.:  Olambecker  Font  (Loeske!);  Obbar.:  Freien- 
watdt  itxigsohn  .  Baaste  Osterwald);  Pott. :  Templin  bei  Potsdam  (Osterwald 
und  l  Rupp. :  Netrruppinü;  Mens  (Winter);  Oprig.:  Triglitz  iJaap. 

Königsb.:  Hohrin,  Gubden;  Beigen  (Ruthe);  Amt.:  Amswalde;  Neuwedril. 

Lands.:  Loppow  v  Flotowl);  Ottern.:  Lagow  (Paul'; 
Schwieb.:  Solkau  bei  Bchwiebus  Torkai)  —  Pommern:  Tannen  Hintzt' 
Barn  borg  (J  aap);  Anhalt:  Dessau  Sehwabc  ]  Bi  Hletien:  Längen,  Kr.  GrünWi: 
Golems  I  —  Unterscheide!  sieh  von  B.  ]•<•  mi  formis  leicht  durch  die  an<-h 
im  trockenen  Zustande  steif  aufrei  bt  •  abstehenden  Blätter,  sowie  durch  ver- 
längcrt-rechteckige  Lamiuuzellen  des  l'friementeilt. 

66.  I  lattung   riiildnoti«  Brid.,  BtyoL  univ.  II.  p.  15  (182* 
Name  zusammengesetzt  aus  philos:  Freund  und  notis:  Feucht b 
krit,   wegen  des   Vorkommens  an  feuchten  und  wasserreichen 

Standorten. 

Anmerkung.  1  >i.-  Arien  und  Können  ditftr  Gattung  sind  ebenso  wie 
die  der  Bryen  and  Harpidien  oft  sein  schwer  zu  erkennen  und  täuvhen  «u 
•reilen  die  erfahrensten  Forscher.  Die«  hat  t,  T.  darin  »einen  Grund,  da*» 
die  Pflanzet  häufig  völlig  steril,  ohne  Blüten  und  Sporogone  angetroffen 
werden;  /.  T.  hängt  es  aber  auch  damit  zusammen,  das«  nicht  selten  ins 
alten,  in  Verwesung  begriffenen  Stammteilen  zahlreiche  junge  Sprossen  hem* 
gehen,  deren  Blätter  nach  Form  und  Richtung,  sowie  nach  Zellnetx  nai 
Stärk«  dei  Ripp<  von  den  Stammblättern  in  Mutterpflanze  oft  so  erheblitt 
abweichen,  dass  ein  genetiachei  Zusammenhang  beider  kaum  vorausgesetzt 
werden  kann.  Um  sich  also  möglichst  vor  Täuschungen  zu  bewahrfs. 
etnpficll  P]     nntisrasen  -tets  möglichst  tief  auszuheben. 

man  auch  die  vielleichl  schon  mit  Schlamm  bedeckten,  ev.  aber  di< 
den  jungen  Sprossen  am  Grund«  noch  anhaftenden  älteren  Stammteile  unter 
sui  hen  und  dadurch  lei(  liter  und  mit  grosserer  Sicherheit  auf  die  Zugehoric 
keil  der  betreffenden  Form  schlicssen  kann. 
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Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  beiderseits,  besonders  auf  der  Innenfläche  in 
den  oberen  Zellecken  raamillös,  mehr  oder  minder  deutlich 
•'»-zeilig.  schmal  lanzettlich,  flachrandig.  ohne  Längs- 
falten. Rippe  am  Grunde  '/» — Vi  der  Blattbasis.  Perigonial- 
blätter  allmählich  lang  und  scharf  zugespitzt  und  mit 
dünner,  deutlich  begrenzter  Rippe.  Peristomzähne 
ohne  kreisrunde  oder  elliptische  interlamellare  Verdickungen. 
In  den  Blattachseln  häufig  mit  Brutknospen: 

Ph.  marchica. 

B.  Blätter  beiderseits,  besonders  auf  der  RUckenfläche  in 
den  unteren,  seltener  s|>oradisch  zugleich  auch  in  den  oberen 
Zellecken  raamillös. 

a)  Blätter  ausgezeichnet  spiralig  5-zeilig.  zweigestaltig. 
Stammblätter  eilanzettlich,  unterwärts  längsfaltig: 
Rippe  sehr  kräftig,  am  Grunde  meist  gelbrot  und  etwa 
der  Blattbasis.  Blätter  der  cf  Tragsprossen  breit 
eiförmig,  mit  kurzer,  meist  stumpfer  Spitze:  Rippe 
noch  stärker  und  unten  '/a  des  Blatt grundes.  Perigonial- 
blätter  mit  kurzer,  breit  abgerundeter  Spitze  und 
undeutlich  begrenzter  breiter  Rippe.  Peristomzähne 
im  oberen  Drittel  mit  elliptischen  und  kreisrunden  inter- 
lamellaren  Verdickungen  Ph.  seriata. 

U\  Blätter  nicht  5-zeilig  geordnet. 

u)  Blätter  in  der  basalen  Hälfte  meist  mit  einigen 
Längsfalten, 

1.  Pflanze  sehr  kräftig:  Stammblätter  fast  lanzett- 
lich-pf riemenförmig,  meist  einseitig.  '2—  A  mm 
lang  und  0,75  0.9  mm  breit.  Rippe  kräftig  und  als 
lange,  gezähnte  Granne  austretend,  am  Grunde  etwa 
V7  der  Blattbasis.  Blätter  der  c?  Tragsprossen  kürzer 
und  breiter,  kurz  zugespitzt  und  die  Rippe  unten 
etwu  '/:,  der  Blattbasis.  Perigonialblätter  sämtlich 
zugespitzt  und  mit  oberwärts  deutlich  be- 
grenzter Rippe.  Peristomzähne  im  oberen  Drittel 
mit  elliptischen,  mehr  oder  minder  deutlichen  inter- 
lamellaren  Verdickungen    .    .  Ph.  calcarea. 

2.  Pflanze  schwächer  als  vorige  Art:  Stammblätter 
aufrecht-abstehend,  selten  schwach  einseitswendig, 
eilanzettlich,  1.5  2  mm  lang  und  0.5  0,7  mm  breit. 
Rippe  ziemlich  kräftig,  als  gesägte  Granne  austretend, 
am  Grunde  \„  1  ;  der  Blattba.sis.  Blätter  der  n 
Tragsprossen  breiter,  kurz  zugespitzt  und  die  Rippe 
unten  77— Vs  des  Blattgrundes.  Innere  Perigonial- 
blätter fast  immer  stumpf  spitzig,  mit  undeutlich 
begrenzter,  breiter  Rippe.    Peristomzähne  im 
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oberen  Drittel  entweder  nur  mit  kreisrunden  oder 
mit  solchen  und  elliptischen  interlamellaren 
Verdickungen,  «Ii«'  nur  selten  undeutlich  sind  oder 
«roh!  gänzlich  fehlen  Ph.  fontana. 

:i.  Pflanze  schwächer  als  l'h.  fontana:  Stamniblätnr 
nicht  einseitsu  e  nd  i  Lr.  nur  die  Schopfblätter  schwach 
sichelförmig,  eilanzettlich.  0,H  1  mm  lang  un<l 
0,38  nun  breit.  Rippe  wenig  kräftig,  als  fi- 
te Granne  austretend,  am  Grunde  lj- — Vs  der  Blatt- 
basis.  Blätter  der  Tragsprossen  kürzer  und 
breiter,  stark  faltig,  kurz  zugespitzt  und  die  Kippt- 
unten  ebenfalls  '  7  1  -  ■  U  s  Blattgrundes.  Perigonial- 
hlätter  sämtlich  fast  allmählich  in  eine  breite, 
dreieckige,  scharfe  Spitze  verschmälert,  mit 
undeutlich  begrenzter  Rippe.  Peristomzähne  in 
der  oberen  Bälfte  mit  unterwärts  elliptischen,  ol>er- 
wärts  kreisrunden  interlamellaren  Verdickungen: 

Ph.  Osterwaldii. 

\.  Pflanze  fasl  so  kräftig  wie  Ph.  fontana:  Stamm- 
blätter  nicht  einseit  >«  endig,  fast  eilanzettlich- 
pfriemenf örmig,  2,3  2,5  mm  lang  und  0,7  o.s  nnu 
breit  Rippe  unten  1  „  '7  der  Blattbasis.  Aus  den 
oberen  Blattachseln  der  subfloralen  Sprossen 
mit  Iiis  Ii,  etwa  :5cm  langen,  unten  fnst  blattlosen, 
dünnen  Seitenästen:  Blätter  derselben  breiter 
und  kürzer  zugespitzt,  mit  viel  dickerer Bippt. 
deren  Breite  unten  1  s  1  ., der  Blatt basis  beträgt: 
ihre    Laminazellen   selir  weitlichtig  und  dünn 

wandig.       Pflanze  unbekannt  .  .   Ph.  polyclada. 

,1)  Blätter  faltenlos  "der  mit  wenigen  undeutlichen  Längs- 
falten. 

1.  Pflanze  schwächer  als  Ph.  fontana.  Stammblätter 
meist  mehr  oder  minder  einseits wendig,  lan- 
zettlich,  flach  randig.,  1  2  mm  lang  und  0.4  his 
0.0  min  Itreit.  Rippe  dünn,  unten  kaum  oder  werde 
verbreitert  und  etwa  1  :  der  Blattbasis.  Blätter  der 
Tragsprossen  kürzer,  eilanzettlich.  etwa  1  nun 
_  und  '»,.">  nun  breit.  Rippe  wie  in  den  Stamni- 
Ldättern  als  kurzer,  gesägter  Endstachel  aus- 
t  rei  end  und  im  hl  starker  als  bei  diesen.  Perigonial- 
blätter  sämtlich  spitz  oder  z.  T.  stumpflich,  mit 
undeutlich  begrenzter  Rippe.  Peristomzähne 
im  oberen  Drittel  mit  elliptischen  oder  z.  T.  oherwärN 
mit  kreisrunden  interlameUaren  Verdickungen: 

Ph.  caespitosa. 
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2.  Pflanze  schwächlich  und  die  Rasen  nach  Färbung 
und  Habitus  Mniobryura  albicans  sehr  ähnlich. 
Stammblätter  an  der  Basis  häufig  gelbrot,  nicht 
e  i  n  s  e  i  t  s  w  e  n  d  i  g .  sondern  wie  die  Ast blätt er  trocken 
flatterig  abstehend  oder  auch  streckenweis  ange- 
drückt, eilanzettlich,  bis  gegen  die  Spitze  an 
den  gezähnten  Rändern  schmal  umgebogen, 
1 — 1,3  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit.  Rippe  wenig 
kräftig,  unten  kaum  oder  wenig  verbreitert  und  etwa 
V7  der  Blattbasis,  als  lange  gesägte  Granne  aus- 
tretend.   Blüten  und  Sporogone  unbekannt: 

Ph.  lusatica. 

C.  Blätter  beiderseits  fast  glatt  und  nur  in  der  oberen  Blatt- 
partie öfter  vereinzelte  obere  Zellecken  mamillös  vorgewölbt. 

a)  Pflänzchen  überaus  zart  und  fein,  einfach  oder  mit  einigen 
kurzen,  subfloralen  Sprossen.  Blätter  gleichförmig, 
schmal  lanzettlich  0,7—1  mm  lang  und  0,23-  0,3  mm  breit, 
flachrandig  und  faltenlos.  Rippe  dünn,  am  Grunde 
Vs— V?  der  Blattbasis.  Perigonialblätter  rasch  in  eine 
lange,  sparrig  abstehende,  schmal  lanzettliche 
Spitze  verschmälert  und  die  dünne  Rippe  als  ge- 
zähnte   Granne    austretend.      Sporogone  unbekannt, 

Mesophyt  .  Ph.  Arneiii i. 

b)  Pflanzen  kräftiger,  sehr  schlaff  und  weich,  einfach  oder 
unregelmässig  bis  büschelästig.  Blätter  feucht  und  trocken 
abstehend,  zuweilen  etwas  einseitswendig,  lanzettlich. 
1,4  —1.7  mm  lang  und  0,4  0,.">  mm  breit,  flachrandig  und 
faltenlos.  Rippe  dünn,  unten  V7  der  Blattbasis,  vor  (»der 
in  der  Spitze  schwindend,  seltener  als  kurze  Granne  aus- 
tretend. Laminazellen  sämtlich  weitlichtig  und  dünn- 
wandig.   Blüten  und  Sporogone  unbekannt.  Hydrophvt: 

*Ph.  laxa. 


262.  Philonoti8  marchica  (Willd.)  Brid.,   Bryol.  univ.  II. 

p.  23  und  735  (1827).  —  Leskia  marchica  Willd.,  Prodr.  H.  Berel. 

p.  044,  t.  G,  fig.  12  (1787).  —  Thiele,  Ijiulmi.  d.  Mittelm.  no.  79.  — 

Rabenh.,  Bryoth.  cur.  no.  1017.  —  Warnst  ,  Mark.  Laubm.  no.  81. 

S.  Ü20,  Fig.  4.  a,  a*)  Blätter  der  rf  u.  ?  Pflanze;  b)  Blätter  der 
subfloralen  Sprossen;  p)  inneres  l'erigonialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen  mit 
in  den  oberen  Ecken  stehenden  Mamillen. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  sehr  dichten, 
oben  lebhaft-  oder  gelbgrünen,  innen  oft  bis  zu  den  jungen  Trieben 
durch  braunen,  glatten  Rbizoidenfilz  verwebten,  2  — 5  cm  hoben, 
seltener  niedrigeren  oder  höheren  Rasen.    Stamm  eben  aufrecht, 
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u'lrh  hmas-ii:  l..-hl;i;t. vi  im. I  häutig  mit  meist  1 — 3,  seltener  zahl 
reichen,  -u Uli. m ;i U.-ii .  kurzen  oder  längeren  Sjtri.iss.-n;  im  Querschnitt 
nm.Lieli  •"•-'•■ki.L',  mit  ltm-m  ui  mn.'of.:irb1«-ii  Zentrale  ränge  und  gelbem 
lockereu  i  mmdgeu-.  be.  Zollen  de-  letzteren  tut. 'Ii  dem  Umfang 
j 1 1 1 1 1 1 ; 1 1 1 1 1 •  Ii  eng.;-  und  dickwandiger  und  >-<..  in  die  einschichtig n, 
->il.>t.  i'  nl.  ti  Munt.  lz«  ]li  n  übergehend;  l*-pi < I •  rinUzelleu  erweitert 
um!  .Ii.'  verdünnten  Au—«  nwändc  im  trockenen  Zustande  collaltitrt 
lUü  i  'i-r  fii»<  ^IfifhtVtrriiiu  ,  .•lUi'nrht-al^teheiid ,  seltener  schwach 
.•iiiM-itswmiiv*,  ••l'ter  iiu.sgc/.ciehnot  ö reihig.  sehmal-lanzettlieh,  l.'I 
In-  mm  laue;  uml  0. :;  —  (!. -I  mm  l.n-it,  allmählich  in  eine  lang«-, 
scharfe  Sj.ii/.e  jiii.slaul'fiid,  llarh t'am lig,  ..hm  Längsfalten  und  etwa 
l>i^  zur  Milte  iura!.  siL't :  die  Sj.rossbiätter  kürzerund  schmal..:. 
Ilipj-e  dünn,  am  tiriindc  naht  oder  kaum  verbreitert  Und  Vi  —  1  • 
der  Hlatthnsi.-,  in  .1er  Sj.i;ze  -ehwitid-ml  oder  als  kurze,  gesagt- 
«.mm,.-  au-Uchnd.  init  medianen  I »entern,  einer  gmssen  Begleiter 
gni|»|.e,  die  vi:  eimni  unteren  St er>-i . Jen Kjii i de  umschlossen  winl, 
und  diiiei-.  iizi-Tten  1 1: 1 1 1 ( 1 1  und  bücken/.,  dien.  Lnm  inazelh-ii 
kurz  t-b  vi  rliingert  -  rechteckig  oder  5-  und  »'.eckig,  in  der  Bla't 
mitte  -j  —  mal  «'»mal  so  lani:  wie  bre  it ,  derhwandig,  nicht  gv 
tüj.ted,  nael,  unten  w.-iter.  dünnwandig  und  in  <ien  basalen  Bin« 
ecken  kurv,  rektaugulär  und  .jiiadrat  isch.  l'u.-t  bis  zum  Blattgrun-b 
in  den  <>U  reu  la-k.-N  i ..  iderseit l.e.-onders  auf  der  Innenfläche,  in« 
Mit  i  j  i  ]  I •. ■  m  7.  \v  e  i  I  i  :i  u  s  i  e  .  Hliiteiistände    knospen -schcibeis 

förmig.  Ilmlblälter  au>  aufrechter,  verbreiterter,  hohler,  gel!«.: 
hi-  ,üi-:i.rot«  r  l';'..-is  in  ein.  smfreeht  abstehende,  lange,  schmale 
harfe.  kieiis  gezäunte  Sj.il/.«.;  ver-elimälert  ;  Kij.jte  dünn,  überall 
-e I oi ii  h. •;;!■(  uzt .  am  <  Iruude  nieht  verbreitert  und  kurz  vor  ode 
in  ihr  Sj.il ze  ai;furel"~t  Antberidieii  bleich,  I'araphysen  orange 
. d  1  • ,  länger.  S  |i  i )]-o  l'o n  e  mit  •  >■  -1  cm  hoher,  gelten  höherer, 
dünner,  gosi  hlangelier  roter  Sota.  Kapseln  geneigt  bis  wagi 
:m  l,t.  ku.'el--.  wiiimetri-i-ii.  bis  :>  mm  lang  und  etwa  2  nun  dick, 
z-.:r  me^t  -  farbig,  am  Kucken  rot  gelb,  am  Bauehe  hcllgelK 

oui  ad  am ig ,  —  ■  .- 1 1 . •  i r i  und  die  Streifen  im  trockenen  Zustande  . iL- 
La  i  i  u  -  ii ; .  |  n  '..mren  ud  Höckel  klein,  niedrig  spitz-  oder  stumpf 
kegelig.  Itiii"  f.-lilt.  Z«  llen  d.r  Kpidermif  am  Rücken  «l«f 
l  vi.--  i;m-ei'eliii;is-i'.-  verlaiiL-ert  - rektuiigulär  und  jtolygonal,  in  dtf. 
M;.-|-i  i-  m-.i  \,  rdieklen  l.äuL'swänden,  an  der  Rauchseite  isodi» 
e.i  ti  i-.-h  -  |.i.!\ jmi.-il .  mit  ring-  gh-iohmässig  verdickten  Wänden, 
um         ii:-.-  Mündung     -  ^  lb-ihen  viel  kleinerer,  qucrbrein' 
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Zellen.  Zähne  des  Exostoms  0,4 — 0,.r>  mm  hoch,  braunrot,  lan- 
zettlich, aussen  fein,  nberwärts  groh  papillös,  mit  deutlicher 
Zickzacklinie;  Lamellen  20—25,  die  oberen  in  der  Mitte  meist 
durch  ein»-  nur  undeutlich  vortretende  Verdickungsleiste  verbunden. 
Endostom  gelb,  etwas  kürzer  als  die  Zähne;  Fortsätze  gespalten, 
mit  groben,  in  Iüngsreihcn  geordneten  Papillen;  Wimpern  '2,  sehr 
zart  und  kurz.  Sporen  gelb  bis  rostbraun ,  kugelig  oder  nieren 
förmig,  dicht  warzig,  undurchsichtig,  18— 25  fl  diam. ;  Sporenreife 
Ende  Mai  und  anfangs  Juni.  —  Vegetative  Vermehrung 
durch  in  den  Blattachscln  häufig  auftretende,  leicht  abfallende 
Brutknospen  mit  sehr  kleinen,  rippenlosen,  selten  zarl  gerippten, 
L'cgen  die  meist  stumpfliche  Spitze  oder  weiter  beruh  gezahneltcn 
Blättchen,  deren  Zellen  Behr  locker  sind  und  keine  Mamillen  in 
den  Ecken  zeigen.    (Vergl.  Corrcns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  149. 

Gern  auf  versandeten  Wiesen,  in  HWi  Aasatieben  und  I  sshoiz, 
zuweilen  in  grosser  Menge,  aber  unbeständig.  Von  Willdenow  zwischen 
Spandau  und  Pichelsberg  auf  Treibholz  in  der  Havel  entdeckt.  Von  zahl- 
reiche! Puukten  bekannt.  -*  Pfi.  rivularia  Warnst,  Vera.  Bot  Ver.  Brandenb. 
42.  Jahrg.  p.  208  ( 1  WM))  itt  nur  eine  Form  dieser  An  mit  «ahlreichen,  im 
alten,  niederliegenden  Stammtcilen  der  Pb.  marchira  entspringenden,  meist 
lilanlichgrünen,  sehr  zarten,  lax  beblätterten,  völlig  sterilen  Sprossen,  die  aber 
zahlreiche  Brutknospen  in  den  Blattachscln  entwickeln,  welche  mit  denen  der 
l'h.  marebica  völlig  übereinstimmen.     Die  Blätti  i   sterilen  Spi 

stehen  trocken  mehr  oder  minder  flatterig  ab.  sind  kurz:  zugespitzl 
Bändern  nicht  umgerollt  und  ihre  dünne  Ripp<   rerschwindet  kam  vor  oder 
in  der  Spitze;  Längsfalten  fehlen;  an  dem  Bprosagipfi  1  bilden  sie  in  der  Ri  fi 
ein  Köpfchen  und  stehen  feucht  weit  aufi    bl  sb,     Die  baminazellen  sind 
meist  auffüllend  weitlichtig,  dünnwandig  nnd  Wölben  sich,  bcsondci 
InueiifU,  }»•  ilcs  Blattes  in  den  oberen  Ecken  mamillenartig  vor,  ganx  wie 
bei  Ph.  niarchica.  —  Will  man  diese  Form  mit  einem  Namen  belegen,  wa* 
/war  nicht  nötig  ist,  so  kann  sie  nur  als  var.  rivularis    Warnst  Iwzi 
»erden.   Sie  ist  dem  Verf.  jetzt  von  einer  Reihe  von  Punkten  am  Ii  aus  der 
Mark  bekannt.  —  In  nassen  Sandanssticlun  rindet  sieh  zuweilen  ein*  in  2 
bis  :i,  selten  bis  7  ein  tiefen,  sehr  dichten,  bis  zu  den  Jahres  trieben  durch 
Kliizoidenfilz   verwebten   Rasen   vorkommende  sterile   f.  compacta  mit 
drängten,  deutlich  .Vzeiligcn  Blättern  und  zahlreichen  Bi  itkm      n  in  den 
lüattaehseln.  —  So  z.  B.  Niedbar.:  Alt-Land«        ßuschmühlr.   Loeske  und 
Paul!);  Rupp.:  Neuruppin.  -  Hamburg:  Bergedorf,  Ausstich  bei  hadenbek 
Jaap!). 

263.  Philonotis  seriata  (Mitt.)  Lindh.,  Muse.  Bcand.  p  Iß 

(1879).  —  Kartramia  seriata  Mitten,  Muse.  Indii  rient.  [>  63 

(1859). 
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S.  620,  Fig.  3.    a)  Stammblatt;  b)  Blatt  eines      Tragsprosses;  p)  Peri- 
gonialblatt. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  so  kräftig  wie  typische 
Formen  von  Ph.  fontana  und  in  lockeren  oder  dichten,  oberwarts 
dunkel-  bis  gelbgrünen  oder  bräunlichen,  innen  mehr  oder  minder 
durch  braunen,  glatten  RhizoidentUz  verwebten,  meist  leicht  zer- 
fallenden, bis  15  cm  hohen  Ragen.  Stämmchen  aufrecht,  wie 
Ph.  fontana  verzweigt,  im  Querschnitt  rundlich-5 kantig,  Zentral- 
strang gelb  oder  gelbrot,  Grundgewebezellen  locker,  nach  der 
Peripherie  allmählich  enger,  dickwandiger  und  in  die  1-  big 
3-schichtigen ,  gelbroten,  substereiden  Mantelzellen  übergehend; 
Epidermiszellen  erweitert  und  die  dünne  Aussenwand  im  trockenen 
Zustande  collabiert.  Blätter  zweigestaltig.  Blätter  der  c  Sprossen 
breit  eiförmig,  1 — 1,5  mm  lang  und  0,75— 0,9  mm  breit,  mit 
kurzer,  meist  stumpfer  bis  breit  abgerundeter,  seltener  scharfer 
Spitze,  anliegend,  flachrandig,  an  den  Rändern  weit  herab  klein 
gezähnt;  Rippe  am  Grunde  sehr  stark  verbreitert  (hier  fast  \3 
der  Basis)  und  vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  auffallend  erweitert  und  nach  den  Seiten- 
rändern allmählich  länger  uud  enger.  Blätter  im  unteren  Teil 
längerer,  steriler  Jahressprossen  oft  nach  Form  und  Bau  den 
vorigen  ähnlich  und  gegen  die  Sprossspitze  hin  allmählich  in  die 
gewöhnlichen  Stammblätter  übergehend.  Letztere  eilanzettlich, 
schmäler,  allmählich  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  mit  einigen 
Längsfalten  und  an  den  Seiten  schmal  umgerollt,  an  den  Rändern 
/..  T.  durch  Doppelmamillen  gezähnt,  etwa  1,(5  mm  lang  und  O.C 
bis  0,7  mm  breit,  in  5  spiralig  verlaufenden  Längsreiben 
und  häufig  mehr  oder  weniger  einseitig  sichelförmig.  Rippe  sehr 
kräftig,  nach  unten  verbreitert,  etwa  Vr,  der  Blattbasis,  bei  älteren 
Blättern  in  der  unteren  Hälfte  fast  immer  rot,  in  der  Spitze 
schwindend  oder  als  kurze,  gesägte  Granne  austretend,  am  Rücken 
durch  Mamillen  rauh;  mit  kleinen,  medianen  Deutern,  die  von 
2  dicken  Stereiden)  »ändern  eingeschlossen  werden,  und  lockeren, 
dünnwandigen,  mamil lösen  Aussenzellen.  Laminazellen  ober 
wärts  eng  rektangulär,  die  mittleren  2  — 4 mal  so  lang  wie  breit, 
nach  den  Seitenrändern  enger  und  (">  8 mal  so  lang  wie  breit, 
die  unteren,  öfter  auch  zugleich  die  oberen  Ecken  oder  auch  die 
Mitte  der  Zellwand  auf  der  Blattaussenlläehe  mamillös;  Zellen  im 
basalen  Blattteile  weiter,  kurz  rechteckig  und  sechsseitig  und  die 
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Mitte  der  Zellwände  beiderseits  stark  vorgewölbt.  —  Zweihäusig; 
cT  Blütenstände  scheibenförmig;  Hüllblätter  aus  sehr  verbreiterter, 
hohler,  gelbbräunlicher,  aufrechter  Basis  in  eine  breit  abgerundete, 
oft  fast  zungenförmige ,  oberwärts  gezähnte,  abstehende,  kurze 
Spitze  verschmälert;  Rippe  durch  subcostale  mehrschichtige  La- 
minazellen  verbreitert  und  undeutlich  begrenzt,  vor  der  Spitze 
erlöschend.  Antheridien  bleich,  von  orangegelben  keulenförmigen 
Paraphysen  überragt.  Sporogone  mit  3 — 4  cm  hoher,  roter  Seta. 
Kapsel  geneigt,  dick  oval,  symmetrisch,  bis  4  mm  lang  und 
2,5  mm  dick,  gelbbraun  (oft  zweifarbig)  gestreift  und  im  trockenen 
Zustande  die  Streifen  als  Längsrippen  vortretend;  entdeckelt  ge- 
krümmt und  hochrückig.  Deckel  sehr  niedrig,  stumpf-  oder 
spitzkegelig.  Ring  fehlt.  Zellen  der  Epidermis  des  Urnen- 
rückens gestreckt-,  die  des  Bauches  isodiametrisch-polygonal,  dick- 
wandig; um  die  Urnenmündung  G — 8  Reihen  kleiner  und  quer- 
breiter. Zähne  des  Exostoms  braunrot,  breit  lanzettlich,  aussen 
fein,  in  der  Spitze  grob  papillös  und  gelblich  gesäumt,  mit  deut- 
licher Zickzacklinie.  Lamellen  20—25,  die  im  oberen  Zahndrittel 
durch  rundliche  und  elliptische  interlamellare  Verdickungen  ver- 
bunden sind.  Endostom  gelb;  Fortsätze  in  2  schmale,  grob 
papillöse  Schenkel  gespalten,  die  fast  die  Länge  der  Zähne  er- 
reichen; Wimpern  2,  kräftig,  etwas  kürzer.  Sporen  gelb  bis 
chokoladenbraun,  dicht  warzig  und  undurchsichtig,  kugelig  und 
nierenförmig,  18 — 25  (i  diam. ;  Sporenreife  im  Juli. 

An  quelligen  Stellen  und  Bacbrümlern  der  oberen  Berg-  uud  Alpen- 
reijion  wahrscheinlich  verbreitet,  aber  gewiss  häufig  verkannt  oder  übersehen. 
Aus  der  norddeutschen  Tiefebene  bis  jetzt  nur  von  2  Punkten  bekannt: 
Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch,  am  20.  Aug.  1H99  von  Prof.  Osterwald 
entdeckt  und  am  24.  Aug.  desselben  Jahres  von  Dr.  Ruhland  in  Temp.: 
Boitzenburg,  auf  tonigem  Boden  in  <■<■  Exemplaren  aufgefunden.  Beide  Proben 
gehören  zu  var.  Compacta  Bryhn  in  litt.  (1901).  —  In  dichten,  oben  gelb- 
grünen, innen  bis  zu  den  neuen  Jabrestrieben  dicht  verfilzten,  nicht  zerfallenden 
Rasen.  Blätter  sehr  gedrängt,  schmaler  und  mit  etwas  dünnerer  Kippe.  — 
Kine  schöne,  ausgezeichnete  Art,  die  zunächst  im  Kiesengebirge  weit  ver- 
breitet ist! 

264.  Phiionotis  calcarea  (Br.  cur.)  Sehpr.,  (  oroll.  p.  so 

(1S5<>).     -     Limpr.,  Bryoth.  silcs.   no.  173.    —    Warnst.,  Mark. 

Laiibm.  no.  82  c.  fr. 

S.  020,  Fig.  1.  a)  2  Stamniblätter;  b)  oberes  Blatt  eines  .-{■  Trag- 
gprosses;  e)  inneres  Perigonialblatt. 
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Mi'sn   und  1  [  v'jvopliyt !     l'llanzcn   kräftiger  als  Ph.  fontana 
und  '1. '  :->•[•  in  Wik  li.-i  und  Habitus  ganz  ähnlich,  oherwärts  lebhaft 
und  "elL-run,  innen  durch  datt<-n,  dunkelbraunen  Rhizoidenfili 
v<  rwi  iit.    S t  :i  m  in i- Ii  *■  ii  na.'li  Ver/.wcigunu  und  anatomischen  IUu 
wir'   hei  I'h.  fniitana,     Ulättcr  zweigestaitig ;  Stnmiublätter  fast 
immer  mehr  «.der  minder  einseitswendig  und  schwach  bis  stärker 
-n-lieln it iniL' ,    <rliitiv.li ,   au-,   verkehrt  <'if< innigem    bis  verlängert 
ciN  u  iiiiur-'iu   Hrnnde  mehr  a  1 1  n  iah  Iii  Ii   in  eine  lang  ausgezogen»', 
M'hurf.-  Spit/c  vrrsrhniäl.Tt  und  die  Längsfalten  im  verbreiterten, 
basalen  Teil.'    nicht  selten  fehlend  oder  undeutlich,   Zähne  und 
Fiu r< .Illing  der  Kauder  wie  l.ej  l'h.  i'unuuia;   2—3  mm  lang  und 
O.T-'i    ii,',)  iiini    breit.     K i  j •  i •  <-  kräftig,  am  Gruudc  etwa  '/;  de*T 
Pda'itl.u-ds,  als  gezähnter  Kndsiaehel  austretend.    Die  oberen  Blätter 
iiey       Sprossen  breiter,  kurzer,  an  den  Rändern  nicht  umgeroilt. 
dir'  >e]a  dieke  Rippe  in  der  Spitze  schwindend  und  am  Grund«- 
nur  1     'ler  \'t\>\<      La  m  i  n  a ze  1 1 en   von  denen  bei  Ph.  fontana 
wenig  vr  i-eliieileii ,  nur  die  ebenfalls  in  den  unteren  Zellecken, 
f ■«•.-■  i: i ■  ler-   auf  der  Rückseite  < I » •  h   Rlatte-  auftretenden  Mamillen 
t,U  dviger.        7.  w j  | ,  a  u  -  i  g ,  -  '•  l'dutcnständ«?  dick  scheibenförmig 
-änitla-he  Hüllblätter  spitz  auslaufend  Und  mit  oberwiirt-S  deutlich 
)'eu|ei:/tei-,    kurz    Mir    oder    in   ihr   Spitze  erlöschender  Rip|«-. 
s|"M'<KMir,-    mit     I     i.  ein    hoher,    selten    höherer,    roter  Seta 
Kapsel  etwa-  grösser,  Iii.-  I  nun  laug  und  3  mm  dick,  sonst  wie 
iiei   I'Ij    i'.intana.    Heeke!  meist   kurz  stumpf  kegelig.    Ring  fehlt. 
Kpi.l.-rii.is/ellcn  der  l'rn-  wie  bei  l'h  f.  ntana.  Spaltöffnungen 
/a'iheiel;  i,,.  ILuste-le .  klein,  mit  s.-hr  s<  hmnlcm  ritzenfönni^n 
l'.rrn-.    l'<  ri.-i  «im  doppelt    Zähne  de«  Exostom«  bis  0,6  mm  lang. 
/.i:l.  t/1  dunkel  I ii aiin  .  in.ii  kiti/.ettlieli ,  einfach  oder  seltener  mehr 
••der  w..'iu!_'<-r  in  _  Schenk.-]  gespalten .   zuweilen  sporadisch  je  - 
im  el.ereji  l»:iUe]  mit  einander  verschmolzen,  aussen  fein,  in  der 
^|  i'./e  L'i'"l'  p:i:i:li"S,  jnii  medianer,  undeutlich  vortretender  Zirk 
am  k.iuie.     Lamellen  l.is  -jö ,    in  «ler  basalen  Zubnhälftc  bisweilen 
'_'eL-;il ■  i ■  i  1  orh  r  hier  und  da  dureh  eine  Zwischenwand  verbunden. 
.i:e»e:i  die  Spitze  mit  ititeilamellaren  mehr  oder  minder  deutlichen, 
ii.ej.-t    «luerelliptisehoi    Wn.l  i i  k u ugen ,      Endostom    gelb,  etwas 
kür/er  als  die  Zähne;  'ouudhaut  ohne  Papillen,  bisweilen  durch- 
l  r...'Vii;  I -i  t.-at/e  khirS-n.i  uml  fa.-t  in  Längsreihen  grob  |»pill«'-. 
Wimpeii;  :ä>i  mir  :  i  s  i  hmg.    Sporen  chokoladcn-  bis  rostbraun. 
■  li'-li-'A  ii :u:durehd«'hii;.',  '!'■'<  —  'Jr>  u  diani.;  Sporenreife  im  Juni. 
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Geschlechtsreife  der  neuen  Generation  schon  im  Mai.  —  Vege- 
tative Vermehrung  selten  durch  in  den  Blattachseln  vorkommende 
Brut  knospen. 

Gern  an  kalkhaltigen  Quellen  und  in  Sümpfen  in  der  Nähe  stehender 
und  Messender  Gewässer,  aber  auch  in  nassen  Sandausstichen,  viel  seltener 
als  Ph.  fontana  und  meist  steril.  Jetzt  von  zahlreichen  Standorten  bekanut. 
Zuerst  von  v.  Flotow  bei  Landsberg  in  der  Schlucht  gegen  Zechow  1821  in 
der  Mark  aufgefunden! 

265.  Philonotis  fontana  (L.)  Brid.,  Bryol.  univ.  II.  p.  18 
(1827).  —  Mnium  fontanum  L.,  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1574  (17G2).  — 
Thiele,  Lauhm.  d.  Mitteini.  no.  80.  —  Warnst  ,  Mark.  Laubm. 
no.  83. 

S.  r>99,  Fig.  7.  a,  a*)  2  Stammblätter;  b)  Blatt  eines  $  Tragsprosses; 
]>)  inneres  Perigonialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen :  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  oft  ausgedehnten,  mehr 
oder  weniger  dichten,  oberwärts  bläulich-  oder  gelbgrünen,  innen 
durch  glatten  Rhizoidenfilz  verwebten,  bis  10  cm  hohen  oder 
höheren  Rasen.  Stamm chen  aufrecht,  häufig  polychnsial  ver- 
zweigt und  mit  zahlreichen  subfloralen  Sprossen;  im  Querschnitt 
5  eckig,  mit  gelblichem  Zentralstrauge  und  lockerem  Gmndgewebe, 
dessen  Zellen  sich  gegen  den  Umfang  allmählich  verdicken  und 
in  die  öfter  substereiden  Mantelzellen  übergehen,  die  von  der  ein- 
schichtigen, lockerzelligen  Epidermis  eingeschlossen  werden,  deren 
zarte  Zclluussenwände  beim  Trockenwerden  leicht  collabieren. 
Blätter  zweigestaltig;  Stamm  blätter  aufrecht -abstehend  bis 
schwach  einseitswendig ,  glanzlos,  eilanzettlich ,  scharf  zugespitzt, 
am  Grunde  mehrfaltig,  an  den  Rändern  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte  und  darüber  mehr  oder  minder  unigerollt  und  rings  (ober- 
wärts stärker)  durch  einfache  und  Doppel-Mamillen  gesägt,  1,45 
bis  2  mm  lang  und  0,5  —0,7  mm  breit  ;  die  oberen  Blätter  der 
Sprossen  dicht  anliegend,  breiter,  dabei  kürzer  zugespitzt,  flach- 
randig  und  mit  stärkerer,  in  der  Spitze  schwindender  Hippe, 
letztere  in  den  Stammblättern  V7  —  Vu  der  Blattbasis,  als  kurze, 
gesägte  Granne  austretend,  mit  medianen  Deutern,  die  von  2 
Stercülenbändern  eingeschlossen  werden,  einer  sehr  armzclligen  Bc- 
gleitergruppe  und  mit  nur  am  Grunde  differenzierten  Aussenzellen. 
Laminazellen  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  kurz  und  verlängert 
rechteckig  bis  rhomboidiseh,  in  der  Blattmitte  12 — 30  und  40  fi 
lang  und  etwa  8 — 10  fi  breit,  auf  dem  Rücken  des  Blattes  oder 
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beiderseits  in  den  unteren  Ecken  raamillös  vorgewölbt  und  spo 
radisch  2 schichtig;  nach  unten  erweitert,  dünnwandig  und  ver- 
längert  öseitig,  an  der  Insertion  gelblich.  —  Zweihäusig; 
cf  Blütenstände  breit  scheibenförmig;  Hüllblätter  aus  aufrechter, 
sehr  verbreiterter,  bauchig-hohler,  orangeroter,  zartgewebter  Basis 
mit  der  lanzettlichen,  an  den  Rändern  gesägten,  oberen  Hälfte 
fast  wagerecht  abstehend;  die  äusseren  (selten  auch  die  inneren) 
scharf  zugespitzt,  die  inneren  meist  mit  stumpfer  bis  breit  abge 
rundeter  Spitze,  ihre  Rippe  durch  subcostale  mehrschichtige  La 
minazellen  sehr  verbreitert,  undeutlich  begrenzt  und  vor  der  Spitze 
schwindend.  Sporogone  meist  mit  3 — 5,  seltener  6 — 7  cm 
hoher,  dünner,  roter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  geneigt,  sym- 
metrisch, ei-kugelig,  3— 4  mm  lang  und  2  mm  dick,  derbhäutig, 
trocken  mehr  oder  minder  gekrümmt  und  längsrippig,  eng-  und 
Bchiefmündig,  zuletzt  dunkelbraun.  Deckel  klein,  spitz  kegel- 
förmig. Ring  fehlend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken 
verlängert  rektangulär,  an  der  Bauchseite  quadratisch  bis  unregel 
mässig  isodiametrisch -polygonal,  in  den  Rippen  mit  stark  ver 
dickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  sehr  zahlreich  im  Hals- 
teile, oberflächlich,  mit  grossem  ritzenförmigen  Poms.  Peristom 
doppelt;  Zähne  des  Exostoms  bis  0,5  mm  hoch,  purpurn,  breit 
lanzettlich,  aussen  fein  papillös,  mit  medianer,  sehr  feiner  Zick- 
zacklinie, ventralseits  mit  20 — 25  Lamellen,  im  oberen  Drittel 
mit  kreisrunden,  halbkugeligen  interlamellaren  Verdickungen,  die 
oft  aber  auch  bis  fast  zur  Zahnmitte  herab  vorkommen  und  dann 
im  Umfange  querelliptische  Form  annehmen,  selten  aber  gänzlich 
fehlen  oder  nur  undeutlich  vortreten.  Endostom  etwas  kürzer 
als  die  Zähne,  dunkelgelb,  papillös.  Grundhaut  etwa  V*  Zahn 
höhe,  ohne  Papillen,  Fortsätze  in  2  klaffende,  grob  papillöse 
Schenkel  gespalten;  Wimpern  meist  2.  Sporen  gelblich  bis 
rostbraun,  dicht  warzig,  kugel-  bis  nicrenförmig-tetraedriseh,  IS 
bis  25  /*  diam.    Sporenreife  im  Juni. 

In  tiefen  Sümpfen  und  Grünlandsinuoren,  an  See-,  Fluss-  und  Bach- 
rändern, iu  Ausstichen  und  Quellen  sehr  verbreitet,  aber  häufig  völlig  steril. 
Ist  an  den  verschiedeneu  Standorten  in  der  Grösse,  Dichtigkeit  und  Ver- 
filzung der  Rasen,  Stärke  und  Richtung  des  Stämmchens,  Grösse,  Form  und 
Richtung  der  Blätter  sehr  veränderlich  und  darum  in  Ermangelung  von  rf  Blüten 
oft  sehr  schwer  zu  erkennen.  Die  (j*  Pflanzen  sind  in  der  Regel  graziler 
und  die  Tragsprossen  der  $  Blütenstäude  erreichen  zuweilen  eine  sehr  be- 
trächtliche Lauge,  wie  z.  B.  bei  var.  tenera  Bauer  in  österr.  Bot.  Zeitschr. 


Digitized  by  Google 


(Ul  - 


1895  do.  10,  die  nur  als  die  rf  Pflanze  von  Ph.  fontana  zu  gelten  hat,  deren 
sehr  lange  c?  Sprossen  z.  T.  noch  nicht  zur  Blüte  gekommen  sind.  Var. 
falcata  Schpr.,  Synops.  ed.  II,  p.  520  (1876)  ist  eine  kräftige,  an  Ph.  calcarea 
erinnernde  Form  mit  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  hakig  gekrümmten 
Sprossen  und  breit  ei-lanzettpfriemenförmigen,  weit  abstehenden  bis  sichel- 
förmig einseitswendigen  Blättern;  letztere  2—2,5  mm  lang  und  0,75—1  mm 
breit,  die  der  rf  Tragsprossen  angedrückt,  breiter  und  auch  langspitzig. 
Innere  Perigonialblätter  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  mit  sehr  verbreiterter, 
undeutlic  h  begrenzter  Rippe.  —  Pommern:  Krebssee  bei  Heringsdorf  (A.  Braun!); 
Hamburg:  Bergedorf,  Tongruben  bei  Lohbrügge  (Jaap!).  —  Eine  ähnliche 
Form,  wie  sie  in  Kryptogamcnfl.  v.  Deutschi.  IV.  Bd.  2.  Abt.  p.  569  als 
var.  falcata  Brid.  beschrieben  wird  „rf  Hüllblätter  aufrecht -abstehend  bis 
zurückgebogen,  scharf  zugespitzt,  mit  austretender  Rippe"  sah  Verf.  weder 
aus  unserem  Gebiet  noch  von  anderwärts,  und  es  dürfte  vergebliche  Mühe 
sein,  dieselbe  von  steriler  Ph.  calcarea  unterscheiden  zu  wollen.  —  *Var. 
Saxonia  Warnst.  —  Pflanzen  kräftig,  in  ziemlich  dichten,  nur  in  den  Jahres- 
sprossen grünen,  unterwärts  durch  Khizoidenfilz  verwebten,  meist  schwärz- 
lichen Rasen.  Stämmchen  büschelästig,  7— 8  cm  hoch.  Blätter  dicht  gestellt, 
aufrecht-abstehend,  breit  ei-lanzettlich ,  an  den  Rändern  meist  bis  über  die 
Mitte  hinauf  umgerollt,  stark  längsfaltig,  1,4  —  1,5  mm  lang  und  0,75 — 0,8  mm 
breit,  bis  gegen  die  Basis,  besonders  auf  der  Rückseite  in  den  unteren  Ecken 
niamillös.  Blätter  der  Tragsprossen  wenig  kürzer  und  breiter.  Untere 
Blätter  der  Jahressprossen  breit  eiförmig,  kurz  gespitzt,  mit  nicht  austretender, 
unten  stark  verbreiterter  Rippe.  Perigonialblätter  sämtlich  zugespitzt.  — 
Königr.  Sachsen:  Kr.  Bautzen,  Ober-Uhna,  in  einem  Wiesengraben  im  Mai 
1901  von  Gutsbesitzer  Trautmann  gesammelt.  —  Ph.  crassicollis  Burchard, 
Bot.  Centralbl.  1889,  no.  4  ist  eine  schwächliche,  2,5—5  cm  hohe,  in  dichten, 
aber  leicht  zerfallenden  Rasen  auf  Sandbänken  eines  Gletscherbaches  des 
Svartisen  bei  Mo  (Norwegen)  wachsende  Form  mit  kurzen,  nur  1,5 — 2  cm 
langen  Seten,  die  vielleicht  der  var.  alpina  Brid.  zuzurechnen  sein  dürfte. 
Was  für  eine  Form  man  sich  unter  var.  capillaris  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  15 
(1879)  vorzustellen  habe,  darüber  vermag  Verf.  keine  Auskunft  zu  geben; 
nach  der  Beschreibung  dürfte  es  indessen  schwer,  vielleicht  unmöglich  sein, 
diese  Form  von  steriler  Ph.  Arnellii  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden. 

266.  Philonotis  Osterwald!!  W  amst,  in  litt.  (1900). 

S.  638,  Fig.  1.  a)  Unteres,  b)  mittleres  Blatt  eines  rf  Tragsprosses; 
c)  2  Stammblätter  der  9  Pflanze;  z)  mittleres  Zellnetz  von  b,  z*,  desgl.  von  a; 
p)  inneres  Perigonialblatt;  p*)  Peristom;  f)  Schenkel  der  Fortsätze;  v)  inter- 
lamellare  Verdickungen;  k)  bedeckelte,  k*)  eutdeckelte  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  etwa  von  der  Statur  der  Ph.  marchica 
oder  Ph.  caespitosa  und  in  dichten,  oben  grünen  und  gelbgrünen, 
bis  zu  den  Jahressprossen  hinauf  innen  durch  glatten  Rhizoiden- 
filz  verwebten,  4 — 8  cm  hohen  Ragen.  Stämmchen  aufrecht, 
dünn,   di-   und   polvehasial    verzweigt,   im  Querschnitt  rundlich 
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5  eckig,  Zentralstrang  gelb,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig, 
allmählich  in  die  1-  und  2-schichtigen  engen,  stark  verdickten, 
gelbroten  Mantelzellen  übergehend;  Epidermiszellen  weit,  trocken 
die  dünne  Aussenwand  collabiert.  Blätter  ziemlich  gleichförmig, 
gedrängt,  aufrecht-abstehend,  zuweilen  hier  und  da,  besonders  an 
den  Sprossspitzen,  mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit;  St  am  in - 
blätter  aus  ei-  oder  verlängert -eiförmigem  Grunde  allmählich  in 
eine  kurze  oder  längere,  scharfe  Spitze  auslaufend,  an  den  oft  bis 
gegen  die  Spitze  hin  sehmal  umgebogenen  Rändern  häufig  durch 
Doppelmamillen  klein  gezähnt  und  bald  mit,  bald  ohne  deutliche 
Längsfalten,  0,8—1  mm  lang  und  0,33— 0,40  mm  breit.  Rippe 
wenig  kräftig,  nach  unten  etwas  verbreitert,  ungefähr  Vs — 1  /"  der 
Blattbasis  als  kurze  oder  längere,  gesägte  Granne  austretend,  am 
Rücken  durch  Mamillen  rauh;  mit  medianen  Deutern,  die  ober 
und  unterseits  von  einem  Stcrei'denbande  eingeschlossen  werden, 
und  differenzierten  Bauch-  und  Rüekenzellen.  Lam inazel len 
unregelmässig,  kurz  bis  länglich  rechteckig  und  5-  bis  6 -seit ig, 
bald  eng,  bald  weiter  und  in  der  Blattniitte  etwa  4  bis  X mal  so 
lang  wie  breit,  derbwandig,  nicht  getüpfelt  und  jede  untere  Ecke 
auf  der  Rückseite  mamillös  vorgewölbt;  nach  unten  allmählich 
erweitert,  dünnwandig  und  ebenfalls  fast  bis  zum  Blattgrunde  mit 
Mamillen.  Blätter  der  cf  Tragsprossen  je  nach  der  Läupe 
der  letzteren,  bald  gedrängt,  bald  weniger  dicht  gestellt,  an  di« 
Achse  gedrückt,  verkehrt  ei-lanzettlieh,  hohl,  kurz  zugespitzt,  etwa 
0,8  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  mit  dünner,  in  der  Spitze  er- 
löschender Rippe,  flachrandig  oder  bald  am  Grunde,  bald  oberwärt- 
sehwach  an  den  klein  gezähnten  Rändern  umgebogen,  fast  immer 
mit  Längsfalten.  Per i c ha etial blätter  länger  als  das  Seheidch«  n. 
lanzett-pfiiemenfönnig,  an  den  nicht  umgerollten  Rändern  gesägt, 
stark  mamillös;  Rippe  als  lange,  gesägte  Granne  austretend.  — 
Zweihäusig;  cf  Blütenstände  luiospen  scheibenförmig ;  Hüllblätter 
aus  sehr  verbreiterter  orangegelber,  hohler,  aufrechter  Basis  fa.-t 
allmählich  in  eine  breite,  dreieckige,  scharfe,  an  den  Rändein 
grob  gesägte,  aufrecht -abstehende  Spitze  verschmälert.  Rippe 
durch  zahlreiche  2-  bis  3-schichtige  Laminazellen  scheinbar  ver- 
breitert und  deshalb  undeutlich  begrenzt  ,  bei  den  inneren  l'eri- 
gonialblättern  in  oder  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend.  Lamina 
über  dem  Scheidenteile  beiderseits  mit  zahlreichen  Mamillen. 
Sporogone  mit  2,5 — 3  cm  hoher,  roter  Seta.    Kapsel  bis  3  mm 
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lang  und  2  mm  dick,  zuletzt  rotbraun,  trocken  und  entdecken 
wagerecht  bis  geneigt,  längsfurchig,  weitmündig,  etwas  hochrückig. 
Deckel  Hach,  spitz  kegelförmig.  Ring  fehlend.  Zellen  der 
Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  unregelmässig,  gestreckt-recht- 
eckig und  polygonal,  in  den  Streifen  mit  stark  verdickten  Iiings- 
wänden,  auf  der  Bauchseite  meist  isodiametrisch  -  polygonal ;  um 
die  Mündung  bis  8  Reihen  querbreiter,  kleinerer  Zellen.  Spalt- 
öffnungen sehr  zahlreich,  oberflächlich,  im  Halsteile  mit  ritzen- 
förmigem  Poms.  Zähne  des  Exostoms  dunkel  rotbraun,  lan- 
zettlich, etwa  0,4  mm  hoch,  aussen  fein,  oberwärts  grob  papillös, 
mit  deutlicher  Zickzacklinie;  Lamellen  bis  25  und  mehr,  in  der 
oberen  Zahnhülftc  unterwärts  mit  elliptischen,  oben  mit  runden 
interlamellaren  Verdickungen.  Endostom  dunkelgelb,  so  lang  oder 
fast  so  lang  wie  die  Zähne;  Fortsätze  in  2  pfriemenförmig  zu- 
laufende, den  Zähnen  anhängende,  grob  papillöse  Schenkel  ge- 
spalten; Wimpern  2,  etwas  kürzer  als  die  Fortsätze.  Sporen 
gelbrötlich  bis  braun,  kugel-  oder  nierenförmig ,  dicht  warzig,  18 
bis  "25  fi  diam.;  Sporenreife  anfangs  Juni. 

Von  Prof.  K.  Osterwald  am  16.  Mai  1901  mit  Blüten  und  am 
Ii».  Juni  desselben  Jahres  mit  Sporogonen  im  Eiscnbahnausstich  bei  Buch 
(Niedbar.)  entdeckt.  —  Die  Pflanze  steht  wegen  der  Form  und  den  anatomischen 
Bau  ihrer  Perigonialalhlätter  offenbar  in  nächster  Beziehung  zu  Ph.  caespitosa, 
von  der  sie  aber  schon  <lurch  wenig  verschiedene,  raeist  lüngsfaltige  Stamm- 
und  Trag.sprossblätter ,  sowie  durch  bis  fast  zum  Blattgrunde  reichende 
maniillüse  Laminazcllen  abweicht.  Die  interlamellaren  Verdickungen  der 
Peristomzähne  erinnern  an  Ph.  fontana;  doch  ist  die  Pflanze  bedeutend 
schwächer,  die  Perigonialblätter  sind  sämtlich  zugespitzt  und  die  Seten  der 
Sporogone  erreichen  nur  eine  Länge  von  höchstens  <J  cm. 

267.  Philonutis  polyclada  Warnst.  —  Ph.  fontana  var.  poly- 
clada  Warnst,  in  Allgem.  Bot.  Zeitsehr.  1899,  Beih.  no.  1,  p.  4. 

S.  (520,  Fig.  ±  a)  Normales  Stammblatt ;  b)  Blatt  eines  Astes; 
z)  mittleres  Zellnetz  von  a;  z*)  desgleichen  von  b. 

In  ziemlich  lockeren,  oberwärts  gelblichgrünen,  unten  schwärz- 
liehen ,  durch  glatten  Rhizoidenfilz  verwebten ,  etwa  10  cm  hohen 
Rasen.  Stämmeheu  unter  der  9  Blüte  meist  mit  wenigen, 
normal  beblätterten,  aufrechten,  etwa  2  cm  langen  Sprossen,  deren  aus 
dem  Gipfel  entspringender  Jahresspross  unterwärts  kleinere,  locker 
gestellte,  kürzer  zugespitzte,  dicker  gerippte,  trocken  bogig  zur  Achse 
geneigte,  sehr  lockerzellige  Blätter  trägt,  die  erst  gegen  die  Spitze 
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hin  den  normalen  Blättern  ähnlich  werden.  Ausserdem  entspringen 
aus  den  oberen  Blattachseln  dieser  gipfelständigen  Sprosse  bis  l» 
sehr  dünne,  schlanke,  unterwärts  fast  blattlose,  sonst  locker  be- 
blätterte, etwa  3  cm  lange  Ästchen,  deren  Blätter  in  Fenn  und 
Bau  von  den  normalen  Stammblättern  bedeutend  abweichen. 
Stammquerschnitt  wie  bei  Ph.  fontana;  Zentralstrang  im  Alter 
rotbraun,  wie  auch  das  allmählich  in  die  1-  bis  2-sehiehtigen 
Mantelzellen  übergehende  Grundgewebe.  Blätter  dimorph;  du 
normalen  Stammblätter  dicht  gedrängt,  aufrecht  -  abstehend ,  au? 
länglich -eiförmiger ,  nicht  herablaufcndcr  Basis  allmählich  lang 
pfriemenförmig ,  etwa  2,3 — 2,5  mm  lang  und  0,7 — 0,8  mm  breit, 
an  den  Rändern  bis  über  die  Mitte  hinauf  (an  einer  Seite  stärker) 
zurückgebogen  uud  gegen  die  Spitze  hin  durch  Doppelmamillen 
gezähnelt,  am  Grunde  mit  3  und  4  deutlichen  Falten.  Rippe 
ziemlich  kräftig,  am  Grunde  kaum  oder  nicht  verbreitert  und  V; 
bis  V»  der  Blattbasis,  oberwärts  am  Rücken  durch  Mamillen  rauh 
und  als  lange,  gesägte  Granne  austretend;  Laminazellen  eng. 
dickwandig  und  verlängert-rektangulär,  in  der  Blattmitte  bis  S  mal 
so  lang  wie  breit,  in  den  unteren  Ecken  auf  der  Rückenfläche  als 
Mamillen  vorgewölbt;  nach  unten  stark  erweitert  und  dünnwandig. 
Die  mittleren  Blätter  der  dünnen,  achselständigen  Ästchen 
trocken  bogig  zur  Achse  geneigt,  breiter,  kür/er  zugespitzt,  nur 
1,7  mm  lang,  aber  bis  1  mm  breit,  kaum  faltig,  nur  gegen  die 
Spitze  an  den  Rändern  schwach  umgebogen  und  durch  Mamillen 
gezähnelt.  Rippe  viel  dicker,  Vs — Vr,  der  Blattbasis  und  in  der 
Spitze  schwindend.  Laminazellen  sehr  weitlichtig  und  dünn 
wandig,  die  mittleren  in  der  Nähe  der  Rippe  meist  5-  und  eckig, 
48 — 60  ju  lang  und  25 — 30  ft  breit,  gegen  die  Ränder  hin  all- 
mählich enger  und  in  der  oberen  Blatthälfte  rückseitig  mit  niedrigen 
Mamillen  in  den  unteren  Zellecken.  —  Zwei  häusig;  bis  jetzt 
nur  die  9  sterile  Pflanze  bekannt. 

Hamburg:  Torfmoor  bei  Ahrensburg  am  l'J.  Mai  von  Jaap  ge- 

sammelt. —  Durch  die  am  Grunde  fast  von  Blättern  entblossten  schlanken, 
locker  und  anders  beblätterten,  aus  den  oberen  Achseln  snbfloraler.  normal 
beblätterter  Sprossen  entspringenden  Astchen  ebenso  ausgezeichnet  wie  durch 
den  total  verschiedenen  anatomischen  Bau  der  zweigestaltigen  Blätter.  Bisher 
kannte  man  differenzierte  Blätter  nur  im  rf  Tragsprossen  zweihäusiger  Arten; 
hier  aber  finden  sie  sich  auf  derselben  ?  Pflanze!  Abgesehen  von  der  ver- 
schiedenen Beblätteruug,  weicht  diese  Pflanze  von  l'h.  fontana  auch  schon 
durch  grossere,  durch  die  lansj  austretende  Kippe  länger  zugespitzte  Stamm- 
blätter ab. 
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268.  Philonotis  caespitosa  Wüb.  in  sched.  Muse.  brit.  no.  287; 

I»rentz,  Bryol.  Notizb.  p.  90  nomen  solum  (1865);  Milde,  Bryol. 

sil.  p.  241  (1869). 

S.  «20,  Fig.  6.  a)  Blatt  der  9,  a»)  der  Pflanze;  b)  2  BUtter  sub- 
floraler  Sprossen;  c)  Blatt  einer  sterilen  Pflanze;  y  3  innere  Perigonialblätter. 

Hygrophyt!  Pflanzen  zarter  als  Pb.  fontana  und  in  lockeren 
oder  dichten,  oben  meist  gelbgrünen,  innen  mebr  oder  minder 
dnicfa  glatten,  braunen  Rhizoidenfilz  verwebten,  bis  10  und  12  cm 
hoben  Rapen.  Stämmchen  meist  ästig  und  mit  zahlreichen 
kurzen  oder  langen  subhoralen,  an  den  Spitzen  meist  hakig  ge- 
krümmten Sprossen;  im  Querschnitt  stumpf  5-eckig;  Zentralstrang 
gelb,  Grundgewebe  locker,  Mantelzellen  gelb-  bis  rotbraun,  1-  und 
2  schichtig,  substereid,  die  zarten  Aussenwände  der  weiten  Epi- 
denniszcllen  im  trockenen  Zustande  collabiert.  Obere  Blätter 
der  cf  und  9  Sprossen  anliegend,  grösser,  breiter,  eiförmig, 
kurz  oder  etwas  länger  zugespitzt,  meist  flachrandig,  faltenlos  oder 
mit  einigen  undeutlichen  Falten,  1  —  1,2  mm  lang  und  0,6 — 0,7  mm 
breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  in  der  Spitze  schwindend  oder 
kurz  austretend,  am  Grunde  wenig,  zuweilen  aber  auch  durch 
einige  Reihen  doppelschichtiger  Laininazellen  deutlich  verbreitert. 
Blätter  der  sterilen  Sprossen  meist  einseitig  schwach  sichel- 
förmig oder  auch  flatterig  abstehend,  schmaler,  lanzettlich,  lang 
zugespitzt,  Hachrandig  oder  meist  einseitig  in  der  unteren  Hälfte 
sehr  schmal  am  Rande  umgebogen,  immer  faltenlos,  0,9 — 1,3  mm 
lang  und  0,4 — 0,45  mm  breit.  Rippe  dünn,  als  kurze,  gesägte 
Granne  austretend,  am  Grunde  nicht  verbreitert  und  etwa  V7 
der  Blattbasis;  sämtliche  Blätter  in  der  olieren  Hälfte  scharf 
gesägt,  abwärts  die  Zähne  allmählich  kleiner,  selten  durch  Doppel- 
mamillen  angedeutet.  Laminazellen  der  Blattmitte  schmal 
rechteckig,  meist  4 — 6  mal  so  lang  wie  breit,  derbwandig  und  die 
unteren  Ecken  auf  der  Blattrückenfläche  mamillös  vortretend;  nach 
unten  erweitert,  4-  bis  6-seitig,  dünnwandig  und  glatt.  —  Zwei- 
häusig;  ö"  Blütenstände  scheibenförmig;  Hüllblätter  aus  auf- 
rechtem, sehr  verbreitertem,  hohlem,  gelbrotem  Grunde  schnell 
verschmälert,  mit  scharfer  oder  Btumpflieher  Spitze  und  wenig 
kräftiger,  unterwärts  durch  subcostale  mehrschichtige  Laminazellen 
verbreiterter  und  undeutlich  begrenzter,  vor  der  Spitze  aufgelöster 
Rippe ;  mit  dem  oberen ,  verschmälerten  Teile  weit  aufrecht- 
abstehend.   Sporogone  nach  Form  und  Bau  wie  bei  Ph.  fontana, 
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die  Zähne  dca  Exogtonui  rotbraun  und  obcrwärts  mit  quer* 
elliptischen  und  ipaerlünglichen  oder  zuletzt  kreisrunden  intcr 
Inmcllareu  Verdickungen;  auch  die  Sporen  und  Sporen  reife  wie 
bei  jener  Art.  —  Vegetative  Vermehrung  nach  Lhnprioht  durch 
in  den  Blnttachseln  stehende,  itbfnllendc  Brutknospen  mit  kleinen, 
ovalen,  stumpfen  oder  spitzen  Blättern,  deren  Mite  Rippe  vor  der 
Sjdtz«-  erlischt. 

Auf  Sumpfwiesen,  in  nassen  Beiden,  fern  Ilten  Ton-  uud  Sandaus>ti«  hm, 
,in  Seeufem  usw.  idrmlich  Kelten  und  fa-t  immer  steril.  —  Niedbar.:  Bisen- 
balinausstich  bei  Ilm  Ii  <»>ti  iwal«l!!  .  Telt.:  limnewald  (A.  Braun,  Boll«  umi 
(iraf  SdIhis  stcr.;  von  Kg  I  c.  fr.  gesammelt!;  Beiz.:  Treuen* 

Bollerich   Hess,  Lo  Rupp.:  Neurnppinü;  Oprig. :  Creasinsec 

bei  Kl.  Pankow;  Putlitz,  Heide  bei  1  ersdorf;  Triglitz  (Jaap!).  Königsb.: 
Burwalde  Rnthi  Fried.:  Kauzhnuscn  Mildhraed!  rf)\  Lands.:  Raisdorf 
\  Pluto*  1  :  Kross.:  Sommerfeld,  Raseben  Aliscb!);  Vorderklinge,  in  T<«n- 
lilr  |  •  Ii."  U  et  am  Kchlossbcrg«  r,  fr,  R,  Schultz!  •.  Lübb.:  Lieber"«» 
Iii--  Ii  *  .  Luck.:  I  "i  l  riliiLrk !!.  —  Pommern  Stettia  (Winkelniann);  Hamburg: 
Tongruben  l"i  Bergadorf  <•■  fr.  Jaaji!  .  Ahrinsburg;  Hummelshüttler  AI*t»r- 

nfer;  Kummerfeld;  Holmi  »r  1 1{.  Timm!);  Prov.  Sachsen:  Schönebeck,  an 

«l«  r  ilten  Ell»*  (Fromm!  ;  Schlesien:  Orafenhainiekaa  (Grundmnnn!).  —  Var. 
pusilla  Warndt.  i*t  eine  in  gclbgrüm-n,  seht  hnkercn,  nur  1  — 1,5  cm  hohen 
Büschen  wachsende  Form  mit  einfachen ,  mir  am  Grunde  Rhizoidenfilz 
tragenden  Stamm«  dien:  letztere  ohne  suhflorale  Sprossen.  Blätter  aufrecht- 
abstehend  oder  »ehr  schwach  ••in-i  itiu  sichelförmig,  beiderseits  bis  zur  Mitte 
und  weiter  hinauf  im  den  .»lurw iirts  Lfcsairten  Rändern  umgebogen  und  die 
Laminazellen  bis  fast  /.um  Blattgrnnde  mamillös.  <f  Blütenstände  und 
Perigonialhtätter  wie  l»  i  der  Hauptform.  —  Neuruppin,  in  einem  trockenen 
Ausstiche  dir  Retelitz  auf  Mergelboden!!. 

269.  Philonotis  lusatica  SVarnat.,  W-rh.  Bot.  Vor.  Bmndenb. 

11.  Jahrg.  i»  <»4  (1S!)0).  * 

S.  »;:t-\  Fig.  l.  a  2  Staminld.itt.  r;  I.  •_'  Axtblätter:  z)  mittlere  Lamina- 
zellen M>n  a;  •/,')  desgl.  von  b. 

Mesophyt  I  Pflanzen  habituell  Mniobryum  albicans  sehr  ähnlich 
und  in  lockeren,  oberwärta  blaulich-grünen,  unten  schwärzlichen, 
schwach  rhizoidenftlzigen,  bia  1<>  cm  hohen  Hasen.  Stammelten 
aufrecht,  fadendüua,  ii>tig  und  die  Sprossen  oft  bis  10  mm  lang, 
entweder  gleielmiä-sig  lorker  «»der  ol»rr\vürts  in  Absätzen  dicht 
beblättert;  im  Querschnitt  elliptisch  •"> eckig,  Zentralstrang  gelblieh. 
Grundgcwelie  locker,  Zellen  u'rtten  die  Peripherie  hin  allmählich 
dickwandiger,  etwas  enger  und  von  den  1-  bis  3-schichtigen.  gelb* 
roten,  verdickten,   /..  T    sul>sterefden   .Mantelzellen   nicht  scharf 
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abgesetzt;  «Iii'  dünne  Aii>m  h\v;iiu1  der  l -schichtigen ,  weiten  Epi 
dermiszellcn  trocken  collahicrt.     Stammblättcr  ei •  lanzettlich, 
itwa  1— 1,3  min  lang  und  0,4(J — 0,50  mm  breit,  trocken  mehr 
inler  minder  flatterig  al«*1>ln-ml,  nur  oKcnvitrts  streckenweiü  dicht 
gedrängt  und  anliegend,  feucht  weit  aufrecht-abstehend,  nicht  ein- 
»eitswendig,  an  der  Stammsitze  zu  einem  pinselförmigen  Sclio]>:'< 
vereinigt;  durch  die  lang  austretende,  _"  Ihliche,  am  Rücken  durch 
Mamillen   etwas  rauhe  Rippe  allmählich  in  «ine  lange,  gesägte 
Staehclspitze  auslaufend,  an  den  nieiei  durch  Doppclmnmillcn  -je 
zidmeltcn  Rändern  bis  gegen  die  Spitze  hin  [oft  nur  einseitig 
schmal  umgerollt  und  ohne  <>der  mit  eh      i       liwachcn  L  ir_- 
falten;  am  Grande  zuweil,  n  gelbrot.    Kippe  wenig  kräftig,  am 
Grande  durch  wenige  Reihen  u  -ehi<  htiger,  Bubcostaler  l.amina 
Zeilen  öfter  deutlich  verbreitert,  und  etwa  1  ;  der  Blatthaais,  mit 
medianen  Deutern,  die  von  -  Sh  ■         ändern  ober   und  u 
seit*  gedeckt  werden  und  differenzierten  dünnwandigen  Bauch- 
und  Kuckenzellen.   Laminazellen  recliteckig  und  länglich-6 zeitig, 
derhwandig.   im  mittleren  Dlatttcile  -1    6 mal  so  lang  wie  breit, 
gegi  ii  die  Seitenränder  deutlich  enger  und  länger,  im  unteren 
Drittel  des  Blattes  weiter  und  sehr  dünnwandig;   in  der  oberen 
Hilfte  der  l.aminn  am  Rücken  durch  vortretende  untere  und  z  T. 
obere  Zellecken  schwach  matnillös,  die  basalen  z.  T.  beiderseits 
in  der  Mitte  des  ZelUumens  etwas  mamillöa  ilbl  Die 

Blätter  der  Sprossen  kleiner,  kurzer  zugespitzt  mit  in  der  Spitze 
schwindender  oder  kurz  austretender  Rippe;  Zellnetz  etwas  weiter 
und  dünnwandiger.  —  Blut  n     d  S|  rogone  unbekannt 

Kro88.:  Bobersberg,  in  einer  quelligen  Kiesgrube  am  Gubener  Wegi  im 
Juli  I89M  vom  Verf.  gesammelt.  —  Einberg:  Bergedorf,  Tongruben  bei 
Lohbrügge  (Jaap,  R.Timm!).  —  Leider  ist  die  sonst  gut  entwickelte  Pflanze 
bisher  nur  viillig  steril  beobachtet  und  steht  ohne  Zweifel  der  Pb.  raespitosa 
iui  nächsten,  als  »leren  Varietät  m.  vielleicht  .tuf/.iif.i>*ai  nein  ilQrfte,  Keucht 
rrinnert  die  Pflanze  durrh  ihre  obei  a  Ii  U  auagi  t(  i<  h net  blltiltcbgrUnc  Klirliang 
und  durch  ihren  Habitus  auffall,  nd  an  Huiobrj 

270.  Philonotis  Arneiii i  II         Mus  p  2(18  189 

Ph.  capillaris  (non  Lindl).)  Müde,  Bryol,  silea    p   "_' IJ  (1SBU 

&  638,  Fig.  2.  a)  2  Stainmhliitter;  b  ein  äusseres,  i  ein  iuaeres  Hüll- 
blatt der  £  Blüte;  p)  J  Peri^an.ilblHtter, 

Mesophyt!  Pflänzehen  überaus  »arl  und  in  lockeren  bis 
dichten,  lichtgrünen  Häufchen  oder  Rasen     Stil  icheu  itiewt 
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aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  haarfein,  einfach  oder 
mit  einigen  kurzen,  subfloren  Sprossen  der  9  pflanze,  nur  am 
Grunde  mit  Rhizoidenfilz;  im  Querschnitt  rundlich-5  eckig,  Zentral- 
strang klein,  Grundgewebe  locker,  Mantelzellen  1-  bis  2  schichtig, 
gelbrot,  eng  und  dickwandig,  die  weiteren  Epidermiszellen  mit 
dünner  Aussenwand  und  trocken  collabiert.  Blätter  gleichförmig, 
locker  oder  gedrängter,  feucht  und  trocken  aufrecht -abstehend 
oder  schwach  einseitig  sichelförmig,  schmal  lanzettlich,  lang  zu 
gespitzt,  0,7—1  mm  lang  und  0,23 — 0,3  mm  breit,  flachrandig, 
faltenlos  und  an  den  Rändern  weit  herab  gesägt.  Rippe  dünn,  am 
Grunde  Vs — V7  der  Blattbasis  als  lange,  gezähnte  Granne  aus 
tretend,  oberwärts  am  Rücken  durch  Mamillen  rauh;  oberes 
Stereidenband  fehlend,  das  untere  armzellig.  Laminazellen  fast 
im  ganzen  Blatte  gleichförmig,  2 — 4,  seltener  vereinzelt  bis  6  mal 
so  lang  wie  breit,  meist  grösstenteils  glatt  und  nur  hier  und  da 
in  der  oberen  Blatthälfte  mit  niedrigen  Mamillen  in  den  oberen 
Zellecken,  derb  wandig,  nicht  getüpfelt.  —  Zweihäusig;  Blüten 
stände  scheibenförmig,  öfter  mit  zahlreichen  langen,  subfloralen 
Sprossen;  Hüllblätter  aus  aufrechter,  verbreiterter,  hohler,  orange 
gelber  Basis  rasch  in  eine  lange,  sparrig  abstehende,  an 
den  Rändern  gesägte,  schmal  lanzettliche  Spitze  verschmälert; 
Rippe  dünn,  als  gezähnte  Granne  austretend,  oberwärts  am 
Rücken  durch  Mamillen  rauh,  überall  gut  begrenzt.  Anthe 
ridien  gelb,  von  keulenförmigen,  orangefarbenen  Paraphysen  über- 
ragt. 9  Blütenstände  knospenförmig,  mit  zahlreichen  Archegonien 
und  fadenförmigen  Paraphysen;  äussere  Hüllblätter  aus  ver- 
breiterter, verkehrt-eiförmiger,  längsfaltiger,  aufrechter  Basis  rasch 
in  eine  lange,  gezähnte,  fast  sparrig  abstehende  Pfrieme  ver- 
schmälert; die  inneren  aus  schmalerer,  sehr  stark  längs- 
faltiger Basis  lang  pfriemenförmig  und  aufrecht,  sämtlich 
an  den  Rändern  sehr  schmal  umgeroUt  und  mit  dünner,  al* 
langer,  gezähnter  Endstachel  austretender  Rippe.  — 
Sporogone  unbekannt!  —  Vegetative  Vermehrung  zuweilen 
durch  abfallende,  in  den  Blattachseln  stehende  Brutknospen  mit 
sehr  kleinen,  eilanzettlichen,  zugespitzten,  dünurippigen  Blättchen. 

Auf  etwas  feuchten  Äckern,  an  Grabenbösekungen ,  Abhängen  und  in 
Ausstichen  sicherlich  nicht  selten,  doch  wegen  seiner  Kleinheit  vielleicht 
übersehen  oder,  weil  meist  steril,  für  eine  unentwickelte  Form  einer  anderen 
Pflanze  gehalten.  —  Von  folgenden  Staiidorteu  hat  Verf.  Exemplare  untex- 
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suchen  können:  Rupp.:  Neuruppin  rfü:  Oprio.:  Triglitz  (Jaap!);  Wprig.: 
Wittenberge  ?  (Joh.  Warnstorf !).  Königab.:  Bärwalde  nicht  selten  Q  (Ruthe); 
Leb.:  Buckow  (Osterwald  und  Loeske!).  —  Pommern:  Tarnten  und  Friedrichs- 
horst  (Hintie!);  Westpreuisen:  Kr.  Schwetz,  Marienfelde  (Grütter!);  Schlesien: 
Kr.  Sagan,  Sandgrube  bei  Küpper  (Everken  18W>).  -  Ein«  der  Ph.  Arnellii 
sehr  ähnliche  und  ebenso  kleine,  zierliche  Art  ist  Ph.  Ryani  Philib.  in  R<  v 
bryol.  1894  p.  8.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  jener  durch  bis  gegen  die 
Spitze  hin  schmal  umgerollte,  auf  der  Rückseite  deutlich  mamillüse  Blätter 
mit  etwas  weiteren  Zellen,  sowie  durch  grossere,  an  der  hohlen  Basis  unge- 
färbte und  allmählich  spitz  zulaufende  Perigonialblsitter.  Die  fertile  Pflanz« 
besitzt  zahlreiche  zarte  Ante  unter  dem  Perichactium.  (S.  620,  Fig.  8.  a)  2 
Stammblatter;  p)  Perigonialblatt). 

•Philonotis  laxa  Limpr.,  KryptogamenH.  v.  Deutschi.  Bd.  IV, 

Al>t.  2,  p.  563  (1SD3). 

S.  620,  Fig.  7.    a)  2  Stammblätter;  b)  2  Blätter  einer  Brut  knospe; 
■i)  mittlere  Laminazellen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  sehr  schlaff,  weich  und  in  lockeren, 
grünen  bis  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  dünn,  einfach,  un- 
regelmässig  oder  büschelästig,  mit  spärlichen  glatten  Rhizoiden 
l**etzt;  im  Querschnitt  öeckig,  Zentralstrang  klein,  deutlich  von 
den  weiten,  dünnwandigen  Grundgewebezellen  abgesetzt,  Mantel- 
seilen  einschichtig,  gelbrot,  wenig  verengt,  aber  deutlich  verdickt, 
von  den  sphagnoiden  Epidermiszellen  umgeben.  Blätter  locker 
geteilt,  feucht  und  trocken  abstehend,  die  oberen  zuweilen  mit 
Neigung  zur  Einscitswendigkeit,  nicht  herablaufend,  lanzettlich, 
scharf  zugespitzt,  1,40  —  1,70  mm  lang  und  0,4— 0,5  mm  breit, 
tlachrandig  oder  gegen  die  Spitze  hin  an  den  mit  einfachen  oder 
I>oppelzähnen  besetzten  Rändern  schwach  umgebogen.  Rippe 
schwach,  am  Grunde  etwa  VT  der  Blattbasis,  kurz  vor  oder  in  der 
Spitze  schwindend,  seltener  als  kurze,  gezähnte  Granne  austretend; 
im  Querschnitt  rundlich,  mit  differenzierten  einschichtigen  Baueh- 
und Rückenzellen,  wenigen  medianen  Deutern  und  zwischen 
diesen  und  «Jen  Rückenzcllen  mit  einer  kleinen  Sterei'dengruppe. 
Laminazellen  sämtlich  auffallend  weitlichtig,  dünnwandig,  in 
der  Blattmitte  25—60/1  lang  und  16 — 25 /i  breit,  rechteckig  und 
sechsseitig,  nach  unten  allmählich  weiter,  an  den  Rändern  zu- 
weilen 1  oder  2  Reihen  viel  enger,  verlängert -rektangulär  und  fast 
einen  Saum  bildend;  die  oberen  Zellecken  (besonders  auf  dem 
Blattrücken)  sporadisch  schwach  ntamillös  vorgewölbt.  Blüten 
und  Sjtorogone  bis  jetzt  unbekannt.  —  Vegetative  Vermehrung 
nach  Limprieht  durch  axillare,  leicht  abfallende  Brutknoepen. 
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Fi^r.  1.  Philo  nuiis  nj/cfl/va.  Ph.  pofyrlan'a.  :\.  Ph.  st  riata.  4.  Ph.  inarchica. 
«">.  Ph.  wan'hica  rar  rifularis.    0.  Ph.  ra<  <j>H<>sa.    7.  Ph.lasa.    K  i'Ä.  Ryam 
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Auf  Sumpfwiesen,  in  Moorgrüben,  an  o.uelligcn  Stellen  in  der  Xühe  von 
Bächen,  auf  vom  Wasser  überfluteten  Steinen  in  Gebirgsbächen  selten;  z.B. 
in  der  Rheinprovinz  bei  Eupcn  (Römer!)  und  bei  Tannenbergstal  im  Vogt- 
lande des  Königr.  Sachsen  in  Gesellschaft  von  Khvmhostegium  rusei forme 
und  Brachytheeium  rivulare  (Stolle!).  —  Könnte  sieh  vielleicht  auch  innerhalb 
unseres  Gebietes  finden! 

27.  Familie:  Timmieae. 

07.  Gattung:  Timmia  Hedw.,  Descr.  I.  p.  83  (17-87).  — 
Charaktennerkmale  wie  die  der  Familie  (S.  330). 

Nach  J.  Chr.  Timm  benannt,  der  1788  »Florae  Megapolitanac 
Pmdromus*  veröffentlichte  und  1805  als  Bürgermeister  von  Malchin 
(Mecklenburg)  starb. 

271.  Timmia  megapolitana  Hedw.  1.  c.  —  T.  neglecta  Wamst. 

in  Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  Jahrg.  VII,  p.  109  (181)7). 

S.  038,  Fig.  4.  z)  Blattzellen  oberhalb  der  Seheide ;  z*)  obere  Srheiden- 
zellen  mit  Papillen  auf  der  Rückseite;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  habituell  an  Polytrichum  erinnernd,  in 
lockeren  oder  gedrängten,  oben  meist  gelbgrünen,  unterwärts  ge- 
bräunten, zuweilen  bis  an  die  Jahrestriebe  hinauf  durch  Rhizoiden- 
tilz  verwebten,  3 — 8  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  aufrecht, 
einfach  oder  gabelteilig,  dicht  beblättert.  Blätter  an  den  Jahres- 
sprossen aufwärts  allmählich  grösser,  lineallanzcttlich,  f> — 0,  aber 
auch  8  — 10  mm  lang  und  bis  1  mm  breit;  trocken  einwärts  ge- 
bogen und  (besonders  die  oberen)  spiralig  gedreht,  durch  die  über 
der  aufrechten,  scheidigen  Basis  breit  eingebogenen,  grob  gezähnten 
Ränder  fast  röhrig-hohl;  feucht  (ausgenommen  die  dicht  anliegende 
Scheide)  meist  weit  aufrecht  abstehend  bis  etwas  bogig  zurück- 
Gekrümmt  und  entweder  fast  flach  ausgebreitet  oder  rinnig- hohl. 
Rippe  kräftig,  in  der  Jugend  grünlich,  später  rotbraun,  mit  der 
Spitze  verlöschend,  oberwärts  am  Rücken  mehr  oder  minder 
papillös,  mit  medianen  Deutern,  einem  dicken,  dorsalen  StcreTden- 
bande,  kleinen  differenzierten  Rücken-  und  2-  bis  3  schichtigen, 
weiteren  Bauchzellen,  die  nur  zuweilen  von  den  Deutern  durch 
eine  winzige  Sterei'dengruppe  oder  durch  ein  schwaches  Sterei'den- 
band  getrennt  werden.  Laminazellen  bis  zum  Scheidenteil  iso- 
diametrisch-polygonal,  12  — 10  /e  diam.,  dünnwandig,  auf  der  Blatt 
Innenfläche  mit  mamillös  vorgewölbter  Aussenwand;  in  der  Blatt- 
scheide im  Alter  stets  gelb,  fast  ohne  (hergang  verlängert -recht- 
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eckig  bis  linealisch,  beiderseits  glatt  und  nur  die  oberen  doreal 
seits  meist  mit  mehreren  Papillen  auf  der  Wandmitte.  — 
Paröcisch,  selten  synöcisch;  '  Blüten  kurz  gestielte,  schlanke 
Knospen,  zuweilen  mehrere  unmittelbar  neben  der  9  Blüte;  Hüll- 
blätter klein,  Innzettlich,  gegen  <li''  Spitze  hin  gesägt,  mit  lockerem 
Zellnetz  und  dünner,  oft  kurz  vor  der  Spitts  schwindender  Rippe, 
die  wenigen  Antheridien  werden  von  gelblichen,  fadenförmigen 
Paraphyscn  Überragt.  Sporogone  mit  aufrechter,  1,5 — 2,5  hoher. 
r<>ter  Sita.  Kapsel  wenig  geneigt,  etwas  symmetrisch  un<i 
schwach  hochrückig,  länglich-eiförmig,  kurzhalsig,  etwa  3  mm  lang 
und  1,25  nun  dick,  weitmündig,  trocken  runzelig.  Haube  kappen 
Förmig  De<  kel  gross,  hoch  gewölbt,  mit  sehr  kurzem  Spitze hen, 
trocken  am  Scheitel  genabelt.  King  bis  4-reihig,  bleibend 
Zellen  der  Urnenepidermie  auf  dem  Kücken  verlängert,  auf 
der  Unterseite  isodiametrisch -polygonal,  rings  verdickt.  Spalt 
Öffnungen  oberflächlich,  über  den  oberen  Teil  der  l'rne  bis  in 
den  Hnls  hinein  verstreut,  nach  unten  allmählich  kleiner  werdend 
Pcristom  0,55—  0,60  mm  hoch;  die  16  Zähne  des  Exostoms 
breil  lanzettlich,  am  Grunde  verschmelzend,  in  der  basalen  Hälfte 
gelb  und  < ju<  r  gl  ',  in  der  oberen  bleich  und  papillös-längs- 
streitig;  Lamellen  gedrängt  und  zuweilen  durch  je  eine  Zwischen 
wand  in  der  Mittellinie  verbunden.  Kndostom  mit  hoher,  gelber, 
öfter  durchbrochener  Grundhaut  und  hinter  jedem  Zahn  de« 
Exostoms  mit  4  ebensolangen,  knotigen,  unten  durchbrochenen 
und  papillösen  Wimpern,  von  denen  meist  je  2  oder  3  an  d«.r 
Spitze  verschmelzen  und  nach  innen  mit  ziem  lieh  langen,  dornigen 
Anhängseln  versehen  sind  Sporen  irelblicb,  rundlieh,  fast  glatt 
oder  fein  papillös,  12  — 18    diam  ;  Sporenreife  im  April  und  Mai 

Zurrst  von  J,  C.  Timm  bei  Malchin  (Heckleaborg)  zwischen  Riedgräsern 
in  einen  Sumpfe  am  Kusse  des  Lalaerberges  entdeckt.    Liebt  kalkhaltig'* 
ii  und  ist  bisher  nur  noch  aus  der  norddeutschen  Tiefebene  von 
ör.  Wesseln    VYestprouesen)  (Hohendorf,  Knlmuss),  von  der  Insel  Rüg-r. 
Li  i    und  tue  Lauenburg:  Wiesen  am  Si  hallsee  (Hübener)  bekannt  ge- 
worden.  Sh  wird  sicher  nach  n<><  Ii  ium-ihalb  der  Hark  nachgewiesen  werden. 
T.  neglecta  Warnst    kann  .i!>  Art  nicht  aufrecht  erhalten  werilen,  sondern 
mnsi  als  var.  neglecta  von  T.  megapolitana  galten.   Diese  Form  wächst  in 
dichten,  bis  ku  den   neuen  Jnhressproasen  hinauf  durch  Rhizoidcnfili  Vee- 
rt ei  Stnmmhlltter  sind  kürzer  und  breiter  al< 
an  der  typischen  Form           leiten  his  8  mm  lang  und  1  mm  breit),  breiten 
sich  angefenehl            lach  aus  nnd  sind  auf  <i>r  Rückseite  im  oberen  Teile 
der  8  licide  hliufig  völlig  glntt.      Hierher  gebort  die  Pflanze  von  Ur.  Wesseln 
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nnweit  Elbing.  Nach  Limpricht,  D.  Laubm.  Nachtr.  p.  797  ist  diese  Form 
synonym  mit  T.  megapolitana  f.  brevifolia  Limpr.  in  litt. 

28.  Familie:  Fontlnaleae. 

68.  Gattung:  Foutlnalls  (Dill.)  L.  cmend.  Myrin  in  Act. 
Reg.  Acad.  Scient.  Holm.  1832. 

Die  Gattungsmerkmale  fallen  mit  denjenigen  der  Familie  zu- 
sammen (S.  337). 

Name  von  fons:  Quelle,  fontinalis:  Quellen  betreffend. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Blätter  gleichförmig,  längs  der  Mitte  scharf  kielig  zu- 
sammengefaltet und  dadurch  Haupt-  und  Nebensprossen 
feucht  3-kantig  beblättert. 

a)  Blätter  breit  eiförmig  bis  eilanzettlich,  6 — 8  mm  lang 
und  4 — 6  mm  breit,  kurz-  und  meist  stumpf  spitzig:  Blatt- 
flügel nicht  ohrartig  vortretend,  Kiellinie  am  Blattrücken 
deutlich  gekrümmt  und  in  derselben  öfter  gespalten: 

F.  antipyretica. 

b)  Blätter  viel  kleiner,  eilanzettlich,  3—4  mm  lang  und 
1—2  mm  breit,  mit  längerer,  meist  stumpfer  Spitze: 
Blattflügel  meist  mehr  oder  minder  deutlich  geöhrt:  Kiel- 
linie am  Blattrücken  fast  gerade  verlaufend  und  in  der- 
selben in  der  Regel  gespalten  F.  gracilis. 

c)  Pflanze  noch  zarter  als  b.  Blätter  lanzettlich-line- 
alisch, 3—3,5  mm  lang  und  1 — 1.5  mm  breit,  allmählich 
in  eine  scharfe  Spitze  verschmälert:  Blattflügel  zuweilen 
schwach  ohrartig  vortretend:  Kiellinie  am  Blattrücken 
fast  gerade  verlaufend  und  in  derselben  meist  gespalten: 

*F.  sparsifolia. 

B.  Blätter  ungleichförmig  und  nur  z.  T.  scharf  kielig  zu- 
sammengefaltet. 

a)  Mittlere  Stamm-  und  untere  Astblätter  scharf  kielig 
gefaltet,  die  übrigen  durch  die  einwärts  gebogenen  Ränder 
hohl  bis  fast  flach  ausgebreitet  und  oft  federartig  ab- 
stehend, sämtlich  lang-  und  scharf-  oder  stumpfspitzig, 
5-  7  mm  lang  und  2—3  mm  breit:  Astblätter  nur  4  5  mm 
lang  und  1—1,5  mm  breit:  Blattflügel  nicht  geöhrt:  Kiel- 
linie am  Blattrücken  fast  gerade  verlaufend  und  in  der- 
selben öfter  gespalten  F.  Kindbergii. 

b)  Mittlere  Stamm-  und  untere  Astblätter  nicht  kielig 
zusammengelegt,  sondern  hohl  oder  flach  ausgebreitet 
und  wagerecht  abstehend,  die  übrigen  feucht  scharf 
gekielt  und  deshalb  die  Stamm-  und  Astspitzen  drei- 
kantig,   aufrecht,    sämtlich    kurz-   und    scharf-  oder 
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stumpf  spitzig,  3 — 4  mm  lang  und  1,5  2  mm  breit:  Blatt- 
flügel  nicht  geöhrt;  Kiellinie  am  Blattrücken  gekrümmt 

und  in  derselben  nur  selten  gespalten  F.  laxa. 

C.  Blätter  gleichförmig,   nicht   kielig  zusammengefaltet, 
sondern  trocken  und  feucht  fast  oder  völlig  flach  ausgebreitet. 

a)  Stammblätter  breit  eil  an  zeitlich,  scharf  oder  stumpflich 
zugespitzt,  entfernt  gestellt  und  wage  recht  abstehend: 
.">- -7  mm  lang  und  2  3  iura  breit:  Blattflügel  nicht  geöhrt. 
Blüten  s  y  n  Ö  c  i  s  c  h  und  9 .   Sporogone  bis  jetzt  unbekannt: 

F.  androgyna. 

b)  Stammbisitter  schmaler,  eilanzett  lieh,  allmählich  lang 
und  meist  scharf  zugespitzt,  entfernt  gestellt  und  in 
der  Regel  aufrecht  bis  aufrecht-abstehend:  4  - Ii  mm 
lang  und  IS) — 2  mm  breit,  feucht  sehr  schlaff;  Blattflügel 
nicht  geöhrt.    Blüten  zw  ei  häusig.    Sporogone  selten: 

F.  hypnotdes. 

272.  Fontinaiis  antipyretica  L.,  Spec.  plant,  p.  1571  (1753).  — 

Thiele,  Laubni.  d.  Mittelm.  no.  170  c.  fr.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  188  c.  fr. 

S.  GH8,  Fig.  5.  z)  Mittlere  Laminazelleu;  z*)  obere  Zellen  eines  Peri- 
chaetialMattcs;  est)  Teil  des  Endostoins;  fa)  Fruchtast  mit  Haube  (b)  nach 
Limprieht. 

Pflanzen  nieist  sehr  kräftig  und  in  dunkelgrünen,  bräunlichen 
bis  gelb  und  rotbraun  gescheckten,  unterwärts  öfter  schwärzlichen, 
in  stehenden  und  flicssenden  Gewässern  flutenden  Käsen.  .Stäm lo- 
chen zuweilen  «50  und  mehr  cm  lang,  unregelmässig  geteilt  und 
beästet  bis  büschelästig,  im  feuchten  Zustande  scharf  3  kantig  be- 
blättert; öfter  am  Grunde  nackt,  Aste  aufrecht-  bis  fast  sparrig 
abstehend  und  am  Ende  spitz  oder  stumpflieb.  Stammquerschnitt 
stumpf  3-  bis  5-seitig.  Blätter  kurz  herablaufend,  breit  eiförmig 
bis  eilanzottlieh,  kurz  gespitzt  oder  stumpflich,  ganzrandig  und 
nur  an  der  äussersten  Spitze  meist  klein  gezähnelt,  an  der  ver- 
engten, in  der  Hegel  orangefarbenen  Basis  am  Rande  auf  einer 
Seite  (seltener  beiderseits)  zurückgeschlagen ,  bald  dicht  gedrängt, 
bald  entfernter  gestellt,  trocken  entweder  unverändert  oder  etwas 
geschlängelt  und  gedreht,  glanzlos  oder  mehr  oder  minder  me- 
tallisch glänzend;  feucht  aufrecht-abstehend  bis  fast  sparrig,  scharf 
gekielt  und  in  der  Mittellinie  zusammengefaltet,  wie  gefalzt,  die 
Kiellinie  am  Blattrückcn  gekrümmt;  im  Alter  fast  stets  längs  des 
Kieles  gespalten;  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  5  —  8  mm  lang 
und  :»—(*>  mm  breit.   Lani  inaze  llen  fast  gleichförmig,  im  grössten 
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Teile  des  Blattes  verlängert  prosenchymatiech,  dünnwandig,  in  der 
Blattmitte  12 — 14  ju  breit  und  etwa  6— 10  mal  so  lang,  mit  meist 
sichtbarem,  geschlängeltem  Primordialschlauch;  in  den  basalen,' 
nicht  ohrartig  vortretenden  Ecken  zuweilen  etwas  aufgeblasen,  er- 
weitert, meist  kuiz  rechteckig,  häufig  mit  gebräunten  Wänden  und 
2 -schichtig;  Zellen  der  Blattinsertion  am  Kiele  ebenfalls  mehr- 
schichtig und  mehr  oder  minder  deutlich  getüpfelt.  —  Zwei- 
häusig;  beiderlei  Geschlechtsästchen  sehr  kurz,  an  Haupt-  und 
Xeben8prossen ,  nicht  blattachselständig;  (f  Blütenästchen 
knotenförmig,  auf  etwas  schwächeren  Pflanzen,  nicht  selten  zu 
2  und  3  in  Büscheln;  Hüllblätter  ei-  bis  länglich -eiförmig,  spitz 
oder  stumpflieh,  bauchig  hohl,  mit  wenigen  grossen  Antheridien 
und  fadenförmigen,  hyalinen  Paraphyscn.  Fruchtästchen  etwas 
verlängert,  am  Grunde  ohne  Rhizoiden;  die  eigentlichen  Peri- 
cbaetialblätter  sehr  gross,  bräunlich,  rundlich -oval,  an  der  breit 
abgerundeten  Spitze  später  in  der  Regel  unregelmässig  eingerissen 
und  zerschlitzt;  Zellen  weiter  und  kürzer,  derbwandiger  und  ober- 
wärts  breit  rhoraboidisch -sechsseitig  und  polygonal.  Sporogone 
mit  rudimentärer  bis  höchstens  1  mm  langer  Seta  und  langem, 
fast  den  ganzen  Perichaetialast  durchsetzenden  Fuss,  bis  zur  Basis 
des  grossen,  kegelförmigen  Deckels  eingesenkt.  Kapsel  eiförmig 
und  eilänglich,  2 — 3  mm  lang  und  1  —  1,5  mm  dick,  gelbgrün 
bis  bräunlich,  Wandung  4-  bis  5-schichtig  und  derbhäutig,  ent- 
decken weitmündig  und  unter  der  Mündung  verengt,  trocken 
stumpf  4-  und  5-kantig  und  die  abgerundeten  Kanten  auch  im 
Querschnitt  unter  dem  Glase  bei  Wasserzusatz  noch  deutlich. 
Zellen  der  l'rnenepidermia  unregelmässig,  oberwärts  klein 
polygonal,  abwärts  unregclmässig,  quadratisch,  kurz  rechteckig  und 
länglich  5  und  Geckig,  die  Aussen-  und  radialen  Innenwände 
verdickt.  Peristom  purpurrot,  0,9—1  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  schmal  Innzettlich ,  beiderseits  grob  warzig -papillös,  zu- 
weilen gegen  die  Spitze  hin  aussen  gestrichelt,  öfter  (besonders 
oberwärt«)  paarweis  verbunden  und  in  der  Mittellinie  sporadisch 
durchbrochen;  dorsalsoits  mit  kräftiger  Zickzacklinie  und  breiten 
Peristomplatten;  Lauiellen  25—30,  nach  innen  und  seitlich  vor- 
tretend, grob  papillös.  Endostom  als  regelmässiger  Gitterkegel 
ausgebildet,  papillös,  Querbalkon  nach  innen  mit  Anhängseln. 
Sporen  oft  sehr  unregelmässig,  die  kleinsten  tetraedrisch  und  nur 
etwa  \2  ft  diam.,  die  grösseren  15 — 18,  selten  bis  25  p  diam., 
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entweder  grün  oder  bleichgelb  und  fein  pnpillös;  Sporenreife  im 
Juni  und  Juli. 

In  stehenden  und  fliessendeu  G<  in  Steinen,  Baumwurzeln  uml 

Holz  zuweilen  Hassen  Vegetation  bildend,  im  Gebiet  sehr  verbreitet.  deet 
im  allgemeinen   nur  leiten   mit  Sporogom-n.   —  Je  nach  dem  Standort  in 

stehenden,  langsam-  oder  ichnellfliesseudea  (iewässern  in  der  Tracht,  Fir- 
I mi ii ^  und  Grösse  sehr  veränderlich.  In  Wiesengräben.  Teirhen  und  Seen 
vorkommende  Formen  sin-l  in  der  Rege]  robust  und  zeigen  gespreizte  Äste, 
wahrend  solche  in  ichnell  fliessenden  Bachen  und  Flüssen  schlanker 
_'•  baut  mihI  iml  dem  Einflnzs  des  Wassers  entsprechend  —  anliegende 
tzen,  Am  Ii  'Ins  hiufigi  \  itreisseo  der  Blätter  in  der  Kiellinie  ist 
mehr  oder  minder  auf  die  Kraft  des  fliesenden  Wassers  zurückzuführen 
Von  den  überaus  zahlreichen  Formel  seien  folgende  markante  Typen  hervor- 
gehoben: L,  Var.  alpestris  Mild.  ,  Bryol.  sil.  p.  276  (1869).  —F.  Heldreicbii 
<'.  Müll,  in  litt.,  Geheeb  in  Flora  IHHil,  n<>.  22.  —  In  ziemlich  kräftigen, 
grün,  gelb  und  kupferrot  gescheckten  Rosen.  Stämmchen  reich  verzweigt  nnd 
beästet  Aste  meist  stumpflich  und  ili  m  Hauptstämmchen  fast  parallel 
BD itter  gedringt,  anireoht-nhstehend,  bis  0mm  laug  und  5  mm  breit,  knrr 
und  stuuipfspitzig,  kielig •  nacheufürinig ,  trocken  mehr  oder  minder 
glänzend  und  wellig  verbogen  bis  gedreht;  Kiellinie  stark  gekrumnjt 
und  beide  Blnttründer  am  Grande  in  der  Kegel  zurückgeschlagen.  Lamini- 
zellen  in  der  Blattmittc  .'»—In  mal  so  lang  wie  breit.  —  So  nur  auf  über- 
fluteten Steinen  '1er  Gebirgsbichi  Hierm  gehört  aueb  f.  alpina  Card,  in 
Hauer,  Bryoth  Bob,  no.  341  mit  eilanzettlicbeu,  5— 6  mm  langen  und  2,-">  hu 
9  mm  breiton,  trocken  stark  metallisch  glänzenden,  geschlängelten  Blättern  — 
J  Var.  macrophylla  Warnst.  —  f.  rol.usta  Warnst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandend 
Jahrg.  41,  p.  <><>  (lH<.»!r.  —  Pflanzen  aufreibt,  etwa  20  cm  lang,  unterwärts 
von  Blättern  cntldös?t,  unregelmässig  verzweigt  and  durch  bogig  aufstrebend' 
Aste  oft  bflselieliistig,  obcrwiirts  gell,  und  rotbraun  geseheckt,  trocken  tnatt- 
glMntend.  Blätter  -ehr  gross,  bis  t*  nun  lang  und  G  mm  breit,  kielig  zu 
s. unmengefaltet ,  am  kurz  berablaufenden  Grunde  meist  nur  einseitig  zurück 
■  ii :  trocken  kaum  verändert,  weit  aufrecht-abstehend,  au  der  stumpflirliro 
Spitze  gezihnelt    Laminnsellen  der  Blattmitte  6  — 10 mal  so  lang  wie  breit, 

au  den  Dicht  gellbrtcu  Blattflugi  In  c  grosse  <i nippe  erweiterter,  2srhichtigtr, 

rechteckiger  Zellen.  Völlig  steril.  —  Rupp.:  Neumppin,  in  kalkhaltiges 
W  iesengriben  vor  Kran/lin  im  Mai  1896  vom  Verf.  entdeckt.  —  Vsr. 
latifolia  Hilde,  Bry.d.  sil.  p.  2T»i  1h.Hi.  —  l'flanze  meist  frei  schwimmen'), 
robust,  grün,  nur  an  den  jüngsten  Spi">sin  öfter  gelbbraun,  trocken  obn«- 
(ilanz.  Blatter  ziemlich  lock« r  gestellt,  sehr  weit  aufrecht-  bis  sparrig  ab- 
ifc  bi  nd,  biufig  in  der  Kiellinie  gespalten,  breit  oval,  kurz-  und  meist  stumpf- 
spitzig,  ti  —  Ii,.",  mm  lang  und  bin  I  mm  breit,  U  der  Spitze  gezahnelt.  Lamint 
seilen  in  der  ßlnttmitto  4— Omni  so  laug  wie  breit.  —  Völlig  steril.  -  Ang  : 
Wilmersdorf  bei  Qreiffenberg,  am  Ufer  des  Jiigersdorfer  Sees,  sehr  zablrehb 
anefa  auf  indi   Winkelmann  1 1.  September  04!).   Arns.:  A ms« aide, 

im  tiefen  Gersdurfsee  im  .luni  vom  Verf.  gesammelt.  —  Der  Linnesebe 

Speziesnnme  „nntipyreticn" :  gegen  das  Feuer,  besieht  sieb  snf  den  alt- 
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germanischen  Brauch,  die  Fugen  der  Blockhäuser  mit  diesem  Moose  auszu- 
stopfen, wodurch  nach  dem  Volksglauben  Feuersbrünste  verhindert  werden 
sollten  (Limpricht).  —  Die  kurzen  Geschlechtsästchen  sind  nicht  achselstündig, 
sondern  stehen  stets  seitlich  vom  Blattgrunde,  an  derselben  Stelle  neben  den 
Blättern,  wo  auch  die  sterilen  Äste  entspringen.  Einmal  beobachtete  Verf. 
in  einer  rf  Blüte  eine  Doppelantheridie  auf  einem  gemeinschaftlichen  Träger. 
(Vergl.  Hedwigia  1883,  p.  151—152). 

273.  Fontinalis  gracilis  Lindl».,  Not.  ur  Sällsk.  p.  Fauna 

et  Flora  fenn.  IX,  p.  274  (1868).  —  F.  antipyretica  var.  gracilis 
Schpr.,  Synops.  ed.  2,  p.  552  (1876). 

Pflanze  viel  schlanker  als  die  typische  F.  antipyretica  und 
in  der  Färbung  ebenso  veränderlich  wie  diese,  reich  unregelmässig 
verästelt,  sämtliche  Aste  dem  Hauptstämmehen  mehr  oder  minder 
parallel,  und  zuweilen  am  Grunde  mit  Rhizoidenpolstern;  trocken 
bald  mit,  bald  ohne  Glanz.  Stämmchen  20 — 40  cm  lang,  am 
Grunde  meist  von  Blättern  entblösst;  im  Querschnitt  rundlich  bis 
elliptisch,  die  lockeren,  dünuwandigen  Grundgewebezellen  all- 
mählich in  die  2-  und  3  schichtigen,  verdickten,  engeren,  gelb- 
roten Mantelzellen  übergehend.  Blätter  aufrecht -abstehend  bis 
locker  anliegend,  scharf  kielig  zusammengefaltet,  nur  die  Blätter 
der  jüngsten  Sprossen  zuweilen  nur  sehwach  gekielt  oder  z.  T. 
fast  flach,  die  älteren  Stamm-  und  Astblätter  meist  in  der  beinahe 
gerade  verlaufenden  Kiellinie  gespalten  oder  zerschlitzt,  ei-lanzettlich, 
in  der  Regel  stumpfspitzig  und  an  der  Spitze  klein  gezähnt,  an 
den  oft  deutlieh  geöhrten  Flügeln  meist  beiderseits  an  den 
Rändern  etwas  zurückgebogen;  'S — 4  mm  lang  und  1 — 2  mm  breit. 
Laminazellen  der  Blattmitte  etwa  100 — 115  /i  lang  und  12  bis 
14  j»  breit;  in  den  Blattflügeln  kurz  rechteckig  bis  polygonal,  etwas 
aufgeblasen  und  einschichtig,  an  der  Insertion  orange  und  2-  bis 
.'{■schichtig.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechtsäste  an  Haupt- 
und  Nebensprossen;  Ästehen  kurz  knospenförmig,  Hüllblätter 
eiförmig,  mit  Spitzchen,  Antheridien  zu  ?> — 6,  selten  8,  mit  wenigen 
Paraphysen.  rerichaetialäste  wie  bei  F.  antipyretica,  ebenso  die 
Periehaetialblätter.  Sporogone  mit  etwa  1  mm  langer  Seta,  meist 
bis  zum  Grunde  des  Deckels  eingesenkt.  Kapsel  bräunlieh, 
länglieh  oval,  2  — 1>  nun  lang  und  1  —  1,5  mm  dick,  derbwandig, 
Wandung  der  Urne  4-  bis  5-schichtig;  Epidermiszellen  in  Mehrzahl 
unregelmässig  eng  rechteckig  und  länglich -polygonal,  die  etwas 
vorgewölbten  Aussen-,   sowie  die  radialen  Innenwände  verdickt, 
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die  inneren  Lagen  der  Urnenwand  sehr  erweitert  und  zartwandig 
Pcristom  purpurn  und  etwa  1  mm  lang;  Zähne  des  Exoston> 
schmal  lanzettlich,  an  der  Spitze  paarweis  verbunden,  im  basalen 
Teile  in  der  Mittellinie  öfter  durchlöchert,  beiderseits  unregelmässig 
Iiis  z.  T.  netzförmig  gestrichelt,  die  25 — 30  Lamellen  der  gelben 
Ventral  platten  besonders  oberwärta  seitlich  mit  den  letzteren  vor- 
tretend und  dadurch  die  Zähne  gelb  gesäumt;  Papillen  nur  an  den 
Flanken  der  Zähne  deutlich.  Endostom  als  regelmässiger  Gitter 
kegd  ausgebildet,  papillüs  und  die  Querleisten  mit  1  —  3  nach 
innen  vorspringenden  kurzen  Anhängseln.  Sporen  bleich-gelblich 
bis  grün,  fein  papillüs,  15—18,  selten  bis  24  fi  diam.;  Sporen 
reife  im  Hochsommer. 

In  den  schnell  fliessenden  Bächen  der  Berg-  und  Alpentäler  häufie 
in  der  Ebene  sehr  selten  und  aus  unserem  Gebiet  zuerst  vom  Verf.  bei  Ken 
ruppin  nachgewiesen,  wo  die  Pflanze  bei  Zippeisförde  in  einem  Rinnsale  <br 
dortigen  Wassermühle  im  Mai  1882  von  ihm  entdeckt  wurde.  Bei  Gubti 
am  Neissewehx  auf  Holz  am  80.  Mai  1904  von  Dr.  Will  aufgefunden'  - 
Von  Rektor  Kalmus*  (Elb!  Dg)  auch  in  Westpreussen  im  Forstrevier  Teekwort 
an  Steinen  im  Warschauer  Bach  am  15.  Juli  1896  gesammelt.  Diese  Exem- 
plare zeigen  ebenso  wie  die  erhaltenen  Proben  von  F.  sparsifolia  aus  der 
l'assarge  an  den  Sprossen  die  merkwürdigen  länglich -ovalen,  an  der  abge- 
rundeten Spitze  trespaltenen,  hohlen  und  leeren,  lederartigen,  kleinen  Taschen, 
die  bei  oberflächlicher  Betrachtung  leicht  für  alte  Sporogone  gehalten  wttitt 
können.    (Vergl.  die  Schlüssle  merkung  bei  der  folgenden  Art!). 

^Fontinalis  sparsifolia  Limpr.,  KryptognmcnH.  v.  Deutschi 
Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  6o9  (1.S94).  —  F.  graeilis  var.  tenella  Warnst, 
in  litt. 

Pflanze  einer  sehr  zarten  F.  gracilis  sehr  ähnlich,  bis  20  cm 
lang,  weit  hinauf  schwärzlich  und  von  Ästen  und  Blättern  entblößt 
oder  vom  Cirunde  an  reich  verzweigt  und  mit  ungleich  langen, 
aufrecht-abstehenden  Ästen  dicht  besetzt.    Stämmeben  im  Quer 
schnitt  rundlich  oder  elliptisch,  Grundgewebe  locker,  dünn-  und 
gelbwandig,  allmählich  in  die  2-  und  3-schicbtigen  engen,  dick 
wandigen,   gelbroten   Mantelzellen   übergehend.  Stammblätter 
bis  weit  am  Stengel  hinauf  schwarz,  trocken  zuweilen  deutlich 
glänzend,  ziemlich  entfernt  gestellt,  scharf  kielig  zusammengefaltet 
und  an  der  fast  gerade  verlaufenden  Kiellinie  in  der  Regel  ge 
spalten,    3  —  3,5  mm    lang   und    1  —  1,5  mm    breit,  lanzettlich 
lim-alisch,  scharf  zugespitzt  und  in  der  Spitze  mit  wenigen  Zahn 
eben,  an  der  b:isi<  einerseits  am  Rande  schwach  zurüekgebogen 
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Astblätter  nur  etwa  2  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  lanzettlich, 
ebenfalls  kielig  zusammengelegt  oder  (besonders  an  den  Astspitzen) 
nur  rinnig  hohl  und  mit  medianer  Längsfurche ;  sämtliche  Blätter 
aufrecht  abstehend  bis  angedrückt.  Laminazellen  dünnwandig, 
in  der  Blattmitte  60 — 85  ft  lang  und  10 — 12  ju  breit,  mit  ge- 
schlängeltem  Primordialschlauch  und  blassgrünen  Chloroplasten, 
an  den  zuweilen  schwach  ohrartigen  Blattflügeln  eine  Gruppe  ein- 
schichtiger erweiterter,  kurz  rechteckiger  Zellen.  —  Zweihäusig; 
cT  Blüten  dick  knospenförmig,  auf  sehr  kurzem  Ästchen;  Hüll- 
blätter eiförmig,  mit  Spitzchen,  bauchig  hohl;  Antheridien  zu  3 — 6, 
auffallend  gross  und  dick;  Schlauch  0,5 — 0,6  mm  lang  und 
0,14  mm  dick;  Paraphysen  spärlich,  hyalin.  Perichaetialast  am 
Grunde  ohne  Rhizoidenbüschel.  » Perichaetialblätter  fast  den 
Mündungsrand  erreichend,  abgerundet,  mit  Spitzchen.  Urne  2  mm 
lang,  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Zellen  der  Epidermis 
dickwandig,  in  Mehrzahl  rektangulär.  Deckel  vortretend,  1  mm 
hoch.  Peristomzähne  trocken  lockig  gewunden,  1  mm  lang, 
gelbrot,  dicht  und  grob  papillös,  nur  an  der  äussersten  Spitze 
gestrichelt;  Lamellen  bis  30,  seitlich  nicht  vortretend;  Endostom 
als  Gitterkegel  ausgebildet,  grob  papillös,  Querleisten  mit  langen, 
nach  innen  gerichteten  Anhängseln.  Sporen  klein,  10—13  fi 
diam.,  gelb  und  glatt;  Sporenreife  im  Juli.«    (Nach  Limpricht). 

Diese  von  Dr.  N.  Bryhn  im  Juli  1879  in  einem  Bache  beim  Hospiz 
Zjendeshehn  in  der  Alpe  Jotunfjeldene  (Norwegen)  entdeckte,  zierliche  Art 
wurde  am  1.  Juli  1894  von  Rektor  Kalmus»  in  Elbing  auf  Steinen  in  der 
rassarge  bei  Sportehnen  (Ostpreussen ,  Kr.  Mohningen)  reichlich  in  schönen 
cf  Rasen  aufgefunden  und  vom  Verf.  damals  als  F.  gracilis  var.  tenella 
unterschieden.  Die  Pflanze  ist  für  Deutschland  neu.  —  Zuweilen  finden  sich 
bei  den  ostpreussischen  Exemplaren  an  den  Sprossachsen  schwarze,  aufrecht- 
abstehende, kurz  gestielte,  eigentümliche  Gebilde  von  zäher,  lederartiger 
Konsistenz  und  länglich  verkehrt-eiförmiger  Gestalt,  die  3  mm  lang  und 
1  mm  breit  werden,  seitlich  zusammengedrückt  sind  und  an  der  breit  abge- 
rundeten Spitze  einen  Spalt  zeigen,  der  etwa  '/»— V«  ihrer  Länge  beträgt. 
Diese  taschenartigen  Bildungen  erweisen  sich  beim  Aufreissen  in  der 
Richtung  des  Spaltes  hohl,  vollkommen  leer  und  lassen  selbst  an  Quer- 
schnitten bei  starker  Vergrösserung  eine  pflanzliche  Abstammung  durch 
Zellstruktur  nicht  erkennen.  Wahrscheinlich  sind  diese  Täschchen  tierischen 
Ursprungs  und  dienen  kleinen  Wassertieren  während  einer  bestimmten  Ent- 
wickelungsperiode  als  Aufenthalt,  die  später  dann  nach  erfolgter  voll- 
kommener Ausbildung  durch  den  entstehenden  Spalt  an  der  Spitze  der 
Kapseln  dieselben  verlassen. 
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274.  Fontinalis  Kindbergii  Ren.  et  Card.,  Bot.  Gazette,  XV 
P  58  1 1  Tab,  IX,  A  (1890).  —  F.  antipyretica  vur.  euspidata  et 
purpurascens  el  F  neomexicana  var  robusta  ('.  Müll.  Mscr.;  R« »11 
in  Hedwigiu  1S1C5  jj  l'0.">.  —  K.  BubbifonrÜa  Ren.  et  Card,  in 
litt.;  Gswi,  Monogr.  d.  Fontinal.  i».  63  (1S92).  —  F.  heterophyll» 
Warnst.;  Jnap,  Beitr  zur  Moosfl.  von  Hamburg,  Verb  Xaturw 
Ver  Hamb.  1899,  8  Folge  VII,  p.  80  des  Separatabdr. 

Pflanzen  in  Habitus,  stärke  Färbung  ebenso  veränderlich  wie 
F  antipyretica,  mit  der  die  stärksten  Formen  noch  die  gräeete 
Ähnlichkeit  halten,  die  schwächeren  dagegen  meist  davon  in  da 
Tracht  gänslich  verschieden  sind  8tamrachen  20 — :>0  und  melir 
cm  lang,  anregelmässig  geteilt  und  durch  aufrecht-abstehende  bin 
aufrechte  Aste  mehr  oder  minder  gefiedert  l»is  bOacheHsäg;  untere, 
seltener  auch  mittlere  Aste  tu  weilen  am  Grunde  mit  dichten 
Rhizoidcnpolstern  Blätter  zweigestaltig;  mittlere  Stamm-  und 
untere  Astblätter  meist  ki<-li^  /u.-.-inmi'n<:efaltet,  deutlieh  3-reihig 
und  aufrecht-abstehend;  mit  wenig  gebogener  Kiellinie;  gegen  die 
Stengel  und  Astspitzen  hin  entweder  flach  ausgehreitet  oder  durch 
die  eingebogenen  Seitenränder  mehr  <"!>•]•  minder  hohl  und  flatterig 
l>i>  federartig  abstehend;  die  ersteren  eilunzettlieh,  5 — 7  mm  lan? 
und  2 — '\  nun  breit,  ilie  letzteren  4 — "i  nun  hing  und  1 — 1,5  nur. 
breit;  sämtliche  Blätter  allmählich  in  eine  schlanke,  scharf« 
oder  stumpfliche,  am  Ende  gezähnelte  spitze  auslaufend.  Lumina 
seilen  derbwandig,  imist  mit  geschlängeltem  Primordialschlauch 
und  blassen  Cbloroplasten;  in  der  Blattmitte  100 — 12ö  ;i  Inn;: 
und  10 — 12  /f  breit;  in  den  nicht  geöhrten  Blattecken  eine  put 
l>cgrenzte  Gruppe  grosser,  meist  einschichtiger  (sporadisch  zuweilen 
auch  zweischichtiger),  rechteckiger  und  polygonaler  Zellen.  — 
Zweihäusi  chtsäste,  Periehaetialblätter,  Sporogone  un«i 

l'eristom  wie  bei  F.  antipyretica. 

bisher  nur  aus  der  Flora  v«n  Hamburg  hekannt,  wo  die  -r  Pflawe 

miwohl  all  ani  Ii  Exemplare  mit  alten  Sporogonen  von  dem  scharfsichtig 
und  am  h  um  die  bryologiscbe  Forschung  in  der  Mark  so  buch  verdienten 
Lehrer  U,  Jaap  bei  Schwarzenbek  in  liner  Ketgelgru.be  in  Gesell*«  haft  rea 
F.  antipyretica  am  IH.  November  1899  aufgefunden  und  dem  Verf.  als  fra^r 
liehe  F.  hypnoidea  mitgeteilt  wurde.  Die  Pflanze  tat  für  das  deutsche  Floren- 
gebiet  neu  und  ial  durch  die  dimorphen,  schmaleren,  allmählich  lang  zage- 
»pitzten  Blätter  F.  antip]  retiea  leicht  zu  unterscheiden.  Die  Jaaptrhea 
Rx<  tuplarc  stimmen  » allkmnBw  rt  mit  f.  gracilior  Card,  von  Idaho  (Nordamerika 
leg    Rfill  au,  1  1!»7  ttbenin  und  zeigen  wie  die  letztere  zuweilen  am  GrunJf 


iler  Äste  Rhizoitlenbüsi hol,  wodurch  die  Pflanze  befähigt  wird,  sich  auch  auf 
vegetativem  Wege  zu  vermehren. 

275.  Fontinalis  laxa  (Milde).  —  F.  antipyretica  *  laxa  Milde 
in  Bryol.  siles.  p.  276  {18G9). 

Pflanzen  schwächer  als  das  typische  F.  aulipyrctiea,  äusserst 
M-hlaflf  und  eher  der  F.  androgynn  habituell  ähnlich,  unregelmässig 
rci-'h  verzweigt  und  die  Äste  aufrecht -abstehend.  Stiimmchen 
dimii.  etwa  20  cm  lang,  im  Querschnitt  rundlieh  3eckig,  Grund- 
gewebe  sehr  locker,  dünnwandig  und  schnell  in  die  wenig  ver- 
engten, dickwandigen,  gelbroten  Mantclzellen  übergehend.  Mittlere 
Stamm-  und  untere  Astblätter  hohl  bis  fast  flach  ausgebreitet, 
locker  gestellt  und  meist  abstehend,  niemals  scharf  kielig  zu- 
i-amniengelegt  wie  die  jüngsten  Blätter  der  Sprossspitzen,  die  aus 
•liesein  Grunde  feucht  scharf  dreikantig  beblättert  sind;  sämtliche 
Blitter  breit  eilanzettlieh,  kurz  ,  scharf-  oder  stumpfspitzig,  die 
zusammengefalteten  mit  gekrümmter  Kiellinie  und  am  Grunde 
ain  Rande  einerseits  zurückgebogen,  feucht  sehr  schlaff,  ',\ — 4,5  mm 
lang  und  1,5 — 2,25  mm  breit.  Laminazellen  in  der  Blattmitte 
70-95 /«  lang  und  12 — 14  breit,  dünnwandig,  mit  geschlän 
geltem  Primordialschlauch  und  Ideichgrünen  Chloroplasten;  an 
den  nicht  geöhrten.  etwas  herablaufenden  Blattflügeln  eine  grosse 
(iruppe  erweiterter,  kurz  rechteckiger  und  sechsseitiger,  2-,  spo- 
radisch auch  3  schichtiger  Zellen.  —  Zweihäusig;  /  Blüten 
knotenförmig;  Hüllblätter  eiförmig,  mit  Spitzchen;  Anthcridicn 
wenige  und  mit  spärlichen  hyalinen  Paraphysen.  Sporogone  un- 
bekannt. 

An  den  Grenzen  des  Gebiets.  —  Hamburg:  Kuliwerder  (C.  T.  Timm!; 
und  Moorfletli  (R.  Timm!);  Schlesien:  Umgegend  von  Sngan  (Everken). 

276.  Fontinalis  androgyna  Ruthe  in  Hedwigia  1872,  p.  160.  — 

Rabvnh.,  Bryoth.  eur.  no.  1292. 

Pflanzen  feucht  und  trocken  schlaff,  reich  verzweigt  und  un- 
regeliiiässig  durch  aufrecht-abstehende,  spitze  Aste  gefiedert;  in 
der  Tracht  manchen  Formen  der  F.  hypnoides  ganz  ähnlich. 
Stiimmchen  10— 20  cm  lang,  im  Querschnitt  stumpf  3eckig. 
Blätter  gleichförmig,  nur  die  Astblätter  kleiner;  mit  Ausnahme 
der  Stamm-  und  Astspitzen  entfernt  gestellt,  trocken  fast  flach 
ausgebreitet  und  mehr  oder  minder  wagerecht  abstehend;  feucht 
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meist  mit  etwas  eingebogenen  Rändern  und  dadurch  oft  rinoig 
hohl,  aufrecht-abstehend;  niemals  scharf  kielig  zusammengefaltet. 
Staramblätter  breit  eilanzettlich,  allmählich  in  eine  scharfe  oder 
stumpfliche,  am  Ende  gewöhnlich  klein  gezähnelte  Spitze  aus 
laufend,  5—7  mm  lang  und  2 — 3  mm  breit.  Astblätter  kürzer 
und  schmaler,  lanzettlich,  scharfspitzig  und  4 — 4,5  mm  lang  und 
1 — 1,2  mm  breit.  Laminazellen  dünnwandig,  100 — 165  (x  diam. 
lang  und  15 — 20  /t  breit,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauch 
und  blassen  Chloroplasten ;  in  den  nicht  ohrartig  vortretenden 
Blattflügeln  eine  gut  begrenzte  Gruppe  sehr  erweiterter,  fast  auf- 
geblasener, rechteckiger  und  oval  -  polygonaler ,  einschichtiger 
Zellen.  —  Synöcisch  und  rein  9  Blüten;  <jf  Blüten  auf  einem 
sehr  verkürzten  Ästchen  als  längliche  Knospen  zerstreut  an  Haupt- 
und  Nebensprossen;  Hüllblättchen  klein,  bauchig  hohl,  länglich- 
oval, mit  aufgesetztem  Spitzchen;  Archegonien  und  Antheridien 
wenige  (2 — 4)  und  mit  spärlichen,  fadenförmigen  Paraphysen. 
Sporogone  unbekannt. 

Wurde  von  unserem,  um  die  bryologische  Forschung  Brandenburgs  *o 
hochverdienten  Kreistierarzt  R.  Ruthe  im  Juni  1872  auf  im  Inundationsgebiet 
der  Oder  liegenden  Wiesen  unweit  Bärwalde  (Königsb.)  entdeckt,  bis  jetzt  aber 
anderwo  nicht  wieder  beobachtet.  —  Dass  diese  eigentümliche  Pflanze,  in 
der  Ruthe  einen  Bastard  zwischen  F.  antipyretica  und  F.  hypnoides  ver- 
mutete, trotz  der  häufigen  synöcischen  (bei  Limpricht  paröcischen)  Blüten 
keine  Sporogone  entwickelt,  hängt  wahrscheinlich  damit  zusammen,  dass  die 
beiderlei  Geschlechtsorgane  zu  verschiedenen  Zeiten  ihre  Reife  erlangen. 
Vergl.  Schlu88bemerkung  zu  Cinclidium  stygium  (S.  574).  Bei  Cardot,  Monogr. 
des  Fontinal.  p.  103  ist  F.  androgyna  eine  sehr  zweifelhafte  Spezies  und 
wird  p.  100  fraglich  als  synonym  zu  F.  hypnoides  gestellt. 

277.  Fontlnalis  hypnoides  R.  Hartm  ,  Skand.  Fl.  ed.  4.  p.  434 

(1843).  —  Pilotrichum  Strömbäckii  C.  Müll.,  Synops.  II,  p.  150 
(1851).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  161. 

Pflanzen  schwächer  als  F.  androgyna,  weich,  trocken  und 
feucht  schlaff,  hell-  oder  dunkelgrün  bis  (besonders  unterwärts 
schwärzlich,  10—20,  seltener  bis  25  cm  lang  und  flutenden  Dre- 
panocladusartcn  aus  der  Kneiffiigruppe  habituell  ähnlich.  Stämm- 
en en  sehr  dünn,  spärlich  ästig  oder  unregelmässig  mit  zahlreichen, 
kurzen  big  sehr  verlängerten,  an  der  Spitze  durch  die  dicht  zu- 
sammengewickelten Blätter  pfriemenförmigen,  am  Grunde  zuweilen 
wurzelnden,  aufrecht -abstehenden  Asten  besetzt;   im  Querschnitt 
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rundlich  bis  elliptisch,  Grundgewebe  locker,  dünn-  und  gelbwandig 
und  allmählich  in  die  2-  bis  3  schichtigen,  engen,  stark  verdickten 
gelbroten  Mantelzellcn  übergehend.  Blätter  gleichförmig,  nur  die 
Astblätter  kleiner;  Stammblätter  entfernt  stehend,  feucht  sehr 
schlaff,  meist  aufrecht  bis  aufrecht-abstehend,  trocken  mehr  oder 
minder  verbogen  und  zuweilen  teilweis  wagerecht  abstehend,  fast 
oder  gänzlich  flach  ausgebreitet,  selten  etwas  hohl,  eilanzettlich, 
allmählich  lang  zugespitzt  und  an  der  meist  scharfen  Spitze  mit 
wenigen  kleinen  Zähnen,  4 — 6  mm  lang  und  1,5— 2  mm  breit. 
Astblätter  schmaler,  lanzettlich,  durch  die  ein  wenig  einge- 
bogenen Ränder  mehr  oder  minder  hohl,  3—4  mm  lang  und  1 
bis  1,5  mm  breit.  Laminazellen  dünnwandig,  mit  geschlän- 
geltem  Primordialschlauch,  75  —  100  p  lang  und  12 — 16  und  20  (i 
breit;  Blattflügelzellen  1-  bis  2-schichtig,  locker,  rechteckig  und 
länglich-polygonal.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechtßästchen 
an  Haupt-  und  Nebensprossen;  cf  Blüten  knospenförmig  an  äusserst 
verkürzten  Äetchen;  Antheridien  und  Paraphysen  sehr  spärlich. 
Perichaetialäste  zuweilen  am  Grunde  wurzelnd.  Perichaetialblätter 
in  der  Jugend  rundlich  eiförmig ,  oben  breit  abgerundet  und  mit 
kleinem,  aufgesetztem  Spitzchen,  später  vielfach  zerschlitzt. 
Sporogone  mit  bis  3  mm  langer  Seta.  Kapsel  klein,  elliptisch, 
meist  mit  der  oberen  Hälfte  hervorragend,  selten  völlig  eingesenkt, 
dünnhäutig.  Deckel  meist  spitz  kegelförmig  und  leicht  abfallend. 
Peristom  purpurn  und  bis  0,80  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
6chmal  lanzettlich,  dicht  warzig  papillös;  Lamellen  25  —  30.  En- 
dostom  zart,  grob  papillös,  als  Gitterkegel  ausgebildet,  Querglieder 
mit  kleinen  Anhängseln.  Sporen  bräunlich-grün,  fein  papillös, 
unregelmässig,  12-15,  aber  auch  16—20,  sehr  selten  bis  25  p 
diam. ;  Sporenreife  im  Hochsommer. 

An  Wurzeln,  Steinen  und  Wasserpfählen  in  kleinen  und  grösseren 
stehenden  oder  langsam  fliessenden  Gewässern  selten  und  meist  steril.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  am  Seeufer  einmal  angeschwemmt  gefunden!!;  Oprig.: 
Hülsehek,  an  Weidenwurzeln  in  einer  alten  Mergelgiube  in  einer  dunkel- 
grünen, schlanken,  spärlich  beästeten  Form  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde, 
Berfelde;  Schmarfendorf  bei  Schönfliess;  Woltersdorf;  zwischeu  Butterfelde 
und  Vietnitz;  Oderwiesen  (Ruthe!).  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann); 
Lübeck,  Wasserpfähle  in  der  Trave  (Greuel!);  Hamburg:  Sachsenwald  (Kohl- 
meyer!); Prov.  Sachsen:  Schönebeck  (Faber  und  Fromm!).  —  Var.  pungens 
v.  Klinggr.  in  Die  Leber-  und  Laubm.  West-  und  Ostpreussens  p.  228  (1803).  — 
Pflanzen  schlank,  bis  25  cm  lang,  mit  zahlreichen,  längeren,  dünnen,  sehr 
spitz  zulaufenden,  trocken  fast  stechenden  Spitzen  und  schmaleren,  anliegenden 
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Stammblättern.  —  Diese  Form  wurde  im  Juli  18.*m  in  einem  Tümpel  vor 
"Weissensee  uuweit  Berlin  von  Prof.  A.  Brauu  aufgefunden  und  von  Reinhardt 
in  Verb.  Bot.  Ver.  Brandeub.  5.  Jahrg.  IHM  p.  :-H>  als  F.  squarrosa  tenella 
aufgeführt.  —  Vom  Forstmeister  Grebe  im  Juli  1884  auch  auf  den  Ki«i*^l- 
wiesen  der  königlichen  Oberförsterei  Woziwoda  bei  Tuchel  in  Westpreussen 
gesammelt.  —  Die  von  Jaap  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  43  (llMHi 
p.  G(i  erwühute  var.  angustifoiia  Wamst,  aus  einer  alten  Mergelgrube  bei 
Triglitz  (Oprig.),  an  Weidenwurzeln  mit  Drepanocladus  Kneiffii  vorkommend, 
ist  eine  in  der  Zersetzung  begriffene,  nur  noch  an  den  Stamm-  und  Astspitzen 
intakte  Form,  die,  da  die  Stammbliitter  gänzlich  zerstört  sind,  eine  sichere 
Beurteilung  nicht  zulässt  und  als  besondere  Varietät  nicht  zu  betrachten  ist. 

09.  Gattung.  DlchHyma  Myrin  in  Act  Reg.  Acnd.  Scient 
Halm.  1832. 

Die  (iattungsmerkmale  sind  in  der  Beschreibung  der  Arten 
berücksichtigt,    (Vergl.  p.  338). 

Name  zusammengesetzt   aus  dichao:   ich   teile  und  elyma 
Segel,  wegen  der  grossen,  bis  unter  die  Kapsel  herabgezogenen, 
an  einer  Seite  längs  geschlitzten  Haube. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  "> — 7  mm  lang:  und  0.5  mm  breit,  schmal  lanzett- 
pfriefenförmig  mit  lang  auslaufender,  an  der  äussersten  Spitze 
nieist  grob  gezähnter  Rippe.  Sporogone  mit  kurzer,  nur 
.'{—4  mm  langer  Seta  anfangs  in  den  Perichaetialblättem  ein- 
geschlossen, später  seitlich  hervortretend:     D.  Capillaceum. 

B.  Blätter  '5  5  mm  lang  und  0.8  1,.')  mm  breit,  breit  lanzett- 
pfriemenförmig.  mit  in  der  Spitze  schwindender  oder  kurz 
austretender  Rippe.  Sporogone  mit  längerer  .V  -l.">  mm 
langer  Seta  und  die  Kapsel  über  das  Perichaetium  empor- 
gehoben  D.  falcatum. 

278.  Dichelyma  capillaceum  (Dill.)  Schpr.,  Bryol.  eur.  fasc. 

31  Suppl.  t.  1  (1846).  —  Fontinalis  capillacea  L.,  Fl.  suec 
p.  9«2  (1755). 

Pflanzen  habituell  Drepanocladus  fluitans  ganz  ähnlich  und 
in  oberwürts  bleich-  bis  gelb-  und  bräunlichgrünen,  trocken  glän 
zenden  kleinen,  lockeren  Raschen.  Stämmchen  5 — 10  cm  lang, 
unregelmässig  fiederästig,  die  Äste  meist  abstehend  und  an  der 
Spitze  sichelförmig  gekrümmt,  im  Querschnitt  rundlich-3 eckig  und 
das  lockere,  gelbliche  Grundgewebc  schnell  in  die  3-  bis  5-schich- 
tigen,  engen,  stark  verdickten,  gelbroten  Mantelzellen  übergehend. 
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l'dätter  ziemlich  entfernt  stehend,   die  unteren   und  mittleren 
aufrecht  abstehend  bis  schwach  einseitswendig,  gegen  die  Stumm 
und  Astspitzen  stets  einseitig  sichelförmig,  schmal  lanzettpfriemen 
förmig,  kielig  zusammengefaltet,  5 — 7  mm  lang  und  etwa  (),'»  mm 
Iireit,  an  den  Rändern  flach  und  öfter  klein  gezäbnelt.  Rippe 
ziemlich  kräftig  und  lang  austretend.    Lnminazellcn  sehr  eng 
prosenehymatiseh,  ziemlich  derbwandig,  gleichartig,  nur  am  Grunde 
kürzer,    dickwandiger   und  sehwach   getüpfelt,   besondere  Matt 
fliigelzellen  nicht  ausgebildet;  in  der  Bluttmitte  etwa  (5-7/«  breit 
und  10— 20 mal  so  lang.  —  Zwei  häusig;  beiderlei  Geschlechts 
aste   scheinbar    aehselständig    an    Haupt-    und  Nebensprossen; 

Bluten  kurz  gestielte,  kleine  Knospen,  mit  ungerippten,  ei- 
förmigen, zugespitzten  Hüllblättern,  wenigen  Antheridien  im<l 
*|»ärlichen  fadenförmigen  Paraphysen.  Obere  I'eriehaetialldättcr 
sehr  verlängert,  bleich,  ungerippt,  feucht  spiralig  rechts  gedreht 
und  die  Sporogone  überragend.  Letztere  mit  nur  3 — 4  mm  langer 
"^etu.  Kapsel  später  nach  der  Entdeckelung  seitlich  aus  dem 
iVrichaetium  hervortretend,  länglich  oval ,  etwa  1,5  mm  lang  und 
0,6  mm  dick,  ohne  Hals,  ohne  Spaltöffnungen  und  ohne 
Luftraum.  Haube  gros»,  bis  unter  die  Kapsel  heranreichend, 
spiralig  rechts  gewunden  und  auf  einer  Seite  bis  gegen  die  Spitze 
aufgeschlitzt.  Deckel  kegelig,  fast  so  lang  wie  die  Urne  und 
meist  schief  und  gebogen  Ring  nicht  differenziert.  I'eristom 
orangerot,  doppelt;  die  16  Zähne  des  Exostoms  etwas  kürzer,  lan- 
zettlich linealisch,  stumpflich,  warzig  papillös,  mit  10 — 15  Gliedern 
und  kerbig  eingeschnürten  Seitenrändern,  in  der  dorsalen  Mittel- 
linie durchlöchert.  Kndostom  etwas  länger,  blassgelb,  papillös; 
<!ic  schmalen  Fortsätze  nur  an  der  Spitze  durch  2 — 3  (Querleisten 
gitterartig  verbunden,  die  15 — 20  Glieder  eingeschnürt  und  häufig 
in  der  Längslinic  durchlöchert-  Sporen  olivengrün,  fein  papillös, 
10—14/1  diam.;  Sporenreife  im  Sommer. 

An  periodisch  vom  Wasser  bespülten  Steinen,  Hau ni wurzeln  und  Asten 
*ehr  selten.  —  Schlesien:  An  Erlenwurzeln  im  Suganer  Stadtforste  (Kikheii- 
winrke);  am  1.  Juli  1862  von  Staatsanwalt  Everken  entdeckt.  Diener  Standort 
litjft  nur  wenige  Meilen  vou  der  märkischen  Grenze,  und  deshalb  ist  das 
Vorkommen  dieser  zierlichen  Art  auch  innerhalb  unseres  Gebiet*  mehr  als 
wahrscheinlich,  umsomehr,  als  sie  auch  in  Westpreussen  (Kr.  Neustadt bei 
Mlensihhütte  an  einem  Teirhe  auf  Steinen  und  Wurzeln  am  1.  Auifust  1HMI 
von  Lehrer  V.  Liitzow  gesammelt  worden  i«».  Auch  D.  falcatum  Hedw.) 
Myrin  ist  aus  Westpreus&en  von  -J  Standorten:  Pretoschin  (Kr.  Neustadtj, 
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Steine  im  Gossentinbach  (Lützow!)  und  Wiszniewo  bei  Lübau  auf  Steinen  in 
Rache  (v.  Klinggraeff)  bekannt.  Diese  Spezies  wird  kräftiger  aU  D.  capilla- 
ceum:  die  stark  sichelförmigen,  einseitswendigen  BlHtter  sind  breiter  nnd  ihn 
Kippe  verschwindet  in  der  Spitze  oder  tritt  nur  kurz  aus.  Zuweilen  -m-l 
einzelne  Randzellen  der  Lamina  gegen  die  Spitze  des  Rlattes  hin  als  kleine, 
kurz  rektanguläre  Khizoideninitialen  ausgebildet,  die  dann  nicht  selten  aurh 
zu  kurzen  oder  längeren,  protonemaartigen  Rhizoiden  mit  rechtwinklig, 
gestellten  Querwänden  auswachsen.  Die  Kapsel  wird  durch  eine  längen 
Seta  stets  über  das  Perichaetium  emporgehoben  und  das  Endostom  in 
doppelten  Peristoms  ist  als  vollkommener  Oitterkegcl  (ähnlich  wie  bei 
Fontinalis)  ausgebildet.  —  Könnte  auch  bei  uns  vorkommen.  (S.  638,  Fig.  6. 
a)  Habitusbild;  k)  Kapsel  mit  Haube;  p)  Peristom  (nach  Limpricht:. 


70.  Gattung:  C'ryphaen  Mohr  in  Web.  Tab.  synopt.  mttsc. 
(1803). 

Die  Gattungsmerkmale  stimmen  mit  denjenigen  der  Familie 
überein  (S.  338). 

Name  von  kryphaios:  verborgen,  wegen  der  im  Perichaetium 
eingeschlossenen  Sporogone. 

279.  Cryphaea  heteromalla  (Dill.)  Mohr,  1.  e.  —  Neckera 

heteromalla  Hedw.,  Descr.  III.  p.  38,  t.  15  (1792).   —  Cryphaea 

arborea  Lindb.,  Bidrag  tili  Moss.  Syn.  p.  10  (1863). 

S.  638,  Fig.  7.  a)  Perichaetialast  mit  Sporogon  und  Haube  (h)  nack 
Limpricht;  b) Stammblatt;  c) oberes  Pericbaetialblatt ;  z)  mittlere  Laminazell«. 

Xerophyt !    Pflanzen  in  lockeren,  gelblich-  und  bräunlich 
grünen  Rüschen.    Hauptstämmchen  kriechend,  im  Alter  von 
Blättern  entblösst,  mit  aufrechten,  wenig  verästelten,  bis  3cm 
hohen  sekundären  Sprossen;  letztere  im  Querschnitt  rundlich 
öseitig,  mit  verdickten,  gelben  Grundgewebezellen,  die  schnell  in 
die  3-  bis  4-scbichtigen,  substerciden,  gelbroten  Mantelzellen  über 
gehen.    Blätter  der  Stämmchen  2.  Ordnung  trocken  dachziegelit' 
übereinander  gelagert,  feucht  weit  abstehend,  hygroskopisch;  ei- 
förmig, scharf  zugespitzt,  1,5-2  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit, 
hohl,  ganzrandig,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  hinauf  an  den 
Rändern  schmal  zurückgebogen,  an  den  abgerundeten  Blattflügeln 
ein  wenig  herablaufcnd.    Rippe  dünn,  einfach,  nur  am  Blatt 
rücken  vortretend  und  ziemlich  weit  vor  der  Blattspitze  schwindend, 
aus  engen,  dickwandigen,  gleichartigen  Zellen  gebildet.  Lamiua 
zellen  überall  gleichförmig,  rings  stark  verdickt,  polygonal,  mit 
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meist  ovalem,  z.  T.  rundlichem  Lumen,  letzteres  in  der  Blattmitte 
12 — 15  fx  lang  und  10  jii  breit;  am  Grunde  neben  der  Rippe 
länglich,  schmal  rechteckig  oder  sechsseitig;  sämtlich  beiderseits 
glatt.  —  Autöcisch;  c?  Blüten  auf  sehr  kurzem,  knospenförmigem, 
achselständigem  Ästchen;  Hüllblättchen  oval,  hohl,  ungerippt; 
Antheridien  kurz,  dick,  langgestielt,  mit  spärlichen  kurzen  Para- 
physen.  9  Äste  zahlreich,  in  der  Regel  einseits  wendig,  schlank 
und  verlängert.  Perichaetialblätter  viel  grösser  als  die  Stamm- 
blätter, dicht  anliegend,  zart,  gegen  die  Ränder  weisshäutig,  nicht 
gezähnelt,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet  und  durch  die  aus- 
tretende Rippe  lang  und  glatt  stachelspitzig;  in  der  unteren  Hälfte 
alle  Laminazellen  verlängert  eng  prosenchymatisch  und  in  der 
Nähe  der  Ränder  dünnwandig.  Sporogone  mit  rudimentärer 
Seta  eingesenkt.  Kapsel  länglich -eiförmig,  gelbgrünlich,  dünn- 
häutig, bis  2  mm  lang  und  0,7 — 0,75  mm  dick.  Haube  kegel- 
förmig, nur  den  Deckel  bedeckend,  rotbraun,  durch  Zähnchen 
rauh,  am  Grunde  gelappt.  Deckel  gelb,  spitz  kegelförmig.  Ring 
2 reihig,  grosszellig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis 
sehr  dünnwandig,  unregelmiissig  isodiametrisch-  und  länglich -poly- 
gonal, mit  etwas  gewundenen  Wänden.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, spärlich  am  tiefsten  Kapselgrunde.  Peristom  doppelt, 
bleich,  dicht  papillös  und  etwa  0,4  mm  hoch.  Die  16  Zähne  des 
Exostoms  lanzettlich,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit 
fast  gerade  verlaufender  Mittellinie  und  ziemlich  [breiten  Dorsal- 
platten, ventrale  Leisten  wenig  vortretend.  Endostom  mit  sehr 
niedriger,  kaum  über  den  Mündungsrand  sich  erhebender  Grund- 
haut und  schmalen,  wimperähnlichen  Fortsätzen  meist  von  Zahn- 
länge, die  zuweilen  gegen  die  Spitze  hin  seitliche  Anhängsel 
tragen.  Wimpern  fehlen.  Sporen  grünlichgelb,  kugelig,  papillös, 
14  —  23,  selten  bis  25 /i  diam.;  Sporenreife  im  Frühlinge. 

Diese  an  Stämmen  und  Asten  von  Feldbäumen  aller  Art  in  West-  und 
Südeuropa  verbreitete  Art  wurde  181)9  vom  Hauptlcbrer  H.  Schultae  in 
Rathenow  in  der  dortigen  Stadtforst  am  Gruude  einer  Eiche  mit  reifen  Sporo- 
gonen  für  unser  Gebiet  entdeckt!  —  Dieser  Standort  ist  meines  Wissens  der 
am  weitesten  nach  Osten  vorgeschobene  Punkt  ihres  Vorkommens  in  Deutsch- 
land. —  Eine  andere,  auf  periodisch  überschwemmten  Felsblöcken  in  Kurland, 
Frankreich  und  Italien  selten  vorkommende  Art  ist  Cryphaea  Lamyi  (Mont.) 
C.  Müll.  Mscr.,  Lindb.  in  Meddel.  af  Soc.  pro  Fauna  et  Fl.  feun.  1881,  no.  VI, 
p.  71—75,  die  Husnot  in  Muscol.  gall.  p.  28!)  und  nach  ihm  Limpricht  in 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  (J82  als  var.  £  Lamyana 
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Fig.  1.  PkihnoUs  Osterwald ii.  2.  Pft.  Arruttii.  X  Th.  lusatica.  4.  Timm* 
vugapolilana.   ."».  Fontinalis  autipyntica.   (».  l>ichd>jmu  falcatum.   7  a,  b,  c,  i> 

Cryphaea  hetcrotnalla ;  b*,  z*  V.  Lamyi. 
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(Mont.)  zu  Cr.  heteromalla  stellen.  Sie  ist  aber  nach  der  Ansicht  des  Verf. 
davon  durchaus  verschieden  und  kann  nicht  damit  vereinigt  werden.  Die 
Blatter  der  sekundären  längeren,  spärlich  ästigen  Stämmchen  sind  an  der 
Spitze  stumpf  abgerundet,  in  der  unteren  Hälfte  an  den  Rändern  nicht 
zurückgebogen  und  die  Zellen  der  Lamina  viel  —  fast  um  die  Hälfte  — 
kleiner,  weniger  verdickt  und  ihr  Lumen  fast  überall  rundlich.  Die 
Perichaetialblätter  sind  mehr  allmählich  zugespitzt,  an  den  Rändern 
nicht  häutig,  oberwärts  meist  klein  gezähnt  und  die  austretende 
Rippe  ist  durch  mamillös  vorgewölbte  Zellecken  rings  rauh.  Die 
Kapsel  ist  kürzer  uud  bräunlich,  die  Epidermis  grosszellig,  das 
Peristom  niedriger,  die  Haube  schief  und  an  einer  Seite  aufge- 
schlitzt; die  Sporen  sind  bräunlich.  Wahrlich,  Merkmale  genug,  um 
eine  spezifische  Trennung  der  Cr.  Lamyi  von  Cr.  heteromalla  vollauf  zu 
rechtfertigen!  (S.  G'J8,  Fig.  7.  b*)  Stammblatt;  '/.*)  mittlere  Laminazellen 
von  Cr.  Lamyi.) 

31.  Familie:  Leucodonteae. 

71.  Gattung.  I^eucodon  Sehwägr.,  Suppl.  I.  P.  II.  p.  1 
(181H). 

Die  Gattungsmerkraale  stimmen  mit  den  Familiencharakteren 
üherein  (S.  339). 

Name  von  leukos:  weiss  und  odus:  Zahn,  wegen  der  bleichen, 
gelblich  weissen  Färbung  der  Zähne  des  Exostoms. 

280.  LeuCOdon  SCiuroides  (L.)  Sehwägr.  1.  c.  —  Hypnum 
sciuroides  L.,  Spec.  pl.  2,  ed.  II.  p.  1596  (1753).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  119  c.  fr.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm. 
no.  220  ster. 

S.  (i()5,  Fig.  1.  b)  Matt  eines  sekundären  Stämmchens;  /.)  Zellen  aus 
dem  medianen  Blattteile:  z*)  desgl.  in  der  Nähe  der  Ränder;  k)  Kapsel  mit 
Haube;  p)  Längsschnitt  durch  einen  Peristunizahn  (z)  mit  Grund  baut  (gr) 
des  Endostoms  nach  Limpricbt. 

Xorophyt!  Pflanze  in  lockeren,  oft  ausgedehnten,  dunkel-, 
hell-  bis  gelbgrünen  oder  bräunlichen  Rasen.  Hauptstäm nichen 
kriechend  und  auf  dein  Substrat  durch  Rhizoiden  befestigt,  mit 
zahlreichen  aufrechten  oder  bogig  herabgekrümmten,  einfachen, 
wenig  bis  reich  beästeten  oder  büschelästigen,  annähernd  gleich 
hohen,  2-5  cm  hohen,  sekundären  Stämmehen,  die  häufig  klein 
beblätterte  Stolonen  aus  den  Blattaehscln,  seltener  auch  aus  der 
Spitze  entwickeln  und  seitlich  die  Geschleehtsästchen  tragen. 
Blätter  sehr  dicht  gedrängt,  trocken  entweder  aufrecht  und  dach- 
ziegelig gelagert  oder  mehr  oder  minder  einseitswendig,  hygro- 
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Bkopisch  und  feucht  abstehend,  aus  abgerundetem,  kurz  herah 
laufendem  Grande  bcrzeiförmjg,  scharf  zugespitzt,  2 — 2,5  uitu  lang 
and  1  1,25  mm  breit,  mit  tiefen  Längsfalten,  flach-  und  ganz 
1  Lr.  am  Grunde  liräunlieh-gelb  und  meist  2-schichtig.  Rippe 
fehlt.  Laminazellen  in  der  Spitze  und  in  breitem  Streifen  der 
Blattmitte  bis  rat  Basis  verlängert  eng  prosenchymatisch  und  <la* 
Lumen  geschlängelt,  etwa  3 — 8mal  so  lang  wie  breit;  in  der 
unteren  Blatthälfte  nach  'len  Seitenrändern  hin  viele,  in  schiefen 
Reihen  liegende,  sechseckige,  kleine  Parenchymzellen  mit  run«l 
liebem  und  ovalen)  Lumen,  die  an  den  unteren  Rändein  öfter  in 
quadratische  Zellen  Ubergehen ;  sämtliche  Zellen  mit  stark  ver 
dickten  und  oft  deutlich  getüpfelten  Wänden;  beiderseits  glatt  -- 
Zweihäusi  Blüten  >  1  ick  knospenförmig,  in  den  Blattachseln 

sekundärer  Stämmchen;  Hüllblätter  breit  eiförmig,  mit  Spitzchen, 
in  <lrr  unteren  Hälfte  <>rangegelb;  sämtliche  Zellen  eng  wurm 
förmig;  Antheridien  lang  gestielt,  mit  zahlreichen  längeren,  blas? 
gelblichen,  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetialblätter  zart 
häutig,  scheidig,  anliegend,  scharf  zugespitzt,  ohne  Falten,  an  der 
Spitze  öfter  fein  gesagt,  <  1  ie  inneren  bis  5  mm  lang;  Zellen  sehr 
verlängert,  eng  proeenehymatisch,  wurmförmig,  nach  der  Spiue 
allmählich  kürzer  werdend.  Sporogone  mit  8 — 10  mm  langt-r, 
in  cken  oben  rechts  gedrehter,  gclbroter  Beta.  Kapsel  über  da? 
Perichaetium  emporgehoben,  aufrecht,  regelmässig  oder  etwa.« 
symmetrisch,  länglich  •walzenförmig,  kurzhalsig,  mit  verengter 
Mündung,  etwa  3  mm  long  und  1  mm  dick,  zuletzt  rotbraun  und 
häufig  glänzend.  Haube  sehr  gross,  weisslich  oder  stmhgelk 
kappenförmig  uud  bia  unter  die  Kapsel  herabgezogen.  Deckel 
klein,  stumpfkegeiig  Hing  2  reihig,  sich  in  einzelnen  Zellen 
ablösend.  Zellen  der  I '  rnenepidermis  klein,  unregehnäs?is. 
in  Mehrzahl  isodiametrisch'polygonal,  dünnwandig.  Spaltöff- 
nungen fehlen  I'<  l  i-tmu  doppelt,  bleich  gelblich -weiss,  die 
16  Zähne  des  Bxostoms  lanzettlich,  0,20 — 0,25  mm  hoch,  papilK*. 
gegliedert,  zwischen  <l»  n  Dorsal-  und  Ventralplatten  ganze  Zellen 
eingelagert,  deshalb  im  Längsschnitt  gefächert,  oberhalb  der  Basi^ 
n  die  Spitze  in  der  Mittellinie  meist  klaffend.  Endostom 
rudimentär,  nur  als  niedrige,  nicht  oder  etwas  vortretende  Grund 
haut  ausgebildet  Sporen  meist  z.T.  abortiert,  tetrai-drisch  un>i 
nur  8 — 15  it  diam  .  die  normal  ausgebildeten  kugelig,  gelbgrün, 
feinwarzig,  25  -40  ft  diam.;  Sporenreife  im  Februar  und  März.  — 


Vegetative  Vermehrung  sehr  ausgiebig  durch  Stolonen  am 
Standorte,  sowie  durch  häufig  in  den  oberen  Blattachseln  der 
sekundären  Stämmchen  auftretende,  kleinbeblätterte  Bruchästchen, 
deren  Fragmente  leicht  durch  Luft  oder  Wasser  nach  entfernten 
I'unkten  getragen  werden  können,  woselbst  alsdann  die  Ansiedelung 
der  Art  durch  Auswachsen  der  Bruchstücke  zu  jungen  Pflänzchcn 
direkt  oder  durch  Vermittelung  von  Protonema  erfolgt.  Zuweilen 
finden  sich  in  den  Blattachscln  der  Rruehästchen  einzelne  kleine, 
kugelige  Bulbillen.  (Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  227 
bis  229). 

Im  ganzen  Gebiet  eine  an  Feld-  und  Waldblumen,  seltener  auf  Felsen 
und  an  Mauern  vorkommende,  gemeine  Art,  die  aber  nur  selten  Sporogone 
entwickelt  —  Var.  morenai«  (Schwgr.)  De  Not.,  Syll.  p.  7i)  (18»8)  ist  eine 
viel  kräftigere  Fflanze  mit  bis  10  cm  hoben  Stümmchen  2.  Ord.;  die  Blätter 
werden  bis  3,6  mm  lang  und  2  mm  breit;  die  Kapsel  ist  zylindrisch,  3,5  mm 
lang  und  trocken  in  der  Regel  etwas  gekrümmt.  Die  bleiche,  zarte  Grund- 
haut des  Endostoms  tritt  etwas  über  den  Mündungsrand  hervor  und  die 
Zahne  des  Exostoms  sind  dicht  mit  langen  Papillen  besetzt.  —  So  vornehmlich 
nur  in  Südeuropa.  —  Die  für  Leucodon  sciuroides  in  der  Bryologia  europaea 
angegebenen  Brutzellen,  durch  die  nach  Limpricht  (Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  684)  die  Rasen  oft  wie  „pulverig  überstUubt" 
erscheinen  sollen,  sind  weder  von  Correns  noch  vom  Verf.  beobachtet  worden. 
Wohl  sollen  nach  Correns,  besonders  an  und  Uber  der  Blattbasis,  zuweilen 
grosse,  fast  kugelige,  schon  unter  der  Lupe  erkennbare  Zellen  mit  dicker, 
mtbrauner  Wand  vorkommen,  deren  blasig  angeschwollener  Teil  von  dem 
in  der  Lamina  steckenden  durch  keine  Scheidewand  abgeschnitten  wird.  Iu 
ihrem  Innern  sind  grosse  Blasen  nachweisbar,  meist  eine  in  jeder  Zelle,  die 
■iffenbar  Sporangien  einer  Chytridiaccc  sind  und  wahrscheinlich  einem  Pilze 
angehören,  der  vielleicht  mit  Synchytrium  nuscloola  Keinsch  identisch  oder 
iWb  verwandt  ist.    (Vergl.  Fischer,  Phycomyceten  p.  H2). 

32.  Familie:  Antitrlcheae. 

72.  Gattung:  Autltrichfa  Brid.,  Mant.  inusc.  p.  136(1819). 

Die  Merkmale  der  Gattung  sind  gleich  denen  der  Familie  (S.  340). 

Der  Name,  zusammengesetzt  aus  anti:  gegenüber  und  thrix: 
Haar,  soll  sich  auf  die  zarten,  wimpernrtigen  Fortsätze  des  Endo- 
stoms beziehen,  die  aber  nicht,  wie  Bridel  meinte,  den  Zähnen 
des  Exostoms  entgegengestellt  sind,  sondern  mit  ihnen  alternieren. 

281.  Antitrichia  curtipendula  (L.)  Brid.  1.  c  -  Hypnum 

eurtipendulum  L.,  Spec.  plant.  2.  ed.  II.  p.  1504  (170:?).  —  Neckera 
ciirtipendula  Timm,  Prodr.  H.  megap.  p.  221,  no.  .SOI  (17S8). 
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S.  665,  Fig.  2.  b)  Stammblatt;  k)  Kapsel  mit  Haube;  z)  mittlere 
Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  ausgedehnten,  meist  lockeren,  gelblich- 
bis  bräunlichgrünen,  trocken  seidenglänzenden  Rasen.  Haupt 
stämmchen  kriechend  und  durch  Rhizoiden  dem  Substrat  fest 
anhaftend  und  mit  zahlreichen  hängenden  oder  niedergestreckten, 
10 — 20  cm  langen,  einfachen  oder  geteilten,  unregelmässig  fieder- 
ästigen Stämmchen  2.  Ord.  besetzt,  die  allein  die  Geschlechts 
ästchen  tragen.  Aeste  derselben  abstehend  und  an  der  Spitze 
entweder  verdickt  und  stumpf  oder  allmählich  verdünnt,  zuweilen 
in  klein  beblätterte,  Rhizoiden  entwickelnde  Flagellen  übergehend. 
Blätter  gedrängt,  nicht  selten  mehr  oder  minder  einseitswendig, 
trocken  locker  anliegend,  hygroskopisch  und  feucht  weit  aufrecht 
abstehend;  aus  etwas  herablaufendem,  herz -eiförmigem  Grunde 
ziemlich  lang  und  scharf  zugespitzt  und  bis  gegen  die  meist  ge- 
zähnte Spitze  an  den  Rändern  breit  zurückgebogen;  Stammblätter 
mit  Längsfalten.  Rippe  sehr  flach  und  nicht  scharf  von  der 
Lamina  geschieden,  vor  der  Spitze  erlöschend  und  am  Grunde 
mit  mehreren  schwächeren,  kurzen  Nebenrippen.  Laminazellen 
verlängert  prosenehymatisch,  schmal  wurmförmig.  oberwärts  3 — 5  , 
nach  unten  6 — lOmal  so  lang  wie  breit;  am  Blattgrundc  gegen 
die  Ränder  parenehymatisch  und  rundlich -polygonal,  sämtlich 
stark  verdickt  und  beiderseits  glatt.  —  Zweihäusig;  cf  Blüten 
dick  knospenförmig,  in  den  Blattachseln;  Hüllblätter  breit  eiförmig, 
hohl,  mit  Spitzchen;  Antheridien  bis  10,  lang  gestielt,  mit  meist 
längeren  bleichen,  fadenförmigen  Paraphysen.  Innere  Peri- 
chaetialblätter  spateiförmig,  scheidig,  plötzlieh  zugespitzt,  ganz- 
randig,  mit  sehr  schwacher,  weit  vor  der  Spitze  schwindender 
Rippe.  Sporogone  mit  5 — 12  mm  langer,  roter,  gekrümmter 
oder  gerader,  trocken  oben  links,  unten  rechts  gedrehter  Seta. 
Kapsel  länglich-oval,  geneigt  bis  wagerecht,  über  das  Pcriehaetium 
emporgehoben,  regelmässig  oder  etwas  symmetrisch,  kurzhalsig. 
rotbraun,  dünnhäutig,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Haube 
kappenförmig,  nackt  und  glatt,  etwa  die  halbe  Kapsel  deckend. 
Deckel  kegelförmig  und  kurzsehnäblig.  Ring  einreihig,  sieh  meist 
mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen  der  Umenepidermis  ziemlich 
regelmässig  isodiametrisch-polygonal,  mit  rings  verdickten  Wänden. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein,  im  Halsteile.  Peri 
stom   doppelt,   bleich,  0,4—0,5  mm  hoch;   die   16  Zähne  des 
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Exostoms  nicht  gefächert,  lanzettlich-pfriemenförmig,  an  der  blass- 
gelblichen Basis  verschmolzen,  über  derselben  quer  und  schräg 
gestrichelt,  in  den  oberen  */s  völlig  glatt,  nicht  durchbrochen,  aber 
zuweilen  hier  und  da  z.  T.  durch  Querbalken  oder  auch  an  der 
Spitze  paarweis  zusammenhängend,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie, 
Dorsalplatten  ziemlich  breit,  Ventralleisten  nicht  lamellenartig 
vortretend.  Endostom  mit  niedriger,  bleicher,  glatter,  nicht  über 
den  Mündungsrand  der  Urne  hervorragender,  8ich  mit  dem  Sporen- 
sack  zugleich  ablösender  Grundhaut  und  fadenförmigen,  wimper- 
ähnlichen, glatten  Fortsätzen,  die  ungefähr  die  Länge  der  Zähne 
erreichen  und  sehr  hinfällig  sind;  Wimpern  fehlen.  Sporen 
gelbbraun,  dicht  und  fein  warzig,  kugelig,  25 — 35  p  diam. ;  Sporen- 
reife im  März  und  April. 

In  Laubwäldern  an  Buchen  und  Eichen  ziemlich  verbreitet,  aber  häufig 
steril;  auch  auf  beschatteten  Steinen  und  Felsen,  selten  auf  Strohdächern; 
auf  sterilem  Heideboden  in  Gesellschaft  von  Cladonia  rangiferina  und  Poly- 
trichum  piliferum  auf  der  Insel  Rom  von  Jaap  gesammelt  —  In  Bauer, 
Bryoth.  bohem.  no.  345  wird  eine  var.  falcata  Podp.  ausgegeben  mit  z.  T. 
einseitig  schwach  sichelförmigen  Blättern  und  Astspitzen,  eine  Form,  wie  sie 
auch  in  unserem  Gebiet  nicht  selten  ist.  —  Die  Längsfalten  der  Blattlamina 
sind  bald  stärker,  bald  schwächer  und  fehlen  den  Astblättern  öfter  gänzlich. 
Schwächere  Pflanzen  erweisen  sich  meist  als  tf.  —  Die  in  Südeuropa  vor- 
kommende A.  californica  Sull.  besitzt  fast  regelmässig  fiederästige,  sekundäre 
Sprossen  mit  wenigzelligem  Zentralstrange,  sowie  nicht  faltige  Stammblätter 
ohne  Nebenrippen  am  Grunde  der  Hauptrippe. 

33.  Familie:  Neekereae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xerophile,  in  lockeren  oder  dichten,  oft  ausgedehnten,  flachen 
Rasen  wachsende  Baum-  und  Felsmoose.  Hauptstämmchen 
kriechend  und  häufig  mit  Stolonen,  durch  Rhizoidenbüschel  fest 
am  Substrat  haftend.  Sekundäre  Stämmchen  meist  hän- 
gend, un regelmässig  oder  fast  regelmässig  einfach  oder  doppelt 
gefiedert;  Aste  entweder  gleich  beblättert  und  am  Ende 
stumpf  oder  an  der  Spitze  in  lange,  allseitig  klein- 
beblätterte und  häufig  fadenförmige  Brutästchen  tra- 
gende Flagellen  auslaufend.  Stammquerschnitt  elliptisch, 
ohne  Zentralstrang,  das  lockere  Grundgewebe  schnell  in  die  3- 
bis  5-schichtigen ,  verdickten,  engen  Mantelzellen  übergehend. 
Blätter  8-reihig,  die  ober-  und  unterständigen  mehr  oder 
weniger  anliegend  und  abwechselnd  rechts  und  links 
geneigt,  die  seitenständigen  aufrecht-  bis  völlig  ab- 
stehend, daher  sämtliche  Achsen  (exkl.  Flagellen)  verflacht 
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beblättert.  Blätter  der  normalen  Sprossen  unsymmetrisch, 
länglich-eiförmig  bis  zungenf örmig,  mit  breiter,  stum- 
pfer, abgerundeter  Spitze  oder  oben  plötzlich  kurz- 
spitzig, selten  mit  verlängerter,  haarähnlich  auslaufender  Spitz?, 
am  Grunde  bis  oft  zur  Mitte  herauf  einseitig  am  Rande 
eingebogen  und  an  der  Spitze  allermeist  gezähnt;  trocken 
häufig  querfaltig.  Rippe  fehlend  oder  zart,  kurz  ungleich 
gabelästig:  selten  länger,  meist  einfach  und  bis  oder  über  die 
Mitte  reichend.  Laminaz eilen  eng  prosenchymatisch ,  gegen 
die  Spitze  hin  allmählich  kürzer  und  weiter,  zuletzt  rhombisch 
und  rhomboidisch- sechsseitig,  in  den  Blattflügeln  quadratisch 
und  polygonal;  meist  sämtlich  dickwandig  und  getüpfelt,  - 
Zweihäusig  und  autöcisch;  Blüten  nur  an  sekundären 
Stämmchen,  Blüten  knospenf örmig.  in  den  Blattachseln; 
Antheridien  mit  fadenförmigen  hyalinen  Paraphysen .  die  in  den 
9  Blüten  ausserordentlich  zahlreich  auftreten  und  später  das 
Scheidchen  wie  mit  langen  Haaren  bekleiden.  Innere  Peri- 
chaetialblätter  lang  lanzettlich  und  scheidig.  Sporo- 
gone  mit  kurzer  oder  verlängerter  Seta;  im  ersten  Falle  die 
regelmässige,  ei-  oder  länglich-eiförmige  Kapsel  ein- 
gesenkt, im  letzteren  Falle  über  das  Perichaetium  empor- 
gehoben. Spaltöffnungen  (wenn  vorhanden)  stets  sehr 
spärlich  am  Grunde  des  Halses  und  oberflächlich.  Haube 
kappenförmig.  Deckel  meist  gerade  oder  schief  kegel- 
pfriemenförmig  geschnäbelt.  Ring  nicht  differenziert. 
Peristom  doppelt;  die  1(>  Zähne  des  Exostoms  meist  lanzettlich- 
pfriemenf örmig.  bleich  oder  gelblich,  trocken  oben  zusammen- 
neigend oder  eingekrümmt,  glatt  oder  unterwärts  ge- 
strichelt, zuweilen  in  der  Mediane  mit  einzelnen  Löchern: 
Querleisten  der  Ventralschicht  niedrig.  Endostom  mit  sehr 
zarter,  nicht  oder  wenig  vortretender  Grundhaut  und 
wimperartigen,  hinfälligen,  bisweilen  in  der  Mittellinie 
ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen ,  die  nur  selten  die 
Länge  der  Zähne  erreichen;  Wimpern  fehlen.  Sporen- 
reife zu  Ende  des  Winters  und  zum  Beginn  des  Frühlings: 

Neckera. 

B.  Hemixero-  und  mesophile,  meist  in  dichten,  grünen  oder  gelb- 
grünen  kisscnförmigen  Rasen  wachsende,  Rinden-  und  Felsmoose 
von  der  Tracht  der  Neckera  complanata.  Hauptstämmchen 
kriechend  und  mit  zahlreichen  Stolonen.  Sekundäre  Stämm- 
chen aufstrebend,  einfach,  gabelteilig  oder  unregel- 
mässig ästig;  Äste  stets  stumpf,  niemals  an  der  Spitze 
f  läge  Iii  form;  sämtliche  Achsen  flach  beblättert.  Blätter 
zweireihig  abstehend,  trocken  meist  niedergebogen,  un- 
symmetrisch, zungenförmig,  oben  breit  abgerundet  oder 
mit  Spitzchen  und  hier  am  Rande  gesägt,  am  Grunde  auf 
einer  Seite  bis  etwa  zur  Mitte  eingeschlagen,  nie  querwellig 
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Rippe  raeist  zurt  und  einfach,  bis  zur  Mitte  und  darüber 
fortgeführt,  selten  fehlend.  Laiuinazellen  oben  rhombisch-, 
abwärts  rhu  in  hoidisch-sechsseitig,  unten  eng  linealisch 
und  getüpfelt,  in  den  Blattflügeln  klein,  quadratisch,  polygonal 
oder  kurz  rechteckig.  —  Zweihäusig  und  autöcisch:  sämt- 
liche Geschlechtsiiste  an  den  sekundären  Sprossen,  d"  Blüten 
knospenförmig.  in  den  Blattachseln.  Innere  Perichaetial- 
blätter  scheidig.  plötzlich  oben  in  eine  lanzettlichc 
Spitze  zusammengezogen.  Sporogone  mit  langer  Seta. 
Kapsel  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  regelmässig  oder  sym- 
metrisch. Haube  kappenförmig.  Deckel  aus  hochgewölbter 
Basis  schief  geschnäbelt,  Ring  2-  bis  M-reihig.  Peristoin 
doppelt:  die  10  Zähne  des  Exostoms  gelb,  breit  hyalin  ge- 
säumt, dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  weit  hinauf  quer-, 
zuletzt  schräg  gestrichelt  oder  papillös.  nicht  durchbrochen, 
am  Grunde  zusammenfließend.  Endostom  blassgelb,  mit  weit 
vortretender,  kielfaltiger  Grundhaut  und  breiten,  ge- 
kielten, in  der  Kiellinie  ritzenf örniig  durchbrochenen 
oder  klaffenden  Fortsätzen,  die  die  Länge  der  Zähne  er- 
reichen oder  diese  überragen:  Wimpern  fehlend,  rudi- 
mentär und  hinfällig  oder  vollkommen  ausgebildet  und 
von  Zahnlänge  Homalia. 

73.  Gattung:  Bokern  Hedw.,  Fund.  II.  p.  93  (1782).  — 
Nach  N.  J.  Necker  benannt,  t  1793  in  Mannheim. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  trocken  mehr  oder  minder  querfaltig. 

a)  Blüten  autöcisch. 

u)  Blätter  2,5  mm  lang  und  1  1,5  mm  breit.  Rippe 
fehlend  oder  schwach,  kurz  und  gegabelt.  Sporogone 
eingesenkt  und  stets  vorhanden     .    .    N.  pennata. 

(t)  Blätter  nur  0.00  0.02  mm  lang  und  0.4  tum  breit.  Rippe 
fehlend  oder  schwach,  kurz  und  gegabelt.  Sporogone  bis 
jetzt  unbekannt  •  N.  Rabenhorstii. 

b)  Blüten  diöcisch.    Sporogone  selten. 

n)  Sämtliche  Achsen  m i t  zahlreichen  Paraphyllien.  Blätter 
1.5  -3  mm  lang  und  0.G— 1  mm  breit,  mit  meist  ein- 
facher, bis  zur  Mitte  und  darüber  reichender, 
dünner  Rippe.  Äste  an  der  Spitze  häufig  flagelli- 
forra  und  mit  Brutästchen.    Sporogone  eingesenkt: 

*N.  Menziesii. 

p)  Achsen  ohne  Paraphyllien.  Blätter  ohne  oder  mit 
schwacher,  kurzer  und  gegabelter  Rippe.  Sporo- 
gone mit  verlängerter  Seta  und  die  Kapsel  empor- 
gehoben. 


Digitizdd  by  Google 


—    646  — 


*  Pflanzen  sehr  kräftig.  Äste  fast  nie  flagellifonn  und 
ohne  Brutästchen.     Blätter  3 — 4,5  mm  lang  und 

1,5  mm  breit  N.  crispa. 

**  Pflanzen  viel  schwächer.  Äste  stets  z.  T.  flagelli- 
forra  und  mit  Brutästchen.  Blätter  1,4 — 1,5  mm 
lang  und  0,6 — 0,8  mm  breit,  zuweilen  in  eine  ge- 
schlängelte Haarspitze  auslaufend    .    .    .    H.  pumila. 

B.  Blätter  trocken  nicht  querfaltig,  1,3 — 2  mm  lang  und  0,3 
bis  0,75  mm  breit,  ohne  oder  mit  schwacher,  kurzer  Gabelrippe. 
Äste  stets  z.  T.  (selten  sämtlich)  flagelliform  und  mit 
Brutästchen.  Blüten  diöcisch.  Sporogone  selten  und  mit 
ziemlich  langer  Seta.    Kapsel  emporgehoben: 

N.  complanata. 

282.  Neckera  pennata  (L.)  Hedw.,  Descr.  III.  p.  17,  t,  19 

(1792).  —  Fontinalis  pennata  L.,  Spec.  plant.  2.  ed.  II.  p.  1371 
(1763). 

Xerophyt!  Pflanzen  in  grau-,  hell-  bis  gelblichgrünen,  flachen, 
trocken  mehr  oder  minder  glänzenden,  etwas  starren  Rasen  un<l 
im  Habitus  kleinen  Formen  der  N.  crispa  ähnlich.  Sekundäre 
Stämmchen  aufsteigend  oder  hängend,  3  —  6,  selten  bis  10cm 
lang,  meist  einfach  und  unregelmässig  fiederästig,  ohne  Panv 
phyllien.  Äste  meist  abstehend,  kurz  und  stumpf,  selten  flagcllen 
artig  verlängert  oder  mit  kleinblättrigen  Sprossen.  Stammquer 
schnitt  elliptisch,  ohne  Zentralstrang;  Grandgewebe  locker,  dünn 
wandig  und  rasch  in  die  4-  bis  5-schichtigen ,  stark  verdickteD, 
engen  Mantelzellen  übergehend,  die  beiden  Aussenschich ten  sub 
sterei'd.  Blätter  etwas  unsymmetrisch,  ei-  und  länglich  lanzettlicb. 
2,5 — 3  mm  lang  und  1-1,5  mm  breit,  unterwärts  am  Rande 
einerseits  zurückgeschlagen;  von  der  Spitze  bis  etwa  zur  Mitte 
herab  meist  klein  gezähnt,  besonders  trocken  querwellig  und  an 
den  schwach  geöhrten  Blattflügeln  ein  wenig  herablaufend.  Rippe 
entweder  fehlend  oder  kurz,  zart  und  gegabelt.  Laminazellen 
eng  verlängert  prosenehymatisch ,  nach  der  Spitze  hin  allmählich 
kürzer,  etwas  weiter  und  länglich-rhomboidisch,  sämtlich  mit  stark 
verdickten,  getüpfelten  Längswänden  und  beiderseits  glatt;  an  der 
Insertion  2-schichtig  und  kurz  rektangulär,  in  den  Blattecken 
klein,  gelbwandig,  parenehymatisch  und  polygonal.  —  Autöcisch; 
cT  Blüten  dick  knospenförmig;  Hüllblätter  eiförmig,  bauchig-hohl, 
zugespitzt,  mit  lockeren,  dünnwandigen,  rhomboidisch  sechsseitigen 
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Zöllen;  Antberidicn  lang  gestielt,  mit  fadenförmigen  hyalinen 
Paraphysen.  ?  Blütenästchen  länger  und  schlanker;  die  wenigen 
Arrhegonitn  mit  zahllosen  wasserhellen  Paraphysen,  die  später  am 
S.hcidclien  zurückbleiben.  Innere  Pcrichaetialblätter  bis 
3,5  mm  lang,  scheidig,  lanzettförmig,  ganzrandig  oder  nur  in  der 
äußersten  Spitze  mit  wenigen  Zähnen;  Zellen  lang  linealisch, 
prusenehymatisch,  nach  unten  erweitert,  dünnwandig  und  rekt- 
ntij:ulär.  Sporogone  eingesenkt,  mit  sehr  kurzer,  etwa  0,75  mm 
langer,  bleicher  Seta,  die  vom  Scheidchen  überragt  wird.  Kapsel 
bräunlich,  später  rotbraun,  ei-  oder  länglich-eiförmig,  etwa  2  mm 
lang  und  1  mm  dick,  dünnhäutig.  Haube  sehr  klein,  kaum 
mehr  als  den  Deckel  bedeckend,  weisslich  und  nackt.  Deckel 
kegelförmig,  fast  kurz  geschnäbelt.  Ring  durch  eine  Reihe  dünn- 
wandiger, kleiner  Zellen  am  Mündungsrande  angedeutet.  Zellen 
der  L'rnenepidermis  sehr  unregelmässig,  quadratisch,  isodia- 
metrisch-polygonal  und  rechteckig,  mit  etwas  gebogenen  Wänden 
und  deutlich  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  fehlen. 
Peristom  doppelt  und  bleich;  die  16  Zähne  des  Exostoms  lan- 
zettlich  pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen  und  an  der 
Spitze  mehr  oder  minder  verbunden;  dorsalscit«  unterwärts  quer 
und  schräg  gestrichelt,  im  übrigen  glatt,  öfter  in  der  Mittellinie 
gespalten  oder  durchbrochen.  Endostom  rudimentär,  mit  sehr 
niedriger,  nicht  vortretender  Grundhaut  und  verkümmerten,  faden- 
förmigen, hinfälligen  Fortsätzen.  Sporen  blassgelb,  kugelig,  fast 
glatt  oder  papillös,  15 — 25/«  diam.;  Sporenreife  bei  Frühlings- 
anfang. 

Laubwaldbegleiter!  Heist  an  alten  Buchenstämmen  im  Gebiet  selten.  — 
Obbar.:  Freienwalde  (F.  Reinhardt,  Osterwald);  Potsd.:  Ravensberg  (Boss); 
Rupp.:  Neuruppin,  Rottstiel!!.  Amt:  Arnswalder  Stadtforst!!;  Lands.:  Cla- 
dower  Forst  (v.  Flotow!);  Luck.:  Sonnenwalde,  Kl.  Bahrener  Heide;  Gahro 
('Rabenhorst}:  Kai.:  Senftenherg  (Rabenhorst);  Sor.:  SorauerWald  (Limpricht).— 
Pommern:  Friedrithshorst  (Hintze!);  Schlesien:  Moskau  (Rabenhorst). 

283.  Neckera  crispa  (L.)  Hedw.,  Fund.  musc.  II.  p.  93, 
t.  12,  fig.  47  u.  48  (1782).  —  Hypnum  crispnm  L  ,  Spec.  plant, 
ed.  1,  p.  1124  (1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  121 
c.  fr.  --  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  187  ster. 

S.  (Mif>,  Fig.  4.    bl)  Stammblatt;  k)  Kapsel  mit  Haube  nach  Limpricht. 

Xerophyt!  l'nter  den  einheimischen  Arten  am  stattlichsten 
und  kräftigsten.    Pflanzen  grün  oder  gelblichgrün  bis  gebräunt, 
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trocken  mehr  oder  minder  glänzend  und  in  oft  ausgedehnten, 
meist  flachen  Rasen.  Hauptstämmehen  kriechend  und  durch 
Rhizoidenbüschel  am  Substrat  befestigt,  mit  zahlreichen  3—10  cm, 
selten  15  und  20  cm  langen,  einfachen  oder  2-  bis  3-teiligen, 
unregelmässig  oder  liederig  beästeten,  flachblättrigen  Sprossen 
2.  Ord.  Querschnitt  der  letzteren  elliptisch,  ohne  Zentralstrang, 
das  lockere  Grundgewebe  rasch  in  die  engen,  dickwandigen  3-  bis 
5-schichtigen,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Äste  meist  gleich- 
massig  beblättert  und  stumpfspitzig,  seltener  allmählich  zugespitzt, 
sehr  selten  flagellenartig  verlängert  und  mit  Rhizoidenbüscheln. 
Blätter  etwas  unsymmetrisch,  abstehend,  aufrecht  -  abstehend  bis 
fast  aufrecht,  länglich -eiförmig  bis  fast  zungenförmig ,  kurz  oder 
länger  zugespitzt,  an  der  Spitze  klein  gezähnt,  am  Grunde  auf 
einer  Seite  des  Randes  bis  etwa  zur  Mitte  hinauf  breit  eingebogen 
und  trocken  mit  meist  4 — 7  halbkreisförmigen  tiefen  Querfalten, 
deren  Bogen  sich  nach  unten  öffnet,  die  aber  zuweilen  fast 
gänzlich  fehlen  können.  Stammblätter  3 — 4,  selten  bis  4,5  mm 
lang  und  1,5  mm  breit;  Astblätter  kleiner;  sämtliche  Blätter  zu- 
weilen mehr  oder  minder  einseitig  schwach  sichelförmig,  wie  als- 
dann auch  die  Astspitzen.  Rippe  fehlend  oder  schwach,  gegabelt 
und  ungleichschenklig.  Laminazellen  eng  prosenehymatisch,  in 
der  Blattmitte  etwa  4-  6 mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze 
kürzer  und  rhombisch-  bis  rhomboidisch-sechsseitig,  an  der  gelben 
Basis  kurz  rechteckig,  in  den  Blattecken  eine  Gruppe  kleiner, 
quadratischer  und  polygonaler  Zellen;  sämtlich  dickwandig  und 
getüpfelt,  beiderseits  glatt.  —  Zw  ei  häusig;  <f  Blüten  dick 
knospenförmig,  an  sekundären  Sprossen  und  deren  Ästen  blatt 
winkelständig;  Hüllblätter  eiförmig,  sehr  hohl,  ziemlich  lang  zu- 
gespitzt; Antheridien  lang  gestielt,  mit  fadenförmigen,  hyalinen 
Paraphysen.  Innere  Pcrichaetialblätter  bis  5  mm  lang,  lan- 
zettlich, scheidig,  an  der  äussersten  Spitze  meist  mit  einigen 
Zähnen  und  sehr  dünner,  zuweilen  bis  fast  zur  Mitte  reichender 
Rippe;  Zellen  sehr  verlängert- prosenehymatisch,  mit  dicken,  ge- 
tüpfelten Wänden.  Sporogone  mit  8  —  12  mm  langer,  gelber 
oder  gelbrötlicher,  aufrechter  Seta.  Scheidchen  lang  zylindrisch 
und  langhaarig.  Kapsel  dick  oval,  weit  über  das  Perichaetium 
emporgehoben,  bis  3,5  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick,  gelb-  bis 
rotbraun,  derbhäutig.  Haube  kappenförmig,  Vi — V»  der  Urne 
deckend,  in  der  Jugend  mit  wenigen  Haaren,  später  glatt.  Deckel 
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lang,  gerade  oder  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt.  Ring  nicht 
differenziert.  Zellen  der  Urnenepidermis  nehr  unregelmässig, 
oberwärts  quadratisch  und  isodiametrisch  polygonal,  nach  unten  in 
Mehrzahl  rechteckig  und  länglich -vieleckig,  mit  stark  verdickten, 
kaum  gebogenen  Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
klein  und  spärlich  am  Grunde  des  Halses.  Peristom  doppelt; 
die  16  Zähne  des  Exostoms  lanzettlichpfriemenförmig,  bis  0,5  mm 
hoch,  mit  medianer  Zickzacklinie,  dorsalseits  am  gelblichen  Grunde 
quer  und  schräg  gestrichelt,  nach  oben  bleich,  fein  papillös  und 
oft  ritzenförmig  durchbrochen.  Endostom  mit  niedriger,  nur 
wenig  hervorragender,  hyaliner  Grundhaut  und  gelblichen  wimper- 
artigen Fortsätzen,  die  kürzer  sind  als  die  Zähne;  Wimpern  fehlen. 
Sporen  gelbbraun,  kugelig,  dicht-  und  kleinwarzig,  15  —  23 
diam. ;  Sporenreife  im  Februar  und  März. 

Laubwahlbegleiter!  Gern  an  alten  Stämmen  der  Buchen  und  Eichen, 
in  Gebirgsgegenden  auch  auf  beschatteten  Felsen  und  auf  Kalk  mitunter 
Massenvegetation  bildend.  In  unserem  Gebiet  nächst  Neckera  pennata  die 
seltenste  Art  und  fast  überall  steril.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Obbar.:  Ebers- 
walde (Lucas);  Freienwalde  (Osterwald);  Niedbar.:  Tegel  (Krause);  Pots.: 
Ravensberg  (Boss);  Spand.:  Falkenhagen  (Wildenow);  Rupp.:  Neuruppinü. 
Königsb.:  Bärwalde,  Neumühler  Forst;  Beigen,  errat.  Block  (Ruthe);  Arna.: 
Marienwalder  Forst!!;  Lands.:  Cladower  Forst  (Rebentisch);  Schwieb.: 
Züllichau  (Riese);  LUbb.:  Lübben  (Rabenhorst);  Luck.:  Sonnenwalde,  Kl. 
Bahrener  Heide;  Kemlitzer  Heide  (Rabenhorst) ;  Kai.:  Lübbenau  (Rabenhorst); 
Sor.:  Sorauer  Wald  (Rabenhorst,  Limpricht).  —  Pommern:  Tarmen  (Hintzc!); 
Lauenburg:  Ratzeburg  (Reinke);  Hamburg:  Sachsen wald  c.  fr.  (Nolte  1824, 
Jaap!);  Trittau  (Nolte);  Schwarzenbek;  Rolfsh agener  Kupfermühle  (Jaap); 
Anhalt:  Bernburg  (Schwabe).  —  Var.  faloata  Boul.,  Rev.  Fl.  du  N.  3.  fasc. 
p.  45  et  Muse,  de  la  France  II.  p.  181  (1884).  —  Sekundäre  Stämmchen 
meist  ziemlich  kurz  und  wie  die  Aste  an  der  Spitze  sichelförmig  gebogen; 
Blätter  sehr  hohl,  z.  T.  fast  glatt  und  mehr  oder  minder  einseitig  sichel- 
förmig. —  So  bisher  nur  Temp.:  Brüsenwalde,  an  einer  alten  Buche  im  Laub- 
walde!! —  *Var.  pseudopennata  (Schlieph.).  —  N.  pseudopennata  Schlieph. 
in  litt.  —  Blätter  häufig  nach  oben  stärker  verschmälert  und  länger  zu- 
gespitzt, fast  flach  und  die  Querfalten  nur  hier  und  da  angedeutet;  z.  T.  mit 
Neigung  zur  Einseitswendigkeit.  —  Thüringen  :  Drachenschlucht  bei  Eisenach 
an  nassen  Felswänden  (Schliephacke !).  —  Hierzu  gehört  auch  var.  subplana 
Warnst.,  Hedwigia  1885,  p.  96  vom  Oybin  bei  Zittau  leg.  Schliephache.  — 
'Var.  anoclada  Warnst.  —  Sekundäre  Stämmchen  bis  20  cm  lang,  gegen  die 
Spitze  gelbgrün,  nach  unten  gebräunt,  dicht  gelagert,  trocken  stark  glänzend. 
Aste  zerstreut,  verhältnismässig  kurz,  meist  nach  der  Spitze  verdünnt,  bogig 
aufstrebend  bis  z.  T.  anliegend.  Blätter  ebenfalls  aufgerichtet  und  trocken 
stark  querwellig.  Eine  prachtvolle  Form!  —  Rügen:  Stubbenkammer,  am 
Abstieg  zum  Meere  (Jaap  1895!).  —  Obwohl  ausserhalb  des  Rahmens  dieser 
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Flora  liegend,  möchte  Verf.  dennoch  an  dieser  Stelle  etwas  zur  Klärung  einer 
der  N.  crispa  nach  Grösse  und  Habitus  noch  am  ähnlichsten  europäischen 
Art:  N.  Menzieaii  Hook,  et  Wils,  in  Dratum,  musc.  anieric.  I.  no.  102  bei- 
tragen, und  zwar  hauptsäc  hlich  aus  dem  Grunde,  weil  Limpricht  in  Krypto- 
gamenf).  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  099—702  die  von  dieser  schönen, 
charakteristischen  Spezies  durch  andere  Autoren  abgezweigten  Arten  als 
solche  gelten  lässt  und  beschreibt.  Von  nordamerikanischer  N.  Menziesii 
liegen  dem  Verf.  reichlich  Sporogone  tragende  Exemplare  aus  den  Rocky 
Mountains  vor,  die  in  Macoun,  Canadian  Mu6ci  unter  no.  2H8  ausgegeben 
worden  sind.  Diese  Pflanze  besitzt  oberwärts  gelbgrüne,  abwärts  fast  rost- 
braune, fiederig  beästete,  etwa  10  cm  lange  sekundäre  Stamm chen,  die 
häufig  am  Grunde  kleinbeblätterte,  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzte  Stol  onen 
entwickeln.  Die  verhältnismässig  kurzen,  10  - 12  mm  langen  Äste  laufen 
fast  alle  in  eine  kleinbeblätterte,  flagellenartige  Spitze  aus  und  tragen  z.  T. 
fadenförmige  Brutästchen,  wie  solche  auch  bei  N.  pumila  und  N.  com- 
planata  vorkommen.  Nur  die  obersten  Ästchen  sind  gleichmässig  beblättert, 
an  der  Spitze  stumpf  und  nicht  flagelliform.  Die  Paraphy llien,  womit 
sämtliche  Achsen  besetzt  sind,  zeigen  sehr  mannigfaltige  Formen;  sie  bilden 
einfache  oder  gegabelte  und  unregelmässig  verästelte  ein-  oder  mehrzellreihige 
Blattgebilde,  die  besonders  die  gejben  Stämmchen  der  Hauptsprossen  wie  mit 
einem  dichten  Filz  bekleiden  und  vereinzelt  auch  am  Grunde  der  etwas  berab- 
laufendcn  Blatteeken  stehen.  Die  Blätter  sind  länglieh-zungeuförmig,  mit 
breiter  abgerundeter  oder  ein  winziges  Spitzchen  tragender  Spitze,  im  oberen 
Drittel  deutlich  gesägt,  an  der  Basis  einerseits  am  Rande  entweder  breit 
oder  schmal  eingebogen,  an  der  entgegengesetzten  Seite  schmal  zurück- 
geschlagen und  zeigen  im  trockenen  Zustande  ähnliche  Qucrfalten  wie  N. 
crispa.  Die  dünne,  gelblic  he  Rippe  ist  meist  einfach  und  erlischt  vor 
oder  über  der  Mitte  der  Lamina.  Die  prosenehymatischen  La  in  inazel  le  n 
der  Blattmitte  sind  etwa  HO— 50  ja  lang,  ungefähr  10  breit  und  gehen 
in  der  Spitze  in  kürxerc,  breitere,  rhombisch-  oder  rhomboidisch- sechsseitige 
Zellen  über;  sämtliche  Zellen  sind  dickwandig  uud  stark  getüpfelt.  —  Der 
Blütenstand  ist  zweihäusig,  und  die  scheidenförmigen ,  lauzettlichen ,  bis 
5  mm  langen,  ganzrandigen ,  bis  fast  zur  Spitze  zartrippigen ,  inneren  Peri- 
chaetialblätter  überragen  meist  die  dicke,  ovale,  braune,  eingesenkte 
Kapsel.  Die  Zellen  der  Urnenepidermis  sind  in  Mehrzahl  kurz  rektangulär 
und  zeigen  stark  verdickte  Längswände.  Spaltöffnungen  fehlen.  Das 
Peristom  ist  doppelt.  Die  10  Zähne  des  Exostoms  laufen  aus  breit-lanzett- 
licher, gelber  Basis  rasch  in  eine  Pfriemenspitze  aus,  sind  bleich  gesäumt, 
oberwärts  weisslich  und  glatt,  in  dem  unteren  gefärbten  Teile  quer,  schräg 
und  längs  gestrichelt  und  lassen  in  der  Mediane  1  —  4  rundliche  Löcher  er- 
kennen. Das  Kndostom  besteht  aus  einer  blassgelblichen,  wenig  hervor- 
ragenden Grundhaut  und  zarten,  hinfälligen,  in  der  Mittellinie  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen,  die  meist  die  Länge  der  Zähne  erreichen,  während 
die  Wimpern  fehlen.  Die  Sporen  sind  zimmetbraun,  dicht  papillös-igel- 
stachelig  und  durchschnittlich  12 — 15  u.  diam.  gross.  —  Die  vegetative 
Vermehrung  erfolgt  häufig  durch  fadendünne,  einfache,  selten  wieder  ver- 
zweigte Brutästchen,  die  bald  vereinzelt,  bald  überaus  zahlreich  nur  au  den 


Digitized  by  Google 


—  651 


oben  flagellenartig  auslaufenden  Fiederästen  der  sekundären  Stammchen 
«eben  und  aus  einzelnen  Knospenanlagen  in  den  Blattachseln  hervorgehen.  — 
Mit  dieser  Pflanze  stimmen  nun  zunächst  —  wenigstens  in  allen  vegetativen 
Organen  —  diejenigen  deutschen  und  südeuropäischen  Formen  iiberein,  die 
Verf.  von  den  verschiedensten  Standorten  als  N.  torgida  Jur.  erhalten  hat, 
und  es  ist  verständlich,  wenn  Juratzka  selbst  in  Lanbmoosf).  von  Osterr.- 
Ung.  p.  :36U  schon  1882  seine  Art  einzieht  und  mit  Neckera  Menziesii 
vereinigt.  Wie  bei  anderen  Brutästeben  entwickelnden  Arten,  so  richtet  sich 
die  Zahl  der  an  der  Spitze  flagellenartig  anwachsenden  Aste  auch  bei  N. 
Menziesii  lediglich  nach  dem  Vermögen  der  Pflanze,  mehr  oder  weniger 
Brutästchen  zu  erzeugen;  im  enteren  Falle  werden  die  flagelliformen ,  im 
letzteren  die  normalen,  stumpfspitzigen,  gleichbeblltterten  Äste  vorherrschen. 
Es  ist  also  auf  die  verschiedene  Ausbildung  der  Äste  bei  der  Frage  über 
den  Artenwert  einer  Form  gar  kein  Gewicht  zu  legen.  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  den  vermeintlichen  Unterschieden  beider  Arten,  die  Limpricht  vom 
Blattzellnetz,  den  Peristomz&hnen  usw.  herleitet.  Dieselben  liegen  sämtlich 
innerhalb  der  Variationsgrenzen  der  N.  Menziesii.  Auch  die  vegetativen 
Organe  von  N.  medrterraMa  Philib.  in  Rev.  bryol.  1H80,  no.  stimmen 
nach  der  Beschreibung  bei  Limpricht  und  nach  einem  Originalexemplar  von 
St -Baume  (Sudfrankreich)  aus  dem  Herb.  Geheeb  und  Loeske  vollkommen 
mit  N.  Menziesii  überein,  und  was  die  vom  Sporogon  hergenommenen  Unter- 
schiede betrifft,  so  spricht  Limpricht  selbst  die  Ansicht  aus,  das»  Beschreibung 
und  Zeichnung  des  Peristoms  bei  Philibert  und  Hnsnot  nach  alten  entleerten 
Kapseln  angefertigt  zu  sein  scheinen,  die  bei  Neckera  wegen  des  zarten 
Endostoms  mit  hinfälligen,  wimperähnlichen  Fortsätzen  fast  immer  bald  nach 
der  Entdeckelung  ein  defektes  Peristom  zeigen.  Ohne  Zweifel  besitzt  auch 
diese  Art  ein  doppeltes  Peristom,  das  dem  der  N.  turgida  (N.  Menziesii) 
ähnlich  sein  durfte.  Was  die  emporgehobene  Kapsel  der  N.  mediterranea 
anlangt,  so  hat  Verf.  bei  N.  Menziesii  beobachtet,  dass  einzelne  Kapseln  nach 
der  Entleerung  sich  (vielleicht  durch  Streckung  der  Seta)  z.  T.  über  das 
Perichaetium  emporheben,  sodass  auch  dieses  Merkmal  der  N.  mediterrauea: 
.Kapsel  emporgehoben"  möglichenfalls  nur  auf  eine  zufällige  Erscheinung 
bei  der  alten,  entleerten  Urne  zurückzuführen  sein  mochte.  Auch  bei  N. 
jurassica,  die  nur  als  Form  von  N.  Menziesii  betrachtet  werden  kann, 
kommen  bald  völlig  eingesenkte,  bald  seitlich  vortretende,  bald  über  die 
PerichaeUalblltter  emporgehobene  Kapseln  vor.  So  lange  also  nicht  von  der 
Philibertachen  Art  ein  reifes,  bedeckeltes  Sporogon  die  Angaben  über  den 
Bau  des  Peristoms  bestätigt,  so  lange  kann  Verf.  N.  mediterranea  von  N. 
Menziesii  ebenfalls  nicht  als  verschieden  betrachten.  Endlich  kommt  noch 
die  bereits  erwähnte  N.  juriMica  Amann  (1H1I2)  in  Betracht,  von  der  Verf. 
zahlreiche  Exemplare  untersuchen  und  vergleichen  konnte,  die  l>r.  Fr.  Müller 
im  Jahre  1900  an  Melaphyrf eisen  bei  Oberstein  im  Fürstentum  Birkenfeld 
gesammelt.  Diese  Pflanze  —  dies  sei  gleich  von  vornherein  bemerkt  — 
stimmt  nach  ihren  vegetativen  Organen  gleichfalls  mit  N.  Menziesii  völlig 
überein  und  kann  höchstens  nur  als  Var.  jurassica  (Am.)  von  dieser  Art  be- 
trachtet werden,  die  dnreh  folgende  Merkmale  charakterisiert  ist:  Pflanze 
sehr  schwächlich  und  meist  in  dichten,  polsterfbrmigen  Rasen.  Sekundäre 
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Stämmehen  nur  3—5  cm  hoch,  oberwärts  meist  oft  büschelig  geteilt  und  un- 
regelmässig mit  wenigen  oder  zahlreichen  kurzen,  spitzen  oder  flagellenartig 
verlängerten  und  dann  Brutästeheu  tragenden  Ästehen  besetzt.  Blätter  nur 
1,5—1,8  mm  lang  und  0,60—0,75  mm  breit;  trocken  schwach  querwellig  bis 
fast  glatt,  schwach  gekrümmt  und  mehr  oder  minder  einseitswendig,  daher 
die  Achsen  nicht  verflacht,  sondern  mehr  rundlich  beblättert.  Zuweilen 
herrschen  im  oberen  Teile  der  sekundären  Stämmchen  flagelliforme  Astchcn 
vor,  die  soviel  fadenförmige  Brutästchen  entwickeln,  dass  sie  unter  deren 
Gewirr  scheinbar  gänzlich  verschwinden.  In  Verm.  d.  Laubm.  p.  440  zählt 
Correns  N.  jurassica  noch  unter  den  meist  oder  immer  steril  vorkommenden 
Moosen  auf,  die  keine  Brutorgane  besitzen.  Auch  die  Originalprobe  vom 
Cbasseron  im  Schweizer  Jura  besitzt  vereinzelte  Brutästchen.  Nach  Ansicht 
des  Verf.  ist  N.  jurassica  nur  eine  kleine  ähnliche  Form  der  N.  Menziesii 
wie  var.  falcata  von  N.  crispa,  worauf  auch  die  Bemerkung  Limprichts  „Die 
Pflanze  gehört  wahrscheinlich  als  f.  subsecunda  zu  N.  mediterranea-turgida" 
hindeutet  Wenn  Roth  in  Europ.  Laubm.  2.  Bd.  p.  311  bei  N.  jurassica 
bemerkt:  „Die  von  F.  Müller  im  Nahetal  gesammelte  Pflanze  stimmt  hiermit 
nicht  überein",  so  ist  zu  bemerken,  dass  derselbe  dort  auch  die  Normalfonn 
von  N.  Menziesii  sehr  zahlreich  neben  var.  jurassica  aufgefunden  und  dem 
Verf.  mitgeteilt  hat.  (Vergl.  S.  665,  Fig.  3.  a)  2  Stammblätter  (Falten 
nicht  gezeichnet!);  z)  Zellen  der  Blattspitze  vou  einem  nordanierikanischen 
Exemplar;  z*)  desgl.  von  einem  Exemplar  von  Oberstein  leg.  Fr.  Müller; 
p)  Paraphyllien). 

284.  Neckera  pumila  Hedw.,  Descr.  III.  p.  49,  t.  20  (1792).  — 

Warnst.,  Märk.  Laubm.  no  55  c.  fr. 

S.  665,  Fig.  5.  a)  Stammblatt  der  typischen  Form;  a*)  desgl.  von 
var.  Philippeana;  sp)  Spitze  von  a;  sp*)  desgl.  von  a*;  p)  Peristom. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dunkel-,  hell-  oder  graugrünen,  flachen 
Rasen,  weich,  schlaff  und  viel  zarter  als  N.  pennata.  Haupt- 
stäramchen  kriechend,  fest  dem  Substrat  aufliegend,  mit  2 zeilig 
gestellten,  anfangs  stolonenartigen  Seitentrieben,  die  sich  aber  bald 
aufrichten,  gleichmassig  flach  beblättern  und  nun  die  sekundären, 
die  Geschlechtsaste  tragenden  Stämmchen  bilden.  letztere  ent- 
wickeln meist  am  Grunde  wieder  einzelne  Stolonen,  die  sich 
ebenfalls  bald  bogig  aufrichten,  flach  beblättern  und  den  Charakter 
der  Sprossen  2.  Ord.  annehmen.  Sekundäre  Stämmchen  3 
bis  10  cm  lang,  wenig  und  unregelmässig  bis  regelmässig  fiederig 
beästet.  Ästchen  kurz,  bis  zur  Spitze  gleichmässig  flach  beblättert 
und  stumpf  oder  aus  kugeligen,  kleinen,  in  den  Blattachseln 
stehenden  Knospen  hervorgehend,  dann  an  der  Spitze  flagellen- 
artig verdünnt  und  hier  allseitig  klein  beblättert;  diese  Ästchen 
tragen  in  den  Blattachseln   wieder  oft  zahlreiche,  sehr  kleine, 
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kugelige  Knospen,  die  zu  dünnen  Brutästchen  aus  wachsen. 
Blätter  der  Haupteproesen  gedrängt,  länglich -eiförmig,  kurz  ge 
spitzt  oder  in  eine  lange,  meist  geschlängelte  Haarspitze  aus- 
laufend, 1,4 — 1,5  mm  lang  und  0,6-  -0,8  mm  breit,  trocken  mehr 
oder  minder  querwellig  und  einerseits  am  Rande  vom  Grunde 
etwa  bis  zur  Blattmitte  eingebogen,  andrerseits  schmal  zurück- 
gesehlagen; im  oberen  Drittel  bis  zur  Spitze  klein  gesägt.  Rippe 
fehlend  oder  kurz,  zart  und  gabelig.  Laminazellen  eng  prosen- 
cbymatisch,  in  der  Blatttnitte  6  — 8 mal  so  lang  wie  breit,  dick- 
wandig, gegen  die  Spitze  hin  kurz,  weiter  und  bei  der  Hauptforin 
rhombisch-  bis  rhomboidisch  •  sechsseitig ;  am  Grunde  kurz  recht- 
eckig und  deutlich  getüpfelt;  in  den  Blattecken  wenige  quadratische 
und  polygonale  Zellen;  sämtlich  beiderseits  glatt.  Innere  Peri- 
ehaetialblätter  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  an  der  äusserten 
Spitze  gezähnt,  scheidig,  3,5  —  4  mm  lang,  die  Zellen  eng,  ver- 
längert -prosenehymatisch  und  10  — 20mal  so  lang  wie  breit.  — 
Zweihäusig;  a'  Blüten  knospenförmig  in  den  Blattachseln; 
Antheridien  mit  Paraphysen.  Sporogone  mit  3— 5  mm  langer, 
gelblicher,  aufrechter  Seta;  Scheidchen  zylindrisch  und  mit  den 
zahlreichen  hyalinen  Paraphysen  der  9  Blüte  besetzt.  Kapsel 
ein  wenig  über  das  Perichaetium  emporgehoben,  eiförmig,  1,5  bis 
2  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick,  gelb-,  zuletzt  rotbraun,  dünn- 
häutig. Haube  die  halbe  Kapsel  deckend,  glatt.  Deckel  kegel- 
förmig und  fast  kurz  geschnäbelt,  Zel len  der  Urnenepidermis 
sehr  unregelmässig,  quadratisch,  isodiametrisch- polygonal  und  be- 
sonders unterwärts  rechteckig,  mit  etwas  gebogenen  Wänden  und 
verdickten  Uingswänden.  Spaltöffnungen  sehr  spärlich  und 
klein,  nur  an  der  Basis  des  Halses.  Peristom  doppelt;  die 
16  Zähfle  des  Exostoms  0,35  —  0,40  mm  hoch,  lanzettlich  linealisch, 
Aussenplatten  hyalin,  durch  eine  fast  gerade  verlaufende,  zarte 
Mittellinie  getrennt,  über  die  schmaleren,  gelblichen,  durch 
leuchtenden  Ventralplatten  seitlich  ziemlich  weit  vortretend  und 
deshulb  die  Zähne  seitlich  wasserhell  wie  gesäumt;  Ventralplatten 
rings  auffallend  verdickt  und  besonders  die  Querleisten  (14  —  17) 
sehr  breit;  beide  Peristom  plattenschichten  völlig  glatt  (nach 
Limpricht  warzig  papillös).  Kndostom  mit  sehr  zarler,  hyaliner, 
etwas  vortretender  Grundhaut  und  wimperartigen,  glatten  Fort- 
sätzen, die  fast  die  Länge  der  Zähne  erreichen.  Wimperu  fehlen. 
Sporen  gelbbraun,  rundlich  tetra« drisch,  dicht  papillös.  15  —  18 
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diam.;  Sporenreife  im  zeitigen  Frühjahr.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  zarte,  allseitig  gleichmässig  beblätterte  Brut- 
ästchen,  die  sieh  aus  sehr  kleinen,  kugeligen  Knospen  in  den 
Blattachseln  derjenigen  Äste  sekundärer  Stämmchen  bilden,  die 
an  der  Spitze  sich  flagellenartig  verdünnen  und  selbst  ebenfalls 
aus  kugelförmigen  Knospen  der  Stämmchen  2.  Ordnung  hervor- 
gehen. Dieselben  brechen  am  Grunde  sehr  leicht  als  Ganzes  ab, 
wonach  alsdann  an  der  Basis  Rhizoiden  gebildet  werden  und  die 
Endkuospe  zu  einem  neuen  Stämmcheh  auswächst.  Die  Blättchen 
dieser  Brutästchen  sind  sehr  klein,  zart,  schmal  lanzettlich  und 
die  oberen  laufen  in  eine  lange,  haarähnliche  Spitze  aus.  (Vergl. 
Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  233 — 235). 

In  den  Laubwaldgebieten  der  nördlichen  Teile  unseres  Gebietes  sehr 
verbeitet  und  besonders  jüngere  Buchenstämme  bevorzugend ;  selten  an  Kiefern 
und  Tannen  oder  auf  erratischen,  beschatteten  Blöcken;  meist  steril.  —  Ang.: 
Chorin  (Loeske  1898,  Osterwald):  Obbar.:  Eberswalde  (Lucas);  Freienwalde 
(Osterwald);  Rupp.:  Neuruppin,  Rottstiel  und  Kunsterspringc.fr.!!;  bei  Mens 
gemein  (Winter);  Oprig.:  Sagast,  Menthiner  Buchen ;  Putlitz ;  Telchow ;  Wolfs- 
hagen; Wittstocker  Heide  (Jaap).  Königsb.:  Bärwalde,  Trossin  an  einer  alten 
Kiefer  (Ruthe);  hier  zuerst  für  das  Gebiet  nachgewiesen1);  Amt.:  Arnswalder 
Stadtforst!!  —  Pommern:  Heringsdorf  (Ruthe):  Stettin  (Winkelmann);  Tannen 
(Hintze):  Mecklenburg;  Lübeck;  Ratzeburg;  Mölln  (Nolte  1821).  Hamburg: 
Sachsenwald  (Jaap  c.  fr.!);  hier  schon  1824  von  Nolte  gesammelt!;  Rolfs- 
hagener Kupfennühle;  Ahrensburg  (Jaap).  —  Yar.  Philippeana  (Bryol.  eur.) 
Milde,  Bryol.  siles.  p.  282  (18G9).  —  Neckera  Philippeana  Bryol.  eur.  fasc. 
44/45,  p.  11,  fig.  6  (1856).  —  Limpr.,  Bryoth.  siles.  no.  137.  —  Blätter  etwas 
schmaler,  trocken  stark  querwellig  und  in  eine  lange,  meist  geschlängelte, 
oft  aus  4—6  Einzelzellen  bestehende  Haarspitze  auslaufend.  —  Etwas  seltener 
als  die  typische  Pflanze,  aber  meist  in  deren  Gesellschaft.  —  Rupp.:  Neu- 
ruppin; Oprig.:  Putlitz,  Hainholz  (Jaap!);  Writtstocker  Heide  (Jaap).  Arns. : 
Arnswalder  Stadtforst  auf  erratischen  Blöcken!!;  Sor.:  Sorauer  Wald 
(Everken).  —  Hamburg:  Reinbek;  Sachsenwald;  Trittau;  Schwarzenbek: 
Rolfshngeuer  Kupfennühle  (Jaap).  —  Var.  subplana  Warnst,  in  litt,  ist  eine 
kleine,  schwächliche  Form  mit  trocken  fast  völlig  glatten,  nicht  oder  un- 
deutlich querwelligen  Blättern,  die  auch  bei  uns  sicher  vorkommen  dürfte.  — 
Süd  harz:  Buchen  über  dem  Stoiberger  Schützenhause  (Quelle!).  -  Eine 
äusserst  zierliche  Art  mit  querwelligen  Blättern  ist  auch  N.  Raben- 
horstÜ  W'arnst.,  Bcih.  zur  AUgera.  Bot.  Zeitschr.  1899,  p.  33.  —  Sie 
gleicht  in  Wuchs  und  Habitus  sehr  kleinen  Formen  der  N.  com- 
planata.  Die  Stammblätter  werden  etwa  0,90  -  0,92  mm  lang  und  0,40  mm 
breit,  sind  unsymmetrisch,  länglich-eiförmig,  kurz  zugespitzt,  an  der  Spitze 

')  Die  Pflanze  von  „Neuniühler  Forst  an  einer  alten  Eiche"  in  Verh.  Bot. 
Ver.  1867  j>.  CC  gehört  nicht  hierher,  «ondern  zu  N.  cri*pa! 
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deutlich  gezähnt  nnd  vom  Grunde  bis  über  die  Milte  einerseits  am  Rande 
breit  zurückgeschlagen;  die  Rippe  erscheint  meist  kurz,  zart  und  gegabelt. 
Die  Blüten  siud  autocisch,  Sporogone  aber  unbekannt.  —  Das  von  Raben- 
liorst  erhaltene  Convolut  trägt  die  Aufschrift:  N.  oligocarpa  Bruch.  Sachsen 
leg.  Rabenhorst.  —  Könnte  sich  auch  in  unserem  Gebiete  finden!  In  Europ. 
Uubm.  Bd.  2,  p.  ai'l  macht  Roth  bei  N.  oligocarpa  «um  Sehluss  folgende 
liemerkung:  „Eine  zierliche,  habituell  an  J».  Besseri  erinnernde,  zarte  Form 
mit  teilweise  mehr  allmählich  zugespitzten,  nur  1  mm  langen  Blättern,  welche 
Rabenhorst  in  Sachsen  sammelte,  hat  Warnstorf  als  N.  Raben  hörst  ii  be- 
leicbnet".  Darnach  hält  Roth  diese  eigentümliche,  schon  durch  die  ganz 
rmchiedene  Verzweigung  der  sekundären  Stämmchen  von  N.  oligocarpa 
völlig  verschiedene  Pflanze  nur  für  eine  Form  der  letzteren,  dem  Verf.  ent- 
schieden widersprechen  muss.    (Vergl.  S.  66A,  Fig.  5.    b)  2  Stammblätter). 

285.  Neckera  COmplanata  (L)  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  576 
(1833).  —  Hypnum  complanntum  L.,  Spoc.  pl.  ed.  2,  p.  1588 
(1763).  —  Thiele,  I*ubm.  d.  Mittelm.  no.  124  c.  fr.  -  Wamst,, 
Mark.  Laubm.  n(».  54  c.  fr. 

S.  065,  Fig.  6.    a,  a*)  2  Stammblätter;  p)  Paraphyllie. 

Xerophyt!  Pflanzen  meist  in  flachgedrückten,  lockeren  oder 
dichteren,  grünen  bis  gelhgrünen,  trocken  weichen,  seidenglänzonden 
Rasen.  Sekundäre  Stämmchen  3 — lücmlang,  seltener  länger, 
regel  oder  unregelmäßig  durch  meist  abstehende,  kurze  oder 
längere  Aste  gefiedert  und  deren  Verjüngung  stets  unterhalb  der  ab- 
sterbenden  Gipfelknospe  durch  einen  gleichwertigen  Seitenast 
erfolgt.  Aste  bald  vorherrschend  gleiehmässig  dach  beblättert  und 
am  Ende  stumpfspitzig,  bald  in  Mehrzahl  an  der  Spitze  in  lange, 
fadendünne,  rings  mit  kleinen,  lanzettlichen,  zugespitzten  Blättehen 
besetzte  Fingelleu  auslaufend  und  dann  in  der  Regel  noch  mit 
einzelnen  bis  vielen,  zarten  Bruchiistchen  besetzt.  Parnphyllicn 
nur  sparsam  in  der  Nähe  der  Astbasen  und  meist  einfach,  mehr- 
zellreibig  und  lanzettlich.  Blätter  1,3  —  2  mm  lang  und  0,50 
l»is  0.75  mm  breit,  selten  länger  und  breiter,  unsymmetrisch,  glatt, 
ohne  Querfalten,  länglieh  und  länglich  zungenförmig,  nach  oben 
kaum  oder  nur  wenig  verschmälert,  breit  abgerundet  und  mit 
plötzlieh  aufgesetztem  Spitzchen;  an  der  Spitze  deutlieh  gezähnt 
und  einerseits  am  Grunde  bis  zur  Mitte  bald  mehr,  bald  weniger 
eingebogen.  Hippe  fehlend  oder  sehr  zart,  kurz  und  ungleich 
gabelästig.  Laminazcllcn  eng  prosemhy malisch .  in  der  Blatt- 
taitte  etwa  37— 60  [i  lang  und  8  — 10 /i  breit,  dickwandig,  gegen 
die  Spitze  allmählich  kürzer,  weiter  und  rhomhoidisch-scchsscitig, 
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am  gelblichen  Grunde  stark  getüpfelt  und  in  den  ein  wenig  herab 
laufenden  Blattecken  polygonal.  —  Zweihäusig;  d"  Pflanzen 
äusserst  selten.  0*  Blüten  knospeuförmig,  in  den  Blattachseln  der 
sekundären  Sprossen;  Hüllblätter  aus  hohlem,  ovalem  Grunde 
schnell  in  eine  ziemlich  lange,  lanzettliche  Spitze  verschmälert; 
Laminazellen  überall  eng  prosenehymatisch  und  wurmförmig; 
Anthcridien  meist  wenige,  mit  spärlichen  hyalinen  Paraphen. 
Innere  Perichaetialblätter  scheidig,  lanzettlich,  3,5-4  nim 
lang,  ganzrandig  mit  sehr  verlängerten,  engen,  prosenehymatischen 
Zellen.  Sporogone  mit  bis  10  mm  langer,  dünner,  gelber,  auf- 
rechter Setn.  Scheidchen  lang  zylindrisch,  mit  zahlreichen 
Paraphysen  besetzt.  Kapsel  weit  über  das  Perichaetium  empor 
gehoben,  klein,  länglich  eiförmig,  gelb  oder  später  rötlich-braun. 
Die  kappenförmige  Haube  die  ganze  Büchse  deckend  und  unten 
meist  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Deckel  gerade  oder  schiff 
kegel  -  pf  riemenförmig  geschnäbelt  und  so  lang  oder  etwas  länger 
als  die  halbe  Urne.  Zellen  der  Urnencpidermis  in  Mehrzahl 
rektangulär,  mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnuugeu 
oberflächlich,  sehr  spärlich  am  Grunde  des  Halses  und  leicht  zu 
übersehen.  Peristom  doppelt;  Zähne  des  Exostoms  bleichgelb, 
lanzettlich -pfriemenförmig,  0,40 — 0,50  mm  hoch,  in  der  Mediane 
nicht  durchbrochen,  glntt  oder  fein  papillös  und  am  Grunde  un 
deutlich  gestrichelt.  Endostom  mit  niedriger,  wenig  vorragender, 
hyaliner  Grundhaut  und  schmalen  wimperartigen,  in  der  Mittel 
linic  ritzenförmig  durchbrochenen,  sehr  hinfälligen  Fortsätzen  von 
etwa  halber  Zahnlänge.  Wimpern  fehlen.  Sporen  grünlich, 
kugelig,  fein  papillös,  18 — 25  i*  diam.;  Sporenreife  zu  Anfang  des 
Frühlings.  —  Vegetative  Vermehrung  meist  »ehr  reichlich 
durch  dünne,  fadenförmige,  rings  gleichmässig  kleinbeblätterte 
Brutästchen,  die  sich  leicht  am  Grunde  ablösen  und  einzeln  in 
den  Blattachseln  der  flagclliform  verlängerten  Aste  entspringen 
und  zwar  bald  in  Menge,  bald  weniger  zahlreich.  Zuweilen  h<$t 
sich  fast  das  gauze  Zweigsystem  der  sekundären  Sprossen  in  ein 
unentwirrbares  Geflecht  von  kleinblättrigen  Flagellen  und  Brut 
ästchen  auf,  das  schon  Hübcner  in  Muscol.  germ.  p.  577  mit 
einem  »confervennrtigen  Gewebe«  vergleicht.  Wenn  die  Flagellen 
direkt  in  Berührung  mit  dem  Substrat  kommen,  so  bilden  «e 
durch  Kontaktreiz  absatzweise  Rhizoidenbüschel  und  tragen  so  zur 
Ausbreitung  der  Pflanze  am  Standort  bei,  während  die  sich  leicht 


ablösenden  Brutästchen  der  Femansiedelung  angepasst  sind. 
(Vergt.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  231—233). 

Laubwald  begleiter!  An  den  Stimmen  alter  Buchen  und  Eichen  gemein, 
inweilen  auch  auf  erratischen  Blöoken;  selten  mit  Sporogonen.  —  Var. 
WCtMda  Gravet  1884.  —  Var.  falcata  Warnst.,  Hedwigia  18&ri,  p.  95.  — 
Blätter  hohl.  trocken  sowohl  als  auch  feucht  mehr  oder  minder  einseitswendig 
und  bakig  gekrümmt;  Stamm-  und  Astspitaen  sichelförmig.  —  Temp.:  .Brüsen- 
walde,  beim  Jungfernsee  an  alten  Buchen  c.  fr.!!;  Rnpp.:  Neuruppin,  Kunater- 
»pring  und  Flössergrund  c.  fr.!!  —  Hamburg:  Sachsenwald  c  fr.  (Jaap!).  — 
Var.  tenella  Schpr.,  Coroll.  p.  100  (1850).  —  Var.  flagelliformit  Warnst,  in 
litt  —  Stämmrhen  in  lauter  klein  und  flach  beblätterte,  an  der  SpiUe  in 
lang«,  kriechende,  meist  Rhizoidenbüsehel,  sowie  zahlreiche  Bnatistchen  ent- 
wickelnde Flagellen  auswachsende  Äste  geteilt.  Blätter  an  den  normal  be- 
blätterten Teilen  der  Äste  ei-lanzettlich  und  0,5—0,6  mm  lang,  sowie  0,3  mm 
breit  Laminazellen  sämtlich  erweitert  und  fast  überall  rhombisch-  bis 
rhoroboidisch •  sechsseitig.  —  Selten!  Ottern.:  Gleiasen,  Waldschluuht,  an 
einer  alten  Buche  (Paul!).  —  Pommern:  Fried richshorst:  Forst  Herzberg  an 
riner  Buche  (Hintze!). 

74.  Gattung:  HomaUa  (Brid.)  Bryol.  eur.  fasc.  44/45 
Monogr.  (1850). 

Name  von  homalos:  flach,  wegen  der  flachen,  nicht  quer- 
faltigen  Blätter. 

286.  Homalia  trichomanoides  (Schreb.)  Bryol.  eur.  1.  c.  — 
Hvpnum  trichomanoides  Schreb.,  Spie.  Fl.  lips.  p.  88,  no.  1053 
1771).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  125.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  262. 

S.  665,  Fig.  7.    a)  2  Stammblatter;  k)  Kapsel. 

Die  kriechenden  Hauptstämmehen,  sowie  auch  oft  die  sekun- 
dären, aufstrebenden  Sprossen  am  Grunde  mit  langen,  rings  an- 
liegend klein  beblätterten,  wurzelnden  Stolonen.  Blättchen  der 
letzteren  sehr  zart,  ei  lanzettlich,  meist  uugerippt  und  fast  in  der 
ganzen  Lumina  mit  engen  prosenehymatisehen  Zellen.  Sekundäre 
Stamm  eben  2 — 4,  selten  bis  5  cm  laug,  einfach,  unregelmäßig 
geteilt  und  ästig  und  wie  die  Aste  verflacht  beblättert,  trocken  häufig 
!>ogig  eingekrümmt;  im  Querschnitt  elliptisch,  ohne  Zentralstrang, 
(irundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig  und  fast  plötzlich  in 
die  engen,  dick-  und  gelbwandigen ,  2-  bis  3-üchichtigon  Mantel- 
zellen  übergebend.  Blätter  2-reihig  abstehend  und  häufig  abwärts 
gebogen,  aus  etwas  verschmälerter,  ein  wenig  herablaufender  Basis 
zungen-messerförmig,  oben  breit  abgerundet  und  stumpf  oder  mit 

Kr)  ptoguneoflor»  d«r  liirk  U.  42 


658  — 


winzigem  Spitzchen,  bis  2  mm  lang  und  1  mm  breit,  bis  etwa 
zur  Mitte  herab  am  Rande  klein  gezähnt,  am  Grunde  einerseits 
eingebogen.  Rippe  zart,  bis  zur  Blattmitte  und  darüber  reichend, 
meist  einfach,  selten  gegabelt  oder  fehlend.  Laminazellen  ober 
wärts  rhombisch-,  weiter  abwärts  rhomboidisch -  sechsseitig ,  unten 
eng  prosenchymatisch  und  4 — 8  mal  so  lang  wie  breit,  am  Grunde 
kürzer  und  getüpfelt,  sämtlich  beiderseits  glatt.  —  Autöcisch; 

Blüten  knospenförinig;  Hüllblätter  rundlich  oval,  mit  breiter, 
lanzettlicher,  rinnig -hohler  Spitze  und  lockeren,  dünnwandigen 
länglich  sechsseitigen  Zellen,  rippenlos;  Antheridien  und  Para- 
physen  wenige.  Perichaetialäste  sehr  kurz;  innere  Perichaetial- 
blätter  scheidig,  etwa  1,5  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  oben 
zugerundet  und  fast  plötzüch  in  eine  breite,  lanzettliche,  rinnig- 
hohle,  öfter  schwach  gezähnte  Spitze  zusammengezogen;  Zellen 
meist  schmal  prosenchymatisch.  Sporogone  mit  roter  1—1,5  ein 
hoher,  seltener  höherer,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufrecht  und 
regelmässig  oder  ein  wenig  geneigt  und  symmetrisch,  oval  bis 
länglich,  entdeckelt  häufig  unter  der  Mündimg  etwas  eingeschnürt. 
Haube  wenig  mehr  als  den  Deckel  bedeckend.  Letzterer  aus 
hochgewölbter  Basis  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt.  Ring  2- 
bis  3-reihig,  sich  partienweise  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epi  dermis  unregelmässig  isodiametrisch-  bis  länglich  -  polygonal, 
nach  unten  in  Mehrzahl  rechteckig,  mit  verdickten  Wänden. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  spärlich  im  Halsteile. 
Peristom  doppelt;  die  IG  Zähne  lanzettlich,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, aussen  dicht  quer-,  oberwärts  schräg  und  längs  ge 
strichelt  oder  papillös,  durch  die  auf  beiden  Flanken  vortretenden, 
durchsichtigen  Dorsalplatten  hyalin  gesäumt  und  durch  die  gelben, 
seitlich  zurücktretenden,  glatten,  durchleuchtenden  Ventralplatten 
bis  gegen  die  Spitze  gelb  gefärbt.  Endostom  mit  bleichgelblicher, 
weit  vortretender  kielfaltigcr  Grundhaut  und  breiten,  gekielten,  in 
der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen,  die  so  lang 
oder  länger  als  die  Zähne  sind;  Wimpern  rudimentär  oder  fehlend. 
Sporen  kugel - tetraedrisch ,  blassgelb,  glatt,  10— 14 /i  diam.; 
Sporenreife  im  September  und  Oktober. 

In  Laubwaldungen  am  Grunde  von  Buchen  und  Eichen,  an  modernden 
Erlenstubben,  seltener  auf  Waldboden  und  erratischen  Blöcken  nicht  allgemein 
verbreitet,  häufiger  im  Inundationsgebiet  der  Flüsse,  aber  nicht  überall  mit 
Sporogonen.  —  Die  vegetative  Vermehrung  dieser  Art  erfolgt  am  Standort 
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durch  zahlreiche,  wurzelnde  Stolonen,  die  nicht  nur  aus  den  Haupt-,  sondern 
auch  aus  dem  Grunde  der  sekundären  Sprossen  entspringen.  Die  südeuro- 
päische H.  lusitanica  Schpr.  entwickelt  solche  gar  nicht  selten  sogar  aus  den 
Sprossspitzen.  Von  dieser  Art  entdeckte  der  Kunstmaler  und  Javaforscher 
M.  Fleischer  am  12.  Februar  1892  bei  Rapallo  in  Ligurien  (Italien)  die  ersten 
Sporogone,  die  in  Rev.  bryol.  1903  p.  37—39  von  A.  Casares-Gil  zum  ersten 
Male  beschrieben  und  abgebildet  werden.  Die  Beschreibung  bei  Roth,  Europ. 
Laubm.  Bd.  II,  p.  319  (1904)  ist  unvollständig.  Die  Pflanze  soll  nach  Limpricht 
und  Roth  zweihäusig,  nach  Casares-Gil  monöeisch  sein.  Wahrscheinlich  liegt 
die  Sache  so,  das»  der  Blütenstand  in  der  Anlage  autöcisch  ist  wie  bei  unserer 
H.  trichomanoides,  die  (f  Blüten  aber  nur  sehr  selten  zur  vollkommenen 
Ausbildung  gelangen  oder  auch  völlig  fehlschlagen,  wodurch  sich  dann  auch 
die  Seltenheit  der  Sporogonausbildung  erklärt.  In  den  meisten  Fällen  bleibt 
die  Pflanze  völlig  steril  und  entwickelt  gar  keine  Blüten,  wie  das  zuweilen 
auch  bei  H.  trichomanoides  der  Fall  ist.  Ausgebildete  cf  Blüten  suchte 
Verf.  in  dem  reichen  Material  von  H.  lusitanica,  das  ihm  zur  Verfügung 
steht,  bisher  vergeblich. 

Im  Anschluss  hieran  sei  mitgeteilt,  dass  Dr.  Graef  am  13.  November 
1885  in  der  „Flora"  von  Charlottenburg  an  einem  uralten  Stamme  eines 
Baumfarn:  Balantium  antarcticum  resp.  Todea  harbara  zwei  neue 
exotische  Laubmoose  *  Hypopterygium  Balantii  C.  Müll.  u.  »Hookeria  Balantli 
C.  Müll,  aufgefunden  hat,  die  wahrscheinlich  aus  Tasmanien  eingeführt 
worden  sind. 

34.  Familie:  Leskeae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xero-  und  mesophile,  kleine,  in  niedergedrückten  grünen,  gelb- 
grünen bis  gebräunten,  glanzlosen  Rasen  wachsende  Rinden- 
und  Steinmoose.  Stämmchen  niemals  stolonenartig, 
kriechend,  durch  Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend,  un- 
regelmässig dicht  mit  meist  aufrechten,  kurzen  oder  län- 
geren, einfachen  Ästen  besetzt,  die  sich  niemals  flagellen- 
artig  verlängern.  Stammquerschnitt  rundlich,  mit  oder 
ohne  Zentralstrang.  Paraphyllien  selten  fehlend.  Blätter 
eilanzettlich,  zugespitzt,  feucht  entweder  abstehend  oder 
seltener  auch  einseitswendig,  die  des  Stämmchens  und  der  Äste 
nur  in  der  Grösse  verschieden.  Rippe  in  der  Regel 
kräftig,  einfach  und  vor  der  Spitze  erlöschend,  selten  schwach, 
kurz  und  gegabelt.  Laminazellen  gleichartig,  paren- 
chymatisch.  klein,  meist  rundlich-polygonal,  glatt  oder 
mamillös.  Blüten  autöcisch  und  zweihäusig,  beiderlei 
Geschlechter  stammständig;  Sporogone  mit  verlängerter, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  aufrecht  und  gerade  bis  etwas  geneigt 
und  gekrümmt,  länglich  bis  zylindrisch.  Haube  kappenförmig 
und  nackt.  Deckel  kegelförmig,  öfter  kurz  und  schief  ge- 
schnäbelt.   Ring  differenziert.    Im  Halsteile  der  Urne  mit 
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•  oberflächlichen  Spaltöffnungen.  Peristom  doppelt:  die  K> 
Zähne  des  Exostoms  unterwärts  gelb  und  quer  gestrichelt, 
oberwärts  bleich  und  papillös:  Lamellen  zahlreich  und  in 
verschiedenem  Grade  ausgebildet,  selten  fehlend.  Endostom 
mit  niedriger,  meist  etwas  vortretender  Grundhaut  und  aus- 
gebildeten, selten  verkümmerten,  gekielten  Fortsätzen 
fast  von  Zahnlänge;  Wimpern  in  der  Regel  fehlend  oder 
rudimentär  Leskea. 

B.  Xerophile,  zarte  oder  kräftige,  in  meist  lockeren,  grünen,  gelb- 
grünen  bis  gebräunten,  trocken  starren  Rasen  wachsende  Rinden- 
und  Steinmoose.  Hauptstämmchen  st olonen artig,  mit 
zarten,  kleinen,  bleichen  Niederblättern  und  Rhizoiden- 
büscheln  besetzt.  Stämmchen  2.  Ord.  aufrecht  bis  aufsteigend, 
einfach,  geteilt,  büschel-  bis  fiederästig  und  die  Äste 
sich  zuweilen  flagellenartig  verlängernd.  Stammquer- 
schnitt  rundlich-fünfkantig,  mit  und  ohne  Zentralstrang.  Para- 
phyllien  fehlen.  Blätter  aus  breit  ei-  oder  länglich -ei- 
förmigem Grunde  entweder  stumpf  zungenf örmig  bis 
lanzettlich  und  pfriemeuf  örmig,  feucht  weit  abstehend 
oder  sparrig.  nicht  selten  einseitswendig.  Rippe  kräftig, 
einfach,  meist  vor  der  Spitze  erlöschend.  La rainaz eilen 
gleichartig,  klein,  parenehymatisch .  rundlich-polygonal  und 
durch  beiderseits  meist  zahlreiche  Papillen  sowie  durch 
Chloroplasten  undurchsichtig,  nur  am  Blattgrunde  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  verlängert,  schwach  getüpfelt,  glatt  und 
durchscheinend.  — Zweihäusig:  beiderlei  Gesehl echter 
nur  an  sekundären  Stämmchen.  Sporogone  mit  ver- 
längerter, aufrechter  Seta.  Kapsel  aufrecht,  länglich  bis 
zylindrisch,  entdeckelt  zuweilen  etwas  gekrümmt.  Haube 
kappenf örmig  und  nackt.  Deckel  kegelförmig  bis  geschnäbelt. 
Ring  differenziert,  selten  fehlend.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich und  sehr  spärlich  im  Halsteile  oder  fehlend.  Peristom 
doppelt:  die  1(>  Zähne  des  Exostoms  bleich,  ohne  Lamellen 
und  die  Dorsal  platten  unregelmässig  verdickt  ,  grubig 
und  papillös  oder  ähnlich  wie  bei  Leskea  ausgebildet. 
Endostom  mit  niedriger,  kaum  vortretender  Grundhaut 
und  wimperartigen  Fortsätzen  von  Zahnlänge,  deren 
oberer  Teil  aber  gewöhnlich  bei  der  Entdeckelung  an 
der  Columella  zurückbleibt:  Wimpern  fehlend  oder  rudi- 
mentär  Anomodon. 

C.  Xerophile,  habituell  an  Leskea  polyearpa  und  Anomodon  atte- 
nuatus  erinnernde,  in  flachen  Rasen  wachsende  Rinden-  und 
Steinmoose.  Hauptstämmchen  zum  grössten  Teil  sto- 
lonenartig.  Sekundäre  Sprossen  aufsteigend,  fieder-  bis 
büschelästig,  zuweilen  auch  einfach  oder  gabelteilig.  am  Grunde 
stoloniform,  nach  oben  sämtliche  Sprossen  dicht  und  rund-, 
nicht  selten  aber  auch  einseitig  beblättert  und  häufig  in 
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lange  Flagellen  auslaufend.  Stammquerschnitt  ohne  Zentral- 
strang.  Paraphyllien  spärlich.  Blätter  eiförmig,  sehr 
hohl,  mit  kurzer,  scharfer,  selten  stumpfücher  Spitze,  bis 
über  die  Mitte  hinauf  an  den  in  der  oberen  Hälfte  ge- 
sägten Rändern  schmal  umgebogen.  Rippe  zart,  meist 
kurz,  gegabelt  oder  doppelt,  seltener  einfach  und  bis  gegen  die 
Blattmitte  reichend.  Larainazellen  rhomboidisch-sechs- 
seitig,  in  den  Ecken  deutlich  verdickt  und  hier  auf  dem 
Blattrücken  mit  dicken,  fast  zitzenförraigen  Papillen, 
an  der  Basis  in  2—4  (selten  mehr)  Reihen  an  den  Rändern 
quadratisch.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter  an 
Stämmchen  1.  u.  2.  Ord.  Sporogone  mit  verlängerter,  auf- 
rechter Seta.  Kapsel  aufrecht,  zylindrisch,  mit  verengter, 
gelbroter  Mündung.  Haube  kappenförmig,  nackt,  fast  die 
ganze  Kapsel  deckend.  Deckel  kegelförmig  bis  geschnäbelt. 
Ring  differenziert.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr 
spärlich  im  Halsteile.  Peristom  doppelt;  die  10  Zähne  des 
Exostoms  bleich  oder  gelblich,  nur  die  unteren  Dorsal- 
platten gestrichelt,  die  übrigen  völlig  glatt.  Endostom 
mit  sehr  niedriger,  nicht  vortretender  Grundhaut  und  rudi- 
mentären oder  ausgebildeten,  wimperartigen  Fort- 
sätzen; Wimpern  fehlen  Pterigynandrum. 

75.  Gattung:  Llftkea  Hedw.,  Fund.  II.  p.  93  (1782). 
Nach  Professor  Gottfr.  Leske  in  Leipzig  (f  1786)  benannt. 

287.  Leskea  polycarpa  Ehrh.,  Dec.  crypt.  no.  96  (1788).  — 
Hypn.  polycarpuni  Hoffm.,  Deutschi.  Fl.  II.  p.  67  (1796).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  126.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  263. 

S.  665,  Fig.  8.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  a*)  Stamm-,  b*)  Astblatt  von 
var-  exilis;  z)  Zellen  der  Stammblätter;  z*)  desgl.  von  einem  Perichaetial- 
blatt;  p)  Paraphyllien;  p*)  2  Perichaetialblätter. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  dunkelgrünen, 
seltener  gelblichen  oder  bräunlichen,  weichen,  trocken  glanzlosen 
Rasen.  Stämmchen  kriechend,  mehrfach  geteilt,  2—4  cm  lang, 
durch  Rhizoidenbüschel  fest  am  Substrat  haftend,  dicht  mit  auf- 
rechten, trocken  häufig  eingekrümmten,  meist  einfachen,  bis  etwa 
5— 10  mm  langen  Ästen  und  kleinen,  ein-  oder  mehrzellreihigen, 
lanzettlichen  bis  pfriemenförmigen  Paraphyllien  besetzt;  im  Quer- 
schnitt rundlich  oder  elliptisch,  mit  Zentralstrang  und  lockerem, 
dünnwandigem  Grundgewebe,  das  schnell  in  die  2-  bis  3 -schichtigen, 
gelben  oder  bräunlichen,  engen,  dickwandigen  Mantelzellen  über- 


Digitized  by  Google 


fi62  - 


geht.  Blätter  meist  unsymmetrisch,  eilanzettlich,  hygroskopisch, 
trocken  angedrückt,  oft  einseitswendig,  feucht  weit  aufrecht- 
abstehend,  allmählich  zugespitzt,  ganzrandig,  zuweilen  gegen  die 
Spitze  hin  undeutlich  gezähnelt,  hohl,  im  verbreiterten  Blattteile 
häufig  mit  2  Längsfalten  und  einer-  oder  beiderseits  am  Rande 
zurückgebogen.  Stammblätter  0,6 — 1  mm  lang  und  0,30  bis 
0,50  mm  breit;  Astblätter  0,4—0,8  mm  lang  und  0,17—0,30  mm 
breit,  ohne  Falten.  Die  kräftige  Rippe  vor  der  Spitze  erlöschend; 
Zellen  gleichartig.  Laminazellen  überall  gleichförmig,  klein, 
rundlich -polygonal,  dünnwandig,  beiderseits  mit  einer  niedrigen 
oder  höheren  Papille  auf  der  Mitte  der  Aussenwände,  8  — 10  p 
diam.  —  Autöcisch;  beiderlei  Geschlechter  auf  sehr  kurzen 
Ästchen  des  Stämmchens.  cf  Blüten  klein,  knospenförmig;  Hüll- 
blättchen breit  eiförmig,  sehr  hohl,  mit  stumpfer,  vorgezogener 
Spitze  und  erweiterten,  länglich -sechsseitigen,  beiderseits  glatten 
Zellen.  Antheridien  wenige  und  mit  fehlenden  oder  vereinzelten 
hyalinen,  kurzen  Paraphysen.  Perichaetialast  kurz,  nicht  selten 
am  Grunde  mit  Rhizoiden;  innere  Perichaetialblätter  scheidig, 
anliegend,  lanzettlich,  allmählich  in  eine  scharfe  oder  stumpfe  Spitze 
auslaufend,  häufig  mit  schwachen  oder  starken  Längsf alten,  gani 
randig,  mittlere  Laminazellen  ähnlich  wie  in  den  Perigonial blättern, 
nach  oben  enger  und  wurmförmig;  Rippe  bald  stärker,  bald 
schwächer  und  fast  bis  zur  Spitze  reichend.  Sporogone  mit 
gelb-  oder  dunkelroter,  etwa  10  mm  hoher,  trocken  oberwärte 
links  gedrehter  Seta.  Kapsel  aufrecht  und  regelmässig  oder 
etwas  geneigt,  gekrümmt  und  symmetrisch,  fast  zylindrisch,  mit 
in  die  Seta  verschmälertem  Halse,  dünnhäutig,  gelbgrün,  entleert 
gelblich  bis  gebräunt,  entdecken  unter  der  Mündung  mehr  oder 
minder  eingeschnürt.  Haube  kappenförmig,  bis  fast  zur  Urnen- 
mitte herabgezogen.  Deckel  niedrig,  stumpfkegelig.  Ring  2- 
bis  3-reihig,  sich  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermis  sehr 
unregelmässig,  meist  verlängert -rechteckig  und  polygonal,  selten 
nur  quadratisch  oder  isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  doppelt;  die 
16  Zähne  des  Exostoms  hygroskopisch  und  trocken  einwärt*  ge 
krümmt,  lanzettlich  pfriemenförmig,  0,5 — 0,6  mm  lang,  am  Grunde 
bleichgelb,  miteinander  verschmolzen  und  punktförmig  quer 
gestrichelt,  oberwärts  meist  bleich  und  dicht  papillös,  sehr 
schmal  hyalin  gesäumt  und  dorsalseits  mit  Zickzacklinie;  ventral 
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seits  mit  zahlreichen,  sehr  zarten  Lamellen ;  nirgends  durchbrochen 
oder  selten  oben  ritzenförmig  bis  gespalten.  Endostom  gelb, 
papillös,  mit  niedriger,  etwas  vortretender,  kielfaltiger  Grundhaut 
und  ziemlich  breiten  oder  schmalen,  gekielten,  ritzenförmig  durch- 
brochenen, selten  oben  gespaltenen  Fortsätzen  von  Zahnlänge  und 
fehlenden  oder  rudimentären  Wimpern.  Sporen  gelbgrünlich 
oder  gelblich,  kugeltetraedrisch ,  fein  papillös,  9— 12  fi  diam.; 
Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  der  Nähe  von  stehenden  und  fliessenden  Gewässern  an  Stämmen  von 
Laubbäumen  und  deren  Wurzeln,  sowie  an  Steinen;  in  manchen  Gegenden 
selten,  häufig  besonders  im  Inundationsgebiet  der  Flüsse  und  stets  mit  zahl- 
reichen Sporogonen.  —  Var.  paludosa  (Hedw.)  Schpr.,  Syn.  ed.  1,  p.  486 
(1860).  —  Stämmchen  5— 6  cm  lang,  fiederästig.  Stammblätter  1—1,3  mm 
lang  und  0,5  mm  breit;  Astblätter  meist  einseitswendig  und  bis  1  mm  lang 
und  0,37  mm  breit.  Seta  rot;  Kapsel  nach  der  Entleerung  rotbraun.  — 
Kräftige  Form,  die  auf  feucht  liegenden  oder  periodisch  vom  Wasser  be- 
spülten Steinen  vorkommt.  —  Var.  exills  (Starke)  Milde,  Bryol.  sil.  p.  260 
(1869).  —  Sehr  zarte  Form;  Stammblätter  nur  0,6  mm  lang  und  0,3  mm  breit; 
Astblätter  0,4  mm  lang  und  0,17  mm  breit.  —  So  aus  dem  Gebiet  noch 
nicht  bekannt 

76.  Gattung:  Anomodon  Hook,  et  Tayl.  Muscol.  brit. 
1.  ed.  (1818). 

Name  von  anomos:  gesetzwidrig,  abnorm  und  odüs:  Zahn, 
wegen  der  häufig  unregelmäßig  verdickten  Dorsalplatten  der 
Exostomzähne,  denen  auch  oft  die  Lamellen  fehlen. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vorkommenden  Arten. 

A.  Laminazellen  beiderseits  mit  zahlreichen  Papillen  und  da- 
durch sehr  undurchsichtig. 

a)  Pflanzen  robust.  Blätter  der  sekundären  Stämmchen  meist 
deutlich  einseitswendig,  aus  ei-  oder  eilanzettlicher  Basis 
allmählich  in  eine  zungenf  örraige,  stumpfe,  ganz- 
randige  Spitze  verschmälert,  an  den  Rändern  mit  einigen 
Querfalten,  2 — 3  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit: 

A.  viticulosus. 

b)  Pflanzen  viel  schwächer.  Blätter  der  sekundären  Stämm- 
chen meist  undeutlich  oder  schwach  einseitswendig, 
aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich-zungenf  örmig,  mit 
stumpfem  oder  scharfem,  gezähntem  oder  ganz- 
randigem  Spitzchen,  an  den  Rändern  ohne  Querfalten, 
1 — 2  mm  lang  und  0,45 — 1  mm  breit .   .   .   A.  attenuatus. 
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B.  Laminazellen  beiderseits  nur  mit  je  einer  Papille  auf  der 
Mitte  des  Lumens  und  dadurch  durchscheinend.  Pflanzen 
noch  zarter  als  vorige  Art.  Blätter  der  sekundären  Stämmchen 
aus  eiförmiger  Basis  allmählich  lanzettlich  und  lang  zu- 
gespitzt, ganzrandig,  ohne  Querfalten  an  den  Rändern. 
1,5—2,5  mm  lang  und  0,4—0,7  mm  breit     .    .    A.  longifblius. 

288.  Anomodon  vitiCUlOSUS  (L.)  Hook,  et  Tayl.,  Miißcol.  brit. 

1.  ed.,  p.  79,  t.  22  (1818).  —  Hypnum  viticulosum  I,.,  Spec. 

plant,  ed.  1,  p.  1127  (1753).   —  Thiele,  Laubm.   d.  Mittelm. 

no.  122  c.  fr.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no  189  c.  fr. 

S.  665,  Fig.  9.    a)  Staminblatt;  b)  inneres  Perichaetialblatt;  z)  basale, 
z*)  mittlere  Laminazellen;  c)  Stolonenblatt;  k)  Kapsel. 

Xerophytl  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren,  grünen  oder 
gelbgrünen,  trocken  starren,  oft  ausgedehnten  Rasen.  Haupt- 
stämmchen  kriechend,  stolonen artig,  dünn,  kleinblättrig  und 
durch  Rhizoidcnbüschel  an  dem  Substrat  haftend.  Sekundäre 
Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  gabelteilig  bis 
fast  büRchelästig,  am  Grunde  mit  wurzelnden  Stolonen,  dicht  be- 
blättert und  5 — 10,  selten  bis  13  cm  lang;  im  Querschnitt  rundlich 
oder  elliptisch,  mit  Zentralstrang  und  derbwandigem,  lockerem 
Grundgewebe,  das  rasch  in  die  3-  bis  5-schichtigen ,  stark  ver 
dickten,  gelben  Mantelzellen  übergeht.  Blätter  sehr  hygroskopisch, 
mehr  oder  minder  einseitswendig  bis  sichelförmig,  feucht  abstehend 
oder  sparrig,  aus  nicht  geöhrter,  ein  wenig  herablaufender,  breit 
eiförmiger  bis  eilanzettlicher  Basis  allmählich  zu  einer  zungen- 
förmigen,  stumpfen  Spitze  verschmälert,  ganzrandig  oder  an  der 
Spitze  kleinzähnig,  an  den  Rändern  mit  einigen  Querfalten  und 
nur  am  Grunde  zurückgebogen;  2 — 3  mm  lang  und  0,8  —  1  mm 
breit.  Die  kräftige  gelbe  Rippe  unter  der  Spitze  schwindend 
und  aus  gleichartigen  Zellen  gewebt.  Laminazellen  rundlich- 
bis  oval-polygonal,  8— 10 /u  diam.,  durch  Chloroplasten  und  zahl- 
reiche beiderseitige  Papillen  undurchsichtig;  nur  in  der  Mitte  des 
Blattgrundes  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  verlängert  rechteckig  und 
rhomboidisch ,  3— 4 mal  so  lang  wie  breit,  dickwandig,  nicht  ge- 
tüpfelt, spärlich  oder  nicht  papillös  und  durchscheinend.  Blätt- 
chen der  Stolonen  sehr  klein,  aus  sehr  verbreitertem,  ovalem 
Grunde  plötzlich  in  eine  schmal  zungenförmige ,  feucht  sparrig 
zurückgebogene  Spitze  verschmälert.  Rippe  dünn,  vor  der  Spitze 
erlöschend.  —  Zweihäusig;   beiderlei  Geschlechter  nur  in  den 
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Fig.  I.  Leucodon  seiuroides.  2.  Antitrichia  curtipendula.  3.  Ncckera  Mcnziesii. 
4.  A'.  crispa.  5.  AT.  pumila;  5  b.  AT.  Rabenhorstii.  6.  Ar.  complanata.  7.  Homalia 
trichoinanoidcs.    8.  Leskca  polycarpa.    9.  Anomodon  viticulosus. 
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Blattachseln  der  Stämmchen  2.  Ord.  <f  Blüten  dick  knospen- 
förniig;  Hüllblätter  oval  fast  plötzlich  in  eine  scharfe  oder  stumpf- 
liche Spitze  auslaufend  und  hier  an  den  Rändern  klein  gekerbt 
dünnrippig.  Zellen  in  der  unteren  Hälfte  rhomboidisch-sechsseitig, 
dünnwandig  und  glatt,  nach  oben  rundlich  polygonal  und  beider- 
seits grob  papillös;  Antheridien  mit  zahlreichen,  hyalinen,  längeren 
Paraphysen.  Innere  Perichaetialblätter  lanzettlich,  allmählich 
schmal  zungenförmig  zugespitzt,  mit  dünner  Rippe,  etwa  1,7  mm 
lang  und  0,4  mm  breit.  Sporogone  mit  gelber,  trocken  unten 
rechts,  oben  links  gedrehter,  aufrechter,  1,5 — 1,7  mm  langer  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  seltener  etwas  geneigt,  länglich  eiförmig  bis  fast 
zylindrisch,  hell-  bis  rötlichbraun,  dünnhäutig,  glänzend,  bis  4  mm 
lang  und  1  mm  dick.  Haube  kappenförmig,  etwa  die  halbe 
Kapsel  deckend.  Deckel  hoch,  gerade  oder  schief  kegelförmig 
geschnäbelt.  Ring  2-reihig,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen 
der  Urnenepidermis  sehr  unregelmässig,  rechteckig  und  iso- 
diametrisch- bis  verlängert -polygonal,  dünnwandig.  Spaltöff- 
nungen fehlen.  Peristom  doppelt,  bleich;  die  16  Zähne  des 
Exostoms  bis  0,5  mm  lang,  schmal  lanzettlich,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, dorsalseits  mit  fast  gerade  verlaufender  Mittellinie  und 
die  Peristomplatten  durch  unregelmässige  Verdickungen  grubig, 
oberwärts  schwach  papillös;  Lamellen  der  Ventralseite  nur  im 
basalen  Teile  deutlich  entwickelt.  Endostom  mit  sehr  niedriger, 
kaum  vortretender  Grundhaut  und  wimperähnlichen,  kieligen, 
nicht  durchbrochenen  Fortsätzen,  die  meist  die  Länge  der  Zähne 
erreichen;  Wimpern  fehlen.  Sporen  gelb,  feinwarzig,  12 — 18  ju 
diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

In  Laubwäldern  an  alten  Buchen  und  Eichen,  sowie  auf  schattig  liegenden 
Steinen  und  an  alten  Mauern  sehr  verbreitet,  aber  selten  mit  Sporogonen. 

289.  Anomodon  attenuatUS  (Schreb.)  Hüben.,  Muscol.  germ. 

p.  502  (1S33).  —  Hypnum  attenuatum  Schreb.,  Fl.  lips.  p.  100 

(1771).  —  Wamst.,  Märk.  Laubm.  no.  108. 

S.  G83,  Fig.  1.  a)  2  Stammblätter ;  b)  inneres  Perichaetialblatt;  c)  Sto- 
lonenblätter;  d)  Perigonialblatt. 

Xerophyt!  Pflanzen  so  .sehmächtig  wie  A.  longifolius  oder 
etwas  kräftiger  als  diese  Art  und  in  lockeren  bis  dichten,  grünen 
oder  bräunlich -grünen  Rasen.  H auptstänimchen  kriechend, 
stolonenartig,  dünn,  kleinblättrig  und  durch  Rhizoidenbüschel  dem 
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Substrat  fest  anhaftend.  Sekundäre  Stämmchen  vielfach  geteilt 
und  büschelästig;  Äste  1.  Ord.  an  der  Spitze  stumpf  und  meist 
eingekrümmt,  durch  häutig  oberwärts  klein  beblätterte,  verdünnte, 
peitschenförmige  Ästchen  unregelmässig  gefiedert.  Stammquer- 
schnitt rundlich,  ohne  Zentralstrang,  Grundgewehe  locker  und 
derb  wandig,  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen ,  engen,  stark  ver- 
dickten, gelbrötlichen  Mantelzellen  übergehend.  Blätter  hygro- 
skopisch, trocken  aufrecht,  anliegend  oder  schwach  einseitswendig, 
feucht  weit  abstehend,  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich-zungenförmig, 
mit  stumpfem  oder  scharfem,  gezähntem  oder  ganzrandigem  Spitz- 
chen, 1 — 2  mm  lang  und  0,45 — 1  mm  breit,  flachrandig  oder 
bisweilen  an  den  Rändern  hier  und  da  eingebogen.  Die  gelbe, 
kräftige  Rippe  unter  der  Spitze  verlöschend,  mit  gleichartigen 
dickwandigen  Zellen.  Larainazellen  rundlich  -  polygonal ,  etwa 
7 — 10  ju  diam.,  dünnwandig,  beiderseits  durch  zahlreiche,  kleine, 
1-  und  2  spitzige  Papillen  undurchsichtig;  am  Blattgrunde  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  verlängert  -  polygonal ,  gelblich,  durch- 
scheinend, dickwandig,  schwach  getüpfelt  und  4—6,  selten  bis 
8 mal  so  lang  wie  breit.  Blättchen  der  Stolonen  klein,  an- 
liegend, aus  sehr  verbreitertem,  ovalem  Grunde  plötzlich  in  eine 
kurze,  abstehende  Spitze  verschmälert.  Rippe  kurz  und  dünn 
oder  fehlend.  Laminazellen  in  der  Mediane  des  Blattes  rhom- 
boidisch-sechsseitig  und  glatt;  an  den  Rändern  rhombisch  und 
papillös,  die  durch  die  vortretenden  Zellecken  und  Papillen  (be- 
sonders nach  unten  hin)  deutlich  gezähnt  sind.  —  Zweihäusig; 
Q  Blüten  in  den  Blattachseln  der  sekundären  Stämmchen; 
<?■  Knospen  auch  z.  T.  an  deren  Ästen;  innere  Hüllblätter  aus 
hohlem,  basalem  Teile  rasch  in  eine  lanzettliche,  wenig  lange, 
hohle,  scharfe  Spitze  verschmälert,  ungerippt  und  das  Zellnetz 
ähnlich  wie  in  den  Niederblättern  der  Stolonen.  Antheridien  mit 
etwas  längeren,  fad enform igen  Paraphysen.  Innere  Perichaetial- 
blättor  1 — 1,4  mm  lang,  aus  scheidigem,  zartgeripptem,  läng- 
lichem Grunde  rasch  in  eine  hohle,  schmal  lanzettliche,  abstehende 
Spitze  verschmälert,  mit  dünner,  kurzer  oder  längerer  Rippe. 
Zellen  in  der  Mediane  des  Blattes  verlängert- prosenchymatisch, 
gegen  die  Ränder  rhomboidisch -sechsseitig  und  die  Randzellen 
selbst  quadratisch  oder  rhombipch  und  durch  vorstehende  Zell- 
ecken und  Papillen  schwach  gezähnelt.  Sporogone  mit  1  bis 
2  cm  hoher,  roter  Seta.    Kapsel  aufrecht,  entdeckelt  schwach 
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gebogen,  zylindrisch,  dunkelbraun.  Deckel  schmal  kegelfcrmig, 
geschnäbelt.  Ring  fehlt.  Zellen  der  Urnenepidermh  un- 
regelmässig länglich  -  polygonal ,  derb  wandig.  Spaltöffnungen 
sehr  spärlich  im  Halsteile,  oberflächlich.  Peristom  doppelt; 
Zähne  des  Exostoms  etwa  0,40  mm  lang,  am  Grunde  verschmolzen, 
lunzettlich-pfriemenförmig,  gelb,  ungesäumt,  mit  im  Zickzack  ver- 
laufender, dorsaler  Mittellinie,  untere  Dorsalplatten  quer-,  obere 
längs  gestrichelt  und  die  bleichen  Spitzen  papillös;  Lamellen  bis 
20  und  niedrig.  Endostom  bleich  -  gelblich ,  mit  niedriger  Grund- 
haut und  fadenförmigen,  die  Länge  der  Zähne  erreichenden,  aber 
z.  T.  an  der  Columella  zurückbleibenden  Fortsätzen.  Wimpern 
fehlend  oder  rudimentär.  Sporen  7 — 10  /t*  diam  ,  bräunlichgrün, 
fast  glatt;  Sporenreife  im  Herbste. 

In  Laubwäldern  an  alten  Buchen-  und  Eichenstämmen,  sowie  auf  Grestein 
aller  Art  sehr  selten  und  immer  steril.  —  Obbar.:  Freien walde  (F.  Reinhardt, 
Loeske!).  Kr088.:  Sommerfeld,  Stadtbusch!!  —  Pommern:  Stettin  (Winkel- 
mann); Prov.  Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Faber);  Asckcrsleben,  Hackel!; 
Felsen  des  Burggrabens;  Anhalt:  Cüthen,  Ziethebusch;  Bernburg,  (iänsefurther 
Busch;  Treckleben,  langes  Holz;  Sandcrsleber  Lehholz;  Drübelscher  Busch; 
Pfuhlscher  Busch  (Zschacke). 

290.  Anomodon  longifolillS  (Schleich.)  Bruch  in  litt.,  Rabenh., 
Deutschi.  Kryptogamenfl.  II  3,  p.  255  (1848).  —  Pterogonium 
longifolium  Schleich.,  Catal.  1807  und  Crypt.  helv.  Cent.  IV ,  no.  8. 

S.  683,  Fig.  2.  a)  Stammblatt:  b)  inneres  Perigonialblatt;  c)  Stolonen- 
blatt;  z)  mittlere,  z*)  basale  Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  zart  und  in  grünen,  gelbgrünen  bis 
gelbbräunlichen,  meist  flachen,  lockereu  Rasen.  Hauptstämni- 
chen  kriechend,  stolonenartig,  dünn,  kleinblättrig  und  durch 
Rhizoidenbüschel  auf  dem  Substrat  angeheftet.  Sekundäre 
Stamm cheu  aufsteigend  oder  niedergestreckt,  meist  durch  lange, 
zahlreiche  Äste,  die  häufig  an  der  Spitze  in  kleinblättrige  Flagellen 
auslaufen  und  mit  dünnen  Ästchen  2.  Ord.  besetzt  sind,  unregel- 
mässig  gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich-  oder  elliptisch- 5  eckig, 
mit  kleinem  Zentralstrang,  derbwandigem,  lockerem  Grundgewebe, 
das  schnell  in  die  2-  bis  4  schichtigen,  engen,  stark  verdickten, 
gelbrötlichen  Mantelzellen  übergeht.  Blätter  hygroskopisch, 
trocken  aufrecht,  anliegend,  feucht  mehr  oder  minder  abstehend, 
selten  (wie  auch  die  Astspitzen)  sichelförmig  eiuseitswendig,  aus 
eiförmiger  Basis   lanzettlich,   ulimählich  lang  zugespitzt,   1,5  bis 
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2,5  mm  lang  und  0,4 — 0,7  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig,  oder 
besonders  in  der  oberen  Hälfte  schmal  umgebogen.  Ast-  und 
Flagellenblätter  viel  kleiner.  Die  gelbbräunliche  kräftige  Rippe 
kurz  vor  oder  mit  der  Spitze  erlöschend  und  aus  gleichartigen 
Zellen  gewebt.  Larainazellen  rundlich  -polygonal,  etwa  10  bis 
12  jU  diam.,  dickwandig,  durchscheinend,  beiderseits  auf  der  Mitte 
der  Aussenwände  fast  immer  mit  je  einer  stumpfen  Papille;  Pa- 
pillen selten  scheinbar  fehlend.  Zellen  am  Blattgrunde  beiderseits 
der  Rippe  länglich-sechsseitig,  IV2— 2V2inal  so  lang  wie  breit, 
mit  sehr  verdickten,  meist  undeutlich  getüpfelten  Wänden,  ohne 
Papillen.  Blättchen  der  Stolonen  klein,  aus  verbreitertem, 
ovalem,  angedrücktem  Grunde  plötzlich  in  eine  lange,  lanzett- 
pfriemen formige,  zurückgebogene  Spitze  verschmälert  Rippe  dünn, 
bald  in  die  Pfriemenspitze  eintretend,  bald  viel  kürzer  oder  auch 
kaum  angedeutet.  Laminazellen  im  verbreiterten  Blattteile  er- 
weitert, dünnwandig,  rhomboidisch  -  sechsseitig  und  beiderseits 
glatt.  —  Zweihäusig;  9  Blüten  in  den  Blattachseln  sekundärer 
Stämmchen;  cT  Knospen  auch  z.  T.  an  deren  Ästen;  innere  Hüll- 
blätter aus  eiförmigem,  hohlem,  basalem  Teile  rasch  in  eine  lange, 
lanzett-pfriemenförmige  Spitze  verschmälert,  mit  langer,  dünner 
Rippe  und  erweiterten,  rhomboidisch-sechsseitigen,  dünnwandigen, 
glatten  Zellen  in  der  unteren  Hälfte;  Anthcridien  mit  etwas 
längeren,  fadenförmigen  Paraphysen.  »Innere  Perichaetial- 
hlätter  bis  2,4  mm  lang,  aus  scheidigem,  zartrippigem  Grunde 
rasch  in  eine  sehr  lange,  geschlängelt -abstehende  Pfrieme  ver- 
schmälert. Sporogonc  mit  5  —  10  mm  langer,  gelber  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  zylindrisch, 
braun;  Urne  1,5 — 2  mm  lang  und  0,6  mm  dick.  Haube  etwa 
Vs  der  Urne  deckend,  strohfarben.  Deckel  schmal  kegelförmig, 
zuweilen  gebogen.  Ring  fehlt.  Zellen  der  Urnenepidermis 
dickwandig,  in  Mehrzahl  rechteckig,  um  die  Mündung  4 — 5  Reihen 
kleiner  und  querbreiter.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr 
spärlich  nur  am  Grunde  des  Halses.  Peristom  doppelt;  Zähne 
des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen,  aus  breiter  Basis  rasch 
linealisch,  0,20 — 0,33  mm  lang,  goldgelb,  beiderseits  papillös, 
untere  dorsale  Platten  mit  Schräg-,  mittlere  und  obere  mit  Längs- 
linien; Lamellen  nicht  ausgebildet.  Endostom  bleich -gelblich, 
papillös,  mit  niedriger  Grundhaut  und  fadenförmigen  Fortsätzen, 
deren  obere  Hälfte  an  der  Columella  zurückbleibt.   Sporen  grün, 
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fast  glatt,  16  — 18  diam.,  z.  T.  abortiert.  Sporenreife  im  Spät- 
herbste.«  (Nach  Limpricht).  —  Vegetative  Vermehrung  wahr- 
scheinlich durch  fadenförmige,  kleinbeblätterte  Brutästchen,  die  oft 
sehr  zahlreich  an  primären  Flagellenästen  stehen  und  sich  am 
Grunde  leicht  ablösen. 

In  Laubwäldern  an  alten  Buchen  und  Eichen  sowie  an  Baumstümpfen, 
zuweilen  auch  auf  erratischen  Blöcken  selten  und  immer  steril.  —  Obbar.: 
Eberswalde,  Nounenfliess  an  einer  Buche  (Paul,  Loeske,  Mildbraed!);  Rupp.: 
Neuruppin,  Kunsterspring  an  einem  alten  Buchenstamme  1886 !!.  König 8b.: 
Bärwalde,  err.  Block  bei  Hohenwartenberg ;  1882  für  das  Gebiet  von  Ruthe 
entdeckt!;  Sold.:  Berlinchen,  an  alten  Buchen  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Wuckenseeü;  Schwleb.:  Schwiebus,  im  nGuhrw  bei  Stentsch  (Torka!).  — 
Pommern:  Tannen,  Grunewald  (Hintze!);  Stettin  (Winkelmann);  Anhalt: 
Bernburg,  Gänsefurther  Busch  (Zsehacke!);  Dröbelscher  Busch  (Hermann): 
Pfuhlscher  Busch;  Aschersleben,  Hackel  Domburghau,  kleiner  Hackel 
(Zsehacke). 

77.  Gattung:  Pterlgynandram  (Hedw.,  Descr.  IV.  fasc.  1 
(1793)  reduc.  in  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon.  (1851). 

Name  zusammengesetzt  aus  pteron,  ptcrygos:  Flügel,  gyne: 
Weib  und  aner:  Mann,  wegen  der  in  den  Blattflügeln  (Blattachseln) 
sekundärer  Stämmchen  stehenden  cf  u.  9  Blüten. 

291.  Pterigynandrum  filiforme  (Timm)  Hedw.,  Descr.  IV. 

p.  18,  t.  7  (1793).  —  Hypnum  filiforme  Timm,  Prodr.  fl.  megapol. 

no.  817  (1788).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  78. 

S.  683,  Fig.  3.  a)  Stammblatt  von  var.  deeipiens;  b)  desgl.  von  der 
gewöhnlichen  Form  ;  c)  inneres  Perichaetialblatt;  d)  Flagellenblätter;  e)  Peri- 
gonialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen  von  der  Rückseite;  p)  Paraphyllie; 
k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  habituell  Leskea  polycarpa  oder  Ano- 
modon  attenuatus  ähnlich  und  in  dichten,  flachen,  grünen  oder 
gclbgrünen  bis  gebräunten,  trocken  mehr  oder  minder  glänzenden 
Rasen.  Hauptstämmchen  kriechend,  zum  grössten  Teil  stolonen 
artig,  durch  Rhizoidcnbüschel  am  Substrat  befestigt,  kleinblättrig, 
im  Alter  aber  die  Blätter  zerstört.  Sekundäre  Stamm chen 
2 — 3  cm  lang,  nach  einer  Richtung  aufsteigend,  gabelteilig,  ge- 
fiedert bis  büschelästig,  unterwärts  stoloniform,  entweder  sämtliche 
Sprossen  an  der  Spitze  stumpf  und  eingekrümmt  (var.  deeipiens) 
oder  in  kleinbeblütterte,  bogig  niedergestreckte,  später  Rhizoiden 
entwickelnde  und  in  normale  Blütenstengel  übergehende  Flagellen 
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auslaufend;  im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  fehlt;  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  Mantelzellen  gelbrot,  dickwandig, 
und  2-  bis  3-schichtig.  Paraphyllien  spärlich,  einfach  oder 
gabelteilig  und  in  der  unteren  Hälfte  meist  2-zellreihig.  Blätter 

0.  60 — 1  mm  lang  und  0,30—0,70  mm  breit,  gedrängt,  dach- 
ziegelig gelagert  und  dadurch  die  Sprossen  drehrund  beblättert; 
zuweilen  einseitswendig  (var.  decipiens);  eiförmig,  symmetrisch 
oder  etwas  unsymmetrisch,  sehr  hohl,  scharf  oder  stumpflich  kurz 
zugespitzt,  an  den  Rändern  bis  zur  Mitte  und  weiter  hinauf 
pchmal  zurückgebogen  und  in  der  oberen  Hälfte  fein  gesägt. 
Rippe  meist  sehr  kurz,  dünn  und  gegabelt  oder  doppelt,  seltener 
einfach  und  zuweilen  bis  zur  Mitte  der  Lamina  fortgeführt.  La- 
minazellen  bald  eng,  bald  weiter  rhomboidisch  sechsseitig,  mit 
deutlichen  Eckverdickungen,  die  auf  dem  Blattrücken  mit  grossen, 
fast  zitzenförmigen  Papillen  besetzt  sind;  an  der  Basis  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  etwas  weiter  und  länger,  dagegen  die  Randzellen 
hier  in  2 — 4,  seltener  in  5 — 8  Reihen  quadratisch.  Blätter  der 
Stolonen  klein,  lanzettlich,  zugespitzt,  etwa  0,3  mm  lang  und 
bleich.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter  an  den  Stänimchen 

1.  und  2.  Ord.,  die  kleinen  cf  Knospen  auch  an  Asten;  Hüll- 
blättchen rundlich-oval  bis  eiförmig,  mit  kurzem  aufgesetzten  und 
gezähnten  Spitzchen,  rippenlos,  am  Grunde  gelb;  Antheridien 
wenige,  mit  fehlenden  oder  sehr  spärlichen  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Innere  Peri- 
chaetialblätter  breit  lanzettlich,  bleich,  scheidig,  flach  und 
ganzrandig,  allmählich  zugespitzt;  Zellen  in  der  basalen  Hälfte 
prosenchymatisch,  verlängert-linealisch  und  glatt;  oberwärts  rhom- 
boidisch -  sechsseitig  und  am  Rücken  zart  papillös.  Sporogone 
mit  8 — 15  mm  langer,  roter  oder  gelbroter,  trocken  unterwärts 
rechts,  oben  links  gedrehter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aufrecht, 
meist  regelmässig,  zylindrisch,  dünnhäutig,  gelb  bis  gebräunt,  an 
der  verengten  Mündung  gelbrot,  2,5—3  mm  lang  und  0,75  mm 
dick.  Haube  kappenförmig ,  gelblich,  nackt  und  fast  die  ganze 
Kapsel  deckend.  Deckel  aus  hochgewölbtem  bis  kegelförmigem 
Grunde  kurz  und  meist  schief  stumpfschnäblig.  Ring  2-reihig, 
sich  mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend.  Zellen  der  Urnen - 
epi dermis  dünnwandig,  unregelmässig,  quadratisch,  kurz  rekt- 
angulär  und  länglich  -  polygonal ,  um  die  Mündung  5 — 6  Reihen 
kleiner  und   isodiametrisch -polygonal.     Spaltöffnungen  ober- 
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flächlich,  sehr  spärlich  im  Haieteile.  Peristom  doppelt;  die 
16  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen,  hleich  oder 
gelblich,  glatt  und  nur  die  unteren  Dorsalplatten  in  verschiedenen 
Richtungen  gestrichelt,  lanzettlich  und  0,18—0,25  mm  hoch. 
Endostom  zart  und  bleich,  ohne  Papillen.,  mit  sehr  niedriger, 
nicht  vortretender  Grundhaut  und  rudimentären  oder  ausgebildeten 
wimperähnlichen  Fortsätzen,  die  zuweilen  Zahnlänge  erreichen; 
Wimpern  fehlen.  Sporen  grünlich,  gelb  bis  braun,  fein  papillos, 
10 — 15  fi,  diam.;  Sporenreife  von  Mai  bis  Juli.  —  Vegetative 
Vermehrung  selten  durch  kleine,  1 — 2  mm  lange,  kleinbe- 
blätterte, am  Grunde  leicht  abbrechende  Brutästchen,  die  sehr 
zahlreich  und  büschelig  gehäuft  an  der  Spitze  der  Stämmclien 
2.  Ord.  oder  auch  vereinzelt  an  deren  Ästen  stehen. 

In  Laubwäldern  gern  an  alten  Buehenstämnien  und  deren  Wurzeln, 
sowie  auf  schattig  liegenden  errat.  Blöcken  selten  und  fast  immer  Bteril.  - 
Temp.:  BrüsenwaldeU;  Ang.:  Glambecker  Forst  bei  Angermünde  (R.  u.  0. 
Schulz!);  Joachimsthalü;  Chorin  (Loeskc);  Obbar.:  Ebcrswalde,  Nonnenfliess 
(Paul!);  Freienwalde  am  Paschenberg  bei  Falkenberg  von  Loeske  zum  1.  Male 
iu  der  Mark  mit  Sporogonen  gesammelt;  Rupp.:  Neumppin,  BolteumühleÜ; 
Oprig.:  Triglitz;  Wprig.:  Putlitz,  Poreper  Busch  (Jaap!).  KÖnigsb.:  Bärwalde, 
Beigen;  Hohenwartenberg;  von  Ruthe  1807  für  das  Gebiet  zuerst  nachgewiesen: 
Ostern.:  Lagow,  zwischen  den  Bechenseen  (Paul!).  —  Ratzeburg  (Nolte,  Reinke); 
Hamburg  (Kohlmeyer  c.  fr.);  Sachsenwald  (Timm  und  Wahnschaff);  Trittau 
(Langfeldt).  —  *Var.  fllescens  Boul.,  Muse,  de  la  France  I.  p.  171  (1884).  - 
Eine  äusserst  zarte,  lang-  und  fadendünnästige  Form  vom  Habitus  des  Ambly- 
stegium  subtile.  Blätter  ei-lanzettlich,  mit  kurzer  Gabelrippe  oder  rippenlos, 
am  Rucken  grob  papillos,  0,30— 0,85  mm  lang  und  0,10—0,14  mm  breit  — 
An  eiuem  Nadelholzstamme  im  Eulengrunde  (Riesengebirge)  15.  9.  1881  leg. 
Schulze!  —  Var.  deeipiens  (Web.  et  Mohr)  Limpr.,  Kryptogamcnfl.  v.  Deutsthl. 
Bd.  IV,  Abt.  II,  p.  780  (1805).  —  Pterigynandrum  heteropterum  Brid.,  Bryol. 
univ.  II.  p.  176  (1827).  —  Robuste  Form  mit  allermeist  stumpfspitzigen, 
herabgekrümmten,  rund-  oder  einseitig  beblätterten  Asten.  Blätter  etwa 
1  min  lang  und  0,75  mm  breit,  eiförmig,  mit  kurzer,  stumpflicher  oder  scharfer 
Spitze,  Rippe  einfach  und  zuweilen  bis  gegen  die  Blattmitte  fortgeführt  oder 
kürzer  und  gegabelt.  Randzellen  am  Blattgrunde  in  4  —  0,  selten  b  Reihen 
quadratisch.  Fortsätze  des  Endostoms  gut  entwickelt  und  meist  von  Zahn- 
länge. —  Eine  dieser  Varietät  nahestehende  Form  sammelte  Dr.  Paul  8  8.  1900 
im  Tiergarten  bei  Lagow  (Ostern.)  an  einem  Buchenstumpfe.  —  In  den  vom 
Verf.  untersuchten  Rasen  dieser  Art  bemerkte  er  wiederholt  losgelöste, 
kleiue,  2-  bis  4-zellige,  zur  Reife  braune,  länglich-ovale  oder  fast  birnfönnige 
Brutkürper  mit  hyaliner  Basalzelle,  von  denen  jedoch  nicht  festzustellen  war, 
ob  sie  wirklich  zu  Pterigynandrum  gehören  oder  nur  als  angeflogen  zu  be- 
trachten sind.  —  Bei  Pterigynandrum  wurden  von  Prof  Matouschsck  An- 
guillulugallen  beobachtet.    (Hedwigia  Bd.  XLIII,  p.  345). 
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35.  Familie:  Thuidieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Hemixero-  und  mesophile,  kleine,  in  flachen,  trocken  starren 
und  glanzlosen  Rasen  wachsende  Erd-  und  Steinmoose,  die 
nur  ausnahmsweise  auf  Baumwurzeln  übergehen  und  habituell 
der  folgenden  Gattung  sehr  ähnlich  sind.  Stämmchen 
kriechend,  unregelmässig  geteilt,  fadendünn,  stolonen- 
artig  verlängert,  mit  spärlichen,  kleinen,  kurz  pfriemen- 
förmigen  oder  blattähnlichen  Paraphyllien  und  durch 
kurze  Äste  mehr  oder  minder  unregelmässig  gefiedert;  im 
Querschnitt  rundlich -5-eckig,  mit  und  ohne  Zentralstrang. 
Blätter  dimorph.  Stammblätter  aus  etwas  herablaufendem, 
verengtem  Grunde,  verkehrt-herzförmig,  rasch  oder  all- 
mählich in  eine  meist  lange,  scharfe  Spitze  auslaufend,  flach- 
randig  und  raeist  fein  gesägt,  nicht  oder  undeutlich  längs- 
faltig. Rippe  sehr  veränderlich,  dünn,  kurz  und  meist 
doppelt,  seltener  etwas  länger  und  einfach  oder  gegabelt,  zu- 
weilen undeutlich  bis  fehlend.  Laminazellen  längs  der 
Blattmitte  fast  linealisch,  in  der  Spitze  und  gegen  die 
Ränder  kürzer,  rhomboidisch,  rhombisch,  quadratisch 
bis  isodiametrisch-polygonal  und  die  verdickten  Zellecken 
beiderseits  als  Mamillen  vorgewölbt.  Astblätter  kleiner, 
eiförmig  und  kurz  zugespitzt.  —  Zweihäusig,  selten 
autöcisch.  Kapsel  mit  gewölbt-kegelförmigem,  stumpfem 
oder  geschnäbeltem  Deckel.    (Vergl.  S.  342—343): 

Heterocladium. 

B.  Xerophile,  kleine,  in  flachen,  lockeren,  trocken  starren  und 
glanzlosen  Rasen  wachsende  Erd-,  Stein-  und  Baumraoose,  die 
in  Grösse  und  Habitus  Heterocladium  sehr  ähnlich  sind. 
Stämmchen  kriechend,  wenig  geteilt,  nicht  stolonenartig 
verlängert,  mit  zahlreichen  einfachen  oder  gegabelten 
und  ästigen,  nicht  blattähnlichen  Paraphyllien  und 
durch  kurze  Äste  meist  regelmässig  einfach  gefiedert; 
im  Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  mit  Zentralstrang. 
Blätter  dimorph.  Stammblätter  aus  ein  wenig  herab- 
laufendem, verengtem  Grunde  dreieckig-  bis  ei-herzförmig. 
rasch  oder  allmählich  in  eine  lanzettliche  bis  lanzettlich-pfriemen- 
förmige  Spitze  auslaufend,  an  den  meist  nur  am  Grunde 
schwach  zurückgebogenen  Rändern  nicht  oder  un- 
deutlich gezähnelt  und  nicht  selten  mit  einigen 
schwachen  Längsfalten.  Rippe  ziemlich  kräftig,  ein- 
fach, in  die  Pfriemenspitze  eintretend  oder  mit  derselben 
erlöschend.  Laminazellen  in  Mehrzahl  gleichförmig  und 
rundlich-polygonal  bis  oval  und  länglich-sechsseitig, 
beiderseits  mit  zahlreichen  Papillen  auf  dem  Zelllumen 
oder  nur  am  Rücken  des  Blattes  mit  je  einer  spitzen, 
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geraden  Papille  auf  der  Mitte  der  Zellwand,  seltener 
mit  mamillös  vorgewölbten  Zellecken.  Astblätter 
kleiner,  eil  an  zettlich,  kurz  zugespitzt.  —  Autöcisch.  Kapsel 
mit  gewölbt-kegeligem,  spitzem  oder  sturapflichem,  zu- 
weilen geschnäbeltem  Deckel.    (Vergl.  S.  342 — 343): 

Microthuidium. 

C.  Xero-  und  mesophile,  kräftige,  in  lockeren,  zuweilen  kissen- 
förmigen,  trocken  starren  und  glanzlosen  Rasen  wachsende 
Erd-,  Stein-  und  Baummoose,  die  durch  ihre  eigentümliche  Ver- 
zweigung meist  an  einen  Thujazweig  erinnern.  Stämmchen 
auf-  und  absteigend  oder  aufrecht,  wenig  geteilt,  oft  sto- 
lonenartig  verlängert,  mit  sehr  zahlreichen,  gespreizt- 
ästigen, 1-  und  raehrzellreihigen,  meist  gezähnten  und 
gestutzten  Paraphyllien,  besetzt  und  durch  fast  immer  in 
der  Stengelebene  ausgebreitete  einfache  oder  Fiedern 
2.  u.  3.  Ordnung  tragende  Aste  regelmässig  l-bis3-fach 
gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  mit  kleinem 
Zentralstrang  und  3-  bis  6-schichtigen ,  engen,  sehr  stark  ver- 
dickten Mantelzellen.  Blätter  dimorph.  Stammblätter  aus 
etwas  herablaufendem  und  verengtem  Grunde  dreieckig-herz- 
förmig und  in  eine  lanzettliche  bis  lanzettlich-pfriemenförmige 
Spitze  auslaufend,  an  den  meist  bis  weit  hinauf  schmal 
umgebogenen  Rändern  gezähnelt  und  stark  längsfaltig. 
Rippe  einfach,  kräftig,  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend  und 
diese  zuweilen  ganz  ausfüllend.  Laminazellen  in  Mehrzahl 
rundlich-  bis  eiförmig  und  länglich-polygonal,  mehr 
oder  minder  stark  verdickt,  oft  getüpfelt  und  meist 
beiderseits  (in  den  Astblättern  gewöhnlich  nur  am  Rücken) 
auf  der  Mitte  des  Lumens  mit  je  einer  langen,  häufig 
bogig  aufwärts  gekrümmten  Papille.  Astblätter  1.  Ord- 
nung oft  noch  den  Stammblättern  ähnlich,  die  2.  u.  3.  Ordnung 
viel  kleiner,  eilanzettlich,  häufig  mit  gestutzter  Endzelle  und 
kürzerer,  schwächerer  Rippe.  Zweihäusig,  zuweilen  pseudo- 
monöeiseh.    Kapsel  mit  geschnäbelt  ein  Deckel.  (Vergl. 

s.  342-343)  Thuidium. 

D.  Hygrophile.  kräftige,  in  lockeren,  tiefen,  meist  gelb- 
grünen bis  gelbbräunlichen,  trocken  weichen.  iuatt- 
glänzenden  Rasen  wachsende  Sutnpfmoose.  Stämiuchen 
aufrecht,  wenig  geteilt,  nicht  stolonenartig  verlängert,  durch 
überaus  zahlreiche,  dicht  gedrängte,  am  Grunde  mehr- 
zellreihige,  vielfach  in  lange,  geschlängelt  e,  haarfeine, 
einzellreihige,  spitz  zulaufende  Aste  gespaltene  Para- 
phyllien, sowie  durch  Rhizoiden  bis  zum  Gipfel  fast  zott  ig 
filzig  und  regelmässig  einfach  gefiedert.  Blätter  nicht 
dimorph.  Stammblätter  aus  kaum  herablaufender,  sehr 
verengter  Basis  plötzlich  breit  eilanzettlich.  scharf 
zugespitzt,  an  der  Spitze  meist  deutlich  gezähnt  und  mit  einer 
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am  Rücken  als  Kiel  vortretenden  Hauptfalte.  Rippe 
einfach,  dünn,  weit  vor  der  Spitze  schwindend.  Lamina- 
zellen  prosenchymatisch,  verlängert-sechsseitig,  z.  T. 
fast  linealisch  und  am  Blattrücken  auf  der  Mitte  des 
Lumens  oder  in  den  oberen  Zellecken  mit  je  einer 
langen,  dünnen,  geraden  oder  etwas  gebogenen  Papille. 
Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner.  — 
Autöcisch;  Kapsel  mit  nicht  geschnäbeltem,  sondern  gewölbte 
kegelförmigem,  spitzem  Deckel.    (Vergl.  S.  342—343): 

Helodium. 

78.  Gattung:  Heterocladium  Bryol.  enr.  fasc.  49/51 
Mon.  (1852). 

Name  von  beteros:  verschieden  und  klados:  Ast,  wegen  der 
Verschiedenheit  der  Stamm-  und  Astblätter. 

292.  Heterocladium  squarrosulum  (Voit)  Lindb.,  Musci  scand. 

p.  37  (1879).  —  Hypnum  squarrosulum  Voit  in  Sturm,  Deutschi. 
Fl.  II.  fasc.  11  mit  Taf.  (1810).  —  Hypn.  dimorphuni  Brid.,  Spec. 
musc.  II.  p.  149  (1812).  —  Heterocladium  dimorphum  Bryol.  eur. 
fasc.  49/51  Mon.  p.  3,  t.  1  (1852). 

S.  6&3,  Fig.  4.  a)  Stamm blatt;  b)  Astblatt;  c)  Perichaetialblatt;  z)  me- 
diane Zellen  der  Blattlamina;  z*)  Randzellen;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  ausgedehnten,  flachen,  lockeren  oder 
dichteren,  grünen,  gelbgrünen  bis  bräunlichgelben,  trocken  starren, 
glanzlosen  Rasen  und  habituell  sehr  kleinen  Thuidien  ähnlich. 
Stamm  eben  kriechend,  z.  T.  stolonenartig  und  durch  Rhizoiden- 
hüschel  am  Substrat  haftend,  mehrfach  geteilt,  fieder-  und  büschel- 
ästig; Aste  meist  kurz,  stumpf  und  durch  die  trocken  gewöhnlich 
dicht  anliegenden,  gedrängten  Blätteben  kätzchenartig.  Stamm  - 
Querschnitt  rund,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker,  rasch 
in  die  3  bis  4-schichtigcn  gelben,  engen  und  verdickten  Mantel- 
zellen ül »ergehend.  Paraphyllien  wenige,  blattartig,  ganz  oder 
geteilt,  an  den  Rändern  gezäbnelt.  Blätter  dimorph;  normale 
Stammt» lütter  aus  deutlich  herablaufender,  herzförmiger  Basis 
rasch  in  eine  lange,  feine  Spitze  auslaufend  und  feucht  mit  der  oberen 
Hälfte  sparrig  zurückgebogen,  bis  0,9  mm  lang  und  0,0  mm  breit. 
Astblätter  kleiner,  0,4  —  0,6  mm  lang  und  0,3—0.4  mm  breit,  aus 
herablaufender  Basis  eiförmig,  mit  kurzer,  stumpfer  oder  scharfer 
Spitze,  trocken  meist  dachziegclig  gelagert,  feucht  weit  aufrecht- 
abstehend  oder  ebenfalls  sparrig;  sämtliche  Blätter  flachrandig  und 
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fein  gesägt.  Rippe  dünn,  kurz  und  meist  doppelt,  seltener  etwas 
länger,  einfach  oder  gegabelt,  zuweilen  undeutlich  bis  fehlend. 
Laminazellen  im  verbreiterten  Blattteile  längs  der  Mitte  fast 
linealisch,  etwa  4—6,  seltener  bis  8 mal  so  lang  wie  breit,  dick- 
wandig und  getüpfelt,  in  der  Spitze  und  gegen  die  Ränder  kürzer, 
rhomboidisch,  rhombisch,  quadratisch  und  isodiametriseh-polygonal 
und  die  Zellecken  beiderseits  z.  T.  als  niedrige,  papillenähnliche 
Mamillen  vortretend.  —  Zweihäusig;  beiderlei  Geschlechter 
stammständig;  cf  Blüten  bisweilen  auch  astständig,  knospenförmig; 
Hüllblätter  oval,  zugespitzt  und  am  Rande  gezähnt;  Antheridien 
mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit 
Rhizoiden;  Perichaetialbätter  bleich,  aus  länglich  -  eiförmigem 
Grunde  in  eine  lange,  sparrig  zurückgebogene,  lauzett-pfriemen- 
förmige  Spitze  auslaufend,  scheidig,  fiachrandig,  gesägt,  rippenlos, 
die  inneren  1,7 — 2  mm  lang  und  0,6  mm  breit;  Sporogone  mit 
roter,  aufrechter,  zuweilen  geschläugelter,  12 — 15  mm  hoher  Seta. 
Kapsel  klein,  übergeneigt  bis  horizontal,  oval,  symmetrisch,  etwns 
hochrückig  und  schief  mündig,  rotbraun,  derbhäutig,  entdeckelt 
unter  der  Mündung  eingeschnürt,  etwa  2,5  mm  lang  und  0,6  mm 
dick.  Deckel  gewölbt-kegelförmig,  spitz  oder  stumpf  lieh.  Ring 
zweireihig,  Zellen  gross,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  quadratisch  und  kurz  recht- 
eckig, unterseits  isodiametrisch -polygonal,  sämtlich  dickwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein,  rund  und  spärlich  im 
Halsteile.  Peristom  doppelt;  die  IG  Zähne  des  Exostoms  gelb, 
breit-lanzettlich,  gesäumt,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie, 
am  Grunde  verschmolzen,  die  unteren  Platten  fein  papillös  quer 
gestrichelt,  oberwärts  zart-,  an  der  bleichen  Spitze  gröber  papillös; 
Lamellen  kräftig  entwickelt,  25 — 30.  Endostom  bleich  oder  blass- 
gelblich, mit  hoher,  kielfaltiger  Grundhaut  von  72  Zahnhöhe,  ge- 
kielten, ritzenförmig  durchbrochenen,  grob  papillösen  Fortsätzen 
und  fadenförmigen,  knotigen  oder  mit  kurzen  Anhängseln  ver- 
sehenen Wimpern.  Sporen  gelb  bis  bräunlich,  tetraetlrisch,  glatt, 
8 — 12  ju  diam. ;  Sporenreife  im  Winter  und  zum  Beginn  des 
Frühlings. 

In  Wäldern  auf  lehmig -sandigem  Boden,  auf  kieselhaltigem  Gestein, 
sowie  über  Baumwurzeln  überaus  selten  und  immer  steril.  —  Königsb.:  Bär- 
walde, Trossiner  Birkbusch  (Ruthe  1881!);  LUbb.:  Lieberose,  Hollbrunner 
Ecke  von  Busch  für  das  Gebiet  entdeckt  (Milde,  Bryol.  sil.  p.  2Ö9). 
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79.  Gattung:  Microthnldium  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutsehl.  4.  Bd.  II.  p.  822  (1895)  als  Subgen. 

Name  zusammengesetzt  aus  mikros:  klein  und  Thuidium. 

293.  Microthuidium  minutulum  (Hedw.)  Wamst.  —  Thuidium 

minutulum  Bryol.  eur.  fasc.   49/51   Mon.  p.  5,  t.  1  (1852).  — 

Hypn.  minutulum  Hedw.,  Descr.  IV.  p.  90,  t.  34  (1797). 

S.  683,  Fig.  5.  a)  Stanimblatt ;  b)  Astblätter;  c)  Paraphyllien ;  d)  Peri- 
cbaetialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen ;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  sehr  zart  und  in  lockeren,  flachen,  rein- 
grünen  oder  gelbbräunlichen  Rasen.  Stämmchen  kriechend, 
durch  dichten,  fein  papillösen  Rhizoidenfilz  am  Substrat  befestigt, 

1 —  5  cm  lang,  geteilt,  durch  kurze  Äste  fast  regelmässig  einfach 
bis  doppelt  gefiedert,  verhältnismässig  dick  und  durch  einfache, 

2-  bis  4-zellige,  an  der  Spitze  meist  gestutzte,  papillöse  Para- 
phyllien aus  jeder  oberflächlichen  Mantelzelle  rauh,  im  Quer- 
schnitt rund  oder  elliptisch,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  engeren,  dickwandigen,  3- 
bis  4-schichtigen  Mantelzellen  übergehend.  Blätter  zweigestaltig. 
Stammblätter  etwas  entfernt  gestellt,  aus  herzförmigem,  in  den 
basalen  Ecken  abgerundetem  Grunde  rasch  in  eine  lanzettliche, 
meist  zurückgebogene  längere  Spitze  verschmälert,  bis  0,5  mm 
lang  und  0,3 — 0,35  mm  breit,  am  Grunde  oder  bis  weiter  hinauf 
an  den  krenulierten  Rändern  zurückgebogen.  Rippe  ziemlich 
kräftig,  in  der  Pfriemenspitze  erlöschend.  Astblätter  gedrängt, 
trocken  eingekrümmt,  feucht  aufrecht -abstehend,  eiförmig  bis  ei- 
lanzettlich,  mit  kurzer,  meist  schmal  gestutzter  Spitze,  hohl  und 
an  den  krenulierten  Rändern  flach  oder  hier  und  da  z.  T.  schmal 
zurückgebogen,  mit  dünner,  weit  vor  der  Spitze  schwindender 
Rippe,  0,25 — 0,30  mm  lang  und  0,18—0,20  mm  breit.  Lamina- 
zellen sämtlicher  Blätter  gleichförmig,  dünnwandig  und  durch 
Chloroplasten ,  sowie  durch  zahlreiche  Papillen  beiderseits  un- 
durchsichtig, klein,  rundlich -polygonal,  etwa  12  /i  diam.,  nur  in 
der  Spitze  der  Stammblätter  gestreckt.  —  Autöcisch;  beiderlei 
Geschlechter  etammständig ;  Blüten  sehr  klein  knospen  form  ig, 
Hüllblättchen  eiförmig,  hohl,  mit  kurzer,  zurückgebogener  Spitze 
und  zarter,  in  der  Mitte  sehwindender  Rippe,  die  innersten  un- 
gerippt; Antheridien  spärlich  und  mit  wenigen  fadenförmigen 
Paraphysen.   Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
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chaetialblättcr  scheidig,  bleich,  lanzettlich,  flach  und  ganzrandig 
oder  oberwärts  krenuliert,  mit  der  oberen  Hälfte  sparrig  abstehend, 
0,8 — 1  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  mit  kräftiger,  vor  der  Spitze 
schwindender  Rippe;  Zellen  der  Lamina  sämtlich  verlängert,  recht 
eckig  und  polygonal,  fast  ganz  glatt.    Sporogone  mit  1,5  bis 
1,8  mm  hoher,  roter,  aufrechter  Seta.    Kapsel  horizontal,  klein, 
länglich,  symmetrisch,  etwas  hochrückig  und  gekrümmt,  dünn 
häutig,  braun,  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt,  2,5 
bis  3  mm  lang  und  0,5  mm  dick.    Deckel  aus  gewölbter  Basis 
pfriemenförmig  geschnäbelt,  fast  von  Urnenlänge.    Ring  3-reibig, 
großszellig,  sich  ablösend.    Zellen  der  Urnenepidermig  iso- 
diametrisch -  pol vgonal    mit   deutlich   3-eckig  verdickten  Ecken. 
►Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein  und  spärlich  im  Hals 
teile.    Peristom  doppelt;   die  16  Zähne  des  Exostoms  0,40  bis 
0,45  mm  hoch,  breit  lanzettlich,  dunkelgelb,  gesäumt,  am  Grunde 
verschmolzen,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie  und  quer 
gestrichelt,  in  der  bleichen  Spitze  grob  papillös;  Lamellen  30  bis 
40.    Endostom  blassgelb,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs 
Zahnhöhe,  schmalen,  gekielten,  papillösen,  sehr  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  langen,  knotigen,  fadenförmigen 
Wimpern.    Sporen  gelb  oder  grünlich,  tetraedrisch ,  glatt,  9  biß 
12  fi  diam.;  Sporenreife  im  Herbste. 

In  Laubwäldern  auf  Steinen,  Baumwurzeln  und  am  Grunde  der  Stämme, 
besonders  gern  an  Eichen  und  Buchen  und  in  Norddeutschland  bis  jetzt  nur 
von  Hintze  in  Pommern  bei  Friedrichshorst  im  Forstbezirk  Herzberg,  Jag.  77 
an  einer  alten  Eiche  am  14.  10.  03  mit  alten  und  jugendlichen  Sporogonen 
aufgefunden;  darnach  scheint  die  Sporogonreife  sich  vom  Herbst  bis  zum 
nächsten  Frühjahr  hinzuziehen.  Wird  sich  gewiss  auch  in  deu  nördlichen 
Laubwaldgebieten  der  Mark  nachweisen  lassen,  da  der  angegebene  pommersche 
Standort  nur  wenige  Meilen  von  der  märkischen  Grenze  (Arnswalder  Kreis) 
entfernt  liegt.  —  Von  dem  habituell  ähnlichen  Heterocladiumsquarrosulum 
sehr  leicht  schon  durch  die  viel  kräftigere,  bis  in  die  Spitze  der  Stamm- 
blätter reichende,  einfache  Rippe,  die  fehlenden  gestreckten  Laminazellen 
längs  der  Blattmitte,  sowie  durch  die  beiderseits  über  dem  Lumen  und  den 
Pfeilern  der  Zillen  stehenden  zahlreichen  Papillen  zu  unterscheiden. 

80.  Gattung:  ThuMlium  Bryol.  cur.  fasc.  40/51  (1852). 

Name  von  Thuja  abgeleitet,  wegen  der  meist  in  der  Stengel- 
ebene 2-zeilig  ausgebreiteten,  einfach  oder  doppelt  gefiederten  Äste, 
wodurch  die  Stämmchen  entfernt  an  die  Verzweigung  eines  Astes 
vom  Lebensbaum  erinnern. 
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Übersicht  der  Arten. 

A.  Sämtliche  Astblätter  mit  1-spitziger,  nie  gestutzter  End- 
zelle.   Pflanze  sehr  kräftig,  absatzweise  fast  immer  3-fach 

fiederästig  Th.  tamariscifolium. 

B.  Astblätter  2.  Ord.  mit  gestutzter,  durch  Papillen  2-  bis 
4 -spitziger  Endzelle.  Stämmchen  meist  doppelt,  seltener 
3-fach  fiederästig. 

a)  Rippe  der  Stammblätter  am  Grunde  oder  in  der  Mitte 
der    verschmälerten    lanzettlichen    bis  pfriemen- 
förmigen  Spitze  schwindend  und  diese  nie  ausfüllend. 
u)  Stammblätter  aus   breit   herzförmigem  Grunde  all- 
mählich  oder  rasch  in    eine  lange,  lanzettlich- 
pfriemenförmige  Spitze  auslaufend,  die  mit  1 — 4, 
seltener  mehr  Einzelzellen  abschliesst.  Perigynial- 
blätter  lang  zugespitzt,  ohne  Cilien:  Th.  PhilibertL 

p)  Stammblätter  mit  kürzerer,  lanzettlicher,  nicht  durch 
Einzelzellen  pfriemenförmig  verlängerter  Spitze.  Peri- 
gynialblätter  kürzer  zugespitzt,  ohne  Cilien: 

Th.  dubiosum. 

y)  Stammblätter  wie  bei  ß,  aber  die  mittleren  und  inneren 
Perigynialblätter  an  den  Rändern  des  verbrei- 
terten Blattteiles  mit  langen  Cilien  besetzt  und 
oberwärts  in  eine  lange,  schmal  bandförmige,  ge- 
sägte Pfrieme  auslaufend     ....    Th.  delicatulum. 

b)  Rippe  der  Stammblätter  fast  die  ganze,  meist  zurück- 
gebogene, lanzettliche,  kurze  Spitze  ausfüllend  und 
mit  dieser  erlöschend  Th.  recognitum. 

('.  Stämmchen  einfach  gefiedert,  selten  die  Fiedern  mit  einzelnen 
Ästchen  2.  Ord.  Fiederblättchen  mit  spitzer  oder  schmal 
gestutzter  Endzelle.    Zweihäusig.  Xerophyt: 

Th.  abletinum. 

294.  Thuidium  tamariscifolium  (Neck.)  Lindb.  in  öfvers. 
Finsk.  V.-Soc.  förh.  X,  p.  8,  t.  1,  fig.  7  (1868).  —  Hypn. 
tamariscifolium  Neck.,  Meth.  musc.  p.  158  z.  T.  (1771).  —  Th. 
tamariscinum  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51  Mon.  p.  7,  no.  2, 
tab.  2  u.  3  (1852).  —  Hypn.  tamariscinum  Hedw.,  Spec.  musc. 
p.  261  z.  T.  (1801).    Wamst.,  Mark.  Laubm.  no.  168  c.  fr. 

S.  68:1,  Fig.  6.  a)  Stanimblatt;  b)  Fiederblatt  1.  Ord.;  z)  mittlere 
Laininazellen  von  a;  sp*)  Spitze  eines  Fiederblattes  2.  Ord.;  sp)  desgl.  von 
Th.  Philiberti;  k)  Kapsel. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  stattlich  und  in  aus- 
gedehnten, lockeren,  dunkelgrünen,  gelblichen  bis  gebräunten  und 
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verschieden  gefärbten  Rasen.  Stämmchen  bogig  auf-  und  ab 
steigend,  10—20  und  mehr  cm  lang,  hier  und  da  mit  Rhizoiden- 
büscheln,  unregelmässig  geteilt  und  in  Absätzen  durch  2  reihig 
abstehende  oder  aufgerichtete  Aste  fast  stets  3-fach  gefiedert;  im 
Querschnitt  elliptisch  bis  fast  nierenförmig ;  Zentralstrang  sehr  arm- 
zellig  und  undeutlich,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  all- 
mählich in  die  4- bis  6-schichtigen,  gelben  und  rotgelben,  engen, 
stark  verdickten  Mantelzellen  übergehend.  Hauptachsen,  sowie  die 
Nebenachsen  1.  u.  2.  Ord.  mit  zahlreichen,  meist  fadenförmigen  und 
einzellreihigen ,  gespreizt-ästigen,  gezähnten  und  an  den  Spitzen 
meist  gestutzten  Paraphyllien  dicht  besetzt.  Stammblätter  aus 
etwas  herablaufendem,  breit  dreieckigem  Grunde  rasch  in  eine 
ziemlich  lange,  schmal  lanzettliche,  meist  zurückgekrümmte  Spitze 
verlaufend,  an  den  klein  gezähnelten  Rändern  bis  weit  hinauf 
umgebogen,  stark  längsfaltig  und  an  den  basalen  Flügeln  mit 
Paraphyllien,  etwa  1,2  mm  lang  und  0,8  mm  breit.  Rippe  sehr 
kräftig  und  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend.  Laminazellen  dick- 
wandig, mehr  oder  minder  deutlich  getüpfelt,  rundlich  oval-  bis 
länglich-polygonal,  in  der  Spitze  verlängert  und  an  der  Basie 
rektangulär;  beiderseits  mit  je  einer  vorwärts  geneigten,  schwach 
gebogenen  Papille  auf  der  Mitte  der  Zellwände.  Fiederblättchen 
1.  Ord.  eiförmig,  zugespitzt,  schwach  längsfaltig  und  an  den  klein 
gezähnten  Rändern  mehr  oder  minder  umgebogen ;  etwa  0,7  mm 
lang  und  0,5  mm  breit.  Rippe  dünner,  vor  der  Spitze  schwindend ; 
Laminazellen  nur  auf  der  Rückseite  des  Blattes  in  der  Wandmitte 
mit  je  einer  grossen  Papille.  Sämtliche  Fiederblättchen  mit 
einspitziger  Endzeile.  —  Zweihäusig;  Blüten  knospen- 
förmig,  stammständig;  Hüllblätter  eiförmig,  mit  abgebogenen 
Spitzen,  die  inneren  ungerippt;  die  zahlreichen  Antheridien  mit 
vielen  fadenförmigen  Paraphysen  gemischt.  Perichaetialast  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblättcr  gehäuft,  3—4,5  mm 
lang,  aus  breit  länglich-eiförmigem  Grunde  rasch  in  eine  lange  schmal- 
bandförmige,  gesägte  Pfrieme  auslaufend;  an  den  oberen  Rändern  des 
verbreiterten  Blattteiles  geschlitzt  und  in  lange,  hier  und  da  gezähnte 
und  verästelte  Cilien  aufgelöst.  Rippe  kräftig  und  in  die  Pfrieme 
eintretend.  Zellen  der  Lumina  linealisch,  derbwandig,  nicht  oder 
undeutlich  getüpfelt.  Sporogone  mit  3 — 4  cm  hoher,  selten 
höherer,  roter  Seta,  zuweilen  2  aus  demselben  Perichaetium. 
Kapsel  gross,   wagerecht,    bogig  gekrümmt,  etwas  hochrückig, 
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zylindrisch,  braunrot,  sehr  derbwandig,  entdecken,  unter  der 
Mündung  eingeschnürt,  4—5  mm  laug  und  1,25—1,4  mm  dick. 
Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang  und  schief  geschnäbelt.  Ring 
3-  bis  4-reihig,  meist  sich  mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend  und 
an  diesem  haftend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnen- 
rücken eng  rechteckig,  unterseits  klein,  isodiametrisch -polygonal, 
überall  sehr  dickwandig.  Spaltöffnungen  undeutlich  im  Hals- 
teile. Peristom  doppelt,  0,7  —  0,8  mm  hoch;  die  16  Zähne  des 
Exostoms  breit  lanzettlichpfriemeriförmig,  am  Grunde  verschmolzen, 
gelbrot,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  quer  gestrichelt,  gesäumt, 
in  der  Spitze  bleich  und  papillös;  Lamellen  gedrängt  und  zahlreich. 
Endostom  gelblich,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  fast  halber 
Zahnhöhe  und  kräftigen,  fadenförmigen,  knotigen  bleichen,  pa- 
pillösen  Wimpern.  Sporen  gelb  oder  grün,  tctraedrisch,  fast 
glatt,  10—12,  selten  bis  15  p  diam.;  Sporenreife  im  Spätsommer 
und  Herbst. 

In  Laubwäldern  gern  auf  feuchtem  Waldboden,  in  quelligen  Erlen- 
brüchen, an  Waldbäihen,  am  Grunde  alter  Stämme  usw.  verbreitet,  aber 
selten  mit  Sporogonen;  häufig  fertil  z.  B.  Rtipp.:  Menz  (Winter).  —  Var. 
bipinnatum  Warnst.  —  Habituell  wie  Th.  delicatuluni;  die  jüngsten  Jahressprossen 
der  Stämmchen  nur  doppelt  gefiedert,  doch  die  Stammblätter,  sowie  die  nur 
einspitzigen  Endzellen  der  Fiederblättchen  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form.  — 
Temp.:  Brüsenwalde,  quellige,  bewaldete  Abhänge  am  Gr.  Babrowsee  1888 !!. 

295.  Thuidium  Philiberti  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 

Bd.  IV.  Abt.  2,  p.  835  (1895).  —  Th.  intermedium  Philib.  (nicht 

Mitten)  in  Rev.  bryol.  1893,  p.  33. 

S.  683,  Fig.  7.  a)  Stammblätter;  b)  Perigonialblatt ;  c)  reriehaetial- 
blatt;  z)  mittlere  Laminazellen  von  a. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  bis  gelb- 
bräunlichen,  trocken  wenig  starren  Rasen  und  habituell  Th. 
delicatulum  ganz  ähnlich.  Stämmehen  einfach  oder  geteilt, 
bogig  auf-  und  absteigend  oder  aufsteigend  bis  fast  aufrecht,  ab- 
satzweise mit  RhizoidenbÜ8cheln ,  sowie  doppelt  oder  dreifach 
fiederästig,  bis  12  und  mehr  cm  lang;  im  Querschnitt  elliptisch 
oder  fast  nierenförmig,  Zentralstrang  durch  nur  wenige  kleine 
Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  locker,  derbwandig  und  allmählich 
in  die  3-  bis  5-schichtigen ,  engen,  gelben  und  rotgelben,  dick- 
wandigen Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien  in  Mehrzahl 
fadenförmig  und  einzellreihig,  seltener  mehrzellreihig  und  lan- 
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zeitlich,  sämtlich  gespreizt- ästig,  gezähnt  und  die  Endzellen  in  der 
Regel  mehrspitzig,  den  Achsen  letzter  Ord.  fehlend.  Stamni- 
blätter  herz  -  eilanzettlich ,  allmählich  oder  fast  plötzlich  in  eine 
meist  lange,  in  1  —  4,  seltener  mehr  langgestreckte  Einzelzellen 
auslaufende,  pfriemenförmige  Spitze  verschmälert;  0,80 — 1,2  und 
1,5  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit;  an  den  klein  gezähnelten 
Rändern  bis  zum  Grunde  oder  bis  zur  Mitte  der  Pfrieme  zurück- 
gebogen, längsfaltig.  Rippe  kräftig,  vor  oder  in  der  Mitte  des 
Pfriementeiles  schwindend.  Laminazellen  derbwandig  bis  stark 
verdickt  und  undeutlich  getüpfelt,  unregelmässig  rundlich-  bis 
eiförmig -polygonal,  in  der  Pfrieme  und  an  der  Basis  verlängert, 
in  der  Blattmitte  bis  23  ju  lang  und  12  fx  breit,  beiderseits  auf 
der  Mitte  der  Zellwände  mit  je  einer  nach  vorwärts  gerichteten, 
schwach  gebogenen  Papille.  Fiederblättchen  1.  Ord.  eilanzettlich, 
hohl,  nur  am  Grunde  schwach  umgebogen,  nicht  oder  undeutlich 
längsfaltig,  bis  0,6  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  an  den  Rändern 
durch  vorstehende  Papillen  gezähnelt,  mit  fast  immer  gestutzter 
und  durch  Papillen  2-  bis  3-spitziger  Endzelle;  Zellen  nur  auf 
dem  Blattrücken  in  der  Mitte  des  Lumens  mit  einer  langen  Papille; 
Rippe  schwach  und  über  der  Blattmitte  schwindend.  —  Zwei- 
häusig;  cf  Blüten  knospenförmig,  stammständig  an  schwächeren 
Pflanzen.  Hüllblätter  eilanzettlich,  ganzrandig  oder  oberwärts  ge 
zähnt  und  umgebogen,  die  äusseren  mit  dünner,  kaum  bis  zur 
Mitte  reichender  Rippe,  die  inneren  meist  rippenlos.  Zellen  ver- 
längert rechteckig  und  rhomboidisch -sechsseitig,  in  der  Spitze 
kürzer;  derbwandig  und  meist  deutlich  getüpfelt,  beiderseits  glatt; 
Antheridien  bis  20  und  mehr,  mit  zahlreichen  hyalinen,  längeren 
Paraphysen  gemischt.  Perichaetium  am  Grunde  mit  oder  ohne 
Rhizoiden.  Mittlere  Perichaetialblätter  lanzettlich -pfriemen- 
förmig  und  die  Pfriemenspitze  1  zellreihig  oder  der  Spitzenteil 
lang  schmal  bandartig-pfriemenformig,  an  den  Rändern  gezähnelt 
und  im  verbreitertem  Teile  umgebogen,  mehr  oder  minder  längs- 
faltig, stets  ohne  Cilien.  Rippe  ziemlich  kräftig  und  in  den 
Pfriemen  teil  eintretend.  Laminazellen  gestreckt,  fast  linealisch, 
dickwandig,  getüpfelt  und  beiderseits  glatt.  Sporogone  mit  1,5 
bis  2,5  cm  langer,  roter  Sota.  Kapsel  geneigt,  etwas  hochrückig 
und  gekrümmt,  zylindrisch,  rotbraun  und  derbwandig,  etwa  3  mm 
lang.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  schief  geschnäbelt.  Ring  2- 
bis  3-reihig,  sich  ablösend.    Zellen  der  Epidermis  auf  dem 

Digitized  by  Google 


—    683  - 


Fig.  1.  Anomodon  alknuatw.  2.  A.  longifolim.  3.  Ptcrijynandrum  filiforme. 
4.  HeUrocladium  squarromlum.    5.  Microthuidium  minitttäum.    6.  Thuidium 

tatnariscifolium.    7.  TA.  Philiberti. 
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l'rnenrücken  in  Mehrzahl  rechteckig,  Unterseite  isodiii  tietr^ch- 
polygonal,  dickwandig.  Spaltöffnungen  im  Halsteil  verl  iimmert. 
Peristom  doppelt,  0,6 — 0,7  mm  hoch;  die  16  Zähne  des  '.  xostoms 
breit  lanzettlich-pfriemenförmig,  gelb  bis  rotgelb,  am  Gn  nde  ver- 
schmolzen, dorsalseitß  mit  Zickzacklinie  und  quer  gestri<  lelt,  go- 
säumt  und  in  der  bleichen  Spitze  grob  papillös;  Lamellen  t  ihr  zahl- 
reich. Endostom  gelblich,  zerstreut  papillös,  mit  kielfalti  er,  über 
Vs  der  Zahnhöhe  erreichender  Grundhaut,  lanzettlich  -  j  friemen 
förmigen,  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  deichen, 
kräftigen,  papillösen,  knotigen,  z.  T.  zusammenhängenden  V  'itnpern. 
Sporen  gelb  bis  gelbbräunlich,  glatt,  etwa  12 — 16  ^  diain.; 
Sporenreife  im  Spätsommer  und  Herbst. 

Gern  auf  Mergelboden  an  grasigen  Abhängen,  Wegböschungen,  in  lichten 
Wäldern,  auf  Viehtriften,  alten  Steinmauern,  seltener  auf  etwa*  feuchten 
Wiesen  usw.  durch  das  ganze  Gebiet  sehr  häufig,  aber  selten  mit  Spon>- 
gonen  —  Var.  pseudo-tamarisci  Liinpr.  in  litt.,  Ryan  et  Hagen,  Jagttägelstr 
p.  127  (1896).  —  Th.  pseudo-tamarisci  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  Abt.  2,  p.  831  (1895).  —  Stämmchen  dreifach  fiederästig,  sonst  wie 
die  gewöhnliche  Form,  aber  seltener  als  diese.  —  Diese  Form  steht  zu  Th. 
Philiberti  in  demselben  Verhältnis,  wie  var.  tamarisciforme  zu  Th. 
delicatulum.  Die  Spitzen  der  Fiederäste  zeigen  zuweilen  Anguillulagallen 
und  entwickeln  mitunter  Rhizoiden. 

296.  Thllidium  dubi08Um  Warnst.,  Schrift,  d.  naturf.  Ges. 
Danzig.  N.  F.  Bd.  IX,  Heft  2,  p.  65  (18U6);  Zeitschr.  d.  naturw. 
Ver.  d.  Harzes  in  Wernigerode,  Bd.  XI,  p.  4  (1896). 

S.  700,  Fig.  3.  a)  Stammblatt;  b)  2  Hüllblätter  der  9  Blüte;  z)  mittlere 
Laminazellen  von  a. 

In  Grösse  und  Habitus  Th.  delicatulum  ganz  ähnlich.  Stämm- 
en en  mit  kleinem  Zentralstrang  und  doppelt  bis  dreifach  fieder 
ästig,  mit  Rhizoidenbüseheln,  sowie  zahlreichen,  fadenförmigen, 
gespreizt-ästigen  Paraphyllien  besetzt;  letztere  auch  an  den  Achsen 
der  Aste  1.  u.  2.  Ord.  Stammblätter  aus  herzeiförmigem  Grunde 
in  eine  ziemlich  lange,  lanzettliche,  nie  pfriemenförmige  und  am 
Ende  durch  Einzelzellen  gebildete  Spitze  verschmälert,  etwa  0,7 
bis  0,9  mm  lang  und  0,5  — 0,6  mm  breit  ,  an  den  gezähnelten 
Rändern  schmal  bis  weit  hinauf  umgebogen,  längsfaltig  und  an 
den  ein  wenig  herablaufenden  Blattflügeln  mit  Paraphyllien. 
Rippe  meist  schwächer  als  bei  Th.  delicatulum  und  kaum  bi* 
ziemlich  weit  in  die  lanzettliche  Spitze  eintretend,  aber  nie  mit 
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dieser  erlöschend.  Laminazellen  sehr  dickwandig,  unregelmässig 
rundlich-  bis  oval  polygonal,  am  Grunde  kurz  rechteckig  und  ge- 
tüpfelt wie  auch  die  übrigen;  beiderseits  auf  der  Mitte  der  Zell- 
wände mit  je  einer  nach  vorn  gebogenen  Papille,  12  p  lang  und 
breit  bis  18  fi  lang  und  12  fi  breit.  Fiederblättchen  1.  Ord.  etwa 
0,5  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  eilanzettlich,  nicht  oder  nur  am 
Grunde  ein  wenig  an  den  Rändern  umgebogen,  undeutlich  längs- 
faltig, mit  dünner,  vor  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  Lamina- 
zellen  auf  dem  Blattrücken  mit  langen,  vorwärts  gebogenen  Papillen 
auf  der  Mitte  der  Zellwände;  Spitzenzelle  schmal  gestutzt  und 
durch  2  oder  3  Papillen  2-  bis  3-spitzig.  —  Zweihäusig;  bis 
jetzt  nur  die  sterile  9  Pflanze  bekannt.  Hüllblätter  der  9  Blüten 
viel  kleiner  als  bei  Th.  delicatulum,  lanzettlich,  die  mittleren 
0,8 — 0,9  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  in  eine  breite,  kurze,  an 
den  Rändern  gesägte,  zuweilen  gedrehte,  stets  aufrechte  Spitze 
auslaufend;  Ränder  bis  weit  hinauf  umgebogen  und  niemals 
durch  Cilien  gewimpert,  schwach  oder  kaum  längsfaltig  und 
mit  dünner,  weit  vor  der  Spitze  schwindender  Rippe.  Zellen 
gestreckt,  dickwandig  und  getüpfelt,  in  der  Spitze  kürzer  und 
polygonal. 

In  der  Tucheier  Heide  (Westpreussen)  in  einem  Erlenraoor  am  Grunde 
der  Stämme  hinter  Bahnhof  Sehlen  im  Juli  189G  vom  Verf.  entdeckt  und 
auch  von  Prof.  Schiffner  bei  Ruckenhofleichtcn  für  Böhmen  nachgewiesen.  — 
Kommt  sicher  auch  in  unserem  Gebiet  vor;  wird  sich  aber  schwerlich  ohne 
9  Blüteu  von  Th.  delicatulum  unterscheiden  lassen,  das  stets  viel  grössere, 
sehr  lang  zugespitzte,  an  den  Rändern  des  verbreiterten  Blattteiles  mehr  oder 
minder  durch  lange  Cilien  gewimperte  Perigynialblätter  besitzt. 

297.  Thuidium  delicatulum  (L.)  Mitten  in  Journ.  Linn.  Soc. 

XII.  p.  578  (18G9).   —  Hypnum  delicatulum  L.,  Spec.   pl.  I. 

p.  1125(1753).  —  Thuidium  recognituni  var.  delicatulum  Warnst. 

in  Bot.  Centralbl.  1881,  5.  Bd.  no.  6. 

S.  700,  Fig.  1.  a)  Stammblatt;  b)  Astblatt  2.  Ord.;  c)  inneres  Peri- 
< haetialblatt;  d)  äusseres,  d*)  inneres  Perigonialblatt;  z)  mittleres  Zellnetz 
von  a;  p)  Paraphyllien ;  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygropbyt!  Pflanzen  meist  in  schwellenden, 
lockeren,  grünen,  gelbgrünen  bis  bräunlichen,  trocken  starren 
Rasen  und  im  Habitus  Th.  tamariseifolium  sehr  ähnlich.  Stämm- 
chen auf-  und  absteigend  oder  niederliegend,  mit  Rhizoiden,  5 
bis  16  cm  lang  und   meist  absatzweise  doppelt  ,   seltener  3  fach 
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fiederästig,  mehrfach  geteilt  und  die  Äste  meist  2-reihig  abstehend. 
Stammquerschnitt  rundlich  Ms  oval,  Zentralstrang  klein,  Grund 
gewebe  locker,  allmählich  in  die  engen,  dickwandigen,  gelbroten, 
3-  bis  4  schichtigen  Mantelzellen  übergehend.  Haupt-  und  pri 
märe  Nebenachsen  dicht  mit  einzellreihigen ,  fadenförmigen,  ge 
gabelten  und  gespreizt- ästigen,  zuweilen  breiteren,  mehrzellreihigen 
Paraphyllien  besetzt.  Blätter  dimorph;  Stammblätter  herz 
förmig-dreieckig ,  mit  kurz-  bis  länglich -lanzettlicher,  oft  zurück- 
gebogener, scharfer  oder  schmal  gestutzter  Spitze  und  klein  ge- 
zähnten, von  der  Basis  bis  zum  Grunde  der  Spitze  mehr  oder 
minder  umgebogenen  Rändern,  sowie  3 — 4  Längsfalten,  0,8—0,9, 
auch  1,2  mm  lang  sowie  0,55 — 0,60  und  0,75 — 0,80  mm  breit,  an 
den  Blatt  Hügel  rändern  mit  Paraphyllien.  Rippe  kräftig,  meist  in 
die  lanzettliche  Spitze  eintretend,  aber  nie  mit  dieser  endend. 
Astblätter  1.  Ord.  eiförmig,  mit  kurzer  oder  längerer  Spitze;  die 
Endzelle,  wie  bei  allen  übrigen  Fiederblättchen,  fast  stets  gestutit 
und  durch  Papillen  2-  bis  4-spitzig,  0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,3  mm 
breit,  mit  dünner,  vor  der  Spitze  schwindender  Rippe.  Die 
Fiederblättchen  2.  u.  3.  Ord.  kaum  halb  so  gross  oder  noch 
kleiner.  Laminazellen  sämtlicher  Blätter  klein,  in  Mehrzahl 
unregelmässig  rundlich-polygonal  und  auf  der  Rückseite  des  Blattes 
(bei  den  Stammblättern  auch  auf  der  Bauchfläche)  mit  je  einer 
nach  vorwärts  gebogenen  Papille  auf  der  Mitte  der  Zoll  wände 
Basalzellen  der  Stammblätter  kurz  rektangulär  und  getüpfelt, 
sämtliche  Blattzellen  massig  verdickt  und  undurchsichtig.  —  Zwei 
häusig;  ö*  Pflanzen  zarter;  Blüten  knospenfönnig;  äussert 
Hüllblätter  aus  eiförmigem  Grunde  allmählich  in  eine  lange,  an 
den  Rändern  umgebogene  Spitze  auslaufend,  dünnrippig,  di^ 
Zellen  im  verbreiterten  Blattteile  verlängert  rech  teckig  bis  rboov 
boidisch  sechsseitig,  oberwärts  unregelmässig  isodiametrisch  -poly- 
gonal, überall  mit  stark  verdickten,  getüpfelten  Wänden  und  auf 
der  Uückenfläcbe,  besonders  im  Spitzenteil  mit  je  einer  groUn 
Papille  auf  der  Mitte  der  Zellwände;  die  inneren  Perigoninlblätter 
aus  eiförmigem  Grunde  plötzlich  zu  einer  stumpf  liehen ,  kürzeren 
Spitze  zusammengezogen,  ungerippt  und  die  dickwandigen,  ge 
tüpfelten  Zellen  sämtlich  lang  gestreckt,  sowie  beiderseits  glatt; 
die  Randzellen  meist  quadratisch  bis  kurz  rektangulär  und  fast 
einen  einreihigen  Saum  bildend.  Antheridien  wenige,  mit  hyalinen 
fadenförmigen   Pnrnphysen.      Perichactium    wurzelnd.  Innere 
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Pericbaetialblätter  2,7 — 3,5  mm  lang  und  0,7 — 0,8  mm  breit,  aus 
breit  lanzettlicher,  längsfaltiger  Basis  in  eine  lange,  bandförmige, 
gscblängelte  oder  zurückgebogene,  am  Rande  gesägte  Spitze  ver- 
schmälert und  an  den  oberen  kändern  (seltener  auch  an  unteren) 
des  basalen,  breiteren  Teiles  mit  langen  Cilien;  letztere  am  Grunde 
meist  2  zellreihig,  sehr  bald  aber  einzellreihig,  fadendünn  und 
glattrandig;  selten  weit  hinauf  2-  bis  4  zellreihig,  an  den  Rändern 
gezähnt  und  nur  gegen  die  Spitze  einzellreihig  (S.  000,  Fig.  0). 
Rippe  sehr  kräftig  und  zuweilen  weit  in  die  Spitze  eintretend. 
Laminazellen  linealisch,  dickwandig  und  getüpfelt.  Sporogone 
mit  1,5 — 2,5  cm  langer,  roter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
etwas  gekrümmt  und  hochrückig,  länglich  -  zylindrisch ,  rotbraun, 
3—4  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  schiefmündig  und  derbhäutig. 
Deckel  aus  hochgewölbter  Basis  schief  geschnäbelt.  Ring  2- 
bis  3  reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnen - 
rücken  in  Mehrzahl  rechteckig,  Unterseite  isodiametrisch-polygonal, 
sehr  dickwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  rot,  sehr  un- 
deutlich, im  Halsteile.  Peristom  doppelt,  0,7  —  0,8  mm  hoch; 
die  16  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich -pfriemen förmig, 
dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie 
und  quer  gestrichelt,  gesäumt  und  an  der  bleichen  Spitze  grob 
papillös;  Lamellen  sehr  zahlreich  (bis  40).  Endostom  blassgelb, 
schwach  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V3  Zahnhöhe, 
lanzettlich  pfriemenförmigen,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  langen,  haarfeinen,  knotigen 
Wimpern.  Sporen  gell)  bis  bräunlieh,  tetra»:drisch,  fein  papillös, 
10  -15/1  diam.;  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

Auf  Waldboden,  in  Schluchten,  am  Grunde  alter  Laubbäume  in  Wählern, 
in  Erlenbrüchen,  auf  schattig  liegenden  erratischen  Blöcken  nicht  selten,  doch 
meist  steril  9  '•>  n,i*  Sporogonen  äusserst  selten.  So  bisher  nur*.  Niedbar.: 
Oranienburg,  Borgsdorf  (Osterwald);  Potsdam  (O.  Reinhardt!);  Rupp.:  Neu- 
ruppin,  Tornow  in  einem  Erlenbruch  am  Teufelssee!!.  KÖnigsb.:  Nendamm, 
Wittstock  (Itzigsohu!);  Lands.:  Zanziner  Orund  (v.  Flotow!);  Gilb.:  Schlaubetal 
unweit  der  Bremsdorfer  Mühle  an  Waldlehnen  (Will);  LUbb.:  Lieberose, 
Stockhof  im  Sumpf  vor  dem  Kundteil  (Busch!).  —  Pommern:  Köslin  (Karl!).  — 
Var.  tamariseiforme  Ryan  in  Ryan  et  Hagen,  Jagttagelser  p.  127  (18U0).  — 
Stämmchen  zum  grössten  Teil  dreifach  fiedelästig,  sonst  von  der  gewöhn- 
lichen, meist  doppelt-  und  nur  vereinzelt  dreifach-fiederästigen  Form  nicht  ver- 
schieden; deshalb  als  besondere  Varietät  kaum  zu  betrachten.  —  Ang.:  Chorin 
c  fr. (Osterwald);  Oprig.:  Putlitz  (Jaap!);  Rupp.:  Neuruppinü.  Königsb.:  Tamsel 
(Vogel!);  Kross.:  Summerfeld  (R.  Schultz!);  Gub.:  Schlaubetal!!  -  Var.  rioi- 
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dulum  Wamst.,  Zeitschr.  d.  naturw.  Ver.  <1.  Harzes  in  Wernigerode,  Bd.  XI, 
p.  5  (1896).  —  Sehr  robust  und  in  schwellenden,  polsterfönnigeu  Rasen, 
trocken  sehr  starr.  Stammquerschnitt  rund  bis  rundlich-oval,  Zentralstrang 
wenigzellig,  Mantelzellen  3-  bis  5-schichtig,  die  der  Aussenschicht  dunkelrot 
und  vorgewölbt;  Stammblütter  gross,  1,2  mm  lang  und  bis  0,8  mm  breit,  mit 
sehr  kräftiger,  in  die  lanzettliche  Spitze  eintretender  Rippe.  Fiederung  2- 
bis  3-facb.  —  Neuruppin,  Erlenbruch  am  Teufelssee  bei  Tornow!!.  —  Var. 
parvulum  Vel.  (1897)  kennt  Verf.  nicht.  —  Die  bei  dieser  Art  an  den  Ast- 
spitzen vorkommenden  Anguillulagallen  scheinen  selten  zu  sein,  wenigstens 
hat  sie  Verf.  an  dem  reichen,  ihm  zur  Verfügung  steheuden  Material  nirgends 
aufzufinden  vermocht. 

298.  Thuidium  recognitum  (Hedw.)  Lindb.  in  Not.  ur  Sällsk. 
pro  Fauna  et  Flora  fenn.  förh.  XIII.  p.  415,  t.  1,  flg.  9  (1874).  — 
Hypnum  recognitum  Hedw.,  Descr.  IV,  fasc.  4,  p.  92,  t.  34  (1797).  — 
Tiele,  Laubm.  d.  Mittelin.  no.  141  sub  Hypn.  tamariscinum  Hedw. 
e.  fr.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  163  sub  Th.  delicatulum 
B.  S.  c.  fr. 

S.  700,  Fig.  2.  a)  2  Stammblätter;  b)  desgl.  von  var.  gracilescens: 
<•)  mittleres  Perichaetialblatt;  z,  z*)  mittlere  Laminazellen  von  a. 

Hemixero-  und  Hygrophyt!  Pflanze  zarter  als  Th.  delicatulum 
und  Th.  Philiberti  und  habituell  kleineren  Formen  dieser  Arten 
ähnlich;  in  meist  dichten,  gelbgrünen  bis  gelbbraunen,  trocken 
starren  Rasen.  iStämmchen  kriechend  oder  aufsteigend,  selten 
aufrecht.  5  — 10  cm  lang,  absatzweise  meist  mit  Rhizoidenbüscheln 
benetzt  und  durch  kurze,  bis  1  cm  lange,  zuweilen  wurzelnde  Äste 
meist  doppelt  fiederästig;  im  Querschnitt  elliptisch,  Zentralstem: 
wenigzellig  und  undeutlich,  Grundgewebe  kollcnchymatisch  und 
getüpfelt,  allmählich  in  die  3-  bis  4 schichtigen  engen,  stark  ver 
dickten,  gelben  bis  r<>t gelben  Mantelzellen  übergehend.  Alle  Achsen 
mit  zahlreichen,  meist  1-  oder  2-zell reihigen,  selten  breiteren,  ge- 
spreizt ästigen  Paraphy  llien  bedeckt  Stammblätter  in  der  Regel 
klein  und  0,f>5-  0,80  mm  lang,  sowie  0,5 — 0,6  mm  breit,  seltener 
1  mm  lang  und  0,7  mm  breit,  aus  breit  herzförmiger,  längsfaltiger 
Basis  rasch  in  eine  sehmale,  kurz  lanzettliche,  deutlich  gesägte, 
gewöhnlich  zurückgekrümmte  Spitze  auslaufend,  an  den  Rändern 
flach  oder  bis  gegen  die  lauzettliche  Spitze  hin  sehr  schmal  um- 
gebogen. Rippe  sehr  kräftig,  nach  oben  wenig  verschmälert,  den 
Spitzenteil  ganz  oder  zum  grössten  Teil  ausfüllend  und  mit  der 
Spitze  erlöschend.  Laminazellen  massig  bis  stark  verdickt,  in 
Mehrzahl  länglich-polygonal,  in  der  Blattmittc  15—20  /i  lang  un<l 
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10—12  /i  breit,  in  der  Spitze  und  am  Grunde  verlängert  und 
3— 4 mal  so  lang  wie  breit,  öfters  deutlich  getüpfelt.  Fieder- 
blätter 1.  Ord.  eiförmig  bis  eilanzettlich ,  bis  0,4  mm  lang  und 
0,3  mm  breit,  flachrandig  oder  nur  am  Grunde  an  den  Rändern 
sehr  schwach  umgebogen,  mit  stets  gestutzter,  durch  Papillen  2- 
ndcr  3  spitziger  Endzelle.  Rippe  schwach  und  weit  vor  der  Spitze 
schwindend.  Sämtliche  Blattzellen  am  Rücken  der  Blätter  durch 
je  eine  lange,  vorwärts  gerichtete,  gebogene  Papille  auf  der  Mitte 
«ler  Zellwände  sehr  rauh,  und  da  die  Papillen  der  Randzellen 
weit  hervorragen,  so  verursachen  sie  auch  die  starke  Zähnelung 
der  Blattränder.  —  Zweihäusig;  zuweilen  durch  d*  Knospen 
auch  rhizautöcisch.  Perichaetium  mit  einem  Rhizoiden- 
büschel  am  Grunde.  Mittlere  Perichactialblätter  breit  lan- 
zettlich -pfriemenfönnig,  3 — 4  mm  lang  und  0,7  mm  breit,  längs- 
faltig, stets  ohne  Randcilien,  nur  in  der  Pfriemenspitze  gesägt, 
mit  sehr  kräftiger,  in  der  Pfrieme  schwindender  Rippe.  Zellen 
linealisch,  beiderseits  glatt,  dickwandig  und  getüpfelt.  Sporogone 
mit  2,5  cm  langer,  roter  Seta.  Kapsel  schlank,  wenig  geneigt 
und  gebogen,  zylindrisch  und  etwas  hochrückig,  etwa  4  mm  lang 
und  0,6—0,7  mm  dick,  braun  und  derbhäutig.  Deckel  aus 
kegelförmigem  Grunde  kurz-  und  schiefschnäblig.  Ring  3-reihig, 
sich  leicht  stück  weis  abrollend.  Zellen  der  Epidermis  am 
Urnenrücken  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rechteckig  und  länglich- 
polygonal, unterseits  isodiametrisch-vieleckig,  sämtlich  derbwandig. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  bleich,  mit  rundem,  verstopftem 
Porus,  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  doppelt,  0,7—0,8  mm 
hoch;  die  16  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich  pfriemenfönnig, 
dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit  Zickzack- 
linie und  Querstrichelung ,  gesäumt,  in  der  hyalinen  Spitze  grob 
papillös;  Lamellen  sehr  zahlreich,  bis  40.  Endostom  mit  gelber, 
glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V3  Zahnhöhe,  schmal 
lanzettlich  pfriemenförmigen ,  ebenso  gefärbten,  sehr  eng  ritzen- 
f'jrmig  durchbrochenen,  papillösen  Fortsätzen  und  2—4  zarten, 
hyalinen,  knotigen,  papillösen,  z.  T.  zusammenhängenden  Wimpern. 
Sporen  olivengrün  oder  braun,  fein  gekörnelt,  10 — 14 /w  diam.; 
Sporenreife  im  Spätsommer  und  Herbst. 

In  Laubwäldern  am  Grunde  alter  Stämme,  auf  faulenden  Baumstubben, 
WaMboden,  seltener  auf  moorigen  Wiesen  im  Gebiet  verbreitet  und  häufiger 
als  Th.  delicatulum;  nicht  selten  auch  mit  Sporogonen.  —  Var.  graollescens 
Kxyptogamtnflora  der  Mark  IL  44 
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Wamst.,  Zeitschr.  d.  naturw.  V.  d.  Harzes  in  Wernigerode.  Bd.  XI.  p.  7 
(18%)  =  f.  paludosa  H.  Lindberg  in  litt.  —  Pflanze  äusserst  zierlich  und 
in  lockeren,  gelbbräunlichen  Rasen.  Stämmchen  4-6  cm  hoch,  aufrecht, 
einfach  oder  gabelteilig,  durch  kurze,  abstehende,  dünne  5—7  mm  lan?e, 
z.  T.  einfache,  z.  T.  mit  sehr  kurzen,  feinen  Ästchen  2.  Ord.  besetzte  Äste 
regelmässig  doppelt  gefiedert,  ohne  Rbizoidenbüschel.  Stammblätter  klein, 
0,6  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  sonst  normal.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Moor- 
wiesen am  Gänsepfuhl  im  April  1895  vom  Verf.  entdeckt.  Scheint  s*-hr 
selten  zu  sein.  Von  Harald  Lindberg  dieselbe  Pflanze  auch  aus  Finland 
erhalten. 

299.  Thuidium  abietinum  (L.)  Bryol.  cur  fasc.  49/51  Mon 

p.  9,  t.  5  (1852).   —  Hypnum  abietinum  L.,  Spec.  pl.  p.  112« 

(1753).  —  Thiele,  Laubin.  d.  Mittelm.  n<>.  139  c.  fr.  —  Warnst, 

Mark.  Laubm.  no.  H>2. 

S.  700,  Fig.  4.  a)  Stammblatt;  b)  Astblatt;  c)  Blatt  einer  Anguillula 
galle;  d)  Perigonialblatt;  p)  Paraphyllie;  z)  mittlere  Laminazcllen  von  » 
z*)  desgl.  von  c. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  gelbgrünen  bis  gebräunten, 
trocken  starren  Rasen.  Stäinnichen  aufsteigend  oder  aufrocht, 
einfach  oder  wenig  bis  mehrfach  geteilt  und  durch  einfache,  zwei 
zeilig  gestellte,  sporadisch  mit  einzelnen  Ästchen  2.  Ord.  besetzte, 
rundbeblätterte,  nach  der  Spitze  hin  oft  verdünnte  Äste  regcl 
massig  gefiedert;  5—12  cm,  die  Fiederäste  5  —  12  mm  lani: 
Stanjmquerschnitt  rundlich  bis  elliptisch;  Zentralstrang  arm 
zellig  oder  fehlend;  Grundgewebe  derbwandig,  locker  und  rasch 
in  die  4-  bis  6  -  schichtigen ,  engen,  sehr  verdickten,  dunkel-  bis 
rötlich-gelben  Mantelzellen  übergehend.  Sämtliche  Achsen  dicht 
mit  einfachen  oder  gespreizt -ästigen,  papillösen  Pa raph yllien 
besetzt.  Stammblätter  ziemlich  dicht  dachziegelig  gelagert,  au» 
kurz  herablaufendem  Grunde  herz-eiförmig,  mit  lanzettlicher 
scharfer  oder  schmal  gestutzter  Spitze,  1—1,3  mm  lang  und  0,7ö 
bis  0,85  mm  breit,  längsfaltig,  an  den  Rändern  in  der  basalen 
Hälfte  mehr  oder  minder  zurückgeschlagen,  oberwärts  gczähnclt, 
am  Grunde  dunkelgelb  bis  orange  und  an  den  herablaufenden 
Ecken  mit  Paraphyllien.  Rippe  kräftig,  vor  der  Spitze  erlöschend; 
Rückenzellen  grob  papillös,  die  beiden  Bauchzellen  glatt.  Ast 
blatte r  viel  kleiner,  eilanzettlich,  mit  spitzer  oder  schmal  ge- 
stutzter Endzelle,  0,7—0,85  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  hohl 
kaum  oder  undeutlich  zweifaltig,  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  an 
den  Rändern  sehr  schmal  umgebogen,  trocken  anliegend,  ange 
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feuchtet  schnell  sich  zurückbiegend  und  weit  aufrecht  abstehend. 
Rippe  viel  schwächer  und  weit  vor  der  Spitze  schwindend.  Blätt- 
ehen der  Äste  2.  Ord.  sehr  klein,  flachrandig,  an  den  Rändern 
durch  die  groben  vortretenden  Papillen  fast  gesägt  und  die  sehr 
dünne  Rippe  kaum  bis  zur  Blattmitte  reichend.  Laminazellen 
-amtlich  auffallend  stark  verdickt,  in  Mehrzahl  rundlich-  bis 
länglich  polygonal,  10 — 1  ö  diam.,  nur  an  der  Basis  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  kurz  rechteckig  und  stark  getüpfelt,  beiderseits 
auf  der  Mitte  der  Zellwände  mit  je  einer  (auf  der  Rückseite 
längeren)  hyalinen,  meist  einfachen,  selten  hier  und  da  doppelten 
Papille.  —  Zweihäusig;  Blüten  dick  knospen  förmig,  stamm- 
^tändig  wie  die  9  ;  Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  sehr  hohl, 
die  inneren  über  der  Mitte  eine  Strecke  an  den  Rändern  uiuge- 
hogen;  Zellen  in  Mehrzahl  gestreckt,  unten  rektangulär,  nach  oben 
rhomboidisch  sechsseitig,  in  der  Spitze  rundlich-polygonal,  beiderseits 
fein  papillös.  dünnrippig,  die  innersten  ohne  Rippe.  Antheridien 
zahlreich,  mit  vielen  bogig  aufsteigenden,  wenig  längeren,  faden- 
förmigen Paraphysen.  Perichactium  nicht  wurzelnd.  Peri- 
chaetial blätter  lanzettlich,  längsfaltig,  die  inneren  3 — 4  mm 
lang  und  die  pfriemenförmige  Spitze  ztirückgekrümmt.  Sporogone 
mit  2 — 3  cm  hoher,  rötlichgelbcr ,  aufrechter  Seta.  Kapsel 
geneigt,  zylindrisch,  gekrümmt,  2 — 3  mm  lang  und  0,5  min  dick, 
derbhäutig,  braun,  entdeekelt  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel 
hoch  spitz  kegelförmig.  Ring  3-reihig,  sich  leicht  ablösend. 
Zellen  der  Um enepidermis  unregelmässig,  in  Mehrzahl  kurz 
rechteckig  und  polygonal,  mit  schwach  verdickten  Wänden. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  ziemlich  zahlreich  am  Grunde 
des  Halsteiles.  Peristom  doppelt,  bis  0,5  mm  hoch;  die  16 
Zahne  des  Kxostoms  breit  lanzett  pfriemenförmig,  dunkelgelb,  an 
der  Basis  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseits  mit  medianer  Zick- 
zacklinie und  Querstrichelung,  an  der  bleichen  Spitze  papillös. 
Kndostom  gelblich,  mit  kielfaltiger,  etwa  die  halbe  Zahnhöhe 
erreichender  Grundhaut,  schmal  lanzett -pfriemenförmigen,  ge- 
kielten, papillösen,  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen 
und  1  oder  2  und  dann  meist  zusammenhängenden  Wimpern 
ohne  Anhängsel.  Sporen  gelb  oder  grün,  tetraiklriseh,  dicht 
papillös,  9 — 12/i  diam.;  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

Auf  trockenen,   sonnigen,  sandigeu  und  mergelhaltigen  Hügeln,  an 
tusdn'geu  Abhängen,  in  lichten  Wäldern,  auf  Heideland,  sowie  auf  Mauern 
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und  Felsen  durch  dos  ganze  Gebiet  sehr  verbreitet,  aber  bis  jetzt  nur  steril 
beobachtet.  Thiele  gibt  zwar  in  Laubm.  d.  Mittelm.  Fruchtexemplare  aus, 
doch  dürften  dieselben  schwerlich  aus  der  Mark  stammen.  —  Zuweilen  finden 
sich  an  der  Spitze  der  Äste  dicke  Knospen,  sogenannte  Anguillulag  allen,  die 
durch  tierische  Parasiten  (Nematoden,  Alchen)  erzeugt  werden  und  in  der 
Grösse,  sowie  im  Bau  ihrer  dicht  übereinander  liegenden  Blätter  von  den 
übrigen  Astblättern  sehr  abweichen.  Die  Gallenblätter  sind  grösser,  viel 
stärker  gerippt  und  die  Laminazellen  sind  eng,  langgestreckt,  sehr  di<  kwandig, 
getüpfelt  und  nur  die  der  Spitze  sind  rundlich-polygonal. 

81.  Gattung:  Hol  od  i  um  (Sulliv.)1)  Lindb.,  Muse,  scand. 
p.  31  (1879)  als  Subgen. 

Name  von  helodes :  sumpfig,  wegen  des  Standortes  in  Sümpfen. 

300.  Helodium  Blandow»  (Web.  et  Mohr).  —  Hypn. 
Web.  et  Mohr,  Bot,  Taschenb.  p.  332  (1807).   —  Thuidium 
Blandowii  Bryol.  eur.  fasc.  49/51  Mon.  p.  10,  t.  6  (1852).  - 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  140.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  79. 

S.  700,  Fig.  5.  a)  Stammblatt  mit  zahlreichen  Paraphyllien  am  Grunde; 
b)  Astblatt;  c)  Perigonialblatt;  p)  Perichaetialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen 
von  a;  k)  Kapsel. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  ausgedehnten,  tiefen,  meist  gelb- 
grünen bis  gelbbräunlichen,  auch  trocken  weichen  Rasen  und 
habituell  Th.  abietinum  ähnlich.  Stämmchen  in  der  Regel 
aufrecht  und  einfach,  seltener  einige  Mal  geteilt,  5 — 15  cm  hoch 
und  durch  gedrängte,  2-zeilig  abstehende,  meist  nach  der  Spitze 
zu  verdünnte  Aste  regelmässig  einfach  gefiedert;  im  Querschnitt 
elliptisch,  Zentralstrang  fehlt;  Grundgewebe  locker,  schwach  kollen- 
chymatisch  und  rasch  in  die  2  bis  3-schichtigen ,  engen,  dick- 
wandigen, gelben  bis  rotgelben  Mantelzellen  übergehend.  Alle 
Achsen  durch  sehr  diebt  gedrängte,  am  Grunde  meist  mehrzell 
reihige  und  braune,  vielfach  in  lange,  geschlängelte,  haarfeine, 
einzcllreihige,  glatte  Äste  geteilte,  sich  unter  einander  verschlin- 
gende Paraphyllien  mit  einem  dichten  Filz  bedeckt,  der  einer- 
seits der  Wasserauf  nahine  und  -leitung  dient,  anderseits  aber  auch 
die  Verdunstung  des  Wassers  herabzusetzen  bestimmt  ist.  Blätter 
nicht  zweigestaltig,  sondern  die  Astblätter  nur  in  der  Grösse  von 

')  Lintlberg  schreibt  „Elodium" ;  da  aber  das  s  tu  Anfang  des  griechischen 
Wortes  „i/.t^T^*  einen  Spiritus  asper  (')  hat,  so  mus»  das  Wort  „helodes"  gesprochen 
und  in  lateinischen  Lettern  auch  so  geschrieben  werden. 
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den  Stammblättern  verschieden.  Letztere  aus  sehr  verengtem, 
nicht  herablaufendem  Grunde  plötzlich  breit  ei  -  lanzettlich ,  1  bis 
1,3  mm  lang  und  0,80—0,90  mm  breit,  scharf  zugespitzt,  an  der 
Spitze  meist  deutlich  gezähnt,  die  Ränder  mehr  oder  minder  bis 
zur  Spitze  umgebogen  und  die  Lamina  in  der  Mitte  längs  mit 
einer  am  Blattrücken  als  Kiel  vortretenden  scharfen  Hauptfalte; 
die  Seitenränder  des  verengten  Basalteiles,  sowie  unten  der  Rücken 
der  sehr  dünnen,  weit  vor  der  Spitze  schwindenden  Rippe  durch 
Paraphvllien  gewimpert.  Astblätter  trocken  etwas  verbogen  und 
bogig  anliegend,  schwach  glänzend,  sehr  hygroskopisch,  feucht 
aufrecht,  im  übrigen  in  jeder  Beziehung  den  Stammblättern  ähnlich, 
nur  kleiner;  die  grössten  bis  0,7  mm  lang  und  0,5  mm  breit. 
Lamiuazellen  dünnwandig,  sämtlich  durchscheinend  und  prosen- 
chymatisch,  verlängert -sechsseitig,  z.  T.  fast  linealisch  und  am 
Blattrücken  mit  je  einer  langen,  dünnen,  geraden  oder  schwach 
gekrümmten  Papille  auf  der  Mitte  der  Zellwand  und  in  den  oberen 
Zellecken.  —  Autöcisch;d"  Blüten  knospenförmig,  stammständig; 
Hüllblätter  ei  lanzettlich,  oberwärts  an  den  Rändern  zurückgebogen 
und  mit  aufrecht  abstehender  Spitze,  zartrippig,  die  innersten  ohne 
Rippe,  Antheridien  mit  wenigen  Paraphysen.  Perichaetium  am 
Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  aufrecht,  zart, 
bleich,  bis  2,3  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  die  inneren  lanzettlich, 
fein  zugespitzt,  längsfaltig,  mit  ziemlich  kräftiger,  vor  der  Spitze 
verlöschender  Rippe;  alle  Zellen  prosenchymatisch,  lang  linealisch. 
Sporogone  mit  3 — 5  cm  langer,  roter,  oberwärts  gelber  Seta. 
Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  zylindrisch,  schwach,  trocken 
stärker  gekrümmt,  bis  3  mm  lang  und  1  mm  dick,  entdeckelt 
unter  der  Mündung  verengt.  Deckel  gewölbt  spitz  kegelförmig. 
Ring  dreireihig,  grosszellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis auf  dem  Rücken  der  Urne  in  Mehrzahl  kurz  rechteckig, 
unterseits  isodiametrisch-polygonal,  dünnwandig.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom  doppelt,  bis  0,7  mm  hoch; 
die  16  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich -pfriemenförmig, 
dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit  medianer 
Zickzacklinie,  Queretrichelung  und  besonders  in  der  hyalinen, 
glatten  Pfriemenspitze  mit  breitem  Saume;  Lamellen  hoch  ent- 
wickelt, sehr  zahlreich  (bis  40)  und  an  der  Zahnbasis  öfter  ge- 
gabelt oder  durch  eine  schräge  Querwand  verbunden.  Endostom 
gelblich,  fast  glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V3  Zahn- 
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höhe,  gekielten,  lanzettlich  -pfricmen  förmigen,  nicht  oder  äusserst 
eng  ritzcnförmig  durchhrochenen  Fortsätzen  und  sehr  zarten, 
haarfeinen  Wimpern.  Sporen  gelb  oder  grün,  tetraedriscvi,  glatt, 
10 — 12/i  diam.,  Sporenreife  Ende  Mai  und  anfangs  Juni,  Ge- 
schlechtsreife im  Herbst. 

In  tiefen  Grünlands-  und  Übergangsmooren,  sowie  auf  moorigen,  quelligen 
Wiesen  ziemlich  verbreitet  und  zuweilen  Massenvegetation  bildend;  m  Gebiet 
von  zahlreichen  Punkten  bekannt  und  meist  reich  fruchtend. 

36.  Familie:  Cylindrothecieae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xerophile,  zierliche,  in  dichten,  flachen,  trocken  seiden- 
glänzenden Rasen  wachsende  Holz-  und  Rindenmoose  mit 
kriechendem,  durch  meist  kurze,  kätzchenartige  Äste 
un regelmässig  gefiedertem  Stämmchen.  Blätter  gl e ic  h- 
förmig,  Astblätter  nur  kleiner;  eilanzet  tlich  bis  länglich- 
lanzettlich,  hohl,  ganzrandig,  trocken  dicht  dachziegelig 
gelagert,  feucht  allseitig  aufrecht -abstehend,  ohne  Längs- 
falten. Rippe  fehlend  oder  angedeutet.  Laminazellen  in 
Mehrzahl  prosenchymatiseh,  beiderseits  glatt,  die  mittleren 
8 — lOnial,  in  der  Spitze  nur  2 — liual  so  lang  wie  breit,  in 
der  Mitte  der  Basis  rechteckig,  mit  verdickten,  getüpfelten 
Wänden  und  in  den  Blattflügeln  zahlreiche  erweiterte,  qua- 
dratische und  kurz  rektanguläre,  dünnwandige  Zellen.  Zwei- 
häusig.  Seta  verlängert  und  glatt.  Kapsel  aufrecht, 
länglich  bis  zylindrisch,  regelmässig,  zuweilen  ein  wenig 
gekrümmt.  Haube  kappenförmig.  etwas  gedreht,  kahl  und 
bis  zum  Halse  herabreichend.  Deckel  aus  kegeliger  Basis 
kurz  geschnäbelt.  Ring  breit,  2-  bis  3-reihig.  Perist om 
doppelt:  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde  nicht  verschmolzen, 
sondern  frei,  breit  gesäumt,  auf  der  Innenfläche  mit  dicken 
vorspringenden  Querleisten.  Endostom  von  gleicher 
Höhe,  sich  nicht  mit  dem  Sporensack  ablösend,  mit  sehr 
niedriger,  nicht  oder  kaum  über  die  Urnenmündung 
vortretender  Grundhaut,  ritzenförmig  durchbrochenen  oder 
klaffenden  Fortsätzen,  aber  ohne  Wimpern.  Vegetative 
Vermehrung  häufig  durch  zahlreiche  kurze,  am  Ende  der 
Äste  stehende  Brutästchen  Platygyrium. 

B.  Xerophile,  zierliche,  in  dichten,  flachen,  trocken  seidenglänzenden 
Rasen  wachsende  Rinden-  und  Steinmoose  deren  kriechende 
Stämmchen  durch  meist  kurze  Äste  unregelmässig  ge- 
fiedert und  im  Habitus  der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich 
sind.  Blätter  gleichförmig,  polymorph:  Astblätter  nur  wenig 
kleiner:  bei  unserer  Art  hohl,  ganzrandig.  lanzettlich  und 
allmählich  in  eine  lauge  Pfriemenspitze  ausgezogen, 


Digitized  by  Google 


-    695  - 


feucht  allseitig  aufrecht-abstehend  oder  einseitswendig,  ohne 
Längsfalten.  Rippe  fehlend  oder  mit  angedeuteter  kurzer 
Doppelrippe.  Larainazellen  eng  prosenchymatisch,  beider- 
seits glatt,  + — 8.  seltener  10 — 12 mal  so  lang  wie  breit,  in  der 
Spitze  wenig  kürzer,  gegen  die  Blattbasis  kürzer  und  weiter 
und  in  den  Blattflügeln  eine  Gruppe  quadratischer  Zellen,  die 
sich  eine  Strecke  am  Rande  als  eine  Reihe  rhom- 
bischer und  rhomboider  Zellen  nach  oben  fortsetzen. — 
Autöcisch.  Seta  verlängert  und  glatt.  Kapsel  aufrecht, 
oval  bis  länglich-zylindrisch,  regelmässig  und  gerade. 
Haube  kappenfönuig,  nicht  gedreht,  kahl,  nur  etwa  die 
halbe  Urne  deckend.  Deckel  gewölbt -kegelig  bis  kurz  ge- 
schnäbelt. Ring  (bei  unserer  Art)  sehr  schmal,  einreihig 
und  kleinzellig.  Peristom  doppelt;  Zähne  des  Exostoms 
meist  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  sondern  frei,  hyalin 
gesäumt,  auf  der  Innenfläche  mit  dicken,  zuweilen  elliptisch 
oder  oberwärts  scheibenförmig  verdickten,  vortretenden 
Querleisten.  Endostom  an  der  entdeckelten  Kapsel 
länger  als  die  Zähne,  sich  leicht  mit  dem  Sporensack  ab- 
lösend, mit  vortretender  Grundhaut  von  etwa  l/3  Zahnhöhe, 
ritzenförmig  durchbrochenen  oder  klaffenden  Fortsätzen  und 
1—2  kurzen,  rudimentären  Wimpern.   Ohne  Brutästchen: 

Pylaitla 

82.  Gattung:  Platygyrlam  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
(1851). 

Name  von  platys:  breit  und  gyros:  Ring,  wegen  des  ziemlich 
breiten,  sich  nicht  abrollenden  Kapselringes. 

301.  Platygyrium  repens  (Brid.)  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
p.  4,  t.  1  (1851).  —  Pterigynandrum  repens  Brid.,  Spec.  musc.  I. 
p.  131  (1806). 

S.  700,  Fig.  Ö.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  c)  Perichaetialblatt;  p)  Spitze 
eines  Blattes  von  einem  Brutästeben;  z)  mittlere  Laminazellen  von  a;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  zierlich  und  in  flachen,  dichten,  grünen, 
gelblichen  bis  goldgelben,  trocken  stark  glänzenden  Rasen,  die 
habituell  an  Pylaisia  erinnern.  Stamm  eben  kriechend,  durch 
zahlreiche  Rhizoiden  fest  am  Substrat  haftend,  3 — 5  cm  lang, 
wenig  geteilt  und  durch  meist  aufrechte,  kurze,  3 — 5  mm,  seltener 
10 — 15  mm  lange,  einfache  oder  hier  und  da  mit  einzelnen  bis 
wenigen  Ästchen  2.  Ord.  besetzte,  meist  drehruml  beblätterte, 
aufrechte  oder  trocken  oben  eingekrümmte  Äste  gefiedert;  im 
Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch,  Zentralst  rang  fehlt,  Grund- 
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gewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  engeren,  verdickten, 
2-  bis  3-schichtigen  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm- 
blätter raeist  einseitig  schräg  nach  oben  gerichtet,  eilanzettlich 
bis  länglich -lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  hohl,  ohne  Längsfalten, 
ganzrandig  und  an  den  Rändern  (meist  einseitig)  schmal  zurüek- 
gebogen,  1  —  1,2  mm  lang  und  0,4— 0,45  mm  breit.  Astblätter 
gleich  gestaltet,  nur  wenig  kleiner,  trocken  dachziegelig,  feucht 
aufrecht-abstehend.  Sämtliche  Blätter  rippenlos,  nur  zuweilen 
mit  sehr  kurzer  angedeuteter  einfacher  oder  gegabelter  Rippe. 
Laminazellen  in  Mehrzahl  prosenehymatisch ,  linealisch,  in  der 
Blattmitte  8 — 10 mal  so  lang  wie  breit,  dünnwandig,  beiderseits 
glatt,  in  der  Blattepitze  kürzer,  in  der  Mitte  der  Basis  rechteckig, 
mit  verdickten,  getüpfelten  Wänden  und  in  den  Ecken  mit  einer 
grossen  Gruppe  erweiterter,  quadratischer  und  kurz  rcktangulärer, 
dünnwandiger  (nur  in  den  Ecken  meist  etwas  verdickten)  Zellen.  — 
Zweihäu6ig;  Geschlechter  meist  getrenntrasig;  beiderlei  Blüten 
stammständig,  c?  knospenförmig;  äussere  Hüllblätter  eilanzettlich, 
die  inneren  eiförmig,  mit  kurzer  Spitze;  Antheridien  mit  wenigen 
fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  wurzelnd;  Peri- 
chaetialblätter  lanzettlich,  oberwärts  schwach  gesägt,  oft  mit 
kurzer,  einfacher,  undeutlicher  Rippe.  Zellen  des  basalen  Teiles 
verlängert -sechsseitig  und  dünnwandig,  oberwärts  eng  prosen- 
ehymatisch. Sporogone  mit  roter,  aufrechter  10 — 15  mm  langer, 
selten  höherer  Seta.  Kapsel  aufgerichtet,  aus  kurzem  Halse 
schmal  länglich  bis  zylindrisch,  regelmässig,  bisweilen  etwas  ge- 
krümmt, etwa  2 — 3  mm  lang,  dünnhäutig,  gelblich  bis  gebräunt. 
Haube  sehr  gross,  bis  zum  Kapselhals  herabreichend,  glatt. 
Deckel  aus  kegelförmiger  Basis  kurz  und  schief  geschnäbelt. 
Ring  2-  bis  3-reihig,  Zellen  fast  kubisch;  sich  nicht  abrollend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  dünnwandig,  schwach  kollen- 
chymatisch,  unregelmässig,  grösstenteils  rechteckig- polygonal. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom  doppelt, 
etwa  0,25  mm  hoch.  Die  16  Zähne  des  Exostoms  schmal  lan- 
zettlich, dunkelgelb,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  breit  gesäumt, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  dicht  papillös,  an  den  fast  bleichen 
Spitzen  glatt;  ventrale  Querbalken  stark  verdickt.  Endostom  mit 
sehr  niedriger,  nicht  vortretender  Grundhaut  und  schmal  lanzett- 
lichen, gekielten,  ritzenförmig  durchbrochenen  oder  auch  ge- 
spaltenen gelben  Fortsätzen.    Wimpern  fehlen.    Sporen  gelb  bis 
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gelbbräunlich,  papillös,  12 — 15,  selten  bis  18  fi  diam.;  Sporen- 
reife  im  März  und  April.  —  Vegetative  Vermehrung  nicht 
selten  durch  kurze  Brutästchen,  die  meist  sehr  zahlreich  an  der 
Spitze  der  Äste  und  in  deren  oberen  Blattachseln  stehen,  sich 
leicht  am  Grunde  als  ganzes  ablösen,  an  der  Basis  Rhizoiden 
entwickeln  und  alsdann  in  der  Vegetationsspitze  zu  neuen  Pflänz- 
chen  auswachsen.  Die  Blättchen  derselben  sind  sehr  klein,  ei- 
förmig, kurz  zugespitzt  und  zeigen  weitlichtige,  rhomboidisch- 
sechsseitige  Zellen.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  242 
bis  243). 

An  den  unteren  Teilen  der  Stämme  von  Bachen,  Eichen,  Birken,  Erlen, 
Weiden  und  Nadelbäumen,  sowie  an  alten  Plankenzäunen,  auf  Holzdächern, 
selten  an  Steinen  oder  auf  lehmigem  Waldboden  sehr  zerstreut  und  meist 
steril.  —  Aufl.:  Chorin,  hier  zuerst  mit  Sporogonen  beobachtet  (Loeske!); 
Joachimsthal!!;  Obbar.:  Eberswalde  (Loeske  und  Paul!);  Freienwalde  (Oster- 
wald, Loeske  c.  fr.);  Biesenthal  (Loeske  c.  fr.);  Niedbar.:  Oranienburg,  zwischen 
Lehnitz  und  Grabowsee,  Eggersdorf  (Loeske!);  Beiz.:  Treuenbrietzen  (Loeske); 
Spand.:  Bredower  Forst  (Loeske) ;  Rupp.:  Neuruppin,  Molchow  1882!!;  Oprig.: 
Pritzwalk,  Hainholz  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe!);  Ostern.:  Scher- 
meisel  (Paul!);  Sor.:  Marsdorf  (Limpricht).  —  Pommern:  Tannen  c.  fr. 
(Hintze!);  Hamburg:  Ahrensburg  (Jaap!);  Prov.  Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe 
(F.  Müller!);  Anhalt:  Zerbst;  Bernburg;  Aschersleben,  Hackcl  (Zschacke).  — 
*Var.  SCiuroides  Sauter  ist  eine  kräftigere  Form  mit  1-1,5  cm  langen, 
kätzchenförmigen  Ästen.  —  So  bei  uns  noch  nicht  beobachtet.  —  Eine  f. 
longiseta  Roth  mit  2—2,8  cm  langer  Seta  sammelte  der  Autor  bei  Laubach 
in  Hessen. 

83.  Gattung:  Pylaisia  Br.  et  Schpr.  in  Hook.  Lond.  Journ. 
of  Bot.  n.  p.  669  (1843). 

Nach  dem  Botaniker  La  Pylaie  benannt. 

302.  Pyiafsia  polyantha  (Schreb.)  Bryol.  eur.  fasc.  46/47 
Mon.  p.  3,  t.  1  (1851).  —  Hypnum  polyantha  Schreb.,  Spicil. 
PI.  lips.  p.  97  (1771).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  127.  - 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  219. 

S.  700,  Fig.  7.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  p)  Peristom;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  zierlich,  in  niedrigen,  flachen  bis  ge- 
wölbten, dunkel-  oder  gelbgrünen,  lockeren  bis  dichten,  trocken 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend,  seltener  an  der  Spitze 
aufsteigend,  durch  zahlreiche  Rhizoiden  am  Substrat  haftend,  3 
bis  5  cm  lang,  unregelmäßig  geteilt  und  durch  meist  aufrechte, 
kurze,  bis  5  und  8  mm  lange,  einfache  oder  mit  einzelnen  Ästchen 
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2.  Ord.  besetzte  Äste  gefiedert,  zuweilen  oberwärts  fast  büschel- 
ästig; im  Querschnitt  rundlieh  bis  elliptisch,  Zentralstrang  un- 
deutlich oder  fehlend,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch 
in  die  gelben  oder  gebräunten,  engeren,  stark  verdickten,  2-  bis 
3  >chichtigen  Mantelzellcn  übergehend.  Blätter  gleichförmig,  die 
Astblätter  nur  etwas  kleiner  als  die  Stammblätter;  letztere  meist  ein 
seitig  aufrecht-abstehend,  aus  eilanzettlicher,  kaum  herablaufender 
Basis  allmählich  lang,  fast  pfriemenförmig  zugespitzt,  hohl,  nicht 
längsfaltig,  ganzrandig  und  oberwärts  meist  eine  Strecke  mit  einge- 
bogenen Rändern,  bis  1,6  mm  lang  und  0,4-0,5  mm  breit.  Axt- 
blätter meist  mehr  oder  minder  einseitswendig,  bis  1,3  mm  lang  und 
0,3  mm  breit  ,  Rippe  fehlend  oder  undeutlich  kurz  gegabelt  oder 
doppelt.  Laminazellen  eng  prosencbymatisch,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  beiderseits  glatt,  4  —  8,  seltener  10 — 12  mal  so  lang  wie 
breit,  gegen  die  Basis  hin  kürzer  und  weiter  und  in  den  Blatt- 
flügeln eine  Gruppe  von  quadratischen  Zellen,  die  sich  eine  Sirecke 
am  Rande  als  eine  Reihe  rhombischer  und  rhomboider  Zellen 
nach  oben  fortsetzen.  —  Autöcisch  ;  beiderlei  Geschlechter  stamm  , 
zuweilen  aber  auch  astständig,  Blüten  knospenförmig ;  Hüll 
blätter  eilanzettlich ,  die  inneren  eiförmig  und  kurz  zugespitzt, 
rippenlos;  Antheridien  mit  wenigen  fadenförmigen  Paraphysen. 
Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  solche  öfter  auch  am 
Grunde  der  Äste.  Perichaetialb lätter  meist  breit  lanzettlicb, 
kurz  oder  länger,  seltener  stumpf  lieh  zugespitzt,  die  inneren  oft  mit 
wenigen  schwachen  Längsfalten,  oberwärts  mehr  oder  minder  ge 
zähnelt  und  häufig  mit  kurzer,  undeutlicher  Gabelrippe;  Zellen 
ähnlich  wie  in  den  übrigen  Blättern.  Sporogone  mit  1—1,5, 
selten  bis  2  cm  hoher,  roter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  klein, 
aufgerichtet,  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt,  länglich -elliptisch 
bis  zylindrisch,  2—2,5  mm  lang  und  0,5—0,6  mm  dick,  rotbraun, 
derbhäutig.  Haube  kappenförmig,  etwa  die  halbe  Kapsel  deckend 
Deckel  kegelförmig  und  gerade  oder  aus  gewölbt -kegelförmigem 
Grunde  sehr  kurz  und  schief  geschnäbelt.  Ring  einreihig  und 
nich  nur  in  einzelnen  Zellen  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epidermis  unregelmässig,  dünnwandig,  in  Mehrzahl  rechteckig 
polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  wenig  zahlreich  im 
Halsteile.  Peristom  doppelt,  tief  inseriert  und  Exostom  sowohl 
wie  Endost om  in  der  Anlage  von  gleicher  Länge;  da  aber  'sei  der 
Entdeckelung  die  Spitzen  des  ersteren  z.  T.  abgerissen  werden  und 
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im  Deckel  zurückbleiben,  so  erscheint  letzteres  an  der  geöffneten 
Kappel  länger.  Zähne  des  Exostoms  blassgelb,  etwa  0,24—0,30  mm 
hoch,  lanzettlich,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  fast  ungesäumt, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  glatt  oder  undeutlich  quer  ge- 
strichelt, an  den  Rändern  oberwärts  papillös;  ventralseits  mit  nach 
oben  allmählich  stärker  verdickten,  zuletzt  elliptischen  und 
scheibenförmigen  zahlreichen  (bis  30)  Querleisten.  Endostoni 
dicht  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  Vi— V»  Zahnhöhe, 
lanzettlich  pfriemen  form  igen,  ritzenförmig  durchbrochenen,  bisweilen 
oben  gespaltenen  und  mit  Anhängseln  versehenen  Fortsätzen  und 
einzelnen  oder  2  kurzen,  meist  rudimentären  Wimpern.  Sporen 
grün  oder  bräunlich,  gekörnelt  oder  dicht  papillös,  12 — 18  fi 
diani.;  Sporenreife  im  Herbst. 

An  Stämmen  von  Obst-  und  Feldbäumen,  besonders  alten  Weiden,  aber 
auch  auf  alten  Holzplanken,  an  Grabsteinen  und  auf  Mauerkronen  durch  das 
ganze  Gebiet  nicht  selten  und  stets  sehr  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Von 
Platygyrium  leicht  durch  die  raeist  einseitswendigen,  viel  länger  zugespitzten 
Astblätter  und  den  autöcischen  Blütenstand  zu  unterscheiden.  Eine  eigen- 
tümliche Form  ist  var.  Crispata  Schlieph.  in  litt.  (1899);  Matouschek  iu 
Hedwigia  Bd.  42,  1903.  —  Aste  dick,  kurz  und  kätzchenförmig;  obere  Blätter 
derselben  meist  oberwärts  unregelmässig  gekniffen -querfaltig  und  mit  ge- 
schlängelter  Spitze;  Zellen  weiter,  kürzer  und  fast  rhomboidisch -sechsseitig. 
Kapsel  gelblich,  nach  oben  etwas  verengt,  schwach  gekrümmt,  dünnhäutig. 
Zähne  des  Exostoms  oberwärts  deutlich  mit  hyalinem,  papillösem  Saume,  im 
basalen  Teile  quer  gestrichelt,  aber  die  Dorsalplatten  im  übrigen  glatt.  — 
So  nur  an  alten  Weiden  bei  Ustron  in  Österr.-Schlesien  vou  Schliephacke  am 
27.  8.  1899  gesammelt.  —  Stimmt  in  den  vegetativen  Organen  auffallend 
mit  P.  suecica  Lindb.  überein  und  weicht  von  dieser  nur  durch  die  dorsalseits 
glatten,  nicht  papillösen  Exostomzähne  ab.  Ob  aber  dies  Merkmal  allein 
ausreicht,  var.  crispata  von  P.  suecica  zu  trennen,  bleibt  zweifelhaft. 

37.  Familie:  laothecieae. 

Üb  ersieht  der  Gattungen. 

A.  Xero-  und  mesophile,  kräftige  oder  zierliche,  meist  in  lockeren, 
trocken  mattglänzenden  Rasen  wachsende  Rinden- und  Stein- 
moose, die  nur  ausnahmsweise  auch  auf  Waldboden  Ubergehen. 
Hauptstämnichen  kriechend,  zuweilen  hängend  oder  auf-  und 
absteigend,  absatzweise  stolonenartig  und  dann  mit  kleinen 
Niederblättern  und  Rhizoidenbüseheln  besetzt;  sekundäre 
Sprossen  einfach  oder  büschelig  bis  baumartig  ver- 
zweigt, am  Grunde  öfter  mit  Ausläufern  und  die  Astspitzen 
nicht  selten  bogig  gekrümmt.  Stamm-  und  Astblätter 
entweder  fast  gleichförmig  oder  deutlich  differenziert. 
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Fig  1.  Thuidium  delicatulutn.  2.  Th.  recognitum.  3.  Th.  dubiutn.  4.  Tk 
abietinum.     5.  Helodium  Blandmcii.     6.  Platygyrium  repena.     7.  Pyta* 

polyantha. 
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Sämtliche  Laubblätter  in  der  Grösse  meist  sehr  veränderlich, 
kaum  herablaufend,  ei-  oder  länglich-eiförmig,  schnell  oder 
allmählich  in  eine  kurze  oder  längere,  meist  gesägte  Spitze 
ausgezogen,  sehr  hohl,  ohne  Längsfalten  und  oberwärts 
häufig  mit  eingebogenen  Rändern.  Rippe  veränderlich,  flach, 
einfach,  zuweilen  gegabelt.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  meist  beiderseits  glatt,  derb-  bis  dickwandig 
und  nicht  selten  deutlich  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten, 
bisweilen  geöhrten  Blattflügeln  eine  gut  begrenzte  Gruppe 
kleiner,  quadratischer,  kurz-rektangulärer  und  polygonaler,  dick- 
wandiger, zweischichtiger  Zellen.  —  Zweihäusig;  Seta  ver- 
längert, glatt.  Kapsel  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  meist 
regelmässig,  länglich  bis  zylindrisch,  zuweilen  ein  wenig 
gekrümmt.  Die  nackte  Haube  etwa  die  halbe  Urne  deckend. 
Deckel  kegelförmig  oder  geschnäbelt.  Ring  differenziert. 
Peristom  doppelt  und  Exo-,  sowie  Endostom  von  gleicher 
Länge.  Zähne  des  ersteren  unten  verschmolzen,  gelb,  dorsal- 
seite  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich  und 
papillös:  Lamellen  zahlreich:  Endostom  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  1/3  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen 
Fortsätzen  und  mehr  oder  minder  ausgebildeten,  knotigen 

Wimpern  Uothecitim. 

B.  Xerophile,  meist  kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  trocken 
meist  seiden  glänzenden  Rasen  wachsende  Rinden-  und  Stein- 
moose. Hauptstämmchen  in  der  Regel  kriechend,  z.  T. 
stolonenartig  und  Ausläufer  entsendend,  durch  zahlreiche 
Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend;  mit  gedrängt  ste- 
henden, meist  kurzen  und  aufrechten,  trocken  häufig 
eingekrümmten  Ästen  besetzt;  letztere  zuweilen  verlängert, 
reich-  und  büschelästig.  Stamm-  und  Astblätter  nicht 
differenziert.  Sämtliche  Laubblätter  nicht  herablaufend,  lan- 
zettlich, allmählich  in  eine  lange  Pfriemenspitze  aus- 
gezogen, nicht  hohl,  mit  starken  Längsfalten  und  an 
den  meist  flachen  Rändern  fein  gesägt.  Rippe  stets  einfach, 
am  Rücken  stark  vortretend,  vor  oder  mit  der  Spitze  des 
Blattes  erlöschend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch, 
beiderseits  glatt,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  den 
meist  geöhrten,  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  Gruppe 
kleiner  quadratischer  und  polygonaler  Zellen.  —  Zweihäusig; 
Seta  verlängert,  glatt  oder  durch  Mamillen  rauh.  Kapsel 
aufrecht,  länglich-ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch, 
gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt,  engmündig.  Haube  die 
halbe  Urne  deckend,  zuweilen  am  Grunde  kurzhaarig. 
Deckel  und  Ring  wie  bei  A.  Peristom  doppelt  und  das 
Endostom  viel  kürzer  als  die  Zähne  des  Exostoms;  letztere 
gelblich  bis  orange,  unten  verschmolzen,  dorsalseits  unterwärts 
quer-,  nach  oben  schräg-  und  längsgestrichelt  oder  fast 
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glatt,  an  der  Spitze  papillös;  Querleisten  auf  der  Innenfläche 
wenig  vortretend;  Endostora  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
V4— 7s  Zahnhöhe,  kurzen,  schmalen,  gekielten,  nicht 
durchbrochenen  Fortsätzen,  aber  ohne  Wimpern: 

Homalothecium. 

84.  Gattung:  IsotlilHuni  Brid.,  Hryol.  univ.  IL  p.  3.r>5 
z.  T.  (1827). 

Name  zusammengesetzt  aus  isos:  gleich  und  theke:  Büchse, 
wegen  der  allermeist  gleichförmigen,  nicht  symmetrischen  Kapsel. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Pflanzen  meist  kräftig  bis  robust.  Xiederblätter  der  Sto- 
lonen  klein,  fast  halbkreisförmig  und  kurzspitzig  oder 
grösser,  lanzettlich  und  lang  zugespitzt.  Astblätter 
sehr  hohl,  länglich,  länglich-  bis  breit-oval,  kurz  zuge- 
spitzt, 1  2,.">  mm  lang  und  0,'M  1  mm  breit  und  in  der  oberen 
Hälfte  meist  deutlich  gesägt.  Perichaetialblätter  nicht 
sparrig.    Kapsel  aufrecht  I.  Hiyurum. 

B.  Pflanzen  nur  den  kleinsten  Formen  der  vorigen  Art  nahe- 
kommend. Niederblätter  der  Stolonen  klein,  aus  rundlich- 
ovaler Basis  plötzlich  in  eine  lange,  geschlängelte  oder 
sparrig  zurückgebogene  Pfriemenspitze  auslaufend. 
Astblätter  weniger  hohl,  lanzettlich,  allmählich  zuge- 
spitzt, 1  —  1,3  mm  lang  und  0,3-  0,4  mm  breit  und  in  der 
oberen  Hälfte  scharf  gesägt.  Perichaetialblätter  sparrig. 

Kapsel  geneigt  .  .  I.  myosuroides. 

303.  Isothecium  myurum  (Pollich)  Brid.,  Bryol.  univ.  II. 

p.  3(>7  (1827).  —  Hypnum  myurum  Pollich,  Hist.  pl.  Palat.  III 

p.  170  (1777).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  148.  —  Warnst., 

Mark.  Laubm.  no.  40. 

S.  725,  Fig.  1.  a)  Astbl.  von  var.  robustum;  b)  desgl.  von  var.  longi- 
cuspis;  c)  Staminbl.  von  derselben;  d)  Astbl.  von  var.  tumidiusculum ;  e)  desgl. 
von  var.  Vallis-llsae;  f)  Astbl.  von  var.  reptans;  g)  Stamtnbl.  derselben; 
h)  2  Astbl.  von  var.  minus;  z)  mittlere  Laminazellen :  z*)  desgl.  von  var. 
minus;  k)  2  Kapseln. 

Xero  und  Mesophyt,  seltener  Hygrophyt!  Pflanzen  in  bleich 
oder  dunkelgrünen  bis  gebräunten  und  bronzefarbigen,  meist 
dichten,  ausgedehnten,  trocken  mehr  oder  minder  lackartig  glän- 
zenden Rasen  und  nach  Grösse  und  Habitus  ausserordentlich  ver 
änderlieh.  Stamm  eben  kriechend  (zuweilen  hängend),  mit 
Rhizoidenbüscheln,  bogig  auf-  und  absteigend,  meist  abwechselnd 
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streckenweis  stoloniform,  astlos  und  mit  Niederblättern  besetzt, 
dann  wieder  normale  Laubblätter  und  einfacbe  Aste  oder  reich 
büschelig  verzweigte,  sekundäre  Stämmchen  entwickelnd,  die  den 
Rasen  ein  eigentümliches  Gepräge  verleihen.  Stam  m  q  uerschnitt 
rundlich  bis  elliptisch,  Zentralstrang  klein  und  armzellig,  Grund- 
gewebe locker,  dünn-  oder  derbwandig  und  rasch  in  die  4—6, 
seltener  bis  8  schichtigen ,  engen,  stark  verdickten,  gelbwandigen 
Mantelzellen  übergehend.  Blätter  2-  und  3-gestaltig.  Nieder- 
blätter bald  klein,  fast  halbkreisförmig,  ungerippt  und  mit  auf- 
gesetztem, kurzem,  zurückgebogenem  Spitzchen  oder  grösser,  lan- 
zettlich, ohne  oder  mit  kurzer,  dünner  Rippe  und  lang  zugespitzt. 
Stamm  blättcr  der  beästeten  Stengelteile  den  Astblättern  ähnlich, 
zuweilen  differenziert  und  schnell  in  eine  lange  Pfriemenspitze 
verschmälert.  Astblätter  trocken  dachziegelig  gelagert,  feucht 
aufrecht  abstehend ,  durch  die  oberwärts  oder  bis  gegen  die  Basis 
eingebogenen,  in  der  oberen  Hälfte  (besonders  in  der  Spitze)  meist 
gesägten  Ränder  sehr  hohl,  kurz  zugespitzt  und  1—2,5  mm  lang 
und  0,37  -  1  mm  breit,  aus  meist  deutlich  verschmälerter,  schwach 
geöhrter,  kaum  herablaufender  Basis  länglich,  länglich -eiförmig 
bis  breit  oval.  Äste  fast  kätzchenartig  rund,  von  sehr  ungleicher 
Dicke  und  Länge,  bald  nur  am  Grunde  verdünnt  und  oben 
stumpflich,  bald  auch  an  der  Spitze  allmählich  dünner,  nicht 
selten  Hagellcn-  oder  stolonenartig  verlängert  und  dann  häufig  mit 
Rhizoidenbüscheln ;  bald  sind  sie  einfach  und  aufrecht,  bald  wenig 
bis  reich  verzweigt  und  nehmen  dann  den  Charakter  büschel- 
oder  bäumehenartig  verästelter  Stämmchen  2.  Ord.  an ,  deren 
Ästchen  zuweilen  bogig  herabgekrümmt  sind.  Rippe  aller  Laub- 
Uätter  sehr  veränderlich;  in  der  Regel  schwach,  selten  etwas 
stärker,  entweder  einfach  und  dann  vor,  in  oder  über  der  Blatt- 
mitte  erlöschend,  oder  gegabelt  und  dann  zumeist  kürzer,  stärkere 
Kippen  zuweilen  etwas  ästig;  im  Querschnitt  aus  2  —3  Schichten 
enger,  verdickter  gleichartiger  Zellen  bestehend.  Luminazellen 
schwach  bis  stark  verdickt  und  kaum  bis  deutlich  getüpfelt,  in 
der  basalen  Blatthälfte  meist  prosenehymatiseh,  eng  linealisch,  in 
der  oberen  allmählich  kürzer  und  weiter  und  in  der  Spitze  rhom- 
hoidisch;  die  längsten  bis  10  und  12mal  so  lang  wie  breit,  selten 
in  der  oberen  Hälfte  des  Blattes  rhomboidisch-sechsseitig  oder  bis 
in  die  äusserste  Spitze  eng  prosenehymatiseh;  auf  der  dorsalen 
Blattfläche  gegen  die  Spitze  hin  häufig  sporadisch,   seltener  fast 
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überall  die  obere  Zellecke  mamillös  vorgewölbt;  an  den  auf  der 
Rückseite  eingedrückten  Blattflügeln  eine  gut  begrenzte,  nicht  bis 
zur  Rippe  reichende,  2-schichtige  Gruppe  kleiner,  rundlich  vier- 
eckiger und  polygonaler  Zellen,  an  die  sich  eine  Strecke  aufwärts 
an  den  Rändern  einige  Reihen  kurz  rektangulärer  und  rhombischer 
Zellen  anschliesscn.  —  Zweihäusig,  Blüten  nieist  astständig; 
cf  knospenförmig,  in  den  Blattachseln;  Hüllblätter  oval,  zugespitzt, 
rippenlos;    Antheridien    und   fadenförmige   Paraphysen  wenige. 
Perichaetialblätter  Innzettlich,  locker  anliegend,  die  inneren 
allmählich  zugespitzt,  rinnig  hohl  und  meist  ohne  Rippe.  Sporo- 
gone  mit  aufrechter,  roter,  8 — 15  mm  hoher  Seta.   Kapsel  auf 
recht,  länglich  elliptisch ,  meist  regelmässig,  nicht  gekrümint,  rot- 
braun, derbhäutig  und  glattwandig,   2 — 2,5  mm  lang  und  0,75 
bis  1  mm  dick.    Deckel  gewölbt-spitzkegclig  oder  aus  gewölbter 
Basis  meist  schief  geschnäbelt.   Ring  2-  und  3-reihig,  sich  stück- 
weis  ablösend.      Zellen    der   Urnenepi  dermis   in  Mehrzahl 
länglich-,  sporadisch  isodiametrisch  -  polygonal.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  wenige  im  Halsteil.    Peristom  doppelt  und  meist 
0,7  mm  hoch.    Zähne  des  Exostoms  unten  verschmolzen,  schmal 
lanzettlich -pfriemenförmig,   blassgelb,    dorsalscits   mit  medianer 
Zickzacklinie  und  in  der  basalen  Hälfte  mit  dichter  Querstrichelung, 
oberwärts  schräg  und  längs  gestrichelt  und  die  bleiche  Spitze 
dicht   papillös;    Lamellen    zahlreich.      Endostom    gleich  hoch, 
weisslich,  dicht  papillös,  Grundhaut  bis  Va  Zahnhöhe,  mit  ge- 
kielten, lanzettlich  -pfriemenförraigen,  in  der  Kiellinie  nicht  oder 
schmal  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  rudimentären 
Wimpern.    Selten  beide  Peristome  bleich,  sehr  zart,  nur 
0,35 — 0,4  mm  hoch,  die  Zähne  aussen  nicht  gestrichelt, 
sondern  oberwärts,  sowie  auch  das  Endostom  mit  sehr 
entfernt    gestellten    Papillen.     Sporen   gelbbräunlich ,  fein 
papillös  und  12  —  15/1  diam.  ;  Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen 
Frühjahr. 

Laubwaldbegleiter!  An  Laubbäumen,  besonders  am  Grunde  der  Stämme, 
auf  erratischen  Blöcken,  seltener  auf  Waldboden  und  auf  periodisch  über- 
rieselten Steinen  an  Wahlbächen;  sehr  verbreitet  und  in  reichem  Formen- 
wechsel. —  Var.  robustum  Bryol.  eur.  fasc.  40/47  Mon.  p.  5,  t.  1.  c.  3.  — 
Pflanze  sehr  kräftig.  Äste  stengelartig,  aufsteigend,  unregelmässig  und 
büschelästig,  4— 6  cm  hoch;  Ästcheu  kützchenartig,  rund  beblättert  und  sehr 
kurz  gespitzt.  Blätter  fast  spatelfürmig,  durch  die  über  dem  Grunde  bis  zur 
kurzen  oder  etwas  länger  vorgezogenen,  klein  gezähnten  Spitze  breit  einge- 
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Wjrenen  Ränder  sehr  hohl  und  2  mm  lang  und  1  mm  breit.   —   Neuruppin : 
Auf  Waldboden  am  Wege  zwischen  Rottstiel  und  Tornow  steril;  sehr  selten!!  — 
*Var.  tumidiuaculum  (Lam.)  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  003  (1833).  —  So  kräftig 
wie  vorige  Form.    Aste  stengelähnlich,  büschelig  verzweigt  oder  fiederästig. 
Astchen  meist  kurz,  gedunsen  und  kätzchenförmig,  an  der  Spitze  stumpflich. 
Blätter  fast  spateiförmig,  durch  die  breit  eingebogenen  Ränder  sehr  hohl,  an 
d«r  breit  abgerundeten,  fast  kappenfünnigen  Spitze  mit  sehr  kurzem,  ganz- 
randigem,  aufgesetztem  Spitzchen  ;  etwa  1,5—1,7  mm  lang  und  1  mm  breit  — 
Steiermark:   Menina  Planina  bei  Oderburg  auf  Kalk  1500  m  (Breidler!).  — 
•Var.  longicuspis  Schiffn.,  rLotosu  189N,  no.  5,  p.  41  des  Separatabdr.  - 
Ebenfalls  sehr  kräftig.    Stämmchen  lang  hinkriecliend,  nicht  stoloniform, 
sondern  mit  grossen,  breit  eilanzettlichen,  in  eine  lange  Pfriemenspitze  aus- 
laufenden, einseitig  nach  oben  gewendeten,  ganzrandigen  Blättern,  sowie  mit 
einfachen,  aufgerichteten,  etwa  2  cm  langen,  kätzchenförmigen,  kurz  gespitzten, 
dicken  Asten  besetzt.    Blätter  der  letzteren  fast  eispatelförmig ,  durch  die 
eingebogenen  Ränder  sehr  hohl,  mit  kurzer  vorgezogener,  gesägter  Spitze, 
etwa  2,5  mm  lang  und  I  mm  breit.    Zellen  (besonders  der  Stammblätter)  bis 
zur  äussersten  Spitze  eng  linealisch.  —  Rhöngebirge:    Basaltblücke  des 
Kreuzbergs  (üeheeb  1874!).  —  Var.  ValltS-llsae ')  Loeske,  Moosfl.  d.  Harzes 
p.  200  (1003).  —  Weniger  kräftig  und  in  grünen,  goldig-  bis  bronzefarbigen 
verflachten,  dichten  Rasen,  die  habituell  oft  an  Brachythecium  plumosum 
oder  an  niedergestreckte  Thamniumformen  erinnern.   Äste  stengelähnlich  und 
büschelig  verzweigt;  Ästchen  mehr  oder  minder  gekrümmt,  nach  der  Spitze 
etwas  verdünnt  oder  zuweilen  auch  flagellenartig  verlängert.  Astblätter 
trinken  kaum  dachziegelig  gelagert  und  öfter  einseitig  gerichtet;  die  mittleren 
fast  lanzettlich,  durch  schwach  eingebogene,  in  der  oberen  Hälfte  gesägte 
Ränder  weniger  hohl,  kurz  zugespitzt  und  mit  kräftigerer  Rippe;  1,3mm 
lang  und  0,5 — 0,0  mm  breit.    Hygrophyt!  —  Harz:  Im  Bode-  und  Ilsetal  auf 
nassen  Blöcken  (Loeske!).     Eine  ähnliche  Form  sammelte  Jaap  in  Oprig.: 
Sagast,  auf  einem  errat.  Blocke  am  Sagastbache  8.  0.  1900!  —  Var.  reptans 
Loeske  in  litt.  (1004).  —  Stämmchen  nicht  stoloniform,  kriechend  und  der 
ganzen  Länge  nach  durch  dichten  Rhizoidenfilz  auf  dem  Substrat  haftend, 
einfach  oder  geteilt  und  durch  kurze  bis  1,5  cm  lange,  zweizeilig  abstehende, 
schwach  bogig  nach  vorn  gerichtete,  nach  der  Spitze  etwas  verdünnte,  aller- 
meist einfache  Äste  fast  regelmässig  gefiedert.    Stammblätter  eilanzettlich, 
lang  pfriemenförmig  zugespitzt,  wenig  hohl  und  ganzrandig,  etwa  1,3  mm 
lang  und  0,0  mm  breit.   Mittlere  Astblätter  fast  lanzettlich,  hohl,  mit  kürzerer, 
aber  scharfer  Stachelspitze,  oberwärts  gesägt.    Laminazellen  in  sämtlichen 
Blättern  bis  zur  äussersten  Spitze  prosenehymatisch  und  linealisch.  Eine 
vom  Typus  der  Art  sehr  abweichende  Form!  —  Obbar.:  Eberswalde,  Nonneu- 
fliesstal   auf  dem   Hirnschnitt  einer  alten  Buche  (Loeske   1003!).  —  Var. 
pendulum  Mol.,  Moost.  Alg.  Alp.  p.  88  (1805).  —  Pflanze  meist  in  dichten 
Rasen    au    alten  Stämmen   in  Laubwäldern  herabhängend.     Äste  1.  Ord. 
stengelähnlich,  4    10  cm  lang,  reich  büschelästig  und  fast  sämtliche  Sprossen 

')  Wird  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLVI  p.  187   (1904)  aU  neue  Art 
beschrieben. 

Kryptogauii'iitlorn  der  Mark  11.  45 
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an  der  Spitze  in  lange  bis  sehr  lange,  kleinbeblätterte,  oft  wurzelnde  un<J 
z.  T.  kurze,  einfache  Ästcheu  tragende  Flagellen  oder  Stolonen  auslaufend. 
Mittlere  Astblätter  länglich  bis  fast  lanzettlich,  mit  kurzer  oder  längerer 
vorgezogener,  schwach  gezähnter  Spitze,  etwa  1,4 — 1,6  mm  lang  und  0,6  bi>> 
0,7  mm  breit.  —  In  Laubwäldern,  besonders  an  alten  Buchen  wahrscheinlich 
ziemlich  verbreitet,  aber  vielleicht  wenig  beachtet.  —  Rupp.:  Neurappin. 
Kunstcrspring  und  Rottstiel !!;  Oprig.:  Putlitz,  Hainholz  (Jaapü).  —  Vir. 
minu8  Bagnall,  Not.  on  the  Fl.  of  Warwickshire;  Dixon  et  James,  The  Stud. 
Handb.  p.  394  (1896).  —  Pflanzen  zart,  in  dichten  grünen  Rasen.  Stämmeher 
kurz,  dünn  und  in  büschelförmig  verzweigte  Aste  geteilt.  Blätter  klein, 
lanzettlich  und  allmählich  zugespitzt  oder  länglich  und  mit  kurzer,  breiter 
Spitze,  in  der  oberen  Hälfte  an  den  Rändern  gesägt,  1  —  1,3  mm  lang  nn-i 
0,3  -  0,5  mm  breit.  Rippe  dünn.  Laminazellen  auffallend  kürzer  und  weiter: 
von  der  Älitte  aufwärts  rhomboidisch- sechsseitig,  dünnwandig  bis  schwa  h 
verdickt  und  nicht  oder  kaum  getüpfelt.  —  Pommern:  Bucbheide  bei  Finken 
walde  am  Grunde  von  Buchen  auf  dem  Wege  zur  Pulvermühle  1904 !!.  - 
Die  auf  dem  Blattrücken  im  oberen  Teil  ziemlich  häufig  inamillenartig  vor 
gewölbten  oberen  Zellecken  sind  nach  Zahl  sowohl  wie  Grösse  bei  den  \>r- 
schiedensten  Formen  sehr  veränderlich,  und  es  erscheint  deshalb  zweifelhaft, 
ob  var.  ecabridum  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  %  p.  42 
(1895)  überhaupt  als  solche  betrachtet  zu  werden  verdient.  Andere  unter 
schiedene  Formen,  wie  var.  vermiculare  Mol.,  var.  circinans  Bryol.  eur.,  var. 
elongatum  Bryol.  eur.,  var.  tenuinerve  Kindb.,  var.  debile  Braithw.,  var. 
deneum  Podpßra  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

304.  Isothecium  myosuroides  (Dill ,  L.)  Brid .  Bryol.  mm. 

II.  p.  3G9  (1827).  —  Hypnuni  myosuroides  tenuis  capsulis  nu 
tantibus.  Dill.,  Hist.  Muse.  p.  317,  t.  41,  fig.  51  (1741).  - 
Hypn.  myosuroides  L.,  Spcc.  plant.  I.  p.  1130  (1753). 

S.  725,  Fig.  2.    a)  Stammblatt;  b)  H  Astblätter;  Blatt  der  primärru 
Stolonen;  k)  Kapsel. 

Nach  Verzweigung  und  Habitus  der  vorigen  Art  durchau* 
ähnlich,  aber  zarter  und  nur  den  kleinsten  Formen  derselben 
nahekommend.  Stammquerschnitt  rundlich,  Zentralstrang  sehr 
klein  und  armzellig,  Grundgewebe  locker,  derbwandig  und  schnei! 
in  die  4  bis  6-schichtigen ,  engen,  stark  verdickten,  gelben  (hIit 
gelbroten  Mantelzellen  übergehend.  Blätter  meist  3  gestaltig;  tüe 
der  primären,  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzten  Stolonen  klein,  au» 
rundlich  ovaler  Basis  plötzlich  zu  einer  laugen,  geschlängelten  oder 
sparrig  zurückgekrümmten,  rinnig  hohlen  Pfriemenspitze  ver- 
schmälert und  an  den  Rändern,  besondere  am  Grunde  der  Pfrieme 
mehr  oder  minder  gezähnt.  Rippe  fehlend  oder  nur  angedeutet 
Stammblätter  der  sekundären  stengelähnlichen   Sprossen  viel 
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grösser,  etwa  1,6  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  aus  eiförmigem 
Grunde  allmählich  lang  pfriemenförmig  oder  rasch  zugespitzt,  fast 
flach  und  an  den  Rändern  in  der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder 
scharf  gesägt.  Rippe  dünn,  seltener  dick  oder  gegabelt,  und  etwa 
bis  zur  Blattmitte  fortgeführt.  Astblätter  lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  etwas  hohl,  ge^en  die  Spitze  scharf,  nach  unten  bis 
gegen  die  Basis  hin  schwächer  gesägt,  1 — 1,3  mm  lang  und  0,3 
bis  0,4  mm  breit.  Rippe  schwach  und  vor,  in  oder  über  der 
Blattmitte  schwindend.  Laminazellen  ganz  ähnlich  wie  bei  Isoth. 
myurum,  linealisch,  gegen  die  Ränder  und  die  Spitze  nur  wenig 
kürzer  und  weiter,  derb-  bis  dickwandig,  nicht  oder  schwach,  am 
2-schichtigen  Grunde  stark  getüpfelt;  in  den  auf  dem  Blattrücken 
ausgehöhlten  Flügeln  eine  scharf  begrenzte,  in  den  Astblättern 
zuweilen  bis  zur  Rippe  reichende  Gruppe  kleiner,  quadratischer 
bis  kurz  rektangulärer  und  polygonaler,  stark  verdickter,  gelb- 
wandiger  Zellen.  —  Zweihäusig;  Blüten  an  sekundären  Stamm  - 
teilen  und  deren  Ästen;  cf  klein,  knospenförmig ;  Hüllblättchen 
oval,  plötzlich  zugespitzt,  rippenlos;  Antheridien  und  fadenförmige 
Paraphysen  wenige.  Innere  Perichaetialblätter  aus  halb- 
scheidigem,  länglichem  Grunde  schnell  in  eine  lange,  sparrig 
zurückgebogene,  gesägte  Pfrieme  verschmälert.  Zellen  sehr  eng 
linealisch,  mit  sehr  stark  verdickten,  getüpfelten  Wänden,  die  meist 
stärker  sind  als  die  Breite  des  Zelllumens.  Sporogone  mit  1  bis 
1,5  cm  langer,  etwas  gekrümmter,  glatter,  roter  Seta.  Kapsel 
ein  wenig  geneigt  bis  fast  horizontal,  eiförmig  bis  verlängert- 
elliptisch,  regelmässig  oder  durch  etwas  emporgehobenen  Rücken 
fast  symmetrisch,  entleert  zuweilen  schwach  gekrümmt  und  auf- 
gerichtet, rotbraun,  derbhäutig.  Deckel  gewölbt-kegelförmig  oder 
aus  gewölbter  Basis  kurz  und  schief  stumpfschnäblig.  Ring  2- 
bis  3  reihig,  sich  stückweis  ablösend.  Zellen  der  Urnen  - 
epidermis  rechteckig  und  länglich-polygonal,  mit  stark  verdickten 
Längswänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  sehr  klein,  wenige 
im  Halsteil.  Peristom  doppelt  und  0,50 — 0,55  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen,  gelb,  lanzettlich-pfriemen- 
förmig,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie  und  dichter  Quer- 
strichelung,  oberwärte  bleich  und  mehr  oder  minder  papillös; 
Lamellen  zahlreich.  Endostom  bleichgelblich,  mit  fast  glatter 
Grundhaut  von  fast  Vs  Zahnhöhe,  gekielten,  schmal  lanzettlich- 
pfriemenförmigen,  in  der  Kiellinie  ziemlich  weit  ritzenförmig  durch- 
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brochenen,  später  klaffenden,  papillösen  Fortsätzen  von  Zahnlänge 
und  mehr  oder  minder  ausgebildeten  Wimpern.  Sporen  gelb- 
bräunlich, fein  papillöe,  12 — 15 diam.  Sporenreife  im  Spät- 
herbst und  Winter. 

In  Laubwäldern  an  alten  Stämmen  und  Wurzeln  besonders  der  Buchen 
und  auf  schattigen,  etwas  feucht  liegenden  erratischen  Blöcken  selten,  im 
Gebirge  häufiger.  —  Ang.:  Chorin  (Loeske!);  Obbar.:  Freieuwalde  (F.  Rein- 
hardt); Pot8d.:  Neue  Garten  (0.  Reinhardt);  Oprig.:  Putlitz,  Altkrummbek : 
Wolfshagen;  Sagast  (Jaap!).  KÖnigsb.:  Bärwalde,  Trossiner  Birkbusch  (Ruthe); 
Lands.:  Himmelstädt  (Rebentisch);  LUbb.:  Lieberose  (Busch!);  unterer  Spree- 
wald (Rabenhorst);  Sor.:  Sorauer  Wald  (Lirapricht).  —  Nach  Prahl,  Lauh- 
moosfl.  in  Schleswig- Holst,  verbreitet;  nach  Jaap  auch  in  der  Hamburger 
Flora  nicht  selten.  Var.  fllescens  Renauld  in  Boul.,  Muse,  de  la  France  I. 
p.  118  (1HH4)  =  var.  filiforme  Jaap  in  Roth,  Die  europ.  Laubm.  2.  Bd. 
p.  403  (11)04).  —  Pflanze  fein  und  zart,  an  Baumstämmen  herabhängend; 
sekundäre  Stämmchen  10— 12  cm  lang,  fadenförmig,  unregelmässig  ficderästijr 
und  die  zarten  Äste  an  der  Spitze  iu  lange,  z.  T.  wurzelnde  Flagellcn  aus- 
laufend. —  Hainburg:  Buchcnstämme  im  Sachsenwald  (Jaap!).  —  Tbergangs- 
form  zu  var.  cavernarum  Mol.,  einer  sehr  zarten  Höhlenform  mit  zahlreichen 
fadenförmigen  Stolonen  und  fast  nur  ebensolchen,  mit  kleinen  lanzettlichen 
Blättern  besetzten,  langen  Asten.  Ausserdem  erwähnt  Roth  in  Die  europ. 
Laubm.  p.  403  noch  eine  var.  falcatum  Jaap  mit  sichelförmigen  Ästen  und 
cinseitswendigeu  Blättern.  —  Hamburg:  Sachsenwald,  Rev.  Ochsenbek  unter 
Fichten  und  an  Buchen  c.  fr.  (Jaap!). 

85.  Gattung:  Homaloth^cinni  Bryol.  eur.  fasc.  4G/47 
Mon.  (1851). 

Name  zusammengesetzt  aus  homalos:  gerade  und  tlieke: 
Büchse,  wegen  der  aufrechten,  meist  geraden  Kapsel. 

305.  Homalothecium  sericeum  (L.)  Bryol.  eur.  fnsc.  46 '47 

Mon.  p.  3,  t.  1  (1851).  —  Hypnum  sericeum  L.,  Spec.  pl.  ed.  1, 

p.  1129  (1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  128.  —  Warnst., 

Mark.  Laubm.  no.  184. 

S.  725,  Fig.  3.  a)  2  Blätter  von  var.  tenue;  b)  Blatt  der  gewöhnlichen 
Form:  c)  desgl.  von  var.  terrestre;  d)  2  Stolonenblättchen ;  k)  Kapsel: 
p)  Peristom. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  meist  flachen,  gelbgrünen 
und  trocken  seidenglänzenden,  seltener  dunkelgrünen  und  glanz- 
losen Rasen.  Stäinmchcn  kriechend,  zuweilen  streckenweis 
stoloniform  und  durch  kurze  oder  längere,  einfache  oder  spärlich 
verzweigte,  meist  aufgerichtete  und  trocken  gewöhnlich  einge- 
krümmte Äste  gefiedert;  letztere  zuweilen  verlängert,  reich-  und 
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büscheläetig  und  stengelähnlich.  Stolonen  im  ganzen  spärlich, 
mit  kleinen,  fast  dreieckigen,  hcrablaufenden ,  plötzlich  in  eine 
lange,  in  der  Regel  zurückgekrümmte  Pfriemenspitze  verschmälerten 
Blättrhen;  letztere  dünnrippig,  schwach  faltig  und  mit  ausge- 
höhlten Blattflügeln.  Stammquerechnitt  rundlich,  Zentralstrang 
klein,  Grundgewehe  locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die 
4-  bis  ti-schichtigen,  engen,  stark  verdickten,  gelben  bis  rotgelben 
Mantelzellen  übergehend.  Laubblätter  gleich  gestaltet,  nur  die 
Stammblätter  ein  wenig  breiter.  Astblätter  dicht  gedrängt, 
feucht  und  trocken  straff  aufrecht  bis  aufrecht  abstehend,  öfter 
mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit ,  aus  schmal  oder  breit  ver- 
längert eiförmiger  Basis  lanzettlich -pfriemenförmig,  selten  mit 
kürzerer,  breiterer  Spitze,  1,3 — 2  mm  lang  und  0,25 — 0,0  mm 
breit,  mit  mehreren  tiefen  Längsfalten,  an  den  flachen  oder  spo- 
radisch schmal  umgebogenen  Rändern  rings  mehr  oder  minder 
deutlich  gesägt.  Rippe  dünn,  stets  weit  vor  der  Spitze  erlöschend. 
Laminazellen  sehr  eng  prosench ymatisch ,  linealisch,  10 — 15, 
.seltener  bis  20 mal  so  lang  wie  breit,  mit  kaum  verdickten,  nicht 
getüpfelten  Wänden,  am  Grunde  kurz  rechteckig,  stark  verdickt 
und  getüpfelt;  in  den  meist  fast  ohrartig  vortretenden  Blattflügeln 
eine  am  Rücken  nicht  ausgehöhlte  Gruppe  kleiner,  quadratischer 
und  polygonaler  Zellen.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm-  und 
astständig;  <J  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
ohne  Rippe.  Innere  Perichaetialblätter  halbscheidig,  lan- 
zettlich -pfriemenförmig,  etwa  4  mm  lang  und  bis  1  mm  breit, 
«ranzrandig  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  deutlich  gezähnt,  aufrecht, 
längsfaltig  und  mit  dünner,  kurzer  Rippe.  Sporogone  mit  roter, 
etwas  geschlängelter ,  aufgerichteter,  durch  Mamillen  rauher  Seta. 
Kapsel  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  regel- 
mässig oder  etwas  symmetrisch,  entdeckelt  engmündig  und  zu- 
weilen schwach  gekrümmt,  3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Haube 
am  Grunde  mit  kurzen  aufrechten  Härchen  besetzt.  Deckel 
hoch  spitz-  bis  stumpfkegelig.  Ring  2-  bis  3-reihig,  erst  spät 
sich  ablösend.  Zellen  der  Urucnepidermis  dünnwandig,  etwas 
unregelmässig,  quadratisch  und  kurz-rektangulär.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  sehr  klein,  warzig  vorgewölbt,  im  Halsteile.  Pe- 
ristom  doppelt.  Zähne  des  Exostoms  dunkel-  bis  rötlichgelb, 
schmal  lanzettlich,  0,4—0,6  mm  hoch,  am  Grunde  verschmolzen, 
dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie  und  feiner  Querstriehelung, 
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nach  oben  schräg  und  längs  gestrichelt  und  an  der  bleichen  Spitze 
papillös,  Saum  sehr  schmal.  Querleisten  der  ventralen  Fläche 
wenig  vortretend.  Endostom  bleichgelb,  zerstreut  papillös,  mit 
niedriger  Grundhaut  von  V* — Vs  Zahnhöhe  und  kurzen,  gekielten, 
schmalen  nicht  durchbrochenen  Fortsätzen,  die  stets  viel  kürzer 
sind  als  die  Aussenzähne;  Wimpern  fehlen.  Sporen  bräunlich, 
fein  papillös,  12—18  fi  diam.;  Sporenreife  im  Winter  und  zeitigen 
Frühjahr. 

An  Feld-  und  Waldbäumen,  auf  erratischen  Blöcken,  Mauern,  Ziegel- 
und  Strohdächern;  durch  das  ganze  Gebiet  gemein,  aber  meist  steril;  selten 
auf  nackter  Erde.  Formenreich.  —  Var.  virena  Warnst,  in  litt.  —  In  flachen 
oder  pol sterförm igen ,  dichten,  durchaus  grünen,  trocken  glanzlosen  Rasen. 
Stämmchen  durch  kurze,  meist  einfache,  schwach  gekrümmte  Äste  gefiedert, 
Blätter  der  letzteren  lanzettlich -pfriemenförmig,  1,7  mm  lang  und  0,5  mm 
breit  (Stammblätter  2,14  mm  lang  und  0,6  mm  breit),  trocken  mehr  oder 
minder  gedreht  und  unregelmässig  aufrecht-abstehend,  feucht  sehr  weit,  z.  T. 
fast  sparrig  abstehend,  nur  an  den  fast  ohrartig  vortretenden  Blattflügeln 
deutlich  gezähnelt.  Rippe  ziemlich  kräftig,  bis  weit  über  die  Blattmitte 
fortgeführt.  Laminazellen  mit  Chloroplasten  angefüllt.  —  Rupp. :  Neuruppin, 
auf  Granitsteinen  der  nördlichen  Stadtmauer  am  Wall!!.  Schwiep.:  Schwiebus, 
Stadtmauer  im  Schulgarten  (Torka!).  —  Ein  Produkt  des  schattigen,  etwas 
feuchten  Standorts!  —  Var.  tectorum  Warnst.  —  Sekundäre  Sprossen  stengel- 
ähnlich, bis  3,5  cm  hoch,  bogig  aufstrebend  oder  aufrecht,  reich  und  un- 
regelmässig, an  der  Spitze  meist  büschelig  verästelt,  Äste  bogig,  herab- 
gekrümmt. Blätter  der  letzteren  1,6  mm  lang  und  0,H  mm  laug,  die  der 
stengelähnlichen  Sprossen  bei  gleicher  Länge  doppelt  so  breit;  sämtlich  rings 
fein  gesägt  und  längsfaltig.  —  Rupp.:  Neuruppin,  auf  dem  Strohdach  einer 
Scheune!!;  Kross.:  Sommerfeld,  Ziegeldach  des  Gasthauses  der  Dolziger 
Brauerei  (R.  Schultz!).  —  Var.  robustum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
27.  Jahrg.  p.  65  (1885).  —  Eine  sehr  kräftige,  dem  Homaloth.  Philippcanum 
oder  Camptothecium  lutescens  ähnliche  Form.  —  Neuruppin:  Am  Gruude 
eines  alten  Stubben  von  einer  Pappel!!  —  Var.  terrestre  Roth,  Die  europ. 
Laubm.  2.  Bd.  p.  406  (1904).  —  In  lockeren,  gelbgrüneu,  trocken  glanzlosen, 
leicht  zerfallenden  Rasen.  Pflanze  sehr  kräftig;  Stämmchen  dicht  mit  auf- 
rechten, an  der  Spitze  bogig  herabgekrümmten,  dicken,  kätzchenförmigen, 
einfachen  oder  verzweigten  Ästen  besetzt,  die  zuweilen  eine  Länge  von  2,5  cm 
erreichen.  Astblätter  1,4  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  dicht  angedrückt,  breit 
lauzettlich,  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  sehr  stark  längsfaltig,  rings  nicht  oder 
sehr  undeutlich  gesägt.  —  Arns.:  Arnswalde,  Schlucht  zwischen  Radduhu 
und  Neu-Klücken  auf  Lehmboden  1886Ü.  —  Ob  die  beschriebene  Pflanze 
wirklich  die  Rothsche  Varietät  darstellt,  kann  Verf.  ohne  Originalexemplar 
nicht  entscheiden,  umsoweniger  als  die  Beschreibung  derselben  sehr  dürftig 
ist.  —  Var.  tenue  Schlieph.  in  litt.  —  In  lockeren  oder  dichten,  sehr  weichen, 
gelbgrünen  bis  goldgelben,  trocken  stark  seidenglänzenden  Rasen.  Pflanzen 
äusserst  zart  und  meist  noch  schwächer  als  die  ähnliche  Pylaisia.  Blätter 
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etwa  1,3mm  lang  und  0,20 — 0,25  mm  breit,  lanzettlicb-pfriemenförmig,  mit 
öfter  geschlängelter  Pfrieme,  an  den  flachen  Rändern  kaum  oder  undeutlich 
gezähnelt.  —  In  Laubwäldern  an  glatten  Buchenstämmen;  z.  B.  Ang.:  Chorin 
(Loeske!);  Rupp.:  Ncuruppin,  Rottstiel!!  -  Pommern:  Friedrichshorst,  Forst 
Herzberg  (Hintzeü).  —  *Var.  fragile  Cani.,  Rev.  bryol.  1886,  p.  20  ist  eine 
ebenfalls  sehr  zarte,  dichtrasige  Form  mit  sehr  brüchigen  Stämmchen  und 
Ästchen,  von  denen  die  letzteren  zuweilen  in  kleinbeblätterte,  kurze  Flagellen 
aufwachsen.  —  Schweiz:  Am  Grunde  von  Baumstämmen  bei  Finhaut  leg. 
Dr.  Bernet!).  —  Var.  piliferum  Roth,  Europ.  Laubm.  Bd.  II,  p.  400  aus  Fels- 
höhlen bei  Laubach  (Hessen)  kennt  Verf.  nicht. 

38.  Familie:  Brachythecieae. 

1.  Reihe.    Kapseldeckel  kegelförmig  oder  kurz  geschnäbelt: 

Brachystegiae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Meist  kräftige,  Homalothecium  habituell  ähnliche,  trocken 
seidenglänzende  Stein-,  Erd-  und  Sumpfmoose  mit  nieder- 
liegenden, aufsteigenden  bis  aufrechten,  regel-  oder  un regel- 
mässig fiederästigen  Stämrachen,  die  zuweilen  Sto- 
lonen  entwickeln,  spärlich  oder  reichlich  mit  Rhizoiden  besetzt 
sind  und  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen  Paraphyllien 
besitzen;  im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  klein,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig  und  allmählich  in  die  3-  bis 
."•-schichtigen ,  stark  verdickten,  engen,  gelben  Mantelzellen  über- 
gehend. Blätter  nach  Form  und  Bau  wie  bei  Homalo- 
thecium. —  Zweihäusig;  nach  Limpricht  oft  kleine,  knospen- 
förmige  </  Pflänzchen  im  Rhizoidenfilz  der  fertilen  Rasen. 
Perichaetialast  am  Grunde  rhizoidenlos.  Perichaetial- 
blätter  zahlreich  und  sehr  verlängert.  Sporogone  mit  roter, 
glatter  oder  rauher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  etwas  hochrückig,  länglich-eiförmig  bis  zy- 
lindrisch, mehr  oder  minder  gekrümmt,  derbhäutig.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  im  Halsteile.  Deckel  schief  kegel- 
förmig bis  kurzschnäblig.  Ring  differenziert.  Peristom 
doppelt:  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen,  gesäumt, 
dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  an  den  bleichen  Spitzen 
papillös;  Lamellen  zahlreich.  Endostom  von  gleicher  Höhe, 
vollkommen  frei,  mit  kielfaltiger  niedriger  Grundhaut,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern: 

Camptothecium. 

B.  Zierliche  bis  kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  oft  ausgedehnten, 
trocken  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  wachsende  Baum-, 
Stein-,  Erd-  und  Sumpfraoose  mit  niederliegenden,  aufsteigenden 
bis  aufrechten,  unregelmässig  geteilten,  unterbrochen 
fiederästigen,  am  Ende  häufig  stolonenartigen  Stämm- 
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chen.  die  mehr  oder  minder  mit  Rhizoiden  besetzt  sind  und 
nicht  selten  Paraphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen 
besitzen:  im  Querschnitt  rundlich -"> eckig.  Zentralst  rang  klein. 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  häufig  fast  unver- 
mittelt in  die  2-  bis  3-,  auch  4-  bis  5-schiehtigen.  verdickten, 
engen,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm-  und  Ast- 
blätter raeist  deutlich  differenziert.  Stammblätter  aus 
kurz  oder  lang  herablaufender  Basis  eiförmig  oder  drei- 
eckig-herzförmig und  in  eine  meist  schmal  lanzettliche 
bis  pfriemenförmige  Spitze  auslaufend,  seltener  kurz  zu- 
gespitzt: hohl,  oft  längsfaltig  und  an  den  meist  flachen 
Rändern  überall  oder  nur  oberwärts  gesägt,  seltener  ganz- 
randig.  Rippe  dünn,  einfach,  vor,  in  oder  über  der  Blatt- 
mitte  schwindend,  seltener  in  die  Pfrieme  eintretend  oder  voll- 
ständig, zuweilen  am  Rücken  als  Dorn  endend.  Lamina- 
zellen  eng  bis  mässig  weit,  verlängert-rhomboidiseh  bis 
linealisch,  glatt,  am  Grunde  erweitert,  kürzer  und  meist  ge- 
tüpfelt: in  den  kaum  oder  schwach  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  kleine  oder  grössere,  vom  übrigen  Gewebe  in 
der  Regel  undeutlich  abgesetzte  Gruppe  quadratischer, 
kurz  rektangulärer  und  polygonaler  Chlorophyllzellen.  Ast- 
blätter gewöhnlich  kürzer  nnd  schmaler,  mit  schwächerer  und 
meist  kürzerer  Rippe.  —  Zweihäusig,  autöcisch,  selten 
polyöcisch.  Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  zahlreich,  aufrecht  odersparrig  abstehend. 
Sporogone  mit  roter,  glatter,  z.  T.  oder  überall  rauher 
Seta.  Kapsel  mehr  oder  minder  geneigt  bis  horizontal,  selten 
fast  aufrecht,  meist  kurz  eiförmig  und  hoch  rückig  bis 
länglich-zylindrisch,  besonders  trocken  und  entdeckelt  leicht 
gekrümmt,  derbhäutig,  mit  kurzem  oder  fehlendem  Halse. 
Spaltöffnungen  oberflächlich ,  spärlich  am  Kapselgrunde. 
Deckel  gewölbt-,  spitz-  oder  stumpfkegelig,  nie  lang- 
schnäblig.  Ring  meist  differenziert.  Peristom  doppelt: 
Zähne  des  Exostoms  wie  bei  A.  Endostom  von  gleicher  Höhe, 
vollkommen  frei,  mit  kielfaltiger,  weit  vortretender  Grund- 
haut, ritzenförmig  durchbrochenen  oder  klaffenden  Fortsätzen 
und  knotigen  oder  mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern: 

Brachythecium. 

C.  Kleine  bis  etwas  kräftigere,  habituell  an  schwächliche  Formeu 
von  Hypnura  purum  erinnernde,  trocken  glänzende,  weiche 
Stein-,  Erd-  und  Baummoose,  mit  kriechenden  oder  aufsteigenden, 
dicht  kätzchenartig  beblätterten,  un regelmässig  geteilten 
und  durch  kätzchenf örm ige,  trocken  mehr  oder  minder 
eingekrümmte  Äste  meist  unregelmässig  gefiederten 
Stämmchen,  ohne  Stolonen  und  Paraphyllien,  aber  mit 
spärlichen  Rhizoiden.  Stammquerschnitt  ähnlich  wie  bei  B. 
Stamm-  und  Astblätter  kaum  differenziert,  letztere  nur 
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kleiner.  Erstere  trocken  locker  anliegend  bis  gedunsen 
dachziegelig,  feucht  aufrecht-abstehend,  aus  kaum  oder  sehr 
kurz  herablauf endera  Grunde  eiförmig  bis  eilänglich 
und  mit.  aufgesetztem  Spitzchen  oder  eilanzettlich  und 
allmählich  zugespitzt,  sehr  hohl,  selten  längsfaltig,  an 
den  Rändern  meist  unten  etwas  zurückgebogen  und  an  der 
Spitze  klein  gesägt.  Rippe  dünn,  einfach  und  in  oder  über 
der  Blattmitte  schwindend  oder  gegabelt  und  kürzer.  Lamina- 
zellen  sehr  eng  linealisch,  glatt,  am  Grunde  und  in  den 
ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratisch,  rektangulär  bis 
polygonal  und  getüpfelt.  —  Zweihäusig:  Perichaetialast 
stammständig,  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Peri- 
chaetialblätter  verlängert,  aufrecht,  öfter  mit  zurück- 
gebogenen Spitzen.  Sporogone  mit  roter,  stets  sehr  rauher 
Seta.  Kapsel  fast  aufrecht  bis  horizontal,  eiförmig  bis  länglich- 
zylindrisch,  fast  regelmässig,  mit  deutlichem  Halse,  in 
dem  sich  spärliche,  oberflächliche  Spaltöffnungen  finden.  Deckel 
hoch  sturapfkegelig.  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  diffe- 
renziert.   Peristom  wie  bei  Brachy thecium :  Scleropodium. 

86.  Gattung:  Camptoth^eiam  Bryol.  cur.  fasc.  4 (>  4 7 
Monogr.  (1853),  einend.  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  (1S60). 

Name  von  kamptos:  gekrümmt  und  theke:  Büchse,  wegen 
«ler  mehr  oder  minder  gekrümmten  Kapsel. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Stämmchen  niederliegend  bis  aufsteigend,  sehr  unregel- 
mässig verästelt,  fast  gänzlich  ohne  Rhizoiden  filz,  mit 
spärlichen  Paraphyllien.    Seta  rauh.  Xerophyt: 

C.  lutescens. 

B.  Stämmchen  aufrecht,  geteilt  und  durch  zweizeilig  gestellte 
Aste  regel-  oder  unregelmässig  gefiedert,  fast  immer 
mit  dichtem,  zumeist  dem  Rücken  der  Rippe  von  den 
Stammblättern  entspringendem  Rhizoidenfilz.  Seta 
glatt.    Hygrophyt  C.  fliteilS. 

306.  Camptothecium  lutescens  (Huds.)  Bryol.  univ.  fasc 

52/54  Mon.  p.  (>,  t.  1  (1853).  —  Ilypnum  lutescens  Huds.,  Fl. 

angl.   p.  421    (1762).  —  Thiele,   Laubm.  d.  Mittelm.  no.  136 

c.  fr.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  106  c.  fr. 

S.  725,  Fig.  4.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  k)  2  Kapseln;  k*)  Kapsel  vom 
var.  fallax. 

Xerophyt!  PHunzen  kräftig  und  in  lockeren,  grünen  bis  gelb- 
lichen, trocken  mehr  oder  minder  glänzenden,  an  lirachytbecium 
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salebrosum  oder  Br.  Mildeanum  erinnernden  Rasen.  Stämm- 
chen meist  aufsteigend,  vielfach  geteilt,  unregelmässig  verübelt, 
zuweilen  fast  büschelästig,  mitunter  stellenweis  stolonenartig,  in  der 
Regel  unterwärts  spärlich  mit  Rhizoiden  z.  T.  aus  dem  Rücken 
der  Blattrippe  am  Grunde;  im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang 
klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die 
4-  bis  5-sehichtigen  gelben  oder  gelbroten,  stark  verdickten,  engen 
Mautelzellen  übergehend,  von  denen  die  2  oder  3  äusseren 
Schichten  substerei'd  sind.  Paraphyllien  spärlich,  nur  in  der 
Nähe  der  Astanlagen.  Äste  sehr  ungleich  lang,  gerade,  steif  und 
spitz  oder  stumpflich,  mitunter  an  der  Spitze  stoloniform  ver- 
längert. Blätter  (mit  Ausnahme  der  Stolonen)  gleichförmig,  dicht 
gedrängt,  dachziegelig  gelagert,  steif  aufrecht-abstehend,  aus  etwa« 
verengter,  nur  wenig  herablaufender  Basis  verlängert-lanzettlich 
und  in  eine  schwach  gesägte  Pfriemenspitze  verschmälert;  die 
Stammblätter  2,3 — 3  mm  lang  und  0,75 — 0,80  mm  breit;  die 
Astblätter  bei  fast  gleicher  Länge  nur  etwa  0,5  mm  breit,  sämtlich 
tief  längsfaltig  und  in  der  basalen  Hälfte  schmal  zurückgebogeu. 
Kippe  ziemlich  kräftig,  kurz  vor  der  Blattspitze  erlöschend,  am 
Rücken  stark  vortretend,  aus  gleichartigen  Zellen  gewebt.  La- 
minazellen  sehr  eng  prosenehyruatiseh,  linealisch,  dünnwandig, 
am  Grunde  und  in  den  Blattflügeln  verkürzt  und  erweitert,  dick- 
wandig und  getüpfelt.  —  Zweihäusig,  selten  pseudomonöcisch; 
cf  Blüten  klein,  länglich  -  eiförmig,  stammständig,  Antheridien  bis 
12  und  mit  wenig  zahlreichen  Paraphysen.  <f  Zwergmännchen 
zuweilen  im  Rhizoidenfilz  der  Pflanze.  Perichaetium  nicht 
wurzelnd;  innere  Perichaetialblätter  bis  4  mm  lang,  lanzettlich- 
pfriemen förmig,  kaum  oder  sehwach  längsfaltig,  am  Grunde  der 
meist  zurückgebogenen  Pfrieme  mit  einzelnen  grossen  Zähnen, 
sonst  ganzrandig,  zart  gerippt;  Zellen  dickwandig.  Sporogone 
mit  1,5 — 2,5  cm  hoher,  dünner,  durch  Mamillen  sehr  rauher, 
roter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  in  der  Regel  symmetrisch  mit 
emporgehobenem  Rücken  und  mehr  oder  minder  geneigt,  seltener 
fast  regelmässig  und  aufrecht,  länglich  eiförmig  bis  länglich- 
zylindrisch,  meist  schwach  gekrümmt,  braun,  derbhäutig  und 
kurzhalsig,  3 — 4  nun  lang  und  0,5—0,7  mm  dick;  entdeckelt 
meist  etwas  mehr  gebogen.  Deekel  stumpf  kegelig  oder  mit 
kurzem  bis  ziemlich  langem,  schiefem  Schnabel.  Ring  2  reihig, 
lange  bleibend.    Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnenrücken 
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in  Mehrzahl  kurz  rechteckig,  Unterseite  sehr  unregelmäsBig  poly- 
gonal, sämtlich  mit  stark  verdickten  Längswänden.  Spalt- 
öffnungen sehr  klein,  oberflächlich,  wenige  im  Halsteile. 
Peristom  doppelt;  Zähne  des  Exostoms  0,5 — 0,0  mm  hoch,  am 
Grunde  verschmolzen,  schmal -lanzettlich,  gelb,  dorsalseits  mit 
medianer  Zickzacklinie  und  feiner  Querstrichelung,  an  der  bleichen 
Spitze  papillös,  rings  breit  gesäumt;  Lamellen  zahlreich.  Endostom 
fast  von  Zahnlänge,  papillös,  bleichgelb,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  74 — Vs  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen  Fort- 
sätzen und  2  vollkommenen,  fadenförmigen,  sehr  fragilen  Wimpern. 
Sporen  gelbbräunlich,  fein  papillös,  10 — 15  ju  diam.;  Sporenreife 

zu  Ende  des  Winters  und  im  zeitigen  Frühjahr. 

Gern  auf  Lehm-  und  Mergelboden  an  grasigen,  buschigen,  trockenen 
Abhängen,  Wegrändern  und  Dämmen,  selten  auf  Feldstein  mauern  oder  am 
Grunde  von  Laubbäumen  sehr  verbreitet,  aber  im  allgemeinen  selten  mit 
Sporogonen.  —  Var.  fallax  (Philib.)  Breidler,  Laubm.  Steierm.  p.  178  (1801) 
-  C.  fallax  Philib.  in  Husnot,  Muse,  de  la  France  I,  p.  141  (1884)  ist  die 
Form  mit  aufrechter  und  fast  regelmässiger  bis  sehwach  geneigter  und  ein 
wenig  gekrümmter  Kapsel,  deren  Deckel  nur  kuiz  stumpf  kegelig  oder  kurz 
und  schief  stumpf  geschnäbelt  ist,  die  aber  im  übrigen  von  der  normalen 
Form  in  keiner  Weise  abweicht.  —  Sehr  ausgeprägt  von  Obergärtner  Vogel 
bei  Tamsel  (Königsb.)  in  der  Heide  auf  einem  Baumstumpf  gesammelt; 
weniger  charakteristisch  auch  vom  Verf.  bei  Neuruppin,  auf  sonnigen,  merge- 
ligen Hügeln  in  der  Kegelitz  aufgenommen.  —  Var.  plnnatifldum  Jaap,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  1901,  p.  G7.  —  In  flachen  grünen  bis  gelbgrünen  Rasen. 
Stämmchen  der  ganzen  Länge  nach  kriechend  und  bis  gegen  die  Spitze 
unterseits  mit  aus  dem  Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der  Stammblätter  ent- 
springenden Rhizoidenbüscheln  besetzt,  vielfach  geteilt  und  die  Hauptzweige 
durch  zweizeilig  gestellte,  einfache  oder  wenig  verzweigte  Äste  fast  regel- 
mäßig gefiedert.  Stamm-  und  Astblätter  meist  bis  gegen  die  Spitze  an  den 
Rändern  schmal  umgebogen;  erstere  ganzrandig,  letztere  in  der  oberen  Hälfte 
fein  gesägt.  —  Oprig.:  Steffenshagen,  in  einer  alten  Mergelgrube  auf  schattig 
liegenden  Steinen  und  in  Triglitz  auf  einer  Feldsteinmauer  (Jaap!).  —  Eine 
der  var.  reptans  von  Isothecium  myurum  ganz  analoge  Form,  die  sich  den 
be  sonderen  Standortsverhältnissen  vollkommen  angepasst  hat.  Die  zahlreich 
zur  Entwicklung  gelangten  Rhizoiden  sind  auf  Kontaktreiz  zurückzuführen. 

307.  Camptotheclum  nitens  (Schrei».)  Schpr.,  Synops.  ed.  I, 
p.  530  (1860).  —  Hypnum  nitens  Schrei).,  Spie.  p.  i>2  (1771).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm  no.  136  c.  fr.  —  Warnst,  Mark. 
Laubm.  no  106. 

S.  72.*»,  Fig.  ~>.  a)  Stammblatt  von  der  Rückseite  gesehen  mit  Rhizoiden 
aus  der  Rippe;  g)  Querschnitt  durch  die  basale  Hälfte  der  Rippe  mit  den 
Rhizoideninitialen  i  (nach  Correns);  k)  Kapsel. 
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Hygrophyt!  Pflanzen  in  tiefen,  10—15  cm  hohen,  gelbgrünen, 
gold  bis  bräunlichgelben,  trocken  seidenglänzenden,  dichten  Rasen 
oder  vereinzelt  zwischen  anderen  Sumpf moosen.  Stämmchen 
aufrecht,  mehrfach  geteilt  und  durch  zweizeilig  gestellte,  spitze 
Äste  fast  regelmässig  oder  unregelmässig  gefiedert;  Stolonen  fehlen; 
bis  zu  den  Jahressprossen  hinauf  meist  mit  dicht  stehenden,  den 
Flanken  der  unteren  Hälfte  der  Rippe  am  Rücken  der  Stamm 
blätter  entspringenden  braunen,  glatten  Rhizoiden  besetzt;  im 
Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker, 
dünnwandig  und  allmählich  in  die  4-  bis  5- schichtigen,  engeren, 
stark  verdickten,  gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend, 
von  denen  die  äussere  oder  2  äussere  Schichten  substerci'd  sind. 
Blätter  sämtlich  gleichförmig,  nur  die  Astblätter  schmäler,  dicht 
gedrängt,  trocken  und  feucht  steif  aufrechtabstehend,  verlängert 
lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig  zugespitzt,  2,6 — 3  mm  lan;: 
und  0,6 — 0,75  mm  breit,  in  der  Regel  mit  4  tiefen  Längsfalten, 
an  den  nicht  gezähnten  Rändern  sporadisch  ein  wenig  zurück 
geschlagen.  Rippe  dünn,  dicht  vor  der  Spitze  schwindend,  in 
den  Stammblättern  am  Rücken  stark  vortretend  und  längs  der 
Mitte  weit  hinauf  mit  einer  Furche;  im  Querschnitt  stumpf  vier 
eckig;  Zellen  nicht  gleichartig,  an  den  Flanken  mit  erweiterten, 
aussen  dünnwandigen  Rhizoideninitialen,  ein-  oder  zweischichtigen 
differenzierten  Bauchzellen  und  substereiden  Füllzellen.  Laminu 
zellen  sehr  eng  prosenchymatisch ,  linealisch,  derbwandig,  etwa 
10 — 15  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Basis  kürzer,  stärker  ver- 
dickt und  deutlich  getüpfelt,  Blattflügelzellen  2-schichtig,  von  den 
übrigen  basalen  Zellen  nicht  abgesetzt.  —  Zweihäusig;  Blüten 
stammständig;  $  dick  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  mit 
abgebogener  Pfriemenspitze;  Antheridien  und  fadenförmige  Para- 
physeu  zahlreich.  Perichaetium  am  Grunde  ohne  Rhizoiden; 
innere  Per ichaetial blätter  halbscheidig,  4 — 5  mm  lang,  aufrecht, 
lanzettlich,  in  eine  Pfriemenspitze  verschmälert,  ganzrandig,  läng* 
gefaltet,  mit  dünner,  etwa  bis  zur  Blattmitte  reichender  Rippe; 
Laminazellen  stärker  verdickt  und  getüpfelt.  Sporogone  auf 
4—5,  selten  6  cm  hoher,  dünner,  roter,  aufrechter,  glatter  Seta. 
Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  symmetrisch,  länglich -zylin- 
drisch, schwach  (entdeckelt  stärker)  gekrümmt,  glatt-  und  derb- 
wandig, rotbraun,  2,5 — 3  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  dick,  ohne 
Deckel  unter  der  Mündung  verengt.    Die  kappenförmige  Haube 
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etwa  bis  zur  Urnenmitte  herabgezogen.  Deckel  niedrig,  spitz- 
kegelig. Ring  2-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis 
des  Urnenrückens  in  Mehrzahl  rechteckig,  unterseits  isodiametrisch- 
polygonal,  sämtlich  dickwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  doppelt;  Zähne  des  Exostoms 
breit  lanzettlich,  0,5 — 0,6  mm  hoch,  am  Grunde  verschmolzen, 
gell>,  besondere  in  der  oberen  Hälfte  breit  gesäumt,  dorsalseits 
mit  Zickzacklinie  und  dichter,  feiner  Querstrichelung,  in  der 
bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  sehr  eng  gestellt  und  zahlreich. 
Endostom  von  Zahnhöhe,  mit  gelblicher  schwach  papillöser  Grund- 
haut von  etwa  halber  Höhe  der  Aussenzähne,  gekielten,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  ausgebildeten  knotigen 
Wimpern.  Sporen  bräunlichgelb,  fast  glatt,  12-— 18 /t  diain.; 
Sporenreife  Ende  Mai  und  anfangs  Juni. 

In  tiefen  Grünlandsmooren  an  Seen  und  fliessenden  Gewässern  im  Ge- 
löst verbreitet,  doch  nicht  häufig  mit  Sporogonen.  Vergesellschaftet  wachsen 
z.  B.  Paludella,  Thuidium  Blandowii,  Drepanocladus  intermedius  und  verni- 
COSU8,  Aulacomnium  palustre,  Spbagnum  teres,  Sph..  Warnstorfii  u.  a.  — 
Pber  die  aus  Initialen  an  beiden  Flanken  am  Rücken  der  Blattrippe  ent- 
springenden zahlreichen  Rhizoiden,  die  Stammblätter  sowohl  als  auch  den 
Stengel  meist  big  unter  die  Stammspitze  mit  einem  dichten,  der  Wasserleitung 
dienenden  Filz  bedecken,  ist  zu  vergleichen  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  :i\  1 
bis  312. 

87.  Gattung:  Brachyth^clum  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Monogr.  (1853). 

Name  von  braehys.  kurz  und  theko:  Büchse,  wegen  der  meist 
dicken,  kurzen  Kapsel. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Pflanzen  meist  kräftig.  Stammblätter  aus  verschmälertem, 
kaum  oder  wenig  herablaufendem  Grunde  breit  ei- 
lanzettlich  und  allmählich  in  eine  lange,  lanzettliche 
bis  pf riemenf örmige  oder  haarähnliche  Spitze  auslaufend, 
längsfaltig,  selten  faltenlos,  an  den  meist  nicht  gezähnten 
Rändern  flach.  Rippe  dünn,  vor,  in  oder  über  der  Blattmitte 
erlöschend,  niemals  die  Spitze  erreichend.  Blüten 
autöcisch  oder  diöcisch,  seltener  polyöcisch.    Seta  der 

Sporogone  stets  glatt  SalebT08a- Gruppe. 

1.  Blätter  längsfaltig. 

a)  Blüten  autöcisch,  zuweilen  durch  einzelne  synöcische 
Blüten  polyöcisch:  Sporogone  häufig. 
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'/)  Stämmchen  kriechend,  unregelraässig  geteilt  und 
fast  fiederästig.  Stammblätter  2— 3,4  mm  lang  und 
0,85—1.14  mm  breit.  Astblätter  rings  gesägt. 
Kapseln  geneigt  bis  horizontal  und  etwas  ge- 
krümmt, selten  fast  oder  völlig  aufrecht,  Blüten 
sehr  selten.     Xero-  und  Mesophyt: 

B.  salebrosum. 

(t)  Stäramchen  meist  aufsteigend  bis  aufrecht,  zu- 
weilen schwimmend,  unregelraässig  verzweigt  und 
niemals  fiederästig.  Stammblätter  2 — 3  mm  lang 
und  1  1,3  mm  breit.  Astblätter  ganzrandig  oder 
nur  in  der  Spitze  fein  gezähnelt.    Kapseln  ge- 

neigt  bis  horizontal,  selten  aufrecht.    J  Blüten 

häufig.    Hygro-  und  Hydrophyt  .    B.  Mildeanum. 

b)  Blüten  diöcisch:  Sporogone  seltener. 

«)  Pflanzen  kräftig.  Stamrablätter  gross,  eilanzett- 
pfriemenförmig,  die  lange  haarähnliche  Spitze 
meist  so  lang  als  der  verbreiterte  Blattteil. 
3— 3,5  mm  lang  und  1-  1.14  mm  breit.  Astblätter 
ganzrandig  oder  oberwärts  schwach  gesägt.  Kapseln 
geneigt  bis  horizontal,  gegen  3  mm  lang  und  1  bis 
1.2  mm  dick.    Mesophyt     .    .    .    .    B.  glareOSIMI. 

(f)  Pflanzen  in  der  Regel  viel  zarter.  Stammblätter  ei- 
lanzettlich.  die  massig  lange  Pfriemenspitze 
nur  etwa  xj.2  des  verbreiterten  Blattteils;  1,14 
bis  2  mm  lang  und  0.(i  — 1,14  mm  breit.  Astblätter 
ganzrandig  oder  in  der  Spitze  schwach  gesägt.  Kapseln 
geneigt  bis  horizontal,  kleiner,  nur  2—2,5  mm  lang 
und  Ü.H--0,!)  mm  dick.    Xerophyt  .    .    B.  albicans. 

2.  Blätter  faltenlos.  Stäramchen  niedergestreckt,  sehr  un- 
regelmässig geteilt  und  verästelt.  Aste  bis  3  cm  lang,  an 
der  Spitze  nicht  selten  Rhizoiden  entwickelnd  und 
zu  Stolonen  auswachsend.  Stamrablätter  gross,  ei- 
lanzettlich.  allmählich  fein  zugespitzt,  2—2,5  mm  lang 
und  0.(>5-  0.8  mm  breit.  Astblätter  an  den  flachen  Rän- 
dern klein  gezähnt.  Autöcisch.  Kapseln  auffallend 
klein,  eiförmig,  geneigt;  2  ram  lang  und  1  mm  dick. 
Hemixerophyt  .   B.  lanceolatURI. 

B.  Pflanzen  meist  sehr  kräftig.  Stammblätter  aus  ver- 
schmälertem kurz-  bis  weit  herablaufendem  Grunde  breit 
eiförmig,  mit  kurzer,  breiter  Spitze  oder  breit  ei- 
lanzettlich  und  rasch  in  eine  kurze  Pfriemenspitze  aus- 
laufend, längsfaltig,  an  den  meist  flachen  Rändern  in  der 
Regel  oberwärts  gesägt.    Rippe  dünn,  in  oder  über  der 
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Blattmitte  schwindend.  Blüten  autöeiseh  oder  diöcisch. 
Seta  der  Sporogone  überall  oder  nur  oberwärts  rauh: 

Rutabula  Gruppe. 

1.  Staromblätter  breit  eiförmig,  kurz-  und  breitspitzig, 
weit  herablaufend,  in  den  ausgehöhlten  Blattflügeln 
eine  grosse,  deutlich  begrenzte  Gruppe  weiter,  ver- 
längert-rektangulärer  bis  sechsseitiger,  dünnwan- 
diger, fast  hyaliner  Zellen.  Diöcisch.  Seta  überall 
rauh.    Hygrophyt  B.  rivulare. 

2.  Staruroblätter  breit  eilanzettlich,  rasch  pf riemenf örmig 
zugespitzt,  kurz  herablaufend.  Autöeiseh. 

a)  Stammblätter  2- 43  mm  lang  und  1 — 1,0  mm  breit,  an 
den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  mehr 
oder  minder  deutlich  begrenzte  Gruppe  erweiterter, 
rektangulärer  und  länglich-sechsseitiger  Zellen. 
Astblätter  nie  einseitswendig,  Seta  überall  rauh. 
Xero-,  Meso-  und  Hygrophyt    .    .    .    ß.  rutabulum. 

b)  Stammblätter  1,8—2  mm  lang  und  0,1) — 1  mm  breit, 
an  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  un- 
deutlich begrenzte  G ruppe  kleiner,  quadratischer 
und  kurz  rektangulärer  Zellen.  Astblätter  häufig 
einseitswendig.  Seta  nur  in  der  oberen  Hälfte 
schwach  rauh.    Xerophyt  B.  Caitipestre. 

('.  Pflanzen  zierlich  und  schlank  oder  auch  etwas  kräftig. 
Stammblätter  aus  kurz-  bis  weit  herablaufendem  Grunde 
tlreieckig-herzförmig  bis  oval  und  allmählich  oder  rasch 
in  eine  ziemlich  lange,  oft  rinnig-hohle,  zurückge- 
krüramte  Pfriemenspitze  auslaufend,  meist  sparrig  ab- 
stehend, ohne  Längsfalten,  an  den  flachen,  nur  in  der 
Pfrieme  meist  eingebogenen  Rändern  nicht  oder  oberwärts 
gesägt.  Rippe  dünn,  vor.  in  oder  über  der  Blattmitte 
schwindend.  Autöeiseh.    Seta  der  Sporogone  überall  rauh: 

Reflexa-Gruppe. 

1.  Stamrablätter  weit  herablaufend,  sparrig  abstehend, 
klein,  1  -1,14  mm  lang  und  0,5  0,7  mm  breit,  dreieckig- 
herzförmig und  fast  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig- 
hohle  Pfrieme  auslaufend.  Rippe  über  der  Mitte 
schwindend  oder  in  die  Pfrieme  eintretend.  Rippe 
der  Astblätter  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend,  am 
Rücken  glatt.    Eine  der  kleinsten  Arten  .    B.  reflexum. 

2.  Stammblätter  kurz  herablaufend.  ' 

a)  Rasen  trocken  etwas  starr.  Stammblätter  sparrig  ab- 
stehend, dreieckig-herzförmig,  rasch  in  eine  lange 
oder  kürzere,  oft  rinnig-hohle,  meist  zurückge- 
bogene Pfrieme  auslaufend,  meist  1,4  1,6  mm  lang 
und  0,8  mm  breit,  selten  kleiner.    Rippe  meist  weit 
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über  der  Mitte,  in  den  Astblättern  kurz  vor  oder 
in  der  Spitze  schwindend,  aiu  Rücken  oberwiirts 
zuweilen  gesägt  oder  als  Dorn  endend.  Seta  sehr 
rauh.  Kräftiger  als  vorige  Art  ....  *B.  Starkei. 
b)  Rasen  trocken  weich.  Stammblätter  abstehend,  ei- 
lanzettlich  und  meist  allmählich,  seltener  rascli 
in  eine  ziemlich  lange,  zuweilen  rinnig-hohle 
Pfriemenspitze  auslaufend.  1,(1  -2.5  mm  lang  und 
0.S  -1,5  mm  breit,  selten  kleiner.  Rippe  in  sämtlichen 
Blättern  vor.  in  oder  bald  über  der  Mitte  schwin- 
dend und  in  den  Astblättern  zuweilen  als  Dorn 
endend.    Seta  schwächer  rauh  B.  CUrtum. 

D.  Pflanzen  mittelkräftig.  Stammblätter  aus  kaum  oder 
deutlich  verschmälertem,  unmerklich  herablaufendein 
Grunde  dreieckig-herzförmig  bis  länglich-eiförmig  und 
schnell  in  eine  1  anzett-pf  rieiuenf  örmige  Spitze  aus- 
laufend, meist  ohne,  seltener  mit  einigen  undeutlichen 
Längsfalten,  häufig  entweder  nur  an  der  Basis  oder  weiter 
hinauf  an  den  Rändern  schmal  umgebogen.  Rippe  dünn, 
und  vor  oder  in  der  Mitte  schwindend,  aber  auch  kräftiger 
und  vollständig.  Blüten  autöcisch ,  selten  polyöciscli. 
Seta  der  Sporogone  nur  oberwiirts  rauh.    Plumosa -Grupi*. 

1.  Stammblätter  mit  kräftiger,  in  der  Pfrieme  schwin- 
dender oder  vollständiger  Rippe,  an  den  Rändern  nicht 
selten  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  hinauf  schmal  umge- 
bogen. Astblätter  stets  steif  aufrecht-abstehend  und 
oberwärts  gesägt  B.  populeum. 

2.  Stammblätter  mit  dünner,  vor  oder  in  der  Mitte  schwin- 
dender Rippe,  an  den  Rändern  nur  am  Grunde  schmal 
umgebogen.  Astblätter  nicht  selten  einseits wendii: 
und  oberwärts  gesägt  B.  plumOSUID. 

E.  Pflanzen  schwächlich.  Stammblätter  aus  etwas  verengtem, 
wenig  oder  kaum  herablaufendem  Grunde  schmal  ei- 
lanzettlich,  allmählich  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen, 
an  den  Rändern  sporadisch  sehr  schmal  umgebogen  oder 
flach,  ohne  oder  mit  undeutlichen  Längsfalten.  Ripp? 
dünn,  in  oder  über  der  Mitte  schwindend.  Astbliitter 
entweder  federartig  abstehend  oder  einseitswendig  und 
rings  scharf  gesägt.  Blüten  autöcisch,  selten  poly- 
öciscli. Seta  der  Sporogone  überall  rauh    Veluti  na -Gruppe 

1.  Blüten  autöcisch  B.  velütinum. 

2.  Blüten  polyöciscli: 

B.  vagans  (B.  vclutinum  var.  vagans) 

308.  Brachythecium  salebrosum  (Hoflm.)  Bryol.  cur.  fnsc 

52/54  Mon.  p.  16,  t.  15  u.  1(>  (1853  :.   —  Hypnum  salebrosum 
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Hoffm.,  Deutschi.  Fl.  II,  p.  74  (1796).  —  Thiele,  Laubm.  d. 
Mitteln),  no.  149.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  182. 

8.  738,  Fig.  1.  a)  Stammblatt;  a*)  »lesgl.  von  var.  robustum;  a**)  desgl. 
von  var.  angustifolium;  b)  Astbl.  von  a;  b*)  desgl.  von  a*;  b**)  desgl.  von 
a**;  k)  Kapsel;  k  *)  Kapsel  (Übergang  zu  var.  eurbynchioides) ;  k**)  Kapsel 
von  var.  eurbyncbioides;  k***)  Kapseln  von  var.  cylindricum. 

Xero  und  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  dunkel-,  bleich-  bis 
gelbgrünen,  flachen  oder  polsterförmigen ,  weichen,  trocken  mehr 
oder  minder  seidenglänzenden  Rasen  und  im  Habitus  an  Br. 
rutabulum  erinnernd.  Stämmchen  kriechend,  durch  Rhizoiden- 
büschel  am  Substrat  haftend,  selten  stolonenartig  verlängert,  10 
bis  15,  seltener  20 — 30  cm  lang,  unregelmässig  geteilt  und  fast 
fiederästig,  an  den  Sprossanlagen  mit  ovalen  Paraphyllien;  im 
Querschnitt  rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein,  scharf  begrenzt, 
Grundgewebe  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  4-schich- 
tigen,  kleineren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend. 
»Stammblätter  aufrecht-abstehend,  aus  etwas  herablaufender, 
verengter,  ei-  oder  länglich  eiförmiger  Basis  lang  lanzettlich,  scharf 
zugespitzt,  2,14 — 3,4  mm  lang  und  0,85 — 1,14  mm  breit,  längs- 
faltig, an  den  allermeist  flachen  Rändern  nicht  oder  in  der  oberen 
Hälfte  klein  gezähnt,  höchstens  an  der  Basis  am  Rande  etwas 
zurückgebogen.  Rippe  dünn,  in  oder  über  der  Blattmitte  er- 
löschend, zuweilen  kürzer  und  gegabelt.  Laminazellen  dünn- 
wandig, eng  prosenchymatisch ,  nicht  getüpfelt,  meist  G  — 10, 
seltener  bis  15 mal  so  lang  wie  breit,  am  Blattgrunde  erweitert 
und  kürzer,  reckteckig  und  länglich-sechsseitig,  mehr  oder  minder 
deutlich  getüpfelt,  in  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine 
vom  übrigen  Gewebe  nicht  scharf  begrenzte  Gruppe  zahlreicher, 
quadratischer  und  kurz  rektangulärer  Zellen.  Äste  meist  aufrecht, 
0,5—1,5  mm  lang,  in  der  Regel  gespitzt  und  rundlich  beblättert, 
zuweilen  an  der  Spitze,  wie  auch  die  Blätter  schwach  sichelförmig 
gekrümmt;  letztere  lanzettlich,  lang  und  nicht  selten  schief  zu- 
gespitzt, iäugsfaltig,  meist  flachrandig  und  an  den  Rändern,  be 
sonders  oberwärts,  gesägt,  1,4  —2,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit; 
Rippe  wie  in  den  Stammblättern,  nur  meist  länger  und  zuweilen 
bis  in  die  Pfriemenspitze  reichend.  —  Autöcisch,  selten  polyöcisch; 
beiderlei  Geschlechter  stamm  ständig,  die  9  bisweilen  auch  zugleich 
astständig,  Blüten  knospen  form  ig,  Hüllblätter  eilanzettlich,  lang 
zugespitzt,  ganzrandig  und  rippenlos,  Antheridien  mit  zahlreichen 
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längeren  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  meist  mit  Rhi- 
zoiden.  Periehaetialblätter  scheidig,  die  inneren  über  der  Mitte 
allmählich  oder  rasen  in  eine  lange,  ganzrandige  oder  gczähnelte, 
zurückgekrümmte  oder  aufrechte  Pfrieme  verschmälert,  ohne  oder 
mit  zarter,  undeutlicher  Rippe.  Sporogone  mit  roter,  vollkommen 
glatter,  1,5  -2,5,  selten  bis  3  und  3,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  meist  länglich  und  symmetrisch,  etwas 
hochrückig  und  mehr  oder  minder  gekrümmt,  Helten  fast  oder 
völlig  aufrecht  und  zylindrisch,  mit  mehr  oder  minder  in  die 
Seta  verschmälertem  Halse,  rotbraun,  3 — 3,5  mm  lang  und  1  bis 
1,3  mm  dick,  trocken  und  entleert  unter  der  Mündung  etwas 
eingeschnürt  und  stärker  eingebogen.  Deckel  bald  kurz,  bald 
länger  spitzkegelig,  zuweilen  etwas  schief  gebogen,  wie  geschnäbelt. 
Ring  2  bis  3-reihig,  wenig  differenziert  und  meist  zugleich  sich 
mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem 
Urnenrücken  ziemlich  regelmässig  rechteckig  und  verlängert- poly- 
gonal, mit  stark  verdickten  Tüngswänden,  unterseits  isodiarnetriseh- 
l>olygonal.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  oberflächlich,  dunkelrot, 
in  einer  Reihe  im  Halsteil.  Peristom  0,6 — 0,7  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  lanzettlich -pfriemenförmig,  gelbrot,  am  Grunde  zu 
einem  niedrigen  dunkelroten  Tubus  verschmolzen,  schmal  gesäumt, 
dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie  und  zarter  Queretriehelung, 
oberwärts  bleich  und  in  Längsrcihen  papillös;  Lamellen  bis  30 
und  mehr.  Endostom  goldgelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger 
Grundhaut  von  V»  Zahnhöhe,  breit  durchbrochenen  oder  klaffenden 
Fortsätzen  und  bleichen,  haarförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen 
gelbbraun,  fein  papillös  oder  fast  glatt,  12 — 15  ju  diam.,  selten 
grösser;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Gern  in  Laubwäldern  am  Grunde  der  ßüunie,  an  faulenden  Baum-  • 
stumpfen,  aber  auch  auf  Waldboden  und  schattig  liegenden  Steinen  verbreitet, 
doch  viel  seltener  als  Br.  rutabulum  und  wie  dieses  sehr  veränderlich.  — 
Var.  robU8tura  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XU,  p.  70  (1899).  — 
Kräftigen  Formen  von  Br.  rutabulum  habituell  sehr  ähnlich  und  in  dichten, 
grünen,  trocken  mattglänzeudeu  Rasen.  Stämmihen  kriechend  und  mit  kurzen, 
dicken,  nach  der  Spitze  wenig  verdünnten  Asten  besetzt.  Stammblättcr  etwa 
2,5  mm  lang  und  bis  0,94  mm  breit,  oberhalb  der  Mitte  deutlich  gesägt  und 
schwach  längsfaltig.  Astblätter  flatterig  aufrecht  abstehend,  gegen  die  Ast- 
spitzen  mehr  oder  minder  einseitswendig,  etwa  1,7  mm  lang  und  0,:-M  mm 
breit,  oberwärts  scharf  gesägt,  schwach  längsfaltig.  Seten  der  Sporogone 
die  Äste  kaum  überragend.  —  Rupp.:  Neuruppin,  auf  Waldboden!!  —  Var. 
angustifolium  Warnst.,  Beih.  1  zur  Allg.  Bot.  Zeitsc.hr.  1899,  p.  3ti.  - 
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Stämmchen  10,  aber  auch  bis  30  cm  lang,  mehr  oder  minder  geteilt,  durch 
zahlreiche  Rhizoidcn  dem  Substrat  fest  anhaftend,  mit  polymorphen  Fara- 
phyllien,  an  der  Spitze  meist  stolonenartig  verlängert,  durch  bis  2  cm  lange, 
in  der  Regel  aufrechte,  oberwärts  wenig  verdünnte  Äste  fast  regelmässig  ge- 
fiedert. Stammblätter  weit  herablaufend,  lanzettlich  -  pfriemenförmig,  etwa 
3,4—3,5  mm  lang  und  0,8  mm  breit;  Astblätter  bei  etwa  2,3—2,4  mm  Länge 
etwa  0,5  mm  breit.  Sämtliche  Blätter  steif  aufrecht-abstehend,  stark  längs- 
faltig und  an  den  zum  Teil  schmal  umgebogenen  Rändern  kaum  merklich 
oder  undeutlich  gezähnt.  Rippe  erst  weit  über  der  Blattraitte  schwindend.  — 
Oprig.:  Steffenshagen,  an  Baumstümpfen  (Jaap!).  —  Var.  braehycladum 
Warnst.  —  Dunkelgrün  und  trocken  mattglänzend.  Stämmchen  10—20  cm 
lang,  durch  zahlreiche  Rhizoidcn  fest  auf  dem  Substrat  haftend,  mit  Para- 
phyllien,  streckenweis  fast  stolonenartig,  durch  auffallend  kurze,  meist  ein- 
gekrümmte 4-8  mm  lange  Äste  un regelmässig  gefiedert.  Stammblätter  kurz 
herablaufend,  eilanzettlich,  etwa  1,7 — 2  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  schwach 
faltig,  ganzrandig;  Astblätter  mehr  oder  minder  fast  sichelförmig  gekrümmt, 
1,14  —  1,4  mm  lang  und  0,f>  mm  breit,  mit  verhältnismässig  kurzer,  breiter 
Spitze,  oberwärts  scharf  gesägt.  Rippe  in  sämtlichen  Blättern  in  oder  über 
der  Blattmitte  erlöschend.  Hamburg:  Ohlsdorfer  Friedhof  auf  einem  Grab- 
steine (R  Timm!).  —  Var.  eurhynchlodes  Warnst.,  Beih.  1  zur  Allg.  Bot. 
Zeitschr.  1809,  p.  3ü.  —  Seta  bis  2,3  cm  lang;  Kapsel  schlank,  übergeneigt 
und  gebogen;  Deckel  lang  spitz  und  oft  schief  gebogen  kegelförmig,  fast 
geschnäbelt.  —  Eine  Parallelform  zur  gleichnamigen  Varietät  von  Br.  ruta- 
bulum.  —  Temp.:  Boitzenburg  (Vogel!);  Neuruppin:  Auf  Grabsteinen  des 
alten  Kirchhofes!!  -  Var.  longisetum  Bryol.  eur.  —  Seten  der  Sporogone 
3-3,5  cm  lang.  —  Neuruppin:  Neuer  Kirchhof  (Kuhlbrodt!).  —  Var. 
homomallum  Roth,  Die  eur.  Laubm.  2.  Bd.  p.  425.  —  Äste  mehr  oder  minder 
bogig  gekrümmt  und  einseitswendig  beblättert.  Kapsel  kurz  und  dick,  auf 
etwa  1  cm  langer  Seta.  —  Neuruppin,  am  Grunde  alter  Buchen!!  —  Var. 
sericeum  Warnst,  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXXII,  p.  200  als  Art.  — 
In  sehr  dicht  gedrängten,  weichen  grünen  oder  weisslich  grünen,  trocken 
ausgezeichnet  seidenglänzenden  Rasen.  Stämmehen  mehrfach  fast 
büschelförmig  geteilt  und  unregelmässig  fiederästig.  Äste  5-10  mm  lang, 
zugespitzt  und  dicht  rund  beblättert.  Sämtliche  Blätter  an  den  etwas 
herablaufenden  und  mehr  oder  minder  deutlich  ausgehöhlten  Blatt- 
flügcln  eine  ziemlich  grosse  Gruppe  kleinerer,  quadratischer  und 
kurz  rektangulärer  Zellen,  die  meist  deutlich  von  dem  übrigen 
Gewebe  der  Lamina  abgesetzt  sind.  Blüten  und  Sporogone  wie  bei  Br. 
salebrosum,  nur  die  Sporen  18  —  25  u  diam.  —  Temp.:  Brüsenwalde,  am 
Grunde  alter  Buchen!!  1888;  Obbar.:  Bicsentha),  Hirnschnitt  eines  Stubben 
(Loeske!);  Oprig.:  Wittstockcr  Heide,  am  Grunde  einer  Buche  (Jaap!); 
Pommern:  Swinemünde,  au  einer  alten  Weide  (Ruthe);  Friedrichshorst,  Forst 
Herzberg,  an  einer  alten  Buche  (Hintze!).  Die  Pflanze  von  Laubholzstümpfen 
im  Bärbusch  bei  Guben  leg.  Will  ist  gewöhnliches  Br.  salebrosum. — Zu- 
weilen bleiben  bei  dieser  Form  die  Kapseln  sehr  klein,  sodaß  der  Deckel 
fast  die  Länge  der  Urne  erreicht.  —  Die  Beschreibungen  der  Varietäteu 
densum   uud   flaccidum  Br.  eur.    bei   Scbimper   in   Svnops.  ed.  2,  p.  041 
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sind  zu  allgemein  gehalten,  als  dass  man  darnach  eine  Form  mit  Sicherheit 
bestimmen  könnte.  Da  Paraphyllien  hei  allen  Formen  des  Br.  salebrosom 
an  den  Sprossanlagen  nachweisbar  sind,  so  dürfte  var.  paraphylliferum 
De  Not:  als  solche  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sein.  —  Br.  polygamum 
Warnst.,  Allg.  Bot.  Zeitschr.  11)00,  p.  6  mit  zuweilen  einzelnen  Zwitterblüten 
gehört  in  den  Formenkreis  des  Br.  salehrosum  und  ist  als  besondere  Art 
nicht  aufrecht  zu  erhalten.  —  Dasselbe  gilt  von  Br.  Rotaeanum  De  Not., 
(Vonaca  II,  p.  19  (1807),  Epil.  p.  117  (1869),  das  bereits  in  Bryol.  eur. 
fasc.  52/54  Mon.,  p.  10,  t.  10,  Fig.  e  (185H)  als  Br.  salebrosum  var.  Cylln- 
drloum  unterschieden  wurde.  Diese  Form  weicht  von  gewöhnlichem  Br. 
salebrosum  hauptsächlich  durch  meist  schlankere,  regelmässige  oder  sym- 
metrische, schwach  gekrümmte  bis  gerade,  geneigte  oder  aufrechte  Kapseln 
mit  zuweilen  hoch  gewölbtem,  in  einen  etwas  gebogenen  Schnabel  aus- 
laufendem Deckel,  sowie  einen  in  die  Seta  meist  deutlich  verschmälerten  Hals 
ab.  Mitunter  sind  aber  die  aufrechten  Kapseln  auch  kürzer,  eiförmig  und 
der  Deckel  bleibt  kurz  kegelförmig.  Nicht  gelten  sind  in  demselben  Rasen 
die  Kapseln  bald  mehr,  bald  weniger  gekrümmt  und  mehr  oder  minder  über- 
geneigt, bald  mehr  gerade  und  aufgerichtet,  ein  Beweis,  wie  unbeständig 
auch  dieses  Merkmal  ist.  —  Pots.:  Potsdam,  Abhänge  bei  der  Ablage  (0. 
Reinhardt).  KÖMQSb.:  Bärwalde,  Krumpholzmühle  mit  Br.  glareosum 
(Ruthe);  Sohwieb.:  Schwiebus,  in  der  Stadtheide  am  Raubschloss  (Golens). 

309.  Brachythecium  Mildeanum  (Schpr.)  Schimp.  in  litt., 

Milde,  Bot.  Zeit.  1862,  p.  453.  —  Hypn.  Mildeanum  Schpr., 
Synops.  1.  ed  ,  Addend.  p.  694  (1860).  —  Brachyth.  salebrosum 
Y  palustre  Schpr.,  Synops.  2.  ed.,  p.  641  (1876).  —  Rabenh., 
Bryoth.  eur.  no.  1037.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  17,  18  u. 
181. 

S.  725,  Fig.  0.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Meso-,  Hygro-,  selten  sogar  Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren, 
grünen,  bleich-  und  gelbgrüncn  bis  gelbbräunlichen,  trocken  mehr 
oder  minder  seidenglänzenden  Rasen  und  von  der  Stärke  des  ihm 
nahestehenden  Br.  salebrosum.  Stämmchen  niederliegend,  auf- 
strebend oder  völlig  aufrecht,  mit  spärlichen  Rhizoiden,  die  nicht 
selten  aus  dem  Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der  Stammblätter 
entspringen,  mit  Paraphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen, 
sehr  unregelmässig  geteilt  und  beästet,  selten  an  der  Spitze  sto- 
lonenartig  verlängert,  5 — 10,  seltener  bis  15  und  mehr  cm  lang; 
Querschnitt  rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3-scbich- 
tigen,  engeren,  verdickten,  gelblichen  Mantelzellen  übergehend. 
Stamm  Mütter  gedrängt,  allseitig  auf  recht  abstehend ,  aus  etwas 
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Fig.  1.  Iaotheeium  myuriim.  ±  l.  myosuroules.  H.  HomtUothecium  sericeum. 
4.  Camptothecium  luteacens.    5.  C.  nitens.    G.  Brachythecium  MiUleanum. 
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verengter,  kurz  herablaufender  Basis  breit  eilanzettlich,  allmählich 
in  eine  feine,  scharfe  Spitze  ausgezogen,  2 — 3  mm  lang  und  1  bis 
1,3  mm  breit,  wenig  hohl,  an  den  flachen  Rändern  nicht  gesägt 
und  mit  undeutlichen  oder  deutlichen,  unregelmässigen,  schwachen 
Längsfalten.  Rippe  dünn,  einfach,  vor,  in  oder  über  der  Blatt- 
mitte erlöschend.  Laminazellcn  eng  prosenchymatisch ,  dünn- 
wandig, nicht  getüpfelt,  8 — 15  mal  so  lang  wie  breit,  am  Grunde 
des  Blattes  weiter  und  kürzer,  undeutlich  getüpfelt,  in  den  mehr 
oder  minder  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  grosse  Gruppe  kleiner, 
quadratischer  bis  rechteckiger  und  z.  T.  polygonaler  Zellen.  Äste 
bis  1,  seltener  bis  2  cm  lang,  nach  der  Spitze  verdünnt,  nicht 
Rhizoiden  entwickelnd,  locker  beblättert.  Astblätter  in  der 
Form  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  1 — 2,3  mm  lang 
und  0,5 — 0,8  mm  breit,  fast  stets  mit  schwachen  Längsfalten, 
flach-  und  ganzrandig  oder  nur  in  der  Spitze  klein  gezähnelt; 
Rippe  sehr  dünn  und  bald  vor,  bald  in,  bald  über  der  Blattmittc 
schwindend.  —  Meist  polyöcisch,  seltener  autöcisch;  Blüten 
stammatändig,  die  cf  zuweilen  zugleich  astständig;  die  stamm 
ständigen  Knospen  dick  eiförmig,  mit  zahlreichen,  eilanzettlichen, 
allmählich  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern,  20 — 25  Anthe 
ridien  und  vielen  längeren,  fadenförmigen  Paraphysen;  die  ast- 
ständigen $  Blütenknospen  viel  kleiner,  mit  wenigen  Hüllblättern, 
sowie  spärlichen  Antheridien  und  Paraphysen.  ^  Blüten  gross 
und  dick,  reichblättrig,  die  inneren  Hüllblätter  über  der  Mitte 
schnell  in  eine  lange,  bogig  zurückgekrümmte,  ganzrandige  Pfrieme 
auslaufend,  mit  2 — b,  seltener  8  Archegonicn  und  10 — 15  Anthe- 
ridien. Perichaetien  am  Grunde  mit  oder  ohne  Rhizoiden. 
Periehaetialblätter  zahlreich,  scheidig,  die  inneren  über  der 
Mitte  schnell  in  eine  lange,  ganzrandige  oder  oberwärts  gezähnelte, 
mehr  oder  minder  sparrig  zurück  gebogene  Pfrieme  auslaufend, 
ungerippt  oder  mit  zarter,  undeutlieber  Rippe.  Sporogonc  mit 
2 — 3,  selten  4-  5  em  hoher,  roter,  glatter  Seta.  Kapsel  geneigt 
bis  horizontal,  selten  aufrecht,  2 — 3,5  mm  laug  und  etwa  1  min 
diek,  eilänglieh,  meist  gekrümmt,  trocken  und  entdeekelt  unter 
der  Mündung  kaum  oder  wenig  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt 
kegelig,  stumpflich  und  mit  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen,  bald 
ziemlich  niedrig,  bald  höher,  zuweilen  schief  gebogen  und  fast 
geschnäbelt.  Ring  1-  bis  2-reihig,  bleibend  oder  sich  zugleieh 
mit   dem  Deckel   ablösend.     Zellen  der  Epidermis   auf  dein 
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Urnenrücken  in  Mehrzahl  rechteckig,  mit  verdickten  Längswünden, 
Unterseite  inodiametrisch  -  polygonal.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, klein,  wenige  im  Halsteil.  Peristom  0,5—0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  zu  einem 
niedrigen,  4 -stöckigen,  orangefarbenen  Tubus  verschmolzen,  lan- 
zettlich -pfriemenförmig,  gesäumt,  mit  medianer  Zickzacklinie  und 
feiner  Querstrichelung,  in  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen 
bis  25.  Endostom  goldgelb,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  '/*  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen,  später 
klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen  olivengrün 
oder  bräunlich,  zart  papillös,  15—  23  diam. ;  Sporenreife  im 
Herbst. 

In  feuchten  Ausstichen  auf  Ton-  und  Mergelhoden,  auf  sumpfigen, 
«[uelligen  Wiesen,  in  Gräben  und  Sümpfen  oft  in  Gesellschaft  von  Hypn. 
cuspidatum  und  Br.  rutabulum  var.  paludosum  nicht  selten,  aber  nicht  immer 
mit  Sporogonen.  —  Var.  robustum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI, 
p.  71  (1890).  —  In  bis  10  cm  tiefen,  unten  bräunlichen,  nach  oben  schön  gelb- 
grünen biß  goldgelben,  trocken  mehr  oder  minder  seidenglänzenden  Rasen. 
Stämmchen  kräftig,  aufsteigend  oder  aufrecht,  unregelmässig  oder  wenig  ge- 
teilt und  gegen  die  Spitze  meist  büschelästig.  Stammblätter  gross,  gegen 
3  mm  lang  und  etwa  O/.l  mm  breit,  in  eine  ziemlich  lange,  scharfe,  öfter  klein 
gezähnelte  Pfriemenspitze  auslaufend,  sonst  ganzrandig,  mit  sehwachen  Längs- 
falten. Äste  dick,  ihre  Blätter  etwas  kleiner,  anliegend  oder  aufrecht-ab- 
stehend, sonst  wie  die  Stammblätter,  Blüten  autöcisch.  —  Temp.:  Brüsen- 
walde,  im  Sümpfen  beim  „Hölzernen  Krug"!!;  Rlipp.I  Neuruppin,  in  sehr 
nassen  Kiesgruben  dem  Weinberg  gegenüber  jenseit  des  Sees!!  —  Harburg: 
Stelle,  Tongruben  (Jaap!)  —  Diese  Form  wächst  zuweilen  zwischen  Rasen 
von  Br.  rutabulum  var.  paludosum,  dem  sie  dann  auch  habituell  sehr 
ähnlich  sieht;  sie  unterscheidet  sich  aber  auch  steril  leicht  von  dieser  durch 
die  ganzrandigen  oder  nur  in  der  Spitze  klein  gezähnelten  Blätter.  —  Eine 
ähnliche  kräftige  Form  von  Br.  Mildeanum  ist  auch  Br.  rivulare  var. 
longifolium  Bryhn  in  litt,  von  zwei  Standorten  aus  Norwegen.  Var. 
longisetum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  70  (1885).  — 
Kine  schwächliche,  grüne  Sumpfwiesenform  mit  .1,5  — ">  cm  langer  Seta.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  in  Ausstichen  und  auf  Sumpfwiesen.  —  Pommern:  Bären- 
bruch bei  Alt- Beiz  (Karl!);  Hamburg:  Farmsener  Moor  (R.  Timm!).  — 
Die  Sumpfformen  de»  Br.  Mildeanum  zeigen  zuweilen  streckenweis  an  den 
Blättern  auftretende  Querrunzeln,  wie  sie  zahlreich  auch  an  rugulosen  Formen 
anderer  Arten  vorkommen. 

310.  Brachythecium  glareosum  (Bruch)  Bryol.  eur.  fusc.  52/5 1, 

Mon.  p.  19,  t.  IS  (185;]).  —  Hypnuni  glareosum  Bruch  in  whed.; 
C.  Müller,  Synops.  II,  p.  361  (1851).  —  Warnst.,  Miirk.  Laubm. 
no.  129  u.  180. 
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S.  788,  Fig.  2.    a)  2  Stamm-,  b)  2  Aßtblättcr;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  robust  und  in  niedrigen  oder  bis  8  cm 
hohen,  lockeren  oder  dichten,  weichen,  bleich-  oder  weisslichgrünen, 
seltener  dunkelgrünen,  trocken  stark  seiden  glänzen  den  Rasen. 
Stämmchen  kriechend,  aufsteigend  bis  fast  aufrecht,  nicht 
stolonenartig  verlängert,  mit  Paraphyllien,  unregelmässig  geteilt 
und  beästet  und  mit  spärlichen  Rhizoiden ;  im  Querschnitt  rundlich 
mehreckig,  Zentralstrang  klein,  scharf  begrenzt,  Gruudgewebe 
locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3 -schichtigen, 
engeren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm- 
blätter dicht  gedrängt  und  dachziegelig  gelagert,  aus  etwas  ver 
engter,  wenig  herablaufender  Basis  breit  eilanzettlich-pfriemen- 
förmig,  3—3,5  mm  lang  und  1  —  1,14  mm  breit  ;  die  lange,  trocken 
gedrehte  und  geschlängelte  Haarspitze  meist  so  lang  wie  der  ver- 
breiterte Blattteil;  letzterer  unregelmässig  tief  längsfaltig;  Blatt- 
ränder höchstens  in  der  Pfriemenspitze  klein  gesägt  und  flach 
oder  streckenweis  schmal  umgebogen.  Rippe  dünn,  vor,  in  oder 
über  der  Blattmitte  erlöschend.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  8  — 10  mal  so  lang  wie 
breit,  nach  unten  allmählich  kürzer  und  weiter,  an  der  Basis 
länglich  -  sechsseitig  und  schwach  getüpfelt,  in  den  kaum  ausge- 
höhlten Blattflügeln  quadratisch  und  verlängert  -  polygonal  bis 
rechteckig.  Äste  meist  dick  und  fast  kätzchenartig,  in  der  Regel 
aufrecht  und  einfach,  seltener  mit  vereinzelten  Ästchen,  1 — 2,5  cm 
lang  und  an  der  Spitze  verdünnt.  Astblätter  dicht  gedrängt, 
aufrecht-abstehend,  selten  mehr  oder  minder  einseitswendig,  längs- 
faltig, schmaler  und  kürzer  als  die  Stammblätter,  1,7—2  mm  lang 
und  0,5  mm  breit,  lanzettlich  -  pfriemeuförmig,  flach-  und  ganz- 
randig,  bisweilen  oberwärts  schwach  gesägt.  Länge  der  Rippe  wie 
in  den  Stammblättern  veränderlich.  —  Zwei  häusig;  g  u.  9 
Blüten  mit  zahlreichen  Hüllblättern,  Geschlechtsorganen  und 
längeren  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  scheidenförraig ,  über  der 
Mitte  plötzlich  in  eine  lange,  geschlängelte  oder  zurückgekrümmte, 
haarförmige  Pfrieme  verschmälert  und  der  Scheidenteil  am  Grunde 
der  Pfriemenspitze  öfter  eingekerbt  oder  gesägt.  Sporogone  mit 
1,5 — 3  cm  hoher,  roter,  völlig  glatter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  länglich -oval,  symmetrisch,  etwas  hochrückig  und  ge- 
krümmt, bis  3  mm  lang  und  1—1,2  mm  dick,  dunkelbraun  und 
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derbhäutig.   Deckel  hoch  spitz-  oder  stumpfkegelig  und  mit  auf 

gesetztem  Spitzchen.    Ring  1-  bis  2-reihig,  kleinzellig  und  sich 

gewöhnlich    zugleich    mit  dem   Deckel  ablösend.      Zellen  der 

Epidermis  am  Urnenrücken  unregelmässig  kurz  rechteckig  und 

mehreckig,  untereeits  isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen 

oberflächlich,  wenige  im  Halsteil.    Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch. 

Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  breit  lanzettlich  -  pf  riemenforin ig, 

am  Grunde  zu  einem  niedrigen,  4  stöckigen,  dunkelroten  Tubus 

verschmolzen,  breit  gesäumt  und  der  Saum  nach  der  bleichen, 

papillösen  Spitze  allmählich  verschmälert,  dorsalseits  mit  medianer 

Zickzacklinie    und   feiner   Querstrichelung ;    Lamellen  zahlreich. 

Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa 

Va  Zahnhöhe,  klaffenden  Fortsätzen  und  fadenförmigen,  knotigen 

Wimpern.    Sporen  hellbraun  oder  olivengrün,  zart  papillös,  12 

bis  18  fi  diam. ;  Sporenreife  im  Herbst. 

Laubwaldbegleiter!  Auf  etwas  feuchtem,  kahlem,  mergelhaltigem  oder 
tonigem,  festem  Waldboden  nicht  häufig  und  selten  mit  Sporogonen ;  aus  dem 
Gebiet  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  —  Var.  alpinum  (De  Not.)  Limpr., 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV.  Bd.,  3.  Abt.  p.  121  (1HIMJ)  =  var.  fastigia- 
tum  Warnst,  Hedwigia  1885,  p.  96  ist  eine  aufrechte,  in  dichten,  meist 
f>— 8  cm  hohen  Rasen  wachsende  Form  mit  büschelartig  in  fast  gleich  hohe, 
rund  und  dicht  anliegend  beblätterte  Äste  geteilten  Stämmchen.  —  Häufig 
besonders  im  Alpengebiet.  —  Ist  eine  Parallelform  zu  var.  julaceum  von 
Br.  albicans.  —  Var.  rugulosum  (Pfeffer)  Limpr.,  1.  c.  besitzt  wie  die  gleich- 
namige Form  von  Br.  albicans,  knitterfaltige  Blätter.  Eine  hierzu  neigende 
Form  sammelte  Loeske  im  Glienicker  Park  bei  Potsdam  an  Kalktuff. 

311.  Brachythedum  albicans  (Neck.)  Bryol.  eur.  fast.  52/54 

Mon.  p.  19,  t.  19  (1853).  —  Hypnum  albicans  Necker,  Mcth. 

musc.  p.  180,  no.  36  (1771).   —  Thiele,   Laubm.   d.  Mittelm. 

no.  132.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  33. 

S.  738,  Fig.  3.  a)  Stammblatt  von  var.  julaceum;  b)  desgl.  von  var. 
dumetorum;  c)  desgl.  von  der  gewöhnlichen  Form;  b*)  Astblatt  von  b; 
c*)  Astblatt  von  t ;  d)  Stammblatt,  d*)  2  Astblätter  von  var.  tenellum; 
k)  Kapsel. 

Xerophyt!  PHanzen  in  lockeren  oder  dichten,  meist  weisslich- 
grünen,  trocken  ausgezeichnet  seidenglänzenden,  leicht  zerfallenden 
Rasen  und  habituell  an  Br.  campestre  oder  zartere  Formen  von 
Br.  salehroaum  erinnernd.  Stämmchen  niedergestreckt  und 
kriechend  oder  aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig  geteilt  und 
beästet,  seltener  fast  regelmässig  einfach  gefiedert,  mit  Paraphyllien 


Digitized  by  Google 


—    730  — 


in  der  Höhe  der  Astanlagen,  nicht  stolonenartig  verlängert  und 
in  der  Regel  spärlich  mit  Rhizoirlen  besetzt;  im  Querschnitt 
rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein  und  scharf  begrenzt,  Grund 
gewcbe  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  5-sehiehtigen, 
engeren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm- 
blätter  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  aus  etwas  verengtem, 
wenig  oder  weit  herablaufenden)  Grunde  eiförmig  und  rasch  in 
eine  massig  lange  Pfriemenspitze  ausgezogen,  die  etwa  7  t  des  ver- 
breiterten Blattteils  beträgt,  etwas  hohl,  unregelmässig  zart  längs 
faltig,  seltener  faltenlos,  1,4 — 2  mm  lang  und  0,6  —  1,14  mm  breit, 
meist  flach  und  gauzrandig.  Rippe  dünn,  am  Grunde  deutlich 
verbreitert,  in  oder  bald  über  der  Blattmitte  erlöschend.  Lamina- 
zellen  ziemlich  derbwandig,  eng  prosenehymatisch ,  4 — 6,  al>er 
auch  K  — 10  mal  so  lang  wie  breit,  nicht  getüpfelt,  am  Grunde 
länglich -sechsseitig  und  schwach  getüpfelt,  au  den  nicht  ausge- 
höhlten Blattflügeln  eine  grosse  Gruppe  kleiner,  quadratischer  und 
kurz  rektangulärer  Zellen,  die  sich  an  den  Rändern  verhältnis- 
mässig ziemlich  weit  nach  oben  erstrecken  und  endlich  in  einer 
Randreihe  erlöschen.  Aste  aufrecht  oder  zweizeilig  ausgebreitet, 
in  der  Regel  einfach  und  durch  dicht  anliegende  Bcblätterung 
drehrund  oder  kätzchenförmig,  seltener  die  Blätter  aufrecht-ab 
stehend  und  trocken  mehr  oder  minder  flatterig,  an  den  Astspitzen 
zuweilen  etwas  einseitig- sichelförmig  und  kleiner,  lanzettlich  bis 
länglich -lanzettlich,  allmählich  in  eine  pfriemliche,  ganzrandige 
oder  klein  gesägte  Spitze  auslaufend,  flachrandig  oder  strecken  weis 
schmal  umgebogen,  schwach  oder  stärker  2-faltig,  seltener  ohne 
Falten,  1,14 — 1,!)  mm  lang  und  0,45—  0,6  mm  breit.  Rippe  in 
der  Blattmitte  schwindend  oder  bis  a/4  der  Irmina  durchlaufend.  — 
Zweihäusig;  Geschlechter  meist  getrenntrasig.  Blüten  knospen 
förmig,  stamm-,  zuweilen  zugleich  aststäudig;  Hüllblätter  ei- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  rippenlos  und  ganzrandig,  Antheridien 
bald  mit  spärlichen,  bald  mit  zahlreichen  fadenförmigen  Para 
physen.  Perichaetium  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde. 
Perichaetialblätter  scheidig,  in  den  Achseln  zuweilen  mit 
Keulenhärchen,  über  der  Mitte  allmählich  oder  fast  plötzlich  in 
eine  lange,  zurückgekrümmte,  ganzrandige  oder  schwach  gezähnelte 
Pfrieme  verschmälert,  mitunter  am  Grunde  der  Pfrieme  einge- 
schnitten-gekerbt  oder  gezähnt  oder  die  Pfrieme  tief  2-spaltig; 
Rippe  fehlend  oder  sehr  zart.    Sporogone  auf  roter,  völlig  glatter, 
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1,2—2  cm  hoher,  etwas  verbogener  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
wagerecht,  symmetrisch,  eiförmig,  etwas  hochrückig,  schwach  ge- 
krümmt, rot-  bis  schwarzbraun,  2 — 2,5  mm  lang  und  0,S — 0,9  mm 
dick.  Deckel  spitz  kegelförmig  oder  aus  gewölbter  Basis  stumpf- 
kegelig, mit  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen.  Ring  2-reihig,  sich 
stück  weis  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnenrücken 
kurz  rechteckig  und  länglich  -  sechsseitig ,  mit  verdickten  Längs- 
wänden, unterseits  isodiametrisch -polygonal.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  klein,  wenige  im  Halsteile.  Perist om  0,45  bis 
0,50  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  rotgelb,  lanzettlich-pfriemen- 
formig,  am  Grunde  zu  einem  niedrigen,  dunkelroten  Tubus  ver 
schmolzen,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie  und  feiner  Quer- 
strichelung,  Saum  ziemlich  breit,  sich  nach  der  bleichen,  papil lösen 
Spitze  hin  allmählich  verlierend;  Lamellen  zahlreich.  Endostom 
goldgelb,  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut,  breit  durchbrochenen 
oder  klagenden,  zuletzt  gespaltenen  Fortsätzen  und  knotigen 
Wimpern.  Sporen  rostbraun,  glatt  oder  zart  papillös,  12 — 15 
diam.,  selten  etwas  grösser;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  trockenem  Sandboden  in  Kiefer-  und  Birkenschonungen,  an  sonnigen 
Wegbüsch ungen,  auf  Grasplätzen,  Stroh-  und  Ziegeldächern,  Mauern  und 
Steinen  sehr  verbreitet,  aber  ziemlich  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  dume- 
torum  Liropr.,  Kryptogamenfl.  v.  Sehles.  I,  p.  73  (1870)  Br.  dumetorum 
Limpr.)  Roth,  Die  europ.  Laubm.  II,  p.  453  (1904).  —  In  lockeren,  grünen 
bis  gelbgrünen,  trocken  kaum  oder  mattglänzenden  Rasen.  Stämmchen  weit 
umherschweifend,  dünn  und  schlaff,  zerstreut  mit  dünnen,  kurzen  Asten  be- 
setzt oder  gegen  die  Spitze  hin  fast  regelmässig  fiederästig.  Sämtliche 
Blätter  in  eine  lange,  fast  haarförmige  Pfrieme  auslaufend  und  trocken  mehr 
«►der  minder  flatterig  abstehend,  die  Astblätter,  sowie  auch  die  Gipfelblätter 
des  Stämmchens  meist  mehr  oder  minder  einseitswendig.  Laminazellen  etwas 
länger  und  enger  als  bei  anderen  Formen  und  8—10  mal  so  lang  wie  breit; 
Blattflügelzellen  kurz  rektangulär.  Stammblätter  1,7—2,7  mm  lang  und 
0,0—1  mm  breit;  Astblätter  0,85  —  1,(3  mm  lang  und  0,3-0,5  mm  breit.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  in  Kieferschonungeuü.  Königs!).:  Bürwaldc  (Ruthe).  — 
Mecklenburg:  Schwerin,  Gr.  Weltzien  (Prahl!);  Haniburg:  Sachsenwald 
unter  Buchen  (Jaap!).  —  Hierzu  f.  gracilis  Warnst.  —  Pflanzen  äusserst 
zart,  grün  und  trocken  fast  glanzlos.  —  Die  fadendüuneu,  bis  12  cm  langen, 
*ebr  unregelmässig  mit  dünnen,  kurzen  Astchen  besetzten  Stämmchen  weit 
umherschweifend  und  mit  spärlichen  Rhizoiden.  Stammblätter  etwa  1,7  mm 
lang  und  0,0  mm  breit:  Astblätter  0,85— 1,2  mm  lang  und  0,:t  — 0.4  mm  breit. 
—  Neuruppin:  Auf  Gräbern  des  alten  Kirchhofs!!  1870.  —  Zu  var.  dume- 
torum gehört  nach  der  Beschreibung  wahrscheinlich  auch  var.  flaccidum 
Loeske,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  277  (1000).  —  Var.  teneltum 
Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI1I,  p.  67  (1001).    —    Sehr  zart, 
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trocken  glänzend.  Stämmchen  fadenförmig,  dicht  anliegend  beblättert,  mit 
wenigen  dünnen  Astchen.  Stammblätter  mit  langer  Pfriemenspitze,  längs- 
faltig,  Kippe  vor  oder  in  der  Blattmitte  schwindend,  an  den  Blattflügeln 
eine  große  Gruppe  meist  quadratischer  kleiner  Zellen,  die  schräg  nach  den 
Rändern  verlaufen;  1,14—1,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Astblätter  sehr 
klein,  lanzettlich-pfriemenförmig,  an  den  meist  gesägten  Rändern  meist  schmal 
umgebogen,  »,7—0,8  mm  lang  und  0,20—0,25  mm  breit.  —  Oprig.:  Triglife, 
an  Wegen  und  am  Grunde  einer  Zitterpappel  im  „Laasker  Krümmel"  (Jaap!). 
—  Var.  pinnatifidum  Warnst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL,  p.  74  (181*) 
und  XLI,  p.  71  (1899).  —  In  flachen,  dem  Substrat  dicht  anliegenden,  weiss- 
lieh-grünen  Rasen.  Pflanze  bald  gracil,  bald  kräftiger  und  die  durch  spärliche 
oder  zahlreiche  Rhizoiden  angehefteten  Stämmchen  meist  mehrfach  geteilt 
und  durch  zweizeilig  abstehende  oder  aufgerichtete,  kurze  Äste  fast  regel- 
mässig gefiedert.  Stammblätter  bis  1,7  mm  lang  und  0,9  mm  breit;  Astblittcr 
bis  1,3  mm  lang  und  0,4  mm  breit;  sämtliche  Blätter  wenig  herablaufend, 
längsfaltig  und  meist  ganzrandig,  die  Rippe  der  Stammblätter  auf  dem 
Rücken  an  der  Basis  zuweilen  mit  Rhizoidenbüscheln.  —  Auf  Steinen. 
Oprig.:  Triglitz  (Jaap!);  Rupp.:  Neuruppin,  auf  Grabsteinen  des  neuen 
Kirchhofs!!  —  Var.  rugulosum  Warnst.,  Allg.  Bot.  Zeitschr.  Beih.  1,  p.  X 
(1899).  —  In  dichten,  bis  7  cm  hohen  Rasen.  Blätter  zum  gröasten  Teil  ge- 
knittert-querfaltig  und  mit  geschlängelten  haarförmigen  Spitzen.  —  Oprig.: 
Triglitz,  Kirchhofsmauer  (Jaap!).  —  Pommern:  Rügen,  Kiefernwald  zwischen 
Jasmund  und  Wittow  (Joh.  Warnstorf!).  Auch  am  Comersee  von  Artari» 
gesammelt!  —  Var.  julaoeum  Warnst,  Verh.  Bot  Ver.  Brandenb.  XXVII, 
p.  70  (1885).  —  Kräftigste  Form !  In  grünen  oder  weisslich-grünen,  bis  4  cm 
tiefen,  leicht  zerfallenden  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  spärlich 
oder  reichlich  mit  aufrecht-abstehenden  Asten  besetzt,  die  gegen  die  Stamm- 
spitzen  hin  oft  büschelförmig  gehäuft  sind.  Beide,  Stamm  und  Aste,  gegen 
das  Ende  dick  kätzchenartig  rund  und  dicht  anliegend  beblättert.  Stamm 
blätter  bis  2  mm  lang  und  1  -  1,14  mm  breit,  wie  die  Astblätter  meist  stark 
längsfaltig  und  die  Rippe  zuweilen  %  der  Lamina  durchlaufend.  —  Auf 
Rasenplätzen,  an  Chuusseeböschungen,  in  Kieferwäldern,  sowie  auf  Stmh- 
und  Ziegeldächern  nicht  selten. 

312.  Brachythecium  lanceolatum  Wamst,,  Verh.  Bot.  Ver. 

Hrandcnb.  XL,  p.  70  (1898)  und  XUI,  p.  212  (1900). 

S.  748,  Fig.  1.    a,  a*)  2  Stamm-,  b,  b*)  2  Astblätter;  k)  2  Kapseln. 

Xero-  und  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  licht-  bis  dunkelgrünen, 
trocken  sehr  weichen  und  matt  seidenglhnzenden ,  sehr  lockeren 
Rasen  und  habituell  an  Br.  Milde  an  um  und  Br.  salebros  um  er- 
innernd, welchen  beiden  Arten  diese  Art  nächstverwandt  ist. 
Stämmchen  lang  hinkriechend,  mit  wenigen  Rhizoidenbüscheln 
dem  Substrat  angeheftet,  sehr  unregelmässig  geteilt  und  verästelt. 
Äste  bis  3  cm  lang,  nach  der  Spitze  verdünnt  und  hier  ebenso 
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wie  die  Stamraspitzen  nicht  selten  Rhizoiden  entwickelnd  und  zu 
kleinbeblätterten  Stolonen  auswachsend,  die  allmählich  wieder  in 
normale  Stämmchen  übergehen.  Stammblätter  gross,  aus  etwas 
verengter,  nicht  herablaufender  Basis  verlängert  eilanzettlich,  2  bis 
2,3  mm  lang  und  0,65 — 0,8  mm  breit,  allmählich  fein  zugespitzt, 
flach-  und  ganzrandig  oder  durch  sehr  kurz  vorspringende  Zell- 
ecken  undeutlich  gesägt,  kaum  hohl  und  ohne  oder  mit  wenigen 
äusserst  zarten  Längsf alten.  Rippe  dünn  und  V« — aA  der  Lamina 
durchlaufend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch ,  in  »1er 
Blattmitte  etwa  6 — 12  mal  so  lang  wie  breit,  dünnwandig  und 
nicht  getüpfelt;  gegen  die  Blattbasis  weiter,  kürzer  und  seh  wach 
getüpfelt,  in  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  kleiner,  qua- 
dratisch, kurz  rektangulär  und  polygonal,  mit  meist  deutlich  er- 
kennbarem Primordialschlauch.  Astblätter  locker  gestellt,  auf- 
recht-abstehend, in  der  Form  den  Stammblättern  ähnlich,  nur 
kleiner,  aber  die  flachen  Ränder  deutlich  klein  gezähnt,  meist 
durchaus  faltenlos,  bis  1,4  mm  lang  und  0,5—0,57  mm  breit.  — 
Autöcisch;  Blüten  meist  stamm-,  seltener  aststäudig;  c?  Blüten 
knospenförmig,  Hüllblätter  eilanzettlich,  ganzrandig,  rippenlos  oder 
mit  schwacher,  kurzer  Rippe.  Perichaetialblätter  hoch  scheidig, 
über  der  Mitte  rasch  in  eine  ganzrandige  oder  schwach  gesägte, 
zurückgekrümmte  Pfrieme  verschmälert  und  dünnrippig.  Sporo- 
gone  mit  roter,  glatter,  bis  1,8  cm  hoher  Seta.  Kapsel  auf- 
fallend klein,  eiförmig,  fast  regelmässig,  übergeneigt,  schmutzig- 
gelb bis  gelbbräunlich,  etwa  2  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel 
spitz  kegelförmig.  Zellen  der  Urnenepidermis  unregelmässig, 
quadratisch,  kurz  rechteckig  und  isodiametrisch-polygonal,  die  der 
Rücken-  und  Unterseite  kaum  differenziert,  dickwandig.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  sehr  klein,  in  2  Reihen  im  Halsteile. 
Peristom  bis  0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb, 
am  Grunde  zu  einem  orangefarbenen,  4-stockigen  Tubus  ver 
schmolzen,  lanzettlich  -  pfriemenförmig ,  dorsalseits  mit  medianer 
Zickzacklinie  und  feiner  Querstrichelung ,  in  der  bleichen  Spitze 
papillös,  mit  breitem,  sich  nach  oben  ver  schmälerndem  Saume; 
Lamellen  bis  25.  Endostora  bleichgelb ,  sich  leicht  mit  dem 
Sporensack  ablösend,  mit  fast  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von 
1  4 — Vs  Zahnhöhe,  breit  ritzenfönnig  durchbrochenen,  später 
klaffenden,  papillösen  Fortsätzen  und  2  fadenförmigen,  unterwärts 
mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  bis 
gelbbräunlich,  papillös,  15 — 25  /*  diam.;   Sporenreife  im  Winter. 
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Am  <\.  April  1898  vom  Verf.  am  Grunde  von  Erlen  bei  Nennrppin  in 
vollkommen  sterilen  Rasen  aufgefunden.  Mit  reifen  Sporogonen  am  14.  Januar 
189ü  im  Park  von  Tainsei  (Lands.)  unter  und  an  Laubbäumen  vom  Ober 
gärtner  P.  Vogel  gesammelt. 

313.  Brachythecium  rivulare  Bryol.  eur.  fasc.  52/54,  Mon. 

p.  13,  t.  12  (1853).  —  Hypnum  rivulare  Bruch  in  sehed.;  Wils., 

Bryol.  brit.  p.  34(>,  t.  55  (1855).  —  Warnst.,  Mark.  Laiibm.  no.  32. 

S.  738,  Fig.  4.  a)  Stammblatt;  a*)  desgl.  von  var.  subaurieulatum; 
a**)  2  Stammblätter  von  var.  ovalifolium;  b)  Astblatt  von  a;  b*}  desgl.  von 
a**);  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten, 
oft  schwellenden,  dunkel-  bis  gelbgrünen  oder  gelben  bis  grün 
und  bräunlich  gescheckten,  trocken  etwas  starren,  meist  glänzenden 
Rasen  und  habituell  gewissen  Formen  des  Br.  rutabulum  oder 
Br.  plumosum  ähnlich.  Hauptstäm mchen  meist  kriechend, 
seltener  aufsteigend  oder  aufrecht,  mit  wenigen  Rhizoidcn  und 
häufig  gänzlich  von  Blättern  entblöst,  sehr  unregehnässig  fieder 
und  büschelästig.  Aste  1.  Ord.  bald  einfach,  bald  fiederig,  bald 
büschelförmig  verzweigt  und  gegen  das  Ende  oft  flagellen artig 
verdünnt;  im  letzteren  Falle  nicht  selten  bis  10  cm  und  darüber 
hoch,  stengelähnlich,  an  der  Spitze  zuweilen  stolonenartig  ver- 
längert, niedergebogen  und  wurzelnd;  Querschnitt  rundlich  stumpf 
mehreckig,  Zentralstrang  klein,  scharf  begrenzt,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die  engeren  gelb-  und  dick- 
wandigen 3-  bis  5-schichtigen  Mantelzellen  übergehend.  Blätter 
der  sekundären  Stämmchen  aufrecht -abstehend,  aus  weit  herab 
laufender  Basis  breit  eiförmig  oder  ei-länglich,  mit  meist  kurzer 
und  breiter,  scharfer  Spitze,  1,8 — 2,3  mm  lang  und  1  — 1,4  nun 
breit,  sehr  hohl,  an  der  Spitze  zuweilen  fast  kappenförmig,  an  den 
mitunter  deutlich  geöhrten  Blattllügeln  am  Rücken  ausgehöhlt  und 
die  flachen  Seitenränder  bis  unter  die  Mitte  herab  deutlich  entfernt 
fein  gesägt.  Rippe  an  der  Basis  ziemlich  kräftig,  schnell  nach 
oben  sich  verjüngend  und  bald  über  der  Blattmitte  erlöschend. 
Laminazellen  eng  prosenchy inatisch,  dünnwandig  und  8 — 12mal 
so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze  nur  etwa  von  halber  Länge,  am 
(1  runde  länglich  und  getüpfelt,  an  den  Blattflügeln  eine  deutlich 
begrenzte  Gruppe  viel  weiterer,  verlängert- rechteckiger  bis  seelie- 
seifiger,  dünnwandiger,  fast  hyaliner  Zellen.  Blätter  der  einfachen 
Äste  1.  Ord.  den  Stammblättern  nach  Form  und  Bau  ganz  ähnlich, 
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nur  kleiner,  die  der  Ästchen  letzter  Ord.  eilanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  mit  bisweilen  oberwärts  eingebogenen  Rändern,  häufig 
weit  aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend;  sämtliche  Blätter  mehr 
oder  minder  längsfaltig.  —  Zwei  häusig;  beiderlei  Geschlechter 
an  Stämmchen  1.  und  2.  Ord.,  die  cf  Blüten  dick  knospenförmig, 
mit  zahlreichen  ei-lanzettlichen,  rippenlosen  Hüllblättern  und  vielen, 
mit  fadenförmigen  Paraphysen  untermischten  Antheridien,  zuweilen 
z.  T.  astständig.  Perich actium  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am 
Grunde;  Perichaetialblätter  halbseheidig,  die  inneren  über  der 
Mitte  rasch  in  eine  lange,  meist  klein  gezähnte,  geschlängelte  und 
sparrig  zurückgebogene  Pfrieme  verschmälert,  rippenlos,  bis  3,5  mm 
lang.  Sporogone  mit  bis  2,5  cm  langer,  roter,  überall  durch 
zahlreiche  Mamillen  sehr  rauher  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis 
horizontal,  symmetrisch,  dick  länglich  eiförmig,  etwas  hochrückig, 
dunkelbraun,  derbwandig  und  kurzhalsig,  3 — 3,5  mm  lang  und 
1 — 1,5  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung  etwas  eingeschnürt. 
Deckel  spitz  kegelförmig".  Hing  2-  bis  3-reihig,  sieh  stück  weis 
ablösend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  in 
Mehrzahl  länglich •  sechseckig ,  Unterseite  isodiametrisch  •  polygonal, 
sämtlich  mit  stark  verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  ober- 
flächlich, im  Halsteil.  Peristom  0,65— 0,70  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  rotbraun,  breit  lanzettlich,  am  Grunde  zu  einem 
orangegelben  Tubus  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseite  mit  medianer 
Zickzacklinie  und  sehr  feiner  Querstrichelung ,  gegen  die  bleiche 
Spitze  hin  papillös;  Lamellen  30 — 40.  Endostom  gelb,  äusserst 
fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Va  Zahnhohe, 
ritzenförmig  durchbrochenen  oder  klaffenden,  später  in  2  diver- 
gierende Schenkel  gespaltenen  Fortsätzen  und  vollständigen,  schwach 
knotigen,  bleichen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  bis  gelbbräunlich, 
zart  papillös  bis  fast  glatt,  12-18  /t  diam. ;  Sporenreife  im  Herbst 
und  Winter. 

Aa  kalkhaltigen,  quelligen  Abhängen  der  Seeufer,  in  tniellenreichen  Erlen- 
brüchen, sowie  auf  berieselten  Steinen  in  Wahlbächen  verbreitet,  aber  häufig 
steril  und  in  Grösse,  Verzweigung,  Färbung  usw.  sehr  veränderlieh.  -  Var. 
gracilescens  Warnst.  —  In  tiefen,  loekeren,  grünen  bis  gelblich  grünen, 
trocken  glänzenden,  schwellenden  Rasen:  Hauptstämmchen  kriechend;  sekun- 
däre Sprossen  stengelühnlieh,  sehlank,  aufsteigend  bis  aufrecht,  7—12  cm 
hoch,  an  der  Spitze  zuweilen  stolonenartig  verlängert,  wurzelnd  uud  herab- 
gekrümmt, unregelmässig  mit  längeren  oder  kurzen,  schwachen,  allmählich 
gegeu  das  Ende  verdüunten,  häufig  nach  einer  Seite  gerichteten  Ästeu  besetzt 
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o»ler  auch  zum  Teil  bäumchenartig  verzweigt  und  büschelästig.    Blätter  de: 
Astrhen  weit  aufrecht-abstehend  bis  fast  sparrig,  die  unteren  den  Stamm 
blättern  ähnlich,  1,14—1,25  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  die  oberen  stbni»! 
lanzettlich ,  0,N  mm  lang  und  0,3  mm  breit;  Stammblatter  mit  deutlich 
öhrten,  am  Rücken  ausgehöhlten  Blattflügeln  und  scharf  zugespitzt,  ?t».i 
2  mm  lang  und  1,H — 1,5  mm  breit.  —  So  gern  in  quelligen  Erlenbriichtc. 
z.  B.  Neuruppirt,  bei  Molchow  und  Tornow!!  —  Var.  crassirameum  Warndt 
In  dichten,  5— 10  cm  tiefen,  oberwärts  meist  gelb-grünen  Rasen.  Sekundär* 
Stämmchen  aufrecht,  uuregelmässig,  z.T.  büschelförmig  mit  langen,  dickrt. 
bis  zur  Spitze  gleichförmig  ziemlich  locker  beblätterten,  aufrechten  \>w 
besetzt.    Blätter  sämtlich  fast  von  gleicher  Form  und  Grösse,  weniger  *&. 
herablaufend,  rings  gesägt,  die  schwach  ausgehöhlten  Blattflügel  nicht  ohr 
artig  vortretend  und  die  etwas  länger  vorgezogene  Spitze  meist  halb  gedrebt. 
etwa  2—2,5  mm  lang  und  1—1,14  mm  breit.  —  So  besonders  in  Qu*!' 
sümpfen  und  auf  quelligen,  sonnigen  Abhängen  an  Seeufern.  —  Meuruppu 
vor  Treskowü  (1871).  —  Diese  Form  ist  vom  Verf.  in  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1900,  p.  213  irrtümlich  als  Br.  Mildcanum  veröffentlicht  wurd«. 
Hierzu  f.  rugulosa  Warnst.,  Verh.  Bot  Ver.  Brandenb.  1900,  p.  213. 
Blätter  fast  sämtlicher  Äste  querrunzelig.  —  An  demselben  Standorte.  - 
Die  bei  Brachy thecium  nicht  zu  selten  auftretende  Erscheinung  der  eigft 
tumlichen  Querfaltelung  der  Blätter  ist  höchstwahrscheinlich  pathologiw^r 
Natur;  doch  kennen  wir  vorläufig  die  Ursachen  derselben  nicht.  —  AV 
quelligen    Sumpfwiesen   bei   Treuenbritzen    sammelte   Loeske   eine  etwa* 
schwächere,  reichästigere,  bleichgrüne  Form  der  var.  crassirameum  mit  hirr 
und  da  querrunzeligen  Blättern!  —  Var.  pinnatum  Warnst.,  Verh.  Bot  V« 
Brandenb.  1901,  p.  67.  —  Var.  amoenum  Jaap  in  litt.  (1903).  —  In  sehr 
dichten,  mehr  oder  minder  flachen,  meist  grün  und  bräunlich  gescheckt«, 
trocken  glänzenden  Rasen.    Stämmchen  kriechend  und  der  ganzen  LiBjr? 
nach  Unterseite  durch  dichten  Rhizoidenfilz  am  Substrat   haftend,  dar! 
meist  einseitig  aufgerichtete  kräftige,  an  der  Spitze  wenig  verdünnte,  in  d-r 
Regel  einfache,  bis  2  cm  lange,  gedrängte  Äste  gefiedert.  Stammblärter  hm* 
eiförmig,  mit  kurzer,  scharfer  Spitze,  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blair 
flügeln  nicht  ohrartig,  etwa  1,7  mm  lang  und  1,4  mm  breit;  Astblätter 
Stammblättern  ähnlich,  aber  nur  1,6  mm  lang  und  1,14  mm  breit.  —  So  ^ 
überrieselten  Blöcken  in  Waldbächen  und  am  Grunde  von  Laubbäumen  4i 
f liessenden    Gewässern.   —    Oprig.:    Sagast   und   Lütgendorf   (Jaap'1  - 
Schlesien:  Bunzlau,  am  Grunde  einer  Weide  am  Boberufer  (Vogel!).  —  Eir- 
f.  leptoclada  dieser  Varietät  mit  nach  der  Spitze  allmählich  verdünnten  A*l?. 
sammelte  Jaap  in  Oprig.:  Sagast,  auf  Steinen  im  Sagastbach  in  graxin 
glänzenden  Fruchtrasen.   —  *Var.  silvatiCURI  Warnst,  in  Schrift  d.  Mtorf 
Ges.  Danzig.  N.  F.  Bd.  IX,  Heft  2  (1896)  als  Art.  —  In  dichten,  niedrige 
gelbgrünen,  schwach  glänzenden  Rasen  und  Br.  rutabulum  ähnlich.  Stimm 
i  hen  kriechend,  dicht  mit  Rhizoiden  besetzt,  durch  dicke,  einfache,  bis  1.5  «n 
lange,  an  der  Spitze  häufig  schwach  sichelförmig  gebogene,  aufrechte  A>t' 
gefiedert;   Blätter  derselben  aufrecht -abstehend,  mit  Neigung  zur  Einsei:* 
wemligkeit,  aus  wenig  herablaufender,  mehr  oder  minder  geöhrter  Basis  las- 
zettlirh;  die  Stammblätter  breiter,  an  den  geöhrten,  schwach  ausgehöhlt« 
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Blattflügeln  mit  einer  großen  Gruppe  scharf  abgesetzter,  erweiterter,  meist 
gebrannter  Zellen,  wenig  herablanfend  und  fast  allmählich  scharf  zugespitzt. 

—  Westpreussen :  Tuchel,  schattige  Abhänge  im  Brahetal  auf  Waldboden.  — 

—  *Var.  Schmiedlianum  Bauer,  Bryoth.  bob.  no.  151  und  152.  —  Haupt- 
stämmchen  kriechend,  von  Rhizoiden  und  Blättern  entblüsst,  mit  grünen,  ge- 
drängten, locker  beblätterten,  meist  einfachen,  selten  etwas  verzweigten,  nach 
oben  verdünnten,  5  —  7  cm  langen,  aufrechten  Ästen  besetzt,  deren  Blätter 
unregelmässig  und  mehr  oder  minder  verbogen  aufrecht  -  abstehen.  —  Erz- 
gebirge: Elbeken  bei  Gottesgab  (Schmie dl  und  Bauer!).  —  *Var.  turges 
cens  Warnst.,  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.,  Wien  1900,  p.  15  des  Separatabdr.  — 
Kriechende  Hauptstämmchen  mit  dicken,  meist  einfachen  und  stumpflichen, 
bis  2  cm  langen,  locker  oder  dicht  beblätterten  Ästen  besetzt;  Stamm-  und 
Astblätter  fast  von  gleicher  Grösse  und  Gestalt,  breit  eiförmig,  sehr  hohl, 
plötzlich  kurz  zugespitzt  oder  stumpflich  und  fast  kappen  förmig;  sämtliche 
Blätter  an  den  ausgehöhlten,  meist  ohrartig  vortretenden  Blattflügeln  weit 
herablaufend.  —  Wesergebirge:  Eschershausen  (Mönkemeyer!);  Tirol: 
Bozen  (Zickendrath!).  —  Ausserdem  sind  noch  unterschieden:  var.  flaves- 
cens  (Brid.)  Kindb.  und  Roll,  Bull,  della  Soc.  Bot  Ital.  1895  ohne  Diagnose  ; 
*var.  umbro8um  H.  Müll.,  Weatf.  Laubm.  no.  315,  nach  der  Beschreibung 
eine  der  var.  Schmiedlianum  ähnliche  Form;  *var.  cataraotarum  Sauter  in 
Rabenh.  Bryoth.  europ.  no.  746  z.  T.  (1864)  und  in  Fl.  d.  Herzogt.  Salz- 
burg III,  p.  60  (1870),  kommt  an  Wasserfällen  und  auf  Steinen  in  reissenden 
Gebirgsbächen  vor  und  besitzt  sekundäre,  unten  häufig  von  Blättern  ent- 
blösstc,  einfache  oder  mit  kurzen,  aufrechten  Ästchen  besetzte  bis  büschel- 
förmig verzweigte  5— 10  cm  lange  Stämmchen,  deren  Blätter  meist  mehr  oder 
minder  "zerschlitzt  und  deren  Äste  bis  zur  Spitze  gleichmässig  beblättert  sind ; 
hierzu  gehört  auch  f.  riglda  Broth.  in  litt,  aus  dem  Kaukasus.  Var.  fluitans 
Lamy  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  322  (1893)  ist  eine  in  Gräben  und  langsam 
fliessenden  Gewässern  vorkommende  bis  25  cm  lange,  weiche,  durch  abstehende, 
kurze  Äste  nnregelmässig  gefiederte  Form.  *Var.  subsphaericarpon  De  Not., 
Cronaca  II,  p.  18  (1807)  mit  dicken,  fast  halbkugeligen  Kapseln  kennt 
Verf.  nicht 

314.  Brachythecium  rutabulum  (L.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54, 

Mon.  p.  11,  t.  9  u.  10  (1853).  —  Hypnum  rutabulum  L.,  Spec. 

pl.  1.  ed.  p.  1124  (1753).  —  Thiele,  Liiubm.  d.  Mittelm.  no.  150.  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  23  und  35. 

S.  748,  Fig.  2.  a)  2  Stammblätter;  a*)  Stammblatt  von  var.  sub- 
auriculatum;  b)  Astblatt;  k)  2  Kapseln  der  gewöhnlichen  Form;  k*)  Kapsel 
von  var.  paludosum;  k**)  desgl.  von  var.  eurhynchioides. 

Meso-  und  Hygrophyt!    Pflanzen  meist  «ehr  kräftig  und  in 

dunkel-  bis  gelbgrünen  und  strohgelben,  lockeren  oder  dichten, 

trocken  mehr  oder  minder  glänzenden  bis  seidenglänzenden  Rasen 

und  bald  dem  Br.  rivulare,  bald  dem  Br.  salebrosum  habituell 

ähnlich.    Stämmchen  kriechend  und  dann  zuweilen  unterseits 

Krjptogamenflora  der  Mark  II.  47 
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Fig.  1.    Brachytheeium  sahbrosum.    2.  B.  glareozum.    3.  B.  albicans. 

4.  B.  rivulare. 
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dicht  mit  Rhizoiden  besetzt  oder  aufstrebend  bis  aufrecht  und 
dann  meist  nur  im  unteren  Teil  mit  spärlichen  Rhizoiden;  häufig 
stolonenartig  verlängert,  unregelmässig  geteilt  und  mit  einfachen, 
kurzen  oder  verlängerten,  gleichdicken  oder  nach  der  Spitze  ver- 
dünnten, geraden  und  aufrechten  oder  gekrümmten,  bisweilen  ver- 
zweigten (aber  niemals  büschel-  oder  baumartig),  stengelähnlichen 
Ästen  besetzt;  Äste  selten  fast  regelmässig  fiederig  gestellt  und 
ausgebreitet.  Stammquerschnitt  rundlich -mehreckig,  Zentral- 
strang klein,  scharf  begrenzt,  Grundgewebe  locker  und  dünn- 
wandig, fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3-schichtigen,  engeren, 
verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stammblätter  aus 
verschmälertem,  kurz  oder  weiter  herablaufendem  Grunde  breit 
ei -lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  mit  zuweilen  halb  gedrehter  Spitze, 
2 — 3  mm  lang  und  1 — 1,6  mm  breit,  an  den  flachen  Rändern, 
besonders  gegen  die  Spitze  hin,  klein  gezähnt,  hohl  und  unregel- 
mässig mit  schwachen  Längsfalten.  Rippe  dünn,  in  oder  über 
der  Blattmitte  erlöschend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch, 
8 — 10,  seltener  12 — 15  mal  so  lang  wie  breit,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  die  basalen  kürzer,  derbwandiger  und  getüpfelt;  an  den 
kaum  oder  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine  oder 
grössere  Gruppe  erweiterter,  länglich  sechsseitiger  und  rechteckiger, 
häufig  dünnwandiger  und  hyaliner  Zellen,  die  von  dem  übrigen 
Gewebe  mehr  oder  minder  deutlich  abgesetzt  sind.  Astblätter 
den  Stammblättern  ähnlich,  nur  meist  schmaler,  seltener  in  Form 
und  Grösse  fast  übereinstimmend,  bald  dicht,  bald  locker  gestellt, 
aufrecht-abstehend  bis  sparrig,  entweder  ziemlich  gleichförmig 
oder  nach  oben  allmählich  kleiner  werdend,  entfernt  gesägt,  mit 
dünner,  meist  über,  seltener  vor  der  Blattmitte  schwindender,  am 
Rücken  glatter  Rippe.  —  Autöcisch,  zuweilen  mit  vereinzelten 
5jf  Blüten ;  beiderlei  Geschlechter  stammständig  oder  an  sekundären 
stengelähnlichen  Sprossen.  cT  Blüten  kn ospen förmig ;  Hüllblätter 
zahlreich,  ei -lanzettlich,  rippenlos  und  ganzrandig;  Antheridien 
wenig  zahlreich,  mit  längeren,  fadenförmigen  Paraphysen.  Peri- 
chaetium  ohne  oder  mit  wenigen  Rhizoiden  am  Grunde.  Peri- 
chaetialbliitter  zahlreich,  scheidig,  die  inneren  über  der  Mitte 
plötzlich  in  eine  lange,  sparrig  zurückgekrümmte,  ganzrandige  oder 
fein  gesägte  Pfrieme  auslaufend,  un gerippt.  Sporogone  mit  1,5 
bis  4  cm  hoher,  roter,  durch  zahlreiche  Mamillen  überall  rauher, 

aufrechter  Seta.    Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  2 — 3  cm 

47* 
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lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  eiförmig,  elliptisch  bis  fast  zylindrisch, 
meist  symmetrisch,  etwas  hochrückig  und  gekrümmt,  kastanien- 
braun, derbwandig,  trocken  unter  der  Mündung  mehr  oder  minder 
eingeschnürt.  Deckel  bald  hoch,  bald  niedrig  kegelförmig,  meist 
stumpf  lieh  und  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  das  nur  selten  fehlt; 
zuweilen  schief  kegelig  geschnäbelt.  Ring  2-reihig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  länglich 
sechsseitig,  unterseits  isodiametrisch-polygonal,  sämtlich  mit  stark 
verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  ober 
flächlich,  im  Halsteile.  Peristom  0,7— 0,8  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  breit  lanzettlich,  gelb-  bis  braunrot,  am  Grunde  ver- 
schmolzen  und  orange,  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  uwl 
feiner  Querstrichelung,  an  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen 
zahlreich.  Endostom  goldgelb,  fast  glatt  oder  zart  papillös,  mit 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  XU  Zahnhöhe,  breit  ritzenförink' 
durchbrochenen  oder  klaffenden  Fortsätzen  und  schwach  knotigen, 
zuweilen  unvollkommen  ausgebildeten  Wimpern.  Sporen  oliven 
grün  oder  bräunlichgelb,  fast  glatt,  12 — 18  fi  diam.;  Sporenreife 
im  Herbst  und  Winter,  Geschlechtsreife  im  Hochsommer. 

In  Gebüschen  und  Waldungen,  sowie  auf  wüsten,  vergrasten  Plätzen, 
an  and  in  Gräben,  auf  Wiesen  usw.,  sowohl  auf  anorganischem  wie  organi- 
schem Substrat  gemein  und  je  nach  dem  Standort  ausserordentlich  veränder- 
lich. —  Var.  lutescens  AVarust.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.,  41.  Bd.,  p.  73 
(18JHI).  —  Pflanze  kräftig  und  in  gelben  bis  bräunlich-gelben,  trocken  seiden- 
glänzenden Rasen.  Stämmchen  kriechend,  wenig  verlängert  und  mit  kurzen 
bis  2  cm  langen,  aufrechten  oder  schwach  gebogenen,  meist  einfachen,  dicht 
und  rund  beblätterten,  oberwärts  kaum  verdünnten  Ästen  unregelmässig  be- 
setzt. Stammblätter  aus  sehr  wenig  herablaufender  Basis  eilanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine 
Gruppe  quadratischer  und  rechteckiger  Zellen;  etwa  2  mm  lang  und  0,8  mm 
breit.  Astblätter  sehr  gedrängt  und  gleichförmig,  trocken  und  feucht  straff 
aufrecht-abstehend,  den  Stammblättern  fast  gleich,  nur  etwas  schmaler  und 
0,6—0,7  mm  breit;  sämtliche  Blätter  zart  oder  undeutlich  längsfaltig  und 
mit  dünnen,  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindender,  eiufacher,  bisweilen 
kurzer,  gegabelter  Rippe.  Steril.  —  Neuruppin,  Ausstich  in  der  Kcgeliti 
auf  Lehmboden!!  —  Nach  der  Beschreibung  bei  Hübener,  Muscol.  germ. 
p.  GH4  wahrscheinlich  identisch  mit  Hypn.  flavescens  Brid.,  Spcc.  Muse.  2. 
p.  185  (1812).  —  Var.  paludosum  Warnst.  —  In  lockeren,  grünen,  oberwärt* 
gelbgrünen,  trocken  mattglänzenden,  8  —  12  cm  tiefen  Rasen  und  habituell 
wie  Br.  rivu  1  are.  Stämmchenaufrecht  oder  oberwärts  bogig  herabgekrümmt, 
im  unteren  Teil  von  Blättern  entblüsst  und  spärlich  mit  Rhizoiden,  mehr- 
fach geteilt  und  gegen  die  Spitze  hin  durch  meist  kurze,  kaum  oder  schwach 
verdünnte,  ziemlich  locker  beblätterte  Äste  uuregelmässig  gefiedert;  Stamm- 
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spitze  gestaut  and  das  Stämmehen  sich  unter  derselben  durch  Hauptsprossen 
verjüngend.  Blätter  häufig  z.  T.  durch  tiefe  Querfalten  gekräuselt,  sämtlich 
ziemlich  weit  herablaufend  und  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  grosse 
Gruppe  erweiterter,  vom  übrigen  Gewehe  gut  abgesetzter  Zellen.  Kapseln 
gross,  wagerecht,  fast  zylindrisch,  eingekrümmt,  mit  auffallend  langem,  ge- 
spitzt-kegelförmigem  Deckel  und  1,5 — 2,5  cm  langer  Seta.  —  Neuruppln,  in 
versumpften  und  vergrasten  Wiesengräben  mit  Calliergon  cuspidatumü  — 
Ist  von  Br.  rivulare  mit  Sicherheit  nur  durch  den  autöcischen  Blütenstand 
zu  unterscheiden.  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  Verf.  daran  erinnern,  dass  die 
Feststellung  des  Blütenstandes  im  allgemeinen  nicht  so  schwierig  ist,  wie 
Anfänger  gewöhnlich  glauben,  da  es  häufig  genug  schon  mit  Hilfe  einer 
guten  Lupe  gelingt,  an  Moosstämmchen  mit  seitenständigen  Blüten,  die  dicken, 
kurzen,  knospenförmigen  von  den  schlankeren,  längeren  9  Ästchen  zu 
unterscheiden.  —  Var.  aubaurioulatum  Breidl.  in  litt.  (1898),  sowie  var.  longi- 
setum  Brid.,  Spec.  musc.  II,  p.  183  (1812)  sind  beides  ähnliche  Sumpfformen 
mit  3—4  cm  langer  Seta  und  grosser,  gekrümmter,  durch  einen  langen,  spitz 
kegelförmigen  Deckel  fast  geschnäbelter  Kapsel.  —  Var.  plumuloaum  Bryol. 
eur.  1.  c.  t.  10  fig.  S.  —  In  dichten,  verflachten,  grünen  bis  gelbgrünen, 
trocken  schön  seidenglänzenden  Rasen  und  Br.  salebrosum  habituell  ähnlich. 
Stämmchen  kriechend,  durch  Rhizoidenbüschel  fest  am  Substrat  haftend,  zu- 
weilen bis  20  cm  lang,  meist  stolonenartig  verlängert  und  durch  kurze  oder 
bis  2  cm  lange,  meist  nach  der  Spitze  verdünnte,  gerade,  in  der  Regel  ein- 
fache Äste  unregelmässig  bis  fast  regelmässig  gefiedert.  Stammblätter  breit 
ei  lanzettlich,  schnell  in  eine  zuweilen  halbgedrehte  Pfrieme  verschmälert. 
Astblätter  weit  aufrecht-  bis  sparrig  abstehend,  allmählich  scharf  zugespitzt 
und  die  Spitze  ebenfalls  öfter  '/>  gedreht.  —  Gern  an  faulenden  Baumstubben, 
seltener  auf  Gestein.  —  Hierzu  gehört  auch  var.  aureonitens  Mönkemeyer  in 
litt.  =  Br.  Mönkemeyeri  Loeske;  Roth,  Die  eur.  Laubm.  2.  Bd.  p.  445  aus 
dem  Wesergebirge  von  Rotsandstein  bei  Eschershausen  leg.  Mönkemeyer.  Es 
ist  dies  eine  bis  20  cm  lange,  durch  unterseits  dichten  Rhizoidenfilz  der 
Unterlage  längs  angeheftete  gelbgrüne,  schön  seidenglänzende  Form  mit  z.  T. 
fast  regelmässiger  Fiederung,  die  aber  sonst  mit  Br.  rutabulum  übereinstimmt 
und  nur  als  Produkt  des  veränderten  Standorts  zu  betrachten  ist.  Der  dichte 
Rhizoidenfilz  auf  der  Stammunterseite  ist  nur  auf  Kontaktreiz  zurück- 
zufuhren. —  Vielleicht  ist  hierher  auch  var.  aureo-vlrena  Brid.  zu  ziehen.  — 
Var.  robuatum  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  10,  fig.  C  (1853).  -  Sehr  kräftig  und  in 
lockeren,  grünen  bis  gelbgrünen,  oft  ausgedehnten  Rasen.  Stämmchen 
kriechend  und  unregelmässig  mit  dicken,  einfachen,  meist  stumpfen,  aufrechten 
Ästen  oder  z.  T.  mit  stengelähnlichen  Sprossen  besetzt.  Stammblätter  breit 
ei-lanzettlich ,  rasch  scharf  zugespitzt,  bis  3  mm  lang  und  1,5mm  breit. 
Kapsel  mit  nicht  verlängertem,  spitzem,  seltener  stumpflichera  Deckel  und 
bis  2  cm  hoher  Seta.  —  So  gern  auf  Waldboden,  Baumwurzeln  und  Steinen, 
häufig.  —  Zuweilen  sind  die  Blätter  dieser  Form  im  trockenen  Zustande 
deutlich  zart  querwellig  und  sie  bildet  dann  f.  undulata  Warnst.,  Allgem.  bot. 
Zeitschr.  1899,  Beih.  I,  p.  37.  Wahrscheinlich  gehört  zu  letzterer  Form  auch 
var.  turgescens  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  3,  p.  109 
(1896).  —  f.  globosa  Roth  in  litt.  (1895)  besitzt  au  demselben  Stämmchen, 
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ausser  normal  entwickelten,  einzelne  viel  kleinere,  ei-kugelige  Kapseln  mit 
hochgewölbtem,  halbkugeligem,  ein  aufgesetztes  Spitzchen  tragendem  Deckel, 
die  ohne  Zweifel  nur  als  Hemmungsbildungen  aufzufassen  sind.  Vergl.  Roth, 
Die  eur.  Laubm.  2.  Bd.  p.  445.  —  Var.  eurhynchloides  Limpr.,  Kryptogamenfl. 
v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  3,  p.  109  (1896)  ist  eine  schwächere  Form  mit 
gekrümmten  Kapseln  und  langem,  geradem,  spitz  kegelförmigem  oder  z.  T. 
schief  gebogenem,  fast  geschnäbeltera  Deckel.  —  Neuruppin:  Auf  schattigen 
Grabsteinen  des  alten  Kirchhofs!!.  Lands.:  Tamsel  (Vogel!).  —  Die  Kapsel 
deckel  zeigen  in  demselben  Rasen  keineswegs  immer  dieselbe  schief  gebogene, 
schnabelartige  Form,  wie  sie  Limpricht  in  Fig.  371  e  abbildet,  sondern  sie 
erscheinen  viel  Öfter  gerade  und  lang  spitz  kegelförmig  wie  bei  var.  palu- 
dosum.  —  Var.  laxum  Roth,  Die  europ.  Laubm.  2.  Bd.  p.  444  (1904).  — 
Zierlich  und  schlank,  in  lockeren,  flachen  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt, 
bogig  auf-  und  absteigend,  vielfach  geteilt  und  unregelmässig  mit  ge- 
schlängelten, am  Ende  verdünnten  Ästen  besetzt.  Stamm-  und  Astblätter 
sehr  locker  gestellt;  erster«  ziemlich  weit  herablaufend,  1,6 — 2  mm  lang  und 
1  mm  breit,  letztere  bei  gleicher  Länge  nur  etwa  0,6  mm  breit  oder  in  der 
Grösse  mit  jenen  fast  übereinstimmend.  Kapsel  auf  bis  2  cm  langer  Seta, 
mit  langem,  kegelförmigem,  plötzlich  gespitztem  Deckel,  ähnlich  wie  bei 
voriger  Form.  —  Laubach :  Grasige  Wegböschung  am  Ramsberge  bei  Laubach 
leg.  Roth!;  Schleswig-Holstein:  Husumer  Schlossgarten  leg.  Prahl!  —  Var. 
flaveacens  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  10,  fig.  y  (1853).  —  In  strohgelben  und  bleich- 
grünen Rasen,  mit  verlängerten,  schlaffen,  niedergestreckten  Stämmchen  und 
Ästen.  —  An  begrasten,  sonnigen  Abhängen  besonders  auf  kalkhaltigem 
Boden.  —  Var.  densum  Bryol.  eur.  1.  c.  t  10,  fig.  «  (1853).  —  In  dunkel 
grünen  dichten  Rasen.  Stämmchen  dem  Substrat  angedrückt,  stolonenartig 
verlängert,  gedrängt  fiederig  beästet.  Astblätter  locker  dachziegelig  gelagert. 
Kapsel  kurz  und  dick,  auf  kurzer  Seta.  —  An  morschen  Baumstämmen  in 
Wäldern.  —  Var.  molle  Warnst.  —  In  hellgrünen,  unterwärts  gebleichten, 
sehr  weichen,  gedrängten  4 — 5  cm  tiefen,  trocken  seidenglänzenden  Rasen. 
Sekundäre  Sprossen  aus  älteren,  niederliegenden  Stammteilen  aufrecht,  einfach 
bis  mehr  oder  weniger  verästelt;  Aste  bis  3,5  cm  lang,  am  Ende  nicht  ver- 
dünnt, aufrecht-abstehend  und  verflacht  beblättert.  Blätter  sämtlich  fast  von 
gleicher  Form  und  Grösse  breit  eiförmig,  mit  schlanker,  scharfer  SpiUe, 
rings  deutlich  gezähnt.  Rippe  der  Staramblätter  an  älteren  Stammteilen  oft 
erst  unter  der  Spitze  erlöschend,  in  den  Astblättern  bis  über  die  Mitte  reichend. 
Steril.  —  Rupp. :  Neuruppin,  auf  einem  Baumstumpf  des  neuen  Kirchhofs 
(Kuhlbrodt!).  —  Var.  brevisetum  Fiedl.,  Laubm.  Meckl.  p.  111  (1844).  - 
In  dichten  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  mit  kurzen,  kräftigen,  starren 
Asten.  Astblätter  dicht  dachziegelig  gelagert,  Seta  kurz.  —  Mecklenburg 
Uferhöhe  des  Schclfwerders  bei  Schwerin  leg.  Fiedler.  —  Var.  Klinggraeffii 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  3,  p.  109  (1896)  ist  eine 
an  erratischen  Blöcken  an  Waldbächen  bei  Elbing  (Westpreussen)  vor- 
kommende, flach-  und  dichtrasige,  kräftige,  hellgrüne  Form  mit  bogig  herab- 
gekrümmten, verflachten,  spitzen  oder  stumpfen  Ästen  und  unter  den  u-  ~ 
vereinzelt  vorkommenden  <jf  Blüten.  —  Var.  viviparum  Bryhn,  De  Bryinear. 
in  Norweg.  p.  21  (1891)  ist  eine  in  stehenden  Gewässern  auf  der  Insel  Tjömö 
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(Norwegen)  untergetauchte  Wasserform,  deren  wenig  verästelte  Stämmchen 
eine  leicht  abbrechende,  der  vegetativen  Vermehrung  dienende  Gipfelknospe 
tragen,  die  von  den  schopfig  zusammengedrängten  Stammblättern  umhüllt 
wird.  —  Var.  apuanum  Bottin i  in  Vent.  et  Bott.,  Enum.  crit.  p.  8  (1884)  ist 
dem  Verf.  unbekannt  geblieben.  —  Variiert,  wie  alle  gemeinen  Moose,  die 
auf  den  verschiedensten  Substraten  gedeihen,  in  der  Grösse,  Verästelung, 
Stellung  und  Richtung  der  Blätter,  in  Färbung  und  Glanz  der  Rasen,  in  der 
Form  der  Kapsel,  sowie  in  der  Länge  des  Deckels  und  der  Seta  ausser- 
ordentlich; trotzdem  dürfte  es  vergebliche  Mühe  sein,  einzelne  Formen  als 
wirklich  gute  Arten  auszuscheiden. 

315.  Brachythecium  campestre  (Bruch.)  Bryol.  eur.  fasc. 

52/54  Mon.  p.  12,  t.  11  (1853).  —  Hypnum  campestre  et  Hypn. 
affine  Bruch  in  sched.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  34. 

S.  748,  Fig.  3.  a)  2  Stammblätter;  b)  2  Astblätter;  b*)  Astblatt  von 
var.  julaceum;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  grünen  bis  gelbgrünen,  meist  lockeren, 
weichen,  trocken  glänzenden  Rasen  und  habituell  Brachyth.  sale- 
broBum  oder  kräftigen  Formen  von  Br.  albicans  ähnlich.  Stämm- 
chen niedergestreckt  oder  aufsteigend,  unregelmässig  geteilt  und 
ästig,  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  an  der  Spitze  nicht  stolonen- 
artig  verlängert;  im  Querschnitt  rundlich-  bis  elliptisch- mehreckig, 
Zentralstrang  klein,  scharf  begrenzt,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  allmählich  in  die  3-  bis  5 -schichtigen,  engeren,  ver- 
dickten, gelben  oder  rotgelben  Mantelzellen  übergehend.  Äste 
an  demselben  Stämmchen  sehr  ungleich,  0,5 — 2  cm  lang,  meist 
einfach ,  die  obersten  zuweilen  gedrängt  und  fiederförmig  bis 
büschelartig  gehäuft,  an  den  Spitzen  etwas  verdünnt  und  häufig 
schwach  sichelförmig  gekrümmt.  Stammblätter  aus  kurz  herab- 
laufendem Grunde  breit  ei-lanzettlich,  zart  und  weich,  allmählich 
oder  ziemlich  schnell  pfriemenförmig  zugespitzt,  1,8 — 2  mm  lang 
und  0,9 — 1  mm  breit,  kaum  oder  deutlich  mit  einigen  Längsfalten, 
an  den  flachen  oder  hier  und  da  sehr  schmal  umgebogenen 
Rändern  nicht  oder  besonders  gegen  die  Spitze  fein  gesägt.  Rippe 
dünn,  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschend.  Laminazellen 
eng  prosenehymatisch,  dünnwandig,  8 — 10  mal  so  lang  wie  breit, 
nicht  getüpfelt,  am  Grunde  lockerer,  kurz  rechteckig  bis  6-seitig, 
gewöhnlich  schwach  getüpfelt  und  3 — 4  mal  so  lang  wie  breit,  in 
den  am  Rücken  nicht  oder  schwach  ausgehöhlten,  nicht  ohrartig 
vortretenden  Blattflügeln  klein,  quadratisch  und  kurz  rektangulär, 
von  dem  übrigen  Gewebe  nicht  deutlich  abgegrenzt.  Astblätter 
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meist  dicht  gedrängt  und  nicht  selten  einseitswendig,  meist 
schmaler,  zuweilen  aber  auch  fast  so  breit  wie  die  Stamm  blätter, 
etwa  1,7  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  verlängert  lanzettlich,  an  den 
nicht  oder  hin  und  wieder  (oft  nur  einseitig)  sehr  schmal  umge- 
bogenen Rändern  in  den  oberen  Vs  scharf  gesägt,  meist  nur  mit 
2,  in  der  Nähe  der  Seitenränder  verlaufenden,  schwachen,  selten 
starken  Längsfalten  und  mit  häufig  halb  gedrehter  Spitze.  Rippe 
sehr  dünn,  über  der  Mitte  schwindend,  oberwärts  am  Rückeu 
nicht  selten  gezähnt  und  als  Dorn  endend.  —  Autöcisch: 
c/1  Blüten  knospenförmig,  vielblättrig;  Hüllblätter  ei-lanzettlich, 
die  inneren  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  und  rippenlos ;  Antheridien 
mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  mit  oder  ohne 
Rhizoidenam  Grunde,  reichblättrig.  Perichaetialblätter  scheidig, 
die  inneren  über  der  Mitte  rasch  in  eine  lange,  ganzrandige  oder 
schwach  gezähnelte,  geschlängelte  und  sparrig  zurückgekrümmte 
Pfrieme  verschmälert,  mit  sehr  dünner,  kurzer  oder  längerer  Rippe. 
Sporogone  mit  1,5 — 2  cm  hoher,  roter,  in  den  oberen  */a  durch 
entfernt  stehende  Mamillen  etwas  rauh.  Kapsel  geneigt  bis 
wagerecht,  aus  sehr  kurzem  Halse  länglich  -  eiförmig  bis  fast  zy- 
lindrisch, symmetrisch,  mehr  oder  minder  gekrümmt,  sehr  derb- 
häutig,  bis  3  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  breit.  Deckel  spitz 
kegelförmig.  Ring  2-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epi 
dermis  auf  dem  Urnenrücken  länglich-sechsseitig,  unterseits  iso- 
diametrisch-polygonal, sämtlich  dickwandig.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  sehr  klein,  rot,  im  Halsteile.  Peristom  0,5  bis 
0,6  mm  hoch ;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich ,  rötlich-  bis 
bräunlich-gelb,  am  Grunde  verschmolzen  und  orange;  dorsalseit* 
mit  sehr  feiner  Querstrichelung ,  in  der  bleichen  Spitze  dicht 
papillös,  ziemlich  breit  gesäumt  und  mit  bis  30  Lamellen.  Endo 
stom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vj 
Zahnhöhe,  breit  ritzenförmig  durchbrochenen  oder  klaffenden  Fort- 
sätzen und  bleichen,  knotigen,  z.  T.  Anhängsel  tragenden  Wimpern. 
Sporen  olivengrün  oder  bräunlich,  schwach  papillös,  12—15, 
seltener  bis  18  und  20  fi  diam.;  Sporenreifc  im  Herbst  und  Winter. 

Meist  auf  Sandboden  in  moosigen  Kieferwäldern  und  in  Birkengehölzen, 
sowie  auf  Grasplätzen,  schattigen  Äckern  und  Strohdächern,  selten  am  Grunde 
von  Laubbäumen  nicht  häufig  und  meist  nur  spärlich  mit  Sporogoneu.  — 
Ang.:  Joachimsthal!!;  Niedbar.:  Hermsdorf  (Osterwald);  Telt.:  Grunewald 
(0.  Reinhardt);  Berlin:  Kirchhof  vor  dem  Oranienburger  Tor  (A.  Braun); 
Kiefernwald  bei  Westend!!  1884;  Pote.:  Glienicker  Park  (Holler);  Nordufer 
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der  Griebnitz  (0.  Reinhardt!);  Rupp.:  Neuruppinü.  Königsb.:  Bärwalde; 
Laads.:  Tamsel  (R.  Ruthe);  Lübb.:  Lieberose  (Busch);  Sor.:  Zwischen 
Gablenz  und  Gassen  am  Wege  (R.  Schultz!).  —  "Westpreussen :  Tuchelü; 
Pommern:  Friedrichshorst  (Hintze!);  Anhalt:  Aschersleben,  Hackel 
(Hermann,  Zschacke).  —  Yar.  subfalcatum  Warnst  in  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1899,  p.  72  als  Art.  —  In  dichten,  schön  gelbgrünen,  schwach 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  an  der  Spitze  zuweilen  stolonenartig  ver- 
längert ,  unregelmässig  mit  dünnen,  aufrechten,  dicht  anliegend  beblätterten, 
fast  k  ätzeben  form  igen ,  bis  1,3  mm  langen,  an  der  kaum  verdünnten  Spitze 
schwach  sichelförmig  gebogenen  Ästen  besetzt.  Rippe  der  gesägten  Astblätter 
am  Rücken  häufig  mit  einem  Dorn  endend.  Autöcisch;  Perichaetialblätter 
mit  schwacher  Rippe.  —  Rupp.:  Neuruppin,  auf  Lehmboden  in  einem  Aus- 
stiche der  Kegelitz!!  —  Var.  falcatum  Warnst.  —  Astblätter,  sowie  auch  oft 
die  Stammblätter  sämtlich  mehr  oder  minder  einseitswendig  schwach  bis 
ausgezeichnet  sichelförmig  gebogen  und  dann  meist  stark  längsfaltig;  Ast- 
spitzen  gekrümmt.  —  Neuruppia,  in  trockenen,  sandigen  Kieferschonungen 
nicht  zu  selten!!  —  Pommern:  Friedrichshorst,  Forst  Herzberg,  am  Grunde 
einer  Espe  (Hintze!).  —  Trotz  des  autöcischen  Blütenstandes  entwickelt  diese 
Art  gewöhnlich  nur  spärlich  Sporogone.  Dies  hängt  vielleicht  damit  zu- 
sammen, dass  die  <j"  Blüten  entweder  fehlschlagen  oder  nicht  zur  voll- 
kommenen Ausbildung  gelangen.  Ein  eklatantes  Beispiel  hierzu  bietet  die 
Pflanze  vom  Nordufer  der  Griebnitz  unweit  Potsdam,  die  Verf.  in  Verh.  Bot. 
Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  72  irrtümlich  zu  Br.  albicans  gezogen.  An  einer 
Reihe  von  fruchtbaren  Stämmchen  sucht  man  Blüten  vergebens  und  wo  solche 
vorkommen,  da  sind  sie  auffallend  klein,  beherbergen  nur  wenige  von  Para- 
physen  begleitete  Antheridien  und  sämtliche  Hüllblätter  laufen  nur  in  ein 
kurzes  Spitzchen  aus.  Wahrscheinlich  wird  aber  auch  öfter  der  überaus 
trockene  Standort  in  sandigen  Kieferschonungen  die  Schuld  tragen  (zumal, 
wenn  während  der  Geschlechtsreife  keine  Niederschlüge  erfolgen),  dass  eine 
Befruchtung  der  Archegonien  durch  die  Spermatozoiden  der  rj'  Blüten  nicht 
erfolgen  kann  und  Sporogone  nicht  zur  Ausbildung  gelangen.  —  Das  dem 
Br.  cainpestre  in  Grösse  und  Habitus  ganz  ähnliche  Br.  Ryaal  Kaurin  in 
Bot.  Notis.  1888,  »*  177  unterscheidet  sich  von  dieser  Art  durch  diöcischen 
Blütenstand  und     >  zum  Grunde  rauhe  Seten. 

316.  Brachythecium  reflexum  (Starke)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54, 
Mon.  p.  8,  t.  5  (1853).  —  Hypnum  reflexum  Starke  Mscr.,  Web. 
et  Mohr,  Bot.  Taschenb.  p.  300  u.  476  (1807). 

S.  748,  Fig.  4.    a)  2  Stamm-,  b)  Astblätter;  k)  Kapsel. 

Hemixerophyt  und  Laubwaldbegleiter!  Pflanzen  zierlich  und 
in  dichten,  flachen,  verworrenen,  dunkel-  oder  gelbgrünen,  trocken 
fast  glanzlosen  Rasen.  Stamm  eben  kriechend,  unregcl massig 
geteilt,  dünn,  unterseits  mit  Rhizoidenbüscheln,  an  den  Spitzen 
stolonenartig  und  meist  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiedert; 
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im  Querschnitt  rundlich  mehreckig,  Zentralstrang  klein,  aber  scharf 
begrenzt,  Grundgewebe  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  3  bis 
4 -schichtigen,  engen,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend. 
»Stamm blätter  abstehend,  aus  weit  herablaufendem,  etwas  ver 
engtem  Grunde  dreieckig  herzförmig  und  oberwärts  fast  plötzlich 
in  eine  lange,  rinnig  hohle,  Pfriemenspitze  verschmälert,  1  bi< 
1,14  mm  lang  und  0,5 — 0,7  mm  breit,  ohne  Längsfalten,  flach 
randig  und  nicht  oder  sehr  schwach  entfernt  gesägt.  Rippe 
dünn,  nicht  oder  weit  in  die  Pfrieme  eintretend,  am  Rücken  glatt. 
Laminazellen  eng  prosenchymatisch,  6— 8 mal  so  lang  wie  breit, 
dünnwandig,  nach  unten  rechteckig  und  länglich- polygonal,  an  den 
schwach  oder  undeutlich  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  grosse 
Gruppe  kleiuer,  quadratischer,  kurz  rektangulärer  und  polygonaler 
Zellen.  Äste  dünn,  rundlich,  spitz,  aufrecht  oder  zweizeilig  ab 
stehend ,  trocken  meist  eingekrümmt,  5 — 8  mm  lang  und  einfach 
oder  hier  und  da  mit  einzelnen  Ästchen,  selten  am  Ende  mit 
Rhizoiden.  Astblätter  gedrängt,  mit  dem  verbreiterten  Teile 
anliegend,  die  Pfriemenspitze  aber  mehr  oder  minder  abstehend 
und  nicht  selten  an  den  Spitzen  der  Äste  einseitswendig,  ei  lan- 
zettlich  oder  lanzettlich,  allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  ausgc 
zogen,  am  Grunde  etwas  herablaufend  und  hier  oder  auch  fast 
bis  zur  Mitte  hinauf  an  den  scharf  gesägten  Rändern  schmal 
zurückgebogen,  ungefaltet  und  die  am  Rücken  glatte  Rippe  meist 
kurz  vor  oder  in  der  Spitze  erlöschend,  0,8 — 1,14  mm  lang  und 
0,3 — 0,4  mm  breit.  Laminazellen  im  Durchschnitt  nur  etwa 
3 — 4  mal  so  lang  wie  breit.  —  Autöcisch;  beiderlei  Geschlechter 
stammständig,  Blüten  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig  bis 
ei-lanzettlich,  rippenlos;  Antheridien  mit  spärlichen  fadenförmigen 
Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Innere 
Perichaetialblätter  scheidig,  über  der  Mitte  fast  plötzlich  in 
eine  lange,  etwas  zurückgebogene,  ganzrandige  oder  schwach  ge 
sägte  Pfrieme  verschmälert,  rippenlos  oder  mit  zarter  Rippe. 
Sporogone  mit  roter,  überall  durch  Mamillen  rauher,  1 — 1,5  cm 
hoher  Sc  tu.  Kapsel  klein,  oval,  symmetrisch,  etwas  hochrückig. 
geneigt  bis  horizontal,  rot-  bis  dunkelbraun,  etwa  2  mm  lang  und 
1  mm  dick.  Deckel  gewölbt  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Ring 
2-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  ürnenepidermis  dick- 
wandig, kurz  rechteckig-  und  isodiametrisch -polygonal.  Spalt 
Öffnungen  oberflächlich,  sehr  klein,  rot,  im  Hal6teile.  Peristom 
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0,4 — 0,5  mm  lang;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich  pfriemenförui ig, 
dunkelgelb,  unten  verschmolzen ,  dorsalseits  mit  medianer  Zick- 
zacklinie und  feiner  Querstrichelung,  an  den  bleichen  Spitzen  in 
Tiängsreihen  papillös;  Lamellen  bis  25.  Endostom  gelb,  mit  kiel 
faltiger,  fast  glatter  Grundhaut  von  Va  bis  fast  V-  Zahnhöhe, 
unten  breit  elliptisch,  oben  ritzenförmig  durchbrochenen,  später 
in  der  Kiellinie  gespaltenen  Fortsätzen  und  haarförmigen ,  mit 
langen  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  gelbbraun, 
papillös,  12 — 16/*  diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter, 
oft  im  März  noch  mit  bedeckelten  Sporogonen. 

In  Laubwäldern  auf  festem  Waldboden  oder  am  Grunde  und  über 
Wurzeln  alter  Buchen  und  Eichen  selten.  —  Temp.:  ßrüsenwalde,  am  Wege 
nach  Warthe  (Joh.  Warnstorf!);  Ob  bar.:  Freienwalde,  Brunnental  (Oster- 
wald!); JUt:  Dahme,  Stadtheide  (Kinzel!);  Spand.:  Oberjügergestell  vor 
Niederneuendorf  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  am  Wege  vor  Kunsterspring 
(R.  Loose!);  Baumstümpfe  in  einem  Erlenbruch  bei  Molchow  (Kuhlbrodt!). 
Königs!).:  Bärwalde,  Trossiner  Birkbusch  (Ruthe);  hier  zuerst  für  das  Gebiet 
nachgewiesen.  —  Pommern:  Stolp,  Samlower  Mühle  (Karl!);  Tannen, 
Verdener  Wald;  Friedrichshorst,  Forst  Heraberg  (Hintze!);  Stettin 
(Winkelmann). 

317.  Brachytheclum  CUrtum  (Lindb.)  Lindb.,  Meddel.  af  Soc. 
pro  Fauna  et  Flora  fenn.  V  (1879).  —  Hypn.  curtum  Lindb., 
Musci  scand.  p.  35  (1879).  —  Br.  Starkei  var.  curtum  Wamst., 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  71  (1885).  —  Rabenh., 
Bryoth.  eur.  no.  1039.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  36. 

S.  748,  Fig.  5.  a)  4  Stammblätter;  b)  Astblatt;  c)  2  StammblätU>r  von 
var.  tenellum;  d)  2  Astblätter  von  c;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  bis  gelbgrünen, 
trocken  weichen,  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  und  habituell 
dem  Br.  rutabulum  oder  Br.  Starkei  ähnlich.  Stämmchen 
niedergestreckt  oder  aufsteigend  bis  fast  aufrecht,  ineist  unter- 
brochen stolonenartig,  unregelmässig  bis  fast  regelmässig  mit  1 
bis  2  cm  langen,  etwas  verflacht  beblätterten,  häufig  nach  der 
Spitze  hin  verdünnten  und  flagellenartig  auslaufenden,  am  Ende 
Rhizoiden  entwickelnden,  zurückgekrümmten  Ästen  besetzt;  im 
Querschnitt  rundlich- mehreckig,  Zentralstrang  klein,  aber  scharf 
begrenzt,  Grundgewebe  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis 
3-schichtigen ,  engeren,  verdickten,  gelblichen  Mantelzellen  über- 
gehend;  Paraphyllien  eiförmig,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
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Stamm blätter  zart  und  schlaff,  aus  verengter,  etwas  herab- 
laufender Basis  breit  eilanzettlich  und  meist  allmählich,  seltener 
fast  plötzlich  in  eine  ziemlich  lange,  zuweilen  rinnig-hohle,  ganz- 
randige  oder  klein  und  entfernt  gezähnte  Spitze  ausgezogen,  nn 
den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  am  Grunde  zurückgebogen, 
sonst  flachrandig,  ohne  Längsfalten,  1,6—2,  selten  bis  2,5  mm 
lang  und  0,8—1  oder  höchstens  1,5  mm  breit,  ausnahmsweise 
nur  1,14  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Rippe  dünn,  vor,  in  oder 
bald  über  der  Blattmitte  erlöschend,  bisweilen  kurz  und  gegabelt, 
sowie  am  Grunde  auf  der  Rückseite  mit  Rhizoiden.  Lamina- 
zellon  dünnwandig,  nicht  oder  schwach  getüpfelt,  eng  prosen- 
ohymatisch,  8 — 15  mal  so  lang  wie  breit,  nach  unten  kürzer  und 
breiter,  zuweilen  stark  getüpfelt,  in  den  Blattflügeln  kurz  recht- 
eckig bis  länglich-polygonal  und  dünnwandig.  Astblätter  kleiner, 
schmäler,  eilanzettlich,  oft  fast  2-reihig  abstehend,  mitunter  mit 
Neigung  zur  Einseitswendigkeit ,  am  Grunde  etwas  herablaufend 
und  wie  die  Stammblätter  hier  am  Rande  zurückgeschlagen,  im 
übrigen  die  Ränder  flach  und  scharf  gesägt,  nicht  längsfaltig  und 
die  Spitze  häufig  halb  gedreht.  Rippe  dünn,  meist  vor,  oder 
auch  erst  in  der  Mitte  und  darüber  schwindend,  oberwärts  am 
Rücken  glatt,  doch  zuweilen  als  Dorn  endend.  —  Autöcisch; 
cf  Blüten  knospenförmig,  wie  die  Perichaetien  stammständig, 
innere  Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt,  rippenlos  und  die  Anthe- 
ridien  nur  mit  wenigen  Paraphysen  gemischt.  Perichaetium 
mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Innere  Perichaetial- 
blätter  scheidig,  bleich,  im  oberen  Drittel  in  eine  wenig  nach 
auswärts  gebogene  ganzrandige  Spitze  verschmälert,  ungerippt. 
Sporogone  mit  roter,  überall  durch  sehr  niedrige  Mamillen 
schwach  rauher,  zuweilen  fast  glatter,  1,5  — 3  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  klein,  eiförmig  bis  länglich  oval,  symmetrisch,  hochrückig, 
wagerecht,  trocken  meist  stark  eingekrümmt  und  unter  der 
Mündung  mehr  oder  minder  eingeschnürt,  etwa  2  mm  lang  und 
0,8  —  1  mm  dick,  braunrot.  Deckel  gewölbt  mit  spitz-  oder 
stumpfkegeligem  Spitzchen.  Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich- 
vieleckig,  unterseits  isodiametrisch-polygonal,  dickwandig.  Spalt- 
öffnungen klein,  oberflächlich,  rot,  im  Halsteile.  Peristom 
0,5 — 0,6  mm  hoch.  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich -pfriemen- 
formig,  gelbrot,  gesäumt,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits 
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mit  medianer  Zickzacklinie  und  feiner  Queretrichelung,  in  der 
bleichen  Spitze  meist  in  Längsreihen  papillös.  Endostom  gelb, 
mit  fast  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut,  breit  ritzenförmig  durch- 
brochenen oder  klaffenden  Fortsätzen  und  haarfeinen,  meist  kurze 
oder  längere  Anhängsel  tragenden  Wimpern,  die  nur  zuweilen 
verkümmern.  Sporen  grünlich  bis  gelbbräunlich,  fein  papillös 
bis  fast  glatt,  12 — 15/*  diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und 
Winter. 

Gern  in  mooBreichen  trockenen  Nadelwäldern  und  Birkengebüschen, 
sowie  an  Banmwnrzeln  und  modernden  Stämmen,  selten  auf  Steinen;  von 
zahlreichen  Tunkten  bekannt.  —  Zuerst  von  Ruthe  bei  Bärwalde  (Königsb.) 
für  das  Gebiet  nachgewiesen  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  IX,  p.  08  als  Br. 
Starkei).  —  Var.  robustum  Roth,  Die  europ.  Laubni.  II,  p.  448  (1904)  ist 
eine  sehr  kräftige  Form  mit  wenigen  spitzen  Ästen,  längerer,  trocken  unter 
der  Mündung  stark  eingeschnürter,  stärker  gekrümmter  Kapsel  und  grösseren 
Sporen  von  10—22  u-,  während  var.  attenuatum  Roth  1.  c.  die  Form  mit  in 
Mehrzahl  allmählich  zugespitzten  Ästen  und  kleinerer,  schmalerer,  horizontaler 
Kapsel  darstellt.  —  Var.  tenellum  Warnst.  —  Pflanze  zart  und  grün. 
Stämmchen  niedergestreckt  und  in  Absätzen  lang  stolonenartig,  spärlich  mit 
kurzen  oder  längeren,  häufig  am  Ende  verdünnten,  zweizeilig  mit  abstehenden 
Blättern  besetzten  Ästen.  Stammblätter  nur  etwa  1,14  mm  lang  und  0,7  mm 
breit;  Astblätter  0,8—1  mm  lang  und  0,5*5—0,42  mm  breit,  Rippe  in  beiden 
vor  der  Blattmitte  erlöschend.  —  Pommern:  Bärwalde,  erratische  Blöcke  im 
Kölpiner  Walde  (Kohlhoff!).  —  Var.  reptans  Loeske  in  litt  —  In  dichten, 
flachen,  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  bis  zu  den  Gipfelsprossen  durch 
zahlreiche  Rhizoidenbüschel  fest  auf  dem  Substrat  haftend  und  oberwärts  mit 
dicht  gestellten,  nach  vorwärts  gerichteten  Ästen  besetzt.  Seten  der  Sporogone 
fast  glatt.  —  Berlin:  Auf  dem  Hirnschnitte  eines  Baumes  im  Walde  bei 
Ludwigsfelde  (Loeske!).  —  Eine  sehr  eigentümliche  Uochgebirgsform  ist 
var.  Breidleri  Warnst.  —  Pflanzen  in  dichten,  oberwärts  hellgrünen,  unten 
gelblich  ausgebleichten,  trocken  weichen,  bis  8  cm  hohen  Rasen.  Stämrachen 
aufrecht,  fast  rhizoidenlos,  nicht  stolonenartig,  in  der  oberen  Hälfte  durch 
kurze  oder  längere,  meist  verdünnte  aufrecht -abstehende  Äste  gefiedert. 
Stammblätter  ziemlich  gross,  aus  verengter,  herablaufender  Basis  breit  ver- 
kehrt-eiförmig, mit  meist  fast  plötzlich  aufgesetzter  kurzer  Spitze,  nicht  ge- 
sägten Rändern  und  sehr  dünner,  gewöhnlich  bis  zur  Blattmitte  reichender 
Rippe,  etwa  1,7— 2  mm  lang  und  1,3— 1,5  mm  breit;  Astblätter  sehr  fein 
gesägt  oder  z.  T.  ebenfalls  ganzrandig  mit  sehr  dünner  in  oder  kurz  über 
der  Blattmitte  erlöschender  Rippe.  —  Steiermark:  Nordabhang  des  „Storzu 
bei  Muhr  ca.  2100  m  am  20.  Aug.  1878  leg.  Breidler.  —  Diese  Pflanze  erhielt 
Verf.  von  seinem  Freunde  Breidler  unter  dem  Namen  Br.  Starkei  (Brid.) 
Bryol.  eur.,  das  zwar  dem  Br.  curtum  nahe  verwandt  ist,  aber  durch  folgende 
Punkte  abweicht.  Im  trockenen  Zustande  siud  die  Rasen  nicht  weich, 
sondern  etwas  starr;  die  Stammblätter  stehen  fast  sparrig  ab  und  laufen 
aus  3-eck  ig-h  erzförmiger  Basis  rasch  in  eine  lange,  meist  rinnig  hohle 
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Spitze  aus;  die  Kippe  schwindet  über  der  Blattmitte.  Die  Rippe  der  Ast- 
blätter reicht  allermeist  weit  in  die  Spitze  oder  erlischt  mit  der- 
selben, zeigt  am  Rücken  oberwärts  zuweilen  einige  Zähne  und  endet 
nicht  selten  mit  einem  Dorn.  Die  Seta  des  Sporogons  ist  durch 
grössere,  dichter  stehende  Mamillen  stärker  rauh.  Dagegen  zeigt 
iler  Bau  des  Peristoms  wenig  oder  gar  keine  Unterschiede  von  Br.  curtum, 
dessen  Wimpern  des  Endostoms  ebenfalls  wie  bei  Br.  Starkei  meist  lange 
Anhängsel  besitzen.  —  Vergl.  S.  748,  Fig.  6.  a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblätter; 
k)  Kapsel.  —  Br.  curtum  in  Bauer,  Bryoth.  boh.  no.  56  vom  Fusse  des 
Spitzenberges  bei  Gottesgab  im  Erzgebirge,  1000  m,  gehört  zu  Br.  Starkei. 

318.  Brachythecium  populeum  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Mon.  3.  t.  1  u.  2  (1853).  —  Hypnum  populeum  Hedw.,  Spec. 
musc.  p.  270,  t.  70,  fig.  1—6  (1801).  —  Thiele,  Laubm.  d. 
Mittelm.  no.  152.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  209. 

S.  774,  Fig.  1.  a)  Stammblätter  der  gewöhnlichen  Form;  a*)  Stamm- 
blatt von  var.  majus;  a**)  desgl.  von  var.  Jaapianum;  a***)  desgl.  von 
var.  amoenum;  b)  Astblatt  von  a;  b*)  desgl.  von  a**;  b**)  desgl.  von  a***; 
k)  Kapsel. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  grünen,  gelbgrünen 
bis  goldgelben,  flachen,  dichten,  trocken  meist  mehr  oder  minder 
glänzenden  Rasen  und  habituell  an  schwächliche  Formen  von 
Homalothecium  sericeum  oder  Pylaisia  erinnernd.  Stämm- 
chen kriechend,  durch  Rhizoidenbüschel  dem  Substrat  anhaftend, 
zuweilen  an  der  Spitze  stolonenartig,  einfach  oder  mehrfach  geteilt 
und  unregelmässig  bis  fast  regelmässig  durch  einfache  oder  ver- 
ästelte, aufrechte  oder  aufsteigende  Äste  gefiedert.  Äste  bald 
kurz,  bald  verlängert,  bald  am  Ende  wenig,  bald  mehr  verdünnt 
und  öfter  flagellenartig  auslaufend,  bald  gerade,  bald  hin  und  her- 
gebogen oder  auch  an  der  Spitze  bogig  gekrümmt.  Stammquer- 
schnitt 3-eckig-elliptisch ,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  allmählich  in  die  2-  bis  3-schichtigen ,  gelben, 
massig  verdickten,  engeren  Mantelzellen  übergehend.  Stamm  - 
blätter  aufrecht -abstehend  oder  einseitig  sichelförmig  nach  oben 
gerichtet,  aus  etwas  herablaufender,  dreieckig -herzförmiger  Basis 
schnell  lanzettlich -pfriemenförmig  oder  aus  breit  länglich- eiförmigem 
Grunde  mehr  allmählich  in  eine  Pfriemenspitze  verschmälert, 
1,14 — 1,86  mm  lang  und  0,6 — 0,7  mm  breit,  meist  ohne  Längs- 
falten, ganzrandig  oder  oberwärts  gesägt,  flach  oder  bald  mehr, 
bald  weniger  bis  über  die  Mitte  hinauf  an  den  Rändern  umge- 
bogen.   Astblätter  schmaler,  lanzettlich -pfriemenförmig,  1  bis 
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1,7  mm  lang  und  0,27—0,34  mm  breit,  häufig  in  der  Nähe  der 
flachen  oder  bald  mehr,  bald  weniger,  zuweilen  bis  gegen  die 
Spitze  umgeschlagenen  Ränder  mit  einer  deutlichen  I>ängsfalte 
und  meist  nur  in  der  oberen  Hälfte  deutlich  weitläufig  gesägt, 
dicht  gedrängt  und  sowohl  trocken  wie  feucht  meist  steif  aufrecht 
abstehend.  Rippe  in  sämtlichen  Blättern  bis  weit  in  die  Spitze 
eintretend  oder  vollständig,  mitunter  scheinbar  die  Pfriemenspitze 
ausfüllend  und  kurz  austretend.  Laminazellen  prosenchymatisch, 
eng,  linealisch,  dünnwandig  und  meist  6 — 8,  seltener  bis  lOmal 
so  lang  wie  breit,  zuweilen  rhomboidisch-sechsseitig,  erweitert  und 
nur  etwa  halb  so  lang;  am  Blattgrunde  und  an  den  Blattflügeln 
zahlreiche  kurz  rektanguläre,  quadratische  oder  länglich-polygonale 
Zellen.  —  Autöcisch,  zuweilen  mit  cT  Blüten;  Blüten  stamm- 
und  astständig;  cf  dick  knospenförmig,  Hüllblätter  zahlreich,  die 
mittleren  ei-lanzettlich,  mit  meist  einseitig  nach  aussen  gebogenen 
Spitzen,  rippenlos  oder  mit  kurzer  bis  längerer  dünner  Rippe; 
Antheridien  bald  mehr,  bald  weniger,  zuweilen  bis  20,  Paraphysen 
fadenförmig,  länger;  <jf  Blüten  ähnlich,  mit  1  oder  2  Archegonien 
sowie  zahlreichen  Antheridien  und  Paraphysen.  Perichaetium 
meist  am  Grunde  mit  einem  Rhizoidenbüschel.  Innere  Peri- 
chaetialblätter  scheidig,  aus  eiförmiger  Basis  fast  plötzlich  oder 
allmählich  in  eine  lange,  sparrig  zurückgekrümmte,  lanzettlich- 
pfriemenförmige,  oberwärts  oft  gesägte  Spitze  verschmälert  und 
mit  dünner,  meist  in  der  Mitte  schwindender  Rippe.  Sporogone 
mit  roter,  in  der  oberen  Hälfte  durch  niedrige  Mamillen  schwach 
rauher,  0,5 — 1,5,  selten  bis  3  cm  hoher  Seta.  Kapsel  sym- 
metrisch, hochrückig,  geneigt  bis  horizontal,  kastanienbraun,  dick 
eiförmig  oder  ellipsoidisch,  derbwandig,  2 — 3  mm  lang  und  1  mm 
dick.  Deckel  spitz  kegelförmig  bis  fast  geschnäbelt.  Ring  1- 
bis  2-reihig,  sich  nicht  ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis 
auf  dem  Rücken  meist  kurz  rektangulär,  unterseits  unregelmässig 
isodiametrisch- polygonal.  Spaltöffnungen  rotbraun,  ober- 
flächlich, wenige  im  Halsteile.  Peristom  doppelt,  0,45 — 0,50  mm 
hoch.  Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen  und 
orangefarben,  breit-lanzettlich,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzack- 
linie und  feiner  Querstrichelung,  rings  breit  gesäumt,  an  der 
bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  25 — 30.  Kndostom  hellgelb, 
schwach  papillös,  von  Zahnhöhe;  Grundhaut  etwa  7s  so  hoch 
wie  die  Zähne,  Fortsätze  am  Kiel  durchbrochen  und  bis  unter 
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die  Pfriemenspitze  klaffend;  Wimpern  zart  und  bleich,  lang  faden- 
förmig, besondere  unterwärts  mit  Anhängseln.  Sporen  braun, 
tetraedrisch,  fast  glatt,  12 — 16  jt*  diam.;  Sporenreife  im  Winter, 
Geschlechtsreife  im  Juli. 

Gern  auf  schattigen,  etwas  feucht  liegenden  erratischen  Blöcken  und 
Grabsteineinfassungen  auf  Kirchhöfen,  im  Gebiet  der  Endmoränen  stellenweis 
häufig,  selten  am  Grunde  von  Laubbäumen;  von  zahlreichen  Punkten  bekannt 
und  in  der  Grösse  sowohl  wie  im  Habitus  durch  die  verschiedene  Ausbildung 
der  Äste  und  Blätter  sehr  veränderlich.  Seh  im  per  unterscheidet  in  Synopsis 
ed.  II,  p.  656-657  folgende  Varietäten:  1.  Var.  majus.  —  Robust,  dicht 
beblättert,  Blätter  länger  und  steifer,  habituell  Br.  plumosum  ähnlich.  — 
2.  Var.  longi8etum.  —  Kräftig,  steif,  Blätter  grösser,  aufrecht-abstehend  oder 
fast  einseitig,  nicht  seidenglänzend;  Zellnetz  locker;  Kapsel  auf  etwa  3  cm 
hoher  Seta.  —  3.  Var.  subfalcatum.  —  Zart,  Äste  an  der  Spitze  eingekrümmt, 
Blätter  fast  sichelförmig,  weich,  seidenglänzend.  —  4.  Var.  attenuatum.  — 
Stengel  und  Äste  sehr  verlängert  und  verdünnt,  locker  beblättert,  Blätter 
kleiner,  seidenglänzend.  —  5.  Var.  rufescens.  —  Stämmchen  kriechend,  der 
Länge  nach  durch  dichten  Rhizoidenfilz  auf  dem  Substrat  angeheftet  und 
mit  kurzen,  gedrängten,  aufrechten  oder  ausgebreiteten  Ästen  besetzt.  Stamm- 
blätter einseitig  nach  oben  gerichtet  und  z.  T.  sparrig  zurückgekrümmt. 
Astblätter  goldgelb,  glänzend,  dicht  stehend  und  steif  aufrecht.  —  In  Bryol. 
sil.  p.  336  (1869)  erwähnt  Milde  in  einer  Anmerkung  zu  Br.  plumosum  eine 
Form  von  Br.  populeum  mit  an  den  Rändern  weit  hinauf  umgerollten  Blatt- 
rändern, die  er  als  Br.  amoenum  bezeichnet.  Dieselbe  Form  wurde  vom 
Verf.  in  Flora  1881  no.  34  als  Br.  Venturii  nach  einem  Exemplar  aus  Tirol 
(Val  di  Lagorei  leg.  Venturi)  beschrieben  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  ihm 
der  Formenkreis  des  Br.  populeum  nicht  erschöpfend  genug  bekannt  und 
besonders  die  grosse  Veränderlichkeit  in  der  Umrollung  und  Zähnelung  der 
Blattränder  bei  dieser  Art  noch  unbekannt  war.  Diese  Umrollung  der  Ränder 
an  den  Stamm-  und  Astblättern  wechselt  nicht  bloss  bei  Exemplaren  ver- 
schiedener Standorte,  sondern  auch  an  demselben  Individuum,  ja  bei  Ast- 
blättern sogar  an  demselben  Zweige.  Auch  bei  var.  amoenum  (Milde)  Limpr. 
verhält  es  sich  nicht  anders:  es  finden  sich  hier  Stammblätter  mit  bis  zum 
Grunde  der  Pfrieme  umgerollten  Rändern  neben  solchen,  die  nur  am  Grunde 
schwach  umgerollt  sind;  dasselbe  gilt  auch  von  den  Astblättern.  Verf. 
vermag  aus  diesen  Gründen  kaum  eine  besondere  Varietät,  geschweige  denn 
eine  von  Br.  populeum  verschiedene  Art  in  letzterer  Form  zu  erblicken.  — 
Roth  führt  in  Die  europ.  Laiibm.  Bd.  II,  p.  435  noch  eine  var.  angustifolium 
Kindb.  an,  die  sich  durch  gelbliche,  niedergedrückte  Räschen  und  sehr 
schmale  Blätter  auszeichnen  soll;  Loeske  in  Moosfl.  d.  Harzes  p.  276  be- 
schreibt endlich  noch  eine  var.  filiforme  mit  fadendünnen,  verlängerten,  nach 
einer  Richtung  der  Unterlage  angedrückten  Ästen  und  verlängerten,  sehr 
schmalen  Blättern.  —  Eine  sehr  bemerkenswerte,  kräftige  Form :  Var.  Jaapianum 
sammelte  Jaap  in  Oprig.:  Sagast,  auf  einem  erratischen  Blocke  im  Sagast- 
bache. Sie  wächst  in  dunkelgrünen,  innen  gebräunten,  dichten,  fast 
glanzlosen  Rasen  und  die  kriechenden  Stämmchen  sind  mit  gedrängten, 
Kryptogamenflor»  der  Mark  U.  48 
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aufrechten,  bis  2  cm  langen,  einfachen  oder  verzweigten,  z.  T.  büschelförmig 
verästelten,  an  der  Spitze  kaum  verdünnten  Ästen  besetzt.  Die  Stammblätter 
erreichen  bei  einer  Länge  von  1,8  mm  eine  Breite  von  0,45  -  0,60  mm,  während 
die  unteren  und  mittleren  Astblätter  nur  1,3— 1,6  mm  lang,  aber  0,60  bis 
0,68  mm  breit  werden.   Sämtliche  Blätter  sind  an  den  Rändern  bald  fast 
ganzrandig,  bald  mehr  oder  minder  in  der  oberen  Hälfte  oder  auch  weiter 
herab  gesägt  und  entweder  nicht  oder  unterwärts,  z.  T.  oft  bis  zum  Grunde 
der  Pfrieme  (häufig  nur  einseitig)  schmal  zurückgebogen.  Die  Blüten  finden 
sich  in  Mehrzahl  an  den  Ästen  und  sind  z.  T.  $f ;  die  Sporogone  besitzen 
auffallend  kurze,  nur  etwa  3—5  mm  lange,  im  oberen  Teile  fast  glatte  Seien, 
sodass  die  Kapseln  nicht  über  die  Äste  emporgehoben  werden.  —  Damit  sind 
aber  die  Formen  des  Br.  populenm  keineswegs  erschöpft,  und  Roth  hat  voll- 
kommen Recht,  wenn  er  in  Die  europ.  Laubm.  Bd.  II,  p.  436  die  Ansicht 
ausspricht,  dass  sich  leicht  noch  mehr  Varietäten  unterscheiden  lassen,  die 
aber  meist  sich  nicht  scharf  abgrenzen  lassen,  sondern  häufig  ineinander 
übergehen.  —  In  Hedwigia  Bd.  XLIV,  p.  40  erwähnt  Prof.  Matouscheck 
eine  Form  von  Br.  populeum  mit  kurzer,  oft  gegabelter  Blattrippe. 

319.  Brachythecium  plumosum  (Sw.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 

Mon.  p.  4,  t.  3  (1853).  —  Hypnum  plumosum  Swartz,  Disp. 

Muse.  ßuec.  p.  66  (1799).  —  Hypnum  pseudo-plumosum  Brid., 

Muse.  rec.  II,  2,  p.  108  (1801). 

S.  774,  Fig.  2.  a)  2  Stammblätter;  b)  Astblatt  von  var.  tumidum; 
c)  desgl.  von  var.  populiforme;  d)  desgl.  von  var.  homomallum;  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophytl  Pflanzen  in  meist  dichten,  grünen, 
gelbgrünen,  bräunlich  gelben  oder  etwas  gescheckten,  trocken  mehr 
oder  minder  seidenglänzenden  Rasen  und  in  den  schwächeren 
Formen  an  Br.  populeum,  in  den  kräftigeren  zuweilen  an  Br. 
rivulare  erinnernd.  Stämmchen  kriechend  und  durch  Rhizoiden- 
büschel  am  Substrat  haftend  oder  aufstrebend,  an  den  Spitzen 
häufig  stolonenartig  verlängert,  zuweilen  mehrfach  unregelmäßig 
geteilt  und  durch  kurze  oder  längere,  einfache  oder  verzweigte, 
zuweilen  büschelförmig  geteilte,  gerade  oder  gebogene  Äste  un- 
gleichmäßig gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch 
stumpf  mehreckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  allmählich  in  die  4-  bis  5-schichtigen ,  verdickten, 
engeren,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm blätter  aus 
kurz  herablaufender,  breit  eiförmiger  bis  fast  herzförmiger  Basis 
lanzettlich  und  in  eine  feine,  oft  halbgedrehte,  öfter  klein  gezähnte 
Spitze  auslaufend,  1,3 — 1,7  mm  lang  und  0,G — 0,8  mm  breit,  nicht 
oder  deutlich  längsfaltig,  nur  am  Grunde  meist  etwas  am  Rande 
zurückgebogen  und  auf  dem  Rücken  mit  ausgehöhlten  Blattflügeln, 
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nieißt  aufrecht -abstehend,  seltener  einseitig  nach  oben  gerichtet. 
Astblätter  aufrecht-abstehend,  seltener  sichelförmig  einseitswendig 
oder  dicht  dachziegelig  an  die  Achse  gedrückt,  lanzettlich  bis 
ei  lanzettlich  und  allmählich  in  eine  feine,  oft  halbgedrehte  Spitze 
auslaufend,  seltener  breit  eiförmig  und  kurz  zugespitzt,  in  der 
oberen  Hälfte  deutlich  gezähnt,  wenig  bis  sehr  hohl,  zuweilen 
rinnig,  meist  ohne,  selten  mit  Längsfalten ,  nur  am  Grunde  an 
den  Rändern  schwach  zurückgeschlagen,  1,3— 1,6  mm  lang  und 
0,4 — 0,8  mm  breit.  Rippe  sämtlicher  Blätter  dünn,  bis  etwa 
zur  Blattmitte  reichend,  seltener  etwas  länger  oder  kürzer,  meist 
einfach,  nur  zuweilen  gegabelt.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch  dünn-  bis  derbwandig,  etwa  6 — 10  mal  so  lang  wie 
breit,  am  Grunde  dickwandig,  kurz  rechteckig  und  getüpfelt; 
Blattflügelzellen  ähnlich  und  mit  kleinen  quadratischen  bis  poly- 
gonalen gemischt.  —  Autöcisch,  zuweilen  mit  einzelnen  ^Blüten; 
beiderlei  Geschlechter  stamm-,  seltener  zugleich  astständig,  cf  Blüten 
dick  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  die  äusseren  mit  längerer, 
ganzrandiger  Spitze,  die  inneren  kurz-  und  meist  stumpfspitzig; 
Antheridien  bis  20,  mit  fadenförmigen  Paraphysen;  $f  Blüten  mit 
wenigen  Archegonien,  aber  sehr  zahlreichen  Paraphysen.  Peri- 
chaetium  am  Grunde  meist  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter 
scheidig,  die  inneren  über  der  Mitte  mehr  oder  minder  plötzlich 
in  eine  lanzettliche,  ganzrandige  oder  gesägte  zurückgebogene 
Spitze  auslaufend,  rippenlos  oder  mit  halber,  zarter  Rippe,  2  bis 
2,5  mm  lang.  Sporogone  mit  1 — 2  cm  langer,  roter,  nur  in 
der  oberen  Hälfte  durch  flache,  breite  Mamillen  rauher  Seta. 
Kapsel  wenig  bis  stärker  geneigt,  mehr  oder  minder  symmetrisch 
und  etwas  hochrückig,  dick  oval,  kastanienbraun,  derbhäutig,  sehr 
kurzhalsig,  trocken  unter  der  Mündung  etwas  eingeschnürt,  2,5 
bis  3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel  spitz  kegelförmig  oder 
kurz-  und  schiefschnäblig.  Der  einreihige  Ring  sich  in  einzelnen 
Zellen  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Rücken  der 
Urne  gestreckt  sechseckig,  mit  stark  verdickten  Wänden,  unterseits 
isodiametrisch -polygonal  und  meist  deutlich  kollenchymatisch. 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  klein,  rot,  wenige  im  Halsteile. 
Peri8tom  0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  breit 
lanzettlich,  am  Grunde  verschmolzen  und  orangefarben,  dorsalseits 
mit  medianer  Zickzacklinie  und  fein  quergestrichelt,  breit  gesäumt, 
an  der  bleichen  Spitze  papillös;   Lamellen  zahlreich.  Endoslom 
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gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grandhaut  von  etwa  Vs  Zahn- 
höhe, ritzenförmig  bis  fensterartig  durchbrochenen  oder  z.  T. 
klaffenden  Fortsätzen  und  fadenförmigen,  besonders  unterwärts 
mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  gelbbraun,  fein 
papillös  bis  fast  glatt,  12 — 15,  seltener  bis  18  ju  diam.;  Sporen- 
reife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  schattigen,  feuchtliegenden  oder  periodisch  überrieselten  Steinen 
an  und  in  Waldbächen,  zuweilen  auch  an  vom  Wasser  bespültem  Holzwerk 
oder  am  Grunde  von  Baumstämmen;  selten.  —  Obbar.:  Pritzhagen  (Itzig- 
sohn);  hier  zuerst  für  das  Gebiet  nachgewiesen;  Oprig.:  Sagast,  auf  erratischen 
Blöcken  im  Sagastbache  (Jaap!).  Königsb.:  Neudamm,  Wusterwitz,  auf 
Baumstrünken  in  der  Nähe  von  Gewässern  (Itzigsohn).  Pommern:  Stettin 
(Winkelmann);  Hamburg:  Sachsenwald;  Keinbeck;  Trittau  (Jaap).  — 
Var.  homomallum  Bryol.  eur.  (1858).  —  Äste  ziemlich  kurz,  an  den  Spitzen 
mehr  oder  minder  eingekrümmt  und  ihre  Blätter  einseitig  sichelförmig;  letztere 
fast  rinnig  hohl,  breit  lanzettlich  und  bis  1,5  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  — 
Ang.:  Chorin,  an  einem  feuchtliegenden  Block  im  Buchenwalde;  Angermünde, 
Blöcke  in  einem  Graben  im  Glambecker  Buchenwald  in  Gesellschaft  von  Dre- 
panocladus  uncinatus  (Loeske!);  Sor.:  Wald  bei  Liebsgen  (R.  Schultz!): 
Übergänge  hierzu  sammelte  Jaap  im  Sagastbache  (Oprig.).  —  Hamburg: 
Sachsenwald  (Nolte,  Prahl,  Jaap).  —  Var.  tumidum  Roth,  Die  europ. 
Laubm.  Bd.  II,  p.  434.  —  Äste  ziemlich  kurz  und  meist  gegen  die  Spitze 
schwach  gekrümmt,  feucht  gedunsen  beblättert  und  die  Blätter  z.  T.  mit 
Neigung  zur  Einseitswendigkeit,  breit  eiförmig,  sehr  hohl,  meist  deutlieh 
längsfaltig,  schnell  kurz  zugespitzt  und  in  der  Form  an  Brachyth.  rivulare 
erinnernd,  etwa  1,5  mm  lang  und  0,8  mm  breit.  —  Oprig.:  Sagast,  auf 
erratischen  Blöcken  im  Sagastbache;  Putlitz,  auf  einem  Steine  im  Bache  bei 
Alt-Krummbek  (Jaap!).  —  Von  Br.  rivulare  durch  kurz  herablaufende  Blätter 
mit  viel  kleineren,  derbwandigen  Blattflügelzellen  leicht  zu  unterscheiden 
•var.  populiforme  Warnst.,  Hedwigia  1883,  p.  150.  —  In  dichten,  gelbgrünen 
bis  goldgelben,  trocken  stark  seidenglänzenden  Rasen  und  habituell  Br.  po po- 
len in  ähnlich.  Astblätter  meist  aufrecht-abstehend,  lanzettlich,  oberwärts  an 
den  Rändern  meist  gesägt,  Rippe  über  der  Mitte  erlöschend,  Laminazelleu 
sehr  eng,  8—10  mal  so  lang  wie  breit.  —  Harz:  Wernigerode,  Steinerne 
Renne,  auf  Granitblöcken!!  —  *Var.  julaceum  Breidler,  Laubm.  Steierm  p.  185 
(1891)  ist  eine  sehr  dichtrasige,  4—6  cm  hohe  Form  mit  kätzchenförmigen. 
aufrechten  Ästen,  deren  löffeiförmig  hohlen,  mehr  oder  minder  längsfaltigen 
Blätter  dicht  dachziegelig  gelagert  und  in  der  oberen  Hälfte  gesägt  sind.  — 
Hochalpine  Form.  —  Nach  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV  Abt.  3.  p.  90 
hat  bereits  Gümbel  bei  Br.  plumosum  <jf  Blüten  beobachtet! 

320.  Brachythecium  velutinum  (I,.)  Bryol.  cur.  fasc.  52/54, 

Mon.  p.  5,  t.  4  (1853).  —  Hypnum  velutinum  L.,  Spec.  plant, 
p.  1129  (1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  153.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  37. 
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S.  774,  Fig.  3.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  a»)  Stamm-,  b*)  Astblatt  von 
var.  gracilescens ;  c)  2  Perichaetialblätter;  k)  Kapsel  von  var.  eurhynchioides; 
k*)  Kapsel  mit  hochkegelförmigem,  k**)  mit  niedrigem  Deckel. 

Xero-  und  Hemixerophy  t !  Pflanzen  etwa  von  der  Stärke  des 
Br.  populeum  und  in  meist  dichten,  grünen  bis  gelbgrünen, 
flachen,  seltener  polsterförmigen  und  bis  4  cm  tiefen,  trocken 
mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  gewöhnlich 
kriechend  und  reichlich  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt,  seltener 
aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig  fiederig-,  zuweilen  fast 
büschelig-ästig  und  stolonenartig  verlängert;  im  Querschnitt 
rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker,  fast 
unvermittelt  in  die  meist  3-schichtigen,  engeren,  verdickten,  gelben 
Mantelzellen  übergehend.  Stammblätter  aus  etwas  verengter, 
wenig  oder  kaum  herablaufender  Basis  schmal  ei-lanzettlich,  ohne 
oder  mit  einigen  schwachen  bis  undeutlichen  Längsfalten,  1,14 
bis  1,6  mm  lang  und  0,3 — 0,54  mm  breit,  allmählich  in  eine 
feine  Spitze  auslaufend,  nicht  selten  einseitig  nach  oben  gerichtet 
und  mehr  oder  minder  schwach  sichelförmig  gebogen,  an  den 
flachen  oder  sporadisch  sehr  schmal  umgebogenen  Rändern  meist 
nicht,  seltener  schwach  oder  undeutlich  gezähnt.  Rippe  dünn 
und  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend.  Laminazellen 
eng  prosenchymatisch ,  dünnwandig,  ungetüpfelt,  8 — lömal  so 
lang  wie  breit,  am  Grunde  kürzer  und  undeutlich  getüpfelt,  die 
der  kaum  ausgehöhlten  Blattflügel  spärlich,  klein,  quadratisch  und 
kurz  rektangulär.  Aste  meist  aufgerichtet  und  an  der  Spitze 
verdünnt,  nicht  selten  einwärts  gebogen,  0,5 — 1  cm  lang  und 
durch  in  der  Regel  abstehende  Blätter  federartig;  letztere  aber 
auch  nicht  selten  einseitig  schwach  sichelförmig;  schmal  lanzettlich, 
allmählich  scharf  zugespitzt,  0,8 — 1,3  mm  lang  und  0,17 — 0,4  mm 
breit,  ohne  oder  mit  undeutlichen  Längsfalten,  an  den  flachen 
oder  hier  und  da  sehr  schmal  umgebogenen  Rändern  scharf  gesägt 
und  die  dünne,  vor,  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschende  Rippe 
am  Rücken  häufig  mit  einem  Dorn  endend.  —  Autöcisch,  selten 
polyücisch;  beiderlei  Geschlechter  stammständig;  Blüten  meist 
klein,  knospenförmig ;  Hüllblätter  ei-lanzettlich,  ziemlich  lang  zu- 
gespitzt, rippenlos  und  oberwärts  gesägt;  Antheridien  wenige  bis 
zahlreich  mit  längeren  Paraphysen.  Perich aetien  am  Grunde 
mit  zahlreichen  Rhizoiden.  Perichaetialblütter  scheidig,  die 
inneren  über  der  Mitte  meist  nicht  gestutzt  und  gezähnt,  sondern 
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mehr  allmählich  in  eine  lange,  aufrechte  bis  etwas  auswärts  ge- 
krümmte, gesägte  Pfrieme  auslaufend,  nur  die  innersten  zuweilen 
über  der  Mitte  gestutzt,  ausgefressen  gezähnt  und  plötzlich  pfriemen- 
förmig  zugespitzt.  Sporogone  mit  1 — 2,5  cm  langer,  roter,  überall 
durch  Mamillen  rauher  Seta.   Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  selten 
aufrecht,  dick  oval  bis  fast  eilänglich,  symmetrisch,  etwas  hoch- 
rückig,  kastanienbraun,  trocken  unter  der  Mündung  mehr  oder 
minder  eingeschnürt,    1,5 — 3  mm   lang  und   0,7 — 1  mm  dick. 
Deckel  bald  niedrig,  bald  hoch  kegelförmig  und  stumpflich  oder 
scharf  gespitzt,  seltener  schief,  sowie  schwach  gebogen  und  da- 
durch fast  geschnäbelt.   Ring  zweireihig,  sich  ablösend.  Zellen 
der  Epidermis  am  Urnenrücken  sehr  unregelmässig,  meist  kurz 
rechteckig    und    länglich -mehreckig,    unterseits  isodiametrisch- 
polygonal,  dickwandig  und  mehr  oder  minder  deutlich  kollen- 
chymatisch.     Spaltöffnungen  oberflächlich,   klein,  ungefärbt 
oder  rotbraun,  im  Halsteile.    Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  breit  lanzettlich  •  pfriemenförmig,  dunkelgelb,  am 
Grunde  zu  einem  meist  4-stockigcn  orangefarbenen  Tubus  ver- 
schmolzen, schmal  gesäumt,  dorsalseits  mit  medianer  Zickzacklinie 
und  feiner  Querstrichelung ,  in  der  bleichen  Spitze  papillös;  La- 
mellen  zahlreich,   30  und  mehr.    Endostom  hellgelb,  mit  meist 
nicht  papillöser,  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe, 
ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  zarten,  fadenförmigen, 
knotigen  oder  hier  und  da  Anhängsel  tragenden  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbräunlich,  fast  glatt,  12 — 15  /*  diam. ;  Sporen- 
reife im  Winter. 

Auf  kahlem  Waldboden,  besonders  der  Laubwälder,  seltener  der  Nadel- 
wälder, sowie  in  Parkanlagen  auf  der  Erde,  aber  auch  am  Grunde  von  Laub- 
bäumen, sowie  auf  alten  Kopfweiden  und  auf  Steinen  sehr  verbreitet  und 
meist  mit  zahlreichen  Sporogonen.  —  Var.  praelongum  Bryol.  europ.  =  f.  lon- 
giseta  A.  Braun  in  Sched.  —  Sporogone  mit  bis  2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
klein,  wenig  geneigt,  zuweilen  fast  aufrecht,  trocken  unter  der  Mündung  meist 
deutlich  verengt,  1,5—2  mm  lang.  Deckel  hoch  kegelförmig.  —  Auf  sandigem 
Waldboden.  —  Var.  gracilesens  Warnst.  —  Pflanzen  zart,  etwa  von  der  Stärke 
des  Amblyst.  Juratzkanum,  grün  und  in  lockeren,  flachen,  trocken  schwach 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend,  nicht  selten  stolonenartig  verlängert 
und  unregelmässig  fiederartig.  Äste  gerade,  nach  der  Spitze  verdünnt  und 
durch  locker,  fast  2-zeilig  abstehende  Blätter  federartig.  Stammblatter  etwa 
1,14  mm  lang  und  0,3  mm  breit;  Astblätter  nur  etwa  0,8  mm  lang  und 
0,17—0,2  mm  breit.  Kapsel  auf  1,5—2  cm  langer  Seta,  klein,  1,3  mm  lang, 
übergeneigt  bis  horizontal,  trocken  unter  der  Mündung  meist  deutlich  ein- 
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geschnürt  Deckel  hoch  kegelförmig,  zuweilen  etwas  gekrümmt  nnd  schief, 
fast  geschnäbelt.  —  Hamburg:  Ohlisdorfer  Friedhof  auf  einem  Grabstein; 
Knick  «wischen  Klovenstein  (?)  nnd  Eetz  (R.  Timm!).  —  *Var.  fastigiatum 
Wamst.,  Beih.  No.  1  zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899,  p.  37.  —  In  sehr 
dichten,  oben  grünen,  innen  gelblichen,  trocken  fast  glanzlosen,  bis  4  cm 
tiefen,  polsterförmigen  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  unregel- 
mässig reich  verzweigt  und  z.  T.  stolonenartig ;  Aste  aufrecht,  gegen  die 
Stammspitze  büschelig  gehäuft  und  am  Ende  mehr  oder  minder  schwach 
sichelförmig.  Stammblätter  dicht  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  mit  ziemlich 
kräftiger,  anter  der  hohlen,  oft  halb  gedrehten  Spitze  verschwindender  Rippe, 
die  am  Rücken  wie  in  den  Astblättern  Öfter  als  Dorn  endet.  Astblatter  etwas 
schmaler,  mit  dünnerer  und  kürzerer  oder  ebenso  langer  Rippe,  sehr  dicht 
aufrecht-abstehend  und  teilweis  einseitswendig ;  sämtliche  Blätter  gesägt,  an 
den  Rändern  mehr  oder  minder  schmal  umgebogen,  mehr  oder  minder  deutlich 
längsfaltig  und  etwa  1  mm  lang  und  bis  0,3  mm  breit.  —  Blüten  polyöcisch, 
sämtlich  sehr  klein,  mit  wenigen  Hüllblättern,  spärlichen  Geschlechtsorganen 
und  ohne  Paraphysen.  8porogone  unbekannt.  —  Diese  durch  die  kleinen 
paraphysenlosen  (j",  9  und  $f  Blüten  mit  spärlichen  Geschlechtsorganen, 
sowie  durch  die  aufstrebenden,  am  Ende  btischelästigen  Stämmchen  und  die 
dichte  Beblätterung  der  Haupt-  und  Nebenachsen  sehr  ausgezeichnete  Form 
weicht  von  gewöhnlichen  Formen  des  Br.  velutinum  weit  mehr  ab  als  Br. 
vagans  und  müsste,  wenn  letztere  Form  als  Art  ferner  anerkannt  bleiben 
sollte,  als  Br.  fastigiatum  ebenfalls  als  solche  gelten.  —  Rheinprovinz: 
Kr.  Eupen,  an  Schieferfelsen  bei  Altenberg  (C.  Römer  1875!).  -  Var.  vagans 
(Milde)  in  Bryol.  sü.  p.  331  (1869)  als  Art  —  Nach  Grösse,  Verzweigung, 
Färbung  und  Glanz  der  flachen,  dichten  Rasen  mit  typischem  Br.  velutinum 
völlig  übereinstimmend  und  von  diesem  habituell  nicht  zu  unterscheiden.  — 
Stämmchen  kriechend,  dicht  mit  Rhizoiden  besetzt,  durch  kurze  Aste  unregel- 
mässig gefiedert.  —  Blüten  polyöcisch;  cf  und  Blüten  dick  knospenförmig, 
mit  zahlreichen  Hüllblättern;  die  mit  bis  20  Antheridien,  die  entweder 
mit  weniger  (1—5)  Archegonien  und  bis  15  Antheridien  oder  mit  mehr  (bis 
12)  Archegonien  und  weniger  (bis  5)  Antheridien;  sämtliche  Blüten  mit  sehr 
vielen  längeren  Paraphysen.  Perichaetialblätter  wie  bei  Br.  velutinum  ver- 
änderlich und  die  inneren  nicht  immer  über  der  Mitte  plötzlich  breit  ab- 
gerundet, kerbig  gesägt  und  dann  in  eine  sparrig  zurückgebogene,  gesägte 
Pfriemenspitze  auslaufend,  sondern  der  Scheidenteil  auch  mehr  allmählich  in 
eine  aufrechte  bis  schwach  auswärts  gekrümmte  Pfrieme  verschmälert.  Kapsel 
2—3  mm  lang,  sonst  aber  in  Form  und  Bau  wie  bei  Br.  velutinum.  —  Rupp.: 
Neuruppin,  in  den  Anlagen  vorm  Rbeinsberger  Tor  im  Febr.  1899  vom  Verf. 
als  Br.  velutinum  aufgenommen.  —  Die  synöcischen  Blüten  an  Exemplaren 
vom  Original  Standort:  Arolsen,  in  Sandgruben  leg.  Grebe  sind  sehr  sparsam 
und  enthalten  meist  nur  1—5  Archegonien,  während  sie  an  der  Ruppiner 
Pflanze  zahlreicher  auftreten  und  nicht  selten  bis  12  Archegonien  aufweisen. 
Vergl.  S.  774  Fig.  4.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt  ;  c)  Perichaetialblatt;  k)  Kapsel 
der  Neuruppiner  Pflanze;  k*)  desgl.  vom  Originalstandort.  -  Var.  densum 
Warnst,  in  litt.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL,  p.  74  (1898).  -  In  sehr  dichten, 
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weichen,  gelbgrünen,  trocken  seidenglänzenden  Rasen.    Stämmchen  kriechend 
und  durch  sehr  gedrängte,  aufstrebende,  am  Ende  nicht  verdünnte,  häufig 
verästelte  Äste  gefiedert.    Blätter  nicht  längsfaltig,  dicht  aufrecht-abstehend, 
die  der  Aste  öfter  z.  T.  einseitswendig  und  dann  die  Astspitzen  gekrümmt. 
Blüten  polyücisch,  sämtlich  sehr  klein  wie  bei  var.  fastigiatum,  mit  wenigen 
Hüllblättern,  sowie  mit  spärlichen  Geschlechtsorganen  und  wenigen  kurzen, 
dieselben  nicht  überragenden  Paraphysen.   Sporogone  nicht  zahlreich,  mit 
kaum  1  cm  hoher  Seta.  —  Rupp.:  Neuruppin,  am  Grunde  einer  alten  Pappel 
bei  Bechlin;  Oprig.:  Triglitz,  ebenfalls  unten  an  einer  Pappel  (Jaap!).  — 
Var.  robust  um  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL,  p.  74  ist  von  typischem 
Br.  velutinum  nicht  verschieden  und  muss  eingezogen  werden.  Die  in  Verh. 
Bot,  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  71  erwähnte  var.  Intricatura  (Hedw.)  Bryol. 
eur.  vom  Grunde  alter  Feldbäume  gehört  nicht  hierher,  sondern  zu  var.  densum. 
Var.  intricatum  ist  eine  in  alpinen  Lagen  an  Felsen  und  auf  toniger  Erde 
vorkommende  Form,  während  var.  condensatum  Bryol.  eur.  auf  Mauern 
und  Steinen  nur  in  den  Mittelmeerländern  angetroffen  wird.  —  Var.  sericeum 
(Funck),  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  71  von  Grabsteinen  bei  Neu- 
ruppin ist  gewöhnliches  Br.  velutinum;  das  wahre  Hypn.  sericeum  Funck, 
Moostaschenb.  p.  62  (1820)  ist  synonym  mit  Brachyth.  trachypodium  Bryol. 
eur.  (1853).  —  In  den  Blüten  des  Br.  velutinum  siedeln  sich  zuweilen  Nenia- 
todenkolonien  an,  die  aber  an  den  Hüllblättern  anscheinend  keine  besonderen 
Veränderungen  hervorrufen. 

88.  Gattung:  Scleropodlum  Bryol.  eur.  fasc.  45/46, 
Mon.  (1853). 

Namo  zusammengesetzt  aus  skleros:  rauh  und  püs:  Fuss, 
wegen  der  stets  rauhen  Seta. 

321.   Scleropodium  illecebrum  (Schwgr.)  Bryol.  eur.  fasc. 

45/46  Mon.  p.  3,  t.  2  (1S53).    —   Hypnum  illecebrum  Schwgr., 

Suppl.  I,   P.  II,   p.  225  (1816).   —   Brachythecium  illecebrum 

De  Not.,  Epil.  p.  112  (1869).  —  Eurhynchium  illecebrum  Milde, 

Bryol.  sil.  p.  305  (1869). 

S.  774,  Fig.  5.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  k)  bedeckelte,  k*)  geöffnete 
Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  ziemlich 
flachen,  grünen  bis  gelbgrünen,  trocken  etwas  glänzenden  Rasen 
und  habituell  an  Hypnum  purum  erinnernd.  Stämmchen 
nicderliegend ,  mit  wenigen  Rhizoiden  besetzt,  zuweilen  stolonen- 
artig  verlängert,  am  aufsteigenden  Ende  dicht  kätzchenartig  be- 
blättert und  unregelmässig  mit  meist  kurzen,  seltener  1 — 1,5  cm 
langen,  aufsteigenden,  mehr  oder  minder  eingekrümmten,  gedunsen 
beblätterten,  dick  kätzchenartigen,  stumpfen  oder  kurzspitzigen 
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Ästen  besetzt;  im  Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch,  undeutlich 
mehreckig,  Zeutralstrang  klein,  Grundgewebe  locker,  fast  unver- 
mittelt in  die  3-  bis  4-schichtigen ,  sehr  engen,  stark  verdickten, 
gelben  Mantelzellen  übergehend.  Sämtliche  Blätter  trocken  locker 
dachziegelig  gelagert,  feucht  aufrecht-abstehend  und  hohl.  Stamni- 
blätter  kaum  herablaufend,  aus  verengter  Basis  eiförmig  oder 
eilänglich,  mit  kurzem,  aufgesetztem,  meist  zurückgebogenem 
Spitzchen,  1,4 — 1,5  mm  lang  und  etwa  0,75  mm  breit,  ohne  oder 
mit  einigen  schwachen,  unregelmässigen  Längsfalten,  an  den  mehr 
oder  minder  eingebogenen  Rändern  nur  oberwärts  deutlich  gezähnt. 
Rippe  dünn,  einfach  und  über  der  Blattmitte  schwindend,  zu- 
weilen gegabelt  und  kürzer.  iAminazellen  eng  prosenehymatiseh, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  10—15,  seltener  bis  20  mal  so  lang 
wie  breit,  in  der  Spitze  kürzer  und  nur  4  — 8  mal  so  lang  wie 
breit;  am  Blattgrunde  kurz  länglich -sechsseitig,  mit  verdickten, 
getüpfelten  Wänden,  in  den  auffallend  kleinen,  tief  ausgehöhlten 
Blattflugeln  eine  Gruppe  quadratischer,  kurz  rektangulärer  oder 
polygonaler,  getüpfelter  Zellen.  Astblätter  den  Stammblättern 
durchaus  ähnlich,  nur  kleiner,  etwa  1  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm 
breit,  Rippe  etwas  schwächer,  die  Laminazellen  in  der  Blattspitze 
rhomboidisch  sechsseitig  und  die  Randzähne  hier  zuweilen  un- 
deutlich bis  fast  fehlend.  —  Zwei  häusig;  $  Blüten  stamm-  und 
astständig,  klein,  knospenförmig ;  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig, 
plötzlich  kurz  zugespitzt,  rippenlos;  Antheridien  mit  vielen  längeren, 
fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetien  am  Grunde  ohne 
Rhizoiden.  Perichaetialblätter  scheidig,  die  inneren  aufrecht, 
allmählich  oder  rasch  in  eine  ganzrandige  oder  in  der  äussersU'ii 
Spitze  gezähnelte,  lanzettliche  Pfrieme  auslaufend,  ohne  oder  mit 
kurzer,  zarter  Rippe.  Sporogone  mit  dicker,  roter,  durch  grosse, 
stumpfe,  gedrängte  Mamillen  sehr  rauher,  aufrechter  1—2  cm 
hoher  Seta.  Kapsel  dick  oval,  regelmässig  oder  etwas  hochrückig, 
gelbbraun,  stark  geneigt  bis  wagerecht,  mit  deutlich  abgesetztem 
Halse,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  meist  stark 
eingesebnürt,  etwa  2,5  mm  lang  und  0,0  mm  dick.  Deckel 
hoch  stumpfkegelig  und  mit  aufgesetztem  Spitzcheu,  trocken  fast 
kurzschnäblig.  Ring  2-reihig,  großzellig,  sich  ablösend.  Zellen 
der  Urncnepidermis  in  Mehrzahl  isodiametrisch  polygonal,  dick- 
wandig und  mehr  oder  minder  kollenchymatisch.  Spaltöffnungen 
klein,  oberflächlich,  wenige  im  Halsteil.    Peristom  0,5—0,6  mm 
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hoch;  Zähne  des  Exostoms  hygroskopisch,  lanzettlich  -  pfriemen- 
förmig,  orangerot,  am  Grunde  zu  einem  niedrigen  Tubus  ver- 
schmolzen, breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner 
Qucretrichelung,  oberwärts  bleich  und  längsreihig  papillös;  Lamellen 
sehr  zahlreich.  Endostom  gelb,  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  fast  halber  Zahnhöhe,  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen 
oder  mit  kurzen  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbraun,  fein  papillös,  10 — 12,  seltener  15  bis 
diam.;  Sporenreifc  im  Winter. 

Laubwaldbegleiter!  Eine  west-  und  südeuropäische  Pflanze,  die  auf 
blosser  Erde  an  Weg-  und  Waldrändern,  schattigen  Abhängen,  auf  erd- 
bedeckten Hauern  und  Felsen  sehr  zerstreut  und  nur  selten  mit  Sporogonen 
vorkommt.  In  unserem  Gebiet  bisher  nur  von  einem  Standort  durch  den 
Verf.  bekannt  geworden,  der  das  Moos  im  April  1890  an  Abhängen  am 
Gr.  Babrowsee  auf  Waldboden  unter  Buchen  bei  Brüsenwalde  (Temp.)  in 
Gesellschaft  von  Tortula  subulata  sammelte.  Es  ist  dies  der  östlichste 
bisher  bekannt  gewordene  Standort  der  Pflanze. 

2.  Reihe.  Kapseldeckel  lang  und  schief  geschnäbelt:  Eustegiae. 

Über  sieht  der  Gattungen. 

A.  Kleine  bis  kräftige,  in  lockeren  oder  dichten,  trocken  mehr  oder 
minder  glänzenden  und  starren  Rasen  wachsende  Erd-,  Stein- 
und  Baummoose,  mit  niedergestreckten  bis  aufsteigenden, 
streckenweis  oder  vollständig  stolonenartigen ,  gefiederten  und 
oft  büschelförmig  verzweigten  Stämmchen,  die  häufig 
kleinblättrige  Ausläufe  entwickeln  und  mässig  mit  Rhi- 
zoiden  besetzt  sind.  Stammquerschnitt,  ähnlich  wie  bei  Brachy- 
thecium.  Paraphyllien  spärlich  bis  zahlreich,  nur  in  der 
Nähe  der  Astanlagen.  Stamm-  und  Astblätter  in  der  Regel 
mehr  oder  minder  differenziert  und  meist  deutlich  längs- 
faltig. Stammblätter  aus  verengter,  kurz  oder  weiter  herab- 
laufender Basis  eiherz-  bis  dreieck-herzf örmig,  mit  kurzer, 
breiter  Spitze  oder  länger  und  feiner  zugespitzt,  wenig 
hohl,  abstehend  bis  sparrig,  selten  etwas  einseitswendig 
oder  locker  dachziegelig,  an  den  flachen  Rändern  gesägt. 
Rippe  einfach,  dünn  bis  ziemlich  kräftig,  meist  3/4  bis  4/s 
des  Blattes  durchlaufend,  am  Rücken  nicht  selten  als  Dorn 
endend.  Laminazellen  sehr  eng  prosenehymatisch,  linealisch, 
glatt,  an  der  Basis  des  Blattes  kürzer,  meist  verdickt  und  ge- 
tüpfelt, mit  differenzierten  Blattflügelzellen.  Äste  zuweilen 
kätzchen artig.  —  Zweihäusig.  Perichaetialast  am  Grunde 
mit  oder  ohne  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  mit  sparrig 
zurückgebogener  Pfriemenspitze,  rippenlos  oder  zart- 
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rippig.  Sporogone  mit  glatter,  selten  rauher,  verlängerter 
Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  eiförmig  bis  fast  zylin- 
drisch, mehr  oder  minder  hochrUckig  und  derbhäutig. 
Deckel  lang  uud  schief  geschnäbelt.  Ring  differenziert 
und  grosszellig,  Urnenepidermis ,  Spaltöffnungen  und  Aus- 
bildung des  Peristonis  wie  bei  Brachythecium:  Eurhynchium. 

B.  Meist  dichtrasige ,  kleinere  oder  kräftige,  trocken  weiche, 
glänzende  Erd-  und  Stein-,  selten  Sumpfmoose  mit  kriechenden 
bis  aufsteigenden  fiederästigen,  seltener  büschelförmig 
verzweigten,  oft  strecken  weis  stolonenartigen  Stämmchen, 
die  meist  kleinblättrige  Ausläufer  entwickeln  und  spärlich 
oder  reichlich  mit  Rhizoiden  besetzt  sind.  Stammquerschnitt 
wie  bei  A.  Paraphyllien  meist  fehlend.  Stamm-  und  Ast- 
blätter nicht  differenziert,  nur  in  der  Grösse  verschieden, 
meist  mit  einigen  Längsfalten.  Stammblätter  aus  etwas 
verengter,  kurz  herablauf  ender  Basis  ei-  bis  länglich-eiförmig, 
sehr  hohl  und  rasch  bis  fast  plötzlich  in  eine  kurze  oder 
längere,  lanzettliche  bis  haarförmige  Spitze  auslaufend, 
meist  gedrängt  und  dachziegelig  gelagert,  feucht  auf- 
recht-abstehend und  an  den  flachen  Rändern  mehr  oder  minder 
deutlich  gesägt.  Rippe  dünn  bis  sehr  kräftig,  1/2  bis  4/&  des 
Blattes  durchlaufend,  am  Rücken  niemals  als  Dorn  endend. 
Laminazellen  ähnlich  wie  bei  A.  Aste  durch  die  dach- 
ziegelartige Beblätterung  häufig  kätzchenartig.  — 
Zweihäusig.  Sporogone  mit  verlängerter  rauher  Seta. 
Form  und  Bau  der  Kapsel,  sowie  die  Ausbildung  des  Peristoms 

wie  bei  A  Paramyurium. 

C.  Zierliche  oder  kräftige,  in  lockeren  bis  dichten,  trocken  meist 
weichen,  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  wachsende  Erd- 
und  Stein-,  selten  Sumpf-  oder  Wassermoose  mit  kriechenden 
oder  aufstrebenden,  unregelmässig  gefiederten  oder 
büschelästigen,  strecken  weis  häufig  stolonenartigen  Stäram- 
chen,  die  nicht  selten  Ausläufer  entwickeln  und  bald 
spärlich,  bald  reichlich  mit  Rhizoiden  besetzt  sind.  Stamm- 
querschnitt und  Paraphyllien  wie  bei  A,  selten  letztere 
gänzlich  fehlend.  Stamm-  und  Astblätter  bald  deutlich 
differenziert,  bald  nur  in  der  Grösse  verschieden,  nie 
längsfaltig.  Stammblätter  aussehrkurz  herablaufender, 
etwas  verengter  Basis  eiförmig  bis  fast  dreieckig  rund- 
lich-oval, nicht  hohl,  mit  kurzer,  breiter  oder  etwas 
länger  vorgezogener  Spite,  locker  aufrecht- abstehend 
bis  sparrig,  an  den  flachen  Rändern  gesägt.  Rippe  dünn, 
meist  einfach  und  in  der  Mitte  oder  unterhalb  der  Spitze 
schwindend,  am  Rücken  zuweilen  als  Dorn  endend. 
Laminazellen  wie  bei  A.  Äste  nie  kätzchenartig  rund, 
sondern  durch  häufig  scheinbar  2-zeilige  Beblätterung 
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verflacht.  —  Zweihäusig,  selten  polyöcisch  oder  autö- 
cisch.  Sporogone  mit  rauher,  selten  glatter,  aufrechter  Seta. 
Form  und  Bau  der  Kapsel,  sowie  die  Ausbildung  des  Peristoms 

wie  bei  A  Oxyrrhynchium. 

D.  Meist  kleine,  in  lockeren  oder  sehr  dichten,  trocken  mehr  oder 
minder  glänzenden,  weichen  Rasen  wachsende  Erd-  und  Stein- 
mose mit  kriechenden,  unregelmässig  oder  fiederig  beäste- 
ten, öfter  strecken  weis  stolonenartigen  Stämmchen,  die  fast  nie 
Ausläufer  entsenden  und  durch  meist  zahlreiche  Rhizoiden  am 
Substrat  haften.  Stammquerschnitt  wie  bei  C;  Paraphyllien 
fehlend  oder  sehr  spärlich.  Stamm-  und  Astblätter 
nicht  oder  deutlich  differenziert,  oft  nur  in  der  Grösse 
verschieden;  nicht  faltig.  Stammblätter  aus  etwas  ver- 
engtem, sehr  kurz  herablaufendem  Grunde  eiförmig  bis  ei- 
lanzettlich,  mit  sehr  kurzem,  aufgesetztem  Spitzchen 
oder  länger  zugespitzt,  hohl,  nur  am  Grunde  meist  etwas 
zurückgebogen,  allseits  abstehend  oder  dachziegelig  ge- 
lagert, ganzrandig  oder  gezähnelt.  Rippe  dünn  bis  ziemlich 
kräftig,  1/2  bis  5ji  des  Blattes  durchlaufend,  mitunter  gegabelt 
und  kürzer,  nie  am  Rücken  als  Dorn  endend.  Laminazellen 
(excl.  Rh.  rotundifolium)  eng  prosenchymatisch  linear,  am 
Blattgrunde  kürzer  und  weiter,  in  den  schwach  ausge- 
höhlten Blattflägeln  kurz  rektangulär  und  quadratisch. 
Äste  zuweilen  kätzchenartig  rund-  oder  verf lacht-be- 
blättert.  —  Autöcisch.  Sporogone  mit  glatter,  auf- 
rechter, gerader  Seta.  Kapsel  fast  regelmässig,  kaum  hoch- 
rückig.  Zellen  der  Urnenepidermis  nicht  kollenchymatisch 
verdickt;  sonst  nach  Form  und  Bau,  sowie  in  Ausbildung  des 
Peristoms  wie  bei  C  Rhynch08tegium. 

E.  Sehr  kleine,  zierliche,  an  gewisse  Ambystegien  erinnernde, 
in  flachen  verworrenen  Rasen  wachsende,  trocken  oft  seiden- 
glänzende Steinmoose  mit  kriechenden,  unregelmässig  be- 
ästeten, zuweilen  streckenweis  stolonenartigen  Stämmchen, 
die  keine  Ausläufer  entwickeln  und  durch  Rhizoidenbüschel 
am  Substrat  haften.  Stammquerschnitt  und  Paraphyllien  wie 
bei  D.  Stamm-  und  Astblätter  nicht  oder  kaum  diffe- 
renziert, faltenlos.  —  Stammblätter  aus  nicht  oder  kaum 

.  herablaufendem  Grunde  schmal  lanzettlich,  mehr  oder 
minder  lang  zugespitzt,  zuweilen  stumpflich,  rinnig-hohl, 
flach-  und  ganzrandig  oder  schwach  gezähnt,  in  den  Blatt- 
ecken nicht  ausgehöhlt  und  wie  die  Astblätter  mehr  oder 
minder  allseitig  abstehend.  Rippe  meist  dünn  und  ein- 
fach, in  der  Mitte  oder  Spitze  des  Blattes,  am  Rücken  nicht 
als  Dorn  endend.  Laminazellen  fast  überall  eng  prosen- 
chymatisch und  linear.  Äste  kurz,  2  -8  mm  lang  und  oft 
federartig  beblättert.   —  Autöcisch.    Sporogone  mit 
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rauher,  selten  glatter,  S-förmig  gekrümmter  Seta.  Kapsel 
fast  regelmässig,  aufrecht  bis  horizontal.  Zellen  der 
Urnenepidermis  kollenchymatisch  verdickt;  im  übrigen  wie 
bei  D  Rhynchostegiella. 

89.  Gattung:  Eurhynchlmn  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon. 
z.  T.  (1854). 

Name  zusammengesetzt  aus  eu:  schön  und  rhynchos:  Schnabel, 
wegen  des  lang  geschnäbelten  Kapseldeckels. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Stammblätter  ausgezeichnet  sparrig  abstehend. 

1.  Pflanzen  sehr  kräftig,  büschelästig  bis  fast  bäumchen- 
artig  verzweigt.  Blätter  stets  deutlich  längsfaltig. 
Stammblätter  aus  kurz  herablaufender  Basis  breit  herz- 
förmig und  mit  kurzer,  breiter  Spitze  oder  breit  ei- 
lanzettlich  und  länger  zugespitzt,  1,5 — 2  mm  lang  und 
1 — 1,5  mm  breit.  Rippe  dünn  und  vor  der  Spitze  schwindend. 

Seta  glatt  E.  striatum. 

2.  Pflanzen  viel  schwächer,  meist  streckenweis  regel- 
mässig gefiedert,  selten  am  Ende  büschelartig  ver- 
zweigt. Blätter  nicht  längsfaltig.  Stammblätter  aus 
weit  herablaufender  Basis  dreieckig -herzförmig  und 
fast  plötzlich  in  einelange,  oft  rinnig-hohle  Pf  riemen- 
spitze auslaufend,  1 — 1,4  mm  lang  und  0,8  mm  breit. 
Rippe  dünn,  am  Grunde  der  Pfrieme  erlöschend  oder  in 
diese  eintretend,    Seta  rauh  E.  StokesH. 

B.  Stammblätter  nicht  sparrig  abstehend. 

1.  Pflanzen  zierlich  und  klein,  durch  kurze,  3—6  mm  lange 
Aste  gefiedert,  selten  am  Ende  büschelartig  verzweigt. 
Blätter  meist  undeutlich  faltig.  Stammblätter  aus 
kurz  herablaufender  Basis  eiherzförmig  und  all- 
mählich in  eine  feine,  zuweilen  halb  gedrehte  Spitze 
auslaufend,  0,75—1  mm  lang  und  0,4 — 0,55  mm  breit. 
Rippe  dünn,  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend.  Seta 

glatt  E.  strigosum. 

2.  Pflanzen  kräftiger  als  vorige  Art  und  kleinen  Formen  des 
Oxyrrhynchium  Swartzii  ähnlich,  durch  kurze  bis  10  mm 
lange  Äste  gefiedert,  seltener  am  Ende  büschelästig. 
Blätter  meist  undeutlich  längsfaltig.  Stammblätter 
aus  kurz  herablaufender  Basis  eilanzettlich,  mit 
kurzer  oder  etwas  längerer,  halbgedrehter  Spitze, 
1,14 — 1,3  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Rippe  dünn,  bald 
über  der  Blattmitte  schwindend,  Seta  rauh:  E.  Schleicher!. 
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322.  Eurhynchium  atriatum  (Schreb.)  Schpr.,  Coroll.  p.  119 
(1850).  —  Hypnum  striatum  Schreb.,  Spicil.  p.  91  (1771).  — 
Hypn.  longirostre  Ehrh.,  PI.  crypt.  ex8.  Dec.  VIII,  no.  76  (1788).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  145.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  39. 

S.  774,  Fig.  6.  a)  Stammblatt;  a*)  desgl.  von  var.  Magnusii;  b)  Ast- 
blatt von  a;  b*)  desgl.  von  a*;  k)  Kapsel. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  robust,  in  grünen,  lockeren, 
trocken  etwas  starren,  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  und 
habituell  Hylocomium  brevirostre  ähnlich.  Stämmchen  bogig 
niedergestreckt  oder  aufstrebend,  oft  stolonenartig  unterbrochen, 
mit  Rhizoidenbüschcln,  bis  10  und  15  cm  lang,  unregelmässig 
geteilt  und  ästig,  die  Hauptsprossen  häufig  büschel-  oder  baum- 
artig verzweigt;  die  einfachen  Äste  entweder  stumpf  oder  auch 
z.  T.  nach  oben  allmählich  verdünnt,  selbst  flagellenartig  ver- 
längert und  nicht  selten  an  der  niedergebogenen  Spitze  mit  Rhi- 
zoiden;  Paraphyllien  rundlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Ast- 
anlagen. Stammquerschnitt  rundlich;  Zentralstrang  klein,  Grund - 
gewebe  locker,  allmählich  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engen,  stark 
verdickten,  gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend,  von 
denen  die  beiden  äusseren  Schichten  substerei'd  sind.  Stamm- 
blätter aus  verengter,  etwas  herablaufender  Basis  breit  herzförmig 
und  mit  kurzer,  breiter  Spitze  oder  breit  ei-lanzettlich  und  all- 
mählich oder  fast  plötzlich  in  eine  viel  längere,  lanzettliche,  zu- 
weilen hohle  Spitze  auslaufend,  1,5 — 2  mm  lang  und  1 — 1,5  mm 
breit,  wenig  hohl,  unregelmässig  faltig,  an  den  flachen,  nur  am 
Grunde  schmal  umgebogenen  Rändern  gesägt,  sparrig  abstehend. 
Rippe  dünn,  vor  der  Blattspitze  erlöschend,  am  Rücken  zuweilen 
als  Dorn  endend.  Larainazellen  sehr  eng  prosenehymatisch, 
etwa  8 — 10  mal  so  lang  wie  breit,  dünnwandig,  in  der  Spitze 
herzförmiger  Blätter  rhomboidisch- sechsseitig  und  nur  4 — 6  mal 
so  lang  wie  breit,  an  der  Basis  kun  rechteckig  und  sechsseitig, 
mit  verdickten,  getüpfelten  W;inden;  an  den  ausgehöhlten  Blatt  - 
flügcln  eine  ziemlich  grosse  Gruppe  erweiterter,  rektangulärer  und 
länglich-polygonaler,  etwas  hellerer,  getüpfelter  Zellen.  Astblütter 
den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  locker  gestellt,  weit  auf- 
recht bogig-  bis  fast  sparrig  abstehend,  rings  schärfer  gesägt;  die 
Rippe  oberwärts  am  Rücken  zuweilen  gesägt  und  häufig  als  Dorn 
endend.  —  Zweihäusig;       Blüten  dick  knospen  förmig,  stamm 
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standig,  (nach  Limpricht  zuweilen  auch  im  Rhizoidenfilz  der  9 
Pflanze) ;  Hüllblätter  zahlreich,  die  äusseren  eiförmig,  mit  stumpfer, 
ausgerandet  gezähnelter  Spitze,  die  inneren  ei -lanzettlich  und  ober- 
wärts  klein  gezähnt,  rippenlos;  Antheridien  zahlreich,  mit  vielen 
fadenförmigen  Paraphysen;  9  Blüten  mit  zahlreichen  Archegonien 
und  unzähligen  doppelt  so  langen  Paraphysen.  Perichaetium 
ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter  mit  sparrig 
zurückgekrümmter  Spitze,  die  inneren  über  der  Mitte  plötzlich  in 
eine  ziemlich  lange,  kleingesägte,  lanzettliche  Pfriemenspitze  aus- 
laufend, ungerippt  oder  mit  schwacher,  undeutlicher  Rippe. 
Sporogone  mit  roter,  glatter,  2 — 2,5  cm  langer  Seta.  Kapsel 
geneigt  bis  wagerecht,  kastanienbraun,  derbwandig,  4— 5  mm  lang 
und  0,9 — 1,2  mm  dick,  aus  deutlich  abgesetztem  Halse  länglich 
bis  fast  zylindrisch,  etwas  hochrückig,  trocken  eingekrümmt  und 
unter  der  Mündung  ein  wenig  verengt.  Deckel  aus  gewölbter 
Basis  lang  und  schief  geschnäbelt,  etwa  Vs  der  Urnenlänge  er- 
reichend. Ring  3  reihig,  großzellig,  sich  stückweis  ablösend. 
Zellen  der  Urnen epidermis  unregelmässig  länglich-  und  iso- 
diametrisch-polygonal,  dickwandig.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
sehr  klein,  rot,  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  0,7 — 0,75  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich  pfriemenförmig,  orange 
rot,  am  Grunde  zu  einem  dunkelgelben,  niedrigen  Tubus  ver- 
schmolzen, zart  gesäumt,  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  an 
den  Rändern  treppenförmig,  ausgebleicht  und  mit  Papillen  in 
Längsreihen.  Endostom  goldgelb,  mit  fast  glatter,  kielfaltiger 
Grundhaut,  klaffenden,  äusserst  fein  papillösen  Fortsätzen  von 
Vs  Zahnhöhe  und  haarförmigen,  knotigen  oder  mit  kurzen  An- 
hängseln versehenen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder  gelb- 
bräunlich, glatt,  10 — 12,  seltener  bis  15  /*  diam. ;  Sporenreife  im 
Herbst  und  Winter. 

Laubwaldbegleiter!  Auf  Waldboden  am  Grunde  alter  Stämme,  sowie  in 
Erlenbrüchen  an  Baumstubben,  aber  auch  an  schattigen  Mauern  und  im 
Gebüsch  von  Parkanlagen  sehr  verbreitet,  jedoch  nicht  häufig  mit  Sporogonen.  — 
Var.  Magnusli  Winter,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1870,  p.  72.  —  Syn.:  Var. 
pinnatum  Jaap  in  litt  —  Sämtliche  Blätter  in  eine  ziemlich  lange,  lansett- 
liche,  scharfe  Spitze  auslaufend.  —  So  seltener.  —  Brand.:  Park  des  Neuen 
Kruges  (Winter!);  Oprig.:  Putlitz,  Hainholz  (Jaap!!);  Laasker  Krümmel 
(Jaap!);  Rupp.:  Neuruppin,  alter  Kirchhof!!;  Erlenbruch  bei  Malchow  c.  fr. 
(Kuhlbrodt!);  Tornow,  Erlenbruch  am  Teufelssee!!  —  Kross.:  Sommer- 
feld, Wald  beim  Forsthause  (R.  Schultz!)  —  Pommern:  Friedrichshorst, 
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Forst  Herzberg,  an  einer  alten  Eiche  (Hintze!).  —  Var.  pachycladum  Roth, 
Enrop.  Laabm.  2.  Bd.,  p.  474  (1904).  —  Aste  nach  der  Spitze  hin  nicht  ver- 
dünnt, sondern  stumpf;  dick  und  rund;  sämtliche  Blätter  mit  kurzer,  breiter 
Spitze.  —  Eine  hierher  zu  ziehende  Form  sammelte  Joh.  Warnstorf  in  den 
Ruhner  Bergen  bei  Drefahl  (Mecklenburg)  und  der  Verf.  bei  Brüsenwalde 
(Temp.)  unter  Tannen.  —  An  den  Ästen  des  Eurh.  Stria  tum  fand  Verf.  bei 
einem  aus  der  Umgegend  von  Berlinchen  stammenden  Exemplar  die  länglich- 
eiförmigen,  dunkelbraunen  Fruchtkörper  des  Myxomycetcn  Leocarpus  fra- 
gilis,  dessen  Bestimmung  Herr  Prof.  Dr.  Lindau  gütigst  übernommen  hatte. 

323.  Eurhynchium  Stokesii  (Turn.)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 
Mon.  p.  10,  t.  8  (1854).  Hypn.  Stokesii  Tum.,  Muse,  biber. 
p.  159,  t.  15,  fig.  2  (1804).  —  Thiele,  Laiibm.  d.  Mittelm. 
no.  144  z.  T.  —  Warnet.,  Mark.  Laubm.  no.  157.  —  Limpr., 
Bryoth.  sile.s.  no.  142. 

S.  792,  Fig.  7.    a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  c)  Paraphyllien. 

Xero-  und  Mesophyt,  seltener  Hygrophyt!  Pflanzen  in  grünen 
oder  gelbgrünen,  meist  dichten  und  flachen,  verworrenen,  trocken 
etwas  starren,  mattglänzenden  Rasen  und  habituell  an  Hypn. 
chrysophyllum,  Brachyth.  Starkei  oder  auch  an  Thuidium 
Philiberti  erinnernd.  Stämmchen  niedergestreckt,  seltener 
aufsteigend  oder  aufrecht,  bis  10  cm  lang,  streckenweis  stolonen- 
artig,  hier  und  da  mit  Rhizoidenbüscheln  und  in  Absätzen  regel- 
mässig dicht  einfach  bis  doppelt  gefiedert,  sowie  unregelmässig, 
zuweilen  fast  büschelförmig  geteilt.  Äste  2-reihig  weit  aufrecht- 
abstehend, nach  den  Sprossspitzen  allmählich  kleiner  werdend, 
dünn  und  nach  den  Enden  zugespitzt.  Stammquerschnitt  rundlich- 
oder  elliptisch-mehreckig,  Zcntralstrang  klein,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3-,  auch  4-  bis 
5 -schichtigen,  kleinen,  verdickten,  gelben  Muntelzcllen  übergehend. 
Paraphyllien  zahlreich,  meist  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen, 
aus  breit  rundlich  eiförmigem,  an  den  Rändern  gezähneltem  Grunde 
plötzlich  zugespitzt.  Stammblätter  sparrig  und  die  Spitzen 
häufig  zurückgebogen,  weit  herablaufend,  aus  verschmälertem,  in 
den  Ecken  deutlich  ausgehöhltem  Grunde,  dreieckig -herzförmig 
und  plötzlich  zu  einer  langen,  oft  rinnig  hohlen  Pfriemenspitze 
zusammengezogen,  1 — 1,4  mm  lang  und  0,8—1  mm  breit,  flach- 
randig,  nur  an  den  Blattflügeln  meist  ein  wenig  umgebogen,  rings 
klein  gesägt.  Rippe  dünn,  am  Grunde  der  Pfrieme  erlöschend 
oder  in  dieselbe  eintretend.     Laminazellen  prosenehymatisch, 
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schmal,  verlängert  rhomboidisch-sechsseitig,  nicht  getüpfelt,  4 — 6, 
seltener  bis  8  mal  so  lang  wie  breit,  an  den  Blattflügeln  mit  vielen 
erweiterten,  meist  rechteckigen,  dünnwandigen,  lichteren  Zellen. 
Astblätter  weit  aufrecht-,  z.T. sparrig-abstehend,  ziemlich  gedrängt 
stehend,  ei  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  0,7 — 1  mm  lang  und 
0,35 — 0,5  mm  breit,  flachrandig,  ohne  Falten  und  rings  echarf 
gesägt,  gegen  die  Astspitzen  allmählich  kleiner  werdend.  Rippe 
dünn,  unter  der  Spitze  der  Lamina  am  Rücken  meist  als  Dorn 
endend.  —  Zweihäusig;  <f  Blüten  knospenförmig,  stamm-  und 
astständig;  die  ersteren  dicker  und  grösser;  Hüllblätter  derselben 
ei -lanzettlich ,  lang  zugespitzt,  oberwärts  meist  gesägt,  rippenlos; 
Antheridien  bis  10,  mit  wenigen,  kaum  längeren,  fadenförmigen 
Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Peri- 
ch aetialblätt  er  zart,  bleich,  halbscheidig,  über  der  Mitte  all- 
mählich oder  fast  plötzlich  in  eine  lange,  gesägte,  sparrig  zurück- 
gekrümmte Pfrieme  auslaufend,  ungerippt  oder  mit*  schwacher, 
in  die  Pfriemenspitze  eintretender  Rippe.  Sporogone  mit  dünner, 
roter,  überall  durch  Mamillen  rauher,  1,5 — 2,5  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  aus  kurzem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  dick  oval, 
gelb-  bis  grünlichbraun,  fast  regelmässig,  wagerecht  bis  nickend, 
weichhäutig,  etwa  3,5  mm  lang,  trocken  und  entdeckelt  mehr 
oder  minder  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel  aus  kegel- 
förmiger Basis  schief  pfriemenförmig  geschnäbelt  und  fast  Urnen- 
länge erreichend.  Ring  2-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  auf  dem  Rücken  der  Urne  kurz  und  länglich -mehr- 
eckig, unterseits  isodiametrisch-polygonal,  mit  verdickten  Wänden. 
Spaltöffnungen  klein,  im  Halsteil.  Peristom  0,5— 0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich-pfriemenförmig,  am  Grunde 
verschmolzen,  orangerot,  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzack- 
linie und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich,  treppenfönnig 
und  papillüs;  Lamellen  zahlreich.  Endostom  gelb,  mit  glatter, 
kielfaltiger  Grundhaut  von  Vi  Zahnhöhe,  fein  papillösen,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen  oder  klaffenden  Fortsätzen  und  haarfeinen, 
knotigen  Wimpern.  Sporen  grünlich  bis  gelbbräunlich,  zart 
papillüs,  meist  12  — 15 diam.;  Sporenreife  im  Herbst,  Ge- 
schlechtsreife im  Frühling. 

An  trockenen  und  feuchten  Stellen  der  Nadel-  und  Laubwälder  sowohl 
auf  der  Erde  als  auch  am  Grunde  der  Bäume,  zuweilen  an  Waldbächen  und 
schattigen  Gräben,  sogar  auf  erratischen  Blöcken  verbreitet  und  stellenweis 
Kryptog&menflora  der  Mark  IL  49 
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häufig,  doch  sehr  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  fallax  Loeske  in  litt.  — 
Rasen  gelhgrün  und  habituell  Brachyth.  Starkei  ähnlich.  Stämmchen  etwa 
3—5  cm  lang,  niedergestreckt,  unterwärts  mit  zahlreichen  Rhizoiden,  unregel- 
mässig und  z.  T.  gegen  die  Sprossspitzen  büschelig  verzweigt.  Stammblätter 
gedrängt  und  stellenweis  deutlich  knitterfaltig.  —  Ohav.:  Bredower  Forst 
(Loeske!).  —  Von  sterilem  Brachyt  Starkei  leicht  durch  die  zahlreichen 
eilanzettlichen  Paraphyllien  zu  unterscheiden.  —  Var.  erectum  Warnst  — 
In  dunkelgrünen,  trocken  starren,  5—7  cm  tiefen,  schwellenden  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht,  unterwärts  mit  zahlreichen  Rhizoiden,  oberwärts  unregel- 
mässig, oft  büschel-  oder  baumartig  geteilt  und  die  Hauptsprossen  dicht  mit 
allseitig  aufrecht -abstehend  beblätterten,  nach  oben  stark  verdünnten  Ästen 
besetzt.  —  Mecklenburg:  Ruhner  Berge  bei  Drefahl  an  Waldbächen  (Joh. 
Warnstorf).  —  Var.  dentum  Warnst,  Verh.  BotVer.  Brandenb.  XLI,  p.  69 
(1899).  —  In  überaus  dichten,  flachen,  gelblichen  bis  bräunlich -gelben, 
weichen  Rasen.  Stämmchen  nur  etwa  4  cm  lang,  durch  zahlreiche  Rhizoiden 
im  unteren  Teile  dem  Substrat  fest  anhaftend  und  durch  dicht  gedrängte, 
2-zeilig  aufrecht -abstehende,  z.  T.  einseitig  aufgerichtete,  locker  und  etwas 
verflacht-beblätterte,  oberwärts  verdünnte  Äste  regelmässig  gefiedert.  Stamm- 
und  Astblätter  nicht  selten  mit  halb  gedrehter  Spitze.  —  Oprig.:  Triglitz,  auf 
einem  Baumstumpfe  (Jaap!).  —  Hamburg:  Wald  Grübben  bei  Reinbek  auf 
einem  Steine  (Jaap!)  —  Var.  chrysophylloides  Warnst  —  Eine  äusserst  zarte, 
weiche,  schlaffe,  sehr  locker  beblätterte,  Hypn.  chrysophyllum,in  Grösse  und 
Tracht  sehr  ähnliche  Form  mit  unregelmässig  verteilten,  kurzen,  flach-  und  ab- 
stehend-beblätterten Ästen.  Stammblätter  etwa  1,14  mm  lang  und  nur  0,5  bis 
0,6  mm  breit;  Astblätter  0,6— 0,7  mm  lang  und  0,23—0,25  mm  breit  Die  für 
Eurh.  Stokesii  charakteristischen  eilanzettlichen  Paraphyllien  zahlreich.  — 
Hamburg:  Alsterdorfer  Lehmgruben  (R.  Timm!).  — Var.  gracilescens  Wurnst. 
in  Verh.  Naturw.  Ver.  Hamburg  1899,  3.  Folge  VII,  p.  34  des  Separatabdr.  - 
Pflanzen  bis  15  cm  lang,  zart  und  in  dunkelgrünen,  trocken  nicht  schlaffen, 
flachen  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt  und  durch  dünne,  sparrig  abstehend- 
beblätterte,  allmählich  verdünnte  Äste  ziemlich  unregelmässig  gefiedert  Blätter 
in  der  Grösse  mit  voriger  Form  übereinstimmend.  —  Hamburg:  Schwarzenbek, 
feuchtes  Gebüsch  (Jaap!).  —  Ob  hierher  auch  f.  tenella  Loeske,  Moosfl.  d. 
Harzes  p.  281  (1903)  zu  rechnen  ist,  vermag  Verf.  nicht  zu  entscheiden.  An 
demselben  Orte  wird  noch  eine  f.  complanata  „mit  verflachter  Beblätterung" 
erwähnt,  die  Verf.  nicht  gesehen  hat.  —  In  Europ.  Laubm.  TI,  p.  487  be- 
sehreibt Roth  eine  Var.  robustum  als  „eine  kräftige,  habituell  an  Cratoneuron 
filicinum  erinnernde  Form  in  dunkelgrünen,  innen  rötlich-hraunen  Rasen  mit 
robusten  Stengeln  und  Ästen",  sowie  eine  Var.  braohycladum  mit  kurzen, 
sparrig  abstehend-beblätterten  Ästen  und  schmaler,  zylindrischer  Kapsel,  die 
der  Verf.  aber  beide  nicht  kennt. 

324.  Eurhynchium  strigosum  (Hoflm.)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 

Mon.  p.  2,  t.  1  (1854).  —  Hypn.  strigosum  Hoffm.,  Deutsch. 
FI.  II,  p.  7G  (1796).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  uo.  148.  — 
Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  216. 
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S.  774,  Fig.  8.   a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblatter. 

Xero-  und  Hemixerophytl  Pflanzen  zierlich  und  klein,  in 
lockeren  oder  dichten,  meist  flachen,  grünen  bis  gelbgrünen,  trocken 
etwas  starren,  kaum  oder  mattglänzenden,  selten  weichen  Rasen  und 
in  der  Tracht  einem  schwächlichen  Eurh.  Schleichen  ähnlich. 
Stämmchen  in  der  Regel  kriechend,  mit  zahlreichen  Rhizoiden- 
büscheln,  in  Absätzen  stolonenartig  und  mit  Ausläufern;  unregel- 
mässig geteilt  und  durch  kurze,  3—6  mm  lange,  verflacht-  oder 
rund-  beblätterte,  meist  einfache,  zuweilen  kätzchenformige ,  an 
der  Spitze  verdünnte  Äste  gefiedert,  seltener  aufstrebend  bis 
aufrecht,  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt  und  büschelästig;  im 
Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch;  kaum  eckig,  Zentralstrang 
verhältnismässig  gross,  vielzellig,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig 
und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engen,  verdickten, 
gelben  Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien  ziemlich  zahlreich, 
rundlich  bis  nierenförmig.  an  den  Rändern  gezähnelt,  in  der  Nähe 
der  Astanlagen.  Stammblätter  aufrecht -abstehend,  aus  kaum 
herablaufender,  verengter,  an  den  Flügeln  ausgehöhlter  Basis  ei- 
herzförmig  und  allmählich  in  eine  feine,  zuweilen  halbgedrehte 
Spitze  ausgezogen,  0,75 — 1  mm  lang  und  0,4 — 0,55  mm  breit, 
fast  immer  faltenlos,  flachrandig  und  rings  undeutlich  oder  klein 
gezähnt.  Rippe  schwach,  grün  oder  gelb,  in  oder  über  der  Blatt- 
mitte schwindend.  Laminazellen  sehr  eng  prosenchymatisch, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  6 — 10,  seltener  12 — 15 mal  so  lang 
wie  breit,  an  der  Basis  kürzer  und  breiter  und  in  den  Blatt- 
flügeln eine  kleine  Gruppe  quadratischer,  kurz  rektangulärcr  oder 
polygonaler,  chlorophyllhaltiger,  enger  Zellen.  Astblätter  weit- 
bis  aufrecht-abstehend  oder  auch  dachziegelig  gelagert,  bald  etwas 
entfernt,  bald  sehr  dicht  gestellt,  länglich-lanzettlich,  0,6 — 0,75  mm 
lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit,  faltenlos  oder  mit  wenigen,  un- 
deutlichen Längsfalten,  mit  kurzer  scharfer  oder  stumpflicher 
Spitze,  an  den  flachen  Rändern  rings  scharf  gesägt.  Rippe  dünn, 
meist  über,  seltener  in  oder  gar  vor  der  Blattmitte  erlöschend 
und  am  Rücken  fast  stets  als  Dorn  endend.  —  Zweihäusig 
oder  auch  pseudomonöcisch  und  die  kleinen  cf  Pflänzchen 
(Zwergmännchen)  dann  im  Rhizoidenfilz  der  9  Pflanze,  cf  Blüten 
knospenförmig,  mit  ei  -  lanzettlichen,  ungerippten  Hüllblättern, 
wenigen  Antheridien  und  spärlichen  Paraphysen.  Perich aetiura 
am  Grunde  mit  Rhizoiden.     Perichaetialblätter  zart,  halb- 
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scheidig,  über  der  Mitte  rasch  oder  allmählich  in  eine  lange, 
gesägte,  mehr  oder  minder  sparrig  zurückgebogene  Pfrieme  aus- 
laufend, die  zuweilen  am  Grunde  ausgefressen  gezähnt  erscheint, 
rippenlos.  Sporogone  mit  roter,  dünner,  glatter,  1 — 1,8  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  aus  kurzem,  in  die  Seta 
verengtem  Halse  eiförmig  bis  länglich  und  fast  zylindrisch,  etwas 
hochrückig,  rötlichbrauu,  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt  ein- 
gekrümmt, sowie  unter  der  Mündung  eingeschnürt,  2,5 — 3  mm 
lang  und  0,6 — 1  mm  dick.  Deckel  aus  kegelförmiger  Basis 
schief  pfriemenförmig  geschnäbelt,  etwas  kürzer  als  die  Urne. 
Ring  2-  bis  3-reihig,  grosszellig,  gelb,  sich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich-vieleckig, 
Unterseite  quadratisch  und  ieodiametrisch  -  polygonal.  Spalt- 
öffnungen klein,  oberflächlich  im  Halsteil.  Peristom  0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  zu  einem 
niedrigen  orangeroten  Tubus  verschmolzen,  lanzettlich -pfriemen- 
förmig, breit  (z.  T.  hyalin)  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie 
und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  treppenförmig ,  bleich  und 
papiilös;  Lamellen  zahlreich.  Endostom  goldgelb,  mit  fast  glatter, 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  papillösen,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen,  später  klaffenden  Fortsätzen  und  faden- 
förmigen, knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbbraun,  fein  papiilös, 
10 — 12,  seltener  15 — 16  fi  diam.;  Sporenreife  im  Herbst  und 
Winter. 

An  schattigen  Abhängen,  in  Waldschluchten,  an  Grabenrändern,  in  Sand- 
gruben auf  sandig-lehmigem  Boden,  seltener  an  Steinen  und  morschen  Baum- 
stümpfen von  zahlreichen  Punkten  bekannt,  aber  nicht  überall  mit  Sporogonen. 
Zuerst  von  ('rome  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  Pritzhagcn 
(Obbar.)  gesammelt.  —  Var.  praecox  (Hedw.)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  IV,  3,  p.  159  (1G90).  Stämmchen  kurz,  dick  und  fast  nackt,  mit 
aufrechten,  3—5  mm  langen,  dicht  dachziegelartig  rund  beblätterten,  kätzchen- 
fürmigen  Ästen  und  breit  eiförmigen,  kürzer  zugespitzten,  häufig  stumpflichen 
Astblättern.  —  So  an  trockeneren,  sonnigen  Standorten.  —  Var.  pulvinatum 
Warnst.  —  In  gclbgrünen,  sehr  dichten,  bis  2,5  cm  tiefen,  pol sterförm igen, 
trocken  weichen  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  rhizoidenlos, 
oberwärts  büschelartig.  Aste  aufrecht,  dünn,  bis  1,5  cm  lang,  gegen  die 
Spitze  hin  dicht  und  rund  beblättert  und  die  Blätter  mit  etwas  langer  vor- 
gezogener, scharfer  Spitze.  —  Rupp.:  Auf  faulenden  Erlenstubben  beim  Damm- 
krug ster.ü  —  Wurde  vom  Verf.  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  G7 
irrtümlich  zu  voriger  Varietät  gezogen.  —  Var.  praecox  hat  im  Habitus 
die  grüsste  Ähnlichkeit  mit  Eurh.  diversifolilim  (Schleich.)  Bryol.  eur.,  das 
sich  aber  leicht  durch  grössere  Stammblätter  mit  viel  zahlreicheren  Blatt- 
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flUgelzellen  sowie  durch  an  der  Spitze  breit  abgerundete  Astblätter  unter- 
scheidet.  (Vergl.  S.  774  Fig.  8.   a*)  Stamm-,  b*)  Astblatt). 

325.  Eurhynchium  Schleicher!  (Hedw.  fil.)  Lorentz,  Bryol. 

Notizh.  p.  70  (1865);  Milde,  Bryol.  siles.  p.  306  (1869).  —  Hypn. 
Schleichen  Hedw.  fil.  in  Web.  et  Mohr,  Beitr.  I,  p.  128,  t.  7 
(1805).  —  Eurh.  abbreviatum  (Tum.)  Brockm.,  Laubm.  Mecklenb. 
p.  126  (1869).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  160. 

S.  774,  Fig.  7.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt  der  gewöhnlichen  Form; 
a*)  Stamm-,  b*)  Astblatt  von  var.  densum;  c)  Stamm-,  d)  3  Astblätter  von 
var.  tenue. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  dichten,  niedrigen, 
dunkel-  bis  gelb-  und  bräunlich-grünen,  trocken  mehr  oder  minder 
glänzenden,  etwas  starren  Rasen  und  habituell  schwächlichen 
Formen  des  Oxyrrh.  Swartzii  oder  auch  Brachyth.  velutinum 
noch  am  ähnlichsten .  Stämmchen  kriechend ,  strecken  weis  stolonen- 
artig,  unregelmässig  oder  am  Ende  fast  büschclig  verzweigt  und 
regel-  oder  unregelmässig  durch  kurze,  aufrechte,  bis  1  cm  lange, 
spitze  oder  stumpfliche,  verflacht  oder  fast  rundlich  dicht-beblätterte, 
meist  gedrängt  stehende  Äste  gefiedert  und  häufig  mit  umher- 
schweifenden Ausläufern;  Rhizoidenbüschel  bald  spärlich,  bald 
zahlreicher;  Paraphyllien  nur  vereinzelt  in  der  Nähe  der  Ast- 
anlagen, rundlich  -  oval ,  mit  krenulierten  Rändern.  Stamm  - 
querschnitt  rundlich -5-eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die  3-  bis  7- schichtigen, 
kleinen,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm  - 
blätter  meist  dicht  gestellt,  mehr  oder  minder  abstehend,  kaum 
herablaufend,  eilanzettlich,  bald  kurz,  bald  länger  zugespitzt,  wenig 
hohl,  zuweilen  mit  einigen  schwachen  Längsfalten,  flachrandig 
und  nur  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  häufig  um- 
gebogen, an  den  Rändern  klein-,  zuweilen  undeutlich  gezähnt, 
1,14 — 1,3  mm  lang  und  bis  0,7  mm  breit;  Spitzen  halb  gedreht. 
Rippe  dünn,  bald  über  der  Bluttmitte  schwindend,  am  Rücken 
gewöhnlich  ohne  Dorn  endend.  Laminazellen  sehr  eng  prosen- 
chymatisch,  8—12,  seltener  15—18  mal  so  lang  wie  breit,  dünn- 
wandig, an  der  Basis  unmerklich  weiter,  kürzer,  mit  dünnen 
ungetüpfelten  Wänden,  an  den  Blattflügeln  eine  ziemlich  kleine 
Gruppe  kleiner,  rechteckiger  und  polygonaler  Zellen.  Astblätter 
meist  gedrängt,  trocken  fast  dachziegelig  gelagert  und  deutlich 
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Fig.  1.  Brachythecium  populcum.  2.  B.  plumosum.   3.  B.  velutinum.  4.  B 
vagans.  5.  Sckropodium  iüecebrum.  6.  Eurhynchium  striatum.  7.  E.  Sddtitberi. 
8  a,  b.  E.  strigosum.    8a*  b*.  E.  divertifolium. 
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faltig,  feucht  aufrecht-  bis  fast  wagerecht-abstehend,  ziemlich  hohl, 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  flacbrandig,  0,8 — 1  mm  lang 
und  0,3 — 0,5  mm  breit,  rings  klein,  aber  etwas  stärker  gesägt  als  die 
Stammblätter ;  Spitzen  halb  gedreht.  Rippe  über  der  Mitte  schwindend 
und  am  Rücken  als  Dom  endend.  —  Zweihäusig;  <f  Blüten 
knospenförmig,  stamm-  und  astständig,  die  letzteren  kleiner;  Hüll- 
blätter eiförmig,  zugespitzt,  an  der  schmal  lanzettlichen  Spitze 
gezähnt,  ungerippt;  Antheridien  mit  längeren,  fadenförmigen 
Paraphysen.  Perichactium  mit  wenigen  Rhizoiden  am  Grunde. 
Perichaetialblätter  zahlreich,  zart,  aus  breit  eiförmiger,  halb- 
scheidiger  Basis  plötzlich  in  eine  lauge,  geschlängeltc  und  sparrig- 
zurückgekrümmte,  gesägte  Pfriemenspitze  auslaufend,  fast  stets 
rippenlos.  Sporogone  mit  dunkelroter,  überall  durch  Mamillen 
rauher,  0,8 — 1,8  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  wagerecht, 
selten  aufrecht,  meist  etwas  hochrückig,  aus  sehr  kurzem,  nicht 
in  die  Seta  verschmälertem  Halse  dick -oval,  gelb-  bis  rotbraun, 
derbhäutig,  3 — 3,5  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick,  trocken  (be- 
sonders entdeckelt)  unter  der  Mündung  etwas  verengt  und  mehr 
oder  minder  eingekrümmt.  Haube  strohfarben.  Deckel  aus 
gewölbter  Basis  schief  friemenförmig  geschnäbelt,  fast  von  Urnen- 
länge. Ring  1-  bis  2-reihig,  grosszellig,  sich  meist  nicht  zugleich 
mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnen- 
rücken rechteckig  und  länglich -vieleckig,  unterseits  in  Mehrzahl 
isodiametrisch -polygonal,  mit  verdickten  Längswänden.  Spalt- 
öffnungen wenige  im  Halsteil.  Peristom  0,6  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  lanzettlich -pfriemenförmig,  orangerot,  am  Grunde 
verschmolzen,  schmal  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie 
und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich,  papillös  und  an 
den  Seiten  treppenförmig;  Lamellen  zahlreich.  Endostom  gold- 
gelb, fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahn- 
höhe, ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  haarfeinen, 
knotigen  Wimpern.  Sporen  grünlich -gelb  oder  gelbbraun,  glatt, 
raeist  nur  10 — 12  jw  diam.;  Sporenreife  im  Winter. 

Laubwaldbegleiter!  Auf  Waldboden  an  Abhängen,  in  Schluchten,  am 
Rande  von  Waldbächen  selten  und  häufig  steiil.  —  Temp.:  Brüsenwalde,  am 
Gr.  Babrowseeü;  Ang.:  Chorin  (Locske!);  Joachimsthal!!;  Obbar.:  Ebers- 
walde, Nonnenfliess  (Loeske,  Paul!);  Freienwalde  (Loeske);  Rupp.:  Neu- 
ruppin,  Wallböschungen  ;  Boltenmühle! !.  Königsb.:  Bärwalde,  Guhden;  Hohen- 
wartenberg;  Eichhornmühle  (Ruthe);  hier  zuerst  für  das  Gebiet  nachgewiesen! 
Leb.:  Buckow  (Lucas!);  Ostern.:  Lagow  (Paul!);  Sor.:  Lubstufer  zwischen 
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Bahnhof  Liebsgen  und  der  Gersdorfer  Fabrik!!  —  Pommern:  Tannen 
(Hintze!);  Polzin  (Hintze  und  Römer!);  Stettin  (Winkelmann); 
Mecklenburg:  Zwischen  Althof  und  Doberan  (Prahl!);  Hamburg:  (Sonder); 
Ratzeburg  (Reinke);  Buchholz  (Nolte);  Eutin  (Prahl);  Reinbek;  Börnsen; 
I)albek8chlucht  und  Escheburg  (J aap!);  Rohlfshagener  Kupfermühle  (Jaap, 
R.  Timm!);  Anhalt:  Ballenstedt  „Gegensteine"  und  „Büsohchen"  (Zschacke). 

—  *Var.  tenue  Warnst.  —  Zart,  grün  und  trocken  glänzend.  Stämmchen  sehr 
dünn,  spärlich  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt  und  durch  kurze,  aufrechte,  bis 
8  mm  lange,  flach  2 -zeilig -abstehend  beblätterte  Äste  gefiedert  Stamm- 
blätter sehr  klein,  eilanzettlich-pfriemen förmig,  fast  ganzrandig  und  mit 
kurzer,  vor  der  Mitte  schwindender  Rippe;  etwa  0,7  mm  lang  und  0,28  mm 
breit.  Astblätter  schmal-lanzettlich,  schwach  gesägt,  mit  meist  halb-gedrehter 
Spitze;  Rippe  sehr  dünn;  über  der  Blattmitte  erlöschend;  0,7— 0,8  mm  lang 
und  0,28  mm  breit.  —  Siebenbürgen:  Maros-Durchbruch  bei  Slva  (Demeter!). 

—  Var.  den8um  Warnst.  —  In  überaus  dichten,  gelbgrünen,  flachen,  trocken 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  kurz  und  mit  stumpfen,  etwas  verflacht  dicht 
beblätterten,  stumpfen  Ästen  gedrängt  besetzt.  Stammbl.  meist  kürzer  und 
breiter  zugespitzt,  1,3  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Astblätter  trocken  deutlich 
längsfaltig.  1—1,14  mm  lang  und  bis  0,5  mm  breit.  -  Neuruppin  am  Rande 
eines  Wallgrabens  steril!! 

90.  Gattung:  Paramyt'rlnm  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  Bd.  IV,  in,  p.  173  (1896)  als  Subgen. 

Name  zusammengesetzt  aus  para:  neben  und  Myurium  (mys: 
Maus,  ura:  Schwanz),  wegen  der  oft  habituellen  Ähnlichkeit  mit 
der  Gattung  Myurium  Schpr.,  die  sich  durch  dicht  dachziegelig 
gelagerte,  lötielartig  hohle,  plötzlich  zu  einer  langen  Pfrieme  ver- 
schmälerte, aber  rippenlose  Blätter  auszeichnet. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Kräftiges,  raeist  in  lockeren  Rasen  wachsendes  Erd-  und 
Sumpfmoos,  mit  gefiederten  bis  fast  büschelig  verzweigten, 
in  der  Regel  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzten  Stämmchen 
ohne  Stolonen.  Stammblätter  locker,  gross,  breit  ei- 
länglich,  aus  der  parabolisch  zulaufenden  Spitze 
plötzlich  in  eine  lange  Pfrieme  auslaufend,  die  beinahe 
V2  des  verbreiterten  Blatteiles  beträgt,  2,6 — 3  mm  lang 
und  0,8—1  mm  breit.  Rippe  dünn,  über  der  Blattmitte 
schwindend  P.  piliferum. 

B.  Weniger  kräftiges,  in  dichten  Polstern  auf  schattigen 
erratischen  Blöcken  in  der  Nähe  des  Wassers  wachsendes 
Steinmoos  mit  ungleiehmässig  gefiederten  oder  btischelig 
verzweigten  Stämmchen,  die  durch  Rhizoidenbüschel 
am  Substrat  haften  und  Stolonen  entwickeln.  Stamm- 
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blätter  kleiner,  ei-  bis  länglich-eiförmig,  rasch  in  eine 
kurze  lanzettliche  Pfriemenspitze  auslaufend,  1,2  bis 
2  mm  lang  und  0,6 — 1  mm  breit.  Rippe  sehr  kräftig,  sich 
nach  oben  allmählich  verjüngend  und   über  der  Blattmitte 

schwindend  P.  crassinervium. 

326.  Paramyurium  pillferum  (Schreb.).  —  Hypn.  piliferum 

Schreb.,  Spicil.  p.  91  (1771).  —  Eurhynchium  piliferum  (Schreb). 
Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  16,  t.  13  (1854).  —  Thiele  Laubra. 
d.  Mittelm.  no.  146  c.  fr.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  159. 

S.  792,  Fig.  2.   a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  stattlich  und  in  lockeren, 
bleich  bis  freudig-grünen,  trocken  mehr  oder  minder  glanzenden,  oft 
ausgedehnten  Rasen,  zuweilen  vereinzelt  zwischen  anderen  Moosen 
umherschweifend  und  habituell  etwa  an  Call,  cuspidatum 
oder  Hypn.  Schreberi  erinnernd.  Stämmchen  meist  nieder- 
gestreckt, seltener  aufsteigend  bis  aufrecht,  meist  spärlich  mit 
Rhizoiden  besetzt,  5  —  12,  aber  auch  15  — 18  cm  lang,  ohne 
Stolonen,  unregelmässig,  bisweilen  fast  büschelig  geteilt  und  z.  T. 
regelmässig  durch  aufrecht -abstehende,  nach  der  Spitze  in  der 
Regel  allmählich  verdünnte,  1—2,5  cm  lange  Äste  einfach  ge- 
fiedert; Querschnitt  rundlich- 5 -eckig,  Zentralstrang  klein,  Grund- 
gewebe locker,  rasch  in  die  2-  bis  4 -schichtigen,  engeren,  stark 
verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien 
spärlich,  meist  rundlich -oval,  nur  in  der  Nähe  der  Astlagen. 
Stammblätter  gross,  ziemlich  gedrängt,  aufrechtabstehend,  aus 
herablaufender,  an  den  Flügeln  schwach  ausgehöhlter,  etwas  ver- 
engter Basis  breit  eilänglich  und  aus  der  parabolisch  zulaufenden 
Spitze  plötzlich  in  eine  lange,  trocken  verbogene  oder  gcschlängclte 
haarähnliche  Pfrieme  verschmälert,  die  beinahe  die  Hälfte  des 
verbreiterten  Blatteiles  erreicht;  2,6—3  mm  lang  und  0,8 — 1  nun 
breit,  sehr  hohl,  nicht  oder  undeutlich  längsfaltig,  an  den  flachen 
Rändern,  besonders  oberwärts  klein  gezähnt.  Rippe  dünn,  über 
der  Mitte  des  breiten  Laminateiles  schwindend.  Laminazellen 
lang  pro8enchymatisch,  8 — 10,  bisweilen  auch  12  — 15  mal  solang 
wie  breit,  ziemlich  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  an  der  Blattbasis 
rechteckig  und  länglich  rechteckig,  mit  stärker  verdickten  und  ge- 
tüpfelten Wänden;  in  den  Blattflügeln  eine  grosse  dreieckige 
Gruppe  rektangulärer  und  polygonaler,  getüpfelter,  etwas  durch- 
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scheinender  Zellen.  Astblätter  von  den  Stammblättern  kaum 
differenziert,  nach  oben  allmählich  kleiner  und  schmaler  werdend; 
die  obersten  lanzettlich  und  allmählich  in  eine  Pfriemenspitze  aus- 
laufend; häufig  mit  einigen  deutlichen  Falten  und  die  Hachen 
Ränder  schärfer  gesägt;  1,7—1,8  mm  lang  und  0,5— 0,G  mm  breit. 
—  Zweihäusig;  cT  Blüten  dick  knospenförmig,  stamm-  und  ast- 
ständig; Hüllblätter  breit  eilanzettlich,  rippeulos  und  die  Antheridien 
mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  ohne  oder  mit 
spärlichen  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter  zart, 
bleich,  die  mittleren  und  inneren  über  der  Mitte  schnell  in  eine 
lange,  gesägte,  sparrig  zurückgebogene  Pfriemenspitze  verlängert; 
ohne  oder  mit  zarter,  kurzer  Rippe.  Sporogone  mit  2 — 3,5  cm 
hoher,  roter,  überall  durch  Mamillen  rauher  Seta.  Kapsel  über- 
geneigt bis  wagerecht,  aus  kurzem  Halse  eiförmig  bis  länglich, 
etwas  hochrückig,  gelb-  bis  rotbraun,  2,5 — 3,5  mm  lang  und  etwa 
1  mm  dick,  trocken  ein  wenig  gekrümmt  und  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.  Deckel  aus  gewölbt -kegelförmiger  Basis  lang  und 
gerade  oder  schief  pfriemenformig  geschnäbelt,  etwas  kürzer  als 
die  Urne.  Ring  2-  bis  3 -reihig,  grosszellig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich  - 
vieleckig,  Unterseite  quadratisch  und  isodiametrisch -polygonal,  mit 
verdickten  Längs  wänden.  Spaltöffnungen  klein,  rot  im  Hals- 
teil. Peristom  0,8—0,9  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  orange- 
rot, breit,  lanzettlich •  pfriemenformig,  am  Grunde  verschmolzen, 
gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner  Querstriche  hing, 
oberwärts  bleich  und  papillös;  Lamellen  zahlreich.  Endostom 
goldgelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  V4 — Vs 
Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen  oder  geschlitzten  Fort- 
sätzen und  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  oliven- 
grün oder  gelbbraun,  fast  glatt,  0,12 — 0,17/*  diam.;  Sporenreife 
im  zeitigen  Frühjahr. 

Gern  auf  schattigen,  etwas  feuchten  Grasplätzen  in  Parkanlagen,  seltener 
in  Laubwaldungen  auf  der  Erde  oder  am  Grunde  von  Buchen,  zuweilen  auch 
auf  quelligen  Wiesen  verbreitet,  doch  selten  mit  Sporogunen.  —  Eine  sehr 
dicht  beblätterte,  gelbgrüne  Form  mit  rund  beblätterten,  bis  2,5  cm  langen, 
nach  der  Spitze  kaum  verdünnten,  schlank  kätzchenförmigen  oberen  Ästen, 
die  an  gewisse  Formen  von  Brachyth.  salebrosum  erinnert,  ist  var.  julaceum 
Holler  in  litt,  von  Tonboden  im  Haspelmoor  bei  Augsburg.  —  Jaap  sammelte 
im  Eisholz  bei  Laaske  (Oprig.)  an  Bäumen  eine  grüne  Form:  Var.  adpressa 
Jaap  mit  bis  zur  Sprossspitze  durch  zahlreiche  Rhizoidenbüschel  fest  am 
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Substrat  haftenden,  niedergestreckten  Stämmchen.  —  Wie  bei  anderen,  sich 
gewöhnlich  dureh  spärliche  Rhizoidenbildung  auszeichnenden  Arten,  so  sind 
auch  hier  die  zahlreichen  Rhizoiden  nur  durch  Kontaktreiz  entstanden. 

327.  Paramyurlum  crassinervium  (Tayl.).  —  Hypn.  crassinerve 

Tayl.  in  Mackay,  Fl.  hibern.  II,  p.  43  (1836).  —  Eurhynchium 
ciassinervium  (Tayl.)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  14,  t.  11 
(1854).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  218. 

8.  792,  Fig.  1.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  a*)  Stemm-,  b*)  Astblatt  von 
var.  turgescens. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  dichten,  schwellenden, 
grünen,  gelb-  bis  weisslichgrünen,  trocken  weichen,  mehr  oder 
minder  glänzenden  Rasen  und  in  der  Tracht  sehr  kräftigen  Formen 
des  Brachy  th.  populeum  oder  auch  dem  Brachy  th.  salchrosum 
ähnlich.  Stämmchen  meist  kriechend  und  durch  Rhizoiden 
büschel  dem  Substrat  anhaftend,  unregelmässig  oder  büschelig 
geteilt,  strecken  weis  stolonenartig,  hier  und  da  mit  Ausläufern 
und  durch  aufrechte,  gerade  oder  gebogene,  rund-  und  dicht- 
beblätterte, feucht  gedunsene,  meist  stumpfliche,  bis  1  und  1,5  cm 
lange  Äste  ungleichmässig  gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich- 
Öeckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  massig  locker,  dünn- 
wandig und  allmählich  in  die  6-  bis  8-schichtigen ,  engen,  stark 
verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien 
spärlich,  rundlich -eiförmig  und  oval -lanzettlich,  nur  in  der  Nähe 
der  Astanlagen.  Stamm blätt er  dicht  gestellt,  aufrecht-abstehend, 
aus  wenig  herablaufendem,  verschmälertem  Grunde  ei-  bis  länglich- 
eiförmig und  rasch  in  eine  kurze,  lanzettliche  Pfriemenspitzc  aus- 
laufend, 1,2 — 2  mm  lang  und  0,6 — 1  mm  breit,  sehr  hohl,  meist 
ohne,  seltener  mit  einigen  schwachen  Längsfalten,  flachrandig  und 
rings  (gegen  die  Spitze  hin  stärker)  klein,  zuweilen  undeutlich 
gezähnt,  nur  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  schmal 
umgebogen.  Rippe  sehr  kräftig,  unten  V7 — V5  der  Blattbasis 
breit,  sich  nach  oben  allmählich  verjüngend  und  über  der  Mitte 
der  Lamina  erlöschend.  Laminazellen  kurz  prosenehymatisch, 
derbwandig,  nicht  getüpfelt,  3—6,  seltener  bis  8  mal  so  lang  wie 
breit,  an  der  Basis  in  mehreren  Reihen  weiter,  mehr  rechteckig 
und  sechsseitig  und  in  den  Blattflügeln  eine  ziemlich  grosse  Gruppe 
quadratischer,  rektangulärer  und  polygonaler,  chlorophyllhaltiger 
Zellen.   Astblätter  wenig  differenziert,  schmaler  und  meist  etwas 
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kürzer  als  die  Stammblätter,  mehr  allmählich  zugespitzt,  1,3  bis 
1,7  mm  lang  und  0,4—0,6  mm  breit,  ohne  oder  mit  einigen 
schwachen  Längsfalten.   Rippe  dünner,  in,  über,  selten  unter  der 
Blatt  mitte  schwindend  und  zweilen  gegabelt.   —  Zweihäusig. 
Blüten  stammständig;  cf  Knospen  dick,  mit  zahlreichen,  ei-lanzett 
liehen,  rippenlosen  Hüllblättern  und  von  längeren  Parapbysen 
überragten  grossen  Antheridien.    Perichaetium  ohne  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  bleichgrünlich,  ei-lanzettlich ,  die  mittleren 
und  inneren  allmählich  oder  rasch  in  eine  lange,  ganzrandige  oder 
schwach  gezähnte,  lange,  nicht  sparrig  zurückgekrümmte  Pfrieme 
auslaufend  und  meist  mit  dünner  Rippe.    Sporogone  mit  0,8 
bis  1,5  cm  langer,  dicker,  roter,  überall  durch  dichtstehende  Ma 
millen  sehr  rauher  Seta.   Kapsel  geneigt,  aus  deutlichem,  kurzem, 
in  die  Seta  verschmälertem  Halse  eiförmig  bis  länglich,  etwas 
hochrückig,  bräunlich  grün,  gelb-  bis  rotbraun,  derbhäutig,  trockeD 
und  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt,  2,5—3,5  mm 
lang  und  0,75—1  mm  dick.     Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang 
und  schief  pfriemenföimig  geschnäbelt,  etwas  kürzer  als  die  Urne. 
Ring  2  reihig,  sich  oft  schon  zugleich  mit  dem  Deckel  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  verlängert,  recht 
eckig  bis   länglich  vieleckig,   unterseits  quadratisch  und  isodia 
metrisch -polygonal,   mit  verdickten  Längswänden  oder  deutlich 
kollenchymati8ch.   Spaltöffnungen  klein,  zahlreich  im  Halsteil. 
Peristom  0,5— 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich 
pfriemenförmig ,  am  tiefsten  Grunde  verschmolzen,  dunkel  gold 
gelb,  später  bräunlichgelb,  breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzack 
linie  und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich,  an  den  Rändern 
treppenförmig  und  papillös;  Lamellen  zahlreich.    Endostom  gelb, 
mit  fast  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe, 
eng  ritzenförmig  durchbrochenen  oder  geschlitzten  papillösen  Fort 
sätzen  und  haarförmigen,  knotigen  Wimpern.   Sporen  gelbbraun 
oder  olivengrün,  fein  papillös,   12 — 18  p  diam.;  Sporenreife  im 
zeitigen  Frühling. 

Bisher  nur  in  Moränengebieten  auf  schattig  liegenden  erratischen 
Blöcken  gern  in  der  Nähe  des  Wassers.  —  Rupp. :  Menz,  Strasener  und  Ledernf 
Brücke  (Winter).  Königsb.:  Guhden,  am  Mohriner  See  in  dichten,  festen 
Polstern,  doch  nur  steril',  hier  zuerst  von  Ruthe  für  das  Gebiet  nachgewiesen.  — 
Ratzeburg,  Römnitz,  spärlich  fruchtend  (Nolte  1821!);  Hamburg  vS°nd«r)- 
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91.  Gattung:  Oxyrrhynchlam  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 
Monogr.  p.  8  (1854)  als  Sect.  II  von  Eurhynchium. 

Name  zusammengesetzt  aus  oxys:  spitz  und  rhynchos:  Schnabel, 
wegen  des  fast  pfriemenförmig  geschnäbelten  Kapseldeckels. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Mesophyten.   Blüten  zweihäusig.   Seta  rauh. 

a)  Pflanzen  sehr  zierlich  und  meist  nackten,  feuchten  Boden 
überspinnend.  Stammblätter  aus  kurz  herablaufendem, 
verengtem  Grunde  ei-  oder  herzförmig,  allmählich 
oder  rasch  in  eine  kurze,  breite  bis  längere,  scharfe, 
oft  rinnig-hohle  Spitze  auslaufend,  0,6 — 1  mm  lang  und 
0,4 — 0,7  mm  breit.  Rippe  meist  dünn  und  über  der  Mitte 
schwindend,  am  Rücken  zuweilen  als  Dorn  endend: 

0.  praelongum. 

b)  Pflanzen  viel  kräftiger  und  in  meist  dichten,  oft  aus- 
gedehnten Rasen.  Stammblätter  aus  kurz  herab- 
laufendem, verengtem  Grunde  herzeiförmig,  rasch 
in  eine  kurze  oder  längere,  scharfe,  selten  halb- 
gedrehte Spitze  auslaufend,  0,85 — 1,3  mm  lang  und  0,6 
bis  1  mm  breit.  Rippe  meist  dünn  und  über  der  Mitte 
schwindend,  am  Rücken  zuweilen  als  Dorn  endend: 

0.  Swartzii. 

B.  Hygro-  und  Hydrophyten.    Blüten  autöcisch  oder  syn- 
öcisch.   Seta  rauh  oder  glatt. 

a)  Sumpfformen  an  Brachyth.  rutabulum,  Wasserformen  an 
die  folgende  Art  erinnernd;  selten  flutend.  Stammblätter 
aus  kurz  herablaufendem,  verengtem  Grunde  meist 
breit  eilanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
1,14 — 2  mm  lang  und  0,5 — 1  mm  breit.  Rippe  ziemlich 
kräftig,  unter  der  Spitze  schwindend  und  am  Rücken 
als  Dorn  endend.  Synöcisch,  bisweilen  auch  9  Blüten 
gemischt.    Seta  rauh  0.  speciosum. 

b)  Pflanzen  trocken  auffallend  starr  und  habituell  an  ge- 
wisse Formen  von  Brachvth.  rubulum  oder  rivulare  er- 
innemd;  oft  flutend.  Stammblätter  aus  kaum  herab- 
laufendem, verengtem  Grunde  breit  eiförmig  bis 
länglich-oval,  mit  kurzer,  breiter  oder  etwas  längerer, 
scharfer,  selten  stumpflicher  Spitze,  1,3—3  mm  lang  und 
0,5—1,7  mm  breit.  Rippe  kräftig,  unter  der  Spitze 
schwindend  und  am  Rücken  nicht  als  Dom  endend. 

Autöcisch.  Seta  glatt  0.  ru  seiforme. 

328.  Oxyrrhynchium  praelongum  (Hedw.)  —  Hypn.  prae- 
longum L.,  Spec.  pl.  p.  1125  (1753)  z.  T.;  Hedw.,  Descr.  IV, 
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p.  76,  t.  29  (1797).  —  Eurhynchium  praelonguin  (Hedw.)  Bryol. 

eur.  fasc.  67/61  Mon.  p.  8,  t.  6  excl.  var.  (1854).  —  Hypn.  distans 

Lindb.,  Muse,  scand.  p.  34  (1879).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 

no.  144  z.  T.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  158. 

S.  792,  Fig.  5.    a)  3  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  c)  Stamm-,  d)  Astblatt 
von  var.  tenerum;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  viel  schwächer  und  zarter  als  Eurh. 
Swartzii  und  in  grünen  bis  gelblichen,  lockeren  oder  dichten, 
trocken  etwas  starren,  glanzlosen  oder  metallisch  glänzenden,  meist 
flachen,  verworrenen  Rasen.  Stämmchen  sehr  dünn,  kriechend 
umherschweifend,  selten  aufstrebend  bis  aufrecht,  bis  15  cm  lang, 
mit  spärlichen  Rhizoidenbüscheln,  unregelmässig  geteilt,  z.  T., 
stolonenartig  und  oft  mit  Ausläufern,  ungleichmässig,  streckenweis 
auch  regelmässig  mit  kurzen,  bis  1  cm  langen,  aufgerichteten  oder 
ausgebreiteten,  verflachten  oder  rings  gleichmässig  beblätterten, 
stumpfen  oder  oberwärts  verdünnten  Ästen  besetzt;  im  Querschnitt 
rundlich-5  eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  rasch  in  die  raeist  2 -schichtigen,  gelblichen  bis 
rötlich  gelben,  kleinen,  verdickten  Mantelzellen  übergehend.  Para- 
phyllien  spärlich,  rundlich-oval,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen 
Stammblätter  bald  entfernt,  bald  dichter  gestellt,  aufrecht- 
abstehend, aus  kurz  herablaufendem,  verengtem  Grunde  ei-  oder 
herz-eiförmig,  allmählich  oder  rasch  in  eine  kurze,  breite  bis 
längere,  scharfe,  öfter  rinnig-hohle  Spitze  auslaufend,  0,6 — 1  mm 
lang  und  0,4 — 0,7  mm  breit,  nicht  oder  kaum  hohl,  nur  an  den 
ausgehöhlten  Blattflügeln  schmal  umgebogen,  rings  schwach  oder 
stärker  gesägt,  faltenlos.  Rippe  schwach  oder  etwas  kräftiger, 
meist  über  der  Blattmitte  schwindend,  selten  mit  kurzer  Gabel- 
rippe, zuweilen  am  Rücken  als  Dorn  endend.  Laminazellen 
prosenehymatisch ,  dünnwandig,  6 — 8 mal  so  lang  wie  breit,  in 
der  Spitze  rhomboidisch  -  sechsseitig  und  meist  nur  2 — 4  mal  so 
lang  wie  breit,  zuweilen  einzelne  rhombisch;  am  Blattgrunde  kurz 
rechteckig  und  sechsseitig,  mit  verdickten,  getüpfelten  Wänden, 
wie  auch  die  quadratischen  und  rektangulnren  Zellen  der  Blatt- 
flügel. Astblütter  entfernt  gestellt  und  scheinbar  2-zeilig  ab 
stehend  oder  gedrängter  und  allseitig  gleichförmig  aufrecht- ab- 
stehend, nicht  selten  nach  den  Astspitzen  hin  allmählich  kleiner 
werdend;  aus  verengtem  Grunde  eiförmig  bis  ei -lanzettlich,  die 
unteren  und  mittleren  0,6—0,8  mm  lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit, 
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kurz  oder  etwas  länger  zugespitzt,  flach  randig  und  die  Ränder 
rings  scharf  gesägt,  kaum  hohl  und  nur  zuweilen  mit  vereinzelten 
undeutlichen  Längsfalten;  Spitze  nicht  gedreht.  Rippe  meist  weit 
über  der  Blattmitte  schwindend  und  am  Rücken  fast  stets  als 
Dorn  endend.  —  Zweihäusig;  Blüten  klein,  knospenförmig, 
stammständig;  Hüllblätter  eiförmig,  mit  fast  sparrig  abstehenden, 
gesägten  Spitzen,  rippenlos,  die  wenigen  Antheridien  von  längeren 
Paraphysen  überragt.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  zart,  die  inneren  über  der  Mitte  rasch  in 
eine  rinnig  hohle,  gesägte,  sparrig  zurückgekrümmte  Pfriemenspitze 
verschmälert,  meist  rippenlos,  seltener  mit  schwacher,  kurzer,  un- 
deutlicher Rippe.  Sporogone  mit  roter,  überall  durch  dicht- 
stehende Mamillen  rauher,  1,5 — 2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  zuweilen  fast  aufrecht,  aus  sehr  kurzem, 
nicht  abgesetztem  Halse  dick-oval  bis  länglich  eiförmig,  derbhäutig, 
meist  kastanienbraun,  3—4  mm  lang  und  bis  1  und  1,5  mm  dick, 
hochrückig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt. 
Deckel  aus  hochgewölbter  Basis  lang  und  schief  pfriemenförmig 
geschnäbelt,  fast  von  Urnenlänge.  Ring  2-  bis  3-reihig,  gross- 
zellig,  sich  meist  mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  am  Urnenrücken  rechteckig,  unterseits  quadratisch 
und  isodiametrisch-polygonal,  mit  verdickten  Längswänden.  Spalt- 
öffnungen klein,  rot,  wenige  im  Halsteil.  Peristom  0,6  bis 
0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich •  pfriemenförmig, 
orangerot,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit  medianer 
Zickzacklinie  und  feiner  Querstrichelung,  hyalin  gesäumt,  ober- 
wärts  bleich,  sägezahnartig  und  papillös;  Lamellen  sehr  zahlreich. 
Endostom  goldgelb,  mit  kielfaltiger,  fast  glatter  Grundhaut  von 
etwa  7s  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen  oder  klaffenden, 
papillösen  Fortsätzen  und  knotigen,  zuweilen  z.  T.  mit  kurzen 
Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  schmutzig- grünlich 
oder  gelbbräunlich,  glatt,  10—16  /*  diam.;  Sporenreife  im 
Spätherbst  und  Winter. 

Auf  feuchtem  Garten-  und  Ackerland,  vergrasten  Plätzen,  auf  lockerem, 
besonders  Mergelboden  unter  Gebüsch,  auf  nackter  Erde  in  periodisch  über- 
schwemmten Wäldern  sehr  gemein,  doch  meist  steril.  —  Yar.  pumilum  Ruthe 
in  litt.  =  var.  tenerum  Holler  in  litt.  —  Pflanzen  äusserst  zart  und  in  sehr 
dichten,  flachen,  grünen  oder  gelbgrünen,  mattglänzenden  Rasen.  Stämmchen 
niedergestreckt,  reich  verzweigt  und  dicht,  z.  T.  regelmässig  fiederig  beästet. 
Sämtliche  Blätter  genähert,  aufrecht-abstehend  und  sehr  klein;  Stammblätter 


Digitized  by  Google 


—  784 


etwa  0,6  mm  lang  und  0,33  mm  breit,  Astblätter  bei  gleicher  Lange  nur 
0,20 — 0,25  mm  breit.  —  Oprig.:  Steffenshagen,  auf  Lehmboden  mit  Chrysohypn. 
Ohrysophylliim  (Jaap!).  —  Pommern:  Dargen  bei  Swinemünde  (Ruthe!).  — 
Var.  hians  Bottini,  Contrib.  p.  20  (1891).  —  Syn.:  Eurh.  hiana  (Hedw.)  Jäger 
et  Sauerb.,  Adumbr.  in  Bericht.  St  Gallen  1876/77,  p.  357  (1878).  —  Pflanzen 
etwas  kräftiger  als  typisches  Eurh.  praelongum  und  in  lockeren  bis  sehr 
dichten,  meist  gelbgrünen,  matt  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt, 
zuweilen  aufsteigend  oder  aufrecht,  reich  verzweigt  und  durch  dichtstehende, 
meist  stumpfe  Äste  z.  T.  regelmässig  gefiedert.  Sämtliche  Blätter  mehr  oder 
minder  genähert  und  weit  aufrecht -abstehend.  Stammblätter  0,8—1,14  mm 
lang  und  0,7  mm  breit,  die  allseitig  gleichmässig  abstehenden  Astblätter 
0,8—0,85  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  —  Königsb.:  Trossin  bei  Bärwalde 
(Ruthel);  Arna.:  Rakower  Schweiz  bei  Arnswalde,  an  bewaldeten  Berg- 
abhängen!! —  Pommern:  Buslar  bei  Stargard  in  ausgetrockneten  Mergel- 
gruben!!  —  Hierzu  f.  erecta  Warnst,  mit  aufsteigenden  bis  aufrechten, 
rhizoidenlosen  Stämmchen  in  5—6  cm  tiefen,  gedrängten  Rasen.  —  Neuruppin. 
auf  einem  vergrasten  Ackerstück  am  Wall!!  —  (Vergl.  S.  792,  Fig.  6.  a)  2 
Stammblätter,  b)  Astblatt  der  f.  erecta  von  var.  hians).  Dass  Eurh.  hians 
(Hedw.)  in  den  Formenkreis  des  Eurh.  praelongum  gehört,  hat  Cardot  in 
Etüde  sur  la  Flore  bryol.  de  l'Amerique  du  Nord  (Bull,  de  THerb.  Boissier 
T.  VII,  no.  4,  p.  326,  1899)  bereits  nachgewiesen.  Er  hat  Originalexemplare 
geprüft  und  ist  zu  dem  Resultat  gekommen,  dass  es  absolut  unmöglich  sei, 
Eurh.  hians  von  Eurh.  praelongum  zu  unterscheiden  und  als  verschiedene 
Arten  zu  betrachten.  Zu  demselben  Urteil  gelangt  auch  Grout  in  A  Revision 
of  the  North  American  Eurhynchia  (Bull.  Torr.  Bot  Club  XXV,  no.  5).  — 
Die  beiden  in  meinem  Besitz  befindlichen,  allerdings  winzigen  Proben  von 
Eurh.  hians  aus  Nordamerika  weichen  von  unseren  Exemplaren  nur  durch 
noch  dichtere  Beblätterung  ab,  stimmen  aber  sonst  in  bezug  auf  Grösse  und 
Habitus  gut  mit  ihnen  überein.  Nach  den  eingehenden  Untersuchungen  des 
Verf.  kann  er  sich  nicht  der  Ansicht  verschliessen,  dass  die  zartesten  Formen 
von  Eurh.  praelongum  bis  zu  den  robusten  des  Eurh.  Swartzii  eine 
ununterbrochene  Stufenleiter  in  der  Entwicklung  einer  und  derselben  Art 
darstellen,  in  der  Eurh.  hians  etwa  die  Mitte  einnimmt  Wie  alle  gemeinen, 
weit  verbreiteten  und  auf  den  verschiedensten  Substraten  vorkommenden 
Moose,  so  ist  auch  Eurh.  praelongum  ausserordentlich  veränderlich;  man 
denke  beispielsweise  nur  an  Ceratodon  purpureus,  Stereodon  cu- 
pressiformis  oder  an  gewisse  Harpidien! 

329.  Oxyrrhynchium  Swartzii  (Tum.).  —  Hypn.  atrovirens 

(non  Dicks.)  Swartz,  Disp.  p.  65  (1799).  —  Hypn.  Swartzii  Turn., 
Muscol.  hib.  p.  151,  t.  14,  fig.  1  (1804).  —  Eurhynchium  Swartzii 
(Turn.)  Curnow  in  Rabenb.,  Bryotb.  fasc.  XII  no.  593.  —  Eurh. 
atrovirens  (Sw.)  v.  Klinggr.,  Topogr.  Fl.  Westpr.  p.  109  (1880).  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  217  c.  fr. 

S.  792,  Fig.  4.    a)  4  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  a*)  Stamm-,  b*)  Ast- 
blatt von  var.  robustum. 
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Mesophyt!  Pflanzen  in  dunkel-,  hell-  bis  gelbgrünen  und 
gelblichen,  trocken  etwas  starren,  fast  glanzlosen  oder  metallisch- 
glänzenden, meist  flachen,  dichten,  verworrenen,  oft  ausgedehnten 
Rasen,  viel  kräftiger  als  Oxyrrh.  praelongum  und  habituell  oft 
Eurh.  Schleicheri  ähnlich.  Stämmchen  niedergestreckt  oder 
seltener  aufstrebend,  bis  15  cm  lang,  unregelmässig  geteilt,  mit 
umherschweifenden  Stolonen  und  unregelmässig,  stellenweis  regel- 
mässig mit  zweizeilig  abstehenden  oder  aufgerichteten,  z.  T.  ober- 
wärts  verdünnten,  z.  T.  stumpfen,  1 — 1,5,  selten  2 — 3  cm  langen 
Ästen  besetzt;  im  Querschnitt  rundlich -5 eckig.  Zentralstrang 
klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die 
3-  bis  4-schichtigen  engeren,  stark  verdickten,  gelblichen  bis  gelb- 
roten Mantelzellen  übergehend,  von  denen  die  beiden  äusseren 
Schichten  substereid  sind.  Paraphyllien  verschieden  gestaltig, 
spärlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblätter 
bald  entfernt,  bald  dichter  gestellt,  aufrecht-  bis  fast  sparrig- 
abstehend,  aus  kurz  herablaufendem,  verengtem  Grunde  herz- 
eiförmig, rasch  in  eine  kurze  oder  längere,  scharfe,  selten  halb- 
gedrehte Spitze  auslaufend,  0,85—1,3  mm  lang  und  0,6 — 1  mm 
breit,  deutlich  hohl,  nur  an  der  Basis  an  den  Rändern  schmal 
umgebogen,  schwach,  zuweilen  undeutlich,  seltener  scharf  gesägt, 
faltenlos.  Rippe  dünn  oder  etwas  kräftiger,  in  oder  über  der 
Blattmitte  schwindend  und  am  Rücken  mitunter  als  Dorn  endend. 
Laminazellen  eng  prosenehymatisch,  dünnwandig,  6 — 8  und 
10 mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze  kürzer,  am  Blattgrunde 
rechteckig  und  sechsseitig,  mit  verdickten,  getüpfelten  Wänden; 
in  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine  Gruppe  rektangulärer 
und  quadratischer,  von  den  übrigen  Basalzellen  sonst  wenig  ver- 
schiedener Zellen.  Astblätter  bald  gedrängt,  bald  locker  gestellt, 
entweder  rings  gleichmässig  aufrecht -abstehend,  oder  z.  T.  mehr 
zweireihig  fast  sparrig  abstehend,  sehr  häufig  nach  den  Spitzen 
der  Äste  hin  allmählich  kleiner  werdend,  aus  sehr  verengtem 
Grunde  eiförmig  bis  ei  -  lanzettlich ,  die  unteren  und  mittleren 
immer  kurzspitzig,  0,8—1  mm  lang  und  0,5 — 0,7  mm  breit,  die 
flachen  Ränder  stets  kräftig  und  scharf  gesägt,  etwas  hohl  und 
zuweilen  mit  einigen  schwachen  Längsfalten,  Spitze  nicht  halb 
gedreht.  Rippe  meist  vor  der  Spitze  schwindend  uud  am  Rücken 
gewöhnlich  als  Dorn  endend.  Laminazellen  in  der  Blattspitze 
rhomboidischsechsseitig  und  2 — 4 mal  so  lang  wie  breit,  einzelne 
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zuweilen  rhombisch.  —  Zweihäusig;  cT  Blüten  knospenförmig, 
stammständig,  Hüllblätter  zahlreich,  die  inneren  breit  eiförmig, 
und  rasch  zugespitzt;  Antheridien  mit  vielen,  fadenförmigen  Para- 
physen.  9  Blüten  mit  sparrig  zurückgebogenen  Hüllblättern  und 
zahlreichen  Archegonien,  die  von  vielen  doppelt  so  langen  faden- 
förmigen Paraphysen  überragt  werden.  Perichaetium  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  zart,  mit  sparrig  zurück- 
gekrümmten, rinnig-hohlen,  gesägten  Spitzen,  meist  rippenlos. 
Sporogone  und  Sporenreife  wie  bei  Oxyrrh.  praelongum. 

In  feuchten,  schattigen  Wäldern,  Parkanlagen,  Erlcnbrüchen ,  auf  ver- 
grasten Äckern  auf  nackter,  schwarzer  oder  lehmig -toniger  Erde  oder  über 
Steinen  und  Baumwurzeln  im  Gebiet  häufig  und  zuweilen  Massen  Vegetation 
bildend,  doch  wegen  der  selten  vorkommenden  Pflanzen  meist  steril. 
Zuerst  von  Ruthe  1867  bei  Bärwalde  (Königsb.)  als  var.  atrovirens  von 
Oxyrrh.  praelongum  unterschieden.  —  Diese  Pflanze  ist  zweifellos  nur  als 
Endglied  einer  Entwickelungsreihe  des  polymorphen  Oxyrrh.  praelongum 
aufzufassen,  die  durch  zahlreiche  Übergangsformen  mit  den  gracilen  Gestalten 
des  letzteren  verknüpft  ist.  Grösse,  Form  und  Bau  der  Kapsel,  Rauhigkeit 
der  Seta,  Bildung  des  Deckels,  Ringes  uud  Peristoms,  sowie  die  Sporen  des 
Oxyrrh.  Swartzii  stimmen  mit  Oxyrrh.  praelongum  völlig  überein,  sodass 
im  Grunde  genommen  nur  der  robustere  Bau  der  vegetativen  Organe  des 
ersteren  als  Unterscheidungsmerkmal  betrachtet  werden  kann.  —  Var.  robustuni 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  III,  p.  202  (1896)  =  var.  meridionale 
Warnst.,  Beih.  zur  Allg.  Bot.  Zeitschr.  1899,  p.  M.  —  Äusserst  robust  und 
in  grünen  bis  gelbgrünen,  unregelmässig  oder  auch  streckenweis  regelmässig 
mit  langen,  dicken,  meist  rundbeblätterten  Ästen  besetzt.  Stamm-  und  Ast- 
blätter fast  von  gleicher  Form  und  Grösse,  breit  eiförmig  und  kurzspitzig, 
etwa  1  mm  lang  und  0,8 — 0,85  mm  breit.  —  Königsb.:  Beigen  bei  BärwaMe 
am  Seerande  und  auf  Mergelboden  (Ruthe!).  —  Sehr  schön  auf  nassem 
Sandstein  von  Kalkhoff  bei  Arco  (Tirol)  und  von  Artaria  bei  Mailand  ge- 
sammelt. 

330.  Oxyrrhynchium  speciosum  (Brid).  —  Hypn.  speciosum 

Brid.,  Spec.  musc.  II,  p.  105  (1812).  —  Rhynchostegium  andro 

gynum  Bryol.  cur.  fase.  52/54  Mon.  Suppl.  t.  1  (1853).  —  Eu- 

rhynchium  speciosum  (Brid.)  Milde,  Bryol.  siles.  p.  312  (1869).  — 

Eurh.   uliginosum    Warnst.,    Verh.    Bot.    Ver.   Brandenb.  1885, 

p.  08.  —  Rhynchostegium  Omblae  Ruthe  in  litt. 

S.  792,  Fig.  fl.  a)  Stamm-,  a*)  Astblatt  von  var.  tenelluin;  b)  Stamm-, 
b*)  Astblatt  von  var.  densum;  c)  Stamm-,  c*)  Astblatt  der  normalen  Form; 
d)  Stamm-,  d*)  Astblatt  von  var.  inundatum. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  meist  sehr  kräftig  und  in 
dunkel-  oder  gelbgrünen,  lockeren  bis  sehr  dichten,  trocken  nicht 
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oder  deutlich  glänzenden  Rasen  und  habituell  an  Oxyrrh.  Swartzii 
oder  Brachyth.  rutabulum  erinnernd.  Stäminchen  nieder- 
gestreckt oder  aufstrebend,  zuweilen  flutend,  unregelmässig  geteilt 
und  beästet,  z.  T.  stolonenartig  und  bisweilen  mit  Ausläufern, 
hier  und  da  mit  Rhizoidenbüscheln.  Äste  streckenweis  regel- 
mässig 2  reihig  gestellt,  1,0 — 2,5  cm  lang,  rings  gleichmässig  oder 
verflacht  2-zeilig  beblättert  und  bald  stumpf,  bald  spitz.  Stamm- 
querschnitt rundlich -5 eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker,  dünnwandig  und  allmählich  in  die  3-  bis  5-schichtigen, 
kleineren,  stark  verdickten,  gelblichen  bis  gelbroten  Mantelzellen 
übergehend,  von  denen  die  beiden  äusseren  Lagen  fast  substereid 
erscheinen.  Paraphyllien  spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Ast- 
anlagen. Stammblätter  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  bald 
locker,  bald  dichter  gestellt,  aufrecht-abstehend,  sehr  wenig  herab- 
laufend, meist  breit  ei-lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
1,14—2  mm  lang  und  0,5 — 1  mm  breit,  wenig  hohl,  faltenlos, 
flachrandig,  nur  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  öfter 
schmal  umgebogen,  an  den  Rändern  klein  (zuweilen  undeutlich), 
aber  auch  stärker  gesägt.  Rippe  ziemlich  kräftig,  unter  der 
Blattspitze  am  Rücken  als  Dorn  endend.  Laminazellen  eng 
prosenchymatisch,  6 — 10,  aber  auch  bis  12  mal  so  lang  wie  breit, 
in  der  Spitze  kürzer,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  am  Grunde 
kurz  rechteckig  und  sechsseitig,  mit  etwas  verdickten,  getüpfelten 
Wänden,  die  in  den  Blattflügeln  davon  wenig  verschieden,  sämtlich 
meist  mit  Chloroplasten  angefüllt.  Astblätter  ei-lanzettlich  bis 
lanzettlich,  aufrecht-  bis  wagerecht-abstehend,  faltenlos,  Spitze 
nicht  gedreht,  an  den  flachen  Räudern  rings  schärfer  gesägt, 
1 — 1,5  mm  lang  und  0,37 — 0,85  mm  breit;  Rippe  unter  der 
Spitze  am  Rücken  als  Dorn  endend.  —  Synöcisch,  zuweilen 
auch  rein  9  Blüten  an  demselben  Stämmchen.  $?  Blüten  dick, 
stammständig,  Hüllblätter  zahlreich,  mit  vielen  Archegonien  und 
nur  wenigen  Antheridien,  die  sehr  zahlreichen  Paraphysen  die 
Geschlechtsorgane  nur  wenig  überragend.  Perichaetium  ohne 
oder  mit  spärlichen  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter 
zart,  aus  breit-ovalem  Grunde  rasch  in  eine  aufrechte  oder  sparrig 
zurückgebogene,  lanzettliche  Spitze  verschmälert,  im  verbreiterten 
Teile  an  den  Rändern  meist  klein  oder  undeutlich,  oberwärts 
schärfer  gesägt;  rippenlos  oder  mit  schwacher,  undeutlicher  Rippe. 
Sporogone  mit  dünner,  gelbröllicher  2—3  cm  hober,  überall 
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durch  Mamillen  rauher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
selten  aufrecht,  aus  kurzem,  deutlich  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  eiförmig  bis  länglich,  schwach  hochrückig  oder  regelmässig, 
gelb-  bis  rotbraun,  selten  schmutzig  grün,  weichhäutig,  3 — 4  mm 
lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt  unter  der 
Mündung  meist  etwas  eingeschnürt  und  schwach  gekrümmt. 
Deckel  aus  gewölbter  Basis  gerade  oder  schief  pfriemenförmig 
geschnäbelt,  meist  kürzer  als  die  Urne,  seltener  von  gleicher  Länge. 
Ring  2-reihig,  großzellig,  sich  z.  T.  zugleich  mit  dem  Deckel  ab 
lösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  in  Mehrzahl 
rechteckig,  unterseits  kürzer  und  z.  T.  isodiametrisch -polygonal, 
mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  wenige  im  Hals 
teil.  Peristom  0,6 — 0,7  ram  hoch;  Zähne  des  Exostoms  lan 
zettlich-pfriemenförmig,  orangerot,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal 
hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner  Quer 
striehelung,  oberwärts  bleich  und  papillös;  Lamellen  zahlreich. 
Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa 
V*  Zahnhöhe,  klaffenden  Fortsätzen  und  fadenförmigen,  knotigen, 
bisweilen  hier  und  da  Anhängsel  tragenden  Wimpern.  Sporen 
schmutzig  olivengrün  oder  gelbbräunlich,  fast  glatt,  12 — 15,  aber 
auch  18 — 23  p  diam.;  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter. 

An  vom  Wasser  bespülten  Erlen-  und  Carexwurzeln ,  an  Seeufern  und 
Grabenrändern,  in  der  Nähe  von  Wassermühlen,  an  Gemäuer  und  Holzplanken 
am  Wasser,  in  Brunnen  usw.  selten  und  nicht  immer  fertil.  —  Temp.:  Ufer 
des  Küstrinsees  bei  Mahlendorf!!;  Ang.:  Joachimsthaler  Mühle;  Ostufer  des 
Werbellinseesü;  Niedbar.:  Rüdersdorf,  Ost-  und  Westnfer  des  Kalksees  (0. 
Reinhardt,  Loeske!);  Franz.  Buchholz,  im  Park  (Prager!);  zwischen 
Sadowa  und  Friedrichsfelde  (Loeske!);  Berlin:  Zwischen  Moabit  und  Char- 
lottenburg in  einem  Graben  massenhaft  (Osterwald!);  Rupp.:  Neuruppin. 
Sümpfe  am  Molchow-  und  Teetzseeü;  Oprig.:  Triglitz,  Ufer  der  Kümmernitz; 
Putlitz,  Hainholz  an  Gräben  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde,  Vietnitz;  Ber- 
felder  gr.  Mühle;  Beigen;  Nordhausen  am  See;  Roth-  und  Obermühle  (Ruthe); 
Leb.:  Buckow,  Pritzhagener  Mühle  (Osterwald);  Schwieb.:  Schloss wiesen 
bei  Schwiebus  (Torka!);  Kr088.:  Jähnsdorf  bei  Bobersberg  (Alisch!); 
Sommerfeld,  Torf  wiesen  zwischen  Beikau  und  Neumühle  (R.  Schultz!): 
Lübb.:  Lieberose,  früher  in  Zeschkens  Brunnen  (Busch).  —  Pommern: 
Tarmen,  am  Damensee  (Hintze!);  Schlötenitz  bei  Stargard,  in  einen 
Bauernbrunnen!!;  Hamburg:  (Sonder);  Alster  im  Wellingsbütteler  Gehölz 
(Jaap,  R.  Timm!);  Erlensumpf  bei  Wittenbergen  (R.  Timm!);  Altmark: 
Hohentramm  bei  Beetzendorf  (E.  Schulz!).  —  Yar.  tenellum  Warnst.  — 
Pflanzen  zierlich  und  schwächlich  und  in  lockeren,  sehr  flachen,  gelblich- 
grünen,  trocken  glänzenden  Rasen.    Stämmchen  kriechend,  mit  zahlreichen 
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Rhizoidenbüscheln  fest  am  Substrat  haftend  und  durch  zweizeilig  abstehende, 
kurze,  höchstens  5  mm  lange  Äste  regelmässig  gefiedert.  Stammblätter 
lanzettlich,  etwa  1,14mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Astblätter  2-reihig  ab- 
stehend, schmal -lanzettlich,  durchschnittlich  1  mm  lang  und  0,33-0,37  mm 
breit.  —  Rupp.:  Gransee,  quellige  Stelle  am  Wentorfsee  (Loeske!).  —  Var. 
tortilifoliura  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  68  (1899).  - 
Stämmchen  kriechend,  gegen  die  Spitze  häufig  stolonenartig  und  mit  Rhi- 
zoidenbüscheln,  ebenso  auch  vielfach  die  Astspitzen.  Stamm-  und  Astblätter 
in  eine  lange,  dünne,  meist  links  gedrehte  Spitze  auslaufend,  die  Kippe 
schwach  und  weit  vor  der  Spitze,  meist  bald  über  der  Blattmitte  erlöschend.  — 
Kross.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide  auf  feuchtem  Waldboden.  —  Var.  densum 
Warnst.  I.  c.  —  Habituell  an  kräftige  Formen  von  Oxyrrh.  Swartzii  er- 
innernd. Pflanzen  in  ausgedehnten,  dunkelgrünen,  etwas  starren,  überaus  dichten, 
trocken  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend,  durch  zahlreiche  Rhi- 
zoidenbüschel  angeheftet  und  mit  kurzen,  bis  1  cm  langen,  rings  dicht  und 
gleichförmig  beblätterten,  stumpfen  Ästen  unregelmässig,  aber  gedrängt 
besetzt.  Stammblätter  breit  ei-lanzettlicb,  1 — 1,14  mm  lang  und  0,75 — 0,8  mm 
breit,  mit  häufig  gedrehter  Spitze.  Astblätter  ei-lanzettlich ,  aufrecht-  bis 
sparrig-abstehend ,  die  grössten  0,86  mm  lang  und  0,8  mm  breit.  Blüten 
scheinbar  polygam  <jf  u.  cf ;  bis  jetzt  nur  steril.  —  Wprig.:  Perleberg,  „Alte 
Eiche",  an  Grabenrändern!!;  Rupp.:  Neuruppin,  Grabenrand  in  den  Anlagen 
am  Goldfischteich  unweit  des  Seeufers!!  —  *Var.  inundaturn  Warnst.,  Beih. 
no.  I  zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899,  p.  34.  —  Flutend;  Pflanzen  sehr 
robust,  dunkelgrün,  trocken  starr  fast  glanzlos  und  habituell  an  gewisse 
Formen  von  Oxyrrh.  rusciforme  erinnernd.  Stämmchen  bis  20  cm  lang, 
unterhalb  von  Blättern  entblösst,  reich  und  unregelmässig  verzweigt,  fast 
ganz  ohne  Rhizoiden.  Hauptsprossen  in  der  unteren  Hälfte  häufig  mit  bis 
5  cm  langen,  gefiederten  Ästen;  gegen  die  Spitze  gewöhnlich  regelmässig 
zweizeilig  einfach  gefiedert.  Äste  nach  oben  allmählich  verdünnt  und  gegen 
die  Enden  der  Hauptsprossen  nach  und  nach  kürzer  werdend.  Stammblätter 
breit  ei-lanzettlich,  1,5  mm  lang  und  1mm  breit;  Astblätter  bei  gleicher 
Länge  nur  etwa  0,8  mm  breit.  Rippe  auffallend  kräftig.  Kapseln  zur  Reife 
icriinlich.  Sporen  olivengrün,  18 — 25,  selten  28  p  diam.  —  In  einem  Teiche 
in  Crescenzago  unweit  Mailand  1898  von  Artaria  entdeckt. 

331.  Oxyrrhynchium  rusciforme  (Neck  ).  —  Hypn.  rusciforme 

Neck.,  Del.  Gallo-Belg.  II,  p.  481  (1768).  —  Rhynchostegium 
rusciforme  (Neck.)  Bryol.  eur.  fasc.  40/51  Mon.  p.  11,  t.  9  (1852).  — 
Eurh.  rusciforme  Milde,  Bryol.  siles.  p.  312  (1869).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  131.  —  Warnst.,  Mark.  Laubra.  no.  213, 
214,  261. 

S.  810,  Fig.  1.  a)  Stammblatt  einer  schwächlichen  Form;  a*)  Astblatt 
davon;  b)  Astbl.  einer  sehr  robusten  Form;  c)  Astblatt  von  var.  turgescens; 
k)  Kapsel. 
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Hydro-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  meist  in  dichten,  flachen 
bis  polsterförmigen ,  dunkel-  bis  gelbgrünen,  trocken  auffallend 
starren  und  glanzlosen  oder  etwas  glänzenden,  wenig  hygroskopischen 
Rasen  und  sehr  vielgestaltig;  zuweilen  habituell  an  gewisse  Formen 
von  Brachvth.  rutabulum  oder  Brachyth.  rivulare  erinnernd. 
Stämmchen  niedergestreckt  oder  aufsteigend  bis  aufrecht,  sehr 
zähe,  bis  10  und  15  cm  lang,  im  unteren  Teile  meist  von  Blättern 
entblösst  und  nur  am  Grunde  durch  Rhizoiden  am  Substrat 
haftend,  sehr  unregelmässig  und  reich,  oft  büschelartig  verzweigt, 
nicht  selten  mit  zahlreichen,  kleinblättrigen  Ausläufern  und  mit 
langen,  bogig  aufstrebenden  bis  aufrechten,  rund-  oder  verflach  t- 
beblätterten ,' stumpfen  oder  oben  flagellenartig  verdünnten  Ästen 
besetzt;  im  Querschnitt  rundlich-  bis  elliptisch-5 eckig,  Zentralstrang 
auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig 
und  entweder  allmählich  oder  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  4  , 
oder  auch  5-  bis  6-schichtigen,  engeren  massig  bis  sehr  stark 
verdickten,  gelben  bis  rötlichgelben,  oft  substcreiden  Mantclzellen 
übergehend.  Stamm-  und  Astblätter  kaum  differenziert,  die 
letzteren  öfter  nur  etwas  kleiner;  aus  kaum  herablaufendem,  ver- 
engtem, an  den  Flügeln  wenig  ausgehöhltem  Grunde  breit  eiförmig 
bis  länglich-oval,  mit  kurzer,  breiter  oder  längerer,  scharfer,  seltener 
stunipflicher  Spitze,  wenig  bis  fast  löffelartig  hohl,  ohne  oder  mit 
zahlreichen  Längsfalten,  an  den  flachen  Rändern  überall  gesägt, 
1,3 — 3  mm  lang  und  0,5 — 1,7  mm  breit.  Rippe  kräftig,  unter 
der  Spitze  am  Rücken  nicht  als  Dorn  endend,  die  homogenen 
Zellen  5-  bis  10-schichtig.  Laminazelleu  prosenchymatisch, 
derb  wandig,  nicht  getüpfelt,  6 — 8,  aber  auch  10 — 15  mal  so  lang 
wie  breit,  in  der  Blattspitze  kürzer,  an  der  Basis  rechteckig  und 
länglich  sechsseitig,  dickwandiger  und  getüpfelt  und  wie  die  davon 
nicht  verschiedenen  Blattflügelzellen  2-schichtig.  —  Autöcisch; 

Blüten  stamm-  und  astständig,  klein  und  knotenförmig,  mit 
länglich  eiförmigen,  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern  und  von 
zahlreichen,  fadenförmigen  Paraphyscn  überragten  Anthcridien. 
Pcrichaetium  meist  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Peri  chaetial-- 
blätter  (besonders  in  der  oberen  Hälfte)  grün,  fast  scheidenartig, 
ei-lanzettlich,  über  der  Mitte  plötzlieh  oder  allmählich  in  eine 
gesägte,  bogig  abstehende  Pfriemenspitze  verschmälert.  Sporo- 
gone  auf  bis  1,5  cm  hoher,  dicker,  roter,  oft  gebogener,  glatter 
Seta.    Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  zuweilen  aufrecht,  leder- 
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braun,  dickhäutig,  aus  kurzem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
eiförmig,  deutlich  hochrückig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der 
Mündung  eingeschnürt,  3 — 3,5  mm  lang  und  bis  1  mm  dick. 
Deckel  aus  gewölbt-kegelförmiger  Basis  lang  und  dick  schief 
geschnäbelt,  fast  von  Urnenlänge.  Ring  2  reihig,  großzellig,  rot, 
sich  ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  in  Mehrzal  recht- 
eckig und  länglich  vieleckig,  unterseits  z.  T.  isodiametrisch-polygonal. 
Spaltöffnungen  klein,  spärlich  im  Halsteil.  Peristom  bis 
0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  nicht  ganz  bis  zur  Basis  ge- 
sondert, orangerot,  lanzettlich  -  pf riemenförmig ,  hyalin  gesäumt, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts 
bleich,  an  den  Seiten  fast  treppenförmig  und  papillös;  Lamellen 
zahlreich.  Endostom  gelb,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  V*  Zahnhöhe,  mit  kaum  oder  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern. 
Sporen  olivengrün  bis  gelbbräunlich,  fast  glatt,  meist  12 — 15  p 
diam.;  Sporenreife  im  Herbst,  Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

In  fliessenden,  selten  in  stehenden  Gewässern  an  überrieselten  Steinen, 
an  vom  Wasser  bespülten  Mauer-  und  Holzwerk,  besonders  an  alten  Wasser- 
mühlen verbreitet  und  ausserordentlich  veränderlich  nach  Grösse  und  Habitus; 
meist  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Die  von  verschiedenen  Autoren  (Schimper, 
Boulay,  Brizi)  aufgestellten  Formen  sind  zumeist  nicht  genügend  charak- 
terisiert, und  es  ist  deshalb  in  den  meisten  Fällen  unmöglich,  eine  richtige 
Vorstellung  der  betreffenden  Varietäten  zu  erlangen.  —  Var.  complanata 
H.  Schulze  in  Kryptogamenfl.  von  Schles.  I,  p.86  (187G)  ist  eine  kräftige,  grüue, 
hingestreckte  Pflanze  mit  durch  2-zeilig  abstehende  Blätter  verflachten  Ästen 
und  allmählich  scharf  zugespitzten  Blättern.  —  In  Wiesengräben  und  in 
langsam  fliessenden  oder  stehenden  Gewässern.  —  Var.  stagnalis  Loeske  in 
litt.  —  In  lockeren,  unterwärts  gebräunten,  oben  gelbgrünen,  5—9  cm  tiefen 
Rasen.  Pflanzen  trocken  wenig  starr  und  von  Kalk  mehr  oder  weniger  in- 
krustiert. Stämmchen  aufsteigend  oder  aufrecht,  reich  verzweigt  und  ober- 
wärts  büschelästig.  Mantelzellen  8-  bis  4-schichtig  weniger  verengt  und 
verdickt.  Sämtliche  Blätter  allseitig  aufrecht-abstehend  und  ei-lanzettlich, 
allmählich  scharf  zugespitzt,  wenig  hohl.  Stammblätter  1,7  mm  lang  und 
1  mm  breit;  Astblättcr  1,4  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Rippe  unter  der 
Spitze  schwindend;  Laminazellen  8  — 10 mal  so  lang  wie  breit.  —  Obbar.: 
Eberswalde,  in  einem  Waldtümpel  des  Schwärzetals  in  sterilen,  aufrechten 
Rasen  (Loeske!).  —  Am  weitesten  entfernt  sich  von  gewöhnlichen  Formen 
*Var.  turgesoens  Warnst.,  die  von  Renauld  in  den  Pyrenäen  bei  Mirepoix 
gesammelt  wurde.  Die  aufrechten,  gelbgrünen,  bis  8  cm  langen,  einfachen 
oder  geteilten  und  kurzä^tigen  sekundären  Sprossen  sind  dicht-  und  rund- 
beblättert, an  der  stumpflichen  Spitze  meist  hakenförmig  gekrümmt  und  er- 
scheinen gedunsen -kätzchenartig.    Ihre  Blätter  sind  fast  löffeiförmig  hohl, 
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Fig.  1.  Paramyurium  crassinervium.  2.  P.  püiferum.  3.  Oxyrrhtjnchium 
ttpecio8um.  4.  0.  Swartzii.  5.  O.  praelongum.  6.  0.  praelongum  rar.  hian*. 
7.  Eurhynchium  Stokesii.     8.  Oxyrrhynchium  pumüum.     9.  Bhynrhtxtcgxum 

megapolitanum. 
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eiförmig,  kurz  gespitzt  längsfaltig  und  erreichen  bei  einer  Länge  von  2,14  mm 
eine  Breite  von  1,14  mm.  —  Da  bei  0.  rusciforme,  je  nachdem  die  Pflanze 
in  reissenden  Bächen  und  schnell  fliessenden  Gewässern  oder  im  stillstehenden 
Wasser  vorkommt,  an  die  mechanischen  Elemente  der  Stämmchen  sehr  ver- 
schiedene Anforderungen  gestellt  werden,  so  sind  auch  die  Mantelzellen  sehr 
verschieden  ausgebildet.  Bei  den  Formen  der  ersten  Kategorie  wird  die 
Zugfestigkeit  der  Stämmchen  durch  5 — 6  Schichten,  sehr  enger,  z.  T.  sub- 
stereider,  stark  verdickter  Mantelzellen  erhöht,  während  bei  den  im  ruhigen 
Wasser  vegetierenden  Formen  die  Mantelzellen  höchstens  3-  bis  4-schichtig 
sind  nnd  ein  weiteres  Lumen,  sowie  nur  schwach  verdickte  Wände  zeigen.  — 
Zu  Ox yrrhynchium  gehört  auch  Eurh.  pumllum  (Wils.)  Schpr.,  Coroll. 
p.  119  (1856).  Dasselbe  ist  eine  der  kleinsten  Arten  der  Gattung  und  wächst 
in  lockeren  oder  dichten,  flachen  grünen  oder  gelblichen,  trocken  weichen, 
nicht  glänzenden  Häschen,  die  habituell  anAmblystegium  serpens  erinnern. 
Die  Stammblätter  sind  ei -lanzettlich,  langspitzig,  meist  fast  ganzrandig  und 
erreichen  bei  einer  Breite  von  etwa  0,3mm  eine  Länge  von  0,7—0,8  mm; 
die  Rippe  verschwindet  über  der  Mitte  und  entwickelt  öfter  am  Grunde  des 
Bückens  Rhizoiden.  Die  sehr  kleinen,  schmal- lanzettlichen,  rings  klein  ge- 
sägten Astblätter  werden  bei  einer  Breite  von  0,15—0,20  mm  fast  ebensolang 
als  die  Stammblätter  und  stehen  2-zeilig  weit  aufrecht  ab;  die  dünne  Rippe 
endet  über  der  Blattmitte  am  Rücken  meistens  als  Dorn.  Sämtliche  Blätter 
sind  durchaus  faltenlos  und  zeigen  ein  sehr  charakteristisches,  an  ein 
Amblystegium  erinnerndes  Gewebe,  dessen  rhomboidisch-sechs- 
seitige  Maschen  etwa  2 — 4,  seltener  bis  5mal  so  lang  wie  breit 
sind.  Die  kleine,  geschnäbelte  Kapsel  steht  auf  einer  rauhen,  8 — 10  mm 
hohen  Seta  und  die  Blüten  sind  zweihäusig.  —  Wurde  von  Joh.  Warnstorf 
im  Juli  1898  auf  Rügen  an  bewaldeten  Abhängen  bei  Lohme  auf  Lehmboden 
in  9  sterilen,  schönen  Rasen  gesammelt  und  könnte  sich  deshalb  auch  in 
unserem  Gebiete  nachweisen  lassen.  (Vergl.  S.  792,  Fig.  8.  a)  2  Stamm-, 
b)  2  Astblätter;  z)  mittlere  Laminazellen  von  a). 

92.  Gattung:  Rhynchost^gium  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 
Monogr.  z.  T.  (1852). 

Name  abgeleitet  von  rhynchos:  Schnabel  u.  stegos:  Deckel, 
wegen  des  langgeschnäbelten  Kapseldeckels. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Lockerrasiges  Erdmoos  von  Brachytheciumtracht. 
Stammblätter  feucht  und  trocken  unregelmässig  weit  ab- 
stehend, aus  sehr  verengtem,  wenig  herablaufendem  Grunde 
breit  oval  bis  länglich  eiförmig  und  allmählich  oder 
schnell  in  eine  häufig  halbgedrehte  Pfrieme  aus- 
laufend, kaum  hohl,  faltenlos,  flach-  und  fast  ganzrandig 
oder  oberwärts  deutlich  gezähnt.  Rippe  dünn  und  bald  über 
der  Blattmitte  schwindend  Rh.  megapolitanum. 
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B.  Gedrängtrasige  Steinmoose. 

a)  Stamrablätter  aufrecht-abstehend,  aus  verengter,  nicht 
herablaufender  Basis  meist  eiförmig  und  allmählich  oder 
rasch  in  eine  bald  kurze,  bald  längere  scharfe  Spitze 
ausgezogen,  zuweilen  herzeiförmig  und  plötzlich  lang 
pfriemenförmig  zugespitzt,  wenig  hohl,  faltenlos,  an  den 
zuweilen  etwas  umgebogenen  Rändern  klein,  öfter  un- 
deutlich gezähnt.  Rippe  dünn,  vor,  in  oder  über  der 
Blattmitte  schwindend  Rh.  COnfertum. 

b)  Stammblätter  dachziegelig  gelagert,  aus  verengter, 
kaum  herablaufender  Basis  eiförmig  bis  länglich-oval, 
kurz  zugespitzt  oder  oben  abgerundet  und  plötzlich 
zu  einem  kurzen  Spitzchen  zusammengezogen,  sehr 
hohl,  zuweilen  längsfaltig,  flach- und  ganzrandig  oder 
gegen  die  Spitze  hin  undeutlich  gezähnt.  Rippe  am 
Grunde  auffallend  verbreitert,  nach  oben  sich  rasch 
verjüngend  und  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend: 

Rh.  murale. 

332.  Rhynchostegium  megapolitanum  (Bland.)  Bryol.  eur. 

fasc.  49/51  Mon.  p.  8,  t.  5  (1852).  —  Hypnum  megapolitanum 
Bland.,  Muse.  exs.  III,  no.  147  (1804).  —  Eurhynchium  mega- 
politanum Milde,  Bryol.  silus.  p.  «'511  (1869).  —  Warnst.,  Märk. 
Laubm.  no.  19. 

S.  792,  Fig.  ü.    a)  Stammblatt;  b)  2  Astblätter;  k)  2  Kapseln. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  meist  in  lockeren,  flachen,  wenig 
zusammenhängenden,  dunkel-  bis  gelbgrünen,  trocken  weichen, 
matt  glänzenden  Rasen  und  in  der  Tracht  dem  Brachy  theciu  m 
curtum  noch  am  ähnliebsten.  Stämmchen  in  der  Regel  nieder- 
gestreckt und  umherschweifend,  zuweilen  streckenweis  stolonen 
artig,  mehr  oder  minder  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt,  unregel- 
mässig geteilt  und  beästet,  selten  fast  büschelästig  oder  fast 
fiederig,  2 — 10  cm  lang;  im  Querschnitt  rundlich  5  eckig,  Zeutral- 
strang  sehr  klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  rasch 
in  die  2-  bis  3-schichtigen ,  engeren,  verdickten,  gelbgrünen  oder 
gelben  Mantelzellen  übergehend  Stammblättcr  meist  locker 
gestellt,  feucht  und  trocken  unregelmässig  weit  abstehend,  aus 
sehr  verengtem,  wenig  herablaufendem ,  an  den  Flügeln  etwas 
ausgehöhltem  Grunde  breit  oval  oder  länglich  eiförmig  und 
allmählich  oder  schnell  in  eine  schlanke,  häufig  halbgedrehte 
Pfriemenspitze  auslaufend,  1,5—1,8.  selten  bis  2  mm  lang  und 
0,7—  1  mm  breit,  kaum  hohl,  faltenlos,  flach-  und  fast  ganzrandig 
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oder  (besondere  oberwärts)  deutlich  gezähnt,  nur  an  den  Blatt- 
Hügeln  meist  etwas  zu  rück  gebogen.  Rippe  schwach  und  in  der 
Regel  bald  über  der  Blattmitte  schwindend.  Laminazellen 
prosenchymati8ch ,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  6 — 8,  seltener 
10 — 15  mal  so  lang  wie  breit,  am  Blattgrunde  kurz  rechteckig 
und  sechsseitig,  mit  kaum  verdickten  und  undeutlich  getüpfelten 
oder  stärker  verdickten  und  sehr  deutlich  verdickten  Wänden;  in 
den  Blattecken  eine  ziemlich  grosse  Gruppe  quadratischer,  rektan- 
gulärer  und  polygonaler,  spärlich  chlorophyllhaltiger  Zellen  mit 
undeutlicher  oder  deutlicher  Tüpfelung.  Äste  sebr  ungleich, 
0,5—3  cm  lang,  schlaff,  häufig  nach  der  Spitze  hin  flagellenartig 
verlängert,  rund-  bis  flach-  und  meist  locker  beblättert;  Blätter  den 
Stammblättern  mehr  oder  minder  ähnlich,  trockeu  bogig  bis 
sparrig-  abstehend,  ei-  bis  länglich  -  lanzettlich ,  allmählich  scharf 
zugespitzt,  etwa  1,4  mm  lang  und  bis  0,5  mm  breit,  faltenlos, 
Spitze  öfter  halbgedreht  und  die  Ränder  scharf  gesägt;  Rippe  in 
oder  über  der  Blattmitte  erlöschend ,  nicht  als  Dorn  endend  — 
Autöcisch;  cT  Blüten  knospenförmig ,  wie  die  9  meist  Stamm- 
ständig,  Hüllblätter  eilanzettlich ,  rippenlos,  Antheridien  mit 
wenigen  fadenförmigen  Paraphysen.  Perichaetium  mit  oder  ohne 
Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter  zart  und  bleich,  über 
der  Mitte  allmäblich  oder  fast  plötzlich  in  eine  lange,  meist  zurück- 
gebogene, ganzrandige  oder  gesägte  Pfrieme  auslaufend,  rippenlos 
oder  mit  dünner,  bisweilen  undeutlicher  Rippe.  Sporogone 
mit  roter,  dünner,  völlig  glatter,  1,5 — 3  cm  langer  Seta.  Kapsel 
übergeneigt  bis  wagerecht,  lederbraun,  fast  regelmässig  oval  bis 
zylindrisch,  2  —  3,5  mm  laug  und  0,75  mm  dick,  dünnhäutig, 
trocken  und  entdeckelt  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  ein 
geschnürt.  Deckel  gelb,  aus  gewölbt  kegeliger  Basis  schief  ge- 
schnäbelt, wenig  kürzer,  so  lang  oder  noch  etwas  länger  als  die 
Urne.  Ring  2-reihig,  großzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  auf  dem  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich  viel- 
eckig, unterseits  in  Mehrzahl  isodiametrisch  polygonal,  sämtlich 
mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  klein,  rotbraun,  in 
einer  Reihe  am  Halse.  Peristom  0,5-0,(1  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  schmal  lanzettlich-pfrieraenförmig,  orangerot,  am  Grunde 
deutlich  verschmolzen,  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie 
und  feiner  Querstreifung,  oberwärts  bleich  und  pnpillös;  Lamellen 
zahlreich.     Endostom   fein   papillös,   goldgelb,   mit  kielfaltigcr 
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Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  unten  klaffenden,  ohen  ritzen 

förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  mit  Anhängseln  versehenen, 

z.  T.   öfter   knotigen  Wimpern.    Sporen   gelbbräunlich,  meist 

10 — 12,  seltener  bis  15  /*  diam.,  fein  papillös.    Sporenreife  im 

Spätherbst  und  Winter,  Geschlechtsreife  im  Mai. 

Gern  in  Parkanlagen  auf  vergrasten  Plätzen,  Kirchhöfen,  in  Birken- 
gehölzen, in  Kiefernschonungen  über  abgefallenen  Nadeln,  seltener  am  Grunde 
von  Bäumen  in  manchen  Gegenden  sehr  verbreitet  und  jetzt  von  zahlreichen 
Punkten  bekannt.  —  Für  das  Gebiet  zuerst  von  v.  Flotow  in  der  Umgegend 
von  Landsberg  a.  d.  Warthe  entdeckt.  —  Var.  densum  Warnst.,  Vcrh.  Bot. 
Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  211  (11)00).  —  In  sehr  dichten,  gelblichen,  fast 
polsterförmigen  Rasen.  Stämmchen  kurz,  dicht  beästet  und  sowohl  Stamm- 
wie  Astblätter  sehr  gedrängt  —  Rupp.:  Neuruppin,  in  den  Schiessständen 
der  Schwedenschanzen  am  Grunde  einer  alten  Pappel!!;  eine  ähnliche  Form 
auch  von  Jaap  bei  Triglitz  (Oprlg.)  auf  einem  Heckenwall  gesammelt.  — 
Hamburg:  Jenfelder  See- (R.  Timm!).  —  Die  in  Südeuropa  verbreitete 
var.  meridionale  Scbpr.,  Synops.  I.  ed.  p.  569  (1860)  zeichnet  sich  besonders 
durch  deutlich  gesägte  Stammblätter  aus,  deren  Zellen  12— 15 mal  so  lang 
sind  als  breit  und  an  der  Basis  stärker  verdickte,  deutlich  getüpfelte  Wände 
zeigen. 

333.  Rhynchostegium  confertum  (Dicks.)  Bryol.  eur.  fasc. 

49/51  Mon.  p.  7,  t.  4  (1852).  —  Hypn.  confertum  Dicks.,  Plant. 

crypt.  fasc.  IV,  p.  17,  t.  11,  fig.  14  (1801). 

S.  810,  Fig.  3.  a)  3  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  c)  Blatt  eines  Ästchens ; 
k)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  hell-  oder  dunkelgrünen,  flachen, 
kleinen  oder  ausgedehnten,  lockeren  bis  dichten,  trocken  weichen 
und  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend, 
meist  durch  zahlreiche  Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend, 
2—5  cm  lang,  nicht  stolonenartig  und  durch  kurze,  5—10  mm 
lange,  ausgebreitete  oder  aufrechte,  stumpfe  oder  spitze,  verflacht  be- 
blätterte, meist  gedrängte  Äste  fast  regelmässig  gefiedert;  im  Quer- 
schnitt rundlich-  oder  elliptisch-5-eckig,  Zentralstrang  klein,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  2-  bis  3 -schichtigen, 
engeren,  etwas  verdickten,  grünlichen  Mantelzellen  übergehend. 
Pseudoparaphyllien  spärlich,  rundlich -eiförmig  oder  quer- 
oval. Stammblätter  aufrecht  abstehend,  aus  verengter,  nicht 
herablaufender,  an  den  Flügeln  ausgehöhlter  Basis  meist  eiförmig  und 
allmählich  oder  rasch  in  eine  bald  kurze,  bald  längere,  scharfe 
Spitze   ausgezogen,    zuweilen    herzeiförmig    und    plötzUch  lang 
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pfriemenförmig  zugespitzt,  0,8 — 1,3  mm  lang  und  0,6—0,6  mm 
breit,  wenig  hohl,  ohne  Längsfalten,  an  den  flachen,  nur  an  den 
Flügeln  öfter  etwas  umgeschlagenen  Rändern  entfernt  und  klein, 
zuweilen  undeutlich  gezähnt.  Rippe  dünn,  vor,  in  oder  über 
der  Blattmitte  schwindend.  Laminazellen  prosenchymatisch, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  6 — 8,  seltener  10— 12 mal  so  lang 
wie  breit,  auch  in  der  Blattspitze  eng  prosenchymatisch;  Basal- 
zellen rechteckig  und  sechsseitig,  schwach  getüpfelt;  in  den  Blatt- 
flügeln quadratisch,  rektangulär  und  polygonal,  grünlich.  Ast- 
blätter  scheinbar  2 -reihig  weit  aufrecht  abstehend,  selten  etwas 
einsei tswendig,  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  eilanzettlich ; 
Blätter  der  Ästchen  schmal  lanzettlich,  faltenlos,  an  den  flachen 
Rändern  deutlicher  gesägt;  die  ersteren  0,85 — 0,9  mm  lang  und 
bis  0,4  mm  breit;  die  letzteren  bei  gleicher  Länge  nur  0,28  bis 
0,30  mm  breit;  Rippe  dünn,  meist  über  der  Blattmitte  erlöschend.  — 
Autöcisch;  <J  Blüten  knospen  förmig,  meist  stamm-,  seltener 
auch  zugleich  astständig;  Hüllblätter  eilanzettlich,  ganzrandig  oder 
oberwärts  gezähnt,  rippenlos;  Antheridien  mit  spärlichen  faden- 
förmigen Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  meist  mit 
Rhizoiden.  Perichaetialblätter  (besonders  oberwärts)  grün, 
scheidig,  eilanzettlich,  allmählich  oder  schnell  in  eine  lange,  auf- 
rechte oder  wenig  zurückgebogene,  gesägte  Pfrieme  verschmälert 
und  meist  zartrippig.  Sporogone  mit  gelbroter,  glatter,  dünner 
1 — 1,8  cm  langer  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  seltener 
aufrecht,  aus  kurzem,  deutlichem  Halse  eiförmig  bis  länglich, 
schwach  hockrückig  oder  regelmässig,  gelbbräunlich,  trocken  und 
entdeckelt,  unter  der  Mündung  stark  verengt,  entleert  gelblich, 
dünnhäutig,  gerade  oder  gekrümmt,  2,5 — 3  mm  lang  und  0,75 
bis  0,8  mm  dick.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  pfriemenförmig 
schief  geschnäbelt.  Ring  2-reihig,  grosszellig,  sich  leicht  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rechteckig 
und  länglich-vieleckig,  vereinzelt  quadratisch  und  isodiametrisch - 
polygonal,  mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  klein, 
rot  im  Halsteil.  Peristom  0,4—0,45  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  schmal  lanzettlich -pfriemenförmig,  orangerot,  hyalin 
gesäumt,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie 
und  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich  und  papillös ;  Lamellen 
zahlreich.  Endoetom  gelb,  mit  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut 
von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  papillösen,  ritzenfönnig  durchbrochenen 
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Fortsätzen  und  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbraun,  glatt,  meist  10 — 12/*  diam.;  Sporen- 
reife im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  schattig  liegenden  Steinen  an  alten  Stadtmauern,  auf  Grabsteinen 
und  von  hier  zuweilen  auf  die  Erde  oder  Baumwunsein  übergehend;  selten, 
aber  meist  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Berlin:  Wannsee,  Kesselschlucht 
(Loeske!);  Hasenheide  (Ruthe):  Pots.:  Neuer  Garten  (0.  Reinhardt); 
Rupp.:  Neuruppin,  Stadtmauer;  neuer  Kirchhof ;  Wulkow!!;  Oprig.:  Wittstock, 
Stadtmauer!!.  Königsb.:  Schönfliess,  Pätzig  ( Rut he);  Leb.:  Golzow,  an  einer 
Mauer  (Lucas).  —  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Tannen  (Hintze!); 
Hamburg:  Flottbek;  Teufel sbrück ,  an  alten  Weiden;  Reinbek;  Sachsen  wald 
(Jaap!);  Moorfleth,  Steinböschung  (R.  Timm!).  —  In  Roth,  Die  europ. 
Laubm.  II,  p.  495  wird  irrtümlich  Rhynch.  rotundifolium  Bryol.  enr.  als  vom 
Verf.  an  der  Stadtmauer  zu  Neuruppin  gesammelt  angegeben.  Diese  Art 
fehlt  bis  jetzt  noch  im  Gebiet. 

334.  Rhynchostegium  murale  (Neck.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 

Mon.  p.  10,  t.  8  (1852).  —  Hypn.  murale  Neck.,  Del.  Gallo-Belg. 

p.  479  (1768),  Hedw.,  Descr.  IV,  p.  79,  t.  30  (1797).  —  Warnst, 

Mark.  Laubm.  no.  38. 

S.  810,  Fig.  2.  a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  c)  Astblatt  von  var. 
julaceum ;  d)  desgl.  von  var.  subalpinum ;  e)  desgl.  von  var.  pseudoconfertum ; 
k)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  meist  dichten,  flachen  bis  polster 
förmigen,  dunkel-  bis  gelbgrünen,  zuweilen  goldbräunlichen,  trocken 
weichen  und  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  und  im  Habitus 
Rh.  confertura  am  ähnlichsten.  Stämmchen  kriechend  und 
durch  zahlreiche  Rhizoidenbüschel  fest  am  Substrat  haftend, 
wenig  geteilt,  dicht  mit  kurzen,  5 — 7  mm  langen,  in  der  Regel 
etwas  geschwollenen,  runden,  stumpfen  oder  spitzen,  aufrechten 
Ästen  besetzt,  selten  stolonenartig  verlängert,  oder  fast  büschelästig; 
im  Querschnitt  rundlich-5 -eckig,  Zentralstrang  wenigzellig,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen, 
engen,  verdickten,  grünen  oder  gelblichen  Mantelzellen  übergehend. 
Pseudoparaphyllien  spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stamm blätter  gedrängt,  dachziegelig  gelagert,  aus  verengter, 
kaum  herablaufender,  an  den  Flügeln  ausgehöhlter  Basis  eiförmig 
bis  länglich -oval ,  kurz  zugespitzt  oder  oben  abgerundet  und 
plötzlich  zu  einem  kurzen  Spitzchen  zusammengezogen,  sehr  hohl, 
zuweilen  mit  einigen  Längsfalten,  1  —  1,4  mm  lang  und  0,7—  0,8  mm 
breit,  an  den  flachen,  nur  in  den  Basalecken  öfter  etwas  zurück- 
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gebogenen  Rändern  nicht  oder  gegen  die  Spitze  hin  undeutlich 
gezähnt.  Rippe  am  Grunde  ziemlich  kräftig,  sich  rasch  ver 
jungend  und  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschend.  Lamina- 
zellen  eng  prosenchymatisch,  sehr  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
meist  8  — 10  mal  so  lang  wie  breit,  seltener  etwas  kürzer  oder 
länger,  in  der  Spitze  des  Blattes  deutlich  kürzer,  an  der  Basis  in 
mehreren  Reihen  rechteckig  bis  sechsseitig  und  schwach  getüpfelt; 
in  den  Blattflügeln  quadratisch,  rektangulär  und  polygonal,  arm 
an  Chloroplasten.  Astblätter  kaum  differenziert,  dachziegelartig 
gelagert,  elliptisch,  kurz  gespitzt,  meist  oberwärte  klein-,  aber 
deutlich  gesägt,  faltenlos,  1  —  1,14  mm  lang  und  etwa  0,5  mm  breit. 
Zellen  der  Blattspitze  raeist  sehr  verkürzt  und  rhomboidisch.  — 
Autöcisch;  Blüten  stammständig,  die  9  zuweilen  auch  astgrund- 
ständig; cf  Knospen  mit  zarten,  eiförmigen,  kurz  zugespitzten, 
rippenlosen  Hüllblättern;  Antheridien  bis  10,  mit  wenigen,  faden- 
förmigen Paraphysen.  Perichaetien  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  zart,  bleich,  scheidig,  eilanzettlich,  aufrecht 
oder  oberwärts  abgebogen,  über  der  Mitte  plötzlich  oder  allmählich 
in  eine  schmale,  meist  ganzrandige  Spitze  auslaufend,  rippenlos 
oder  undeutlich  zart  gerippt.  Sporogone  mit  roter,  glatter, 
1 — 2  cm  langer  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  seltener 
aufrecht,  aus  in  die  Seta  verengtem  Halse  eiförmig  bis  länglich, 
etwas  hochrückig,  rotbraun  und  derbhäutig;  ?> — 3,5  mm  hing  und 
0,8— 0,9  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 
mehr  oder  minder  verengt.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang 
pfriemenförmig  schief  geschnäbelt,  fast  so  lang  wie  die  Urne. 
Ring  2-reihig,  grosszellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis 
auf  dem  Urnenrücken  in  Mehrzahl  rechteckig  und  länglich-viel- 
eckig, unterseits  in  der  oberen  Hälfte  isodiametrisch  polygonal ; 
überall  mit  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  klein, 
rot,  wenige  im  Halsteil.  Peristom  bis  0,6  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  orangegelb,  am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und 
feiner  Querstrichelung,  oberwärts  bleich  und  papillös;  Lamellen 
zahlreich.  Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
hnut  von  mehr  als  Va  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen, 
später  klaffenden  Fortsätzen  und  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern. 
Sporen  schmutzig  olivengrün  bis  bräunlich,  fast  glatt,  12  —  18/4 
diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 
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Auf  schattig  liegenden,  etwas  feuchten  Steinen,  an  alten  Mauern,  über 
Grabsteinen,  selten  an  Holzwerk  nicht  häufig,  aber  immer  reichlich  mit 
Sporogonen.  —  Aug.:  Ruine  Chorin  (Loeske!);  Niedbar.:  Tegel,  Kunths 
Grabraauer  (Loeske!);  Charlottenb.:  Schlossgartenmauer  (Lucas);  Telt.: 
Gr.-Kienitz  bei  Rangsdorf  (Kammann!);  Pots.:  Sanssouci;  Drachenberg; 
Neuer  Garten  (0.  Reinhardt);  Ohav.:  Königshorst  (H.  Schulze);  Ropp.: 
Neuruppin,  alter  und  neuer  Kirchhof!!;  Oprig.:  Putlitz  (Jaap);  Wprig.: 
Plattenburg  bei  Perleberg  (Janzen).    KÖnigsb.:  Bärwalde;  Guhden;  Gr.- 
Wubieser  (Ruthe!);  Sohwieb.:  Stadtmauer  in  Schwiebus  (Torka!);  LObb.: 
Lieberose  (Busch);  Luck.:  Sonnenwalde  (Kretschmar);  Fürstl.  Dreh  na 
(Rabenhorst).  —  Pommern:  Stolp,  Tessiner  Kirchenmauer  (Karl!);  Ham- 
burg:   An  vielen  Orten  (Kohlmeyer,  C.  T.  Timm,  R.  Timm,  Th. 
Wahnschaff,  Jaap!);  Lauenburg  (Nolte);  Ratzeburg  (Reinke);  Anhalt: 
Bernburg;  Aschersleben,  Ballenstedt  (Zschacke!).  —  Yar.  pseudoconfertura 
Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  69  (1899).  —  In  gelbgrünen 
oder  gelbbräunlichen,  dem  Rh.  confertum  habituell  ähnlichen  Raschen. 
Stammblättcr  nach  oben  verschmälert  und  in  eine  breite,  kurze  Spitze  aus- 
laufend, meist  mit  1  oder  2  Längsfalten.    Äste  kurz  oder  länger;  die  letzteren 
nach  oben  stark  verdünnt  und  locker  beblättert;  untere  Astblätter  ei-länglich. 
etwa  1,08  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  mit  verschmälerter,  fein  auslaufender 
kurzer  Spitze;  die  oberen  schmal  lanzettlich,  etwa  1  mm  lang  und  0,34  mm 
breit.  Rippe  sämtlicher  Blätter  meist  nur  bis  zur  Mitte  derselben  fortgeführt.  — 
Neuruppin:  Neuer  Kirchhof,  auf  Grabeinfassungen  (Sandstein)!!  —  Wird  in 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  824  irrtümlich  als  Varietät  von 
Eurh.  Stokesii  aufgeführt;  auch  die  betreffenden  Standortsangaben  (p.  825) 
sind  unrichtig!  —  Unterscheidet  sich  von  var.  complanatum  Bryol.  eur.,  die 
ebenfalls  zugespitzte  Blätter  besitzt,  durch  nicht  verflacht-beblätterte  Äste, 
sowie  durch  die  hohlen  Blätter.  —  Var.  julaceum  Bryol.  eur.  ist  die  Form 
mit  sehr  dicht  beblätterten,  kätzchen  form  igen,  stumpfen  Asten  und  löffelartig- 
hohlen,  oben  breit  abgerundeten  Blättern,  die  bei  Hamburg  vorkommen  soll 
(C.  T.  Timm  und  Th.  Wahn  schaff).  —  Eine  ganz  ähnliche  Form  mit 
runden,  kätzehenförmigen  Ästen  ist  auch  *var.  subalpinum  Ren.  in  Rev.  bryol. 
1885,  p.  75;  die  ebenfalls  löffelförniig  hohlen  Astblättcr  sind  aber  rundlich- 
oval und  zeigen  in  der  Mitte  der  breit  abgerundeten  Spitze  ein  winziges, 
aufgesetztes  Spitzchen. 

93.  Gattung:   Rhynchostegillln  (Bryol.   cur.)  Limpr.. 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  4.  Bd.  III,  p.  207  (1896). 
Name  Diminutiv  von  Rhynchostegium. 

335.  Rhynchostegiella  algiriana  (Brid.).  —  Pterogynandrum 
algirianum  Brid.,  Muse.  rcc.  II,  I,  p.  65,  t.  6,  fig.  7  (1798).  — 
Hypn.  tenellum  Dicks.,  Plant,  crypt.  fasc.  4,  p.  16,  t.  11,  fig.  12 
(1801).  —  Rhynchoßtegium  tenellum  Bryol.  cur.,  fasc.  49/51,  Mon. 
p  5,  t.  2  (1852).  —  Rhynchostegielln  tenella  Limpr.  1.  c. 
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S.  810,  Fig.  4.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  c«)  Zellen  der  Urnenepidermis; 
k)  Kapsel. 

Xerophytl  Pflanzen  klein  und  zart,  in  meist  gedrängten,  flachen 
biskissenförmigen,  grünen  oder  gelbgrünen,  trocken  mehr  oder  minder 
8eidenglänzenden  Raschen  und  im  Habitus  noch  am  meisten  an 
Homalothecium  sericeum  var.  tenue  erinnernd.  Stämmchen 
kriechend,  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  nicht  strecken  weis 
stolonenartig  und  ohne  Ausläufer,  etwa  2— 3  cm  lang,  dünn,  un- 
regelmässig verzweigt  und  durch  gedrängte,  aufrechte,  fast  feder- 
artig beblätterte,  bis  etwa  5  mm  lange  Ästchen  ungleichmässig  ge- 
fiedert; im  Querschnitt  rundlich-5-eckig,  Zentralstrang  klein,  wenig- 
zellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Mantelzellen  enger, 
schwach  verdickt  und  2-  bis  3-schichtig.  Pseudoparaphyllien 
spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Sämtliche  Blätter 
gleichgestaltet,  die  Astblätter  nur  etwas  kleiner;  steif  aufrecht- 
abstehend, gegen  die  Stamm-  und  Astspitzen  nicht  selten  einseits- 
wendig,  aus  kaum  verschmälertem,  nicht  herablaufendem  Grunde 
schmal  lanzettlich  pfriemenförmig,  schwach  rinnig-hohl,  flach-  und 
fast  stets  ganzrandig,  seltener  undeutlich  gezähnelt;  Stamm  - 
blätter  1,5— 1,6  mm  lang  und  0,20— 0,25  mm  breit;  Astblätter 
bis  1  mm  lang  und  durchschnittlich  0,14  mm  breit.  Rippe 
dünn,  meist  weit  in  der  Pfrieme  erlöschend.  Laminazellen  eng 
prosenchymatisch ,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  10 — 15 mal  so 
lang  wie  breit,  am  Blattgrunde  viel  kürzer  und  etwas  weiter, 
rechteckig,  länglich-sechsseitig  oder  z.  T.  quadratisch,  undeutlich 
getüpfelt,  besondere  Blattflügelzellen  fehlen.  —  Autöcisch; 
9  Blüten  stamm-,  cT  stamm-  und  astständig,  sämtlich  sehr  klein; 

Knospen  mit  wenigen  Antheridien  und  spärlichen,  kurzen 
Paraphysen;  Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  und 
rippenlos.  Perichaetium  mit  wenigen  Rhizoiden  am  Grunde. 
Perichaetialblätter  klein,  zart,  bleich,  eilanzettlich ,  aufrecht, 
ganzrandig  und  ungerippt.  Sporogone  auf  bis  12  mm  hoher, 
roter,  dünner,  glatter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  wagerecht,  aus 
kurzem  Halse  oval,  rötlich -braun,  dünnhäutig,  trocken  und  ent- 
decken unter  der  Mündung  eingeschnürt,  etwa  2  mm  lang  und 
0,5 — 0,6  mm  dick.  Deckel  aus  gewölbt -kegeliger  Basis  schief 
geschnäbelt,  fast  von  Urnenlänge.  Ring  2-reihig,  grosszellig,  sich 
ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  in  Mehrzahl  isodiametrisch- 
polygonal,  dünnwandig  und  nur  in  den  Ecken  dreieckig  verdickt 

Kryptogamenflora  der  Mark  IL  51 
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(kollenchytnatisch).  Spaltöffnungen  klein,  spärlich  im  Halsteile. 
Peristom  0,35 — 0,40  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  schmal 
lanzettlich,  gelbrot,  am  Grunde  verschmolzen,  hyalin  gesäumt, 
dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner  Querstrichelung,  gegen 
die  Spitzen  bleich  und  mit  in  Längsreihen  stehenden  Papillen; 
Lamellen  bis  25,  etwas  entfernt  gestellt.  Endostom  bleichgelb, 
mit  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  Vi— Vs  Zahnhöhe,  sehr 
eng  ritzen  form  ig  durchbrochenen,  papillösen  Fortsätzen  und 
knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbbraun,  glatt  oder  fein  papillös, 
8 — 10  fi  diam.,  selten  grösser.    Sporenreife  im  Herbst. 

In  West-  und  Süddeutschland  besonders  an  Kalk-  und  Sandsteinmauern, 
sowie  trockenen  Felsen  verbreitet;  aus  der  norddeutschen  Tiefebene  aber  bis 
jetzt  mit  Sicherheit  vom  Verf.  nur  in  sterilen  Exemplaren  von  der  alten 
Stadtmauer  in  Wittstock  (Oprig.)  am  24.  Aug.  1899  nachgewiesen.  Die  An- 
gabe in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  69  über  das  Vorkommen  des 
Rh.  tenellum  bei  Cladow  (Landsb.)  ist  zu  streichen. 

39.  Familie:  Plagiothecieae. 

Ubersicht  der  Gattungen: 

A.  Nach  Wuchs,  Art  der  Beblätterung,  Lebensweise.  Ha- 
bitus und  nach  Ausbildung  des  Sporogons  wie  Plagio- 
thecium.  Stämmchen  häufig  stolonenartig  unterbrochen 
und  mit  2-  bis  4-schichtigen,  engen,  verdickten  Mantel- 
zellen. Laubblätter  sämtlich  fast  oder  völlig  symmetrisch 
und  nicht  oder  kaum  herablaufend.  Larainazellen  stets 
eng  prosenchymatisch  und  etwa  4—  8  p  breit;  erweiterte, 
hyaline  dünnwandige  Blattflügelzellen  fehlen  meist. 
Blüten  autöcisch  oder  diöcisch.  Vegetative  Vermehrung 
(wenn  vorhanden)  durch  achselständige  Brutästchen: 

Isopterygium. 

B.  Charakter  der  Familie  (S.  345).  Stämmchen  häufig  mit  ab- 
wärtssteigenden Stolonen  und  mit  1-  bis  2-,  selten  mehr- 
schichtigen, wenig  verengten,  schwach  verdickten 
Mantelzellen.  Laubblätter  selten  sämtlich  fast  oder  völlig 
symmetrisch,  oft  nur  die  rücken-  und  bauchständigen 
symmetrisch  und  die  seitenständigen  unsymmetrisch, 
fast  immer  herablaufend.  Laminazellen  eng  oder  er- 
weitert prosenchymatisch  und  6—9,  12—15  oder  auch  18 — 25  p 
breit;  erweiterte,  hyaline,  dünnwandige  Blattflügelzellen 
stets  vorhanden.  Blüten  autöcisch,  diöcisch  und  polyöeisch. 
Vegetative  Vermehrung  häufig  durch  stamm-  und  blatt- 
bürtige,  3-  bis  G-zellige  Brutkörper  auf  büschelartig  ver- 
zweigten Trägern  in  den  Blattachseln,  am  Rücken  der  Blatt- 
rippe  oder  unterhalb  der  Blattspitzen    .    .    .  Plagiothecium. 
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94.  Gattung:  Isopteryglum  Mitten  in  Musci  austro- 
amer.  (1869). 

Name  zusammengesetzt  aus  isos:  gleich  und  pteryx:  Flügel, 
wegen  der  meist  symmetrischen  Blätter,  die  sich  durch  eine 
mediane  Längslinie  in  2  gleiche  Teile  oder  Flügel  zerlegen  lassen. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Sprossen  ausgezeichnet  verflacht  beblättert.  Blüten 
diöcisch. 

a)  Blätter  länglich-eiförmig,  mit  kurzer,  breiter,  selten 
etwas  längerer  Spitze.  Laminazellen  6 — 7  p  breit  und 
6 — lOmal  so  lang;  in  den  Blattecken  eine  kleine  Gruppe 
differenzierter  englumiger  Zellen.  Ohne  Brut- 
ästchen   I.  depressum. 

b)  Blätter  länglich-lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange, 
feine  gesägte  Spitze  ausgezogen.  Laminazellen  5  fi 
breit  und  15 — 25 mal  so  lang;  in  den  Blattecken  zuweilen 
nur  einige  wenige  quadratische  und  kurz  rektanguläre 
Zellen.   Häufig  mit  Brutästchen  I.  elegans. 

B.  Sprossen  sparrig  bis  einseitswendig  beblättert.  Blätter 
ei-lanzettlich,  in  eine  lange,  feine  Spitze  auslaufend, 
oberwärts  gesägt.  Laminazellen  etwa  7  /u  breit  und 
10 — lamal  so  lang;  in  den  Blattecken  eine  kleine  Gruppe 
differenzierter  englumiger  Zellen.  Autöcisch.  Ohne 
Brutästchen    I.  sllesiacum. 

336.  Isopterygium  depressum  (Bruch.)  Mitten  in  Journ. 

Linn.  Soc.  XII,  p.  497  (1869).  —  Hypn.  depressum  Bruch,  in 

Flora  1824,  p.  463.  —  Rhynchostegium  depressum  Bryol.  eur. 

fasc.  49/51  Mon.  p.  8,  t.  6  (1852).  —  Plagiothecium  depressum 

Dixon  in  Dix.  et  James  Stud.  Handb.,  p.  431  (1896). 

S.  810,  Fig.  7.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt  einer  fertilen  Pfl.  (Wien  leg. 
Juratzka);  a*)  Stamm-,  b)  Astblatt  einer  sterilen  Pfl.  (Wittstock  leg.  C. 
Warnstorf);  z)  Mittlere  Laminazellen;  k)  Kapsel. 

Hemixerophytl  Pflanzen  zart  und  in  dunkel-  bis  gelb- 
grünen,  sehr  flachen,  dicht  der  Unterlage  angepressten ,  weichen, 
trocken  glänzenden  Häschen,  die  im  Habitus  an  gewisse 
Formen  von  Plagioth.  denticulatum  oder  an  Rhynch.  con- 
fcrtum  erinnern.  Stämmchen  kurz,  nur  bis  3  cm  lang,  durch 
Rbizoiden  dicht  am  Substrat  haftend,  unregelmässig  geteilt  und 
mit  ausgezeichnet  verflacht  beblätterten,  kriechenden  Ästen  besetzt; 
im  Querschnitt  rund  oder  elliptisch,  Zentralstrang  klein  und  locker- 
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zellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  fast  unvermittelt 
in  die  2-  bis  3 -schichtigen,  engen,  verdickten,  gelblichen  Mantel- 
zellen übergehend.  Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert, 
letztere  nur  wenig  kleiner;  sämtlich  dicht  gestellt  und  scheinbar 
zweireihig;  die  seitenständigen  rinnig  hohl  und  meist  aufrecht- 
abstehend, die  ober-  und  unterständigen  mehr  flach  und  angedrückt; 
symmetrisch,  aus  wenig  verschmälerter,  etwas  herablaufender,  in 
den  Ecken  nicht  ausgehöhlter  Basis  länglich-eiförmig,  0,7 — 1  mm 
lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit  mit  kurzer,  breiter  oder  auch  etwas 
längerer  Spitze,  seltener  stumpflich,  flach-  und  ganzrandig  oder 
in  der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnt.  Rippe 
sehr  kurz  und  ungleich  zweischenkig  oder  fehlend.  Laminazellen 
eng  proeenchymatisch,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  6 — 7  p  breit 
und  6 — 10  mal  so  lang,  am  Blattgrunde  und  in  der  Spitze  kürzer, 
in  den  Blattflügeln  eine  kleine  Gruppe  differenzierter,  quadratischer 
und  kurz  rektangulärer  Zellen.  —  Zweihäusig;  cf  Blütenknospen 
klein,  stammständig,  mit  rundlich-eiförmigen,  plötzlich  kurz  zu- 
gespitzten Hüllblättern,  bis  etwa  10  Antheridien  und  sehr  spärlichen 
Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
chaetialblätter  klein,  aufrecht, grünlich,  halbscheidig,  eilanzettlich, 
allmählich  oder  rasch  in  eine  kurze  Pfriemenspitze  auslaufend, 
die  am  Grunde  öfter  eingeschnitten  gezähnt  ist.  Sporogone  mit 
roter,  glatter,  0,6 — 1,2  mm  hoher  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis 
wagerecht,  aus  deutlichem  Halse  länglich  eiförmig,  etwa  2  mm 
lang,  symmetrisch  und  etwas  hochrückig,  bräunlich,  dünnhäutig, 
trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt,  glatt 
wandig.  Deckel  gelb,  aus  gewölbter  Basis  kurz  oder  länger  ge- 
schnäbelt, kürzer  oder  fast  so  lang  wie  die  Urne.  Ring  2 -reihig, 
grosszellig,  sich  leicht  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  weit- 
lichtig,  am  Urnenrücken  verlängert  rechteckig,  unterseits  in  Mehr- 
zahl quadratisch  und  kurz  rektangulär,  mit  schwach  verdickten 
Längswänden  und  meist  deutlicher  Eckverdickung.  Spalt 
Öffnungen  oberflächlich,  bleich,  wenig  zahlreich  im  Halsteile. 
Peristom  0,4 — 0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  lanzettlich, 
blassgelb,  breit  gesäumt,  am  Grunde  verschmolzen,  an  den  bleichen 
Spitzen  entfernt  fein  papillös  bis  fast  glatt;  Lamellen  gedrängt, 
25—30,  die  oberen  ziemlich  stark  verdickt.  Endostom  gelblich, 
fast  glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Ys  Zahnhöhe,  ge 
kielten,  schmalen,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochenen 
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Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich,  fast 
glatt,  10 — 12  fi  diam. ;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Bisher  nur  Oprig.:  Wittstock,  auf  beschatteten  Granitsteinen  der  alten 
Stadtmauer;  am  6.  August  1899  vom  Verf.  mit  wenigen  Sporogonen  entdeckt.  — 
Anhalt:  Aschersleben;  Cöthen;  Bernburg  c.  fr.  (Zschaoke). 

337.  Isopterygium  elegans  (Hook.)  Lindb.,  in  Notiser  Sällsk. 

Fauna  et  Fl.  fenn.  XIII,  p.  416  (1874).  —  Hypn.  elegans  Hook., 

Muse.  exot.  I,  t.  9  (1818).  —  Plagioth.  elegans  Sulliv.,  Mosses  of 

U.  S.  p.  80  (1856). 

S.  810,  Fig.  6.  a)  Stammblatt;  b)  2  Astblätter;  z)  mittlere  Lamina- 
zellen;  br)  Querschnitt  durch  ein  junges  Brutästchen,  g)  Gewebepolster, 
t)  Träger  (nach  Correns). 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  meist  dicht  gedrängten,  zuweilen 
ausgedehnten,  niedergedrückten,  flachen,  grünen  oder  gelbgrünlichen, 
lebhaft  glänzenden  Rasen  und  habituell  zarten  Erdformen  von 
Stereodon  cupressiformis  meist  sehr  ähnlich.  Stämmchen  oft 
sehr  verkürzt  und  büschelig  verzweigt  oder  verlängert,  niedergestreckt, 
in  Absätzen  stolonenartig  und  auch  zuweilen  am  Ende  stoloniform 
verlängert,  jedoch  selten  mit  seitlichen  Ausläufern,  unregelmässig 
mit  zerstreuten ,  flach  dem  Substrat  aufliegenden,  seltener  auf- 
steigenden, meist  verflacht  beblätterten  Ästen  besetzt,  die  nicht 
selten  sich  an  der  Spitze  flagellenartig,  zuweilen  aber  auch  wie 
das  Stämmchen  stolonenartig  verlängern.  Stammquerschnitt 
rundlich  bis  elliptisch,  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3-,  seltener 
4-schichtigen,  engeren,  massig  verdickten  Mantelzellen  übergehend. 
Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert,  letztere  nur  etwas 
kleiner,  meist  gedrängt  und  verflacht-zweizeilig,  selten  allseitig 
aufrecht-abstehend,  oft  mehr  oder  minder  einseitig  dem  Substrat 
zugekrümmt,  nicht  herablaufend,  symmetrisch,  länglich-lanzettlich, 
allmählich  in  eine  lange,  feine,  schwach  gesägte  Spitze  ausgezogen, 
1 — 1,5  mm  lang  und  0,3 — 0,4  mm  lang,  hohl  und  flach rand ig, 
zuweilen  knitterfaltig.  Rippe  sehr  kurz  und  ungleich  2-schenkelig 
oder  fehlend.  Laminazellen  sehr  eng  und  lang  prosenehymatisch, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  0,5  /»  breit  und  15— 25  mal  so  lang 
wie  breit,  am  Blattgrunde  bedeutend  kürzer,  aber  wenig  weiter, 
kurz  rechteckig  und  2-  bis  4  mal  so  lang  wie  breit,  besondere 
Blattflügelzellen  fehlen,  zuweilen  einige  wenige  quadratisch 
oder  rektangulär.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm-  und  astständig, 
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die  cf  meist  gehäuft  am  Grunde  der  Äste;  Hüllblätter  eilanzettlich, 
hohl  und  kurz  zugespitzt;  Antheridien  wenige,  mit  spärlichen 
Paraphysen.  9  Blüten  vielblättrig,  mit  zahlreichen  Archegonien 
und  vielen  längeren  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  halbscheidig ,  aufrecht, 
lanzettlich,  allmählich  oder  schnell  in  eine  lange,  geschlängelte, 
am  Grunde  gesägte  Pfriemenspitze  auslaufend.  Sporogone  mit 
1,2 — 2  cm  langer,  roter  Seta.  Kapsel  fast  aufrecht  bis  wagerecht, 
aus  kurzem  Halse  länglich  bis  elliptisch,  etwa  2  mm  lang  und 
0,7  mm  dick,  rötlichgelb,  dünnhäutig,  nach  der  Entleerung  fast 
aufrecht  und  durch  die  starke  Einschnürung  unter  der  Mündung 
beinahe  kreiseiförmig.  Deckel  verlängert  stumpfkegelig.  Ring 
2 -reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  ziemlich 
regelmässig  quadratisch  und  isodiametrisch-polygonal,  dünnwandig 
Spaltöffnungen  oberflächlich,  im  Halsteil.  Peristom  bis 
0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  bleich,  am  Grunde  nicht 
verschmolzen,  hyalin  gesäumt,  mit  Querstreifung,  oberwärts  papillös. 
Exostom  ungefärbt,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
etwa  7a  Zahnhöhe,  nicht  durchbrochenen  Fortsätzen  und  voll 
ständigen,  fadenförmigen,  knotigen  oder  mit  kurzen  Anhängseln 
versehenen  Wimpern.  Sporen  gelbgrünlich,  glatt,  10 — 14  u 
diam.;  Sporenreife  im  Frühjar.  —  Vegetative  Vermehrung 
häufig  durch  zarte,  entfernt  beblätterte,  meist  spiralig  links  ge- 
drehte, bis  0,85  mm  lange  Brutäetchen,  die  sich  in  den  Blatt 
achseln  auf  einem  Gewebepolster  zu  Büscheln  vereinigt  entwickeln, 
nach  unten  in  einen  kurzen,  zur  Reife  rotbraunen  Zellfaden,  dem 
Träger,  verjüngen  und  sich  endlich  durch  Zerreissen  einer  Träger 
zelle  ablösen.  Dieselben  entwickeln  nach  der  Ablösung  vom 
Mutterspross  aus  den  Blattachseln  Protonema,  an  dem  neue 
Pflänzchen  angelegt  werden.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  250—254.) 

In  Laub-,  seltener  in  Kieferwäldern  auf  festem  Boden  oft  in  ausge- 
dehnten, dem  Substrat  fest  angedrückten  Rasen  selten  und  zuerst  von  Everken 
im  Sorauer  Walde  für  das  Gebiet  entdeckt.  Bei  uns  bis  jetzt  nur  steril  9  •  ~~ 
Ang.:  Chorin  (Loeske!);  Obbar.:  Eberswalde;  Freienwalde;  Falkenberg 
(Loeske);  Oprlg.:  Sagast  (schon  auf  Mecklenburger  Gebiet);  Putlitz;  Triglit», 
Kiefernwald;  Pritzwalk  (Jaap!);  Wprig.:  Wittenberge,  Waldhaus  im  Kiefern- 
walde (Job.  Warnstorfü).  Kr088.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide  auf 
Tonuntergrund  unter  Kiefern!!;  Luck.:  Finsterwalde,  Sieben borne  (Lindau!).  - 
Pommern:  Buchheide  bei  Stettin  stelleuweis  häufig!!;  Polzin,  Wolfaschlucht 
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(Hintze  und  Römer);  Hamborg:  Sehr  häufig;  auch  um  Harburg  verbreitet 
(Jaap!).  —  An  den  angegebenen  Standorten  nur  in  der  var.  Schimperi  (Jur.  et 
Milde)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Schles.  I,  p.  88  (1876).  —  In  ausgezeichnet 
verflachten,  meist  dunkelgrünen  und  ausgedehnten  Rasen.  StHmmchen  und 
Äste  fest  an  den  Boden  gepresst,  letztere  fast  nie  flagellenartig  verlängert  und 
die  gedrängten  breiteren  Blätter  meist  mehr  oder  weniger  einseitig  bogig 
abwärts  gekrümmt  und  dadurch  an  kleine,  kurze,  niederliegende  Formen  von 
Stereod.  cupressiformis  erinnernd.  -  Vtr.  nanuro  (Jur.)  Waith,  et  Mol.,  Laubm. 
Oberfrank,  p.  183  (1868).  —  In  kleinen,  meist  gelblichen  oder  gelbgrunen, 
lockeren  Räschen  und  die  Pflänzchen  viel  zarter.  Äste  aufsteigend  bis 
aufrecht  und  an  der  Spitze  oft  flagellen-  oder  auch  stolonenartig  verlängert. 
Blätter  kleiner  und  schmaler  und  mehr  oder  minder  allseitig  abstehend. 
Brutästchen  wie  bei  voriger  Form,  doch  weniger  zahlreich.  —  So  bisher  nur 
bei  Finsterwalde  am  Rotstein  auf  Quarzit  von  Dr.  A.  Schulze  1882  in 
Gesellschaft  von  Diplophyllum  minutum  entdeckt.  —  Die  spiralige 
Linksdrehung  der  Brutsprossen  erfolgt  nach  Correns  erst  während  der 
Streckung  der  einzelnen  Internodien  und  hat  gewiss  „die  Bedeutung,  die 
Blätter  der  dicht  gedrängt  entstehenden  Brutsprossen  in  Lagen  zu  bringen, 
in  denen  sie  möglichst  wenig  Platz  wegnehmen. w  Durch  Zusatz  von  einem 
Tropfen  H,804  lässt  sich  die  Torsion  der  Achsenzellen  nach  links  leicht 
sichtbar  machen. 

338.  Isopterygium  sileslacum  (Seliger)  —  Hypn.  silesiacum 
Seliger  Mscr.,  Pal.  de  Beauv.  Prodr.  p.  70  (1805).  —  Plagiothecium 
silesiacum  Bryol.  eur.  fasc.  48  Mon.  p.  12,  t.  6  (1851).  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  212. 

S.  810,  Fig.  5.   a)  Stemm-,  b)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Xero-  und  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  dichten, 
fluchen,  schön  grünen  oder  bleichgrünen,  meist  kleinen,  trocken 
seidenglänzenden  Rasen  oder  auch  mehr  vereinzelt  unter  anderen 
Moosen  eingesprengt  und  habituell  an  gewisse  Formen  von  Hypn. 
cupressiforme  erinnernd.  Stämmchen  kurz,  höchstens  bis 
3  cm  lang,  niedergestreckt  und  umherschweifend,  z.  T.  stolonen- 
artig und  dann  mit  kleineren  Blättern  und  Rhizoiden  besetzt, 
sehr  unregelmässig  beäslet;  die  Äste  bis  2  cm  lang,  meist  einfach, 
oft  flagellenartig  verlängert,  an  den  Spitzen  eingekrümmt  und  zu- 
weilen hier  mit  Rhizoiden.  Stammquerschnitt  rundlich  und  un- 
deutlich 5 -eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  3-  bis  4-schichtigen,  engen,  ver- 
dickten, gelben  oder  rötlichgelben  Mantelzellen  übergehend. 
Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert,  letztere  nur  kleiner; 
sämtlich  ziemlich  dicht  gestellt,  bald  deutlich,  bald  undeutlich 
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scheinbar  zweireihig,  bald  fast  sparrig  abstehend  und  mit  ver- 
schieden gekrümmten  oder  verbogenen  Spitzen,  bald  einseits- 
wendig  und  z.  T.  sichelförmig,  aus  wenig  verschmälerter,  nicht 
herablaufender,  in  den  Ecken  ausgehöhlter  Basis  länglich-  bis 
verlängert -eilanzettlich  und  allmählich  in  eine  lange,  feine 
Pfriemenspitze  auslaufend,  hohl,  an  den  flachen  Rändern  ober 
wärts  entfernt  fein  gesägt;  Stammblätter  1,6 — 2  mm  lang  und 
0,7 — 0,75  mm  breit;  Astblätter  1 — 1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm 
breit.  Rippe  sehr  kurz  und  gegabelt  oder  fehlend.  Lamina 
zellen  sehr  eng  prosenchymatisch ,  dünn-  bis  derb  wandig,  nicht 
getüpfelt,  0,5  ju  breit  und  12— 16  mal  so  lang,  am  Blattgrunde 
kürzer  und  schwach  getüpfelt,  in  den  Blattflügeln  eine  kleine 
aber  gut  differenzierte  Gruppe  dünnwandiger,  z.  T.  hyaliner, 
quadratischer  und  kurz  rektangulärer  Zellen.  —  Autöcisch; 
Blüten  am  Grunde  der  Äste;  die  cf  öfter  gehäuft,  klein  und  mit 
wenigen  gelblichen,  in  der  Spitze  gesägten  Hüllblättern,  Antheridien 
bis  10,  mit  kürzeren  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde 
mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  klein,  aufrecht  oder  mit 
der  oberen  Hälfte  mehr  oder  minder  zurückgebogen,  eilanzettlich, 
oberwärts  gezähnt  und  schnell  in  eine  wenig  lange,  scharf  gesägte 
Pfrieme  auslaufend,  rippenlos.  Sporogone  mit  roter,  dünner, 
glatter,  1,5 — 2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
aus  kurzem,  deutlichem  Halse  regelmässig  zylindrisch,  gekrümmt, 
gelbrötlich  bis  braun,  glattwandig,  trocken  und  entdeckelt  unter 
der  Mündung  eingeschnürt,  bis  3  mm  lang  und  0,6 — 0,7  mm  dick. 
Deckel  niedrig  und  stumpf  kegelig,  rot.  Ring  1 -reihig,  klein 
zellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  auf  dem  Urnen 
rücken  fast  regelmässig  rechteckig,  Unterseite  quadratisch  und  kurz 
rektangulär,  mit  massig  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  ziemlich  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  big 
0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  bleich -gelblich,  am  Grunde 
verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseits  mit  Zickzacklinie  und  feiner 
Querstrichelung,  in  der  ganz  bleichen  Spitze  zart  papillös;  Lamellen 
gedrängt,  25—30.  Endostom  weiss  bis  gelblich,  mit  glatter, 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7a  Zahnhöhe,  schmal  lanzettlichen, 
gekielten,  nicht  durchbrochenen  Fortsätzen  und  entwickelten, 
kräftigen,  knotigen  oder  mit  vereinzelten  kurzen  Anhängseln  ver- 
sehenen papillösen  Wimpern.  Sporen  schön  gelbbraun,  fast  glatt 
und  meist  10  —  12,  seltener  bis  14  p  diam.;  Sporenreife  im  Juni. 
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Vorzugsweise  in  gemischten  Wäldern  an  faulenden  Baumstümpfen  und 
am  Grunde  alter  Kiefern,  seltener  auf  Waldboden  übergehend;  nicht  häufig, 
aber  von  sahireichen  Punkten  bekannt;  stets  reichlich  mit  Sporogonen. 


95.  Gattung:  Plagiothlclmn  Bryol.  eur.  fasc.  48,  Monogr. 
(1851). 

Name  von  plagios:  schief  und  theke:  Büchse,  wegen  der  meist 
schief  aufwärts  gerichteten  Kapsel. 


A.  Laminazellen  weitlichtig  prosenchymatisch,  10—18  fi 
breit,  selten  breiter  und  5— 12mal  so  lang, 
a)  Blätter  kaum  oder  kurz  herablaufend. 
a)  Blüten  diöcisch. 

1.  Sprossen  meist  wenig  verflacht-  und  mehr 
rundlich-beblättert.  Blätter  sämtlich  fast  sym- 
metrisch, nur  die  seitenständigen  zuweilen  unsym- 
metrisch, sehr  hohl,  eiförmig  und  mit  kurzem  Spitz- 
chen oder  ei -lanzettlich;  1,2 — 2  mm  lang  und  0,5  bis 
1  mm  breit;  Rippe  dünn,  kurz  und  gegabelt.  La- 
minazellen 10 — 12  p.  breit  und  10 — 12mal  so  lang; 
in  den  Blattachseln  öfter  mit  Brutkörpern: 


2.  Sprossen  meist  verflacht-beblättert.  Die  rücken- 
und  bauchständigen  Blätter  symmetrisch,  die 
seitenständigen  unsymmetrisch,  wenig  hohl, 
breit  eiförmig  bis  ei -lanzettlich,  kurz  oder  länger  zu- 
gespitzt, 2—3  mm  lang  und  0,8—1,4  mm  breit;  Rippe 
kräftig,  gegabelt  und  kurz  vor,  in  oder  über  der 
Blattmitte  endend.  Laminazellen  15 — 18,  selten 
bis  25/*  breit  und  5—  10m  al  so  lang;  in  den  Blatt- 
achseln zuweilen  mit  Brutkörpern  .    .    P.  sllvaticum. 


Tracht  wie  PI.  silvaticum;  die  rücken-  und  bauch- 
ständigen Blätter  symmetrisch,  die  seitenständigen  un- 
symmetrisch, wenig  hohl,  breit  länglich-eiförmig  bis 
ei-lanzettlich,  rasch  oder  allmählich  zugespitzt,  2  bis 
2,4  mm  lang  und  0,9 — 1,2  mm  breit;  Rippe  dünn,  kurz 
und  gegabelt.  Laminazellen  12 — 18  p  breit  und  8  bis 
12mal  so  lang;  in  den  Blattachseln  zuweilen  mit  Brut- 
körpern  P.  succulentum. 

b)  Blätter  breit  und  weit  herablaufend.  Blüten  autöcisch. 
u)  Sprossen  verflacht  beblättert;  sämtliche  Blätter  in 
der  Regel  unsymmetrisch;  die  mittleren  der  Äste  1,4 
bis  1,5  mm  lang  und  0,6—0,7  mm  breit,  ei-länglich 


Übersicht  der  Arten. 


P.  Roeseanum. 
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Fig.  *L    Oxyrrhynchium  rnsci forme.    2.  Rhynchostegium  murale.    3»  R.  con- 
fertum.  4.  Rhynchostegiclla  algiriana.  5.  Isopterygium  silemacum.  6.  L  dtgan*. 
7.  I.  dtprestutn.    8.  Plagiothecium  latebricola. 
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und  mit  kurzer,  breiter  Spitze;  Rippe  dünn  und  ge- 
gabelt. Laminazellen  12 — 18  /x  breit  und  5— lOmal 
so  lang;  ohne  Brutkörper.  Peristomwimpern 
fehlend  oder  rudimentär  .  .  .  .  P.  denticulatum. 
/*)  Sprossen  verflacht  beblättert;  sämtliche  Blätter  in 
der  Regel  unsymmetrisch;  die  mittleren  der  Äste 
1,8 — 2,5  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit,  breit  ei-lan- 
zettlich,  kurz  oder  länger  zugespitzt;  Rippe  dünn 
und  gegabelt.  Laminazellen  15 /u  breit  und  8 — 12mal 
so  lang;  sehr  selten  mit  Brutkörpern  am  Rücken  der 
Rippe.  Peristomwimpern  vollkommen  ausgebildet: 

P.  Ruthei. 

B.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch,  5 — 8  p  breit  und 
12— 24 mal  so  lang,  selten  nur  6— 9 mal  so  lang. 

a)  Blätter  sehr  kurz  herablaufend,  die  rücken-  und  bauch- 
ständigen symmetrisch,  die  seitenständigen  unsymmetrisch, 
breit  ei-  bis  länglich-eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
querfaltig,  3 — 5  mm  lang  und  1,5 — 3  mm  breit;  Rippe 
dünn  und  gegabelt.  Laminazellen  6 — 8  p  breit  und  15 
bis  22 mal  so  lang.   Pflanzen  sehr  kräftig; 

P.  undulatum. 

b)  Blätter  weiter  herablaufend. 

a)  Pflanzen  sehr  zierlich  und  klein;  Sprossen  undeutlich 
2-zeilig  bis  allseitig  gleichförmig  beblättert. 

1.  Blätter  fast  symmetrisch  und  aufrecht-abstehend, 
ei-lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
ganzrandig,  ohne  oder  mit  sehr  kurzer  angedeuteter 
Rippe;  Laminazellen  6 — 7  p  breit  und  15 — 20 mal 
so  lang;  diöcisch.  Unter  der  Spitze  häufig  mit 
Brutkörpern  P.  latebricola. 

2.  Blätter  symmetrisch,  weit  aufrecht-  bis  sparrig- 
abstehend,  ei-lanzettlich,  allmählich  in  eine 
lange  Pfriemenspitze  auslaufend,  an  den  Rändern 
gesägt,  ohne  oder  mit  sehr  kurzer  Gabelrippe,  0,8 
bis  1  mm  lang  und  0,4  mm  breit.  Laminazellen  5 
bis  6  p  breit  und  6 — 9mal  so  lang;  autöcisch. 
Brutkörper  fehlen  P.  stliatellum. 

ß)  Pflanzen  grösser  und  im  Habitus  P.  denticulatum 
ähnlich;  Sprossen  ausgezeichnet  verflacht  beblättert. 
Autöcisch. 

1.  Blätter  sämtlich  oder  auch  nur  die  seitenständigen  un- 
symmetrisch, ei-  bis  länglich-lanzettlich,  schnell 
oder  allmählich  scharf  zugespitzt;  2-zeilig  flach 
aufrecht-abstehend,  trocken  häufig  querwellig; 
1,2—1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,45  mm  breit;  Lamina- 
zellen 6— 8/u  breit  und  15— 22  mal  so  lang.  Kapsel 
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häufig  aufrecht,  nicht  oder  schwach  gekrümmt,  mit 
hohem,  spitz  kegelförmigem  Deckel.  Peristom- 
wimpern  meist  ausgebildet,  selten  fehlend: 

P.  laetum. 

2.  Blätter  sämtlich  unsymmetrisch,  länglich-eiförmig, 
kurz  und  scharf  zugespitzt;  nicht  2-zeilig  flach, 
sondern  mehr  oder  minder  dem  Boden  zuge- 
krümmt und  nie  querwellig;  1—2  mm  lang  und 
0,45 — 0,0  n  im  breit;  Laminazellen  7—8  p  breit  und  12 
bis  18mal  so  lang.  Kapsel  tibergeneigt  bis  hori- 
zontal, trocken  schwach  gekrümmt,  mit  nie- 
drigem, gewölbtem,  eine  dicke  Zitze  tragendem 
Deckel,  der  feucht  gewölbt  kurz  kegelig  erscheint. 
Peristomwimpern  stets  ausgebildet:    P.  Curvifoiium. 

339.  Plagiotheclum  Roeseanum  (Hampe)  Bryol.  eur.  fasc.  48, 
Monogr.  p.  15,  t.  10  (1851).  —  Hypn.  Roeseanum  Hampe  Mscr.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  131  c.  fr. 

S.  823,  Fig.  1.  a)  Astblatt  der  gewöhnlichen  Form;  b)  desgl.  von  var. 
angustirete;  c)  2  Astblätter  von  var.  heterophy  llum ;  z)  mittlere  Zellen  von  a; 
z*)  desgl.  von  b;  br)  Brutkörper;  k)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  meist  lockeren  und  leicht 
zerfallenden,  flachen  oder  kissenförmigen,  selten  3 — 5  cm  tiefen, 
hell-  bis  gelbgrünen,  trocken  glänzenden,  oft  ausgedehnten  Rasen 
und  in  der  Regel  kleiner  als  PI.  silvaticum.  Stämmchen 
kriechend  oder  aufsteigend  bis  aufrecht  und  meist  büschelästig 
mit  abwärtssteigenden  Stolonen,  die  auch  zuweilen  am  Grunde 
der  Aste  entspringen;  im  Querschnitt  rundlich  5-eckig,  Zentral- 
strang klein,  arm  zellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  fast 
unvermittelt  in  die  wenig  verengten,  schwach  verdickten 
2-schichtigen  Mantelzellen  mit  dünnen,  hier  und  da  kollabierten 
Aussenwänden  übergehend.  Äste  aufrecht  oder  niedergestreckt, 
durch  die  meist  fast  allseitig  aufrecht-abstehenden  Blätter  in  der 
Regel  beinahe  kätzchenförmig  oder  wenig  verflacht,  selten  durch 
scheinbar  2  zeilige  Beblätterung  durchaus  flach,  oft  allmählich  zu- 
gespitzt oder  flagellenartig  verlängert,  selten  dann  noch  in  mit 
Rhizoiden  besetzte  Stolonen  übergehend.  Stamm-  und  Ast- 
blätter  nicht  differenziert;  letztere  aus  kaum  herablaufender, 
verengter  Basis  eiförmig  und  mit  kurzem,  zuweilen  zurück- 
gebogenem Spitzchen,  oder  eilanzettlich  und  mehr  allmählich  zu- 
gespitzt, meist  symmetrisch  und  sehr  hohl,   seltener  z.  T.  un- 
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symmetrisch  und  weniger  hohl,  völlig  ganzrandig  oder  in  der 
Spitze  mit  einzelnen  Zähnchen,  nur  über  dem  Grunde  an  den 
Rändern  schmal  umgebogen,  die  seitenständigen  zuweilen  mit  ein- 
seitig breit  eingebogenen  Rändern,  1,2 — 2  mm  lang  und  0,5 — 1  mm 
breit.  Rippe  sehr  kurz  bis  Vs  des  Blattes  durchlaufend,  meist 
ungleichschenkelig  gegabelt.  Laminazellen  verlängert -prosen- 
chymatisch,  meist  mit  deutlich  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
schwach  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  10 — 12  fi  breit  und  meist 
10— 12 mal  so  lang,  am  Grunde  kürzer,  breiter  und  stark  getüpfelt; 
in  den  Blattecken  wenige  erweiterte,  kurz  rektanguläre,  chloro- 
phyllhaltige  Zellen.  —  Zweihäusig;  beide  Geschlechter  gewöhnlich 
getrenntrasig;  cf  Blüten  am  unteren  Teil  der  Äste,  klein,  knospen- 
förmig,  mit  rundlich -eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  rippenlosen 
Hüllblättern,  wenigen  dicken,  kurzen  Antheridien  und  sehr 
spärlichen  Paraphysen.  Perich aetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  klein,  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  das 
innerste  eilanzettlich ,  sämtlich  ganzrandig,  ungerippt  oder  mit 
zarter,  angedeuteter,  einfacher  oder  gegabelter  Rippe.  Sporogone 
mit  dünner,  roter,  1,5— 3  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht, 
geneigt  bis  horizontal,  gelbgrünlich  bis  braun,  regelmässig  oder 
schwach  hochrückig,  aus  in  die  Seta  verschmälertem  Halse,  länglich 
bis  zylindrisch,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  wenig 
eingeschnürt  und  glatt  wand  ig  oder  mit  schwachen  Längsfurchen, 
2,5 — 3,6  mm  lang  und  0,6 — 0,9  mm  dick.  Deckel  hoch,  gewölbt- 
kegelig, meist  schief  stumpf  schnäbelig.  Ring  1-  bis  2-  reihig, 
kleinzellig,  sich  in  der  Regel  mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  wenig  verdickt,  iso-  und  verlängert- 
polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  ziemlich  zahlreich  im 
Halsteile.  Peristom  0,45 — 0,50  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
bleichgelblich,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  hyalin  gesäumt, 
dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärte  bleich  und  grob 
papillös;  Lamellen  25 — 30.  Endostom  weiss,  zart  papillös,  mit 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe  und  vollkommen 
ausgebildeten,  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  oliven- 
grün  bis  gelbbräunlich,  fast  glatt,  10 — 14  p  diam.;  Sporenreife 
im  Hochsommer.  —  Vegetative  Vermehrung  ziemlich  häufig 
durch  in  der  Regel  stammbürtige  einzellreihige,  zylindrische  bis 
fast  keulenförmige,  3-  bis  6-stockige  Brutkörper,  die  auf  büschel- 
förmig verzweigten  Trägern  in  den  Blattachseln  stehen  und  sich 
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von  diesen  schizolyt  ablösen.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  248.) 

Laubwaldbegleiter!   Auf  lockerem,  humosem  Waldboden,  an  schattigen 
Abhängen,  an  Böschungen  von  Waldschluchten,  in  Hohlwegen  usw.  sehr 
verbreitet,  doch  im  allgemeinen  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  angustirete 
Warnst.,  Verb.  Bot  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  214  (1900).  -  In  dicht  ge- 
drängten Rasen.   Primäre  Aste  meist  rundlich  beblättert  und  an  der  Spitze 
häufig  zu  dünnen,  kleinblättrigen  Flagellen  auswachsend.    Blätter  breit  ei- 
förmig, sehr  hohl,  symmetrisch,  plötzlich  kurz  zugespitzt,  etwa  1,1  mm  lang 
und  0,7  mm  breit.   Laminazellen  in  der  Blattmitte  9—10  jx  breit  und  12  bis 
20  mal  so  lang  wie  breit    Kapseln  entdeckelt  längsfurchig.  —  Ang.:  Chorin, 
am  Waldhohlwege  im  „Forstgarten"  mit  Eurh.  Schleicheri  (Loeske!).  — 
Var.  heterophyllum  Warnst.  —  In  dichten,  flachen,  niedrigen,  ausgedehnten 
Rasen  und  in  Habitus,  sowie  in  Grösse  PI.  silvaticum  sehr  ähnlich. 
Stämmchen  kurz  und  kriechend  oder  aufstrebend  nnd  büschelästig ,  mit 
Zentral  sträng.    Äste  durch  scheinbar  2-zeilige  Beblätterung  verflacht,  kurz 
und  stumpfspitzig,  nur  8—12  mm  lang.  Blätter  grösser,  z.  T.  unsymmetrisch, 
breit  eiförmig,  weniger  hohl,  kurz  zugespitzt,  1,6—2  mm  lang  und  bis  1  mm 
breit.  Laminazellen  in  der  Blattmitte  etwa  12  ji  hreit  und  8 — 12  mal  so  lang. 
Steril.    Zuweilen  mit  Brutkörpern.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Böschungen  im 
„Flössergrunde41  auf  Waldboden!!;  Wprig.:  Perleberg,  Forsthaus  „Alte  Eiche", 
auf  Waldboden  am  Standort  von  Osmunds  regalis  (Jansen  und  Verf.); 
Wittenberge,  „Krauses  Brack,  am  Grunde  eines  Baumstammes  (Joh.  Warn- 
st orfü).  —  Ratzeburg:  Buchenwälder  (Prahl!);  Pommern:  Swinemünde, 
Weg  nach  Corswant  (Ruthe!).  —  Von  PI.  silvaticum  mit  Sicherheit  durch 
die  kaum  herablaufenden  Blätter  und  die  überall  getüpfelten  engeren  und  längeren 
Laminazellen  zu  unterscheiden.  —  *Var.  gracile  Breidl.,  Laubm.  Steienn.  p.  195 
(1891).  —  Pflanzen  gracil  und  in  dichten,  5—6  cm  tiefen  Rasen.  Stämmchen  und 
Äste  meist  aufrecht,  gleichmässig  allseitig  locker  beblättert.  Blätter  aufrecht- 
abstehend, ei -lanzettlich,  allmählich  fein  zugespitzt,  0,9—1  mm  lang  und 
0,35—0,40  mm  breit,  zuweilen  hier  und  da  an  den  Sprossspitzen  knitterfaltig. 
Äste  meist  stumpflich  und  nur  selten  in  kleinblättrige  Flagellen  auslaufend. 
Brutkörper  spärlich.    Steril.  —  Hochgebirgsform ;  in  Steiermark  von  1200 
bis  2100  m  Meereshöhe  (Breidler!).  —   Var.  flagellaceum  AVarnst.  — 
Stämmchen  nnd  Äste  unterwärts  normal  rundlich  beblättert,  nach  oben  all- 
mählich in  lange,  kleinblättrige  Flagellen  und  diese  bisweilen  noch  in  mit 
Rhizoiden  besetzte  Stolonen  auslaufend.    Untere  Blätter  symmetrisch,  hohl, 
ei-lanzettlich,  aufrecht-abstehend.    Brutkörper,  besonders  in  den  Blattachseln 
der  Flagellen  meist  sehr  zahlreich  und  zuweilen  auch  am  Rücken  der  Blatt- 
rippe. —  Oprlg.:  Triglitz,  sandiger  Abhang  unter  Haselgebüsch.  Könlgab.: 
Tamsel,  Berganlagen  auf  Baumwurzeln  (Vogel!);  Arna.:  Arnswalde,  schattiger 
Abhang  am  tiefen  Gersdorfsee!!.   —  Pommern:   Swinemünde  (Ruthe!); 
Hamburg:  Escheburg,  an  Heckenwällen  (Jaap,  R  Timm!);  Waldschlucht 
bei  Börnsen  (Jaap!).  —  Die  Brotkürper  treten  bei  PI.  Roeseanum  bald 
an  gewöhnlichen,  bald  an  flagellenartigcn  Sprossen  und  zwar  bei  ganz  ver- 
schiedenen Formen  in  grosser  oder  geringer  Zahl  auf,  sodass  man  von  einer 
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besonderen  brutkörpertragenden  f.  propagullfera  Ruthe  abseben  kann.  Ortho- 
clade Formen  sind  bei  dieser  Art  gar  nicht  selten,  doch  sah  Verf.  bisher 
aus  dem  Gebiet  keine  Exemplare,  die  der  Beschreibung  von  var.  •rthocladon 
(Bryol.  eur.)  bei  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III, 
p.  262  entsprächen. 

340.  Plagiothecium  ailvaticum  (Huds.)  Bryol.  eur.  fasc.  48, 

Monogr.  p.  14,   t.  11  (1851).  —  Hypn.  Bilvaticum  Huds.,  Fl. 

angl.  1.  ed.  p.  419  (1762);  Linn.,  Mant.  PI.  II,  p.  310  (1767).  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  212. 

S.  823,  Fig.  2.    a)  Rücken-,  b)  Seitenblatt;  i)  Mittlere  Laroinazellen; 
k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren  bis 
gedrängten,  dunkel-  oder  gelbgrünen  bis  gelblichen,  trocken  glanz- 
losen oder  schwach  glänzenden  Rasen  und  nach  Grösse  sowohl 
als  auch  Habitus  dem  PI.  succulentum  am  ähnlichsten. 
Stämmchen  kriechend,  aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig 
und  büschelästig,  bis  10  und  12  cm  lang,  mit  zahlreichen  abwärts 
steigenden  Stolonen;  im  Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  Zentral- 
strang undeutlich  und  auf  nur  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  meist  2 -schichtigen, 
I  engeren,  schwach  oder  stärker  verdickten,  gelbgrünen,  gelben  bis 
gelbroten  Mantelzellen  mit  dünnen,  oft  kollabierten  Aussenwänden 
übergehend.  Äste  bis  3  und  4  cm  lang,  meist  aufrecht,  durch  fast 
stets  scheinbar  2 -zeilige  Beblätterung  ausgezeichnet  verflacht  und 
nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Stamm-  und  Astblätter  nicht 
differenziert;  letztere  bald  dicht,  bald  entfernt  gestellt,  die  rücken- 
und  bauchständigen  symmetrisch,  die  seitlichen  gewöhnlich  un- 
symmetrisch und  mit  einseitig  breit  eingebogenen  Rändern,  meist 
weit  (fast  sparrig)  abstehend  und  trocken  in  der  Ebene  des 
Sprosses  oft  etwas  rückwärts  gebogen;  sämtliche  Blätter  aus  kurz 
oder  länger  herablaufender,  verengter  Basis  breit  eiförmig,  eilänglich 
bis  eilanzettlich,  wenig  oder  deutlich  hohl,  flach-  und  ganzrandig, 
nur  in  der  meist  kurzen  Spitze  zuweilen  gezähnt  und  über  dem 
Grunde  schmal  zurückgebogen,  selten  auch  feucht  mit  einigen 
deutlichen  Längsfalten,  2— 3  mm  lang  und  0,8 — 1,4  mm  breit. 
Rippe  kräftig,  ungleichschenkelig  gegabelt,  vor,  in  oder  bald  über 
dei  Blattmitte  erlöschend.  Laminazellen  weitlichtig,  prosen- 
chymatisch,  reich  oder  spärlich  mit  Chloroplasten  angefüllt, 
Primordialschlauch    bald    geschlängelt,    bald   wandstandig  und 
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unsichtbar;  Zellen  der  Blattmitte  18 — 25  fi  weit  und  5— 10 mal 
so  lang,  kaum  oder  deutlich  schwach  getüpfelt,  am  Grunde  kürzer, 
Btärker  verdickt  und  ausgezeichnet  getüpfelt;  an  den  Blattflügeln 
dünnwandige  meist  rektanguläre  Zellen.  Einzeln  oder  zu  kleinen 
Gruppen  vereinigt,  finden  sich  über  die  ganze  Lamina  verteilt, 
häufig  durch  eine  dünne  Wand  geteilte,  kleinere  Chloroplasten 
führende  Zellen  (Rhizoideninitialen),  die  bisweilen  am  Rücken 
unter  der  Blattspitze  zu  langen,  bleichen,  selten  braunen  Rhizoiden 
auswachsen,  wie  solche  öfter  auch  aus  dem  Rücken  der  Rippe 
entspringen.  —  Zweihäusig;  cf  Blüten  dick,  knospenförmig, 
zahlreich,  stamm-  und  astständig;  Hüllblätter  breit  eiförmig,  mit 
zurückgekrümmter  Spitze,  rippenlos;  Antheridien  bis  10  und  mehr, 
Paraphysen  länger.  Perich aetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  breit,  aufrecht,  die  inneren  gross,  bis  3  mm 
lang,  scheidig  zusammengewickelt,  oberwärts  meist  zugerundet  und 
fast  plötzlich  in  eine  kurze,  lanzettliche  Spitze  auslaufend,  rippenlos 
oder  mit  dünner,  gegabelter  Rippe.  Sporogone  mit  2 — 3,  selten 
bis  4  cm  hoher,  roter  Seta.  Kapsel  aufrecht,  geneigt  bis  fast 
horizontal,  gelbgrünlich  oder  schmutzig-  bis  rotbraun,  aus  in  die 
Seta  verschmälertem  Halse  regelmässig  zylindrisch,  trocken  und 
entdeckelt  unter  der  Mündung  wenig  bis  stark  eingeschnürt,  glatt- 
wandig  oder  längsfurchig  und  etwas  eingebogen,  3 — 4,5  mm  lang 
und  1  mm  dick.  Deckel  aus  gewölbt-kegelförmiger  Basis  dick 
und  meist  schief  stumpf  schnäbelig.  Ring  1-  bis  2 -reihig,  sich 
z.  T.  mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epi dermis  unregelmässig,  wenig,  in  den  Ecken  etwas  stärker 
verdickt,  quadratisch,  rechteckig  und  iso-  bis  länglich •  polygonal. 
Spaltöffnungen  wenige  im  Halsteile.  Peristom  0,5 — 0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  breit 
hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  in  der 
bleichen  Spitze  grob  papillös;  Lamellen  bis  30  und  mehr. 
Endostom  weiss,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
Ys — Vö  Zahnhöhe,  schmalen,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durch 
brochenen  Fortsätzen  und  vollkommen  ausgebildeten,  fadenförmigen, 
knotigen  Wimpern.  Sporen  gclbbräunlich,  zart  papillös,  9 — 12, 
selten  bis  15  n  diam.;  Sporenreife  im  Hochsommer.  —  Vegetative 
Vermehrung  nicht  selten  durch  einzellreihigo ,  zylindrische  bis 
fast  keulenförmige  3-  bis  6-stockige  Brutkörper,  die  auf  büschel- 
förmig verzweigten  Trägern  fast  ausschliesslich  in  den  Blattachseln 
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stehen  und  sich  von  diesen  schizolyt  ablösen.  (Vergl.  Correns, 
Venn.  d.  Laubm.  p.  247  und  812). 

Auf  feuchten,  nassen,  moorigen  Waldstellen,  besonders  gern  an  faulenden 
Erlenstubben,  seltener  in  Quellsümpfen,  in  alten  Ziehbrunnen  oder  auf  be- 
rieselten Steinen  in  Waldbächen  meist  steril  und  von  zahlreichen  Punkten 
bekannt,  doch  viel  seltener  als  PI.  denticul atum  und  PI.  Roeseanum.  — 
*Var.  flavescens  Warnst.,  Beih.  no.  1  zur  Allg.  Bot  Zeitschr.  1899,  p.  34.  — 
In  gelblichen,  lockeren,  bis  10  cm  hohen,  trocken  etwas  glänzenden  Rasen. 
Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  oberwärts  in  normal  beblätterte,  rund- 
liche, an  der  Spitze  meist  stumpfliche,  lange  Äste  geteilt.  Blätter  nicht 
2-zeilig  gewendet,  sondern  mehr  oder  minder  dicht  allseitig  aufrecht-abstehend, 
breit  eiförmig,  2,5  mm  lang  und  1,4  mm  breit,  symmetrisch,  hohl,  auch  feucht 
deutlich  längsfaltig,  an  der  kurzen  Spitze  häufig  gezähnt  und  unterhalb 
derselben  die  Rhizoideninitialen  öfter  zu  langen,  bleichen  Rhizoiden  aus- 
gewachsen, die  zuweilen  auch  ans  dem  Rücken  der  kräftigen  Blattrippe  ent- 
springen. Laminazellen  sehr  arm  an  Chloroplasten.  —  Bayr.  Wald:  Quell- 
sümpfe am  Gaisriegl  (Lickleder!).  Eine  ähnliche  Form  sammelte  Kalmuss 
im  Riesengebirge  auf  der  weissen  Wiese  am  Rande  der  Weisswasserquelle 
bei  1450  m  im  Juli  1897.  —  *Var.  phyllorhlzans  Spruce  in  Bauer,  Bryoth. 
höh.  no.  257  ist  eine  kräftige,  dunkelgrüne,  sehr  locker  beblätterte  Form  mit 
langen  verflacht  beblätterten  Ästen  und  2-zeilig  abstehenden  Blättern,  deren 
Initialen  unter  der  Blattspitze  ziemlich  häufig  in  lange,  bleiche  Rhizoiden 
ausgewachsen  sind;  auch  am  Rücken  der  Blattrippe  sind  letztere  nicht 
selten.  —  Böhmen:  Röhrsdorf,  auf  Steinen  in  einem  Waldbache  und  auf 
Waldboden  des  Hengst berges  ca.  500  m  über  dem  adr.  Meere  (Schiffner!).  — 
Nach  Kryptogamenfl.  v.  Dentschl.  Bd.  IV,  III,  p.  260  soll  var.  phyllo- 
rhizans  Spruce  in  Journ.  of  Bot.  1880,  p.  353  auf  beiden  Blattseiten 
aus  der  Rippe  und  am  Rande  der  unteren  Blätter  purpurne  Rhi- 
zoiden entwickeln,  die  Verf.  aber  an  den  Schiffnerschen  ausgegebenen 
Exemplaren  vergeblich  gesucht  hat.  Es  ist  bei  den  Plagiothecien  eine 
ganz  allgemeine  Erscheinung,  dass  an  älteren  unteren  Sprossblättern  gewisse 
Zellen  am  Rücken  der  Rippe  oft  zu  langen  rotbraunen  Rhizoiden  auswachsen. 
Dass  die  letzteren  auch  zugleich  auf  der  Bauchseite  der  Rippe  oder  aus 
Handzellen  der  Blätter  entspringen,  hat  Verf.  nicht  beobachtet.  Nach  dem 
Gesagten  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  eine  var.  phyllorhizans  überhaupt 
Berechtigung  hat.  —  *Var.  fontanum  Schiffn.,  Lotos  1898,  no.  5,  p.  45  im 
Sep.-Abdr.  ist  eine  der  vorigen  habituell  sehr  ähnliche,  schwarzgrüne,  trocken 
völlig  glanzlose  Form,  mit  langen,  aufrechten,  sehr  locker  zweireihig  be- 
blätterten Asten  und  kleinblätterigen  Sprossen,  sowie  mit  länger  zugespitzten, 
im  trockenen  Znstande  mehr  oder  minder  spiralig  gedrehten  Blättern.  — 
Böhmerwald:  Gegend  von  Hohenfurth  an  einer  Quelle  vor  dem  Steindel- 
hammer  (Schiffner!).  —  *Var.  elatum  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  III,  p.  260  (1897).  —  Sehr  robust  und  in  dichten,  innen  gelbbraunen 
und  durch  bleichen  oder  gelbbräunlicheo ,  blattbürtigen  Rhizoidenfilz  ver- 
webten, bis  12  cm  tiefen  Rasen.  Stämmchen  und  Äste  aufrecht,  durch  2-zeilig 
gestellte,  breit  ei-lanzettliche,  symmetrische  Blätter  verflacht.    Initialen  der 
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Lamina  und?der  Rippe,  besonders  im  mittleren  und'unteren  Stammteile  sehr 
häufig  zu  bleichen,  selten  braunen,  haarfönnig  verzweigten  Rhizoiden  aus- 
gewachsen, die  einen  dichten  Filz  bilden,  der  in  diesem  Falle  nur  der  Wasser- 
leitung dienen  und  einen  möglichst  engen  Zusammenschluss  der  einzelnen 
hohen  Pflanzen  bewirken  soll.  —  Steiermark:  Schladming,  Wald  im  Dürren- 
bachtal  1600  m  (Breidler!).  —  *Var.  longifolium  Warnst,  Beih.  no.  1  zur 
Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899,  p.  85.  —  Gelbgrün,  trocken  deutlich  glänzend. 
Sekundäre  Stämmchen  kräftig,  aufrecht,  einfach,  nach  der  Spitze  mehr  oder 
minder  verdünnt,  stumpflich,  verflacht  beblättert.  Blätter  gedrängt,  lan- 
zettlich, allmählich  zugespitzt,  2,8—2,5  mm  lang  und  0,8—0,9  mm  breit,  die 
seitenständigen  aufrecht-abstehend,  sämtlich  symmetrisch.  Belgien:  Bouillon, 
an  feuchten  Felsen  (Gravet!). 

- 

341.  Plagiothecium  succulentum  (Wils.)  Lindb.  in  Th.  Fries. 

Bot.  Not.  1865,  p.  143  und  in  Not.  Sällsk.  Fauna  et  Fl.  fenn.. 

p.  29  (1867).  —  Hypn.  succulentum  Wils.  Mscr.  —  Hypn.  deuti 

culatum  var.  y  succulentum  Wils.,  Bryol.  brit.  p.  407  (1854). 

S.  828,  Fig.  8.    a)  Rücken-,  b)  Seitenblatt  des  Stämmchens;  z)  mittler* 
Laminazellen;  br)  Brutkörper  mit  den  Trägern  t;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!    Pflanzen  in  dunkelgrünen,  dichten,  2 — 3  cm  tiefen 
Rasen  und  sowohl  in  Grösse  wie  Habitus  PI.  silvaticum  ganz 
ähnlich.   Stämmchen  meist  aufsteigend  bis  aufrecht  und  büschel 
ästig,  am  Grunde  mit  zahlreichen  Rhizoiden  und  absteigenden 
Stolonen.    Äste  aufrecht,  verflacht  locker  beblättert,   gegen  da* 
Ende  raeist  nicht  verdünnt,  zuweilen  aus  der  Spitze  mit  einzelnen 
kleinblättrigen  Sprossen  oder  etwas  verschmälert.  Stammquerschnitt 
rundlich  5-eckig,  Zentralstrang  klein  und  armzellig,  Grundgewebe 
sehr  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  2-  schichtigen ,  etwas 
engeren,  schwach  verdickten  Mantelzellen  mit  dünnen,   oft  kolla- 
bierten Aussen  wänden  übergehend.     Stamm-   und  Astblätter 
nicht  differenziert;  die  letzteren  im  unteren  Teil  der  Äste  meist 
fast  allseitig,  oberwärts  scheinbar  2- zeilig  abstehend,  die  rücken 
und   bauchständigen   durchaus  symmetrisch,   hohl   und   an  den 
Rändern  bis  zur  Mitte  und  darüber  schmal  umgebogen ;  die  Seiten 
ständigen  undeutlich  unsymmetrisch  und  wenig  verschieden,  öfter 
mit  einseitig  breit  eingebogenem  Rande,  sämtlich   aus  kurz  und 
schmal  herablaufendem,  etwas  verengtem  Grunde  breit  länglich- 
eiförmig  bis  eilanzettlich,  rasch  oder  allmählich  scharf  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  in  der  Spitze  mit  einzelnen  Zähnchen,  2 — 2,4  mm 
lang   und   0,9 — 1,2  mm  breit.    Rippe   dünn,   kurz,  ungleich- 
schenkelig  gegabelt.   Lamina zellen  weitlichtig,  prosenehymatisch, 
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derb  wandig,  schwach  getüpfelt,  ohne  geschlängelten  Primordial- 
schlauch,  12 — 18  breit  und  8 — 12  mal  so  lang,  nach  unten 
allmählich  erweitert,  am  Grunde  rechteckig  und  quadratisch, 
stärker  verdickt  und  ausgezeichnet  getüpfelt,  die  quadratischen 
und  rektangulären ,  dünnwandigen  Blattflügelzellen  meist  spärlich 
mit  Chlorophyll.  —  Polyöcisch;  cT,  9  und  C?  Blüten  auf  dem- 
selben Stämmchen,  die  letzteren  meist  zahlreich  an  der  basalen 
Hälfte  der  primären,  aber  auch  am  Grunde  der  sekundären  Äste, 
dicker,  mit  zahlreichen  (8—12)  Antheridien  und  2 — 5  Archegonien ; 
cT  und  9  Blüten  mit  ziemlich  vielen  Geschlechtsorganen ;  sämtlich 
mit  spärlichen  Paraphysen  und  eiförmigen,  kurz  zugespitzten, 
rippenlosen  oder  kurz  und '  undeutlich  gerippten  Hüllblättern. 
Perichaetialast  mit  langen  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetial- 
blätter  breit  eiförmig,  plötzlich  kurz  zugespitzt,  ohne  oder  mit 
schwacher,  kaum  angedeuteter  Rippe.  Sporogone  mit  roter, 
dicker,  1,5 — 3  und  4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht,  geneigt 
bis  horizontal,  aus  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  verkehrt 
eiförmig,  länglich  bis  fast  zylindrisch,  etwas  hochrückig,  schmutzig 
bis  zimmetbraun,  ziemlich  derbhäutig,  trocken  und  entdeckelt 
unter  der  weiten  Mündung  wenig  verengt,  schwach  gekrümmt  und 
meist  völlig  glatt,  3 — 4  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm  dick.  Deckel 
aus  gewölbt  kegeliger  Basis  dick-,  stumpf-  oder  spitz-,  schief -kurz- 
schnäbelig.  Ring  1-  und  2  reihig,  sich  meist  zugleich  mit  dem 
Deckel  ablösend.  Zellen  der  Urnenepiderrais  weitlichtig, 
massig,  in  den  Ecken  meist  etwas  stärker  verdickt,  iso-  und 
länglich-polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  spärlich  im 
Halsteile.  Peristom  0,45— 0,60  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
blassgelblich,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal  gesäumt,  dorsal- 
seits  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  aus- 
geschweift und  in  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  bis  30. 
Endostom  weiss,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut,  von 
etwa  Vg  Zahnhöhe,  schmal  ritzenför«nig  durchbrochenen  Fortsätzen 
und  knotigen,  vollständigen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  bis 
bräunlich,  glatt  12 — 18  fi  diam.;  Sporenreife  im  Hochsommer, 
Geschlechtsreife  von  August  bis  in  den  Herbst  hinein.  —  Vegeta- 
tive Vermehrung  häufig  durch  stammbürtige,  einzellreihige, 
zylindrische,  selten  keulenförmige,  3-  bis  6-stockige  Brutkörper, 
die  auf  büschelförmig  verzweigten  Trägern  in  den  Blattachseln 
stehen  und  sich  von  diesen  schizolyt  ablösen. 
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Fast  ausschliesslich  in  nassen  Erlenbrüchen  an  modernden  Erlenstubben, 
seltener  auf  feuchtem  Waldboden  am  Rande  von  Erlenbrüchen  gern  in  Ge- 
sellschaft vou  Mnium  hornum  selten.  —  Temp.:  Templin,  Buchheide  auf 
sumpfigem  Waldboden  (Ruhland!);  Niedbar.:  Rüdersdorf,  Erlbruch  am 
Stienitzsee  auf  faulenden  Stubben  und  am  Rande  desselben  unter  Laubbäumen 
(Loeske!),  hier  schon  am  12.  10.  1890  aufgenommen;  Rupp.:  Neuruppin, 
Tornow,  Erlenbruch  am  Teufelssee;  hier  c.  fr.  am  26.  Juli  1899  von  Joh. 
Warnstorf  in  Gegenwart  des  Verf.  gesammelt,  der  diese  Art  zuerst  mit 
Sicherheit  für  Deutschland  nachgewiesen;  Oprig.:  Triglitz,  in  Erlenbrüchen 
beim  Dorfe  (Jaapü);  Putlitz:  Laasker  Krümmel  in  einem  Graben  unter 
Kiefern  mit  zahlreichen  reifen  Brutkörpern  (Jaap!).  —  Hamburg:  Reinbek; 
Lohbrügge;  Schwarzenbek  (Jaap!).  —  Trotz  der  oft  zahlreich  vorhandenen 
synöcischen  Blüten  entwickelt  die  Pflanze  verhältnismässig  nur  wenige 
Sporogone.  Diese  Erscheinung  findet  darin  ihre  Erklärung,  das»  die  Zwitter- 
blüten proterogyn  sind.  Zur  Zeit,  wenn  die  Antheridien  noch  lange  nicht 
ihre  Geschlechtsreife  erlangt  haben,  erscheinen  die  Archegonien  bereits  völlig 
gebräunt,  sodass  eine  Befruchtung  innerhalb  derselben  Blüte  ausgeschlossen 
ist.  Dazu  kommt,  dass  rein  u.  9  Blüten  meist  seltener  sind  als  die  zwei- 
geschlechtlichen. In  Bryoth.  höh.  wird  unter  no.  259  eine  f.  propagulifera 
Bauer  ausgegeben.  Da  aber  die  Brutkörper  bei  dieser  Art  nach  den  Be- 
obachtungen des  Verf.  eine  ganz  allgemeine  Erscheinung  sind,  so  dürfte  die 
Aufstellung  einer  besonderen  brutkörpertragenden  Form  überflüssig  sein.  An 
älteren  unteren  Blättern  entspringen  aus  Initialen  der  Blattrippe  am  Rücken 
nicht  selten  Rhizoiden.  Von  PI.  silvaticum  auch  ohne  Feststellung  des 
Blütenstandes  durch  die  längeren  Laminazellen  zu  unterscheiden. 

342.  Plagiothecium  denticulatum  (I..)  Bryol.  eur.  fasc.  48, 

Monogr.  p.  12,  t.  8  (1851).  —  Hypn.  denticulatum  L.,  Spec.  pl.  1. 
ed.  II,  p.  1122  (1753)  et  Herb.;  Hedw.,  Descr.  IV,  p.  81,  t.  31 
(1797).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  129.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  22. 

S  823,  Fig.  4.    2  Stammblätter;  z)  mittlere  Laminazellen;  k)  Kapsel. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  dichten, 
flachen  oder  schwellenden,  weichen,  dunkel-,  hell-  bis  gelbgrünen, 
trocken  glänzenden  Rasen,  kleiner  als  PI.  silvaticum  und 
habituell  PI.  laetum  und  PI.  curvifolium  ganz  ähnlich. 
Stämmchen  niedergestreckt  und  3 — 5  cm  lang  oder  kürzer  und 
aufstrebend,  mit  abwärtssteigenden  Stolonen,  unregelmässig  bis 
büschelästig;  Sprossen  1.  und  2.  Ordnung  der  Unterlage  angedrückt 
oder  aufgerichtet,  sämtlich  durch  scheinbar  2-zeilige  Beblätterung 
ausgezeichnet  verflacht;  Stammquerschnitt  5-eckig,  Zentralstrang 
klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in 
die  wenig  verengten,  schwach  verdickten,   1-  bis  2  -  schichtigen 
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Mantelzellen  mit  dünnen ,  z.  T.  kollabierten  Aussenwänden  über- 
gehend.   Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert;  letztere 
im  unteren  Teile  der  Sprossen  meist  bleich,  kleiner  und  häufig 
aus  der  Rückseite  der  Rippe  mit  langen  rotbraunen  Rhizoiden; 
die    mittleren    Astblätter    am    grössten    uud  durchschnittlich 
1,4 — 1,5  mm  lang  und  0,6— 0,7  mm  breit,  unsymmetrisch,  nur 
die  rücken-  und  bauchständigen  öfter  z.  T.  symmetrisch,  kaum 
hohl,  die  abstehenden  seitenständigen  mit  einseitig  breit  einge- 
bogenen Rändern,  samtlich  flachrandig  oder  in  der  basalen  Hälfte 
an  den  Rändern  sehr  schmal  umgebogen,  ganzrandig  oder  in  der 
Spitze  gezähnt,  aus  etwas  verengter,  an  den  meist  ohrartig  vor- 
tretenden Flügeln  weit  und  breit  herablaufenden  Basis  eilänglich 
bis  länglich  und  mit  kurzer,  breiter,  selten  längerer  vorge- 
zogener Spitze;  trocken  nie  längs-  oder  querfaltig.   Rippe  dünn 
und  gegabelt,  höchstens  lU — Vs  der  Lamina  durchlaufend.  La- 
minazellen  prosenchymatisch,  ziemlich  weitlichtig,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  12 — 18  f*  breit  und  5— 10 mal 
so  lang,  nach  unten  kürzer  und  weiter  und  die  Basalzellen  ge- 
tüpfelt; ohne  Rhizoideninitialen;  die  sehr  zahlreichen  Blattflügel- 
zellen hyalin,  dünnwandig,  erweitert,  rundlich •  quadratisch ,  kurz 
rektangulär  und  polygonal.  —  Autöcisch;  Blüten  am  Grunde  die 
d"  nicht  selten  bis  zur  Mitte  der  Äste;  letztere  sehr  klein,  knospen- 
förmig;  Hüllblätter  rundlich -eiförmig,  fast  plötzlich  zugespitzt, 
rippenlos;  Antheridien  bis  10,  Paraphysen  spärlich  oder  fehlend. 
Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter 
bleich  und  ähnlich  wie  die  Astblätter  an  den  herablaufenden 
Flügeln  mit  weiten,  rundlich •  quadratischen  und  polygonalen,  im 
Alter  meist  gebräunten  Zellen;  die  inneren  bis  zum  Grunde  der 
kurzen  Spitze  scheidenartig,  sämtlich  mit  kurzer  oder  etwa  bis 
zur  Mitte  reichender,  dünner,  einfacher  oder  gegabelter  Rippe. 
Sporogone  mit  dunkelroter,  dünner,   1,3—2,5  cm  hoher  Seta. 
Kapsel  aufrecht  bis  mehr  oder  minder  geneigt,  aus  in  die  Seta 
verschmälertem  Halse  länglich  zylindrisch,  regelmässig  oder  schwach 
hochrückig,  trocken  und  entdeckelt  gekrümmt,  glattwandig,  seltener 
schwach  gerippt,  unter  der  Mündung  meist  wenig  verengt,  bis 
3  und  3,5  mm  lang  und  0,5 — 0,7  mm  dick.   Deckel  hoch  spitz- 
kegelig und  oft  aus  gewölbt -kegelförmiger  Basis  kurz  und  schief 
geschnäbelt.    Ring  2-  und  3-reihig,  sich  leicht  ablösend  und 
zurückrollend.   Zellen  der  Urnen epi dermis  sehr  unregelmässig, 
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verlängert-  und  isodiametriuch- polygonal,  rings  bchwach,  in  den 
Ecken  etwas  stärker  verdickt.  Spaltöffnungen  wenige  im  Hahv 
teile.  Peristom  0,5 — 0f6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  blass 
gelb,  bis  fast  zum  Grunde  getrennt,  schmal  hyalin  gebäumt, 
dorsalseite  mit  feiner  Queretrichelung,  oberwärte  an  der  bleichen 
Spitze  papillös;  Lamellen  bis  30.  Endostom  weiss,  mit  kielfaltiger 
Grundhaut  von  Vs — Vt  Zahnhöhe  und  fehlenden  oder  rudimentären 
Wimpern.  Sporen  olivengrün  bis  gelbbräunlich,  glatt,  10  — 12  ü 
diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  Kiefer-,  Laub-  und  Mischwäldern  auf  Humus  am  Grunde  alter 
Stämme,  besonders  aber  in  Erlenbrüchen  an  modernden  Stubben  sehr  ver- 
breitet und  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Var.  orthocladum  Warnst. 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  73  (1899).  —  Eine  kleine,  nicht  io 
Rasen,  sondern  mehr  vereinzelt  zwischen  anderen  Moosen  (Aulocomnium 
androgynum,  Pohlia  cruda,  Bartramia  pomiformis  u.  a.)  wachsende  Form 
mit  sehr  kurzem,  büschelartig  verzweigtem,  am  Grunde  abwärts  steigende 
Stolonen  treibendem  Stämmchen  und  aufrechten,  verflacht  beblätterten  Ästen. 
Untere  Blätter  der  letzteren  kleiner  und  häufig  aus  dem  Rücken  der  Rippe 
mit  Rhizoiden;  die  mittleren  bei  0,5— 0,6  mm  Breite  nur  etwa  1,2  mm  lang, 
mit  kurzer,  breiter,  oft  gezähnter  Spitze.  Laminazellen  der  Blattmitte  12  ^ 
breit  und  7— 10  mal  so  lang.  Kapseln  auf  1,5  cm  langer  Seta  aufrecht  bis 
geneigt,  schlank  zylindrisch,  etwa  2  mm  lang  und  0,4  mm  dick,  trocken  ad 
entdeckelt  unter  der  Mündung  etwas  verengt,  schwach  gekrümmt  und  z*rt 
gerippt.  Peristom  fast  weiss,  die  Zähne  mit  gelblichem  Anflug,  nur  0,3  mm 
hoch;  die  Wimpern  fehlend  oder  rudimentär.  —  Gub.:  Schlaubetal,  Brems- 
dorfer  Mühle  auf  Waldboden  unter  Buchen!!  —  Var.  affine  Warnst.  —  Eine 
zartere,  in  flachen  Rasen  wachsende  Form,  die  an  PI.  laetum  erinnert 
Laminazellen  der  Blattmitte  12  fi  breit  und  6 — 10  mal  so  lang.  Kapsel  meist 
aufrecht,  klein  und  regelmässig  kurz  zylindrisch,  nicht  oder  kaum  gekrümmt 
Wimpern  fehlend.  —  Königsb.:  Bärwalde,  zwischen  Vietnitz  und  Nordhauseo 
(Ruthe!).  —  Es  ist  dies  die  einzige  vom  Verf.  gesehene  und  untersuchte 
Form,  die  als  Mittelform  zwischen  PI.  denticulatum  und  PI.  laetum  ge- 
deutet werden  könnte!  (S.  838,  Fig.  1.  a)  2  Stammblätter;  b)  untere* 
Stammblatt  mit  Rhizoiden  aus  dem  Rücken  der  Rippe;  z)  mittlere  Lamina- 
zellen; k)  Kapsel).  Der  Name  „denticulatum"  bezieht  sich  auf  die  Art*, 
die  im  Umriss  einer  doppelten  Säge  «icht  unähnlich  sind.  Die  var.  propa- 
guliferum  Ruthe,  die  Limpr.  ursprünglich  unter  dem  Namen  PI.  Ruth  ei  an 
Correns  gesandt  hatte  (Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  244),  später  von  ihm 
aber  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  268  als  Form  zu  PI 
denticulatum  gebracht  wurde,  besitzt  ganz  und  gar  die  Eigenschaften  des 
PI.  Ruth  ei  und  gehört  hierher,  weshalb  auch  der  für  diese  Form  von 
Correns  neugewählte  Name  PI.  subdenticulatum  auf  PI.  Ruther  als 
Synonym  zu  übertragen  ist. 
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343.  Plagiothecium  Ruthe!  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
IV,  HI,  p.  271  (1897).  —  PI.  denticulatum  var.  undulatum  Ruthe 
in  litt.  1873,  Geheeb  in  Rev.  bryol.  1877  p.  42.  —  PI.  pseudo- 
silvaticum  Wamst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  74 
(1899).  —  PI.  subdenticulatum  Corr.,  Venn.  d.  Laubm.  p.  244 
(1899). 

8.  838,  Fig.  3.  a)  Seiten-,  b)  Rückenblatt;  t)  mittlere  Laminazellen ; 
k)  Kapsel  von  var.  pseudo«!  vaticam;  k*)  Kapsel  von  var.  snbundulatam. 

Hemixerophyt ,  Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  dichten 
oder  lockeren,  oft  ausgedehnten,  flachen,  dunkel-  bis  bleichgrünen, 
trocken  glänzenden  Rasen  fast  von  der  Stärke  des  PI.  silvaticum 
und  auch  diesem  habituell  sehr  ähnlich.  Stämmchen  nieder- 
gestreckt, einfach  oder  unregelmässig  und  z.  T.  fast  büschelartig 
verzweigt,  2—5  cm  lang,  zuweilen  mit  zahlreichen  kleinblättrigen 
Stolonen  am  Grunde  oder  auch  an  der  Spitze  stolonenartig  ver 
längert,  dann  am  Ende  mit  Rhizoiden  und  neue  Sprossen  ent 
wickelnd ;  im  Querschnitt  rundlich-5-eckig,  Zentralstrang  armzellig 
und  sehr  klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  fast 
unvermittelt  in  die  2-schichtigen ,  wenig  verengten  und  schwach 
oder  stärker  verdickten,  gelblichen  bis  gelbroten  Mantelzellen  mit 
dünnen,  öfter  kollabierten  Aussen  wänden  übergehend.  Nieder- 
blätter bleich,  anliegend,  ei  lanzettlich,  0,5  mm  lang  und  0,3  mm 
breit,  am  Rücken  der  kaum  angedeuteten  Rippe  meist  mit  langen 
Rhizoiden.  Sämtliche  Sprossen  ausgezeichnet  flach  beblättert, 
am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  alle  Laubblätter  in  der  Regel 
zweizeilig  abstehend  und .  unsymmetrisch ,  zuweilen  aber  auch  die 
rücken-  und  bauchständigen  vollkommen  symmetrisch,  hohl  und 
in  der  Richtung  der  Sprossachsen  diesen  aufliegend ;  aus  sehr  ver- 
engter, weit  herablaufender  Basis  breit  ei  -  lanzettlich ,  nicht  oder 
oberwärts  mehr  oder  minder  querfaltig,  kurz  oder  etwas  länger 
zugespitzt,  ganzrandig,  nur  in  der  äussersten  Spitze  meist  gezähnt, 
1,8 — 2,5  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit,  die  rücken-  und  bauch- 
stündigen  bis  zur  Mitte  oder  weiter  hinauf  an  den  Rändern 
schmal  umgebogen,  die  seitenständigen  durch  die  einseitig  breit 
eingebogenen  Ränder  fast  rinnig  hohl.  Rippe  dünn,  bald  kurz, 
bald  länger  und  fast  stets  ungleichschenkelig  gegabelt,  bisweilen 
am  Rücken  mit  langen  Rhizoiden.  Laminazellen  weitlichtig 
prosenchymatisch,  dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauch,   15  p  breit  und  8 — 12mal  so  lang,  nach   unten  all- 
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mählich  kürzer,  rektangulär  und  getüpfelt;  an  den  herablaufenden 
Blattflügeln  zahlreiche  weite,  hyaline,  sehr  dünnwandige,  recht- 
eckige, quadratische  und  polygonale  Zellen.  Unter  der  Blattspitze 
mit  einer  Gruppe  Rhizoideninitialen,  die  häufig  durch  eine  (selten 
2)  dünne  Querwand  geteilt  Bind.  —  Autöcisch;  Blüten  am 
Grunde  der  Äste;  Blüten  sehr  klein,  knospen  förmig,  mit  ei- 
förmigen, kurz  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern,  meist  wenigen 
(zuweilen  bis  15)  goldgelben  Antheridien  und  spärlichen  kürzeren 
Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
chaetialblätter  breit  lanzettlich,  die  äusseren  plötzlich,  die 
inneren  mehr  allmählich  kurz  zugespitzt,  mit  zarter,  einfacher, 
bis  über  die  Mitte  fortgeführter,  seltener  mit  kürzerer,  gegabelter 
Rippe.  Sporogone  mit  2,5 — 3  cm  hoher,  roter,  dünner  Seta. 
Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  selten  aufrecht,  gelbbraun, 
fast  regelmässig  oder  etwas  hochrückig  und  symmetrisch,  3 — 4  mm 
lang  und  0,7 — 0,9  mm  breit,  aus  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  zylindrisch,  dünn-  bis  derbhäutig,  trocken  und  besonders 
nach  der  Entdeckelung  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt 
und  glattwandig  oder  bedeckelt  schwach-,  nach  der  Entleerung 
längsrippig  und  stark  eingekrümmt.  Deckel  hoch,  aus  gewölbter 
Basis  spitz-  oder  stumpfkegelig  und  zuweilen  fast  wie  schief  kurz 
geschnäbelt.  Ring  2-reihig,  sich  stück  weis  abrollend.  Zellen 
der  Urnenepiderrais  wenig  bis  stärker  verdickt,  un regelmässig, 
rechteckig,  quadratisch  und  isodiametrisch -polygonal.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  im  Halsteile.  Peristom  0,4 — 0,5  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  bleichgelblich,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feinster  Querstrichelung, 
gegen  die  bleiche  Spitze  hin  fast  stachelig-papillös;  Lamellen  ge- 
drängt, bis  30.  Endostom  weiss,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger 
Grundhaut  von  etwa  V»  Zahnhöhe,  schmalen,  nicht  oder  sehr  eng 
ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  vollkommen  ausge- 
bildeten, knotigen  Wimpern.  Sporen  olivengrün,  später  gelb- 
bräunlich, fast  glatt,  8 — 10,  aber  auch  10 — 15  fi  diam.;  Sporen- 
und  Geschlechtsreife  im  Hochsommer.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung selten  durch  zylindrische  bis  fast  keulenförmige,  ein- 
zellreih  ige,  meist  4-stockige  Brutkörper,  die  auf  kurzen,  verzweigten 
Trägern  am  Rücken  der  Blattrippe  stehen  und  sich  schizolyt  ab- 
lösen.   (Vergl.  Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  244 — 247). 
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Auf  Waldboden  (auch  am  Grunde  der  Stämme),  in  Erlenbrüchen  und 
an  mit  Erlen  bestandenen  Seeufern  nicht  gerade  selten  und  fast  immer  reichlich 
mit  Sporogonen.  Für  das  Gebiet  zuerst  von  Ruthe  im  Mai  186«  bei  Bärwalde 
in  Gesellschaft  von  Leptodictyum  Kochii  entdeckt  und  als  PI.  denti- 
culatum  var.  subundulatum  in  litt,  unterschieden.  Diese  Form  liebt 
feuchte  und  nasse  Standorte  in  Erlenbrüchen,  Waldsümpfen  und  an  mit  Erlen 
bestandenen  Sumpfrändern  der  Seen  und  zeichnet  sich  aus  durch  lockere 
Rasen,  längere,  streckenweis  stolonenartige  Stämmchen,  laxe  Beblätterung, 
meist  in  der  oberen  Hälfte  deutlich  undulierte  Blätter  und  in  der  Regel  auch 
nach  der  Entdecket ung  glatte,  unter  der  Mündung  kaum  verengte  Kapseln. 
Sie  sei  als  var.  subundulatum  (Ruthe)  unterschieden.  —  Sie  ist  dir 
häufigere  Form!  —  Eine  andere  Form  liebt  ziemlich  trockenen  Waldboden 
in  Laub-  und  Kieferwäldern  und  bekleidet  zuweilen  den  Fuss  der  Stämme. 
Sie  bildet  dichte  Rasen  mit  kürzeren,  oft  am  Grunde  Stolonen  entwickelnden 
Stämmchen,  deren  Sprossen  dicht  beblättert  sind;  die  kurz  und  breit  zuge- 
spitzten  Blätter  zeigen  meist  gar  keine  Querfalten,  die  Kapseln  sind  nach 
der  Entdeckelung  gewöhnlich  tief  längsfurchig  und  unter  der  Mündung  stark 
verengt.  —  Diese  Form  wurde  vom  Verf.  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
41.  Jahrg.  p.  74  (1899)  als  PI.  pseudo-silvaticum  unterschieden,  hat  aber 
nur  als  var.  pseudo-silvaticum  Warnst,  von  PI.  Ruth  ei  zu  gelten.  —  Seltener 
als  vorige.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Telt.:  Köpenick,  Wuhlheide  (Loeske!): 
Rupp.:  Neuruppin,  zwischen  Rottstiel  und  dem  „Stern"  auf  Waldboden  und 
bei  Steinberge  am  Grunde  alter  Buchen;  Oprig.:  Triglitz,  Birkengehölz  bei 
der  Koppel  (Jaapü).  —  Pommern:  Buchheide  bei  Finkenwalde  unweit 
Stettin!!;  Friedrichshorst,  Forst  Herzberg;  Tannen.  Verden  (Hintze!); 
Swinemünde,  Weg  nach  Corswant  unter  Buchen  (Ruthe!);  Hamburg:  Rev. 
Bramhorst  (Sachsenwald)  am  Grunde  einer  Buche  (Jaap  no.  145!);  Prov. 
Sachsen:  Seehausen,  Kiefernwald  (Job.  Warnstorfü);  Schönebeck  a.  d.  Elbe, 
unter  Kiefern  (Faber,  Fromm!).  —  Var.  subjulaceura  Warnst.,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  75  (1899)  gehört  zu  PI.  Roeseanum  und  ist 
zu  streichen!  —  Var.  propaguliferum  (Ruthe)  =  PI.  subdenticulatum 
Correns  in  Verm.  d.  Laubm.  p.  244  (1899)  entwickelt  häufig  aus  dem  Rücken 
der  Blattrippe  Brutkörper.  —  Selten!  —  Pommern:  Bollbrücke  bei  Swine- 
münde (Ruthe!).  -  S.  888,  Fig.  2.  a)  Rücken-,  b)  Seitenblatt  mit  Brut- 
kürpern;  z)  mittlere  Laminazellen.  —  (Vergl.  S.  822  Schlussbemerkung  zn 
PI.  denticulatum.) 

344.  Plagiothecium  undulatum  (L.)  Bryol.  eur.  faec.  48, 
Mon.  p.  17,  t.  13  (1851).  —  Hypn.  undulatum  L.,  Spec.  pl.  1. 
ed.  II,  p.  1124  (1753). 

S.  8H8,  Fig.  4.  a)  Seitenblatt ,  b)  2  Niederblätter  von  Stolonen ;  k)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  meist  robust  und  sehr  stattlich,  in 
oft  ausgedehnten,  lockeren  bis  dichten,  weichen,  hell-  oder  bleich- 
grünen  bis  weiblichen,  trocken  mattglänzenden  Rasen.  Stämm- 
chen  niedergestreckt,    einfach    oder   unregelmässig   und  meist 
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spärlich,  selten  reicher  beästet,  bis  10  und  15  cm  lang,  zuweilen 
in  Absätzen  stolonenartig,  über  ohne  seitliche  Aueläufer; 
Rhizoiden  fast  nur  aus  dem  Rücken  der  Rippe  der  bauch- 
ständigen, weniger  der  seitenständigen  Laubblätter; 
Hauptachse  sowohl  als  auch  die  Äste  verflacht-,  selten  mehr 
rundlich  und  gedunsen  beblättert;  im  Querschnitt  elliptisch; 
Zentralstrang  klein;  Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  schwach 
kollenchymatisch,  fast  unvermittelt  in  die  engeren,  gelblichen  bis 
gelbroten,  verdickten,  3-  bis  7-schichtigen  Mantelzellen  mit  dünnen, 
oft  kollabierten  Aussenwänden  übergehend.  Stamm-  und  Ast- 
blätter nicht  differenziert;  sämtlich  dicht  stehend  und  dach- 
ziegelig gelagert,  besonders  in  der  oberen  Hälfte  querfaltig,  aus 
verengtem,  wenig  herablaufendem  Grunde  breit  ei-  bis  länglich- 
eiförmig, rasch  kurz  zugespitzt,  3 — 5  mm  lang  und  1,5 — 3  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig,  hohl  und  meist  nur  in  der  äussersten 
Spitze  klein  gezähnt;  die  rücken-  und  bauchständigen  Blätter 
symmetrisch  und  locker  anliegend,  die  seitenständigen  unsym- 
metrisch, mehr  oder  minder  abstehend,  fast  kielig  zusammen- 
gefaltet und  häufig  in  der  Kiellinie  aufgeschlitzt.  Die  Blätter 
der  Stolonen  eiförmig,  mit  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen  oder 
ei  lanzettlich,  0,7 — 0,85  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  mit  nur  an- 
gedeuteter (oft  fehlender)  Rippe,  aus  der  am  Rücken  meist  Rhi- 
zoiden entspringen.  Rippe  der  normalen  Blätter  entweder  un- 
gleich doppelt  oder  gegabelt,  bald  sehr  kurz,  bald  länger,  sehr 
selten  einfach,  am  Grunde  ästig  und  dann  erst  weit  über  der 
Blatt  mitte  schwindend.  Laminazellen  eng,  verlängert  prosen- 
chymatisch,  6— 8  /tt  breit  und  15—22 mal  so  lang,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  gegen  die  Seitenränder  allmählich  enger,  nach 
unten  kürzer  und  weiter,  am  Grunde  getüpfelt  und  in  den  kurz 
oder  kaum  herablaufenden  Blattflügeln  wenige  rektanguläre ,  vom 
übrigen  Gewebe  nur  undeutlich  unterschiedene  Zellen.  —  Zwei- 
häusig;  Blüten  am  Grunde  der  Äste;  cf  klein,  knospenförmig, 
mit  eiförmigen,  zugespitzten  Hüllblättern,  sowie  mit  wenigen  An- 
theridien  und  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhi- 
zoiden. Perichaetialblätter  bleich,  scheidig,  breit  ei-lanzettlich, 
in  eine  kurze,  scharfe,  ganzrandige  oder  undeutlich  gezähnelte, 
etwas  zurückgebogene  Spitze  auslaufend,  rippenlos  oder  mit  kurzer, 
dünner,  einfacher  und  doppelter  Rippe.  Sporogone  mit  roter, 
glatter,  3,5 — 5  cm  hoher  Seta.   Kapsel  übergeneigt  bis  wagerecht, 
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fast  regelmässig,  aus  langem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
zylindrisch,  4 — 5  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick,  gelbbraun,  dünn- 
häutig, trocken  gekrümmt,  unter  der  Mündung  eingeschnürt  und 
längsrippig.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  etwas  schief  und  stumpf 
geschnäbelt.  Ring  3-reihig,  sich  leicht  ablösend  und  zurückrollend. 
Zellen  der  Urnenepi dermis  schwach  verdickt,  unregelmässig, 
isodiametrisch-  und  verlängert  -  polygonal.  Spaltöffnungen 
ziemlich  zahlreich,  oberflächlich,  bleich,  zuweilen  gepaart  im  Hals- 
teil. Peristom  0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  bleichgelblich, 
am  Grunde  verschmolzen,  breit  hyalin  gesäumt,  dorealseits  mit 
Zickzacklinie  und  feiner  Querstreifung,  an  der  weissen  Spitze  grob 
papillös;  Lamellen  gedrängt,  bis  35  und  mehr.  Endostom  weiss, 
zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7«  Zabnhöhe, 
nicht  oder  sehr  eng  ritzenformig  durchbrochenen  Fortsätzen  und 
ausgebildeten,  haarfeinen,  knotigen,  oft  hier  und  da  einzelne  An- 
hängsel tragenden  Wimpern.  Sporen  olivengrün,  fast  glatt,  10 
bis  12,  vereinzelt  bis  15/*  diam.;  Sporenreife  im  Hochsommer. 

Auf  etwas  feuchtem  Waldboden  in  Laub-  und  Nadelwäldern  innerhalb 
des  Gebiets  sehr  selten,  in  Gebirgsgegenden  verbreitet.  —  Preoz.:  Prenslauer 
Stadtforst  bei  Hindenburg  am  Grunde  von  Laubbäumen  (Ruhland!);  Rupp.: 
Neuruppin,  Laubwald  vor  Flössergrund  auf  Waldboden;  Kiefernschonung 
hinter  dem  Altruppiner  Chausseehause!!;  Luck.:  Rochauer  Heide;  Kasel 
(Rabenhorst);  hier  zuerst  für  das  Gebiet  nachgewiesen.  —  Pommern: 
Köslin,  im  Gollen  (Doms,  Karl!);  Stettin  (Winkelmann);  Hamburg: 
Häufig  und  oft  mit  Sporogonen;  auch  in  den  Wäldern  um  Harburg  nicht 
selten  (Jaap!).  —  Var.  tere»  Mönkemeyer  in  litt,  ist  eine  Form  mit  fa*t 
rundbeblätterten  Stämmchen  und  Ästen,  die  von  Jaap  an  Erdwällen  der  Fürst 
Grübben  bei  Reinbek  (Fl.  v.  Hamburg)  beobachtet  wurde. 

345.  Plagiothecium  latebricola  (Wils.)  Bryol.  eur.  fasc.  48, 

Mon.  p.  6,  t.  1  (1851).  —  Leskea  latebricola  Wils.  Mscr.  et  BryoL 

brit.  p.  329,  t.  54  (1855). 

S.  810,  Fig.  8.  a)  4  Blattformen;  br)  Brutkörper  aus  Blattachseln; 
bsp)  Blattspitze  mit  Brutkörpern  aus  Initialen  (nach  Correns);  z)  mittlere 
Laminazellen ;  k)  Kapsel. 

Mesophyt!  Kleinste  einheimische  Art.  PHänzchen  in  meist 
dunkelgrünen ,  weichen ,  niedrigen ,  lockeren  bis  dichten ,  trocken 
glänzenden  Überzügen  und  habituell  einem  zierlichen  Ambly- 
stegiuni  nicht  unähnlich.  Stämmchen  sehr  dünn,  fragil,  auf- 
steigend, am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  unregelmässig  bis  büschel- 
ästig.   Äste  bis  10  mm  lang,  kaum  verflacht-,  sondern  (besonders 
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gegen  die  verdünnte  Spitze  hin)  gleichraässig  allseits  beblättert. 
Stammquerschnitt  rundlich,  Zentralstrang  fehlend,  Grundgewebe 
sehr  locker  und  dünnwandig,  Mantelzellen  2-schichtig,  kleiner, 
kaum  verdickt.  Ausläufer  fehlen.  Stamm-  und  Astblätter 
nicht  differenziert;  ziemlich  locker  gestellt,  undeutlich  2-zeilig  bis 
allseits  aufrecht -abstehend,  zuweilen  einsei tswendig,  aus  herab- 
laufender, wenig  verengter,  in  den  Ecken  nicht  ausgehöhlter  Basis 
ei -lanzettlich,  allmählich  lang  und  scharf  zugespitzt,  in  der  Regel 
unsymmetrisch,  hohl,  mit  (oft  einseitig)  schwach  eingebogenen, 
nicht  gesägten  Rändern.  Rippe  fehlend  oder  schwach  angedeutet. 
Lamina zellen  eng,  lang  prosenchymatisch ,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  6 — 7  /u  breit  und  15— 20 mal  so  lang,  am  Grunde 
kürzer  und  in  den  weit  herablaufenden  Flügeln  eine  ausgezeichnet 
differenzierte  Gruppe  hyaliner,  lockerer,  sehr  dünnwandiger  recht- 
eckiger und  quadratischer  Zellen.  Unter  der  Blattspitze,  öfter 
auch  vereinzelt  weiter  abwärts  in  der  Nähe  der  Ränder,  einzelne 
weitere,  kürzere,  zuweilen  durch  eine  schräge,  zarte  Scheidewand 
geteilte,  hellere  Zellen  (Initialen),  aus  denen  Brutkörper,  seltener 
Rhizoiden  hervorgehen.  —  Zwei  häusig;  g  Blüten  stamm-  und 
astständig,  knospenförmig,  klein,  mit  wenigen  eilanzettlichen, 
ungerippten  Hüllblättern,  bis  10  Antheridien,  aber  ohne  Para- 
physen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
ch aetialblätter  klein,  halbscheidig,  die  äusseren  ei- lanzettlich 
und  plötzlich  in  eine  mässig  lange,  lanzettlich -pfriemenförmige, 
abgebogene,  ganzrandige  Spitze  auslaufend;  die  inneren  lanzettlich 
und  allmählich  zugespitzt,  sämtlich  rippenlos  und  am  Grunde 
gelbbräunlich.  Sporogone  mit  5 — 10  mm  langer,  dünner  roter 
Seta.  Kapsel  sehr  klein,  aufrecht,  regelmässig,  aus  deutlichem 
kurzen  Halse  länglich  eiförmig,  bräunlich,  dünnhäutig,  trocken  und 
entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  wenig  oder  nicht  verengt 
und  stets  glattwandig.  Deckel  hoch,  gewölbt  spitzkegelig,  etwa 
von  halber  Urnen  länge.  Ring  schmal,  1- bis  2-reihig;  kleinzellig, 
sich  stückweis  z.  T.  mit  dem  Deckel  ablösend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  dünnwandig,  mehr  oder  minder  deutlich  kollen- 
chymatisch  und  in  Mehrzahl  isodiametrisch -polygonal.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  wenige  im  Halsteile.  Peristom  0,35 
bis  0,40  mm  hoch ;  Zähne  des  Exostoms  weiss  bis  gelblich-weiss, 
am  Grunde  nicht  verschmolzen,  zuweilen  ungleichmässig  ausge- 
bildet, breit  gesäumt,  unterwärts  quer,  in  der  Mitte  bis  weit  hinauf 
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längs  und  schräg  fein  gestrichelt,  Spitzen  glatt.    Endostom  weiss, 

glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  Vs— Vi  Zahnhöhe,  schmalen 

gekielten,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fort 

Sätzen  und  fehlenden  Wimpern.     Sporen  gelblich  oder  bleich, 

glatt,  10—12  p  diam.;  Sporenreife  im  Juli  und  August.  —  Vege 

tative   Vermehrung    durch    3-    bis    5-zellige,  Chloroplasten 

führende,  zylindrische  bis  keulenförmige,  40 — 70  ß  lange  und 

etwa  12  fi  dicke  Brutkörper,  die  auf  kurzen  Trägern  stehen  und 

meist  aus  Initialen  unter  den  Blattspitzen  und  zwar  vorzugsweiße 

auf  der  Rückseite  derselben  hervorgehen,  zuweilen  aber  auch  in 

Büscheln  innerhalb  der  Blattachseln  angetroffen  werden.  Ihre 

Reife  und   Ablösung  erfolgt  im   Herbst   und  Winter.  (Vergl 

Correns,  Verm.  d.  Laubm.  p.  248—250). 

Liebt  in  Erlcnbriichen  besonders  morsche  Erlenstubben,  wo  es  vorzugs- 
weise in  Höhlungen  zwischen  den  Wurzeln  angetroffen  wird,  findet  sich  aber 
auch  auf  alten  Birkenstümpfen  und  geht  nur  selten  auf  etwas  moorigen, 
nackten  Waldboden  über.  Meist  steril;  Sporogone  nur  stellen  weis.  —  Temp.: 
Gr.  Luch  bei  Warthe  (Ruhland!);  Ang.:  Chorin  (Loeske);  Joachimsthal!!: 
Niedbar.:  Hermsdorf  (Paul!);  Berlin:  Wannsee  (Loeske!);  Beiz.:  (Hess, 
Loeske);  Ohav.:  Kremmen  (Paul!);  Rupp.:  Molchow  und  Stendenitzü: 
Oprig.:  In  der  Umgegend  von  Pritzwalk,  Laaske  und  Putlitz  sehr  verbreitet 
und  in  fast  allen  Erlenbrüchen  zu  finden;  stellenweis  auch  reichlich  mit 
Sporogonen  (Jaap!!);  Meyenburg  (Jaap);  Wprlg.:  Perleberg,  Bollbrück  auf 
nackter  Erde  unter  Eichen  (Jaap!);  Wittenberge,  Gadower  Forst  (Joh. 
Warnstorf!!).  Lttbb.:  Lieberose,  Stockshofe.  fr.  hier  von  Busch  im  Gebiet 
zuerst  gesammelt;  Luck.:  Fürstl.  Drehnaü  —  Pommern:  Tarmen  c.  fr. 
(Hintze!);  Mecklenburg:  Rostocker  Heide  (Jaap  c.  fr.,  Prahl);  Hamburg: 
Verbreitet  und  stellenweis  auch  mit  Sporogonen  (Jaap,  R.  Timm!);  Prov. 
Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Fromm!):  Anhalt:  Törten  und  Schierau 
(Zsc hacke).  —  Die  Angabe  von  Limpricht  (Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
IV,  '\  p.  250),  dass  die  Brutkörper  von  PI.  latebricola  nicht  nur  unter- 
halb der  Blattspitzen,  sondern  auch  stammständig  in  den  Blattachseln  vor- 
kommen, wird  von  Correns  in  Verm.  d.  Laubm.  p.  248  insofern  angezweifelt, 
als  er  nach  seinen  Untersuchungen  und  Beobachtungen  die  Brutkörperbildung 
bei  dieser  Art  allein  auf  die  Blätter  beschränkt  betrachtet.  Dem  gegenüber 
kann  Verf.  die  Angaben  von  Limpricht  nur  bestätigen,  da  er  wiederholt, 
wenn  auch  viel  seltener,  Bratkürperbüschel  in  den  Blattachseln  mancher 
Formen  angetroffen  hat,  bei  denen  auch  nicht  eine  Initiale  unter  den  Blatt- 
spitzen zu  einem  Brutkörper  ausgewachsen  war.  übrigens  wachsen  diese, 
schon  durch  viel  hellere  Färbung  auffallenden  Initialen  der  Laminazellen 
nicht  selten  auf  der  Rückseite  des  Blattes  zu  langen,  braunen  Rhizoiden  aus, 
die  dann  auch  häufig  zugleich  aus  dem  Rücken  der  angedeuteten  Blattrippe 
entspringen.  An  einer  Form  mit  langen,  flagellenartig  verdünnten,  locker 
beblätterten  Ästen,  die  Jaap  im  Sachsenwalde  bei  Friedrichsruh  gesammelt, 
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sind  nicht  selten  fast  bei  allen  Blättern  die  Initialen  der  Lumina  und  der 
Rippe  am  Blattrücken  zu  langen  Rhizoiden  ausgewachsen.  Die  Brutkörper, 
zur  Reife  grün,  werden  nach  ihrer  Trennung  von  der  Mutterpflanze  all- 
mählich braun  und  wachsen  zu  braunem  Protonema  von  Rhizoidencharakter 
ans,  an  dem  dann  die  jungen  Pflänzchen  angelegt  werden. 

346.  Plagiothecium  Striatelllltn  (Brid.)  Lindb.  in  Th.  Fries. 
Bot.  Notis.  1865,  p.  144.  —  Leskia  ßtriatella  Brid.,  Bryol.  univ. 
II,  p.  762  (1827).  —  Plagioth.  Müblenbeckii  Bryol.  eur.  fasc.  48 
Mon.  p.  11,  t.  6  (1851). 

S.  838,  Fig.  f>.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  z)  mittlere  Laminazellen; 
k)  frische,  k*)  trockene  Kapsel. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  dichten,  grünen  bis  gelben, 
flachen  oder  fast  polsterförmigen,  trocken  etwas  starren  Rasen  und 
habituell  an  gewisse  Formen  von  Chrysohypnum  chryso- 
phyllum  erinnernd.  Stämmchen  niederliegend,  in  gedrängten 
Rasen  aufsteigend  und  aufrecht,  fragil,  streckenweis  mit  kleineren 
Blättern  besetzt,  2 — 3  cm  lang,  ohne  Ausläufer,  unregelmässig 
geteilt  und  gewöhnlich  büschelästig.  Äste  nicht  verflacht,  sondern 
mehr  oder  minder  gleichmässig  allseitig  beblättert,  kurz  und  steif 
aufrecht,  nach  unten  verdünnt,  an  der  Spitze  meist  stumpf. 
Stammquerschnitt  rund,  Zentralstrang  fehlend,  Grundgewebe  locker 
und  rasch  in  die  2-  bis  3-schichtigen ,  stark  verdickten,  gelben 
bis  gelbbraunen  Mantelzellen  mit  kollabierten,  dünnwandigen 
Aussenwänden  übergehend.  Stamm-  und  Astblätter  nicht 
differenziert,  dicht  weit  aufrecht-  bis  sparrig  abstehend  und  öfter 
ei nseits wendig,  symmetrisch,  aus  sehr  verengter,  weit  herab- 
laufender Basis  ei-lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange  Pfriemen- 
spitze auslaufend,  0,8  — 1mm  lang  und  0,4  mm  breit,  seltener 
etwas  länger  und  breiter,  hohl,  flachrandig,  nur  am  Grunde  zu- 
weilen einseitig  mit  eingebogenem  Rande,  bis  gegen  die  Basis 
entfernt  und  klein,  öfter  sehr  undeutlich  gezähnt.  Rippe  fehlend 
oder  sehr  kurz  und  gegabelt.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  dünnwandig,  5 — 6  jU  breit  und  6 — 9  mal  so  lang, 
nach  unten  allmählich  kürzer,  weiter  und  nach  und  nach  bis  zur 
Insertion  stärker  getüpfelt;  in  den  herablaufenden,  nicht  ausge- 
höhlten Blattflügeln  eine  scharf  abgesetzte  Gruppe  grosser,  hyaliner, 
aufgeblasener,  dünnwandiger,  quadratischer,  ovaler  oder  rekt- 
angulärer  Zellen.  —  Autöcisch;  beiderlei  Geschlechter  am  Grunde 
der  Äste;  die      Blüten  sehr  klein,  knospenförmig ,  meist  in  der 
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Nähe  der  9,  mit  wenigen  ei -lanzettlichen,  oberwärts  meist  ge 
zähnelten,  rippenlosen  Hüllblättern,  spärlichen  Antheridien  und 
fehlenden  oder  sehr  wenigen  Paraphysen.  Perichaetium  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  ei  •  lanzettlich - 
pfriemenförmig,  unterhalb  der  Pfriemenspitze  meist  gezähnt,  die 
äusseren  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  sämtlich 
rippenlos.  Sporogone  mit  unterwärts  roter,  nach  oben  gelb- 
rötlicher,  dünner,  glatter,  1 — 2  cm  hoher  Seta.  Kapsel  meist 
geneigt,  aus  langem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  schlank 
zylindrisch,  regelmässig,  ein  wenig  gekrümmt,  gelbgrün,  später 
gebräunt,  dünnhäutig,  trocken  (wenn  noch  bedeckelt)  unter  der 
Mündung  sehr  stark  verengt,  glattwandig  oder  undeutlich  gestreift, 
nach  der  Entleerung  mehr  oder  minder  faltig,  2 — 2,5  mm  lang 
und  0,5 — 0,6  mm  dick.  Deckel  sehr  niedrig,  stumpf-kegelförmig 
mit  roter  Spitze.  Ring  2-reihig.  großzellig,  sich  leicht  ablösend. 
Zellen  der  Urnenepidermis  dünnwandig,  unregelmässig  recht- 
eckig, quadratisch  und  vieleckig,  um  die  Mündung  bis  5  Reihen 
isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen  oberflächlich,  bleich, 
im  Halsteil.  Perist om  0,40—0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
bleichgelblich,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal  gesäumt,  dorsal- 
seits  in  der  unteren  Hälfte  quer-,  oberwärts  z.  T.  längs-  und 
schräg  fein  gestrichelt,  an  der  Spitze  papillös.  Lamellen  gedrängt, 
bis  25.  Endostom  bleich,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut 
von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  schmalen  nicht  oder  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  ausgebildeten,  fadenförmigen,  un- 
deutlich knotigen  Wimpern.  Sporen  grün,  fast  glatt,  9 — 12  ft 
diam.;  Sporenreife  im  Juli. 

Diese  in  höheren  Gebirgslagen  auf  moorigem  Boden  gern  unter  Knieholz, 
sowie  an  den  Wänden  der  Erd-  und  Torflöcher  häufiger  vorkommende  Art, 
die  bereits  1820  von  Nolte  bei  Buchholz  unweit  Ratzeburg  für  die  nord- 
deutsche Tiefebene  aufgefunden  und  auch  neuerdings  von  Jaap  auf  humosem 
Waldboden  unter  Buchen  im  Sachsenwalde  für  die  Flora  von  Hamburg  nach- 
gewiesen wurde,  ist  ohne  Zweifel  auch  innerhalb  der  Mark  zu  erwarten!  — 
Wie  sehr  die  Pflanze  oft  dem  Chrysohypnum  chry sophy llum  ähnelt, 
beweist  die  var.  chrysophylloides  Bryol.  eur.,  eine  kleine  grünlich-strohgelbe 
Form  mit  sparrig-einscitswendigen  Blättern.  Hitlsopterygium  silesiacuin 
zeigt  diese  Art  gar  keiue  Ähnlichkeit  und  ist  auch  durch  die  grossen,  auf- 
geblasenen, hyalinen  Zellen  der  weit  herablaufenden  Blattflügel  anatomisch 
scharf  geschieden;  nur  die  Deckelbildung  der  Kapsel  und  der  autöcische 
Blütenstand  erinnern  an  diese  Art. 
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347.  Piagiothecium  laetum  Bryol.  eur.  fasc.  48,  Monogr. 

p.  7,  t.  2  (1851).  —  PI.  Gravetii  Pire  in  Bull,  de  la  Soc.  royal. 

de  Bot.  de  Belg.  Tom.  X,  p.  101  (1871).  —  PI.  sublaetura  Lindb., 

Muse,  scand.  p.  44  nomen  nudum  (1879).  —  PI.  aeuminatum 

Vent.  in  Vent.  et  Bottini,  Enura.  p.  8  (1884). 

S.  838,  Fig.  7.    a)  Rücken-,  b)  Seitenblatt;  z)  mittlere  Laminazellen ; 
k)  Kapsel  von  var.  densum. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  zarter  als  PI.  denti- 
cnlatum,  aber  dieser  Art  habituell  sonst  ähnlich,  in  lockeren  oder 
dichten,  gelbgrünen  bis  gelblichen,  flachen  oder  polsterförmigen, 
zuweilen  2  —4,5  cm  tiefen,  trocken  schön  seidenglänzenden  Rasen. 
Stämmchen  und  Äste  niedergestreckt  bis  aufsteigend  und  auf- 
recht, sehr  brüchig,  meist  ohne  Stolonen,  verflacht  beblättert;  im 
Querschnitt  5-eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  meist  2  schichtigen ,  wenig 
verengten,  schwach  verdickten,  im  Alter  gelb  wandigen  Mantelzellen 
mit  dünnen,  gewöhnlich  kollabierten  Aussenwänden  übergehend. 
Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert,  scheinbar  2-zeilig 
aufrecht-abstehend,  die  unteren  der  primären  Sprossen  kleiner  und 
häufig  aus  dem  Rücken  der  Rippe  mit  langen,  braunen  Rhizoiden; 
die  mittleren  sämtlich  oder  auch  nur  die  seitenständigen  un- 
symmetrisch, aus  kurz  oder  weiter  schmal  herablauf ender,  ver- 
engter Basis  ei-  bis  länglich  -  lanzettlich ,  schnell  oder  allmählich 
scharf  zugespitzt,  wenig  hohl,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  mit 
einigen  Zähnchen,  an  den  Rändern  meist  weit  hinauf  schmal 
umgebogen  und  die  seitenständigen  Blätter  mit  einseitig  breit 
eingebogenem  Rande,  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,45  mm  breit, 
trocken  nicht  selten  deutlich  querwellig.  Rippe  sehr  kurz  und 
dünn,  doppelt  oder  gegabelt,  zuweilen  undeutlich.  Laminazellen 
eng  und  lang  prosenehymatisch ,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
meist  arm  an  Chloroplasten ,  in  der  Blattmitte  6  —  8  breit  und 
15 — 22  mal  so  lang,  an  der  Basis  viel  kürzer  und  weiter,  schwach 
getüpfelt  und  in  den  herablaufenden  Blattflügeln  rektangulür, 
dünnwandig  und  hyalin.  —  Autöcisch;  Blüten  in  der  unteren 
Hälfte  der  Äste,  klein,  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  mit 
aufrechten,  ausgezogenen,  ganzrandigen  Spitzen,  rippenlos;  Anthe- 
ridien  bis  10  und  mehr,  zur  Geschlechtsreife  goldgelb,  Paraphysen 
sehr  spärlich  oder  fehlend.  Perich aeti um  am  Grunde  mit 
Rhizoiden.     Perichaetialblätter   scheidig,   bleich,   nach  oben 
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zugerundet  und  meist  plötzlich  zu  einer  scharfen,  kurzen  Spitze 
zusammengezogen,  mit  sehr  dünner,  kurzer  oder  in  der  Mitte 
schwindender,  zuweilen  undeutlicher  Rippe.  Sporogone  auf 
gelbroter,  dünner,  1,2  —  2  cm  hoher  Seta.  Kapsel  klein,  meist 
aufrecht,  seltener  geneigt,  regelmässig  oder  schwach  hochrückig. 
gelbgrün  bis  gelbbraun,  etwa  2  mm  lang  und  0,6  mm  breit; 
dünnhäutig,  aus  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  oval  bis  kurz 
zylindrisch,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  trocken  und  ent 
deckelt  glattwandig  und  unter  der  Mündung  meist  kaum  ein 
geschnürt.  Deckel  hoch  spitzkegclig,  gerade  oder  etwas  schief 
schnäbelig,  etwa  Vs — Ys  der  Urne.  Ring  2-reihig,  sich  leicht 
ablösend.  Zellen  der  Urnenepi dermis  unregelmässig  iso 
diametrisch  -  polygonal ,  hier  und  da  querbreiter  oder  länglich 
mehreckig,  mit  stärker  verdickten  Längswänden  und  Ecken,  zu 
weilen  in  deutlichen  Längsreihen.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
am  Urnengrunde  und  im  Halsteile.  Peristom  bis  0,5  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  blassgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal 
hyalin  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  in  der 
bleichen  Spitze  grob  bis  stachelig  papillös;  Lamellen  25  und  mehr. 
Endostom  weiss,  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  fast 
Vs  Zahnhöhe,  nicht  oder  schmal  ritzenformig  durchbrochenen 
Fortsätzen  und  meist  vollkommen  ausgebildeten  knotigen,  selten 
ganz  fehlenden  Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich,  glatt,  8—10, 
selten  bis  12  p  diam. 

Sehr  selten  in  Kiefern-  und  Laubwäldern  am  Grunde  von  Bäumen  oder 
auf  Waldboden,  zuweilen  auch  in  Mooren  am  Rande  alter  Torflöcher;  häufig 
in  Felsspalten  niederer  und  höherer  Gebirge.  —  Kro88.:  Sommerfeld,  sumpfig* 
Stelle  in  der  Heide  am  Fusse  eines  Laubbaumes  (R.  Schultz  19031V  — 
Lübeck:  Wesloer  Moor  (Prahl  1903!);  Hamburg:  Reinbek,  Forst  Griibbea 
(Jaap  no.  58  1899!);  Altmark:  Zwischen  Seehausen  und  Osterburg  an  einem 
Waldwege  unweit  der  Chaussee  unter  Kiefern  1899  vom  Verf.  gesammelt  - 
Schon  Mönkemeyer  macht  in  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLIII,  p.  96  (1901 
darauf  aufmerksam,  dass  von  dem  kollektivischen  PI.  denticulatum  ico 
Sinne  Limprichts  var.  laetum  und  sublaetum  als  PI.  laetum  Bryol. 
cur.  abzutrennen  seien.  Nach  den  eingehenden  Untersuchungen  des  Verf. 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  auch  die  Varietäten:  densum  un«l 
tenellum  Bryol.  eur.  nicht  zu  PI.  denticulatum,  sondern  zu  PI.  laetum 
zu  ziehen  sind.  Endlich  gehören  noch  hierher  var.  hercynicum  Jur.  in 
litt,  und  var.  pseudopiliferum  Mönkem.  in  sched.  —  Alle  diese  Varie- 
täten sind  kleineren  Formen  des  PI.  denticulatum  durchaus  ähnlich,  unter- 
scheiden sich  aber  durch  meist  schmalere,  länger  zugespitzte,  kürzer  und 
schmaler  herablaufeude  Blätter  mit  etwa  nur  halb  so  weiten  und  bis  doppelt 
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so  langen  mittleren  Laminazellen,  sowie  durch  die  kürzeren,  in  der  Regel 
aufrechten,  seltener  geneigten,  kaum  gekrümmten,  stets  glattwandigen  Kapseln 
mit  fast  immer  ausgebildeten  knotigen,  selten  fehlenden  Wimpern  und  hoch 
kegelförmigem,  spitzem  Deckel.  Im  Herbarium  generale  liegen  von  PI. 
laetum  im  Berliner  Museum  vom  Originalstandorte  „Albulau  (Rhätien)  3 
Proben  Schimpers,  von  denen  2  mit  seiner  Beschreibung  in  Synops.  2.  edit. 
p.  691  völlig  übereinstimmen,  die  dritte  aber  wahres  PI.  denti culatum  ist. 
Daraus  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  Schimper  bei  der  Trennung  von  PI. 
laetum  und  PI.  denticulatum  das  Hauptgewicht  auf  das  Fehlen  oder 
Vorhandensein  der  Peristomwimpern  gelegt,  das  Blattzellnetz  aber  gänzlich 
ausser  acht  gelassen  hat,  und  doch  ist  gerade  das  letztere  entscheidend,  wie 
man  sich  durch  den  Augenschein  leicht  überzeugen  kann.  Inbezug  auf  die 
Wimpern  liegen  bei  beiden  Arten  die  Verhältnisse  so,  dass  dieselben  bei 
PI.  laetum  öfter  vollkommen  ausgebildet  sind  als  fehlen,  bei  PI.  denti- 
culatum dagegen  meist  nicht  zur  Ausbildung  gelangen  und  in  der  Regel 
rudimentär  bleiben.  Nach  der  Beschreibung  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  III,  p.  267  müssen  zu  PI.  laetum  gezogen  werden:  1.  Var.  tenellum 
(Br.  eur.)  =  PL  Gravetii  Pire.  —  Rasen  sehr  verflacht,  Blätter  länglich- 
lanzettlich,  1,2—1,5  mm  lang  und  0,45  mm  breit.  Laminazellen  7  u  breit  und 
15  mal  so  lang  (Rabenh.,  Bryoth.  europ.  no.  1193).  —  Hierzu  gehören  die 
Pflanzen  von  sämtlichen  oben  angeführten  Standorten.  —  2.  Var.  densum 
(Br.  eur.)  =  PI.  acuminatum  Vent.  et  Bott  —  In  dichten,  bis  4  cm  tiefen 
Rasen.  Stämmchen  und  Äste  aufrecht.  Blätter  schief  eiförmig,  scharf  zu- 
gespitzt. Laminazellen  8  \i  breit  und  15— 20  mal  so  lang.  Kapsel  aufrecht 
(Bauer,  Bryoth.  boh.  no.  254).  —  Hierher  gehören  z.  B.  Exemplare  aus  dem 
Harz:  Kaltenbachtal  an  Granitfelsen  (Römer  1879!)  und  Mägdesprung  in 
Felsspalten  (Joh.  Warnstorf  1900!).  —  Von  dieser  Form  ist  PI.  denti- 
culatum var.  hercynicum  Jur.  =  PI.  hercynicum  Schlieph.  (Rev.  bryol. 
1877,  p.  43)  in  keiner  Beziehung  verschieden.  Var.  sublaetum  (Lindb.)  = 
PI.  sublaetum  Lindb.  in  Muse,  scand.  p.  44  mit  zarten,  flüchtigen  Wimpern, 
6  i*  breiten  und  18— 24  mal  so  langen  Laminazellen  unterscheidet  sich  sonst 
nach  einer  Probe  aus  der  Umgegend  von  Leoben  in  Steiermark  leg.  Breidler 
in  nichts  von  var.  1  und  ist  besser  ganz  einzuziehen. 

348.  Plagiothecium  CUrvifolflim  Schliephacke  in  sched.  1880; 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  III,  p.  269  (1897).  — 
PI.  denticulatum  var.  recurvum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb., 
27.  Jahrg.,  p.  73  (1885). 

8.  838,  Fig.  6.  a)  2  Stammblätter;  z)  mittlere  Laminazellen;  k)  Kapsel. 

Xero-  und  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  dichten, 
flachen,  dunkel-  und  bleichgrünen  bis  weisslichen,  trocken  stark 
seidenglänzenden  Rasen  und  in  der  Grösse  mit  PI.  denticulatum 
übereinstimmend,  habituell  aber  oft  an  Hypn.  pratense  er- 
innernd.  Stämmchen  kriechend,  durch  Rhizoiden,  die  z.  T.  aus 
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dem  Rücken  der  Rippe  bauchständiger  Blätter  entspringen,  dem 
Boden  angeheftet,  entweder  kurz  und  büschelästig  oder  verlängert, 
streckenweis  stolonenartig  und  unregelmässig  beästet,  seitenständige 
Stolonen  fast  gänzlich  fehlend,  aber  nicht  selten  die  Äste  in  solche 
auslaufend  und  am  Ende  wurzelnd.  Äste  meist  in  der  Ebene 
des  Stengels  ausgebreitet  und  dem  Substrat  angedrückt,  seltener 
aufstrebend  und  mit  den  in  der  Regel  stumpfen  Spitzen  schwach 
hakig  nach  unten  gebogen.  Stammquerschnitt  rundlich  -  5-eckig, 
Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  fast 
unvermittelt  in  die  2-schichtigen ,  engeren,  massig  verdickten, 
gelblichen  Mantelzellen  mit  dünnen,  oft  kollabierten  Aussenwänden 

9 

übergehend.  Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert;  letztere 
meist  nur  etwas  kleiner;  sämtlich  scheinbar  2-zeilig  aufrecht-  bis 
fast  wagerecht  abstehend,  bald  sehr  dicht,  bald  lockerer  über 
einander  gelagert  und  mehr  oder  minder,  zuweilen  fast  sichel- 
förmig, dem  Boden  zugekrümmt,  wodurch  Stämmchen  und  Äste 
etwas  rundrückig  erscheinen ;  1  — 2  mm  lang  und  0,45 — 0,9  mm 
breit,  unsymmetrisch,  aus  weit  herablaufendem,  verengtem  Grunde 
schief  länglich -eiförmig,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  ganzrandic 
oder  in  der  Spitze  mit  einzelnen  Zähnen,  die  rücken-  und  bauch 
ständigen  Blätter  mit  flachen,  die  seitenständigen  mit  einseitig 
eingebogenen  Rändern.  Rippe  dünn,  kurz  oder  etwas  länger 
und  ungleichschenkelig  gegabelt.  Laminazellen  eng  und  ver 
längert-prosenehymatisch,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  mit  spar 
liehen  bleichen  Chloroplasten  und  undeutlichem  Primordialschlauche, 
7 — 8  fi  breit  und  12 — 18mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze 
rhomboidisch  -  sechsseitig  und  höchstens  4  mal  so  lang  wie  breit, 
am  Grunde  viel  weiter  und  kürzer,  schwach  getüpfelt  und  an  den 
weit  herablaufenden  Blattfiügeln  hyalin,  sehr  dünnwandig  und 
quadratisch  bis  rektangulär.  —  Autöcisch;  Blüten  stamm-  und 
astständig;  knospenförmig,  klein  und  zuweilen  gepaart;  Hüll- 
blätter eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  rippenlos,  mit  bis  10  und 
15  Antheridien,  aber  sehr  spärlichen  Paraphysen.  Perichaetium 
am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Sporogone  mit  1,5 — 2  cm  hoher, 
roter  Seta.  Kapsel  klein,  übergeneigt  bis  horizontal,  meist  etwas 
hochrückig,  aus  sehr  kurzem  Halse  länglich  oder  kurz  zylindrisch, 
grünlich -gelb  bis  gelbbraun,  dünnhäutig,  trocken  schwach  ge- 
krümmt, stets  glatt  und  unter  der  Mündung  kaum  oder  wenig 
eingeschnürt,  2—2,5  mm  lang  und  0,75 — 0,9  mm  dick.  Deckel 
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niedrig,  trocken  hoch  gewölbt  und  mit  dicker,  meist  von  einem 
feinen  Spitzchen  gekrönter  Zitze,  feucht  gewölbt  kurz  -  kegelig. 
Ring  1 -reihig,  sich  st  tick  weis  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epi  dermis  unregelmässig,  in  Mehrzahl  isodiametrisch -polygonal, 
mit  massig  verdickten  Wänden.  Spaltöffnungen  oberflächlich, 
wenige  im  Halsteile.  Peristom  0,45—0,50  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  bleichgelblich,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal  ge- 
säumt, dorsalseits  fein  quergestrichelt,  gegen  die  bleiche  Spitze 
grob  papillös;  Lamellen  bis  25.  Endostom  weiss,  fein  papillös, 
mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V*  Zahnhöhe  und  vollkommen 
ausgebildeten,  fadenförmigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  oliven- 
grün oder  gelbbräunlich,  glatt,  9 — 14/*  diam.;  Sporenreife  im 
Hochsommer. 

In  trockenen,  sandigen  Kieferwäldern,  sowie  in  Laub-  und  gemischten 
Wäldern  auf  blosser  Erde  oder  auch  am  Grunde  alter  Stämme  sehr  verbreitet 
und  kaum  seltener  als  das  nahe  verwandte  PI.  denticulatum,  von  dem  es, 
abgesehen  von  den  meist  deutlich  herabgebogenen  Blättern,  schon  durch  den 
niedrigen,  hochgewölbten,  mit  einer  dicken  Zitze  versehenen  Deckel  leicht  zu 
unterscheiden  ist.  —  Var.  subundulatum  Warnst,  ist  eine  Form  mit  nicht 
oder  kaum  herabgekrümmten  deutlich  querfaltigen  Blättern,  die  aber  sonst - 
in  Form  und  Bau  der  Kapsel  mit  der  typischen  Pflanze  übereinstimmt.  — 
So  von  Ruthe  bei  Swinemiinde,  von  Schliephacke  auf  der  Schmücke  im 
Thüringer  Walde  und  von  Mönkemeyer  an  der  Teufelsmauer  bei  Blankenburg 
(Harz)  gesammelt.  Eine  andere  bemerkenswerte  Form  ist  var.  albescens 
Warnst.  —  In  weisslichen,  trocken  stark  glänzenden,  dem  Boden  ange- 
pressten  Rasen  mit  kaum  oder  schwach  abwärts  gebogenen,  sehr  dicht 
aufrecht-abstehenden  Blättern;  wegen  häufigen  Fehlschlagens  der  9 
Blüten  meist  sparsam  Sporogone  entwickelnd.  —  So  von  Loeske  unter  Buchen 
am  Pattensteinwege  bei  Chorin  (Ang.)  und  bei  Neuruppin  im  Kieferwalde 
vor  Wuthenow,  sowie  im  Schlaubetale  (Gilb.)  vom  Verf.  aufgenommen.  — 
PI.  denticulatum  var.  myurum  Schpr.  von  faulenden  Baumstümpfen  aus 
dem  Riesengrunde  im  Riesengebirge  leg.  Schulze  ist  eine  dicht  beblätterte 
Form  von  PI.  curvifolium  mit  fast  kätzchenartigen  Ästen.  Ob  aber  diese 
Form  wirklich  mit  PI.  denticulatum  var.  t  myurum  Schpr.,  Synops. 
p.  697  identisch  ist,  vermag  Verf.  wegen  Mangels  an  authentischen  Exem- 
plaren nicht  zu  entscheiden.  Nach  Holler  ist  PI.  curvifolium  =  PI. 
salutans  Molendo. 

40.  Familie:  Hypneae. 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Xerophile,  sehr  zarte,  meist  flachrasige  Stein-  und  Baum- 
moose mit  allermeist  kriechenden,  durch  Rhizoiden  am  Substrat 
befestigten,  unregelmässig  beästeten,  fadendunnen  Stamm - 
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Piff.  I.  Plaginthecium  chntindatum  var.  affine.  2.  PL  Ruthei  var.  pro/w- 
guli/crum.  8.  JRI.  Ruthei  var.  ptcudoxilmticum.  4.  P/.  utululatum.  5.  PJ- 
striaU'llum     Ü.  P/.  curvifolium.    7.  P/.  lattum  var.  demum.    8.  Serpoleskca 

siibtilis. 
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chen  ohne  Zentralstrang  und  ohne  Stolonen.  Epi- 
dermis fehlt.  Pseudoparaphyllien  spärlich,  nur  in  der 
Nähe  der  Astanlagen.  Stamm-  und  Astblätter  wenig  ver- 
schieden, im  feuchten  Zustande  allseits  aufrecht-abstehend,  aus 
kaum  oder  kurz  herablaufendem  Grunde  lanzettlich  bis  lanzett- 
pfriemenfönnig ,  wenig  hohl,  flach  randig,  ohne  Längsfalten. 
Rippe  fehlend  oder  nur  angedeutet.  Lara inazellen  beider- 
seits glatt,  rhoraboidisch-  oder  länglich-sechsseitig, 
nie  eng  linear-wurmf örmig,  2 — 4,  seltener  6 — 8mal  so  lang 
wie  breit,  an  der  Basis  etwas  lockerer  und  parenchymatisch : 
an  den  Blattflügeln  quadratisch,  derbwandig,  nicht  wasserhell. 
Blüten  autöcisch  und  diöcisch,  stammständig.  Perichaetial- 
ast  zuweilen  am  Grunde  mit  Innovationen  und  meist  mit 
Rhizoiden.  Sporogone  mit  stets  glatter  Seta.  Kapsel 
meist  aufrecht  und  regelmässig,  seltener  geneigt,  mehr 
oder  minder  gekrümmt,  länglich  bis  zylindrisch,  weich 
und  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  weiten 
Alündung  stark  eingeschnürt,  glattwandig.  Deckel 
gewölbt  und  kurz  stumpf  oder  scharf  gespitzt.  Ring 
differenziert.  Zellen  der  Urnenepidermis  dünnwandig, 
in  Mehrzahl  rektangulär  und  länglich -mehreckig.  Spalt- 
öffnungen spärlich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  dicht 
an  der  Mündung  inseriert;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  schmal 
lanzettlich,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  gesäumt,  dorsalseits 
querstreifig,  oberwärts  bleich,  an  den  Rändern  treppenförraig, 
fast  glatt  oder  papillös;  Lamellen  unterwärts  gedrängt,  die 
oberen  stark  nach  innen  vortretend.  Endostom  frei,  bleich  oder 
gelb,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  nicht 
oder  eng  ritzenförmig  durchbrochenen,  fein  papillösen  Fortsätzen 
uud  2 — 3  meist  knotigen,  selten  fehlenden  oder  rudimentären 

Wimpern  Serpoleskea. 

B.  Xero-  und  raesophile,  etwas  kräftigere,  unregelmässig  be- 
ästete, in  Rasen  wachsende  Erd-,  Stein-  und  Baummoose. 
Stämmchen  mit  Zent  r  alstrang.  Blätt  er  aufrecht-abstehend, 
mit  dünner,  in  oder  über  der  Mitte  schwindender, 
seltener  bis  gegen  die  Spitze  reichender  Rippe.  L  am  ina- 
zellen meist  derbwandig,  z.  T.  parenchymatisch-vier- 
seitig,  z.  T.  (besonders  im  oberen  Blattteile)  prosen- 
chymatisch-sechsseitig,  die  mittleren  2  (imal  so  lang 
wie  breit.  —  Blüten  autöcisch.    Im  übrigen  wie  A.: 

Amblystegium. 

C.  Xero-,  meso-,  hygro-  und  hydrophile,  zarte  bis  kräftige,  weich- 
rasige Erd-,  Stein-  und  Holzmoose.  Stamm  chen  oft  auf- 
steigend bis  aufrecht  oder  in  Sümpfen  faulende  Pflanzen- 
teile überspinnend,  mit  Zentralstrang.  Blätter  feucht 
häufig  weit  bis  sparrig-abstehend.  mit  dünner,  in  oder 
über  der  Mitte  schwindender,  selten  bis  zur  Spitze  fort- 
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geführter  Rippe.  Laininazellen  raeistdünnwandig,  prosen- 
chymatisch-sechsseitig,  die  mittleren  0 — 8mal  so  lang 
wie  breit,  sehr  selten  linealisch  und  10 — 15 mal  so  lang  wie 
breit.  —  Blüten  autöcisch.    Im  übrigen  wie  B: 

Leptodictyum. 

D.  Hygro-  und  Hydrophile,  kleine  oder  kräftige,  meist  in  starren 
Rasen  wachsende,  zuweilen  flutende  Stein-  und  Holzmoose. 
Stämmchen  mit  Zentralstrang.  Blätter  aufrecht-abstehend 
oder  zuweilen  einseitswendig,  mit  starker,  kurz  vor  oder  in 
der  scharfen,  selten  stumpflichen  Spitze  schwindender 
Rippe,  die  nur  bisweilen  als  dicker  Endstachel  austritt. 
Laminazellen  derbwandig,  prosenchymatisch  -  sechs- 
seitig und  2—4,  auch  6mal  so  lang  wie  breit.  —  BiUten 
autöcisch  und  diöcisch.    Im  übrigen  wie  B.: 

Hygroamblystegium. 

E.  Xero-,  meso-  und  hygrophile,  kleine  bis  kräftige,  meist  gelbliche, 
trocken  glänzende  Erd-,  Fels-  und  Sumpfmoose  mit  nieder- 
gestreckten und  kriechenden  oder  aufstrebenden  bis  aufrechten, 
unregelmässig  bis  fast  fiederig  beästeten  oder  auch  büschelartig 
verzweigten,  seltener  mit  Rhizoiden  besetzten  Stämmchen. 
Stammquerschnitt  rund,  mit  wenigzelligem  Zentralstrang. 
Mantelzellen  ohne  Epidermis.  Pseudoparaphyllien  nur  in 
der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblätter  aus  etwas  ver- 
engter, kurz  herablaufender  Basis  breit  ei-  oder  herz- 
eiförmig und  entweder  allmählich  oder  fast  plötzlich  in 
eine  lange,  meist  rinnig  hohle,  sparrig  zurückgebogene 
Pfriemenspitze  verschmälert,  flach-  und  ganzrandig, 
selten  rings  fein  gesägt.  Rippe  bald  fehlend  oder  kurz  und 
doppelt,  bald  einfach,  dünn  und  länger,  selten  kräftiger 
und  fast  vollständig.  Laminazellen  eng  prosenchy- 
matisch-linear;  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln 
eine  Gruppe  meist  gelb-  und  dickwandiger,  kleiner,  qua- 
dratischer Zellen.  Astblätter  den  Stammblättern  ganz 
ähnlich,  nur  kleiner,  zuweilen  einseitig  sichelförmig.  —  Blüten 
meist  diöcisch,  seltener  autöcisch  oder  polyöcisch,  in 
der  Regel  stammständig.  Innere  Perich aetialblätter  scheidig. 
lanzett-pfrieraenförmig,  mit  oder  ohne  Rippe,  längs- 
faltig. Sporogone  mit  glatter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  fast  zylindrisch,  gekrümmt,  dünnhäutig.  Deckel 
gewölbt  spitz-  oder  stumpf  kegelig.  Ring  differenziert.  Spalt- 
öffnungen oberflächlich,  am  Urnengrunde.  Peristom  und 
innerer  Bau  der  Kapsel  wie  bei  A,  B,  C  und  D: 

Chrysohypnum. 

F.  Meso-,  hygro-  und  hydrophile,  meist  sehr  ansehnliche,  kalk- 
liebende, gern  an  Quellen  vorkommende  Erd-  und  Felsraoose, 
die  zuweilen  auch  auf  vom  Wasser  bespülten  Baumwurzeln  sich 
ansiedeln  oder  an  Steinen  im  Wasser  fluten  und  meist  aus- 
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gedehnte,  lockere,  grüne,  gelbgrüne  oder  braungrüne,  trocken 
glanzlose  Rasen  bilden.  Stämmchen  niedergestreckt,  auf- 
steigend bis  aufrecht,  raeist  regelmässig  fiederästig:  Zen- 
tralstrang sehr  armzellig  bis  fehlend;  Mantelzellen  ohne 
Epidermis,  aber  mit  zahlreichen  polymorphen  Para- 
phyllien  und  zuweilen  dicht  mit  Rhizoiden  besetzt.  Stamra- 
blätter  aus  mehr  oder  minder  herablaufender,  verengter 
Basis  breit  dreieckig-herzförmig  oder  oval  und  rasch 
oder  allmählich  in  eine  rinnig-hohle,  lanzett-pfriemen- 
förmige  Spitze  auslaufend,  flachrandig  und  rings  oder  unter- 
wärts gezähnt,  meist  stark  längsfaltig  und  häufig  ein- 
seitig sichelförmig.  Rippe  einfach,  kräftig,  in  die 
Pfrieme  eintretend  oder  mit  derselben  erlöschend.  Lamina- 
zellen  meist  beiderseits  glatt,  eng  prosenchymatisch,  bis 
12 mal  so  lang  wie  breit:  nur  bei  Cr.  filicinum  oberwärts  prosen- 
chymatisch-sechsseitig  und  im  basalen  Teile  fast  überall  paren- 
ehymatisch  4-  bis  mehreckig,  meist  nur  2—4,  hier  und  da  auch 
bis  b'mal  so  lang  wie  breit;  in  den  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  gut  differenzierte  Gruppe  lockerer,  dünn- 
oder  dickwandiger,  hyaliner  oder  gefärbter  Zellen.  Ast- 
blätter den  Stammblättern  ähnlich,  doch  kleiner  und  meist 
einseitig  sichelförmig. —  Blüten  diöcisch,  stammständig. 
Innere  Perichaetialblätter  bleich  oder  gelblich,  lanzettlich, 
scharf  zugespitzt,  längsfaltig  und  meist  mit  langer  Rippe. 
Sporogone  mit  langer,  glatter  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis 
horizontal,  länglich -zylindrisch,  trocken  und  entdeckelt  ge- 
krümmt und  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt.  Deckel 
gewölbt  spitzkegelig.  Ring  differenziert.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  zahlreich  am  Urnengrunde.  Peristom  und  innerer 

Kapselbau  wie  bei  E  Cratoneuron. 

G.  Xero- und  mesophile,  sehr  kräftige,  lockerrasige,  zu  Massen  - 
Vegetation  neigende,  trocken  meist  starre,  glänzende  Wald- 
moose mit  niedergestreckten,  aufsteigenden  bis  aufrechten  un- 
regelmässig fiederästigen  Stämmchen  ohne  stockwerk- 
artigen Aufbau,  ohne  Rhizoiden  und  ohne  wahre 
Paraphyllien.  Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der 
Astanlagen.  Zentralstrang  armzellig  bis  fehlend:  Mantelzellen 
orangerot.  Blätter  mit  der  oberen  Hälfte  sparrig  zurück- 
gebogen und  zuweilen  längsfaltig.  Stammblätter  aus 
kaum  herablaufender,  mehr  oder  minder  verengter,  orange- 
farbiger Basis  breit  ei-  oder  dreieckig-herzförmig  und 
plötzlich  oder  allmählich  zugespitzt,  hohl,  flachrandig 
und  gesägt.  Rippe  fehlend  oder  kurz  und  doppelt.  La- 
rainaz eilen  prosenchymatisch  und  eng  linear,  die  oberen 
Zellecken  auf  dem  Blattrücken  zuweilen  als  zahn- 
artige Mamillen  vortretend.  Blattflügelzellen  nicht 
differenziert  oder  auf  wenige  erweiterte  braungelbe  Zellen  be- 
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schränkt.  Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner.  - 
Diöcisch.  Perichaetialblätter  mit  sparrig  zurück- 
gebogenen Spitzen,  falten-  und  meist  rippenlos.  Sporo- 
gone  mit  glatter  Seta.  Kapsel  aus  sehr  kurzem  Halse 
dick  oval,  hochrückig,  derbhäutig,  trocken  und  entdeckelt. 
unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel  hochgewölbt 
spitzkegelig.  Ring  differenziert.  Epidermiszellen  der 
Urne  mit  stark  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen 
oberflächlich,  sehr  klein,  am  Urnengrunde.  Peristom  ähnlich 
wie  bei  Hypnuiu.  Zähne  des  Exostoms  orangerot  oder  bräunlich- 
gelb,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseits  quer- 
streifig, oberwärts  an  den  bleichgelblichen  Spitzen  papillös: 
Lamellen  zahlreich.  Endostom  meist  goldgelb,  mit  von  ellip- 
tischen Löchern  durchbrochenen,  später  klaffenden  Fortsätzen 
und  knotigen  oder  Anhängsel  tragenden  Wimpern: 

Rhytiadelphus. 

H.  Xerophile,  kalkliebende,  sonst  in  Grösse,  Bau  und  Lebens- 
weise Rhytiadelphus  sehr  ähnliche  Waldmoose  mit  unregel- 
mässig oder  fiederig  beästeten,  zuweilen  büschelartig  ver- 
zweigten Stämmchen  ohne  Rhizoiden  und  ohne  wahre 
Paraphyllien.  Blätter  mehr  oder  minder  dicht  einseitig 
sichelförmig,  längsfaltig  und  eigentümlich  quer- 
runzelig. Stammblätter  aus  etwas  verengter,  kaum  herab- 
laufender Basis  breit  eilanzett-pfrieraenförmig  und  rasch  oder 
allmählich  in  eine  lange,  gesägte,  rinnig-hohle  Spitze  ausgezogen, 
an  den  Rändern  z.  T.  schmal  umgebogen.  Rippe  ein- 
fach, dünn,  etwa  bis  zur  Blattmitte  reichend.  Laminaz eilen 
prosenchymatisch  und  eng  linear,  die  oberen  Zellecken, 
besonders  auf  dem  Blattrücken  stets  als  zahnartige  Ma- 
millen vorgewölbt.  Blattflügelzellen  differenziert  und 
eine  nicht  ausgehöhlte  Gruppe  zahlreicher  kleiner, 
quadratischer,  gelb-  und  dickwandiger  Zellen  bildend, 
die  sich  nach  oben  eine  Strecke  an  den  Rändern  hinaufziehen 
und  dort  verlieren.  -  Diöcisch.  Perichaetialblätter  auf- 
recht, längsfaltig  und  rippenlos.  Sporogone  ähnlich  wie 
bei  G.  nur  der  Deckel  der  hochrückigen,  fast  zylindrischen 
Kapsel  aus  gewölbt-kegeliger  Basis  kurz  und  schief  ge- 
schnäbelt, die  dunkelgelben  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde 
verschmolzen  und  die  Fortsätze  des  Endostoms  ritzenfönnig 
durchbrochen  Rhytidium. 

J.  Xero-  und  mesophile  kräftige,  lockerrasige,  oft  Massen  Vegetation 
bildende  Waldmoose  mit  stockwerkartigem  Aufbau,  ein- 
bis  dreifach  gefiederten  Stämmchen  mit  Pseudopara- 
phyllien  in  der  Nähe  der  Astanlagen  und  sehr  zahlreichen 
wahren,  vielteil  igen,  kleinen  oder  grösseren  Para- 
phyllien. die  die  Mantelschicht  des  Stammes  mit  einem  feinen 
Filz  bedecken.    Rhizoiden  fehlend  oder  zerstreut  in  Büscheln. 
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Blätter  aufrecht-abstehend  bis  sparrig,  schwach  oder 
tief  längs  faltig:  Querrunzeln  zuweilen  nur  in  der  Spitze  der 
Stammblätter.  Letztere  aus  mehr  oder  minder  herablaufendem 
und  verengtem  Grunde  ei-  oder  herz-eiförmig  und  allmählich 
oder  plötzlich  in  eine  kurze  oder  längere,  zuweilen  geschlängelte 
Spitze  auslaufend,  hohl,  flachrandig  und  an  den  Rändern 
gesägt.  Rippe  dünn,  doppelt,  nicht  selten  l/3 — 1/2  des  Blattes. 
Lam inazellen  eng  pr ose nchyma tisch,  linear,  selten  die  oberen 
Zellecken  mamülenartig  vortretend;  ohne  differenzierte  Blatt- 
flügelzellen.  Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  doch 
kleiner.  —  Diöcisch;  c?  Blüten  zum  grössten  Teil  astständig. 
Perichaetialblätter  mit  abgebogenen  Pfriemenspitzen,  fal- 
tenlos, die  inneren  rippenlos  oder  mit  kurzer  Doppel rippe. 
Sporogone  mit  glatter  Seta.  Kapsel  dick  eiförmig  oder 
länglich-oval,  etwas  hochrück  ig,  mit  kurzem,  in  die  Seta 
verengtem  Halse  und  gewölbt  spitzkegelförmigem  oder 
kurz  und  schiefschnäbligem  Deckel;  das  übrige  wie  bei 
Rhytiadelphus  HylOCOmium. 

K.  Mesophile,  kalkliebende,  zarte,  auch  trocken  sehr  weiche, 
grüne,  gelbliche  bis  gebräunte,  in  lockeren  oder  dichten,  flachen 
bis  polsterförmigen  Rasen  wachsende  Erd-  und  Felsmoose  mit 
meist  sehr  regelmässig  gefiederten  dünnen,  kriechenden, 
aufsteigenden  bis  aufrechten  Stämmchen  und  sichelförmig 
gekrümmten  Sprossspitzen.  Zentralstrang  armzellig,  Epi- 
dermis fehlt.  Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Ast- 
anlagen. Blätter  einseitig  sichelförmig  bis  schnecken- 
förmig eingerollt,  nicht  oder  undeutlich  längsfaltig. 
Stammblätter  aus  verengter,  herablaufender  Basis  herz- 
eiförmig und  plötzlich  oder  allmählich  in  eine  lange,  rinnig- 
hohle  Pfrieme  auslaufend,  und  an  den  flachen  Rändern  gesägt. 
Rippe  fehlend  oder  dünn,  kurz  und  doppelt.  Laminazellen 
eng  prosenchymatisch  und  beiderseits  durch  zahnartig 
vortretende  Mamillen  der  oberen  Blattecken  mehr 
oder  minder  rauh.  Blattflügelzellen  differenziert. 
Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Diöcisch; 
Blüten  stammständig.  Perichaetialblätter  faltenlos  und 
ohne  Rippe.  Sporogone  mit  glatter  Seta.  Scheidchen 
dicht  mit  Paraphysen  und  mit  oft  weit  hinauf  2-zellreihigen 
Haaren  besetzt.  Kapsel  klein,  eiförmig,  nicht  gekrümmt, 
trocken  und,  entdeckelt  unter  der  Mündung  kaum  verengt. 
Haube  spärlich  behaart.  Deckel  hochgewölbt  spitzkegelig. 
Ring  breit;  im  übrigen  wie  bei  Hypnum    .    .  Ctenidilim. 

L.  Hemixerophile.  kräftige,  etwas  starre,  hell-  bis  gelbgrüne 
oder  gelbliche,  in  lockeren,  zuweilen  bis  lö  u.  20  cm  tiefen, 
innen  gebleichten  Rasen  wachsende  Waldmoose  von  ausge- 
zeichnet straussf ederartigem  Habitus,  mit  dicken,  meist 
reihenweis  aufgerichteten,  trocken  starrund  brüchigen, 
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dicht  gefiedelten  Stämmchen  und  sichelförmig  ge- 
krümmten Sprossspitzen;  Zentralstrang  armzellig:  Epidermis 
fehlt,  Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Blätter  einseitig  sichelförmig  bis  schneckenförmig  eingerollt 
und  tief  längsfaltig.  Stammblätter  aus  kaum  herab- 
laufender, wenig  verengter  Basis  breit  eilanzett-pfriemenförniig, 
rasch  oder  allmählich  in  eine  lange  Spitze  verschmälert  und  an 
den  flachen  Rändern  oberwärts  gesägt.  Rippe  fehlend  oder 
dünn,  kurz  und  doppelt.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch, 
beiderseits  glatt.  Blattflügelzellen  wenige,  qua- 
dratisch und  rektangulär,  undeutlich  differenziert. 
Astblätter  lanzett-pfriemenförmig,  kleiner.  —  Diöcisch: 
Blüten  stamraständig.  Perichaetialblätter  längsfaltig  und 
rippenlos.  Sporogone  mit  glatter  Seta.  Scheidchen  ohne 
Haare.  Kapsel  gross,  zylindrisch,  geneigt  bis  horizontal 
und  trocken  stark  gekrümmt.  Haube  nackt.  Deckel 
feucht  kuppelartig  gewölbt,  mit  dicker,  ein  kurzes  Spitzchen 
tragender  Warze.   Ring  schmal;  im  übrigen  wie  bei  Hypnum: 

Ptilium. 

M.  Xero-,  meso-,  sehr  selten  hygrophile,  in  lockeren  oder  dichten, 
bisweilen  kissenförmigen  Rasen  wachsende,  meist  Erd-,  Stein- 
und  Bauraraoose.  die  zuweilen  Massenvegetation  zeigen. 
Stämmchen  kriechend,  aufsteigend  bis  aufrecht,  selten  mit 
Stolonen,  bald  mit,  bald  ohne  Rhizoiden,  einfach  oder  geteilt 
und  meist  unregelmässig,  selten  regelmässig  fiederästig; 
Sprossspitzen  meist  haken-  oder  sichelförmig  gekrümmt. 
Stammquerschnitt  in  der  Regel  elliptisch;  Zentralstrang 
armzellig;  Epidermis  fehlend  oder  vorhanden.  Pseudopara- 
phyllien nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Blätter  fast  stets 
zweizeilig  einseitig-sichelförmig  gekrümmt  und  ohne 
Längsfalten.  Stammblätter  aus  nicht  oder  wenig  bis  weiter 
herablaufender  Basis  eilanzettlich.  bald  kurz,  bald  länger 
und  pfriemenförmig  zugespitzt,  mehr  oder  minder  hohl, 
flachrandig  oder  bisweilen  am  Grunde,  selten  bis  gegen  die 
Spitze  an  den  öfter  gesägten  Rändern  zurückgebogen, 
häufig  in  Rücken-,  Seiten-  und  Bauchblätter  differenziert 
oder  dimorph:  symmetrisch  und  unsymmetrisch.  Rippe  stets 
kurz,  dünn  und  doppelt  oder  fehlend.  Laminazellen  eng 
prosenchymatisch,  allermeist  beiderseits  glatt,  Blattflügel 
zellen  differenziert  und  eine  kleine  oder  grössere  ausge- 
höhlte Gruppe  kleiner,  quadratischer,  meist  gefärbter 
Zellen  bildend,  die  aber  bei  verschiedenen  Arten  auch  weiter, 
aufgeblasen  und  hyalin  erscheinen.  Astblätter  den  Stamm- 
blättern ähnlich,  nur  kleiner.  Diöcisch  und  au t Heisch; 
Blüten  fast  immer  stammständig.  Perichaetialblätter  lang 
und  feinspitzig,  mehr  oder  minder  längsfaltig  und  rippen- 
los oder  mit  kurzer  Doppelrippe.    Sporogone  mit  glatter 
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Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  selten  aufrecht,  länglich 
bis  zylindrisch  und  mehr  oder  weniger  gekrümmt. 
Haube  nackt.  Deckel  gewölbt,  mit  Warze  oder  Spitzchen 
oder  gewölbt -kegelig  und  schiefschnäblig.  Ring  meist  diffe- 
renziert. Peristom  ähnlich  wie  bei  Hypnum;  Zähne  des 
Exostoms  quer  gestrichelt,  die  Fortsätze  des  Endostoms 
nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochen  und  die  Wimpern 
ohne  Anhängsel  Stereodon. 

N.  Xero-  und  mesophile,  ansehnliche,  in  grünen  bis  strohfarbenen, 
lockeren  Rasen  wachsende  und  zu  Massenvegetation  neigende 
Waldmoose  mit  meist  aufsteigenden  oder  aufrechten,  un regel- 
mässig bis  regelmässig  gefiederten,  selten  fast  astlosen 
und  wurmförmigen  Stämmchen  mit  geraden,  nicht  sichel- 
förmig gekrümmten  Sprossspitzen.  Stammquerschnitt 
rundlich  bis  elliptisch;  Zentralstrang  armzellig;  Epidermis  fehlt. 
Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Blätter  dachziegelig  gelagert  und  mehr  oder  minder 
längsfaltig.  Stammblätter  aus  kaum  herablaufendem,  ver- 
engtem Grunde  rundlich  bis  elliptisch  oder  eiförmig  und 
stumpf  oder  mit  aufgesetztem,  kurzem  Spitzchen,  sehr 
hohl,  flach-  und  ganzrandig  und  meist  nur  in  der  Spitze 
gezähnelt.  Rippe  doppelt  und  kurz  oder  einfach  und 
länger.  Laminazellen  prosenchymatisch-linear,  beiderseits 
glatt;  Blattflügelzellen  differenziert  und  eine  kleine 
ausgehöhlte  Gruppe  quadratischer  und  kurz  rektan- 
gulärer,  meist  gelblicher  Zellen  bildend,  die  aber  von 
den  darüberliegenden  Zellen  der  Lamina  kaum  ver- 
schieden sind.  Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich, 
nur  kleiner.  —  Di ö eisen;  Blüten  stammständig,  die  c?  auch 
astständig.  Perichaetialblätter  nicht  oder  kaum  schwach 
längsfaltig  und  mit  oder  ohne  Rippe.  Sporogone  mit 
glatter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  aus  kurzem,  nicht 
in  die  Seta  verengtem  Halse  dick  ellipsoidisch  bis  länglich, 
meist  etwas  hochrückig,  derbwandig,  trocken  mehr  oder 
minder  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  eingeschnürt. 
Deckel  hoch  gewölbt  spitz-  oder  stumpf  kegelig,  zuweilen  kurz- 
und  schiefschnäblig.  Ring  fehlend  oder  differenziert.  Urne 
selten  mit  doppeltem  Luftraum  um  den  Sporensack. 
Zähne  des  Exostoms  gelb  bis  dunkel-rotbräunlich,  am  Grunde 
nicht  oder  kaum  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalsei ts  undeutlich 
oder  deutlich  quer  gestrichelt,  oberwärts  an  den  Rändern 
nicht  oder  kaum  treppenförmig  und  in  der  bleichen  Spitze  meist 
in  Längsreihen  papillös;  Lamellen  zahlreich.  Endostom  frei, 
bleich  bis  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
1/3 — lj2  Zahnhöhe,  mit  ovalen  Löchern  versehenen  oder  klaffenden 
Fortsätzen  und  knotigen,  z.  T.  mit  Anhängseln  versehenen 
Wimpern  Hypnum. 
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0.  Hygro-  und  hydrophile,  meist  sehr  stattliche,  grüne,  gelbliche 
bis  rotbraune,  in  lockeren  Rasen  wachsende,  nicht  selten  Massen- 
vegetation bildende  Moose,  die  zuweilen  auch  vereinzelt  oder 
zu  kleinen  Trupps  vereinigt  zwischen  anderen  Sumpfmoosen 
eingesprengt  sind.  Stämmchen  im  Wasser  und  tiefen  Sümpfen 
aufrecht  und  rhizoidenlos,  an  trockneren  Stellen  nied er- 
liegend und  häufig  Rhizoiden  entwickelnd,  spärlich  ver- 
ästelt oder  unregelmässig  bis  fast  regelmässig  gefiedert 
und  mit  geraden,  stumpflichen  bis  stachelspitzigen 
Sprossspitzen.  Stammquerschnitt  rundlich  oder  ellip- 
tisch, mit  armzelligem  Zentralstrang:  Epidermis  fehlt  oder 
einschichtig  und  sphagnoid.  Pseudoparaphyllien  nur  in  der 
Nähe  der  Astanlagen.  Blätter  meist  aufrecht-abstehend 
oder  dachziegelig  gelagert,  selten  zart  längsfaltig. 
Stammblätter  eilänglich  bis  eirund  und  fast  kreisrund, 
mit  breit  abgerundeter,  oft  kappenf örraiger  Spitze, 
zuweilen  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  mehr  oder  minder 
hold,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  kräftig,  einfach  und 
fast  vollständig,  selten  fehlend  oder  kurz  und  doppelt. 
Laminazellen  prosenchymatisch ,  verlängert -linear,  häufig 
(besonders  in  der  Blattspitze  und  zu  beiden  Seiten  der  Rippe) 
mit  eingesprengten  Rhizoideninitialen  und  beiderseits 
glatt;  an  den  mehr  oder  minder  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  grosse,  zuweilen  bis  zur  Rippe  reichende 
Gruppe  anfangs  hyaliner,  später  meist  gefärbter  und 
oft  verdickter,  erweiterter,  quadratischer,  rektangu- 
lärer  und  polygonaler  Zellen,  die  von  den  übrigen  Basal- 
zellen in  der  Regel  deutlich  abgesetzt  sind.  Astblätter 
kleiner  und  schmäler,  oberwärts  oft  röhrig-hohl.  —  Meist 
diöcisch,  selten  autöcisch;  Blüten  stammständig.  Peri- 
chaetialblätter  aufrecht,  meist  mit  einfacher  Rippe,  selten 
rippenlos  und  mit  abgebogenen  Spitzen,  nicht  faltig  oder 
mit  Längsfalten.  Sporogone  mit  langer,  glatter  Seta. 
Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  dünn-  oder  derbwandig,  mit 
deutlichem  Halse,  trocken  mehr  oder  minder  eingekrümmt  und 
bisweilen  längsfurchig.  Deckel  gewölbt,  spitz-  oder 
stumpf  kegelig.  Ring  fehlend,  undeutlich  differenziert 
oder  breit  3-  bis  4-reihig.  Peristom  wie  bei  Hypnum;  Fort- 
sätze des  Endostoms  ritzenförmig  durchbrochen  und  die  knotigen, 
z.  T.  Anhängsel  tragenden  Wimpern  zuweilen  ungleichmässig 

ausgebildet  Calliergon. 

P.  Hygro-  und  hydrophile,  sehr  selten  xerophile,  zarte  bis  sehr 
kräftige  und  stattliche,  in  lockeren  oder  dichteren  Rasen 
wachsende,  nicht  selten  Massen  Vegetation  bildende,  bisweilen 
flutende  Moose.  Stämmchen  niederliegend,  aufsteigend  bis 
aufrecht,  rhizoidenlos,  nur  im  Kontakt  mit  festem  Substrat 
Rhizoiden  entwickelnd,  unregelmässig  oder  regelmässig. 


Digitized  by  Google 

> 


—    847  — 

dicht  bis  entfernt  fiederästig,  seltener  fast  gänzlich  astlos. 
mit  in  der  Regel  sichelförmig  gekrümmten  Spross- 
spitzen. Stammquerschnitt  rund,  mit  armzelligem,  selten 
fehlendem  Zentralstrang;  Epidermis  fehlend  oder  vorhanden. 
Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Blätter  meist  mehr  oder  minder  einseitig-sichelförmig 
oder  hakig  gekrümmt,  seltener  aufrecht  oder  sparrig  ab- 
stehend, faltenlos  oder  längsfaltig.  Stammblätter  an 
demselben  Stämmchen  oft  dimorph,  aus  meist  verengter  und 
etwas  herablaufender  Basis  ei- bis  fast  dreieckig-  oder  herz- 
förmig-lanzettlich und  kurz  bis  sehr  lang  pfriemen- 
förmig  zugespitzt,  in  seltenen  Fällen  breit  eiförmig  und 
kurz  gespitzt,  flach  oder  hohl  und  im  Pfriementeil  nicht  selten 
rinnig,  ganzrandig  oder  rings  fein  gesägt.  Rippe  einfach, 
selten  gegabelt,  kurz  und  doppelt  oder  ganz  fehlend, 
dUnn  und  bis  zur  Blattmitte  reichend  oder  stärker  und  bis 
in  die  Pfrieme  fortgeführt,  bisweilen  sehr  kräftig  und  als 
Borste  austretend.  Larainazellen  prosenchymatisch,  meist 
verlängert-linear,  zuweilen  (besonders  in  der  Blattspitze  mit 
eingesprengten  Rhizoideninitialen  und  beiderseits 
glatt:  in  den  meist  mehr  oder  minder  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  kleinere  oder  grössere,  zuweilen  bis  zur  Rippe 
reichende  Gruppe  weiter,  dünnwandiger,  hyaliner  und 
aufgeblasener  oder  dickwandiger  und  gefärbter  Zellen, 
die  vom  übrigen  Gewebe  gut  abgesetzt,  in  einzelnen  Fällen 
nur  angedeutet  sind  oder  auch  wohl  gänzlich  fehlen.  Ast- 
blätter den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner.  Diöcisch, 
selten  autöcisch;  Blüten  stammständig.  Perichaetialblätter 
aufrecht,  mit  einfacher,  dünner  oder  stärkerer  Rippe, 
selten  ungerippt,  meist  längsfaltig.  Sporogone  mit 
langer,  glatter  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  zylin- 
drisch, mehr  oder  minder  gekrümmt  und  trocken  unter  der 
Mündung  gewöhnlich  verengt.  Peristom  wie  bei  Hypnum; 
Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  mit  oder  ohne  Quer- 
streifung, letztere  zuweilen  undeutlich.  Fortsätze  des  Endostoms 
nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochen  und  die  Wimpern  knotig: 

Drepanocladus. 

Q.  Hydrophile,  zarte  bis  kräftige,  meist  an  überrieselten  Steinen 
oder  an  Holzwehren  in  flachen  oder  schwellenden,  grünen, 
gelblichen,  zuweilen  braun  und  goldgelb  gescheckten  Rasen 
wachsende  Moose.  Stämmchen  niederliegend,  rhizoidenlos  oder 
spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  meist  vielfach  geteilt  und 
unregelmässig  beästet,  im  Alter  oft  von  Blättern  ent- 
blösst:  Sprossspitzen  zuweilen  sichelförmig  gekrümmt. 
Stamraquerschnitt  rund,  mit  armzelligem,  selten  fehlendem 
Zentralstrang:  Epidermis  nur  bei  wenigen  Arten  ausgebildet. 
Pseudoparaphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Blätter 
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allseitig  abstehend  bis  dachziegelig,  oft  einseitig- 
sichelförmig gekrümmt,  weich,  faltenlos  oder  schwach 
längsfaltig.  Stammblätter  aus  mehr  oder  minder  herab- 
laufendem,  etwas  verengtem  Grunde  oval-lanzettlich  und 
zugespitzt  oder  breit  eiförmig  bis  fast  kreisrund  und 
stumpf  bis  abgerundet,  flach-  und  ganzrandig  oder  ge- 
zähnelt.  Rippe  häufig  gegabelt,  kurz  und  schwach, 
seltener  ungeteilt  und  fast  vollständig.  Laminazellen 
eng  prosenchy raatisch,  verlängert -wurmförmig,  ohne  Rhizo- 
ideninitialen  und  beiderseits  glatt;  in  den  wenig  oder 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  meist  eine  kleine 
Gruppe  hyaliner  oder  gefärbter,  erweiterter,  quadra- 
tischer oder  rektangulärer  Zellen,  die  vom  übrigen 
Gewebe  in  der  Regel  gut  abgesetzt  sind.  Astblätter 
den  Stammblättem  ganz  ähnlich.  —  Diöcisch  und  autöcisch; 
Blüten  stumm-,  zuweilen  auch  astständig.  Perichaetialblätter 
meist  längsfaltig,  mit  einfacher  oder  kurzer  Gabelrippe. 
Sporogone  mit  glatter  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
meist  oval  bis  länglich,  hochrückig,  trocken  und  ent- 
decken eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt. 
Deckel  gewölbt-kegelig.  Ring  differenziert.  Peristom 
ähnlich  wie  bei  Hypnum;  Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren 
Hälfte  quer  gestrichelt;  Fortsätze  des  Endostoms  eng  ritzen- 
förmig  durchbrochen  und  die  nur  selten  nicht  ausgebildeten 
Wimpern  ohne  Anhängsel  Hygrohypnum. 

96.  Gattung:  Serpollskea  Hampc  in  Verh.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  Jahrg.  1871,  p.  390. 

Name  zusammengesetzt  aus  aerpein:  kriechen  und  Leskea. 

349.  Serpoleskea  SUbtilis  (Iledw.)  Hampe  1.  c.   —  Leskea 

subtilis  Iledw.,  Dcscr.  IV,  p.  23,  t.  9  (1793).  —  Amblystegium 

subtile  Bryol.   eur.   fase.  55/56   Monogr.   p.  4,  t.  1  (1853).  — 

Amblystegiella  subtilis  Loeske,  Moosfl.  d.  Harzes  p.  295  (19CW). 

S.  838,  Fig.  8.  a)  2  Stammblätter;  b)  1  Astblatt;  z)  mittlere  Lamina- 
zellen; k)  Kapsel. 

Xerophyt!  In  flachen,  dichten,  grünen  bis  gelbgrünen  Rasen 
und  habituell  Am blystegium  serpens  ähnlich,  aber  viel  feiner. 
Stämmchen  sehr  dünn,  niederliegend,  unregelmässig  geteilt  und 
beästet,  bis  4  cm  lang,  durch  mehr  oder  minder  zahlreiche  Rhi- 
zoiden  fest  am  Substrat  haftend;  im  Querschnitt  rund,  Zentral- 
strang fehlend,  Gewebezellen  fast  gleichartig,  die  inneren  locker 
und  weniger  verdickt,  gegen  den  Umfang  enger  und  in  die  stärker 
verdickten    Mantelzelleu    übergehend.      Paraphyllien  fehlen. 
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Stammblätter  entweder  allseitig  abstehend  oder  bogig  einseitig 
nach  oben  gerichtet,  aus  nicht  herablaufender  Basis  schmal  lanzett- 
pfriemenförmig,  meist  0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,10 — 0,15  mm 
breit,  in  der  basalen  Hälfte  hohl,  im  übrigen  flach-  und  ganz- 
randig.  Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  schwach.  Lamina- 
zellen  in  Mehrzahl  prosenchymatisch •  sechsseitig,  etwa  7 — i)  p 
breit  und  3  bis  5 mal  so  lang,  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  in 
den  Blattecken  quadratisch  und  sich  an  den  Rändern  eine  Strecke 
hinaufziehend.  Astblätter  trocken  dicht  anliegend,  feucht  aufrecht- 
abstehend, zuweilen  teilweis  einseitswendig,  den  Stammblättern 
durchaus  ähnlich,  nur  meist  etwas  kleiner.  —  Autöcisch;  Blüten 
stamm-  und  astständig;  die  cf  sehr  klein,  knospenförmig,  mit 
verkehrt-eiförmigen,  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern,  wenigen 
Antheridien  und  spärlichen  bis  fehlenden  Parapbysen.  Peri- 
chaetium  mit  spärlichen  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetial- 
blätter  bleich,  die  inneren  fast  scheidig  umfassend,  ganzrandig 
oder  oberwärts  gezähnelt,  meist  rasch  in  eine  ziemlich  lange 
Pfrieme  auslaufend  und  mit  flacher,  in  oder  über  der  Mitte 
schwindender  Rippe.  Sporogone  mit  blass-  oder  gelbroter,  dünner, 
5 — 12  mm  langer  Scta.  Kapsel  klein,  aufrecht  oder  ein  wenig 
geneigt,  regelmässig  oder  kaum  merklich  hochrückig,  aus  kurzem 
Halse  zylindrisch -eiförmig,  gerade  bis  undeutlich  gekrümmt, 
grünlich,  gelb  oder  später  gebräunt,  dünnhäutig,  trocken  und 
entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  etwas  verengt,  1,5 — 2  mm 
lang  und  etwa  0,5  mm  dick.  Deckel  hochgewölbt,  mit  geradem 
oder  schief  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  1-  bis  2-reihig,  sich 
ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  mit  schwach  verdickten 
Längswänden ,  in  Mehrzahl  rektangulär  und  länglich -mehreckig, 
um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  kleiner  und  isodiametrisch-polygonal. 
Spaltöffnungen  bleich,  spärlich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom 
0,3—0,35  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  schmal  lanzettlich,  in 
der  unteren  Hälfte  gelb,  in  der  oberen  bleich,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, breit  gesäumt,  dorsalseits  quer  gestrichelt,  oberwärts 
an  den  Rändern  treppenförmig  und  völlig  glatt  oder  mit  zer- 
streuten Papillen  besetzt;  Lamellen  etwa  20.  Endostom  blassgelb 
oder  bleich,  mit  kielfaltiger,  glatter  Grundhaut  von  V* — Vs  Zahn- 
höhe, schmalen,  schmutzig  gelblichen,  papillüsen,  nicht  oder  eng 
ritzenfönnig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  fehlenden  oder  rudi- 
mentären Wimpern.    Sporen  gelbbräunlich,  fein  papillös,  10  bis 
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14  jU  diam.;  Sporenreife  im  Spätsommer  von  August  bis  Sep- 
tember. 

Laubwaldbegleiter!  Gern  an  alten  Laubbäumen,  besonders  Buchen  und 
Eichen,  seltener  auf  erratischen  Blöcken,  ziemlich  selten.  —  Obbar.:  Freien- 
walde, Baaseeweg  mit  Neckera  complanata  (Osterwald);  Niedbar.:  Tegel 
(Herb.  Kunth);  Berlin:  Tiergarten  (Bauer);  Wartenberger  Wäldchen 
(Ascherson).  Königsb.:  Bärwalde,  Fürstenfelde;  Hohenwartenberg ;  Guhdeu 
(Ruthe!);  Leb.:  Reitweiner  Berge  (Lucas);  Ostern.:  Schermeisel,  Forsthaus 
Tempel  (Paul!);  Schwleb.:  Stadtheide  (Golenz);  Kro»8.:  Sommerfeld,  Stadt- 
busch!!; LUbb.:  Vetschau;  Lübbenau  (Rabenhorst);  Luck.:  Weissagk: 
Wierigsdorf;  Golsscn  (Raben borst).  —  Westpreussen :  Tucheier  Heide!!: 
Pommern:  Tannen;  Friedrichshorst  (Hintze!);  Stettin  (Winkelmann  ): 
Mecklenburg:  Drefahl,  Ruhner  Berge  (Joh.  Wamstorf!);  Ratzeburg 
(Brockmüller);  Anhalt:  Ballenstedt,  Ramberg  (Zschacke). 

■ 

97.  Gattung:  Amblyst£giani  Bryol.  eur.  fasc.  55/50 
(1853). 

Name  zusammengesetzt  aus  amblys:  stumpf  und  stcgos 
Deckel,  wegen  des  meist  stumpfspitzigen  Kapseldeckels. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Laminazellen  der  Stammblattmitte  z.  T.  kurz  prosen- 
chymatisch-,  z.  T.  parenchymatisch- sechsseitig,  S— 10  p  breit 
und  2 — 4mal  so  lang. 

a)  Pflanze  zart.  Stammblätter  ei-lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  ganzrandig  oder  in  der  basalen  Hälfte  gezähnelt. 
etwa  0,4 — 0,7  mm  lang  und  0,2—0,4  mm  breit.  Rippe  in 
der  Regel  dünn,  vor,  in  oder  bald  Uber  der  Mitte  des 
Blattes  schwindend,  nie  in  die  Pfriemenspitze  eintretend: 

A.  serpens. 

b)  Pflanze  viel  kräftiger.  Stammblätter  herzei-  oder  ei- 
förmig-lanzettlich, rasch  oder  allmählich  pfriemen- 
förmig  zugespitzt,  ganzrandig  oder  weit  hinauf  undeutlich 
bis  deutlich  gezähnelt;  etwa  0,5 — 0,9  mm  lang  und  0,3  bi? 
0,4  mm  breit.  Rippe  stärker  und  allermeist  in  die 
Pfrieme  eintretend  A.  varium. 

B.  Larainazellen  der  Stammblattmitte  z.  T.  verlängert 
prosenchymatisch-,  z.  T.  parenchymatisch -sechsseitig,  8—12  n 
breit  und  4—0,  selten  bis  8mal  so  lang. 

a)  Stammblätter  allermeist  herz-eif örmig  und  rasch  in 
eine  rinnig-hohle,  oft  zurückgebogene,  ziemlich  lange 
Pfriemenspitze  auslaufend.  Rippe  ziemlich  kräftig  und 
am  Grunde  der  Pfrieme  oder  in  derselben  erlöschend. 
«)  Stammblätter  etwa  0,8 — 1  mm  lang  und  0,3 — 0,5  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig,  oder  von  unten  bis  zum 
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Grunde  der  Pfrieme  undeutlich  gezähnelt.  Lamina- 
zellen  der  Blattmitte  meist  4,  seltener  z.  T.  bis 
6mal  so  lang  wie  breit  A.  rigescens. 

(i)  Stammblätter  etwa  0,9 — 1,10  mm  lang  und  0,36—0,5  mm 
breit,  flachrandig  und  meist  mehr  oder  minder  deutlich 
gezähnelt.  Laminazellen  der  Blattmitte  verlängert 
prosenchymatisch-sechsseitig  und  4—6  z.  T.  bis 

8mal  so  lang  wie  breit  A.  xerophilum. 

b)  Stammblätter  ei-lanzettlich  bis  ei-lanzett-pfriemen- 

förmig,  allmählich  in  eine  flache,  lange,  scharfe 

Spitze  auslaufend.    Rippe  wie  bei  a. 

a)  Stammblätter  meist  1 — 1,2  mm  lang  und  0,35 — 0,5  mm 
breit,  selten  nur  0,7  mm  lang  und  0,2  mm  breit;  flach- 
randig und  fast  immer  in  der  unteren  Hälfte  ge- 
zähnelt. Sämtliche  Blätter  feucht  allseitig  auf- 
recht-abstehend bis  fast  sparrig.  Äste  nicht 
federartig.  Mittlere  Laminazellen  der  Stamm- 
blätter 7— 10  f*  breit  und  3—6,  seltener  bis  8mal 
so  lang,  in  der  Pfrieme  enger  und  oft  10 — 12mal 
so  lang  als  breit.   Kapselring  1-  bis  2-reihig: 

A.  Juratzkanum. 

p)  Stammblätter  meist  0,7 — 1  mm  lang  und  0,25 — 0,3  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig  oder  in  der  unteren 
Hälfte  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnelt. 
Sämtliche  Blätter  abstehend  bis  sparrig.  Äste 
durch  entfernt  gestellte,  weit  abstehende,  sehr 
schmale,  lanzettliche  Blättchen  federartig.  Mitt- 
lere Laminazellen  der  Stammblätter  9 — 12  p  breit 
und  4 — 6mal  so  lang,  in  der  Pfrieme  kaum  ver- 
schieden.   Kapselring  2-  bis  3-reihig:  A.  radicale. 

y)  Stammblätter  etwa  1,2 — 1,3  mm  lang  und  0,4 — 0,45  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig  oder  undeutlich  weit- 
läuftig  gezähnelt.  Sämtliche  Blätter  feucht  auf- 
recht-abstehend bis  fast  sparrig.  Äste  ziemlich 
gedrängt,  meist  aufgerichtet.  10—15  mm  lang  und 
etwas  locker  allseitig  beblättert.  Mittlere  La- 
minazellen der  Stammblätter  10— 12  p  breit  und 
4 — 6 mal  so  lang,  in  der  Pfrieme  kaum  verschieden, 
höchstens  bis  8  mal  so  lang  wie  breit.  Ausgebildete 
Sporogone  unbekannt.  Pflanze  kräftiger  als  die 
beiden  vorhergehenden  Arten.    .    .   A.  pseudosalinum. 

350.  Ambly8tegium  serpens  (L.)  Bryol.  eur.  fasc.  55/56 
Monogr.  p.  9,  t.  3  (1853).  —  Hypnum  serpens  L.,  Spec.  pl. 
p.  1130  (1753).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  154  z.  T.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  156. 

54* 
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S.  868,  Fig.  4.    a,  b,  c)  Stamm-,  a*  b*,  c*)  Astblatter;  d)  Stamm-, 
d*)  Astblatt  von  var.  subtile;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  wenig  stärker  alsSerpoleskeasubtilis 
und  habituell  von  A.  rigescens  nicht  zu  unterscheiden;  in  grünen 
bis  gelbgrünen,  lockeren  oder  dichten,  flachen,  trocken  glanzlosen, 
weichen  Rasen.  Stämmchen  kriechend,  absatzweise  oder  der 
ganzen  Länge  nach  mit  Rhizoiden  besetzt,  die  nicht  selten  z.  T. 
aus  dem  Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der  Stammblätter  ent 
springen,  unregelmässig  geteilt  und  mit  kurzen,  bis  7  und  10  mm 
langen,  meist  gedrängten  und  mehr  oder  minder  aufrechten, 
dünnen,  allseitig  beblätterten  Ästen  besetzt;  im  Querschnitt  rund 
lieh  eckig,  Zentralstrang  klein  und  auf  wenige  Zellen  reduziert. 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in 
die  2-schichtigen ,  engeren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  über 
gehend.  Pseudoparaphy llien  spärlich,  lanzettlich.  Stamm 
blätter  locker,  aufrecht-  bis  völlig  abstehend,  aus  kurz  herab 
laufendem,  etwas  verengtem  Grunde  eilanzettlich ,  all 
mählich  in  eine  verschieden  lange,  zuweilen  pfriemen 
förmige  Spitze  auslaufend,  0,4 — 0,7  mm  lang  und  0,2  bis 
0,3  mm  breit,  selten  schmaler  oder  länger,  flach-  und  ganzrandig 
oder  (besonders  in  der  basalen  Hälfte)  gezähnelt.  Rippe  bald 
dünn,  bald  etwas  stärker,  vor,  in  oder  bald  über  der  Blnttmittc 
erlöschend,  höchstens  bis  zum  Grunde  der  Pfrieme  reichend,  nie 
in  dieselbe  eintretend.  Laminaz eilen  meist  derbwandig,  in  der 
oberen  Hälfte  des  Blattes  prosenehymntisch  -  sechsseitig,  8 — 10» 
breit  und  2 — 4,  in  der  Spitze  bis  6 mal  so  lang,  nach  unten  in 
Mehrzahl  parenehymatisch ,  kurz  rechteckig  und  in  den  kaum 
ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratisch;  sämtliche  Basalzellen  mehr 
oder  minder  deutlich  getüpfelt.  Astblätter  meist  gedrängt  und 
aufrecht-abstehend,  seltener  locker  und  sparrig  oder  etwas  einscite- 
wendig,  in  der  Form  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner, 
etwa  0,3—0,4  mm  lang  und  0,1—0,2  mm  breit,  mit  kürzerer, 
sehr  dünner,  zuweilen  nur  angedeuteter  Rippe.  —  Autöciscb; 
Blüten  stammständig;  Knospen  klein,  mit  ei  -  lanzettlichen, 
rippenlosen  Hüllblättern,  wenigen  Antheridien  und  spärlichen  bis 
fehlenden  Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden 
und  öfter  einem  oder  mehreren  Ästchen.  Perich aetialblätter 
bleich,  lanzettlich,  die  inneren  aufrecht,  allmählich  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  oberwärts  klein  gesägt,  zart  längsfaltig,  mit  breiter, 
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flacher,  in  der  Pfrieme  schwindender  Rippe.  Sporogone  mit 
roter,  1,5—2  cm  hoher,  selten  höherer  Seta.  Kapsel  geneigt, 
regelmässig  oder  etwas  hochrückig,  aus  in  die  Seta  verengtem 
Halse  zylindrisch,  dünnwandig,  grünlichgelb  bis  gelbbräunlich, 
trocken  und  entdeckelt  eingekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung 
stark  eingeschnürt,  etwa  1,5—2,5  mm  lang  und  0,6—0,8  mm  dick. 
Deckel  niedrig,  feucht  gewölbt  stumpfkegelig.  Ring  1-  bis  2-, 
nicht  selten  auch  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  mit  deutlich  verdickten  Längs  wänden, 
am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  rechteckig,  unterseits  kürzer  und 
z.  T.  quadratisch,  z.  T.  isodiametrisch -polygonal  oder  auch  kurz 
rektangulär,  um  die  Mündung  bis  etwa  4  Reihen  kleiner  und 
rundlich •  sechsseitig.  Spaltöffnungen  zahlreich,  bleich,  am 
Grunde  der  Urne.  Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  lanzett- 
pfriemenförmig,  breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung, 
oberwärts  an  den  Rändern  treppenförmig  und  an  der  bleichen 
Spitze  papillös;  Lamellen  bis  30  und  mehr.  Endostom  gelb,  mit 
glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  zart  pa- 
pillösen,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen 
und  kräftigen,  bleichen,  papillösen,  knotigen  Wimpern.  Sporen 
grün  oder  gelbbräunlich,  fein  papillös,  10— 15 /u  diam. ;  Sporen- 
reife im  Mai  und  Juni,  zuweilen  im  Herbst  zum  2.  Male  mit 
Sporogonen. 

Am  Grunde  alter  Laubbäume,  auf  Steinen,  Mauern,  Dächern,  morschem 
Holzwerk,  sowie  unter  Gebüsch  auf  nackter  Erde  sehr  gemein  und  in  der 
Regel  reichlich  mit  Sporogonen.  Ändert  hauptsächlich  nur  in  der  Grösse 
der  Stammblätter,  im  Zellnetz,  sowie  in  der  Stärke  und  Lunge  ihrer  Rippe 
ab.  Das  dem  A.  serpens  sehr  ähnliche  A.  rigescens  unterscheidet  sich 
mit  Sicherheit  fast  ausschliesslich  durch  die  dreieckig- herzförmigen,  beinahe 
plötzlich  in  eine  meist  hakenförmig  zurückgekrümmte  Pfrieme  auslaufenden 
Stammblätter,  deren  Rippe  gewöhnlich  (nicht  immer!)  etwas  stärker  und 
länger  ist  als  bei  jener  Art.  A.  varium  ist  kräftiger  als  A.  serpens  und 
besitzt  meist  kürzere  Laminazellen ,  sowie  eine  dickere,  längere  Rippe  der 
grösseren  Stammblätter.  A.  Juratzkanuin  endlich  weicht  ab  durch  längere, 
fast  bis  zum  Blattgrunde  prosenehymatisch- sechsseitige  Laminazellen  und 
meist  längere  Rippe  in  den  Stammblättern.  Ob  alle  bisher  von  A.  serpens 
unterschiedenen  Formen  wirklich  hierher  zu  ziehen  sind,  bleibt  zweifelhaft 
und  der  Verf.  verzichtet  deshalb  auf  ihre  Wiedergabe  an  dieser  Stelle.  Nur 
eine  Höhlenform  des  Harzes:  *Var.  subtile  Warnst.,  die  zu  keiner  bekannten 
Form  passen  will,  soll  nachstehend  näher  charakterisiert  werden:  Pflanzen 
sehr  zart  nnd  in  lockeren,  flachen  Überzügen.  Stämmchen  fadendünn,  umher- 
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schweifend,  unrcgelmässig  geteilt  und  spärlich  mit  in  der  Stengelebene  aus- 
gebreiteten, langen,  feinen  Ästen.  Blätter  sämtlich  entfernt  gestellt  und 
fast  federartig  abstehend.  Stammblätter  sehr  klein,  schmal  lanzett-pfriemen- 
förmig,  z.  T.  einseitig  zurückgekrümmt,  deutlich  gezähnt,  0,20 — 0,25  mm  lang 
und  0,06—0,07  mm  breit,  mit  kurzer,  sehr  dünner,  höchstens  V«  des  Blattes 
durchlaufender  Rippe.  Astblätter  ähnlich,  nur  kleiner  und  häufig  mit  nur 
angedeuteter,  sehr  kurzer  Rippe.  Steril.  —  Quedlinburg:  In  Sandsteinhöhlen 
im  Juni  1878  von  Römer  und  dem  Verf.  gesammelt.  —  Wurde  früher  vom 
Verf.  zu  var.  sernilatum  Breidler  gezogen,  die  aber  viel  kräftiger  ist  und 
deren  Rippe  der  Stammblätter  erst  in  der  Pfrieme  schwindet. 

351.  Amblystegium  varium  (Hedw.)  Lindb.,  Muse,  scand. 
p.  32  (1879).  —  Leskea  varia  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  216,  t.  53 
fig.  15.  —  Ambl.  radicale  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  Monogr.  p.  10, 
t.  4  (1853).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  154  z.  T.  — 
Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  156  u.  259. 

S.  868,  Fig.  1.  a)  Stammblatt;  b)  2  Astblätter;  c)  Doppelblatt;  z)  mitt- 
lere Laminazellen. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  etwas  kräftiger  als  A.  serpens 
und  in  lockeren  bis  dichten,  flachen  oder  kissenförmigen,  grünen 
bis  gelbgrünen,  trocken  etwas  starren  Rasen.   Stämmchen  meist 
kriechend,  reichlich  mit  Rhizoiden,  die  z.  T.  auch  aus  dem  Rücken 
am  Grunde  der  Blattrippen  entspringen,  besetzt  und  durch  kurze 
oder  etwas  längere,  mehr  oder  minder  dicht  gestellte,  aufrechte 
Äste  unregelmässig  gefiedert;   im  Querschnitt  rundlich  - 5-eckig, 
Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch 
in  die  3-schichtigen,  engeren,  verdickten  Mantelzellen  übergebend. 
St  am m blatte r  weit  abstehend,  zuweilen  einseitig   nach  oben 
gerichtet,  aus  sehr  kurz  herablaufender,  verengter  Basis  herzei- 
oder  eiförmig-lanzettlich  und  rasch  oder  allmählich  pfriemenförmig 
zugespitzt,  etwas  hohl,  flach-  und  ganzrandig  oder  bis  weit  hinauf 
undeutlich  bis  deutlich  fein  gezähnelt,  0,5—0,9  mm   lang  und 
0,3 — 0,4  mm  breit.    Rippe  ziemlich  kräftig  und  in  der  Regel  in 
die  Pfrieme  eintretend.    Laminazellen  kurz  prosenehymatisch 
und  parenchymatisch-scchsseitig  (ganz  ähnlich  wie  bei  A.  serpens), 
etwa  10  fi  breit  und  2 — 3,  selten  z.  T.  4 mal  so  lang,  gegen  die 
Blattbasis  zahlreiche  quadratische  und  kurz  rektanguläre ,  etwas 
erweiterte  Zellen  und  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattecken 
eine  kleine  Gruppe   meist  gelb    und   dickwandiger,  getüpfelter 
Zellen.   Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  schmaler 
und  meist  etwas  kürzer;  Rippe  ebenfalls  in  die  Pfrieme  eintretend 
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oder  den  Grund  derselben  erreichend.  —  Autöcisch;  Blüten  meist 
stammständig;  cf  klein,  knotenförmig ,  Hüllblätter  ei-lanzettlich, 
rippenlos,  gnnzrandig,  mit  wenigen  Antberidien  und  Paraphysen. 
Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  häufig  mit  einer  oder 
mehreren  Innovationen.  Pericbaetialblätter  bleich,  aufrecht,  mit 
z.  T.  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  breit  lanzettlich,  allmählich 
in  eine  pfriemenförmige,  ganzrandige  oder  schwach  gesägte  Spitze 
auslaufend  und  mit  breiter,  vor  oder  in  der  Pfrieme  erlöschender 
Rippe.  Sporogone  mit  roter,  oberwärte  meist  gelblicher,  1,5 
bis  2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aus  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  schwach  bogig  geneigt,  regelmässig  zylindrisch  oder  schwach 
hochrückig,  zweifarbig,  am  Rücken  gelbbräunlich  bis  orange, 
unterseits  grünlich,  trocken  und  entdecken  unter  der  weiten 
Mündung  verengt,  2,5 — 3  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  dick. 
Deckel  rot,  trocken  mit  flach  gewölbter  Basis  und  aufgesetzter 
stumpf-  oder  spitz -kegelförmiger,  gerader  oder  schiefer  Spitze. 
Ring  breit,  meist  3-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epidermis  in  Mehrzahl  rechteckig  und  verlängertmehreckig,  in 
der  Nähe  der  Mündung  isodiametrisch -polygonal;  mit  schwach 
verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  gross,  bleich,  zu- 
weilen gepaart,  ziemlich  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  0,4 
bis  0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  breit  lanzett- 
pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseits 
mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  treppen- 
förmig  und  in  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  zahlreich, 
30 — 40.  Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut 
von  etwa  Vi  Zahnhöhe,  nicht  oder  schmal  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  kräftigen,  knotigen  oder  mit  kurzen 
Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder  gelb 
bräunlich,  zart  papillös,  10 — 15  p  diam. ;  Sporenreife  im  Mai. 

Gern  an  vom  Wasser  bespülten  Wurzeln  der  Erlen  und  Weiden,  auf 
feucht  liegenden  Steinen,  alten,  nassen  Holzplanken,  an  Wassermühlen  usw. 
seltener  als  A.  Juratzkanum,  aber  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  — 
Für  das  Gebiet  zuerst  von  R.  Ruthe  bei  Bärwalde  (Königs!).)  aufgefunden 
und  als  A.  radicale  Schpr.  unterschieden.  —  Var.  serratulum  Warnst.  — 
Pflanzen  kräftig  und  in  dunkel-  bis  gelbgrünen,  dichten  Rasen.  Stämmehen 
kurz,  kriechend,  dicht  mit  aufrechten,  bis  8  mm  langen,  gedrängt  beblätterten 
Asten  besetzt,  an  den  aufsteigenden  Spitzen  büschelästig.  Stammblätter 
eilanzett-pfriemenfürmig,  0,9  mm  lang  und  0,35  mm  breit,  mit  kräftiger,  gelber, 
weit  in  die  Pfrieme  eintretender,  öfter  erst  mit  der  Spitze  endender  Rippe. 
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Astblätter  feucht  steif  aufrecht -abstehend,  etwa  0,7  mm  lang  und  0,2  mm 
breit,  mit  ebenfalls  in  der  Pfrieme  endender  Rippe;  sämtliche  Blätter  weit 
hinauf  fein,  aber  deutlich  gezähnt.  Peristomwimpern  knotig,  Fortsätze  z.  T. 
ritzenförmig  durchbrochen.  —  Luck.:  Erlenbruch  zwischen  Ukrow  und 
Paserinü.  —  Pommern:  Carnin  bei  Usedom,  an  Holzpfählen  der  Peenebrücke 
(Ruthe!).  —  Var.  oligorrhizon  (Gümb.)  Lindb.  besitzt  ebenfalls  fein  gesägte 
Blätter,  aber  mit  Anhängseln  versehene  Peristomwimpern.  —  Var.  densum 
Warnst  —  In  sehr  dichten,  fast  kissenförmigen  Räschen.  Stämmchen  auf- 
recht, mit  den  büschelförmig  gehäuften,  aufstrebenden  Ästen  etwa  10  mm 
hoch  und  dicht  beblättert.  Blätter  aufrecht-abstehend,  eilanzettlich ,  0,5  bis 
0,0  mm  lang  und  0,24—0,3  mm  breit,  mit  in  die  Spitze  eintretender  oder  den 
Grund  derselben  erreichender  Rippe.  —  Eine  ähnliche  Form  wie  A.  Juratz- 
kanum  var.  fallax!  —  Obbar.:  Freienwalde,  im  Walde  gegen  den  Baasee 
(Loeske!).  —  An  dieser  Form  kommen  an  den  Asten  zuweilen  bis  zur 
Mitte  geteilte  Doppclblätter  vor,  deren  doppelt  so  starke  Rippe  sich  über 
dem  Grunde  bald  in  2  Schenkel  spaltet,  die  dann  in  den  beiden  oberen 
Blattteilen  als  einfache  Rippen  verlaufen.  (Vergl.  S.  868,  Fig.  lc.)  —  Var. 
saxicola  Roth,  Europ.  Laubm.  2.  Bd.  p.  515  (1905)  ist  eine  kräftige,  auf 
Steinen  wachsende  Form  mit  etwas  längerer,  geschlängelt  in  die  Pfriemen- 
spitze eintretender  Rippe,  jedoch  meist  ganzrandigen  Blättern. 

352.  Amblystegium  rigescens  Limpr.,  KryptogamenH.  v. 

Deutschi.  Bd.  IV,  Abt.  3,  p.  317  (1897). 

S.  868,  Fig.  2.  a)  2  Stammblätter;  a*)  Stammblatt  von  var.  rohusturo: 
b)  2  Astblätter;  b*)  Astblatt  von  var.  robustum;  z)  mittleres  Zellnetz; 
k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  dichten,  flachen,  meist  dunkelgrünen, 
trocken  etwas  starren,  glanzlosen,  oft  ausgedehnten  Rasen  und 
habituell  von  einem  kräftigen  A.  serpens  nicht  zu  unterscheiden 
Stämmchen  kriechend,  der  ganzen  Länge  nach  durch  zahlreiche 
Rhizoiden  fest  am  Substrat  haftend,  etwa  2 — 3  cm  lang  und 
durch  meist  kurze,  3 — 5  mm  lange,  in  der  Regel  dicht  allseitig 
beblätterte,  mehr  oder  minder  gedrängt  stehende  Aste  fast  regel- 
mässig gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich-  bis  elliptisch  -  eckig, 
Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  2  -  schichtigen ,  engen, 
stark  verdickten,  im  Alter  gelblichen  Mantelzellen  übergehend. 
Pse udoparaphy llien  spärlich.  Stammblätter  aus  etwas  ver- 
engtem, kurz  hcrablaufendem  Grunde  meist  herz -eiförmig  und 
rasch  in  eine  rinnig  -  hohle,  häufig  zurückgebogeiu*, 
ziemlieh  lange  Pfriemenspitze  auslaufend,  seltener  an 
derselben  Achse  z.  T.  mehr  eilanzettlich  und  allmählich  zugespitzt, 
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etwa  0,S— 1  mm  hing  und  0,3—0,5  mm  breit,  flach-  und  ganz- 
randig  oder  von  unten  bis  zur  Basis  der  Pfrieme  undeutlich  ge- 
zähnelt.  Rippe  gewöhnlich  etwas  kräftiger  und  länger  als  bei 
A.  serpens,  meist  am  Grunde  oder  in  der  Pfrieme  schwindend, 
zuweilen  nur  bis  zur  Blattmitte  fortgeführt.  Laminazellen  ganz 
ähnlich  wie  bei  A.  serpens,  in  der  Blattmitte  prosenchymatisch- 
sechsseitig  und  bei  9—12  /i  Breite  meist  4,  seltener  bis  6  mal  so 
lang,  meist  derbwandig  und  undeutlich  getüpfelt,  gegen  die  Basis 
hin  in  Mehrzahl  parenchymatisch,  meist  rechteckig  und  2 — 4  mal 
so  lang  wie  breit,  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  mit 
zahlreichen  quadratischen  und  kurz  rektangulären ,  verdickten, 
getüpfelten  Zellen,  die  von  den  übrigen  basalen  Zellen  wenig  ab- 
weichen. Astblätter  mehr  oder  minder  dicht  gestellt,  feucht 
steif  aufrecht- abstehend,  eilanzettlich  bis  lanzett-pfriemenförmig, 
0,6—0,8  mm  lang  und  0,2—0,25  mm  breit,  an  den  flachen 
Rändern  in  der  Regel  schwach  gezähnt  und  die  dünne  Rippe  in 
der  Mitte  der  Lamina  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  erlöschend.  — 
Autöcisch;  Blüten  stammständig,  c?  Blüten  klein,  knospenförmig, 
mit  eilanzettlichen,  rippenlosen  Hüllblättern,  wenigen  Antheridien 
und  sehr  spärlichen  oder  fehlenden  Paraphysen.  Perichaetium 
am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  häufig  mit  einer  oder  mehreren 
Innovationen.  Perichaetialblätter  bleich,  aufrecht,  wenig  länger 
bis  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen;  die  inneren  breit  lanzettlich, 
allmählich  zugespitzt,  ganzrandig  oder  oberwärts  schwach  gesägt, 
zartfaltig;  Rippe  flach  und  breit,  am  Grunde  oder  in  der  Pfrieme 
schwindend.  Sporogone  mit  purpurroter,  an  der  gelblichen 
Spitze  etwas  bogig  gekrümmter,  1 — 1,8,  selten  bis  2,5  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  geneigt,  aus  kurzem,  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  länglich -zylindrisch,  häufig  etwas  hochrückig,  trocken  und 
entdeckelt  gekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung  stark  ein- 
geschnürt, gelbgrün,  später  am  Rücken  rotbräunlich,  dünnhäutig, 
1,7 — 2,5  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm  dick.  Deckel  feucht  niedrig 
gewölbt -stumpf  keglig,  trocken  flach  gewölbt  und  mit  aufgesetzter 
stumpfer,  roter  Spitze.  Ring  1-  bis  2-reihig,  zuweilen  auch  2- 
bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich  leicht  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis am  Urnenrücken  gestreckt  und  in  Mehrzahl  rechteckig, 
Unterseite  quadratisch,  kurz  rektaugulär  und  isodiametrisch  poly- 
gonal, sämtlich  mit  verdickten  Längswänden  und  schwacher  Eck- 
verdickung, um  die  Mündung  bis  4  Reihen  kleiner,  meist  rundlich- 
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sechseckig.  Spaltöffnungen  gross,  bleich,  ziemlich  zahlreich 
am  Grunde  der  Urne.  Peristom  etwa  0,4—0,5  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  breit  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, dunkel-  bis  fast  orangegelb,  breit  gesäumt,  mit  feiner 
Querstrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  treppenförmig  und  an 
den  bleichen  Spitzen  papillös;  Lamellen  bis  30  und  mehr. 
Endostom  gelb,  mit  glatter  Grundhaut  von  Va  Zahnhöhe,  nicht 
oder  schmal  ritzenförmig  durchbrochenen,  zart  papillösen  Fort- 
sätzen und  kräftigen,  bleichen,  dicht  papillösen  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbräunlich,  in  der  Grösse  sehr  veränderlich, 
10—15  ft  (nach  Limpricht  14—20  p)  diam.,  schwach  papillös  bis 
fast  glatt.    Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Auf  Grabeinfassungen  (Sandstein)  der  Kirchhöfe,  Mauern,  Brücken- 
gemäuer, Feldsteinmauern  der  Dörfer,  aber  auch  zuweilen  am  Grunde  von 
Feldbäumen  und  auf  Holzbrücken  jedenfalls  im  Gebiet  verbreitet,  aber  nicht 
immer  unterschieden  und  häufig  gewiss  mit  A.  serpens  verwechselt.  — 
Ang.:  Chorin  (Loeske!);  Obbar.:  Eberswalde  (Loeske,  Paul!);  Niedbar.: 
Bernau,  Liepnitzsee  an  Baum  wurzeln  (Loeske!);  Berlin:  Wannsee  (Loeske!); 
Telt:  Gr.  Kienitz  bei  Rangsdorf  (Kamann!);  JUt.:  Zinna  (Kuhlbrodt!); 
Potsdam:  Steinbrücke  gegen  Drewitz  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  Lindow!!; 
Wprig.:  Wittenberge  (Joh.  WarnstorfÜ).  Sold.:  Berlinchen!!;  Am«.: 
Arnswalde;  Augustwalder  Bahnhof!!;  Gub.:  Feldbrücke  bei  Kaltenborn; 
Gubener  alter  Kirchhof  (Will!);  die  Beschreibung  bei  Limpricht  bezieht 
sich  auf  Exemplare,  die  Dr.  O.  Will  1896  am  erstgenannten  Standort  auf- 
genommen. —  Pommern:  Buslar  bei  Stargardü;  Friedrichshorst,  Forst  Herz- 
berg (Hintze!);  Heringsdorf,  auf  Backsteinmauern  (Ruthe!);  Travemünde: 
Lübecker  Chaussee  (R.  Timm!);  Hamburg:  Friedrichsruh  (Jaap!);  Wellings- 
büttel (R.  Timm!).  —  Var.  robustum  Loeske  in  litt.  —  Eine  sehr  kräftige, 
trocken  starre  Form.  Stämmchen  kriechend  und  der  ganzen  Länge  nach  mit 
zahlreichen  Rhizoiden  und  dicht  stehenden,  aufrechten,  gegen  die  Stamm- 
spitze kürzer  werdenden  und  etwas  eingekrümmten  Ästen  besetzt.  Stamm- 
blätter dreieckig-herzförmig  und  fast  plötzlich  in  eine  ziemlich  lange,  rinnig- 
hohle  Pfriemenspitze  auslaufend,  etwa  1  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  Rippe 
auffallend  dick  und  meist  weit  in  die  Pfrieme  eintretend  oder  mit  der  Spitze 
erlöschend.  Laminazellen  der  Blattmitte  :-!-  bis  5-mal  so  lang  wie  breit, 
derbwaudig,  ähnlich  wie  bei  A.  serpens.  Astblätter  gedrängt,  aufrecht- 
abstehend,  lanzettlich,  meist  rings  deutlich  gezähnt,  0,8  mm  lang  und  0,3  mm 
breit,  mit  meist  ebenfalls  in  die  Pfrieme  eintretender,  etwas  schwächerer 
Rippe.  —  Beiz.:  Treuenbrietzeu,  Gemäuer  der  Nieplitzbrücke  (Loeske!).  — 
Var.  gracilescens  Warnst.  —  Pflanzen  zart  und  in  gelbgrünen,  lockeren, 
flachen  Überzügen  das  Substrat  überspinnend.  Stämmchen  umherschweifend, 
hier  und  da  mit  Rhizoidcubüscheln  besetzt,  die  z.  T.  aus  dem  Grunde  der 
Rippe  auf  der  Rückseite  entspringen,  unregelmiissig  geteilt  und  langästig. 
Sämtliche  Blätter  locker  gestellt  und  truckeu  sowohl  als  auch  feucht  fast 
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sparrig  und  an  den  Ästen  federartig  abstehend.  Stammblätter  herz-ei  förmig, 
rasch  in  eine  lange,  meist  zurückgebogene  Pfriemenspitze  verschmälert,  nur 
0,7— 0,8  mm  lang  und  bis  0,3  mm  breit.  Astblätter  lanzettlich  -pfriemen- 
förmig,  0,5  mm  lang  und  0,15  mm  breit;  sämtliche  Blätter  mit  dünner,  in 
der  Mitte  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  schwindender  Rippe,  an  den  Rändern 
meist  deutlich  gezähnelt.  Zellnetz  ähnlich  wie  bei  A.  serpens,  Sporogone 
mit  2,5— 3  cm  hoher,  gelbroter  Seta.  —  Neuruppin:  Auf  Blumentöpfen  im 
Treibhause  der  Neuen  Mühle!!  —  Anfänglich  vom  Verf.  als  A.  serpens 
var.  sqijarrosum  verteilt,  hat  er  diese  Pflanze  in  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  41,  p.  77  (1899)  als  A.  radicale  Mitt.  ausführlich  beschrieben,  dem 
sie  zwar  habituell  sehr  ähnlich,  aber  durch  herz-ei förmige,  plötzlich  in  eine 
lange  Pfriemen  spitze  auslaufende  Stammblätter  von  ihm  geschieden  ist.  — 
A.  rigescens  ist  von  A.  serpens  mit  Sicherheit  fast  nur  durch  herz-ei- 
förmige,  mehr  oder  minder  plötzlich  in  eine  ziemlich  lange 
Pfriemenspitze  verschmälerte  Stammblätter  zu  unterscheiden. 

353.  Amblystegium  xerophilum  Warnst. 

S.  868,  Fig.  3.  a)  2  Stammblätter;  b)  2  Astblätter;  z)  mittlere  Lamina- 
zellen  von  a;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  In  Grösse  und  Habitus  A.  Juratzkanum  sehr 
ähnlich.  Stamm  eben  kriechend,  unregelmässig  geteilt  und  be- 
ästet, der  ganzen  Länge  nach  mit  zahlreichen  langen  Rhizoiden- 
büscheln  besetzt,  die  z.  T.  auch  aus  dem  Grunde  der  Rippe  am 
Rücken  der  Stammblätter  entspringen;  sogar  die  Äste  häufig 
unterseits  Rhizoiden  entwickelnd.  Stammquerschnitt  rundlich- 
5-eckig,  mit  wenigzelligem  Zentralstrang,  lockerem,  dünnwandigem 
Grundgewebe  und  engeren,  mässig  verdickten,  gelblichen,  2 schich- 
tigen Mantelzellen.  Stammblätter  der  primären  Achse  locker 
gestellt,  aufrecht-abstehend  bis  bogig  zurückgekrümmt,  aus  etwa« 
verengtem  und  herablaufendem  Grunde  dreieckig -herzförmig  und 
rasch  in  eine  lange,  zuweilen  rinnig  hohle  Pfriemenepitze  aus- 
laufend oder  auch  mehr  eiförmig  und  weniger  schnell  pfriemen- 
förmig  zugespitzt,  0,9 — 1,10  mm  lang  und  0,36 — 0,5  mm  breit, 
die  an  sekundären  Achsen  nur  0,7  mm  lang  und  0,24  mm  breit, 
an  den  flachen  Rändern  meist  mehr  oder  minder  deutlich  ge- 
zähnelt. Rippe  bald  ziemlich  kräftig  und  am  Grunde  auffallend 
verbreitert,  bald  dünner  und  entweder  bis  zum  Grunde  der  Pfrieme 
reichend  oder  kurz  in  dieselbe  eintretend;  im  Alter  gelb.  La- 
minazellen  verlängert  prosenehymatisch  -  sechsseitig ,  etwas  derb- 
wandig  und  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  10 — 12 /i 
breit  und  4—6,  hier  und  da  bis  8  mal  so  lang  wie  breit  wie  bei 
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A.  Juratzkanuni,  gegen  die  Basis  des  Blattes  kürzer  und  weiter, 
parenchymatisch  kurz  rektangulär  und  in  den  nicht  oder  schwach 
ausgehöhlten  Blattflügelu  eine  vom  übrigen  Gewebe  kaum  diffe- 
renzierte Gruppe  quadratischer  und  rechteckiger,  dick-  und  gelb- 
wandiger,  getüpfelter  Zellen.  Astblätter  trocken  mehr  aufrecht-, 
feucht  fast  sparrig  -  abstehend ,  schmal  lanzettlich,  etwa  0,7  mm 
lang  und  0,2  mm  breit,  mit  dünner,  halber  Rippe.  —  Autöcisch; 
Blüten  stammständig;  cf  Knospen  klein,  mit  eilanzettlichen,  rippen- 
losen Hüllblättern,  wenigen  Antheridien  und  spärlichen,  kurzen 
Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde  mit  sehr  zahl- 
reichen, langen  Rhizoiden  und  nicht  selten  mit  einigen 
Innovationen.  Perichaetialblätter  bleich,  die  äusseren  mit 
zurückgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  lanzettlich,  all- 
mählich pfriemenförmig  zugespitzt,  deutlich  längsfaltig,  ganzrandig 
oder  oberwärts  kleinzähnig,  doppelt  so  lang  als  das  ovale, 
mit  wenigen  Paraphysen  besetzte  Scheidchen;  die  breite  Rippe 
bis  zum  Grunde  der  Pfrieme  fortgeführt  oder  in  derselben  er- 
löschend. Sporogone  mit  unterwärts  purpur-,  oberwärts  gelb- 
roter,  1,2—1,8  mm  langer  Seta.  Kapsel  geneigt,  gelbgrün,  später 
gelbbräunlich,  etwas  hochrückig,  aus  grünem,  an  der  trockenen 
Urne  deutlich  abgesetztem  Halse  etwas  bauchig  zylindrisch,  bis 

3  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  trocken  ein  wenig  eingekrümmt 
und  unter  der  Mündung  verengt,  dünnhäutig.  Deckel  orangerot, 
niedrig,  gewölbt-spitz-  oder  stumpf  kegelig,  trocken  flach  gewölbt, 
mit  Warze.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend. 
Kpidermiszellen  mit  schwach  verdickten  Längswänden,  am 
Urnenrücken  länglich -rechteckig,  unterseits  kürzer,  quadratisch, 
isodiametrisch  polygonal  und  kurz  rektangulär,  um  die  Mündung 

4  —  5  Reihen  kleiner,  rundlich  vielcckig.  Spaltöffnungen  bleich, 
zahlreich  am  Grunde  der  Urne,  mit  ritzenförmigem  Poms. 
Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgell), 
lanzett- pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  mit 
feiner  Qucrstrichelung,  ziemlich  breit  gesäumt,  oberwärts  an  den 
Rändern  treppenförmig,  und  an  der  bleichen  Spitze  papillös; 
Lamellen  25 — HO.  Endostotn  blassgelb,  mit  kielfaltiger,  glatter 
Grundhaut  von  1  a — Zahnhöhe,  nicht  oder  im  oberen  Teile 
eng  ritzenförmig  durchbrochenen,  breiten,  schnell  pfriemenförmig 
verschmälerten,  fein  papillösen  Fortsätzen  und  kräftigen,  bleichen, 
dicht  papillösen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder 
gelbbräunlich,  zart  papülös,  10—14  fi  diam.;  Sporenreife  im  Mai. 
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Bis  jetzt  nur  Obbar.:  Freienwalde  a.  d.  Oder,  am  Haselberger  Wege 
auf  trockenen,  sandigen  Stellen  am  5.  Mai  1904  von  Loeske  gesammelt.  — 
Die  Pflanze  nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  A.  rigescens  und  A. 
Juratzkanum  ein;  an  ersteres  erinnern  die  meist  herz-eiförmigen ,  rasch  in 
eine  lange  Pfrieme  verlängerten  Stammblätter,  an  letzteres  die  Grösse  und 
Form  der  Laminazellen. 

354.  Amblystegium  Juratzkanum  Schpr.,  Synops.  l.  ed. 

Addenda  p.  693  (1860).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  154  z.  T. 

S.  868,  Fig.  6.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  p)  Perichaetialblatt;  z)  mittlere 
Laminazellen;  k)  Kapsel;  c)  Stamm-,  d)  Astblatt  von  var.  brevicostatum. 
Fig.  7.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  z)  mittlere  Laminazellen  von  var.  robustum. 
Fig.  8.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  z)  mittlere  Laminazellen  von  var.  affine. 

Meso-  u.  Hygrophyt!  Pflanzen  kräftiger  als  Arabl.  serpens  und 
in  lockeren  bis  dichten,  flachen  oder  fast  polsterform  igen,  dunkel-  bis 
gelbgrünen  oder  bräunlich-gelben,  oft  ausgedehnten  Rasen.  Stämm- 
chen kriechend,  massig  oder  dicht  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt, 
die  z.  T.  am  Rücken  aus  dem  Grunde  der  Rippe  der  Stamm- 
blätter entspringen  und  durch  kurze  oder  längere,  einfache  oder 
mit  Ästchen  2.  Ord.  besetzte,  aufrechte  oder  in  der  Stengelebene 
ausgebreitete,  nicht  federartig  beblätterte  Äste  gefiedert;  in  der 
Nähe  der  Sprossanlagen  mit  lanzettlich-pfiiemenförmigen  Pseudo- 
paraphyllien;  im  Querschnitt  rundlich -mehreckig,  Zentralstrang 
klein,  Gruudgewebe  locker  und  dünnwandig  und  allmählich  in 
die  2-  bis  3-schichtigen ,  wenig  verengten,  verdickten,  gelbgrünen 
bis  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Stamm-  und  Astblätter 
nur  in  der  Grösse  verschieden.  Erstere  locker  gestellt,  feucht 
und  trocken  allseitig  abstehend,  zuweilen  einseitig  nach  oben  ge- 
richtet, aus  verengter,  kaum  herablaufender  Basis  eilanzettlich, 
ziemlich  rasch  in  eine  lange,  ganzrandige  Pfrieme  auslaufend,  an 
den  flachen  Rändern  in  der  unteren  Hälfte  fast  immer  durch 
vorstehende  Zellecken  entfernt  und  schwach,  zWeilen  undeutlich 
gezähnt;  1—1,2  mm  lang  und  0,35 — 0,50  mm  breit,  zuweilen  nur 
0,7  mm  lang  und  0,2  mm  breit.  Rippe  V7 — XU  der  Blattbasis, 
gewöhnlich  in  die  Pfriemenspitze  eintretend,  seltener  bereits  vor 
derselben  oder  unterhalb  der  Mitte  schwindend.  Laminazellen 
z.  T.  prosenchymatisch,  z..  T.  parenchymatisch  länglich  sechsseitig, 
7 — 10  fi  breit  und  3  —  6,  seltener  bis  8 mal  so  lang,  meist  derb- 
waudig  und  oft  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Pfrieme  verlängert, 
enger  und  oft  10— 12 mal  so  lang  wie  breit,   an  der  Basis  er« 
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weitert,  rektangulär,  gelb-  und  dickwandig  und  wie  die  meist 
quadratischen,  chlorophyllhaltigen  Zellen  der  schwach  ausgehöhlten 
Blattflügel  deutlich  getüpfelt;  in  der  Regel  der  Primordialschlauch 
geschlängelt.  Astblätter  feucht  allseitig  aufrecht -abstehend  bis 
sparrig,  schmal-  bis  ei  lanzettlich,  allmählich  lang  pfriemenförmig 
zugespitzt,  kleiner,  sehr  selten  grösser  als  die  Stamm blätter ,  0,5 
bis  0,6,  aber  auch  0,8 — 1,2  mm  lang  und  0,15 — 0,20  und  0,40  mm 
breit;  Rippe  vor  oder  über  der  Mitte  endend,  meist  aber  in  die 
Pfrieme  eintretend.  —  Autöcisch;  Blüten  stamm-  und  ast- 
ständig, klein,  Hüllblätter  ei  lanzettlich ,  ganzrandig,  ohne  Rippe, 
mit  wenigen  kleinen  Antheridien  und  spärlichen  kurzen  Para- 
physen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  zahlreichen  Rhizoiden. 
Innere  Perichaetialblätter  mehr  oder  minder  längsfaltig,  auf- 
recht, scheidig,  breit  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  ganzrandig 
oder  oberwärts  gesägt,  mit  kräftiger,  weit  in  die  Pfriemenspitze 
eintretender  Rippe.  Sporogone  mit  dünner,  purpurroter  oder 
oberwärts  gelblicher,  1,5 — 3  cm  langer  Seta.  Kapsel  aufrecht 
oder  bogig  geneigt,  regelmässig  oder  schwach  hochrückig,  aus 
deutlichem  Halse  zylindrisch,  2 — 3  mm  lang  und  0,6 — 0,75  mm 
dick,  gelbgrünlich  oder  am  Rücken  bräunlichrot,  trocken  und  ent- 
decken unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt  und  nicht  selten 
stark  eingekrümmt.  Deckel  trocken  flach  gewölbt,  mit  auf- 
gesetzter gerader  oder  schief  hakig  gebogener  Spitze.  Ring  1- 
uud  2-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epi  dermis  rechteckig  und  länglich  -  mehreckig ,  mit  wenig  ver- 
dickten Längswänden.  Spaltöffnungen  bleich,  im  Halsteile. 
Peristoin  0,45 — 0,56  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  orange- 
und  goldgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  lanzett- pfriemen- 
förmig, breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung ,  in 
der  bieichen  Spitze  papillös  und  an  den  Rändern  treppenförmig; 
Lamellen  bis  30.  Endostom  Mass-  oder  dunkelgelb,  fein  papillös, 
mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  Ys  —  Vi  Zahnhöhe,  breiten,  schnell 
pfriemenförmig  zugespitzten,  nicht  oder  sehr  schmal  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  haarförmigen ,  knotigen  oder  mit 
kurzen  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  gelbbraun, 
fein  papillös,  10 — 15/*  diam. ;  Sporenreife  im  Mai. 

Gern  an  alten  Pfählen,  Holzplanken,  Erlen-  und  Weidenstämmen  in 
der  Nähe  des  Wassers,  seltener  auf  feuchter  Erde  oder  feucht  liegenden 
Steinen  sehr  verbreitet  uud  wohl  keiner  Specialflora  fehlend ;  immer  reichlich 
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Sporogone  entwickelnd.  Im  Gebiet  zuerst  von  v.  Flotow  an  Baum  wurzeln 
bei  Cladow  (Lands.)  am  13.  Mai  1821  als  Hypn.  serpens  gesammelt.  — 
Var.  affine  Loeske  in  litt.  (1901).  —  In  gelbbraunen,  flachen,  angepressten 
Rasen.  Stämmeben  durch  zahlreiche  Rhizoiden  der  Länge  nach  fest  am 
Substrat  haftend.  Stammblätter  öfter  goldgelb,  feucht  allseitig  weit  aufrecht- 
abstehend wie  auch  die  Astblätter,  1,2  mm  lang  und  0,35— 0,45  mm  breit; 
Rippe  vor  oder  in  der  Pfrieme  schwindend.  Laminazellen  fast  überall  ver- 
längert prosenehymatisch-sechsseitig,  8  — 10  fi  breit  und  in  der  Blattmitte 
durchweg  6—8,  in  der  Pfrieme  10  — 12 mal  so  lang  wie  breit.  —  Spandau: 
Brieselang,  feuchter  Hirnschnitt  einer  Pappel  (Loeske!).  —  Hamburg: 
Sachsenwald,  auf  dem  Hirnschnitt  eines  Tannenstumpfes  (Jaap  no.  23!).  — 
Wurde  von  Loeske  auch  auf  feuchten  Hirnschnitten  im  Harz  bei  Treseburg 
gesammelt  und  ursprünglich  von  ihm  als  Ambl.  affine  bezeichnet.  Eine  wegen 
der  gelbbrauen  Färbung  und  der  durchweg  längeren  Laminazellen  sehr  aus- 
gezeichnete Form!  -  Var.  fallax  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXXVII, 
p.  50  (1895).  —  In  sehr  dichten,  kissenförmigen  Rasen.  Stämmchen  auf- 
steigend bis  aufrecht,  im  unteren  Teile  mit  Rhizoidenfilz  und  oberwärts 
büschelästig,  bis  10  mm  hoch.  Sämtliche  Blätter  gedrängt,  feucht  aufrecht- 
abstehend; die  Stammblätter  öfter  einseitig,  ei-lanzett-pfriemenförmig,  0,8  mm 
lang  und  0,24  mm  breit,  Rippe  in  die  Pfrieme  eintretend;  Laminazellen 
normal,  derbwandig  und  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Spitze  8— 10 mal  so 
lang  wie  breit.  Astblätter  0,6  mm  lang  und  0,16  mm  breit,  Rippe  etwas 
kürzer;  alle  Blätter  in  den  unteren  "/•  deutlich  gezähnt.  —  Arns.:  Am  Grunde 
alter  Weiden  am  „Fliess"  bei  Arnswaldeü.  —  Var.  robuetum  Loeske  in  litt.  — 
Pflanzen  sehr  kräftig  und  in  gelblichen,  dichten,  trocken  schwach  glänzenden 
Rasen.  Stämmchen  kriechend,  dicht  mit  Rhizoiden  besetzt  und  durch  auf- 
rechte, oberwärts  dichter  beblätterte,  bis  8  mm  lange  Aste  gefiedert.  Stamm  - 
und  obere  Astblätter  nach  Grösse,  Form,  Rippe  und  Zellnetz  fast  völlig 
übereinstimmend;  Stammblätter  1—1,2  mm  lang  und  0,4—1  mm  breit,  oval 
lanzett-pfriemenförmig,  mit  in  die  Pfrieme  eintretender,  kräftiger  Rippe; 
feucht  und  trocken  steif  aufrecht -abstehend;  Laminazellen  der  Blattmitte  4 
bis  6,  in  der  Pfrieme  bis  8 mal  so  lang  wie  breit,  derbwandig  und  schwach 
getüpfelt.  —  Obbar.:  Eberswalde,  feuchte  Steine  beim  Wasserfall  (Loeske!).  — 
*Var.  tenue  Jur.  in  litt,  ad  Geheeb.  —  Sehr  zart  und  in  lockeren,  sehr 
flachen  Rasen.  Stämmchen  umherschweifend,  sehr  dünn,  reich  beästet  und 
mit  Rhizoiden  besetzt.  Stammblätter  ei-lanzett-pfriemenförmig,  mit  der 
Pfrieme  häufig  zurückgekrümmt,  0,9  mm  lang  und  0,24  mm  breit,  mit  dünner, 
in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe;  Zellen  der  Pfriemenspitze  8— 10 mal  so 
lang  wie  breit:  Astblätter  etwa  0,7  min  lang  und  0,12  mm  breit,  Rippe  meist 
in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend.  —  Rhön:  Basaltbruch  bei  Friedewald 
(Geheeb  1874!).  Auch  in  der  elektrisch  beleuchteten  Dechenhöhle  bei  Iserlohn 
(Westfalen)  leg.  F.  Ortlepp!  —  Eine  sehr  bemerkenswerte  Form  endlich  ist 
das  Ambl.  Odini  Mönkemeyer  in  litt.  (1901).  —  Pflanzen  zart,  in  gelbgrünen, 
dichten  Raschen.  Laminazellen  der  Stammblätter  etwas  enger  als  gewöhnlich 
und  4 — 8 mal  so  lang  wie  breit,  dickwandig.  Perichaetialblätter  mit  auf- 
fallend breiter  Rippe  und  die  knotigen  Wimpern  des  Peristoms  sehr  kräftig. 
Kapseln  entdeckelt  wenig  gekrümmt  und  meist  aufrecht.  —  Gehört  uu- 
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zweifelhaft  in  den  Formenkreis  des  A.  Juratzkannm  und  ist  als  *var. 
Od ini  (Mönkem.)  zu  bezeichnen.  —  Wesergebirge,  Hooptal  bei  Stadtoldendorf 
am  üdfelde  (Odinfelde)  leg.  Mönkemeyer!  —  Var.  brevicoatatum  Warnst.  — 
In  gelbbräunlichen,  dichten,  flachen  Rasen.  Stämmchen  der  ganzen  Länge 
nach  mit  zahlreichen  Rhizoiden  am  Substrat  haftend  und  durch  meist  kürzt 
Äste  gefiedert.  Stammblätter  etwa  1mm  lang  und  0,28  mm  breit;  Astblätter 
bei  fast  gleicher  Länge  nur  0,2  mm  breit;  sämtlich  mit  dünner,  fast  stets 
vor  der  Mitte  schwindender  Rippe;  Laminazellen  bis  6  und  8 mal,  in  der 
Pfrieme  10— 12mal  so  lang  wie  breit  —  Berlin:  Jungfernheide,  an  Holz- 
pfählen in  Waldgräben  (Loeske!).  —  Hamburg:  Sachsen wald,  auf  dein 
Hirnschnitt  eines  Tannenstumpfes  (Jaap!). 

355.  Amblystegium  radicale  (P.  Beauv.)  Mitten  in  Jouru. 

of  Linn.  Soc.  Bot.  XII,  p.  569  (1869).  —  Hypn.  radicale  P.  Beauv.. 
Prodr.  p.  68  (1805);  Schwägr.,  Suppl.  I,  P.  II,  p.  255,  t.  90  (1816). 

S.  868,  Fig.  5.    a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Hygrophyt!    Pflanzen  so  zart  wie  A.  serpens,  aber  habituell 
an  eine  sehr  zarte  Form  von  Leptodictyum  Kochii  erinnernd, 
in  hell-  oder  gelbgrünen,  ziemlich  bis  sehr  dichten,  etwas  flachen, 
trocken  weichen  Rasen.    Stamm chen  niedergestreckt,  strecken 
weis  reichlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  unregelmässig  verzweigt  und 
beastet;   Äste   aufrecht,  3 — 5  mm   lang  und  durch  entfernt 
stehende,  feucht  und  trocken,  weit  abstehende,  kleine, 
sehr  schmale,  lanzettliche  Blätter  federartig.  Stamm 
querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  2-  bis  3-scbicb 
tigen,  engen,  verdickten  Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien 
fehlen.   Stammblätter  locker,  abstehend  bis  z.  T.  sparrig  zurück 
gebogen,  aus  etwas  verengter,  wenig  herablaufender  Basis  eilanzett 
pfrienienförmig,  allmählich  fein  zugespitzt,  0,7 — 1  mm  lang  und 
0,25 — 0,30  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig  oder  in  der  basalen 
Hälfte   an    den  Bändern   mehr  oder  minder  deutlich  gezähnt 
Rippe  seh  wach,   in  der  Blattmitte  oder  im  unteren  Teil  der 
Pfrieme  schwindend.   Laminazellen  prosenchymatisch  sechsseitig. 
ziemlich  derbwandig,  im  mittleren  Blattteile  9  —  12/1  breit  und 
4 — Gmal  so  lang,  in  der  Spitze  kaum  verschieden,  am  Grunde 
kurz  rektangulär  und  wie  die  meist  quadratischen  Zellen  in  den 
kaum  ausgehöhlten   Blattecken  getüpfelt.    Astblätter  0,6  bis 
0,75  mm  lang  und  etwa  0,16  mm  breit,  mit  dünner,  vor  oder  in 
der  Mitte  erlösehender  Rippe  und  undeutlich  gezähnelten,  flachen 
Rändern.   —   Autücisch;   Blüten   stammständig;   die   3"  klein. 
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knospenförmig ,  mit  eiförmigen,  zugespitzten,  rippenlosen  Hüll- 
blättern, wenigen  Antheridien  und  fehlenden  oder  sehr  spärlichen 
Paraphysen.  Perich aetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
ch aetial blatte r  aufrecht  und  bleich,  die  inneren  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  nicht  oder  undeutlich  längsfaltig,  ganzrandig  oder 
in  der  Pfrieme  schwach  gesägt.  Rippe  breit  und  flach,  in  der 
Pfriemenspitze  aufgelöst.  Sporogone  mit  unten  roter,  oberwärts 
gelblicher,  1,5 — 2  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  und  etwas 
gekrümmt,  schwach  hochrückig  oder  regelmässig  und  aus  kurzem, 
in  die  Seta  verschmälertem  Halse  zylindrisch,  bis  3  mm  lang 
und  etwa  0,75  mm  dick,  gelbgrün,  dünnhäutig,  trocken  und  ent- 
decken unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  ge- 
wölbt spitzkegelig,  wegen  der  durchleuchtenden  Peristomzähne 
orange.  Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnen- 
epidermis  weitlichtig,  mit  schwach  verdickten  Längswänden, 
unregelmässig,  kurz  bis  länglich  rektangulär  und  mehreckig. 
Spaltöffnungen  gross,  bleich,  zählreich  am  Grunde  der  Urne. 
Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkel-  bis 
fast  orangegelb,  breit  lanzett- pfriemenförmig,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  ober- 
wärts an  den  Rändern  treppenförmig,  bleich  und  papillös;  La- 
mellen bis  30  und  mehr.  Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit 
kielfaltiger  Grundhaut  von  Vs — Vt  Zahnhöhe,  breiten,  pfriemen- 
förmig auslaufenden,  nicht  oder  schmal  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  kräftigen,  knotigen  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbräunlich,  fein  papillös.  12—18  ft  diam.; 
Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Gern  auf  nassem,  faulendem  Holz,  an  alten  Pfählen  im  Wasser  meist 
in  Gesellschaft  von  A.  Juratzkanum  oder  A.  riparium  sehr  selten,  aber 
vielleicht  öfter  übersehen  oder  verkannt.  —  Telt.:  Grunewald,  Hundekehlenfenn 
(Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  bei  der  Schneidemühle  an  Wasserpfählen t ! 
Königsb.:  Guhden  bei  Bärwalde  (Ruthe!);  Leb.:  Küstrin;  hier  von  Ruthe 
am  22.  Mai  1866  für  das  Gebiet  nachgewiesen.  —  Schlesien:  Sagan  (Everken); 
Pommern:  Tannen;  Friedrichshorst,  Erlen  wurzeln  am  Springsee  (Hintze!).  — 
Von  dieser  Art  ist  A.  pachyrrhizon  (Lindb.)  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  32 
(1879)  =  A.  porphyrrhizon  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  715  (1876)  spezifisch 
nicht  verschieden,  sondern  weicht  nur  ab  durch  längs  dicht  mit  Rhizoiden 
besetzte,  kriechende  8tämmchen  und  deutlicher  gezähnelte  Blätter,  von  denen 
die  weit  abstehenden  Astblätter  meist  etwas  sichelförmig  sind.  —  A.  pachyr- 
rhizon von  Hönefoss  leg.  Bryhn  ist  nur  eine  sterile  Form  von  A.  serpens! 

Kryptogamentiora  der  Mark  II.  55 
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356.  Amblystegium  pseudosalimim  Warnst.  —  A.  serpens 

var.  grandifolium  Loeske  in  litt. 

S.  868,  Fig.  9.  a)  Stammblatt;  b)  unteres,  c)  obere»  Astblatt;  i)  mittlere 
Laminazellen  von  a;  z*)  desgl.  von  c. 

Mesophyt!  Pflanzen  ziemlich  kräftig  und  in  dunkelgrünen, 
1—2  cm  tiefen,  am  Grunde  bleichgelblichen,  trocken  weichen, 
dichten  Rasen  und  habituell  an  schwächliche  Formen  von  Lepto- 
dictyum  Kochii  erinnernd.  Stamm chen  anfangs  kriechend 
und  mit  Rhizoidenbüscheln  am  Substrat  haftend,  sodann  auf- 
steigend bis  aufrecht,  unregelmässig  geteilt  und  ziemlich  dicht 
mit  10 — 15  mm  langen,  emporgerichteten,  etwas  locker  allseitig 
beblätterten  Ästen  besetzt  oder  büschelästig;  im  Querschnitt 
rundlich-5-eckig,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  2-  bis  3  schichtigen, 
engeren  verdickten,  gelblichen  Mantelzcllen  übergehend.  Stamm- 
blätter bleich  oder  blassgrün,  trocken  und  feucht  aufrecht -ab- 
stehend, aus  verengter,  etwas  herablaufender  Basis  ei-lanzett- 
pfriemenförmig,  etwa  1,2 — 1,3  mm  lang  und  0,4 — 0,45  mm  breit, 
allmählich  in  eine  feine  Spitze  verschmälert,  flach-  und  ganzrandig 
oder  undeutlich  weitläuftig  gezähnelt.  Rippe  so  kräftig  wie 
bei  A.  varium  und  vor  oder  in  der  Pfrieme  erlöschend. 
Laminazellen  weitlichtig,  prosenchymatisch  -  sechsseitig ,  ohne 
erkennbaren  Primordia Ischlauch,  10 — 12  p  breit  und  4 — 6  mal  so 
lang,  an  der  Basis  weiter,  quadratisch  und  rektangulär,  bis  doppelt 
so  lang  als  breit,  sämtlich  mit  mässig  verdickten,  ungetüpfelten 
Wänden,  Zellen  der  nicht  oder  schwach  ausgehöhlten  Blattflügel 
von  den  übrigen  basalen  Zellen  kaum  verschieden.  Astblätter 
trocken  meist  der  Achse  zugekrümmt,  feucht  weit  aufrecht-  bis 
sparrig  abstehend,  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  0,6 
bis  0,8  mm  lang  und  0,2—0,3  mm  breit,  häufig  an  den  flachen 
Rändern  deutlich  gezähnt;  Rippe  dünner,  in  der  Mitte  oder  auch 
erst  in  der  Pfrieme  schwindend;  Laminazellen  der  oberen 
Blätter  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt,  ohne  sichtbaren  Pri- 
mordialschlauch ,  rhomboidisch-sechsseitig  und  in  der  Mitte 
des  Blattes  meist  nur  2 — 4mal  so  lang  wie  breit.  —  Autöcisch; 
ö"  Blüten  klein,  knospenförmig,  mit  ei-lanzettlichen ,  ungerippten 
Hüllblättern,  wenigen,  dick  elliptischen,  kurz  gestielten,  gelben 
Antheridien  und  sehr  spärlichen  bis  fehlenden  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  am  Grunde  mit  nur  wenigen  Rhizoiden.  Peri- 
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chaetialblätter  bleich,  aufrecht,  die  inneren  lanzettlich,  all- 
mählich pfriemenförmig  zugespitzt,  mit  ziemlich  breiter,  in  der 
Pfrieme  erlöschender  Rippe,  ganzrandig.  Ausgebildete  Sporogone 
unbekannt. 

Spandau:  Feuchte  Waldstelle  im  Stadtforst  auf  dem  Hirnschnitt  eines 
alten  Baumes  am  5.  Februar  von  Loeske  und  im  März  1905  vom  Verf.  bei 
Neuruppin  auf  dem  alten  Kirchhof  am  Fasse  alter  Linden  gesammelt  — 
Habituell  dem  A.  sali  nun)  Bryhn  in  Nyt  Magazin  for  Naturvidenskab  Bd.  41, 
Heft  1,  p.  46  (1903)  ganz  ähnlich,  das  sich  jedoch  durch  engere,  in  der 
Blattmitte  6— 8 mal  so  lange  als  breite  Laminazellen  leicht  davon  unter- 
scheiden läset.  Das  Zellnetz  (besonders  der  Astblätter)  ist  dem  des  A.  serpens 
ganz  ähnlich;  allein  die  kräftigere  Statur  der  Pflanzen,  die  grösseren 
8tammblätter  mit  stärkerer,  meist  in  der  Pfrieme  schwindender 
Kippe  lassen  eine  Vereinigung  mit  dieser  Art  nicht  zu.  Von  A.  rigescens 
weicht  die  Pflanze  ab  durch  die  trocken  weichen  Rasen,  locker  gestellte, 
feucht  weit  aufrecht'  bis  sparrig- abstehende  Astblätter  und  die  Form  der 
grossen,  an  A.  Juratzkanum  erinnernden  Stammblätter. 

98.  Gattung:  Leptodictynni  (Schpr.).  —  Subgen.  Lepto- 
dictyum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  (1860). 

Name  zusammengesetzt  aus  leptos:  dünn,  schlank  und  dictyon: 
Netz,  Geflecht,  wegen  der  meist  dünnwandigen,  längeren  Lamina- 
zellen. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Rippe  der  Stamm blätter  in  der  Mitte  der  Lamina  oder 
am  Grunde  der  Pfriemenspitze  erlöschend, 
a)  Laminazellen  in  der  Mitte  der  Stammblätter  prosen- 
chymatisch-sechsseitig    bis.   fast   linealisch,  meist 
dünnwandig,  5 — 8  oder  auch  9—12  p  breit  und  4—8, 
selten  bis  lOmal  so  lang. 

«)  Pflanzen  äusserst  zart,  fast  noch  feiner  als  Serpoleskea 
subtilis.  Blätter  locker  gestellt,  aufrecht-  bis 
sparrig-abstehend  oder  z.  T.  einseitswendig;  die 
der  Hauptsprossen  aus  herablaufendem  Grunde  ei-lan- 
zettlich  und  allmählich  zugespitzt  oder  herz- 
eiförmig und  fast  plötzlich  in  eine  rinnig-hohle, 
ziemlich  lange  Pfrieme  auslaufend,  0,5 — 0,8  mm  lang 
und  0,25 — 0,30mm  breit.  Blattflügelzellen  erweitert, 
meist  gelb,  dünnwandig  und  vom  übrigen  Gewebe 
scharf  abgesetzt  L.  tenuifolium. 

ß)  Pflanzen  grösser  und  kräftiger. 

1.  Stämmchen  niederliegend  und  die  Sprossen  auf- 
steigend, einfach  oder  büschelästig,  mit  zuweilen  nach 

55* 
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Fig.  1.  Atnblystegium  varium.  2.  A.  rigesceiu.  3.  A.  xerophüum,  4.  A. 
Hrpens.  5.  A.  radicale.  6.  A.  Juratskanum.  7.  A.  Juratzkanum  var.  ro- 
bustum.    8.  A.  Juratskanum  var.  affine.    9.      j»eu<fo«aitnum.    10.  Lepto- 

dictyum  Kochii. 
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oben  allmählich  verdickten,  etwas  verflacht 
beblätterten  Achsen.  Stammblätter  aus  herab- 
laufendem Grunde  breit  ei-lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  1 — 1,1  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Blatt- 
flügelzellen zahlreich,  klein,  quadratisch,  nach 
unten  meist  wasserhelle,  weitere,  rechteckige, 
dünnwandige  Zellen  L  decipiens. 

2.  Stämmchen  kriechend  oder  aufsteigend  bis  auf- 
recht, mit  zerstreuten  aufstrebenden  Ästen  be- 
setzt. Blätter  sämtlich  sparrig  abstehend. 
Stammblätter  aus  weit  herablaufendem,  stark 
verengtem  Grunde  dreieckig-herzförmig  und 
schnell  in  eine  ziemlich  lange,  rinnig-hohle 
Pfriemenspitze  auslaufend,  1,2 — 1,5  mm  lang  und 
0,5 — 0,6  mm  breit.  Blattflügel  eine  ausgehöhlte 
Gruppe   differenzierter,  verlängert-rektangu- 


3.  Stämmchen  kriechend  oder  aufsteigend,  unregel- 
mässig durch  aufstrebende  Äste  gefiedert  oder 
büschelästig.  Blätter  sämtlich  allseitig  weit 
aufrecht-abstehend  bis  sparrig.  Stammblätter 
aus  kurz  herablaufender,  etwas  verengter  Basis 
breit  ei-lanzettlich,  rasch  oder  allmählich  in  eine 
lange,  flache  Pfriemenspitze  auslaufend,  1,3  bis 
1,8  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm  breit.  Laminazellen 
in  der  Blattmitte  10 — 12  /*  breit  und  4 — 6 mal  so  lang; 
Blattflügelzellen  von  den  übrigen  parenchy- 
matisch-rektangulären,  meist  gelben,  verdickten, 
deutlich  getüpfelten  Basalzellen  kaum  verschieden: 


4.  Stämmchen  kriechend  oder  aufsteigend,  unregel- 
mässig durch  bis  10  und  15  mm  lange,  aufstrebende 
Äste  gefiedert.  Blätter  sämtlich  allseitig  auf- 
recht-abstehend. Stammblätter  aus  kurz  herab- 
laufender, etwas  verengter  Basis  breit  ei-lan- 
zettlich, allmählich  in  eine  lange,  flache  Pfrie- 
menspitze auslaufend,  1,5 — 1,75  mm  lang  und  0,5 
bis  0,65  mm  breit.  Laminazellen  in  der  Blattmitte 
9— 10  n*  breit  und  5— 8mal  so  lang.  Blattflügel- 
zellen von  den  übrigen  parenchymatisch-rekt- 
angulären,  meist  gelben,  verdickten,  deutlich  ge- 
tüpfelten Basalzellen  wenig  verschieden: 


b)  Laminazellen  in  der  Mitte  der  Stammblätter  verlängert- 
prosenchymatisch  bis  linealisch,  dünnwandig,  9  bis 
12/*  breit  und  5 — 10,  seltener  12— 15mal  so  lang:  in  den 


lärer  Zellen  bildend 


L.  Kochii. 


L.  leptophyllum. 
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deutlich  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  Gruppe 
grosser,  quadratischer  und  rechteckiger,  von  dem 
übrigen  Gewebe  ziemlich  deutlich  abgesetzter  Zellen. 
Blätter  sämtlich  meist  weit  und  scheinbar  2-zeilig  ab- 
stehend, selten  einseitswendig.  Stammblätter  länglich- 
lanzettlich  bis  lanzett-pfriemenförmig,  allmählich 
bis  lang  haarförmig  zugespitzt,  1,5 — 5  mm  lang  und 
0.6—1,2  mm  breit,  in  der  Regel  flach-  und  ganzrandig.  Rippe 
meist  dünn  und  vor,  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschend: 

L.  riparium. 

B.  Rippe  der  Stammblätter  kurz  vor  oder  mit  der  Spitze 
schwindend,  Laminazellen  in  der  Mitte  der  Stammblätter 
verlängert-prosenchymatisch,  8 — 10  fi  breit  und  4 — 6, 
oberwärts  bis  8mal  so  lang.  Blätter  sämtlich  entfernt 
gestellt  und  weit  bis  fast  sparrig  allseits  abstehend; 
Stammblätter  schmal  ei-lanzettlich,  allmählich  lang  und 
fein  zugespitzt,  oberwärts  rinnig-hohl,  ganzrandig  oder 
undeutlich  gezähnelt,  1,1—1,5  mm  lang  und  0,24 — 0,3  mm  breit; 
nicht  selten  aus  dem  Rücken  der  ganzen  Rippe  mit  Rhizoiden: 

L.  trichopodium. 

357.  Leptodictyum  tenuifolium  Warnst. 

S.  884,  Fig.  5.  a,  b)  Stammblätter;  c)  Astblätter;  z)  mittlere  Laraina- 
zellen von  a,  b;  z*)  desgl.  der  Blätter  von  Sprossen  1.  Ordnung. 

Mesophyt!  Pflanzen  äusserst  zart,  fast  noch  feiner  als 
Serpoleskea  subtilis  und  in  dichten,  flachen,  gelbgrünen,  ver- 
worrenen, trocken  weichen  Rasen.  Stämmchen  kriechend, 
fadendünn,  absatzweise  durch  Rhizoiden  am  Substrat  haftend, 
umherschweifend,  unregelmässig  geteilt,  die  Sprossen  1.  u.  2.  Ord. 
in  der  Stengelebene  ausgebreitet,  hier  und  da  mit  Rhizoiden- 
büschein,  zuweilen  sogar  an  den  Sprossspitzen  und  dann  sich 
unter  denselben  verjüngend.  Stammquerschnitt  rundlich,  Zentral- 
strang kaum  angedeutet,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig 
und  rasch  in  die  meist  2-schichtigen,  engeren,  verdickten  Mantel- 
zellen übergehend.  Sämtliche  Blätter  locker  gesteilt,  trocken 
und  feucht  weit  aufrecht-  bis  sparrig  abstehend  oder  auch 
z.  T.  einseitswendig.  Blätter  des  Hauptstämmchens,  aus 
deutlich  herablaufendem,  etwas  verengtem  Grunde  ei-lanzettlich 
und  mehr  allmählich  zugespitzt  oder  herz-eiförmig  und  fast  plötzlich 
in  eine  rinnig  hohle,  ziemlich  lange  Pfrieme  auslaufend,  0,5  bis 
0,8  mm  lang  und  0,25 — 0,30  mm  breit,  flach-  und  durchaus 
ganzrandig.    Rippe  dünn,  in  der  Mitte  der  Lamina  oder  am 
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Grunde  der  Pfrieme  erlöschend.  Laminazellen  sämtlich  dünn- 
wandig, nicht  getüpfelt,  mit  Ausnahme  der  Basalzellen  eng  prosen- 
chymatisch -sechsseitig,  z.  T.  fast  linealisch,  in  der  Blattmitte  5 
bis  8  jw  breit  und  4 — 8 mal  so  lang,  nach  unten  allmählich  kürzer 
und  meist  kurz  rechteckig,  zuletzt  quadratisch  und  isodiametrisch- 
polygonal,  an  der  Insertion,  sowie  in  den  stark  ausge- 
höhlten Blattflügeln  gelb  bis  gelbbräunlich,  stark  er- 
weitert, rektangulär,  dünnwandig  und  von  dem  übrigen 
Gewebe  scharf  abgesetzt.  Blätter  der  sekundären  Sprossen 
ei-lanzettlich,  nur  0,6  mm  lang  und  0,2  mm  breit,  ebenfalls  flach- 
und  ganzrandig  wie  die  etwa  0,4  mm  langen  und  0,1  mm  breiten 
Astblätter.    Blüten  und  Sporogone  unbekannt. 

Potsdam:  Sandig  feuchtes  Havelufer  in  der  Nähe  der  Pfaueninsel  im 
Oktober  1902  von  Loeske  entdeckt!  —  Eine  der  zierlichsten  einheimischen 
Arten,  die  sich  durch  das  auffallend  enge  prosenchymati  sehe,  z.  T. 
fast  lineare  Blattzellnetz  mit  den  grossen,  dünnwandigen,  vom 
übrigen  Gewebe  scharf  gesonderten,  basalen  und  Blattflügel- 
zellen der  herablaufenden,  kleinen  Stammblätter  ebenso  auszeichnet, 
wie  durch  die  in  der  Stengelebene  ausgebreiteten,  nicht  selten 
an  der  Spitze  Rhizoiden  entwickelnden,  locker  beblätterten, 
feinen  Sprossen  1.  u.  2.  Ordnung. 

358.  Leptodictyum  deeipiens  Wamst. 

S.  884,  Fig.  6.  a)  Unteres,  b)  oberes  Stammblatt;  c)  Astblatt:  z)  mittlere 
Laminazellen. 

Xerophyt!  Pflanzen  schmächtig  und  in  lockeren,  gelbgrünen, 
trocken  etwas  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  niederliegend, 
spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt  und  locker  beblättert,  ziemlich 
kräftig  und  trocken  steif;  im  Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch, 
Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3-schichtigen, 
engeren,  stark  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend. 
Sprossen  aufsteigend,  einfach  oder  unregelmässig  bis  büschel- 
ästig; ihre  Achsen  zuweilen  unterwärts  dünn,  nach  oben  all- 
mählich verdickt,  hier  dicht  durch  aufrecht -abstehende,  grössere 
Blätter  etwas  verflacht  und  bis  1,5  cm  lang.  Stamm-  und 
Sprossblätter  1.  Ord.  entweder  gleich  oder  die  unteren  der 
letzteren  kleiner;  aus  wenig  verengter,  herablaufender  Basis 
breit  ei-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  flach-  und  ganz- 
randig  1—1,1  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  mit  sehr  dünner, 
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in  oder  über  der  Blattmitte  schwindender,  niemals  in  die  Spitze 
eintretender  Rippe.  Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte 
eng  prosenchymatisch-sechsseitig,  dünnwandig,  ohne  sieht« 
baren  Primordialschlauch,  etwa  5 — 7  jt*  breit  und  4 — 6,  seltener 
bis  8mal  so  lang,  unterhalb  der  Blattmitte  sehr  bald 
parenehymatisch,  kurz  rektangulär  und  die  basalen  ge- 
tüpfelt, in  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  zahlreiche 
kleine,  quadratische  Zellen,  die  nach  unten  in  fast 
wasserhelle,  weitere,  rechteckige,  dünnwandige  Zellen 
übergehen.  Astblätter  aufrecht-abstehend,  den  Stammblättern 
ganz  ähnlich,  nur  kleiner,  etwa  0,7  mm  lang  und  bis  0,3  mm 
breit.  —  Blüten  und  Sporogone  unbekannt. 

Oprig.:  Triglitz  auf  eiDem  Pappelstampf  mit  und  anter  Ambl.  serpens 
am  6.  April  1898  von  Jaap  entdeckt.  —  Eine  sehr  eigentümliche  Pflanze, 
die  mit  keiner  bis  jetzt  aus  Europa  bekannten  Art  Ähnlichkeit  hat,  aber 
vielleicht  wegen  der  z.  T.  dicht  und  etwas  verflacht  beblätterten  oberen 
Sprossteile,  sowie  der  sehr  engen  Laminazellen  in  die  nächste  Verwandtschaft 
von  Leptodictyum  riparium  gehören  dürfte. 

359.  Leptodictyum  hygrophilum  (Jur.).  —  Hypnum  hygro- 
philum  Jur.  in  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  649  (1863).  —  Ambly- 
stegium  hygrophilum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  715  (1876).  — 
Chrysohypnum  hygrophilum  Loeske,  Moosfl.  d.  Harzes  p.  301 
(1903). 

S.  908,  Fig.  1.  a)  2  Stammblätter;  b)  Astblatt;  z)  mittlere  Lamina- 
zellen; k)  Kapsel. 

Hygrophyt!  Pflanzen  nach  Grösse  und  Habitus  Lepto- 
dictyum Kochii  oder  Chrysohypn.  chrysophy llum  sehr 
ähnlich  und  in  lockeren,  grünen  bis  gelbgrünen  Rasen  faulende 
Teile  von  Sumpfpflanzen  überspinnend.  Stämmchen  kriechend 
oder  aufsteigend  bis  aufrecht,  in  Absätzen  mit  Rhizoidenbüscheln 
und  zerstreuten,  aufstrebenden,  bis  10  und  12  mm  langen  Ästen 
besetzt;  im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen 
reduziert,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt 
in  die  2-schichtigen,  engeren,  verdickten,  gelben,  im  Alter  bräun- 
lichen Mantelzellen  übergehend.  Pscudoparaphyllien  spärlich, 
lanzett-pfriemenförmig,  nur  in  der  Nähe  der  Sprossanlagen. 
Sämtliche  Blätter  sparrig  abstehend.  Stammblätter  aus 
weit  herablaufendem,  stark  verengtem  Grunde  dreieckig-herzförmig 
und  schnell  in  eine  ziemlich  lange,  rinnig -hohle  Pfriemenspitze 
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auslaufend,  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit,  flach-  und 
ganzrandig.  Rippe  dünn,  gelb  bis  bräunlich -gelb,  in  oder  über 
der  Blattmitte,  zuweilen  am  Grunde  der  Pfrieme  erlöschend. 
Laminazellen  eng,  verlängert-prosenchymatisch-,  z.  T.  undeutlich 
parenchymatösen- sechsseitig  bis  fast  linealisch,  dünnwandig  oder 
schwach  verdickt,  nicht  getüpfelt,  in  der  oberen  Blatthälfte  6  bis 
7  /u  breit  und  4 — 8  und  10  mal  so  lang,  nach  unten  allmählich 
weiter  und  4 — 5 mal  so  lang  wie  breit;  die  Basalzellen  meist 
gelbwandig,  im  Alter  bräunlich,  massig  verdickt,  schwach  ge- 
tüpfelt und  in  den  stark  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  gut 
differenzierte  Gruppe  verlängert -rektangulärer  Zellen.  Astblätter 
den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner,  etwa  0,7—0,8  mm 
lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit.  —  Autöcisch;  Blüten  stammständig; 
cf  Knospen  klein,  mit  ei -lanzettlichen,  ungerippten  Hüllblättern, 
wenigen  Antheridien  und  etwas  längeren  Paraphysen.  Peri- 
chaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter 
aufrecht,  die  inneren  bleich,  fast  scheidig,  lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  oberwärts  an  den  Rändern  meist  schwach  krenuliert, 
ohne  oder  mit  wenigen  deutlichen  Längsfalten ;  Rippe  kräftig,  in 
der  Pfrieme  erlöschend.  Sporogone  mit  dünner,  geschlängelter, 
unten  roter,  oberwärts  gelblicher,  2 — 4,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
übergeneigt  bis  horizontal,  grünlich-  bis  bräunlich  gelb,  aus  in 
die  Seta  verlängertem  Halse  zylindrisch,  dünnhäutig,  trocken  und 
entleert  eingekrümmt,  sowie  unter  der  weiten  Mündung  verengt, 
2 — 2,5  mm  lang  und  0,6 — 0,7  mm  dick.  Deckel  feucht  gewölbt 
spitz-  oder  stumpfkegelig,  trocken  flach  gewölbt,  mit  Warze.  Ring 
2-  bis  3- reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis 
auf  dem  Urnenrücken  rechteckig,  unterseits  kürzer,  quadratisch 
und  isodiametrisch  •  polygonal ,  sämtlich  mit  deutlich  verdickten 
Längswänden.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  am  Grunde 
der  Urne.  Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
dunkelgelb,  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen, 
schmal  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts 
an  den  Rändern  treppenförmig  und  an  der  bleichen  Spitze  papillös; 
Lamellen  sehr  zahlreich,  bis  40  und  mehr.  Endostom  gelblich, 
mit  fast  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  ,von  etwa  Vs  Zahnhöhe, 
nicht  oder  z.  T.  ritzenförmig  durchbrochenen,  zart  papillösen 
Fortsätzen  und  bleichen,  dicht  papillösen,  knotigen  Wimpern. 
Sporen  grünlich-  bis  gelbbräunlich,  in  Mehrzahl  10 — 12  p  diara., 
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seltener  kleiner  oder  etwas  grösser,  fein  papillös.  Sporenreife  im 
Mai. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  Leptodictyum  Kochii;  in  Sümpfen, 
besonders  gern  über  faulenden  Stammteilen  und  Blättern  von  Phragmitis  an 
Seeufern,  sowie  auf  vom  Wasser  bespülten  Weidenwurzeln  sehr  selten.  — 
Ohav. :  Nauen,  zwischen  Vorwerk  Seegefeld  und  Dyrotz  (Osterwald  18951); 
Rupp.:  Neuruppin,  am  Molchowsee  hinter  Neumühle  am  25.  Mai  1877  vom 
Verf.  für  das  Gebiet  entdeckt.  —  Schlesien:  Sagan  (Everken);  Pommern: 
Tannen  „Heidmösse"  (Hintze!);  Hamburg:  Ahrensburg,  Erlenbruch  am 
Bredenbeker  Teich  (Jaap!). 

- 

360.  Leptodictyum  Kochii  (Bryol.  eur.).  —  Amblystegium 

Kochii  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  Monogr.  p.  13,  t.  6  (1853).  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  210. 

S.  868,  Fig.  10.  a)  2  Stammblätter;  b)  Astblatt;  a*)  Stamm-,  b*)  Ast- 
blatt von  var.  tenue;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  gedrängten,  gelb-, 
seltener  dunkelgrünen  Rasen  und  habituell  an  kleine  Formen  von 
Chrysohypnum  polygainum  oder  Ch.  stellatura  erinnernd. 
Stämmchen  kriechend  oder  aufsteigend,  unregelmässig  durch  auf- 
strebende Äste  gefiedert  oder  büschelästig,  im  Querschnitt  rundlich- 
mehreckig,  Zentralstrang  auf  nur  wenige  Zellen  reduziert,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis 
3 -schichtigen ,  engeren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen  über- 
gehend. Pseudoparaphyllien  spärlich,  dreieckig.  Stamm- 
und  Astblätter  nicht  differenziert  und  die  letzteren  selbst  in 
der  Grösse  oft  kaum  abweichend,  feucht  sämtlich  allseitig  weit 
aufrecht-  bis  sparrig  abstehend,  aus  kurz  herablaufendem,  etwas 
verengtem  Grunde  breit  ei  •  lanzettlich ,  rasch  oder  allmählich  in 
eine  lange,  flache  Pfriemenspitze  auslaufend,  die  Stammblätter 
1,3  —  1,8  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm  breit,  die  Astblätter  etwa 
1  mm  lang  und  0,25 — 0,40  mm  breit;  alle  Blätter  flachrandig 
und  bis  zum  Grunde  der  Pfrieme  mehr  oder  minder  deutlich 
klein  gesägt,  seltener  völlig  ganzrandig.  Rippe  dünn  oder  etwas 
kräftiger,  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend,  nicht  selten 
auch  in  die  Pfriemenspitze  eintretend.  Laminazellen  bis  gegen 
die  Blattbasis  prosenchyniatisch-sechsseitig,  dünn-  oder  derbwandig 
und  zuweilen  undeutlich  getüpfelt,  10 — 12/*  breit  und  4— 6 mal 
so  lang,  im  basalen  Blattteile  erweitert-parenchymatisch-rechteckig, 
mit  meist  gelben,   stärker  verdickten  und  deutlich  getüpfelten 
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Wänden,  von  denen  die  Blattflügelzellen  kaum  abweichen.  — 
Autöcißch;  cT  Blüten  klein,  knotenförmig,  Hüllblätter  ei -lan- 
zettlich, rippenlos,  Antheridien  wenige,  mit  spärlichen  Paraphysen. 
Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter 
aufrecht,  bleich,  die  unteren  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  oberen 
grösser,  lanzett-pfriemenförmig,  mit  oder  ohne  Längsfalten,  ganz- 
randig  oder  oberwärts  deutlich  gesägt,  mit  meist  breiter,  in  der 
Pfrieme  erlöschender,  seltener  schwächerer,  über  der  Mitte 
schwiudender  Rippe.  Sporogone  mit  3 — 4,  selten  bis  6  cm 
hoher,  unten  roter,  oberwärts  gelbrötlicher,  *  geschlängelter  Seta. 
Kapsel  übergeneigt,  meist  etwas  hochrückig,  gelbgrünlich  bis 
gelbrot,  trocken  und  entdecken  eingekrümmt  und  unter  der 
weiten  Mündung  stark  eingeschnürt,  aus  kurzem  Halse  zylindrisch, 
dünnhäutig,  2,5 — 3,5  mm  lang  und  bis  1  mm  dick.  Deckel 
feucht  gewölbt-spitzkegelig,  trocken  flach  gewölbt,  mit  aufgesetztem 
Spitzchen.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen 
der  Urnenepi  dermis  mit  massig  verdickten  Längswänden,  auf  dem 
Rücken  der  Urne  rechteckig  und  verlängert-mehreckig,  auf  der 
Unterseite  kürzer  und  meist  quadratisch  bis  isodiametrisch-polygonal. 
Spaltöffnungen  gross,  bleich,  zahlreich  am  Grunde  der  Urne. 
Peristom  0,3 — 0,5  mm  hoch,  selten  höher.  Zähne  des  Exostoms 
dunkelgelb,  breit  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen, 
breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung ,  oberwärts 
an  den  Rändern  treppenförmig  und  in  der  bleichen  Spitze  papillös ; 
Lamellen  kräftig,  30  und  mehr.  Endostom  hellgelb,  mit  kiel- 
faltiger, glatter  oder  äusserst  zart  papillöser  Grundhaut  von  Va 
bis  Vi  Zahnhöhe,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochenen 
Fortsätzen  und  knotigen,  selten  mit  kurzen  Anhängseln  versehenen 
Wimpern.  Sporen  braun,  fein  papillös,  12 — 18/*diam.;  Sporen- 
reife im  Mai. 

An  Seeufern  über  modernden  Stengeln  und  Blättern  von  Phragmitis, 
auf  Sumpfwiesen,  an  Grabenrändern,  an  vom  Wasser  bespülten  Baumwurzeln, 
Wassermühlen  usw.  ziemlich  selten,  aber  fast  stets  reichlich  mit  Sporogonen.  — 
Ang.:  Chorin,  Fenn  am  Königsweg  (R.  Schulz!);  Obbar.:  Eberswalde 
(Loeske,  Osterwald);  Biesenthal  (Loeske!);  Rüdnitz  (Jahn!);  Niedbar.: 
Birkenwerder;  Oranienburg  (Loeske);  Berlin:  Heinersdorf  (Prager!);  Beiz.: 
Treuenbrietzen  (Hees,  Loeske!);  Spand.:  Moosbruchheide,  Grabenrand  auf 
Schilf  (Loeske!);  Ohav. ^Kremmen  (Paul!);  Rupp.:  Neuruppin;  Lindow!!; 
Oprig.:  Triglitz  (Jaap!);  Wprig.:  Perleberg  (Jaap!).  Könlgeb.:  Bärwalde, 
hier  zuerst  von  R.  Ruthe  für  das  Gebiet  nachgewiesen;  Arne.:  Arnswaldeü; 
Schwiep.:    Schwiebus    (Golenz!);    Kross.:    Sommerfeld    (Bradtke,  R. 
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Schultz!);  Sor.:  Harsdorf  (Limpricht).  —  Pommern:  Swinemünde 
(Ruthe!);  Örden  (Hintze!);  Travemünde  (R.Timm!);  Segeberg  am  Trave- 
ufer  (Prahl);  Hamburg  (Sonder,  C.  T.  Timm,  Wahnschaff,  Jaap!); 
Prov.  Sachsen:  Schönebeck  (Faber);  Anhalt:  Bernburg  (Zschacke).  — 
Auffallenderweise  gehören  fast  sämtliche  vom  Verf.  aus  der  Mark  und  von 
anderen  Orten  gesehenen  und  untersuchten  Exemplare  zu  var.  curvlpes 
(Gümbel)  flusnot,  Muscol.  gall.  p.  363  (1894),  die  sich  durch  undeutlich  ge- 
sägte Blattränder,  dünne,  in  der  Blattmitte  schwindende,  selten  längere  Rippe, 
sowie  in  der  Spitze  gesägte  Perichaetialblätter  mit  breiter,  erst  in  der  Pfrieme 
sich  auflösender  Rippe  auszeichnen  soll.  —  Var.  Loeskeanum  Warnst.,  Verb. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  76  (1899).  —  Habituell  von  A.  Kochii 
sehr  abweichend.  Stämmchen  kriechend,  reichlich  mit  Rhizoiden  und  gedrängt 
mit  dünnen,  dicht  beblätterten,  allmählich  zugespitzten,  aufrechten  Ästen 
besetzt.  Stemmblätter  dicht  aufrecht-abstehend,  aus  verengter,  herablaufender 
Basis  breit  ei-lanzettlich,  rasch  pfriemenförmig  zugespitzt,  ganzrandig  und 
mit  kräftiger,  gelber,  in  der  Pfrieme  schwindender  Rippe,  etwa  1,2  mm  lang 
und  0,7  mm  breit.  Astblätter  feucht  aufrecht-abstehend,  gegen  die  Spitze 
der  Äste  allmählich  kleiner,  die  mittleren  etwa  0,8  mm  lang  und  0,35  bis 
0,40  mm  breit,  ebenfalls  ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnelt  mit  bis  zum 
Grunde  der  Pfrieme  reichender  Rippe.  Laminazellen  in  den  Stemmblättera 
nur  4 — 5 mal,  in  der  Spitze  6— 8 mal  so  lang  wie  breit,  in  den  Astblättern 
kürzer  und  nur  2 — 3 mal,  in  der  Spitze  4 — 5 mal  so  lang  wie  breit.  Die 
oberwärts  schwach  gesägten  inneren  Perichaetialblätter  mit  breiter,  bis  in 
die  Pfrieme  fortgeführter  Rippe.  —  Niedbar.:  Erkner,  sumpfige  Ausbuchtungen 
am  Nordende  des  Kalksees  (Loeske!).  —  Var.  gracilescens  Warnst.  —  In 
dichtgedrängten,  weichen  Rasen  und  in  Habitus  und  Grösse  etwa  wie  A. 
Juratzkanum.  Stämmchen  kriechend,  reichlich  mit  Rhizoiden  besetzt  und  un- 
regelmässig fiederästig.  Blätter  ziemlich  gedrängt  und  weit  aufrecht- 
abstehend. Stammblätter  aus  verengtem,  kurz  herablaufendem  Grunde  ei- 
lanzettlich,  mit  halber,  dünner  Rippe  und  an  den  flachen  Rändern  meist 
mehr  oder  minder  deutlich  gezähnt,  etwa  0,8  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit. 
Astblätter  schmal  lanzettlich,  etwa  0,7  mm  lang  und  0,16—0,2  mm  breit,  mit 
schwacher,  meist  vor  der  Mitte  schwindender  Rippe.  Sämtliche  Lamina- 
zellen weitlichtig  wie  bei  der  Normalform.  —  Ob  bar.:  Eberswalde,  Holz- 
stege in  der  Schwärze  gegen' Spechthausen  (Loeske!).  —  Var.  tenue  Warnst. — 
Pflanzen  sehr  zart  und  in  lockeren  Überzügen  faulende  Pflanzenteile  in 
Sümpfen  überspinnend.  Stämmchen  kriechend,  durch  Rhizoidenbüschel  am 
Substrat  haftend  und  durch  bis  10  mm  lange,  in  der  Stengelebene  ausge- 
breitete Aste  unregelmässig  gefiedert.  Blätter  sämtlich  sehr  locker  gestellt 
und  wagerecht  abstehend,  aus  herablaufendem  Grunde  schmal  ei-lanzett- 
pfriemenförmig,  mit  dünner,  meist  in  der  Mitte  erlöschender  Rippe;  ganz- 
randig oder  verloren  gezähnelt,  lockerzellig.  Stammblätter  0,7—0,8  mm  lang 
und  0,3  mm  breit;  Astblätter  bei  einer  Länge  von  0,5—0,6  mm  nur  0,12  bis 
0,14  mm  breit.  —  Pommern:  Tarmen,  auf  Carexbülten  der  Oerden-Seewiesen 
(Hintze!).  —  In  der  Regel  wird  das  A.  Kochii  in  habitueller  Beziehung  mit 
A.  riparium  verglichen,  dem  aber  höchstens  nur  die  sehr  laxblättrigen  Formen 
wie  z.  B.  var.  tenue  ähnlich  sind.     Bei  reich  mit  Rhizoiden  besetzten 
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Stämmchen  entspringt  ein  Teil  der  Rhiaoiden  immer  auch  ans  der  basalen 
Partie  am  Rücken  der  Stammblattrippe. 

361.  Leptodictyum  leptophyllum  (Schpr.).  —  Amblystegium 
leptophyllum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  719  (1876). 

S.  884,  Fig.  1.  a)  2  Stammblätter;  b)  2  AstblStter;  z)  mittlere  La- 
minazellen  von  a;  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Ausser  Leptodictyum  riparium 
mit  die  kräftigste  einheimische  Art  und  habituell  mehr  an 
Chrysohypnum  polygamum  als  an  Lept.  Kochii  erinnernd. 
Pflanzen  in  meist  dichten,  bleich-  bis  gelbgrünen  oder  gelblichen, 
trocken  mattglänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend  oder  auf- 
steigend, 2 — 3  cm  lang,  unregelmässig  mit  bis  10  und  15  mm 
langen,  oberwärts  stärkeren,  aufstrebenden,  rings  gleichmässig 
beblätterten  Ästen,  sowie  im  kriechenden  Teile  reichlich  mit 
Rhizoidenbüscheln  besetzt,  die  z.  T.  auch  am  Grunde  der  Rippe 
aus  dem  Rücken  der  Stammblätter  entspringen;  im  Querschnitt 
rundlich,  Zentralstrang  klein,  armzellig,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  rasch  in  2-  bis  3-schichtige,  engere,  verdickte,  gelbe 
Mantelzellen  übergehend.  Pseudoparaphyllien  spärlich,  eiförmig 
bis  lanzettlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Sämtliche 
Blätter  mehr  oder  minder  gedrängt  und  sowohl  trocken  wie 
feucht  aufrecht -abstehend.  Stammblätter  aus  etwas  verengter 
und  herablaufender  Basis  breit  ei  -  lanzettlich ,  allmählich  lang 
pfriemenförmig  zugespitzt,  1,5 — 1,75  mm  lang  und  0,5 — 0,65  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnelt.  Hippe 
am  Grunde  verbreitert,  nach  oben  sich  rasch  verjüngend,  in  oder 
oberhalb  der  Blattmitte,  öfter  erst  am  Grunde  der  Pfrieme  er- 
löschend, gelb.  Laminazellen  verlängert  prosenchymatisch» 
sechsseitig,  dünn-  oder  derbwandig  und  im  letzteren  Falle  schwach 
getüpfelt,  in  der  Blattmitte  9 — 10  /*  breit  und  etwa  5— 8 mal  so 
lang,  in  der  Pfrieme  10  und  12  mal  so  lang  wie  breit,  gegen  die 
Basis  dick-  und  gelbwandig,  stärker  getüpfelt,  rechteckig  und  4 
bis  5  mal  so  lang  wie  breit,  die  in  den  kaum  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln von  den  übrigen  basalen  Zellen  wenig  verschieden.  Ast- 
blätter den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  an  den  oberen  stärkeren 
Asten  1,3 — 1,5  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit;  Rippe  etwas 
schwächer  und  meist  in  der  Blattmitte  schwindend.  —  Autöcisch; 
Blüten  stammständig ;  <j"  Knospen  mit  ei-lanzettlichen,  rippenlosen 
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Hüllblättern,  wenigen  Antheridien  und  spärlichen  Paraphysen. 
Perichaetialast  am  Grunde  mit  zahlreichen  Rhizoiden  und  öfter 
mit  einigen  Innovationen.  Perichaetialblätter  bleich,  die 
äusseren  mit  zurückgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  breit 
lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig  zugespitzt,  mehr  oder  minder 
längsfaltig,  ganzrandig  oder  oberwärts  deutlich  gesägt,  3— 4  mm 
lang;  Rippe  breit  und  weit  in  die  Pfrieme  eintretend.  Sporogone 
mit  roter,  2 — 4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem,  in  die 
Seta  verschmälertem  Halse  länglich-zylindrisch  und  im  Bogen  ge- 
krümmt, etwa  3  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  dünnhäutig,  gelb- 
bräunlich, trocken  und  entdeckelt  eingekrümmt  und  unter  der 
Mündung  etwas  verengt.  Epidermiszellen  sehr  unregelmässig, 
mit  massig  verdickten  Längswänden,  auf  dem  Urnenrücken  ver- 
längert-rechteckig  und  gestreckt -mehreckig,  mit  etwas  gebogenen 
Wänden,  auf  der  Unterseite  kürzer  und  z.  T.  isodiametrisch- 
polygonal,  um  die  Mündung  3 — 5  Reihen  kleiner,  vieleckig  und 
die  beiden  oberen  Reihen  querbreiter.  Spaltöffnungen  zahlreich 
im  Halsteil,  gross  und  bleich;  Porus  elliptisch.  Deckel  konvex- 
kegelig, stumpflich  oder  spitz.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig. 
Per  ist  om  0,4 — 0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb, 
breit  lanzettlich  -  pfriemenförmig ,  am  Grunde  verschmolzen,  breit 
gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärts  an  den 
Rändern  treppenförmig  und  an  der  bleichen  Spitze  undeutlich 
oder  fein  papillöö;  Lamellen  35—40.  Endostom  blassgelb,  mit 
glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  fast  V*  Zahnhöhe,  breiten, 
äusserst  zart  papillösen,  nicht  oder  oberwärts  sehr  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  bleichen,  papillösen,  knotigen 
Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich,  glatt  oder  schwach  papillöe, 
10 — 15jw  diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

Am  3.  April  1884  vom  Verf.  am  Grunde  alter  Weiden  am  Wilmers- 
dorfer  See  bei  Berlin  mit  noch  nicht  ausgereiften  Sporogonen  aufgefunden 
und  auch  in  einer  kleinen  Probe  unter  z.  T.  unbestimmten  Amblystegium- 
formen  erkannt,  die  Verf.  von  seinem  langjährigen  alten  Freunde  Ruthe  ta- 
gesandt  erhielt.  Die  letztere  besitzt  fiberreife,  meist  entdeckelte  Kapseln  und 
wurde  1874  von  Ruthe  am  Mietzelufer  bei  Neumühl  unweit  Barwalde 
(Königsb.)  aufgenommen. 

362.  Leptodictyum  riparium  (L.).  —  Hypnum  riparium  L, 
Spec.  pl.  p.  1129  (1753).  —  Amblystegium  riparium  Bryol.  eur. 
fasc.  55/56  Monogr.  p.  14,  t.  8  u.  9  (1853).  —  Chrysohypnum 
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riparium  Loeske,  Moosfl.  d.  Harzes  p.  301  (1903).  —  Thiele, 

Laubm.  d.  Mittelm.  no.  130.  —  Warnst,  Mark.  Laubm.  no.  183. 

S.  884,  Fig.  8.  a,  a*)  2  Stammblätter,  b)  Astblatt  von  var.  longi- 
folium;  p)  Perichaetialblatt;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Hygro-  und  Hydrophytl  Pflanzen  in  Habitus  und  Grösse 
sehr  veränderlich  und  in  lockeren,  weichen,  grünen,  gelblichen 
bis  bräunlich-gelben,  oft  sehr  stattlichen  und  an  gewisse  Dre- 
panocladusarten  erinnernden  Rasen.  Stämmchen  bald  kurz, 
bald  bis  zu  10 — 18  cm  verlängert,  meist  nur  am  Grunde  mit 
Rhizoiden,  niederliegend  oder  flutend,  unregelmässig  beästet,  zu- 
weilen fast  büschelförmig  verzweigt,  feucht  sehr  schlaff;  im  Quer- 
schnitt rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  sehr  klein,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die  2-  bis  3-schichtigen, 
engeren,  verdickten  Mantelzellen  übergehend.  Pseudopara- 
phyllien  spärlich,  dreieckig,  zugespitzt.  Stammblätter  aus 
etwas  verengter,  nicht  oder  kaum  herablaufender  Basis  länglich- 
lanzettlich  bis  lanzettlich -pfriemenförm ig,  allmählich  bis  lang 
haarförmig  zugespitzt,  1,5 — 5  mm  lang  und  0,6 — 1,2  mm  breit, 
meist  weit  und  scheinbar  2-zeilig  abstehend,  selten  einseitswendig, 
oder  allseits  aufrecht -abstehend,  wenig  hohl  und  in  der  Regel 
flach-  und  ganzrandig.  Rippe  bald  dünn,  bald  etwas  kräftiger, 
vor,  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschend.  Laminazellen  ver- 
längert-prosenchymatisch,  dünnwandig,  mit  meist  geschlängeltem 
Primordialschlauch,  in  der  Blattmitte  9 — 12  p  breit  und  5 — 10, 
seltener  12 — 15 mal  so  lang,  gegen  die  Basis  allmählich  kürzer 
und  weiter,  rektangulär  und  sechsseitig,  getüpfelt,  in  den  deutlich 
ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  Gruppe  grosser  quadratischer  und 
rechteckiger,  an  Chlorophyll  ärmerer  Zellen,  die  von  dem  übrigen 
Gewebe  ziemlich  gut  differenziert  sind.  Astblätter  den  Stamm- 
blättern durchaus  ähnlich,  nur  schmaler  und  etwas  kürzer,  bis- 
weilen länger,  meist  2-reihig  federig  abstehend,  seltener  sichel- 
förmig einseitswendig  oder  aufrecht -abstehend,  flach-  und  ganz- 
randig.  —  Autöcisch;  Blüten  stammstandig;  Knospen  ziemlich 
dick,  reichblättrig,  Hüllblätter  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  die 
inneren  rippenlos,  ganzrandig,  die  zahlreichen  Antheridien  mit 
längeren  Paraphysen  gemischt.  Perichaetien  am  Grunde  mit  Rhi- 
zoiden und  oft  mehreren  langen  Innovationen.  Innere  Perichaetial- 
blätter  aufrecht,  lanzettlich,  allmählich  in  eine  feine  Spitze  aus- 
gezogen, ganzrandig,  undeutlich  bis  deutlich  mit  2  Längsfalten 
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und  breiter,  in  der  Pfrieme  erlöschender  Rippe.  Sporogone  mit 
rötlicher,  oberwärt«  gelblicher,  1,2 — 3  cm  langer  Seta.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  regelmässig  oder  etwas  hochrückig,  auf 
kurzem  Halse  dick  oval  bis  zylindrisch,  kaum  oder  deutlich  ge- 
krümmt, grünlich-  bis  rötlichgelb,  oft  zweifarbig,  2 — 3  mm  lang 
und  1  mm  dick,  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der 
weiten  Mündung  stark  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt  spitzkegelig, 
trocken  flach  gewölbt,  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  2-  bis 
3-,  auch  zuweilen  3-  bis  4-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen 
der  Epidermis  am  Urnenrücken  rechteckig  und  verlängert-mebr 
eckig,  untereeit8  quadratisch  und  isodiametrisch-polygonal,  überall 
mit  schwach  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen  gross, 
rund,  bleich,  ziemlich  zahlreich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom 
0,5—0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzett-pfriemen 
förmig,  dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal  gesäumt  und 
dorsalseits  mit  feiner  Queretrichelung ,  oberwärts  an  den  treppen 
artigen  Rändern  mit  breitem  hyalinen  Saume  und  die  bleiche 
Spitze  papillös;  Lamellen  zahlreich,  30  und  mehr.  Endostom 
gelb,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Va  Zahn 
höhe,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und 
knotigen  oder  mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen, 
olivengrün  bis  hellbraun,  fein  papillös  10 — 12,  aber  auch  bis  15 
und  18  ju  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Am  Grunde  vom  Wasser  bespülter  Erlen  und  Weiden  an  Tümpeln, 
See-  und  Flussufern,  in  Brunnentrügen,  an  Wasserpfählen  und  -mühlen,  sowie 
auf  berieselten  Steinen  und  feuchtem  Boden  sehr  verbreitet.  —  Var.  longifolium 
(Schultz)  Bryol.  eur.  —  Kräftigste  Form!  Stämmchen  bis  10  und  18cm 
lang,  nur  meist  am  Grunde  durch  Rhizoiden  am  Substrat  befestigt  und  bei 
genügend  hohem  Wasserstande  flutend.  Blätter  4—5  mm  lang  und  bis  1,2  ma 
breit,  ei -lanzettlich  und  allmählich  in  eine  lange,  haarförmige  Pfrieme  aus- 
laufend, in  der  Regel  2-zeilig  federartig  abstehend.  Rippe  XU—*U  des  Blatte 
durchlaufend.  Laminazellen  9  u.  breit  und  10 — 15  mal  so  lang.  —  So  gern 
an  vom  Wasser  bespülten  Wurzeln  der  Erlen  und  Weiden  häufig.  —  Hierher 
gehört  nach  Ansicht  des  Verf.  auch  var.  elongatum  Bryol.  eur.  —  F.  fatcat* 
Warnst,  ist  eine  ebenfalls  kräftige  Form,  deren  4—5  mm  lange,  haarförmig 
zugespitzte,  gedrängt  stehende  Blätter  aber  einseitig  sichelförmig  gekrümm; 
sind;  ihre  Rippe  ist  auffallend  kräftig  und  erlischt  öfter  erst  in  der  Pfrieme, 
während  die  engen  Laminazellen  bis  15  mal  so  lang  sind  wie  breit  —  Ana.: 
Chorin,  Waldpfühle  auf  Holz  (Loeske!).  —  Ob  diese  Form  mit  var. 
subsecundum  Bryol.  eur.  identisch  ist,  vermag  Verf.  nicht  zu  entscheiden.  — 
Var.  fallax  Warnst.  —  Eine  kleine,  weiche,  dichtrasige  Form  vom  Habitus 
des  L.  Kochii.    Stämmchen  kriechend,  unregeimässig  bis  fiederig  beästet. 
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mit  Rhizoidenbüscheln ,  die  häufig  am  Grunde  der  Rippe  auf  der  Rückseite 
der  Stammblätter  entspringen.  Blätter  z.  T.  allseitig  aufrecht-  bis  sparrig 
abstehend,  die  der  Äste  mehr  oder  minder  2-zeilig.  Stammblätter  ei-lanzettlieh, 
1,2—1,5  mm  lang  und  0,4—0,8  mm  breit,  mit  dünner,  vor,  in  oder  über  der 
Blattmitte  schwindender  Rippe,  Laminazellen  10— 12  fx  breit  und  6— lOmal 
so  laug;  Astblätter  z.  T.  so  gross  wie  die  Stammblätter,  z.  T.  viel  kleiner, 
mit  kurzer,  oft  nur  angedeuteter  Rippe.  Kapselring  2-  bis  3-reihig,  Wimpern 
knotig.  —  Ohav.:  Finkenkrug,  Waldgräben  unter  der  Wasserlinie  (Loeske!). 
Königs!).:  Grünberg  bei  Zehden  im  Wäldchen  nach  Carlstein  (Ruthe!); 
Krosa.:  Sommerfeld,  Dolziger  Sumpf,  auf  Weiden  wurzeln  in  dichten,  reich- 
fruchtenden Rasen  (R.  Schultz!!).  —  Var.  aubsecundum  Bryol.  eur.  —  Stämm- 
chen kurz,  kriechend,  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  unregelmässig  bis 
büschelästig.  Stammblätter  ei -lanzettlich,  1,5  mm  lang  und  0,7  mm  breit. 
Ä9tblätter  gedrängt  einseitig  sichelförmig,  durch  die  eingebogenen  Ränder 
sehr  hohl,  mit  länger  ausgezogener  Pfriemenspitze,  1,7  mm  lang  und  0,5  mm 
breit.  Rippe  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend.  Laminazellen  9  ji, 
breit,  in  den  Stammblättern  6— 8 mal,  in  den  Astblättern  10— 12mal  so  lang.  — 
Rupp.:  Boltenmühle  bei  Neuruppin  auf  Flossholz  im  Müblenteiche  mit  A. 
Juratzkanum  und  Calliergon  cuspidatumü  —  Var.  subdenticulatum 
Warnst.  —  In  dunkelgrünen,  flachen,  lockeren  Rasen.  Stämmchen  nieder- 
liegend, spärlich  mit  Rhizoiden,  unregelmässig  verästelt.  Stammblätter 
entfernt,  abstehend,  breit  ei-lanzettlich,  kurz  zugespitzt;  Rippe  vor,  in  oder 
über  der  Blattmitte  erlöschend;  Laminazellen  10  ji  breit  und  8— 12 mal  so 
lang,  in  den  kleineren,  1,14  mm  langen  und  0,5  mm  breiten,  meist  2-reihig 
gestellten  Astblättern  12  fi  breit  und  nur  4 — 6  mal  so  lang,  prosenchymatisch- 
sechsseitig.  Sämtliche  Blätter  (besonders  im  oberen  Teile)  durch  vor- 
stehende Zellecken  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnelt.  Steril.  — 
Königsb.:  Tamsel,  in  der  Heide  auf  frischem,  feuchtem  Boden  (Vogel!).  — 
Var.  inundatum  Schpr.  —  Untergetaucht.  Stämmchen  aufrecht  oder  flutend, 
schlaff,  durch  weit  aufrecht- abstehende  Äste  gefiedert  oder  teilweis  ästig. 
Stamm-  und  Astblätter  2-reihig  sparrig  abstehend;  die  ersteren  1,8  mm  laug 
und  0,7 — 0,75  mm  breit;  letztere  nach  den  Astspitzen  hin  allmählich  kleiner, 
die  mittleren  etwa  1,3  mm  lang  und  0,4— 0,45  mm  breit.  Rippe  dünn,  in 
den  Stammblättern  meist  über,  in  den  Astblättern  vor  der  Mitte  erlöschend. 
Laminazellen  eng  prosenchymatisch,  in  der  Blattmitte  7—9  ja  breit  und  8  bis 
10 mal  so  lang.  Steril.  —  Lübeck:  Curauer  Moor,  im  Wasser  schwimmend 
(R.  Timm!);  Erzgebirge:  Salamanderteich  1878  von  Stephani  gesammelt 
und  von  Mönkemeyer  dem  Verf.  mitgeteilt. 


363.  Leptodictyum  trichopodium  (Schultz).  -  Hypn.  tricho- 
podium  Schultz,  Fl.  ßtarg.  p.  324  (1806).  —  Amblystegium 
trichopodium  C.  Hartm.  in  Skand.  Fl.  10.  ed.  II.  p.  19  (1871). 

S.  884,  Fig.  7.  a)  2  Stammblätter;  b)  ein  solches  mit  Rhizoiden  aus 
dem  Rücken  der  Rippe;  c)  2  Astblätter;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Kryptogamenflom  der  Mark  II.  56 
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Hygro-  und  Hydrophyt !  In  dunkel-  bis  gelbgrünen,  lockeren, 
auch  trocken  sehr  weichen  Rasen  und  habituell  kleineren  Formen 
des  Leptodictyum  Kochii  noch  am  ähnlichsten.  Stämmchen 
kriechend  oder  aufsteigend,  nur  unterwärts  mit  spärlichen  Rhi- 
zoiden,  die  häufig  aus  dem  Rücken  der  ganzen  Rippe  älterer 
Stammblätter  entspringen,  mit  zerstreuten  kurzen  Asten  und  auf- 
strebenden längeren  Sprossen;  im  Querschnitt  rundlich  mehreckig, 
Zentralstrang  auf  nur  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  rasch  in  die  2-  bis  3-schichtigen ,  engeren,  ver- 
dickten Mantelzellen  übergehend.  Blätter  sämtlich  ziemlich 
entfernt  gestellt  und  weit  bis  fast  sparrig  allseitig  abstehend,  nicht 
oder  kaum  herablaufend,  schmal  ei -lanzettlich,  allmählich  lang 
und  fein,  fast  pfriemenfbrmig  zugespitzt,  über  der  Mitte  oft  durch 
die  eingebogenen  oberen  Ränder  rinnig  hohl,  flach  und  ganzrandig, 
oder  undeutlich  gezähnelt,  1,1 — 1,5  mm  lang  und  0,24 — 0,3  mm 
breit.  Rippe  dünn  und  kurz  vor  oder  mit  der  Spitze 
schwindend.  Laminazellen  dünn-  oder  etwas  derbwandig  ver- 
längert-prosenchymatisch ,  8 — 10  ju  breit  und  4 — 6,  oberwärts  bis 
8 mal  so  lang,  nach  unten  erweitert  und  rektangulär,  die  Basal 
zellen  schwach  oder  kaum  getüpfelt  und  in  den  unmerklich  aus- 
gehöhlten Blattecken  in  geringer  Anzahl  quadratisch  bis  kurz 
rechteckig.  Astblätter  ebenfalls  locker  gestellt  und  allseitig 
weit  abstehend,  nur  0,7—0,9  mm  lang  und  0,12 — 0,16  mm  breit, 
Rippe  vor,  in  oder  über  der  Mitte  erlöschend,  sonst  wie  die 
Stammblätter.  —  Autöcisch;  cf  Blüten  öfter  zu  mehreren  am 
Grunde  des  Perichaetialastes ;  Hüllblätter  breit  eiförmig,  plötzlich 
lang  zugespitzt,  ungerippt,  mit  wenigen  Antheridien  und  spärlichen 
Paraphysen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  wenigen  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  scheidig,  die  inneren  oberwärts  gezähnt 
und  mehr  oder  minder  rasch  in  eine  gezähnte  Pfriemenspitze 
auslaufend,  längsfaltig  und  mit  kräftiger,  vollständiger  Rippe. 
Sporogone  mit  roter,  dünner,  bis  3  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
geneigt,  aus  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  länglich  -  oval  bis 
zylindrisch,  eingekrümmt,  dünnhäutig,  gelbbräunlich,  etwa  3  mm 
lang  und  0,9 — 1  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt  unter  der 
weiten  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  hoch  gewölbt,  stumpf- 
oder  spitzkegelig.  Ring  2-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen 
der  Urnenepidermi8  in  Mehrzahl  rechteckig  und  länglich-mehr- 
eckig,  dünnwandig.     Spaltöffnungen   bleich,    zahlreich  am 
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Urnengrunde.   Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 

orange,  am  Grunde  verschmolzen,  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner 

Querstrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  treppenförmig  und  an 

den  bleichen  Spitzen  papillös;   Lamellen  zahlreich.  Endostom 

gelb,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V«  Zahnhöhe,  papillösen, 

eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  vollkommen  aus» 

gebildeten  Wimpern.     Sporen  gelbbräunlich,  fein  papillös,  12 

bis  15,  seltener  bis  18  p  diam. ;  Sporenreife  im  Mai. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  an  quelligen  See-  und  Flussufern,  in  Torfgräben 
schwimmend  usw.  sehr  selten.  —  Nach  Reinhardt,  Übersicht  der  in  der  Mark 
Brandenb.  bisher  beobachteten  Laubm.  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  5.  Jahrg. 
1863  p.  44)  ist  diese  Art  von  Ruthe  bei  Bärwalde  (Königsb.)  am  Rande 
eines  Grabens  beobachtet  worden,  doch  fehlt  diese  Angabe  in  dem  Ver- 
zeichnis der  in  der  Umgebung  von  Bärwalde  in  der  Neumark  beobachteten 
Moose  (Verh.  d.  Bot  Ver.  Brandenb.  9.  Jahrg.  1867).  Gesehen  hat  Verf. 
eine  hierher  gehörige  sterile  Probe  von  am  Wasser  stehenden  Birkenstämmen 
am  Ufer  des  Vietnitzsees  bei  Bärwalde  leg.  Ruthe!  Von  C.  F.  Schultz  in 
Mecklenburg  bei  Neubrandenburg  entdeckt,  findet  sich  das  Moos  nach 
Brockmüller,  Laubm.  v.  Mecklenb.  p.  134  häufig  in  Torfgräben  schwimmend 
bei  Schwerin.  Von  R.  Timm  an  quelligen  Stellen  am  Traveufer  oberhalb 
Travemünde  in  Gesellschaft  von  A.  Kochii  am  12.  Mai  1964  in  sterilen 
Rasen  gesammelt!  —  Es  ist  das  erste  Mal,  dass  Verf.  bei  einem  Ambly- 
stegium  aus  dem  Rücken  der  ganzen  Rippe  älterer  Stammblätter 
zahlreiche  Rhizoiden  hervorgehen  sah;  gewöhnlich  sind  die  Rhizoiden- 
initialen  nur  auf  die  basalen  Teile  der  Blattrippe  beschränkt 

99.  Gattung:  Hygroamblystegiam  Loeske,  Moosfl.  d. 
Harzes  p.  298  (1903).  —  Euamblystegium  Lindb.  z.  T.,  Musci 
scand.  als  Subgen.  (1879). 

Name  zusammengesetzt  aus  hygros:  feucht  und  Ambl ystegium ; 
sämtliche  Arten  wachsen  an  vom  Wasser  bespülten  oder  über- 
rieselten Steinen,  seltener  an  Holzwerk. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Die  kräftige  Rippe  kurz  vor  oder  mit  der  Spitze  er- 
löschend, nicht  austretend.   Blüten  autöcisch. 

a)  Blätter  stumpflich  zugespitzt,  meist  ganzrandig: 

H.  fluviatile. 

b)  Blätter  scharf  zugespitzt,  meist  gezähnelt: 

H.  irriguum. 

B.  Die  sehr  kräftige  Rippe  als  mehr  oder  minder  langer 
Endstachel  austretend,  Blätter  herablaufend,  an  den 
meist  deutlich  ohrartig  vortretenden  Blattfitigeln  aus- 

56* 
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Fig.  1.  Leptodictyum  leptophyÜum.  2.  Hygroamblystegium  irrvpw 
3  a.  Hygroambl.  faüax  var.  apinifoliwn.  3  b.  H.  noterophüum.  4.  H.  flunatüL 
5.  Leptodictyum  tenuifolium.     6.  LepL  decipiens.     7.  Lept.  trichopodi** 

8.  Lcpt  nponiim. 
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gehöhlt  und  mit  differenzierten  Blattflügelzellen. 
Blüten  diöcisch  H.  fallax. 

364.  Hygroamblystegium  fluviatile  (Sw.)  Loeske  in  Moosfl. 
d.  Harzes  p.  299  (1903).  —  Hypnum  fluviatile  Sw.,  Disp.  musc. 
suec.  p.  63  (1799).  —  Amblystegium  fluviatile  Bryol.  eur.  fasc. 
62/64  Suppl.  t.  1  (1865).  —  Ambl.  noterophiloides  Roth,  Europ. 
Laubm.  Bd.  H  p.  685  (1905). 

S.  884,  Fig.  4.   a,  b,  c)  Blatttypen;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Hydrophyt!  Pflanzen  meist  etwas  kräftiger  als  H.  irriguum 
und  in  dunkel*  bis  gelbgrünen,  trocken  wenig  starren,  feucht  sehr 
weichen,  schlaffen  und  meist  flutenden  Rasen.  Stämmchen  in 
der  Regel  nur  am  Grunde  durch  Rhizoiden  am  Substrat  haftend, 
zähe,  unregelmässig  mit  verlängerten,  einfachen  oder  verästelten, 
gewöhnlich  stumpflichen  Ästen  besetzt  oder  auch  büschelförmig 
verzweigt;  im  Querschnitt  rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  3-  bis  4- 
schichtigen,  engen,  stark  verdickten  Mantelzellen  übergehend. 
Pseudoparaphyllien  rundlich -oval,  spärlich  nur  in  der  Nähe 
der  Sprossanlagen.  Blätter  an  älteren  Achsenteilen  häufig  bis 
auf  die  Rippe  zerstört;  Stamm-  und  Astblätter  nicht  diffe- 
renziert, nur  in  der  Grösse  etwas  verschieden;  aus  nicht  herab- 
laufendem, in  den  Ecken  nicht  ausgehöhltem,  etwas  verengtem 
Grunde  ei-  bis  länglich-lanzettlich,  in  eine  kurze  oder  längere, 
stets  stumpfliche  Spitze  auslaufend,  etwas  hohl,  flach-  und 
ganzrandig,  selten  deutlich  gezähnelt,  dachziegelig  gelagert  oder 
schwach  einseits wendig.  Rippe  kräftig,  fast  stielrund,  nach  oben 
nur  wenig  schwächer,  kurz  vor  der  Spitze  schwindend;  im  Quer- 
schnitt 5-  bis  8-schichtig,  Zellen  gleichartig,  eng  und  dickwandig. 
Laminazellen  derbwandig,  8 — 10  fi  breit  und  2-  bis  3-,  auch 
4-  bis  6 mal  so  lang,  in  der  oberen  Blatthälfte  in  Mehrzahl  prosen- 
chymatisch-sechsseitig ,  gegen  die  Basis  hin  vorherrschend  paren- 
chymatisch,  rechteckig  und  besonders  in  den  Blattflügeln  qua- 
dratisch, letztere  von  dem  übrigen  Zellnetz  kaum  verschieden, 
sämtliche  Basalzellen  dickwandig  und  getüpfelt.  Stamm blätter 
0,8 — 1,6  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit;  Astblätter  etwa  0,7 
bis  0,8  mm  lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit.  —  Autöcisch;  Blüten 
stamm-  und  astständig;  d"  Blüten  klein,  knospen  förmig,  mit  ei- 
förmigen, kurz  und  meist  stumpflich  zugespitzten,  rippenlosen 
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inneren  Hüllblättern,  wenigen  Antheridien  und  spärlichen  Para 
physen.  Perichaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
chaetialblätter  aufrecht,  lanzettlich,  allmählich  stumpflich  zu- 
gespitzt und  mit  kräftiger,  in  der  Spitze  schwindender  Rippe. 
Sporogone  mit  roter,  1,2 — 2  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aus  in 
die  Seta  verschmälertem  Halse  schwach  bogig  gekrümmt,  über- 
geneigt oder  fast  aufrecht,  gelbbräunlich,  dünnhäutig,  trocken  und 
entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  stark  verengt,  bis  3,5  mm 
lang  und  höchstens  1  mm  dick.  Deckel  feucht  hochgewölbt,  mit 
aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich 
ablösend.  Zellen  der  Epidermis  schwach  verdickt,  am  Urnen- 
rücken rechteckig  und  länglich  mehreckig,  unterseits  kürzer  und 
in  Mehrzahl  isodiametrisch -polygonal.  Spaltöffnungen  bleich, 
ziemlich  gross,  zahlreich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  0,4 
bis  0,6  mm  hoch,  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb  bis  orange- 
farben, am  Grunde  verschmolzen,  breit  gesäumt,  dorsalseite  mit 
feiner  Querstrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  treppenformig 
und  an  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  bis  30  und  mehr, 
entfernt  gestellt.  Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger 
Grundhaut  von  etwa  Vs — Vg  Zahnhöhe,  eng  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  knotigen  oder  mit  kurzen  Anhängseln 
versehenen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder  gelbbräunlich,  glatt, 
10—  15  ju  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  Bächen  and  Flüssen  sowohl  an  Steinen  als  auch  auf  Holzwerk  im 
Wasser  nach  Art  von  Fontinalis  flutend,  aber  bisher  innerhalb  der  Grenzen 
unseres  Gebiets  nicht  nachgewiesen.  —  Pommern:  Verden,  im  Mühlenfliesi 
(Hintie!);  Stettin  (Winkelmann);  Hamburg:  Schwarzenbek,  auf  einem 
feucht  liegenden  Steine  (Jaap!).  —  Es  ist  auffallend,  dass  diese  Art  trotz 
des  autöci sehen  Blütenstandes  im  allgemeinen  nur  selten  Sporogone  entwickelt. 
In  dem  Amblystegium  noterophiloldes  Roth,  Die  europ.  Laubm.  II,  p.  685 
(1905)  kann  Verf.  nur  eine  dunkelgrüne,  kräftige,  10—15  cm  lange,  dicht 
anliegend  beblätterte  Form  von  Hygroambl.  fluviatile  erblicken,  die  in 
allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  dem  letzteren  übereinstimmt  und  von 
Theriot  als  var.  elongatum  in  litt  1904 "unterschieden  worden  ist.  (Vergl. 
S.  884,  Fig.  4d). 

365.  Hygroamblystegium  irriguum  (Wils.)  Loeske,  Moosfl. 
d.  Harzes  p.  299  (1903).  —  Hypnum  irriguum  Wils.,  Bryol.  brit. 
p.  361,  t.  25  (1855).  —  Amblystegium  irriguum  Bryol.  eur.  fasc. 
62/64  Suppl.  ad  gen.  Amblystegium  (1855). 
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S.  884,  Fig.  2.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt  von  var.  tenellum;  c)  Stamm-, 
d)  Astblatt  von  var.  falcatum;  e)  Stamm-,  f)  Astblatt  von  var.  Banerianum; 
2)  mittlere  Laminazellen. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  flachen,  gelb-  bis  dunkel- 
und  schwärzlichgrünen,  trocken  auffallend  starren,  nicht  glänzenden 
Rasen.  Stämmchen  niederliegend,  3 — 5,  seltener  bis  10  cm  lang 
und  unregelmässig  bis  regelmässig  durch  meist  aufrechte,  5  bis 
12  mm  lange,  gegen  das  Sprossende  kürzer  werdende  Äste  ge- 
fiedert und  durch  Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend;  im 
Querschnitt  rundlich-mehreckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker  und  dünnwandig  und  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen, 
engen,  stark  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend.  Pseudo- 
paraphyllien  dreieckig  oder  lanzettlich  und  nur  in  der  Nähe 
der  Astanlagen.  Stamm-  und  Astblätter  nicht  differenziert; 
die  letzteren  nur  kleiner.  Stammblätter  abstehend  bis  einseits- 
wendig,  wie  das  Stämmchen  fest  und  zähe,  aus  herablaufendem, 
öfter  deutlich  geöhrtem  Grunde  ei-  bis  längüch- lanzettlich,  all- 
mählich scharf  zugespitzt,  mehr  oder  minder  hohl  und  an  den 
flachen  Rändern  nicht  oder  undeutlich  gezähnelt,  0,7 — 1,5  mm 
lang  und  0,2—0,5  mm  breit.  Rippe  gelb,  kräftig,  kurz  vor  oder 
mit  der  Spitze  schwindend  und  zuweilen  den  oberen  Pfriementeil 
ausfüllend;  im  Querschnitt  3-  bis  4-schichtig.  Laminazellen  in 
Mehrzahl  prosenchymatisch- sechsseitig,  derb  wandig,  in  der  Blatt- 
mitte 7 — 9  fi  breit  und  3 — 4  mal  so  lang,  in  der  Spitze  4 — 6  mal 
so  lang  wie  breit,  gegen  die  Basis  hin  zahlreiche  kurz  rechteckige 
und  quadratische  Parenchymzellen  und  in  den  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  ausgezeichnet  differenzierte,  bis  zur  Rippe  reichende 
Gruppe  erweiterter,  gelb-  und  dickwandiger,  getüpfelter,  Chloro- 
plasten  führender,  rektangulärer  oder  länglich -polygonaler  Zellen. 
Astblätter  steif  aufrecht-abstehend  oder  einseitswendig,  länglich- 
lanzettlich,  die  kräftige  Rippe  unter  der  Spitze  verlöschend,  0,6 
bis  1,2  mm  lang  und  0,16— 0,40  mm  breit.  —  Autöcisch; 
Blüten  stammständig;  cf  Knospen  zahlreich,  mit  eiförmigen,  zarten 
und  bleichen  Hüllblättern,  sowie  mit  8 — 12,  von  spärlichen  Para- 
physen  begleiteten  Antheridien.  Perichaetium  am  Grunde  mit 
Rhizoiden.  Perichaetialblätter  zahlreich,  aufrecht,  die  inneren 
lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt,  oberwärts  häufig  schwach 
gesägt,  längsfaltig  und  mit  kräftiger,  gelber,  bis  zur  Spitze  fort- 
geführter Rippe.    Sporogone  mit  2—3  cm  hoher,  unten  roter, 
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oben  gelblicher  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  regel- 
mässig oder  etwas  hochrückig,  mehr  oder  minder  eingekrümmt, 
gelbgrün  bis  gelbrot,  etwas  derbwandig,  aus  in  die  Seta  ver- 
engtem Halse  länglich -zylindrisch,  trocken  und  entdeckelt  unter 
der  weiten  Mündung  stark  eingeschnürt,  3 — 4  mm  lang  und  0,9 
bis  1,2  mm  dick.  Deckel  hochgewölbt,  mit  scharfem  Spitzchen. 
Ring  %  bis  3  reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der 
Epidermis  mit  massig  verdickten  Wänden,  auf  dem  Urnenrücken 
rechteckig  und  gestreckt -mehreckig,  Unterseite  in  Mehrzahl  iso- 
diametrisch-polygonal. Spaltöffnungen  rundlich-elliptisch,  bleich, 
zahlreich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  0,45 — 0,60  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  breit  lanzett-pfriemenförmig,  dunkelgelb,  am 
Grunde  verschmolzen,  breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Quer 
strichelung,  an  den  Rändern  oberwärts  treppenförmig  und  an  der 
bleichen  Spitze  papillös ;  Lamellen  30  und  mehr.  Endostom  gelb, 
mit  kielfaltiger,  fein  papillöser  Grundhaut  von  etwa  7$  Zahnhöhe, 
meist  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  kräftigen, 
knotigen  Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder  gelbbräunlich,  zart 
papillös,  10 — 12,  aber  auch  15 — 25  /i  diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

Gern  an  vom  Wasser  überrieselten  Steinen  in  Waldbächen,  an  Wasser 
mühlen,  Schleusen,  Wehren  nsw.  nicht  häufig,  aber  von  zahlreichen  Punkten 
bekannt.  —  Var.  tenellum  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  713  (1876).  —  Grösse 
und  Tracht  etwa  wie  A.  Juratzkanum.  Blatter  feucht  steif  aufrecht-ab- 
stehend; Stammblätter  0,7  mm  lang  und  0,2  mm  breit;  Astblätter  0,6  mm 
lang  und  0,16  mm  breit.  Rippe  in  der  Spitze  erlöschend.  —  Temp.:  Brüsen- 
walde,  Aalkasten  am  Grenzfliess ! ! ;  Obbar.:  Birkenwerder,  Briesetal  (Lo eske!); 
Oprig.:  Wolfshagen,  grosse  Horst  und  Sagast  auf  überrieselten  Steinen 
(Jaap!).  —  Var.  Inourvum  Warnst.  —  Zarte,  grüne  Form.  Blätter  im 
unteren  Teile  des  Stämmchens  meist  bis  auf  die  Rippe  zerstört,  an  den 
üngeren  Sprossen  trocken  und  feucht  bogig  der  Achse  zugekrümmt  und  z.  T. 
einseitswendig  sichelförmig,  rings  deutlich  gezähnelt,  mit  unter  der  Spitze 
schwindender  Rippe.  Stammblätter  0,7  mm  lang  und  0,3  mm  breit;  Ast- 
blätter 0,6  mm  lang  und  0,2  mm  breit.  —  Oprig.:  Triglitz,  im  Eisbäk  und 
bei  Sagast  auf  Steinen  in  Bächen  (Jaap!).  —  Var.  falcatum  Warnst.  — 
Kräftiger  als  die  beiden  vorhergehenden  Formen.  Rasen  schön  gelbbraun 
und  trocken  mattglänzend.  Stamm-  und  Astblätter  sämtlich  ausgezeichnet 
einseitig  sichelförmig;  erstere  etwa  1  mm  lang  und  0,4  mm  breit;  letztere 
0,8  mm  lang  und  0,3  mm  breit;  ganzrandig  oder  undeutlich  bis  deutlich  ge- 
zähnelt, mit  kräftiger,  unter  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  —  Temp. :  Brüsen- 
walde,  auf  Steinen  am  Ufer  des  Haussees!!;  Obbar.:  Eberswalde,  Steine  im 
Nonnenfliess  (Loeske!);  JUt. :  Zinna,  Mühlenwehr  (Kuhlbrodt!).  —  Var. 
Bauerianum  Schiffn.  in  Österr.  Bot.  Zeitsehr.  Jahrg.  48  (1898).  —  Bauer, 
Bryoth.  boh.  no.  261.  —  Fast  so  kräftig  wie  Hy groam bl.  fallax.  Stämm- 
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chen  meist  reich  mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt,  die  dann  z.  T.  auch  aus  dem 
Kücken  der  Rippe  am  Grunde  der  Stammblätter  entspringen;  letztere  breit 
länglich-lanzettlich,  mit  sehr  starker,  den  oberen  Teil  der  Spitze  ausfüllender 
Rippe,  1,4—1,5  mm  lang  und  0,5  mm  breit;  Astblätter  1,2  mm  lang  und 
0,4  mm  breit;  an  den  Rändern  meist  gezähnelt.  —  Obbar.:  Ebers walde, 
Holzwehr  im  Nonnen fliesstal  (Loeske!);  JUt:  Zinna,  Mühlenwehr  der  Neu- 
mühle (Kuhlbrodt!);  Oprig.:  Sagast,  auf  Steinen  im  Sagastbache  (Jaap!). 

366.  Hygroamblystegium  fallax  (Brid.)  Loeske  in  Moosfl.  d. 

Harzes  p.  298  (1903).  —  Hypn.  fallax  Brid.,  Muscol.  rec.  II. 
P.  II,  p.  66,  t.  2,  fig.  1  (1801).  —  Amblyst.  fallax  Milde,  Bryol. 
siles.  p.  325  (1869). 

S.  884,  Fig.  3.    a)  Stammblatt  von  var.  spinifolium. 

Hydrophyt!  Pflanzen  viel  kräftiger  als  H.  irriguum  und  in 
lockeren,  dunkel-  bis  schwarzgrünen  oder  gelblichen,  meist  flutenden, 
trocken  sehr  starren  Rasen.  Stämmchen  dicker  als  bei  H. 
irriguum,  5 — 10  und  15  cm  lang,  zähe,  spärlich  mit  Rhizoiden 
besetzt  und  mehr  oder  minder  durch  aufrecht-abstehende  dicke, 
steife  Äste  regelmässig  gefiedert;  im  Querschnitt  rundlich -mehr- 
eckig, Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker  und  ziemlich 
dickwandig,  rasch  in  die  3-  bis  4  schichtigen ,  eugen,  stark  ver- 
dickten, gelben  Mantelzellen  übergehend.  Blätter  meist  an  den 
Sprossspitzen  noch  unversehrt,  die  übrigen  in  der  Regel  bis  auf 
die  stehen  gebliebene  Rippe  zerstört;  Stamm-  und  Astblätter 
nicht  differenziert  und  die  letzteren  nur  wenig  kleiner;  sämtlich 
gedrängt,  steif  aufrecht,  zuweilen  hier  und  da  deutlich  einseits- 
wendig,  sehr  derb,  aus  etwas  herablaufendem,  oft  schwach  ge- 
öhrtera  Grunde  breit  lanzettlich,  ohne  Längsfalten,  an  den  flachen 
Rändern  nicht  oder  undeutlich  gezähnelt,  1,2 — 1,8,  selten  bis 
2  mm  lang  und  0,4—0,6,  selten  bis  1  mm  breit.  Rippe  sehr 
dick,  fast  stielrund  und  als  mehr  oder  minder  langer  End- 
stachel austretend;  im  Querschnitt  4-  bis  7 -schichtig,  mit  stark 
verdickten,  gleichartigen  Zellen.  Laminazellen  über  der  Blatt- 
mitte in  Mehrzahl  prosenchymatisch-sechsseitig ,  4 — 6  mal  so  lang 
wie  breit,  derbwandig  und  reich  an  Chloroplasten ,  unterhalb  der 
Mitte  mehr  parenchymatisch-rechteckig,  an  den  meist  ausgehöhlten 
Blattflügeln  eine  Gruppe  erweiterter,  quadratischer  und  rekt- 
angulärer,  dick-  und  gelbwandiger,  getüpfelter  Zellen,  die  von  den 
übrigen  basalen  Zellen  kaum  abweichen.  —  Zweihäusig.  Sporo- 
gone  äusserst  selten  und  dem  Verf.  unbekannt! 
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An  Steinen  in  kalkreichen  Quellen  und  Bächen  meist  untergetaucht  and 
flutend;  bisher  innerhalb  des  Gebietes  nicht  nachgewiesen,  doch  sicher  zu  er- 
warten, da  die  Pflanze  für  Pommern  von  Hintze  bei  Tannen!  für  Mecklenburg 
von  Schultz  bei  Neubrandenburg  und  bei  Woldegk,  sowie  für  Schleswig  von 
Prahl  nachgewiesen  worden  ist.  —  Var.  spinifolium  (Schpr.)  Limpr.,  Krypto- 
gamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  308  (1897)  ist  die  unregelmässig  be- 
ästete  Form  mit  länger  austretender  Blattrippe,  die  von  Limpricht  als  identisch 
mit  Hypn.  noterophilum  Sull.  =  Amblystegium  noterophllum  Holzinger  in 
Bull.  Geol.  and  Nat.  hist.  Surv.  Minnesota  IX  betrachtet  wird,  was  aber 
Bryhn  in  Nyt  Magazin  for  Naturvidensk.  Bd.  11,  p.  45—46  (1903)  bean- 
standet. Nach  Bryhn  sollen  die  Blätter  von  H.  fallax  an  den  mehr  oder 
weniger  deutlich  ohrartig  vortretenden  Blattflügeln  ausgehöhlt,  sowie  1  bis 
1,2  mm  lang  und  0,5—0,0  mm  breit  sein,  während  die  Rippe  am  Grande 
0,10— 0,12  mm  breit  und  0,07  mm  dick  sein  soll.  Die  Blätter  des  Ambly- 
stegium noterophilum  dagegen  sollen  an  den  ungeöhrten  Flügeln  nicht  aus- 
gehöhlt sein  und  bei  ca.  1  mm  Breite  gegen  2  mm  lang  werden,  während  die 
überaus  starke  Rippe  unten  0,25  mm  breit  und  bis  0,12  mm  dick  wird.  Nach 
Untersuchung  eines  nordamerikanischen  Exemplars  von  A.  noterophilum 
(Pennsylvanien  leg.  Rau)  hat  Verf.  hierzu  folgendes  zu  bemerken:  Was 
zunächst  die  Angaben  Bryhns  über  die  Grössenverhältnisse  der  Blätter  und 
über  die  Dicke  der  Rippe  der  beiden  in  Rede  stehenden  Formen  anlangt,  so 
ist  darauf  hinzuweisen,  dass  hierauf  bei  der  Unterscheidung  derselben  kein 
besonderes  Gewicht  zu  legen  ist,  da  sowohl  die  Grösse  der  Blätter  als  am-b 
die  Stärke  der  Rippe  einigermassen  schwanken.  Zutreffend  und  von  syste- 
matischem Wert  sind  dagegen  die  Angaben  Bryhns  über  die  Blattflügel,  die 
bei  Hygroamblyst.  fallax  var.  spinifolium  herablaufen,  mehr  oder 
minder  ohrartig  vortreten  und  ausgehöhlt,  bei  Ambl.  noterophilum  nicht 
herablaufen,  nicht  ohrartig  vortreten  und  nicht  ausgehöhlt  sind.  Damit  hängt 
zusammen,  dass  var.  spinifolium  besonders  differenzierte,  weite,  meist 
rektauguläre  Zellen  in  den  Blattecken  besitzt,  die  A.  noterophilum  fehlen. 
Auffallend  ist  ferner  die  ganz  verschiedene  Form  der  Lamina  beider.  Bei 
var.  spinifolium  ist  sie  im  Umriss  mehr  dreieckig,  bei  A.  noterophilum 
mehr  länglich-elliptisch.  Die  Blattrippe  des  letzteren  ist  stets  stärker  und 
zeigt  im  Querschnitt  7—10  Lagen  homogener,  stark  verdickter  Zellen.  In 
bezug  auf  Form  und  Grösse  der  Laminazellen  konnte  Verf.  bei  beiden  Formen 
keinen  wesentlichen  Unterschied  finden.  Alles  in  allem  hat  Verf.  aber  die 
Ansicht  gewonnen,  dass  Amblyst.  noterophilum  (Sull.)  nicht  mit  var. 
spinifolium  identifiziert  werden  kann,  sondern  als  Hygroamblystegium 
noterophilum  davon  als  selbständige  Form  zu  trennen  ist.  —  (Vergl.  S.  884, 
Fig.  3b).  —  Amblystegium  fallax  in  Bauer,  Bryoth.  boh.  no.  260  ist 
Cratoneuron  filicinum! 


100.  Gattung:  (hry§ohypnnm  (Hampe)  Roth,  Beibl. 
zur  Hedwigia  38.  Bd.  p.  7  (1899)  z.  T.;  Loeske  in  Moosfl.  d. 
Harzes  p.  300  (1903)  z.  T. 
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Name  zusammengesetzt  aus  chrysos:  golden  und  hypnos: 
Schlaf,  wegen  der  häufig  goldglänzenden  Färbung  dieser  Schlaf- 
moose. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Stammblätter  meist  ungerippt  oder  mit  sehr  kurzer, 
dünner,  nur  angedeuteter  Doppelrippe. 

a)  Pflanzen  äusserst  zierlich  und  fein,  etwa  von  der  Tracht 
eines  zarten  Amblystegiura  serpens.  Stammblätter  aus 
kurz  herablaufender,  verengter  Basis  ei-  oder  herz- 
eiförmig und  meist  mehr  oder  minder  rasch  in  eine 
lange  lanzett-pfriemenförmige  Spitze  auslaufend, 
hohl,  ganzrandig  oder  am  Grunde,  seltener  bis  über 
die  Mitte  hinauf  fein  gezähnt,  0,7—0,8  mm  lang  und  0.2 
bis  0,25  mm  breit,  wie  die  Astblätter  sparrig  ab- 
stehend. Autöcisch  Ch.  Sommerfeltii. 

b)  Pflanzen  viel  kräftiger. 

a)  Stammblätter  aus  kaum  herablaufender,  wenig 
verengter  Basis  breit  eiförmig  bis  ei-rundlich  und 
fast  plötzlich  in  eine  rinnig-hohle,  sparrig  zurück- 
gekrümmte Spitze  auslaufend,  sehr  hohl,  rings 
fein  gesägt,  0,8 — 0,9  mm  lang  und  0,36 — 0.5  mm  breit. 

Autöcisch  *Ch.  Halleri. 

ß)  Stammblätter  aus  deutlich  herablaufender,  ver- 
engter Basis  ei-herzförmig  und  fast  plötzlich  in 
eine  lange,  rinnig-hohle,  raeist  sparrig  zurück- 
gebogene Spitze  auslaufend,  hohl,  flach-  und 
ganzrandig,  1,4 — 1,7  mm,  selten  bis  2  mm  lang  und 
0,7—0,8  mm  breit.    Diöcisch     .    .    .    Ch.  protensum. 

y)  Stammblätter  aus  kaum  herablaufender,  stark  ver- 
engter Basis  eilänglich-lanzettlich  und  allmählich 
lang  und  scharf  zugespitzt,  etwas  hohl,  sparrig 
abstehend  und  z.  T.  mit  der  oberen  Hälfte  zurück- 
gekrümmt, an  den  Sprossspitzen  meist  sternförmig 
ausgebreitet,  flach-  und  ganzrandig,  2—2,7  mm  lang 
und  0,85—1  mm  breit.    Diöcisch     .    .    Ch.  Stellatum. 

B.  Stammblätter  stets  mit  einfacher,  ausnahmsweise  mit  ge- 
gabelter Rippe. 

a)  Rippe  dünn,  meist  in  oder  bald  über  der  Blattmitte 
schwindend. 

a)  Pflanzen  habituell  an  H.  protensum  erinnernd.  Stamm- 
blätter aus  deutlich  herablaufender,  verengter 
Basis  ei-  oder  dreieckig-herzförmig  und  bald  all- 
mählich, bald  schnell  in  eine  lange,  meist  rinnig- 
hohle  Pfriemenspitze  auslaufend,  flach- und  ganz- 
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randig  oder  besonders  im  basalen  Teile  unmerklich 
gezähnelt,  wie  die  Astblätter  fast  sparrig  abstehend 
bis  mehr  oder  minder  zurückgebogen,  1,2 — 1,5  mm  lang 
und  0,33—0,45  mm  breit.  Diöcisch: 

Ch.  chrysophyllum. 

(t)  Pflanzen  viel  kräftiger,  bald  mehr  an  H.  stell at um. 
bald  mehr  an  Leptodictyum  riparium  erinnernd. 
Staramblätter  aus  wenig  herablaufender,  verengter 
Basis  breit  lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange, 
rinnig-hohle  Pfriemenspitze  auslaufend,  flach- 
und  ganzrandig,  wie  die  Astblätter  aufrecht-  bis 
fast  sparrig  abstehend,  nie  sparrig  zurückge- 
bogen, 2 — 3  mm  lang  und  0,7 — 0,9  mm  breit.  Polyöcisch: 

Ch.  polygamum. 

b)  Rippe  ziemlich  kräftig  und  kurz  vor  der  Blattspitze 
schwindend.  Pflanzen  zierlich  und  schlank  und  an 
ein  schwächliches  Cratoneuron  filicinum  oder  eine  zarte 
Drepanocladusart  erinnernd.  Stammblätter  aus  wenig 
herablaufender,  verengter  Basis  ei-  oder  herzei- 
lanzettlich  und  allmählich  oder  rasch  in  eine  lange 
Pfriemenspitze  verschmälert,  ganzrandig  oder  unter- 
wärts undeutlich  gezähnelt,  wie  die  Astblätter  weit 
aufrecht-  bis  fast  sparrig  abstehend  oder  einseitig 
sichelförmig,  0,8 — 1,2  mm  lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit 

Diöcisch  Ch.  helodes 

367.  Chrysohypnum  Sommerfeltii  (Myrin)  Roth,  Hedwigia 

Bd.  38,  Beibl.  no.  1 ,  p.  7  (1899);  Loeske  in  Moosfl.  d.  Harzes 
p.  301  (1903).  —  Hypn.  Sommerfeltii  Myrin  in  Vet.-Acad.  Areb. 
Stockholm  1831  p.  328.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  155. 

S.  908,  Fig.  3.    a)  2  Stammblatter;  b)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Xero-  und  Hemixerophyt!  Manzen  sehr  zart  und  fein,  in 
locker  oder  dichter  verwebten,  meist  flachen,  grünen  oder  gelb- 
grünen bis  gelblichen  Raschen  und  habituell  einem  Amblyst. 
serpens  mit  6parriger  Beblätterung  ganz  ähnlich.  Stämmchen 
kriechend,  vielfach  geteilt  und  unregelmässig  fiederig  beamtet, 
durch  Rhizoiden  dem  Substrat  angeheftet,  etwa  bis  3  cm  lang; 
im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  nur  durch  wenige  Zellen 
angedeutet,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  und  fast  un- 
vermittelt in  die  2-schichtigen  engeren,  massig  verdickten,  gelb- 
lichen, im  Alter  bräunlichen  Mantelzellen  übergehend.  Pseudo- 
paraphyllien  ianzett-pfriemenförraig,  sehr  spärlich  nur  in  der 
Nähe  Sprossanlagen.   Stammblätter  sehr  klein,  aus  kurz  herab- 
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laufender,  verengter  Basis  ei-  oder  herzeiförmig  und  meist  mehr 
oder  minder  rasch  in  eine  verschieden  lange,  lanzett - pfriemen- 
förmige  Spitze  auslaufend,  hohl,  ganzrandig  oder  am  Grunde, 
seltener  bis  über  die  Mitte  hinauf  fein  gezähnt,  0,7 — 0,8  mm  lang 
und  0,2 — 0,25  mm  breit.  Rippe  fehlt  oder  entweder  undeutlich 
kurz  zweischenklig  oder  doppelt.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch-linear ,  5—6/1  breit  und  4-  bis  8 mal  so  lang,  dünn- 
oder  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  beiderseits  glatt,  an  der  Basis 
etwas  kürzer  und  weiter  und  in  den  schwach  oder  stärker  aus- 
gehöhlten Biattflügeln  eine  kleine  Gruppe  nicht  aufgeblasener, 
quadratischer  und  kurz  rechteckiger,  Chloroplasten  führender 
Zellen  mit  schwach  verdickten,  blassgelblichen  Wänden.  Ast- 
blätter den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  sparrig  abstehend, 
ganzrandig  oder  undeutlich  bis  gegen  die  Mitte  hinauf  gezähnelt.  — 
Autöcisch;  Blüten  stammständig,  die  sehr  klein,  meist  in  der 
Nähe  der  9,  mit  länglich  -  eiförmigen ,  zugespitzten,  gezähnelten 
Hüllblättern  und  8 — 10,  von  spärlichen  Paraphysen  hegleiteten 
Antheridien.  Perich aetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri- 
chaetialblätter  zart  und  bleich,  die  inneren  lanzettlich,  rasch 
pfriemenförmig  zugespitzt,  ganzrandig  oder  unterhalb  der  Pfrieme 
gesägt,  zartfaltig  und  mit  breiter,  meist  undeutlich  begrenzter, 
gewöhnlich  den  Grund  der  Pfrieme  erreichender  Rippe.  Sporo- 
gone  mit  unterwärts  roter,  oben  gelbrötlicher,  1,5 — 2  cm  hoher, 
aufrechter  Seta,  zuweilen  2  aus  demselben  Perichaetium.  Kapsel 
übergeneigt  bis  horizontal,  aus  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
länglich  und  etwas  hochrückig  oder  regelmässig  und  zylindrisch, 
1,5 — 2  mm  lang  und  0,6 — 0,7  mm  dick,  dünnhäutig,  gelb-  bis 
braunrot,  meist  zweifarbig,  trocken  und  entdecken  gekrümmt  und 
unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt  stumpf - 
oder  spitzkegelig.  Ring  2-  bis  3-reihig.  kleinzellig,  sich  ablösend. 
Epidermi8zellen  dünnwandig,  unregelmässig,  am  Urnenrücken 
kurz  rektangulär  und  länglich-mehreckig,  untereeits  kürzer,  qua- 
dratisch und  isodiametrisch -polygonal,  am  Urnenrande  2  Reihen 
querbreiter  und  darunter  3 — 4  Reihen  isodiametrisch -vieleckig. 
Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  0,4 
bis  0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  blassgelb,  lanzett  pfriemen- 
förmig,  am  Grunde  verschmolzen,  ziemlich  breit  gesäumt,  dorsal  - 
seits  mit  feiner  Queretrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern  treppen- 
förmig  und  an  der  bleichen  Spitze  grob  papillös;  I^melien  bis 
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35.    Eiidostom  bleichgelblich,  mit  fast  glatter  Grundhaut  von 

beinahe  V«  Zahnhöhe,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durchbrochenen, 

zart  papillösen  Fortsätzen   und  bleichen,   knotigen,  papillösen 

Wimpern.    Sporen  olivengrün  oder  rostgelb,  6 — 12  /u  diam.; 

Sporenreife  im  Juni  und  Juli. 

Gern  in  Gebüschen,  an  Böschungen  und  Abhängen,  in  Hohlwegen  auf 
sandigem  oder  mcrgelhaltigem  Boden,  seltener  am  Grande  von  Baumstämmen 
oder  auf  schattig  liegenden  Steinen  zerstreut  und  meist  mit  Sporogonen.  - 
Prenz.:  Hindenburg  (Ruhland!);  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Obbar.:  Strausberg 
(Osterwald,  Loeske);  Freienwalde  (F.  Reinhardt);  Niedbar.:  Rüden- 
dorfer Kalkberge!!;  Hellsee  bei  Lanke  (Loeske);  Charl.:  Ringbahndamm 
(Lucas!);  Telt:  Grunewald  (A.  Braun);  Pot8.:  Glindower  Ziegelei;  Moor- 
lake (0.  Reinhardt);  Hohes  Havelufer  (Loeske!);  Spand.:  Möckernitz  in 
der  Jungfernheide  (Müllenhof!);  Rupp. :  Neuruppin,  Flössergrund ! !.  Königsb.: 
Bärwalde  häufig  (Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohn);  Tamsel  (Vogel!); 
Arne.:  Klückener  Busch  bei  Arnswaldeü;  zwischen  Buchtal  und  MarieUe 
unweit  Neuwedellü;  Landab.:  Cladow  bei  Landsberg  (v.  Fl otow!);  Schwieo.: 
Neuhöfchen  (Torka!);  6ub.:  Schlaubetalü.  —  Pommern:  Misdroy  (Ruthe!]; 
Tarmen,  Kiebitzbusch  (Hintze!);  zwischen  Verchland  und  kl.  Küssow!!; 
Schlucht  zwischen  Bahnhof  Plönzig  und  Fürstensee  im  Plönetalü;  Rügea 
(Lindau).  Eutin  (Prahl);  Hamburg  ziemlich  verbreitet  (C.  T.  Timm  und 
Wahnschaff);  Brunstorf;  Rolfshagener  Kupfermühle;  Schwarzenbek  (Jaap!); 
Anhalt:  Ballenstedt;  Bernburg;  Cöthen  (Zschacke). 

"Chrysohypnum  Halleri  (Swartz)  Roth,  Hedwigia  Bd.  38, 
Beibl.  no.  1,  p.  7  (1899).  —  Hypn.  Halleri  Swartz,  Meth.  Muse, 
p.  34  (1781). 

S.  908,  Fig.  2.    a)  2  Stammblätter;  b)  Astblatt. 

Xerophyt!  Pflanzen  zierlich  und  in  dichten,  flachen,  oft 
ausgedehnten,  grünen,  gelblichen  bis  goldbraunen  oder  grün  und 
bräunlich  gescheckten,  trocken  glänzenden,  weichen  Rasen. 
Stämmchen  kriechend,  bis  zur  Spitze  durch  zahlreiche  Rhizoiden 
fest  am  Substrat  haftend  und  durch  dicht  stehende,  3—5  mm 
lange,  am  Ende  stumpfe  Äste  regelmässig  gefiedert;  im  Quer- 
schnitt rundlich,  Zentralstrang  durch  wenige  Zellen  angedeutet, 
Grundgewebe  derbwandig  und  allmählich  in  die  3-  bis  4-schichtigen, 
engeren,  stark  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend. 
Pseudoparaphyllien  zahlreich,  vielgestaltig:  dreieckig,  lan- 
zettlich, pfriemenförmig  oder  auch  geteilt  uud  an  den  Rändern 
gezähnt,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Sämtliche  Blätter 
sehr  dicht  stehend,  aus  kaum  herablaufender,  wenig  verschmälerter 
Basis  breit  eiförmig  oder  eirundlich,  sehr  hohl  und  fast  plötzlich 
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in  eine  lanzett-pfriemenförmige,  rinnig-hohle,  feucht  und  trocken 
sparrig  zurückgekrümmte  Spitze  auslaufend,  flachrandig  und  rings 
fein  gesägt;  Stammblätter  0,8 — 0,9  mm  lang  und  0,36 — 0,5  mm 
breit;  Astblätter  0,6 — 0,7  mm  lang  und  0,3 — 0,35  mm  breit; 
die  grundständigen  viel  kleiner  und  an  die  Pseudoparaphyllien 
erinnernd.  Rippe  fehlend  oder  mit  durch  gelbliche  Streifen  an- 
gedeuteter, kurzer  Doppelrippe.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  derbwandig,  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  etwa 
6  p  breit  und  4 — 6,  seltener  bis  10 mal  so  lang;  an  den  schwach 
ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine  Gruppe  quadratischer,  gelb- 
wandiger  Zellen.  —  Autöcisch;  Blüten  stammständig;  die  c? 
klein,  knospenf örmig ,  zuweilen  am  Grunde  mit  Rhizoiden,  meist 
in  der  Nähe  der  9 ;  Hüllblätter  eilanzettlich,  ganzrundig,  rippen- 
los; die  wenigen  Antheridien  mit  längeren  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  mit  einem  Rhizoidenbüschel  an  der  Basis.  Peri- 
chaetialblätter  bleich,  scheidenartig,  ei-  bis  länglich -lanzett- 
pfriemenf örmig,  die  inneren  deutlich  längsfaltig,  ungerippt  oder 
mit  zarter,  flacher,  bis  etwa  zur  Mitte  reichender  Rippe ;  sämtlich 
mit  sparrig  zurückgekrümmten,  gesägten  Spitzen.  Sporogone 
mit  roter,  1 — 2  cm  langer,  aufrechter  Seta.  Kdpsel  geneigt  bis 
horizontal,  aus  kurzem,  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
länglich  bis  zylindrisch,  meist  wenig  gekrümmt,  zuweilen  gerade, 
anfangs  bereift,  später  rotbraun,  dünnhäutig,  nach  der  Entdeckelung 
stärker  eingekrümmt  und  unter  der  erweiterten  Mündung  ziemlich 
stark  verengt,  2—2,5  mm  lang  und  0,75  mm  dick.  Deckel 
hochgewölbt,  mit  dicker,  zitzenförmiger  Spitze.  Ring  2-  bis 
3-reihig,  großzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  derb- 
wandig, am  Urneurücken  verlängert -rektangulär,  Unterseite  kurz 
rechteckig,  quadratisch  und  mehreckig,  um  die  Mündung  3 — 4 
Reihen  kleiner  und  isodiametrisch  -  polygonal.  Spaltöffnungen 
wenige  im  Halsteile.  Peristom  0,4—0,45  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  blass-  bis  grünlichgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  breit 
gesäumt,  dorsalseits  fein  quer-,  oberwärts  zuweilen  schräg-  und 
längsgestrichelt,  an  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  bis  35 
und  mehr.  Endostom  bleich,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  Vj  Zahnhöhe,  nicht  oder  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbgrün 
bis  bräunlichgelb,  fast  glatt,  10 — 12  /n  diam.,  selten  wenig  grösser; 
Sporenreife  im  Juni  und  Juli. 
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Kalkhold!  Auf  Kalk  und  kalkhaltigem  Gestein  der  oberen  Berg-  and 
Alpenregion  allgemein  verbreitet  nnd  in  unserem  Gebiet  kaum  zu  erwarten. 
Von  Jaap  1893  in  kleinen,  sterilen  Rasen  an  der  aus  Granitblocken  herge- 
stellten Ufermauer  des  Isebek-Kanals  zu  Hamburg  entdeckt  Wahrscheinlich 
adventiv! 

368.  Chry8ohypnum  protensum  (Brid.)  Loeske  in  Moosfl.  cL 

Harzes  p.  301  (1903).  —  Hypn.  protensum  Brid.,  Muscol.  rec.  II, 
P.  II,  p.  85,  t.  2,  fig.  3  (1801). 

S.  908,  Fig.  6.    a,  b,  c)  3  Stammblätter;  d)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Mesophyt  1  Pflanzen  in  lockeren  oder  gedrängten,  dunkel- 
oder  gelbgrünen  bis  goldgelben,  trocken  mehr  oder  minder  glän 
zenden  Rasen  und  nach  Grösse  sowohl  als  auch  Habitus  Chr 
chrysophyllum  oder  zierlichen  Formen  von  Chr.  stellatum 
ganz  ähnlich.  Stämmchen  meist  kriechend,  seltener  aufsteigend, 
durch  kurze  oder  längere  Äste  regel-  oder  unregelmässig  gefiedert 
und  am  Ende  häufig  büschelästig,  meist  mit  zahlreichen  Rhi 
zoidenbÜ8cheln  am  Substrat  haftend;  im  Querschnitt  wie  bei  Chr. 
stellatum.  Stamm blätter  gedrängt,  aus  verengter,  deutlich 
herablaufender  Basis  ei-herzförmig  und  plötzlich  in  eine 
lange,  rinnig-hohle,  meist  sparrig  zurückgebogene  Pfrie 
menspitze  auslaufend,  1,4—1,7,  selten  bis  2  mm  lang  und 
0,7 — 0,8  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  in  der  Regel 
fehlend,  zuweilen  einfach,  dünn  und  selten  bis  zur  Blattmitte 
fortgeführt.  Laminazellen  wie  bei  Chr.  stellatum.  Ast 
blätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  schmaler,  1 — 1,5  mm 
lang  und  0,3 — 0,5  mm  breit,  sparrig  abgebogen,  bisweilen  mit 
Neigung  zur  Einsei tswendigkeit,  gegen  die  Astspitzen  kleiner 
werdend  und  lanzett-pfriemenförmig.  —  Zweihäusig.  Peri- 
chaetium  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter 
zahlreich,  die  äusseren  mit  sparrig  zurückgekrümmten  Spitzen, 
die  inneren  aufrecht,  lanzettlich,  meist  plötzlich  in  eine  ge- 
schlängelte oder  zurückgebogene  feine  Pfrieme  verschmälert,  ganz 
randig,  längBfaltig,  rippenlos.  Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher, 
roter  Seta.  Kapsel  schlank,  übergeneigt  bis  horizontal,  aus  in 
die  Seta  verschmälertem  Halse  zylindrisch,  trocken  stark  ein- 
gekrümmt und  besonders  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung 
stark  verengt,  rotbraun,  derbhäutig,  2 — 2,5  mm  lang  und  0,8  bi? 
0,9  mm  dick.  Deckel  gewölbt  spitzkegelig,  Spitzchen  häufig 
schief  und  schnabelartig  gekrümmt.     Ring  sehr  breit,  vier- 
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reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  der  Urne 
und  Spaltöffnungen  wie  bei  Chr.  slellatum.  Peristoin  0,4 
bis  0,45  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  in  der  basalen 
Hälfte  undeutlich  gesäumt,  sonst  wie  bei  Chr.  stellatum.  Sporen 
rostgelb,  fein  papillös,  nur  10 — 12  p  diain.;  Sporenreife  im  Mai. 

In  Erlenbrüchen  gern  morsche  Zweige  überspinnend,  aber  auch  über 
modernden  Teilen  von  Phragmitis  an  Seeufern,  auf  moorigen  Wiesen  an 
Carexbülten,  an  Grabenrändern,  in  feuchten  Gehölzen  und  Ausstichen,  seltener 
auf  nassliegenden  Steinen  oder 'zwischen  anderen  Sumpfmooseu  (Sphagnnm) 
bisher  nur  ziemlich  selten,  aber  öfter  mit  Sporogonen  beobachtet.  In  der 
Prignitz  verbreitet,  dürfte  diese  Art  in  unseren  zahlreichen  Erlenmooren  auch 
anderwärts  häufiger  anzutreffen  sein.  —  Ang.:  Chorin,  Erlenbruch  beim 
Bahnhof  (Loeske!);  Obbar.:  Freienwalde,  am  Tenfelssce  ( Loeske!);  Straus- 
berg, Eggersdorfer  Erlenbruch  zwischen  Carex  (Loeske!);  Telt.:  Grunewald, 
auf  faulem  Holz  (A.  Braun!);  Spand.:  Stadtforst  an  Waldgräben  (Loeske); 
Ohav.:  Brieselang  (Loeske!);  Rupp.:  Erlenbruch  am  Teufelssee  bei  Tornow 
reich  fruchtend;  Sümpfe  am  Molchowsec;  Grabenrand  der  Mesche;  Ausstiche 
bei  Altruppiu  und  in  der  Kegelitz!!;  Oprig.:  Triglitz;  Putlitz;  Gr.  Langer- 
wisch; Laaske;  Heidemoor  und  Ochsenkoppel  bei  Weitgendorf;  Gehölz  bei 
Telschow  (Jaap!).  Lands.:  Simonsdorf  (v.  Flotow  1821);  Ostern.:  Gleissen 
(Paul!);  Schwieb.:  Poln.-Nettkower  Mühle  (Golenz  1864!);  Kross.:  Sommer- 
feld, Moorgraben  hinter  Bismarckhöhe;  zwischen  Hornbuden  und  Liesegar 
unter  Sphagnumpolstern  eingesprengt;  Schlucht  zwischen  Gassen  und  Liesegar; 
Entwässerungsgraben  unweit  des  Forsthauses  (R.  Schultz!).  —  Pommern: 
Tarmen,  Neu-Priebkow  (Hintze!):  Hamburg:  Wiese  beim  Ploener  Schloss- 
park (Prahl!);  Bergedorf:  Ausstich  bei  Ladenbek;  Sachsenwald:  Rev.  üchsen- 
bek;  zwischen  Saude  und  Reinbek  (Jaap!);  Anhalt:  Ballenstedt;  Aschers- 
leben; Bernburg  (Z  sc  hacke).  —  Wurde  früher  vom  Verf.  als  Hypn. 
stellatum  var.  gracilescens  (Prahl,  Laubmoosfl.  v.  Schleswig -Holst, 
p.  15J>  (1894);  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  78  (18'Ji))  bestimmt  und 
verteilt,  und  es  sind  deshalb  alle  diesbezüglichen  Angaben  in  der  Literatur 
auf  Chr.  protensum  zu  übertragen,  das  ausser  seiuer  Kleiuheit  sich  von 
schwächlichen  Formen  des  Chr.  stellatum  sehr  leicht  durch  die  herz- 
eiförmigen, plötzlich  in  eine  lange,  rinnig-hohle  Pfrieme  ver- 
schmälerten Stammblätter  unterscheiden  lässt.  Auch  das  Hypn. 
stellatum  var.  subfalcatum  Geheeb  in  litt.  (1870)  von  überschatteten 
Kalkblöcken  des  Kreuzberges  (Rhön)  gehört  zu  Chr.  protensum  mit  z.  T. 
einseitig  sichelförmigeu  Blättern.  —  Exemplare  mit  sporadisch  knitter- 
faltigen Stamm-  und  Astblättern  (f.  rugulosa),  wie  sie  zuweilen  bei 
Brachy  thecium  auftreten,  sind  selten.  —  Soll  nach  Limpricht  aus- 
schliesslich Kalk  und  kalkhaltige  Gesteine  bewohnen! 


369.  Chrysohypnum  stellatum  (Schreb.)  Loeske  in  Moosfl. 
d.  Harzes  p.  301  (1903).  —  Hypn.  stellatum  Scbreb.,  Spicil.  fl. 
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lips.  p.  92  (1771).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  160.  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  208. 

S.  908,  Fig.  4.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt.  Fig.  5.  a,  b)  2  Stammblätter 
mit  Zwergmännchen;  c)  grösseres,  abgelöstes  Zwergmännchen. 

Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren  bis  gedrängten, 
mehr  oder  minder  tiefen,  meist  gelbgrünen  bis  goldgelben  oder 
gebräunten,  trocken  etwas  starren  Rasen  und  im  Habitus  dem 
Chr.  polygamum  noch  am  ähnlichsten.  Stämmchen  aufrecht 
oder  aufsteigend,  selten  kriechend  oder  flutend,  bis  15  cm  un<l 
darüber  lang,  gabelteilig  und  büschelästig  oder  auch  unregelmässig 
gefiedert,  ohne  oder  mit  spärlichen  Rhizoiden  besetzt;  im  Quer- 
schnitt rundlich-stumpf-mehreckig,  mit  kleinem,  auf  wenige  Zellen 
reduziertem  Zentralstrang,  gelb-  und  derbwandigem  Grundgewebe, 
das  allmählich  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engen,  stark  verdickten, 
im  Alter  gelbroten  Mantelzellen  übergeht.  Stamm blätter  dicht 
stehend,  aus  kaum  herablaufender,  verengter,  an  den  Ecken  ab 
gerundeter  Basis  eilänglich- lanzettlich ,  allmählich  lang  und  schart 
zugespitzt,  sparrig  abstehend  und  z.  T.  mit  der  oberen  Hälfte 
zurückgekrümmt,  2 — 2,7  mm  lang  und  0,85 — 1  mm  breit  ,  mehr 
oder  minder  hohl,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  fehlt  oder  durch 
zwei  kurze  bis  etwas  längere  dünne  Streifen  angedeutet.  Lamina 
zellen  sehr  eng  prosenehymatisch ,  linear,  derbwandig,  schwach 
getüpfelt,  etwa  5 — 6  fi  breit  und  10 — 12  mal  so  lang,  beiderseits 
glatt;  am  Blattgrunde  kürzer,  weiter,  stärker  verdickt  und  deut 
lieber  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine,  gut 
differenzierte  Gruppe  erweiterter,  rektangulärer  und  länglich -poly 
gonaler,  dünn-  oder  dickwandiger,  fast  wasserheller  oder  gelb- 
brauner Zellen.  Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich, 
nur  etwas  kleiner,  ebenfalls  weit  sparrig  abstehend.  —  Zwei 
häusig,  selten  auch  pseudo-autöciseh  und  die  Zwergmännchcr. 
auf  Staramblättern,  seltener  auch  auf  Astblättern  der  9  Pflanzt1. 
Blüten  stammständig;  die  zuweilen  auch  aststiindig,  eiförmig 
bis  länglich,  mit  eiförmigen,  plötzlich  fein  zugespitzten,  rippenlosen 
Hüllblättern  und  ziemlich  zahlreichen  (10 — 12),  von  längeren 
Paraphysen  begleiteten  Antheridien.  Perichaetialast  am  Grunde 
meist  ohne  Rhizoiden.  Perich aetial blätter  zart  und  bleich, 
die  äusseren  mit  zurückgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht, 
lanzettlich,  allmählich  oder  rasch  pfriemenförmig  zugespitzt,  ganz 
räudig,  rippenlos  und  faltenlos  oder  schwach  längsfaltig.  Sporo 
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gone  mit  oberwärts  gelbroter,  3 — 6  em  hoher  Seta.  Kapsel 
aus  kurzem,  kaum  in  die  Seta  verschmälertem,  aufrechtem  Halse 
länglich -zylindrisch,  übergeneigt  bis  horizontal  und  besonders 
trocken  oder  entdeckelt  eingekrümmt  und  unter  der  weiten 
Mündung  verengt,  3,5  —  4  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick.  Deckel 
gewölbt- spitzkegelig.  Ring  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich- 
mehreckig,  unterseits  kürzer,  quadratisch  und  isodiametrisch-poly- 
gonal. Spaltöffnungen  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  0,5 
bis  0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  blass-  bis  dunkelgelb, 
lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  gesäumt, 
dorsalseits  mit  feiner  Querstreifung,  oberwärts  an  den  Rändern 
treppenförmig  und  an  den  bleichen  Spitzen  schwach  papillös; 
Lamellen  bis  35  und  mehr.  Endostom  blassgclb,  mit  fast  glatter, 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen,  zart  papillösen  Fortsätzen  und  bleichen,  knotigen, 
papillösen  Wimpern.  Sporen  meist  rostgelb,  fein  papillös  und 
12 — 18  fi  diam. ;  Sporenreife  im  Juni. 

In  tiefen,  kalkhaltigen  Sümpfen  und  Wiesenmooren  sehr  verbreitet,  doch 
ziemlich  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  robustum  Limpr.  (?  f.  alpina  Boulay) 
in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  358  (1897).  —  In  gelb- 
grünen, aufrechten,  bis  18  cm  tiefen  Basen;  Pflanze  sehr  kräftig,  gegen  die 
Spitze  meist  büschelästig;  Stammblätter  bis  4  mm  lang  und  1,5—2  mm  breit, 
Astblätter  etwas  kleiner;  Kippe  öfter  kurz  und  doppelt.  —  Neuruppin,  Sümpfe 
am  Teufelssee  bei  Tornow!!.  —  Var.  fluitans  Warnst.,  Verh.  Bot.  Vcr. 
Brandenb.  XLI,  p.  78  (1899).  —  Robust  wie  vorige  Form.  Pflanze  unter- 
getaucht, flutend,  im  oberen  Teil  fiederästig,  unten  von  Blättern  entblüsst; 
Stamm-  und  Astblätter  fast  von  gleicher  Grösse,  3—4  mm  lang,  uugerippt 
oder  mit  2  ungleichen  kurzen  bis  etwas  längeren  Rippen,  nicht  selten  aber 
auch,  besonders  die  Astblätter,  mit  fast  bis  zur  Mitte  reichender  einfacher 
Rippe.  —  Neuruppin,  am  Rande  vou  tiefen  Torflöchern  am  Gänsepfuhl!!.  — 
Var.  intermedium  Loeske  in  litt.  —  Pflanzen  schwächer,  aufrecht  und  in  8 
bis  10  cm  tiefen,  gelblichen  oder  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  unregel- 
mässig oder  fast  fiederig  beästet  und  ziemlieh  reich  mit  Rhizoideu  besetzt. 
Blätter  an  demselben  Stämmchen  bald  fast  plötzlieh  in  eine  lange  Pfrieme 
auslaufend  wie  bei  Chr.  proteusum,  bald  allmählich  zugespitzt  wie  bei 
typischem  Chr.  stellatum,  1,4— 1,7  mm  lang  und  0,7— 0,85  mm  breit.  — 
Pota.:  Glindower  Tongiuben  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  Kalksümpfe 
zwischen  Stendenitz  und  Rottstiel  c.  fr.!!  —  Eine  Mittelform  zwischen  Chr. 
stellatum  und  Chr.  protensum,  an  der  Verf.  bei  Pflanzen  von  letzterem 
Standort  Zwergmännchen  auf  den  Stammblättern,  seiteuer  auch  auf  den  Ast- 
blättern 9  Pflanzen  beobachtete.  Dieselben  sind  äusserst  kleine,  nur  unter 
der  Lupe  wahrnehmbare  Pflänzchen  von  meist  0,4—0,8  mm  Höhe,  die  nur 
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selten  1,7— 2  mm  hoch  werden,  von  mehr  oder  minder  abstehenden,  winzigen, 
lanzettlichen,  nach  oben  allmählich  länger  werdenden  Blättchen  besetzt  sind  ( 
und  an  der  Spitze  die  cf  Knospe  tragen,  deren  eilanzettliche,  allmählich 
zugespitzte,  rippenlose  Hüllblätter  wenige,  mit  spärlichen  Paraphysen  unter 
mischte  Antheridien  einschliessen.    Sie  finden  sich  bald  einzeln,  bald  zu 
mehreren,  bald  büschelförmig  gehäuft  auf  allen  Teilen  der  Blattoberseite  und 
sind  durch  am  Grunde  entspringende  bleiche  bis  gebräunte  Rhizoiden,  diu 
durch  senkrecht  gestellte  Querwände  Protonemacharakter  besitzen,  auf  der 
Lamina  befestigt.    Die  grösseren  Pflänzchen  sind  zuweilen  zweistockig.  Dt 
in  den  Blättern  von  Chr.  stellatum  keine  Rhizoideninitialen  nachweisbar 
sind,  ausserdem  die  basalen  Rhizoiden  der  Pflänzchen  protonemaartig  er- 
scheinen, so  kann  wohl  nicht  angenommen  werden,  dass  diese  Zwergmännohen. 
ähnlich  wie  bei  gewissen  Dicranumarten ,  aus  sekundärem  Protonemi 
hervorgegangen  seien,  sondern  man  darf  mit  Recht  vermuten,  dass  sie  &l 
primärem,  aus  Sporen  entstandenem  Protonema  angelegt  wurden,  wie 
durch  Fleischer  für  eine  Reihe  exotischer  Laubmoose  bekannt  geworden  i*' 
(Vergl.  Die  Musci  der  Fl.  v.  Buitenzorg  2.  Bd.  p.  427).    Dieses  Nisten 
Zwergmännchen  auf  der  Oberseite  der  Blätter  weiblicher  Pflanzen  ist  bereit- 
von  Schimper  auch  bei  Stereodon  pratensis  beobachtet  worden.  Ir 
feuchten  Zustande  stehen  die  Blätter  von  Chr.  stellatum  an  den  Spr<*> 
spitzen  fast  immer  sternförmig  ab  und  nnr  selten  zeigen  sie  Neigung,  M.'r. 
sporadisch  einseitig-sichelförmig  zu  krümmen  (var.  subfalcatum  Jaap 
ebenso  selten  sind  Formen,  deren  Blätter  strecken  weis  Knitterfal  ten  zeigen 

370.  Chryaohypnum  chrysophyllum  (Brid.)  Loeske  in  Moostl 

d.  Harzen  p.  303  (1903).  —  Hypn.  chrysophyllum  Brid.,  Muscol. 
rec.  II,  P.  II,  p.  84,  t.  2,  fig.  2  (1801).  —  Thiele,  Laubm.  d. 
Mittelm.  no.  159  z.  T.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  77. 

S.  908,  Fig.  7.    a)  2  Stammblätter;  b)  Astblatt. 

Xero*  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  ot' 
ausgedehnten,  flachen  oder  bis  3  und  4  cm  tiefen,  grünen,  gelben 
gold-  bis  rotbraunen,  trocken  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen 
und  habituell  an  Chr.  protensum  erinnernd,  nur  schwächer  als 
letzteres.  Stamm  eben  niederliegcnd  bis  aufsteigend,  spärlich 
mit  Rhizoiden  besetzt,  unregel massig  geteilt  und  fiederig  bi« 
büschelförmig  benstet;  Äste  niederliegend  bis  aufrecht  und  in  der 
Länge  sehr  veränderlich.  Stammquerschnitt  rundlich -mehrecki?, 
Zentralstrang  durch  wenige  Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  locker, 
dünnwandig  und  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engeren,  stark 
verdickten,  gelben  bis  gebräunten  Mantelzellen  übergehend 
Pseudoparaphyllien  dreieckig  bis  eiförmig,  zugespitzt,  spärlich 
an  den  Astanlagen.  Stammblätter  gedrängt,  aus  kaum  herab- 
laufender, etwas  verengter  Basis  ei   oder  dreieckig-herzförmig  und 
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entweder  allmählich  oder  schnell  in  eine  lange,  meist  rinnig-hohle 
Pfriemenspitze  auslaufend,  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,33-^0,45  mm 
breit,  flach-  und  ganzrandig  oder  besonders  im  basalen  Teile  un- 
merklich gezähnelt;  fast  sparrig  abstehend  und  mehr  oder  minder 
zurückgebogen.  Rippe  sehr  dünn,  fast  stets  einfach  und  vor, 
in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend,  selten  sporadisch 
kurz  und  gegabelt.  Laminazellen  derbwandig,  zuweilen  un- 
deutlich getüpfelt,  eng  prosenchymatisch,  6 — 8  fjt  breit  und  6  bis 
10 mal  so  lang,  am  Grunde  kurz  rektangulär  oder  sechsseitig, 
gelb-  und  dickwandig,  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattecken 
eine  kleine  Gruppe  quadratischer  und  kurz  rechteckiger,  von  den 
übrigen  Basalzellen  kaum  verschiedener  Zellen.  Astblätter  weit 
aufrecht -abstehend  bis  sparrig,  selten  hin  und  wieder  einseits- 
wendig,  ei-lanzettlich ,  lang  zugespitzt,  ganzrandig,  etwas  kleiner 
und  schmaler  als  die  Stammblätter.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm-, 
die  cf  zuweilen  auch  astständig;  die  letzteren  klein  und  knospen- 
förmig;  Hüllblätter  ei- lanzettlich,  ganzrandig,  rippenlos,  die  wenigen 
Antheridien  mit  längeren  Paraphysen  untermischt.  Perichaetial- 
ast  am  Grunde  ohne  oder  mit  spärlichen  Rhizoiden.  Perichaetial- 
blätter  bleich,  die  äusseren  mit  sparrig  zurückgekrümmten 
Spitzen,  die  inneren  viel  grösser,  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde 
der  Pfrieme  bisweilen  eingeschnitten,  sonst  ganzrandig,  längs- 
faltig und  mit  dünner,  über  der  Mitte  schwindender  Rippe. 
Sporogone  mit  rötlicher,  2 — 2,5  cm  langer,  aufrechter  Seta. 
Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  aus  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  regelmässig  bogig  zylindrisch  oder  etwas  hochrückig,  2,5 
bis  3,5  mm  lang  und  etwa  0,75  mm  dick,  gelbrot,  entdeckelt 
unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt,  derbhäutig.  Deckel 
gerade  oder  etwas  schief  gewölbt-kegelig,  mit  aufgesetztem,  kurzem 
Spitzchen.  Ring  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Epidermis- 
z  eilen  mit  stärker  verdickten  Längs  wänden,  auf  dem  Urnenrücken 
eng  und  verlängert-rektangulär,  unterseits  quadratisch,  kurz  recht- 
eckig und  mehreckig;  um  die  Mündung  6 — 8  Reihen  kleiner  und 
meist  isodiametrisch  polygonal.  Spaltöffnungen  ziemlieh  zahl- 
reich, bleich,  im  Halsteile.  Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  lanzett- 
pfriemenförmig,  selten  sporadiseh  bis  zur  Mitte  2-sehenkelig,  breit 
gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung ,  nach  oben  öfter 
schräg  gestrichelt  und  an  den  Seiten  treppenförmig,  in  der  bleichen 
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Spitze  papillöß;  Lamellen  gedrängt  und  bis  40.  Endoetom  bleich- 
gelb, zart  papillöß,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  faßt  Vs  Zahn- 
höhe, eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen 
Wimpern.  Sporen  gelblich,  fast  glatt  oder  fein  papillös,  8  bis 
12,  selten  bis  16/*  diam. ;  Sporenreife  im  Juni. 

Kalk  hold!  Auf  trockenem  Kalk-  und  Mergelboden,  aber  auch  an 
Grabenböschungen  und  auf  halkhaltigeni  Sumpfboden  wenig  verbreitet,  nur 
stellenweis  häufiger  und  meist  steril;  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  — 
*Var.  tenellum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  602  (1860).  —  In  dichten,  goldgelben, 
trocken  seidenglänzenden  Rasen  und  nach  Grösse  sowohl  als  auch  Habitus 
Chr.  Sommerf eltii  ähnlich.  Äste  aufrecht;  Blätter  ei-lanzcttlich ,  kürzer 
zugespitzt,  weniger  sparrig,  an  den  Astspitzen  einseitswendig.  —  So  be- 
sonders an  trockenen  Standorten  in  alpinen  Lagen  häufig.  —  Var.  subfalcatum 
Warnst.,  Schrift,  d.  naturf.  Ges.  Danzig.  N.  F.  Bd.  IX,  Heft  2,  p.  68  des 
Separatabdr.  (1896).  —  Pflanzen  zierlich,  etwas  kräftiger  als  vorige  Form 
und  in  dichten,  flachen,  der  Unterlage  fest  angepressten,  gelbgrünen,  schwach 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  5  — 7  cm  lang,  unregelmässig  beästet,  zuweilen 
fast  einfach  und  mit  den  Ästen  niedergestreckt.  Stammblätter  dreieckig- 
herzförmig  und  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig -hohle  Pfriemenspitze  aus- 
laufend, 0,8-1  mm  lang  und  0,4  mm  breit.  Astblätter  weit  aufrecht -ab- 
stehend oder  einseitig  sichelförmig,  0,7  mm  lang  und  0,2—0,24  mm  breit.  — 
Westpreussen :  In  der  „Hölle"  bei  Schwiedt  unweit  Tuchel  auf  einem  feucht 
liegenden  Steine!!.  —  Var.  uliginosum  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  III,  p.  355  (1897)  ist  eine  zarte,  grüne,  lockerrasige,  sparrblättrige 
Form  feüchtcr  Standorte.  —  Oprig.:  Triglitz,  zwischen  Juncus  in  einer  Mergel- 
grube;  Kl.-Langerwisch  in  einem  Graben  (Jaap!).  —  Var.  Intercedens  Bauer 
in  Deutsch,  bot.  Mon.,  Jahrg.  17,  no.  1  (1899)  ist  dem  Verf.  unbekannt  ge- 
blieben. —  Die  Angaben  in  der  Literatur,  dass  ein  grosser  Teil  der  zu 
Chrysohypnum  gehörigen  Arten  der  Paraphyllien  entbehre,  sind  nicht  zu- 
treffend. Nach  Ansicht  des  Verf.  sind  alle  kleinen,  blattartigen  Gebilde, 
die  sich  häufig  bei  vielen  Moosen  noch  in  unmittelbarer  Nähe  der  Spross- 
basen nachweisen  lassen,  nachdem  die  Sprossen  selbst  bereits  zur  voll- 
kommenen Ausbildung  gelangt  sind,  nichts  weiter  als  die  ersten  Blattorgane, 
welche  die  Sprossaulagen  schuppenartig  überwölben  und  die  Schcitelzellen 
derselben  gegen  schädigende  äussere  Einflüsse  zu  schützen  bestimmt  sind. 
Bei  der  weiteren  Entwickelung  der  Sprosse  haben  diese  Schuppenblättchen 
ihre  Bedeutung  verloren  und  fallen  meistenteils  ab,  erhalten  sich  aber  sehr 
oft  noch  so  lange,  bis  die  Sprossen  vollkommen  ausgebildet  sind,  wie  dies 
z.  B.  auch  bei  Chr.  chrysophy  llum  der  Fall  ist.  Ihre  Zahl  hängt  natürlich 
davon  ab,  ob  man  eine  arm-  oder  reichästige  Form  untersucht.  Entfernt 
man  vorsichtig  sämtliche  Aste  und  schabt  daun  auf  einem  Objektträger  bei 
Wasserzusatz  alle  Stammblätter  ab,  dann  wird  man  sicher  auch  immer 
einzelne  Schuppenblättchen  der  ersten  Astanlagen  nachweisen  können.  Die- 
selben sind  nach  Limpricht,  Kryptogamenfl.  v.  Üeutschl.  Bd.  IV,  III,  p.  600 
besser  als  Pseudoparaphylllen  zu  bezeichnen. 
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371.  Chrysohypnum  polygamum  (Bryol.  eur.)  Loeske,  Moosfl. 
d.  Harzes  p.  301  (1903).  —  Amblyst.  polygamum  Bryol.  eur.  fasc. 
55/56  p.  16,  t.  10  (1853).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  105. 

S.  908,  Fig.  9.    a)  3  Stammblätter;  b)  Astblatt;  p)  Pseudoparaphyllie. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  grünen,  gelblichen  bis 
goldbraunen,  meist  lockeren,  flachen  oder  tiefen,  trocken  schwach 
glänzenden  und  etwas  .starren  Rasen  und  nach  Grösse  sowohl  als 
Habitus  ausserordentlich  veränderlich,  bald  mehr  Chr.  stellatum, 
bald  mehr  Leptodicty um  riparium  gleichend.  Stämmchen 
2 — 20  cm  lang,  niedergestreckt,  kriechend  und  dann  oft  durch 
zahlreiche  Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend,  oder  aufsteigend 
bis  völlig  aufrecht  und  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  zuweilen 
flutend,  einfach  oder  geteilt  und  unregelmässig,  seltener  fast  fieder- 
artig oder  büschelförmig  beästet;  Querschnitt  rundlich  -  eckig, 
Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig, 
rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engeren,  gelb-  und  dickwandigen 
Mantclzellen  übergehend.  Stammblätter  weit  aufrecht-  bis  fast 
sparrig  abstehend,  nie  sparrig  zurückgebogen,  aus  sehr  verengter, 
wenig  herablaufender  Basis  breit  lanzettlich,  allmählich  in  eine 
lange,  rinnig -hohle  Pfriemenspitze  auslaufend,  flach-  und  ganz- 
randig,  2 — 3  mm  lang  und  0,7 — 0,9  mm  breit.  Rippe  dünn, 
gelb,  Vs — 8/i  der  Lamina  durchlaufend,  meist  einfach,  seltener 
gegabelt  und  kürzer  bis  ganz  fehlend.  L am  in az eilen  eng  prosen- 
chymatisch,  dünnwandig,  bisweilen  undeutlich  getüpfelt,  6 — 7  jU 
breit  und  10 — 15  mal  so  lang,  gegen  die  Basis  des  Blattes  kürzer 
und  etwas  weiter;  in  den  stark  ausgehöhlten,  bisweilen  ohrartig 
vortretenden  Blattflügeln  eine  grosse,  die  Rippe  nicht  erreichende, 
gut  differenzierte  Gruppe  weiter,  rektangulärer  und  länglich  poly- 
gonaler, entweder  fast  wnsscrheller  und  dünnwandiger  oder  gelber, 
derb  wandiger  und  getüpfelter  Zellen.  Astblätter  den  Stamm- 
blättern ganz  ähnlich,  aufrecht-  bis  sparrig  allseitig  abstehend, 
die  oberen,  seltener  alle  zuweilen  einseitig  sichelförmig,  1,2  bis 
2,14  mm  lang  und  0,4 — 0,55  mm  breit.  —  Polyöcisch;  Blüten 
stammständig,  meist  gross  und  dick  knospenförmig,  die  9  schlank, 
öfter  zu  2 — 4  an  einem  sehr  kurzen  Ästchen  gehäuft;  und  9 
Blüten  häufiger,  rein  cf  seltener;  die  Zwitterblüten  proterogvn, 
bald  mit  wenigen  Archegonien  und  mehr  Antheridien,  bald  mit 
mehr  Archegonien  und  wenigen  Antheridien ;  bisweilen  am  Grunde 
der  9  Blüte  eine  kleine  $  Knospe  oder  am  Grunde  der  cf  eine 
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kleine  9  Blüte;  sämtlich  mit  zahlreichen  längeren,  hyalinen  Para- 
physen  und  oval -lanzettlichen,  rippenlosen  Hüllblättern.  Peri- 
ch aetialast  am  Grunde  mit  einem  Rhizoidenbüschel  und  öfter 
mit  1  oder  mehreren  Innovationen.  Perichaetialblätter  rippen- 
los  oder  mit  schwacher,  undeutlicher  Rippe;  die  inneren  lanzett- 
pfriemenförmig,  fast  scheidig,  ganzrandig  und  längsfaltig.  Sporo- 
gone  mit  kräftiger,  purpurroter,  1,8 — 5  cm  langer  Seta.  Kapsel 
übergeneigt  bis  horizontal,  selten  aufrecht,  aus  kurzem,  in  die 
Seta  verschmälertem  Halse  gekrümmt -zylindrisch,  gelb-  bis  rot- 
braun, derbwandig,  2,5—4  mm  lang  und  0,6—0,9  mm  dick,  ent- 
deckelt  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt  und  stärker  ge- 
krümmt. Deckel  gewölbt  spitzkegelig.  Ring  3- reihig,  klein- 
zellig, sich  ablösend.  Epidermiszellen  mit  verdickten  Längs- 
wänden, am  Urnenrücken  verlängert- rektangulär,  unterseits  qua- 
dratisch und  isodiametrisch -polygonal.  Spaltöffnungen  zahlreich, 
im  Halsteile.  Peristom  0,5 — 0,0  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
grünlich-  bis  goldgelb,  lanzett  pfriemenförmig,  bis  fast  zum  Grunde 
getrennt,  schmal  gesäumt,  dorsalseits  quer-,  zuweilen  oberwärts 
auch  schräg  gestrichelt,  an  der  bleichen  Spitze  in  Längsreihen 
papillös;  Lamellen  wenig  vortretend,  bis  35.  Endostom  gelblich, 
zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe, 
nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen 
Wimpern.  Sporen  gelb,  papillös,  10 — 15  fi  diam. ;  Sporenreife 
im  Mai  und  Juni. 

In  feuchten  Sand-  und  Mergelausstichen,  in  Gräben,  am  Rande  von 
Teich-  und  Seeufern  zwischen  Phragmitis,  auf  Sumpfwiesen,  am  Grunde 
alter  Weiden  in  tiefen  Sümpfen,  zuweilen  in  Wasserlöchern  völlig  unter- 
getaucht uud  flutend  nicht  selten  und  aus  dem  Gebiet  von  zahlreichen  Punkten 
bekannt,  aber  nicht  überall  mit  Sporogonen;  die  untergetauchten  Formen 
öfter  völlig  steril  und  ohne  Blüten.  -  Var.  minus  Schpr.,  Synops.  1.  ed. 
p.  004  (1800).  —  Nach  Grösse  und  Habitus  fast  wie  Chr.  chrysophyllum. 
Stämmchen  niederliegend  uud  mit  kurzen,  aufrechten  Ästen.  Blätter  fast 
sparrig  und  mit  flacher  Pfriemenspitze.  Stammblätter  bis  1,6  mm  lang  und 
0,4—0,0  mm  breit.  Rippe  einfach  oder  gegabelt  und  vor  der  Blattmitte 
schwindend  oder  kürzer  und  doppelt.  Blüten  vereinzelt.  Perichaetium  am 
Grunde  ohne  Rhizoidenbüschel.  Seta  meist  nur  1,5  cm  lang.  Ring  2-  bis 
il-reihig.  —  Form  trockenerer  Standorte.  —  Obbar.:  Rabenwiese  bei  Greven- 
brück unweit  Kberswalde  ( Ramann!);  Berlin:  Auf  nassem  Sand  beim  Hohlen 
See  {Graf  Solms);  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstich  beim  Schützenhause!!. 
Arns.:  Torfmoor  „Neuwiese4*  bei  Radduhn ! ! ;  Königsb.:  Paetzig  bei  Schönfliess 
(Ruthe).  —  Var.  fallaciosum  (Jnr.)  Milde.  Bryol.  siles.  p.  346  (1869).  — 
Hypu.  polygam  um  var.  e  nerve  Warnst.,  Hedwigia  1885,  p.  96.  —  Viel 
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kräftiger  als  vorige  Form,  mit  meist  sichelförmig -einseitswendigen  Stamm- 
und  Astapitzen  und  zuweilen  auch  einseitig-sichelförmigen  Astblättern.  Kippe 
sehr  veränderlich,  bald  einfach  und  bis  zur  Blattmitte  oder  darüber  hinaus 
reichend,  bald  gegabelt  und  kürzer  oder  sich  nur  als  2  feine,  gelbliche,  ganz 
kurze  Striche  markierend,  nicht  selten  aber  auch  vollständig  fehlend.  — 
Niedbar.:  Rüdersdorf,  Sumpf  am  Stienitzsee  (Loeske!);  Brand.:  Wusterwitz 
(Winter  und  Hechel);  Rupp.:  Neuruppin,  Wiesen  vorm  Gänsepfuhl  mit 
Chr.  helodesü  —  Pommern:  Gr.  Küsßow  an  der  Madü  an  trockenen  Schilf- 
stengeln!!; Eisenbahnausstich  bei  Altdamm  (Winkel mann!);  Hamburg: 
Moor  hinter  Steinbek;  Bullmoor  bei  Farmsen  (Jaap!).  —  Var.  subaimplex 
Loeske  in  litt,  ist  eine  völlig  untergetauchte,  grüne,  in  dichten,  bis  20  cm 
tiefen  Rasen  vorkommende,  fast  astlose  oder  spärlich  beästete  Form,  die  vom 
Autor  in  Sumpfgräben  am  Kriensee  bei  Rüdersdorf  gesammelt  wurde.  — 
Var.  pinnatum  Warnst,  ist  eine  ebenfalls  unter  Wasser  vegetierende,  aufrechte, 
bis  20cm  lange  grüne  Bterile  Form,  die  durch  kurze,  sparrig  beblätterte 
Äste  fast  regelmässig  gefiedert  ist.  —  Neuruppin,  Gräben  der  Mesche  vorm 
Gänsepfuhl  mit  und  zwischen  Harpidienl!  —  Var.  submersum  Mönkemeyer 
in  Hedwigia  Bd.  44,  p.  190  (1905).  —  Eine  bis  30  cm  lange,  spärlich  un- 
regelmässig beästete,  schmutzig -grüne,  unterwärts  von  Blättern  entblösste, 
flutende  Wasserform  mit  5—  10cm  langen  Seten.  —  Erzgebirge:  In  Wasser- 
löchern der  Serpentinsteinbrüche  bei  Zöblitz  (Mönkemeyer!).  —  Wenn 
Chr.  polygamum  zufällig  auf  eine  feste  Unterlage,  z.  B.  einen  Baumstamm 
gerät,  dann  entwickelt  die  sonst  an  Rhizoiden  so  arme  Pflanze  bis  zur  Spitze 
der  ganzen  Länge  nach  durch  Kontaktreiz  zahlreiche  Rhizoidenbüschel ,  wie 
dies  auch  bei  anderen  Hypnaceen  vorkommt. 

372.  Chrysohypnum  helodes1)  (Spruce)  Loeske  in  Moosfl.  d. 

Harzes  p.  301  (1903).  —  Hypn.  elodes  Spruce  in  Lond.  Journ. 

Bot.  IV,  p.  174  (1845).   -  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  159 

z.  T.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  128. 

S.  908,  Fig.  8.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  c)  Stamm-,  d)  Astblatt  von 
var.  fakatum;  p)  Pseudoparaphyllie. 

Hygrophyt!  Pflanzen  schmächtig  und  in  lockeren  bis  dichten, 
flachen  oder  5  —  8  cm  tiefen,  grünen,  gelb-  bis  rotbraunen,  trocken 
etwas  starren,  nicht  oder  schwach  glänzenden  Rasen  und  habituell 
noch  am  meisten  an  eine  schwächliche  Form  von  Crato neuron 
filicinum  erinnernd.  Stamm chen  entweder  umherschweifend 
oder  aufrecht,  mit  spärlichen  Rhizoiden  besetzt,  unregelmässig 
geteilt  und  beästet;  Sprossspitzen  in  der  Regel  mehr  oder  minder 
sichelartig  gekrümmt.  Stammquerschnitt  rundlich,  Zentralstrang 
auf  wenige   Zellen   reduziert,    die   wenigen   schwach  verdickten 


')  Vergl.  Fussnote  auf  S.  602. 
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Grundgewebezellen  rasch  in  die  wenig  engeren,  stärker  verdickten, 
gelben  bis  gelbroten,  2 •  schichtigen  Mantelzellen  übergehend. 
Pseudoparaphyllien  spärlich,  meist  3-eekig,  zugespitzt,  an  den 
Rändern  z.  T.  krenuliert,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammblätter  bald  entfernt,  bald  dichter  gestellt,  weit  aufrecht 
bis  fast  sparrig  abstehend  oder  häufig  auch  einseitig  sichelförmig, 
aus  wenig  herablaufender,  verengter  Basis  ei-  oder  herzei-lanzettlich 
und  entweder  allmählich  oder  rasch  in  eine  lange  Pfriemenspitze 
verschmälert,  mehr  oder  minder  hohl ;  ganzrandig  oder  unterwärts 
undeutlich  gezähnelt,  0,8 — 1,2  mm  lang  und  0,3 — 0,4  mm  breit 
Rippe  ziemlich  kräftig,  gelb  bis  gelbrot,  weit  in  die  Pfrieme 
eintretend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch ,  linear,  dünn- 
bis  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  5 — 6  ft  breit  und  6 — 10 mal  so 
lang,  im  unteren  Blattteile  rechteckig,  kürzer  und  etwas  weiter; 
an  den  meist  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine  Gruppe 
stark  verdickter,  gelbwandiger,  undeutlich  getüpfelter,  quadratischer 
und  kurz  rektangulärer  Zellen,  die  von  den  übrigen  Basalzellen 
kaum  verschieden  sind.  Astblätter  bald  weit  aufrecht-  bis  fast 
sparrig  abstehend,  bald  sichelförmig  einseits wendig ,  schmaler, 
lanzett-pfriemenförmig,  ganzrandig,  mit  in  der  Pfrieme  erlöschender 
Rippe;  0,45-0,82  mm  lang  und  0,12—0,20  mm  breit.  —  Zwei- 
häusig;  Blüten  stammständig,  die  9  zuweilen  gehäuft  (2 — 3); 
die  cf  mit  ovalen,  zugespitzten,  rippcnlosen  Hüllblättern  und  bis 
12,  von  längeren  Paraphysen  begleiteten  Antheridien.  Peri- 
chaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden  und  zuweilen  mit  einem 
sterilen  Ästchen.  Perichaetialblätter  mit  dünner,  undeutlich 
begrenzter,  in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe;  die  inneren  aufrecht, 
lanzett  pfriemenförmig,  ganzrandig  oder  unterhalb  der  Pfrieme 
gesägt,  schwach  längsfaltig.  Sporogone  mit  unten  purpur, 
oberwärts  gelbrotcr,  aufrechter,  2—3  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  aus  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
länglich,  hochrückig,  gelbbräuulich,  dünnhäutig,  trocken  schwach 
gekrümmt  und  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt, 
2,5 — 3  mm  lang  und  etwa  0,9  mm  dick.  Deckel  hoebgewölbt 
spitzkegelig,  zuweilen  etwas  schief  gespitzt.  Ring  2-  bis  3  reihig, 
kleinzellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnen  - 
rücken  gestreckt  -rektangulär  und  länglich -mehreckig,  mit  ver- 
dickten Längswänden;  untersei  ts  isodiametrisch -polygonal  und 
deutlich  kollenchymatisch.    Spaltöffnungen  bleich,  sehr  zahl- 
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reich  im  Halsteil.  Peristom  0,4—0,45  mm  hoch;  Zähne  des 
Exostoms  hlassgelb,  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, breit  gesäumt,  oberwärts  an  den  Rändern  treppen- 
förmig,  in  der  basalen  Hälfte  quer  gestrichelt  und  an  den  bleichen 
Spitzen  schwach  papillös;  Lamellen  bis  30  und  mehr.  Endostom 
bleichgelblich,  mit  glatter  Grundhaut  von  etwa  7a  Zahnhöhe, 
fein  papillösen,  oben  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen 
und  bleichen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich,  zart 
papillös,  10 — 15  p  diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

Kalklicbend!  Auf  Sumpfwiesen  gern  Carcxbülten  und  modernde  Pflanzen- 
fette überziehend  oder  auch  in  dichten,  gelbbraunen  Polstern  an  kalkhaltigen 
Seerändern  zerstreut  und  fast  überall  steril;  Sporogone  äusserst  selten!  — 
Aus  dem  Gebiet  von  zahlreichen  Punkten  bekannt.  —  Var.  falcatum  Everken 
in  Milde,  Bryol.  siles.  p.  342  (1869)  =  var.  haniulosum  Schpr.,  Synops. 
2.  ed.  p.  7H4  (1876)  ist  die  nicht  selten  mit  und  unter  der  gewöhnlichen 
Form  vorkommende  Abänderung  mit  sichelförmig-einseitswendigen  Blättern.  — 
Eine  äusserst  zarte,  grüne,  niederliegende  forma  tenella  Loeske  in  litt,  mit 
entfernt  stehenden,  fast  sparrigen,  sehr  kleinen  Blättern  und  etwas  schwächerer, 
grünlicher  Blattrippe,  vom  Habitus  eines  Amblyst.  Juratzkanum  sammelte 
der  Autor  bei  Strausberg  (Obbar.)  zwischen  Carex  auf  den  Eggersdorfer 
Fliesswiesen. 

101.  Gattung:  Crutoneuron  (Sulliv.)  Roth,  Beibl.  zur 
Hedwigia  38.  Bd.  p.  6  (1899);  Sulliv.,  Muse,  and  Hepat.  ü.  S. 
p.  73  als  Subgen.  (185G). 

Name  von  kratos:  kräftig  und  neuron:  Nerv,  wegen  der 
kräftigen,  langen  Blattrippe. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  ohne  Längsfalten.  Laminazellen  oberwärts  pros- 
enehymatisch-sechsseitig,  in  der  unteren  Blatthälfte 
fast  überall  parenehymatisch  4-  bis  raehreckig.  6—10// 
breit  und  2— 4,  hier  und  da  zuweilen  auch  bis  6mal  so  lang 
und  beiderseits  glatt;  in  den  grossen,  stark  ausgehöhlten, 
weit  herablaufenden  Blattflügeln  eine  scharf  begrenzte 
Gruppe  sehr  erweiterter,  die  Rippe  erreichender  Zellen: 

C.  filicinum. 

B.  Blätter  mit  Längsfalten.  Laminazellen  eng,  verlängert- 
prosenehyraatisch,  linear,  5 — p  breit  und  (>— 12 mal  so 
lang,  beiderseits  glatt.    Blattflügelzellen  scharf  begrenzt. 

a)  Stamrablätter  breit  herzförmig-dreieckig,  herab- 
laufend und  fast  plötzlich  in  eine  rinnig-hohle,  meist 
sichelförmig  herabgekrümmte  Spitze  auslaufend.  Stämm- 
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Fig.  l.     Lcptodictyum  hygrophilum.     2.  Chrysohypnum  Halleri.    3.  Chr 
Sommerfeltii.  4,  5.  Chr.  slcUatum.  6.  Chr.  protensum.  7.  Chr.  ehrywphyUum 
8.  Chr.  hefodes.    9.  Chr.  polygamum.    10.  Cratoneuron  fiiieinum. 
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chen  meist  durch  zahlreiche  Rhizoiden  und  Para- 
phyllien  filzig  C.  COmmutatuitl. 

b)  Stammblätter  breit  eilanzett-pf riemenförmig,  kaum 
herablaufend  und  allmählich  in  eine  kielig-hohle, 
meist  sichelförmig  herabgekrümmte  Spitze  auslaufend. 
Stämmchen  fast  nur  durch  zahlreiche  Paraphyllien 
etwas  filzig;  Rhizoiden  spärlich  oder  fehlend: 

C.  falcatum. 

373.  Cratoneuron  fllicinum  (L.)  Roth,  1.  c.;  Txreske  in  MoosH. 

d.  Harzes  p.  311  (1903).  —  Hypnum  filicinum  L.,  Spec.  pl.  1. 
ed.  p.  1125  (1753).  —  Amblystegium  filicinum  De  Not.,  Cronaca  II 
p.  25  (1867).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  163.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  130. 

S.  908,  Fig.  10.  a)  2  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  2)  mittleres,  z*)  unter- 
halb der  Mitte  liegendes  Zellnetz;  k)  Kapsel;  k*)  desgl.  von  var.  bryocarpnm. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  in  dunkel-  bis  gelbgrünen 
und  bräunlichgelben,  dichten  oder  lockeren,  flachen  oder  10  —  15  cm 
tiefen,  oft  ausgedehnten,  trocken  glanzlosen  Rasen  und  bald 
Hygroamblyst.  irriguum,  bald  Crat.  commutatum  habituell 
ähnlich.  Stamm  chen  kriechend,  aufsteigend  oder  aufrecht,  mit 
wenigen  bis  sehr  dicht  stehenden,  zahlreichen  Rhizoiden  besetzt 
und  häufig  durch  kurze,  3 — 10  mm  lange,  zweireihig  abstehende 
Äste  unterbrochen  gefiedert,  seltener  fast  einfach  oder  etwas  un- 
regelmässig beästet;  im  Querschnitt  rundlich -mehreckig,  Zentral - 
sträng  klein,  Grundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig,  rasch  in 
die  3-  bis  4-  und  5-schichtigen ,  engeren,  verdickten,  nach  dem 
Umfang  kleiner  werdenden,  gelben  Mantelzeilen  übergehend. 
Paraphyllien  meist  zahlreich  und  sehr  polymorph.  Stamm  - 
blätter  aufrecht-  bis  fast  sparrig-abstehend ,  aus  verengter,  weit 
herablaufender  Basis  3-eckig- herzförmig  und  in  eine  schmal  lan- 
zettliche Spitze  auslaufend,  1—1,4  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm 
breit,  seltener  etwas  grösser  oder  kleiner,  ohne  Längsfalten,  an 
den  flachen  Rändern  klein  gesägt.  Rippe  auffallend  kräftig, 
gelb  bis  rotgelb  und  vor,  in  oder  mit  der  Spitze  schwindend. 
Laminazellen  etwas  derbwandig  und  beiderseits  glatt,  un- 
regelmässig, z.  T.  (besonders  oberwärt«)  prosenchymatisch- sechs- 
seitig, in  der  unteren  Blatthälfte  fast  überall  parenchymatisch 
4-  bis  mehreckig,  6—10  ju  breit  und  2-  bis  4-,  nicht  selten 
auch  hier  und  da  6 mal  so  lang;   gegen  den  Blattgrund  zu- 
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weilen   mit  zahlreichen  quadratischen  und   ieodiametrisch- poly- 
gonalen  Zellen  gemischt;  in   den  grossen,   stark  ausgehöhlten, 
öfter  ohrartig  vortretenden  Blattflügeln  eine  scharf  differenzierte 
Gruppe  sehr  erweiterter,   aufgeblasener,   dünnwandiger  und  fa?t 
hyaliner  oder  dickwandiger  und  gelber  Zellen,  die  in  1  oder  2  Reihen 
die  Rippe  erreichen.    Astblätter  meist  dicht  stehend  und  häufig 
einseitig  sichelförmig,  ei-lanzettlich,  0,6— 0,8  mm  lang  und  0,25 
bis  0,3  mm  breit,  selten  grösser  oder  kleiner,  rings  fein  gesägt 
und  mit  schwächerer,  in  oder  über  der  Mitte  schwindender,  oft 
auch  in  die  Spitze  eintretender  Rippe.  —  Zwei  häusig;  Blüten 
stamraständig;  die  cf  knospenförmig,  mit  ei  •  lanzettlichen ,  ganz 
randigen  oder  in  der  Spitze  etwas  gezähnten,  rippenlosen  oder 
schwach  rippigen  Hüllblättern,  spärlichen  Anthcridien,  aber  ohne 
Paraphysen.   Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Peri 
chaetialblätter  bleich  oder  gelblich,  aufrecht,  lanzettlich,  all 
mählich  oder  fast  plötzlich  pfriemenförmig  zugespitzt,  halbscheidig, 
stark  längsfaltig,  ganzrandig  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  un 
regelmässig,  zuweilen  fast  dornig  gesägt,  rippenlos  oder  mit  un 
deutlicher  bis  ziemlich  kräftiger,  meist  in  die  Pfrieme  eintretender 
Rippe.    Sporogone  mit  3 — 4  cm  langer,   unten  dunkel-,  oben 
gelbroter  Seta.    Kapsel  übergeneigt,  aus  dickem,  nicht  in  die 
Seta  verengtem  Halse  länglich -ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  regel- 
mässig oder  etwas  hochrückig,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm  dick, 
braun,  trocken  und  besonders  entdeckelt  eingekrümmt  und  unter 
der  weiten  Mündung  stark  eingeschnürt.    Deckel  gross,  feucht 
gewölbt  spitzkegelig,  trocken  flach  gewölbt,  mit  Warze.    Ring  1 
bis  2-reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend.    Zellen  der  Epidermis 
mit  schwach,  nur  in  den  Ecken  stärker  verdickten  Wänden,  auf 
dem  Urnenrücken  rechteckig  und  länglich -mehreckig,  Unterseite 
fast  regelmässig  isodiametrisch  -  polygonal,  um  die  Mündung  6-8 
Reihen  etwas  kleiner  und  rundlich -vieleckig;   selten  überall  iu 
Mehrzahl  isodiametrisch  und  vieleckig.    Spaltöffnungen  zahl- 
reich,  bleich  am  Urnengrunde.    Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  breit  gesäumt,  am  Grunde  ver 
schmolzen,   lanzett  pfriemenförmig,   dorsalseits  mit  feiner  Quer 
strichelung,   oberwärts  an   den  Rändern  treppenförmig  und  die 
bleichen  Spitzen  fast  glatt  oder  spärlich  papillös;  Lamellen  zahl 
reich,  bis  40.    Endostom  hellgelb,  mit  glatter,  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  72  Zahnhöhe,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durch- 
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brochenen,  mehr  oder  minder  papillösen  Fortsätzen  und  knotigen, 
bleichen,  schwach  papillösen  Wimpern.  Sporen  bräunlich,  fein 
papillös,  meist  10 — 15  ju  diam.,  selten  grösser;  Sporenreife  im  Mai. 

Gern  in  kalkhaltigen  Sümpfen,  Erlenbrüchen,  an  Quellen,  in  feuchten 
Sandausstichen,  auf  Erlenwurzeln  an  Gewässern,  an  Wassermühlen,  an  be- 
rieselten Steinen  usw.  verbreitet,  aber  häufig  nur  steril  und  in  Grösse  sowohl 
als  auch  Habitus  ausserordentlich  veränderlich.  —  Var.  densum  Warnst., 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLIII  p.  69  (S.  926,  Fig.  1.  a)  Stammblatt).  — 
Sehr  kleine,  zarte  Form  in  dichten,  flachen,  grünen  Räschen.  Stämmchen 
etwa  1,5  cm  lang,  niederliegend,  geteilt  und  oberwärts  regel-  oder  unregel- 
mässig gefiedert,  fast  rhizoidenlos.  Stammblätter  aufrecht -abstehend,  z.  T. 
ei-lanzettlich ,  0,7  mm  lang  und  0,24  mm  breit,  z.  T.  dreieckig -herzförmig, 
schnell  lanzett- pfriemenförmig  zugespitzt  und  bei  einer  Länge  von  0,5  mm 
etwa  0,28  mm  breit;  Rippe  mässig  kräftig,  meist  in  die  Pfrieme  eintretend. 
Astblätter  einseitswendig,  0,3  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  mit  dünner,  bis 
zur  Mitte  reichender  Rippe.  —  Oprig.:  Triglitz,  auf  Erlenwurzeln  an  der 
Kümmernitz  (Jaap!).  —  Var.  trichodea  (Brid.)  Steudel,  Nomenclat.  erypt. 
p.  211  (1824).  —  In  grünen,  flachen  Überzügen  und  wie  die  vorige  Form 
sehr  gracil.  Stämmchen  fast  ohne  Rhizoiden,  niedergestreckt,  bis  5  cm  lang, 
unregelmässig  geteilt  und  beästet.  Blätter  sämtlich  aufrecht  -  abstehend ; 
Stammblätter  dreieckig-herzförmig,  kurz  oder  länger  zugespitzt,  0,5—0,6  mm 
lang  und  0,3—0,4  mm  breit;  Rippe  wenig  kräftig  und  meist  am  Grunde  der 
Spitze  schwindend;  Blattflügel zellen  meist  dickwandig.  Astblätter  0,3  bis 
0,45  mm  lang  und  0,12—0,16  mm  breit,  mit  dünner,  über  der  Mitte  ver- 
löschender Rippe  und  sehr  kleinen,  meist  isodiametrisch-polygonalen  Lamina- 
zellen  (S.  926,  Fig.  1.  b)  2  Stammblätter).  —  An  Grabenböschungen,  auf  vom 
Wasser  bespülten  Erlenwurzeln,  an  schattigen,  feuchten  Mauern,  in  feuchten 
Ausstichen  nicht  zu  häufig;  z.  B.  Pots.:  Sanssouci,  an  schattigen  Stellen  des 
Schlossfundaments  (Loeske!);  Rupp.:  Neuruppin,  Sandausstich  bei  Altntppin 
(Mark.  Laubm.  no.  260!!);  Oprig.:  Triglitz,  an  Grabenwänden  (Jaap!).  — 
Var.  gracilescens  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  614  (1860).  —  Etwas  kräftiger 
als  die  vorhergehenden  Formen  und  in  dichten  grünen  Rasen.  Stümmchen 
kriechend,  3—5  cm  lang,  durch  zahlreiche  Rhizoiden  am  Substrat  haftend 
und  durch  kurze  Äste  unterbrochen  fast  regelmässig  gefiedert.  Sämtliche 
Blätter  meist  aufrecht-abstehend.  Stammblätter  dreieckig- herzförmig,  rasch 
zugespitzt,  0,7  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  mit  wenig  kräftiger,  meist  in  die 
Pfrieme  eintretender  Rippe.  Blattflügelzellen  dünnwandig  und  fast  hyalin. 
Astblätter  0,4  mm  lang  und  etwa  0,2  mm  breit  (S.  926,  Fig.  1.  c)  2  Stamm- 
blätter). —  An  ähnlichen  Standorten  wie  vorige  Form;  z.  B.  Oprig.:  Triglitz, 
auf  Steinen  in  einem  Bache  (Jaap!).  Königsb.:  Bärwalde,  Beigen  am  See 
(Ruthe!).  —  Travemünde,  quellige  Stellen  am  Traveufer  c.  fr.  (R.  Tim  ml); 
Ratzeburg,  Seeufer  zwischen  Römnitz  und  Kalkhütte  (Jaap!);  Hamburg: 
Rolfshagener  Knpfermühle  (R.  Timm!).  —  Eine  ähnliche  kleine  Form  ist 
*var.  bryocarpum  Warnst,  in  Sched.  mit  oberwärts  hakig  herabgebogener 
Seta  und  hängender,  trocken  und  entdeckelt  nicht  eingekrümmter,  sondern 
völlig  gerader  bryumähnlicher  Kapsel.  -  Von  A.  Artaria  in  der  Prov.  Como 
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auf  dem  Mt.  Grignetta  auf  Dolomit  gesammelt  —  Var.  falcatulum  "Warnst  - 
Eine  gelbliche,  gracile,  lockerrasige  Form.  Stämmehen  3—7  cm  lang,  nieder- 
gestreckt bis  aufsteigend,  rotgelb,  ohne  oder  mit  spärlichen  Rhizoiden,  vielfach 
unregelmässig  geteilt  und  fieder-  bis  büschelästig.  Paraphyllicn  weniger 
zahlreich.  Stammblätter  aufrecht-abstehend,  lang  zugespitzt,  etwa  1  mm  lang 
und  0,5  mm  breit;  Rippe  dunkelgelb,  mehr  oder  minder  kräftig  und  meist 
in  die  Pfrieme  eintretend.  Laminazellen  in  der  Blattmitte  eng  parenehymatisch 
4-  bis  6-seitig,  derbwandig  und  3  — 6 mal,  in  der  Spitze  bis  8  mal  so  lang  wie 
breit.  Blattflügelzellen  fast  stets  (besonders  in  älteren  Blättern)  goldgelb, 
dickwandig  und  schwach  getüpfelt.  Astblätter  ei-lanzettlich ,  0,7— 0,75  mm 
lang  und  0,2 — 0,25  mm  breit,  zierlich  einseitig  sichelförmig.  —  So  gern  in 
alten  verlassenen  Mergelgruben  und  auf  Steinen  in  der  Nähe  von  Ziegeleien.  — 
Rupp.:  Neuruppin,  Ziegelei  bei  Treskowü;  Oprig.:  Triglitz  (Jaapü).  - 
Pommern:  Buslar  bei  Stargardü.  —  Var.  fallax  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  XLII  p.  215  (1000)  ist  nur  eine  kleine,  kümmerliche  Form  vor 
var.  falcatulum!  —  Var.  heterophyllum  Warnst.  =  var.  dimor phifolium 
Warnst,  in  litt.  (1904).  —  In  6— 8  cm  tiefen,  lockeren,  unten  ockerfarbigei. 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht  oder  aufsteigend,  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt, 
im  unteren  Teile  durch  10—15  mm  lange  abstehende  Äste  mehr  oder  minder 
regelmässig  gefiedert,  oberwärts  durch  stärkere,  aufrechte  Sprossen  büschel 
förmig  verzweigt.  Stammblättcr  normal,  etwa  1  mm  lang  und  0,0  mm  breit, 
mit  dicker,  rotbrauner,  in  die  Spitze  eintretender  Rippe.  Blattflügelzellec 
gebräunt,  dünnwandig.  Blätter  der  unteren  Äste  einseitig  sichelförmig. 
0,5  mm  lang  und  0,2  mm  breit;  Zellen  3— 4 mal  so  lang  wie  breit.  Blätter 
der  oberen  Sprossen  viel  grösser,  allseitig  aufrecht-abstehend,  1  mm  lang  tun! 
0,4  mm  breit  und  die  Zellen  4— Gmal  so  lang  wie  breit.  —  Pommern:  am 
Tytzsee  bei  Pomnierahof  (Hintze!).  —  Var.  elatum  Schpr.,  Synops.  2.  ed. 
p.  740  (1876).  —  In  grünen  bis  gelbgrünen,  innen  gebleichten  oder  bräun 
liehen,  5— 10  cm  hohen,  seltener  höhereu,  lockeren  Rasen.  Stämmchen  aof 
recht,  spärlich  oder  reithlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  einfach  oder  geteilt  bis 
büschelästig,  meist  durch  sehr  kurze  Ästchen  unterbrochen  gefiedert,  seltener 
fast  astlos  (f.  subsimplex  Ren.).  Stamm blätter  allseitig  aufrecht  -  abstellend 
1,3  — 1,5  mm  lang  und  0,8  mm  breit.  Astblätter  ebenfalls  abstehend  oder 
etwas  einseitswendig.  —  So  gern  in  Kalksümpfen ;  nicht  selten.  —  Formen, 
wie  var.  prolixum  De  Not,  var.  locarnense  De  Not.  und  var.  supraalpinum 
Mol.  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben.  —  Dem  Cratoneuron  fllicinum 
nächstverwandt  sind  Cr.  formianum  (Fior.— Mazz.)  Roth,  Die  europ.  Laubin.  II. 
p.  532  (1905)  —  Amblyst.  formianum  Fiorini-Mazzanti  in  Atti  dell'  Accad. 
Pontif.  d.  Nuovi  Lincei  Toni.  XXVIlc.  tab.  (1874),  sowie  Cr.  Curvicaule  (Jur. 
Roth  1.  c.  —  Hypn.  curvicaule  Jur.  in  Verb,  zool.-bot.  Ges.  Wien  XIV. 
p.  103  (1864).  —  Erstere  Art  unterscheidet  sich  fast  nur  durch  die  sehr 
starken,  fast  gleich  dicken,  als  Stachel  austretenden,  nach  dt* 
Zerstörung  der  Lamina  als  Dornen  stehen  bleibenden  Blattrippen 
und  durch  die  kräftigen,  kurz  austretenden  Rippen  der  Peri- 
ch aetial  blätter  (S.  926,  Fig.  2  a)  Stamm-,  b*)  Astblatt).  —  Das  habituell 
sehr  ähnliche  Hygrohypnum  fallax  weicht  von  Cr.  formianum  ab 
durch   schmalere,    nicht    dreieckig-herzförmige,    kürzer  herab- 
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laufende  Stammblätter  mit  nur  schwach  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln. Cr.  curvicanle  besitzt  sehr  dicht  gedrängte,  kurz  herab- 
laufende, länglich  ei-lanzettliche,  hohle  Stammblätter  mit 
dünner,  am  Grunde  der  Pfriemenspitze  erlöschender  Kippe  und 
sehr  engen,  fast  linearen,  5 — 7  fi  breiten  und  bis  6  und  8 mal  so  langen 
Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  (S.  926,  Fig.  2  a*)  Stamm-, 
b)  Astblatt). 

374.  Cratoneuron  commutatum  (Hedw.)  Roth,  l.  c;  Loeske 

in  Moosfl.  d.  Harzes  p.  312  (1903).  —  Hypn.  commutÄtum  Hedw., 
Deecr.  IV,  p.  68,  t.  26  (1797). 

S.  926,  Fig.  3.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  b*)  Astblatt  von  var.  robustior; 
z)  mittlere  Laminazellen. 

Hygrophytl  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichten,  dunkel-  bis 
gelbgrünen,  weichen,  trocken  mehr  oder  minder  starren,  bis  15  cm 
tiefen  Rasen  und  habituell  aufrechten  Formen  des  C.  filicinum 
ähnlich.  Stämmchen  aufrecht  bis  aufsteigend,  einfach,  gabel- 
teilig  oder  auch  büschelästig  und  meist  durch  kurze,  zweizeilig 
weit  aufrecht  abstehende  Äste  regelmässig,  seltener  etwas  unregel- 
mässig gefiedert,  bald  mehr,  bald  weniger  mit  undeutlich  papil- 
lösen  bis  glatten  Rhizoiden  und  zahlreichen  polymorphen,  meist 
pfriemenformigen,  in  der  Regel  gezähnten  Paraphyllien  besetzt; 
im  Querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  kaum  eckig,  ohne  oder  mit 
rudimentärem,  wenigzelligem  Zentralstrang,  Grundgewebe  locker, 
gelb-  und  dünnwandig,  kollenchymatisch,  rasch  in  die  2-  bis 
4-schichtigen,  engeren,  stark  verdickten,  im  Alter  gelbroten  Mantel- 
zellen übergehend.  Staramblätter  aus  verengter,  herablauf  ender 
Basis  plötzlich  breit  dreieckig,  mit  abgerundeten,  krenulierten 
Ecken  und  rasch  in  eine  lanzettliche,  rinnig-hohle,  mehr  oder 
minder  sichelförmig  herabgekrümmte  Spitze  auslaufend,  1,3 — 2  mm 
lang  und  0,7  —  1  mm  breit,  längsfaltig  und  an  den  flachen  Rändern 
klein  gesägt.  Rippe  kräftig,  gelb,  in  die  rinnig  hohle  Spitze 
eintretend,  am  Grunde  auf  dem  Rücken  nicht  selten  mit  Rhizoiden; 
Zellen  gleichartig.  Laminazellen  eng,  verlängert -prosenchy- 
matisch,  linear,  beiderseits  glatt,  5 — 6  fi  breit,  und  6 — 12  mal  so 
lang,  dünn-  oder  derb  wandig,  nicht  oder  schwach  getüpfelt,  am 
Blattgrunde  kürzer,  weiter,  gelb  und  dickwandig,  stärker  getüpfelt 
und  in  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  deutlich  differenzierte 
Gruppe  grosser,  rektangulärer,  dünn-  oder  dickwandiger,  meist 
gelber  Zellen;  Zellen  in  den  darüber  liegenden  abgerundeten  Blatt- 
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ecken  sehr  klein  und  polyedriech.  Astblätter  dicht  stehend, 
einseitig  sichelförmig,  trocken  meist  mit  spiralig  gedrehten  oder 
gekräuselten  Spitzen,  ei-lanzettlich ,  mit  dünnerer  Rippe  und 
kürzeren  Zellen,  0,6—1  mm  lang  und  0,24 — 0,4  mm  breit.  — 
Zweihäusig;  Blüten  stammständig;  die  cT  mit  ei -lanzettlichen, 
gezähnelten,  rippenlosen,  inneren  Hüllblättern,  wenigen  Anthe 
ridicn  und  längeren  Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde 
mit  spärlichen  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  zahlreich,  gelb 
lieh,  die  inneren  aufrecht,  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  ganzrandii; 
längsfaltig,  mit  kräftiger,  vor  der  Spitze  schwindender  Rippe 
Sporogone  mit  3 — 5  cm  langer,  unten  purpurroter,  oben  gelb 
licher,  aufrechter  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  au» 
kurzem,  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  gekrümmt 
zylindrisch,  zuweilen  etwas  hochrückig,  3—4  mm  lang  und  1  bi- 
1,3  mm  dick,  gelb-  bis  kastanienbraun,  trocken  und  entdeckeil 
stärker  gekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt 
Deckel  gewölbt  spitzkegelig.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig 
sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  am  Urnenrücken  länglich, 
rechteckig  und  unregelmässig  mehreckig,  unterseits  kürzer  um 
z.  T.  quadratisch,  z.  T.  isodiametrisch -polygonal,  sämtlich  dünn 
wandig  oder  wenig  verdickt,  um  die  Mündung  4 — 6  Reihen 
kleiner  und  vieleckig.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  am 
Urnengrunde.  Peristom  0,55—0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostow« 
dunkelgelb,  breit  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen, 
breit  gesäumt,  dorsalseits  mit  feiner  Querstrichelung,  oberwärfc 
an  den  Rändern  treppenförmig  und  an  den  bleichen  Spitzen  in 
Längsreihen  papillös;  Lamellen  35—40.  Endostom  mit  blas?- 
gelber,  fast  glatter,  kielfaltiger  Grundhaut  von  beinahe  halber 
Zahnhöhe,  spärlich  papillösen,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenfönuit: 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  kräftigen,  knotigen,  bleichen,  pa 
pillösen  Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich,  papillös,  12— 18 /i 
diam.;  Sporenreife  im  Mai. 

Kalkhold!  In  quelligen  Erlenbrüchen,  Quellsümpfen,  tonigen  Gräben  os» 
nicht  häufig  und  fast  immer  steril  9-  —  Obbar.:  Wriezen  (Crome);  Freien 
walde  c.  fr.  (F.  Reinhardt);  Niedbar.:  Rüdersdorf,  Sumpf  am  Stienites* 
(Loeske!)  (wurde  vom  Verf.  früher  irrtümlich  als  Cr.  subsulcatum  be- 
stimmt); Rupp.:  Neuruppin,  Kunsterspriug;  Tornow!!;  Lindow  (Winter!). 
Wutzseeü.  Lands.:  Bergsumpf  vor  Zcihow  (v.  Flotow,  Pohl);  Le*.: 
Buckow  (Loeske);  Ostern.:  Schermeisel  (F.  Reinhardt);  Kross.:  Sommer 
feld,  Kroatenhügel  (R.  Schultz!!);  Stadtbrunnen!!  —  Schlesien:  Grünbtrg 
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(Everken);  Pommern:  Stettin  (Winkelmann);  Usedom-Wollin  (Ruthe); 
Taimen  (Hintie!);  Mecklenburg;  Ratzeburg  (Reinke!);  Eutin  c.  fr.  (Prahl); 
Sachsenwald  und  Dalbekschlucht  (C.  T.  Timm  und  Wahnschaff);  Sachsen- 
wald, Kupfermühle  (Jaap!);  Pogeez  (Nolte);  Hamburg  (Sonder);  Magde- 
burg (Bertram);  Anhalt:  Bernburg;  Aschersleben  (Z  sc  hacke!);  Ballenstedt 
(Zschacke,  Hermann).  —  Eine  sehr  kräftige  Form  ist  var.  robustior 
A.  Braun  in  litt.  —  Stämmchen  dicht  fiederästig  und  die  Äste  bis  15  mm 
lang.  Stammquerschnitt  elliptisch',  mit  angedeutetem,  wenigzelligem 
Zentralstrang.  Stammblätter  bis  2  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit.  Ast- 
blätter ausgezeichnet  einseitig -sichelförmig,  trocken  unverändert,  bis  1  mm 
lang  und  0,4mm  breit.  —  Salzburger  Alpen  (A.Braun,  Schliephackel); 
von  Renauld  auch  in  den  Pyrenäen  gesammelt  1  —  Ob  diese  Form  identisch 
ist  mit  var.  robustum  Culmann  in  Mitt.  naturw.  Ges.  Winterthur  Heft  III 
(1901),  vermag  Verf.  nicht  zu  entscheiden.  —  Eine  viel  kleinere,  sehr  kurz- 
ästige Form  ist  var.  brachycladum  Holler  in  litt.  (1883).  —  Cr.  decipiens 
(De  Not.)  Loeske  ist  dem  Cr.  commutatum  habituell  zum  Verwechseln 
ähnlich,  zeigt  aber  auf  beiden  Blattflächen  in  den  oberen  Zellecken  je  eine 
kleine,  zylindrische  Papille. 

375.  CratOfteiiron  falcatum  (Brid.)  Roth,  1.  c;  Loeske  in 

Moosfl.  d.  Harzes  p.  312  (1903).  —  Hypn.  falcatum  Brid.,  Muscol. 

rec.  III,  p.  63,  t.  1,  fig.  6  (1801).  —  Limpr.,  Bryoth.  siles. 

no.  188a,  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  4. 

S.  026,  Fig.  4.  a)  Stammblatt;  b,  c)  2  Astblätter;  qu)  Teil  des  Grund- 
gewebes vom  Stammquerschnitt  mit  dem  armzelligen  Zentralstrang. 

Hygrophyt!  Pflanzen  fast  immer  kräftiger  als  C.  commu- 
tatum und  in  meist  gelbbraunen,  seltener  grünen,  innen  rot- 
braunen, lockeren,  trocken  etwas  starren,  öfter  mattglänzenden, 
bis  10  und  12  cm  tiefen  Rasen.  Stämmchen  meist  aufsteigend, 
zuweilen  auch  völlig  aufrecht,  einfach  oder  geteilt,  unregelmässig, 
selten  streckenweis  fiederig  beästet  oder  auch  büschelästig  und 
meist  spärlich  mit  Rhizoiden  besetzt,  die  dann  z.  T.  aus  dem 
Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der  Stammblätter  entspringen;  im 
Querschnitt  rundlich  stumpf  dreieckig,  ohne  Zentralstrang  oder 
derselbe  durch  wenige  Zellen  angedeutet;  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  schwach  kollenchymatisch  und  rasch  in  die  3-  bis 
4 -schichtigen,  engeren,  stark  verdickten,  gelben  bis  rotgelben 
Mantelzellen  übergehend.  Paraphyllien  zahlreich  und  ähnlich 
wie  bei  C.  commutatum.  Stammblätter  stets  einseitig  sichel- 
förmig, aus  kaum  herablaufender,  verengter  Basis  breit  eilanzett- 
pfriemenförmig,  allmählich  zugespitzt,  1,4 — 2  mm  lang  und  0,8 
bis  0,9  mm  breit,  oberwärts  kielig-hohl,  längsfaltig,  an  den  flachen 
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Rändern  meist  nur  unterwärts  deutlich  gezähnt.  Rippe  kräftig, 
weit  in  die  Pfrieme  eintretend,  Zellen  gleichartig.  Laminazellen 
sehr  eng  prosenchymatisch-linear,  dünn-  oder  derbwandig,  beider 
seits  glatt,  etwa  5  ju  breit  und  8 — 12 mal  so  lang,  in  den  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  erweitert  und  rechteckig,  meist  gelbbraun, 
stark  verdickt  und  getüpfelt,  die  Rippe  erreichend.  Äste  bis  3  cm 
lang;  Astblätter  gedrängt,  mehr  oder  minder  einseitig  sichelförmig, 
trocken  wenig  verändert,  die  Spitzen  höchstens  schwach  spiralig 
gedreht,  0,9 — 1,8  mm  lang  und  0,45 — 0,5  mm  breit,  kaum  oder 
deutlich  längsfaltig  und  an  den  flachen  Rändern  nicht  oder  klein 
gezähnclt,  ei-lanzettlich  und  kurz  oder  allmählich  lang  zugespitzt; 
Rippe  schwächer  und  in  die  Pfrieme  eintretend;  Laminazellen 
kürzer.  —  Zweihäusig;  Blüten  fast  immer  staramständig,  die 
d"  schlank,  mit  eiförmigen,  schmal  zugespitzten,  oberwärts  schwach 
gezähnelten  Hüllblättern,  von  denen  die  inneren  zart  und  rippenlo 
sind  und  wenige  Antheridien  mit  spärlichen  Paiaphysen  um 
schliessen.  Perichaetialast  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Peri 
chactialblätter  zahlreich,  meist  gelblich,  die  inneren  aufrecht, 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  längsfaltig  und  im  oberen  Teile 
gesägt  oder  auch  zuweilen  gewimpert;  Rippe  kräftig  und  vor  der 
Spitze  erlöschend.  Sporogone  mit  2,5 — 3  cm  langer,  unten 
purpur-,  oben  gelbroter,  aufrechter  Seta.  Kapsel  aus  ziemlich 
langem,  in  die  Seta  verschmälertem,  aufgerichtetem  Halse  über 
geneigt,  etwas  hochrückig,  länglich  bis  fast  zylindrisch,  3,5  bis 
4  mm  lang  und  1  —  1,2  mm  dick,  gelb,  später  rotbraun,  derb 
wandig,  trocken  und  entdeckclt  unter  der  weiten  Mündung  ein 
geschnürt  und  stärker  gekrümmt.  Deckel  gewölbt,  mit  aufge- 
setztem  Spitzchen.  Ring  2 -reihig,  kleinzellig,  sich  ablösend 
Zellen  der  Epidermis  mit  massig  verdickten  Längswänden,  am 
Urnenrücken  in  Mehrzahl  rechteckig  bis  länglich-mehreckig,  unter 
seits  kürzer,  quadratisch  und  isodiametrisch -polygonal.  Spalt 
Öffnungen  sehr  zahlreich  im  Halsteile,  bleich,  zuweilen  gepaart 
oder  mit  3 — 4  Schliesszellen ;  Poms  elliptisch  und  dickwandig 
Peristom  0,55  — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb, 
lanzett-pfriemenförmig ,  am  Grunde  verschmolzen,  breit  gesäumt, 
dorsalseitfl  mit  feiner  Queistrichelung,  oberwärts  an  den  Rändern 
treppenförmig  und  die  bleichen  Spitzen  papillös;  Lamellen  bis  35 
und  mehr.  Endostom  gelb,  mit  fast  glatter,  kielfaltiger  Grund 
haut  von  beinahe  7a  Zahnhöhe,  fein  papillösen,  nicht  oder  sehr 
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eng  ritzenförtnig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  bleichen,  pa- 

pillösen,  knotigen  Wimpern.    Sporen  rotbraun,  papillös,  12  bis 

18,  selten  bis  20  /i  diara.;  Sporenreife  im  Mai. 

Ealkhold!  In  kalkhaltigen  Quellsümpfen,  an  Seeufern,  zuweilen  auch 
auf  moorigen  Sumpfwiesen  selten  und  bei  uns  stets  steril.  —  Rupp. :  Neu- 
ruppin,  Quellsumpf  am  jenseitigen  Seeufer  1874!!;  Standort  jetzt  vernichtet; 
Oprig.:  Torfwiese  bei  Falkenhagen  (Jaap!).  Lands.:  Zechower  Berg 
(v.  Flotow,  Pohl!);  Kr088.:  Sommerfeld,  Hornbuden!!;  zwischen  Hornbuden 
und  Liesegar  (R.  Schultz!);  Wald  wiese  in  der  Magistratsheide  (R.  Schultz!); 
Sor.:  Marsdorf  und  Jeschkendorf  (Limpricht).  —  Schlesien:  Wellersdorf 
bei  Sagan ;  Grünberg  ( E  v  e  r  k  e  n ) ;  Pommern :  Bärwalde (Hintze,  Kohlhoff!); 
Virchower  Mühle  (Hintze!).  —  Cr.  subsulcatam  (Schpr.)  Loeske,  das  der 
var.  gracilescena  von  Cr.  falcatum  im  Habitus  sehr  ähnlich  sieht,  unter- 
scheidet sich  hiervon  leicht  durch  viel  kleinere  Stammblätter  mit  dünner, 
höchstens  bis  zur  Mitte  reichender  Rippe  (S.  926,  Fig.  3  a*)  Stammblatt).  — 
Das  ebenfalls  mit  Cr.  falcatum  nahe  verwandte  Cr.  irrigatum  (Zetterst.)  ist 
eine  dunkelgrüne,  trocken  starre,  kräftige,  meist  flutende  Wasserform  mit 
spärlichen  oder  fehlenden  Paraphy llien,  undeutlich  faltigen, 
stärker  gerippten  Stammblättern,  deren  dicke  Rippe  nach  dem 
Verwesen  der  Lamina  an  älteren  Stammteilen  als  Dorn  stehen 
bleibt;  die  eng  prosenchymatischen  Laminazellen  sind  12 — 18 mal  so  lang 
wie  breit  und  führen  zahlreiche  Chloroplasten. 

102.  Gattung:  Rhytidiadllphus  (Lindb.)  als  Subgen.  von 
Hylocomium  in  Musci  scand.  p.  37  (1879). 

Name  zusammengesetzt  aus  Rhytidium  und  adelphos:  Bruder, 
wegen  der  nahen  Verwandtschaft  mit  Rhytidium. 

Übersicht  der  Arten, 

A.  Stammblätter  aus  wenig  verschmälerter,  kaum  herab- 
laufender Basis  breit  eiförmig,  hohl  und  plötzlich  in  eine 
lange,  rinnig-hohle,  sparrig  zurückgebogene  Spitze 
auslaufend,  meist  faltenlos.     Laminazellen  beiderseits 

glatt  R.  squarrosus. 

B.  Stammblätter  aus  sehr  enger,  fast  umfassender  Basis  breit 
herz-eiförmig,  allmählich  lanzettlich  zugespitzt,  feucht 
sparrig-abstehend,  selten  fast  einseitig -sichelförmig,  fein 
längs-  und  bisweilen  knitterfaltig.  Laminazellen,  be- 
sonders oberwärts  am  Blattrücken  durch  zahnartig  vor- 
tretende obere  Ecken  rauh  R.  triquetrilS. 

C.  Stammblätter  aus  verengter,  nicht  herablaufender  Basis 
eilanzett-pfriemenförmig,  allmählich  in  eine  lange, 
fast  röhrig-hohle  Pfriemenspitze  auslaufend,  sparrig- 
und  sichelförmig-einseitswendig,  tief  längsfaltig.  La- 
minazellen beiderseits  glatt  R.  loreus. 
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376.  Rhytidiadelphus  squarrosus  (L.).  —  Hypn.  squarrosum 
L.,  Spec.  plant,  p.  1693  (1753).  —  Hylocomium  squarroeum 
Bryol.  cur.  fasc.  49/51  Monogr.  p.  9,  t.  6  (1852).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  156.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  26 
S.  926,  Fig.  5.  a)  Stammblatt;  k)  Kapsel.  j 
Meso-  und  Hygrophytl  Pflanzen  in  dunkel-,  hell-  bis  gelb 
grünen,  lockeren,  weichen,  trocken  schwach  glänzenden,  oft  sehr 
ausgedehnten  und  Massenvegetation  bildenden  Rasen.  Stamm 
chen  niedergestreckt  bis  aufsteigend  oder  aufrecht,  10 — 25  cm 
lang,  einfach  oder  unregelmässig  geteilt  und  bald  nur  mit  ver 
einzelten,  bald  mit  zahlreicheren,  mehr  oder  minder  entfern; 
stehenden  Ästen  besetzt,  bisweilen  auch  büschelästig,  am  GipM 
meist  stumpf  und  sternförmig,  Rhizoiden  spärlich  oder  fehlend 
Äste  ungleich  lang,  abstehend  oder  abwärts  gekrümmt,  z.  T 
zur  Spitze  gleichmässig  beblättert  und  stumpf,  z.  T.  die  Blätter 
gegen  das  Ende  allmählich  kleiner  werdend,  dann  die  Äste  ver 
dünnt  und  zuweilen  an  der  Spitze  Rhizoiden  entwickelnd.  Stamm 
querschnitt  rundlich  oder  5-eckig,  Zentralstrang  durch  wenigf 
enge  Zellen  angedeutet  oder  fehlend,  Grundgewebe  locker,  gell' 
und  dünnwandig,  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  roten,  engen 
stark  verdickten  Mantelzellen  übergehend,  von  denen  die  beiden 
Aussenschichten  substereid  erscheinen.  Pseudoparaphyllier. 
äusserst  spärlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stamm 
blätter  gedrängt,  aus  wenig  verschmälerter,  kaum  herablaufende: 
gelber  Basis  breit  eiförmig,  hohl  und  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig 
hohle,  trocken  mehr  oder  minder  spiralig  gedrehte,  sparrig  zurück 
gebogene,  lanzett-pfriemenformige  Spitze  verschmälert,  2  —  3 — 5  nm 
lang  und  1,3 — 1,5  mm  breit,  an  den  flachen  Rändern  fein,  in  der 
Spitze  etwas  stärker  gesägt,  meist  völlig  faltenlos  Rippe  fehlet 
oder  doppelt,  sehr  dünn  und  kurz,  selten  fast  die  Blattmitte  er 
reichend.  Lamina zellen  prosenehymatisch ,  eng  sechsseitig, 
dünnwandig,  kaum  getüpfelt,  beiderseits  glatt,  7 — 8  fi  breit  und 
6 — 10,  seltener  bis  12 mal  so  lang,  an  der  Basis  weiter  und 
kürzer,  verdickt  und  getüpfelt,  nach  den  abgerundeten  Blattecken 
hin  allmählich  erweitert  und  in  den  kurz  herablaufenden,  niei^ 
deutlich  ausgehöhlten  Flügeln  wenige  weite,  rektanguläre  un<! 
sechsseitige,  bräunlichgelbe  Zellen.  Astblatter  den  Stamm 
blättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner  und  an  den  allmählich  ver 
dünnten  Ästen  weniger  sparrig,  die  oberen  aufrecht  abstehend.  — 
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Zwei  häusig;  Blüten  stamm-,  die  9  bisweilen  auch  z.  T.  ast- 
ständig; cf  Blüten  dick  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig  und 
plötzlich  in  eine  lange,  sparrig  abstehende  Spitze  verschmälert, 
ganzrandig  und  rippenlos;  Antheridien  10 — 15,  mit  kürzeren, 
hyalinen  Paraphysen.  Perichaetialast  ohne  oder  mit  spärlichen 
Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter  zahlreich,  bleich, 
am  Grunde  gelblich,  eiförmig  bis  eilänglich  und  schnell  in  eine 
lanzett-pfriemenförmige,  gesägte  Pfrieme  auslaufend,  die  bei  den 
äusseren  sparrig  zurückgebogen  ist,  falten-  und  rippenlos  oder  mit 
flacher,  kurzer,  dünner,  zuweilen  die  Mitte  erreichender  Rippe. 
Sporogone  mit  purpurroter,  geschlängelter,  2 — 3,5  cm  langer 
Seta.  Kapsel  horizontal  bis  nickend,  symmetrisch,  hochrückig, 
aus  sehr  kurzem,  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse  dick 
eiförmig,  rotbraun,  2,5 — 3,5  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  dick, 
trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt. 
Deckel  hoch,  gewölbt-kegelig,  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring 
2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  lange  bleibend.  Epidermiszellen 
am  Urnenrücken  mit  stark  verdickten  Längswänden,  länglich- 
mehreckig,  unterseits  isodiametrisch  polygonal  und  schwach  kollen- 
chymatisch.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  rot,  nur  wenige  im 
Halsteile.  Peristom  0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  rötlich- 
oder  bräunlichgelb,  bis  zum  Grunde  getrennt,  im  unteren  Drittel 
dorsalseits  fein  quergestreift  und  äusserst  schmal  hyalin  gesäumt, 
in  der  bleichgelblichen  Spitze  papillös ;  Lamellen  bis  30  und  mehr. 
Endostom  goldgelb,  fast  glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
etwa  Vs  Zahnhöhe,  in  der  Kiellinie  von  elliptischen  Löchern 
durchbrochenen,  später  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen,  z.  T. 
mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  gelb,  fast  glatt 
oder  papillös,  12 — 18  /4  diam.,  selten  etwas  grösser;  Sporenreife 
im  Winter,  Geschlechtsreife  im  Juli. 

Auf  feuchten  Grasplätzen  in  Parkanlagen,  in  Gebüschen  und  Wäldern, 
sowie  in  Gräben  und  Waldtünipeln  gemein,  doch  im  allgemeinen  ziemlich 
selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  fastigiatus  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Jahrg. 
41,  p.  80  (1899).  —  Pflanzen  kräftig  und  in  oberwärts  dunkelgrünen,  bis 
15  cm  tiefen,  trocken  etwas  starren  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  im  unteren 
Teile  nur  mit  wenigen  vereinzelten  kurzen  Asten,  im  oberen  büschelästig  und 
die  Sprossachsen  fast  spitz.  Doppelrippe  der  Stammblätter  nicht  selten  fast 
V«  des  Blattes  durchlaufend.  —  Kr088. :  Sommerfeld,  in  alten  nassen  Ton- 
gruben der  Klinge!!  —  Var.  subsimplex  Warnst.  1.  c.  —  Stämmchen  aufrecht, 
bis* 30  cm  lang,  entweder  fast  ganz  astlos  oder  nur  hin  und  wieder  mit 
einzelnen  kurzen  Ästen.  —  Neuruppin:  Waldsumpf  bei  Steinberge  (Kahre II).  — 
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Hamburg:  Unter  Fichten  in  der  Wedeler  Au  bei  Rissen  (Jaap!).  —  Vir. 
bipinnatum  Warnst  1.  c.  —  Stämmchen  bogig  aufsteigend,  bis  15  cm  lang, 
unregelm&ssig  verzweigt  und  reich-,  fast  fiederästig;  Äste  z.  T.  verdünnt  und 
nicht  selten  an  der  Spitze  mit  Rhizoiden,  z.  T.  gleichmässig  beblättert  und 
stumpf,  häufig  mit  sekundären  Ästchen,  Blätter  nicht  wellig.  —  Heonippin: 
Feuchtes  Birkengebüsch  beim  Altruppiner  Schützenhause!!  —  Var.  robustus 
Milde,  Bryol.  sil.  p.  343  (1869)  ist  eine  dunkelgrüne,  gedrungene,  an  Rh. 
triquetrus  erinnernde  Form  mit  mehrfach  geteilten  fast  astlosen  Stämmcbec 
und  sehr  durchsichtigen,  glatten  Blättern,  die  auf  Strohdächern  vorkommt  — 
Var.  calveacens  (Wils.)  Hobkirk,  Synops.  of  Brit  Moss.  2.  ed.  (1884)  = 
Hylocomium  subpinnatum  Lindb.  in  Hedwigia  1867,  p.  41.  —  Habituell  wi< 
var.  bipinnatum,  doch  die  Stämmchen  steif  aufrecht  und  die  ganze  Pflanze 
trocken  etwas  starr.  Stammspitzen  häufig  etwas  verdünnt  und  hakenförmig 
gebogen;  Astblätter,  besonders  am  Ende  der  Äste,  meist  mit  querwelligen, 
geschlängelten  Spitzen.  —  So  bis  jetzt  nur  in  Gebirgsgegenden.  —  Die  quer 
runzeligen  Blätter  erinnern  an  rugulose  Brachytheciumformen! 

377.   Rhytidiadelphus  triquetrus  (L.).  —  Hypn.  triquetrum 

L.,  Spec.  plant,  p.  1589  (1753).  —  Hylocomium  triquetrum  Bryol. 

eur.  fasc.  49/51  p.  8,  t.  5  (1852).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm 

no.  155.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  179. 

S.  926,  Fig.  6.  a)  2  Fseudoparaphyllien ;  p)  2  Peristomzähne ;  z)  Li- 
minazellen  aus  dem  oberen  Blattteil  von  der  Rückseite  gesehen  mit  den  zahn- 
artig  vorspringenden  oberen  Ecken  (m). 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  stattlich,  sehr  kräftig  und 
in  lockeren,  grünen  bis  gelbgrünen,  oft  ausgedehnten,  trocken 
starren,  glänzenden  Rasen,  die  in  der  Tracht  an  Rh.  squarrosus 
erinnern.  Stämmchen  dick,  meist  rhizoidenlos ,  aufsteigend  bi? 
auf recht,  6  — 15  cm  lang,  einfach  oder  unregelmässig  geteilt  und 
beästet,  nicht  selten  fiederästig  und  die  Äste  z.  T.  kurz  und 
stumpf,  z.  T.  verlängert  und  allmählich  verdünnt,  im  letzteren 
Falle  zuweilen  an  der  Spitze  Rhizoiden  entwickelnd.  Pseudo 
paraphyllien  spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen,  dreieckig 
oval,  zuweilen  stumpf  2-spitzig  und  an  den  Rändern  meist 
krenuliert.  Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang  klein  und 
armzellig,  Grundgewebe  locker,  gelb-  und  derbwandig,  allmählich 
in  die  3-  bis  4-schichtigen,  dunkelroten,  substerei'den  Mantelzellen 
übergehend.  Stammblätter  gedrängt,  aus  sehr  enger,  fast  um 
fassender,  gelbroter  liasis  breit  berz-eiförmig,  allmählich  lanzettlich 
zugespitzt,  bis  5  mm  lang  und  2,5 — 3  mm  breit,  feucht  sparrig 
abstehend,  selten  fast  einseitig-sichelförmig,  hohl,  fein  längs-  und 
bisweilen   knitterfaltig  und  an  den  flachen  Rändern  oberwärte 
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scharf  gesägt.  Rippe  dünn,  doppelt  und  7« — Vi  der  Lamina 
durchlaufend.  Laminazellen  prosenchymatisch ,  eng  sechsseitig 
bis  linear,  dünn-  bis  derbwandig  und  meist  mehr  oder  minder 
deutlich  getüpfelt,  6 — 7  /u  breit  und  6— 10  mal  so  lang,  am  Blatt- 
rücken, mit  Ausnahme  des  unteren  Teils,  die  meisten  oberen 
Ecken  in  der  Regel  als  zahnartige,  stark  verdickte  Mamillen  vor- 
tretend und  dadurch  die  Blattrücken  fläche  rauh;  gegen  die  Basis 
des  Blattes  weiter  und  kürzer,  rektangulär  und  stärker  getüpfelt; 
differenzierte  Blattflügelzellen  fehlen.  Astblätter  den  Stamm- 
blättern ähnlich,  nur  kleiner,  an  den  stumpfen  Ästen  bis  zur 
Spitze  gleichförmig,  an  den  verdünnten  nach  oben  allmählich 
kleiner  werdend.  —  Zweihäusig;  Blüten  stammständig;  cf  dick 
kno8penförmig,  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  sehr  hohl  und 
plötzlich  in  eine  kurze,  zurückgebogene  Spitze  auslaufend,  rippenlos 
und  ganzrandig,  Antheridien  mit  gelblichen  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  nicht  oder  spärlich  mit  Rhizoiden  am  Qrunde. 
Perichaetialblätter  zahlreich,  bleichgrün,  breit  ei-  bis  länglich- 
eiförmig und  meist  plötzlich  in  eine  lanzett-pfriemenförmige,  sparrig 
zurückgebogene,  gesägte  Pfrieme  verlängert,  meist  ohne  Rippe  und 
faltenlos.  Sporogone  mit  purpurroter,  2 — 4  cm  hoher,  aufrechter 
Seta.  Kapsel  horizontal  bis  nickend,  dick  eiförmig,  symmetrisch 
und  hochrückig,  rotbraun,  sehr  derbhäutig,  3 — 4  mm  lang  und 
1 — 1,5  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht 
eingeschnürt,  aber  meist  deutlich  längsrippig.  Deckel  hoch  kegel- 
förmig, mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  2-  bis  3  reihig,  klein- 
zellig, sich  ablösend.  Epidermiszellen  schwach  kollenchymatisch, 
am  Urnenrücken  meist  länglich-,  unterseits  isodiametrisch  •  poly 
gonal.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  rot,  ziemlich  zahlreich  am 
Urnengrunde.  Peristom  0,7— -0,76  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
schmutzig  gelbbraun  bis  orangegelb,  lanzett-pfriemenförmig,  fast 
plötzlich  zugespitzt,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  mit  breitem, 
gelbem,  zierlich  gekerbtem,  unter  der  Pfriemenspitze  schwindendem 
Saume,  dorsalseits  papillös  undeutlich  qüerstreifig  und  die  gelb- 
liche Spitze  papillös;  Lamellen  bis  35  und  mehr.  Endostom 
goldgelb,  undeutlich  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  fast 
7s  Zahnhöhe,  mit  in  der  Kiellinie  von  länglichen  und  elliptischen 
Löchern  durchbrochenen,  später  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen, 
z.  T.  mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  gelb,  glatt, 
12 — 16  fi  diam. ;  Sporenreife  im  Winter,  Geschlechtsreife  im  Juli. 
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In  Kiefer-  und  Laubwäldern,  sowie  an  Waldrändern  oft  Massenvege- 
tation bildend,  doch  ziemlich  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  laevis  "Warnst.  - 
Pflanze  weniger  kräftig  und  »mit  zahlreichen  Rhizoidenbüscheln  aus  den 
Blattachseln.  Stammblätter  breit  eiförmig  und  plötzlich  in  eine  korre 
Pfriemen  spitze  verschmälert,  etwa  3  mm  lang  und  2  mm  breit,  mit  kurzer, 
meist  vor  der  Blattmitte  schwindender  Doppelrippe,  scharf  gesägt,  nicht  oder 
kaum  längsfaltig  und  am  Rücken  glatt  -  Oprig.:  Triglitz,  in  der  Heide  auf 
Hecken  wällen  (Jaap!).  —  Von  Rh.  squarrosum  durch  die  vom  Grunde 
sparrig  abstehenden,  nicht  bogig  zurückgekrümmten  Stammblätter  sofort  iu 
unterscheiden. 

378.  Rhytidiadelphus  loreus  (Dill.,  L  ).  —  Hypn.  loreum  L 

Spec.  plant,  p.  1593  (1753).  —  Hylooomium  loreum  Br3'ol.  eur. 
fasc.  49/51,  Monogr.  p.  7,  t.  4  (1852).  —  Thiele,  Laubm.  d 
Mittelm.  no.  167.  —  Wamst.,  Märk.  Laubm.  no.  53. 

S.  926,  Fig.  7.    a)  Normales,  b)  oberwärts  knitterfaltiges  Stammblatt. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  in  oft  ausgedehnten,  un regelmässigen, 
lockeren,  grünen  oder  graugrünen,  trocken  9tarren,  etwas  glänzenden 
Rasen.  Stämmchen  bis  20  cm  lang,  niedergestreckt,  hin  und  her 
gebogen  bis  aufsteigend,  selten  fast  aufrecht,  unregelmässig  geteilt 
und  fiederästig,  mit  meist  immer  hakenförmig  gekrümmten  Spree? 
spitzen  und  fehlenden  bis  spärlichen  Rhizoiden.  Äste  ungleich 
lang,  mehr  oder  minder  verbogen,  gleichmässig  beblättert  und 
am  Ende  nicht  verdünnt  oder  durch-  die  oberwärts  allmählich 
kleiner  werdenden  Blätter  gegen  die  Spitze  verdünnt  und  hier 
nicht  selteq  Rhizoiden  entwickelnd.  Pseudoparaphy  llieti 
spärlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammquerechnitt 
rundlich  bis  elliptisch,  Zentralstrang  nur  durch  wenige  Zellen 
angedeutet,  Grundgewebe  locker,  gelb-  und  dünnwandig,  schwach 
kollenchymatisch,  rasch  in  die  engeren,  stark  verdickten,  4-  bis 
6-scbichtigen,  orangeroten  Mantelzellen  übergehend.  Stamm- 
blätter  gedrängt,  sparrig-  und  sichelförmig  einseitswendig,  au? 
verschmälerter,  nicht  herablaufender,  orangegelber  Basis  eilanzett 
pfriemenförmig,  meist  allmählich  in  eine  lange,  fast  röhrig-hohle, 
scharf  gesägte  Pfriemenspitze  auslaufend,  3,5 — 5  mm  lang  und 
1,2—1,5  mm  breit,  im  verbreiterten,  unteren  Teile  tief  läugsfaltig, 
seltener  zugleich  oberwärts  querrunzelig  und  mit  geschlängelter 
Pfrieme.  Rippe  fehlend  oder  durch  zwei  sehr  kurze,  feine  Striche 
als  Doppelrippe  angedeutet.  Laminazellen  prosenchy inatisch, 
eng  linearisch,  mehr  oder  minder  derb  wandig  und  meist  getüpfelt, 
etwa  7  /tt  breit  und  10  —  15,  seltener  bis  20 mal  so  lang,  beider 
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seits  glatt,  an  der  Basis  weiter  und  kürzer,  rektangulär,  stärker 
verdickt  und  deutlicher  getüpfelt;  Blattflügel  zollen  nicht  diffe- 
renziert. Astblätter  den  Stamm  blättern  nach  Form  und  Richtung 
ganz  ähnlich,  nur  etwaß  kleiner,  an  den  verdünnten  Ästen  nach 
der  Spitze  viel  kleiner  werdend  und  dann  aufrecht  abstehend.  — 
Zweihäusig;  Blüten  stamm-  und  astständig,  dick  knospen- 
förmig;  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  bauchig -hohl,  ganzrandig 
und  rasch  in  eine  kurze,  abgebogene  Spitze  auslaufend,  rippenlos; 
Antheridien  bis  15,  mit  gelblichen,  längeren  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetial- 
blätter  zahlreich,  bleich,  am  Grunde  gelb,  ei  oder  verlängert- 
eiförmig  und  rasch  in  eine  lanzett-pfriemenförmige,  sparrig  zurück- 
gebogene Spitze  verschmälert,  oberwärts  und  in  der  Pfrieme 
gesägt,  falten-  und  rippenlos.  Sporogone  mit  purpurroter,  2  bis 
4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  horizontal  bis  geneigt,  dick  und  kurz 
eiförmig,  hochrückig,  mit  sehr  kurzem,  nicht  in  die  Seta  ver- 
schmälertem Halse,  rotbraun,  derbhäutig,  2 — 3  mm  lang  und 
1 — 1,5  mm  dick,  trocken  unter  der  engen  Mündung  nicht  ein- 
geschnürt, aber  schwach  längsfurchig.  Deckel  rot,  fast  kuppel- 
artig, mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  2-reihig,  kleinzellig,  sich 
nicht  ablösend.  Epidermiszellen  verdickt  und  kollenchymatisch, 
am  Urnenrücken  unregelmässig  länglich-,  unterseits  isodiametrisch - 
polygonal.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  rot,  spärlich  am  Urnen- 
grunde. Peri8tom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
orangerot,  lanzett-pfriemenförmig,  am  Grunde  nicht  verschmolzen, 
schmal  gelblich  gesäumt,  dorsalseits  fein  quergestrichelt,  an  den 
bleichen  Spitzen  papillös;  Lamellen  bis  35  und  mehr.  Endostom 
gelb,  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7s  Zahnhöhe, 
durch  in  der  Kiellinie  grosse  elliptische  Löcher  durchbrochenen, 
später  klaffenden  Fortsätzen  und  mit  Anhängseln  versehenen 
Wimpern.  Sporen  gelb,  fast  glatt  oder  zart  papillös,  10 — 16, 
selten  bis  20/4  diam. ;  Sporenreife  im  Winter,  Geschlechtsreife 
im  Sommer. 

Laubwald-,  seltener  Nadel waldbegleiter!  Auf  etwas  feuchtem  Wald- 
boden und  schattig  liegenden  erratischen  Blöcken  ziemlich  selten  und  meist 
steril.  —  Temp. :  Tempi  in  (Ruhland!);  ßrüsenwalde ! ! ;  Ang.:  Chorin  (Loeske); 
Obbar.:  Eberswalde  (Baetcke,  Buchholz!);  Freienwalde  (Loeske, 
Osterwald);  Teil:  Köpenicker  Heide  (Schlechtendal);  Spand.:  Jungfern- 
heide (Schlechtendal);  Ohav.:  Finkenkrug  (Loeske);  Rupp.:  Neuruppinü; 
Menz  (Winter);  Opiig.:  Jakobsdorf;  Sagast  (Jaap!).   Köniflsb.:  Nordhausen 
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(Ruthe);  Ostern.:  Lagow  (Paul!);  Schwieb.:  Züllichau  (Stockmann}; 
6ub.:  Gubener  Heide  (Rabenhorst);  Schlaubet&l ! ! ;  Luok.:  Sonnenwalde: 
zwischen  Fürstl.  Drehna  und  Weissagk  (Rabeohorst);  Spremb.:  Spremberg 
(Rabenhorst).  —  Pommern  (Laurer,  Ruthe,  Winkelmann);  Mecklen- 
burg (J.  Chr.  Timm);  Hamburg  verbreitet  und  stellen  weis  c.  fr.  (C.  T. 
Timm,  Wahnschaff,  Jaap);  Prov.  Sachsen:  Schönebeck  (Mathes): 
Anhalt:  Dessau  (Schwabe). 

103.  Gattung:  Rhytidimn  (Sulliv.)  Kindb.,  Laubnv 
Schwed.  u.  Norw.  p.  15  (1882);  Sullivant,  Musci  and  Hepat 
p.  75  als  Subgenus  (1856). 

Name  von  rhytis:  Runzel,  Falte,  wegen  der  eigentümlich 
runzelfaltigen  Blätter. 

379.  Rhytidium  rugOSUm  (L.)  Kindb.  1.  c.  —  Hypn.  rugosum 
Ehrh.,  Decad.  no.  291  (1793).  —  Hylocomium  rugosum  De  Not, 
Epil.  p.  99  (1769). 

S.  926,  Fig.  8.    2  Stammbl&tter. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  meist  ausgedehnteo, 
lockeren,  wenig  zusammenhängenden  gelblichen  oder  bräunlich 
gelben,  seltener  gelbgrünen,  trocken  deutlich  glänzenden  und 
starren  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt  bis  aufsteigend  und 
aufrecht,  etwa  5 — 12  cm  lang,  einfach  oder  geteilt  und  ungleich 
mässig  bis  fiederig  beästet,  seltener  büschelästig,  fast  rhizoidenlos. 
Äste  zweizeilig,  entweder  kurz  und  gleichmässig  beblättert  oder 
durch  nach  oben  allmählich  kleiner  werdende  Blätter  verdünnt 
bis  1  und  1,5  cm  lang  und  die  Spitzen,  wie  auch  die  Stamm 
enden  hakig  herabgebogen.  Pseudoparaphyllien  spärlich  und 
nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammquerschnitt  elliptisch, 
Zentralstrang  nur  durch  wenige  Zellen  angedeutet,  Grundgewebe 
locker,  derbwandig  und  rasch  in  die  4-  bis  6 -schichtigen,  gelb 
liehen,  später  gelbroten,  engen,  stark  verdickten  Mantelzellen 
übergehend,  von  denen  die  beiden  äusseren  Schichten  Bubstereid 
sind.  Stammblätter  dicht  dachziegelig  gelagert  und  einseitig 
sichelförmig,  hohl,  zarthäutig,  aus  etwas  verengter,  wenig  herab- 
laufender Basis  ei-  oder  Innglich  eiförmig  und  rasch  oder  allmählich 
in  eine  ziemlich  lange,  rinnig- hohle,  gesägte,  lanzett-pfriemcn 
förmige  Spitze  auslaufend,  3—5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  breit, 
an  den  Rändern  oft  bis  weit  hinauf  schmal  umgebogen,  über  der 
Basis  meist  mit  2  Längsfalten  und  bis  unter  die  Pfriemo 
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eigentümlich  querrunzelig.  Rippe  einfach,  sehr  dünn,  etwa 
bis  zur  Blattmitte  reichend.  Laminazellen  prosenchyinatisch, 
dünnwandig,  eng  linear,  6 — 7  /i  breit  und  4 — 8 mal  so  lang,  auf 
der  Rückseite  des  Blattes  die  oberen  Ecken  zahlreicher  Zellen  als 
stark  verdickte,  zahnartige  Mamillen  vortretend,  die  sporadisch 
zuweilen  auch  auf  der  konkaven  Blattfläche  auftreten  und  die 
Oberflächen  rauh  erscheinen  lassen.  Basalzellen  zu  beiden  Seiten 
der  Rippe  weiter,  rechteckig,  stark  verdickt  und  getüpfelt  und  in 
den  nicht  ausgehöhlten  Blattecken  eine  sich  an  den  Rändern 
hinaufziehende  Gruppe  zahlreicher,  kleiner  quadratischer  and 
polygonaler,  gelb-  und  dickwandiger  Zellen  mit  Inhalt,  die  von 
den  übrigen  basalen  Zellen  scharf  geschieden  sind.  Astblätter 
den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner  und  kürzer  zugespitzt, 
doch  auch  wie  diese  mehr  oder  minder  einseitig- sichelförmig.  — 
Zweihäusig;  c?  Blüten  stammständig,  dick  knospenförmig,  die 
zahlreichen  Hüllblätter  ei-  bis  länglich-eiförmig  und  plötzlich  kurz 
zugespitzt,  die  innersten  verkehrt -eiförmig  und  an  der  geschlän- 
gelten, welligen  Spitze  ausgefressen  gezähnelt;  Antheridien  zahl- 
reich, mit  gelblichen,  gleichlangen  Paraphysen.  Perichaetialast 
mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetialblätter 
aufrecht,  verlängert  lanzettlich,  pfriemenförmig  zugespitzt  und 
oberwärta  gesägt  bis  ausgefressen  gezähnt,  stark  längsfaltig,  rippen- 
los. Sporogone  mit  purpurroter,  2 — 5  cm  langer,  aufrechter 
Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  etwas  hochrückig  und 
elliptisch  bis  fast  zylindrisch,  bräunlich,  3,5 — 4  mm  lang  und 
1  mm  dick,  entdeckelt  bogig  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.  Deckel  hoch,  gewölbt -kegelig,  kurz-  und  schief  - 
schnäbelig.  Ring  3-reihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
derbwandig,  am  Urnenrücken  unregelmässig  länglich  vier-  und 
mehreckig,  unterseits  isodiametrisch  polygonal.  Spaltöffnungen 
bleich,  wenig  zahlreich  am  Urnengrunde.  Peristom  0,6—0,7  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  lanzett- pfriemenförmig,  am  Grunde  ver- 
schmolzen, dunkelgelb,  dorsalseits  fein  quergestreift,  oberwärts  mit 
breitem  hyalinen  Saume,  an  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen 
bis  35  und  mehr.  Endostom  heller  gelb,  mit  fast  glatter  Grund- 
haut von  etwa  V»  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen,  später 
klaffenden  Fortsätzen  und  die  fadenförmigen  Wimpern  ohne  oder  mit 
kurzen  Anhängseln.  Sporen  bräunlichgrün,  fein  papillös,  12— 15  fi 
diam.,  seltener  etwas  grösser;  Sporenreife  im  Sommer. 
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Fig.  1.    Cratancuron  filicinum  var.    2.  a,  b*)  Cr.  formianum.    2.  a*,  b)  Cr. 
rurvicaule.    3.  a,  b,  b*)  Cr.  commutatum.    3.  a*)  Cr.  näeatum.   4.  Cr.  fti- 
catum.     5.  Bhytidiadclphus  squarrosus.     6.  fiA.  <n^ue(fw».     7.  JRA.  loreu*. 
8.  Bhytidium  rugosum.    9.  Hylocomium  upltndens. 


Digitized  by  Google 


—   927  - 

Kalkhold  I  In  gebirgigen  Gegenden  an  grasigen,  trockenen  Plätzen,  an 
sonnigen,  felsigen  Abhängen,  sowie  in  Nadel-  und  Laubwäldern  der  Kalk- 
zone sehr  verbreitet  und  oft  Massenvegetation  bildend,  doch  fast  immer 
steril.  —  Luck.:  Auf  dürren,  sonnigen  Hügeln  des  Flämings  bei  Sellendorf 
und  Golssen  (Rabenhorst).  —  Prov.  Sachsen:  Zwischen  Friederikenberg 
und  dem  hohen  Elbufer  bei  Tocbbeim  (Müller);  Anhalt:  Nach  Milde  bei 
Zerbst  in  den  Schönebergen ;  Bernburg  (Schwabe);  Ballensted t  (Z s c h a c k e).  — 
Der  ausgezeichnete  Xerophytencharakter  der  Pflanze  prägt  sich  durch  die 
überaus  dicht  stehenden,  durch  zahlreiche  Runzeln  und  zahnartig  vortretende 
Mamillen  sehr  rauhen  Blätter  aus,  wodurch  einerseits  die  Wasseraufnahme 
erleichtert,  andrerseits  die  Verdunstung  bedeutend  herabgedrückt  wird. 

104.  Gattung:  Hylocomlnm  Bryol.  eur.  fasc.  49/52 
Monogr.  z.  T.  (1852). 

Name  von  hyle :  Wald  und  komion :  bewohnter  Ort,  also  etwa 
Waldbewohner. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Pflanze  habituell  wie  Thuidium  tamariscifolium,  1-  bis 
3-fach  gefiedert.  Stammblätter  breit  ei-  oder  länglich- 
eiförmig, plötzlich  in  eine  lange,  geschlängelte,  oft 
knitterfaltige  oder  kürzere  bis  sehr  kurze  faltenlose 
Spitze  auslaufend  und  dachziegelartig  gelagert,  schwach 
oder  kaum  längsfaltig.  Paraphyllien  unregelmässig  in 
pfriemenförmige,  gewundene,  geschlängelte  Äste  ge- 
teilt  H.  splendens. 

B.  Pflanze  einfach  bis  doppelt  gefiedert.  Staramblätter 
breit  herzförmig,  deutlich  längsfaltig,  abstehend  bis 
sparrig. 

a)  Grösse  und  Habitus  etwa  wie  H.  splendens.  Stamm- 
blätter schmal  herablaufend,  mit  nicht  abgerundeten 
Basalecken,  tief  längsfaltig,  allmählich  zugespitzt,  stark, 
fast  dornig  gesägt.  Paraphyllien  geweihartig  ver- 
zweigt und  gezähnt  H.  umbratum. 

b)  Grösse  und  Habitus  etwa  wie  Eurhynchium  striatum. 
Stammblätter  kaum  herablaufend,  mit  abgerundeten, 
stengelumfassenden  Basalecken,  schwach  längsfaltig, 
plötzlich  zugespitzt  und  schwach  gesägt.  Paraphyllien 
sehr  klein,  unregelmässig  sparrig  verzweigt: 

H.  brevlrostre. 

380.  Hylocomium  splendens  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 
p.  5,  t.  1  (1852).  —  Hypn.  splendens  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  262, 
t.  67,  fig.  7—9  (1801).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  142.  — 
Warnst  ,  Mark.  Laubm.  no.  51. 
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S.  926,  Fig.  9.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  p)  Paraphyllien;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  meist  lockeren,  grünen 
oder  gelblichen,  trocken  etwas  starren,  glänzenden,  in  der  Regel 
ausgedehnten  Rasen  und  habituell  an  Thuidium  tamarisci- 
folium  erinnernd.  Stämmchen  10 — 20  cm  lang,  niedergestreckt 
bis  aufsteigend  und  aufrecht,  mit  fast  stets  stockwerkartigem 
Aufbau;  die  neuen  Jahressprossen  immer  weit  seitlich  unter  der 
Spitze  der  vorjährigen  Stammsprossen  entspringend,  unterwärts 
astlos  und  schuppenartig  dicht  anliegend  beblättert;  oberwärte 
durch  2-reihig  gestellte,  flach  ausgebreitete  Äste  und  Ästchen 
regelmässig  dicht  doppelt  und  dreifach  gefiedert;  Fiedern  1.  Ord 
nung  bis  2  cm  lang,  wie  die  übrigen  dünn,  spitz  auslaufend  und 
sehr  fragil,  die  älteren  zuweilen  an  der  Spitze  mit  langen,  ein 
fachen,  braunen,  glatten  Rhizoiden.  Stammquerschnitt  elliptisch, 
ohne  Zentralstrang,  mit  lockerem,  bleichem  bis  gelbem  Grund- 
gewebe, das  allmählich  in  die  4-  bis  6-schichtigen ,  engen,  stark 
verdickten,  orangeroten  Mantelzellen  übergeht;  Epidermis  fehlt. 
Pseudoparaphyllien  rundlich  -  oval  und  nur  in  der  Nähe  der 
Astanlagen.  Paraphyllien  am  Stämmchen  und  an  den  Ästen 
1.  Ordnung  sehr  zahlreich,  vielfach  und  unregelmässig  in  pfriemen 
förmige,  gewundene,  geschlängelte,  ineinander  verschlungene  Äste 
geteilt,  wodurch  die  Achsen  mit  einem  zarten  Filz  bedeckt  werden, 
die  hauptsächlich  die  Verdunstung  herabzudrücken  bestimmt  ist 
Stammblätter  1,14 — 2,5  mm  lang  und  0,8 — 1,2  mm  breit,  nieist 
aufrecht  und  dachziegelartig  gelagert,  aus  etwas  verengtem,  nicht 
herablaufendem ,  orangefarbenem  Grunde  breit  ei-  oder  länglich 
eiförmig,  plötzlich  in  eine  ziemlich  lange,  häufig  geschlängelte 
Spitze  auslaufend  und  unter  derselben  knitterfaltig;  letztere  nicht 
selten  aber  auch  gerade,  zuweilen  sehr  kurz  und  die  Knitterfalten 
im  oberen  Teile  des  Blattes  fehlend;  Lamina  hohl,  nicht  oder 
undeutlich  längsfaltig  und  an  den  flachen,  meist  nur  am  Grunde 
etwas  zurückgebogenen,  oberwärts  mehr  oder  minder  eingebogenen 
Rändern  gesägt.  Rippe  sehr  dünn,  doppelt,  sehr  kurz  bis  Ys  und 
Vt  der  Blattlänge,  zuweilen  am  Rücken  als  Dorn  endend.  La 
minazellen  eng  prosenehymatisch ,  dünn-  bis  derbwandig,  oft 
undeutlich  getüpfelt,  4 — 5  fi  breit  und  7 — 10  mal  so  lang,  am 
Blattrücken  glatt  oder  durch  hier  und  da  zahnartig  vortretende 
Zellecken  etwas  rauh;  am  Grunde  des  Blattes  weiter,  kürzer, 
stark  verdickt  und  getüpfelt;  Zellen  der  Blattecken  nicht  diffe 
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renziert..  Fiederblätter  1.  Ordnung  oval  bis  eilänglich,  zuge- 
spitzt, scharf  gesägt  und  die  Doppelrippe  meist  fast  bis  zur  Mitte 
reichend,  viel  kleiner  als  die  Stammblätter,  diesen  sonst  aber 
ähnlich.  Fiederblätter  2.  Ordnung  länglich,  mehr  allmählich 
stumpflich  zugespitzt,  nur  gegen  die  Spitze  hin  scharf  gesägt  und 
die  Doppelrippe  sehr  kurz;  nur  etwa  0,5—0,6  mm  lang  und  0,2 
bis  0,24  mm  breit.  —  Zweihäusig;  cT  Blüten  in  Mehrzahl  ast- 
ständig, zahlreich,  an  allen  Fiederästen  mit  Bevorzugung  derjenigen 
1.  Ordnung;  letztere  dick  knospenförmig,  mit  rundlich-eiförmigen, 
in  der  basalen  Hälfte  orangefarbenen,  plötzlich  zugespitzten  und 
mit  der  Spitze  aufrecht-abstehenden,  rippenlosen  Hüllblättern,  8 
bis  12  lang  gestielten,  goldgelben  Antheridien  und  zahlreichen 
gelben  Paraphysen;  die  Blütenknospen  der  Fiedern  2.  u.  3.  Ord- 
nung kleiner  und  zuletzt  schmal  länglich.  Perichaetialäste 
meist  gehäuft  am  vorletzten  Jahresspross ,  ohne  Rhizoiden  am 
Grunde.  Perichaetialblätter  an  der  Basis  orange,  mit  abge- 
bogenen Pfriemenspitzen,  die  inneren  breit  lanzett-pfriemenförmig, 
ganzrandig,  rippenlos  oder  mit  kurzer  Doppelrippe;  Zellen  derb- 
wandig  und  getüpfelt.  Sporogone  mit  roter,  2 — 4  cm  langer 
Seta.  Scheidchen  mit  Paraphysen  und  verästelten  Paraphyllien. 
Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  aus  in  die  Seta  verengtem 
Halse  dick  oval,  etwas  hochrückig,  3 — 4  mm  lang  und  1—1,25  mm 
dick,  braun,  trocken  glatt  und  unter  der  Mündung  etwas  verengt. 
Haube  strohfarben  und  zuweilen  an  der  Seta  zurückbleibend. 
Deckel  hoch  gewölbt  und  kurz  schief  spitzschnäblig.  Ring 
1-  bis  2-reihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  mit  stark  ver- 
dickten Längswänden,  am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  kurz  rekt- 
angulär,  unterseits  quadratisch  und  isodiametrisch -polygonal. 
Spaltöffnungen  sehr  klein,  im  Halsteil.  Peristom  0,5—0,6  mm 
lang,  am  Grunde  kaum  verschmolzen,  breit  lanzett-pfriemenförmig, 
sattgelb,  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  dorsalseits  undeutlich 
papillös-querstreifig,  oberwärts  an  den  Rändern  kaum  treppen- 
förmig  und  in  der  bleichen  Spitze  in  Längsreihen  grob  papillös 
oder  fast  glatt.  Endostom  blassgelb,  glatt,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  V«  Zahnhöhe,  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen, 
z.  T.  Anhängsel  tragenden  Wimpern.  Sporen  gelblich,  fast  glatt, 
10 — 15  fi  diam.;  Sporenreife  im  April. 

In  moorigen,  trockenen  Laub-  und  Nadelwäldern  neben  Hypn.  purum 
und  Hypn.  Schreberi  meist  Massenvegetation  bildend,  aber  nicht  tiberall 
Kryptogtunenflora  der  Mark  II.  59 
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mit  Sporogonen.  —  Var.  paludosum  Warnst  in  litt.  —  Stämmchen  nieder- 
gestreckt und  bogig  auf-  und  absteigend,  etwa  10  cm  lang,  nicht  stockwerk- 
artig aufgebaut,  sondern  mehr  oder  minder  regelmässig  einfach  und  doppelt 
gefiedert,  gegen  die  Spitze  hin  meist  mit  mehreren,  bogig  aufsteigenden, 
einfach  gefiederten  stammähnlichen  grünen  Sprossen.  Stammblätter  der 
letzteren  eiförmig,  scharf  gesägt,  mit  plötzlich  zusammengezogener  kurzer 
oder  mehr  allmählich  auslaufender  längerer,  nicht  geschlängelter  oder  quer- 
welliger Spitze,  1,4—1,7  mm  lang  und  etwa  0,7  mm  breit  Rippe  am  Rückte 
meist  als  Dorn  endend.  Lamiuazellen  dünnwandig,  nur  die  basalen,  schwach 
gelbrötlichen  getüpfelt.  —  Oprig.:  Triglitz,  Moorheide  in  einem  Graben 
(Jaap!).  —  *Var.  alpinum  Schlieph.  in  litt.  (1885)  ist  eine  kleine,  gelbliche, 
dichtrasige  Hochgebirgsform  mit  verbogenen,  niedergestreckten  oder  auf- 
rechten, dicht  einfach  und  doppelt  gefiederten  Stämmchen  von  z.  T.  deutlich 
stockwerkartigem  Aufbau,  dessen  eiförmige  oder  rundlich-ovale,  1  mm  langr 
und  0,6  mm  breite  Stammblätter  oben  plötzlich  mit  einem  sehr  kurzen,  zurück 
gebogenen  Spitzchen  endigen.  Die  Seitenränder  sind  kleinzähnig  und  dir 
derbwandigen  Laminazellen  undeutlich  getüpfelt;  nur  die  stark  verdickt« 
Basalzellen  zeigen  deutliche  Tüpfel.  —  Var.  affine  Warnst.  —  Eine  klein*, 
in  lockeren  Rasen  wachsende,  gelbliche  Form  von  etwa  5  cm  Höhe,  <1k 
habituelle  Ähnlichkeit  mit  dürftigen  Formen  des  Uypn.  Schreberi  besitzt 
Stämmchen  meist  aufrecht,  nicht  stockwerkartig,  sondern  durch  entfernt 
stehende,  kurze,  meist  einfache,  seltener  wieder  verzweigte  Aste  1-  bis  2-fach 
gefiedert.  Stammblätter  eiförmig,  an  den  Rändern  klein  gesägt  und  meü: 
plötzlich  in  eine  längere,  gerade,  rinnig-hohle,  oft  stark  gesägte,  scharfe  oder 
stumpfliche  Spitze  auslaufend.  Laminazellen  derbwandig.  —  Hamborg 
Borsteler  Moor,  zwischen  Heidekraut  (Jaap!).  Ob  var.  fallax  Sanio  hierher 
gehört,  kann  Verf.  ohne  Originalexemplare  nicht  entscheiden.  —  Der  durch 
die  Paraphyllien  gebildete  zarte  Filz  am  Stamm  und  an  den  Ästen  1.  Ord- 
nung hat  die  Aufgabe,  Feuchtigkeit  der  Luft  aufzusaugen  und  die  Ver- 
dunstung herabzudrücken. 

381.  Hylocomium  umbratum  (Ehrh.)  Bryol.  eur.  fasc.  49  51 
Monogr.  p.  6,  t.  2  (1862).  —  Hypn.  umbratum  Ehrh.,  Plant 
crypt.  do.  6ü  (1788). 

S.  1)55,  Fig.  1.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  p)  Paraphyllien;  k)  Kapsel. 

Xero-  und  Hemixerophyt!  Pflanzen  in  dunkelgrünen  bi? 
bräunlichen,  lockeren,  etwas  starren,  trocken  matt  glänzendes 
Rasen  und  nach  Grösse  eowohl  als  auch  Habitus  an  Hvloc 
splendens  erinnernd.  Stämmchen  niedergestreckt  bis  auf 
strebend,  15 — 20  cm  lang,  mit  mehr  oder  minder  deutlich  stock 
werkartigem  Aufbau  und  .streckenweis  Rhizoidenbüschel  ent- 
wickelnd, unterbrochen  und  regelmässig  büschelästig  und  einfach 
bis  doppelt  gefiedert;  die  Jahressprossen  und  zugespitzten  dünnen 
Fiederäste   meist    herabgebogen    und    rundbeblättert.  Stamm 
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querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  Zentral  sträng  auf  wenige  Zellen 
reduziert;  Grundgewebe  gelb,  locker,  dünnwandig  und  rasch  in 
die  2-  bis  4-schichtigen ,  orange-  bis  dunkelroten,  engen,  stark 
verdickten  Mantelzellen  übergehend.  Sämtliche  Achsen  durch 
zahllose,  in  der  Grösse  sehr  veränderliche,  geweihartig  ver- 
zweigte und  gezähnte  Paraphyllien  zartfilzig;  Pseudopara- 
phyllien  spärlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stamm- 
blätter aus  verengter,  schmal  herablaufender  Basis  breit  herz- 
förmig, rasch  oder  allmählich  in  eine  lanzettliche  Spitze  auslaufend, 
1,14—1,5  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit,  feucht  abstehend,  tief 
längsfaltig,  an  den  hier  und  da  eingebogenen  Rändern  unregel- 
mässig, fast  dornig  gesägt.  Rippe  doppelt,  meist  bis  zur  Blatt- 
mitte fortgeführt  und  am  Rücken  zuweilen  mit  einzelnen  Zähnen. 
Lam inazellen  eng  prosenchymatisch,  dünn- bis  derbwandig,  mit- 
unter schwach  getüpfelt,  in  der  Mitte  des  Blattes  5 — 6  fx  breit 
und  etwa  8 — 12  mal  so  lang,  beiderseits  glatt,  am  Grunde  orange, 
kürzer,  weiter,  stärker  verdickt  und  getüpfelt;  Blattflügelzellen 
nicht  differenziert.  Fiederblätter  1.  Ordnung  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  rings  stärker  gesägt,  0,85—0,9  mm  lang  und  0,5  bis 
0,6  mm  breit;  die  beiden  Rippen  nicht  selten  zu  einer  stärkeren, 
ästigen,  einfachen  Rippe  verschmolzen  und  bis  3/4  des  Blattes 
durchlaufend,  häufig  am  Rücken  gezähnt  und  als  Dorn  endend.  — 
Zweihäusig;  Blüten  in  Mehrzahl  astständig,  knospenförmig; 
Hüllblätter  eiförmig,  in  der  unteren  Hälfte  orange,  die  äusseren 
mit  längerer,  die  inneren  mit  kurzer,  öfter  gezähnelter  Spitze; 
Antheridien  10 — 20,  bleich,  später  dunkelgelb,  mit  vielen  gelb- 
lichen, längeren  Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde  ohne 
Rhizoiden.  Perich aetialblätter  mit  sparrig  zurückgekrümmten 
Spitzen;  aus  dem  fast  scheidig  umfassenden  breiteren  Teil  rasch 
in  eine  dornig  gezähnte  Pfrieme  verschmälert,  am  Grunde  orange, 
ungerippt  oder  mit  undeutlicher  Doppelrippe;  Laminazellen 
derbwandig  und  getüpfelt.  Sporogone  mit  2 — 4  cm  hoher,  roter 
Seta.  Kapsel  horizontal,  aus  sehr  kurzem,  nicht  in  die  Seta 
verengtem  Halse  dick  oval,  hochrückig,  derbhäutig,  braun,  trocken 
und  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt,  glattwandig. 
Deckel  hoch  spitzkegelig  Ring  fehlt.  Epidermiszellen  derb 
wandig  und  schwach  kollenchymatisch,  am  Urnenrücken  sehr  un- 
regelmässig, quadratisch,  kurz  rektaugulär  und  mehreckig;  Unter- 
seite etwas  kleiner,  isodiametrisch-polygonal  und  z.  T.  querbreiter. 

59« 
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Spaltöffnungen   sehr  klein,   rot,   spärlich   am  Urnengrunde. 

Peristom  0,6 — 0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exoetoms  breit  lanzett- 

pfriemenförmig,  dunkelgelb,  am  Grunde  nicht  verschmolzen,  aber 

einem  niedrigen  Basaltubus  aufsitzend,  gesäumt,  dorsalseits  quer 

gestrichelt  und  an  der  bleichen  Spitze  grob  papillös.  EndostotL 

blas6gelb,  dicht  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  lj 

bis  fast  V«  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen,  später  klaffender 

Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.     Sporen  gelbbräunlich  bi* 

rostfarben,  fast  glatt  oder  deutlich  papillös,  10—15,  aber  auch 

bis  20  fA  diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Diese  in  Gebirgsgegenden,  vorzüglich  in  Nadelwäldern  auf  Waldbodfi 
und  schattigen,  etwas  feuchten  Gesteintrümmern  der  mittel-  und  süddeutschn 
Gebirge  verbreitete  Art  sammelte  H  i  n  t  z  e  in  Pommeru  auf  einem  erratische 
Block  unweit  Friedrichshorat  in  Forst  Laatzig,  wenige  Meilen  von  unstrtr 
Gebietsgrenze,  und  es  ist  deshalb  mehr  als  wahrscheinlich,  das«  sie  sich  in 
Moränengebiet  auch  innerhalb  desselben  wird  nachweisen  lassen.  —  An- 
spitzen nach  Limpricht  zuweilen  mit  Anguillula-Gallen. 

382.  Hylocomium  brevirostre  (Ehrh.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 
Monogr.  p.  10,  t.  7  (1852).  —  Hypnum  brevirostrum  Ehrh.,  Plant 
crypt.  Dec.  IX,  no.  85  (1788).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  31 

S.  955,  Fig.  2.    a)  Stemm-,  b)  Astblatt;  p)  Paraphyllien ;  k)  Ksp*! 

Hemixerophyt !  Pflanzen  kräftig,  in  lockeren,  ausgedehnten 
schwellenden,  grünen  oder  gelblichen,  etwas  starren,  trocken 
glänzenden  Rasen  und  sowohl  nach  Grösse  als  auch  nach  Habitu? 
Eurh.  striatum  ähnlich.  Stämmchen  niederliegend  und  bogic 
aufsteigend,  10 — 20  cm  lang,  rhizoidenlos  oder  selten  sporadiftb 
mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt,  deutlich  stockwerkartig  aufgebaut 
unregelmässig  und  fast  baumartig  verzweigt  und  die  Jahressprosser 
einfach  bis  doppelt  gefiedert;  Äste  ungleich  lang,  die  längeren 
allmählich  verdünnt  und  an  der  Spitze  zuweilen  Rhizoiden  ent- 
wickelnd, die  kürzeren  verdickt  und  gleichmässig  beblättert 
Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe 
orangegelb,  um  den  Zentralstrang  weit  und  dünnwandig,  nach  dem 
Umfang  hin  allmählich  enger,  dickwandiger  und  zuletzt  in  dt- 
3-  bis  4 -schichtigen ,  dunkelroten,  sehr  engen,  stark  verdickten 
Mantelzellen  übergehend.  Sämtliche  Sprossachsen  durch 
zahlreiche  kurze,  unregelmässig  sparrig  verästelte  Pars 
phyllien  zartfilzig;  Pseudoparaphyllien  nicht  geteilt,  an 
den  Rändern  krenuliert,  spärlich  und  nur  in  der  Nähe  der  Ast- 
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anlagen.  Stammblätter  sparrig  abstehend,  breit  herzförmig, 
plötzlich  in  eine  lange,  gerade  oder  zurückgebogene,  mehr  oder 
minder  rinnig- hohle  Spitze  zusammengezogen,  durch  die  in  der 
basalen  Hälfte  rings  gesägten,  flachen,  meist  breit  eingebogenen 
Ränder  hohl,  schwach  längsfaltig  und  mit  den  abgerundeten  basalen 
Ecken  stengelumfassend,  1,6 — 2,4  mm  lang  und  0,85 — 1,4  mm 
breit.  Rippe  dünn,  doppelt,  kurz  oder  länger  und  etwa  7s  der 
Blattlänge  erreichend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch, 
dünn-  bis  derbwandig  und  häufig  getüpfelt,  beiderseits  glatt,  in 
der  Blattmitte  5 — 6  fi  breit  und  6 — 10  mal  so  lang,  in  der  Spitze 
länger,  am  Grunde  orange,  kürzer,  weiter,  stark  verdickt  und  ge- 
tüpfelt; Blattflügelzellen  nicht  differenziert.  Astblätter  aufrecht- 
abstehend, kleiner,  stärker  gesägt,  mit  am  Grunde  meist  ver- 
schmelzender Doppelrippe.  —  Zweihäusig;  <3"  Blüten  zahlreich, 
meist  an  Ästen  1.  Ordnung,  dick  knoepen förmig;  Hüllblätter 
ei- lanzettlich,  mit  langen,  aufrecht -abstehenden  Spitzen,  in  der 
basalen  Hälfte  orange,  ungerippt  und  ganzrandig;  Antheridien 
lang  gestielt,  bis  15,  zuletzt  goldgelb  und  mit  zahlreichen  gelb- 
lichen Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde  ohne  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  aus  fast  scheidigem,  orangefarbenem  Basal- 
teile plötzlich  in  eine  lange,  gesägte,  sparrig  zurückgebogene 
Pfrieme  verschmälert,  rippenlos  oder  mit  dünner  Doppelrippe. 
Laminazellen  (besonders  in  der  unteren  Hälfte)  stark  verdickt 
und  ausgezeichnet  getüpfelt.  Sporogone  mit  1,5 — 2,5  cm  hoher, 
purpurroter  Seta.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  aus  kurzem, 
in  die  Seta  verschmälertem  Halse  länglich  oval,  rotbraun,  derb- 
häutig, trocken  mehr  oder  minder  längsfaltig  und  unter  der 
Mündung  nicht  verengt,  3 — 3,5  mm  lang  und  0,9  —  1  mm  dick. 
Deckel  hoch,  meist  schief,  seltener  gerade  kegelförmig  kurz-  und 
dickschnäblig,  mit  winzigem  Spitzchen.  Ring  1-  bis  2-reihig, 
grosszellig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnenepidermis  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  meistenteils  kurz  rektangulär  und 
quadratisch.  Spaltöffnungen  sehr  klein,  rot,  spärlich  am 
Urnengrunde.  Peristom  0,5—0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
dunkelgelb,  lanzettlich,  am  Grunde  kaum  verschmolzen,  breit 
gesäumt,  dorsalseits  in  der  unteren  Hälfte  quergestrichelt,  in  der 
bleichen  Spitze  in  Längsreihen  grob  papillös;  Lamellen  bis  35. 
Endostom  blassgelb,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
etwa  7a  Zahnhöhe,  mit  von  breit  elliptischen  Löchern,  oben  ritzen- 
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förmig  durchbrochenen,  später  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen 

Wimpern.    Sporen  olivengrün,  gelblich  bis  gelbbraun,  12  —  15, 

aber  auch  18 — 28  /i  diara.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

In  Laubwäldern  am  Grunde  alter  Stämme,  auf  Waldboden,  in  Wald- 
8chluchten,  auf  schattig  liegenden  erratischen  Blöcken  und  in  Erlenbrüchen 
auf  modernden  Stubben  besonders  im  Gebiet  der  Endmoränen  ziemlich  ver- 
breitet, doch  innerhalb  der  Gebietsgrenzen  bis  jetzt  nur  steril  aufgefunden.  — 
Temp.:  Brüsenwaldeü;  Ang.:  Chorin  (Loeske!);  Glambecker  Forst  (R.  u.  0. 
Schulz!);  Obbar.:  Freien walde,  Steinkehle  (Loeske);  Niedbar.:  Liepnitzsee 
bei  Lanke  (Loeske);  Pots.:  Springbruch  (0.  Reinhardt);  Rupp.:  Neu- 
ruppinü;  Menz  (Winter);  Oprig.:  Verbreitet  (Jaap!);  Wprig.:  Wittstock 
(Jaap).  Arns.:  Arnswalder  Stadtforst!!;  Schwieb.:  Schwiebus  (Golenz!): 
Krosa.:  Sommerfeld!!;  LUbb.:  Lieberose  (Busch!).  —  Lübeck:  Padelügge 
(Haecker);  Ratzeburg:  Neuhof  c.  fr.  (Nolte  1821!);  Hamburg:  Verbreitet: 
mit  Sporogoneu:  Dalbekschlucht  und  Waldschlucht  bei  Escheburg;  Rolfs- 
hagener Kupfermühle  (Jaap);  Sachsenwald  (Nolte,  Prahl,  Jaap);  Reinbek 
und  Trittau  (Kohlmeyer).  —  Von  Eurh.  striatum  leicht  durch  die  zahl- 
reichen Paraphyllien  der  Haupt-  und  Nebenachsen,  sowie  durch  die  Doppel- 
rippe der  Stammblätter  zu  unterscheiden. 

105.  Gattung:  Ctenidiam  (Schpr.)  Mitten  in  Lindb.,  Musci 
scand.  p.  38  (1879). 

Name  von  ktenos:  Kamm,  wegen  der  meist  regelmässig 
kammartigen  Fiederung  der  Pflanze. 

383.  Ctenidium  molluscum  (Hedw.)  Mitten  1.  c.  —  Hypnum 
molluscum  Hedw.,  Descr.  IV,  p.  56,  t.  22  (1797).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Milteini.  no.  161.   —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  5. 

S.  055,  Fig.  3.  a)  Stammblatt  der  gewöhnlichen  Form;  b)  2  Stamm- 
blätter von  var.  stoloniferum;  c)  Stammblatt  von  var.  crispulum;  d)  2  Stamm- 
blätter  von  var.  falcatulum;  nb)  Niederblätter  der  Stolonen;  ps)  Pseudo- 
paraphyllien ;  k)  Kapsel. 

Mesophyt !  Pflanzen  zierlich  und  weich,  in  grünen,  gelblichen 
bis  gebräunten,  meist  dichten,  flachen  oder  polsterförmigen,  trocken 
mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen  und  bald  an  zarte  Formen 
von  Pt.  cristacastrensis,  bald  an  Brachyth.  velutinuni 
oder  in  der  Form  und  Richtung  der  Blätter  sogar  mitunter  an 
Plagioth.  silesiacum  erinnernd.  Stämmchen  dünn,  kriechend 
oder  aufsteigend  bis  aufrecht,  meist  in  Absätzen  mit  Rhizoiden- 
büscheln  besetzt,  die  nur  zuweilen  fast  gänzlich  fehlen,  bis  etwa 
10  cm  lang  und  gewöhnlich  ziemlich  regelmässig  durch  kurze, 
gedrängte,   2-reihig  gestellte,  dünne,  an  der  Spitze  fast  immer 
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sichelförmig  gekrümmte  Äste  einfach  kammartig  gefiedert;  letztere 
gegen  das  Sprossende  allmählich  kleiner  werdend.  Staramquer- 
schnitt  elliptisch,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert;  Grund- 
gewebe wenig  locker,  gelbgrünlich,  nach  aussen  allmählich  enger, 
dickwandiger  und  zuletzt  in  1-  bis  2-schichtige,  ebenso  gefärbte, 
substereide  Mantelzellen  übergehend.  Eigentliche  Paraphyllien 
fehlen;  Pseudoparaphyllien  meist  dreieckig-lanzettlich,  gesägt, 
spärlich  um  die  Astanlagen.  Stammblätter  aus  etwas  ver- 
engter, herablaufender  Basis  herzeiförmig  und  entweder  plötzlich 
oder  allmählich  in  eine  lange,  lanzett-pfriemenförmige,  meist  ein- 
seitig sichelförmige  oder  fast  schneckenförmig  eingerollte,  zuweilen 
geschlängelte  oder  gekräuselte,  rinnig -hohle  Pfriemenspitze  aus- 
laufend, 1,5 — 2  mm  lang  und  0,6 — 0,9  mm  breit,  selten  kleiner 
oder  etwas  grösser,  nicht  oder  undeutlich  längsfaltig,  an  den 
flachen  Rändern,  besonders  oberwärts  scharf  gesägt.  Rij>pe 
fehlend  oder  sehr  kurz  dünn  und  doppelt,  bisweilen  Ys  bis  fast 
'A  der  Blattlänge.  Larainazellen  eng  prosenchymatisch ,  derb- 
wandig,  beiderseits  durch  zahnartig  vortretende  obere 
Zellecken  mehr  oder  minder  rauh,  in  der  Blattmitte  5 — 6/* 
breit  und  6— 12  mal  so  lang,  in  der  basalen  Hälfte  getüpfelt,  am 
Grunde  kürzer,  weiter,  stärker  verdickt  und  getüpfelt;  in  den 
Blattecken  zahlreiche  erweiterte,  quadratische,  rektanguläre  oder 
polygonale,  derbwandige,  ungetüpfelte  oder  getüpfelte  Zellen,  die 
aber  von  dem  übrigen  Gewebe  nicht  scharf  geschieden  sind.  Ast- 
blätter lanzettlich,  allmählich  lang  zugespitzt,  in  der  Regel  ein- 
seitigsichelförmig, kleiner,  stärker  gesägt  und  die  Mamillen  des 
Blattrückens  deutlicher  vortretend.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm 
ständig;  klein,  knospenförmig;  Hüllblätter  breit  eiförmig, 
plötzlich  zugespitzt  und  an  der  Spitze  gesägt,  mit  wenigen  An- 
theridien,  aber  zahlreichen,  gelblichen  Paraphysen.  Perichaetial- 
ast  kurz  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Perichaetial- 
blättter  nicht  zahlreich,  die  inneren  aufrecht,  länglich,  meist 
fast  plötzlich  in  eine  lange,  gesägte  Pfriemenspitze  verschmälert, 
nicht  längsfaltig  und  ohne  Rippe.  Laminazellen  derbwandig  und 
ausgezeichnet  getüpfelt.  Sporogone  mit  1 — 2  cm  langer,  roter 
Seta.  Scheidchen  dicht  mit  Paraphysen  und  langen,  am  Grunde 
2-  bis  3-zellreihigen  und  zuweilen  2-schenkeligen,  oft  weit  hinauf 
2  zellreihigen  Haaren  besetzt.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  aus 
kurzem,  nicht  in  die  Seta  verengtem  Halse  eiförmig,  fast  regel- 
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m&sig  oder  deutlich  hochrückig,  kastanienbraun,  derbwandig, 
2 — 2,5  mm  lang  und  0,9 — 1  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt 
unter  der  Mündung  kaum  eingeschnürt,  glatt  und  nicht  gekrümmt 
Haube  spärlich  behaart.     Deckel  hoch,  gewölbt  -  spitzkegelig. 
Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  nicht  abrollend,  sondern  sich  stückweis 
mit  dem  Deckel  ablösend.    Epidermiszellen  der  Urne  dick 
wandig  und  ziemlich  regelmässig  isodiametrisch-polygonal.  Spalt- 
öffnungen sehr  klein,  rot,  ziemlich  zahlreich  am  Urnengrunde. 
Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzett- 
pfriemenförmig,  am  Grunde  verschmolzen,  schmal  gesäumt,  in  der 
unteren  Hälfte  dunkelgelb  und  dorsalseits  querstreifig,  oberwärts 
bleich,  papillös  und  an  den  Rändern  kaum  treppenformig;  La- 
mellen bis  35.    Endostom  bleichgelblich,  zart  papillös,  mit  kiel- 
faltiger Gruudhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  eng  ritzenförmig  durch- 
brochenen, breiten  Fortsätzen  und  2  bis  3  knotigen  Wimpern. 
Sporen  gelb  bis  gelbbräunlich,  glatt,  meist  12 — 15  ft  diam. ;  Sporen- 
reife  bei  uns  im  Winter  und  Frühling. 

Gern  auf  quelligem  Ton-  und  Mergelboden,  aber  auch  auf  Sumpfwieseu, 
in  Ausstichen,  an  Grabenrändern  und  in  Heidemooren  ziemlich  selten  und 
fast  immer  steril.  —  In  der  Grösse,  sowie  im  Wuchs  und  Habitus  sehr  ver- 
änderlich und  in  zahlreichen  Formen  unterschieden.  —  Beesk.:  Storkow,  Ost- 
ufer des  Scharmützelsees  c.  fr.  (Osterwald!);  Beeskow  (Schlechtendal, 
Thiele);  Pot8.:  Glienicker  Park  auf  Kalktuff  (Holler);  Glienicker  Busch 
(Osterwald);  Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Pritzwalk;  Triglitz  (Jaap!!), 
hier  auch  einmal  mit  Sporogonen  (Jaap,  Osterwald).  Könlgsb.:  Bärwalde 
(Ruthe);  Schwieb.:  Schwiebus  (Torka!);  Kross.:  Sommerfeld  (Alisch, 
R.  Schultz!!);  LUbb.:  Wasserburger  Forst  (Rabeuhorst);  Luok.:  Finster- 
walde (Jachan,  Lindau!);  Höllenberge  bei  Langengrassau  (Raben- 
horst). —  Pommern:  Zetzin,  auf  Torfboden;  Neu-Priebkow  (Hintze!): 
Stettin  (Winkelmann);  Lübeck:  Padelügge  (Nolte);  um  Hamburg  von 
zahlreichen  Punkten  bekannt;  Bergedorf  c.  fr.  (Jaap!);  Prov.  Sachsen: 
Düben  (Fromm,  Müller);  Anhalt:  Coethen;  Bernburg;  Aschersleben;  Barn- 
stedt (Zschacke!).  —  *Var.  stoloniferum  Warnst.  —  In  grünen  bis  gelbgrünen, 
lockeren,  flachen,  trocken  seidenglänzenden  Rasen.  Stämmchen  kriechend, 
mehr  oder  minder  regelmässig  oder  auch  unregelmässig  fiederästig.  Blätter 
sämtlich  etwas  locker  gestellt  und  fast  sparrig- sichelförmig,  nur  an  den 
Stamm-  und  Astspitzen  schwach  einseitig  sichelartig  gekrümmt.  Stamm- 
blätter  meist  mit  ziemlich  langer  Doppelrippe  und  beiderseits  durch  zahn- 
artige Mamilleu  rauh.  Stengel  aus  älteren  Teilen  oder  aus  der  Sprossspitze 
nicht  selten  mit  bis  5  und  6  cm  laugen,  dünnen,  klein-  und  sparrblättrigen, 
hier  und  da  Rhizoiden  entwickelnden  Stolonen;  auch  zuweilen  einzelne  Äste 
stolouiform  verlängert.  —  So  bis  jetzt  nur  von  Artaria  am  Luganer  See 
(Italien)  auf  Porphyr  neben  Bächen  (340  m)  beobachtet.  —  An  dieser  Form 
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beobachtete  Verf.  auf  den  Blättern  primäres,  aus  Sporen  hervorgegangenes 
Protonema  mit  bereits  angelegten  sterilen  Pflänzchen.  —  *Var.  falcatulum 
Warnst.  —  Pflanzen  sehr  zart  und  in  dichten,  grünen  Rasen.  Stämrachen 
aufrecht,  2,5 — 3,5  cm  hoch,  unregelmässig  mit  aufrechten,  fast  angedrückten, 
schlanken  Ästen  besetzt  oder  auch  z.  T.  büschelästig.  Sämtliche  Blätter 
ausgezeichnet  einseitig-sichelförmig.  Stammblätter  etwa  1  mm  lang  und  0,4  mm 
breit,  rings  scharf  gesägt,  falten-  und  rippenlos;  beiderseits,  besonders  in  der 
oberen  Hälfte  rauh.  Stamm-  und  Astspitzen  sichelartig  eingekrümmt.  —  Prov. 
Hannover:  Ith,  auf  Dolomit  (Wehrhahn!).  —  *Var.  glaberrimum  Warnst.  — 
Noch  kleiner  und  zarter  als  vorige  und  in  dichten,  flachen  Rasen.  Stämm- 
chen kriechend  und  regelmässig  durch  2-reihig  abstehende,  nur  3—4  mm 
lange,  an  der  Spitze  sichelförmig  gekrümmte  Äste  gefiedert.  Sämtliche 
Blätter  gedrängt  und  einseitig-sichelförmig.  Stammblätter  0,6—0,8  mm  lang 
und  0,3  mm  breit,  falten-  und  rippenlos,  nur  in  der  unteren  Hälfte  klein, 
oberwärts  meist  undeutlich  gezähnt;  Larainazellen  kürzer,  in  der  Blattraitte 
gewöhnlich  nur  4— 6 mal  so  lang  wie  breit,  beiderseits  ohne  mamillenartig 
vortretende  Blattccken,  daher  glatt.  —  Westfalen:  Bredelar,  auf  Kalkblöcken 
im  Buchenwald  (Grebe!).  —  *Var.  subplumiferum  (Kindb.)  Limpr.,  Krypto- 
gamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  449  (1899)  =  Hypn.  subplumiferum 
Kindb.  in  Boll,  della  Soc.  bot.  ital.,  1896,  p.  21.  —  Pflanzen  kräftig  und  in 
flachen,  dunkelgrünen  bis  goldbräunlichen,  oft  rötlich  gescheckten,  trocken 
etwas  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt,  geteilt  und  unregel- 
mässig gefiedert.  Blätter  dicht  stehend  und  meist  sparrig-  sichelförmig  ge- 
krümmt. Stammblätter  etwa  1,5— 1,6  mm  lang  und  0,7— 0,75  mm  breit, 
deutlich  längsfaltig,  ohne  oder  mit  angedeuteter  kurzer  Doppelrippe.  La- 
rainazellen beiderseits  nur  sporadisch  mit  deutlich  vortretenden  Mamillen. 
Pseudoparaphyllien  normal  (Bauer,  Bryoth.  Boh.  no.  266).  —  *Var.  COnden- 
satum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  632  (1860).  —  In  ausgedehnten,  dichten, 
verschiedenfarbigen ,  mehr  oder  minder  verflachten  Rasen  und  habituell  an 
Brachyth.  velutinum  erinnernd.  Stämmchen  niedergestreckt,  dicht  und 
ziemlich  regelmässig  gefiedert,  die  unteren  Fiederäste  bis  10  mm  lang,  nach 
oben  rasch  kürzer  werdend.  Sämtliche  Blätter  einseitig  sichelförmig  und  an 
den  Spitzen  meist  querwellig;  Stammblätter  2 — 2,5  mm  lang  und  1  — 1,2  mm 
breit,  längsfaltig  und  mit  kurzer  Doppelrippe.  Stengel-  und  Astspitzen 
hakenförmig  gekrümmt.  —  Gern  auf  kieselhaltiger  Unterlage  in  Gebirgs- 
gegenden, z.  B.  auf  periodisch  überrieselten  Granitblöcken  im  Wurmbachtal 
des  Unterharzes  (Römer!!).  —  Boulay  unterscheidet  in  Muse,  de  l'Est 
p.  260—261  (1872)  noch:  var.  Wintert,  var.  gracile  und  var.  squarrosulum, 
die  aber  Verf.  ebensowenig  in  authentischen  Exemplaren  sah  wie  var. 
crispulum  Holler,  var.  erectum  Schpr.,  var.  Simplex  Juratzka  und  var.  fasti- 
giatum  Bosw.  (Vcrgl.  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV.  Bd.  III,  p.  450 
bis  451).  -  Das  in  Hedwigia  1885,  p.  96  veröffentlichte  Brachythecium 
velutinoides  Warnst,  ist  nur  eine  schwächliche,  dem  Brachyth.  velutinum 
habituell  ähnliche  Form  von  Ctenidium  molluscum. 

106.   Gattung:   Ptlllom   (Sulliv)  De   Not.,  Epil.   p.  101 
(1869). 
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Name  von  ptilon :  Feder,  wegen  des  federartigen  Habitus  der 
Pflanze. 

384.  Ptilium  crista-castrensis  (Sull.)  De  Notaris  1.  c.  — 

Hypnum  crista-castrensis  L.,  Spec.  pl.  p.  1125  (1753).  —  Hypn. 

(Ptilium)  crista-castrensis  Sulliv.,  Muse,  and  Hepat.  U.  S.  p.  73 

(1856).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  162.  —  Warnst.,  Mark. 

Laubm.  no.  101. 

8.  955,  Fig.  4.  a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  ps)  2  Pseudoparaphyllien: 
k)  Kapsel. 

Hemixeropbyt!  Pflanzen  in  hell-  biß  gelbgrünen  oder  gelb 
liehen,  innen  gebleichten,  etwas  starren,  lockeren  Rasen  und  in 
der  Tracht  an  Cratoneuron  com mutatum  erinnernd.  Stämm- 
chen meist  reihen  weis  aufgerichtet,  selten  niedergestreckt  oder  der 
Unterlage  fest  angepresst,  5—20  cm  lang,  dick,  besonders  trocken 
steif  und  brüchig,  in  der  Regel  rhizoidenlos,  einfach  oder  schein 
bar  gabelteilig;  durch  dichtgedrängte,  2-zeilig  wagerecht-abstehende, 
10— 20  mm  lange,  dünne,  am  Ende  sichelförmig  eingekrümmte 
Äste,  die  nach  der  ebenfalls  sichelartig  herabgebogenen  Stamm 
spitze  allmählich  kürzer  werden  und  zuweilen  in  den  unteren 
Stammteilen  aus  der  Spitze  Rhizoiden  entwickeln,  von  ausgezeichnet 
federartigem  Aussehen.  Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang 
klein,  Grundgewebe  gelblich,  locker,  schwach  kollenchymatisch 
und  rasch  in  die  3-  bis  4 -schichtigen,  gelben  bis  gelbroten  engen, 
stark  verdickten  Mantelzellen  übergehend,  von  denen  gewöhnlich 
die  beiden  peripherischen  Lagen  stereid  erscheinen.  Eigentliche 
Paraphyllien  fehlen;  Pseudoparaphyllien  wegen  der  zahl 
reichen  Äste  häufig,  lanzett-pfriemenförmig  und  nur  in  der  Nähe 
der  Astanlagen.  Stammblätter  einseitswendig,  aus  kaum  herab 
laufender,  wenig  verengter  Basis  breit  eilanzett - pfriemenfbrmig. 
rasch  oder  allmählich  in  die  lange,  sichelförmig  zurückgekrümmte 
oder  auch  fast  schneckenförmig  eingerollte  Spitze  verschmälert, 
2,2—2,5  mm  lang  und  1 — 1,14  mm  breit,  an  den  flachen  Rändern 
oberwärts  entfernt  klein  gesägt  und  stark  längsfaltig.  Rippe 
fehlend  oder  doppelt,  dünn  oder  etwas  kräftiger  und  öfter  bis  Vi 
der  Blattlänge.  Laminazellen  sehr  eng  prosenehymatiseb, 
wurmförmig,  in  der  Blattmitte  etwa  4 — 5  ju  breit  und  10 — 16mal 
so  lang,  Zelllumen  zuweilen  nicht  weiter  als  die  verdickten, 
schwach  getüpfelten  Zellwände,  beiderseits  völlig  glatt;  Basalzellen 
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kürzer,  weiter  und  stärker  getüpfelt;  in  den  Blattecken  wenige 
quadratische  bis  kurz  rektanguläre,  undeutlich  differenzierte  Zellen. 
Astblätter  einseitig  sichel-  bis  kreisförmig  gekrümmt,  lanzett- 
pfriemenförmig,  längsfaltig,  meist  rippenlos  und  weniger  deutlich 
gesägt,  1,7 — 1,8  mm  lang  und  0,4  mm  breit.  —  Zweihäusig; 
Blüten  stammständig;  die  9  mit  lanzett  pf riemenförmigen ,  ein- 
seitigsichelförmigen Hüllblättern;  die  g  knospenfönuig,  mit  zarten, 
bleichen,  eiförmigen,  plötzlich  kurz  zugespitzten,  ganzrandigen, 
rippenlosen,  aufrechten  Hüllblättern,  10—20  Antheridien  und 
zahlreichen  Paraphysen.  Perichaetialast  seitenständig,  aber 
durch  Drehung  nach  hinten  gewendet  und  steif  aufrecht  abstehend, 
am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  anfangs  bleich, 
später  gelblich,  zahlreich,  steif  aufrecht-anliegend,  die  inneren  fast 
scheidenartig  lanzett -pfriemenförmig,  5-(>mm  lang,  längsfaltig, 
rippenlos  und  in  der  Pfrieme  meist  entfernt  gesägt.  Sporogone 
mit  4 — 5  cm  langer,  roter,  kräftiger,  steifer  Seta,  zuweilen  2  aus 
demselben'  Perichaetium.  Scheidchen  mit  Paraphysen,  aber 
ohne  Haare.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  rotbraun,  aus  sehr 
kurzem,  nicht  in  die  Seta  verengtem  Halse  zylindrisch,  derb-  und 
glatt  wandig,  trocken  stark  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung 
wenig  eingeschnürt,  3,5 — 4  mm  lang  und  1  —  1,3  mm  dick.  Haube 
nackt,  lange  bleibend.  Deckel  feucht  kuppelartig  gewölbt  und 
mit  dicker,  ein  kurzes  Spitzchen  tragender  Warze;  trocken  fast 
gestutzt- kegelig,  mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  1-  bis  2  reihig, 
kleinzellig,  sich  in  einzelnen  Zellen  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis eng,  stark  verdickt  und  sehr  unregelmässig,  am  Vrnen- 
rücken  in  Mehrzahl  länglich  mehreckig  und  rektangulär,  unterseits 
kleiner,  isodiametrisch -polygonal  und  z.  T.  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen klein,  rot,  spärlich  am  Urnengrunde.  Peristom 
0,6 — 0,7  mm  hoch ;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzettlich,  am 
Grunde  verschmolzen,  in  der  basalen  Hälfte  orange,  quer  ge- 
strichelt und  schmal  gesäumt,  oberwärts  gelb,  papillös  und  an 
den  treppenartigen  Rändern  mit  breitem  Saume.  Lamellen  40 
und  mehr.  Endostoin  gelb,  mit  gedrängt  stehenden,  kurzen 
Stachelpapillen  besetzt,  Grundhaut  fast  von  Vi  Zahnhöhe,  Fort- 
sätze breit,  schmal  ritzenförmig  durchbrochen  und  die  2 — 4  kno- 
tigen, papillösen  Wimpern  unterwärts  verschmolzen.  Sporen 
olivengrün  bis  gelbbräunlich,  glatt  oder  papillös  und  meist  12 
bis  15,  seltener  bis  20 /u  diam.;  Sporenreife  im  Herbst. 
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Auf  etwas  feuchtem,  seltener  trockenem  Waldboden  der  Nadel-  und 
Laubwälder  zerstreut  und  selten  mit  Sporogonen;  zuweilen  auch  auf  be- 
schattete err.  Blöcke  oder  Baumstämme  übergehend.  Von  zahlreichen  Punkten 
bekannt.  —  Var.  gracilescens  Jaap  in  Verh.  Naturw.  Ver.  Hamburg  1899, 
p.  40  des  Separatabdr.  —  Eine  in  dunkelgrünen  Rasen  wachsende,  zarte  und 
schlanke,  bis  16  cm  hohe  Form  mit  locker  gestellten,  kurzen,  nur  etwa  5  mm 
langen  Ästen.  —  Hamburg:  Sachsenwald,  Rev.  Kasseburger  Moor  (Jaap!).  — 
f.  adpressa  Holler  in  Sched.  (1880)  ist  eine  verkümmerte,  dem  Substrat  fest 
aufliegeude,  hier  und  da  Rhizoiden  entwickelnde,  gelbliche,  5 — 6  cm  lange, 
kurzästige  Form  von  Steinen  im  Hochmoor  bei  Dietmannsried  unweit  Mem- 
mingen  in  Bayern. 

107.  Gattung:  Ster6odon  (Brid.)  Mitten;  Lindb.,  Musci 
scand.  p.  38  z.  T.  (1879). 

Name  zusammengesetzt  aus  stereos:  solid,  fest  und  odüs 
Zahn,  wahrscheinlich  wegen  der  längere  Zeit  intakt  bleibenden 
Peristomzähne. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  BiUten  autöcisch,  sehr  selten  polyöcisch. 

a)  Pflanzen  fein  und  zierlich;  Blattflügelzellen  klein 
und  in  Mehrzahl  quadratisch,  nicht  hyalin. 
(t)  Blätter  allseits  aufrecht-abstehend  oder  einseitig 
nach  oben  gerichtet,  meist  gerade,  nur  gegen  die 
Sprossspitzen  schwach  sichelförmig  gekrümmt. 
Stammblätter  länglich-lanzettlich,  häufig  mit  ein- 
seitig eingebogenen  Rändern,  selten  nur  an  der 
Spitze  undeutlich  gesägt;  1—1,2  mm  lang  und  0,3  bis 
0,4  mm  breit.  Astblätter  schmäler,  fast  gerade 
oder  schwach  sichelförmig  einseitswendig  und 
z.  T.  unsymmetrisch.  Kapsel  geneigt  bis  hori- 
zontal und  gekrümmt.    Meist  Steinbewohner: 

St.  ineurvatus. 

ß)  Blätter  undeutlich  zweireihig  und  mehr  oder 
minder  einseitig  sichelförmig  gekrümmt.  Stamm- 
blätter rundlich-eiförmig  bis  oval  und  fast  plötz- 
lich in  eine  ziemlich  lange,  zurückgebogene 
Pfrieme  auslaufend  oder  ei-lanzettlich  und  all- 
mählich zugespitzt,  oberwärts  meist  deutlich  ge- 
sägt; 1—1,2  mm  lang  und  0,5—0,6  mm  breit.  Astblätter 
kleiner  und  schmaler,  mit  einseitig  sichelförmig 
gekrümmten,  stärker  gesägten  Spitzen  und  sym- 
metrisch. Kapsel  aufrecht  oder  wenig  geneigt  und 
schwach  gekrümmt.  Auf  Wurzeln  und  an  faulenden 
Baumstümpfen  St.  reptilis. 
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b)  Pflanzen  viel  kräftiger.  Blattflügelzellen  erweitert, 
quadratisch  bis  kurz  rektangulär  oder  polygonal, 
hyalin,  gelblich  bis  gebräunt.  Stamm  und  Äste  häufig 
deutlich  verflacht  beblättert  und  die  Blätter  gerade. 
Stammblätter  z.  T.  symmetrisch,  z.  T.  unsymmetrisch, 
aus  verengter,  etwas  herablaufender  Basis  ei-lanzettlich. 
allmählich  zugespitzt,  flach-  und  meist  ganzrandig, 
häufig  mit  einseitig  breit  eingebogenen  Rändern, 
1,3 — 1,8  mm  lang  und  0,5 — 0,8  mm  breit.  Astblätter 
kleiner  und  schmaler,  fast  zweizeilig  aufrecht-ab- 
stehend. Kapsel  fast  aufrecht  und  gerade  oder  ge- 
neigt und  schwach  gekrümmt,  walzenförmig.  Auf 
Waldboden  und  feucht  liegenden  faulenden  Baum- 
stämmen  St.  Haldanei. 

B.  BiUten  diöcisch. 

a)  Blattflügelzellen  klein  und  nicht  aufgeblasen,  in 
Mehrzahl  quadratisch,   meist  nicht  hyalin,  sondern 
mehr  oder  minder  chloroph yllhaltig  und  gelblich  bis 
goldgelb  oder  gebräunt,  meist  derbwandig.  Mantel- 
schicht des  Stämmchens  ohne  besondere  Epidermis. 
a)  Pseudoparaphyllien  in  der  Nähe  der  Astanlagen,  sehr 
klein,  meist  einfach  und  pfriemen  förmig  bis  3-eckig- 
oval,  selten  fast  bis  zur  Basis  geteilt  oder  mit  1 — 2 
pfriemlichen  Seitenlappen. 

1.  Pflanzen  zart  bis  sehr  kräftig.  Blätter  schein- 
bar zweizeilig  sichelförmig  gekrümmt  bis  gerade 
und  einseitig  (selten  allseitig)  aufrecht-abstehend, 
raeist  ganzrandig.  Kapsel  aufrecht  bis  wenig 
geneigt  und  schwach  gebogen;    Deckel  lang 

spitzkegelig  St.  cupressiformis. 

2.  Pflanzen  mittelkräftig  und  regel-  bis  unregel- 
mässig fiederästig.  Blätter  scheinbar  zwei- 
zeilig sichelförmig  gekrümrat,  gesägt.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal  und  mehr  oder  weniger 
gekrümmt;  Deckel  hoch  spitzkegelig: 

St.  erfcetorum. 

3.  Pflanzen  zierlich.  Stämmchen  häufig  stolonen- 
artig  verlängert,  seltener  mit  seitlichen  Aus- 
läufern, regel-  oder  unregelmässig  fiederästig.  Blätter 
scheinbar  zweizeilig  stark  sichelförmig  bis  kreis- 
förmig gekrümmt  und  oberwärts  mehr  oder 
minder  deutlich  gesägt.  Kapsel  aufrecht  bis 
wenig  geneigt,  gerade  oder  schwach  gekrümmt. 
Deckel  fast  halbkugelig  gewölbt,  mit  aufge- 
setztem zitzenförmigen  Spitzchen: 

St.  mamillatus. 


Digitized  by  Google 


942  — 


ß)  Pseudoparaphyllien  nach  Form  und  Grösse  sehr 
veränderlich;  die  grössten  lanzettlich,  die  klei- 
neren unregelniässig  bis  handförmig  geteilt  und 
gezähnt.  Pflanzen  meist  eigentümlich  gelbgrün 
und  regel-  bis  unregelmässig  fiederästig.  Blätter 
scheinbar  zweizeilig  einseitig  sichel-  bis  kreis- 
förmig gekrümmt  und  mehr  oder  minder  deutlich 
gesägt.  Kapsel  ähnlich  wie  bei  St.  cupressiforrais, 
dem  die  Pflanze  habituell  sehr  ähnlich  sieht: 

St.  imponens. 

b)  Blattflügelzellen  erweitert  und  oft  aufgeblasen,  vier- 
bis  mehreckig,  dünnwandig  und  meist  hyalin.  Mantel- 
zellen des  Stämrachens  aussen  von  einer  Schicht  er- 
weiterter, dünnwandiger  Epiderraiszellen  bedeckt. 
u)  Pflanze  einem  kräftigen  St.  cupressiformis  habituell 
ähnlich.    Stämmchen  unregelmässig  entfernt  be- 
ästet bis  büschelästig  und  fast  rhizoi  den  los.  Blätter 
scheinbar  zweireihig  haken-  bis  sichelförmig  ein- 
seitig herabgebogen;  bauchständige  Stammblätter 
breit   eilanzettförmig,    fast    plötzlich    in  eine 
rinnig-hohle,  ziemlich  lange  Spitze  auslaufend, 
längsfaltig,   2 — 2,4  mm   lang  und  1 — 1,2  mm  breit 
Blattflügel  ausgehöhlt  und  ihre  Zellen  gut  begrenzt: 

St.  Lindbergii. 

p)  Pflanze  durch  die  verflachte  Beblätterung  an  ein 
Plagiothecium  oder  an  eine  Neckera  erinnernd; 
Stämmchen  wie  bei  «.  Blätter  scheinbar  zwei- 
zeilig, aber  nur  die  seitenständigen  Astblätter 
meist  deutlich  einseitig  sichelförmig;  trocken 
meist  deutlich  querwellig;  bauchständige  Stamm- 
blätter  ei-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  ohne 
Längsfalten,  1,6— 2  mm  lang  und  0,7 — 1,14  mm  breit. 
Blattflügel  nicht  ausgehöhlt  und  ihre  Zellen  all- 
mählich erweitert,  nur  am  tiefsten,  unmerklich 
herablaufenden  Grunde  derselben  mit  wenigen 
weiten,  hyalinen,  nicht  aufgeblasenen  Zellen: 

St.  pratensis. 

385.  Stereodon  InCUrvatUS  (Schrad.)  Mitten;  Lindb.,  Muse, 
scand.  p.  38  (1879).  —  Hypnum  ineurvatum  Schräder,  Syst. 
Samml.  I,  p.  18  (1796).  —  Drepanium  ineurvatum  Roth,  Die 
europ.  Laubm.  II,  p.  606  (1905). 

S.  955,  Fig.  5.    a)  2  Stamm-,  b)  3  Astblätter;  k)  Kapsel. 

Hemixerophyt!  Pflanzen  feiu  und  zart  und  in  meist  aus 
gedehnten,  flachen,  grünen,  gelb-  bis  bräunlich •  grünen ,  trocken 
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seidenglänzenden  Rasen  und  habituell  an  Pylaisia  oder  Amblyst. 
Juratzkanum  erinnernd.  Stämmchen  dünn,  2 — 5  cm  lang, 
durch  Rhizoidenbüschel  am  Substrat  haftend,  geteilt  und  unregel- 
mässig oder  fast  regelmässig  fiederig  beästet.  Äste  2 — 5  mm 
lang,  meist  mehr  oder  minder  bogig  eingekrümmt  und  wie  die 
Spitzen  des  Hauptsprosses  am  Ende  schwach  sichelförmig.  Stamm - 
querschnitt  rundlich  bis  elliptisch,  Zentralstrang  armzellig,  Grund- 
gewebe massig  locker  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  4  schich- 
tigen, engen,  stark  verdickten,  gelben  Mantelzellen  ohne  Epidermis 
übergehend.  Pseudoparaphyllien  rundlich  oval,  spärlich  in 
der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblättcr  locker  gestellt,  allseits 
aufrecht  abstehend  oder  einseitig  nach  oben  gerichtet,  meist  gerade, 
nur  gegen  die  Stammspitze  hin  schwach  sichelförmig  gekrümmt, 
aus  verengter,  kaum  herablaufender  Basis  länglich-lanzettlich,  all- 
mählich pfriemenförmig  zugespitzt,  hohl,  ohne  Längsfalten,  flach- 
und  ganzrandig,  selten  nur  an  der  Spitze  undeutlich  gesägt,  häufig 
mit  einseitig  eingebogenen  Rändern,  1  —  1,2  mm  lang  und  0,3 
bis  0,4  mm  breit.  Rippe  fehlend,  kurz,  dünn  und  doppelt  oder 
einfach,  etwas  länger  und  zuweilen  gegabelt.  Laminazellen 
eng  prosenchymatisch,  in  der  Blattmitte  5 — 6  p  breit  und  6  bis 
9  mal  so  lang,  am  Grunde  kürzer  und  etwas  weiter  und  in  den 
Blattecken  eine  schmale  dreieckige  Gruppe  zahlreicher  kleiner, 
quadratischer,  Chloroplasten  führender  Zellen,  die  nach  oben  gegen 
die  Seitenränder  hin  in  die  übrigen  Laminazellen  übergehen. 
Astblätter  gedrängt,  meist  fast  gerade  oder  schwach  sichelförmig 
einseitswendig,  schmal  lanzettlich -pfriemenförmig  und  z.  T.  un- 
symmetrisch, fast  so  lang  wie  die  Stammblätter,  aber  nur  etwa 
0,2  mm  breit.  —  Autöcisch  und  polyöcisch;  Blüten  stamni- 
und  z.  T.  astständig;  die  knospenförmig;  Hüllblätter  ei-lan- 
zettlich,  in  ziemlich  lange,  schlanke,  einseitig  gekrümmte  Spitzen 
auslaufend,  ungerippt;  Antheridien  5—8,  mit  hyalinen  Paraphysen; 
die  $  grösser,  schlanker,  mit  eilanzett-pfriemenförmigen,  auf- 
rechten Hüllblättern  und  wenigen  mit  Paraphysen  gemischten 
Geschlechtsorganen;  die  9  Blüten  endlich  mit  einseitig  gebogenen 
Hüllblättern  und  vielen,  von  zahlreichen  Paraphysen  begleiteten 
Archegonien.  Perichaetialast  kurz,  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Äussere  Perichaetialblätter  mit  aufrecht -abstehenden  Spitzen; 
die  inneren  aufrecht,  fast  scheidig  umfassend,  länglich  eilanzettlich, 
ganzrandig  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  oder  diese  selbst  gezähnt, 
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nicht  längsfaltig,  rippenlos,  mit  kurzer,  undeutlicher  Doppelrippe 
oder  einfacher,  etwas  längerer  Rippe.  Sporogone  mit  rötlicher, 
dünner,  1 — 2  cm  langer  Seta.  Kapsel  klein,  geneigt  bis  hori- 
zontal, aus  kurzem,  nicht  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
länglich,  etwas,  trocken  und  entdeckelt  stärker  gekrümmt  und 
unter  der  Mündung  eingeschnürt,  dünnhäutig,  gelb-  bis  rotbraun. 
2 — 2,5  mm  lang  und  0,5 — 0,7  mm  dick.  Deckel  hoch  gewölbt 
spitz-  oder  stumpf  kegelig,  gerade  oder  schiefschnäblig.  Ring 
2-reihig,  grosszellig,  sich  leicht  ablösend.  Epidermiszellen  der 
Urne  mit  schwach  verdickten  Längswänden,  sehr  unregelmässig, 
kurz  rektangulär  und  länglich-mehreckig;  um  die  Mündung  4  bi* 
6  Reihen  kleiner  und  isodiametrisch  polygonal.  Spaltöffnungen 
bleich  oder  rotbraun,  ziemlich  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom 
0,3—0,4  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde 
verschmolzen,  in  der  unteren  Hälfte  schmal  gesäumt  und  dorsal 
seits  querstreifig,  oberwärts  an  den  treppenartigen  Rändern  mii 
breitem  Saum  und  in  der  bleichen  Spitze  papillös.  Endostom 
blassgelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundheit  von  etwa  Vj 
Zahnhöhe,  nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  un»i 
2—3  bleichen,  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbgrün  bis  bräunlich, 
zart  papillös,  8 — 12  n  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  unserem  Gebiet  nnr  auf  schattig  liegenden  erratischen  Blöcken  uni 
zuweilen  auch  auf  Ziegelsteine  oder  Baumstämme  übergehend;  selten,  aber 
in  der  Regel  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Prenz.:  Gerswalde,  Mclssow« 
Wald  (Fiek!);  Temp.:  Brüsenwalde,  am  Gr.  Babrowsee  zahlreich!!;  Ang 
Paarsteiner  See  (Jahn);  Chorin  (Loeske);  Beiz.:  Treuenbrietzen ,  Vorder? 
Walke  auf  Ziegelsteinen  (Loeske);  Pota.:  Forsthaus  Templin  (Osterwald 
Loeske);  Rupp.:  Neuruppin,  Rottstiel  an  Buchenstämmen  spärlich!!;  Oprig.: 
Schönhagen  ( Jaap!).  KÖnigeb.:  Bärwalde  verbreitet  (Ruthe);  Arne.:  August 
waldcr  Bahnhof,  am  Grunde  einer  alten  Pappel!!;  Lands.:  Zechow  bei  Land* 
berg  (v.  Flotow);  Leb.:  Buckow  (Lucas,  Loeske);  Sohwieb.:  Rietschütwr 
Quellmühle  bei  Schwiebus  (Torka!).  —  Pommern:  Gr.  Mellen  (Neusen \Hy- 
Stettin,  Buchheide  (Winkelmann);  Hamburg:  Sachsenwajd  (Nolte  1820 
Anhalt:  Bernburg  (Zschacke).  —  Die  Stellung  dieser  kleinen,  zierliche 
Art  bei  Stercodon  wird  von  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV 
III,  p.  458  als  keine  natürliche  bezeichnet  und  sie  „hätte  einen  besseren 
Platz,  wie  er  meint,  bei  PI agiothecium  gefunden."  Allein  die  Verzweigung 
und  Verästelung  des  kriechenden  Stämmchen,  Form  und  Richtung  der  Blätter. 
Bau  der  Rippe,  Blattzellnetz  mit  den  zahlreichen  kleinen,  quadratischer 
Blattflügelzellen,  sowie  endlich  der  Bau  der  Kapsel  weisen  entschieden 
auf  Stereodon  hin,  so  dass  die  Pflanze  nach  Ansicht  des  Verf.  hier  am 
besten  untergebracht  wird. 
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386.  Stereodon  reptilis  (Rieh.)  Mitten  in  Linn.  Proc.-Botany 
VIII,  p.  40  (1865).  —  Hypnum  reptile  Rieh,  in  Mich*.  Fl.  Amcric. 
bor.  IT,  p.  315  (1803).  —  Drepanium  reptile  Roth,  Die  europ. 
Laubm.  II,  p.  610  (1905). 

S.  955,  Fig.  6.    a)  4  Stamm-,  b)  2  Astblätter;  k)  Kapsel;  ps)  Pseudo- 

i  Ii* 

paraphyllien. 

Xerophyt!  Pflanzen  zierlich,  in  oft  ausgedehnten,  dichten, 
flachen,  grünen  bis  gelblichen,  trocken  mattglänzenden  Rasen. 
Stämmchen  kriechend  und  durch  Rhizoidenbüschel  am  Substrat 
haftend,  2 — 5  cm  lang  und  fast  regelmässig  fiederästig;  ohne 
Stolonen.  Äste  gedrängt,  in  der  Mitte  der  Rasen  aufrecht,  gegen 
die  Peripherie  hin  zweizeilig  ausgebreitet,  etwa  4—6  mm  lang, 
gerade,  kätzchenartig,  mit  hakig  gebogenen  Spitzen.  Stamm- 
querschnitt rundlich -elliptisch,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen 
reduziert,  Grundgewebe  locker,  fast  unvermittelt  in  die  engeren, 
2-  bis  3-schichtigen,  verdickten,  gelben  bis  gebräunten  Mantel- 
zellen ohne  Epidermis  übergehend.  Paraphyllien  wenig  zahl- 
reich, klein,  meist  lanzettlich,  an  den  Rändern  oft  undeutlich  ge- 
zähnelt,  zuweilen  gespalten.  Sämtliche  Blätter  dicht  gedrängt 
und  undeutlich  zweireihig,  mehr  oder  minder  einseitig  sichelförmig 
gekrümmt  und  kaum  herablaufend.  Stamm blätter  aus  ver- 
engter Basis  rundlich -eiförmig  bis  oval  und  plötzlich  in  eine 
ziemlich  lange,  feine,  zurückgebogene  Pfriemenspitze  auslaufend 
oder  eilanzettlich  und  allmählich  zugespitzt;  etwas  hohl,  faltenlos, 
etwa  1  — 1,2  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit,  im  basalen  Teile 
an  den  hier  kaum  gezähnelten  Rändern  zurückgeschlagen,  ober- 
wärts  meist  deutlich  gesägt.  Rippe  in  der  Regel  kurz,  dünn 
und  doppelt,  seltener  fehlend  oder  einfach  und  länger.  Lamina- 
zellen  eng  prosenehytnatisch,  in  der  Blattmitte  5 — 6  fi  breit  und 
6 — 10 mal  so  lang,  die  oberen  Zellecken  verdickt  und  besonders 
auf  der  Rückseite  des  Blattes  als  papillenartige,  sehr  niedrige 
Mamillen  weniger  deutlich  als  bei  Ctenidium  molluscum  vor- 
tretend; Basalzellen  kürzer,  etwas  weiter,  stärker  verdickt  und 
mehr  oder  minder  deutlich  getüpfelt;  in  den  nicht  ausgehöhlten 
Blattecken  zahlreiche  kleine,  quadratische  und  kurz  rektanguläre, 
Chloroplastt'ii  führende  Zellen,  die  nach  oben  allmählich  in  die 
übrigen  Zellen  der  Lamina  übergehen.  Astblätter  ei  lanzettlich, 
meist  sämtlich  mit  einseitig  sichelförmig  gekrümmten,  stärker  ge- 
sägten Spitzen,  0,7 — 0,9  mm  lang  und  0,25—0,3  mm  breit  und 
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im  basalen  Teil  an  den  Rändern  zurückgebogen.  —  Autöcisch: 

Blüten  staramständig;  die      knospen  form  ig,  meist  in  der  Nähe 

der  9  und  zuweilen  zu  2— 3  gehäuft;  Hüllblätter  eiförmig,  die 

äusseren  etwas  länger  zugespitzt  und  oberwärt«  deutlich  gezähnelt 

die  inneren  mit  kurzer  Spitze  und  meist  ganzrandig;  sämtlich  ar. 

den  Rändern  durch  1 — 2  Reihen  meist  rektangulärer  Zellen  wie 

gesäumt,  rippenlos;   Antheridien  6 — 10,  mit  hyalinen  oder  licht 

gelben  Paraphvsen.    Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden 

Äussere  Perichaetialb lütter  mit  aufrecht  abstehenden  Spitzen; 

die  inneren  viel  grösser,  aufrecht,  scheidig  umfassend,  breit  Inn 

zettlich,  massig  lang  zugespitzt,  oberwärts  eng  gesägt,  längsfaltis 

ungerippt,  mit  kurzer  Doppelrippe  oder  einfacher,  längerer  Riprx 

die    oberen    verdickten   Zellecken    undeutlich    als  papillenarti* 

Mamillen  vortretend.     Sporogone  mit   rötlichgelber,    1 — 2  cm 

hoher  Seta.    Kapsel  aufrecht  oder  etwas  geneigt,   aus  kurzem 

nicht  in  die   Seta  verengtem   Halse  zylindrisch,  gelbbräunlivl;, 

schwach  gekrümmt,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 

verengt  und  stärker  eingebogen;  2 — 3  mm  lang  und  0,0 — 0,7  mm 

dick.     Deckel  aus  hochgewölbter  Basis  dünn   und   schief  p 

schnäbelt.    Ring  2-  bis  3-reihig,  sich  stück  weis  ablösend.  Kpi- 

dermiszellen  sehr  unregelmässig,   mit  stark  verdickten  Läng* 

wänden;  auf  dem  Urnenrücken  in  Mehrzahl  verlängert-rechteckL' 

auf  der  Bauchseite   kürzer  und   z.  T.   isodiametrisch  -  polygona1 

Spaltöffnungen  wenig  zahlreich  im  Halsteil.    Peristom  0,5  nin 

hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  in  der 

unteren  Hälfte  schmal  gesäumt  und  dorsalseits  querstreifig,  oWr 

wärts  an  den  breit  gesäumten  Rändern  treppen  förmig  und  in  der 

bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  bis  35.    Endostom  blassgelblich 

bis  fast  weiss,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  S 

Zahnhöhe,  nicht  oder  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen 

und  2 — 3  knotigen,  vollkommen  ausgebildeten  Wimpern.  Sporen 

olivenbräunlich  bis  gelb,  fein  papillös,  10 — 14  und  16  /u  diain. 

Sporenreife  im  Spätsommer. 

Au  Wurzeln  und  faulenden  Laub-  und  Nadelbaumstümpfen  sehr  selten, 
aber  in  der  Kegel  reichlich  mit  Sporogonen.  —  Obbar.:  Freien  walde,  an 
Grunde  einer  Buche  beim  Künigseicheuweg  unweit  des  Baasees  (hoeskf 
181)9!);  Rupp.:  Neuruppin,  an  einem  alten  Baumstumpf  zwischen  Molche» 
und  Stcndenitz  1800  von  Prüf.  Osterwald  in  Gesellschaft  von  Loeske  ur-J 
dem  Verf.  für  das  Gebiet  entdeckt.  —  Pommern:  Stolp,  Waldkater  (Kari 
isyi!);  Friedrichshorst,  Forst  Jägerhorst  auf  einem  Kiefernstubben  (Hiotif 
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1904!).  -  In  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  220  (1900)  bringt  Verf. 
die  Loeskesche  dunkelgrüne  Pflanze  von  Freienwalde  zu  Hypn.  pseudofasti- 
giatum  C.  Müll,  et  Kindb.  in  Catal.  of  Canadian  plants  p.  235  (1892),  das 
Bich  von  Stereodon  reptilis  nur  durch  ehlorophyllhaltige  Blattflügelzellen 
und  rippenlose  PeriehaetialblUtter  unterscheiden  soll.  Da  indes  diese  beiden 
Merkmale  auch  auf  fast  alle  Formen  des  wahren  St.  reptilis  zutreffen,  so 
kann  das  Hypn.  pseudo-fastigiatum  nicht  einmal  als  besondere  Form 
des  letzteren  betrachtet  werden. 

387.  Stereodon  Haldanel  Lindl).,  Contrib.  p.  256  (1872).  — 

Hypn.  Haldanianum  Grev.  in  Annal.  of  the  Lyc.  of  New-York  I, 
p.  273,  t.  23  (1825).  —  Heterophyllon  Haldanei  Kindb.,  Europ. 
a.  X.  Amerik.  Bryin.  p.  122  (1897). 

S.  972,  Fig.  6.  a)  Symmetrisches,  a*)  unsymmetrisches  Stammblatt; 
b)  Astblatt;  k)  Kapsel;  ps)  Pseudoparaphyllien. 

Xcro-,  Hemixero  und  Mesophyt!  Pflanzen  in  flachen,  lockeren, 
grünen,  gelblichen  bis  bräunlichen,  trocken  glänzenden  Rasen, 
seltener  zwischen  anderen  Moosen  umherschweifend  und  habituell 
an  ein  orthophylles  Stereod.  cupressiforme  erinnernd. 
Stämmchen  niedergestreckt,  strecken  weis  durch  Rhizoidenbüschel 
am  Substrat  haftend,  zwischen  anderen  Moosen  aufsteigend  und 
fast  rhizoidenlos,  bis  8  cm  lang  und  unregelmässig  durch  stets 
gerade,  ungleiche,  meist  einfache,  nur  hier  und  da  vereinzelte 
Ästchen  tragende,  aufgerichtete  Äste  gefiedert,  häufig,  wie  auch 
die  Äste,  deutlich  flach  beblättert,  ähnlich  wie  bei  Plagiothecium. 
Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
bleich,  locker,  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis 
5-sehichtigen,  gelben,  in  den  peripherischen  Lagen  gelbroten 
Mantelzellen  übergehend,  die  von  innen  nach  aussen  allmählich 
enger  und  dickwandiger  werden.  Pseudoparaphyllien  nur  in 
der  Nähe  der  Astanlagen,  entweder  klein  und  meist  einfach, 
pfriemenförmig,  seltener  geteilt  oder  blattartig,  eiförmig,  ungeteilt 
oder  mit  einzelnen  seitlichen  Cilien  bis  handförmig  geschlitzt. 
Blätter  gerade.  Stammblätter  aus  verengter,  etwas  herab- 
laufender Basis  ei-lanzettlich ,  allmählich  fein  zugespitzt,  an  der 
äussersten  Spitze  zuweilen  undeutlich  gezähnelt,  sonst  flach-  und 
ganzrandig,  etwas  hohl,  häufig  mit  einseitig  breit  eingebogenem 
Rande;  zweigestalti g,  in  den  mit  Rhizoiden  benetzten  Stamm- 
teilen gewöhnlich  schräg  nach  oben  gerichtet  und  meist  z.  T. 
unsymmetrisch,  1,3—1,4  mm  lang  und  0,5 — 0,G  mm  breit;  an 
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anderen  Teilen  des  Stämmchens  mehr  allseitig  aufrecht-abstehend 
und  symmetrisch,  1,5 — 1,8  mm  lang  und  etwa  0,7 — 0,8  mm  breit 
Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz,  dünn  und  doppelt,  seltener  zwei 
schenkelig.     Laminazellen   eng  prosenchymatisch ,  beiderseits 
glatt,  in  der  Blattmitte  5 — G  n  breit  und  12— 18mal   so  lang, 
dünn-  bis  derbwandig,  zuweilen  undeutlich  getüpfelt ;  in  der  Spitze 
des  Blattes  fast  rhomboidisch  -  sechsseitig,  an  der  Basis  weiter, 
kürzer,  gelblich,  dickwandig  und  getüpfelt  und  an  den  ohrartii: 
vortretenden,  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine,  differenzierte 
Gruppe  erweiterter,  quadratischer,   kurz  rechteckiger   oder  poly 
gonaler,  hyaliner  bis  gelber  oder  gebräunter  Zellen.  Astblätter 
allseits  bis  fast  zweizeilig  aufrecht -abstehend,  gerade,  lanzettlich, 
mit  oft  einseitig  breit  eingebogenen  Rändern,  1,2 — 1,4  mm  lang 
und  bis  0,4  mm  breit,  nach  der  Astspitze  allmählich  kleiner 
werdend.  —  Autöcisch;  Blüten  stammständig,  cT  knospenfönnig; 
die  äusseren  Hüllblätter  ei-lanzettlich  und  langspitzig,  die  inneren 
kurz  zugespitzt,  sämtlich  ganzrandig  und  rippenlos;  Antheridien 
10 — 15,  anfangs  bleich,  später  gelb  und  mit  meist  gelblichen 
Paraphysen.    Perichaetialast  am  Grunde  mit  zahlreichen  Rhi 
zoiden.     Perichaetialblätter   mit   sparrig  zurückgekrümmtei: 
Spitzen;  die  inneren  aus  dem  scheidigen,  verbreiterten  Teil  plötzlich 
in  eine  lange,  ganzrandige  Pfrieme  auslaufend  und  unter  derselben 
zuweilen  unregelmässig  gezähnt,   faltenlos,  ungerippt   oder  mit 
kurzer  Doppelrippe;  Laminazellen  derbwandig  und  meist  deutlich 
getüpfelt.    Sporogone  mit  roter,  1 — 2  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
fast  aufrecht  und  gerade  oder  geneigt  und  schwach  gekrümmt, 
aus  in  die  Seta  verengtem  Halse  walzenförmig,   rotbraun,  derb- 
häutig und  trocken  (besonders  entdeckelt)  unter  der  weiten  Mündung 
wenig  verengt,  2,5—3,5  mm  lang  und  etwa  0,75  min  dick.  Deckel 
hoch,  gerade  oder  schief  spitzkegelig  und  dann  oft  schnabelartiß. 
Ring  undeutlich  differenziert,   zweireihig,  kleinzellig,  sich  z.  T. 
mit  dem  Deckel  zugleich  ablösend,  z.  T.  am  Urnenrande  zurück- 
bleibend.   Epidermiszellen  der  Urne  mit  stark  bis  sehr  stark 
verdickten  Längswänden,  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rektanguliir 
und  länglich  -  mehreckig ;   um  die  Mündung  2 — 4  Reihen  kleiner 
und  polygonal.     Spaltöffnungen  sehr  klein,   rot,   wenige  am 
Urnengrunde.    Peristom  0,6 — 0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostom? 
gelb,   schmal  lanzettpfriemenförmig,   am  Grunde  verschmolzen, 
schmal  bis  undeutlich  gesäumt,  dorsalseits  quergestrichelt,  ober- 
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wärts  mit  gerade  verlaufenden  Seitenrändern  und  an  den  bleichen 
Spitzen  längsreihig  papillös.  Lamellen  40  und  mehr.  Endostom 
bleichgelblich  bis  weisslich,  zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grund- 
haut von  etwa  Va  Zahnhöhe,  schmalen,  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  1 — 2  zarten,  knotigen  Wimpern.  Sporen 
gelb  bis  gelbbräunlich,  fein  papillös,  12 — 18  diam. ;  Sporenreife 
im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  etwas  feuchtem,  lehmigem  oder  tonigem  Waldboden  besonders  der 
Laubwälder,  sowie  auf  feucht  liegenden,  faulenden  Baumstämmen,  am  Grunde 
alter  Laubbäume  und  auf  Holzdächern;  selten  in  moorigen  Heidegegenden 
zwischen  Sphagnum  eingesprengt.  In  unserem  Gebiet  bis  jetzt  nur  Oprig.: 
Triglitz,  Moorheide  links  von  der  Chaussee  nach  Putlitz  in  einem  ausge- 
trockneten Graben  mit  Stereodon  imponens  und  Sphagna  vom  Verf. 
und  Jaap  im  August  1899  in  sterilen  Exemplaren  entdeckt  und  später  von 
Osterwald  und  Jaap  hier  auch  mit  Sporogonen  gesammelt.  —  Pommern: 
Friedrichshorst,  Forst  Herzberg,  in  einer  „Suhle41  auf  einem  modernden 
Birkenstamme  c.  fr.  (Hintze  1904 !!). 

388.  Stereodon  cupressiformls  (L.)  Brid ,  Bryol.  univ.  n, 

p.  B05  (1827).  —  Hypuum  cupressiforme  L.,  Spec.  plant,  p.  1126 
(1753)  z.  T.  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  158.  —  Warnst., 
Märk.  Laubm.  no.  80. 
S.  955,  Fig.  7,  8  u.  9. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  nach  Grösse,  Habitus  und 
Färbung  ausserordentlich  veränderlich,  bald  äusserst  zart,  bald 
robust;  bald  kriechend,  bald  aufsteigend  bis  aufrecht  und  in 
bleich-  bis  dunkelgrünen,  oft  gelb-  bis  dunkelbrauen,  verflachten 
oder  kissenförmigen ,  nicht  selten  bis  10  cm  tiefen,  lockeren  bis 
dichten,  trocken  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  3 — 10  cm  lang, 
nicht  stolonenartig  verlängert  und  ohne  seitliche  Ausläufer,  meist 
vielfach,  zuweilen  büschelartig  geteilt  und  regel-  oder  unregel- 
mässig gefiedert,  spärlich  mit  Rhizoiden  oder  der  ganzen  Länge  nach 
mit  Rhizoidenbüscheln  besetzt.  Äste  aufrecht,  bogig  aufstrebend 
oder  zweizeilig  abstehend,  von  sehr  verschiedener  Länge  und  meist, 
wie  auch  die  Sprossenden,  an  der  Spitze  hakenförmig  gekrümmt, 
seltener  gerade  zugespitzt.  Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentral- 
strang armzellig,  Grundgewebe  locker  und  dünn-,  selten  derb- 
wandig  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  5-schichtigen,  engen, 
stark  verdickten,  gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  ohne  Epidermis 
übergehend.   Pseudoparaphyllien  pfriemlich  oder  dreieckig-oval 
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und  zuweilen  mit  1  oder  2  seitlichen  Wimperzähnen  oder  fast 
handförmig  geteilt,  nur  spärlich  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammblätter  bald  locker,  bald  dicht  gestellt,  meist  zweireihig 
einseitswendig  und  mit  den  Spitzen  haken-  oder  sichelförmig  ge 
krümmt,  seltener  fast  gerade  oder  einseitig  aufrecht  abstehend, 
aus  verengter,  kaum  herablaufender  Basis  länglich  lauzett-pfriemen- 
förmig  oder  eiförmig  und  schnell  in  eine  kurze  bis  längere,  meist 
rinnig-hohle  Spitze  auslaufend,  1 — 2,5  mm  lang  und  0,3 — 1,2  mm 
breit,  wenig  bis  sehr  hohl,  feucht  stets  faltenlos.  flachrandig  oder 
in  der  unteren  Hälfte  an  den  Rändern  schmal  umgebogen,  ganz 
randig  oder  oberwärts  mehr  oder  minder  gesägt.  Rippe  fehlend 
oder  kurz,  dünn  und  doppelt.  Laminazellen  eng  prosenchy- 
matisch,  in  der  Blattmitte  4 — 5  fx  breit  und  10 — 15,  auch  bis 
20 mal  so  lang,  zuweilen  7 — 8/4  breit  und  nur  6 — 8  mal  so  lang, 
dünn-  oder  derbwandig,  beiderseits  glatt  und  mit  oder  ohne 
Chloroplasten,  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  am  Grunde  kürzer, 
weiter,  stark  verdickt  und  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten  Blatt- 
ecken eine  kleine  rundliche  Gruppe  gut  differenzierter,  quadratischer 
und  polygonaler,  meist  deutlich  kollenchymatischer,  chlorophvll- 
haltiger  Zellen,  die  oberwärts  in  der  Regel  von  zahlreichen  kleineren, 
quadratisehen ,  rhomboidischen  oder  raehreckigen  Zellen  begrenzt 
werden,  welche  sich  aufwärts  gegen  die  Ränder  hin  allmählich 
verlieren.  Diese  ausgehöhlte  Zellgruppe  ist  bald  farblos,  bald 
gelblich  bis  goldgelb  oder  gebräunt  und  setzt  sich  von  den  übrigen 
Basalzellen  des  Blattes  scharf  ab.  Astblätter  den  Stammblättern 
nach  Richtung  und  Form  ganz  ähnlieh,  nur  kleiner.  —  Zwei- 
häusig;  rf  Blüten  stamm-,  zuweilen  z.  T.  aueh  astständig;  knospen- 
förmig  und  vielblätterig;  Hüllblätter  verkehrt  eiförmig  und  plötzlich 
in  eine  ziemlich  lange,  abgebogene,  rinnig  hohle  Pfriemenspitze 
auslaufend,  ganzrandig  und  rippenlos;  Antheridien  wenige  oder 
8 — 15,  mit  zahlreichen  längeren  Paraphysen.  Perichaetialast 
mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Äussere  Perichaetial- 
blätter  eilanzett-pfriemcnförmig,  allmählich  zugespitzt,  mit  abge- 
bogenen Spitzen  und  an  der  Basis  meist  gelb;  die  inneren  scheidig, 
aufrecht,  verlängert  lanzettlich,  -1 — 4,5  mm  lang,  pfriemlieh  zu- 
gespitzt, ganzrandig  oder  in  der  Pfrieme  gesägt,  falteulos,  ohne 
oder  mit  undeutlicher  kurzer  Doppelrippe.  Sporogone  mit  roter 
1,5— 2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht  oder  wenig  geneigt, 
aus  sehr  kurzem,   nicht  in  die  Seta  verengtem  Halse  länglich 
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zylindrisch,  leicht  gekrümmt,  braun,  derbwandig,  bis  3,5  mm  lang 
und  0,75  mm  dick,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 
etwas  eingeschnürt.  Deckel  aus  gewölbter  Basis  lang  spitzkegelig, 
gerade  oder  schief  und  schuabelartig.  Ring  1-  bis  2-reihig,  gelb- 
rot,  grosszellig,  sich  ablösend.  Epidermiszellön  der  Urne  mit 
verdickten  Längswänden  und  mehr  oder  minder  deutlich  kollen- 
chymatisch,  sehr  unregelmässig,  kurz  rektangulär,  länglich  mehr- 
eckig und  isodiametrisch -polygonal.  Spaltöffnungen  spärlich, 
rot  oder  gelb,  mit  rundem,  verstopftem  Porus.  Peristom  0,45 
bis  0,5  mm  hoch ;  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen, 
in  der  unteren  Hälfte  orangegelb,  schmal  oder  kaum  gesäumt  und 
dorsalseits  querstreifig,  die  mittleren  Dorsalfelder  zuweilen  auch 
längs  oder  quer  gestreift ;  in  der  oberen  Partie  hellgelb,  an  den  breit 
gesäumten  Rändern  treppenförmig  und  bis  zur  bleichen  Spitze 
grob  papillös;  Lamellen  bis  35.  Endostom  blassgelb,  zart  papillös, 
mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe,  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen 
olivengrün  oder  gelbbräunlich,  sehr  ungleich,  fein  papillös,  12  bis 
23  fi  diam.;  Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter,  Geschlechts- 
reife im  Frühling  und  Sommer. 

Ein  Ubiquist,  der  auf  allen  möglichen,  trockenen,  seltener  massig 
feuchten  Substraten,  wie  Erde,  Mauern,  erratische  Blöcke,  Ziegel-,  Schindel- 
und  Strohdächer,  Baumstämme  usw.  vorkommt,  besonders  in  Nadelwäldern 
oft  Massenvegetation  bildet  und  in  zahllosen  Formen  abändert.  —  Var. 
lacunosus  (Brid.)  —  Hypn.  eupressif.  var.  lacunosum  Brid.,  Muse.  rec.  II, 
P.  II,  p.  136  (1801).  —  S.  <jr>5,  Fig.  7.  a)  Rücken-,  b)  Bauch-,  c)  Seiteu- 
blatt des  Stümmchens;  z)  mittlere  Laminazellen ;  k)  Kapsel.  —  In  meist 
lockeren,  grünen,  gebräunten  bis  goldbraunen  Rasen.  Stamm  meist  sehr 
kräftig,  aufsteigend  bis  aufrecht,  etwa  bis  10  cm  lang,  wenig  oder  mehrfach 
geteilt  und  durch  die  in  der  Regel  «licht  gelagerten,  grossen,  sehr  hohlen 
Blätter  ebenso  wie  die  sehr  selten  fiederig  angeordneten  Aste  dick  und  auf- 
gedunsen. Stammblätter  breit  oval  bis  eilüoglich,  zuweilen  bis  unter  die 
Spitze  fast  gleich  breit  und  mehr  oder  minder  plötzlich  in  eine  kurze  oder 
längere,  rinnig- hohle ,  ineist  ganzrandige  Pfriemenspitze  verschmälert,  bis 
:j  mm  lang  und  1,25  mm  breit  und  kaum  oder  deutlich  einseitswendig.  La- 
minazellen in  der  Blattmitte  4— 5  u.  breit  und  9  — 15mal  so  lang.  Sporogone 
wie  bei  den  übrigen  Formen.  —  Auf  trockeuen  Kalk-  und  Gipshügeln,  in 
sandigen  Kieferwälderu,  sowie  auf  feuchtem,  lehmig-tonigem  Heidelande  oft 
Massenvegetation  bildend,  aber  selten  mit  Sporogonen.  —  f.  elata  (Bryol. 
eur.)  ist  die  bräunlich -grüne  und  goldbraune,  an  besonnten  Standorten 
wachsende,  meist  aufrechte  Form  mit  schwach  oder  kaum  einseitswendigen, 
in  eine  kurze,  zurückgekriimmte  Spitze  auslaufenden  Blättern,  der  auch  f. 
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rufescens  Loeske  in  litt,  von  den  Rüdersdorfer  Kalkbergen  zuzurechnen  ist.  — 
f.  pinetorum  Loeske  in  Moosfl.  d.  Harzes  p.  317  als  Form  von  Hypt. 
lacunosum  Loeske  ist  die  grüne,  im  Schatten  der  Kieferwälder 
ganz  gemeine  Form,  mit  deutlich  einseits wend igen,  in  eine  längere, 
innig-hohle,  hakige  oder  sichelförmige  Pfriemenspitze  aus- 
laufenden Blättern  und  aufsteigenden  bis  aufrechten,  wenig  bis  reich 
verzweigten,  oft  büschelästigen  Stämmchen.  In  Warnst.,  Mark.  Laubm.  al< 
var.  erectum  unter  no.  250  ausgegeben.  —  Loeske  scheidet  in  Moosfl.  d« 
Harzes  p.  317  (1903)  var.  lacunosus  als  besondere  Formengruppe  unter 
dem  Namen  Hypnum  lacunosum  (Brid.)  aus.  —  Var.  tectorum  (Bryol.  eur 
ist  eine  der  var.  lacunosus  verwandte  Form.  —  S.  955,  Fig.  8.  a)  2 Stamm- 
blätter; z)  mittlere  Laminazellen.  —  Sie  ist  etwas  schwächer  und  wächst  in 
grossen,  in  der  Mitte  aufgeschwollenen,  an  den  Rändern  verflachten,  gelb- 
bis  bräunlich-grünen  und  braunen  Rasen  auf  Stroh-  und  Ziegeldacbere. 
Mittlere  Stämmchen  aufsteigend  und  unregelmässig  büschel-  und  fiederästi;:. 
raudständige  kriechend,  mit  Rhizoidenbüscheln  fest  am  Substrat  haftend  und 
durch  kurze,  geschwollene  Aste  regelmässig  gefiedert.  Blätter  dicht  dach- 
ziegelig gelagert,  hohl,  allseitig  oder  undeutlich  einseitig  aufrecht-abstehenl 
breit  oval-länglich  und  rasch  in  eine  kurze  oder  längere,  ganzrandige,  gerade 
oder  zurückgebogene  Spitze  ausgezogen,  1,3—1,5  mm  lang  und  0,8  mm  breit. 
Laminazellen  meist  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt  und  in  der  Blattiniite 
7—8  u.  breit  und  etwa  6— 8  mal  so  lang.  Sporogone  meist  mit  etwas  kurier 
geschnäbeltem  Kapseldeckel.  —  Die  Braunfärbung  der  Rasen  dient  als  Schuti 
mittel  des  Chlorophylls  gegen  zu  starke  Insolation!  —  Var.  breviaetw 
(Schpr.)  —  Hypn.  cupressif.  var.  brevisetum  Sohpr.,  Syn.  1.  ed.  p.  63* 
(1860).  —  S.  955,  Fig.  8  b.  2  Stammblättcr.  —  Pflanzen  viel  seh  mächtiger 
als  vorige  Form  und  in  dichten,  kissenförmigen ,  grünen  oder  gelbgrün« 
Rasen.  Stämmchen  ansteigend,  unregelmässig  verzweigt  und  beästet,  Zweige 
und  Aste  aufrecht,  spitz,  steif  und  durch  dicht  gestellte,  meist  allseitig 
aufrecht-abstehende  oder  kaum  einseitswendige  gerade  Blätter  fast  kätzeber. 
artig.  Letztere  oval  bis  oval -länglich ,  etwa  1  mm  laug  und  0,35  —  <»,.">  mm 
breit,  hohl,  ganzraudig  und  rasch  in  eine  kurze  oder  etwas  längere  Spitze  «s- 
sammengezogen.  Laminazellen  der  ßlattmitte  7 — 8  fi  breit  und  0 — 8 mal 
laug,  derbwandig  und  meist  chlorophyllreich.  Scta  kurz,  meist  wenig  üf*r 
1  cm  laug.  —  So  auf  altem  Holzwerk,  an  freistehenden  Pyramidenpappeln 
und  Kopfweiden.  In  "Wamst.,  Märk.  Laubm.  unter  no.  205  ausgegeben.  - 
Var.  plum08U8  (Mart.);  in  Fl.  crypt.  Erl.  p.  37  (1817)  als  Hypn.  cupressif 
var.  plumosum  -  var.  p  in  na  tum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI. 
p.  79  (1899).  S.  955,  Fig.  9.  a)  Rücken-,  b)  Bauch-,  c)  Seitenblatt  des 
Stämmchens.  —  In  flachen,  bleich-  oder  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen  H> 
bis  18  cm  lang,  kriechend  und  längs  mit  zahlreichen  Rhizoidenbüscheln  den: 
Substrat  fest  anhaftend,  sehr  regelmässig  durch  kurze,  zweizeilig  abstehendt, 
meist  einfache  Aste  gefiedert,  wie  diese  verflacht  beblättert  und  an  den 
Spitzen  schwach  hakenförmig  gekrümmt.  —  Blätter  zweizeilig  eiuseitswendisf 
und  haken-  bis  sichelförmig  gekrümmt,  seltener  fast  gerade.  Stammblätter 
eiläuglich - lanzett- pfriemenförmig,  allmählich  in  eine  lange,  rinnig-hohle 
Pfrieme  auslaufend,  massig  hohl  und  oberwärts  meist  mehr  oder  minder 
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deutlich  gesägt;  1,4— 1,7  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  Blattflügelzellen  oft 
z.  T\  sehr  erweitert,  rektangulär,  dünnwandig  und  hyalin.  —  So  auf  erratischen 
Blöcken  z.  B.  Oprig.:  Triglitz  (Jaap!).  —  Hamburg:  Sachsenwald  (Jaap!); 
Harburg  (R.  Timm!).  —  *Var.  subjulaoeus  (Mol.);  in  Moosst.  Alg.  Alp. 
p.  107  (1865)  als  Hypn.  cupressif.  var.  subjulaceum  =  var.  orthophyllum 
Jur.  in  Sched.  =  var.  strictum  Warnst,  Hedwigia  1885  p.  96.  —  In  ge- 
drängten bis  sehr  dichten,  8—8  cm  tiefen,  grünen  oder  gold-  und  rötlichbraun 
gescheckten,  stark  glänzenden  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht, 
fast  rhizoidenlos,  mit  zahlreichen,  kurzen,  aufstrebenden,  geraden  oder  schwach 
gekrümmten,  meist  spitzen,  durch  dicht  dachziegelig  gelagerte  Blätter  fast 
kätzchenförmigen  Ästen  besetzt.  Blätter  gedrängt,  ein-  bis  allseitig  aufrecht- 
abstehend,  meist  gerade,  seltener  sporadisch  schwach  gekrümmt  und  meist 
ganzrandig.  Stammblätter  eilänglich,  mehr  oder  minder  plötzlich  fein  zu- 
gespitzt, 1,4—1,5  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  mit  einer  ausgehöhlten  Gruppe 
gelber  bis  gebräunter  Blattflügelzellen.  —  Eine  meist  an  Felsen  wachsende 
Hochgcbirgsform.  —  Var.  cuspidatug  (Jur.)  ist  eine  weniger  dichte,  grüne 
Schattenform  dieser  Varietät!  —  Var.  longirostria  (Br.  eur.).  —  Hypn. 
cupressif.  var.  longirostre  Br.  eur.  fasc.  57/61  p.  25,  t.  15  (1854).  — 
Wenig  kräftig  und  in  niedergedrückten  Rasen.  Stämmchen  unterwärts  durch 
zahlreiche  lange,  mit  kurzen  Ästchen  besetzte,  oberwärts  durch  meist  kürzere, 
einfache  Äste  unregelmässig  gefiedert.  Blätter  schwach  sichelförmig  einseits- 
wendig.  Stammblätter  ei-  bis  länglich  lanzettlich,  rasch  in  eine  lange,  häufig 
halbgedrehte,  zuweilen  undeutlich  gezähnte  Pfrieme  auslaufend;  1,14 
bis  1,4  mm  lang  und  0,5—0,55  mm  breit.  Kapsel  auf  etwa  1,5  cm  langer 
Seta  aufrecht  bis  wenig  geneigt  und  bogig  gekrümmt,  mit  aus  gewölbter 
Basis  lang  gerade  oder  schief  spitz-geschnäbcltem  Deckel.  —  Meist  am 
Grunde  von  Waldbäumen  und  auf  Baumwurzeln.  —  (Warnst.,  Märk.  Laubm. 
no.  80  z  T.).  —  Var.  uncinatulus  (Br.  eur.).  —  Hypn.  cupressif.  var. 
uncinatulum  Br.  eur.  1.  c.  (1854).  —  Pflanzen  zierlich  und  in  flachen  Rasen. 
Stämmchen  kurz,  kriechend,  uuregelmässig  fieder-  bis  büschelästig,  mit  haken- 
und  sichelförmig  eingekrümmten  Sprossspitzen.  Blätter  ausgezeichnet  einseitig 
sichelförmig.  Stammblätter  eilanzett-pfriemenförmig  und  meist  rasch  in  eine 
lange,  rinnig-hohle,  ganzrandige  oder  undeutlich  gesägte  Pfriemenspitze  aus- 
laufend; 0,8 — 1  mm  lang  und  0,85  mm  breit;  Kapsel  auf  etwa  1  cm  langer  Seta 
klein,  aufreiht  oder  ein  wenig  geneigt  und  bogig  zylindrisch,  mit  langge- 
schnäbeltem  Deckel.  —  An  Waldbäumen,  besonders  Buchen.  —  Var.  resupinatus 
(Wils.)  =  Hypn.  resupinatum  Wils.,  Bryol.  brit.  p.  898  (1855)  —  Hypn. 
cupressif.  var.  resupinatum  Schpr.,  Coroll.  p.  188  (1856).  —  S.  955, 
Fig.  9d.  2  Stammblätter.  Kleine,  zarte  bis  etwas  kräftigere  Form,  die  entweder 
dorn  Stereod.  ineurvatns  oder  der  folgenden  Varietät  habituell  ähnlich  sieht. 
Hauptstämnichen  kriechend,  meist  durch  zahlreiche  Rhizuiden  fest  am  Sub- 
strat haftend  und  im  Alter  gewöhnlich  vollkommen  von  Blättern  entblösst, 
mit  zahlreichen  einfachen  und  stengelähnlichen  Zweigen  besetzt;  letztere 
bald  kurz  und  fieder-  bis  büschelästig,  bald  sehr  verlängert  (4  —  7  cm  lang) 
und  spärlich  beästet,  zuweilen  astlos  und  fadenförmig,  häufig  hier  und  da 
mit  Rhizoidenbüscheln.  Blätter  sämtlich  all-  oder  einseitig  aufrecht-abstehend, 
allermeist  gerade,  seltener  z.  T.  mit  schwach  gekrümmten  Spitzen.  Stamm- 
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blätter  ei-  bis  länglich-lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig  zugespitzt, 
etwas  hohl,  ganzrandig  oder  in  der  Pfrieme  gezähnelt,  0,8 — 1,7  min  lang  und 
0,3 — 0,5  mm  breit.  Kapsel  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  gerade  oder  schwach 
gekrümmt  mit  lang  geschnäbeltein  Deckel.  Mittlere  Dorsalplatten  der 
Exostomzähne  zuweilen  längs  oder  schräg  gestrichelt  und  die  Wimpern  z.  T. 
unvollkommen  ausgebildet.  —  An  Steinen  und  Laubholzstämmen,  besonders 
an  Buchen.  —  Oprig.:  Steffenshagen,  auf  einer  sonnigen  Feldstcinmautr 
(no.  205)  und  bei  Triglitz  an  einer  Pyramidenpappel  (no.  247)  (Jaap!).  — 
Schleswig-Holstein:  Führ,  Kirchhofsmauer  in  Niebluin  (Jaap  no.  IS!).  — 
f.  major  Warnst.  =  Hypn.  cupressif.  var.  strictifolium  Warnst.,  Verb. 
Hot.  Ver.  Braudenb.  XLI,  p.  70  (1800).  —  Etwas  kräftigere  Form  mit  bi< 
4  cm  langen,  unregelmässig  beästeten,  lockerer  beblätterten  sekundären 
Stämmchen,  deren  Blätter  1,7  mm  lang  und  0,5  mm  breit  sind  und  meist  ab- 
gebogene, seicht  gekrümmte  Spitzen  zeigen.  —  Rupp.:  Neuruppin,  beschattete 
Grabeinfassungen  (Sandstein)  des  neuen  Kirchhofes,  an  Buchen  zwischen 
Chausseehaus  und  Storbeck  und  am  Gmnde  von  Erlen  am  alten  Rhein- 
berger Wege!!  —  Pommern:  Friedrichshorst,  Feldmark  Neuhof  und  Herzberg 
auf  schattig  liegenden  Steinen  (Hintze!);  Hamburg:  Reinbek,  Forst 
Grübben  an  faulenden  Baumstämmen  c.  fr.  no.  50  (Jaap!).  —  f.  filescens 
Warnst.  —  Sekundäre  Stämmchen  lang  fadenförmig,  4—7  mm  lang,  hängend, 
einfach  oder  spärlich  beästet;  Grösse  und  Form  der  Blätter  wie  bei  voriger 
Form.  —  Schwieb.:  Stadtheide  beim  Raubschloss  als  Hypn.  cupressif. 
var.  filiforme  1867  von  Golenz  gesammelt.  —  Eine  ganz  ähnliche  Fora 
wurde  von  Mönkemeyer  in  Gipshühlen  bei  Stadtoldendorf  (Wesergebirge 
im  Juli  1000  in  Gesellschaft  von  Brachyth.  velutinum  aufgenommen.  —  Var. 
filiformla  (Brid.).  —  Hypn.  cupressif.  var.  filiforme  Brid.,  Muse.  rec.  II, 
P.  II,  p.  ISN  (1801).  —  Pflanzen  sehr  zart  und  in  dichten,  flachen,  ange- 
drückten, herabhängenden  Rasen.  Stämmchen  bis  10  und  12  cm  lang,  mit 
langen,  fadenförmigen,  fast  parallel  nach  unten  gerichteten  Zweigen  und 
Ästen.  Blätter  sämtlich  scheinbar  zweireihig  einseitig  haken-  oder  sichel- 
förmig herabgekrümmt.  Stammblätter  ei-  oder  länglich-eilanzett-pfriemen- 
fonuig,  allmählich  oder  fast  plötzlich  in  eine  meist  rinnig-hohle,  öfter  klein 
gezähnte  Pfrieme  auslaufend;  Stammblätter  0,8-1,3  mm  l&ng  und  0,4  bis 
0,5  mm  breit.  —  So  häufig  an  Stämmen  von  Waldbäumen,  aber  selten  mit 
Sporogoncn.  —  Hierzu  gehört  auch  Hypn.  cupressif.  f.  pyrenaica  Renauld 
in  litt,  von  feuchten  Granitfelseu  des  Vallee  de  Jeret  (Pyrenäen)  mit  haken- 
förmig gekrümmten,  in  der  oberen  Hälfte  scharf  gesägten  Blättern.  - 
Var.  filiformis  wird  von  Loeske  in  Moosfl.  d.  Harzes  p.  S15  (100S)  als 
Spezies  aufgefasst.  —  *Var.  nitens  Mönkem.  in  litt.  —  Pflanzen  ziemlich 
kräftig,  locker-  und  flachrasig,  stark  glänzend.  Stämmchen  niedergestreckt. 
5 — 12  cm  lang,  rhizoidenlos,  regel-  oder  unregclmässig  durch  kurze  Aste  ge- 
fiedert und  sämtliche  Sprossen  sehr  flach  beblättert.  Blätter  länglich-  bis 
eilnnzettlich,  allmählich  oder  rasch  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  ausgezogen, 
wenig  hohl,  ganzrandig  oder  in  der  Pfrieme  klein  gesägt,  gerade  oder  die 
Spitzen  (besonders  der  Astblatter)  schwach  einseitig  sichelförmig.  Stamui- 
blätter  2  mm  lang  und  0,7 — 0,75  mm  breit.  —  Wesergebirge:  Eschershausen 
auf  Waldboden  in  Fichteuwäldern  (Mönkemeyer!).  —   Eine  ähnliche  flach 
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Pig.  I.  Hylocoinitun  umbratum.  2.  Hyl.  brevirottre.  B.  CUniäium  mollusrum. 
4.  Ptilium  crista-cavlrtHxis.  .V.  Sknotion  iururvatus.  f>.  reptilis.  7.  «S'(. 
rupresftiformis  var.  larunosns.  8  a,  z)  »s7.  ruprcssif.  var.  tcctorum;  8 Ii)  >7. 
rupremif.  var.  brtvisttuft.     'Ja,  b,  c)  .X7.  ruim-sxif.  var.  pitniatus;  *7. 

cttpnssif.  var.  reaujtinatus. 
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blättrige,  stark  glänzende  Form  scheint  var.  depressum  Roth,  Europ.  Laubm.il, 
p.  623  (1905)  zu  sein. 

389.  Stereodon  ericetorum  (Bryol.  eur.).   —    Hypnum  cu- 

pressiforme  var.  e  ericetorum  Bryol.   eur.  fasc.  57/61  Monogr. 

p.  25,  t.  15,  fig.  y  1 — 4  (1854).  —  Hypnum  ericetorum  Lueskc 

Moosfl.  d.  Harzes  p.  316  (1903).  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no  7 

S.  972,  Fig.  2.  a)  Rücken-,  b)  Bauch-,  c)  Seitenblatt  des  Stämmeben», 
ps)  Pseudoparapb  yllien ;  k)  Kapsel. 

Meist  Xerophyt!  Pflanzen  zierlich,  in  lockeren  bis  dichter, 
ziemlich  ausgedehnten  bis  polsterförmigen,  oberwärts  grünen  oder 
bleichgrünen,  innen  ausgebleichten,  trocken  sehr  weichen,  glänzende 
Rasen  und  habituell  St.  cupressiformis  oder  St.  imponen? 
ganz  ähnlich.     Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  schlaf?. 

4 —  10  und  12  cm  lang,  ohne  oder  mit  spärlichen  Rhizoidcn,  nk 
stolonenartig  verlängert,  mehrfach  geteilt  bis  büschelartig  verzweig 
und  durch  ungleichlange,  meist  aufrecht  -  abstehende  Äste  fast 
regelmässig  gefiedert.  Sämtliche  Sprossspitzen  sichelförmig 
krümmt.  Äste  etwa  5  —  15  mm  lang,  etwas  gedrängt  und  gegen 
das  Ende  hin  verdünnt.  Stammquerschnitt  rundlich  bis  elliptisch 
Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  lock« 
und  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  5-schichtigen. 
engen,  verdickten,  gelben,  im  Alter  gebräunten  Mantelzellen  ohn- 
Epidermis  übergehend.  Pseudoparaphyllien  spärlich,  sehr 
klein,  pfriemenförmig  und  ungeteilt.  Stamm blätter  zweireih 
sichelförmig  einseitswendig,  aus  kurz  herablaufender,  etwas  vor 
engter  Basis  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmii: 
zugespitzt  und  an  den  flachen  Räudern,  besonders  in  der  ober«, 
Hälfte,  gesägt;  die  rückenständigen  hohl,  die  bauchständigen  fast 
flach  und  die  seitenständigen  mit  einseitig  breit  eingebogenem 
Rande  oder  fast  kielig  zusammengefaltet;  1,5 — 2  mm  lang  uu<l 
0,45  —  0,7  mm  breit.  Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz,  dünn  und 
doppelt.    Laminazellen  eng  prosenehymatisch,  in  der  Blattmiw 

5 —  6  n  breit  und  10  —  16mal  so  lang,  derbwandig,  nicht  od« 
undeutlich  getupft  It,  beiderseits  glatt,  an  der  Basis  kürzer,  weiter 
stark  verdickt  und  ausgezeichnet  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten 
Blattecken  eine  gut  differenzierte,  kleine,  rundliche  Gruppe  derb- 
wandiger,  quadratischer,  mehreckiger  Zellen,  die  nach  unten  in 
dem  herablaufenden  Teile  sich  zu  dünnwandigen,  meist  wasser- 
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hellen  rektangulären  Zellen  erweitern,  während  die  oberen  Chloro- 
plasten  führen,  zuletzt  gelbwandig  erscheinen  und  in  der  Regel 
kollenchymatisch  verdickt  sind;  oberhalb  wird  diese  Zellgruppe 
nur  von  wenigen,  kleineren  mehreckigen  Zellen  begrenzt.  Ast- 
blätter stark  sichelförmig  einsei tswendig ,  kleiner,  son6t  den 
Stammblättern  ähnlich,  meist  stärker  gesägt,  1,2 — 1,5  mm  lang 
und  0,33 — 0,4  mm  breit.  —  Zwei  häusig;  cf  Blüten  stamm-  und 
z.  T.  astständig,  dick  knospenförmig ;  äussere  Hüllblätter  ei-lan- 
zettlich,  in  eine  längere,  rinnig-hohle,  auf  recht  -  abstehende  Spitze 
verschmälert,  die  inneren  kurzspitzig,  sämtlich  ganzrandig  und 
rippenlos;  Antheridien  8—10,  mit  vielen  längeren  Paraphysen. 
Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetial- 
blätter  zahlreich,  am  Grunde  gelblich,  die  äusseren  aus  dem 
verbreiterten  ovalen  Teile  plötzlich  in  eine  lange,  aufrecht- 
abstehende  Pfrieme  verschmälert,  die  inneren  länglich-eiförmig 
und  mehr  allmählich  lang  pfriemenförmig  zugespitzt,  sämtlich 
rippenlos  und  in  der  Pfrieme  gesägt.  Sporogone  mit  gelbroter, 
dünner,  geschlängelter,  3 — 4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  aus  sehr  kurzem,  nicht  in  die  Seta  verengtem  Halse 
eilänglich,  etwas  hochrückig,  mehr  oder  minder  gekrümmt,  rot- 
braun, derbwandig,  trocken  unter  der  Mündung  eingeschnürt, 
etwa  2,5 — 3,5  mm  lang  und  0,7  mm  dick.  Deckel  hoch,  gerade 
oder  schief  spitzkegelig,  mit  schwarzbrauner  Spitze.  Ring  1-  bis 
2-reihig,  rot.  Epidermiszellen  am  Urnenrücken  mit  stark  ver- 
dickten Längswänden,  rektangulär  und  länglich-mehreckig,  unter- 
seits  isodiametrisch  polygonal ,  mehr  oder  minder  deutlich  kollen- 
chymatisch und  z.  T.  querbreiter;  um  die  Mündung  3 — 5  Reihen 
kleiner  und  rundlich -mehreckig.  Columella  sehr  dick  und  rot- 
braun. Spaltöffnungen  rot,  mit  rundlich  ovalem  Poms,  ziemlich 
zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  etwa  0,4  mm  hoch.  Zähne 
des  Exostoms  am  Grunde  verschmolzen,  in  der  unteren  Hälfte 
orange,  quergestreift  und  schmal  gesäumt,  in  der  oberen  hellgelb, 
an  den  treppenförmigen  Rändern  breit  gesäumt  und  grob  papillös, 
nur  die  äusserste  Spitze  bleich;  Lamellen  bis  40  und  mehr. 
Endostom  gelb,  fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa 
7s  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  2 — 3 
knotigen,  zuweilen  bis  gegen  die  Spitzen  mit  einander  ver- 
schmolzenen und  zwischen  den  Knoten  ritzenförmig  durchbrochenen 
Wimpern.  Sporen  olivengrün,  zart,  papillös,  12 — 18  ju  diam.; 
Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 
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In  trockenen  Kieferwäldern  ^ern  unter  Heidekraut  häufig:  in  mo<»rj*n 
Heiden  auch  zuweilen  zwischen  Sphagnen,  aher  selten  mit  Sporogonen. 

390.   Stereodon  mamillatus  (Brid.)  Warnst.;  Lindb.,  Mus. 

scand.   p.  :*8   (1879)  als  Subsp.   —   Ilypnum   cupressiforme  i* 

mamillatum  Brid.,  Muse.  rcc.  II,  P.  2,  p.  137  (1801). 

S.  072,  Fi  «f.  1.     a)  Kückenblatt  des  Stämmehens;   b)  2  ßauchblätfrr. 
r)  Seitenblatt;  ps)  Psrudoparaphyllien;  k)  Kapsel. 

Xerophyt!  Pflanzen  zierlich  und  in  grünen,  dichten,  ver 
webten,  oft  fast  kissenförmigen  Rasen  von  der  Starke  und  den 
Habitus  des  St.  ericetorum.  Stämmchen  kriechend,  nick 
längs  durch  Rhizoidcnhüsehel  am  Substrat  haftend,  häufig  st" 
lonenartig  verlängert,  seltener  mit  Seitenstolonen ,  geteilt  un  ■ 
regel-  oder  unregelmiissig  fiederästig,  am  Ende,  wie  die  Spitzen 
der  Äste,  sichelförmig  gekrümmt  und  4 — 6  cm  lang.  Asu 
ziemlich  gedrängt,  zweizeilig  abstehend,  bis  8  mm  lang,  gegen  den 
Sprossgipfel  allmählich  kürzer  werdend.  Stammquerschnitt  ellip- 
tisch, Zentralstrang  wenigzellig,  Grundgewebe  locker  und  dün: 
wandig  und  fast  unvermittelt  in  die  4-  bis  5  schichtigen ,  engen 
stark  verdickten,  gelben  bis  gelbroten  oder  rothraunen  Mantel 
zellen  ohne  Epidermis  übergehend.  Pseudoparaphyllien  spärlich 
und  nur  in  der  Nähe  der  Astbasen;  sehr  klein,  pfrienienföniii:: 
und  einfach  oder  fast  bis  zur  Basis  geteilt  bis  eiförmig  und  dum: 
zuweilen  mit  1  —  2  pfriemlichen  Seitenlappen.  Blätter  sumtlli 
gedrängt  und  zweireihig  stark  sichelförmig  bis  kreisförmig  ii< 
krümmt,  hohl,  flaehrandig,  («herwärts  mehr  oder  minder  deutlic! 
gesägt,  aus  nicht  herablaufendem  Grunde  eilanzett  pfriemenförni:- 
und  rasch  oder  allmählich  in  eine  lange,  feine,  rinnig -hohl 
Pfrieme  auslaufend,  etwa  1  —  1,3  mm  lang  und  0,4- 0,45  nm. 
breit;  die  Astblätter  nach  Richtung  und  Form  ganz  ähnlich,  nur 
kleiner.  Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz,  dünn  und  doppelt 
Lam  inazellen  eng  prosenehvmatisch ,  in  der  Blattmitte  5 — 6« 
breit  und  i)  — 12 mal  so  lang,  in  den  oberen  verdickten  Ecker 
undeutlich  papillenartig  mamillös,  derbwandig,  am  Gruntle  meist 
gelblich,  kürzer,  weiter,  stark  verdickt  und  getüpfelt;  in  den  aus- 
gehöhlten Blattecken  eine  gut  differenzierte  Gruppe  goldgelber, 
dickwandiger,  z  T.  auch  dünnwandiger,  quadratischer,  mehreckiger 
und  kurz  rcktangulärcr  Zellen,  die  oberwärts  von  ziemlich  zahl 
reichen    kleineren,    polygonalen    Masehen    begrenzt    werden.  — 
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Zweihäusig;  Blüten  meist  stammständig,  dick  knospen  förmig, 
zuletzt  rotbraun;  Hüllblätter  eiförmig,  die  äusseren  mit  etwas 
längerer,  die  inneren  mit  kurzer,  zurückgebogener  Spitze,  ganz- 
randig  und  rippenlos;  Antheridieu  bis  15,  zuletzt  rotbraun  und 
mit  zahlreichen  gelblichen  Paraphysen.  Perichaetialast  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Äussere  Perichaeti alblätter  eilanzett- 
pfriemenförmig,  allmählich  oder  rasch  zugespitzt  und  mit  abge- 
bogenen, meist  gesägten  Spitzen;  die  inneren  lanzett-pfriemen- 
fönnig,  scheidig,  ohne  Längsfalten ,  ganzrandig  oder  nur  in  der 
Spitze  gesägt,  rippenlos  und  bis  3,5  mm  lang;  Laminazellen  nicht 
getüpfelt.  Sporogone  mit  2 — 2,5  cm  hoher,  roter  Seta.  Kapsel 
aufrecht  oder  wenig  geneigt,  fast  regelmässig,  aus  kurzem  Halse 
länglich-eiförmig  bis  zylindrisch,  rotbraun,  derbhäutig,  gerade  oder 
sehr  schwach  gekrümmt,  2,5—3  mm  lang,  trocken  und  entdeckelt 
unter  der  Mündung  schwach  eingeschnürt.  Deckel  hoch,  fast 
halbkugelig  gewölbt  und  mit  aufgesetztem,  sehr  nie- 
drigem zitzenförmigen  Spitzchen.  Ring  1-  bis  2-reihig, 
grosszellig,  sich  abrollend.  Epidermiszellen  der  Urne  massig 
verdickt,  sehr  unregelmässig,  quadratisch,  kurz  rechteckig  und 
isodiametrisch -polygonal,  schwach  kollenchymatisch.  Spalt- 
öffnungen spärlich  im  Halsteil,  am  Urnengrunde  anfangs  bleich, 
später  rot,  mit  grossem  rundlichen  Porus.  Peristom  0,4  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  am  Grunde  bis  auf  5—6  Lamellen 
hinauf  verschmolzen  und  einem  ziemlich  hohen,  gelben  basalen 
Ringe  aufsitzend ,  in  der  unteren  Hälfte  dunkelgelb ,  am  Grunde 
orange,  schmal  gesäumt  und  dorsnlscits  querstreiüg,  darüber  mit 
Längs  und  Schrägstreifen,  obcrwärts  bleich,  an  den  Rändern  mehr 
oder  minder  treppenförmig  und  papillös;  Lamellen  30 — 35.  En- 
dostom  blassgelblich  bis  bleich,  fast  glatt,  mit  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen  anfangs 
olivengrün,  dicht  papillös,  12—18  auch  23 — 25  ft  diain.;  Sporen- 
reife im  Spätherbst  und  Winter. 

Bisher  nur  auf  Waldboden  und  am  Grunde  morscher  Stämme  unter 
Buchen  bei  Rottstiel  unweit  Neuruppin  im  September  190U  vom  Verf.  mit 
noch  unreifen,  am  1.  November  1905  mit  reifen  Sporogonen  gesammelt;  wird 
sicher  weiter  verbreitet  sein.  Von  zarteren  Gestalten  des  St.  cupressiformis 
auch  steril  durch  die  oft  stolonenartig  verlängerten,  kriechenden, 
nieist  mit  zahlreichen  Rhizoidenbüschcln  besetzten  Stämmchen, 
sowie  durch  die  goldgelben  Blattflügelzellen  zu  unterscheiden.  St. 
ericetorum,  mit  dem  die  Pflanze  ausserdem  vielleicht  verwechselt  werden 
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könnte,  besitzt  aufsteigende  oder  aufrechte,  fast  rh  izoidenlose,  n'y 
stolonenartig  auslaufende  Stämme hen,  über  der  Blattflügelzell- 
gruppe  nur  wenige  kleinere,  polygonale  Zellen  und  die  lang 
spitzkegelig  bedeckelten  Kapseln  sind  gekrümmt,  übergeneU't 
bis  horizontal.  Sehr  charakteristisch  ist  der  kuppel  artig  hoi  h- 
gewölbte,  eine  sehr  niedrige  Mamille  tragende  Deckel,  sowie  di* 
gerade  oder  kaum  gebogene,  meist  aufrechte  oder  wenig  geneigte, 
fast  regelmässige  Kapsel.  Obgleich  die  Pflanze  an  dem  angegeben 
Standorte  häufig  mit  und  unter  wahrem  St.  cupressiformis  vorkommt, 
hat  Verf.  dennoch  keine  Cbergangsform  beobachtet.  —  Auch  von  Hintzc 
in  Pommern  bei  Friedrirhshorst  gesammelt. 

391.  Stereodon  imponens  (Hedw.)  Brid.,  Bryol.  univ.  IL 
p.  618  (1827).  —  Hypnum  imponens  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  200. 
t.  77  (1801).  —  Drepanium  imponens  Roth,  Die  eur.  Laubm.  IL 
p.  615  (1905). 

S.  972,  Fig.  3.    a)  2  Stammblätter;  ps)  Pseudoparaphyllien. 

Meist  Mesophyt!  Pflanzen  in  grünen  bis  gelblichen,  niei?t 
flachen,  trocken  glänzenden  Rasen  oder  truppweis  zwischen  anderen 
Moosen,  besonders  Sphagna,  eingesprengt  und  im  Habitus  Sl 
cupressiformis  sehr  ähnlich.  Stämmchen  niedergestreckt 
aufsteigend  bis  aufrecht,  5 — 12  cm  lang,  geteilt,  hier  und  da  mit 
Rhizoidenbüscheln  besetzt,  ohne  Stolonen  und  regel-  oder  unregel- 
mässig gefiedert.  Äste  bis  12  mm  lang,  zweizeilig  abstehend  oder 
einseitig  aufgerichtet,  nach  der  Sprossspitze  allmählich  kleiner 
werdend  und  wie  die  letztere  am  Ende  hakig  bis  sichelförmig 
gekrümmt;  die  älteren  zuweilen  mit  Rhizoiden  am  Ende.  Stamm 
querschnitt  rundlich  elliptisch,  Zentralstnmg  klein,  GrundgeweU 
gelblich,  wenig  locker  und  rasch  in  die  3-  bis  4  schichtigen,  engen, 
verdickten,  rot  bis  fast  schwarzbraunen  Mantelzellen  Übergehemi, 
ohne  gphagnoide  Epidermis.  Pseudoparaphyllien  ziemlich 
zahlreich  und  nach  Form  und  Grösse  sehr  veränderlich;  di«- 
grössten  lanzettlich,  die  kleineren  un regelmässig  bis  handföriuk' 
geteilt  und  gezähnt.  Stamm blätter  gedrängt,  nach  zwei  SeiU-i; 
meist  einseitswendig  sichel-  bis  kreisförmig  gekrümmt,  seltener 
gerade,  aus  wenig  herablnufendem,  etwas  verengtem  Grunde  brei' 
eilanzett  pfriemenförmig  oder  länglich  und  allmählich  in  eine  p- 
sägte  Pfriemenspitze  auslaufend,  hohl,  an  den  bis  zur  Mitte  hinauf 
sehwach  oder  undeutlich  gesägten  Rändern  meist  im  basalen  Teile 
schmal  umgebogen,  faltenlos  oder  mit  einigen  deutlichen  \Mp 
falten.     Rippe  fehlend,   sehr  kurz,   dünn  und  doppelt,  selten 
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einfach  und  etwas  länger  oder  auch  gegabelt.  Laminazellen 
eng  prosenchymatisch ,  in  der  Blattmitte  etwa  5—6/4  breit  und 
8— 12 mal  so  lang,  an  der  gelben  Basis  kürzer,  weiter,  stärker 
verdickt  und  getüpfelt  und  an  den  mehr  oder  minder  deutlich 
geöhrten,  ausgehöhlten  Blattecken  eine  gut  begrenzte,  kleine, 
rundliche  Gruppe  anfangs  gelblicher,  später  goldgelber  oder  brauner, 
quadratischer  und  kurz  rechteckiger  Zellen.  Astblätter  den 
.Stammblättern  nach  Richtung  und  Form  ganz  ähnlich,  nur  kleiner, 
etwa  1,5  mm  lang  und  0,3  mm  breit.  —  Zweihäusig;  cf  Blüten 
stammständig,  dick  knospenförmig;  Hüllblätter  eiförmig,  die 
äusseren  plötzlich  in  eine  längere,  die  inneren  in  eine  kürzere, 
ganzrandige,  aufrecht -abstehende  bis  zurückgebogene  Spitze  aus- 
laufend, rippenlos;  Antheridien  10 — 15,  selten  bis  20,  mit  sehr 
vielen,  längeren,  hyalinen  Paraphysen.  Perichaetialast  am 
Grunde  mit  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  zahlreich  (20  und 
mehr),  zart,  am  Grunde  goldgelb,  die  inneren  aufrecht,  eilanzett- 
pfriemen förmig,  im  unteren  verbreiterten  Teile  an  den  Rändern 
zurückgebogen  und  in  der  langen,  geschlängelten  Pfrieme  gesägt; 
Rippe  fehlend,  kurz  und  doppelt  oder  etwas  länger  und  einfach; 
Laminazellen  verdickt  und  getüpfelt  und  20 — 30  mal  so  lang  wie 
breit.  Sporogone  mit  2 — 3  cm  hoher,  roter  Seta.  Kapsel  fast 
aufrecht,  walzenförmig,  schwach  gekrümmt,  braun,  dünnhäutig, 
trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  kaum  eingeschnürt, 
etwa  3  mm  lang  und  bis  1  mm  dick.  Deckel  hoch  gewölbt- 
spitzkegelig.  Ring  3  reih  ig,  sich  ablösend.  Zellen  der  Urnen - 
e pider mis  sehr  unregelmässig,  z.  T.  mit  knotig  verdickten 
lüngswänden ,  rektangulär  und  isodiametrisch  polygonal.  Spalt- 
öffnungen sehr  klein,  rot,  im  Halsteil.  Peristom  0,45—0,5  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  schmal  lanzett-pfriemenförmig,  am 
Grunde  verschmolzen,  in  der  unteren  Hälfte  schmal  gesäumt  und 
dorsalseits  querstreifig,  oberwärts  mit  breitem  Saume  und  an  den 
Rändern  treppenfürmig,  in  der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen 
etwa  bis  40.  Endostom  gelblich  bis  fast  bleich,  zart  papillös, 
mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  Vs  Zahnhöhe,  nicht  oder  eng 
ritzenförmig  durchbrochenen  Portsätzen  und  knotigen  Wimpern. 
Sporen  grünlich  bis  gelbbräunlich,  fein  papillös,  15—25  jw  diam., 
Sporenreife  im  Hochsommer  und  bis  zum  Herbst. 

Nur  in  den  Moorheidegebieten  der  Prignitz  und  Lausitz  verbreitet  und 
nicht  selten  mit  Sporogonen;  auf  Baumwurzeln,  modernden  Stubben  und 
Kryptogamenüor»  der  Mark  IL  61 
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lehmigem  oder  tonigem  Waldboden  unter  Buchen  selten  und  meist  steril.  — 
Oprig.:  Triglitz,  in  moorigen  Heiden  zwischen  Call u na,  Erica,  Junca« 
squarrosns  und  Scirpus  caespitosus  c  fr.;  Putlitzer   Heide    c.  fr.. 
Weitgendorf;  im  Kempen  bei  Lockstedt;  Redlin,  am  Treptowsee  (Jaap!  ; 
Wprig.:  Postlin  bei  Karstedt,  auf  Callunaheiden  c.  fr.  (J.  Warnstorf: 
Königsb. :  Neudamra,  Kuckuksmühle,  auf  einem  alten  Erlenstubben  (Itzigsobn 
Lands.:  Cladow  bei  Landsberg  (v.  Flotow  1823);  Kross.:  Sommerfeld,  Bau 
dacher  Heide!!;  Moorgräben  bei  der  Försterei  (R.  Schultz!);  Uck.:  Dobrilugk. 
Tannenwald  bei  Fischwasser!!  —  Pommern:  Belgard,  Torfmoor  (Prahl!  : 
Friedrichshorst,  Forst  Herzberg,  auf  einem  Buchenstubbeu ;  Forst  Jägerhors*. 
auf  einem  Föhrenstumpf      (Hintze!);  Mecklenburg:  Ludwigslust,  Moorheid? 
an  der  Chaussee  nach  Wöbbelin  (J.  Warnstorf!);  Ratzeburg,  Birkenholz 
bei  Zirten  (Reinke);  in  den  Moorheidegebieten  um  Hamburg  sehr  verbreitet 
(Jaap!);  zuerst  von  C.  T.  Timm  und  Wahn  schaff  im  Eppendorf  er  Moor 
gesammelt;  Harburg:  Stelle  (Jaap!). 

392.  Stereodon  LindbergÜ  (Mitten).  —  Hypn.  Lindbergii 
Mitten  in  Seemanns  Journ.  of  Botany  1864.  —  Hypn.  arcuatum 
Lindb.  in  Öfr.  K.  Vet.  Acad.  Förh.  no.  8,  1861  p.  371.  —  Dre 
panium  Lindbergii  Roth,  Die  europ.  Laubm.  2.  Bd.  p.  62> 
(1905).  —  Warnst.,  Mark.  Laubin.  no.  76  u.  204. 

S.  972,  Fig.  5.    a,  a*)  2  Rückenblätter  des  Stämmchens;  b)  Bauch-, 
c)  Seitenblatt;  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  kräftig  und  in  lockeren, 
grünen,  gelblichen  bis  gebräunten  und  goldgrünen,  trocken  sehr 
weichen,  glänzenden  Rasen  und  im  Habitus  an  robuste  Formen 
von  Stereod.  cupressiformis  erinnernd.  Stämmchen  bi? 
12  cm  lang,  niederliegend,  aufsteigend  bis  aufrecht,  ohne  oder  mit 
spärlichen  Rhizoiden,  einfach  oder  geteilt  und  unregelmässig 
entfernt  beästet  bis  büschelästig,  niederliegende  Formen  zuweilen 
mehr  oder  minder  regelmässig  fiederästig;  Stengel-  und  Ast- 
spitzen  stets  hakig  gekrümmt.  Stammquerschnitt  elliptisch, 
Zentralstrang  gut  begrenzt,  Grundgewebe  bleich,  locker  und  dünn 
wandig  und  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  4  schichtigen ,  engen, 
stark  verdickten,  gelben,  bräunlichen  bis  rotbraunen  Mantelzellen 
übergehend,  die  aussen  von  einer  Schicht  erweiterter,  dünn 
wandiger,  trocken  kollabierter  Epidermiszellen  überdeckt  werden. 
Pseudoparaphyllien  rundlich  oval,  an  den  Rändern  krenuliert, 
spärlich  nur  am  Grunde  der  Äste.  Stammblätter  kurz  herab 
laufend  und  2-reihig  haken-  bis  sichelförmig  einseitig  herab- 
gebogen, zweigestaltig;  die  rückenständigen  schmaler,  länglich 
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lanzettlich,  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  weniger  hohl,  faltenlos, 
häufig  halb  gedreht  und  z.  T.  unsymmetrisch ,  etwa  2  mm  lang 
und  0,5—0,7  mm  breit;  die  bauch  stand  igen  aus  etwas  ver- 
engter Basis  breit  eiförmig  lanzettlich,  fast  plötzlich  in  eine 
ziemlich  lange,  rinnig-hohle,  scharfe  Spitze  auslaufend,  sehr  hohl, 
längsfaltig  und  bei  2 — 2,4  mm  Länge  etwa  1  — 1,2  mm  breit;  die 
seitenständigen  endlich  den  letzteren  ähnlich,  aber  etwas 
schmäler,  sämtlich  ganzrandig  oder  an  der  äussersten  Spitze  ge- 
zähnt. In  den  Blattachseln  häufig  mit  gelblichen,  paraphysen- 
ähnlichen  Haaren.  Rippe  fehlend  oder  zart,  kurz  und  doppelt; 
selten  etwas  länger  und  einfach.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  6  bis 
7  fi  breit  und  S — 15 mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  etwas  enger, 
in  der  Spitze  meist  rhomboidisch -sechsseitig  und  die  Basalzellen 
kürzer,  weiter,  stark  verdickt  und  getüpfelt;  an  den  ausgehöhlten 
Blattflügeln  eine  gut  begrenzte  Gruppe,  raeist  hyaliner,  dünn- 
wandiger, aufgeblasener  vier-  und  mehreckiger  Zellen.  Astblätter 
nach  Richtung  und  Form  den  Stammblättern  durchaus  ähnlich, 
nur  etwas  kleiner.  —  Zweihäusig;  Blüten  stammständig;  dick 
knospenförmig;  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  die  äusseren  rasch 
in  eine  längere  aufrecht-abstehende,  meist  ganzrandige  Spitze  aus- 
laufend, die  inneren  kurz-  und  oft  stumpfspitzig,  sämtlich  rippen- 
los. Antheridien  8 — 12,  mit  vielen  hyalinen  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  mit  oder  ohne  Rhizoiden.  Äussere  Perichaetial- 
blätter  mit  sparrig  zurückgekrümmten  Spitzen,  die  inneren  auf- 
recht, scheidig,  länglich  -  lanzettlich ,  rasch  oder  allmählich  in  eine 
feine  gesägte  Pfriemenspitze  auslaufend,  längsfaltig  und  rippenlos. 
Sporogone  mit  gelblicher  (nach  Limpricht  purpurner)  etwa  2 
(nach  Limpricht  3 — 4)  cm  langer  Seta.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  gelbbräun  lieh,  aus  in  die  Seta  verengtem  Halse  länglich- 
eiförmig bis  fast  zylindrisch,  gekrümmt,  dünnhäutig,  2,5 — 3  mm 
lang  und  0,75 — 1  mm  dick.  Deckel  gewölbt  spitzkegelig,  Spitze 
zuweilen  schief.  Ring  breit,  gelb,  3-  bis  4-reihig,  sieh  ablösend. 
Epidermiszellen  der  Urne  mit  massig  verdickten  Längswänden, 
sehr  unregelmässig,  quadratisch,  kurz  rektangulär  und  vieleckig. 
Spaltöffnungen  gross,  bleich,  zahlreich  im  Halsteil,  zuweilen 
gepaart.  Peristom  0,45— 0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms 
dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  in  der  basalen  Hälfte 
schmal  gesäumt  und  querstreifig,  oberwärts  an  den  breitgesäumten 
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Rändern  treppenförmig  und  in  der  bleichen  Spitze  in  Längsreihcn 

grob  papillös;  Lamellen  35  und  mehr.    Endostom  bleichgelblich. 

zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  Vs  Zahnhöhe. 

sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  2 — 3  knotigen 

Wimpern.    Sporen  bräunlichgrün  oder  gelb,  fast  glatt,  meisi 

10 — 12,  seltener  bis  14  p  diam.;   Sporenreife  im  Juni  und  Juli 

Auf  feuchten,  nassen,  besonders  ton-  und  mergelhaltigen  Stellen  an 
Weg-  und  Chausseeräudern  in  Wäldern,  auf  Wiesen,  in  Heidemooren,  ver- 
lassenen Tongruben  usw.  selten  und  bei  uns  stets  steril.  —  Temp. :  Brüstii 
walde  an  Chausseeräudern!!;  Rupp.:  Neuruppin,  hinter  Pfefferteich  am  Weg 
rande  nach  Katerbowü;  Oprig.:  Triglitz,  Mertensdorf,  auf  sandigem  Heidr 
moorboden  (Jaap!);  Kr088.:  Sommerfeld,  Vorderklinge  in  verlassenen  Ton- 
gruben!!-, Raschen  und  Jähnsdorf  (Alisch!);  Sor.:  Marsdorf  ( Lim  p  rieht  : 
hier  zuerst  für  unser  Gebiet  nachgewiesen.  —  Pommern:  Tarmen  (Hintze*  ; 
Stettin  (Winkelmann);  Lübeck:  Traveufer  (Koch);  Ratzeburg  (Nolte 
1H20,  Reiuke!);  Hamburg:  An  vielen  Orten  (CT.  Timm,  Wahnschaf?. 
Jaap!);  Harburg  (Jaap);  Anhalt:  Gernrode  (Hermann);  AschersleV*ti 
(Zschacke).  —  Var.  elatus  (Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  7">8,  187G).  —  in 
lockeren,  grünen,  gelblichen  oder  schmutzig  rötlichen  Rasen.  Stämnuhts 
5 — 12  cm  hoch,  aufrecht,  oberwärts  unregelmässig  beästet  bis  büschelästig.  — 
So  z.  B.  iu  alten  Tongruben  der  Vorderklinge  bei  Sommerfeld!!  —  *Var. 
demi88U8  (Schpr.  1.  c.)  ist  die  in  flachen  Rasen  wachsende  Form  mit  kriechenden, 
mehr  oder  minder  regelmässig  gefiederten  Stämmchen,  wie  sie  aus  dem  Gebiet 
bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  worden  ist.  —  Var.  fluitans  (De  Not.),  sow;t 
var.  lignicola  (Holler)  und  var.  dovrensis  ( Kern)  sind  dem  Verf.  unbekannt 
geblieben. 

393.  Stereodon  praten8i8  (Kocb).  —  Hypn.  pratense  Koch 
in  Brid.,  Bryol.  tiniv.  II,  p.  7^9  (1 S27).  —  Drepanium  pratense 
Roth,  Die  europ.  Laubm.  II,  p.  G30  (1905).  —  Warnst.,  Mark 
Laubm.  no.  151  c.  fr. 

S.  972,  Fig.  4.  a)  Rücken-,  b)  Bauch-,  c)  Seiteublatt  des  Stämnichen*; 
d)  Niederblätter;  e)  liluttspitze  mit  Zwer^männcben ;  p)  Protouema,  r)  Rbi- 
Eoiden);  k)  Kapsel. 

Hygrophyt!  In  lockeren,  sehr  weichen,  bleichgrünen  oder 
gelblichen,  trocken  glänzenden,  reinen  Rancn  oder  häufig  in  kleinen 
Trupps  zwischen  anderen  Sumpf moosen  eingesprengt  und  durch 
die  verflacht  beblätterten  Stämmchen  an  ein  Plagiothecium 
oder  an  eine  Neckera  erinnernd.  Stämmchen  schlaff,  bis  S. 
gelten  bis  10  cm  hoch ,  niederliegend  ,  aufsteigend  bis  aufrecht, 
meist  ohne  Rhizoiden,  einfach  oder  geteilt  und  unregelmässig  oder 
büschelförmig  beästet.    Stamm-  und  Astspitzen  schwach  hakig 
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gekrümmt.  Äste  von  verschiedener  Länge  und  oft  fast  gleich 
hoch.  Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen 
reduziert,  Grundgewehe  bleich,  locker,  dünnwandig  und  fast  un- 
vermittelt in  die  2-  bis  3  schichtigen ,  engen,  verdickten,  gelben 
Mantelzellen  übergehend,  die  aussen  von  einer  Schicht  erweiterter, 
dünnwandiger,  trocken  kollabierter  Epidermiszellen  überdeckt 
werden.  Pseudoparaphyllien  spärlich  in  der  Nähe  der  Ast- 
anlagen. Stammblätter  dicht  gestellt,  scheinbar  zweizeilig,  zart 
und  schlaff,  aus  verengter,  an  den  Ecken  abgerundeter,  kaum 
herablaufender  Basis  breit  eilanzettlich .  wenig  hohl,  mehr  oder 
minder  allmählich  lang  zugespitzt,  faltenlos  oder  trocken  deutlich 
querwellig,  1,6—2  mm  lang  und  0,7—1,14  mm  breit;  die  rücken- 
ständigen angedrückt,  fast  flach  ausgebreitet,  oft  schmaler  und 
zuweilen  mit  kürzerer  breiter  Spitze;  die  ebenfalls  angedrückten 
bau chständigen  Blätter  stets  langspitzig  und  meist  einseitig 
am  basalen  Rande  eingebogen;  die  seitenständigen  endlich  in 
der  Stengelebene  aufrecht-abstehend,  kielig  zusammengefaltet  und 
mit  den  meist  halb  gedrehten  Spitzen  niedergebogen,  sämtlich 
ganzrandig  oder  in  der  äussersten  Spitze  gezähnelt.  Rippe  fehlend 
oder  sehr  schwach,  kurz  und  meist  doppelt,  selten  einfach  oder 
gegabelt.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch,  dünnwandig,  in 
der  Blattmitte  4 — 5  fi  breit  und  12 — 20mal,  in  der  Blattspitze 
5- — 10 mal  so  lang,  Basalzellen  kürzer,  weiter,  verdickt  und  ge- 
tüpfelt, in  den  Blattecken  allmählich  erweitert  und  am  tiefsten, 
unmerklich  herablaufenden  Grunde  mit  wenigen,  weiten,  dünn- 
wandigen, hyalinen,  quadratischen  und  rechteckigen,  nicht  auf- 
geblasenen Zellen.  Astblättcr  den  Stammblättern  ähnlich,  nur 
schmaler  und  die  seitenständigen  meist  deutlich  einseitig  sichel- 
förmig. —  Zweihäusig  und  pseudomonöcisch;  cf  Pflanze  der 
?  ähnlich,  aber  sehr  selten;  Blüten  meist  stammständig,  dick 
knospenförmig;  Hüllblätter  zahlreich,  ei  lanzettlich,  schnell  in  eine 
bogig  aufrecht -abstehende  Spitze  auslaufend,  ganzrandig  und 
rippenlos,  Antheridien  bis  etwa  10  und  mit  hyalinen  Paraphysen. 
Zwergmännchen  ausserordentlich  klein,  knospenförmig,  aus 
primärem  Protonema  meist  auf  Blättern  der  9  Pflanze  keimender 
Sporen  hervorgehend  und  am  Grunde  Rhizoiden  entwickelnd,  mit 
wenigen  lanzettlichen  Hüllblättern,  nur  2 — H  kleinen  Antheridien 
ohne  Paraphysen.  Perich aetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Äussere  Perichaetialblätter  mit  aufrecht -abstehenden  Spitzen, 
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die  inneren  aufrecht,  länglich  -  lanzettlich ,  rasch  oder  allmählich 
in  eine  kurze  oder  längere  gesägte  Pfriemenspitze  auslaufend,  zar: 
längsfaltig  und  rippenlos.  Sporogone  mit  dünner,  geschlängelter 
gelblicher  bis  roter,  2,5 — 4,  selten  sogar  bis  5,5  cm  hoher  Seta 
Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  zuweilen  fast  aufrecht,  klein,  aus 
in  die  Seta  verengtem  Halse  länglich -eiförmig  bis  zylindrisch 
etwas  hochrückig,  mehr  oder  minder  eingekrümmt,  gelblich  W 
gebräunt,  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt,  weich 
häutig,  2 — 3  mm  lang  und  0,9 — 1  mm  dick.  Deckel  gewollt 
spitzkegelig,  zuweilen  schief  gespitzt.  Ring  breit,  3-reihig,  siil 
ablösend.  Epidermiszellen  mit  verdickten  Längswänden,  an; 
ürnenrücken  in  Mehrzahl  rektangulär,  unterseits  quadratisch  ud-.1 
isodiametrisch -polygonal.  Spaltöffnungen  gross,  bleich,  zahl- 
reich im  Halstcil.  Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne  d  * 
Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  verschmolzen,  in  der  unteren 
Hälfte  dorsalseits  querstreifig  und  schmal  gesäumt,  oberwärts  um 
den  breit  gesäumten  Rändern  treppenförmig  und  in  der  bleiche 
Spitze  papillös;  Lamellen  30—35.  Endostom  gelb,  fein  papili^ 
mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7s  Zahnhöhe,  eng  ritzen 
förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  2 — 3  knotigen  Wimpern 
Sporen  gelb,  fein  papillös,  12  — 18  fi  diara. ;  Sporenreife  im  Mai 
und  Juni. 

Auf  Sumpfwiesen,  in  Ausstichen  und  an  Grabenrändern  ziemlich  sdt<" 
und  fast  immer  steril  9.  —   Prenz.:  Prenzlau,  Gr.  Heide  (Grantzo*' 
Obbar.:  Strausberg  (Loeske);  Eberswalde ,  Schwärzesee ;  Biesenthal,  Hell 
mühle  und  Samithsee  (Osterwald);  Niedbar.:  Löcknitzwiesen ;  Birken werd« 
Friedrichshagen   (Loeske);    Brurhmühle   bei    Fredersdorf  c.  fr.  (Paul' 
Telt.:  Grunewaldsümpfe  (Osterwald,  Loeske),  bei  Paulsborn  c.  fr.  (0st*i 
wald);  Beiz.:  Beizig,  in  der  Sedoche  (Osterwald);  Oprig.:  Triglitz:  Mat> 
feld;  Redlin  (Jaap!).    Könlgsb.:  Bärwalde,  Neue  Welt;  Schwanenhof;  K! 
Wubieser  c.  fr.  (Ruthe!);  Neudamm,  Kuckuksmühle  (ltzigsohn);  Schwieb 
Schwiebus,  Kupfermühle  (Golenz!);  Kross.:  Sommerfeld,  am  Göhrener  VW.** 
(Aliseh!);   Karrasteich  (Albrecht!);  Sumpfwiesen  (R.  Schultz!);  Sor. 
Zwischen  Jescbkendorf  und  Marsdorf  (Everken);  zwischen   Gassen  ur-1 
Gablenz  (R.  Schultz!).   —   Pommern:  Licnken  bei  Grambow  (Winkel 
mann);   Swinemüude  c.  fr.  (Ruthe!);   Tannen,  Sternmühle  (Hintz?' 
Mecklenburg  (Brockmüller);    Hamburg  (Sonder);    Sachsenwald,  R?v 
Brandhorst  und  Auewiesen  (Jaap,  Prahl!).  —  Die  schon  von  Schiflip*-' 
auf  den  Blättern  der  9  Pflanze  beobachteten  Zwergmännchen  werden,  vi* 
sich  Verf.  an  von   Ruthe  bei   Mohrin  aufgenommenen   Rasen  überzeoff« 
konnte,  an  primärem,  aus  Sporen  entstandenem  Protonema  angelegt  oid 
haften  auf  der  Blattoberfläche  durch  Rhizoiden,  die  die  Pflänzchen  aus  ihrem 
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Grande  entsenden.  Es  herrscht  also  hier  in  den  Blütenverhältnissen  von 
St.  pratensis  „echter  Diücismus"  ,wie  ihn  Fleischer  in  Die  Musci  v.  Buitenzorg 
für  eine  Reihe  exotischer  Laubmoose  nachgewiesen.  —  Golenz  sammelte  1873 
bei  Schwiebus  eine  niederliegende  f.  stolonifera  mit  z.  T.  stolonenartigen 
Stämmchen,  die  streckenweis  mit  sehr  kleinen,  dicht  anliegenden,  zarten, 
rippenlosen  Niederblättcben  besetzt  sind.  Im  übrigen  lässt  sich  die  aufrechte, 
unregel massig  beästete  oder  büschelästige  Form  als  var.  elatus  und  die 
kriechende,  fiederästige  als  var.  decumbenft  unterscheiden. 

108.  Gattung:  Hypnum  Dill.,  Cat.  Giss.  p.  215  (1718)  z.  T. 
Name  von  hypnos:  Schlaf,  daher  Schlafmoos. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Sprossachsen  durch  die  Blätter  rot  durchscheinend.  Blätter 
mit  sehr  kurzer,  dünner  Doppelrippe.  Sporensack  der 
jugendlichen  Urne  von  einem  doppelten  Luftraum  umgeben: 

H.  Schreberi. 

B.  Sprossachsen  durch  die  Blätter  gelblich  durchscheinend. 
Blätter  meist  mit  einfacher,  dünner,  in  oder  bald  über 
der  Mitte  schwindender  Rippe,  letztere  selten  kürzer  und 
doppelt.  Sporensack  der  Urne  nur  von  einem  äusseren 
Luftraum  umgeben  ,  H.  purum. 

394.  Hypnum  Schreberi  Willd.,  Prodr.  Fl.  Berol.  p.  325 

(1787).  —  Hylocomium  Schreberi  (Willd.)  De  Not.,  Epil.  p.  92 
(1869).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  135  c.  fr.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  21)  c.  fr. 

S.  972,  Fig.  7.  a)  Stamm-,  b)  unteres,  c)  oberes  Astblatt;  k)  Kapsel. 
Xerophyt!  In  dunkel-  bis  bleichgrünen  oder  fast  stroh- 
farbenen, lockeren,  etwas  starren,  trocken  mehr  oder  minder 
glänzenden,  oft  ausgedehnten  Rasen  und  habituell  bald  an 
Calliergon  cuspidatum,  bald  an  Hypn.  purum  erinnernd. 
Stämmchen  einfach  oder  geteilt,  aus  meist  niederliegendem 
Grunde  aufsteigend  bis  aufrecht,  rhizoidenlos ,  im  trockenen  Zu- 
stande steif  und  fragil,  10 — 15  cm  lang  und  wie  die  Nebenachsen 
durch  die  Blätter  rot  durchscheinend,  mit  geraden,  meist  spitzen 
Enden  und  durch  in  der  Regel  2-zeilig  abstehende  Äste  mehr 
oder  minder  regelmässig  gefiedert;  letztere  entweder  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  verdünnt  und  dann  nicht  selten  am  Ende 
Rhizoiden  entwickelnd  oder  dick,  etwas  geschwollen  und 
stumpflich.  Stammquerschnitt  elliptisch,  Zentralstrang  auf  wenige 
Zellen  reduziert;  Grundgewebe  gelb,  ziemlich  derbwandig,  locker 
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und  rasch  in  die  3-  bis  4-schichtigen,  engen,  stark  verdickten, 
orangeroten  Mantelzellen  übergehend;  Epidermis  fehlt.  Pseudo- 
paraphyllien  spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammblätter  gedrängt,  aufrecht,  dachziegelartig  gelagert,  aus 
kaum  herablaufendem ,  gelbem  bis  orangerotem ,  etwas  ver 
schmälertem  Grunde  breit  eiförmig  bis  eilänglich,  hohl,  oben  ab 
gerundet  oder  mit  kurzer,  stunipflicher  bis  gestutzter,  etwas  zurück- 
gebogener, meist  krenulierter  oder  deutlich  gezähnelter 
Spitze,  deutlich  oder  undeutlich  längsfaltig,  am  Grunde  die 
Ränder  schmal  zurückgeschlagen,  oberwärts  oft  breit  eingebogen; 
sonst  flach-  und  ganzrandig;  1,7 — 2,4  mm  lang  und  1 — 1,5  mm 
breit;  in  den  Achseln  mit  einzelnen  Keulenhaaren.  Rippe  sehr 
dünn,  kurz  und  doppelt.  Laminazellen  prosenehymatisch,  dünn- 
bis  derbwandig,  im  letzteren  Falle  getüpfelt,  beiderseits  glatt,  in 
der  Blattmitte  7—8  p  breit  und  8— 14 mal  so  lang,  in  der  Spitze 
rhomboidisch,  am  Grunde  lockerer,  kürzer,  stärker  verdickt  und 
getüpfelt,  in  den  Blattecken  eine  kleine,  mehr  oder  minder  aus- 
gehöhlte Gruppe,  erweiterter,  quadratischer  bis  kurz  rektangulärer 
und  mehreckiger,  verdickter,  gelber  oder  orangeroter,  im  Alter 
gebräunter  Zellen,  die  aber  im  übrigen  von  den  darüberliegenden 
Zellen  der  Lamina  kaum  differenziert  sind.  Astblätter  in 
Lagerung  und  Form  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  viel  kleiner 
und  in  Grösse  nach  den  Spitzen  der  verdünnten  Äste  allmählich 
abnehmend.  —  Zweihäusig;  9  Blüten  stamm-,  die  cf  auch 
aststäudig;  stan unständige  cf  Knospen  dick,  fast  kugelig  und  mit 
bis  20  Antheridien;  die  astständigen  kleiner,  eilänglich  und  mit 
5 — 12  Antheridien;  Paraphysen  gelblich.  Hüllblätter  zahlreich, 
rippenlos,  die  inneren  rundlich  eiförmig,  zur  Geschlechtsreife  in 
der  unteren  Hälfte  orange,  oberwärts  plötzlich  zu  einem  kurzen, 
etwas  abgebogenen  Spitzchen  zusammengezogen.  Perichaetialast 
am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  gelblich,  die 
äusseren  mit  sparrig  zurückgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht, 
breit  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  fast  scheidig  umfassend,  ganz- 
randig,  ohne  Längsfalten,  meist  rippenlos,  mit  sehr  kurzer,  dünner 
Doppelrippe  oder  längerer,  einfacher  Rippe.  Sporogone  mit 
glatter,  gelbroter  oder  roter,  2 — 4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  ge- 
neigt bis  horizontal,  seltener  fast  aufrecht,  aus  sehr  kurzem,  nicht 
in  die  Seta  verengtem  Halse  länglich  bis  fast  zylindrisch,  regel- 
mässig oder  etwas  hochrückig,  braun,  derbwandig,  schiefmündig, 
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schwach,  trocken  etwas  stärker  gekrümmt,  unter  der  Mündung 
wenig  eingeschnürt  und  durchaus  glatt;  etwa  3  mm  lang  und 
0,9 — 1  mm  dick;  in  der  Jugend  der  Sporensack  mit  dop- 
peltem Luftraum;  der  innere  von  Assimiiationsfäden  durch- 
setzt, aber  zur  Sporenreife  verschwunden.  Deckel  hoch  gewölbt 
spitz  oder  stumpfkegelig.  Ring  fehlt.  Epidermiszellen  qua- 
dratisch und  rechteckig.  Peristom  0,7  mm  hoch;  Zähne  gelb, 
lanzett-pfriemenförmig,  über  der  Mitte  rasch  zugespitzt,  am 
Grunde  nicht  verschmolzen,  sehr  schmal  gesäumt,  dorsalseits 
undeutlich  papillös -quergestrichelt,  gegen  die  bleiche  Spitze  hin 
grob  (oft  in  Längsreihen)  papillös  und  an  den  Seitenrändern 
nicht  treppenartig;  Lamellen  bis  40,  sporadisch  gegabelt  oder 
je  2  durch  eine  mediane  Querwand  verbunden.  Endostom 
bleichgelb  bis  fast  bleich,  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut 
von  etwa  7  s  Zahnhöhe,  breiten,  rasch  pfriemlich  auslaufenden, 
mit  ovalen  Löchern  versehenen  oder  klaffenden  Fortsätzen  und 
2 — 3  knotigen  oder  hier  und  da  mit  einem  Anhängsel  verseheneu 
Wimpern.  Sporen  gelb,  fein  papillös,  12 — 18  fi  diam.;  Sporen- 
reife im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  trockenem  Waldboden  hauptsächlich  in  Kieferwäldern,  an  trockenen 
Dämmen  und  Böschungen,  auf  alten  Strohdächern  usw.  gemein  und  Massen- 
vegetation bildend.  Sporogone  seltener.  —  Var.  dentatum  Bauer  in  Deutsche 
Bot.  Monatsschr.  1897,  p.  5  des  Separatabdr.  ist  eine  sehr  kräftige,  bis  20  cm 
lange  Form  mit  grösseren  und  breiteren,  an  der  Spitze  deutlich  gezähnten 
Blättern.  —  Die  variablen  Spitzen  der  Stammblätter  sind  in  der  Regel 
krenuliert;  doch  finden  sich  häufig  an  demselben  Stämmchen  Blätter,  wo  die 
.seichten  Einschnitte  der  Blattspitzen  fast  völlig  schwinden,  sodass  sie  völlig 
ganzrandig  werden,  oder  solche,  wo  sich  die  Einkerbungen  vertiefen;  in 
welchem  Falle  dann  die  Spitzen  gezähnt  erscheinen.  Pflanzen,  an  denen 
sämtliche  Stammblätter  ausgesprochen  gezähnelte  Spitzen  gezeigt  hätten, 
sah  Verf.  noch  nicht.  Welche  biologische  Bedeutung  die  gar  nicht  selten 
am  Ende  verdünnter  Äste  auftretenden  Rhizoiden  haben,  ist  noch  nicht  auf- 
geklärt. 

395.  Hypnum  purum  L.,  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1594  (1763).  — 
Scleropodium  purum  (L.)  Limpr.,  KryptogamenH.  v.  Deutschi. 
Bd.  IV,  III,  p.  147  (1X96).  -  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  134 
c.  fr.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  28  c.  fr. 

S.  972,  Fig.  8.    a)  Stamm-,  b)  Astblatt;  k)  Kapsel. 

Xero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  kräftig,  in  lockerem,  grünen 
oder  strohgelben,   weichen,    trocken   glänzenden,  ausgedehnten 
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Rasen  und  habituell  Hypn.  Schreberi  «ehr  ähnlich.  Stamm 
chen  niedergestreckt  bis  aufsteigend  und  aufrecht,  5—15  cm  lang, 
einfach  oder  geteilt,  rhizoidenlos,  gelblich  durchscheinend,  mit 
geraden,  stumpflichen  Enden,  durch  die  fast  löffeiförmig  hohleu, 
gedrängten  Blätter  gedunsen  -  wurmförmig  und  durch  die  inei^t 
2  zeilig  abstehenden  Äste  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiedert, 
seltener  nur  mit  vereinzelten  Ästen  oder  fast  astlos.  Äste  ent- 
weder nach  der  Spitze  hin  allmählich  verdünnt  und  dann  zu 
weilen  am  Ende  Rhizoiden  entwickelnd  oder  dick,  ge- 
schwollen und  stumpflich.  Stammquerschnitt  rundlich,  Zentral 
sträng  auf  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe  bleich,  locker 
und  dünnwandig  und  rasch  in  die  raeist  nur  2  schichtigen,  engen, 
verdickten,  gelblichen  Mantelzellen  übergehend;  Epidermis  fehlt. 
Pseudoparaphyllien  spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammblätter  gedrängt,  aufrecht,  dachziegelig  gelagert,  1,5  bfc 
2,5  mm  lang  und  1,2— 1.5  mm  breit,  aus  kaum  herablaufender, 
etwas  verengter  Basis  rundlich,  breit  elliptisch  bis  eilänglich, 
löffeiförmig  hohl,  oben  breit  abgerundet  und  plötzlich  zu  einem 
kurzen,  scharfen,  seltener  6tumpflichen ,  zurückgebogenen,  meist 
gesägten  Spitzchen  zusammengezogen;  Zähne  sich  an  den  flachen, 
mehr  oder  minder  eingebogenen  Seitenrändern,  seltener  von  der 
Spitze  bis  fast  zur  Blattmitte  herabziehend;  Lamina  bald  mehr, 
bald  weniger  längs-  und  querfaltig  und  am  Grunde  schmal  zurück 
geschlagen.  Rippe  einfach,  dünn,  am  Grunde  auffallend  ver- 
breitert und  in  oder  bald  über  der  Blattmitte  schwindend,  selten 
kürzer  und  doppelt.  Laminazellen  eng  prosenehymatisch,  dünn- 
bis  derbwaudig,  im  letzteren  Falle  undeutlich  getüpfelt,  beider 
seits  glatt,  in  der  Blattmitte  5  —  6  fi  breit  und  8 — 16  mal  so  lang, 
in  der  Spitze  verläugert-rhomboidisch,  am  Grunde  lockerer,  kürzer, 
stärker  verdickt  und  getüpfelt;  in  den  Blattecken  eine  kleine, 
ausgehöhlte  Gruppe  erweiterter,  quadratischer  bis  kurz  rektangu- 
lärer  und  mehreckiger,  bleicher  oder  gelblicher  Zellen,  die  von 
den  darüberliegenden  Zellen  der  Lamina  kaum  verschieden  sind. 
Astblätter  nach  Lagerung  und  Form  den  Stammblättern  ähnlich, 
nur  viel  kleiner  und  in  der  Grösse  nach  den  Spitzen  der  ver 
dünnten  Äste  allmählich  abnehmend.  —  Zweihäusig;  9  Blüten 
stamm-,  die  cf  zuweilen  auch  astständig;  die  stammständigen 
Knospen  dicker,  eiförmig,  mit  zahlreichen  Antheridien  und  Para- 
physen;  Hüllblätter  rippenlos,  die  inneren  ei-lanzettlich  mit  abge 
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bogeuen  Spitzen.  Perichaetialast  ohne  oder  mit  wenigen  Rhi- 
zoiden  am  Grunde.  Pe ric haetialblätter  bleich,  aufrecht,  lan- 
zettlich, die  inneren  rasch  in  eine  scharfe,  meist  gesägte  Spitze 
auslaufend,  nicht  oder  kaum  schwach  längsfaltig,  mit  flacher, 
undeutlicher,  7s  —  V«  der  Laniina  durchlaufender  Rippe  oder 
rippenlos.  Sporogone  mit  roter,  glatter,  2,5 — 4,5  cm  hoher 
Seta.  Kapsel  frisch  meist  horizontal,  aus  sehr  kurzem,  nicht  in 
die  Seta  verschmälertem  Halse  fast  regelmässig  dick  ellipsoidisch, 
gelbgrün  bis  gebräunt,  derbwandig,  schiefmündig,  nicht  gekrümmt, 
trocken  unter  der  Mündung  stark  verengt,  eingekrümmt  und 
herabgebogen,  glattwandig,  4—4,5  mm  lang  und  1 — 1,4  mm  dick. 
Sporensack  auch  schon  vor  der  Sporenreife  nur  von  einem  Luft- 
raum umgeben.  Deckel  hoch,  gewölbt  spitz-  oder  stumpf  kegelig, 
bisweilen  fast  kurz-  und  schiefschnäblig.  Ring  2  reihig,  ziemlich 
kleinzellig,  lange  bleibend.  Kpidermiszellen  verdickt,  am 
Urnenrücken  in  Mehrzahl  kurz  rektangulär  und  länglich  mehr- 
eckig, unterseits  unregelmässig  isodiametrisch  polygonal.  Spalt- 
öffnungen sehr  klein,  rot,  im  Halsteil.  Peristom  0,6  -0,7  mm 
hoch.  Zähne  des  Exostoms  dunkel  rotbräunlich,  am  Grunde 
kaum  verschmolzen,  lanzett-pfriemenförmig,  ziemlich  breit  hyalin 
gesäumt,  dorsalseits  deutlich  querstreifig,  über  der  Mitte  bleich, 
meist  in  Längsreihen  grob  papillös  und  an  den  Rändern  nicht 
oder  kaum  treppen  form  ig;  Lamellen  30 — 35.  Endostom  gelb, 
fein  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V*  Zahnhöhe, 
ziemlich  breiten,  schnell  pfriemenförmig  zugespitzten,  mit  ovalen 
Löchern  versehenen  oder  klaffenden  Fortsätzen  und  2 — 3  knotigen 
oder  z.  T.  mit  Auhängseln  versehenen  Wimpern.  Sporen  an- 
fänglich olivengrün,  fast  glatt,  10 — 12,  vereinzelt  bis  18  ju  diam. ; 
Sporenreife  im  Spätherbst  und  Winter. 

An  gleichen  Standorten  wie  Hypu.  Schreberi  und  meist  in  Gesell- 
schaft derselben;  auch  auf  trockenen  Wiesen,  selten  in  Gräben,  überall  gemein 
und  in  Kieferwäldern  in  der  Regel  Massenvegetation  bildend.  Sporogone 
ziemlich  selten.  —  Var.  adpresaum  Jaap,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLIH, 
p.  67  (1901).  —  In  dunkelgrünen,  verflachteu,  dem  Substrat  fest  aufliegenden 
Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt,  dicht  fiederästig  und  vielfach  durch 
Rhizoidenbüschel  angeheftet.  —  Oprig.:  Triglitz,  auf  Steinen  und  Baum- 
stämmen (Jaap).  —  Wieder  ein  Fall,  wo  die  Khizoidenbildung  eines  sonst 
keine  Rhizoiden  bildenden  Moosstämmchens  bei  veränderten  Lebensbedingungen 
durch  Kontaktreiz  erfolgt;  sie  ist  als  Anpassungserst  heinung  zu  deuten.  — 
Var.  elatum  Jaap  1.  c.  —  In  ziemlich  dichten,  aufrechten,  strohgelben,  ober- 
wärts  bleichgrünen,  bis  15  cm  tiefen  Rasen.    Stämmchen  einfach,  geteilt  bis 
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Fig.  1.  Stereodon  uiamillatus.  2.  St.  ericetorum.  3.  St.  imponens.  4.  SL 
pratensis.     5.  $(,  Lindbcrgii.     6.  Nf.  Haldanei.     7.  Hypnum  Srhrtberi. 

8.  Hypn.  purum. 
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fast  büschelästig  und  mit  wenigen,  kurzen,  aufstrebenden  Ästen  besetzt; 
Rbizoiden  fehlen.  —  OpriQ.:  Moorheide  bei  Triglitz  in  einem  Graben  ( Jaap!)  — 
f.  depauperata  Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL,  p.  74  (1898)  u.  1.  c. 
XLI,  p.  80  (1899)  ist  eine  niedrige,  3—5  cm  hohe,  astlose  oder  wenig  ver- 
zweigte, braun  und  grün  gescheckte  Form  ohne  Rhizoiden  von  feuchtem 
Heideboden  bei  Triglitz  (Oprig.)  leg.  Jaap!  —  Eine  ähnliche  strohgelbe,  fast 
ganz  astlose,  einfache,  aufrechte  etwa  7  cm  hohe  Form  (f.  Simplex  Loeske) 
wurde  am  Rande  des  Sarnow  unweit  Oranienburg  (Nied bar.)  von  Loeske  auf- 
genommen! —  Beide,  Hypn.  Schreberi  und  Hypn.  purum  zeigen  in  ihrer 
Lebensweise  und  in  ihrem  Habitus  so  grosse  Übereinstimmung,  dass  schon 
aus  diesem  Grunde  eine  Trennung  beider  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 
Ausserdem  zeigen  sie  auch  in  ihrem  Bau  so  viele  Berührungspunkte  (man 
vergleiche  die  Beschreibungen  beider),  dass  ihre  nahe  Verwandtschaft  kaum 
angezweifelt  werden  kann.  Der  innere  Lauftraum  in  der  Kapsel  des  Hypn. 
Schreberi  soll  nur  durch  die  Spannfäden  die  Assimilationstätigkeit  des 
Sporensackes  während  der  Sporenentwickelung  erhöhen  und  ist  bei  der  Reife 
der  Sporen  verschwunden.  Zu  Hylocomium  kann  diese  Art  ebensowenig 
gebracht  werden  wie  Hypn.  purum  zu  Scleropodium,  das  auf  die  rauhe 
Seta  gegründet  ist. 

109.  Gattung:  Call  i  ergo  n  (Sulliv.)  Kindb.,  Europ.  and 
N.-Arnerik.  Bryin.  p.  80  z.  T.  (1897);  Sullivant,  Muse.  a.  Hepat. 
U.  S.  p.  72  (1856)  als  Subgenus. 

Name  von  kalliergos:  schön,  geschickt  gearbeitet  oder  zu- 
sammengesetzt aus  kailos:  das  Schöne  und  ergon:  das  Werk,  die 
Arbeit. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Mantelschicht  des  Stäramchens  aussen  von  einer  Lage 
hyaliner,  dünnwandiger,  erweiterter  Epidermiszellen 
bedeckt.  Rippe  der  Blätter  fehlend  oder  kurz,  dünn  und 
doppelt.  In  den  herablaufenden,  stark  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  scharf  begrenzte  Gruppe  sehr  erweiterter 
wasserheller  und  dünnwandiger,  seltener  verdickter  und 
braun  wandiger  Zellen.    Diöcisch  .    .    .    .    C.  CUSpidatlMI. 

B.  Mantelschicht  des  Stämmchens  ohne  Epidermisschieht. 
Rippe  der  Blätter  einfach,  in  der  Mitte  oder  kurz  vor 
der  Spitze  erlöschend. 

a)  Laminazellen  der  Stammblätter,  besonders  gegen  die 
Spitze  hin  oder  zu  beiden  Seiten  der  Rippe,  mit  einge- 
lagerten, weiteren,  helleren,  oft  geteilten  und  zu 
Gruppen  vereinigten  Initialen,  die  am  Blattrücken 
Dicht  selten  zu  Rhizoiden  auswachsen. 

a)  Rippe  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend.  Pflanzen 
sehr  kräftig. 
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1.  Blattflügel  stark  ausgehöhlt  und  mit  einer  scharf 
begrenzten  Gruppe  grosser,  hyaliner,  zartwandiger 
Zellen.   Diöcisch  C.  giganteum. 

2.  BlattflUgel  kaum  oder  schwach  ausgehöhlt  und 
mit  einer  nicht  scharf  abgesetzten  Gruppe 
grosser,  dünnwandiger,  spärlich  chloroplasten- 
haltiger  Zellen.   Autöcisch.    .    .    C.  COrdifolium. 

ß)  Rippe  meist  nur  2/3  des  Blattes  durchlaufend 
Pflanzen  gracil.  meist  gelbgrün  bis  strohfarben, 
gewöhnlich  einfach,  völlig  astlos  oder  mit  zer- 
streuten Ästen  unregelmässig  besetzt.  In  den 
ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  schmale,  etwa  l. 
der  Laminahälfte  einnehmende,  3-eckige  Gruppe  auf 
geblasener,  hyaliner  Zellen,  die  von  den  übrigen  Basal- 
zellen scharf  getrennt  sind.  Diöcisch: 

C.  straminetin. 

b)  Larainazellen  der  Stammblätter  ohne  eingelagerte 
Rhizoideninitialen.  Pflanzen  einfach  oder  gabel- 
artig geteilt,  meist  astlos  oder  unregelmässig  mit 
wenigen  keulig-walzenförmigen,  kurz  gespitzten  Ästen 
besetzt,  drehrund  dicht  beblättert.  In  den  mehr  oder 
minder  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  bis  zur 
Rippe  reichende  Gruppe  anfangs  meist  dünn- 
wandiger, bleicher,  später  verdickter  gelb-  bis 
braunwandiger,  getüpfelter,  erweiterter,  chloro- 
plastenhaltiger  Zellen,  die  von  dem  übrigen  Gewebe 
mehr  oder  minder  deutlich  abgesetzt  sind.  Diöcisch: 

C.  trifariun. 

396.  Calliergon  cuspidatum  (L  )  Kindb.,  Europ.  a.  N<ml 

amerik.  Bryin.  p.  Hl  (1897).  —  Hypn.  cuspidatum  L.,  Spec.  plant 

p.  1595  (1753).  —  Acrocladium  cuspidatum  Lindb.,  Muse,  scand. 

p.  39  (1879).  —  Thiele,  Laubni  d.  Mittelm.  no.  137.  —  Warnst., 

Mark.  Laubm.  no.  52. 

8.  98'J,  Fig.  1.  a)  Stanimblatt  der  gewöhnlichen  Form;  b)  desgl.  vi* 
var.  angustissimum;  b*)  Astblatt  der  letzteren;  c)  Staininblatt  von  var.  brevi 
folium;  c*)  Astblatt  der  letzteren;  k)  Kapsel. 

Meso-,  Hygro  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  grünen,  gell» 
liehen  bis  rotbraunen,  flachen  oder  tiefen,  trocken  meist  starren, 
mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen ,  zuweilen  im  Walser 
schwimmend  und  nach  Grösse  sowohl  als  Habitus  überaus  ver 
änderlich.  Stämmchen  in  der  Regel  aufrecht,  seltener  auf 
steigend,  niedergestreckt,  bogig  gekrümmt  bis  kriechend  und  dann 
bisweilen  der  Länge  nach  durch  Hhi/oideubüschel   am  Substrat 
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haftend,  sonst  rhizoidenlos,  einfach  oder  unregelmäßig  geteilt  und 
durch  1 — 2  cm  lange,  mich  oben  kürzer  werdende,  meist  einfache 
und  stachel spitzige,  abstehende  Aste  gefiedert,  selten  fast  büschel- 
ästig, bis  15  und  20  cm  lang  und  durch  die  dicht  zusammen- 
gedrängten, in  einander  geschlossenen  Gipfelblätter  am  Spross- 
ende in  eine  steife  Stachelspitze  auslaufend;  im  Querschnitt  rund 
oder  elliptisch,  Zentralstrang  klein  und  armzellig,  Grundgewebe 
locker,  dünnwandig  und  rasch  in  die  4-  bis  G  schichtigen,  engeren, 
stark  verdickten,  meist  rotbraunen  Mantelzellcn  übergehend,  von 
denen  die  2 — 3  äusseren  Schichten  substereid  sind  und  aussen 
von  einer  Schicht,  hyaliner,  dünnwandiger,  meist  kolla- 
bierter,  sphagnoider  Epidermiszellen  bedeckt  werden. 
Stammblätter  gedrängt  und  anliegend  oder  entfernt  gestellt  und 
aufrecht-abstehend,  aus  enger,  herablaufender  Basis  breit  länglich- 
eiförmig, selten  rundlich  oval,  stumpf,  mit  aufgesetztem  oder 
vorgezogenem,  zuweilen  gezähntem  Spitzche.n,  mehr  oder  minder 
hohl,  nicht  faltig,  ganzrandig  und  häufig  oberwärts  mit  einge- 
bogenen Rändern;  1,3 — 2  mm  lang  und  0,6 — 1,14  mm  breit. 
Rippe  fehlend  oder  kurz,  dünn  und  doppelt.  Laminazellen 
prosenehymatisch,  eng  gebogen- linealisch,  dünn-  oder  derbwandig, 
bisweilen  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  etwa  6  breit 
und  14— 20 mal  so  lang,  gegen  die  Seitenränder  meist  etwas 
enger,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  kürzer,  im  mittleren  Basal- 
teil weiter,  kürzer,  mit  stark  verdickten  und  getüpfelten  Wänden; 
in  den  stark  ausgehöhlten,  herablaufenden  Blattflügeln  eine  scharf 
differenzierte,  dreieckige,  etwa  Vi  der  Laminahälfte  einnehmende 
Gruppe  sehr  erweiterter,  rechteckiger  und  sechsseitiger,  wasser- 
heller und  dünnwandiger,  seltener  deutlich  verdickter  und  braun- 
wandiger  Zellen.  Astblätter  kleiner,  ei-  bis  eilanzettlich,  1  bis 
1,7  mm  lang  und  0,5 — 0,8  mm  breit,  oft  röhrig-hohl,  fast  sparrig 
bis  aufrecht- abstehend,  selten  dachziegelig  gelagert  oder  z.  T.  etwas 
einseitswendig  gekrümmt.  —  Zweihäusig;  Blüten  stammständig; 
die  (f  knospenförmig,  mit  eiförmigen,  rasch  in  eine  zurück- 
gebogene Spitze  auslaufenden,  rippenlosen  Hüllblättern  und  zahl- 
reichen, von  vielen  hyalinen  Paraphysen  begleiteten  Antheridien. 
PerichaetialaBt  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetial- 
blätter  bleich,  die  äusseren  mit  sparrig  zurückgekrümmten 
Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  breit  lanzettlich,  4 — G  mm  lang, 
fast  scheidig  umfassend,  breit-  und  kurzspitzig,  an  der  äussersten 
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Spitze  öfter  gezähnelt,   tief  längsfaltig  und  rippenlos  oder  n;:i 
kurzer,  undeutlicher  Doppelrippe.    Sporogone  mit  purpurrote 
4  — 7  cm  langer,  aufrechter  Seta.    Kapsel  horizontal,  aus  nie::: 
in  die  Seta  verengtem  Halse  länglich  bis  hochrückig-zylindrisoi 
4 — 5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  frisch  schwach,  trocken  wir 
stark  eingekrümmt,  sowie  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnür 
und   längsrippig,  am  Rücken   rothraun,   Unterseite  olivenfarbi: 
derbhäutig.     Deckel    hoch,   gewölbt-kegelig,    mit  aufgesetzt«; 
Spitzchen,  seltener  fast  stumpf.    Ring  gelblich,  3-  bis  4-reihu 
kleinzellig,   sich  zurückrollend.     Epidermiszellen  derb  wand,: 
am  Urnenrücken  unregelmässig  länglich-,  Unterseite  isodiametri^n 
polygonal.      Spaltöffnungen    bleich,    zahlreich    im  Halslei 
Peristom  etwa  0,8  mm  hoch;   Zähne  des  Exostoms  dunkelgeU 
am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich,  breit  gesäumt,  dorsalst:'-- 
querstreifig,  oberwärts  an  den  Rändern  treppenförmig  und  bis  iL 
die  bleiche  Spitze  papillös;   Lamellen  sehr  dicht  stehend  und  > 
bis  60.     Endostom  gelb,   mit  undeutlich  papillöser  Grundhai;: 
von  etwa  Vi  Zahnhöhe,   breit  ritzenförmig  durchbrochenen,  pa- 
pillösen,   später  klaffenden  Fortsätzen  und   kräftigen,   z.  T.  m:t 
langen  Anhängseln  versehenen  Wimpern.    Sporen  frisch  gelbgrir. 
papillös,  15 — 18  fi  diam.,   selten  etwas  grösser;   Sporenreife  ia 
Mai,  Geschlechtsreife  im  Juli  und  August. 

Auf  nassen,  sauren  Wiesen,  in  Wiesengräben  und  Kalksümpfeu.  aV: 
auch  auf  feuchten  Grasplätzen,  an  vom  Wasser  bespülten  Holzplauken  us- 
Baumwurzeln,  an  feuchten  Steinen,  seltener  in  Torflöcheru  schwimm^ 
durchs  ganze  Gebiet  sehr  verbreitet  und  oft  Masseuvegetation  bildend;  Sporo 
gone  nicht  selten!  —  *Var.  inundatum  Lamy,  Cardot  in  litt.  -  l  nur 
•        getauchte,  schwimmende,  sehr  robuste,  an  Call,  giganteum  erinnernde  Wasfrr 
form.   Stämmchen  bis  20  cm  laug  und  durch  bis  2  cm  lange,  dicke,  uach  i'r 
Spitze  kleiner  werdende  Aste  fast  regelmässig  gefiedert.    Stammblätter  et»- 
2,-t  mm  lang  und       mm  breit,  mit  Spitzchen  uud  meist  kurzer  Doppelrippe- 
Frankreich:  Steiiay  (Cardot!).   — •   Var.  fluitans  Warnst.,   Verh.  Hot.  Vtr 
firaudenb.  XXVll  p.  8.1  (lw.')}.  —  AVie  vorige  Form  untergetaucht  und  i* 
Wasser  schwimmend,  aber  weniger  kräftig.    Stämmchen  vielfach  und  ": 
regelmässig  in  lange,  stammuhnliche  Äste  geteilt,  nicht  selten  auch  bü«clH 
ästig.    Stammblätter  locker  gestellt,  aufrecht- abstehend ,  mit  kurzem,  m^1 
gesägtem  Spitzchen  wie  die  abstehenden,  schmaleren  Astblätter.  — 
Neuruppiu,  in  verlasseuen  Torflöcheru  am  Werbellinseeü;    Oprifl.:  Trigli{: 
Moorgräben  (Jaapü).  —  Var.  subsimplex  Grav.  in  litt.  (1884)  =  var.  sub- 
simplex  J aap  in  Ruth,  Kurop.  Laubm.  11,   p.  G59  (1015).    —  In  grüwi- 
10—15  cm  tiefen,  lockeren  Raseu.   Stämmchen  aufrecht,  fast  astlos  oder  dur- 
vereinzelte  entfernt  gestellte,   kurze  abstehende,  dünne  Äste  unregelnj»syi 
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gefiedert.  —  Gern  in  Erlenbrüchen,  sowie  in  Ton-  nnd  Mergelgruben.  — 
*Var.  brevifolium  Sanio  in  litt.  —  Stammblätter  rundlich  -  oval  bis  breit  ei- 
förmig, mit  aufgesetztem  Spitzchen,  so  lang  wie  breit  oder  wenig  länger  als 
breit;  die  Astblätter  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Ostpreussen:  Lyck  (Sanio!).  — 
Var.  pungens  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  644  (1800)  =  f.  falcata  C.  Jensen 
in  litt  (1884).  —  Zierlich;  Stämmchen  und  Äste  etwas  brüchig.  Äste  in 
der  oberen  Hälfte  oder  bis  zum  Grunde  durch  die  dicht  stehenden,  zusammen- 
gewickelten Blätter  stielrund,  pfriemenförmig  zugespitzt  und  sichelförmig  bis 
fast  kreisförmig  eingekrümmt.  —  Pommern:  Heringsdorf,  am  Krebssee  (A. 
Braun!).  —  Var.  reptans  Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLI,  p.  80 

(1899)  =  var.  adpressum  Loeske,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL1I,  p.  279 

(1900)  .  —  In  verflachten,  dem  Substrat  angepressten  Rasen.  Stämmchen 
kriechend,  längs  mit  büschelförmigen  Rhizoiden  besetzt  und  durch  zweizeilig 
aufrecht-abstehende  Äste  fast  regelmässig  gefiedert.  —  Am  Grunde  oder  auf 
dem  Hirnschnitt  von  Bäumen,  sowie  auf  feuchtem,  nacktem  Boden.  —  Var. 
umbrosum  Loeske,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  279  (1900).  —  In 
lockeren  oder  dichteren,  verflachten,  grünen  Rasen.  Stämmchen  nieder- 
gestreckt, unregelmässig  geteilt  und  beästet,  rhizoidenlos ,  gegen  das  Ende 
ebenso  wie  die  übrigen  Sprosse  dnrch  allmählich  kleiner  werdende  Blätter 
meist  sehr  verdünnt  und  fast  flagcllenartig  verlängert,  hin-  und  hergebogen 
und  zuweilen  am  Ende  Rhizoiden  entwickelnd;  Sprossspitzen  ziemlich  selten 
durch  zusammengewickelte  Blätter  spitz  und  stechend.  —  Obbar.:  Strausberg, 
unter  Erlen  am  Eggersdorf  er  Fliess  (Loeske);  Oprig.:  Triglitz,  auf  einem 
liegenden  Baumstamme  (Jaap!).  —  Var.  laxum  Warnst.  —  Flutende, 
ziemlich  kräftige,  dunkelgrüne,  auch  trocken  sehr  schlaffe,  weiche,  kaum 
glänzende  Wasserform.  Stämmchen  sehr  dünn,  nur  am  Grunde  durch  Rhi- 
zoiden am  Substrat  befestigt,  unregelmässig  geteilt  und  beästet.  Stamm-  und 
Astblätter  ziemlich  locker  aufrecht- abstehend,  mit  vorgezogenem  Spitzchen. 
Laminazellen  chlorophyllreich,  dünnwandig  und  die  Basalzellen  wenig  verdickt 
und  schwach  getüpfelt.  Blattflügelzellen  normal.  Habituell  manchen  Formen 
des  Oxyrrhynchium  ruseiforme  ähnlich.  —  Hamburg:  Moorfleth  mit 
Font,  laxa  und  Cinclidotus  fontinaloides  (R.  Timm!).  —  Var. 
tenellum  Warnst.,  Verh.  Naturw.  Ver.  Hamburg  1899,  p.  41  des  Separat- 
abdr.  —  Pflanzen  zart,  grün,  schlaff  und  weich.  Stämmchen  niederliegend, 
geschlängelt,  nicht  oder  sporadisch  Rhizoidenbüschcl  entwickelnd  und  durch 
kurze,  entfernt  gestellte,  locker  beblätterte,  z.  T.  am  Ende  nicht  stachel- 
spitzige Äste  unregelmässig  gefiedert.  Stammblätter  sehr  locker,  aufrecht- 
abstehend, zugespitzt  und  bei  2,3  mm  Länge  0,8  mm  breit.  Astblätter 
ebenfalls  locker  gestellt  und  aufrecht-abstehend,  1—1,14  mm  lang  und  0,4  mm 
breit.  —  Rupp.:  Neuruppin,  am  jenseitigen  Seeufer  (Kuhlbrodt!);  Oprig.: 
Natteheide  bei  Wittstock  auf  Erlen  wurzeln  (Jaap!).  —  *Var.  anguatissimum 
Mönkemeyer  in  litt.  —  Kräftig,  trocken  weich.  Stämmchen  bogig  auf-  und 
absteigend,  3 — 7  cm  lang,  spärlich  mit  Rhizoidenbüscheln,  unregelmässig 
geteilt  und  mit  einseitig  aufgerichteten,  bis  2  cm  langen,  ungleichen,  an  der 
Spitze  oft  etwas  hakig  gekrümmten  Ästen  besetzt.  Stammblätter  bei  etwa 
1,0  mm  Länge  nur  0,05—0,8  mm  breit  und  zugespitzt.  Astblätter  ziemlich 
locker,  lanzettlich  fast  röhrig-hohl  und  sporadisch  einseitswendig  gebogen.  — 

Kryptogamenflor»  der  Mark  II.  (j2 
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Erzgebirge:  Serpentinbrüche  bei  Zöblitz  (Mönkemeyer!).  —  Var.  rufescens 

Loeske  in  litt.  —  Kräftig,  in  grün  und  gelbbräunlichen,  meist  weichen 
Rasen  oder  Polstern.  Stämmchen  niedergestreckt,  ohne  Rhizoideo,  3 — 7  cm 
lang,  unregelmässig  bis  büschelförmig  verzweigt  und  durch  dicke,  meist 
gleichmässig  beblätterte,  kaum  stechende  Äste  gefiedert.  Stamm-  und  Ast- 
blätter weit  aufrecht-abstehend,  mit  z.  T.  braun-  und  dickwandigen  BUtt- 
flügelzellen.  —  Niedbar.:  Rüdersdorfer  Kalkberge  (Loeske!);  Rupp.:  Nea- 
ruppin,  Ausstich  (Kuhlbrodt!).  -  Eine  oberwärts  schwärzlich -braune 
f.  nigrescens  Jaap  sammelte  der  Autor  in  der  Flora  von  Hamburg,  »of 
Sumpfwiesen  an  der  Bille  unweit  Reinbek!  —  Call,  cuspidatum  wurd« 
von  Dr.  Keil  hack  auch  in  einem  interglacialen  Torflager  bei  Drossen  (Waten.) 
entdeckt  und  vom  Verf.  als  solches  bestimmt. 

397.  Calliergon  giganteum  (Schpr.)  Kindb.,  Europ.  a.  Nord 

americ.  Bryin.  p.  80  (1897).  —  Hypn.  giganteum  Schpr.  1.  ed 

p.  642  (1860).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  138  z.  T  - 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  176. 

S.  989,  Fig.  2.    a)  Stammblatt  der  gewöhnlichen  Form :  b)  desgl.  von 
var.  brevifolium;  z)  Zellnetz  in  der  Nähe  der  Spitze  mit  3  Rhizoideninitialen  (i). 

Hygro-  und  Hydrophytl  Pflanzen  meist  sehr  stattlich  und 
in  lockeren,  tiefen,  oft  nur  mit  den  Spitzen  aus  dem  Wasser 
hervorragenden,  grünen  bis  gelblichen,  unterwärts  gewöhnlich 
ockerfarbigen,  trocken  mehr  oder  minder  glänzenden  Rasen. 
Stämmchen  allermeist  aufrecht;  fast  rhizoidenlos  bis  30  und 
40  cm  lang,  einfach  oder  wenig  geteilt,  bald  fast  astlos,  bald 
durch  kurze,  dünne,  federartig  beblätterte,  bald  dickere,  längere, 
mit  aufrecht -abstehenden  Blättern  besetzte,  meist  nicht  stachel- 
spitzige Äste  fast  regelmässig  gefiedert  oder  auch  büschelartig 
verzweigt  und  die  gerade  Spitze  durch  die  gedrängten,  zusammen 
gewickelten  Blätter  trocken  steif  und  fast  stechend.  Stamm 
querschnitt  rund,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe  locker,  dünn 
wandig  und  ziemlich  rasch  in  die  engeren,  gelb-  bis  gelbrot- 
wandigen,  verdickten,  2-  bis  3-schichtigen  Mantelzellen  übergehend; 
sphngnoide  Epidermis  fehlt.  Stamm blätter  bald  locker,  bald 
dichter  gestellt,  aufrecht-abstehend,  aus  herablaufendem ,  etwa* 
verengtem  Grunde  breit  herzeiförmig  bis  herzeilänglich ,  hohl,  an 
der  stumpfen,  kappenförmigen  Spitze  beim  Ausbreiten  leicht  ein- 
reissend, 2 — 3,5  mm  lang  und  1,14 — 2  mm  breit,  flach-  und 
ganzrandig.  Rippe  in  der  Regel  dünn  und  kurz  vor  der  Blatt- 
spitze schwindend.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch,  linear, 
dünnwandig,  in  der  Blattmitte  7 — 10 /t  breit  und  6 — 10,  meist 
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aber  bis  15  mal  so  lang,  gegen  die  Spitze  und  Basis  kürzer,  gegen 
die  Seitenränder  enger,  im  basalen  Mittelfelde  erweitert,  rechteckig 
bis  länglich-sechsseitig,  verdickt  und  deutlich  getüpfelt;  an  den 
herablaufenden  Blattflügeln  eine  stark  ausgehöhlte,  zuweilen  etwas 
ohrartig  vortretende,  ausgezeichnet  differenzierte  Gruppe  grosser, 
hyaliner,  zartwandiger,  quadratischer,  rektangulärer  und  polygonaler 
Zellen  und  besonders  im  oberen  Teil  der  Lumina,  in  der  Spitze 
und  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  zahlreiche  Rhizoideninitialen,  die 
aber  im  allgemeinen  nur  selten  am  Blattrücken  zu  Rhizoiden  aus- 
wachsen.  —  Zweihäusig;  Blüten  stammständig,  dick  knospen- 
förmig,  mit  zahlreichen  eiförmigen,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze 
zusammengezogenen,  rippenlosen  inneren  Hüllblättern,  10 — 15 
Antheridien  und  etwas  längeren  Paraphysen.  Perichaetialast 
am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetialblätter  mit  dünner, 
vor  der  Spitze  schwindender  Rippe  und  Rhizoideninitialen,  faltenlos, 
die  äusseren  mit  fast  sparrig  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren 
aufrecht,  lanzettlich,  zusammengewickelt,  und  an  der  stumpf  liehen 
Spitze  häufig  krenuliert.  Sporogone  mit  5 — 6  cm  langer  roter, 
aufrechter  Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem,  in  die  Seta  ver- 
schmälertem Halse  horizontal,  eiförmig  bis  länglich  zylindrisch, 
nicht  selten  etwas  hochrückig,  kaum  bis  wenig,  trocken  stärker 
gekrümmt,  3 — 4  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  gelb-  bis  hellbraun, 
derbwandig,  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  wenig  ein- 
geschnürt. Deckel  gewölbt  spitzkegelig.  Ring  fehlt.  Epi- 
dermiszellen  schwach  verdickt,  mehr  oder  minder  deutlich 
kollenchymatisch ,  am  Urnenrücken  mehr  länglich-,  unterseits  iso- 
diametrisch-polygonal, z.  T.  quer  breiter;  an  der  Mündung  bis 
6  Reihen  kleiner  und  rundlich- vieleckig.  Spaltöffnungen  meist 
bleich,  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  0,6—0,7  mm  hoch; 
Zähne  lanzett-pfriemenförmig,  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  sehr 
schmal,  oberwärts  an  den  treppenförmigen  Rändern  breit  hyalin 
gesäumt,  dorsalseits  papillös  quergestrichelt,  in  der  bleichen  Spitze 
papillös;  I^amellen  30  und  mehr.  Endostom  blassgelb,  mit  glatter, 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7s  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durch- 
brochenen, später  klaffenden  Fortsätzen  und  knotigen,  öfter  glatten 
Wimpern.  Sporen  olivengrün  oder  gelb,  fein  papillös,  12 — 18  fi 
diam.;  Sporenreife  im  Mai.    Geschlechtsreife  im  September. 

In  tiefen  Sümpfen  und  Wiesengräben  gern  in  kalkhaltigem  Wasser  sehr 
verbreitet  und  zuweilen  Masseuvegetation  bildend;  Sporogone  im  allgemeinen 
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selten.  —  Var.  immersum  Ruthe,  Warnst,  in  Verh.  Bot  Ver.  Brandenb.  XXVII. 
p.  83  (1885)  =  var.  f  luitans  v.  Klinggr.,  Leber-  und  Laubm.  p.  292  (1893).  - 
Im  Wasser  schwimmend.  Stämmchen  hin-  und  hergebogen,  astlos  oder  weni| 
ästig  bis  gefiedert,  häufig  mit  vorgezogener,  pfriemenförmiger,  trockm 
stechender  Spitze.  Stämmblätter  entfernt  gestellt,  weit  abstehend,  3,5 — 4  mc 
lang  und  2,5—3  mm  breit,  auch  feucht  schwach  faltig.  —  Königsb. :  Bärwalde. 
Woltersdorf,  in  einem  Tümpel,  untergetaucht  (Ruthe!).  —  Var.  brevifoliun 
Limp.,  Kryptogaraenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  555.  —  Stämmchea 
aufrecht,  fast  astlos,  zerstreut  beästet  bis  oberwärts  fiederästig.  Stammblatto 
weit,  fast  sparrig  abstehend,  aus  weit  herablaufender  Basis  breit  herzeiförmig. 
fast  so  lang  wie  breit,  zuweilen  breiter  als  lang,  1,5—2  mm  lang  und  1,3  bi< 
2  mm  breit  Rippe  kräftig.  Laminazellen  9—10  ji  breit  und  in  der  Blatt- 
mitte 6 -10 mal  so  lang;  die  grosse,  hyaline  Gruppe  der  Blattflügelzellm 
fast  bis  zur  Rippe  reichend.  Die  Initialen  der  Lamina  an  der  Blattspitrr 
häufig  zu  Rhizoidenbiischeln  ausgewachsen.  Selten!  —  Lands.:  Zanzhanseo. 
Wiesenmoor  am  Nordende  des  Möllen  (Mildbraed  1903!).  —  Var.  robustun 
Warnst.  —  Stämmchen  kräftig,  etwa  15  cm  lang  und  fast  vom  Grunde  durch 
gedrängte,  dicke,  gegen  die  Spitze  verdünnte,  2 — 4,  selten  5  cm  lange,  nacl 
dem  Stammgipfel  hin  allmählich  kürzer  werdende  Äste  regelmässig  gefieden. 
Sämtliche  Blätter  gedrängt  und  aufrecht -abstehend;  die  Stammblätter  bi* 
4  mm  lang  und  2,5  mm  breit,  die  mittleren  Astblätter  bei  gleicher  Läcsre 
nur  1  mm  breit  Rippe  der  Stammblätter  kräftig.  —  Hamburg:  Statiot 
„Mittlerer  Landweg"  (R.  Timm!).  —  Var.  dendroidea  Limpr.,  Krypta 
gamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  555.  —  Stämmchen  kräftig,  aufrecht 
oberwärts  büschelförmig  verzweigt  und  die  Sprossen  mit  zahlreichen,  kürzet, 
dünnen  Ästchen  besetzt  —  In  Wiesengräben  gewöhnlich  unter  der  gewöbo- 
lichen  Form  eingesprengt.  —  Torfwiesen  bei  Spandau  (A.  Braun!).  — 
f.  elongata  Bauer,  Bryoth.  boh.  no.  364  ist  eine  bis  20  cm  lange,  dünc- 
etengelige,  schlaffe,  entfernt  beblätterte,  spärlich  und  unregelmässig  beästet« 
Wasserform.  —  Die  Rhizoideninitialen  bei  C.  giganteum  finden  sich  ii 
grösserer  Zahl  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  sowie  in  der  Spitze  der  Blattlaminä 
und  zeichnen  sich  sofort  durch  ihre  hellere  Farbe  sowohl  als  auch  durch 
ihre  Grösse  aus.  An  den  Rhizoiden  derselben  werden  junge  Pflänzchen  an 
gelegt.   (Vergl.  Correns,  Verna,  d.  Laubm.  p.  320). 

398.  Calliergon  cordifolium  (Hedw.)  Kindb.,  Europ.  a.  Nord 
americ.  Bryin.  p.  80  (1897).  —  Hypnum  cordifolium  Hedw., 
Descr.  IV,  p.  97,  t.  37  (1797).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm 
no.  138  z.  T.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  177. 

S.  989,  Fig.  3.   a,  b)  2  Stammblätter. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  grünen  bis 
gelbgrünen,  oft  ausgedehnten,  trocken  weichen  Rasen.  Stämm- 
chen niedergestreckt,  aufstrebend  bis  aufrecht,  6 — 20  cm  lang, 
einfach  oder  unregelmässig  geteilt,  astlos  oder  mit  wenigen  kurzen 
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bis  längeren  Ästen  besetzt,  selten  streckenweis  gefiedert  oder  auch 
büschelästig,  meist  weit  hinauf  durch  zahlreiche  kurze  Rhizoiden 
zart-  und  weichfilzig,  am  Gipfel  durch  die  gedrängten,  zusammen- 
gewickelten Blätter  in  eine  gerade,  trocken  etwas  steife  Spitze 
auslaufend;  im  Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch,  Zentralstrang 
klein,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  2-  bis 
3-schichtigeu ,  gelben,  später  rotbraunen,  engen,  stark  verdickten 
Mantelzellen  übergehend;  sphagnoide  Epidermis  fehlt.  Stamm- 
blätter  aufrecht-  bis  weit  abstehend,  trocken  meist  mit  einge- 
bogenen Rändern  und  etwas  gedreht,  aus  verengtem,  herablaufendem 
Grunde  herz-eilänglich  bis  länglich  •  lanzettlich ,  mit  stumpfer, 
schwach  kappenfbrmiger  Spitze,  wenig  hohl,  ganzrandig  und  feucht 
meist  oberwärts  an  den  Rändern  einseitig  eingebogen;  2,5  bis 
3,5  mm  lang  und  1 — 1,6  mm  breit.  Rippe  dünn,  in  der  Regel 
einfach  und  unmittelbar  vor  der  Spitze  erlöschend.  Lamina- 
zellen  prosenchymatisch,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  9 — 12  jU  breit  und  8 — 12 mal  so  lang,  in  der  Spitze 
kürzer  und  nach  der  Basis  hin  allmählich  erweitert  rechteckig 
und  sechsseitig,  gegen  die  Seitenränder  allmählich  enger  werdend; 
an  den  schwach  ausgehöhlten,  herablaufenden  Blattflügeln  eine 
bis  zur  Rippe  reichende,  nicht  scharf  abgesetzte  Gruppe  grosser, 
sehr  erweiterter,  rektangulärer  und  verlängert  polygonaler,  spärlich 
chloroplastenhaltiger  Zellen;  besonders  in  der  oberen  Blatthälfte 
mit  weiteren,  helleren,  oft  geteilten  und  meist  auf  dem  Rücken 
der  Lamina  zu  Rhizoiden  ausgewachsenen  Initialen.  Astblätter 
locker  aufrecht -abstehend,  kleiner,  lanzettlich,  stumpf,  nach  dem 
Astende  allmählich  an  Grösse  abnehmend.  —  Autöcisch;  Blüten 
stammständig ;  Blüten  dick  knospenf örmig ,  mit  eiförmigen, 
stumpfen  äusseren  und  ei  lanzettlichen,  plötzlich  kurz  gespitzten, 
rippenlosen  inneren  Hüllblättern,  bis  etwa  10  Antheridien  und 
längeren  Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde  mit  Rhizoiden. 
Perichaetialblätter  aufrecht,  in  der  oberen  Hälfte  grün  und  fast 
immer  mit  Rhizoideninitialen,  von  denen  zuweilen  in  einzelnen 
Blättern  die  oberen  zu  Rhizoiden  ausgewachsen  sind;  die  inneren 
grösser,  breit  lanzettlich,  fast  scheidig,  in  eine  längere,  lanzettliche, 
am  Ende  meist  gezähnelte  Spitze  verschmälert,  sonst  ganzrandig, 
ohne  Längsfalten,  mit  dünner  über  der  Mitte  oder  vor  der  Spitze 
schwindender  Rippe.  Sporogone  auf  dünner,  roter,  geschlängelter, 
5 — 9  cm  langer  Seta.   Kapsel  horizontal,  länglich  eiförmig,  etwas 


Digitized  by  Google 


—   982  — 


hochrückig,  gelbbräunlich,  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt 
eingekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung  verengt,  glattwandig, 
3,5 — 4,5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick.  Deckel  hoch  gewölbt, 
gerade  oder  schief  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Ring  undeutlich 
differenziert.  Epidermiszellen  mehr  oder  minder  deutlich 
kollenchymatisch,  sonst  dünnwandig,  auf  dem  Rücken  unregel- 
mässig quadratisch  bis  kurz  rektangulär  und  mehreckig,  unter- 
seits  fast  regelmässig  isodiametrisch-polygonal  und  z.  T.  quer- 
breiter. Spaltöffnungen  wenig  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom 
meist  0,8  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  breit  lanzett-pfriemen- 
förmig,  in  der  unteren  Hälfte  blassgelb,  schmal  gesäumt  und 
papillös  quergestrichelt,  in  der  oberen  bleich,  an  den  breit  ge- 
säumten Rändern  treppenförmig  und  spärlich  bis  undeutlich 
papillös,  am  Grunde  verschmolzen;  Lamellen  bis  40  und  mehr. 
Endostom  bleich,  sehr  zart,  glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
Vs  bis  fast  7*  Zahnhöhe,  nicht  oder  sporadisch  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  feinen,  brüchigen,  knotigen  Wim- 
pern. Sporen  grün  bis  gelblich  und  rostfarben,  glatt,  10 — 15  fi 
diam.;  Sporenreife  im  Mai,  Geschlechtsreife  im  Spätsommer  bis; 
Herbst. 

Auf  quelligen  Waldstellen,  in  tiefen  Gräben  und  Tümpeln,  Wiesen  - 
mooren,  sumpfigen  Seerändern  usw.  nicht  selten,  aber  nicht  überall  mit  Sporo- 
gonen.  —  *Var.  fontinaloides  Lange,  Fl.  Danica  t.  2858  ist  eine  flutende 
Wasserform  mit  sehr  schlaffen,  fast  einfachen  und  wenigen  kurzen  Ästen 
besetzte  Form  von  20— »0  cm  Länge,  die  Verf.  aus  dem  Gebiete  noch  nicht 
sah.  —  Var.  angustifolium  Schpr.  Mscr.  in  v.  Klinggr.,  Leber-  und  Laubm. 
p.  291  (1893)  erinnert  durch  seine  dünnen,  niederliegenden,  mit  auffallend 
schmalen  Blättern  besetzten  Stämmchen  an  C.  stramineum  und  bildet  sich 
an  Orten,  die  im  Sommer  austrocknen.  —  *f.  natans  Bauer  in  Bryoth.  Boh. 
no.  160  ist  eine  kräftige,  bis  10  cm  tiefe  Wasserforra  mit  meist  büschelförmig 
verzweigten  Stämmchen.  —  So  z.  B.  bei  Nenruppin,  in  tiefen  Sümpfen  am 
Seeufer  hinter  dem  Judenkirchhofe!!.  —  Die  in  den  Stamm«,  Ast-  und  Peri- 
ch aetialblättern  bald  iu  grösserer,  bald  in  geringerer  Zahl  (besonders  in  der 
oberen  Hälfte  derselben)  auftretenden  Rhizoideninitialen  sind  stets  weiter  als 
die  übrigen  Laminazellen  und  zeichnen  sich  sofort  durch  ihre  hellere  Farbe, 
sowie  dadurch  aus,  dass  sie  häufig  durch  1-4  dünne  Querwände  geteilt 
sind.  Das  Auswachsen  zu  Rhizoiden  erfolgt  hier  viel  häufiger  als  bei  C. 
giganteum.  Einmal  beobachtete  Verf.,  dass  auch  ein  Paar  Randzellen  eines 
äusseren  Perichaetialblattes  von  C.  cordifolium  zu  Rhizoiden  ausgewachsen 
waren;  sonst  liegen  die  Initialen  zumeist  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  oder 
zwischen  dieser  und  den  Seitenrändern.  (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm. 
p.  320).  —  Dem  C.  giganteum  und  C.  cordifolium  nächstverwandt  ist 
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C.  Richardsonii  (Mitt.)  Kindb.,  das  bisher  nur  aus  dem  österreichischen 
Alpeogebiete  und  den  nördlichen  Teilen  Europas  bekannt  geworden  ist,  sich 
aber  vielleicht  als  Relikt  der  Eiszeit  noch  in  der  norddeutschen  Tiefebene 
wird  nachweisen  lassen.  Da  diese  Art  habituell  bald  dem  C.  giganteum, 
bald  C.  cordifolium  zum  Verwechseln  ähnlich  sieht,  so  sind  diese  beiden 
Arten  stets  genau  zu  untersuchen.  Sie  unterscheidet  sich  von  beiden  sofort 
durch  die  kürzere,  nur  V«— 7«  des  Blattes  durchlaufende,  dünne 
Rippe,  von  C.  giganteum  durch  den  autöcischen  Blütenstand  und 
von  C.  cordifolium  durch  die  scharf  abgesetzten,  stark  ausge- 
höhlten Blattflügelzellen.  Auch  in  dem  Blattzellnetz  von  C.  Richard- 
sonii  sind  Rhizoideninitialen  eingelagert. 

399.  Calliergon  stramineum  (Dicks.)  Kindb.,  Europ.  a.  Nord- 

americ.  Bryin.  (1897).  —  Hypn.  stramineum  Dicks.,  Fase.  Plant. 

crypt.  II,  p.  6,  t.  I,  fig.  9  (1790).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm. 

no.  133  z.  T.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  2  u.  126. 

S.  989,  Fig.  4.  a)  Stamm-,  a*)  Astblatt  der  gewöhnlichen  Form; 
b)  Stammblatt  von  var.  patulum;  c)  desgl.  von  var.  nivale  f.  abbreviata; 
d)  desgl.  von  var.  acutifolium;  z)  obere  Randzellen  eines  Perichaetialblattes 
mit  2  Rhizoideninitialen  (i). 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  schwächlich  und  gracil, 
entweder  vereinzelt  unter  anderen  Sumpfmoosen  oder  in  ge- 
schlossenen kleinen  oder  grösseren  Verbänden,  oberwärts  gelbgrün 
bis  strohfarben,  seltener  grün,  trocken  weich  und  glänzend. 
Stämmchen  aufrecht,  aufsteigend  oder  auch  niederliegend,  bis 
20  cm  lang,  dünn,  schlaff,  einfach  oder  wenig  geteilt,  völlig  astlos 
oder  unregelmässig  mit  zerstreuten,  kurzen  bis  längeren,  schlaffen 
Ästen  besetzt,  selten  fast  büschelartig  verzweigt,  rhizoidenloe ;  im 
Querschnitt  rundlich- 5 eckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
sehr  locker,  fast  unvermittelt  in  die  1-  bis  2  schichtigen ,  engen, 
stark  verdickten,  gelben  Mantelzellen  übergehend;  sphagnoide 
Epidermis  fehlt.  Stamm blätter  bald  gedrängt,  bald  weniger 
dicht,  bald  entfernt  gestellt  und  aufrecht,  aufrecht -abstehend  bis 
sparrig,  trocken  und  zuweilen  auch  feucht  zart  längsfaltig,  aus 
herablaufender,  wenig  verengter  Basis  eilänglich-zungenförmig,  zu- 
weilen oval,  sehr  Belten  ei -lanzettlich,  meist  mit  breit  abgerundeter, 
kappenförmiger  Spitze,  1,3 — 1,8  mm  lang  und  0,5 — 0,8  mm  breit, 
ganzrandig  und  mehr  oder  minder  hobl.  Rippe  dünn,  meist  Vs 
der  Laraina  durchlaufend.  Laminazellen  eng  prosenehymatisch, 
dünn-  bis  derb  wandig,  nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  etwa  6 /i  breit  und  8— 14 mal  so  lang,  in  der  Spitze 


Digitized  by  Google 


I 


—    984  — 

des  Blattes  rhomboidisch  bis  rhombisch  und  stets  mit  einer  kleinen 
oder  grösseren  Gruppe  weiterer  Rhizoi  den  initialen,  die  durch 
ihre  hellere  Farbe  auffallen  und  sehr  häufig  am  Blattrücken  zu 
einem  Rhizoidenbüschel  ausgewachsen  sind.  Zellen  am  Grunde 
zu  beiden  Seiten  der  Rippe  verlängert- rech  teckig,  2-  bis  4  mal  so 
lang  wie  breit  und  deutlich  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln eine  schmale,  etwa  7s  der  Laminahälfte  einnehmende, 
3-eckige  Gruppe  aufgeblasener,  quadratischer,  rektangulärer  und 
polygonaler,  hyaliner,  dünnwandiger  Zellen,  die  von  den  übrigen 
Basalzellen  scharf  abgesetzt  sind,  an  den  Rändern  dagegen  nach 
oben  meist  allmählich  in  die  normalen  Randzellen  der  Lamina 
übergehen.  Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur 
kleiner.  —  Zwei  häusig;  Blüten  stammständig;  dick  knospen 
förmig,  Hüllblätter  sehr  hohl,  verkehrt  eiförmig,  plötzlich  zu  einer 
kurzen,  scharfen  oder  stumpflichen  Spitze  zusammengezogen  und 
unter  derselben  öfter  mit  einigen  grossen,  abgerundeten  Zähnen; 
ungerippt  und  die  oberen  Zellen  mit  verdickten,  getüpfelten 
Wänden ;  die  zuletzt  goldgelben  Antheridien  mit  wenig  zahlreichen 
Paraphysen.  Perichaetialast  mit  wenigen  Rhizoiden  am  Grunde. 
Perichaetialblätter  aufrecht,  die  inneren  fast  scheidig  um- 
fassend, dachziegelig  gelagert,  breit  lanzettlich  und  kurz  zugespitzt 
oder  zungenförmig,  mit  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen,  unter  dem- 
selben häufig  mit  wenigen  groben,  abgerundeten  Zähnen,  sonst 
ganzrandig,  faltenlos  und  mit  dünner,  meist  vor  der  Spitze 
schwindender  Rippe.  Zellen  sämtlich  getüpfelt,  in  der  oberen  Hälfte 
der  Blätter  mit  stark  verdickten  Wänden  und  vorzugsweise  an 
den  Rändern  mit  hyalinen  Rhizoideninitialen,  deren  freie  Aussen- 
wand  stets  sehr  dünn  ist.  Sporogone  mit  4 — 8  cm  langer, 
dünner,  rötlicher  Seta.  Kapsel  aus  in  die  Seta  verschmälertem 
Halse  aufrecht,  geneigt  bis  horizontal,  eiförmig  oder  fast  zy 
lindrisch,  meist  zweifarbig,  auf  dem  Rücken  rotbraun,  Unterseite 
gelblich,  3 — 4  mm  lang  und  etwa  l  mm  dick,  schwach,  entdeckelt 
stärker  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  kaum  eingeschnürt. 
Deckel  rot,  gewölbt  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Ring  nicht 
differenziert.  Epidermiszellen  massig  verdickt,  schwach  kollen- 
chymatisch,  am  Rücken  mehr  länglich-,  Unterseite  isodiametrisch- 
polygonal.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  im  Halsteile. 
Peristom  0,4 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  blassgelb,  am 
Grunde  verschmolzen,   in   der   unteren  Hälfte  ungesäumt  und 
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dorsal&eits  fein  und  dicht  papillös,  gegen  die  bleiche,  breit  hyalin 
gesäumte  Spitze  mehr  oder  minder  treppenförmig  und  fast  glatt 
oder  spärlich  papillös;  Lamellen  35 — 45.  Endostom  sehr  zart 
und  meist  bleich,  mit  glatter,  zuweilen  gelblicher  Grundhaut  von 
etwa  Vi  Zahnhöhe,  breiten,  papillösen,  nicht  oder  sporadisch  sehr 
eng  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  unregelmässig 
ausgebildeten,  fragilen,  glatten,  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelb- 
bräunlich,  fein  papillös,  10 — 15,  seltener  bis  18  (X  diam.;  Sporen- 
reife im  Mai  und  Juni. 

In  Waldsümpfen,  sowie  in  tiefen  Hoch-  und  Grünlandsmoosen  gern 
zwischen  Spfaagnen  und  anderen  Sumpfmoosen  eingesprengt,  aber  auch 
selbständige  reine  Käsen  bildend;  zuweilen  in  Moorgräben  unter  Wasser. 
Im  Gebiet  sehr  verbreitet,  doch  selten  mit  Sporogonen.  —  Var.  patens  (Lindb.) 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Dentschl.  Bd.  IV,  III,  p.  557  (1899)  ist  eine  in 
unserem  Gebiet  sehr  zarte,  feinstengelige  aufrechte  Wasserform  mit 
schmaleren,  weit  bis  sparrig  abstehenden,  entfernt  gestellten  Stammblättern, 
deren  Rippe  häufig  '/»  der  Lamina  durchläuft.  —  Temp.:  Brüsenwalde ! ! ;  Telt: 
Grunewald,  Seeufer  und  Moorgräben  (A.  Braun!!);  Rupp.:  Neuruppin,  tiefe 
Sümpfe  zwischen  Stendenitz  und  Rottstiel!!  —  Pommern:  Swinemünde,  Ost- 
swine (Ruthe!);  Hamburg:  Reinbek  (Jaap!).  —  Var.  aubsquarrosum  Jaap, 
Verh.  d.  Naturw.  Ver.  Hamburg  1899,  3.  Folge  VII,  p.  41  des  Separatabdr. 
ist  eine  locker  beblätterte,  nicht  untergetauchte  Form  mit  aufrecht-abstehenden 
Stammblättern,  die  den  Übergang  zu  rar.  patens  bildet.  —  Oprig.:  Gr. 
Langerwisch  zwischen  Sphagnen  (Jaap!).  —  Hamburg:  Reinbek,  an  der 
Bille  (Jaap!).  —  Limpricht  zieht  1.  c.  p.  558  var.  aquarroaum  Warnst, 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXVII,  p.  83  (1885)  als  Synonym  zu  var.  patens, 
ob  mit  Recht?  Nach  der  Beschreibung  ist  letztere  Form  aus  Finnland 
„robuster,  starrer,  goldfarben  und  die  Blätter  sind  grösser."  —  Eine  gedrängte, 
kaum  4  cm  hohe  Form  mit  dachziegelig  gelagerten,  kleineren,  ovalen  Stamm- 
blättern von  etwa  0,9  mm  Länge  und  0,5  mm  Breite  ist  f.  abbreviata  Renauld 
in  litt,  von  nassen  Felsen  in  den  Pyrenäen  bei  2400  m.  —  Sehr  auffallend 
ist  *var.  acutifolium  Amell  in  Musci  Asiae  bor.  II,  p.  129  (1890)  mit  ei- 
lanaettlichen,  mehr  oder  minder  zugespitzten,  fast  flachen,  nicht  kappen- 
förmigen  Blättern.  —  Die  Rhizoideninitialen  bei  C.  stramineum  finden  sich 
in  Mehrzahl  zu  einer  oder  zwei  Gruppen  vereinigt  unmittelbar  unter  der 
Spitze  der  Blätter  noch  in  ihrem  kappenförmig  hohlen  Teile  und  zwar  in 
wechselnder  Anzahl.  Andere  derartige  Zellen  liegen  (besonders  in  der  oberen 
Blatthälfte)  in  der  Nähe  der  Ränder,  zuweilen  auch  in  der  äussersten  Rand- 
reihe der  Perichaetialblätter.  Nur  selten  sind  sie  durch  eine  dünne  Querwand 
geteilt  und  die  obersten  wachsen  sehr  häufig  auf  der  Blattrückenfläche  zu 
einem  kräftigen,  langen  Rhizoidenbüschel  aus.  Dieses  Auswachsen  der 
Initialen  ist  auf  Kontaktreiz  zurückzuführen.  Dass  an  Rhizoiden,  die  aus 
Initialen  abgelöster  und  kultivierter  Blätter  entstehen,  junge  Pflänzchen  an- 
gelegt werden,  hat  Correns  durch  Versuche  festgestellt;  an  der  lebenden 
Pflanze  hat  Verf.  dies  niemals  beobachtet.  Hier  müssen  diese  Blattrhizoiden 
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eine  andere  biologische  Bedeutung  haben.  Correns  vermutet,  dasa  es  sich 
in  diesem  Falle  möglichenfalls  um  die  Anpassung  an  eine  saprophy tische 
Lebensweise  handeln  könne,  da  er  einmal  beobachtet,  wie  ein  durch  Kuh- 
mist gewachsener  Rasen  unseres  Mooses  fast  an  jedem  untersuchten  Blatte 
Rhizoiden  gebildet  hatte.  An  unter  Sphagnum  wachsenden  Rasen  hat  Verf. 
häufig  die  Beobachtung  gemacht,  wie  die  fast  an  allen  Blättern  vorhandenen 
Rhiioidenbüschel  nicht  selten  in  das  Gewebe  der  Astblätter  des  Torfmooses 
eingedrungen  waren.  Den  Zweck,  sich  festzuhalten,  können  in  diesem  Falle 
die  Rhizoiden  für  die  Pflanze  nicht  haben,  da  letztere  durch  die  Begleit- 
pflanzen genügend  gestützt  wird;  viel  eher  könnte  man  geneigt  sein  anzu- 
nehmen, dass  es  sich  hierbei  um  Anfänge  parasitischer  Lebensweise 
handelt.   (Vergl.  Correns,  Venn.  d.  Laubm.  p.  315—320). 

400.  Calliergon  trifarium  (Web.  et  Mohr)  Kindb.,  Europ. 

a.  Nordameric.  Bryin.  p.  85  (1897).  —  HypD.  trifarium  Web.  et 

Mohr,  Reise  in  Schweden,  p.  177,  t.  2,  fig.  2a— d  (1804).  — 

Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  133  c.  fr. 

S.  989,  Fig.  5.  a,  b)  2  Stammblätter;  c)  2  Blättchen  eines  flagellen- 
artigen  Ästchens;  k)  Kapsel. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  bald  gracil,  bald  robust, 
meist  vereinzelt  oder  zu  kleinen  Gesellschaften  vereinigt  zwischen 
anderen  Sumpfmoosen  eingesprengt,  seltener  geschlossene,  reine, 
zuweilen  bis  30  cm  tiefe,  grüne,  braungelbe  oder  braungrüne, 
innen  schwarzbraune,  an  den  Sprossspitzen  gelbgrüne,  trocken 
starre  und  glänzende  Rasen  bildend.  Stämmchen  aufrecht,  auf- 
steigend oder  auch  niederliegend,  geschlängelt,  einfach  oder  gabel 
artig  geteilt,  durch  die  dichte,  dachziegelartige  Beblätterung  dreh- 
rund, ohne  Rhizoiden,  astlos  oder  unregelmässig  mit  wenigen 
kurzen,  keulig- walzenförmigen,  kurzgespitzten  Ästen  besetzt,  die 
zuweilen  in  kleinbeblätterte  Flagellen  auslaufen  oder  auch  wohl 
von  der  Basis  an  den  Charakter  klein-  und  entfernt- beblätterter, 
sehr  dünner,  flagellenartiger  Äste  annehmen,  welche  allmählich 
in  stummähnliche  Sprossen  übergehen,  sich  später  ablösen  und 
alsdann  als  selbständige  Iudividuen  vegetieren.  Stammquerschnitt 
rundlich-  drei-  bis  niehreckig,  Zentralstrang  klein,  Grundgewebe 
locker,  fast  unvermittelt  in  die  3-  bis  5-schichtigen  engeren,  stark 
verdickten,  gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend.  Stamm- 
blätter in  der  Regel  dicht  schuppenartig  angedrückt,  aus  ver- 
engtem, sehr  kurz  herablaufendem  Grunde  breit  oval  bis  rundlich- 
eiförmig,  löft'elnrtig  hohl,  mit  breit  abgerundeter,  fast  kappen- 
förmiger,  fein  krenulierter  Spitze,  flach  und  ganzrandig,  häufig  an 
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einem  Seitenrande  breit  eingebogen  und  an  den  Blattflügeln  meist 
schmal  zurückgekrümmt,  faltenlos,  1 — 2  mm  lang  und  0,75  bis 
1,5  mm  breit.  Rippe  dünn,  gewöhnlich  einfach,  in  oder  über 
der  Mitte  schwindend,  seltener  doppelt  und  kürzer,  bisweilen  erst 
unter  der  Blattspitze  erlöschend.  Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  linear,  dünn-  bis  derbwandig,  nicht  oder  undeutlich 
getüpfelt,  in  der  Mitte  des  Blattes  6  fi  breit  und  6 — 12 mal  so 
lang,  nach  der  Spitze  hin  kürzer;  in  den  mehr  oder  minder  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  eine  bis  zur  Rippe  reichende  Gruppe  anfangs 
meist  dünnwandiger,  bleicher,  später  verdickter,  gelb-  bis  braun- 
wandiger,  getüpfelter,  erweiterter,  rektangulärer  und  länglich- 
polygonaler Zellen,  die  von  dem  übrigen  Gewebe  mehr  oder 
minder  deutlich  abgesetzt  sind  und  Chloroplasten  führen;  Rhi- 
zoideninitialen  fehlen.  Blätter  der  normalen  Äste  den 
Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner;  die  der  Flagellenäste 
entfernt  gestellt,  sehr  klein,  ei  herzförmig,  stumpf  oder  spitz, 
weniger  hohl,  ungerippt  oder  mit  kurzer  Rippe;  Laminazellen  viel 
kürzer  und  weiter,  zum  grössten  Teil  rhomboidisch.  —  Zwei- 
häusig;  Blüten  stammständig;  cT  ei -knospen förmig,  Hüllblätter 
zahlreich,  die  äusseren  rundlich  bis  oval,  mit  breit  abgerundeter 
Spitze,  die  inneren  bauchig  hohl,  eiförmig  und  mit  kurzer,  plötzlich 
zusammengezogener,  stumpfer,  krenulierter,  etwas  zurückgebogener 
Spitze,  sämtlich  rippenlos;  Antheridien  wenige  (bis  10),  mit  längeren 
Paraphysen.  Perichaetialast  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Peri- 
chaetialblätter  aufrecht,  dachziegelig  gelagert,  die  äusseren  mit 
abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  breit  lanzettlich,  mit  kurzer, 
breiter,  meist  stumpflicher  krenulierter  Spitze,  sonst  ganzrandig, 
fast  scheidig  umfassend,  längsfaltig,  mit  dünner  in  ode*  über  der 
Blattmitte  schwindender  Rippe.  Zellen  im  oberen  Blattteil  derb- 
wandig und  öfter  deutlich  getüpfelt.  Sporogone  mit  roter,  ge- 
schlängelter  3 — 5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  wagerecht, 
braun,  aus  ziemlich  langem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse 
länglich -zylindrisch,  regelmässig  oder  schwach  hochrückig,  wenig 
gekrümmt,  weichhäutig,  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung 
deutlich  verengt  und  stärker  eingekrümmt,  3 — 3,5  mm  lang  und 
etwa  1  mm  dick.  Deckel  hoch  gewölbt  spitz-  oder  stumpflich- 
kegelförmig.  Ring  3-  bis  4-reihig,  äusserst  kleinzellig.  Epi- 
dermiszellen  mit  schwach  verdickten  Längswänden,  am  Urnen- 
rücken in  Mehrzahl  kurz  rektangulär,  Unterseite  isodiametrisch- 
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polygonal.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  im  Halsteil. 
Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  fast  bis  zur 
Spitze  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  kaum  oder  sehr  schmal 
gesäumt,  dorsalseits  in  der  unteren  Hälfte  quer,  oberwärts  längs 
und  schräg  gestrichelt,  in  der  Spitze  fast  glatt  und  die  Sciten- 
ränder  nicht  treppen  förmig ;  Lamellen  30—35.  Endoetom  gelblich, 
glatt,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  V8  Zahnhöhe,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  meist  unvollkommen  aus- 
gebildeten, knotigen,  zuweilen  hier  und  da  ein  Anhängsel  tragenden 
Wimpern.  Sporen  rostfarben,  fein  papillös  bis  fast  glatt,  12  bis 
18  fx  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  tiefen,  besonders  kalkhaltigen  Sümpfen  der  Wiesenmoore,  an  Seeufern 
und  messenden  Gewässern  gern  in  Gesellschaft  von  Drep.  scorpidioides, 
Meesea  triquetra,  Bryum  neodamense  u.a.  selten  und  fast  immer  steril.  — 
Ang.:  Paarsteiner  Werder  (A.  Braun);  Obbar:  Eberswalde  c.  fr.  (Buch- 
holz!);  Strausberg,  Eggersdorfer  Mühlenfliess  c.  fr.  (Loeske!);  Telt.: 
Grunewald  (J.  F.  Ruthe,  0.  Reinhardt,  A.  Braun);  Königs- Wusterhausen 
(Osterwald); Spand.:  Jungfernheide  c.fr.  (J.  F.  Ruthe);  Rupp.:  Neuruppinü; 
Menz  häufig,  auch  c.  fr.  (Winter).  Königsb.:  Bärwalde  häufig,  selten  c.fr. 
(Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohn);  Leb.:  Buckow  c.  fr.  (Paul  u.  Mil  dbraed); 
Ostern.:  Schermeisel  (Paul!);  Schwieb.:  Grosses  Blankenseer  Luch  c.  fr. 
(Golenz!);  Sor.:  Goldbachtal  (Lim p rieht). —  Westpreussen :  Pr.  Starganl. 
Niedatzsee  (Kalmuss  1894);  Altflieas,  Piacecznasee ! !  1896;  Haus-Mochlinse« 
(Hintze!);  Pommern:  Tannen  (Hintze  u.  Kohlhoff);  Neu-Collatz 
(Hintze!);  Ratzeburg  (Nolte,  Reinke);  Hamburg  (Kohl meyer);  Eppen- 
dorfer Moor  (Nolte  1824,  Timm  u.  Wahnschaff,  Jaap,  R.  Timm!); 
Anhalt:  Zerbst  (Schwabe). 

110.  Gattung:  Drepanocladns  (C.  Müll.)  Roth  in  ßeih. 
zur  Hedwigia  38.  Bd.  p.  6  (1899);  Warnst.,  Beih.  zum  Bot.  Cen- 
tralis. XIII,  p.  397  (1903);  C.  Müller,  Synops.  II,  p.  321  z.T. 
(1851)  als  Subgen.  —  Harpidium  Sulliv.,  Muse.  a.  Hep.  U.  S. 
p.  73  (1856). 

Name  zusammengesetzt  aus  drepanon  oder  drepane:  Sichel 
und  klados:  Ast,  wegen  der  in  der  Regel  sichelartig  gekrümmten 
Astspitzen. 

Übersicht  der  Arten. 

I.  Sämtliche  Blätter  ganzrandig,  sehr  selten  durch  vor- 
springende Zellecken  an  den  Rändern  undeutlich  gezähnelt. 
Staraniblätter  ohne  Rhizoideninitialen  an  der  Spitze. 
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Fig.  1.  CaUiergon  cuspidatum.  2.  C\  giganteutn.  8.  C.  cordifolium.  4.  C. 
stramineum.    5.  C.  trifarium.    (J.  Drepanocladus  Kneif  fit.    7.  D.  Kneif  fit 

var.  polycarpus. 
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A.  Stammblätter  an  den  mehr  oder  minder  herablaufenden 
basalen  Blattecken   mit    einer   Gruppe  erweiterter, 
differenzierter  Blattflü  geiz  eilen, 
a)  Blattflügelzellen  die  Rippe  erreichend. 

u)  Rippe  dünn,  am  Grunde  40 — 60  ^  breit1),  über  der 
Blattmitte  oder  am  Grunde  der  Pfrieme  erlöschend. 
1.  Blätter  flach,  ohne  Längsfalten. 

}•  Stammblätter  auf  recht  -  abstehend,  fast 
gleichförmig,  breit  lanzettlich,  allmählich  in 
eihe  lange,  scharfe  Spitze  verschmälert,  bis  5  mm 
lang  und  1  mm  breit.  Stämmchen  meist  regel- 
mässig gefiedert  und  die  Äste  durch  ab- 
stehende Beblätterung  federartig.  Spross- 
spitzengerade oder  ein  wenig  hakig  gekrümmt: 

D.  pseudofltiitans. 

ff  Stammblätter  aufrecht-  bis  geschlängelt- 
abstehend  oder  einseitig  hakig  bis  sichel- 
fö  rmig,  gleichförmig  oder  dimorph,  entweder 
dreieckig-oval  und  fast  plötzlich  in  eine 
meist  etwas  hohle,  kurze  bis  längere  Spitze 
auslaufend  oder  länglich-lanzettlich  und 
pfriemenförmig  zugespitzt,  1,5 — 4  mm  lang 
und  0,0—1,3  mm  breit.  Stämmchen  meist  un- 
regelmässig gefiedert.  Astblätter  aufrecht- 
bis  völlig  abstehend  oder  einseitig  hakig 
bissichelförmig.  Sprossspitzen  meist  hakig 
bis  sichelförmig  gekrümmt     .    .    D.  Kneiffii. 


')  Um  leicht  und  schnell  die  Breite  der  Blattrippe  oder  die  Länge  und 
Weite  der  Blattzellen  mit  Hilfe  eines  Okularmikrometers  festzustellen, 
empfiehlt  sich  folgendes  Vorfahren:  Man  mache  hei  einer  bestimmten  Ver- 
größerung, beispielsweise  bei  WD/„  auf  einem  neben  dem  Objekttisch  in  gleicher 
Höhe  Hegenden  Stück  Papier,  während  das  linke  Auge  durch  das  Okular 
sieht,  zwischen  zwei  längeren  Teilstrichen  eine  gerade  Linie,  mit  deren  Hilf- 
dann  auf  Papier  eine  vollständige  Skala  hergestellt  werden  kann,  die  den 
in  100  Teile  eingeteilten  f>  mm  des  Mikrometers  bei  völlig  entspricht. 
Die  Breite  der  Rippe,  sowie  Länge  und  Weite  der  Zellen  werden  nun  durch 
gerade  Striche  auf  neben  dem  Objekttisih  liegendem  Papier  angedeutet;  diese 
Linie  wird  dann  mit  einem  Zirkel  auf  die  vorhiu  erwähnte  Skala  übertragen 
und  die  Zahl  der  Teilstriche  festgestellt,  welche  sie  deckt.  Der  Wert  des 
Abstandes  zweier  Teilstriche  bei  eiuem  Mikrometer,  dessen  5  mm  in  100  gleiche 
Teile  zerlegt  sind,  beträgt  nun  bei  "%  —  ""A  =  llm  mm.  Zählt  nun  zum 
Exempel  die  bei  einer  Vergrössemng  von  4M/l  »der  **/,  erhaltene  Linie,  welche 
die  Rippenbreite  ungiebt,  40  Teilstriche,  so  misst  die  letztere  40:800  — 
0,05M  mm  oder  f>0  fi  (Mikron). 
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2.  Blätter  hohl,  mit  einigen  Längsfalten,  gleich- 
förmig oder  dimorph,  entweder  eiförmig  und 
kurz  zugespitzt  oder  lanzettlich  und  mit  län- 
gerer Spitze,  bis  5  mm  lang  und  2 — 2,5  mm  breit, 
aufrecht  oder  flatterig  abstehend.  Stämm- 
chen fast  oder  völlig  astlos  oder  obenvärts 
büschelästig.    Sprossspitzen  gerade: 

D.  8implici8simu8. 

fi)  Rippe  kräftiger  bis  sehr  stark,  am  Grunde  bis 
75  und  100  p  breit,  in  die  Pfrieme  eintretend 
oder  als  lange  Granne  austretend. 

1.  Stämmchen  meist  regelmässig  fiederästig. 
Sämtliche  Blätter  mehr  oder  minder  einseitig 
hakig  bis  z.  T.  fast  sichelförmig  gebogen  wie 
auch  die  Sprossspitzen,  eilanzett-pfriemen- 
förmig,  2 — 3,7  mm  lang  und  0,6 — 1  mm  breit. 
Rippe  50 — 75  ju  am  Grunde  breit  und  meist  in 
die  Pfrieme  eintretend     .    .    .    D.  aquaticus. 

2.  Stämmchen  meist  regelmässig  fiederästig. 
Blätter  aufrecht-  bis  bogig  sparrig-abstehend 
oder  einseitig  sichelförmig  wie  auch  die 
Sprossspitzen,  breit  eilanzett-pfriemen- 
förmig.  5 — -7  mm  lang  und  bis  1  mm  breit.  Rippe 
100 — 113  ft  am  Grunde  breit  und  entweder  bis 
zur  äussersten  Spitze  fortgeführt  oder  als 
lange,  nicht  gesägte  Granne  austretend: 

D.  capiilifolius. 

b)  Blattflügelzellen  die  Rippe  nicht  erreichend, 
meist  nur  l/a~ l/2  der  basalen  Larainahälfte  einnehmend. 
«)  Rippe  sehr  dünn,  am  Grunde  nur  30 — 40  p  breit, 
über  der  Blattmitte  oder  am  Grunde  der  Pfrieme 
schwindend.  Pflanzen  sehr  zart.  Stammblätter 
fast  gleichförmig  oder  dimorph,  aufrecht-  bis 
flatterig-abstehend  oder  einseitig-hakig  bis 
sichelförmig  gekrümmt,  1,85-  -2  mm  lang  und  0,4 
bis  0,5  mm  breit  oder  0,85 — 1,3  mm  lang  und  0,5  bis 

0.  8  mm  breit  D.  tenuis. 

ß)  Rippe  viel  kräftiger  und  meist  in  die  Pfrieme 
eintretend;  Blätter  sämtlich  einseitig-sichel- 
förmig gekrümmt  wie  auch  die  Sprossspitzen. 

1.  Pflanzen  zart  bis  ziemlich  kräftig.  Rippe 
am  Grunde  50 — 60  <u  breit.  Stammblätter 
1,3 — 2,5  mm  lang  und  0,86  mm  breit,  deutlich 
herablaufend  und  meist  fast  gleichförmig.  In 
den  Blattecken  eine  meist  die  Mitte  der  La- 
minahälfte  erreichende  Gruppe  erweiterter, 
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anfangs  hyaliner,  später  gelber  oder  ge- 
bräunter, nicht  oder  schwach  verdickter 
Zellen,  die  von  dem  Übrigen  Gewebe  scharf  ab- 
gesetzt sind  D.  subaduncui 

2.  Pflanzen  kräftig  bis  sehr  robust.  Rippe  an 
Grunde  GO— 110  /t*  breit.  Stammblätter  1" 
bis  5  mm  lang  und  0,7—1.4  mm  breit,  sehr  kurz 
herablaufend,  fast  gleichförmig  oder  dimorph 
In  den  Blattecken  eine  kleine,  meist  nur1; 
der  Laminahälfte  einnehmende  Gruppe  gelber 
bis  gelbbrauner,  in  der  Regel  derbwandiger 
getüpfelter,  erweiterter  4-  bis  mehreckigtf 
Zellen,  die  von  den  übrigen  Basalzellen  kaum 

verschieden  sind  D.  Sendtneri 

B.  Stammblätter  an  den  nicht  herablaufenden  basalen  Blatt- 
ecken  ohne  eine  grössere  Gruppe  erweiterter,  diffe- 
renzierter Blattflügelzellen. 

a)  Stammblätter  mit  dünner,  einfacher,  über  der  Mittr 
schwindender  oder  in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe 
«)  Stammblätter  aus  dem  aufrechten  Basalteil  nur 

an  der  Spitze  einseitig  sichelförmig  gekrümmt, 
längsfaltig.    Stämmchen  ohne  Zentralstrang  udü 

ohne  Epidermis  D.  verniCOSUS 

p)  Stammblätter  schon  vom  Grunde  an  einseitip- 
sichelförmig  gekrümmt,  ohne  Längsfalten 
Stämmchen  mit  Zentralstrang  und  mit  Epidermis 

1.  Pflanzen  meist  bräunlich,  sehr  selten  mit  purpur- 
rotem Anflug.    Zweihäusig:  Sporogone  selten 

D.  intermedius. 

2.  Pflanzen  meist  purpurn  oder  grün-  und  pur 
purn  gescheckt.  Einhäusig;  Sporogone  häufig 

D.  revolveni 

y)  Stammblätter  sehr  hohl  und  rasch  oder  all 
mählich  in  eine  rinnig-hohle  Pf  rienienspitr^ 
auslaufend,  mehr  oder  minder  einseitig  hakig  ge- 
krümmt, mit  oder  ohne  Längsfalten,  3 — 6  mm  lang 
und  1,3— 1.8  mm  breit:  in  den  Blattecken  eine 
winzige,  meist  als  Öhrchen  vortretende  Gruppe 
weniger  4-  bis  mehreckiger  Zellen,  die  von  den 
übrigen  basalen  Zellen  nur  undeutlich  abge- 
setzt sind.  Stämmchen  mit  Zentralstrang,  ohne 
Epidermis  D.  lycopodioides. 

b)  Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  doppelt  oder 
gegabelt,  zuweilen  einfach  und  Vs  bis  fast  1 2  ^er 
Lumina  durchlaufend.  Stammblätter  sehr  hohl,  breit 
ei-  oder  länglich-eiförmig,  stumpf  und  mit  auf- 
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gesetztem  Spitzchen  oder  fast  plötzlich  in  eine 
kurze,  rinnig-hohle  Spitze  auslaufend,  meist  ohne 
Längsfalten,  1,6 — 4,5  mm  lang  und  0,85 — 1,7  und  2  mm 
breit,  einseitig -sichelförmig,  selten  aufrecht.  Blattecken 
wie  bei  D.  lycopodioides,  dem  die  Pflanze  in  Grösse  und 
Habitus  sehr  ähnlich  ist.    Stämmchen  häufig  ohne 
Zentralstrang  und  mit  Epidermis    .    .    D.  SCOrpioides. 
II.  Sämtliche  Blätter  oberwärts  oder  rings  gesägt,  seltener 
ganzrandig.   Stammblätter  an  der  Spitze,  zuweilen  auch  an 
den  Seitenrändern  mit  Rhizoideninitialen. 
A.  Stammblätter  an  den  Blattfitigeln  nicht  oder  sehr  kurz 
herablaufend. 

a)  Stämmchen  mit  einschichtiger,  sphagnoider  Epi- 
dermis. Blätter  stark  längsfaltig;  Rippe  dünn,  am 
Grunde  35—40  p  breit,  in  die  Pfrieme  eintretend.  Blatt- 
flügelzellen wenige,  dünnwandig  und  hyalin.  Einhäusig: 

D.  aduncus. 

b)  Stämmchen  ohne  sphagnoide  Epidermis.  Blätter 
ohne  oder  mit  wenigen  undeutlichen  Längsfalten. 

o)  Rippe  dünn  oder  etwas  stärker,  am  Grunde  30 
bis  40,  aber  auch  50—70  /u  breit. 

1.  Pflanzen  grün,  gelblich  bis  gebräunt,  selten 
grün  und  rot  gescheckt.  Basalzellen  der  Stamm- 
blätter meist  fast  gleichförmig,  erweitert, 
quadratisch  und  kurz  rektangulär.  mit  ver- 
dickten, getüpfelten  braunen  Wänden,  die 
in  den  Blattecken  häufig  eine  kleine,  kon- 
vexe, als  öhrchen  vortretende  Gruppe  bilden. 
Rhizoideninitialen  in  der  Spitze  und  an  den 
Seitenrändern  der  Blätter  in  der  Regel  (vorzüglich 
bei  älteren  Blättern)  zu  langen  Rhizoiden  aus- 
gewachsen.  Einhäusig   .   .   .   .   D.  fluitans. 

2.  Pflanzen  robust,  rotbraun.  Basalzellen  der 
Stammblätter  meist  iji  2  Querreihen,  erweitert, 
kurz  rechteckig-polygonal,  mit  stark  ver- 
dickten, getüpfelten  Wänden,  gelb  bis  rot- 
gelb oder  braunrot,  ohne  differenzierte 
Blattflügelzellen.  Rhizoideninitialen  meist 
nur  vereinzelt  in  der  Blattspitze.  Zweihäusig: 

*D.  pseudorufescens. 

3.  Pflanzen  schwächlich  und  häufig  purpurrot 
oder  grün  und  rot  gescheckt,  Basalzellen  der 
Stammblätter  in  einer  Querreihe,  rechteckig, 
leer,  aufgeblasen,  anfangs  farblos,  später 
von  der  Rippe  her  verdickt,  braunrot,  nicht 
getüpfelt,  nach  den  Rändern  hin  allmählich 

Kryptogamenflora  der  Mark  II.  63 
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länger  werdend  und  hier  nicht  selten  durch  1  oder 
2  Querwände  geteilt.  Rippe  vor  oder  in  der 
Pfrieme  erlöschend.  Zweihäusig: 

D.  purpurascens 

fi)  Rippe  sehr  kräftig,  am  Grunde  70 — 112  f»  breit. 

1.  Pflanzen  viel  stärker  als  3,  verschiedenfarbig 
gelb,  rot,  rotbraun,  schmutzig-braun,  pe 
scheckt,  selten  grün.  Basalzellen  ähnlich 
wie  bei  D.  purpurascens  ausgebildet,  Rippr 
kurz  vor  oder  mit  der  Blattspitze  schwindend 
selten  als  lange,  gesägte  Granne  austretend 
Zweihäusig  D.  Rotae. 

2.  Pflanzen  kräftig  und  oberwärts  grün.  Basal 
zellen  der  stets  aufrechten  Stammblätter 
sämtlich  gleichförmig  rektangulär  ohne  ein«* 
Spur  von  diffenzierten  Blattflügelzellen:  im 
Alter  mit  stark  verdickten,  getüpfelten  brauner. 
Wänden.  Rippe  nur  2/3  der  Lamina  durch 
laufend,  anfangs  grün,  später  gebräunt.  Zwei- 
häusig  *D.  hercynlcii 

Stammblätter  an  den  Blattflügeln  deutlich  und  weiter 
herablaufend. 

a)  Blattflügelzellen  dünnwandig,  mehr  oder  minder 
aufgeblasen  und  häufig  als  öhrchen  vortretend. 
u)  Blattflügelzellen  an  den  Rändern  3-  bis  5-stockig 

1.  Pflanzen  sehr  schlaff,  dunkelgrün  oder  au  den 
Spitzen  gelbgrün.  Basalzellen  der  schlaffen 
unregelmässig  flatterig  abstehenden,  ring* 
gesägten  Stammblätter  dünnwandig;  in  den 
Blattecken  mit  einer  grossen  Gruppe  er 
weiterter,  rechteckiger,  meist  etwas  aufge- 
blasener hyaliner  Zellen.  Rippe  am  Grund? 
50 — 60  /j.  breit  und  in  oder  über  der  Blattmittr 
schwindend.  Laminazellen  dünnwandig,  die 
mittleren  20— 2 ."»mal  so  lang  wie  breit.  Ein 

häusig  D.  submersus. 

2.  Pflanzen    raeist    etwas    schwächlich,  nich! 
schlaff,  hell-  oder  gelbgrün,  bräunlich  oder 
oberwärts  z.  T.  rötlich  angehaucht.  Basal 
zellen    der    meist  einseitig-sichelförmigen 
selten  aufrechten,  ganzrandigen  oder  klein  ge 
zähnelten  Stamrablätter  zu  beiden  Seiten  in  der 
Nähe  der  Rippe  rechteckig,  verdickt  und  ge- 
tüpfelt; in  den  Blatt  ecken  eine  ohrartig  vor 
tretende,  grosse  Gruppe  aufgeblasener,  dünn- 
wandiger, quadratischer  und  rektangulärer 
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Zellen.  Rippe  am  Grunde  50 — 70,  sehr  selten 
bis  90  /u  breit  und  2/3 — 8/4  des  Blattes  durch- 
laufend. Laminazellen  mehr  oder  minder  derb- 
wandig,  die  mittleren  6 — 10,  seltener  15 — 20mal 
so  lang  wie  breit.  Rhizoideninitialen  in  der 
Blattspitze  meist  vereinzelt  und  höchst 
selten  zu  Rhizoiden  ausgewachsen.  Zweihäusig: 

D.  exannulatus. 

3.  Pflanzen  kräftiger  als  2,  schmutzig-,  gelblich- 
bis  bräunlich-grün  oder  rot  und  grün  gescheckt. 
Basalzellen  der  aufrecht- abstehenden,  ge- 
raden, mehr  oder  minder  gesägten  Stammblätter 
ähnlich  wie  bei  D.  exannulatus  ausgebildet. 
Rippe  am  Grunde  80—112  ^  breit  und  meist 
vor  der  Blattspitze  schwindend.  Laminazellen 
massig  verdickt,  die  mittleren  10 — 20,  seltener  nur 
6 — 10  mal  so  lang  wie  breit.  Rhizoideninitialen  wie 
bei  2.    Zweihäusig    .    .    .    .    *D.  OrthOphyllliS. 
ß)  Pflanzen  zart  und  etwas  schlaff,  an  der  Spross- 
spitze gelbgrün  und   stark   sichelförmig  ge- 
krümmt,   regelmässig  gefiedert.  Basalzellen 
der  einseitig  sichelartig  gekrümmten,  schmal 
lanzett-pfriemenförmigen.     rings  gesägten 
Blätter  ähnlich  wie  bei  D.  purpurascens  aus- 
gebildet:  einreihig,  aufgeblasen,  dünnwandig, 
lang  rechteckig  und  an  den  Rändern  öfter  durch 
1—2  Querwände  geteilt.    Rippe  am  Grunde  50 
bis  90  fj.  breit,  in  die  Pfrieme  eintretend.  Zwei- 
hä  usig  D.  serratus. 

b)  Blattflügelzellen  derbwandig.  nicht  aufgeblasen, 
an  den  Rändern  3-  bis  4-stockig,  nach  der  Rippe  hin 
allmählich  kleiner,  stärker  verdickt  und  deutlich  getüpfelt. 
Pflanze  sehr  robust,  schwarz-  bis  rotbraun,  ge- 
fiedert, trocken  meist  etwas  starr.  Rippe  gelb  bis 
rotbraun,  am  Grunde  100 — 120  p  breit,  vor  oder  in 
der  Blattspitze  schwindend,  zuweilen  als  kurze  Granne 
austretend.  Laminazellen  derbwandig,  getüpfelt, 
die  mittleren  15--25mal  so  lang  wie  breit.  Zwei- 
häusig  *D.  procerus. 

401.  Drepanocladus   pseudofluitans   (Sanio,   v.  Klinggr.) 

Warnst.,  Beih.  zum  Bot.  Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  399  und  405 
(1903).  —  Hypn.  aduncum  ß  pseudofluitans  a  paternum  Sanio, 
Comment.  p.  8  (1S80).  —  Hypn.  pseudofluitans  (Sanio)  v.  Klinggr., 
lieber-  und  Laubm.  West-  und  Ostpr.  p.  273  (1893). 

ß3# 
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S.  1020,  Fig.  1.  a)  Stamm-,  b)  Astbiatt  von  var.  pinnarus;  c)  Stamm- 
blatt  von  var.  sabsimplex  f.  filescens. 

Hydrophyt !  Pflanze  meist  kräftig,  vollkommen  untergetaucht 
und  je  nach  der  Wassertiefe  20—30  cm  lang,  meist  aufrecht  und 
in  lockeren,  trocken  weichen  oder  etwas  starren,  anfangs  ober 
wärts  grünen  bis  gelbgrünen,  später  gelbbräunlichen  Rasen,  seltener 
schwimmend.  Stamm  eben  durch  kurze  oder  längere,  aufrecht 
bis  wagerecht-abstchende,  meist  sparrig  beblätterte,  an  der  Spitze 
nicht  oder  schwach  hakig  gekrümmte  Äste  regelmässig  gefiedert; 
im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewek 
bleich,  weit,  dünnwandig  und  rasch  in  die  meist  4-schichtigen 
engeren,  verdickten,  gelb-  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend 
Sprossspitze  aufrecht  bis  mehr  oder  minder  hakenförmig  ^ 
krümmt.  Pseudoparaphyllien  rundüch-eiförmig,  nur  in  der  Naht 
der  Astanlagen.  Stammblätter  fast  gleichartig,  aufrecht-ab- 
stehend, aus  herablaufendem,  verengtem  Grunde  breit  lanzettlich, 
allmählich  in  eine  lange,  scharfe  Spitze  verschmälert,  die  oberen 
etwa  5  mm  lang  und  1  mm  breit,  fast  flach,  ohne  Längsfalten 
ganzrandig.  Rippe  dünn,  gelb  und  weit  unter  der  Spitze  am 
Grunde  der  Pfrieme  schwindend,  an  der  Basis  bis  60  p  breit. 
Laminazellen  eng  prosenehymatisch ,  dünnwandig,  nicht  gi- 
tüpfelt,  in  der  Blattmitte  6 — 7  p  breit  und  10—20  und  2 4 mal 
so  lang,  an  der  Basis  erweitert,  kurz  rektangulär  und  länglich 
polygonal,  schwach  verdickt  und  getüpfelt,  in  den  Blattflügeln 
eine  sehr  grosse,  bis  zur  Rippe  reichende,  an  den  Seitenrändeni 
bis  5  stockige  ausgehöhlte  Gruppe  dünnwandiger,  erweiterter,  meist 
rechteckiger,  z.  T.  aufgeblasener  Zellen,  die  von  dem  darüber 
liegenden  Gewebe  scharf  abgesetzt  sind.  Astblättcr  meist  mehr 
oder  minder  abstehend  bis  sparrig,  kleiner,  4 — 4,5  mm  lang  un<i 
0,6 — 0,7  mm  breit,  sonst  in  der  Form  den  Stammblättern  ganz 
ähnlich  und  die  herablaufende  Blattflügelzellgruppe  wie  dort  his 
zur  Rippe  reichend.  —  Zweihäusig;  aber  die  Blüten  fast  immer 
verkümmert  oder  fehlgeschlagen,  sodass  Sporogone  bis  jetzt  un- 
bekannt sind. 

Gern  in  kalkhaltigen  Wiesengräben  oft  Massenvegetation  bildend  und 
meist  vollkommen  untergetaucht,  zuweilen  in  Tümpeln  schwimmend.  Ir. 
unserem  Gebiet  erscheint  die  Pflanze  in  den  vom  Winter  her  noch  reichlich 
Wasser  führenden  Gräben  schon  im  April  und  erreicht  im  Mai  ihre  höchste 
Entwickelung.  Wenn  die  Gräben  gegen  den  Sommer  hin  ihr  Wasser  dun-fc 
Verdunstung  verlieren,  dann  legen  sich  die  dicht  stehenden  Pflanzen  nieder. 
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bilden  auf  der  Grabensohle  dichte,  verworrene,  watteartige  Überzüge  und 
stellen  während  der  Trockenperiode  ihr  Wachstum  ein.  Die  Formen  dieses 
Typus  lassen  sich,  je  nachdem  sie  trocken  weich  und  biegsam  oder  starr 
und  fragil  Bind,  in  2  Reihen  trennen:  Molliculae  und  Rigldulae.  Unter 
der  ersten  Gruppe  fallen  dann  wieder  oberwärts  regelmässig  fiederästige  Ge- 
stalten (var.  pinnatus)  und  fast  astlose,  oder  nur  hier  und  da  kurze  Ästchen 
tragende  Formen  (var.  subsimplex)  auf.  Eine  äusserst  zarte,  fadenförmige, 
bis  30  cm  lange  Form  dieser  letzten  Varietät  ist  f.  filescens  Warnst,  Verh. 
Bot  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  218  (1900)  mit  unterwärts  meist  von  Blättern 
entblössten,  oberwärts  mit  wenigen,  äusserst  zarten,  kurzen,  an  der  Spitze 
schwach  hakig  gebogenen  Ästchen  besetzten  Stämmchen,  deren  lanzettliche 
Blätter  nur  1,7—1,8  mm  lang  und  etwa  0,6  mm  breit  sind.  —  So  bis  jetzt  nur 
Rupp.:  Neuruppin,  in  alten  Torflöchern  schwimmend!!.  —  Untergetauchte,  frei 
im  Wasser  schwimmende,  starre  Formen  werden  oft  sehr  lang  und  zeigen 
entweder  verlängerte,  unregelmässige  Aste,  wie  z.  B.  no.  1193  in  Kabenh. 
Bryoth.  europ.  aus  Galizien  leg.  Schliephacke,  auf  dem  Etikett  als 
Hypn.  aduncum  var.  laxifolium,  f.  na  tan  s  Jur.  in  litt,  bezeichnet,  oder 
die  Äste  bleiben  kurz  und  stehen  regelmässig  rechtwinklig  starr  vom  Stämm- 
chen ab,  wie  beispielsweise  an  einem  Exemplar  Schliephackes  aus  einem 
kleinen  Teiche  unweit  Salzwedel  (Altmark).  Beide  als  var.  natana  (Jur.)  zu 
bezeichnende  Form  lassen  sich  als  f.  longiramoaa  und  f.  breviramosa  unter- 
scheiden. —  Zuweilen  gerät  die  Pflanze  durch  irgend  welchen  Zufall  auf  den 
Hirnschnitt  eines  alten,  feucht  stehenden  Baumstumpfes  und  bildet  dann  die 
var.  reptans  Warnst  mit  5 — 7  cm  langen,  kriechenden,  der  Unterlage  ange- 
pressten,  Rhizoidenbüschel  treibenden,  fast  regelmässig  gefiederten  Stämm- 
chen. —  Ohav.:  Finkenkrug,  Brieselang  (Loeske!).  —  Da  die  Pflanze  sonst 
völlig  rhizoidenlos  ist,  so  können  in  diesem  Falle  die  Rhizoiden  nur  durch 
Kontaktreiz  zur  Entwickelung  gelangt  sein.  —  Was  Verf.  von  Lyck  (Ost- 
preussen)  aus  dem  Herb.  Sanio  als  Hypn.  aduncum  a  Blandowii  &  inter- 
medium  Schpr.  sah,  gehört  ebenfalls  zu  Drep.  pseudof luitans. 

402.  Drepanodadus  Kneiffii  (Schpr.)  Warnet.,  Beih.  zum 

Bot.  Centralbl.  XIII,  p.  399  (1903).   —  Hypn.  aduncum  Hedw. 

y  Kneiffii  Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  727  (1876).  —  Hypn.  aduncum 

y  Hampei  c  Kneiffii  Sanio,  Bot.  Centralbl.  V,  p.  94  (1881). 

S.  989,  Fig.  6.  a)  Unteres,  b)  oberes  Stammblatt  von  var.  platyphyllus; 
c)  Blatt  eines  oberen  Astes;  d)  unteres,  e)  oberes  Stammblatt  von  var.  atte- 
nuatus.  —  Fig.  7.  a)  Oberes,  b)  2  untere  Stammblätter  von  var.  polycarpus; 
za)  mittlere  Zellen  von  a,  zb)  desgl.  von  b. 

Hygro-  und  Hydrophytl  In  lockeren,  weichen,  trocken  zu- 
weilen etwas  starren,  dunkel-  bis  gelbgrünen,  bräunlichen  bis 
z.  T  schwärzlichen,  flachen  oder  bis  20  cm  tiefen  Rasen,  die  in 
manchen  Formen  habituell  anLeptodictyum  riparium  erinnern. 
Stämmchen  niederliegend  und  umherschweifend,  im  Wasser  auf- 
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recht  oder  flutend,  Rhizoiden  nur  im  Kontakt  mit  dem  Substrat 
bildend,  einfach  oder  geteilt,  unregelmässig  bis  fiederig  beamtet 
oder  auch  büschelästig,  zuweilen  fast  astlos;  im  Querschnitt  rundlicb 
bis  elliptisch,  Zentralstrang  auf  nur  wenige  Zellen  reduziert. 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  rasch  in  die  engeren,  massig 
verdickten,  2-  bis  3-schichtigen ,  gelben  Mantelzellen  übergehend. 
Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphy llien  rundlich-eiförmig,  öfter 
breiter  als  hoch,  spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Sprossanlagen 
Stammblätter  meist  dimorph,  seltener  fast  gleichförmig;  im 
ersteren  Falle  entweder  die  unteren  länglich- lanzettlich,  allmählich 
lang  und  fein  zugespitzt  und  gegen  den  Sprossgipfel  hin  nach  und 
nach  breiter  und  kürzer  werdend,  oder  es  findet  das  Umgekehrt* 
statt:  die  unteren  Stammblätter  sind  breit  dreieckig -oval,  fast 
plötzlich  in  eine  meist  etwas  hohle,  kurze  oder  etwas  länger* 
Spitze  auslaufend  und  gehen  dann  nach  oben  allmählich  in  eine 
schmalere,  lanzettliche  Form  über.  An  fast  gleichförmig  be 
blätterten  Stämmchen  nähern  sich  die  Blätter  bald  der  lanzett 
liehen,  bald  der  dreieckig- ovalen  Form.  Sämtliche  Stamm 
blätter  mit  verengter,  weit  herablaufender  Basis,  flach,  gani 
randig,  ohne  Längsfalten,  aufrecht-  bis  geschlängert  abstehend  oder 
einseitig  schwach  hakig  bis  z.  T.  sichelförmig  gekrümmt;  Sprow 
spitzen  gerade  oder  hakig  gebogen.  Rippe  am  Grunde  40—60  « 
breit,  über  der  Mitte  des  Blattes  schwindend  oder  bis  */i  der 
Lamina  durchlaufend.  Laminazellen  in  den  längeren  lanzett 
lieben  Blättern  in  der  Mitte  6 — 8  /n  breit  und  etwa  12 — lÖroal 
so  lang,  in  den  kürzeren,  breiteren  durchschnittlich  bei  gleicher 
Breite  nur  etwa  halb  so  lang,  zuweilen  sogar  nur  4 — 6 mal  so 
lang  wie  breit,  sämtlich  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  nach  unten 
allmählich  kürzer  und  weiter  und  in  den  herablaufenden  Blatt 
flügeln  eine  stets  bis  zur  Rippe  reichende,  mehr  oder  minder 
ausgehöhlte  Gruppe  erweiterter,  anfangs  dünn-,  später  derb-  und 
gelbwandiger,  kaum  getüpfelter  Zellen,  die  von  dem  übrigen  Ge- 
webe allermeist  gut  abgesetzt  sind.  Astblätter  den  Stamm 
blättern  ähnlich,  nur  kleiner,  aufrecht-  bis  völlig  abstehend  oder 
einseitig  hakig  bis  sichelförmig.  —  Zweihäusig;  Blüten  dick 
knospenförmig,  stamm-,  z.  T.  auch  astständig;  Hüllblätter  zahl 
reich,  eiförmig,  fast  plötzlich  in  eine  schmale  Spitze  auslaufend, 
rippenlos;  Antheridien  10 — 12,  bleich,  später  entleert  gelb,  mit 
vielen   hyalinen,    längeren   Paraphysen.     Perichaetialast  am 
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Grunde  meist  mit  Rhizoiden  und  häufig  mit  einigen  Innovationen. 
Innere  Perichaetialblätter  aufrecht,  lanzettlich,  längsfaltig,  mit 
unter  der  Spitze  schwindender  Rippe.  Sporogone  mit  3 — 5  cm 
langer,  dünner,  geschlängelter  Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem,  in 
die  Seta  verengtem  Halse  übergeneigt  bis  horizontal,  bis  4  mm 
lang  und  1  mm  dick,  gebogen  walzenförmig,  zuweilen  etwas  hoch- 
rückig,  dünn-  bis  derbwandig,  trocken  und  entdeckelt  stärker 
gekrümmt  und  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  hoch 
gewölbt- spitzkegelig.  Ring  2-  bis  3-reihig,  kleinzellig,  sich  ab- 
lösend. Epidermiszellen  schwach  oder  die  Längswände  ziemlich 
stark  verdickt,  am  Urnenrücken  unregelmässig  verlängert -recht- 
eckig, unterseits  quadratisch  und  isodiametrisch-polygonal,  um  die 
Mündung  6 — 8  Reihen  kleiner  und  vieleckig.  Spaltöffnungen 
bleich,  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  etwa  0,6  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  fast  bis  zum  gemeinsamen  schmalen  Battal- 
ring getrennt,  dunkelgelb,  unten  schmal,  oberwärts  gegen  die 
bleiche  Spitze  breit  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  in  der  unteren 
Hälfte  querstreifig,  nach  oben  fast  glatt  oder  oft  in  Längsreihen 
papiliös;  Lamellen  bis  40  und  mehr.  Endostom  bleich  oder  gelb, 
fast  glatt  oder  fein  papiliös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  fast 
7*  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  2—3 
knotigen  Wimpern.  Sporen  gelblich,  fast  glatt,  10—15,  seltener 
bis  18  ju  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Auf  Sumpfwiesen,  in  Mooren,  Wiesengräben,  nassen  Ausstichen,  an 
See-  und  Flussufern  gemein,  doch  fast  immer  steril  und  je  nach  dem  Stand- 
ort nach  Grösse  und  Habitus  ausserordentlich  veränderlich.  Diese  Ver- 
änderlichkeit im  Äusseren  wird  einerseits  bedingt  durch  die  bald  regel-,  bald 
unregelmässige  Beästelung  der  kriechenden  oder  untergetauchten  bis  flutenden 
Stämmchen,  andrerseits  aber  auch  durch  die  Richtung  und  Gestaltung  der 
unteren  und  oberen  Stammblätter.  Zieht  man  allein  die  Form  der  Stamm- 
blätter in  Betracht,  so  lassen  sich  2  Hauptreihen  erkennen:  1.  Dlversifolia, 
mit  unten  und  oben  verschieden  gestalteten  und  2.  Aequifolia,  mit 
überall  fast  gleich  gestalteten  Stammblättern.  Je  nachdem  nun  bei 
der  1.  Reihe  die  Stammblätter  entweder  von  unten  nach  oben  oder  um- 
gekehrt von  oben  uach  unten  brei ter  und  kürzer  werden,  und  je  nachdem 
bei  der  2.  Reihe  sämtliche  Stammblätter  sich  mehr  der  lanzettlichen 
oder  mehr  der  dreieckig-ovalen  Form  nähern,  Hessen  sich  beide  Reihen 
wieder  in  je  2  Gruppen  spalten,  die  vielleicht  geeignet  wären,  in  diesen 
sinnverwirrenden  Komplex,  den  wir  mit  dem  Namen  Drcp.  Kneiffii  belegen, 
etwas  Ordnung  2U  bringen.  Leider  liegt  eine  erschöpfende  Behandlung  dieses 
Fonnenkomplexes  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Flora;  doch  seien  nach- 
stehend einige  besonders  auffallende  Typen  desselben  näher  beschrieben.  — 
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A.  Diversifolia.  —  I.  Var.  platyphyllu*  (Warnst.).  —  Hypn.  Kneiffii  var 
platyphyllum  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLII1,  p.  70  (1901).  - 
Sehr  kräftige,  oben  schmutzig-  bis  gelbgrüne  Wasserform.  In  dichten,  1?» 
bis  20  cm  tiefen,  nur  mit  den  Spitzen  aus  dem  Wasser  ragenden,  weich«. 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  dünn,  srhlaff,  rhizoidenlos,  meist  büschelta 
und  etwas  locker  beblättert.  Die  unteren  Stammblätter  schmal  lanzettlich. 
allmählich  zugespitzt,  unregelmässig  abstehend  oder  deutlich  einseitig  sichel- 
förmig, etwa  2,7—3  mm  lang  und  0,6  mm  breit;  nach  oben  allmählich  kürzer 
und  breiter,  fast  dreieckigherzförmig,  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  aufrecht 
abstehend  bis  mehr  oder  minder  deutlich  einseitswendig  hakig  gekrümmt  wie 
z.  T.  die  Sprossspitzen;  etwa  2  mm  lang  und  1,3  mm  breit.  Blätter  der 
oberen  Äste  den  oberen  Stammblättern  ganz  ähnlich,  aber  nur  1,3  mm  Unr 
und  0,8  mm  breit.  Rippe  am  Grunde  50-00  \l  breit,  meist  */,— '/4  des  Blatt« 
durchlaufend.  —  Pommern:  Carolinenhorst,  in  alten  Torfgräben  (Verf.  uni 
Winkelmann  1899).  —  Ähnliche  Formen  sammelte  Jaap  in  alten  Mergel 
gruben  bei  Triglitz  (Oprig.).  -  2.  Var.  «ubsimplex  Warnst.  -  Ebenso  kraftis; 
wie  var.  1  und  in  gedrängten,  bis  15  cm  tiefen,  oben  gelbgrünen,  nur  in  dei 
oberen  Teilen  aus  dem  Wasser  ragenden  Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  meist 
einfach  und  spärlich  mit  kurzen  Asten  besetzt;  Sprossspitzen  gerade.  Stamm- 
blätter aufrecht-abstehend,  die  unteren  breiter,  ei-berzfönnig  und  kürzer  xo- 
gespitzt,  1,4—1,5  mm  lang  und  0,85  mm  breit;  die  oberen  schmaler,  lanzettlM 
und  länger  zugespitzt,  2,4—2,5  mm  lang  und  0,ü  mm  breit.  Laminazellec 
in  der  Mitte  der  breiteren,  kürzeren  Blätter  4— 6 mal,  in  den  schmäleret, 
längeren  etwa  15 mal  so  lang  wie  breit.  —  Hamburg:  Tongrube  bei  Loh- 
brügge  unweit  Bergedorf  (Jaap!).  —  3.  Var.  fluetuans  Warnst.  —  Kräftigt, 
an  den  Spitzen  gelbgrüne  Wasserform,  Stämmchen  bis  15cm  lang,  flutet 
und  durch  kurze  oder  längere  abstehende  Äste  regelmässig  gefiedert.  Unten 
Stammblätter  breit-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  3—4  mm  lang  und  0,8  bb 
1  mm  breit,  die  obersten  dreieckig -herzförmig,  etwas  kürzer  zugespitzt  und 
1,7—2  mm  lang  und  0,9—1,25  mm  breit,  sämtlich  locker  gestellt  und  aufreiht 
abstehend.  Sprossspitzen  hakig  bis  fast  sichelförmig  gekrümmt.  Astblätter  d« 
Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  abstehend  oder  in  den  oberen  Ästen  meis* 
deutlich  sichelförmig.  —  Ohav.:  Balmgräben  bei  Finkenkrug  (Loeske!  : 
Oprig.:  Triglitz,  alte  Mergelgrube  in  der  Heide  (Jaap!).  —  Hamburg: 
Hinschenfelder  Tongruben  (Jaap!).  —  Var.  polycarpua  (Bland.).  —  Hypn. 
polytarpon  Bland.;  Voit  in  Sturm,  Deutschi.  Fl.  II,  14.  Heft  (1813).  - 
Hypn.  aduneu m  ?  poly carpum  Br.  eur.  fasc.  57/01  Monogr.  p. 36  (1854).  — 
Hypn.  aduneum  *  Blandowii  e  polycarpon  Sanio,  Coniment.  p.  U 
(1880).  —  Hypn.  madüense  Warnst.,  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1900,  p.  19.  — 
Drepanocladus  polycarpus  Warnst.,  Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  XIII. 
p.  399  (1903).  —  Schlanker  und  weniger  kräftig  als  vorige  Formen.  Stimm 
eben  niedcrliegend,  aufsteigend  bis  aufrecht  und  durch  dünne  Äste  unter 
brochen  gefiedert;  bei  niederliegenden  Formen  nicht  selten  mit  Rhizoiden- 
büscheln,  die  dann  z.  T.  aus  dem  Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der  Stamm- 
blätter  entspringen.  Letztere  zumeist  dimorph ;  die  unteren  breit  eilanzettlich. 
allmählich  zugespitzt,  aufrecht  bis  abstehend,  bis  2  mm  lang  und  0,9— 0,95  mm 
breit;  die  oberen  kürzer  und  bei  oft  gleicher  Breite  nur  bis  1,6  mm  lang, 
dreieckig-herzförmig,  rasch  in  eine  meist  kurze,  zurückgekrümmte  Spitze  aus- 
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laufend  und  "wie  die  Sprossspitzen  sichelförmig  gekrümmt;  oft  aber  auch  die 
unteren  Blätter  dreieckig -herzförmig  und  die  oberen  lanzettlich.  Rippe  am 
Grunde  bis  50  ja  breit  und  in  oder  über  der  Blattmitte  erlöschend.  Lamina- 
zellen  in  den  längeren,  lanzettlichen  Blättern  10—14,  in  den  kürzeren,  drei- 
eckig-herzförmigen nur  4 — 6 mal  so  lang  wie  breit;  in  den  herablaufenden 
Blattflügeln  eine  grosse,  meist  die  Rippe  erreichende,  ausgehöhlte  Gruppe 
erweiterter,  anfangs  dünn-,  später  derb  wand  iger,  rektangulärer  und  polygonaler 
Zellen,  die  vom  übrigen  Gewebe  deutlich  abgesetzt  sind.  Astblätter  kleiner, 
den  Stammblättern  ähnlich  und  meisteinseitswendig.  Sporogone  nicht  selten.  — 
In  nassen  Ausstichen,  Sümpfen  und  Gräben  verbreitet.  —  Da  Drep.  poly- 
carpus  weder  in  seinen  vegetativen,  noch  in  seinen  Fortpflanzungsorganen 
Eigentümlichkeiten  besitzt,  die  nicht  auch  bei  Drep.  Kneiffii  vorkämen,  so 
hat  Verf.  diese  Form  bei  der  Harpidiumgruppe  belassen,  die  wir  als  Drep. 
Kneiffii  bezeichnen.  —  B.  Aequifolia.  —  Var.  pungens  (H.  Müll.).  —  Hypn. 
Kneiffii  var.  pungens  U.  Müll.,  Westf.  Laubm.  no.  247.  —  In  lockeren, 
gelbgrünen,  bis  5  cm  tiefen,  sehr  weichen  Rasen  und  habituell  an  Calliergon 
stramineum  erinnernd  oder  auch  Drep.  simplicissimus  var.  tenuis 
sehr  ähnlich.  Stämmchen  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  schlaff, 
dünn,  meist  ganz  astlos,  nur  hier  und  da  mit  vereinzelten  Ästchen.  Blätter 
sämtlich  lanzettlich  und  flach,  von  unten  nach  oben  allmählich  kleiner 
werdend  und  am  Sprossende  zu  einer  geraden,  scharfen  Spitze  zusammen- 
gewickelt; die  unteren  sehr  schlaff,  unregelmässig  abstehend,  allmählich  lang 
pfriemenförmig  zugespitzt,  4—5  mm  lang  und  1  mm  breit;  die  mittleren  und 
oberen  aufrecht-anliegend,  kürzer  und  schmäler.  Rippe  in  den  unteren 
Blättern  etwa  50  ja  am  Grunde  breit  und  weit  über  der  Mitte  schwindend. 
Laminazellen  eng  verlängert-prosenchymatisch,  in  der  Blattmitte  18— 30 mal 
so  lang  wie  breit;  Blattflügelzellen  wie  bei  den  übrigen  Formen.  Rippe  in 
den  Blättern  nach  oben  allmählich  dünner  und  kürzer  werdend ;  ebenso  nimmt 
die  Länge  der  Laminazellen  in  den  höher  inserierten  Blättern  allmählich 
ab.  —  Eine  ganz  ähnliche  Form  sammelte  Jaap  in  Oprig.:  Heidemoor  bei 
"Weitgendorf!  —  Die  ganz  ähnliche  var.  tenuis  von  Drep.  simplicissimus 
unterscheidet  sich  durch  die  streckenweis  auftretenden  eiförmigen, 
sehr  hohlen,  längsfaltigen,  kurz  zugespitzten  Blätter  der  meist 
einfachen,  astlosen  Stämmchen.  —  Var.  gracilis  Warnst.  —  Schlank  und  in  bis 
15  cm  tiefen,  dichten,  gelb-  bis  bräunlichgrünen  Rasen,  die  nur  in  den  oberen 
Teilen  aus  dem  Wasser  ragen.  Stämmchen  aufrecht,  schlaff,  fast  einfach 
und  nur  oberwärts  mit  wenigen  düonen  Ästen  bis  büschelästig,  locker  be- 
blättert. Blätter  entfernt  gestellt  und  fast  gleichförmig,  aufrecht-  bis  weit 
abstehend,  aus  sehr  verengter,  herablaufender  Basis  breit  ei  lanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,  fast  flach,  1,5  —  1,7  mm  lang  und  0,8  mm  breit.  Rippe 
veränderlich,  am  Grunde  50—60  ja  breit,  einfach  und  V»—*/»  der  Lamina 
durchlaufend,  zuweilen  gegabelt  und  kürzer.  Laminazellen  in  allen  Blättern 
gleich,  dünnwandig,  in  der  Blattmitte  8 — 10  ja  breit  und  4— 8mal  so  lang. 
Die  bis  zur  Rippe  reichenden,  zahlreichen,  weiten  dünnwandigen  Blattflügel- 
zellen in  den  jüngeren  Blättern  undeutlich  differenziert.  Steril.  —  Rupp.: 
Neuruppin,  in  Wiesengräben  bei  Stendenitzü  —  Damit  ist  der  Formenkreis 
dieser  Harpidiumgruppe  noch  lauge  nicht  erschöpft;  doch  muss  Verf.  an 
dieser  Stelle  auf  Beschreibungen  noch  anderer  Formen  verzichten. 


—    1002  - 


I 


403.  Drepanocladus  simplicissimus  (Warnst.)  Warnst.,  Beih. 
zum  Bot.  Centralbl.  Bd.  XIII,  1903,  p.  400  u.  407.  —  Hypn 
simplicissimum  Warnst.,  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899,  Beih.  p.  39.  - 
Drep.  Kneiffii  var.  ovalifolius  Roth,  Europ.  Laubm.  Bd.  II,  p.  561 
(1905). 

S.  1020,  Fig.  3.  a)  Stammblatt  von  var.  immereus;  b)  desgl.  von  var 
tenuis. 

Meist  Hydrophyt!  Pflanzen  sehr  weich  und  schlaff,  je  nach 
dem  Standort  bald  schwächer,  bald  stärker  und  in  der  Tracht 
oft  einfachen  laxen  Formen  von  Calliergon  cordifolium  oder 
Call,  stramineum  ähnlich.  Stämmchen  sehr  dünn,  entweder 
ganz  einfach  und  astlos  oder  oberwärts  unregelmässig  geteilt,  resp 
durch  eine  Anzahl  Gipfelsprossen  fast  büschelästig,  unter  Wasser 
aufrecht  und  bis  15  cm  lang,  an  ausgetrockneten  Stellen  nieder 
liegend  und  viel  kürzer;  im  Querschnitt  rundlich  oder  stumpf 
kantig,  ohne  deutlichen  Zentralstrang,  Grundgewebe  sehr  locker 
und  dünnwandig  und  die  engen,  verdickten,  gelblichen  Mantel 
zellen  2-schichtig.  Stammblätter  in  der  Grösse  sehr  verschieden, 
entfernt  gestellt,  unregelmässig  flatterig  abstehend  oder  die  unteren 
anhegend  und  die  oberen  nur  abstehend;  wenn  gleichgestaltet, 
dann  eiförmig,  sehr  hohl,  längsfaltig,  ganzrandig  und  kurz  bis 
etwas  länger  zugespitzt,  bis  5  mm  lang  und  2 — 2,5  mm  breit,  an 
der  Sprossspitze  stets  zu  einem  dicken,  aufrechten  Schopf  zu 
sammengewickelt  An  Formen  mit  dimorphen  Stammblätten 
sind  nur  die  untersten  sehr  hohl,  eiförmig  und  kurz  gespitzt, 
dagegen  die  oberen  an  jugendlichen  Sprossen  lanzettlich  und 
flatterig  abstehend.  Rippe  dünn,  einfach  und  über  der  Blattroitu 
schwindend  oder  kürzer  und  gegabelt,  am  Grunde  40 — 45  ß  breit 
L Jiminazellen  dünnwandig,  meist  mit  geschläu geltem  Primordial 
schlauch,  in  der  Blattmitte  10 — 12/4  breit  und  8 — 12,  seltener 
15 — 25 mal  so  lang,  in  der  Spitze  nur  etwa  4  —  5 mal  so  lang 
wie  breit,  gegen  die  Basis  allmählich  erweitert  und  kürzer,  xu 
beiden  Seiten  der  Rippe  kurz  rektangulär  und  schwach  getüpfelt, 
an  den  nicht  oder  kaum  herablaufenden  Blattflügeln  eine  Gruppe 
hyaliner,  meist  aufgeblasener,  rechteckiger  und  quadratischer, 
dünnwandiger  Zellen,  welche  nach  oben  hin  gegen  das  übrige 
Zellnetz  meist  nicht  scharf  abgesetzt  sind.  —  Zweihäusig;  bis  jetzt 
nur  die  rf  Pflanze  bekannt.  Blüten  knospenförmig,  Hüllblätter 
zahlreich,    eiförmig,    plötzlich    kurz   breit- lanzettlich  zugespitzt 
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rippenlos,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  undeutlich  gezähnelt; 

Antheridien  5  —  8,  mit  wenigen  hyalinen  Paraphyßen. 

In  tiefen  Sümpfen  schwimmend  oder  untergetaucht  und  geschlossene, 
dichte  Basen  bildend ;  in  einer  kleineren  Form  aber  auch  auf  feuchtem  Boden 
oder  —  wenn  auch  selten  —  auf  dem  Hirnschnitt  alter,  feucht  stehender, 
morscher  Baumstümpfe  oder  nassem  Holzwerk.  —  *Var.  imntersus  Wamst., 
Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  1903,  p.  408.  —  Im  Wasser  schwimmend;  Stämm- 
chen fast  astlos  und  wie  die  Blätter  sehr  weich  und  schlaff;  letztere  gleich- 
gestaltet, breit  oval,  hohl,  faltig,  kurz,  die  Schopf blätter  etwas  länger  zu- 
gespitzt, flatterig  abstehend,  sehr  gross,  bis  5  mm  lang  und  2  -  2,5  mm  breit.  — 
So  aas  dem  Gebiet  noch  nicht  bekannt.  —  Var.  diversifolius  Warnst.  1.  c.  — 
Hypn.  pseudofluitans  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III, 
p.  408  (Bryoth.  sil.  no.  144).  —  In  dichten,  sehr  weichen,  oben  gelblichen, 
bis  15  cm  tiefen,  nur  mit  den  Sprossspitzen  über  Wasser  ragenden  Rasen. 
Stämmchen  sehr  schlaff,  meist  astlos,  selten  spärlich  mit  kurzen  Ästen  besetzt. 
Die  untersten  Stammblätter  anliegend,  länglich-oval,  kurzspitzig,  hohl,  mit 
deutlichen  Längsfalten  und  dünner,  weit  vor  der  Spitze  schwindender  Rippe. 
Laminazellen  in  der  Blattmitte  6  — 10  mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze 
kürzer.  Blätter  der  langen  Gipfelsprossen  länger,  lanzettlich,  wenig  hohl, 
meist  faltenlos,  mit  lang  ausgezogener,  feiner  Spitze,  flatterig  abstehend  und 
ihre  Laminazellen  15 — 25 mal  so  lang  wie  breit  —  Schlesien:  Sagan,  Mergel- 
grube auf  der  Reinitzhöhe  (Everken  1867).  —  Var.  tenuis  Warnst.,  1.  c.  — 
Hypn.  aduncum  var.  clavatum  Ruthe  in  Hb.  —  Zierliche,  kleine  bis 
sehr  kleine  niederliegende,  aufstrebende  oder  aufrechte  Form  wenig  feuchter 
Standorte,  aber  auch  der  Sümpfe.  Tracht  vonCallierg.  stramineum  oder 
Drep.  Kneiffii  var.  pungens.  Stämmchen  nur  wenige,  bis  5  und  mehr 
cm  lang,  fast  ganz  einfach,  schlaff ;  Stammblätter  meist  fast  gleich  gestaltet, 
ei-  bis  länglich-lanzettlich,  die  unteren  meist  kleiner  als  die  oberen ;  aber  auch 
umgekehrt  die  oberen  öfter  kleiner  als  die  unteren;  1,5  —  3  mm  lang  und  etwa 
1  mm  breit,  z.  T.  hohl,  plötzlich  kurz  zugespitzt,  längsfaltig  und  an  der 
Sprossspitze  zu  einem  dichten  Schopf  zusammengewickelt;  sämtliche  Blätter 
aufrecht,  anliegend  und  gedrängt  oder  flatterig  aufrecht-abstehend  und  entfernt 
gestellt.  Laminazellen  der  Blattmitte  10 — 15 mal  so  lang  wie  breit;  in  den 
Blattflügeln  zuweilen  eine  kleine  konvexe  Gruppe  erweiterter,  dünnwandiger 
Zellen.  —  In  dieser  Form  von  folgenden  Punkten  bekannt:  Ang.:  Chorin 
(Loeske!);  Spand. :  Stadtforst,  auf  einem  nasse«  Balken  in  einem  Graben 
(Loeske!);  Ohav.:  Nauen,  Röthehof  (Osterwald!);  Kremmen  (Paul!). 
Königsb.:  Bärwalde  unweit  Pise (Ruthe!).  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe); 
Prov.  Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Fr.  Müller!);  Anhalt:  Dessau 
(Zschacke!);  Schlesien:  Sagan  unweit  Küpper  (Bryoth.  siles.  no.  286  leg. 
Everken!).  Auch  bei  Leipzig  von  Mönkemeyer  gesammelt!)  —  Zuweilen 
wachsen  ältere  Stammteile  zu  langen,  fadenförmig  dünnen,  kleinbeblätterten 
Flagellen  aus,  die  wahrscheinlich  der  vegetativen  Vermehrung  dienen. 

404.  Drepanocladus  aquaticus  (Sanio).  —  Hypn.  aduncum 

Hedw.  o  Kneiffii  c  aquaticum  Sanio,  Comment.  p.  7  (1880).  — 
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Hypn.  aduncum  y  Hampei  a  aquaticum  Sanio,  Bot.  Centralbl.  V, 

p.  94  (1881).  —  Hypn.  Kneiffii  (Br.  eur.)  ß  aquaticum  (Sanio) 

H.  v.  Klinggr.,  Leber-  u.  Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  272  (1893).  — 

Hypn.  aduncum  Hedw.  f.  typica  var.  aquaticum  (Sanio)  Renauld 

in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  369  (1894). 

S.  1020,  Fig.  2.  a)  Stammblatt;  b)  desgl.  von  einem  Originalexemplar 
Sanios;  c)  desgl.  von  var.  fluitans. 

Hydrophyt!  Pflanzen  ziemlich  kräftig,  anfanglich  völlig  unter- 
getaucht und  aufrecht,  später  nach  Verdunstung  des  Wasfiers  sich 
niederlegend  und  dichte  Überzüge  bildend;  seltener  flutend;  ober- 
wärts  schmutzig-  bis  gelbgrün  oder  bräunlich-gelb,  nach  unten 
schwärzlich  oder  rostfarben  und  die  Blätter  mehr  oder  minder 
durch  Fäulnis  zerstört;  in  der  Tracht  dem  Drep.  pseudofluitans 
am  ähnlichsten.  Stämmchen  dünn,  10 — 30  cm  lang,  einfach, 
nur  zuweilen  im  oberen  Teile  in  lange,  Stengel  ähnliche  Äste  ge- 
teilt, regelmässig  fiederästig;  Äste  bald  gedrängt,  bald  ent- 
fernter gestellt,  nach  oben  allmählich  kürzer  werdend  und  mehr 
oder  minder,  wie  auch  die  Stammspitze,  hakenförmig 
gekrümmt.  Stammquerschnitt  elliptisch ;  Zentralstrang  auf  wenige 
Zellen  reduziert,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  rasch  in 
die  3-  bis  5-schichtigen,  engeren,  verdickten,  gelben  Mantelzellen 
übergehend.  Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphyllien  rundlich- 
oval,  spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Sämtliche 
Blätter  mehr  oder  minder  einseitig  hakig  bis  z.  T.  fast 
sichelförmig  gebogen.  Obere  Stamm blätter  aus  weit  herab- 
laufendem, kaum  verengtem  Grunde  ei-  bis  länglich-eilanzettlich, 
allmählich  scharf  bis  lang  pfriemenförmig  zugespitzt,  etwas  hohl, 
öfter  deutlich  längsfaltig,  ganzrandig  und  die  Pfrieme  meist  ge- 
schlängert  und  spiralig  gedreht;  2 — 3,7  mm  lang  und  0,6 — 1  mm 
breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  grünlich  bis  gelb,  am  Grunde 
4-  bis  5-schichtig  und  50 — 75  p  breit,  am  Grunde  der  Pfrieme 
erlöschend  oder  in  dieselbe  eintretend.  Laminazellen  eng 
prosenchymatisch ,  dünnwandig,  in  der  Blattinitte  etwa  5 — 6  jti 
breit  und  meist  15 — 20,  seltener  nur  10 — 12 mal  so  lang,  am 
Grunde  kürzer,  weiter  und  die  meist  verdickten  Längswände  ge- 
tüpfelt; Blattflügel  eine  grosse,  bis  zur  Rippe  reichende, 
am  Rücken  ausgehöhlte  Gruppe  sehr  erweiterter,  meist  dünn- 
wandiger, rektangulärer  Zellen  bildend.  Astblätter  2,3 — 2,4  mm 
lang  uud  0,33—0,45  mm  breit,  schmal  lanzett-pfriemenförmig,  mit 


Digitized  by  Google 


-    1005  — 


ebenfalls  bis  zur  Rippe  reichenden  Blattflügelzellen.  —  Zwei- 

häusig;  cT  Blüten  stammständig,  dick  knospenförmig ;  Hüllblätter 

zahlreich,  eiförmig;  die  äusseren  rasch  in  eine  ziemlich  lange, 

gerade,  seltener  etwas  zurückgebogene  Spitze  auslaufend  und  meist 

mit  dünner,  am  Grunde  der  Spitze  schwindender  Rippe;  die 

inneren  kürzer  gespitzt  und  rippenlos;  Antheridien  4—6,  bleich, 

mit  längeren  hyalinen  Paraphysen. 

Gern  in  wasserreichen  Wiesengräben  in  Oesellschaft  von  Drep.  pseudo- 
fluitans,  dem  vorstehender  Typus  jedenfalls  am  nächsten  steht;  meist  schon 
Ende  April  und  anfangs  Mai,  wenn  die  Gräben  vom  Winter  her  noch  reichlich 
Wasser  führen,  schön  entwickelt  und  in  der  Regel  Massen  Vegetation  bildend.  • 
Verf.  hat  Exemplare  verschiedener,  oft  weit  voneinander  entfernter  Stand- 
orte untersucht  und  sowohl  Habitus,  Grösse,  Form  und  Richtung  der  Blätter, 
sowie  Stärke  und  Länge  der  Rippe,  Blattzellnetz  usw.  merkwürdig  überein- 
stimmend gefunden;  dieser  Umstand  hat  ihn  auch  veranlasst,  diese  Formen- 
gruppe  als  Art  zu  betrachten.  Scheint  seltener  zu  sein  als  Drep.  pseudo- 
fluitans.  Von  nachfolgenden  Standorten  hat  Verf.  Exemplare  geseheu  und 
geprüft:  Ang.:  Chorin,  vor  Brodowin  (Loeske);  Obbar.:  Strausberg  (Loeske); 
Niedbar.:  Bernau;  Rüdersdorf,  Sumpf  am  Kriensee  (Loeske!);  Spand.: 
Spandauer  Stadtforst  (Loeske);  Ohav.:  Finkenkrug  (Loeske);  Rupp.:  Neu- 
ruppin,  in  Wiesengräben  verbreitet;  OpriQ.:  Trigliti;  Schönhagen  (Jaap!); 
Wprig.;  Wittenberge,  Gadower  Forst  (Joh.  Warnstorf !!).  Arns. :  Arns- 
walde,  Moorgräben  nach  dem  Stawinseeü;  Leb.:  Buckow  (A.  Braun!).  — 
Hamburg:  Mittlerer  Landweg  (R.  Timm!);  Ahrensburg  (Jaap);  Anhalt: 
Bernburg  (Zschacke).  —  Var.  fluitani  Warnst.  -  Kräftig,  oberwärts  dunkel- 
grün, nach  unten  meist  schwärzlich  und  von  Blättern  entblösst.  Stämmchen 
flutend,  bis  30  cm  lang,  sehr  schlaff,  trocken  etwas  starr,  im  oberen  Teile 
häufig  in  lange,  stengelähnliche  Zweige  geteilt  und  fast  regelmässig  weit- 
läufig gefiedert;  Sprossspitzen  und  Blätter  schwach  hakig  gebogen.  Obere 
Stammblätter  aus  weit  herablanfendem  Grunde  eilänglich-  lanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,  mässig  hohl,  ganzrandig,  2,5—2,0  mm  lang  und  1  mm 
breit.  Rippe  ziemlich  kräftig,  an  der  Basis  bis  00  f*  breit  und  etwa  Vi  der 
Laraina  durchlaufend.  Laminazellen  chlorophyllhaltig;  Blattflügelzellgruppe 
sehr  gross,  bis  zur  Rippe  reichend.  —  Pots.:  Torflöcher  bei  Potsdam  (A. 
Braun!);  ein  Exemplar  von  diesem  Standort  erhielt  Verf.  von  A.  Braun 
seinerzeit  unter  dem  Namen  Hypn.  Hui  tan  8,  von  dem  die  Pflanze  indes 
total  verschieden  ist;  Rupp.:  Neuruppin,  Torflöcher  am  Werbellinseeü  — 
Auch  Hypn.  aduncum  fi  pseudofluitans  a  paternum  ***pseudo- 
stramineum  Sanio,  Comment.  p.  8  (1880)  gehört  nach  einer  Originalprobe 
von  Lyck  ebenfalls  hierher.  —  Die  Formengruppe  des  Drep.  aquaticus 
schliesst  auch  Hypn.  aduncum  %  intermedium  Schpr.,  Synops.  2.  ed. 
p.  727  (1870)  ein. 

405.  DrepanOCladllS  CapillifoliUS  (Warnst)  Warnst  ,  Reih, 
zum  Bot.  Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  400  u.  410  (1903).  —  Hypn. 
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capillifolium  Wamst.,    Bot.  Zeitung   1877,   p.  478.    —  Hypn. 
aduncum  £  Schimperi  Sanio,  Coram.  p.  19  (1880).  —  Dichelyma 
longinerve  Kindb.  nach  Renauld. 
S.  1020,  Fig.  4.    2  Stammblätter. 

Hydrophyt!  In  meist  grünen,  seltener  gelbgrünen  ge- 
schlossenen Rasen  oder  auch  vereinzelt  unter  anderen  Wasser-  und 
Sumpfmoosen,  besonders  gern  in  Gesellschaft  von  Drep.  pßeudo- 
fluitans  und  Drep.  Kneif fii.  Pflanzen  bald  zart  und  niedrig, 
bald  rohust  und  bis  30  cm  lang,  durch  kurze  oder  längere  Aste 
meist  regelmässig  gefiedert  und  die  Sprossspitzen  hakig  bis  stark 
sichelförmig  gekrümmt.  Starnrnquerschnitt  rundlich,  Zentral- 
strang auf  wenige  Zellen  reduziert  und  das  hyaline,  dünnwandige, 
weitmaschige  Grundgewebe  allmählich  in  die  2-  bis  3-schichtigen, 
engen,  verdickten,  gelbgrünen  Mantelzellen  übergehend.  Epi- 
dermis fehlt.  Pseudoparaphyllieu  rundlich -oval,  an  den 
Rändern  krenuliert,  spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammblätter  gross,  bis  7  mm  lang  und  1  mm  breit,  entweder 
aufrecht  bis  bogig  sparrig-  abstehend  oder  einseitig  sichelförmig, 
ohne  Längsfalten,  aus  etwas  verengter,  kurz  herablaufender 
Basis  breit  lanzett  pfriemenförmig,  mit  geschlängelter,  haarähnlicher 
langer,  meist  rinniger  Spitze,  allermeist  ganzrandig  und  wenig 
hohl;  zuweilen  die  unteren  dreieckig  herzförmig,  rasch  kurz  zuge- 
spitzt und  mit  dicker,  bis  zur  Spitze  fortgeführter  Rippe.  Rippe 
sehr  kräftig,  nach  oben  wenig  schwächer,  sticlrund  und  noch  aus 
8  Lagen  dickwandiger,  homogener,  enger  Zellen  gebildet,  entweder 
bis  in  die  äusserste  Spitze  fortgeführt  oder  als  lange,  nicht  ge- 
sägte Granne  austretend,  am  Grunde  100—113  fi  breit.  Lamina- 
zellen  dünnwandig,  in  der  Blattmitte  6 — 7  fx  breit  und  bis  10, 
auch  15 — 25mal  so  lang,  gegen  die  Basis  kürzer,  weiter,  rekt 
angulär  und  die  verdickten  Längswände  schwach  getüpfelt,  sämt- 
lich chlorophyllreich;  an  den  BlattHügeln  eine  grosse  bis  gegen 
die  Rippe  reichende  Gruppe  erweiterter,  kurz-  oder  verlängert- 
rechteckiger  und  polygonaler,  anfangs  dünnwandiger,  später  ver- 
dickter, brauner,  getüpfelter,  Chloroplasten  führender  Zellen.  Ast- 
blätter nach  Form  und  Richtung  den  Stammblättern  ähnlich, 
nur  viel  schmäler,  noch  bis  gegen  5  cm  lang.  —  Zweihäusig; 
cT  Pflanze  dem  Verf.  bis  jetzt  unbekannt;  9  Blüten  mit  bis  7 
Archegonien  und  langen  Paraphysen ;  Hüllblätter  lanzettlich,  mit 
dicker,  bis  zur  Spitze  fortgeführter  Rippe.    Perichaetialast  am 
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Grunde  ohne  Rhizoiden,  aber  bisweilen  mit  einem  flagellenartigen 
Ästchen;  innere  Perichaetialblätter  breit  lanzettlich,  zusammen- 
gewickelt, ganzrandig,  mit  dicker,  als  Borste  austretender  Rippe, 
längsfaltig.  Sporogone  mit  etwa  4  cm  langer,  blassrötlicher 
Seta.  Kapsel  übergeneigt,  etwas  gekrümmt,  olivengrün  bis  gelb- 
bräunlich. Deckel  gewölbt  spitzkegelig.  Ring  2-  bis  3-reihig. 
Zellen  der  U rnenepidermis  um  die  Mündung  in  mehreren 
Reihen  klein  und  quer  breiter  als  lang,  am  Rücken  rektangulär, 
untereeits  quadratisch  his  kurz  rechteckig  und  isodiametrisch- 
polygonal,  schwach  verdickt.  Spaltöffnungen  ziemlich  zahlreich 
im  Hal6teile.  Zähne  des  Exostoms  schön  dunkelgelb,  am 
Grunde  verschmolzen,  unten  schmal,  oberwärts  breit  hyalin  ge- 
säumt, bleich  und  stark  papillös,  in  der  gefärbten  basalen  Hälfte 
queretreifig;  Lamellen  sehr  dicht  stehend.  Endostom  bleich; 
Fortsätze  kaum  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochen  und  wie 
die  knotigen  Wimpern  papillös.  Sporen  olivengrün,  12 — 16  /t 
diam. 

In  kalkhaltigen  Wiesengräben,  Carex-  und  Torfsümpfen  selten  nnd 
meist  völlig  steril.  —  Obbar.:  Eberswalde  (Bachholz!);  Niedbar.:  Rüders- 
dorf (Loeske!),  Ohav.:  Finkenkrug  (Loeske!);  Rupp.:  Neuro ppin,  hier  1877 
vom  Verf.  entdeckt;  Oprig.:  Triglitz  9  (Verf.  u.  Jaap);  Wprig.:  Witten- 
berge (Verf.  und  J.  Warnstorf).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe!);  Lands.: 
Tarn  sei  (Vogel!);  Sor.:  Zwischen  Baudach  und  Gassen  (R.  Schultz!).  — 
Pommern:  Usedom  (Ruthe!);  Herzberg  bei  Virchow  (Hintze!);  Hamburg: 
Billwerder  a  d.  Bille;  Schleswig-Holstein:  Trittau  (Jaap  no.  78!);  Anhalt: 
Bernburg  (Zschackel).  —  Var.  falcatus  Warnst.,  Beih.  z.  Bot.  Centralbl. 
Bd.  XIII,  p.  412  (1903).  —  Meist  kräftig  und  durch  kurze  oder  etwas  längere 
Äste  regelmässig  gefiedert.  Stamm-  und  Astspitzen,  sowie  sämtliche  Blätter 
einseitig  hakig  oder  sichelförmig  gekrümmt.  Stammblätter  2,7—3  mm  lang 
nnd  0,86—1  mm  breit.  —  Var.  squarrosus  Warnst..  1.  c.  —  Wie  vorige 
Form;  nur  die  Stammblätter  grösstenteils  allseitig  sparrig  zurückgekrümmt, 
gegen  die  Sprossspitze  hin  aufrecht  flatterig  abstehend  oder  undeutlich  hakig. 
Astblätter  entweder  flatterig-  oder  aufrecht -abstehend  bis  schwach  einseitig 
gekrümmt  —  Var.  laxifolius  Warnst.  1.  o.  —  Untergetaucht,  aufrecht,  bis 
30  cm  lang,  unterwärts  mit  bis  8  cm  langen,  stengelähnlichen  Zweigen,  die 
nach  oben  allmählich  kürzer  werden  und  fiederig  angeordnet  sind.  Spross- 
spitzen schwach  hakig  bis  gerade.  Sämtliche  Blätter  locker  und  flatterig 
aufrecht-abstehend.  Stammblätter  bis  7  mm  lang  und  1  mm  breit,  alle  mit 
lang  austretender,  dicker  Rippe,  am  Rande  kaum  merklich  gezähnelt.  —  Var. 
angustifolius  Warnst.  1.  c.  —  Pflanzen  sehr  schwächlich,  5— 10  cm  lang, 
unten  meist  von  Ästen  und  Blättern  entblösst,  oberwärts  durch  kurze  Äste 
fast  büschelförmig  verzweigt,  an  den  Spitzen  schwach  hakenförmig  gekrümmt. 
Stamm-  und  Astblätter  fast  gleich,  schmal  und  lang  pfriemenförmig,  mit  lang 


Digitized  by  Google 


—    1008  — 


austretender  Rippe,  etwa  5  mm  lang  und  0,5  mm  breit  Astblätter  dicht 
aufrecht-abstehend.  Form  eines  minder  nassen  Standorts.  —  *Var.  gracilescens 

Warnst.  1.  c.  —  Pflanze  äusserst  zart,  etwa  15  cm  lang  und  unregelmässig 
ästig.  Stamm-  und  Astblätter  schmal  lanzettlieh  nnd  flatterig  abstehend : 
die  dicke  Rippe  als  Borste  austretend.  —  So  bisher  nur  von  R.  S.  Williams 
1893  in  Nordamerika:  Rocky  Mountains,  Columbia  Falls  c.  fr.  gesammelt.  — 
Eine  ebenfalls  sehr  zierliche,  3—5  cm  hohe  Form  (f.  subtilis  Loeske  in  Hb.) 
mit  unterwärts  dreieckig- herzförmigen ,  rasch  kurz  zugespitzten,  oberwärt* 
schmal  lanzett-pfriemenförmigen  Blättern,  deren  sehr  dicke  Rippe  als  Borste 
austritt,  sammelte  Loeske  am  sumpfigen  Ufer  des  Müggelsees  (Teil)  ver- 
einzelt unter  anderen  Moosen  eingesprengt.  Von  allen  Formen  der  Aduncum- 
gruppe  durch  die  sehr  kräftige,  nach  oben  wenig  verdünnte,  bis  in  die 
äusserte  Spitze  fortgeführte  oder  als  lange,  glatte  Granne  austretende  Rippe 
leicht  zu  unterscheiden.  Zuweilen  kommen  gegen  die  Stammspitzen  hin  am 
Ende  kurzer  Äste  oder  in  den  Blattachseln  dicke,  ovale  Knospen  vor,  die 
anscheinend  keine  durch  Nematoden  Verursachte  Erscheinung  sind ,  sondern 
wahrscheinlich  später  abgestossen  werden  und  der  vegetativen  Vermehrung 
der  Pflanze  dienen.  —  Hypn.  Barbeyi  Ren.  et  Card.,  Bull,  de  THerbier  Boissier. 
Tome  II,  no.  1  (1894),  das  dem  Drep.  capillifolius  nahe  steht,  besitzt  in 
der  Mitte  quer-,  trocken  längsfaltige  Blätter  und  kommt  in  den  Anden 
Bolivias  bei  5000  m  Meereshöhe  vor. 

406.  Drepanocladus  tenuis  (Schpr ,  v.  Klinggr.  z.  T.).  — 

Hypn.  aduneum  Hedw.  rl  tenue  Br.  eur.  fasc.  57/61  Monogr.  p  36, 

t.  24,  fig.  S  2—4  (1854).  —  Hypn.  tenue  v.  Klinggr.,  Leber-  u. 

Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  272  excl.  var.  ß  (1893).   —  Hypn. 

aduneum  typicum   f.  tenuis  Renauld  in  Husnot.,   Muscol.  gall. 

p.  369  (1894).   —  Hypn.   polycarpum  Bland,  ß  tenue  (Schpr. 

Lirapr.,  Kryptogamenrl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  413  (1898). 

S.  1020,  Fig.  7.  a)  2  Stammblätter  von  var.  falcatus;  b)  3  Stammblätter 
von  var.  filiformis. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  äusseret  zart  und  meist  in 
flachen,  bleich-,  gelb-  oder  dunkelgrünen  Rasen.  Stämmchen 
niederliegend  und  umherschweifend  oder  aufsteigend  bis  aufrecht, 
fadeudünn,  schlaf!*  und  durch  kurze  oder  längere  feine  Äste  un- 
regclmässig  bis  regelmässig  gefiedert,  wenn  kriechend,  dann  nicht 
selten  mit  Rhizoidcnbüseheln;  im  Querschnitt  rundlich  bis  ellip- 
tisch, Zentralstrang  auf  nur  wenige  Zellen  reduziert,  Grundgewebe 
locker,  dünnwandig  und  fast  unvermittelt  in  die  2-  bis  3  schich- 
tigen, engeren,  massig  verdickten,  gelben  oder  gelbbraunen  Mantel- 
zellen übergehend.  Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphy  llien 
oval,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.    Sprossspitzen  gerade  oder 
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hakig  bis  sichelförmig  gekrümmt.    Stammblätter  fast  gleich- 
förmig oder  dimorph;  im  letzteren  Falle  die  unteren  aus  herab- 
laufender, verengter  Basis  schmal  lanzettlich  bis  lanzett-pfriemen- 
förmig,  fast  flach,   1,85—2  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit, 
aufrecht-  bis  flatterig-abstehend  oder  z.  T.  hakig  einseitswendig. 
Rippe  am  Grunde  30 — 40/*  breit  und  über  der  Blattmitte  oder 
am  Grunde  der  Pfrieme  schwindend.   Laminazellen  eng  prosen- 
chymatisch,  dünnwandig,  in  der  Mitte  des  Blattes  10 — 16  mal  so 
lang  wie  breit,  an  der  Basis  viel  kürzer  und  weiter;  in  den  Blatt- 
flügeln eine  gut  differenzierte  Gruppe  erweiterter,  meist  dünn- 
wandiger, rektangulärer  Zellen,  die  in  der  Regel  nicht  bis  zur 
Rippe  reichen.    Obere  Stammblätter  breiter  und  kürzer,  herz- 
eiförmig und  rasch  in  eine  feine,  lanzettliche  bis  pfriemenförmige, 
gerade  oder  etwas  zurückgebogene,  zuweilen  rinnig  hohle,  ganz- 
randige  oder  undeutlich  gezähnelte  Spitze  ausgezogen,  0,85 — 1,3  mm 
lang  und  0,5 — 0,8  mm  breit.   Rippe  gewöhnlich  etwas  schwächer 
und  die  Laminazellen  nur  4 — 8  mal  so  lang  wie  breit.  Nicht 
selten  sind  aber  auch  die  unteren  Stammblätter  ei-herzförmig  und 
plötzlich  zugespitzt,  während  sie  nach  oben  allmählich  länger  und 
lanzettlich  werden;  nur  zuweilen  erscheinen  sie  fast  gleichförmig. 
Astblätter  abstehend  geschlängelt  oder  deutlich  einseitig -sichel- 
förmig; die  der  unteren  Äste  den  unteren,  die  der  oberen  den 
oberen  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Zweihäusig; 
cf  Blüten  klein,  knospenförmig,  stammständig,  zuweilen  einzelne 
auch  astständig;  Hüllblätter  eiförmig,  rasch  in  eine  mehr  oder 
minder  zurückgebogene  Spitze  verschmälert,   rippenlos.  Anthe 
rieben  6 — 10,  anfangs  bleich,  später  gelb,  mit  etwas  längeren, 
hyalinen  Paraphysen.    Perichaetialast  am  Grunde  häufig  mit 
Innovationen,  aber  spärlichen  Rhizoiden.    Innere  Perichaetial- 
blätter  aufrecht,  lanzettlich,  etwa  2,3 — 2,5  mm  lang,  mit  kräf- 
tiger, unter  der  Spitze  erlöschender  Rippe,  ganzrandig,  längsfaltig. 
Sporogone  mit  dünner,  geschlängelter ,  unten  roter,  oben  gelb- 
rötlicher, 3 — 3,5  cm  hoher  Seta.    Kapsel  gelb,  aus  aufrechtem 
Halse  schwach  bogig  zylindrisch,  dünnhäutig,  entdeckelt  unter 
der  Mündung  stark  verengt.    Deckel  gewölbt  spitz-  oder  stumpf- 
kegelig.   Ring  3-reihig,  sich  ablösend.    Epidermiszellen  mit 
schwach  verdickten  Längswänden,  am  Urnenrücken  in  Mehrzahl 
rektangulär,  unterseits  quadratisch  und  isodiametrisch  -  polygonal, 
um  die  Mündung  4 — 5  Reihen  kleiner  und  vieleckig.  Spalt- 
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Öffnungen  zahlreich  im  Halsteil,  meist  bleich.  Peristom  0,5 
bis  0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  bis  auf  den  gemein- 
samen niedrigen  basalen  Ring  getrennt,  unterwärts  schmal,  nach 
oben  breit  hyalin  gesäumt  und  an  den  Rändern  deutlich  treppen- 
förmig;  in  der  unteren  Hälfte  dorsalseits  querstreifig,  weiter  obeo 
zart  und  in  der  bleichen  Spitze  in  Längsreihen  grob  papillös; 
Lamellen  bis  40  und  mehr.  Endostom  blassgelb,  papillös,  mit 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7a  Zahnhöhe,  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  2 — 3  Anhängsel  tragenden  Wimpern. 
Sporen  gelb,  fast  glatt,  12 — 15  fi  diam.;  Sporenreife  im  Mai 
und  Juni. 

Auf  Sumpfwiesen,  in  nassen  Ausstichen,  an  fencht  stehenden  Baum- 
stümpfen und  morschem  nassen  Holzwerk  ziemlich  verbreitet,  aber  selten  mit 
Sporogonen.  —  Yar.  flliformia  (Berggr.).  —  Hypn.  Kneiffii  var.  filiforme 
Berggren  in  Musci  et  Hep.  Spetzb.  p.  83  (1875).  —  Drcp.  polycarpus 
var.  pungens  Mönkem.  in  litt.  —  Ausserordentlich  zart;  Stämmchen  auf- 
strebend bis  aufrecht  und  regel-  oder  unregelmässig  fiederästig,  nur  wenige 
cm  hoch.  Stammblätter  aufrecht-anliegend,  fast  gleichförmig  und  am  Spross- 
gipfel in  eine  gerade  oder  schwach  gekrümmte  trocken  etwas  stechende  Spitze 
zusammengewickelt;  sehr  klein,  meist  ei-herzförmig  und  rasch  in  eine  kurze, 
in  der  Regel  gerade,  feine  Spitze  auslaufend,  0,7—0,8  mm  lang  und  0,5  mm 
breit  Rippe  sehr  dünn,  am  Grunde  25— 30  ja  breit,  vor  oder  in  der  Blatt- 
mitte schwindend.  Laminazellen  4— 6 mal  so  lang  wie  breit.  Blattflügelzellen 
bis  zur  Mitte  der  basalen  Blatthälfte  reichend  und  dünnwandig.  A st bl alter 
viel  kleiner,  dicht  gedrängt  und  mit  der  Spitze  einseitig  hakig  zurückgebogen. 
Steril.  —  An  ähnlichen  Standorten  wie  die  Hauptform.  —  Var.  falcatus 
Warnst.  —  Die  äusserst  gracilen,  kriechenden  oder  aufsteigenden  und  zu- 
weilen Rhizoiden  entwickelnden,  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiederten 
Stämmchen  meist  gleichförmig  beblättert  und  an  den  Sprossspitzen  sichel- 
förmig gekrümmt.  Stammblätter  einseitig  sichelförmig  sehr  klein,  dreieckig- 
oval und  fast  plötzlich  in  eine  meist  rinnig-hohle,  kurze  oder  etwas  längere, 
sichelartig  zurückgekrümmte  Spitze  auslaufend  0,7—0,8  mm  lang  und  0,4  mm 
breit.  Rippe  und  Laminazellen  wie  bei  voriger  Form.  —  Steril.  —  An 
gleichen  Standorten  wie  vorige  Varietät!  —  Es  ist  dies  das  wahre  Hypn. 
aduneum  8  tenue  der  Bryol.  eur.  und  die  wahre  f.  tenuis  von  Hypn. 
aduneum  Renaulds  in  MuscoL  gall.  p.  369. 

407.  Drepanocladus  subaduneus  Warnst.,  Beih.  zum  Bot. 
Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  401  u.  422  (1903).  —  Hypn.  aduneum 
Hedw.  ß  gracilescens  Bryol.  eur.  Vol.  VI,  t.  605  var.  ß.  —  Hypn. 
tenue  ß  gracilescens  v.  Klinggr.,  Leber-  u.  Laubra.  West-  u.  Ostpr. 
p.  272  (1893).  —  Hypn.  aduneum  Hedw.  f.  typica  f.  falcata, 
turficola  und  gracilescens  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  369 
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(1894).  —  Hypn.  polycarpum  y  gracilescens  Limpr.,  Kryptogamenfl. 

v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  413  (1898).  -  Drep.  Kneiffii  (Schpr.) 

f.  uncinata  Mönkem.  in  litt.  (1904). 

8.  1020,  Fig.  6.    a)  2  Stammblätter,  c)  Astblatt;  b)  2  Stammblätter  von 
f.  falcata. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  In  Grösse  und  Habitus  schwäch- 
lichen, zierlichen  Formen  von  Drep.  Sendtneri,  intermedius 
oder  vernicosus  ähnlich  und  in  lockeren,  weichen,  trocken  selten 
etwas  starren,  oben  hell-  bis  gelbgrünen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht  oder  niedergestreckt,  5 — 12,  selten  bis  20  cm  lang,  meist 
rhizoidenlos  und  unregelmässig  bis  fast  regelmässig  fiederästig;  im 
Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch,  mit  wenigzelligem  Zentral- 
strang und  lockerem  Grundgewebe,  das  rasch  in  die  3-  bis  4-schich- 
tigen,  nach  aussen  allmählich  enger  werdenden,  verdickten,  gelb- 
wandigen  Mantelzellen  übergeht.  Epidermis  fehlt.  Pseudo- 
paraphyllien  rundlich  oval,  spitz  oder  stumpf,  nur  in  der  Nähe 
der  Astanlagen.  Sämtliche  Blätter,  sowie  auch  die  Spross- 
spitzen einseitig  sichelförmig  gekrümmt.  Stammblätter 
dicht  oder  locker  gestellt,  meist  fast  gleich  gestaltet,  zuweilen 
mit  einigen  schwachen  Längsfalten  oder  in  dem  Spitzenteil  quer- 
runzelig, aus  verengtem,  in  den  Ecken  deutlich  herablaufendem 
Grunde  breit  dreieckig-  bis  länglich-oval  und  über  der  Mitte  dann 
mehr  oder  minder  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig- hohle,  hakig 
zurückgebogene,  spiralig-gedrehte  Pfriemenspitze  auslaufend,  etwa 
1,3 — 2,5  mm  lang  und  0,86  mm  breit,  ganzrandig.  Rippe  ziemlich 
kräftig,  am  Grunde  50 — 60  /u  breit,  fast  stets  einfach  und  in  den 
unteren  Teil  der  Pfrieme  eintretend  oder  vor  letzterer  schwindend. 
Laminazellen  eng  prosenchymatisch ,  in  der  Blattmitte  5 — 6 
breit  und  meist  6—8,  auch  12 — lömal,  seltener  nur  4— 6mal 
so  lang,  dünnwandig  und  nicht  getüpfelt  oder  derb  wandig  und 
mit  schwacher  Tüpfelung  der  Längswände ;  Basalzellen  kurz  recht- 
eckig, mit  verdickten,  deutlich  getüpfelten  Wänden;  in  den  Blatt- 
flügeln eine  oft  ohrartig  vortretende,  etwa  Va — 7*  der  Lamina- 
hälfte  einnehmende,  ausgehöhlte  Gruppe  erweiterter,  rechteckiger 
und  polygonaler,  anfangs  hyaliner,  später  gelber  oder  gebräunter 
Zellen,  die  vom  übrigen  Gewebe  allermeist  scharf  abgesetzt  sind. 
Astblätter  nach  Form  und  Richtung  den  Stammblättern  ganz 
ähnlich,  nur  kleiner.  Rhizoideninitialen  im  Blattgewebe 
fehlen.  —  Zweihäusig;       Blüten  stamm-  und  z.  T.  astständig, 
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dick  oval,  mit  zahlreichen  eiförmigen,  rasch  in  eine  lange  oder 
kürzere,  etwas  zurückgebogene  Spitze  ausgezogenen,  rippenlosen 
Hüllblättern  und  8 — 10  Antheridien,  die  von  zahlreichen  hyalinen 
Paraphysen  überragt  werden.  Perichaetialast  ohne  Rhizoiden, 
aber  öfter  mit  Innovationen  am  Grunde.  Innere  Perichaetial- 
blätter  aufrecht,  lanzettlich,  allmählich  pfriemlich  zugespitzt, 
zart  längsfaltig,  mit  breiter  in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe 
Sporogone  auf  roter,  3 — 4  cm  hoher  Seta.  Kapsel  rotbraun, 
aus  kurzem,  aufrechtem  Halse  geneigt  bis  horizontal,  gekrümmt 
walzenförmig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  verengt, 
glattwandig,  dünnhäutig,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel 
niedrig,  gewölbt-spitzkegelig.  Ring  3-reihig,  sich  ablösend.  Epi 
dermiszellenam  Urnenrücken  rektangulär,  Unterseite  quadratisch, 
überall  mit  deutlich  verdickten  Längswänden.  Spaltöffnungen 
zahlreich,  bleich,  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  0,6  mm  hoch 
Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  bis  zum  gemeinsamen,  niedrigen 
Basalring  getrennt,  unterwärts  sehr  schmal,  oberwärte  breit  ge 
säumt,  dorsalseite  in  der  unteren  Hälfte  quer  gestreift,  oben  in 
den  bleichen  Spitzen  grob  papillös;  Lamellen  bis  40  und  mehr. 
Endostom  bleichgelb,  mit  fast  glatter  Grundhaut  von  etwa  1  j 
Zahnhöhe,  papillösen,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durch 
brochenen  Fortsätzen  und  2 — 3  kräftigen,  knotigen  Wimpern 
Sporen  bleichgelb,  fast  glatt,  10 — 12  p  diam.;  Sporenreife  im 
Mai  und  Juni. 

Auf  Sumpf-  und  Moorwiesen,  in  Gräben,  nassen  Ausstichen  verbreitet, 
aber  sehr  selten  mit  Sporogonen.  Rhizoiden  werden  (wie  auch  bei  den  übrigen 
Harpidien)  an  der  Unterseite  der  Stämmchen  nur  durch  Kontaktreiz  mit  dem 
Substrat  entwickelt  und  stehen  entweder  entfernt  oder  wie  bei  der  Form 
adpressa  (Jaap)  von  einem  feucht  liegenden  Steine  unweit  Ratzeburg  leg. 
Jaap  iu  dicht  gedrängten,  kurzen  Büscheln.  Die  Formen  f.  falcata  und 
f.  turflcola  (Kenauld)  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  369  sind  schlanke,  locker 
beblätterte  Gestalten  mit  länger  zugespitzten,  sichelförmigen  und  spiralig 
gedrehten  Stammblättern,  während  f.  gracilescens  (Schpr.)  dicht  stehende, 
kürzer  zugespitzte  Stammblätter  mit  meist  nicht  in  die  Pfriem* 
eintretender  Rippe  und  kürzere  Laminazellen  besitzt.  —  Der  Formen- 
komplex  des  Drep.  subaduneus  deckt  sich  höchstwahrscheinlich  mit  der 
typischen  Form  des  Hypn.  aduneum  Hedwig,  in  Muse,  frond.  IV,  p.  62. 
t.  24,  dessen  Beschreibung  „trunco  erecto,  ramis  patulis,  foliis  ovato-acu- 
minatis  ineurvis  summitatum  secundis  .  .  .  indes  ebensogut  auf  Drep. 
Sendtneri,  Drep.  intermedius,  Drep.  vernicosus  oder  eine  andere 
sichelblättrige  Harpidiumform  passt.  Da  Hedwig  das  alte  Linnische  Hypn. 
aduneum,  das  erwiesenermassen  unser  heutiges  Hypn.  uncinatum  Hedw. 
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ist,  nicht  erkannte,  so  Übertrag  er  den  Linneschen  Namen  auf  eine  dem 
Hypn.  uncinatum  ähnliche  Harpidiumform,  während  er  das  wahre  Hypn. 
a  dun  cum  L.  au  Unrecht  mit  dem  neuen  Namen  Hypn.  uncinatum  belegte. 
Deshalb  hat  bereits  Lindberg  in  Muse,  scand.  1879  p.  33  mit  vollem  Recht 
den  Linneschen  Namen  Hypn.  aduneum  auf  Hypn.  uncinatum  Hedw. 
übertragen,  indem  er  letzteres  Amblystegium  (Drepanocladus)  aduneum 
(L.)  nennt. 

408.  Drepanocladus  Sendtneri  (Schpr.)  Warnst.,  Beih.  zum 
Bot.  Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  400  (1903).  —  Hypn.  Sendtneri 
Schpr.,  Bryol.  eur.  Suppl.  3/4  (1866).  —  Hypn.  Wilsoni  Schpr. 
in  litt.,  Lorentz,  Bryol.  Notizb.  p.  76  (1865).  —  Hypn.  hamifolium 
Schpr.,  Synops.  2.  ed.  p.  732  (1876).  —  Wamst.,  Mark.  Laubm. 
no.  1  u.  257. 

S.  1020,  Fig.  5.  a,  c)  Untere  Stammblätter,  b)  oberes  Stammblatt  von 
var.  trivialis;  d)  oberes  Stammblatt  von  var.  Wilsoni. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  In  lockeren  bis  gedrängten,  grünen, 
gelblichen,  gebräunten  oder  schwärzlichen  Rasen,  nicht  selten 
untergetaucht;  schwächliche  Formen  Drep.  intermedius  var. 
Cossoni,  die  stärksten  Drep.  lycopodioides  habituell  ähnlich. 
Stämmchen  je  nach  dem  Standort  von  kaum  5 — 35  cm  Länge, 
einfach  oder  geteilt  und  regel-  bis  sehr  unregelmässig  fiederästig, 
zuweilen  fast  büschelartig  verästelt  und  die  Sprossspitzen  hakig 
bis  sichelförmig  eingekrümmt;  meist  rhizoidenlos  und  nur  selten 
hier  und  da  mit  Rhizoidenbüscheln.  Stammquerschnitt  rundlich 
bis  elliptisch;  Zentralstrang  auf  sehr  wenige  Zellen  reduziert, 
Grundgewebe  locker,  dünnwandig,  meist  gelblich  und  rasch  in  die 
3— 5-schichtigen,  engeren,  verdickten,  zuletzt  dunkelgelben  Mantel- 
zellen übergehend.  Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphyllien 
eiförmig,  spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stamm - 
blätter  gedrängt  oder  etwas  entfernt  gestellt,  meist  vom  Grunde 
aus  einseitig  sichelförmig  gekrümmt  und  nicht  selten  zweigestaltig, 
sehr  hohl,  nicht  oder  undeutlich  längsfaltig,  aus  sehr  kurz  herab- 
laufender, etwas  verengter  Basis  entweder  breit  eiförmig  bis  drei- 
eckig-oval und  rasch  in  eine  lange,  rinnig-hohle,  häufig  straff 
zurückgekrümmte  Pfriemenspitze  auslaufend  oder  eilänglich- lan- 
zettlich und  allmählich  fein  zugespitzt,  1,5—5  mm  lang  und  0,7 
bis  1,4  mm  breit,  ganzrandig,  trocken  häufig  mit  spiralig  gedrehten 
Spitzen.  Rippe  kräftig,  unten  60 — 110  /U  breit,  gelb  bis  ge- 
bräunt, weit  in  die  Pfriemenspitze  eintretend,  am  Grunde  5-  bis 
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7 -schichtig.  Laminazellen  dünn-  biß  derb  wandig,  eng  prosen- 
chyuaatisch,  in  der  Blattmitte  6—7  p  breit  und  5—12,  auch  bis 
15 mal  so  lang,  nach  unten  allmählich  kürzer  und  an  der  Basi? 
mit  weiteren,  gelb-  und  dickwandigen,  rektangulären ,  getüpfelten 
Zellen;  in  den  Blattecken  eine  meist  als  Ührchen  vor 
tretende,  ausgehöhlte,  kleine  Gruppe  gelber  bis  gelb 
brauner,  in  der  Regel  derbwandiger  und  getüpfelter, 
lockerer,  4-  bis  mehreckiger  Zellen,  die  vom  darüber  lie- 
genden Gewebe  axisgezeichnet  abgesetzt,  von  den  übrigen 
basalen  Zellen  aber  kaum  verschieden  sind.  Astblätter 
nach  Richtung  und  Form  den  Stammblättern  ähnlich,  aber  be- 
deutend  oder  kaum  kleiner.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm 
und  astständig;  Hüllblätter  eiförmig,  plötzlich  zugespitzt,  ungerippt: 
Antheridien  6 — 12,  mit  zahlreichen  viel  längeren,  hyalinen  oder 
bleichgelblichen  Paraphysen.  Perichaetialast  mit  oder  ohne 
Rhizoiden  am  Grunde.  Innere  Perichaetialblätter  aufrecht, 
lanzettlich,  mit  kräftiger,  gelber,  langer  Rippe,  ganzrandig  und 
längsfaltig.  Sporogone  mit  dünner,  roter,  3 — 5  cm  hoher  Set*. 
Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt  bis  horizontal,  gebogen 
walzenförmig,  gelbbräunlich,  dünn-  oder  derbhäutig,  3,5 — 4  mm 
lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  trocken  nicht  längsrippig,  aber  ent 
deckelt  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Deckel  gewölbt-spitz 
oder  stumpfkegelig.  Ring  3-  bis  4-reihig,  kleinzellig,  sich  leicht 
ablösend.  Epidermis zellen  der  Urne  dünn-  bis  derbwaudig, 
unregelmässig  quadratisch  und  kurz  rektangulär;  Spaltöffnungen 
bleich,  zahlreich  im  Halsteile.  Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch; 
Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen  oder  fast  bis 
zum  gemeinsamen  Basaltubus  getrennt,  überall  hyalin  oder  in  der 
unteren  Hälfte  gelblich  gesäumt,  dorsalseits  quer  gestreift  und  in 
der  bleichen  Spitze  papillös;  Lamellen  35—40.  Endostom  blass 
gelb,  fast  glatt  oder  deutlich  papillöfi,  mit  kielfaltiger  Grundhaut 
von  etwa  Ys  Zahnhöhe,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  2  —  3  knotigen  Wimpern.  Spore'n 
gelblich,  fein  papillös,  10  — 15  /u.  diam. ;  Sporenreife  im  Mai  und 
Juni. 

In  Moorsümpfen  und  kalkhaltigen  Grünlandsmooren,  sowie  in  Gräben 
und  Wassertümpeln  nicht  häufig  und  äusserst  selten  mit  Sporogonen.  Ändert, 
wie  die  übrigen  Harpidien,  in  Grösse  und  Tracht  sehr  ab.  —  Var.  gracilescens 
(Sanio).  —  Hypn.  aduneum  t  legitimum  a)  gracilescens  Sanio,  Com- 
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ment.  p.  14  (1880).  —  Tracht  von  Drep.  subaduncus  und  kaum  stärker, 
in  gelbgrünen,  niedrigen  Rasen.  Stammelten  nur  bis  5  cm  lang,  fast  regel- 
mässig fiederästig.  Stammblütter  dimorph;  die  unteren  schmal  lanzett- 
pfriemenfürmig,  allmählich  zugespitzt  bis  2  mm  lang  und  0,4 — 0,45  mm  breit, 
mit  kräftiger,  rotbrauner,  weit  in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe;  die  oberen 
eilanzett-pfriemenförmig,  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig-hohle,  zurückgebogene 
Spitze  auslaufend,  z.  T.  schwach  längsfaltig,  1,4 — 1,5  mm  lang  und  0,8  mm 
breit.  Zellnetz  wie  bei  der  folgenden  Varietät.  —  Aag.:  8andkrug  bei  Chorin, 
Carexpolster  im  Sumpf  (Loeske  1890!).  —  Var.  trivialis  (Sanio).  —  Hypn. 
aduneum  c  legitimum  c)  Sendtneri  "triviale  Sanio,  Comment  p.  18 
et  H.  aduneum  r  legitimum,  vulgare  Sanio  1.  c.  p.  15(1880).  —  Grösse 
und  Habitus  an  Drep.  intermedius  var.  Cossoni  erinnernd  und  je  nach 
dem  Standort  die  Stämmchen  bald  niedrig  und  dicht  beblättert  oder  bis 
30  cm  lang  und  mit  lockerer  Beblätterung,  regel-  oder  unregelmässig  fieder- 
ästig, zuweilen  geteilt  oder  fast  büschelästig.  Stammblätter  entweder  gleich- 
förmig oder  dimorph;  im  ersteren  Falle  aus  etwas  verengter,  sehr  kurz 
herablaufender  Basis  breit  oval,  rasch  in  eine  rinnig-hohle,  meist  stark  zurück- 
^ekrüinnite,  fadenförmig  auslaufende,  in  der  Regel  lange,  seltener  kürzere 
Spitze  verschmälert  und  1,14 — 2  mm  lang  und  0,7 — 0,8  mm  breit;  im  letzteren 
Falle  bald  die  oberen,  bald  die  unteren  schmaler,  allmählich  in  eine  lange, 
rinnige,  stark  sichelförmig  gekrümmte  und  trocken  mehr  oder  minder  spiralig 
gedrehte  Pfriemenspitze  verschmälert  und  2,6—3,4  mm  lang  und  0,6-0,7  mm 
breit  Rippe  sehr  kräftig  und  in  die  Pfrieme  eintretend.  Laminazellen 
dünn-  oder  derbwandig,  in  den  breiteren,  kürzeren  Blättern  die  mittleren  nur 
etwa  6— 8 mal  so  lang  wie  breit,  in  den  schmaleren,  längeren  Blättern  fast 
doppelt  so  lang;  in  den  Blattecken  eine  kleine,  auf  der  Rückenfläche  aus- 
gehöhlte, meist  öhrchenartig  vortretende  und  7,-7»  der  Laminahälfte  ein- 
nehmende Gruppe  gelb-  bis  braunwandiger,  verdickter  Zellen,  die  nach  oben 
deutlich  begrenzt,  von  den  übrigen  Basalzellen  aber  kaum  verschieden  sind.  — 
Von  dieser  Form  sah  Verf.  Exemplare  von  folgenden  Standorten:  Obbar.: 
Eberswalde,  Ragöse  bei  Weitlager  Mühle  (Loeske!);  Niedbar.:  Rüdersdorf 
(Osterwald);  Telt.:  Gr.  Röris  (Osterwald);  Berlin:  Jungfernheide  c.  fr. 
(Ruthe  1842;  A.  Braun  1868);  Ohav.:  Finkenkrugc.fr.  (Loeske,  Oster- 
wald); Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Triglitz  (Jaap);  Wprig.:  Wittenberge, 
Waldhaus!!;  Dergenthin  (J.  Warnstorfl).  Lands.:  Schildberg  (v.  Flotow); 
Schwieb.:  Jordan,  Breitzer  Wiesen  (Torkai);  Kroes.:  Sommerfeld,  Kulmer 
See  (R.  Schultz!!).  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!);  Tarmen,  Sümpfe 
vor  dem  Springsee  (Hintze!);  Hamburg:  Moor  bei  Kirch-Steinbeck  c.  fr.; 
Eidelstedter  Moor;  Heidemoor  beim  Duvenstedter  Brook  (Jaap!).  —  Auch 
das  Hypn.  aduneum  «  legitimum  S  giganteum  Sanio,  welches  von 
Limpricht  zu  Hypn.  hamifolium  Schpr.  gezogen  wird,  ist  nach  einer 
Originalprobe  aus  dem  Herb.  Sanio  eine  von  var.  trivialis  nicht  ver- 
schiedene Wasserform.  —  Var.  giganteus  (Schpr.).  —  Hypn.  Sendtneri 
var.  giganteum  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  607  (1860);  Hypn.  hamifolium 
Schpr.,  2.  ed.  p.  732  z.  T.  (1876).  —  Hypn.  Sendtneri  var.  robustum 
Lindb.,  Warnst,  in  Verh.  Bot  Ver.  Biandenb.  XLII,  p.  217  (1900).  —  Meist 
vollkommen  untergetaucht  und  überaus  robust;  oberwärts  grün  oder  gelblich, 
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unterwärts  meist  schwärzlich.  Stämmchen  20 — 40  cm  lang  und  mehr  oder 
minder  regelmässig  gefiedert,  Sprossspitzen  sichelförmig  eingekrümmt.  Stamm- 
blätter stark  einseitig  sichelförmig  herabgebogen,  fast  gleichförmig,  ans  kaum 
herablaufendem,  etwas  verengtem  Grunde  breit  eilanzett-pfriemenförmig  und 
plötzlich  in  eine  lange,  zurückgekrümmte,  rinnig -hohle  Spitze  auslaufend; 

4—  5  mm  lang  und  1—1,25  mm  breit.    Rippe  sehr  kräftig  und  am  Grunde 

5-  bis  7-schichtig.    Laminazellen  dünn-  oder  derbwandig  und  dann  schwach 
getüpfelt;  in  den  Blattecken  eine  kleine  ausgehöhlte,  öfter  als  öhrchen  vor- 
tretende Gruppe  gelbwandiger,  verdickter  Zellen,  die  von  den  übrigen  basalen 
Zellen  kaum  abweichen.    Die  Astblätter  bei  gleicher  Länge  nur  etwa» 
schmäler.  —  Selten  und  immer  steril.  —  Niedbar.:  Rüdersdorf,  Lache  am 
Kriensee  (Osterwald!);  Berlin:  Jungfernheide  (A.  Braun  1863!);  Oprig.: 
Triglitz,  alte  Mergelgrube  (Jaapü).  —  Var.  Wilson!  (Schpr.).  —  Hypo. 
Sendtneri  var.  Wilsoni  Schpr.,  Bryol.  eur.  Suppl.  III/IV,  p.  3,  t.  3 
(1866).  —  Hypn.  Wilsoni  Schpr.  in  litt.,  Loren  tz,  Bryol.  Notizb.  p.  76 
(1865).  —  Etwas  kräftiger  als  var.  trivial is  und  in  lockeren,  grünen,  gelb- 
grünen bis  gebräunten  Rasen.    Stämmchen  je  nach  dem  Standort  bald  kurz, 
bald  verlängert,  meist  schlaff,  einfach  oder  geteilt  und  unregelmässig  bis 
regelmässig  gefiedert,    Stammblätter  locker  oder  gedrängt,  fast  gleichförmig 
oder  deutlich  dimorph,  die  oberen  stets  aus  kaum  herablaufender  Basis  ei- 
länglich-lanzett-pfriemenförmig,  rinnig-hohl,  allmählich  in  eine  lange,  faden- 
förmig auslaufende  Spitze  verschmälert,  einseitig-sichelförmig,  trocken  spiralig 
gedreht  und  geschlängelt,  3 — 5  mm  lang  und  0,6—1  mm  breit,  zuweilen  mit 
einzelnen  Längsfalten.  Rippe  öfter  etwas  schwächer  als  bei  var.  trivialis, 
in  den  oberen  Stammblättern  meist  deutlich  kräftiger  als  in  den  unteren 
breiteren  und  kürzer  zugespitzten;   Laminazellen  in  den  letzteren  immer 
kürzer  als  in  den  oberen  Blättern  wie  bei  var.  trivialis,  mit  dem  auch  die 
oft  geöhrte,  kleine,  ausgehöhlte  Gruppe  der  Blattecken  übereinstimmt.  Auch 
im  Blütenstande,  sowie  im  Bau  der  Sporogone  stimmen  beide  Formenreibet 
überein.  —  An  ähnlichen  Standorten  wie  var.  trivialis,  besonders  gern  in 
kalkhaltigen  Carexsümpfen ;  fast  stets  steril.  —  Von  folgenden  Standorten 
hat  Verf.  Exemplare  geprüft:  Niedbar.:  Rüdersdorf  (Loeske);  Telt:  Jüt 
Schendorf  (Osterwald);  Johannistal,  Eisenbahnausstich  (Loeske);  Beiz.: 
Treuenbrietzen  (0.  Reinhardt);    Ohav.:  Finkenkrug  (Loeske);  Rupp. 
Neuruppin,  Carexsümpfe ! ! ;  Oprig.:  Triglitz  (Jaapü);  Schwieb.:  Schwiebus, 
Birkholzer  Heideluch  (Golenz).  —  Var.  hamatus  (Schpr.).  —  Hypn.  aduncum 
var.  hamatum  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  p.  36,  t.  24,  fig.  e  1—3  (1854).  — 
Hypn.  hamifolium  Schpr.,  Syuops.  2.  ed.  p.  732  z.  T.  (1876).  —  Amblyst. 
Wilsoni  ß  hamatum  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  53  (1879).  —  Hypn.  Wilsoni 
var.  hamatum  Renauld  in  Husuot,  Muscol.  gall.  p.  376  (1894).   —  Sehr 
gedrungene,  kräftige,  meist  gelbgrüne  Form  vom  Habitus  des  Drep.  lyco- 
podioides,  mit  dem  sie  zuweilen  vergesellschaftet  vorkommt.  Stämmchen 
meist  nur  bis  10  cm  hoch,  einfach  oder  geteilt  und  fast  regelmässig  gefiedert: 
Sprossspitzen  hakenförmig  gekrümmt.     Sämtliche  Blätter  ausserordentlich 
dicht  gestellt  und  einseitig  hakig  bis  sichelförmig  gebogen.  Stammblätter 
meist  fast  gleichförmig,  die  oberen  lanzett-pfriemenförmig,  mit  fadenförmiger 
geschlängelter  und  gedrehter  Spitze,  rinnig-hohl,  meist  faltenlos,  bis  4  mm 
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lang  und  0,7—0,9  mm  breit.  Im  übrigen  wie  var.  Wilsoni.  —  Selten  und 
immer  steril.  —  Ohav.:  Finkenkrug,  sumpfige  Stellen  der  Lasszinswiesen  mit 
Drep.  lycopodioides  (Loeske!);  wahrscheinlich  an  demselben  Standort 
bereits  im  Mai  1863  von  A.  Braun  gesammelt  und  als  ?Hypn.  lycopodioides 
verteilt,  von  dem  es  aber  sofort  durch  die  sehr  kräftige  Blattrippe  zu  unter- 
scheiden ist.  —  Je  länger  und  eingehender  man  sich  mit  dem  Typus  Drep. 
Sendtneri  beschäftigt,  je  unsicherer  wird  man  in  der  Begrenzung  der  ver- 
schiedenen Formenkomplexe.  Zwar  haben  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  IV,  III  und  in  neuester  Zeit  auch  Roth  in  Die  eur.  Laubm.  durch 
sehr  ausführliche  Beschreibungen  versucht,  3  Formen  dieses  Typus  als  Arten 
herauszuheben;  indessen,  wenn  es  jemand  versuchen  wollte,  darnach  die 
zahlreichen  Formen  schicklich  unterzubringen  und  mit  völliger  Sicherheit 
Drep.  Sendtneri,  Drep.  Wilsoni  und  Drep.  hamifolium  voneinander 
zu  trennen,  der  würde  bald  zu  der  Überzeugung  kommen,  dass  dies  ein  ver- 
gebliches Bemühen  sei.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Form  mit 
dicken  Anguillulagallen  an  der  Spitze  der  Äste,  die  Loeske  auf  den 
LasBzinswiesen  bei  Finkenkrug  sammelte,  nicht  zu  Drep.  aduneus  fledw., 
wie  Verf.  irrtümlich  früher  annahm,  sondern  zweifellos  zu  Drep.  Sendtneri 
var.  trivialis  gehört. 

409.  Drepanocladus  vernicosus  (Lindb.)  Warnst.,  Beih.  zum 

Bot.  Centraibl.  Bd.  XIII,  p.  402  (1903).  —  Hypn.  vernicosum 

Lindb.  in  Hartm.  Skand.  Fl.  8.  ed.  p.  17  (1861).  —  Hypn.  pellu- 

cidum  Wils,  in  Naturalist  1865.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  27, 

152  u.  206.  —  Limpr.,  Bryotb.  siles.  no.  186. 

S.  1020,  Fig.  8.  a)  Stammblatt  der  gewöhnlichen  Form;  b)  desgl.  von 
var.  gracilescens;  c)  desgl.  von  var.  turgidus. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  meist  zierlich,  schlank  und 
in  oft  ausgedehnten,  lockeren,  oben  hell-  bis  gelbgrünen,  zuweilen 
rötlichen  oder  bräunlichen  Rasen;  in  diesem  Falle  Drep.  inter- 
medius  in  der  Tracht  sehr  ähnlich;  selten  kräftig  bis  sehr  robust 
und  dann  vom  Habitus  des  Drep.  lycopodioides;  trocken  mit 
Firnisglanz.  Stämmchen  aufrecht,  10 — 30  cm  lang,  in  der 
Regel  durch  abstehende,  bis  etwa  1  cm  lange,  dünne  Äste  fast 
regelmässig  gefiedert,  selten  einfach  oder  spärlich  beästet,  ge- 
wöhnlich mit  stark  eingekrümmten  Sprossspitzen;  im  Querschnitt 
rundlich,  ohne  Zentralstrang;  Grundgewebe  locker,  derb  wandig, 
schwach  kollenchymatiach  und  rasch  in  die  1-  bis  2 -schichtigen, 
engeren,  verdickten,  gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend. 
Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphyllien  eilanzettlich ,  äusserst 
spärlich  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stamm blätter  aus  nicht 
oder  deutlich  verengter,  nicht  herablaufender,  gelber,  gelbbräun- 
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lieber  oder  rötlicher  Basis  eilanzettlich  und  rasch  in  eine  kurze 
oder  massig  lange,  rinnig  hohle,  scharfe,  zurückgebogene  Spitze 
auslaufend,  ganzrandig  und  allermeist  längsfaltig;  1,5 — 2,5  mm 
lang  und  0,7—0,76  mm  breit,  aber  auch  zuweilen  4 — 5  mm  lang 
und  1,4 — 1,85  mm  breit;  mit  dem  verbreiterten,  unteren  Teile  auf 
recht  und  nur  die  obere  Hälfte  meist  einseitig  sichelförmig.  Rippe 
dünn,  über  der  Mitte  schwindend,  den  Grund  der  hohlen  Spitze 
erreichend  oder  auch  wohl  in  diese  eintretend,  an  der  Basis  40 
bis  45  fi  breit.  Laminazellen  eng  prosenehymatisch ,  dünn 
oder  derbwandig,  im  letzteren  Falle  schwach  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  5—6  fi  breit  und  8— 20 mal  so  lang;  Basalzellen  er 
weitert,  kurz  rektangulär  bis  länglich  polygonal,  mit  verdickten, 
getüpfelten  Längswänden.  Blattflügelzellen  fehlen.  Ast 
blätte r  den  Stammblättern  nach  Form  und  Richtung  ganz  ähnlich, 
nur  kleiner.  —  Zwei  häusig;  Blüten  stammständig;  cf  knospen- 
förmig;  Hüllblätter  eiförmig,  fast  plötzlich  in  eine  kurze  oder 
längere,  etwas  zurückgebogene  Spitze  auslaufend,  ganzrandig  und 
rippenlos;  Antheridien  6 — 12,  zur  Reife  gelbgrün,  später  gold- 
braun,  und  von  vielen  hyalinen  Paraphysen  begleitet.  Peri 
chaetium  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Innere  Perichaetial 
blätte r  aufrecht,  halb  umfassend,  breit  lanzettlich,  rasch  fein 
zugespitzt,  ganzrandig,  längsfaltig,  mit  langer,  fast  den  Grund  der 
Pfriemenspitze  erreichender,  gelber  Rippe  und  lang  gestreckten, 
prosenehymatischen,  derbwandigen ,  getüpfelten  Laminazellen 
Sporogone  mit  4 — 5  cm  langer  roter  Seta.  Kapsel  rotbraun, 
übergeneigt  bis  horizontal,  aus  kurzem,  aufrechtem  Halse  hoch- 
rückig,  eilänglich,  dünn-  bis  derbwandig,  trocken  eingekrümmt, 
öfter  schwach  längsrippig  und  unter  der  Mündung  verengt,  etwa 
3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel  gewölbt  spitzkegelig.  Ring 
3-reihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  am  Uraenrücken 
in  Mehrzahl  rektangulär,  unterseits  unregelmässig  isodiametrisch 
polygonal,  sämtlich  verdickt  oder  dünnwandig.  Spaltöffnungen 
bleich,  zahlreich  am  Grunde  der  Urne.  Peristom  0,5 — 0,55  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  am  Grunde  kaum  oder 
deutlich  verschmolzen,  sehr  schmal,  oberwärts  breiter  gesäumt, 
dorsalseits  mit  feinster,  papillöser  Querstrichelung,  an  der  bleichen 
Spitze  fast  glatt  oder  papillös;  Lamellen  bis  35  und  mehr. 
Endostom  gelb,  mit  glatter  Grundhaut  von  Vö  bis  fast  Vi  Zahn- 
höhe, schmalen,  zart  papillösen,  meist  nicht  durchbrochenen  Fort- 
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Sätzen  und  2  —  3  knotigen,  ebenfalls  papillösen  Wimpern.  Sporen 
gelblich,  fein  papillös,  12 — 18  /•  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und 
Juni. 

In  tiefen,  schwankenden,  kalkfreien  Grünlandsniooren  unserer  Seeufer 
sehr  verbreitet  und  meist  in  Gesellschaft  von  Sph.  teres;  Sporogone  selten.  — 
Sehr  zarte,  oberwärts  gelbgrüne  Formen  sind  Drep.  subaduneus  sehr 
ähnlich  und  bilden  var.  gracileacena  (Limpr.),  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi. 
IV,  III,  p.  378  (1897).  —  Die  aufrechten  Stämmchen  sind  durch  kurze,  feine 
Ästchen  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiedert  und  die  am  Grunde  nicht 
verengten,  in  der  breiten  Spitze  wenig  hohlen,  stark  längsfaltigen  Stamm- 
blätter erreichen  nur  eine  Länge  von  etwa  1,4—1,5  mm  und  eine  Breite  von 
0,7  mm.  —  Oprlg.:  Sagast,  Torfstich  im  Nonnenhorat  (Jaap!).  —  Bei  der 
gewöhnlichen  Form  werden  die  Stammblätter  bis  2  mm  lang  und  0,8  mm 
breit,  ihre  rinnig -hohle  Spitze  ist  länger  und  stärker  sichelförmig  herab- 
gekrümmt. —  *Var.  majus  (Lindberg)  Musci  scand.  p.  33  (1879)  ist  nach 
einem  Originalexemplar  aus  dem  Hb.  Lindberg  eine  etwa  10  cm  hohe,  oben 
gelbgrüne,  nicht  schwimmende,  kräftige  Form  mit  fast  büschelförmiger  Ver- 
ästelung und  sehr  dichter,  einseitig  sichelförmiger  Beblätterung.  Die  Stamm- 
blätter sind  aus  etwas  verengter  Basis  breit  rundlich-oval,  sehr  hohl,  längs- 
faltig und  laufen  fast  plötzlich  in  eine  rinnig -hohle,  fast  zungenförmige, 
plötzlich  pfriemenförmige,  stark  zurückgebogene  Spitze  aus  und  werden  2,6  bis 
3  mm  lang  und  1,14  mm  breit  —  Finnland:  Mohla  in  Sümpfen  1895  leg. 
H.  Lindberg!  —  Hiervon  ist  var.  lapponicus  (Norl.,  Lindb.)  1.  c.  nach  einer 
Probe  aus  dem  Hb.  Lindberg  leg.  G.  Lang  nicht  verschieden.  —  Var.  aub- 
mersua  (Ruthe)  in  litt.  (1900)  ist  eine  kräftige,  Drep.  Wilsoni  ähnliche, 
schwimmende  Form  mit  bis  20  cm  langen,  weitläuftig  fiederästigen,  oberwärts 
gelbgrünen  Stämmchen  und  lockerer,  einseitig  sichelförmiger  Beblätterung. 
Die  Stammblätter  sind  aus  etwas  verengter  Basis  breit  eilanzettlich,  längs- 
faltig, laufen  fast  plötzlich  in  eine  lange,  rinnig -hohle,  zurückgekrümmte, 
scharfe  Spitze  aus  und  erreichen  bei  einer  Länge  von  3,5 — 4  mm  eine  Breite 
von  1,14— 1,3  mm.  —  Pommern:  Swinemünde,  in  einem  kleinen  Waldsumpf 
bei  Ahlbeck  (Ruthe  1900!).  —  Var.  turgidus  (Jur.);  Limpr.  in  Krypto- 
gamenfl. v.  Schles.  I,  p.  69  (1876)  und  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV, 
III,  p.  376  (1897).  —  Sehr  kräftige,  oberwärts  grünliche,  hier  und  da  öfter 
rötlich  angehauchte  bis  bräunliche,  sehr  schlaffe  schwimmende  Form.  Stämm- 
chen 15—25  cm  lang,  fast  einfach  oder  spärlich  unregelmässig  beästet,  selten 
reichästig.  Stammblätter  mehr  oder  minder  locker  gestellt,  schlaff,  aus  ver- 
engter Basis  eilanzett-pfriemenförmig,  mehr  allmählich  zugespitzt,  hohl,  kaum 
bis  deutlich  längsfaltig,  meist  spiralig  gedreht  und  die  oft  fast  flache  Spitze 
nicht  oder  nur  hakig  zurückgebogen,  4-5  mm  lang  und  1 — 1,3  mm  breit. 
Laminazellen  durchschnittlich  länger  und  die  Rippe  meist  etwas  schwächer.  — 
Niedbar.:  Fangschleuse,  in  Gräben  der  Löcknitzwiesen  (Loeske  1896!)« 
Königab.:  Bärwalde,  Kl.-Wubieser  (Ruthe);  Kross.:  Sommerfeld,  Gulmer  See 
(R.  Schultz!).  —  Hamburg:  Moor  am  Hagen  bei  Ahrensburg  (R.  Timm!).  — 
Die  Pflanze  von  diesem  Standort  ist  eine  niedrige,  mehr  oder  minder  reich- 
beästete,  nicht  schwimmende  Form,  die  in  Gesellschaft  von  Calliergon 
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cissimus.    4.  Dr.  capillifoliu*.    5.  Dr.  Stndiruri.    6.  Dr.  subaduncus.    7.  Dr. 

tenuis.    8.  Dr.  vernicosiu. 
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cuspidatom  wächst.  —  Schlesien:  Sagan  (Everken).  —  Die  märkische 
Pflanze  wird  niemals  so  robust,  wie  sie  Verf.  z.  B.  aus  der  Umgegend  von 
Moskau  leg.  Zickend rath  sah.  —  *Var.  gigas  (Lindb.)  in  Muse,  scand. 
p.  '63  (1879),  die  robusteste  bis  jetzt  bekannte  Form,  bildet  einfache  oder 
spärlich  verästelte,  dunkel-  bis  schwarzbraune,  höchstens  am  Sprossgipfel 
gelbgrünliche,  flutende,  10— 12  cm  lange  Stämmchen,  die  in  der  Tracht  von 
Drep.  lycopodioides  nicht  zu  unterscheiden  sind;  ihre  Beblätterung  ist 
sehr  dicht  und  die  Blätter  von  4—5  mm  Länge  und  1,85  mm  Breite  sind 
ausgezeichnet  einseitig  sichelförmig,  an  der  Basis  verschmälert,  sehr  hohl, 
kaum  oder  schwach  längsfaltig  und  laufen  mehr  oder  weniger  plötzlich  in 
eine  häufig  gedrehte,  zurückgebogene,  meist  rinnig-hohle  Spitze  aus.  Rippe 
auffallend  dünn  und  die  Laminazellen  sehr  eng  und  verlängert- prosen- 
chymatisch.  —  So  bisher  nur  aus  dem  Norden  Europas  bekannt. 

410.  Drepanocladus  intermedius  (Lindb.)  Warnst.,  Beih.  zum 

Bot.  Centraiblatt  Bd.  XIII,  p.  402  (1903).  —  Hypn.  intermedium 

Lindb.  in  Hartra.  Skand.  Fl.  9.  ed.  (1864).   —  Warnst.,  Mark. 

Laubm.  no.  102. 

S.  1034,  Fig.  1.  a)  Stammblatt  der  gewöhnlichen  Form;  b)  desgl.  von 
var.  Cossoni;  z)  Blattflügelzellen. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren  bis  ziemlich 
dichten,  gelblich  grünen,  bräunlichen,  selten  fast  purpurroten  oder 
schwärzlichen,  bis  15  cm  tiefen  Rasen,  mit  oder  ohne  Firnisglanz 
und  bald  Drep.  vernicosus,  bald  Drep.  Sendtneri  habituell 
ähnlich.  Stämmchen  meist  aufrecht,  seltener  schwimmend, 
durch  kurze  oder  längere  Äste  unterbrochen  gefiedert  und  die 
Sprossspitzen  sichelförmig  eingekrümmt;  im  Querschnitt  rundlich 
bis  elliptisch;  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker,  etwas 
derbwandig,  schwach  kollenchymatisch  und  rasch  in  die  2-  bis 
3-schichtigen ,  gelb-  bis  braunroten,  engeren,  stark  verdickten 
Mantelzellen  übergehend.  Epidermis  aus  einer  Schicht  er- 
weiterter, hyaliner  Zellen  mit  meist  kollabierten  Aussen- 
wänden  bestehend.  Pseudoparaphy llien  rundlich -eiförmig, 
spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblätter  aus 
nicht  herablaufender,  wenig  verengter  Basis  eilanzettlich  bis  ei- 
lanzett  pfriemenförmig,  über  der  Mitte  allmählich  oder  fast  plötzlich 
in  eine  rinnig-  bis  fast  röhrig -hohle,  stark  sichelförmig  hcrab- 
gebogene,  pfriemenformige  Spitze  auslaufend,  ganzrandig,  nicht 
längsfaltig,  schon  von  der  Basis  an  ausgezeichnet  einseitig 
sichelförmig  und  trocken  meist  mehr  oder  minder  spiralig  ge- 
dreht, 2 — 2,5  mm  lang  und  0,6 — 0,8  mm  breit.    Rippe  dünn, 
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gelbgrün  bis  braunrot,  über  der  Blattmitte  oder  in  der  Pfrieme 
erlöschend,  am  Grunde  35 — 60  /i  breit.    Laminazellen  sehr 
eng  prosenchymatisch ,  dünn-  bis  derbwandig  und  dann  deutlich 
getüpfelt,  in  der  Blattmitte  5 — 6  /•  breit  und  8 — 15  mal  so  lang, 
an  der  Insertion  2-schichtig  und  oval  bis  länglich,   die  nächst- 
höheren l-schichtig,  länglich-polygonal  und  rektangulär,  mit  ver 
dickten,  getüpfelten   Längswänden;   in  den  Blattecken  eine 
winzige,  als  öhrchen  vortretende  Gruppe  von  2  —  4  er 
weiterten,  dünnwandigen,  hyalinen  Zellen,  die  nur  selten 
gänzlich  fehlen.      Astblätter  nach  Richtung  und  Form  den 
Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Zweihäusig;  Blüten 
stammständig;  cf  knospenförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  fast  plötzlich 
in  eine  kurze  oder  längere  zurückgebogene  Spitze  auslaufend, 
rippenlos,  Antheridien  anfangs  bleich,  zuletzt  goldgelb,  5—8, 
selten  bis  10,  mit  hyalinen  Paraphysen.    Perichaetialast  an: 
Grunde  ohne  Rhizoiden.    Innere  Perichaetialblätter  aufrecht, 
scheidig,  lanzett-pfriemenförmig,  ganzrandig,  schwach  längsfaltig 
und  zartrippig.    Sporogone  mit  4 — 5  cm  langer,   dünner,  röt- 
licher Seta.     Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  wenig  geneigt  bis 
horizontal,  länglich -eiförmig  bis  länglich  -  zylindrisch ,  etwas  hoch 
rückig  und  gebogen,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm  dick ,  gelb-  bL? 
rotbräunlich,   dünn-  oder  derbwandig,  trocken  längsrippig  und 
entdeckelt   unter   der   weiten   Mündung   eingeschnürt.  Deckel 
gewölbt  spitz-  oder  stumpfkegelig.    Ring  2   bis  3-reihig,  sich 
ablösend.    Epidermiszellen  dünn-  oder  derbwandig,  auf  dem 
Urnenrücken  in  Mehrzahl  rektangulär,  Unterseite  isodiametrisch 
polygonal,  um  die  Mündung  viele  Reihen  kleiner  und  vieleckig. 
Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom  0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  sehr 
schmal  gesäumt,  oberwärts  mit  breitem,  hyalinem  Saume,  dorsal 
seits  dicht  papillös  und  die  Papillen,  besonders  in  der  Nähe  der 
Seitenränder  nicht  selten  in  deutlichen  Querreihen;    Spitzen  der 
Zähne  bleich,  oft  fast  glatt  oder  papillös;  Lamellen  bis  35  und 
mehr.    Endostom  sich  leicht  mit  dem  Sporensnck  zugleich  ab- 
lösend,  bleich,   mit  glatter  Grundhaut   von  etwa   Vs  Zahnhöhe, 
ritzenförmig  durchbrochenen,  zart  papillösen  Fortsätzen  und  2  bis 
3  glatten,  stark  knotigen  Wimpern.   Sporen  blassgelb,  fein  papillös, 
12—15,  seltener  bis  18 /i  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 
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In  kalkhaltigen  und  kalkfreien  Sümpfen,  sowie  auf  Hochmooren  an 
See-  und  Flussufern  oft  Massenvegetation  bildend,  aber  selten  mit  Sporogonen. 
Ändert  nach  Färbung  und  Grösse  in  ähnlicher  Weise  ab  wie  Drep.  verni- 
cosus.  Eine  kleine  zierliche,  z.  T.  purpurrote  Form  ist  var.  purpurascens 
Osterwald  mit  rotbrauner  Blattrippe  und  fehlenden  Blattflügelzellen.  — 
Niedbar.:  Grünlandsmoor  bei  Birkenwerder  (Osterwald!).  —  Var.  Costoni 
(Schpr.).  —  Hypn.  Cossoni  Schpr.,  Muse.  eur.  nov.  Fase.  III/IV,  p.  5, 
t.  5  (1866).  —  So  kräftig  wie  Drep.  Sendtneri  und  häufig  untergetaucht, 
in  der  Färbung  veränderlich.  Stämmchen  zuweilen  15—30  cm  lang,  unter- 
brochen gefiedert  bis  armästig,  im  Querschnitt  wie  die  gewöhnliche  Form. 
Stammblätter  grösser,  eilanzett-pfriemen  förmig,  2,5—3  mm  lang  und  0,7  bis 
0,85  mm  breit,  vom  Grunde  an  stark  sichelförmig  einseitswendig,  nicht  herab- 
laufend und  dünnrippig.  Laminazellen  derbwandig  und  getüpfelt;  die  wenigen 
erweiterten,  hyalinen  Zellen  der  Blattecken  nicht  immer  als  öhrchen  vor- 
tretend, sondern  zuweilen  ganz  fehlend  wie  bei  der  kleineren  vulgären  Form. 
Sporogone  ebenfalls  nicht  verschieden.  —  Berlin:  Spandauer  Bock  (A.  Braun, 
Reinhardt!);  Rupp.:  Neuruppin,  Gänsepfuhl  c.  fr.!!;  Oprig. :  Falkenhagen 
(Jaap!).  Königsb.:  Mohrin  (Ruthe  1862);  Schwieb.:  Schwiebus  (Torka!); 
Kroee.:  Sommerfeld,  Kroatenhügel!!;  Kottb.:  Jeschkenwalde  (W ill!);  Sor.: 
Jeschkendorf  (Everken).  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!);  Tarmen: 
Sternmühle  (Hintze!);  Anhalt:  Cöthen  (Zsc hacke!).  —  Hierzu  *f.  Hollerl 
Warnst,  in  Sched.  —  Rasen  schön  gelbbraun,  von  Kalk  durchsetzt,  trocken 
starr.  Stämmchen  sehr  kräftig,  meist  nur  5  cm  hoch,  unregelmässig  kurz- 
äatig.  Stammblätter  sehr  dicht,  sichelförmig  einseitswendig,  schmal  lanzett- 
pfriemenförmig,  dünnrippig;  etwa  2,5  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  Lamina- 
zellen sehr  dickwandig  und  getüpfelt  Hyaline  erweiterte  Zellen  in  den 
Blattecken  fehlen  entweder  gänzlich  oder  sind  auf  l — 2  reduziert.  —  Bayern: 
Augsburg,  in  kalkhaltigen  Gräben  bei  Mering  (Holler!).  —  Trotzdem  Verf. 
bereits  in  seiner  Arbeit  „Die  europ.  Harpidien44  in  Beih.  zum  Bot.  Cen- 
tral bl.  Bd.  XIII,  p.  424  (1903)  nachzuweisen  versucht,  dass  Hypn.  Cossoni 
Schpr.  nur  als  robuste  Form  von  Drep.  intermedius  aufgefaBst  werden 
kann,  wird  erstem  bis  in  die  neueste  Zeit  von  verschiedenen  Autoren  immer 
noch  als  Art  betrachtet;  und  dennoch  lässt  sich,  wie  Verf.  aufs  bestimmteste 
versichern  kann,  kein  anatomisches  Merkmal  weder  in  der  Struktur  des 
Stämmchens,  noch  im  Bau  der  Blätter  und  des  Sporogons  nachweisen,  das 
sich  nicht  auch  bei  Drep.  intermedius  vorfände.  Das  der  Var.  Cossoni 
sehr  ähnliche  Drep.  Sendtneri  unterscheidet  sich  sehr  leicht  durch 
kräftigere  Rippe  und  durch  die  zu  einer  kleinen,  meist  geöhrten 
Gruppe  vereinigten  gelb-  und  derbwandigen  Blattflügelzellen, 
die  etwa  '/•  der  Laminahälfte  einnehmen  und  von  den  darüber- 
liegenden  Zellen  der  Lamina  gut  abgesetzt  sind.  —  Bei  Unter- 
suchung der  Formen  des  Drep.  intermedius  ist  beim  Ablösen  der  Stamm- 
blätter grosse  Vorsicht  geboten,  da  die  wenigen  ausgebildeten,  sehr  zarten 
und  hyalinen  Zellen  der  Blattecken  beim  Entfernen  des  Blattes  sehr  leicht 
am  Stämmchen  zurückbleiben,  auch  bei  den  übrigen  Harpidien  sei  man  beim 
Entfernen  der  Blätter  vom  Stämmchen  vorsichtig. 
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411.  Drepanocladus  revolvens  (Sw.)  Wamst.,  Beih.  zum  Bot. 
Centralbl.  XIII,  p.  402  (1903).  —  Hypn.  revolvens  Swartz,  Disp. 
musc.  frond.  suec.  p.  101,  t.  7,  fig.  14  (1799). 

S.  1034,  Fig.  2.    a,  b)  2  Stammblätter. 

Hygrophyt!  In  Grösse  und  Habitus  auffallend  an  Drep. 
intermedius  erinnernd,  in  dessen  Gesellschaft  es  zuweilen  auf 
tritt,  von  dem  es  aber  durch  in  der  Regel  glänzend  purpurn  und 
gelbgrün  gescheckte  bis  schwarzrote  Färbung  abweicht;  in  selb 
ständigen  Rasen  oder  auch  vereinzelt  unter  Drep.  intermedius. 
Stämmchen  aus  meist  niederliegendem  Grunde  aufsteigend  bis 
aufrecht,  5 — 10  cm  lang,  unregelmässig  bis  büschelförmig  verzweigt 
und  wenig-  bis  fast  fiederästig;  Sprossspitzen  stark  sichelförmig 
eingekrümmt.  Stammquerschnitt  rundlich,  mit  armzelligem  Zentral- 
strang, dünn-  bis  derbwandigem ,  häufig  kollenchymatischem, 
lockerem  Grundgewebe,  das  rasch  in  die  2-  bis  3-schichtigen, 
engen,  stark  verdickten,  gelben  bis  gelbroten  oder  gebräunten 
Mantelzellen  übergeht,  die  aussen  von  einer  hyalinen,  1-  bis 
2-schichtigen,  sphagnoiden  Epidermis  bedeckt  werden.  Pseudo- 
paraphyllien  aus  breiter  Basis  rundlich,  meist  breiter  als  lang, 
nur  spärlich  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblätter  sehr 
gedrängt,  einseitig  kreisförmig  eingekrümmt,  aus  deutlich  ver 
engter,  nicht  herablaufender  Basis  eiförmig  und  rasch  oder  mehr 
allmählich  in  eine  rinnig-hohle,  stark  zurückgebogene,  fadenförmig 
auslaufende,  lange,  meist  weitläuftig  klein  gesägte  Pfriemenspit2* 
verschmälert,  faltenlos,  gewöhnlich  2,5 — 3  mm  lang  und  0,5  bi* 
0,6  mm  breit,  selten  grösser.  Rippe  dünn,  zuletzt  rot,  am  Grunde 
20—  30  fi  breit,  bald  über  der  Mitte  schwindend.  Laminazellen 
sehr  eng,  verlängert  -  prosenchymatisch ,  in  der  Blattmitte  5 — 6  p 
breit  und  15 — 22  mal  so  lang,  derb  wandig,  Lumen  oft  kaum 
breiter  als  die  Zellwände,  letztere  meist  mehr  oder  minder  deutlich 
getüpfelt,  am  Grunde  viel  kürzer,  weiter,  mit  stärker  verdickten 
und  getüpfelten  Längswänden;  in  den  Blattecken  mit  wenigen 
hyalinen,  dünnwandigen,  aufgeblasenen  Zellen,  die  meist  als 
winziges  Öhrchen  vortreten.  Astblätter  den  Stammblättern  nach 
Richtung  und  Form  ganz  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Autöcisoh; 
<{•  Blüten  stammständig,  knospcnförmig;  Hüllblätter  eiförmig, 
plötzlich  in  eine  zurückgebogene  Spitze  verschmälert,  rippenlos, 
Antheridien  höchstens  bis  10,  mit  wenigen  hyalinen  Paraphysen. 
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Perichaetialast  ohne  Rhizoiden  am  Grunde.  Innere  Peri- 
chaetialblätter  5—6  mm  lang,  aufrecht,  lanzett-pfriemenförmig, 
mit  zahlreichen  Längsfalten  und  dünner,  langer  Rippe,  ganzrandig 
oder  in  der  Pfrieme  mehr  oder  minder  deutlich  gesägt.  Sporo- 
gone  auf  2— 4,5  cm  langer,  roter  Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem, 
in  die  Seta  verengtem  Halse  übergeneigt  bis  horizontal,  3 — 3,5  mm 
lang  und  etwa  1  mm  dick,  länglich -eiförmig,  meist  etwas  hoch- 
rückig  und  wenig,  entleert  stärker  gekrümmt,  dünnhäutig,  nach 
der  Entdeckelung  längsfaltig  und  unter  der  Mündung  kaum  bis 
deutlich  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt -spitzkegelig,  mit  ausge- 
zacktem Rande.  Ring  2-  bis  3-reihig,  grosszellig,  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  schwach  verdickt,  am  Urnenrücken  recht- 
eckig und  länglich -mehreckig,  Unterseite  isodiametriscb  -  polygonal, 
um  die  Mündung  3 — 4  Reihen  kleiner  und  vieleckig.  Spalt- 
öffnungen gross,  bleich,  zahlreich  im  Halsteile.  Perist om 
0,55—0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  bis  zum 
gemeinsamen  niedrigen  Basaltubus  getrennt,  unterwärts  sehr 
schmal,  oberwärts  breit  hyalin  gesäumt,  dorsalseits  in  der  basalen 
Hälfte  querstreifig,  darüber  fein  und  in  der  bleichen  Spitze  grob 
papillös;  Lamellen  etwa  30.  Endostom  bleichgelb,  mit  fast  glatter, 
beinahe  die  halbe  Zahnhöhe  erreichender  Grundhaut,  papillösen, 
nicht  oder  sehr  eng  ritzenfbrmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und 
knotigen  Wimpern.  Sporen  bräunlich -gelb,  dicht  und  fein  pa- 
pillös, 15 — 18/4  diam. ;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  tiefen,  kalkhaltigen  Grünlandsmooren  an  See-  und  Flussufern,  wo 
Prep,  intermedius,  Drep.  vernicosus,  Drep.  scorpioides  u.  a. 
wachsen,  sehr  selten  und  mit  voller  Sicherheit  aus  dem  Gebiet  bisher  nicht 
nachgewiesen.  —  Telt.:  Grunewald,  im  Rhinmeistersee  (Graf  Solms  teste 
Schpr.)  nach  Reinhardt,  Übersicht  in  Verh.  Bot.  Ver.  V,  p.  46  (1863); 
Rupp.:  Menz  (Winter);  Exemplar  nicht  gesehen!  —  Hamburg:  Eggerstedter 
Moor  bei  Pinneberg  (C.  T.  Timm  und  Wahnschaff!);  Bredenmoor  bei 
Eggerstedt  (R.Timm  1.  10.  05!);  Diekmoor  unweit  der  Langenhorner  Irren- 
anstalt (R.  Timm  Sept.  1905!). 


412.  Drepanocladus  lycopodioldes  (Schwgr.)  Warnst.,  Beih. 
zum  Bot.  Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  401  und  413  (1903).  —  Hypn. 
lycopodioides  Schwägr.,  Suppl.  I,  2,  p.  300  (1816).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  166.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  3. 

S.  1034,  Fig.  3.   Stammblatt  von  var.  permagnus. 
Kryptogamenflon  der  Mark  IL  65 
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Hygro  und  Hydrophyt!  Pflanzen  robust,  an  trockenerer 
Standorten  niedrig,  in  tiefen  Sümpfen  oder  im  Wasser  bis  30  cu, 
lang  und  in  der  Tracht  einem  sehr  kräftigen  Drep.  Sendtneri 
oder  Drep.  scorpioides  ähnlich;  oberwärts  meist  gelb-bräunlich, 
seltener  grün,  nach  unten  dunkelbraun.  Stämmchen  entweder 
fast  einfach,  wenig  und  unregelmässig  beästet  oder  mehrfach  \v. 
längere  Äste  geteilt,  im  Querschnitt  elliptisch,  mit  sehr  kleinem 
nur  durch  wenige  Zellen  angedeutetem  Zentralstrang,  lockeren 
Grundgewebe,  das  rasch  in  die  4-  bis  5  schichtigen,  gelben  b> 
gelbroten,  stark  verdickten,  nach  aussen  allmählich  enger  werdender 
Mantelzellen  übergeht.  Epidermis  fehlt.  Pseudoparaphyllin 
spärlich,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen,  klein,  breit  gleichseitig 
oder  gleichschenkel  ig  dreieckig  mit  an  der  meist  stumpf  liehen 
Spitze  krenulierten  Rändern.  Stammblätter  gross,  3 — 4,  seltene 
5 — 6  mm  lang  und  1,3 — 1,8  mm  breit,  dicht  stehend,  mehr  oder 
minder  hakenförmig  einseitswendig  und  gedreht,  aus  verengter, 
wenig  oder  kaum  herablaufender  Basis  eilanzettlich,  sehr  ho! 
und  rasch  oder  allmählich  in  eine  rinn  ige  Pfriemenspitze  au? 
laufend,  ganzrandig,  nur  gegen  den  Blattgrund  meist  mit  zahnarti: 
vortretenden  Zellecken,  mit  oder  ohne  Iüngsfalten ,  zuweilen  hif- 
und  da  auch  querwellig.  Rippe  einfach,  gelb,  dünn  und  in  di- 
Pfrieme  eintretend,  am  Grunde  bis  b'O  fi  breit.  Laminazelkr 
meist  dünnwandig  oder,  besonders  oberwärts,  deutlich  verdickt 
schwach  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  6— 7  p  breit  und  6  —  8,  abtr 
auch  10 — 15,  vereinzelt  sogar  bis  20 mal  so  lang,  an  der  Bas? 
kurz  rechteckig,  mit  sehr  verdickten,  stark  getüpfelten  Iün^ 
wänden;  Zellen  der  kleinen,  oft  als  Öhrchen  vortretenden  Blut: 
ecken  spärlich,  erweitert  4-  bis  mehreckig,  meist  gebräunt  un 
von  den  übrigen  basalen  Zellen  meist  nicht  scharf  abgegrenzt 
Astblätter  kleiner,  sonst  wie  die  Stammblätter.  —  Z  wei  häusk 
Blüten  Btammständig ;  d  kleine,  eiförmige,  kurz  gestielte  Knosp  n 
mit  ovalen,  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern  und  6 — 8,  vul 
gleichlangen  Paraphysen  begleiteten  Antheridien.  Perich  aetial 
ast  kurz,  ohne  Rhizoiden  am  Grunde;  innere  Perichaeti al blatte: 
breit-lanzettlich,  kurz  oder  länger  zugespitzt,  ganzrandig  oder  au 
Grunde  der  Spitze  gezähnelt,  längsfaltig  und  mit  dünner,  bnlu 
kurzer,  bald  längerer  Rippe.  Sporogone  mit  2 — 4  cm  langer 
gelbroter  Seta.  Kapsel  übergebogen,  gekrümmt- walzenförmig. 
3,5—4  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  entleert  eingekrümmt  und 
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unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  hochgewölbt,  mit 
Spitzchen.  Ring  3-reihig,  sich  nicht  abrollend.  Zellen  der 
Urnenepidermis  gelb  und  dickwandig,  auf  dem  Rücken  der 
Urne  unregelmässig  rektangulär  bis  verlängert-mehreckig,  untereeits 
quadratisch  und  isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen  gross, 
bleich,  zuweilen  vereinzelt  3-zellig,  zahlreich  im  Halsteil.  Peristom 
0,0 — 0,7  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  goldgelb,  am  Grunde 
verschmolzen,  unterwärts  schmal,  oben  breit  hyalin  gesäumt;  aussen 
in  den  unteren  */s  querstreifig,  in  der  bleichen  Spitze  papillös. 
Endostom  blassgelb  mit  fast  glatter,  etwa  Vs  Zahnhöhe  erreichender 
Grundhaut,  schmalen,  schwach  papillösen,  eng  ritzenförmig  durch- 
brochenen Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelb  bis 
hellbräunlich,  fast  glatt,  12 — 15 /t  diam. ;  Sporenreife  im  Mai. 

In  Kalksümpfen,  sowie  in  Torf-  und  Wiesengräben,  auf  nassen  Heide- 
mooren usw.  ziemlich  verbreitet  und  von  zahlreichen  Punkten  bekannt;  häufig 
in  Gesellschaft  von  Drep.  scorpioides,  von  dem  sich  vorstehende  Art 
durch  länger  zugespitzte  Blätter  mit  langer,  bis  in  die  Spitze  eintretender 
Kippe  leicht  unterscheiden  lässt.  —  Von  Amtsgerichtsrat  Faber  in  Schönebeck 
a.  d.  Elbe  auch  in  fossilen  Resten  unter  tiefen  Sandschichten  eines  abge- 
bauten Steinbruchs  aufgefunden,  die  vom  Verf.  seinerzeit  bestimmt  worden 
sind.  —  Var.  permagnus  (Limpr.).  —  Hypn.  lycopod.  var.  permagnum 
Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  III,  p.  399  (1898).  —  Stemmblätter 
">— U  mm  lang  und  1,3—1,8  mm  breit  ,  allmählich  lang  pfriemenförraig  zu- 
gespitzt, nicht  oder  kaum  längsfaltig,  mit  kräftigerer  Kippe  und  10 — 20 mal 
so  langen  als  breiten  mittleren  Laminazellen.  —  Nicht  selten.  —  Var.  gracilis 
Jaap  in  litt.  (1900)  ist  die  schlankere,  schwächere  rf  Pflanze  von 
Drep.  lycopod ioides,  die  übrigens  selten  zu  sein  scheint,  worauf  auch 
der  Umstand  zurückzuführen  sein  dürfte,  dass  die  Pflanze  nur  von  sehr 
wenigen  Punkten  mit  Sporogonen  bekannt  ist 

413.  Drepanocladus  scorpioides  (L  ).  —  Hypn.  scorpioides 

L.,  Spec.  plant,  p.  1127  (1753).  —  Scorpidium  scorpioides  Limpr., 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p  571  (1899).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  167.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  153  c.  fr. 

S.  1034,  Fig.  4.  3  Stammblätter;  b)  von  var.  julaceus;  c)  von  var. 
fluitans;  d)  Astblatt  von  dieser.  Fig.  5.  Stammquerschnitt  von  var.  fluitans, 
z)  Zentralstrang,  m)  Mantelschicht. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  meist  kräftig  bis  sehr 
robust  und  in  lockeren,  gelb-  bis  braungrünen,  rot-  bis  schwarz- 
braunen, trocken  mehr  oder  minder  weichen,  stets  glänzenden 
Rasen   und  habituell   von  Drep.  lycopod ioi des  oft  kaum  zu 

65* 
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unterscheiden.  Stämmchen  bis  30  cm  lang,  rhizoidenlos,  einfach 
oder  wenig  geteilt,  aufrecht  oder  niederliegend  und  durch  dicke, 
geschwollene,  an  der  verdünnten  Spitze  hakig  gekrümmte  Äste 
unregelmäßig  oder  fast  regelmässig  gefiedert,  auch  die  Enden  der 
Hauptsprossen  hakig  und  an  den  schwanzähnlichen  Hinterleib 
eines  Skorpions  erinnernd.  Stammquerschnitt  rundlich  bis  ellip 
tisch,  Zentralstrang  fehlend  oder  durch  wenige  Zellen  angedeutet, 
Grundgewebe  locker,  rasch  in  die  engeren,  stark  verdickten,  3-  bis 
5-schichtigen,  gelb-,  rotgelb-  oder  braunwandigen  Mantelzellen 
übergehend,  die  aussen  von  einer  Schicht  meist  weiterer  und 
dünnwandiger,  nicht  selten  strecken  weis  am  Umfang  fast  ebenso 
enger  und  dickwandiger  Epidermiszellen  umschlossen  werden,  zu 
weilen  aber  gänzlich  fehlen.  Stamm blätter  meist  gedrängt  und 
einseitig  sichelförmig  bis  aufrecht,  aus  sehr  verengter,  nicht  herab 
laufender  Basis  breit  ei-  oder  länglich  •  eiförmig  bis  eilanzettlich. 
sehr  hohl,  an  den  flachen  Rändern  in  verschiedenem  Grade  ein 
gebogen,  ganzrandig,  entweder  mit  sehr  feinem  aufgesetzten  Spite- 
chen  oder  fast  plötzlich  in  eine  kurze,  rinnig -hohle  Spitze  aus 
laufend  bis  allmählich  lang  zugespitzt,  meist  ohne  Längsfalten, 
aber  im  getrockneten  Zustande  in  der  Regel  mehr  oder  minder 
runzelfaltig,  selten  z.  T.  ausgezeichnet  knitterfaltig,  1,6 — 4,5  mm 
lang  und  0,85 — 1,7  u.  2  mm  breit.  Rippe  sehr  veränderlich, 
bald  sehr  kurz  und  doppelt,  bald  einfach  und  Vs  bis  fast  V»  der 
Laraina  durchlaufend,  nicht  selten  gegabelt  oder  ganz  fehlend, 
stets  sehr  dünn.  Laminazellen  dünn-  oder  derbwandig,  eng 
prosenehymatisch ,  häufig  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  5 — 10  ^ 
breit  und  10 — 18  mal  so  lang,  gegen  die  Seitenränder  allmählich 
enger,  an  der  Basis  kürzer,  weiter,  sowie  stärker  verdickt  und 
getüpfelt;  in  den  etwas  ausgehöhlten  und  häufig  ohrartig  vor- 
tretenden Blattecken  eine  sehr  kleine,  gut  differenzierte  Gruppe 
erweiterter,  ovaler,  rektangulärer  bis  mehreckiger,  dünnwandiger 
und  wasserheller  oder  dickwandiger  und  gelber  bis  brauner  Zellen. 
Astblätter  den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner,  aber 
wie  diese  meist  einseitig  sichelförmig.  —  Zweihäusig;  Blüten 
stammständig,  die  cT  länglich-eiförmig,  knospenartig  und  zuweilen 
teilweis  auch  am  Grunde  der  Äste.  Hüllblätter  zahlreich,  unge- 
rippt, die  äusseren  stumpf  rundlich  eiförmig,  die  inneren  bauchig 
oval,  mit  plötzlich  zusammengezogener,  zurückgebogener  Spitze; 
Antheridien  mit  zahlreichen  längeren  Pnraphysen.  Perichaetial- 
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ast  am  Grunde  rhizoidenlos.  Perichaetialblätter  gelblich,  die 
äusseren  mit  zurüekgekrümmten  Spitzen,  die  inneren  breit  lan- 
zettlich, ganzrandig,  längsfaltig  und  rippenlos;  Laminazellen  ge- 
tüpfelt. Sporogone  mit  roter,  4 — 6  cm  hoher  Seta.  Kapsel 
3 — 4,1  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick,  aus  kurzem,  nicht  in  die 
Seta  verschmälertem  Halse  länglich  -  zylindrisch ,  übergeneigt  bis 
horizontal,  meist  etwas  hochrückig,  wenig  gebogen,  braun,  schief- 
mündig, trocken  stärker  eingekrümmt,  glatt  oder  schwach  gefurcht 
und  unter  der  weiten  Mündung  mehr  oder  minder  eingeschnürt. 
Sporensack  in  der  jugendlichen  Urne  von  einem  doppelten  Luft- 
raum umgeben;  der  innere  eng,  von  Assimilationsfäden  durchsetzt, 
aber  zur  Sporenreife  verschwunden.  Deckel  rot,  hoch  kegel- 
förmig, mit  aufgesetztem  Spitzchen.  Ring  gelb,  3-reihig.  Epi- 
dermiszellen  mit  verdickten  Längswänden,  am  Umenrücken  in 
Mehrzahl  kurz  rektangulär  und  länglich -mehreckig,  unterseits 
isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  im 
Halsteil.  Peristom  0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  gelb, 
am  Grunde  verschmolzen,  sehr  schmal  gesäumt,  oberwärts  an  den 
gerade  verlaufenden  Seitenrändern  mit  breitem  hyalinen  Saume, 
in  der  basalen  Hälfte  dorsalseits  quer-,  weiter  oben  schräg-  und 
längsgestrichelt,  in  der  bleichen  Spitze  undeutlich  papillös;  La- 
mellen bis  40.  Endostom  gelblich,  fast  oder  völlig  glatt,  mit 
kielfaltiger  Grundhaut  von  etwa  7t  Zahnhöhe,  schmalen,  pfriemen- 
förmigen,  nicht  durchbrochenen  Fortsätzen  und  zarten  Wimpern 
ohne  Anhängsel.  Sporen  gelbbraun,  fein  papillös,  12 — 18  p 
diam. ;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Gern  in  kalkhaltigen,  tiefen  Wieeenmooren,  zuweilen  völlig  untergetaucht 
und  schwimmend;  öfter  in  Gesellschaft  von  Calliergon  trifarium;  Dre- 
panocladus  intermedius,  Meesea  triquetra,  Cinclidium  stygium 
u.  a.;  im  Gebiet  nicht  häufig,  aber  von  zahlreichen  Punkten  bekannt;  Sporo- 
gone selten!  —  Var.  gracilescens  Sanio  in  v.  Klinggr.  Leb.  u.  Laubm.  p.  281 
(1893).  —  Schlanke,  meist  regelmässig  weitläuftig  fiederästige,  locker  be- 
blätterte Wasserfonn  mit  einseitig  sichelförmigen,  meist  zugespitzten  und 
rippenlosen  Stamm-  und  Astblättern  von  der  Tracht  des  Drepanocl. 
Sendtneri.  —  In  Herb.  A.  Braun  als  „Hypn.  lycopodioides  forma  aquatica 
fluitans";  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Umgegend  von  Berlin!  Oprig.: 
Triglitz,  Heidewie6en  (Jaap!).  —  Hierzu  f.  subsimplex  Warnst.  —  Die  ober- 
wärts gelbgrünen  Stämmchen  aufrecht  und  fast  astlos.  —  Sümpfe  bei  Vegesack 
unweit  Bremen  (comm.  Prahl!).  —  Var.  julaoeum  Sanio,  Bryol.  Fragm.  II 
in  Hedwigia  XXVI,  p.  169  (1887).  —  Eine  sehr  dicht  dachziegelartig  rund- 
beblätterte Form  mit  rundlich-eiförmigen,  kaum  oder  schwach  einseitswendigen 
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stumpfen  Stammblättern,  die  im  unverletzten  Zustande  ein  kleines,  aufge- 
setztes, hyalines  Spitzchen  tragen.  —  Temp.:  Brüsenwaldeü;  Niedbar.:  Alt- 
Landsberg,  Bruchmühle  c.  fr.  (Paul!);  Spand.:  (A.  Braun!);  Rupp.:  Xec- 
ruppin,  zwischen  Stendenitz  und  Rottstiel  c.  fr.!!.    Schwieb.:  Blankenseeer 
Luch  c.  fr.  (Golenz!);  Sor.:  Gassen,  Hammermühle!!  —  Hamburg:  Borsteler 
Moor  (Jaap!).  —  Die  Form  von  dem  letzteren  Standort  ist  auffallen«! 
schwächlich,  aber  reichfrüchtig  und  die  Blätter  sind  streckenweis  ausge 
zeichnet  knitterfaltig  (f.  rugulosa).  —  Var.  fluitans  Warnst.  —   Eine  sehr 
kräftige,  stattliche,  durch  entfernt  stehende  Aste  fast  regelmässig  gefiedert-, 
etwas  locker  beblätterte,  schwimmende  Form  mit  mehr  oder  minder  einseitig 
sichelförmigen,  meist  rippenlosen  Blättern,  armzelligem  Zentralstrang,  5-  bi» 
6-schichtigen  Mantelzellen  des  Stämmchens  und  ohne  Epidermis.  Stamm- 
blätter  sehr  gross,  eilanzettlich ,  mit  vorgezogener,  scharfer,  rinnig- hohltr 
Spitze;  etwa  4,5  mm  lang  und  1,7—2  mm  breit.  —  Ang.:  Chorin,  Reusenpfuh! 
(0.  u.  R.  Schulz!);  Spandau  (A.  Braun!);  Teufelsfenn  (Prager!);  Rupp 
Neuruppin,  Torflöcher  am  Gänsepfuhl!!  —  Nach  Ansicht  des  Verf.  gehört 
diese  Art  nach  Lebensweise  und  Habitus  unstreitig  zu  den  Harpidien  und 
zwar  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  Drep.  lycopodioides,  wohin  *ir 
im  richtigen  Taktgefühl  schon  von  Milde  (Bryol.  sil.  p.  350)  gestellt  worden 
ist.   Mit  Drep.  intermedius  teilt  sie  die  meist  differenzierte,  einschichtig 
Stammepidermis,  mit  Drep.  vernicosus  den  oft  fehlenden  Zentral  sträng 
und  mit  Drep.  brevifolius  und  Drep.  latifolius  die  nicht  selten  auf 
tretende  einfache,  dünne,  zuweilen  gegabelte,  '/•  bis  fast  Vi  der  Lamina  durch- 
laufende Rippe;  kurz,  die  Pflanze  zeigt  nicht  nur  habituell,  sondern  auch  im 
Bau  so  viele  gemeinsame  Züge  mit  den  Harpidien,  dass  sie  sich  am  natür 
liebsten  bei  Drepanocladus  einreihen  lässt.   Sie  wegen  des  in  der  jugen«1; 
liehen  Kapsel  von  einem  doppelten  Lufträume  umgebenen  Sporensackes  ab 
besondere  Gattung  abzuzweigen,  erscheint  nicht  rätlich,  und  zwar  umso- 
weniger,  als  der  enge,  von  assimilierenden  Spannfäden  durchzogene,  inner» 
Luftraum  zwischen  der  Innenwand  des  Sporensackes  und  der  Columella  zur 
Zeit  der  Sporenreife  vollkommen  verschwunden  ist.  Pseudoparaphyllien 
finden  sich  nur  in  unmittelbarer  Nähe  der  Astanlagen.    An  älteren  Blättern 
ist  das  feine,  aufgesetzte  Spitzchen  meist  abgebrochen,  und  sie  erscheinet) 
dann  stumpfspitzig.    (Vergl.  Loeske,  2.  Nachtr.  z.  Moosfl.  d.  Harzes  in  Verh 
Bot.  Ver.  Brandenb.  XL  VI,  1904,  p.  108—199).     Wird   neuerdings  von 
Wheldon  in  The  Naturalist  1902  p.  90  ebenfalls  zu  den  Harpidien  gestellt! 

414.  Drepanocladus  aduneus  (L  ).  —  Hypn.  aduneum  L, 

Spec.  pl.  1.  ed.  p.  1126  excl.  eynom.  Dill.  (1753).  —  Hypn. 
uncinutum  Hedw.,  Descr.  IV,  p.  65,  t.  25  (1797).  —  Drep.  und 
natus  (Hedw.)  Warnst.,  Beih  zum  Bot.  Centralbl.  XIII,  p.  417 
(1903).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  105.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  104. 

S.  1034,  Fig.  6.    a)  Stammblatt;  b)  desgl.  von  var.  subjulaceus;  c)  desgl. 
von  var.  plumulosum. 
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Xero-  und  Mesophyt,  selten  Hygrophyt!  Pflanzen  in  lockeren 
oder  dichteren  gelbgrünen,  selten  bräunlichen,  flachen  oder  bis 
10  cm  hohen  Rasen  und  in  der  Tracht  an  Drep.  fluitans  er- 
innernd. Stämmchen  aufrecht  oder  niedergestreckt;  im  letzteren 
Falle  dann  häufig  Rhizoidenbüschel  entwickelnd,  regel-  oder  un- 
regelmässig gefiedert,  selten  einfach  oder  fast  einfach,  zuweilen 
oberwärts  vielfach  geteilt;  Sprossspitzen  stark  sichelförmig  oder 
hakig  gekrümmt,  sehr  selten  gerade.  Stammquerschnitt  rundiich- 
5-eckig,  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig, 
hyalin  oder  gelblich,  rasch  in  die  3-  bis  5 -schichtigen,  engeren, 
verdickten,  meist  gelben  Mantelzellen  übergehend,  die  von  einer 
Schicht  erweiterter,  hyaliner,  dünnwandiger,  trocken  kollabierter 
Epidermiszellen  bedeckt  werden.  Pseudoparaphy llien  meist 
eilanzett-pfriemenförmig,  spärlich  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stamm blätter  in  der  Regel  einseitig  stark  sichelförmig  einge- 
krümmt, seltener  hakig  oder  fast  aufrecht,  in  der  Grösse  sehr 
veränderlich,  nicht  oder  kurz  herablaufend,  aus  dem  am  Grunde 
wenig  verengten,  ei-  bis  eilänglichen  Teile  allmählich  lang  rinnig- 
pfriemenförmig,  gewöhnlich  (besonders  in  der  Pfrieme)  klein  gesägt 
und  mit  deutlichen  Längsfalten,  meist  3 — 4  mm  lang  und  0,6 
bis  1  mm  breit,  selten  viel  kleiner.  Rippe  dünn,  in  die  Pfrieme 
eintretend,  am  Grunde  35 — 40  fi  breit.  Laminazellen  eng 
prosenchy  raatisch,  etwas  derb  wandig,  nicht  getüpfelt,  in  der  Blatt- 
mitte 5—6  fi  weit  und  6 — 8,  aber  auch  10 — 15,  selten  bis  20  mal 
so  lang,  nur  gegen  den  Grund  des  Blattes,  sowie  auch  die  stark 
verdickten,  kurz  rechteckigen  Basalzellen  deutlich  getüpfelt;  am 
tiefsten  Grunde  der  Blattecken  nur  mit  wenigen  hyalinen,  dünn- 
wandigen, quadratischen  und  polygonalen  Zellen,  welche  oberwärts 
von  mehreren  Reihen  kleiner,  quadratischer  oder  mehreckiger  ver- 
dickter Zellen  umschlossen  werden.  Rhizoideninitialen  im 
Blattgewebe  fehlen.  Astblätter  nach  Form,  Bau  und  Richtung 
den  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner.  —  Autöcisch; 
cT  Blüten  stamm-  und  astständig;  Hüllblätter  eiförmig,  mit  langer, 
feiner  Spitze,  die  inneren  rippenlos;  Antheridien  etwa  bis  10,  mit 
längeren  hyalinen  Paraphysen.  Perichaetialast  gross,  mit  oder 
ohne  Rhizoiden  am  Grunde;  innere  Perichaetial blätter  sehr 
lang  lanzett-pfriemenförmig,  längsfaltig  und  oberwärts  scharf  gesägt, 
mit  dünner,  etwa  die  Mitte  erreichender  Rippe.  Sporogone  mit 
roter,  2— 3  cm  langer  Seta.     Kapsel  aus  verschmälertem  Halse 
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zylindrisch,  mehr  oder  minder  geneigt  und  eingekrümmt  bis  auf- 
recht, 2,5 — 3  mm  lang  und  0,6 — 0,75  mm  dick,  gelb-  bis  rötlich- 
braun, trocken  nicht  längsrippig,  aber  unter  der  Mündung  (be- 
sonders entdeckelt)  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt -kegelförmig. 
Ring  3-reihig,  eich  nicht  abrollend.  Zellen  der  Urnenepidermi? 
klein,  dickwandig,  quadratisch  und  polygonal.  Spaltöffnungen 
klein,  bleich,  im  Halsteile.  Peristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  dorsalseits  quer  gestreift,  fast  bis  zum  ge- 
meinsamen Basal  tu  bus  getrennt,  in  der  weissen,  papillösen  Spitze 
treppenformig  gesäumt;  Lamellen  etwa  35;  Endostom  blassgelb, 
zart  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von  Va  Zahnhöhe,  ritzen- 
förmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  Sporen 
olivenfarbig  bis  gelblich,  fein  papillös,  12 — 18  ju  diam.;  Geschlechts 
reife  vom  Juli  bis  zum  Herbst,  Sporenreife  vom  Mai  bis  zum 
Juli  nächsten  Jahres. 

Sowohl  auf  anorganischem  als  auch  auf  organischem  Substrat,  an 
feuchten,  schattigen  Felsen,  erratischen  Blöcken,  auf  steiniger,  feuchter  Erde. 
Humus-,  Wald-  und  Heidemoorhoden,  auf  Mauern,  Stroh-  und  Schindeldächern, 
an  Laub-  und  Nadelholzstämmen,  faulenden  Baumstümpfen  und  Wurzeln  im 
Gebirge  sehr  verbreitet,  in  der  Tiefebene  ziemlich  selten.  Ang.:  Chorin. 
Glambecker  Forst  (Loeske);  Obbar.:  Freienwalde  (Loeske,  Osterwald  ; 
Telt.:  Grunewald  (Lucas);  Pot«.:  Brauhausberg  (Boss);  Ohav.:  Königshortt 
(H.  Schulze);  Rupp.:  Neuruppinü;  Oprig.:  Triglitz,  in  der  Heide  nicht  selten 
(Jaap!).  Könlg8b.:  Bärwalde  verbreitet  (Ruthe);  Neudamm  (Itzigsohn,; 
Leb.:  Buckow,  Grenzkehle  und  Schermützelsec  (Loeske,  Osterwald;: 
Bollersdorf  er  Kehlen  (Mildbraed,  Paul);  Pritzhagen  (Thiele);  Kross.: 
Sommerfeld  (R.  Schultz!!);  Gilb.:  Grünwalde  hei  Mückenberg  (Jakobasch  ; 
Lübb.:  Lübben,  Kraussnigker  Berge;  Luck.:  Alt  Sorgefeld;  Kai.:  KriniU 
(Rabenhorst);  Altdöbern  (Rabenhorst).  —  Pommern:  Stettin,  Glam- 
becksee  (Winkelmann);  Hamburg:  Nicht  selten  (C.  T.  Timm,  Wahn- 
schaff, Jaap!);  Anhalt:  Dessau,  Törten;  Kochstädt  (Schwabe).  —  Ab- 
änderungen: A.  Pflanzen  kräftig,  meist  aufrecht;  Stämmchen  ein- 
fach, unregelmässig  kurz-  bis  büschelästig.  —  *Var.  subjulaceos 
(Br.  eur.)  Warnst.,  Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  XIII,  p.  418  (1903).  —  Hypn. 
uncinatum  ß  subjulaceum  Br.  eur.  fasc.  57/61  Monogr.  p.  31,  t.  20,  fig.  *  1 
und  2  (1854).  —  Hypn.  orthothecioides  Lindb.,  Spitzb.  Mossor  p.  540 
als  Subspec.  (1806).  —  Hypn.  uncinatum  var.  strictum  Schlieph.  in  litt. 
(1885).  -  Kräftigste  Form!  Stämmchen  bis  8  und  10  cm  hoch,  meist  aufrecht, 
einfach  oder  uuregelmässig  kurzästig,  zuweilen  oberwärts  geteilt»  Stamm- 
blätter breit  lanzettlich,  steif  aufrecht  oder  schwach  hakig  einseitig  gekrümmt 
wie  die  Sprossspitzen,  etwa  3  mm  lang  und  0,8— 1  mm  breit,  stark  längs- 
faltig, ganzrandig  oder  nur  in  der  Pfrieme  gezähnt  Kapsel  aufrecht  und 
gerade  oder  geneigt  und  schwach  gekrümmt.  —  f.  orthophylla  Warnst.  1.  c.  — 
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Stammblätter  dicht  und  steif  aufrecht-anliegend;  Sprossspitzen  gerade.  — 
f.  subfalcata  Warnst.  1.  c.  —  Stammblätter  gedrängt,  stets  mehr  oder  minder 
hakig  bis  fast  sichelförmig  einseitig  gebogen,  ebenso  die  Sprossspitzen.  — 
Nordische  und  Hochgebirgsform !  —  » Var.  stibsimplex  Warnst,  1.  c.  p.  419.  — 
Schwächer  als  vorige;  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  unregelmässig  mit 
vereinzelten  kurzen  Ästen  besetzt,  bis  5  cm  hoch  und  meist  in  gedrängten 
gelblichen  oder  gebräunten  Rasen.  Stammblätter  stark  einseitig  sichelförmig, 
ebenso  die  Sprossspitzen,  1,8—2  mm  lang  und  0,46—0,5  mm  breit,  ganzrandig 
oder  undeutlich  gezähnt,  mit  oder  ohne  Längsfalten.  —  Ebenfalls  nordische 
und  Hochgebirgsform !  —  B.  Pflanzen  ziemlich  kräftig  bis  sehr  zart, 
aufrecht  oder  kriechend,  nie  einfach,  sondern  mehr  oder  minder 
regelmässig  gefiedert.  —  Var.  alpinua  (Renauld)  Warnst.,  1.  c.  p.  419.  — 
Hypn.  uncinatum  var.  subjulaceum  f.  alpina  Ren.  in  Husnot,  Muse, 
gall.  p.  379  (1894).  —  Weniger  kräftig  als  var.  snbjulaceus.  Sttimmchen 
aufrecht,  bis  10  cm  hoch  und  durch  kürzere  oder  längere  Äste  meist  fast 
regelmässig  gefiedert,  daher  von  federartigem  Habitus.  Stammblätter  etwa 
3  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  in  eine  sehr  lange,  hohle,  mehr  oder  minder 
gesägte,  aufrechte,  hakige  bis  sichelförmige,  Pfrieme  auslaufend  und  stark 
längsfaltig.  Kapsel  aufrecht  und  gerade  oder  geneigt  und  etwas  gekrümmt.  — 
Oprig.:  Triglitz,  an  einem  Graben  zwischen  Heidekraut  in  der  Heide  (Jaap!); 
sonst  nur  im  Hochgebirge!  —  »Var.  abbreviatus  (Br.  eur.)  Warnst,  1.  c, 
p.  420.  —  Hypn.  uncinatum  var.  abbreviatum  Br.  eur.  fasc.  57,61, 
p.  31,  t  20,  fig.  ß  1  u.  2  (1854).  —  Hypn.  uncinatum  var.  subsulcatum 
Warnst,  Hedwigia  1887,  p.  55.  —  In  dicht  gedrängten,  niedrigen,  gelb- 
grünen oder  gelbbräunlichen,  glänzenden,  weichen  Rasen.  Stämmchen  meist 
aufrecht  und  unregelmässig  ästig,  an  der  Spitze  oft  nur  schwach  sichelförmig 
gebogen.  Stammblätter  ei-lanzett-pfriemenförmig,  sichelförmig  gekrümmt,  in 
der  Pfrieme  schwach  gesägt  und  nur  mit  wenigen,  oft  undeutlichen  Längs- 
falten. —  Gern  auf  Stroh-  und  Schindeldächern;  aus  dem  Gebiet  noch  nicht 
bekannt.  —  Var.  gracilesoens  (Br.  eur.)  Warnst,  1.  c.  p.  420.  —  Hypn. 
uncinatum  var.  gracilescens  Br.  eur.  fasc.  57/61,  p.  31,  t.  20,  fig.  8  1 
(1854).  —  Sehr  zierliche,  schlanke,  bis  10  cm  hohe,  aufrechte  Sumpfform  mit 
fast  regelmässigen  dünnen  Fiederästen,  die  in  der  Tracht  zarten  Formen  von 
Drep.  fluitans  oder  Drep.  subaduneus  nahe  kommt  Stammblätter  2,3 
bis  2,6  mm  lang  und  0,5—0,7  mm  breit,  einseitig  sichelförmig,  ebenso  wie 
die  Sprossspitzen;  längsfaltig,  ganzrandig  oder  oberwärts  undeutlich  ge- 
zähnt. —  Kross.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide,  in  verlassenen  Tontümpeln 
(R.  Schultz!!).  —  Hamburg:  Hammelsbüttel,  Wasserloch  am  Wege  nach 
Glashütte  (Jaap!).  —  '"Var.  gracillimus  (Berggren).  —  Hypn.  aduneum 
var.  gracillimum  Berggr.,  Muse,  et  Hep.  Spetsb.  p.  86  (1875).  —  Zarter 
und  schlanker  als  vorige  und  die  Stamm blätter  weniger  lang  pfriemenförmig 
zugespitzt,  nur  etwa  1,7  mm  lang  und  0,57  mm  breit,  ganzrandig  und  falten- 
los. —  So  bis  jetzt  nur  aus  Sibirien  bekannt!  —  Var.  plumoaus  (Schpr.) 
Warnst,  1.  c.,  p.  421.  —  Hypn.  uncinatum  var.  plumosum  Schpr., 
Synops.  1.  ed.  p.  612  (1860).  —  Ziemlich  kräftig  und  flachrasig.  Stämmchen 
niedergestreckt,  kriechend  und  dem  Substrat  oft  durch  reichliche  Rhizoiden- 
büschel  anhaftend,  fast  regelmässig  gefiedert.   Stammblätter  3-4  mm  lang 


Digitized  by  Google 


—    1034  — 


Fig.  1.   Drepanvcladns  intermcdius.    2.  Drep.  revolvens.    3.  Dr.  lycopodioidcs. 
4.  Dr.  scorpiouhs.   5.  Stammquerstbnitt  von  var.  fluitans.   6.  Dr.  aduncus  (L.). 
7.  Dr.  txannulatus.    8.  Dr.  exanmd.  var.  iundrae. 


Digitized  by  Google 


—  1035 


und  0,7  —  0,8  mm  breit,  lang  pfriemenfürmig  zugespitzt  und  fast  kreisförmig 
eingekrümmt,  an  den  Rändern  gesägt,  stark  längsfaltig.  Kapsel  eingekrümmt- 
zylindrisch. —  So  auf  der  Erde  und  am  Grunde  von  Baumstämmen  oder  auf 
deren  Hirnschnitt,  zuweilen  auch  auf  erratischen  Blöcken.  —  Temp.:  Brüsen- 
waldeü;  Ang.:  Am  Schwarzen  See  au  einem  err.  Block  (R.  u.  0.  Schulz!); 
Rupp.:  Neuruppin,  Birkenschonung  vor  Altruppinü;  Oprig.:  Gr.  Langerwisch; 
Laasker  Krümmel;  Grosse  Horst  hei  Wolfshagen;  Sagast  (Jaap!).  Ostern.: 
Schermeisel,  Kiefernstumpf  (Paul!);  Kr088.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide  auf 
Tonboden!!  —  Hamburg:  Reinbek  im  Sachsenwalde  (Oster wähl!);  Möhnsen 
(Jaap!).  —  Var.  plumulosum  (Br.  eur.)  Warnst.,  1.  c.  p.  421.  —  Hypn. 
uncinatum  var.  plumulosum  Br.  eur.  fasc.  57/01,  t.  20,  fig.  f  1  u  2 
(1854).  —  Wuchs  und  Habitus  wie  vorige  Form,  nur  in  allen  Teilen  kleiner; 
dicht  fiederästig  und  häufig  durch  Rhizoidenbüschel  dem  Substrat  fest  an- 
haftend. Stammblätter  2—3  mm  laug  und  0,6  mm  breit,  minder  lang  zu- 
gespitzt, fast  kreisförmig  gekrümmt.  Seta  kurz:  Kapsel  klein.  —  Rupp.: 
Sandsteineinfassung  eines  Grabes  auf  dem  alten  Kirchhof  und  an  einer  alten 
Erle  vor  Storbeckü.  —  *Var.  Contiguus  (Nees)  Warnst.,  1.  c.  p.  422.  —  Hypn. 
contiguum  Nees  Mscr.,  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  676  (1833).  —  Von  allen 
Formen  die  kleinste  und  in  der  Grösse  etwa  wie  Chrysohypn.  Sommer- 
fei tii.  Stämmchen  kriechend,  bis  5  cm  lang,  hier  und  da  durch  Rhizoiden- 
büschel angeheftet,  zerstreut  mit  aufrechten  oder  ausgebreiteten,  etwa  3  mm 
langen,  hakenförmigen  Ästchen  besetzt.  Stamm-  und  Astblätter  einseitig 
sichelförmig;  erstere  schmal  eilanzeU-pfriemenförmig,  1—2  mm  lang  und  etwa 
0,5  mm  breit,  nicht  oder  schwach  längsfaltig  und  ganzrandig.  —  An  Baum- 
rinden und  an  behauenem  Holz,  besonders  an  Wasserrinnen  durch  die  mittel- 
deutschen Gebirge  und  in  den  Alpen  verbreitet;  fehlt  noch  im  Gebiet. 

415.  Drepanocladus  fluitans  (L.)  Warnst,  in  Beih.  zum  Bot. 
Centralbl.  Bd.  XIII,  1903,  p.  404  z.  T.  —  Hypn.  fluitans  (Dill.) 
I,.,  Fl.  suec.  2.  ed.  p.  899  z.  T.  (1755).  —  Hypn.  fluitans  d 
amphihium  Sanio,  Comment.  (1880)  und  Hypn.  fluitans  ß  falcatum 
Bryol.  cur.  T.  602  Renauld  in  Husnot,  Muse.  gall.  p.  380—383 
z.  T.  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no  1G9  z.  T.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  127  z.  T.  und  178. 

S.  1047,  Fig.  2.  bl)  Stammblatt  mit  Rhizoiden;  sp)  Blattspitze  mit 
Rhizoideninitialen  (i);  z)  basales  Zcllnetz. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  In  Grösse,  Farbe  und  Habitus 
ausserordentlich  veränderlich  und  in  vielen  Formen  Drep. 
exannulatus  zum  Verwechseln  ähnlich.  Pflanzen  in  grünen, 
gelblichen,  braunen,  seltener  rötlichbraun  und  grün  gescheckten, 
lockeren  oder  dichteren,  weichen,  trocken  mehr  oder  minder 
glänzenden  Rasen.  Stämmchen  dünn,  wenige  bis  20  cm  und 
darüber  lang,  niederliegend,  aufstrebend  bis  aufrecht  oder  flutend, 
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fast  einfach  oder  spärlich  bis  fast  fiederig  beästet ;  im  Querschnitt 
meist  5-eckig;  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig  und  rasch  in  die  engeren,  verdickten,  gelblichen  bis 
gebräunten  2-  bis  3-schichtigen  Mantelzellen  übergehend.  Epi- 
dermis fehlt.  Pseudoparaphyllien  fast  3-eckig,  spärlich  nur 
in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stammblätter  locker  oder  sehr 
gedrängt,  meist  gleich  gestaltet,  seltener  die  oberen  oder  auch  die 
unteren  kürzer  und  dann  zuweilen  mit  stumpflicher  Spitze,  trocken 
meist  flatterig  abstehend  und  spiralig  gedreht  oder  einseitig  schwach 
bis  stärker  sichelförmig,  selten  mehr  oder  minder  aufrecht-ab- 
stehend bis  anliegend;  aus  stets  verengter,  nicht  oder  kaum 
herablaufender  Basis  schmal  lanzettlich  und  mit  langer 
Pfriemenspitze  oder  eilanzettlich  und  mit  kürzerer,  breiterer  Spitze, 
1,5 — 4  mm  lang  und  0,45 — 0,8  mm  breit,  ohne  Längsfalten,  ineist 
nur  oberwärts  deutlich  gesägt,  seltener  auch  nach  unten  klein- 
zähnig  oder  überall  ganzrandig.  Rippe  gelbgrün,  seltener  braun- 
rot, in  der  Regel  viel  dünner  als  bei  Drep.  exannulatus 
und  am  Grunde  30 — 40  p  breit,  aber  auch  kräftiger  und  50  bis 
75  jt*  am  Grunde  breit;  im  ersten  Falle  vor,  in  oder  bald  über 
der  Blattmitte  schwindend  und  zuweilen  gegabelt;  im  letzteren 
Falle  länger  und  in  die  Pfrieme  eintretend.  Laminazellen 
meist  derb  wandig  und  in  der  Regel  schwach  getüpfelt,  in  der 
Blattmitte  10 — 20 mal  so  lang  wie  breit,  doch  auch  öfter  länger, 
selten  kürzer;  in  der  Blattspitze,  sowie  an  den  Seiten- 
rändern mit  weiteren,  helleren  Rhizoideninitialen  (mit- 
unter auch  solche  am  Rücken  der  Rippe),  die  häufig,  besonder? 
bei  älteren  Blättern,  zu  langen,  braunen  Rhizoiden  an- 
wachsen. Basalzellen  erweitert,  mit  verdickten,  ge- 
tüpfelten, meist  braunen  Wänden,  kurz  rechteckig,  z.  T. 
quadratisch  und  an  den  nicht  oder  kaum  herablau fenden 
Blattflügeln  eine  kleine,  nur  zuweilen  etwas  konvexe 
und  dann  als  öhrchen  vortretende  Gruppe  ähnlicher 
Zellen.  Sehr  oft  fehlen  diese  kleinen  Blattröhrchen  und 
es  ziehen  sich  dann  von  den  Rändern  die  derb-  und 
braunwandigen  Basalzellen  1 — 2  Reihen  gleichmässig 
bis  zur  Rippe  hin;  dieselben  werden  oberhalb  durch  mehrere 
Reihen  engerer  Übergangszellen  mit  dem  übrigen  Zellnetz  ver- 
bunden, sodass  eine  scharfe  Grenze  zwischen  Blattflügelzellen  und 
den  übrigen  Zellen  der  Lamina  nur  ziemlich  selten  bestimmt 
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hervortritt.  Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur  kleiner, 
meist  schwach  sichelförmig.  —  Autöcisch;  Blüten  stammständig, 
doch  einzelne  zuweilen  auch  astständig;  Knospen  gewöhnlich 
zahlreich,  mitunter  einzelne  am  Grunde  des  Perichaetialastes  oder 
zu  2  gehäuft ;  Hüllblätter  eiförmig,  plötzlich  in  eine  ziemlich 
lange,  aufrecht  abstehende  Spitze  auslaufend,  ganzrandig  und 
rippenlos;  Antheridien  bis  10  und  12,  mit  zahlreichen  Paraphysen. 
Perichaetialast  mit  oder  ohne  Rhizoiden  am  Grunde,  bisweilen 
mit  einem  Flagellenästchen.  Äussere  Perichaetialblätter  mit 
zurückgekrümmten  Spitzen;  die  inneren  aufrecht,  hoch  scheidig, 
breit  länglich-oval  und  oberwärts  fast  plötzlich  in  eine  kurze  oder 
mässig  lange,  scharfe  Spitze  auslaufend,  ganzrandig,  faltenlos,  3 
bis  4  mm  lang  und  1  mm  breit,  mit  sehr  dünner,  oft  undeut- 
licher, in  der  Blattmitte  oder  am  Grunde  der  Spitze  erlöschender 
Rippe,  bisweilen  rippenlos.  Sporogone  mit  dünner,  roter  bis 
10  cm  langer  Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt,  ei- 
länglich,  schwach,  entleert  stärker  gekrümmt,  etwas  hochrückig, 
hellbraun,  derbhäutig,  2,5—3  mm  lang  und  etwa  1  mm  dick, 
glattwandig,  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  verengt  oder 
deutlich  eingeschnürt.  Deckel  gewölbt  spitz-  oder  stumpf  kegelig, 
trocken  mässig  gewölbt,  mit  Warze.  Ring  fehlt.  Epidermis- 
zellen  mit  verdickten  Längswänden  oder  rings  mässig  verdickt, 
am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  kurz  rektangulär,  untersei ts  iso- 
diametrisch-polygonal und  viele  in  Längsreihen  querbreiter;  um 
die  Mündung  4 — 6  Reihen  kleiner  und  z.  T.  querbreiter.  Spalt- 
Öffnungen  gross,  bleich,  zahlreich  am  Grunde  der  Urne.  Pe- 
ristom  0,5 — 0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkel-  bis  fast 
orangegelb,  am  Grunde  verschmolzen  und  einem  sehr  schmalen 
Basairinge  aufsitzend ;  in  der  unteren  Hälfte  sehr  schmal  gesäumt 
und  dorsalseits  fein  bis  undeutlich  querstreifig  oder  gleichmässig 
zart  papillö8,  oberwärts  bleich,  mit  breitem,  hyalinem,  treppen- 
formigem  Saume  und  stärker  papillös;  Lamellen  30  und  mehr. 
Endostom  blassgelb  bis  bleich,  mit  fast  glatter  Grundhaut  von 
etwa  V«  Zahnhöhe,  breiten,  nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig 
durchbrochenen  papillösen  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern. 
Sporen  olivengrün  oder  gelblich,  papillös  oder  fast  glatt,  18  bis 
25,  aber  auch  nur  12 — 15  /t*  diam.;  Sporenreife  bei  uns  im  Mai 
und  Juni. 
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Gern  in  Heide-  and  Hochmooren,  stagnierenden  Gewässern  und  Sümpfen 
verbreitet  und  häufig  mit  Sporogonen,  doch  in  Färbung,  Grosse  und  Habitus 
ausserordentlich  veränderlich.  Je  nach  der  schwächeren  oder  stärkeren  Rippe 
der  Stamm blätter  lassen  sich  sämtliche  Formen  in  2  Hauptreiben  unter- 
bringen. I.Reihe:  Blätter  ganzrandig  oder  nur  in  der  Spitze  gesägt 
Kippe  dünn,  am  Grunde  30— 50  fi  breit,  vor,  in  oder  bald  über  der 
Blattmitte  erlöschend.  —  a.  Rippe  meist  vor  der  Blattmitte 
schwindend  und  häufig  gegabelt.  Hierzu  gehören  folgende  unterschiedene 
Formen:  Var.  tenuis  Warnst.  —  S.  1047,  Fig.  3.  m)  2  mittlere  Stammblätter, 
u)  1  unteres,  o)  1  oberes  Stammblatt.  —  Zart,  oberwärts  gelbgrün,  unterwärts 
gebräunt,  in  ziemlich  dichten,  5 — 7  cm  hoheu  Rasen.  Stämmchen  aufrecht, 
sehr  dünn,  unregelmässig  beästet,  an  der  Spitze  gerade  oder  schwach  hakig 
gekrümmt.  Stammblätter  aufrecht -abstehend  und  gerade  oder  z.  T.  etwas 
einseitig  sichelförmig,  die  unteren  und  oberen  meist  eilanzettlich ,  kurz  zu- 
gespitzt und  etwa  1  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  die  mittleren  schmal  lanzett- 
pfrieraenförmig,  lang  und  fein  zugespitzt  und  bei  gleicher  Breite  1,7 — 2  mm 
lang,  nicht  oder  kaum  herablaufend,  ganzrandig.  Rippe  am  Grunde  30  bis 
40  f*.  breit,  '/§ — V,  der  Lamina  dnrchlaufeud.  Perichaetial blätter  ungerippt. 
Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  fast  orangegelb  und  dorsalseits 
fein  und  dicht  papillös,  nicht  querstreifig;  Fortsätze  des  Endostoms  ritzen- 
förmig  durchbrochen.  —  Kross.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide  iu  der  Nähe 
der  Eiseubahnhaltestelle  Mai  1901 !!.  -  *Var.  angustifolium  Warnst.  -  Wenig 
kräftiger  als  vorige  Form  und  in  dichten,  braunen,  nur  an  den  Sprossspitzen 
gelblichen  Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt,  5  — 7  cm  lang,  sehr  dünn  und 
unregelmässig  beästet  Stammblätter  gleichförmig,  gedrängt,  aufrecht -ab- 
stehend, nur  gegen  die  schwach  sichelförmig  gebogene  Stammspitze  einseitig 
hakig  gekrümmt,  schmal  lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt,  ganzrandig. 
1,7 — 2  mm  lang  und  0,33—0,4  mm  breit.  Rippe  am  Grunde  30 — 40  ja  breit, 
'/, — '/»  der  Lamina  durchlaufend.  Blattzellen  derbwandig,  in  der  Mitte  12 
bis  15mal  so  lang  wie  breit.  Völlig  steril.  —  Insel  Röm,  in  einem  Graben 
auf  der  Heide  westlich  von  Kongsmark  (Jaap!).  —  Der  vorigen  Form 
nahestehend!  —  *Var.  brachycarpus  (H.  Lindb.).  —  Hypn.  fluitans  var. 
brachycarpum  H.  Lindb.  in  Scbed. ;  Warnst,  Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  XIII, 
p.  420.  —  Zierlich  und  in  dichten,  bis  5  cm  hohen,  oben  gelblichen  Rasen. 
Stämmchen  aufrecht,  unregelmüssig  beästet,  dicht  beblättert.  Stammblätter 
eilänglich-lanzettlieh,  die  unteren  mit  verlängerter,  scharfer  Spitze,  die  oberen 
kürzer  und  breiter  zugespitzt;  erstere  entweder  aufrecht  oder  sämtlich  schwach 
einseitig  sichelförmig  wie  die  Stamm-  und  Astspitzen,  ganzrandig  oder  in 
der  Spitze  gesägt,  1 — 1,14  mm  lang  und  0,3  —  0,4  mm  breit.  Rippe  am  Grunde 
30—37  ja  breit,  '/,— '/»  des  Blattes  durchlaufend,  öfter  gegabelt  Laininn- 
zellen  sehr  eng,  mit  stark  verdickten,  getüpfelten  Längswänden,  in  der  Blatt- 
mitte 15— 20  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Spitze  und  den  Seitenräuderu  mit 
eingelagerten  Rhizoideninitialen,  die  häufig  zu  dicken,  braunen  Rhizoiden 
ausgewachsen  sind.  Perichaetialast  am  Grunde  reichlich  mit  Rhizoiden. 
Periehaetialblätter  ungerippt  oder  mit  kurzer,  angedeuteter  Rippe.  Kapsel 
auf  4— 5  cm  langer,  steifer  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  hochrückig,  kurz, 
1,5  —  2  mm  lang.   Zellen  der  Urnenepidermis  kollenehymatisch  4-  bis  6-seitig, 
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nicht  selten  qner  breiter.  Zähne  des  Exostoms  unten  blassgelb  und  dorsal- 
seits  zart  quergestrichelt,  oberwärts  breit  hyalin  treppenförmig  gesäumt,  fast 
glatt  oder  schwach  papillüs.  Endostom  bleich,  kaum  papillös;  Fortsätze 
nicht  oder  äusserst  eng  ritzenförmig  durchbrochen.  Sporen  olivengrün,  10 
bis  23  u.  diam.  —  Finnland:  Bei  Sakkola  am  22.  Juni  1897  von  Harald 
Lindberg  gesammelt.  —  Jedenfalls  eine  sehr  auffallende  Form,  die  viel 
eher  verdiente  als  Drep.  brachycarpus  von  Drep.  fluitans  abgezweigt 
zu  werden  als  Drep.  pseudostramineus.  —  *Var.  intermedius  Warnst., 
Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  XIII,  p.  427  (11)03).  -  In  dichten,  bis  6  cm  hohen, 
gelblichen,  trocken  glänzenden  Rasen  zwischen  Polstern  von  Spb.  Lindbergii. 
Stämmchen  aufrecht,  verzweigt  und  unregelmäsBig  beästet.  Stammblätter 
gedrängt,  einseitig  sichelförmig,  1,3  mm  lang  und  etwa  0,63  mm  breit,  die 
unteren  mit  kurzer,  die  oberen  mit  etwas  längerer,  meist  rinnig-hohler  Spitze, 
ganzrandig  oder  nur  in  der  äussersten  Spitze  gezähnt.  Rippe  am  Grunde 
30 — 40  [t  breit,  vor  oder  in  der  Blattmitte  schwindend,  zuweilen  gegabelt. 
Laminazellen  derbwandig,  die  mittleren  etwa  8 — 10,  selten  bis  12 mal  so  lang 
wie  breit;  die  in  der  Spitze  und  an  den  Seitenrändern,  sowie  am  Rücken  der 
Rippe  eingelagerten  Initialen  meist  zu  langen,  rotbraunen  Rhizoiden  aus- 
gewachsen. Astblätter  kleiner,  sichelförmig,  mit  sehr  kurzer  Rippe.  Peri- 
chaetialast  mit  einem  Rhizoidenbüschel  am  Grunde.  Perichaetialblätter  meist 
rippenlos,  mit  über  die  ganze  Lamina  verteilten  Initialen,  die  öfter  zu  langen 
Rhizoiden  auswachsen.  —  Norwegen :  Lille  Elvedal  in  der  subalpinen  Region 
1887  von  H.  Lindberg  gesammelt.  —  Erinnert  durch  den  Zuschnitt  der 
Stammblätter  und  ihr  Zellnetz  an  Drep.  exannulatus,  gehört  aber  wegen 
der  kaum  herablaufenden  Blätter,  sowie  wegen  des  autöcischen  Blütenstandes 
zu  Drep.  fluitans.  —  *Var.  drepanophyllus  Warnst.  —  S.  1047,  Fig.  4. 
f)  2  Stammblätter.  —  In  dichten,  kompakten,  grün  und  rötlichbraun  ge- 
scheckten Rasen.  Stämmchen  niedergestreckt,  unregelmässig  beästet,  5  bis 
7  cm  lang.  Stammblätter  gedrängt,  aus  kaum  herablaufender  Basis  eilänglich 
und  rasch  in  eine  rinnig-hohle,  zurückgekrümmte,  ziemlich  lange  Pfriemen- 
spitze auslaufend.  1,5  — 1,6  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  einseitig  sichelförmig, 
ganzrandig  oder  in  der  Spitze  etwas  gesägt.  Rippe  am  Grunde  30—37  fi 
breit,  meist  weit  vor  der  Blattmitte  schwindend  und  öfter  gegabelt;  mittlere 
Laminazellen  15— 20 mal  so  lang  wie  breit,  Basalzellen  sämtlich  dick-  und 
braunwandig.  Perichaetialast  am  Grunde  meist  mit  Rhizoiden.  Perichaetial- 
blätter in  der  Regel  rippenlos.  Seta  etwa  3  cm  lang.  Zähne  des  Exostoms 
dorsalseits  fein  und  dicht  papillös.  Sporen  olivengrün,  bis  25  fi  diam.  — 
Riesengebirge:  Elbgrund  in  der  Nähe  des  Pantschefalles  (1300  m)  an  quelligen 
Stellen  auf  zersetztem  Granit  (Kalmuss!).  —  *Var.  atlanticus  (Ren.).  — 
Hypn.  fluitans  var.  atlanticum  Ren.,  Journ.  of  Bot.  1901,  p.  277.  — 
S.  1047,  Fig.  3.  a)  2  Stammblätter.  —  In  lockeren,  weichen,  oberwärts 
gelblichgrünen  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  oder  niedergestreckt,  4—6  cm 
lang,  spärlich  und  unregelmässig  beästet,  locker  beblättert.  Untere  Stamm- 
blätter bleich,  schmal  lanzett-pfriemenförmig,  2,3—2,5  mm  lang  und  0,5  mm 
breit,  nach  oben  allmählich  kürzer  und  breiter,  aus  verschmälerter  nicht  oder 
kaum  herablaufender  Basis  eiförmig  und  rasch  zugespitzt,  sämtlich  schwach 
einseitig  sichelförmig,  ganzrandig  oder  nur  in  der  äussersten  Spitze  gezähnelt. 
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Kippe  am  Grunde  40 — 45  fi  breit,  meist  vor  oder  in  der  Blattmitte  schwin- 
dend und  häufig  gegabelt.  Laminazellen  dünnwandig,  in  den  jüngeren 
Blättern  chlorophyllös,  in  der  Blattmitte  7—8  fi  breit  und  7 — 12 mal  so  lang, 
an  der  Basis  in  2—3  Reiben  erweitert,  kurz  rektangulär,  ohne  besondere  oder 
als  Ührchen  vortretende  Blattflügelzellgruppe.  —  England:  Pendle  Hill 
(Whelden!).  -  *Var.  squalidus  (Ren.  et  Dixon).  —  Hypn.  fluitans  var. 
squalidum  Ren.  et  Dixon,  Journ.  of  Bot  1001  p.  276.  —  S.  1047,  Fig.  3. 
b)  1  Stammblatt.  -  Zierlich,  schlank  und  in  dichten,  oben  gelbgrünen  Rasen. 
Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig  beästet,  5— 9  cm  lang. 
Stammblätter  gedrängt,  einseitig  sichelförmig,  aus  kaum  herablaufender,  ver- 
schmälerter Basis  schmal  eilänglich-lanzett-pfriemenförmig,  oberwärts  rinnig- 
hohl,  nur  in  der  Spitze  deutlich  gesägt,  2 — 2,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit. 
Rippe  am  Grande  nur  30 — 35  ft  breit  und  meist  vor,  seltener  in  der  Blatt- 
mitte schwindend,  zuweilen  gegabelt.  Laminazellen  derbwandig,  getüpfelt, 
in  der  Blattmitte  14 — 24 mal  so  lang  wie  breit:  Basalzellen  fast  gleich,  braun, 
dickwandig,  an  den  Blattflügeln  zuweilen  etwas  gewölbt  und  undeutlich 
geöhrt.  —  England:  Wellington,  Salop  (W.  H.  Painter!).  —  *Var.  Robertaeae 
(Ren.  et  Dixon).  —  Hypn.  fluitans  var.  Robertseae  Ren.  et  Dixon, 
Journ.  of  Bot.  1901  p.  276.  —  Flutend;  Stämmchen  bis  18  cm  lang,  in  den 
Spitzen  gelbgrün,  sonst  glänzend  braun,  spärlich  und  unregelmässig  beästet. 
Stammblätter  gedrängt,  aufrecht  und  z.  T.  schwach  einseitig  sichelförmig, 
aus  schmaler,  kaum  herablaufender  Basis  schmal  länglich  -  lanzett -pfriemen- 
förmig,  allmählich  lang  zugespitzt,  etwa  4  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Rippe 
am  Grunde  bis  50  ji  breit,  vor  oder  in  der  Blattmitte  erlöschend,  zuweilen 
gegabelt.  Laminazellen  derbwandig,  getüpfelt,  die  mittleren  25 — 30 mal  so 
lang  wie  breit.  Basalzellen  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  mit  braunen, 
verdickten,  getüpfelten  Wänden;  besondere  Blattflügelzellen  nicht  diffe- 
renziert. —  North  Wales:  Llan-y-mawddwy  (2000  ft.)  (H.  N.  Dixon!).  — 
Nach  der  Entdeckerin  Miss  M.  Roberts  benannt.  —  b)  Rippe  in  der 
Blattmitte  oder  am  Grunde  der  Pf  riemenspitze  erlöschend,  nicht 
gegabelt.  —  Var.  pseudostramineua  (C.  Müll.).  —  Hypn.  pseudo- 
stramineum  C.  Müll.,  Bot.  Zeit.  1855  p.  500;  H.  Müll,  in  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandeub.  1866  p.  61—65.  —  8.  1047,  Fig.  4.  a,  b,  c)  3  Stammblätter  von 
demselben  Stämmchen.  —  Zart  und  weich,  oberwärts  gelbgrüu,  nach  unten 
gebräunt.  Stämmchen  5—10  cm  lang,  meist  aufrecht,  unregelmässig  beästet. 
Staramblätter  aus  verengter,  etwas  herablaufender  Basis  lanzettlich,  gerade, 
die  unteren  flatterig  bis  allseitig  aufrecht -abstehend,  allmählich  scharf  oder 
stumpflich  zugespitzt,  etwa  2— 3  mm  lang  und  bis  0,85  mm  breit,  die  oberen 
aufrecht  anliegend  und  kürzer  zugespitzt;  1,5 — 1,7  mm  lang  und  0,6—0,7  mm 
breit ,  sämtlich  ganzrandig  oder  in  der  äussersten  Spitze  gezähnelt.  Rippe 
am  Grande  etwa  50  fi  breit,  in  oder  bald  über  der  Blattmitte  schwindend. 
Lamiuazellen  in  der  Regel  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  in  den  unteren 
Blättern  die  mittleren  Zellen  12—16,  iu  den  oberen  nur  6— 10 mal  so  lang 
wie  breit,  in  der  Spitze  und  an  den  Seitenrändern  mit  eingelagerten  Rhi- 
zoideninitialen,  aus  denen  sich  häufig  Rhizoiden  entwickeln.  Sprossspitzen 
gerade.  Blütenstand  und  Sporogoue  wie  bei  anderen  Formen  von  Drep. 
fluitans.  —  In  einem  Heidesumpfe  der  Dölauer  Heide  bei  Halle  a.  S.  1846 
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von  C.  Müller  entdeckt  nnd  daselbst  noch  im  Mai  1854  von  Eckler  und 
1863  vom  Autor  gesammelt.  Ob  die  von  Dr.  Winter  und  Hechel  bei 
Brandenburg  a.  H.  „Neuer  Krug,  Gebüsch  unweit  der  Eisenbahn"  angegebene 
Pflanze  wirklich  hierher  gehört,  konnte  Verf.  nicht  ermitteln.  Limpricht 
gibt  diese  Form  aus  Schlesien  von  Sagan  (Everken)  und  Nimkau 
(H.  Schulze)  an.  Obgleich  H.  Müller  schon  1866  in  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  p.  61—65,  Milde  in  Bryol.  sil.  p.  348  (1869),  C.  Müller  in 
„Natur"  1881  p.  416,  Klinggraeff  in  Leber-  und  Laubm.  West-  und  Ostpr. 
p.  278  (1893)  das  Hypn.  psendostramineum  als  Form  von  Drep. 
f luitans  auffassen,  bat  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  III 
p.  422  das  Artenrecht  dieser  Form  zu  begründen  versucht,  und  Roth  in 
Die  europ.  Laubm.  p.  564  (1905)  ist  ihm  darin  gefolgt.  Nach  Ansicht  des 
Verf.  steht  diese  orthophylle  Pflanze  in  einem  ganz  ähnlichen  Verhältnisse 
zu  Drep.  fluitans,  wie  Hypn.  tundrae  zu  Drep.  exannulatug.  Im 
übrigen  ist  zu  vergleichen  Warust.,  Die  europ.  Harpidien  in  Beih.  z.  Bot. 
Centralbl.  XIII,  1903  p.  425.  -  *Var.  Bröthen  (Sanio).  -  Hypn.  fluitans 
a  obsoletum  d  Brotheri  San.  Fragm.  II  p.  6  (1887).  —  S.  1047,  Fig.  4. 
d,  e)  2  Stammblätter  desselben  Stämmchens.  —  Etwas  kräftiger  und  steifer 
als  vorige  Form,  aber  dieser  nahestehend.  Stämmchen  aufrecht,  unregel- 
mässig mit  einzelnen  geraden  Ästchen  besetzt,  Sprossspitze  aufgerichtet. 
Stammblätter  allseitig  aufrecht-abstehend,  aus  deutlich  herablaufender,  etwas 
verengter  Basis  lanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt,  die  unteren  und 
mittleren  mit  kürzerer,  die  oberen  mit  längerer  Spitze,  etwa  1,57  mm  laug 
und  0,5  mm  breit,  ganzrandig  oder  nur  in  der  Spitze  gezähnelt.  Rippe 
gebräunt,  am  Grunde  bis  50  u.  breit,  V» — '/<  des  Blattes  durchlaufend.  La- 
minazellen  derbwandig,  undeutlich  getüpfelt,  die  mittleren  10 — 15 mal  so 
lang  wie  breit;  in  den  Blattflügeln  eine  konvexe  kleine  Gruppe  erweiterter, 
quadratischer,  rechteckiger  und  polygonaler  Zellen;  in  der  Blattspitze  und 
an  den  Seitenrändern  mit  eingelagerten  Rhizoideninitialen ,  die  zuweilen  zu 
Rhizoiden  ausgewachsen  sind.  —  Finnland:  Vasa  leg.  Brotherus!  Ebenfalls 
eine  orthophylle  Form,  die  von  var.  psendostramineum  nur  wenig  verschieden 
ist.  —  *Var.  bohemlcue  (Warnst).  —  Hypn.  bohemicum  Warnst,  in  Beih. 
zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899  p.  38.  —  In  dichten,  bis  25  cm  tiefen,  oben 
gelbgrünen,  unten  gebräunten  Rasen,  nur  mit  den  oberen  Teilen  ausser 
Wasser.  Stämmchen  fadendünn,  unterwärts  fast  astlos,  nur  gegen  die  schwach 
hakig  gebogene  Spitze  mit  wenigen  sehr  kurzen,  zarten  Asten.  Stammblätter 
etwas  entfernt,  flatterig  abstehend  bis  schwach  sichelförmig,  oder  aufrecht- 
abstehend, aus  kaum  herablaufender,  etwas  verengter  Basis  schmal  lanzett- 
pfriemenförmig,  etwa  3  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  rings  undeutlich,  in  der 
Pfrieme  scharf  gesägt.  Rippe  gelblich  bis  bräunlich,  am  Grunde  40—50 
breit,  Vt— *L  d«s  Blattes  durchlaufend.  Larainazellen  dünnwandig  bis  schwach 
verdickt  und  hier  und  da  undeutlich  getüpfelt,  die  mittleren  15— 20 mal  so 
lang  wie  breit,  in  der  Blattspitze  und  an  den  Seitenrändern  mit  eingelagerten 
Rhizoideninitialen;  an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  gewöhnlich  mit 
einer  Reihe  erweiterter,  dick-  und  braunwandiger,  kurz  rektangulärer,  nicht 
getüpfelter  Zellen,  die  an  den  Seitenrändern  meist  2-stockig  werden  und  hier 
meist  dünnwandig  sind;  die  nächstobere  Zellenreihe  enger,  quadratisch,  kurz 
Kryptogtmeoflor»  der  Mark  II.  66 
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rechteckig  oder  polygonal.  Astblätter  sehr  schmal,  lang  und  fein  zugespitzt, 
flatterig  abstehend.  Blüten  und  Sporogone  unbekannt  —  Riesengebirge: 
Quellsümpfe  des  Weisswassers  (Schulze  1892!).  —  Var.  falcatus  (Schpr.).  — 
Hypn.  fluitans  var.  f  falcatum  Schpr.,  Synops.  ed.  II  p.  735  (1876).  — 
S.  1047,  Fig.  5.  a)  2  Stammblätter.  —  Ziemlich  bis  sehr  kräftig,  in  lockeren 
bis  dichten,  braunen,  nur  in  den  Spitzen  gelbgrünen,  trocken  kaum  oder 
mattglänzenden,  trocken  mehr  oder  minder  starren  Rasen.  Stämmchen 
spärlich  oder  gedrängt  ästig,  sehr  dicht  beblättert.  Stammblätter  fest,  aus 
kaum  herablaufendem,  etwas  verschmälertem  Grunde  ei-  bis  schmal -lanzett 
pfriemenförmig,  oberwärts  rinnig-hohl,  in  der  Pfrieme  meist  deutlich,  abwärts 
oft  undeutlich  gesägt,  2,3— 3  mm  lang  und  0,4-  0,5  mm  breit,  sämtlich  aus- 
gezeichnet einseitig -sichelförmig  gekrümmt.  Rippe  am  Grunde  40— 50  -i 
breit,  in  der  Blattmitte  schwindend  oder  bis  in  die  Pfrieme  eintretend.  La- 
minazellen  derbwandig  und  getüpfelt,  die  mittleren  5— 25 mal  so  lang  wie 
breit;  Basalzellen  ähnlich  wie  bei  voriger,  meist  deutlich  getüpfelt:  Blatt- 
flügelzellen nicht  besonders  differenziert.  —  Hamburg:  Moor  bei  der  Alster- 
quelle  (R.  Timm  1904!);  Riesengebirge:  Torflachen  der  Weissen  Wiese 
(R.  Schmidt  1899!).  —  Die  Beschreibung  bei  Liinpr.,  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  IV,  III  p.  427  stimmt  nicht  ganz  mit  der  von  Schpr.  in  Synops 
ed.  II  gegebenen  überein,  in  der  es  von  den  Blättern  nur  heisst:  „foliis 
majoribus  magia  confertis,  falcato-secundis,  solidioribus,  statu  juniore 

1  uteseenti- viridibus,  annosiore  obscure  fuscisM.  Dass  die  Raseu. 
wieLimpricht  sagt,  „gelblich  bis  purpurn  und  glänzend"  seien,  davon 
steht  bei  Schimper  kein  Wort.  —  Var.  Jeanbernati  Ren.,  Revis.  Harpid.  in 
Bull,  de  la  Soc.  d'Emul.  du  Doubs  (1880)  und  in  Husnot.,  Muscol.  gall.  p.  380 
(1894).  —  S.  1047,  Fig.  5.  b)  1  Stammblatt.  —  Wenig  kräftig,  in  lockeren 
oder  dichteren,  oberwärts  grünlichen  bis  gelblichen,  6 — 10  cm  hohen  Rasen. 
Stämmchen  aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig  beästet,  fast  gleichmäßig 
locker  beblättert.    Stammblätter  aufrecht  bis  einseitig -sichelförmig,  1,7  \n> 

2  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  aus  kaum  herablaufender,  etwas  verengter 
Basis  eilänglich-lanzettlich,  allmählich  in  eine  rinnig-hohle  Spitze  ausgezogen, 
oberwärts  schwach  gesägt.  Rippe  am  Grunde  45 — 50  fi  breit,  in  oder  über 
der  Blattmitte  schwindend,  nicht  selten  in  die  Pfrieme  eintretend.  La  mina- 
zellen derbwandig,  getüpfelt,  die  mittleren  12—18,  aber  auch  20— 25  mal  so 
lang  wie  breit.  Basalzellen  quadratisch  und  kurz  rektangulär,  erweitert, 
meist  braun,  mit  verdickten,  getüpfelten  Wänden,  Blattflügelzellen  davon 
wenig  oder  nicht  verschieden.  —  Krosa.:  Sommerfeld,  in  verlassenen  Ton- 
tümpeln der  Baudacher  Heide.  —  Die  Beschreibung  ist  nach  Originalen  aus 
den  Pyrenäen  ( Jeanbernat!)  und  von  der  Insel  Miquelon  (Delamare! 
entworfen.  —  2.  Reihe:  Rippe  stärker,  am  Grunde  55 — 70  p.  breit,  am 
Grunde  der  Pfrieme  des  Blattes  schwindend  oder  in  diese  ein- 
tretend. —  Var.  gracilis  (Boul.).  —  Hypn.  fluitans  var.  gracile  BouL 
Muscol.  Fr.  p.  63;  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  381  (1894).  —  In 
meist  oberwärts  gelbgrünen,  weichen  Rasen.  Stämmchen  10—20  cm  lang, 
aufsteigend  bis  aufrecht,  unregelmässig  fiederästig.  Stammblätter  ziemlich 
locker  gestellt,  mehr  oder  minder  einseitig- sichelförmig ,  aus  kaum  herab- 
laufendem, etwas  verengtem  Grunde  achmal  lanzett-pfriemenförmig,  3 — 4  mm 
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lang  und  0,5—0,6  mm  breit,  Pfrieme  rinnig -hohl  und  weit  herab  klein  ge- 
zähnelt.  Rippe  am  Grunde  55—65  fi  breit,  meist  am  Grunde  der  Pfrieme 
schwindend.  Laminazellen  derbwandig  und  getüpfelt,  die  mittleren  15  bis 
25  mal  so  lang  wie  breit.  Basalzellen  wie  bei  voriger.  —  Rupp.:  Neuruppin, 
Erlenhochmoor  bei  Stendenitzü;  Oprig.:  Redliu,  Heide  am  Treptowsee  (Jaap!). 
Amt.:  Arnswalde,  Torfmoor  vor  Schönwerder  und  bei  Marienwalde!!;  Sohwieb.: 
Niedewitzer  Wanzenluch:  Schönfelder  Mühle  (Golenz!).  —  Var.  alpinus 
(Schpr.).  —  Hypn.  fluitans  t  alpin  um  Schpr.,  Synops.  1.  ed.  p.  609 
(1860).  —  Hypn.  H.  Schulzei  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  III 
p.  428  (1898).  —  Drep.  H.  Schulzei  Loeske,  Moosfl.  d.  Harzes  p.  BIO 
(1903).  —  S.  1047,  Fig.  6.  a,  b,  c)  Stammblätter;  z,  z*)  basales  Zellnetz.  — 
In  meist  dichten,  oberwärts  schmutzig  grünen  bis  gelblichen,  grün  und 
purpurn  gescheckten  oder  rotbraunen  Rasen.  Stämmchen  5—10,  seltener  bis 
20  cm  lang,  aufsteigend  bis  aufrecht  oder  niedergestreckt,  schlaff,  unregel- 
mässig  fiederästig,  mit  sichelförmig  eingekrümmten  Spitzen.  Stammblätter 
meist  dicht  stehend,  mehr  oder  minder  einseitig-sichelförmig,  2—3  (selten 
4  —  5)  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit,  aus  kaum  herablaufender  Basis 
schmal  lanzett-pfriemenförmig,  mit  lang  ausgezogener,  rinnig-hohler,  deutlich 
gesägter  Spitze.  Rippe  am  Grunde  60  -  75  fi  breit,  meist  in  die  Pfrieme 
eintretend.  Laminazellen  derbwandig,  getüpfelt,  die  mittleren  12 — 25 mal  so 
lang  wie  breit;  Basalzellen  erweitert,  kurz  rektangulär,  gelblich  bis  gebräunt, 
mit  verdickten,  getüpfelten  Längswänden,  in  den  Blattflügeln  eine  kleine, 
meist  konvexe,  öfter  als  Öhrchen  vortretende  Gruppe  ähnlicher  Zellen.  Im 
übrigen  wie  bei  anderen  Formen  des  polymorphen  Dr.  fluitans.  —  Kross. 
Sommerfeld,  Baudacher  Heide,  in  verlassenen  Tontümpeln  1901!!.  —  Hamburg: 
Alsterquelle  c.  fr.  in  grün  und  rötlich  gescheckten  Rasen  (R.  Timm!);  häufig 
im  Riesengebirge  und  auch  auf  dem  Brocken!  Diese  Form  unterscheidet 
sich  von  den  verbreiteten  Formen  der  Ebene  im  Grunde  genommen  nur  durch 
die  stärkere,  in  die  Pfrieme  eintretende  Rippe;  die  übrigen  von  Limpricht 
für  sein  Hypn.  H.  Schulzei  hervorgehobenen  Merkmale:  „rötliche  Färbung, 
kleinzellige  Stengel rin de,  charakteristisches  basales  Blattnetz, 
derbe  Perichaetialblätter  mit  fast  vollständiger  Rippe,  kürzere 
Kapsel  und  kleinere  Sporen"  sind  entweder  nicht  immer  zutreffend  oder 
finden  sich  auch  bei  anderen  Formen  des  Drep.  fluitans.  Die  Sporen 
sollen  nach  Limpricht  nur  14 — 16  jx  messen;  Verf.  fand  die  Grösse  derselben 
an  Riesengebirgsexemplaren  leg.  Kalmuss  18 — 23  \i  und  an  Exemplaren  vom 
Brocken  18 — 25  fi  diam.,  also  genau  so  wie  bei  Drep.  fluitans.  Da  nun 
das  Moos  aus  der  norddeutschen  Ebene  bekannt  geworden,  so  fällt  auch  das 
Argument,  als  sei  diese  Form  nur  subalpin  und  alpin  oder  hochnordiscb, 
fort.  Es  ist  dem  Verf.  mithin  unmöglich,  seinen  Standpunkt,  den  er  bereits 
in  Beih.  zum  Bot.  Centralbl.  XIII  p.  425  (1903)  in  bezug  auf  Hypn.  H. 
Schulzei  vertreten,  aufzugeben.  Eine  gelbbräunliche,  dichte,  bis  20  cm 
tiefe,  schwimmende  f.  natans  (Limpr.)  mit  aufrecht -abstehenden,  4— 5  mm 
langen  und  0,6  mm  breiten  Stammblättern  sammelte  der  Autor  in  einem 
Moortümpel  der  Weissen  Wiese  im  Riesengebirge.  —  In  der  alten  Schussen- 
quelle  bei  Schussenried  in  Oberschwaben  wurde  von  Apotheker  Valet  Drep. 
fluitans  fossil  etwa  6  m  unter  der  Erde  in  einer  Lebmschicht  mit  Rentier- 
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geweihen  nnd  Geräten  ans  Rentierhorn  entdeckt  nnd  von  dem  verstorbenen 
Dr.  Zickendrath  im  Juni  18G9  gesammelt;  die  Art  verrät  sich  sofort  durch 
die  noch  deutlich  in  den  Blattspitzen  erkennbaren  Rhizoideninitialen.  Von 
Lehrer  Vonderau  auch  unter  ähnlichen  Verhältnissen  in  der  Nähe  von 
Fulda  unter  einer  2,5  m  starken  Lehm-  und  Tonschicht  aufgefunden  und  von 
Apotheker  Geheeb  bestimmt.  (Beih.  z.  Bot.  Centralbl.  X,  Heft  3,  1901).  Wurde 
vonSchimper  seinerzeit  alsHypn.  aduncum  var.  groenlandicum,  von 
Milde  als  Hypn.  fluitans  oder  exannulatum  bestimmt.  Eine  äusserst 
zierliche,  klein-  und  schmalblättrige  Form  mit  an  den  Stammspitzen  dicken 
Anguillulagallen  fand  Dr.  R.  Schmidt-Leipzig  1899  in  einem  tiefen  Tümpel 
der  Weissen  Wiese  im  Riesengebirge.  (Vergl.  Hedwigia  Bd.  XLI,  Beibl. 
p.  (22)  (1902).  —  *Drep.  pseudorufescens  (Warnst.)  Warnst,  Beih.  z.  Bot. 
Centralbl.  XIII,  p.  404  (1903)  Hypn.  pseudorufescens  Warnst.,  Beih.  no.  1 
zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  Jahrg.  1899  p.  37  ist  bisher  nur  aus  Bayern:  Fürth 
b.  Schwabach  (Zahn!),  aus  dem  Riesengebirge:  zwischen  Riesenbaude  und 
Wiesenbaude  (Prager!)  und  aus  Norwegen  (Bryhn!)  bekannt.  (Vergl. 
S.  1057,  Fig.  1.    a)  Stammblatt,  z)  basales  Zellnetz). 

416.  Drepanocladus  purpurascens  (Schpr.)  I>oeske,  Moosfl. 

d.  Harzes  p.  304  u.  309.  —  Hypn.  fluitans  J  purpuruscens  Schpr., 
Synops.  1.  ed.  p.  609  (18G0).  —  Hypn.  exannulatum  ß  purpurascens 
Milde,  Bryol.  sil.  p.  349  (1869).  —  Hypn.  purpurascens  Limpr.. 
Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III,  p.  418  excl.  var.  ß  u.  y 
(1898). 

S.  1047,  Fig.  7.    a,  a*)  2  Stammblätter;  z,  z*)  basales  Zellnet*. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  meist  dichten,  oberwärts 
purpurroten  oder  purpurn  und  grün  gescheckten,  seltener  bräun- 
lichen, weichen  Rasen  und  sowohl  nach  Grösse  als  Habitus  Drep. 
exannulatus  sehr  ähnlich.  Stämmchen  aufrecht  bis  nieder- 
gestreckt, 5 — 10,  aber  auch  bis  15  und  20  cm  lang,  durch  inei^t 
kurze,  abstehend  oder  einseitig  sichelförmig  beblätterte  Äste  regel- 
oder  unregelmässig  gefiedert  und  die  Sprossspitzen  gerade  und 
sichelartig  gekrümmt.  Stnmmquerschnitt  rundlich-5  eckig,  Zentral 
sträng  armzellig,  Grundgewebe  bleich,  locker,  dünnwandig  und 
fast  unvermittelt  in  die  engen,  stark  vordickten,  gelben  bis  gelb- 
roten,  2-  bis  3-schichtigen  Mantelzellen  übergehend,  in  der  Peri 
pherie  streckenweis  mit  erweiterten,  blatteigenen  Aussenzellen. 
Stammblätter  dicht  gestellt,  aus  nicht  oder  kaum  herablaufender, 
wenig  verengter  Basis  lanzett- pfriemenförmig,  allmählich  in  eine 
lange,  rinnig  hohle  Spitze  auslaufend,  2 — 3  mm  lang  und  0,33 
bis  0,5  mm  breit,  zuweilen  mit  einigen  schwachen  Längsfalten, 
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rings  oder  nur  unterwärts  an  den  Rändern  schwach  gesägt,  sämtlich 
aufrechtabstehend  oder  die  oberen,  zuweilen  auch  alle  einseitig 
sichelförmig.  Rippe  meist  purpurn,  weit  in  die  Pfrieme  ein- 
tretend bis  fast  vollständig,  am  Grunde  50 — 75  fi  breit,  bikonvex 
und  5-  bis  7-schichtig.  Laminazellen  eng  prosenchymatisch, 
derb  wandig,  schwach  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  6 — 10  bisweilen 
auch  15 — 20 mal  so  lang  wie  breit;  am  Grunde  des  Blattes 
eine  Querreihe  leerer,  aufgeblasener,  anfangs  farbloser, 
später  von  der  Rippe  her  verdickter,  braunroter,  unge- 
tüpfelter, rechteckiger  Zellen,  die  nach  den  Rändern 
hin  allmählich  länger  werden,  hier  allermeist  dünn- 
wandig bleiben  und  nicht  selten  durch  1 — 2  Querwände 
geteilt  sind.  Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur 
kürzer  und  schmaler,  entweder  federartig  abstehend  oder  einseitig 
sichelförmig.  —  Zweihäusig;  cT  Blüten  stammständig,  dick 
knospenförmig;  Hüllblätter  zahlreich,  breit  eiförmig,  plötzlich  in 
eine  sparrig  zurückgebogene  Spitze  auslaufend,  die  äusseren  mit 
dünner,  halber  Rippe,  die  inneren  rippenlos;  Antheridien  und 
Paraphysen  zahlreich.  Perichaetialast  am  Grunde  rhizoidenlos. 
Perichaetialblätter  gelblich,  aufrecht,  die  inneren  eilänglich, 
lang  zugespitzt,  ohne  Längsfalten,  ganzrandig,  mit  zarter,  fast 
vollständiger  Rippe ;  Laminazellen  in  der  unteren  Blatthälfte  locker 
und  dünnwandig.  Sporogone  mit  3 — 6  cm  langer,  roter,  dünner 
Seta.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt,  länglich-zylindrisch, 
hochrückig,  3 — 3,5  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  derbhäutig, 
gelb-  bis  braunrot,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 
etwas  verengt.  Deckel  gewölbt  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Ring 
fehlt.  Epidermi8zellen  am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  kurz 
rechteckig,  unterseits  isodiametrisch  polygonal,  klein,  rings  schwach 
verdickt,  viele  (besonders  gegen  die  Mündung)  querbreiter.  Spalt- 
öffnungen am  Grunde  der  Urne,  gross,  bleich,  zahlreich,  oft 
gepaart,  selten  zu  dreien.  Peristom  0,6 — 0,7  mm  hoch;  Zähne 
des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  dorsalseits  gleich- 
massig  fein  papillös,  unterwärts  sehr  schmal,  oben  an  den  schwach 
treppenförmigen  Rändern  breit  hyalin  gesäumt  und  in  der  bleichen 
Spitze  mit  groben  Papillen;  Lamellen  bis  30.  Endostom  blass- 
gelblich oder  bleich,  mit  glatter  Grundhaut  von  etwa  Ys  Zahn- 
höhe, ritzenförmig  durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen  oder 
mit  kurzen  Anhängseln  versehenen  Wimpern.   Sporen  bleichgelb, 
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zart  papillös,  12 — 15,  zuweilen  auch  biß  18  fi  diam.;  Sporenreife 
im  Juli. 

In  Wagsertümpeln,  Sphagnum-  und  Quellsümpfen  höherer  Gebirge  ver- 
breitet, doch  'äusserst  selten  mit  Sporogonen.  Sehr  sporadisch  in  Hoch-  und 
Wiesenmooren  der  norddeutschen  Tiefebene.  —  Es  lassen  sich  unschwer  2 
Formenreihen  erkennen:  1.  Var.  orthophyllus  Warnst  mit  bis  zum  Spross- 
gipfel dicht  gedrängten,  allseitig  aufrecht  -  abstehenden  Stammblättern  und 
2.  var.  faicatu8  Warnst,  mit  einseitig-sichelförmigen,  etwa  3  mm  langen  und 
0,5  mm  breiten  Stammblättern,  deren  mittlere  Laminazellen  meist  15 — 25  mal 
so  lang  sind  wie  breit.  —  Hierher  gehört  eine  Form,  die  Loeske  am  14.  April 
1900  in  einem  Sumpf  bei  der  Werdermühle  unweit  Niemegk  (Beiz.)  aufge- 
nommen und  dem  Verf.  übersandt  hat;  auch  von  Jaap  in  Oprig.:  Triglitz, 
auf  Heidewiesen  und  bei  Lütgendorf  unweit  Putlitz  von  Jaap  und  dem  Verf. 
gesammelt!  —  Eine  schön  purpurn  und  gelbgrün  gescheckte  Form  derselben 
Varietät  sammelte  Dr.  R.  Timm  am  5.  Oktober  1905  im  Dickmoor  bei 
Langenhorn  unweit  Hamburg  zwischen  Sphagnen;  Moorheide  beim  Duven- 
stedter Brook  (Jaap);  ausserdem  im  „Sager  Meer"  (Oldenburg)  leg.  Dr.  F. 
Müller!  -  In  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV,  III  p.  420  zieht  Limpricht 
var.  brach ydictyon  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  galt.  p.  385  und  var. 
Rotae  (De  Not.)  in  den  Formenkreis  seines  Hypn.  purpurasceu s.  Allein 
keine  von  den  4  Proben,  die  mir  Renauld  von  seiner  var.  brachydictyon 
freundlichst  mitgeteilt,  kann  mit  Drep.  purpurascens  vereinigt  werden; 
zwei  derselben,  in  den  Pyrenäen  bei  2300  m  Höhe  gesammelt,  sind  gewöhn- 
liche, gelb  und  schwach  rötlich  gefärbte  Exemplare  des  typischen  Drep. 
exannulatus  mit  den  herablaufenden,  charakteristischen  Blattflügelzellen 
und  6— 10  mal  so  langen  wie  breiten,  derbwandigen,  schwach  getüpfelten 
mittleren  Laminazellen  der  Stammblätter.  Von  den  beiden  anderen  Proben, 
die  als  var.  brachydictyon  f.  orthophylla  Milde  bezeichnet  sind,  stammt 
die  eine  aus  Schweden  (Arn eil),  die  andere  aus  den  Pyrenäen  (Jeanbernan; 
dieselben  entfernen  sich  noch  viel  weiter  von  Drep.  purpurascens.  Zwar 
besitzen  auch  hier  die  Staramblätter  weit  herablaufende  Blattflügelzellen: 
allein  eine  sehr  starke,  100—112  jjl  am  Grunde  breite  Rippe,  wodurch  beidf 
Exemplaxe  auch  von  Drep.  exannulatus  abweichen.  Var.  Rotae  (Drep. 
Rotae)  ist  insofern  dem  Drep.  purpurascens  näherstehend,  als  diese  Fora 
ebenfalls  kaum  herablaufende  Stammblätter  mit  ähnlich  gebildeten  Basal- 
zellen besitzt;  sie  entfernt  sich  aber  von  ihm  durch  kräftigeren  Bau  und 
durch  viel  stärkere,  am  Grunde  bis  100  p  breite,  öfter  als  Granne  aus- 
tretende Rippe.  Die  Probe  von  Hypn.  fluitans  (amphibium)  var. 
Payoti  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  381  vom  Montblanc,  die  ich 
der  Güte  des  Autors  verdanke,  ist  nach  dem  basilären  Zellnet*  nur  Drep. 
purpurascens. 

417.  Drepanocladus  Rotae  (De  Not.)  Wamst.,  Beih.  z.  Bot. 
Centralbl.  Bd.  XIII,  p.  403  (1903).  —  Hypn.  exannulatum 
(stenophyllum)  Wilson,  Muse.  brit.  exsicc.  no.  407.   —  Amblyst 
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Fig.  1.    Drepanocladus  orthophyllus.    2.  D.  fluitans.    3,  4,  5,  6.  D.  fluiUms 

Varietäten.    7.  D.  purpurascens. 
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Rotae  De  Not.,  Cronaca  II,  p.  24  (1867).  —  Hypn.  exannulatum 

y  Rotae  Pfeffer,  Bryogeogr.  Stud.  p.  87  (1869).   —   Hypn.  pur- 

purascens  y  Rotae  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd.  IV, 

m,  p.  420  (1898). 

8.  1057,  Fig.  2.  a)  Stammblatt;  z)  basales  Zellnetz;  ez)  Epidermis- 
zellen  der  Urne  (q)  Quer-,  1)  Längswände). 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  kräftiger  als  Drep.  ex- 
annulatus  und  in  gelben,  roten,  rotbraunen,  schmutzig  -  bräun- 
lichen, gescheckten,  selten  grünen,  meist  untergetauchten  Rasen. 
Stämmchen  häufig  flutend,  5 — 10,  seltener  20 — 30  cm  lang, 
streckenweis  durch  meist  der  Hauptachse  fast  parallel  laufende, 
kurze  oder  längere  Äste  dicht  gefiedert,  zuweilen  büschelförmig 
verzweigt;  Blätter  der  Stamm-  und  Aetspitzen  zusammengewickelt 
und  letztere  fast  gerade  bis  hakig  und  sichelförmig  gekrümmt 
Stammquerschnitt  rundlich-5  eckig,  Zentralstrang  armzellig,  Gruud- 
gewebe  bleich,  locker,  dünnwandig  und  rasch  in  die  engen,  stark 
verdickten,  gelben,  gelbroten  bis  gebräunten,  3-  bis  5  schichtigen 
Mantelzellen  übergehend.  Epidermis  fehlt.  Stammblätter 
aus  kaum  herablaufendem,  wenig  verengtem  Grunde  lanzett- 
pf riemenförmig,  allmählich  zugespitzt,  oberwärts  rinnig-hohl, 
meist  rings  fein  gesägt,  4  —  5,  selten  6 — 7  mm  lang  und  0,6  bis 
1  mm  breit.  Rippe  kräftig,  gelb,  rot  oder  braun,  am  Grunde 
70 — 100  fi  breit,  5-  bis  7-schichtig,  kurz  vor  oder  mit  der  Blatt- 
spitze erlöschend,  seltener  als  lange,  gesägte  Granne  aus- 
tretend. Laininazellen  sehr  eng  prosenchymatisch ,  in  der 
Mitte  des  Blattes  4  —  5  fi  breit  und  meist  15 — 25  mal  so  lang, 
seltener  nur  10  mal  länger  als  breit,  dünn-  bis  derbwandig,  kaum 
getüpfelt,  an  der  Blattbasis  eine  in  der  Regel  bis  zur  Rippe 
reichende  Reihe  rektangulärer,  erweiterter,  aufge- 
blasener Zellen,  die  anfangs  sämtlich  dünnwandig  sind,  später 
aber  von  der  Rippe  her  nach  den  Rändern  sich  verdicken 
und  braun  oder  rotbraun  färben,  aber  ungetüpfelt  bleiben; 
sie  werden  gegen  die  Seitenränder  hin  allmählich  länger  und  die 
Randzellen  sind  häufig  durch  1  oder  2  Querwände  geteilt.  Ast- 
blätter den  Stammblättern  ähnlich,  schmal  lanzett-pfriemenförmig, 
2,5—3,  selten  5—6  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit,  mit 
schwächerer,  zuweilen  lang  austretender  Rippe,  rings  gesägt,  aufrecht- 
abstehend oder  einseitig  sichelförmig.  —  Zweihäusig;  Blüten 
(an  dem  vorliegenden  Exemplar)  meist  am  Grunde  der  Äste, 
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knospenförmig;  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  plötzlich  in  eine 
lange,  undeutlich  gezähnelte,  scharfe  Spitze  auelaufend,  rippenlos; 
Antheridien  bis  10,  mit  spärlichen  Paraphysen.  Perichaetialast 
am  Grunde  meist  ohne  Rhizoiden.  Äussere  Perichaetialblätter 
mit  abgebogenen  Spitzen;  die  inneren  aufrecht,  scheidig,  breit  ei- 
förmig, plötzlich  in  eine  kurze,  undeutlich  gezähnelte,  scharfe 
Spitze  verlängert,  3,5 — 4  mm  lang  und  1,75  mm  breit;  Rippe 
dünn,  fast  auslaufend.  Sporogone  mit  dünner,  roter,  bis  10  cm 
langer  Seta.  Kapsel  nach  Form  und  Grösse  wie  bei  Drep. 
exannulatus,  dünnhäutig.  Deckel  gewölbt,  mit  Spitzchen. 
Ring  fehlt.  Epidermiszellen  der  Urne  ausgezeichnet 
kollenchymatisch,  isodiametrisch -polygonal  und  querbreiter, 
mit  etwas  verdickten  Längs-,  aber  sehr  dünnen  Querwänden, 
gegen  die  Mündung  nur  wenig  kleiner.  Spaltöffnungen  gross, 
bleich,  zahlreich  (zuweilen  gepaart)  im  Halsteile.  Peristom 
0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  bis  auf  den 
schmalen,  gemeinsamen  Basalring  getrennt,  hyalin  (oberwärts  sehr 
breit)  gesäumt,  dorsalseite  gleich  massig  fein  papillös,  an  den  mit 
fast  gerade  verlaufenden  Seitenrändern  der  bleichen  Spitzen  stärker 
papillös;  Lamellen  30 — 35.  Endostom  zitronengelb,  mit  glatter 
Grundhaut  von  fast  Vi  Zahnhöhe,  ritzenförmig  durchbrochenen, 
zart  papillösen  Fortsätzen  und  3 — 4  knotigen  Wimpern.  Sporen 
gelbbräunlich,  fein  papillös,  15 — 18  /*  diam. ;  Sporenreife  im  Mai 
und  Juni. 

In  Seen  und  Bächen  der  Alpenregion  zerstreut;  im  norddeutschen 
Flachlande  selten  in  Mooren  und  verlassenen  Tontümpeln;  meist  völlig 
steril.  —  Krosa.:  Sommerfeld,  Vorderklinge  (R.  Schultz!!);  Baudacher 
Heide  schon  1872  vom  Verf.  gesammelt.  —  Pommern:  Gr.  Linieben  (Hintze!); 
Hamburg:  Bergedorf,  Tongruben  bei  Lohbrügge;  Heidemoor  beim  Duvenstedter 
Brook;  Esinger  Moor  c.  fr.  (Jaap!);  Oldenburg:  Heidmühle  bei  Varel 
(F.  Müller!).  —  Var.  falcifolius  (Ren.).  -  Hypn.  Rotae  De  Not.  var. 
falcifolium  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  387.  —  Pflanze  grün, 
gelbgrün,  bräunlich  bis  purpurrot,  5—10  cm  lang,  gefiedert  und  die  Blätter 
mehr  oder  minder  einseitig-sichelförmig;  Rippe  nicht  aus- 
tretend. —  Hierher  gehören  die  Exemplare  von  sämtlichen  angeführten 
Standorten.  —  Var.  trichophyllus  (Warnst.)  =  Hypn.  trichophyllum 
Warnst,  in  Beih.  no.  1  zur  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  1899  p.  39.  —  Pflanzen 
10 — 15  cm  laug,  untergetaucht,  grün  oder  gebräunt,  gefiedert  oder  büschel- 
ästig. Stammblätter  aufrecht-abstehend,  schmal  lanzett-pfriemen- 
förmig,  5 — 7  mm  lang,  gegen  die  Stammspitzen  pinselförmig  gehäuft  und 
schwach  sichelförmig.  Rippe  gelbgrün,  später  braun,  am  Grunde  90-100  ji 
breit  und  in  allen  Blättern  als  lange,  gesägte,  haarförmige  Borste 
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austretend.  Astblätter  fast  so  lang  wie  die  Stammblätter ,  aber  kaum  V, 
so  breit,  unregelmässig  aufrecht-abstehend,  durch  die  lang  austretende  Rippe 
haarförmig  zugespitzt;  sämtliche  Blätter  an  den  Rändern  klein  gesägt.  — 
So  bisher  nur  aus  Lappland  (W.  Baur!)  und  Finnland  (H.  Lindberg 
bekannt.  —  *Drep.  hercynlcus  Warnst,  p.  994  sammelte  Jaap  im  Harz  auf 
dem  Bruchberg  und  in  „Rotes  Bruch"  in  einem  Bache  in  flutenden  grünen 
Rasen.   (Vergl.  S.  1057,  Fig.  3.    a,  b)  2  Stammblätter;  z)  basales  ZellneUj. 

418.  Drepanocladus  submersus  (Schpr.).  —  Hypn.  fluiun? 

var.  submersum  Schpr.,  Synops.  I.  ed.  p.  609  (1869).  —  Hypn. 

fluitans  y  serratum  Lindb.  conf.  Hedwigia  1867  p.  40.  —  Hypn 

fluitans  (amphibium)  var.  submersum  Schpr.  und  var.  eetifonne 

Renauld  in  Husnot.,  Muscol.  gall.  p.  382  (1894). 

S.  1057,  Fig.  4.    a)  Stammblatt;  b)  desgl.  von  var.  brachyphylloj; 
z*)  Zellnetz  der  Spitze  von  b;  z)  basales  Zellnetz. 

Hydrophyt!  Pflanzen  untergetaucht  und  schwimmend,  sehr 
schlaff,  dunkelgrün  oder  an  den  Spitzen  gelbgrün.  Stamm  eben 
20 — 30  cm  lang,  sehr  dünn,  wenig  geteilt,  mit  entfernt  gestellten, 
kurzen,  schlaffen  Ästen;  im  Querschnitt  5 eckig;  Zentralstrang 
annzellig,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig  und  fast  unvermittelt 
in  die  engeren,  massig  verdickten,  im  Alter  braunen,  2-  bis 
3-8chichtigen  Mantelzellen  übergehend.  Stammblätter  aut 
herablaufender,  verengter  Basis  breit  eilänglich  ianzett-pfriemen 
förmig,  schlaff,  gerade,  im  Alter  meist  bräunlich,  flach,  rings, 
in  der  Pfrieme  stärker  gesägt,  4,5—6  mm  lang  und  1  bit 
1,5  mm  breit,  entfernt  gestellt.  Rippe  am  Grunde  50 — 60  ju 
breit,  in  oder  über  der  Blattmitte  schwindend.  Laminazellen 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  die  mittleren  20 — 25mal  so 
lang  wie  breit,  in  der  Spitze  und  an  den  Seitenrändern  des  Blatte* 
mit  Rhizoideninitialen.  Basalzellen  dünnwandig,  in  den 
deutlich  herablaufenden  Blattflügeln  eine  grosse  Gruppe 
erweiterter,  rektangulärer  hyaliner  Zellen,  die  meist  etwas 
aufgeblasen  sind,  häufig  als  Öhrchen  vortreten  und  sich  in  einer 
Reihe  bis  zur  Rippe  hinziehen.  —  Autöcisch,  aber  die  Blüten 
ziemlich  selten  zur  Ausbildung  kommend ;  o  Blüten  stammständig, 
ähnlich  wie  bei  Drep.  fluitans.  Perichaeti alast  ohne  Rhi 
zoiden  am  Grunde.  Äussere  Perichaetialblätter  mit  sparrig 
abgebogenen  Spitzen;  die  inneren  scheidig,  breit  eiförmig  und 
mehr  allmählich  pfriemenförniig  lang  zugespitzt,  ganzrandig,  mit 
dünner,  bis  zum  Grunde  der  Pfrieme  reichender  Rippe,  faltenlos. 
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Sporogone  mit  dünner,  roter,  bis  18  cm  langer  Seta.  Kapsel 
aus  aufrechtem  Halse,  übergeneigt,  etwas  hochrückig,  gelbbraun, 
dünnhäutig,  entdeckelt  stärker  gekrümmt  und  meist  unter  der 
Mündung  deutlich  eingeschnürt,  2—3  mm  lang  und  1  mm  dick. 
Deckel  niedrig,  gewölbt,  mit  kurzer,  stumpfer  Spitze.  Ring 
fehlt.  Epidermiszellen  mit  schwach  verdickten  Längswänden, 
am  Urnenrücken  in  Mehrzahl  rektangulär,  unterseits  zum  grössten 
Teil  isodiametrisch -polygonal,  oft  querbreiter  und  gegen  die 
Mündung  der  Urne  allmählich  kleiner  werdend.  Spaltöffnungen 
gross,  bleich,  zahlreich  am  Urnengrunde.  Peristom  0,6  mm 
hoch;  Zähne  des  Exostoms  dunkelgelb,  bis  zum  gemeinsamen, 
orangegelben  Basairinge  getrennt;  in  der  unteren  Hälfte  schmal 
gesäumt  und  dorsalseits  gleichmässig  zart  papillös,  nicht 
querstreifig,  oberwärts  in  der  bleichen  Spitze  mit  breitem, 
treppenförmigem  Saume  und  schwach  papillös;  Lamellen  bis  35. 
Endostom  blassgelb,  mit  glatter  Grundhaut  von  etwa  Va  Zahn- 
höhe, breiten,  meist  ritzenförmig  durchbrochenen,  kaum  papillösen 
Fortsätzen  und  glatten,  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelbbräunlich, 
fein  papillös,  15 — 18  p  diam.;  Sporenreife  im  Hochsommer. 

Gern  auf  Hochmooren  in  verlassenen  Torfgräben  und  -gruben  schwim- 
mend, aber  häufig  völlig  steril  bleibend;  so  z.  B.  in  einer  grünen  zarten 
Form  bei  Spandau  in  einem  Waldteiche  des  Stadtforstes  (Loeske).  — 
Pommern:  Gr.  Linichen,  in  Torfgräben  (Hintze!).  —  Sehr  reichfruchtend 
vom  Verf.  in  Westpreussen  im  Sehlener  Moor  unweit  Tuchel  am  7.  Juli  1896 
gesammelt.  —  *Var.  luxurians  Warnst,  Beih.  zum  Bot.  Centralbl.  XIII  p.  428 
(1903)  ist  eine  gelbbräunliche,  kräftige,  bis  25  cm  lauge,  trocken  glänzende 
Form  mit  regelmässig  dicht  gefiederten  Stämmchen.  Die  unteren  Äste  sind 
oft  stengelähnlich  und  bis  13  cm  lang,  die  übrigen  erreichen  eine  Länge  von 
8  cm,  werden  nach  oben  allmählich  kürzer,  stehen  aufrecht  ab  und  sind 
sämtlich  federartig  beblättert.  —  So  von  H.  Lindberg  in  Finnland  be- 
obachtet. —  Var.  brachyphyllus  Warnst.  —  Überaus  schlaff,  oberwärts  grün, 
entfernt  kurzästig.  Stammblätter  nur  etwa  3  mm  lang  und  0,7— 0,8  mm 
breit,  aus  herablaufendem  Grunde  eilanzettlich,  mit  wenig  langer,  breit 
lanzettlicher,  flacher  Spitze,  ganzrandig  und  nur  in  der  Spitze 
undeutlich  oder  auch  rings  gerähnelt,  Rippe  dünn,  in  der  Blattmitte 
erlöschend.  Laminazellen  dünnwandig,  auffallend  weitlichtig,  in 
der  Mitte  des  Blattes  etwa  10  — 12 mal  so  lang  wie  breit,  in  der  Spitze 
rhomboidisch-sechsseitig  und  nur  3— 4mal  so  lang  wie  breit.  Die 
hyalinen,  dünnwandigen  Blattflügelzellen  oft  undeutlich  abgesetzt.  —  Temp.: 
Warthe  unweit  Templin,  im  Gr.  Luch  in  einer  Moorlache  flutend  (Ruh Und!); 
Kottb.:  Peitz,  Sümpfe  vor  der  Mausmühle  (J.  Warnstorf!).  —  Schleswig- 
Holstein:  Trittauer  Heide  (Prahl!).  —  Diese  Form  steht  zu  Drep.  sub- 
mersus  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  wie  var.  tundrae  zu  Drep.  ex- 
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annulatus  oder  wie  var.  pseudostramin eum  zu  Drep.  fluitans,  — 
Drep.  submersus  verhält  sich  zu  Drep.  fluitans  wie  Drep.  serratus  zu 
Drep.  exannulatus;  die  Pflanze  unterscheidet  sich  im  sterilen  Zustande 
von  Drep.  fluitans  durch  die  deutlich  herablaufenden,  rings  gesägten 
Stainmblätter,  sowie  durch  die  zahlreichen,  lockeren,  dünnwandigen  Basal- 
zellen; durch  letztere  ist  sie  auch  von  dem  ebenfalls  schwimmenden  ähnliches 
Drep.  serratus  leicht  zu  unterscheiden. 

419.  Drepanocladus  exannulatus  (Gümb.)  Warnet.,  Beih.  z 
Bot.  Centnübl.  Bd.  XIII,  p.  405  z.  T.  (1903)  —  Hypn.  exannu 
latum  (Gümb.)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  p.  34  z.  T.  (1854). 

S.  1034,  Fig.  7.  a)  Stammblatt;  z)  basales  Zellnetz.  —  Fig.  8.  Var. 
tundrae.  a)  Unteres,  b)  mittleres,  c)  oberes  Stammblatt  von  1  Stämmchea 
des  Originals;  d)  Stammblatt  eines  Exemplars  vom  Jenisei  leg.  Sahiber?: 
e)  desgl.  von  Dr.  exannulatus  f.  orthophylla  von  Dalecarlien  leg.  Arnell. 

Meist  Hygrophyt!  Pflanzen  schwächlich,  in  hell-  oder  gelb 
grünen,  bräunlichen  oder  oberwärts  z.  T.  rötlich  angehauchten, 
lockeren  Rasen  und  habituell  von  gewissen  Formen  des  Drep. 
fluitans  nicht  zu  unterscheiden.  Stämmchen  aufsteigend  bi* 
aufrecht,  seltener  niedergestreckt,  5  — 10  cm  lang,  selten  hoher, 
dünn,  regel-  oder  unregelmässig  durch  abstehende,  am  Ende  mehr 
oder  minder  sichelförmig  gekrümmte,  kurze  Äste  gefiedert  oder 
auch  zuweilen  büschelästig  und  die  Sprossspitzen  eingekrümmt, 
seltener  gerade;  Rhizoiden  fehlen.  Stammquerschnitt  rundlich 
oder  deutlich  5 eckig;  Zentralstrang  auf  wenige  Zellen  reduziert; 
Grundgewebe  bleich,  locker,  dünnwandig  und  rasch  in  die  engen, 
verdickten,  gelblichen  bis  gebräunten  2-  bis  4-schichtigen  Mantel 
zellen  übergehend.  Epidermis  fehlt;  aber  in  der  Peripherie 
streckenweis  mit  erweiterten,  dünnwandigen,  blatteigenen  Aussen 
zellen.  Stammblätter  entweder  fast  gleichförmig  oder  an  oberen 
Stammteilen  allmählich  kürzer  und  breiter,  bisweilen  auch  um- 
gekehrt länger  und  schmäler  werdend;  aus  stets  herablaufenden), 
etwas  verengtem  Grunde  breit  ei-  bis  eilänglich  lan zettlich 
und  bald  mit  kürzerer,  breiter,  bald  mit  lang  ausge 
zogener,  pfriemenförmiger  Spitze,  mehr  oder  minder  hohl, 
häufig  mit  einigen  schwachen  Längsfalten,  ganzrandig  oder  klein 
gezähnelt,  meist  einseitig  sichelförmig,  zuweilen  fast  oder  völlig 
gerade  und  aufrecht  abstehend  oder  anliegend,  1,5 — 3,  selten  bis 
4  mm  lang  und  0,5—0,8  mm  breit.  Rippe  in  der  Regel  kräftiger 
als  bei  Drep.  fluitans,  gelb  oder  rot  bis  gebräunt,  am  Grunde 
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50 — 75,  selten  bis  90  p  breit,  4-  bis  6-schichtig  und  %U—*U  der 
Blattspreite  durchlaufend,  nie  als  Borste  austretend.  Lamina- 
zellen  eng  prosenchymatiseh,  mehr  oder  minder  derbwandig, 
nicht  oder  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  meist  6 — 10, 
seltener  15  — 20 mal  so  lang  wie  breit,  in  breiten,  eiförmigen, 
kurz-  und  breitspitzigen  Blättern  erweitert-sechsseitig  und  oft  nur 
4 — 6 mal  so  lang  wie  breit;  gegen  die  Blattbasis  allmählich  kürzer, 
weiter  und  schwach  getüpfelt,  in  der  Spitze  häufig  mit  vereinzelten 
erweiterten,  helleren  Rhizoideninitialen,  die  aber  nur  sehr  selten 
zu  Rhizoiden  auswachsen;  in  den  herablaufenden  Blattecken  eine 
ohrartig  vortretende,  an  den  Seitenrändern  3-  bis  5-stockige, 
stark  gewölbte,  grosse  Gruppe  aufgeblasener,  dünnwan- 
diger, quadratischer  und  rechteckiger  Zellen,  die  sich  vom 
übrigen  Gewebe  scharf  abgrenzen,  meist  in  einer  Reihe  die  Rippe 
erreichen,  hier  aber  meist  kürzer  und  enger  werden,  sowie  ver- 
dickte, schwach  getüpfelte  Längswände  zeigen.  Astblätter  den 
Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  kleiner,  aufrecht  abstehend  oder 
einseitig  sichelförmig.  —  Zweihäusig;  o7  Blüten  stammständig, 
dick  knospenförmig;  Hüllblätter  zahlreich,  rundlich -eiförmig,  die 
innern  meist  breiter  als  lang,  plötzlich  kurz-  und  breitspitzig, 
rippenlos;  AntheridieD  biß  5,  ohne  oder  mit  spärlichen  Paraphysen. 
Perichaetialast  mit  Rhizoiden  am  Grunde,  öfter  auch  rhizoiden- 
los.  Äussere  Perichaetialblätter  mit  abgebogenen  Spitzen, 
innere  aufrecht,  hochscheidig,  rasch  fein  zugespitzt,  ganzrandig, 
ungefaltet,  mit  dünner,  in  die  Pfrieme  eintretender  Rippe.  Sporo- 
gone  mit  3 — 5  cm  langer,  roter,  dünner  Seta.  Kapsel  aus  auf- 
rechtem, in  die  Seta  verengtem  Halse  fast  aufrecht  bis  geneigt 
oder  horizontal,  bogig  zylindrisch,  braun,  derbhäutig,  3 — 4  mm 
lang  und  0,75  —  1  mm  dick.  Deckel  gewölbt  kegelig,  spitz  oder 
stunipflich.  Ring  fehlt.  Epidermiszellen  mit  massig  ver- 
dickten Längswänden,  am  Urnenrücken  kurz  rektangulär,  Unter- 
seite quadratisch  und  isodiametrisch  -  polygonal  oder  fast  überall 
4-  bis  6-seitig  und  deutlich  kollenchymatisch;  um  die  Mündung 
4 — G  Reihen  kleiner  und  dünnwandig.  Peristom  etwa  0,6  mm 
hoch ;  Zähne  des  Exostoms  gelb,  am  Grunde  zu  einem  schmalen 
Ringe  verschmolzen,  unten  sehr  schmal,  oberwärts  an  den  geraden 
oder  treppen  form  igen  Rändern  breit  hyalin  gesäumt,  dorsalseits 
in  der  basalen  Hälfte  gleichmässig  fein  papillös,  in  der  bleichen 
Spitze  fast  glatt  oder  mit  groben  Papillen  in  Längsreihen ;  Lamellen 


Digitized  by  Google 


-    1054  — 


bis  35,  die  oberen  oft  mit  dazwischen  liegenden,  fast  kreisrunden, 
halbkugeligen  Verdickungen.  Endostom  blassgelb  bis  fast  bleich, 
mit  glatter  Grundhaut  von  etwa  Vj  Zahuhöhe,  nicht  oder  hier  und 
da  ritzenförmig  durchbrochenen,  fein  papillösen  Fortsätzen  und 
2 — 3  knotigen  Wimpern.  Sporen  gelb,  fast  glatt,  12 — 16,  ver 
einzelt  bis  18  /i  diam.;  Sporenreife  im  Juni. 

In  Sümpfen,  Heidetümpeln,  Torfmooren,  verlassenen  Mergel-  und  TVi 
gruben  durch  das  ganze  Gebiet  ziemlich  verbreitet,  doch  selten  mit  Spor* 
gonen.  —  Trotzdem  von  dem  kollektivischen  Drep.  exannulatus  nunmehr 
eine  Reihe  hervorstechender  Formen  als  besondere  Typen  abgezweigt  word« 
ist,  bleibt  dennoch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Gestalten  übrig,  es? 
sich  aber  in  2  Hauptreihen  ordnen  lassen:  1.  Var.  brevicuspis  "Warnst.  - 
Stammblätter  sämtlich  oder  wenigstens  in  den  oberen  Steugelteilen  breit  e 
lanzettlich  und  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  deren  Laminazellen  in  der  Blar. 
mitte  meist  nur  6-10,  seltener  4— 6 mal  so  lang  sind  wie  breit.  Beif. 
drepanophylla  sind  die  Blätter  einseitig-sichelförmig  gekrümmt,  bei  f.  ertto 
phylla  gerade  und  aufrecht -abstehend  oder  z.  T.  schwach  hakig  gebogen 
Zu  der  letzteren  Form  gehört  auch  das  Hypn.  tundrae  (Arnell)  Jörg,  in  Cbri?t 
Vid.  Sei sk.  Forh.  1894  no.  8.  —  Ambl.  tundrae  Arnell,  Muse.  Asiae-  bor.  II 
p.  128  (1890).  —  Calliergon  tundrae  Roth,  Die  europ.  Laubm.  II,  p-  570 
z.  T.  —  Von  dieser  Form  hat  Verf.  Proben  von  folgenden  Standorten  unter 
suchen  können:  l.  Jenisei:  Tolstoinos;  Nikandrovsky  leg.  Arnell;  HautTik» 
leg.  Sahlberg;  2.  Norwegen:  Tromsö  leg.  Arnell.  Was  zunächst  die  -> 
Originalproben  Anteils  betrifft,  so  zeigen  sie  entweder  ein  kümmerliche* 
Drep.  exannulatus  (Nikandrovsky)  oder  ein  Gemisch  dieser  Art  mit 
Calliergon  stramineum  var.  sibiricum  San.  (Tolstinois)  oder  eic 
reine  schwächliche  Form  von  Calliergon  stramineum  (Tromsö):  &r 
Sahlbergsche  Probe  ist  Drep.  exannulatus  var.  brevicuspis  f.  orthi- 
phylla.  Hieraus  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  Arnell  unter  seioeu 
Ambl.  tundrae  2  ganz  verschiedene  Arten  gesammelt  und  verteilt  hat,  ar: 
es  ist  nun  auch  verständlich,  wenn  z.  R.  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v. 
Deutschi.  IV,  III,  p.  506  als  Synonyme  zu  Hypn.  tundrae:  Hypn.  stri 
mineum  var.  sibiricum  San.  und  Hypn.  exannulatum  var.  orth» 
phyllum  Milde  zitiert.  Legen  wir  die  Arnellsche  Probe  vom  Jeoiw 
(Nikandrovsky),  sowie  das  Exemplar  Sahlbergs  für  die  Beurteilung  des 
Hypn.  tuudrae  zugrunde,  so  haben  wir  es  mit  einem  zierlichen,  schwäch- 
lichen Drep.  exannulatus  zu  thun,  dessen  Sprossgipfel  aufrecht  steht  not: 
dessen  kurz-  und  breitspitzige  Stammblätter  gerade  aufgerichtet  sind,  sowie 
nicht  selten  hakig  eingekrümmte  scharfe  oder  stumpfliche  Spitzen  zeigen 
Zuweilen  wird  an  den  obersten  Stammblüttern  die  Spitze  fast  breit  zungen 
förmig  und  sehr  kurz,  die  Laminazellen  werden  auffallend  weit,  fast  seefo- 
seitig  und  in  der  Blattmittr  nur  4— 6 mal  so  lang  als  breit.  In  anderen 
länger  zugespitzten  Blättern  sind  die  Zellen  der  Lamina,  besonders  auch  der 
Bau  der  Blattflügelzellen  uud  der  Rippe  vollkommen  mit  Drep.  exannulatu* 
übereinstimmend,  aber  zu  Drep.  orthophyllus  (Milde)  kann  die  Pflanz 
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nicht  gebracht  werden.  Zwei  gut  entwickelte,  bis  12  cm  hohe,  fiederästige 
Proben  von  Drep.  exannulatus  var.  brevicuspis  f.  orthophylla  aus 
Schweden  (Dalerarlien)  leg.  Arncll,  sowie  2  ganz  ähnliche  Exemplare  aus 
Finnland  leg.  H.  Lindberg  c.  fr.  stimmen  mit  den  vorher  besprochenen  Proben 
des  Hypn.  tundrae  vom  Jenisei  auch  in  den  häufig  eingebogenen  Spitzen  der 
oberen  Stammbititter  überein.  Verf.  muss  sich  demnach  den  Ausführungen, 
die  Loeske  über  Hypn.  tundrae  in  den  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLVI, 
p.  194—197  giebt,  vollkommen  anschliessen,  kann  aber  weder  Calliergon 
stramineum  var.  sibiricum  (San.)  noch  das  Hypn.  tundrae  (Arn.)  als 
Artentypen  anerkennen.  —  Zu  den  drepanophyllcn  Formen  der  var.  brevi- 
cuspis gehört  auch  Hypn.  fluitans  (exannulatum)  var.  braehydiety on 
Renauld  (typicum)  von  Rio  Malo  en  Aran  aus  den  Pyrenäen.  —  2.  Var. 
longicuspis  Warnst  umfasst  alle  Formen  des  typischen  Drep.  exannulatus, 
deren  sämtliche,  resp.  obere  Stammblätter  in  eine  lange,  pfriemliche,  sichel- 
förmig gekrümmte  und  geschlängelte  oder  gedrehte  Spitze  auslaufen  und 
deren  Laminazellen  in  der  Blattmitte  10 — 15,  selten  bis  20  mal  so  lang  wie 
breit  sind.  Orthophylle  Formen  sind  dem  Verf.  aus  dieser  2.  Reihe  nicht 
bekannt,  sondern  nur  solche  mit  sichelförmig  gekrümmten  Sprossspitzen  und 
Blättern ,  die  er  deshalb  als  f.  falcata  bezeichnet.  Eine  ziemlich  kräftige, 
an  den  Sprossspitzen  gelbliche,  sonst  gebräunte,  fast  regelmässig  gefiederte 
Form  der  letzteren  mit  sehr  dicht  gedrängten,  einseitig-sichelförmigen  Blättern, 
deren  sehr  kräftige  Rippe  am  Grunde  bis  90  fi  breit  ist,  sammelte  Kalmus« 
in  Gesellschaft  von  Phil,  seriata  auf  feuchten  Felsen  im  oberen  Elbgrund 
des  Riesengebirges  bei  1200  m  Meereshöhe.  —  *Drep.  orthophyllua  (Milde) 
p.  995  =  Hypn.  exannulatum  7  orthophyllum  Milde,  Bryol.  sil.  p.  349  (1869); 
H.  fluitans  £  exannulatum  b.  acutum  San.,  Beschrb.  d.  Harp.  in  Bih.  tili  K. 
Svenska  Vet.-Akad.-Handl.  Bd.  10,  no.  1  (1885);  H.  fluitans  (exannulatum) 
var.  brachydictyou  f.  orthophylla  Renauld  in  Husnot,  Muscol.  gall.  p.  385 
(1894)  ist  bis  jetzt  nur  aus  Sümpfen  und  Tümpeln  höherer  Gebirge  bekannt. 
(Vergl.  S.  1047,  Fig.  1.    a)  Stammblätter;  z)  basales  Zellnetz.) 

420.  DrepanocIadtJS  serratus  (Milde).  —  Hypn.  exannulatum 
S  serraturu  Milde,  Bryol.  sil.  p.  349  (1869).  —  Hypn.  fluitans  d 
amphibium  d  serratum  (Milde)  Sanio,  Bryol.  Fragm.  II  in  Hedwigia 
1887,  p.  145. 

S.  1057,  Fig.  5.    a)  Stammblatt;  b)  Astblatt;  z)  basales  Zellnetz. 

Hydrophyt!  Pflanzen  zart,  schlaff,  untergetaucht  und  schwim- 
mend, oberwärls  gelbgrün,  nach  unten  gebräunt  und  habituell  von 
Wasserformen  des  Drep.  fluitans  nicht  zu  '  unterscheiden. 
Stämmchen  dünn,  streckenweis  durch  kurze,  4  — 8  mm  lange, 
sichelförmig  gekrümmte  Äste  regelmässig  entfernt  gefiedert  und 
10—15,  auch  25  cm  lang,  am  Gipfel  sichelförmig  gebogen,  locker 
beblättert;  im  Querschnitt  rundlich,  Zentralstrang  armzellig,  Grund- 
gewebe bleich,  locker  und  sehr  dünnwandig,  fast  unvermittelt  in 
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die  engen,  stark  verdickten,  gelben  bis  gebräunten  3-  bis  4  schich- 
tigen  Mantelzellen   übergehend.     Epidermis   fehlt.  Stamm 
blätter   gleichförmig,    die   oberen   nur   länger,   aus  deutlich 
herablaufender,   wenig  verengter  Basis  sehr  lang  schmal 
lanzett  pfriemenförmig,    allmählich    in    eine    fast  band 
förmige,    zuletzt   haarfeine,   lange,    geschlängelte  und 
sichelförmig   gekrümmte   Spitze   ausgezogen,    rings,  in 
der  Pfrieme  stärker  gesägt,  5 — 7  mm  lang  und  0,5 — 0,6  mui 
breit.   Rippe  gelb,  am  Grunde  50 — 90  /i  breit,  in  der  Pfrieme, 
aber  weit  vor  der  Spitze  schwindend.    Laminazellen  eng 
prosenchymatisch,  derbwandig,  undeutlich  getüpfelt,  in  der  Blatt- 
mitte 15—22,  auch  24 — 30mal  so  lang  wie  breit;  am  Grunde 
des  Blattes  ähnlich  wie  bei  Drep.  purpura6cens:  Blattflügel 
zellen  einreihig,  aufgeblasen,  dünnwandig,  lang  recht 
eckig,  öfter  durch  eine  Querwand  geteilt  und  als  öhrchen  vor 
tretend,  gegen  die  Rippe  hin  allmählich  kürzer,  mit  ver- 
dickten, gelben,  meist  deutlich  getüpfelten  Längswänden. 
Astblätter  den  Stamm  blättern  ähnlich,  nur  viel  kleiner,  etwa 
1,4  mm  lang  und  0,2 — 0,25  mm  breit,   einseitig  sichelförmig, 
Rippe  viel  dünner;  Basalzellen  in  einer  Querreihe,  aufgeblasen, 
rektangulär.    Blüten  und  Sporogone  unbekannt. 

In  Wald-  und  Torfmooren,  sowie  in  Sümpfen  selten.  —  Oprig.:  Triglitx. 
alte  Mergelgrubeu  und  Gräben  der  Heide;  Gr.  Langerwisch,  Waldsumpf 
(Jaap!);  Wprig.:  Wittenberge,  Bcntwischcr  Kiefernheide;  auf  Sumpfwiesen 
der  Altstadt  und  Forsthaus  „Kuhwinkcl"  (J.  Warnstorf !!).  —  Pommern: 
Torfmoor  an  der  Chaussee  Gr.  Tydnow-Bublitz  (Kohlhoff!);  Hamburg: 
Mergelgruben  in  der  Heide  bei  Aspe  (R.  Timm!);  Bramfelder  Teich;  Trittau, 
Torfmoor  (Jaap!);  Altmark:  Seehausen,  Heidetürapel  unweit  des  Bahnhof* 
(J.  Warnstorf!!);  Bayrischer  WTald:  Torfiges  Ufer  am  Bachelsee  1007  m 
(Familler!).  —  In  der  Synopsis  2.  ed.  p.  734  stellt  Schi m  per  diese  Form 
als  Synonym  zu  var.  Rotae,  wozu  sie  aber  schon  wegen  der  meist  dünneren, 
weit  vor  der  Spitze  erlöschenden  Rippe  nicht  gezogen  werden  kann,  wegen 
des  basalen  Zelluetzes  steht  sie  Drep.  purpurascens  näher  als  Drep.  ex- 
annu latus  und  lässt  sich  dadurch  auch  leicht  von  ähnlichen  Formen  de* 
Drep.  fluitans  unterscheiden.  —  Hierher  gehört  auch  Hypn.  fluitans 
(Rotae)  var.  falcifolium  Ren.  f.  viridis  Roul.  leg.  Ravaud  Hb.  Bescherelle 
in  Husnot,  Musool.  gall.  p.  388.  Kbenso  ist  hierher  zu  rechnen:  Hypn.  fluitans 
l  amphibium  b)  paludosum,  **  terrestre  San.  Comment.  p.  4  von  Lyck: 
Dalinitz  leg.  Sanio!  —  *Drep.  procerus  (Ren.  et  Arnell)  p.  095  =  Hypn.  fluitans 
(faleatum)  var.  procerum  Ren.  et  Arn.  in  Husnot,  Musco).  gall.  p.  383  (181M1 
ist  bisher  nur  aus  Schweden  (Arnell!)  und  Finnland  (H.  Lindberg!)  bekanut 
(Vergl.  S.  11)57,  Fig.  u\    a)  Stammblatt;  z)  basales  Zellnetz.) 
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Fig.  1.     Drepanocladus  pseudorufescens.    2.  D.  Rolae.    3.  D.  hercyniciis. 
4.  D.  aubmersus.    5.  D.  aerralus.    6.  D.  proctrus. 

Kryptopunenflora  der  Mark  II.  67 
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111.  Gattung:  Hygrohypnuni  (Lindb.)  Loeake,  Moosfl. 
d.  Harzes  p.  319  (1903);  Lindb.,  Contrib.  p.  277  als  Subgen. 
(1872).  —  Limnobium  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  (1853),  aber  nicht 
Richard  (1811). 

Name  zusammengesetzt  aus  hygros:  feucht  und  Hypnum, 
weil  sämtliche  Arten  feuchte,  wasserreiche  Standorte  lieben. 

421.  Hygrohypnum  palustre  (Huds.)  Loeske  in  Moosfl.  d. 

Harzes  p.  319  (1903).  —  Hypn.  palustre  Huds.,  Flor.  Angl.  p.  429 

(1762);  L ,  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1693  (1763).  —  Limnobium  palustre 

Bryol.  eur.  fasc.  55/56  Monogr.  p.  2,  t.  1  u.  2  (1853).  —  Warnst., 

Mark.  Laubm.  no.  203. 

S.  1072,  Fig.  1.  a)  Stammblatt;  b)  desgl.  von  var.  hamulosum;  b*)  Ast- 
blatt davon;  c)  Stammblatt  von  var.  sphaerocarpon;  d)  2  Stammblätter  von 
var.  tenuissimum;  k,  k*)  2  Kapseln. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  meist  ausgedehnten, 
mehr  oder  minder  flachen,  der  Unterlage  angedrückten,  grünen, 
gelblichen  bis  braungelben,  trocken  etwas  glänzenden  Rasen. 
Stämmchen  niedergestreckt  und  durch  zahlreiche  Rhizoiden- 
büschel,  die  z.  T.  auch  dem  Grunde  der  Rippe  am  Rücken  der 
Stammblätter  entspringen,  dem  Substrat  angeheftet,  etwa  3 — 8  cm 
lang,  vielfach  unrcgelmässig  geteilt  und  mit  verschieden  langen, 
bald  gedrängten,  bald  entfernter  stehenden,  aufsteigenden,  geraden 
und  spitzen,  häufig  am  Ende  hakig  gekrümmten  Ästen  besetzt; 
nicht  selten  unterwärts  von  Blättern  entblösst;  im  Querschnitt 
rundlich,  Zentralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker,  dünnwandig 
und  rasch  in.  die  3-  bis  5-schichtigen ,  engeren,  stark  verdickten, 
gelben  bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend;  Epidermis  fehlt. 
Paraphyllien  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen.  Stamm-  und 
Astblätter  kaum  differenziert;  aus  verengter,  wenig  herablaufender 
Basis  ei-  bis  länglich-eiförmig  und  kurz  zugespitzt  oder  eilanzettlich 
und  mit  längerer  scharfer  Spitze,  an  den  Ästen  meist  einseitig 
gewendet  und  haken-  bis  sichelförmig  gekrümmt,  seltener  allseitig 
aufrecht-abstehend  oder  dachziegelartig  gelagert;  die  Stammblätter 
1,14—1,70  mm  lang  und  0,7  —  0,8  mm  breit.  Sämtliche  Blätter 
hohl,  faltenlos  und  an  den  nirgends  gesägten  Rändern  mehr  oder 
minder  eingebogen.  Rippe  sehr  veränderlich,  dünn,  vor,  in  oder 
über  der  Blattmitte,  selten  kurz  vor  der  Spitze  erlöschend,  nicht 
selten  kürzer  und  gegabelt,  selten  die  Gabelrippe  sehr  kurz  und 
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undeutlich.  Laminazellen  prosenchymatisch,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  beiderseits  glatt,  in  der  Blattmitte  5—6  p  breit  und 
6  — 14 mal  so  lang,  in  der  Spitze  verlängert  -  rhomboidisch ,  am 
Grunde  kürzer,  weiter,  verdickt  und  getüpfelt;  in  den  ausgehöhlten 
Blattecken  eine  gut  begrenzte  kleine  Gruppe  erweiterter  qua- 
dratischer, rektangulärer  und  mehreckiger,  bleicher,  gelblicher, 
goldgelber  bis  gebräunter,  dünnwandiger  Zellen.  —  Autöcisch; 
Blüten  stamm-  und  astständig;  $  klein,  knospenförmig,  mit  ei- 
förmigen, rasch  zugespitzten,  ganzrandigen,  rippenlosen  Hüllblättern, 
meist  wenigen  Antheridien  und  zahlreichen  Paraphysen.  Peri- 
chaetialast  am  Grunde  Rhizoiden  entwickelnd.  Äussere  Peri- 
chaetialblätter  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht, 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  längsfaltig,  ganzrandig  und  mit 
langer,  ziemlich  kräftiger  Rippe.  Sporogone  mit  1  —  2  cm  langer, 
roter,  oben  gelbrötlicher  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
zuweilen  fast  aufrecht,  aus  kurzem,  nicht  in  die  Seta  ver- 
schmälertem Halse  ei-  bis  länglich  oval  oder  fast  zylindrisch,  meist 
etwas  hochrückig,  dünnhäutig,  trocken  und  besonders  entdecke  1t 
unter  der  schiefen  Mündung  stark  verengt  und  mehr  oder  minder 
eingekrümmt,  2—3  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  dick,  selten  kleiner. 
Deckel  trocken  flach  gewölbt  und  mit  aufgesetzter,  meist  stumpfer 
Spitze,  feucht  gewölbt  spitz-  oder  stumpfkegelig.  Ring  nicht 
differenziert.  Zellen  der  Epidermis  massig  verdickt,  am  Urnen- 
rücken  in  Mehrzahl  länglich-mehreckig,  unterseits  quadratisch  und 
isodiametrisch-polygonal.  Spaltöffnungen  am  Grunde  der  Urne, 
bleich.  Peristom  0,4 — 0,5  mm  hoch,  selten  kürzer;  Zähne  des 
Exostoms  dunkelgelb  bis  fast  orange,  breit  lanzettlich,  am  Grunde 
verschmolzen,  ziemlich  breit  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte 
dorsalseits  quergestrichclt,  oberwärts  bleich,  an  den  Rändern 
treppenformig  und  grob  papillös;  Lamellen  bis  35  und  mehr. 
Endostom  gelblich  und  papillös,  mit  kielfaltiger  Grundhaut  von 
etwa  Vs  Zahnhöhe,  nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochenen  Fort- 
sätzen und  knotigen  Wimpern.  Sporen  anfangs  olivengrün, 
später  gelb  bis  gelbbräunlich,  fein  papillös,  12 — 18  p  diam.; 
Sporenreife  im  Juni. 

An  vom  Wasser  bespülten  Holzplanken  alter  Wassermühlen,  auf  über- 
rieselten Steinen  in  Waldbächen,  seltener  an  Baumstämmen  längs  der  Bäche 
und  Flüsse  nicht  selten  und  stets  mit  zahlreichen  Sporogonen.  In  Grösse 
und  Habitus  ausserordentlich  veränderlich.  —  Var.  hamulotum  Br.  eur.  — 

67» 
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Eine  ziemlich  kleine  Form  mit  länglich -lanzettlichen,  einseitig -sichelförmig 
gekrümmten  Blättern  nnd  meist  kurzer  Gabelrippe.  —  Pommern:  Tannen, 
Steine  am  Damensee  (Hintze!).  —  Var.  laxum  Br.  eur.  ist  eine  schlanke, 
grösstenteils  von  Blättern  entblösste  Form  mit  entfernt  allseits  abstehenden, 
eilanzettlichen,  rasch  zugespitzten  Blättern.  —  Var.  subsphaericarpon  (Schleich.) 
Br.  eur.  —  Eine  robuste,  in  lockeren  Rasen  wachsende  Form  mit  grossen, 
einseitig-sichelförmigen  Blättern,  deren  einfache  Rippe  V4  der  Lamina  durch- 
läuft oder  kurz  vor  der  Spitze  endet  Kapsel  wenig  geneigt  bis  fast  aufrecht 
und  dick  oval  bis  fast  kugelig.  —  Var.  julaceum  Br.  eur.  -  Rasen  trocken 
stark  glänzend,  mit  aufrechten,  drehrund  beblätterten  Ästen.  Blätter  locker 
oder  dicht  dachziegelig,  eilänglich,  plötzlich  kurz  zugespitzt  und  mit  ziemlich 
kräftiger,  einfacher,  etwa  */4  der  Lamina  durchlaufender  oder  kürzerer  Gabel- 
rippe. —  Var.  tenellum  Schpr.  =  var.  Roesei  (Schpr.)  Röll  in  Hedwigia 
1899  p.  265.  —  Eine  zarte  Form  mit  nicht  eingekrümmten  Ästen,  abstehenden, 
entfernt  gestellten,  rasch  zugespitzten,  sehr  hohlen  Blättern  und  gegabelter 
Rippe,  deren  längerer  Schenkel  bis  zur  Blattmitte  reicht.  —  Var.  minor 
Schlieph.  in  sched.  —  Ebenfalls  zierlich  und  klein,  mit  an  der  Spitze  haken- 
förmig gebogenen  Asten  und  meist  einseitig- sichelförmigen,  eilanzettlichen, 
scharf  zugespitzten,  an  den  oberen  Rändern  eingebogenen  Blättern  mit  äusserst 
kurzer,  oft  undeutlicher  Gabelrippe;  Stammblätter  0,5—0,8  mm  lang  und  0,2 
bis  0,3  mm  breit.  Kapsel  auf  nur  etwa  1  cm  langer  Seta,  sehr  klein,  1  bis 
1,5  mm  lang  und  0,4— 0,5  mm  dick,  häufig  fast  aufrecht  und  trocken  kaum 
gekrümmt.  Deckel  gewölbt  stumpfkegelig.  Peristom  nur  0,3  mm  hoch ; 
Fortsätze  des  Endostoms  eng  ritzenförmig  durchbrochen.  —  Thüringen: 
Waldau  bei  Osterfeld  (Schliephacke!).  —  Hieran  schliesst  sich  Var.  tenu- 
issimum  Warnst.  —  In  kleinen  gelbgrünen  Überzügen.  Stämmchen  sehr 
kurz  (1  cm),  aufsteigend,  nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Blätter  ziemlich 
locker  gestellt,  meist  deutlich  einseitig  hakig  gekrümmt,  schmal  lanzettlich, 
0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,2  mm  breit,  meist  rippenlos  oder  mit  kurzer,  sehr 
dünner,  einfacher  Rippe;  in  den  nicht  ausgehöhlten  Blattecken  nur  wenige 
quadratische  oder  kurz  rektanguläre  Zellen.  Steril.  —  Lands.:  Zanztal, 
Friedeberger  Stadtforst,  an  einem  halb  vom  Wasser  bespülten,  entrindeten 
Aste  (Mildbraed !).  —  Diese  äusserst  zierliche,  aber  anscheinend  noch  un- 
entwickelte Form  könnte  ebensogut  als  Varietät  zu  Hydrohypn.  subenerve 
(Schpr.)  gestellt  werden,  deren  meist  allseitig  abstehende,  ovale,  kurz-  und 
schmalspitzige  Blätter  etwa  0,6  mm  lang  und  0,3  mm  breit  sind,  aber  ebenfalls 
meist  vollkommen  rippenlos  bleiben  wie  bei  der  Mildbraedschen  Pflanze.  — 
Var.  complanatum  Röll  in  Hedwigia  1899,  p.  265,  sowie  var.  prolixum  Ma- 
touschek  in  Hedwigia  1905,  p.  44  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

41.  Familie:  Dendroideae  (S.  346—347). 

Übersicht  der  Gattungen. 

A.  Nieder-  und  Laubblätter  mehr  oder  minder  längsfaltig, 
mit  einfacher  Rippe.  Larainazellen  der  Laubblätter  ober- 
wärts  schmal  rhomboidisch,  nach  unten  linealisch, 
Blattflügelzellen  erweitert  und  differenziert.  —  Zwei- 
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häusig:  Blüten  nur  in  der  Astregion  der  sekundären  Stämmchen. 
Sporogone  mit  verlängerter  Seta.  Kapsel  raeist  aufrecht 
und  regelmässig,  länglich-zylindrisch,  selten  bogig  über- 
geneigt, oval  und  gekrümmt.  Haube  einseitig  aufgeschlitzt 
und  meist  länger  als  die  Kapsel.  Deckel  aus  gewölbter 
Basis  geschnäbelt.  Ring  fehlend.  Peristom  doppelt; 
Exostom  und  Endostom  von  gleicher  Länge.  Zähne  des  ersteren 
dorsalseits  papillös,  selten  quer  gestreift;  Endostom  mit 
sehr  niedriger  Grundhaut,  längs  meist  leiterförmig 
klaffenden  Fortsätzen  und  fehlenden  Wimpern: 

Climaclum. 

B.  Nieder-  und  Laubblätter  nicht  längsfaltig,  mit  einfacher 
Rippe.  Laminazellen  der  Laubblätter  oberwärts  rundlich, 
4-  bis  6-seitig,  gegen  die  Basis  linear,  ohne  diffe- 
renzierte Blattflügelzellen.  —  Meist  zweihäusig:  Blüten 
nur  in  der  Astregion  der  sekundären  Stämmchen.  Sporogone 
mit  kürzerer  Seta.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  sym- 
metrisch, etwas  hochrückig  und  länglich-eiförmig. 
Haube  nur  etwa  bis  zur  Mitte  der  Urne  reichend.  Deckel 
kegelig  geschnäbelt.  Ring  differenziert,  sich  ablösend. 
Peristom  doppelt;  Exostom  und  Endostom  von  gleicher  Länge. 
Zähne  des  ersteren  dorsalseits  quer  gestreift;  Endostom 
mit  sehr  hoher  Grundhaut,  klaffenden  Fortsätzen  und 
mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern     .    .  Thamnium. 

112.  Gattung:  Cllmaclnm  Web.  et  Mohr,  Reise  durch 
Schweden  p.  96  (1804). 

Name  von  klimax :  Leiter,  wegen  der  leiterartig  durchbrochenen 
Fortsätze  des  Endostom». 

422.  Climacium  dendroides  (Dill.,  L.)  Web.  et  Mohr  1.  c.  — 

Hypn.  dendroides  L.,  Spec.  pl.  ed.  1.  p.  1128  (1753).  —  Thiele, 
Laubm.  d.  Mittelm.  no.  120  c.  fr.  —  Warnet.,  Mark.  Laubm. 
no.  20  c.  fr. 

S.  1072,  Fig.  2.  a)  Oberes  Stammblatt;  b)  Astblatt;  e)  Teil  des 
Endostoms;  k)  Kapsel. 

Meist  Meso,  seltener  Xero-  oder  Hygrophyt!  Pflanzen  meist 
stattlich  bis  robust  und  in  lockeren,  grünen  bis  gelblichen  Rasen, 
trocken  etwas  seideuartig  glänzend.  Hauptstämmchen  meist 
rhizomartig,  unterirdisch,  kriechend,  reich  mit  Rhizoiden  und  den 
Rudimenten  von  Niederblättern  besetzt.  Sekundäre  Stämmchen 
aufrecht  oder  aufsteigend,  5 — 10,  aber  auch  15 — 20  cm  hoch, 
unterwärts  meist  astlos,  rhizoidenfilzig  und  mit  dicht  aufrecht- 
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anliegenden,  zarthäutigen  Niederblättern  bedeckt,  nach  oben  ent- 
weder sehr  unregelmäesig  durch  ungleichlange,  einfache  oder  ver- 
zweigte, in  verschiedenem  Grade  abstehende  Äste  gefiedert  oder 
die  letzteren  fast  schopfartig  zusammengedrängt,   wodurch  dann 
der  baumartige  Wuchs  bedingt  wird ;  zuweilen  hat  das  Stämmchen 
sich  am  Ende  in  eine  Anzahl  langer,  stammähnlicher,  gleich- 
wertiger Sprossen  geteilt  oder  aus  dem  unteren,  astlosen  Teil  des 
Stämmchens  (seltener  auch  zugleich  aus  der  höheren  A6trcgion 
desselben)  bricht  adventiv  ein  langer,  kräftiger,  anfangs  voll- 
kommen astloser,  mit  Niederblättern  besetzter  Schössling  hervor, 
der  später,  nachdem  das  Mutterstämmchen  sich  niedergelegt  und 
allmählich  abstirbt,  sich  zu  einem  neuen  sekundären  Stämmchen 
entwickelt.    Hauptachse  in  der  Astregion,  sowie  die  Nebenachsen 
mit   dicht  stehenden,   einzellreihigen,   durch   ihre   langen,  ge- 
spreizten, wurmförmig  gekrümmten  Äste  miteinander  zu  einem 
feinen  Filz  verbundenen  Paraphyllien  bedeckt.  Pseudopara- 
phyllien  meist  rundlich -oval,  nur  in  der  Nähe  der  Astanlagen. 
Stammquerschnitt   meist    stumpfdreieckig,    Zentralstrang  klein, 
gelblich  wie  das  lockere,  dünnwandige  Grundgewebe,  das  rasch 
in  die  engen,  stark  verdickten,  gelbroten  bis  roten,  4-  bis  6-schich- 
tigen  Mantelzellen   übergeht,   von   denen   die   beiden  äusseren 
Schichten  substerei'd  sind.    Niederblätter  im  unteren,  astlosen 
Stammteile  entfernt  gestellt,  angedrückt,  zarthäutig,  aus  sehr  ver 
engter  Basis  breit  oval  bis  länglich -eiförmig,  stumpf,  mit  aufge 
setztem  Spitzchen  oder  an  der  breit  abgerundeten  Spitze  etwas 
ausgerandet,   2—3  mm  lang  und  1,5 — 1,8  mm  breit,   hohl  und 
ganzrandig,  mit  oder  ohne  Längsfalten,  von  unten  nach  oben  all 
mählich  grösser  werdend,  dichter  stehend  und  zuletzt  den  Stamm 
blättern  der  Astregion  ganz  ähnlich;  letztere  aus  sehr  verengter, 
orangeroter,  an  den  Ecken  abgerundeter  Basis  breit  eiförmig,  hohl, 
längsfaltig,  oben  breit  abgerundet  und  fast  kappen  form  ig  oder 
kurz  und  breitspitzig,  in  der  Spitze  meist  klein  bis  grob  gesägt, 
in  der  Grösse  den  Niederblättern  gleich.    Rippe  am  Grunde  rot, 
stark  verbreitert,  etwa  100  /*  breit  und  unmittelbar  unter  der 
Spitze  schwindend.    Laminazellen  dünnwandig,  eng  linear,  in 
der  Blattmitte  etwa  6 — 12  mal  so  lang  wie  breit,  an  der  Insertion 
kaum  kürzer,  aber  weiter,  derb-  und  gelbrotwandig,  2  schichtig; 
in  den  etwas  ausgehöhlten,  abgerundeten  Blattecken  eine  grosse, 
differenzierte  Gruppe  lockerer,  dünnwandiger,  hyaliner  meist  rhom 


Digitized  by  Google 


-    1063  - 


boidisch-sechsseitiger,  einschichtiger  Zellen.  Astblätter  schmäler, 
scharf  oder  stumpf  lieh  zugespitzt  und  bis  zur  Mitte  herab  (an  der 
Spitze  grob)  gezähnt.  —  Zweihäusig;  Blüten  stamm-  und  ast- 
ständig; in  der  Astregion  des  sekundären  Stämmchens;  die  d"  dick 
knospenförmig,  mit  zahlreichen  eiförmigen,  kurz  zugespitzten, 
rippenlosen  Hüllblättern,  bis  20  und  mehr  Antheridien  und  zahl- 
reichen, gelblichen  Paraphyllien.  Perich aetialast  lang,  am 
Grunde  mit  oder  ohne  Rhizoiden.  Äussere  Perichaetialblätter 
mit  abgebogenen  Spitzen ;  innere  aufrecht,  scheidig,  breit  eiförmig, 
schnell  zugespitzt,  ganzrandig  oder  in  der  äussersten  Spitze  ge- 
zähnelt,  ungerippt  oder  mit  kurzer,  schwacher  Rippe.  Sporogone 
mit  roter,  steif  aufrechter,  2 — 4  cm  langer  Seta.  Kapsel  aufrecht, 
fast  regelmässig  oder  etwas  hochrückig,  gerade,  rotbraun,  aus 
kurzem  Halse  länglich-eiförmig  bis  fast  zylindrisch,  derb-  und 
glattwandig,  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt, 
3,5 — 4  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  dick.  Haube  die  ganze 
Kapsel  einhüllend,  einseitig  bis  unter  die  Spitze  geschlitzt,  ein 
wenig  gedreht  und  die  Seta  am  Grunde  des  Halses  umfassend. 
Deckel  gerade  oder  etwas  schief  hoch  spitzkegelig,  durch  die 
sich  streckende  Columella  zuletzt  von  der  Urne  ab-  und  ziemlich 
weit  über  die  Urnenmündung  emporgehoben;  in  dieser  Stellung 
noch  längere  Zeit  mit  dem  Mittelsäulchen  in  Verbindung  bleibend, 
das  nach  dem  Abfall  des  Deckels  weit  über  das  Peristom  hervorragt. 
Ring  fehlt.  Epidermiszellen  klein,  dickwandig,  unregelmässig 
isodiametrisch  -  polygonal ,  an  der  Mündung  bis  6  Reihen  kleiner. 
Spaltöffnungen  klein,  braunrot,  im  Hnlsteil.  Sporensack  noch 
zur  Kapselreife  von  einem  Luftraum  umgeben.  Peristom  doppelt 
bis  0,7  mm  lang,  Exo-  und  Endostom  gleichlang;  Zähne  des  ersteren 
trocken  eingekrümmt,  braunrot,  am  Grunde  verschmolzen,  un- 
deutlich schmal  und  gelb  gesäumt,  dorsalseits  gleichmäßig  pa- 
pillös,  Lamellen  eng  stehend,  bis  50;  Endostom  orange,  mit 
glatter,  niedriger  Grundhaut,  schmalen,  vom  Grunde  bis  unter 
die  Spitze  anfänglich  zwischen  den  Gliedern  in  der  Kiellinie  von 
elliptischen  Löchern  leiterartig  durchbrochenen,  bald  klaffenden 
und  zuletzt  vollkommen  gespaltenen,  dicht  papillösen,  nicht  hygro- 
skopischen Fortsätzen  und  fehlenden  Wimpern.  Sporen  gelb, 
12 — 18,  seltener  bis  25  p  diain.;  Sporenreife  im  Spätherbst. 

In  trockenen  Parkanlagen,  auf  nassen  Wiesen,  in  Gräben  und  Sümpfen, 
selten  direkt  im  Wasser;  ein  sehr  verbreitetes,  aber  im  ganzen  ziemlich  selten 
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mit  Sporogonen  anzutreffendes  Moos.  —  Der  noch  nach  der  Öffnung  der 
Kapsel  längere  Zeit  mit  der  verlängerten  Columella  in  Verbindung  bleibende 
Deckel  überdacht  die  Urne  und  wird  bei  eintretender  Nässe  durch  das  sich 
hierbei  zusammenziehende  Mittelsäulchen  wieder  bis  zum  Urnenrande  zurück- 
gezogen, die  Urne  so  von  neuem  schliessend  und  die  Sporenaussaat  bei 
feuchtem  Wetter  hindernd.  (Vergl.  Bemerk,  zu  Pottia  Heiinii  p.  208). 
Die  vegetative  Vermehrung  bei  Sumpfformen  erfolgt  vornehmlich  durch 
einzelne  adventive,  anfangs  vollkommen  astlose,  mit  Niederblättern  versehene, 
lange  Seitensprosse,  die  meist  aus  dem  astlosen  Teil,  seltener  zugleich  auch 
der  Astregion  der  sekundären  Stämmchen  entspringen  und  sich  später,  wenn 
sich  das  Mutterstämmeben  niederlegt  und  allmählich  abstirbt,  zu  einen  dem 
letzteren  ähnlichen,  fiederig  oder  baumartig  verästelten  sekundären  Stämm- 
chen entwickelt.  —  Var.  polyoladnm  Warnst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XL1 
p.  66  (1899)  ist  eine  18—20  cm  hohe  Sumpfform,  deren  sekundäre  Stämmchen 
gegen  die  Spitze  hin  etwa  5—7  mehr  oder  minder  fiederästige,  6—9  cm  lange, 
aufrechte  Zweige  tragen.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Sumpfwiesen  bei  der  Neuen 
Mühle!!  —  Var.  fluetuans  Jaap  et  Warnst,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLIV 
p.  124  (1902).  —  Eine  dunkelgrüne,  untergetauchte  Wasserform.  Sekundäre 
Stämmchen  dünn,  unterwärts  von  Niederblättern  und  Rhizoidenfilz  entblösst, 
etwa  7— 10  cm  lang,  oberwärts  plötzlich  durch  zahlreiche,  4— 6  cm  lange, 
tinregelmässig  gefiederte,  schopfig  dicht  zusammengedrängte  Aste  ausgezeichnet 
bäumchenartig  verzweigt.  Blätter  chlorophyllreich  und  an  der  Spitze  aller- 
meist klein*  und  stumpfzähnig,  die  der  Ästchen  gewöhnlich  ganzrandig  oder 
undeutlich  stumpf  gezähnelt.  —  Oprig.:  Dranser  See  bei  Wittstock  (Jaap!).  — 
Var.  floitana  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  595  (1833)  ist  eine  nicht  baumartig 
verzweigte,  sattgrüne  Form  mit  unregelmässig  beästeten,  flutenden  Stämmchen, 
dessen  Äste  z.  T.  sehr  verlängert  und  mit  abstehenden  länglich-lanzettlichen, 
zugespitzten  Blättern  besetzt  sind.  —  So  nur  in  fliessenden  Gewässern.  Im 
Gebiet  noch  nicht  beobachtet.  —  Var.  oomplanatum  Bauer  in  Lotos  1899, 
no.  4  ist  dem  Verf.  unbekannt. 

113.  Gattung:  Thamnlnm  Bryol.  eur.  fasc.  49/51  Monogr. 
(1852). 

Name  von  thamnion,  Diminutiv  von  thamnos:  Strauch,  wegen 
<ler  meist  bäumchenartigen  Verzweigung  der  sekundären  Stämmchen. 

423.  Thamnium  alopecurum  (L.)  1.  c.  p.  4,  t.  1  (1852).  — 

Hypn.  alopecurum  L.,  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1594  (1763). 

S.  1072,  Fig.  3.  a)  Oberes  Stammblatt;  b)  Astblatt  1.  Ord.,  c)  deagl. 
2.  Ord.;  z)  mittlere,  z*)  basale  Laminazellen ;  k)  Kapsel. 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  starren, 
dunkel  bis  gelbgrünen,  kaum  oder  mattglänzenden  Rasen.  Pri- 
märe Stämmchen  rhizomartig,  kriechend,  mit  Rhizoiden  und 
kleinen  Niederblättern  besetzt.    Sekundäre  Stämmchen  meist 
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aufrecht  oder  aufsteigend,  3 — 10,  selten  bis  15  cm  hoch,  unter- 
wärts in  der  Regel  astlos,  zuweilen  hier  mit  Ausläufern  und  wie 
die  Achsen  1.  Ordnung  holzig,  bis  zum  Grunde  der  Astregion  mit 
dreieckigen,  spitzen,  starkrippigen  Niederblättern  besetzt,  die  all- 
mählich nach  oben  den  Laubblättern  ähnlich  werden;  die  obere 
Stammhälfte  durch  fast  2-reihig  gestellte,  meist  einfach-,  z.  T. 
doppelt  gefiederte,  unten  lange,  oben  kürzer  werdende  Äste  baum- 
artig verzweigt;  letztere  z.  T.  stumpf,  z.  T.  spitz,  nach  dem 
Ende  hin  verdünnt  und  oft  gekrümmt.  Stammquerschnitt  rund, 
Zentralstrang  sehr  klein,  Grundgewebe  bleich,  schwach  kollen- 
chymatisch  und  allmählich  in  die  sehr  engen,  stark  verdickten, 
gelblichen  bis  bräunlichen  oder  rotgelben,  5-  bis  8-schichtigen 
Mantelzellen  übergehend,  deren  2  oder  3  Aussenschichten  sub- 
stereid  sind.  Paraphyllien  fehlen.  Stammblätter  in  der 
Astregion  allseitig  aufrecht  abstehend ,  gedrängt  ,  aus  nicht  herab- 
laufendem, kaum  verengtem,  in  den  Ecken  abgerundetem  Grunde 
breit  dreieckig-oval,  mit  kurzer,  breiter,  grob  gesägter  Spitze,  ab- 
wärts klein  oder  undeutlich  gezähnt,  mehr  oder  minder  hohl, 
Hachrandig,  am  Grunde  mit  meist  einseitig  eingebogenem  Rande, 
ohne  Längsfalten,  etwa  2  mm  lang  und  bis  1,14  mm  breit.  Rippe 
sehr  kräftig,  an  der  Basis  90 — 130  p  breit,  nach  oben  allmählich 
verjüngt  und  kurz  vor  der  Spitze  des  Blattes  erlöschend,  ober- 
wärts  am  Rücken  gezähnelt.  Laminazellen  klein,  dickwandig, 
nicht  getüpfelt,  unregelmässig  länglich-  und  isodiametrisch •  poly- 
gonal, an  den  Seitenrändern  wenige  Reihen  verlängert,  gegen  den 
Blattgrund  linear,  an  der  Insertion  orange,  kurz  rektangulär,  sehr 
stark  verdickt,  getüpfelt  und  zweischichtig;  Blattflügelzellen  nicht 
differenziert.  Astblätter  den  Stammblättern  ähnlich,  nur 
schmaler  und  etwas  kürzer,  diejenigen  von  Ästen  2.  u.  3.  Ordnung 
viel  kleiner.  —  Zw  ei  häusig;  Blüten  nur  in  der  Astregion  se- 
kundärer Stämmchen,  stamm-  und  astständig;  Blüten  klein, 
in  länglich -ovalen  Knospen,  Hüllblätter  eilanzettlich,  rippenlos, 
Antheridien  wenige,  höchstens  5 — 6,  mit  zahlreichen  Paraphysen. 
Perichaetium  am  Grunde  ohne  Rhizoiden.  Perichaetial- 
blätter  mit  fast  sparrig  abgebogenen  Spitzen;  die  inneren  halb 
umfassend,  eilanzettlich,  mit  längerer  gesägter  Spitze,  mit  oder 
ohne  Rippe.  Sporogone  mit  1 — 1,5  cm  hoher,  roter  Seta. 
Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  aus  in  die  Seta  verengtem 
Halse  länglich-eiförmig,  fast  regelmässig  oder  schwach  hochrückig, 


Digitized  by  Google 


106« 


nicht  gekrümmt,  3 — 3,5  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  derbwandig, 
glatt,  entdecket  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel  aus  ge- 
wölbt-kegeliger Basis  stumpf  und  schief  geschnäbelt.  Ring 
2  reihig,  ziemlich  grosszellig,  sich  stückweis  ablösend.  Epidermis- 
zellen  der  Urne  mit  verdickten  Längswänden,  unregelmässig, 
quadratisch,  kurz  rektangulär  und  polygonal.  Spaltöffnungen 
klein,  rotbraun,  im  Halsteile.  Sporensack  gestielt,  noch  zur 
Zeit  der  Kapselreife  von  einem  Luftraum  umgeben.  Peristora 
0,5  —  0,6  mm  hoch;  Zähne  des  Exostoms  grünlich-  bis  hellgelb, 
bis  zum  gemeinsamen  dunkelgelben,  niedrigen  Basalring  getrennt, 
in  der  basalen  Hälfte  mit  breitem,  nach  oben  verschmälertem 
und  zuletzt  schwindendem,  hyalinem  Saume,  dorsalseits  quer 
gestrichelt,  oberwärts  zuweilen  mit  Längs-  und  Schrägstrichelung, 
in  der  bleichen  Spitze  mehr  oder  minder  papillös;  Lamellen  35 
bis  40.  Endostom  bleich  gelblich,  fast  glatt,  mit  hoher  Grund- 
haut von  etwa  7a  Zahnhöhe,  mit  von  elliptischen  Löchern  durch- 
brochenen oder  klaffenden,  zuletzt  gespaltenen  Fortsätzen  und 
knotigen  oder  Anhängsel  tragenden  Wimpern.  Sporen  grünlich 
oder  gelblich,  fast  glatt,  10 — 12,  seltener  bis  14  fi  diam.;  Sporen- 
reife  im  Spätherbst  und  Winter. 

In  schattigen,  feuchten  Waldschluchten  und  -Bächen  auf  erratischen 
Blöcken  in  der  norddeutschen  Tiefebene  selten;  im  Gebirge  verbreitet.  Im 
Gebiet  zuerst  von  Dr.  O.  Reinhardt  bei  Pot8.  im  Glienicker  Park  auf  über- 
rieselten Tuffblöcken  beobachtet,  aber  hier  kaum  einheimisch.  Oprig.:  Sagart, 
auf  einem  erratischen  Block  im  Sagastbache  und  unweit  Putlitz  auf  einem 
grossen  Stein  im  Bache  bei  Alt -Krummbek  (Jaap!).  —  Sonst  aus  Ost-  und 
Westpreussen ;  Pommern:  Julo  und  Hökendorf  bei  Stettin  (Winkel manu); 
Rügen  (Laurer);  Mecklenburg;  Lübeck  (nach  Milde);  Ratzeburg:  Römnitz 
(Nolte)  c.  fr.;  Eutin:  Scharbeutzer  Wald  (Nolte);  Hamburg:  Sachsenwald; 
Dalbekschlucht  bei  Escheburg  (Wahnschaff);  Rolfshagener  Kupfcnnühle 
c.  fr.  (Jaap!);  Schleswig-Holstein  (Prahl!);  Anhalt:  Bernburg  (Zsehaeke!) 
bekannt.  var.  cavarum  Schlieph.  in  litt.  1872  ist  eine  kleine,  gelbliche, 
Kümmerform  aus  schattigen  Gipslöcheru,  gegenüber  der  Ruine  QuesU-nberg 
am  Südrand  des  Harzes.  Die  sekundären  Sprossen  sind  nur  2—4  cm  hoch 
und  tragen  oberwärts  nur  einfache,  gauz  flach  beblätterte  Äste.  Stammblätter 
etwa  1,4  mm  lang  uud  0,0  mm  breit;  Rippe  am  Grunde  00—70  breit;  La- 
minazellen  isodiametriseh-pohgoual  und  chlorophylllos.  Astblätter  nur  etwa 
1  mm  laug  uud  0,4  mm  breit.  Eine  ganz  ähnliche  Form  sammelte  auch 
Rotli  auf  Basaltsteinen  bei  Laubach!  Ausserdem  sind  noch  unterschieden: 
Var.  protensum  Turn,  mit  sehr  verlängerten,  herabhängenden  oder  flutenden 
Stämme  hen  mit  vom  Grunde  an  fadenförmigen,  z.  T.  von  Blättern  entblössten 
und  mit  Blattresteu  besetzten  Ästen;  var.  Lemajii  Schnetzler  mit  langem 
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nackten  Hauptstämmchen,  das  mit  1—3  cm  langen,  aufrechten,  einfachen  oder 
gabelteiligen  Sprossen  besetzt  ist  nnd  var.  robustum  Tolf,  eine  sehr  kräftige, 
gedunsen  beblätterte  Form  mit  breiteren,  grösseren  und  hohlen  Blättern.  — 
Aus  Europa  nur  noch  Th.  angustifolium  Holt,  Journ.  of  Bot.  (1886)  bekannt, 
das  sich  durch  fast  linealische,  bis  zur  Mitte  herab  grob  gesägte  Blätter  mit 
sehr  breiter,  undeutlich  begrenzter  Rippe  und  in  der  unteren  Hälfte  linealische 
Laminazellen  auszeichnet.  —  So  nur  in  England. 

42.  Familie:  Diphyscieae  (S.  349). 

114.  Gattung:  Diphyscium  Mohr  in  Obs.  bot.  p.  34  (1803). 

Name  zusammengesetzt  aus  die:  zwei,  doppelt  und  physkion 
(Diminutiv  von  physke:  Bauch),  wegen  der  zweiseitig  (dorsiventral) 
gebauten,  bauchigen  Kapsel. 

Die  Merkmale  der  Gattung  fallen  mit  denjenigen  der  Familie 
zusammen. 

424.  Diphyscium  sessile  (Schmid.)  Lindb.  in  Öfv.  Vet.  Akad. 
Förh.  XX,  p.  394  in  obs.  (1863).  —  Buxbaumia  sessilis  Schmid., 
Diss.  Buxb.  p.  26,  t.  2  (1758).  —  Diphyscium  foliosum  Mohr, 
Obs.  bot.  p.  34  (1803). 

S.  1072,  Fig.  4.   Pflanze  mit  Sporogon.   (Nach  Limpricht.) 

Pflanzen  gesellig  und  in  flachen,  anfangs  hell-,  später  fant 
schwärzlich-grünen,  nur  wenige  Millimeter  hohen  Rasen  mit  blei- 
benden chlorophyllhaltigen,  assimilierenden  Laub  blättern ,  die  im 
sterilen  Zustande  an  gewisse  Encalypta-  oder  Trichostomum- 
arten,  fruchtend  an  Phascuni  piliferum  erinnern.  Untere 
Stammblätter  der  fertilen  Pflanze  schmal  zungen-  bis  fast 
spateiförmig,  1,5 — 3  mm  lang  und  etwa  0,4  mm  breit,  stumpf 
oder  kurzspitzig,  flach-  und  ganzrandig  oder  durch  vorspringende 
Zellwände  undeutlich  gekerbt,  trocken  gedreht  und  gekräuselt, 
feucht  aufrecht -abstehend.  Rippe  unter  der  Spitze  schwindend. 
Laminazellen  in  der  oberen  Blatthälfte  klein,  parenehymatisch 
4-seitig  und  polygonal,  z.  T.  querbreiter,  derbwandig,  mit  Chloro- 
plasten  angefüllt,  beiderseits  mamillös  und  2-  bis  3-schichtig,  nach 
unten  verlängert,  meist  rektangulär  und  länglich-6-seitig,  mit  ver- 
dickten Querwänden,  arm  an  Chlorophyll  bis  wasserhell,  ein- 
schichtig und  glattwandig.  —  Zweihäusig;  <f  Pflanzen  den  9 
ähnlich  und  untereinander  wachsend;  Blüten  klein,  knospen 
förmig,  endständig  und  zwischen  den  oberen  Schopf  blättern  ver- 
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steckt,  die  innersten  Hüllblätter  eilanzettlich ,  bauchig  hohl  und 
rippenlos,  Antheridien  bis  10,  bleich,  mit  wenigen,  kürzeren  Para- 
physen.  Perichaetialblätter  von  den  Laubblättern  auffallend 
verschieden  und  viel  grösser,  verlängert  eilanzettlich,  an  der  Spitze 
zerrissengefranzt,  mit  breitem  häutigen  Rande,  5 — 6  mm  lang 
und  etwa  1  mm  breit,  unterwärts,  an  den  häutigen  Rändern,  sowie 
oberwärts  mit  weitlichtigeu ,  hyalinen,  dünnwandigen  Zellen,  von 
denen  besonders  die  oberen  verdickte  Querwände  zeigen.  Rippe 
sehr  kräftig,  am  Grunde  stark  verbreitert  und  als  lange,  meist 
gesägte,  das  Sporogon  in  der  Regel  überragende  Granne  aus- 
tretend. Kapsel  gleichfarbig,  gelbgrün,  zuletzt  gelbbräunlich, 
sehr  dünn-  und  weichhäutig,  3 — 4  mm  lang  und  1,5  mm  dick, 
mit  sehr  weitem  Luftraum  zwischen  Sporensack  und  Urnenwand; 
Epidermiszellen  der  letzteren  dünnwandig,  unregelmässig  4-seitig 
und  polygonal,  an  der  verengten  Mündung  4 — 6  Reihen  viel 
kleiner  und  etwas  verdickt.  Sporen  gelb  oder  grünlich,  zart 
papillö8  6 — 10,  selten  bis  12  fi  diam.,  Sporenreife  vom  Juli  bis 
zum  Herbst. 

Laubwaldbegleiter!  Gern  an  Waldwegrändern,  an  Erdlehnen  und 
Böschungen  auf  tonig -sandigem  Waldboden  in  Gesellschaft  von  Dicranella 
heteromalla,  Plagiochila  asplenioides,  Blepharostoraa  trichophyllum,  Lepidozia 
reptans  u.  a.  selten;  nur  in  Gebirgsgegenden  allgemein  verbreitet.  —  Obbar. : 
Freienwalde  (Buchholz,  F.  Reinhardt,  Osterwald);  Falkenberg 
(Osterwald);  Niedbar.:  Tegel  (Schlechtendal);  Spand.:  Jungfernheide 
(Schlechtendal);  Rupp.:  Neuruppinü;  Lands.:  Zanzhammer  (Pohl!); 
Ostern.:  Gleissen;  Lagow  (H.  Paul!);  Gub.:  Drenziger  Schweiz  (Will): 
Luck.:  Rochauer  Heide  (Rabenhorst).  —  Pommern:  Tannen  (Hintzel); 
Friedrichshorst  (Hintzeü);  Stettin:  Buchheide  (Winkelmann!!);  Lübeck; 
Eutin  (Prahl);  Ratzeburg  (Rcinke);  Hamburg:  Verbreitet  (Nolte, 
Hübener,  Wahnschaff,  C.T.Timm,  Jaap!);  Harburg  (J  aap) ;  Anhalt: 
Aschersleben  (Zschacke).  —  Var.  acutifolium  Lindb.  Mscr.  in  Braithw.  Brit 
Mossfl.  p.  293,  t.  43,  fig.  ß  (1887)  besitzt  längere,  scharf  zugespitzte  Laub- 
blätter und  glatte  Grannen  der  Perichaetialblätter.  —  Sehr  auffallend  ist 
die  überaus  langsame  Entleerung  der  Kapseln,  die  sich  über  den  unge- 
wöhnlich langen  Zeitraum  von  6 — 9  Monaten  erstreckt.  Die  Sporenreife 
erfolgt  vom  Juli  bis  in  den  Herbst  hinein,  und  noch  im  Mai  des  nächsten 
Jahres  findet  man  Räschen,  in  denen  unter  jungen,  noch  vollkommen  grünen 
Kapseln  sich  vorjahrige  vorfinden,  die  von  ihrem  Sporeninhalte  nichts  ein- 
gebüsst  haben.  In  einem  einzigen  Fall  beobachtete  Verf.  2  ausgebildete 
Sporogone  (ein  grösseres  und  ein  kleineres)  in  demselben  Perichaetium,  deren 
Fuss  von  einem  gemeinschaftlichen  Scheidchen  umschlossen  war. 


Digitized  by  Google 


—    10R9  — 


2.  Subsekt,  Amphodontei  (S.  58). 
43.  Familie:  Buxbaumieae. 

Geschlechtspf länzchen  (proembryale  Generation)  mikro- 
skopisch klein,  an  Asten  langlebigen  Protonemas,  cf  Pflanze 
stammlos,  mit  nur  einem  einzigen  kugeligen,  auf  schwanen- 
halsartig gebogenem  Stiele  sitzenden  Antheridium,  das 
von  einem  muschelartig  zusammengebogenen,  sehr  weit- 
zelligen  Blättchen  umhüllt  und  beschützt  wird.  9  Pflanze 
mit  einem  äusserst  kurzen  Stämmchen,  das  an  der  Spitze  ein 
(sehr  selten  zwei)  Archegonium  trägt,  das  von  mehreren  HUll- 
blättchen  eingeschlossen  wird.  Sämtliche  Blätter  bräunlich,  ein- 
schichtig, an  den  Rändern  krenuliert,  rippenlos  und  mit  dünn- 
wandigen chlorophylllosen  Zellen.  Nach  der  Befruchtung 
bleibt  die  9  Pflanze  wegen  der  fehlenden  Assimilationsorgane 
noch  längere  Zeit  mit  dem  assimilierenden  Protonema  in  Verbindung. 
Während  dieser  Periode  bildet  sich  das  Stämmchen  allmählich  zu 
einem  vielschichtigen,  in  die  Erde  oder  morsches  Holz  ge- 
senkten, knolligen,  fleischigen  Speichergewebe,  dem 
Scheidchen  aus,  in  welches  der  Fuss  des  in  der  Entwickelung 
bereits  vorgeschrittenen  Sporogons  tief  hinabreicht,  und  die 
Hüllblätter  gehen  in  zahlreiche,  sehr  verschieden  ge- 
staltete, äusserst  zarte  und  kleine  Blättchen  über,  deren 
Randzellen  fast  sämtlich  zu  langen,  braunen  Rhizoiden 
aus  wachsen  (Rhizoidenblätter),  die  sich  untereinander  verschlingen 
und  das  Scheidchen  mit  einem  dichten  Filz  bekleiden,  das  letztere 
dadurch  zu  einem  Saugorgan  umwandelnd,  das  heranwachsende 
Sporogon  aber  auch  im  Substrat  zu  befestigen  bestimmt  sind.  Von 
jetzt  an  erfolgt  die  Ernährung  des  Sporogons  bis  zur  Differenzierung 
des  Kapselinnern  ausschliesslich  durch  das  Speichergewebe  des 
Scheidchens,  mit  welchem  der  Sporogonfuss  durch  Saugfäden 
(Haustorien)  verbunden  ist,  und  nur  zuletzt  durch  das  kräftig  ent- 
wickelte Assimilationsgewebe  der  Kapsel.  Letztere  auf  einer 
dicken,  steifen,  roten,  dicht-  und  grobwarzigen  5  -20  mm 
langen  Seta,  gross,  schief-eiförmig,  mit  deutlich  differenzierter 
Ober-  (Licht-)  und  Unter-  (Schatten-)  Seite,  also  dorsiventral 
gebaut.  Deckel  fingerhutähnlich,  mit  einer  ebenso  ge- 
formten, denselben  bedeckenden,  hinfälligen  Haube.  Hals 
kurz,  zylindrisch,  am  tiefsten  Grunde  mit  oberflächlichen  oder 
eingesenkten  Spaltöffnungen.  Columella  fast  bauchig-kegel- 
förmig. Sporensack  gestielt  und  eng;  die  innere  Wand  der 
Columella  anliegend,  die  äussere  von  einem  weiten  Luftraum 
umgeben  und  durch  zahlreiche,  chlorophyllführende  Spann- 
oder Assimilationsfäden  mit  der  Innenschicht  der  Urne 
verbunden.  Ring  mehr  oder  minder  deutlich  differenziert 
und  einfach  oder  doppelt.  Peristom  doppelt;  das  Exostom 
in  gegliederte  Zähne  gesondert  und  1- oder  3- bis  4-reihig;  das 
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Endostom  eine  gestutzt  kegelförmige,  schwach  gedrehte, 
stark  papillöse,  weissliche,  enge  Röhre  mit  32  Längsfalten 
bildend.    Sporen  sehr  klein  und  glatt. 

115.  Gattung:  Buxbunmia  Haller,  Enumerat.  Stirp.  Helv. 
I,  p.  10  (1742). 

Die  Merkmale  der  Gattung  stimmen  mit  denjenigen  der 
Familie  überein. 

Nach  J.  C.  Buxbaura,  Professor  in  Petersburg,  f  1730,  be- 
nannt, der  B.  aphylla  zuerst  entdeckte  und  in  ihr  bereits  ein 
neues  Genus  erkannte. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Oberseite  der  Kapsel  anfangs  grün,  später  lichtbraun. 
Unterseite  glänzend  rotbraun  und  beide  rings  durch  einen 
roten,  wulstigen  Rand  geschieden.  Hauptsächlich  Kiefern- 
begleiter  B.  aphylla. 

B.  Ober-  und  Unterseite  der  Kapsel  gelb  grün  und  beide  nicht 
durch  einen  wulstigen  Rand  geschieden.  Hauptsächlich 
Laubwaldbegleiter  B.  Indusiata. 

425.  Buxbaumia  aphylla  L ,  Diss.  Buxb.  §  II,  p.  10,  §  vn, 

p.  15  (1757).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  72.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm.  no.  56. 

S.  1072,  Fig.  5.  a)  Pflänzclien  am  Protonema  ■"/,;  k)  Längsschuitt 
durch  eine  Kapsel;  c)  Columella;  1)  Luftraum  mit  den  Spannfäden  sp; 
st)  Stiel  des  Sporensacks;  rhl)  Rhizoidenblatt. 

Xerophyt!  Sporogone  meist  zu  kleinen  Trupps  vereinigt 
oder  herdenweise  und  dann  sämtliche  Kapseln  in  gleicher  Richtung. 
Seta  1—2  cm  hoch,  dick,  steif  aufrecht,  rot,  dicht  und  grob- 
warzig. Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  zusammengedrückt  eiförmig, 
anfänglich  schief  ansteigend,  später  fast  wagerecht;  Oberseite  zuerst 
grün,  zur  Sporenreife  lichtbraun  und  flach  gewölbt;  Unterseite 
glänzend  rotbraun,  stark  vorgewölbt  und  sich  in  den  Hals  fort- 
setzend ;  Licht-  und  Schattenseite  rings  durch  einen  roten,  wulstigen 
Rand  getrennt.  Aussenwand  der  Epidermis  der  Oberseite  erst 
sehr  spät  einreissend  und  sich  in  Fetzen  zurückrollend.  Deckel 
sich  schwer  ablösend.  Ring  doppelt;  der  äussere  geht  aus  einer 
einfachen  Lage  von  etwa  10 — 14  kleinen,  ovalen  schleimführenden 
Zellen  hervor,  die  über  einander  liegend  unter  der  Cuticula  einen 
Gürtel  um  die  Kapselmündung  bilden,  nur  durch  eine  dünne 
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Membran  An  das  darunter  liegende  Gewebe  angeheftet  sind  und 
deshalb  leicht  abreissen  können;  der  innere  Ring1)  wird  aus  6 
bis  7  Lagen  ebenfalls  schleimhaltiger  Zellen  gebildet,  der  nach 
dem  Abwerfen  des  Deckels  .einen  nach  oben  zugeschärften  aus- 
genagten  Zellkranz  bildet,  dem  die  denselben  nur  wenig  über- 
ragenden Exostomzähne  innen  anhängen  und  der  bis  über  die 
Mitte  des  Endostoms  hinaufreicht.  Spaltöffnungen  einzellig, 
eingesenkt,  am  Grunde  des  Halses.  Sporen  gelbgrün,  glatt,  8 
bis  lO/i  diam.;  Sporenreife  im  April  und  Mai;  Geschlechtsreife 
im  Sommer. 

Gern  in  trockenen  Kieferwäldern  und  hier  kahle  Stellen,  sowie  Abstiche 
bevorzugend;  häufig  in  Gesellschaft  von  Cephaloziella  byssacea,  Jungermannia 
bicrenata,  J.  excisa,  Ceratodon,  Pohlia  nntans  var.  bicolor  u.  a.  Im  ganzen 
Gebiet  verbreitet,  ist  aber  zur  Zeit  der  Reife  sehr  leicht  zu  übersehen,  da 
die  Kapseloberseite  dann  meist  eine  täuschend  ähnliche  Färbung  zeigt,  wie 
die  abgefallenen  Kiefernadeln  (Itlimikrie  als  Schutzmittel!).  Die  mikroskopisch 
kleinen  Geschlechtspflänzchen  sind  im  Juli  und  anfangs  August  im  Proto- 
nema  in  der  Nähe  von  alten  Sporogonseten  mit  Hilfe  der  Lupe  zu  suchen, 
werden  aber  mit  zugrunde  gegangenen  Geschlechtsorganen  auch  zu  anderen 
Zeiten  gefunden. 

426.  Buxbaumia  indusiata  Brid.,  Bryol.  univ.  I,  p.  331 

(1826)  u.  II,  p.  741,  t.  2  Suppl.  fig.  1—8  (1827). 

S.  1072,  Fig.  5.  b)  O  Weibliches  Pflänzchen  am  Protonema;  qu)  Längs- 
schnitt durch  ein  rj  Pfläuzchen;  a)  Antheridinm ;  st)  Stiel  desselben;  bl)  Hüll- 
blatt.   (Nach  Goebel.) 

Hemixerophyt!  Sporogonc  ineist  einzeln,  selten  zu  wenig- 
zähligen  Trupps  vereinigt.  Seta  nur  0,5 — 1  cm  hoch,  dieker, 
gelblichrot,  klcinwarziger.  Kapsel  aufrecht,  eilänglich,  später 
auf  etwas  geneigtem  Halse  schief  ansteigend,  G — 7  mm  lang  und 
3,5  mm  dick,  Oberseite  zur  Sporenreife  gelblich,  Unterseite  grün, 
im  Alter  beide  gelblich  und  nicht  durch  einen  wulstigen  Rand 
getrennt;  Aussenwand  der  Epidermis  der  Oberseite  schon  früh 
beim  Eintritt  der  Reife  längs  einreissend  und  sich  in  Lappen  bis 
zur  Grenze  der  Unterseite  zurückrollend.  Deckel  frühzeitig  sich 
leicht  ablösend.  Ring  einfach,  meist  2-zellreihig  und  sich  in 
einzelnen  Zellen  ablösend.  Spaltöffnungen  2-zellig,  oberflächlich, 
am  Grunde  des  Halses.  Peristom  doppelt;  Exostom  frei,  aus 
3 — 4  Reihen  graugelblicher  oder  bleichrötlicher,  stark  papillöser, 

')  Wird  von  verschiedenen  Autoren  auch  als  Vorperistom  gedeutet. 
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Fig.  1.  Hyyrohypnum  palustre.  2.  Climacium  dendroides.  3.  Thamnium 
alopecurum.     4.  Diphysciutn  sessile.     5  a  c/1,  rbl,  k.  Buxbaumia  aphyUa, 

5  b9,  qu.  Biucbaumia  indurata. 
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Zähne  zusammengesetzt,  die  von  aussen  nach  innen  allmählich 
länger  werden,  gegliedert  und  zuweilen  in  der  Mediane  hier  und 
da  durchbrochen  sind.  Endostom  wie  bei  B.  aphylla.  Sporen 
gelbgrün,  glatt,  10 — 12 diam.;  Sporenreife  in  3er  zweiten 
Hälfte  des  Mai;  Geschlechtsreife  wie  bei  voriger. 

Bervorzugt  humusreichen  Laubwaldboden  und  ist  im  Gebiet  viel  seltener 
als  B.  aphylla,  wird  aber  in  der  Regel  übersehen,  da  die  grüne  oder  gelb- 
grüne Kapsel  unter  den  Begleitmoosen:  Lepidozia  reptans,  Plagiochila  asple- 
nioides,  Bryum  capillare,  Plagiothecium  Roeseanum  usw.  nur  äusserst  schwer 
wahrzunehmen  ist  (auch  hier  wirkt  Mimikrie  als  Schutzeinrichtung).  Seltener 
siedelt  sich  die  Pflanze  auf  faulenden,  am  Boden  liegenden  Ästen  oder  auf 
morschen  Stammteilen  in  Gesellschaft  von  Isopterygium  silesiacum  an.  — 
Ang.:  Görlsdorf  (Barnfcwitz!);  Ob  bar.:  Eberswalde  (Lucas);  Freienwalde 
(Osterwald);  Biesental  (Paul!);  Teil:  Grunewald  (Kintz!);  Pichelsberg 
(Sonder  183«);  Ohav.:  Kl.  Glienicke  (Loeske);  Rupp.:  Neuruppin,  in  der 
Nähe  des  Flössergrundes!!;  Menz  (Winter).  Königs!).:  Bärwalde,  Südufer 
des  Schmölnitzsees (Ruthe);  Frankf.  (Holla);  Schwieb.:  Schwiebus(Golenz); 
Kro88.:  Bobertal  nördl.  von  Christianstadt  (Kahreü);  6ub.:  Schlaubetal 
(Kahreü);  Gubinchen  (Will).  —  Pommern:  Golm  bei  Swinemünde;  Misdroy 
(Ruthe);  Heringsdorf  (A.Braun  1864!);  Insel  Wollin  (Lucas,  Winkel- 
mann!); Mecklenburg:  Neustrelitz  (Brockmüller);  Hamburg  (Sonder, 
nach  Milde  und  Brockmüller);  Anhalt:  Aschersleben  (Zschacke). 

3.  Subsekt,  Archidontei  (S.  59). 

Übersicht  der  Familien. 

A.  Mesophile.  kleine  bis  sehr  kleine,  in  Rasen  oder  Herden  auf 
morschen  Baumstümpfen,  Moorboden  und  Felsen  vorkommende, 
ausdauernde  Moose,  deren  Geschlechtsgeneration  am  rhi- 
zoidenartigen  Protonema  durch  Vermittelung  von  soge- 
nannten „Protonemablättern"  an  deren  Grunde  entsteht. 
Stämmchen  nur  aus  dem  Grunde  ästig,  entweder  sehr  ver- 
kürzt oder  länger  und  dann  unterwärts  mit  Niederblättern 
besetzt,  die  nach  oben  allmählich  in  gedrängter  stehende  Laub- 
blütter  Übergehen;  letztere  einschichtig,  flach-  und  in  der  Regel 
ganzrandig.  Rippe  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  schwindend, 
zuweilen  undeutlich  bis  fehlend,  ohne  Assimilationslamellen 
auf  der  Bauchseite.  Laminazellen  parenchymatisch  und 
beiderseits  glatt.  —  Blüten  autöcisch  oder  auch  ausnahmsweise 
synöcisch,  gipfelständig,  meist  nur  die  d*  u.  $f  Blüten  mit 
Paraphysen.  Perichaetialblätter  länger  als  die  nächst- 
unteren Stammblätter.  Sporogone  mit  dünner,  gerader, 
selten  geknieter.  glatter  Seta.  Kapsel  aufrecht,  regel- 
mässig, oval  bis  zylindrisch,  glattwandig.  Haube  kegel- 
förmig, längsfaltig,  haarlos  und  am  Grunde  geschlitzt, 
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einen  Teil  oder  die  ganze  Urne  einhüllend.  Deckel  hoch 
spitzkegelig,  dünnwandig,  weil  nur  aus  den  Epidermiszellen 
des  kegelförmigen  Kapselteiles  gebildet,  auf  einer  Seite 
aufgeschlitzt.  Peristora  einfach:  die  4  (selten  3,  5  oder  6) 
Zähne  aus  dem  ganzen  inneren,  kegelartig  geformten 
Deckelgewebe  hervorgehend,  das  sich  in  ebensoviele  Kegel- 
ausschnitte gespalten  hat;  daher  jeder  Zahn  anfänglich 
dreiseitig-pyramidal,  mit  gewölbter  Aussenwand:  das 
zartwandige  Innengewebe  der  ventralen,  besser  seitlichen 
Zahnflächen  aber  bald  einschrumpfend,  nur  die  beiden 
äusseren  Schichten  bestehen  aus  verdickten,  persi- 
stenten Zellen  mit  dünnen  Querwänden,  weshalb  die  Zähne 
aus  einem  Bündel  von  Längsfasern  zusammengesetzt 
scheinen.  Da  auch  der  obere  Teil  der  Columella  sich  an 
der  Zahnbildnng  beteiligt,  so  erreicht  sie  nur  die  Urnen- 
raündung.    Luftraum  und  Spaltöffnungen  oft  fehlend. 

Sporen  sehr  klein  und  glatt  Georgieae. 

.  Xero-,  meso-  und  hygrophile,  kleine  bis  sehr  grosse  und  statt- 
liche, etwas  starre,  truppweise  oder  in  Rasen  wachsende,  aus- 
dauernde Erd-  und  Sumpfmoose  mit  meist  unterirdischem, 
verzweigtem,  dicht  rhizoidenf  ilzigera  Rhizom  ohne 
Niederblätter,  aus  dem  oberirdische,  aufsteigende  bis  aufrechte, 
einfache,  gabel-  oder  büschelästige  Stäromchen  ent- 
springen, die  unterwärts  entweder  blattlos  oder  mit 
Niederblättern  und  zuweilen  auch  mit  Rhizoidenf ilz  besetzt 
sind;  nach  oben  gehen  die  Niederblätter  allmählich  in  Laub- 
blätter  über.  Stamm querschnitt  in  der  Laubblattregion 
rundlich  5- und  mehrseitig,  mit  hochentwickeltem  Zentral- 
strang, der  als  ein  rudimentäres  Gefässbündelsystem  gelten 
kann.  Das  Zentrum  desselben  wird  gebildet  aus  einer 
grossen  Anzahl  ziemlich  enger  oder  weitluraiger,  poly- 
gonaler Zellen  mit  deutlich  verdickten,  gelben,  bräun- 
lichen oder  auch  bleichen  Wänden,  die  zum  grossen  Teil 
durch  1  oder  mehrere  äusserst  zarte,  nur  bei  starker 
Vergrösserung  wahrnehmbare  Längs  wände  gefächert  sind 
und  in  der  Peripherie  in  sehr  kleine,  zartwandige 
Zellen  übergehen,  die  im  Umfange  zuweilen  von  1—3 
Lagen  weiterer,  mehr  oder  minder  verdickter  Zellen 
von  der  Färbung  der  Zentralzellen  wie  von  einer  Schutz- 
scheide umschlossen  sind.  Von  dem  zarten,  engmaschigen 
Gewebe  des  Zentralstranges  zweigen  sich  meist  Stränge  schräg 
aufwärts  nach  den  Blattrippen  als  echte  Blattspuren  ab. 
Grundgewebe  locker,  mehr  oder  minder  verdickt  und  all- 
mählich in  die  mehrschichtigen  engen,  stark  verdickten,  gelben 
bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend.  Laubblätter  häufig 
aus  einem  gelblichen  oder  bleichen,  anliegenden  Schei- 
denteil in  eine  lanzett-pfriemenförmige,  abgebogene, 
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dunkelgrüne  oder  gebräunte,  trocken  rinnig- bis  röhrig- 
hohle,  an  den  Rändern  meist  gesägte  Spreite  aus- 
laufend oder  nicht  scheidig.  oft  querwellig  und  trocken 
gekräuselt.  Rippe  kräftig,  raeist  mit  der  Spitze  erlöschend 
oder  als  gesägte  Granne  austretend:  im  Querschnitt  rait 
2  schmalen  Stereidenbändern,  die  in  der  Regel  eben- 
soviele  Deuterreihen  einschliessen.  zwischen  denen 
sich  sehr  kleine  dünnwandige  Zellen  als  Zentral-  oder 
Durchlasszellen  eingelagert  finden.  Rückenzellen  ein- 
schichtig und  dickwandig.  Bauchzellen  meist  zwei- 
schichtig und  dünnwandig.  Aus  der  oberen  Schicht 
der  letzteren  entspringen  die  chlorophyllreichen  Zellen 
der  dicht  gedrängten  Längslaraellen,  die  sich  häufig 
auch  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  auf  die  2-schichtigen 
Teile  der  Lamina  fortsetzen  und  durch  die  nicht  selten 
aufgerichteten  oder  übergreifenden  Blattränder  gegen  Aus- 
trocknung geschützt  werden.  Laminazellen  parenchymatisch, 
beiderseits  glatt  oder  zuweilen  oberwärts  am  BlattrUcken  durch 
Zähnchen  rauh;  die  Cuticula  öfter  längs  gestrichelt;  Scheiden- 
zellen rektangulär  bis  verlängert -linealisch,  spärlich  chloro- 
phyllös  oder  hyalin.  -  Zweihäusig,  selten  paröcisch  oder 
polyöcisch;  cT  Blutenstand  knospen-becherförmig  oder 
fast  scheibenförmig,  scheinbar  endständig;  da  aber 
die  Scheitelzelle  des  Stämmchens  bei  der  Antheridien- 
bildung  nicht  aufgebraucht  wird,  so  setzt  diese  nach 
der  Geschlechtsreife  aus  der  Mitte  des  Blütenstandes 
das  Wachstum  des  cf  Stämmchens  fort,  um  zuletzt  wieder 
mit  einem  rf  Blütenstande  abzuschliessen.  Antheridien  mit 
zahlreichen  fadenförmigen  Paraphysen.  sowie  öfter  mit  nach 
oben  flächenartig  verbreiterten  Paraphysenblättchen 
zu  Gruppen  vereinigt  in  den  Achseln  zahlreicher, 
breit  verkehrt-herzeiförmiger,  kurz  zugespitzter,  sehr 
dicht  gedrängter,  oft  rötlicher  Hüllblätter.  ?  Blüten  end- 
ständig. Perichaetialblätter  den  oberen  Stammblättern  ähn- 
lich, zuweilen  häufig  häutig  berandet.  Sporogone  einzeln,  seltener 
gehäuft,  mit  verlängerter,  öfter  oberwärts  bandartig  verflachter 
Seta.  Kapsel  aufrecht  oder  geneigt,  später  oft  wagerecht  bis 
nickend;  Hals  entweder  fehlend  oder  halbkugelig  und  von 
der  Urne  undeutlich  abgesetzt  bis  fast  scheibenförmig 
und  von  derselben  durch  eine  tiefe  Einschnürung  ge- 
trennt; Urne  walzenförmig  rund  oder  4-  bis  B-kantig. 
Haube  kappenförmig,  kahl,  wenighaarig  oder  häufig 
durch  an  der  Spitze  entspringende,  nach  unten  ge- 
richtete, verästelte  und  untereinander  verschlungene 
lange  Haare  zu  einer  Filzperrücke  umgewandelt,  die 
nicht  selten  die  ganze  Kapsel  einhüllt.  Deckel  konvex  und 
kurz  oder  lang  schiefschnäblig.    Ring  meist  fehlend. 
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Spaltöffnungen  fehlend  oder  im  Halsteil.  resp.  zwischen 
Hals  und  Urne  angelegt,  oberflächlich.  Sporensack  meist 
mehr  oder  minder  wellig  verunebnet  und  mit  Ausnahme 
von  Pogonatum  nanum  frei  im  Lufträume  der  Urne  auf- 
gehängt: die  äussere  Wand  desselben  wird  durch  grüne 
Assimilationsfäden  mit  der  Innenwand  der  Urne,  seine 
innere  Wand  dagegen  durch  solche  mit  der  Coluraella 
verbunden.  Peristom  einfach,  aus  32  oder  64  zungen- 
förmigen,  ungegliederten  Zähnen  bestehend,  die  nicht 
aus  Zellplatten,  sondern  aus  Bündeln  faserähnlicher 
und  hufeisenförmig  gekrümmter  Zellen  bestehen,  die 
einer  mehr  oder  minder  hohen  Grundhaut  aufsitzen  und  mit 
ihren  äussersten  Spitzen  über  die  Ränder  der  soge- 
nannten Paukenhaut  (Epiphragraa)  greifen,  die  sich  erst 
nach  erfolgter  Entleerung  der  Urne  von  den  Zähnen  ablöst. 
Die  Aussaat  der  vielen  kleinen  Sporen  erfolgt  bei  trockenem 
Wetter  zwischen  den  Öffnungen  der  aufgerichteten  Zähne 
und  der  emporgehobenen  Pankenhaut  und  wird  bei  den  meisten 
Arten  durch  die  zu  dieser  Zeit  stärkere  Neigung  der  Kapsel 


116.  Gattung:  Georgia  Ehrh.  in  Hann.  Magaz.  1780  p.  932. 

Nach  König  Georg  HI.  von  England  benannt,  dem  Ehrhart 
seine  Anstellung  am  Garten  von  Herrenhausen  verdankte. 

Die  Gattungsmerkmale  sind  in  der  Beschreibung  der  nach- 
folgenden Art  hervorgehoben  worden. 

427.  Georgia  pellucida  (L.)  Rabenh.,  Deutschi.  Kryptogamenfl. 
II,  P.  IH,  p.  231  (1848).  —  Mnium  pellucidum  L.,  Spec.  pl.  II 
p.  1109  (1753).  —  Georgia  Mnemogynum  Ehrh.  1.  c.  —  Tetra- 
phis  pellucida  Hcdw.,  Fund.  musc.  II,  p.  88,  t.  VII,  fig.  32 
(1782).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  26.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  80. 

S.  1089,  Fig.  1.  a)  Pflänzehen  mit  Sporogon;  b)  oberes  Stamniblatt 
einer  fruchtenden,  b*)  einer  Pfl.  mit  Brutkörbchen;  bk)  Pfl.  mit  Brutkörbchen; 
k)  bedeckelte,  k*)  geöffnete  Kapsel;  st)  (unter  der  Fig.)  Brutkörper  mit 
Nematogonen  (n),  kh)  Keulenhaar,  br)  junger  Brutkörper,  st)  Stiele  der  leti- 
teren;  p,  p*)  Paraphysen;  br)  Brutkörper  mit  ausgewachsenen  Nematogonen; 
pbl)  Protonemablatt;  pf)  junge  Pflanze  aus  einem  solchen  (pbl);  %)  Zellen 
von  b. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  oder  dichteren,  oben  meist 
grünen,  innen  bräunlichen  und  durch  Rhizoidenfilz  verwebten, 


sehr  erleichtert 


44.  Familie:  Georgieae. 
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2 — 3,  selten  bis  5  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  zart  und 
fragil,  nur  durch  grundständige  Sprossen  ästig;  im  unteren 
Teile  fast  nackt  oder  mit  kleinen,  schuppenförmigen  Niederblättern 
besetzt;  im  Querschnitt  trocken  3-seitig,  feucht  rundlich;  Zentral- 
strang mit  schwach  kollenchymatischen,  sehr  engen  Zellen,  Grund- 
gewebe dickwandig  und  zuletzt  in  1 — 2  Schichten  substereider, 
gelber  Mantelzellen  übergehend.  Stamm blätter  des  Frucht- 
stämmchens  nach  oben  schnell  grösser  werdend  und  gedrängter 
stehend,  eilanzettlich,  spitz,  ganzrandig  und  fast  flach,  1,3 — 1,5  mm 
lang  und  0,46—0,5  mm  breit.  Rippe  meist  kurz  vor  der  Spitze 
schwindend,  mit  4—6  Schichten  dickwandiger,  homogener  Zellen. 
Laminazellen  rundlich  polygonal,  rings  gleichmässig  verdickt, 
beiderseits  glatt  und  am  Blattgrunde  rektangulär.  —  Autöcisch, 
zuweilen  auch  synöcisch;  Blüten  gipfelständig;  die  cf  auf 
grundständigen  Sprossen  der  9  Pflanze;  Hüllblätter  zahlreich, 
klein,  eilanzettlich,  mit  zurückgebogenen  Spitzen,  rippenlos  und 
mit  rhomboidisch- sechsseitigen,  dickwandigen  Zellen;  Antheridien 
bleich,  von  längeren  Paraphysen  überragt;  letztere  faden -keulen- 
förmig, hyalin  und  oberwärts  mit  stark  verdickten  Längs-  und 
sehr  zarten  Querwänden.  ?  Blüten  ohne  Paraphysen.  Peri- 
chaetialblätter  viel  grösser  als  die  Schopf  blätter  und  diese 
überragend,  schmal  lanzettlich,  kielig-hohl,  ganzrandig,  mit  voll- 
ständiger Rippe,  bis  3  mm  lang  und  0,5  mm  breit;  Ijaminazellen 
nur  oberwärts  parenchymatösen  rundlich  -  polygonal ,  im  übrigen 
verlängert  und  rechteckig  bis  mehrseitig.  Sporogone  mit  dünner, 
anfangs  strohgelber,  später  rötlicher,  unten  rechts,  oben  links 
gedrehter  1 — 1,5  hoher  Seta,  einzeln,  selten  2  aus  demselben 
Perichaetium.  Kapsel  aufrecht,  zylindrisch,  2,5 — 2,7  mm  lang, 
dünnhäutig,  grünlich,  später  braun,  die  spiralige  Linksdrehung 
der  Seta  häufig  auch  auf  die  Urne  übergehend.  Haube  gross, 
kegelförmig,  die  halbe  Urne  deckend,  oberwärts  mit  8  deutlichen 
Längsfalten,  Rippen  der  bräunlichen  Spitze  gezähnt,  am  Grunde 
bleich  und  unregelmässig  geschlitzt.  Deckel  hoch  spitzkegelig, 
gelb,  einseitig  aufgeschlitzt,  einschichtig  und  nur  aus  Epidermis- 
zellen  des  kegeligen  Kapselteiles  gebildet.  Ring  fehlt.  Zellen 
der  Urnenepidermi8  gestreckt,  unregelmässig  rektangulär,  mit 
dünneren  Querwänden,  um  die  Mündung  bis  10  Reihen  kleiner, 
quadratischer,  z.  T.  querbreiter  Zellen.  Spaltöffnungen  und 
Luftraum  fehlen.    Peristom  tief  unter  der  Mündung  inseriert, 
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0,7 — 0,8  mm  hoch,  anfangs  gelb,  später  bräunlich,  nicht  hygro- 
skopisch, steif  aufrecht,  völlig  glatt,  lange  bleibend.  Sporen 
grün,  chlorophyllhaltig,  glatt,  10— 12  p  diam.;  Sporenreife  von 
Mai  bis  Juli;  Geschlechtsreife  in  derselben  Zeit.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  linsenförmige  Brutkörper,  die  auf  besonderem, 
von  den  Geschlechtspflanzen  gesonderten  und  öfter  in  eigenen 
Rasen  auftretenden  Sprossen  innerhalb  sogenannter  „Körbchen" 
gebildet  und  auf  langen,  zarten,  bleichen  Stielen  emporgehoben 
werden.    (Vergl.  Bemerk,  unten). 

Sehr  häufig  in  Erlenbrüchen  auf  modernden  Baumstümpfen,  an  moorigen, 
schattigen  Grabenrändern  durch  das  ganze  Gebiet  und  meist  mit  Sporu- 
gonen.  —  Die  brutkörpertragenden  Sprosse  sind  3-reihig  beblättert  wie  auch 
die  der  Geschlechtspflnnzchen ;  allein  ihre  Bliltter  sind  breiter,  aus  herab- 
laufendem Grunde  eiförmig,  kurz-  und  breitspitzig  und  sind  bei  etwa  1  mm 
Länge  0,7  mm  breit;  die  Larainazellen  bleiben  bis  zur  Basis  (mit  Ausnahme 
weniger  Reihen  zu  beiden  Seiten  der  Rippe)  rundlich -polygonal.  An  den 
Sprossspitzen  werden  die  Blätter  meist  plötzlich  grösser,  und  in  der  Regel 
je  vier  von  breit  herzförmiger  Gestalt  sc  h  Wessen  sich  zu  einer  becherförmigen 
Hülle  (Körbchen)  zusammen,  innerhalb  welcher  die  zahlreichen,  lang-  und 
äusserst  zart  gestielten,  linsenförmigen  Brutkörper,  von  schleimführenden 
Keulenhaaren  untermischt,  entstehen.  Die  kleinen,  rundlich -polygonalen 
Laminazellen  der  Hüllblätter  nehmen  nach  den  Rändern  hin  allmählich  au 
Lumen  ab  und  vermindern  so  die  Gefahr  des  Einreissens  des  Körbchenrandes. 
Zuweilen  begegnet  man  auch  Körbchen,  die  aus  so  kleinen  Hüllblättchen 
zusammengesetzt  sind,  dass  sie  von  den  jungen  Brutkörpern  z.  T.  überragt 
werden  und  diesen  kaum  einen  Schutz  zu  gewähren  imstande  sind.  Die 
Brutkörper  selbst  sind,  wie  bereits  erwähnt,  annähernd  linsenförmige,  anfangs 
grüne,  chloroplastenführende,  zur  Reife  gelbe,  vielzellige,  in  der  Mitte  bis 
:-J-schi<  htige  Gewebekörper  von  etwa  0,10—0,14  mm  Länge  und  0,9—0,10  mm 
Breite,  an  deren  einschichtigen  Rändern  meist  4  oder  5,  seltener  2  —  8  hellere 
Zellen  mit  wesentlich  kleineren  Chloroplasten  auffallen,  die  von  Correns  als 
Nematogone  bezeichnet  werden  und  später  zu  Frotonemafäden  von  Rhi- 
zoidencharakter  auswaehsen.  Am  Protonema  bilden  sich  dann  entweder 
flächenartige  Blattgebilde  (Protonemablätter)  oder  reichverzweigte  Proto- 
nemaäste  mit  cuggeschwollenen  Zellen,  die  hier  und  da  durch  einzelne,  unter 
sich  nicht  immer  parallele  Längswände  geteilt  sind  (Protonemabä  umchen). 
Am  Grnnde  der  ersteren  werden  dann  entweder  Brutbechersprosse  oder  Ge- 
schlechtspflanzen angelegt,  während  die  Protonemabäumchen  fast  nur  zur 
Bildung  von  Brutkörpern  schreiten.  Die  langen,  zarten  Stiele,  die  in  den 
Brutkörbchen  nach  dem  Abfall  der  Brutkörper  gefunden  werden,  sind  zu- 
weilen für  Paraphysen  gehalten  worden.  Zwischen  diesen  Fäden  finden  sich 
ausser  kurzen  Fäden  mit  kugeliger  Endzelle  solche,  deren  oberste  Zelle  kaum 
oder  schwach  keulig  erscheint;  aus  ersteren  entstehen  die  Brutkörper,  die 
letzteren  sind  scbleimführende  Keulenhärchen,  wie  sie  sich  genau  ebenso 
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in  den  Blattachseln  nachweisen  lassen.    Die  nur  in      u.  9  Blüten  vor 


kommenden  Paraphysen  sind  lang  und  faden-keulenfürmig;  ihre  oberen  Zellen 
«eigen  auffallend  verdickte  Längswände,  die  dort,  wo  sie  mit  den  sehr  dünnen 
Querwänden  zusammenstossen ,  eine  tüpfelähnliche  Verdünnung  zeigen  und 


zuweilen  durch  eine  schwache  Längswand  geteilt  sind.  Die  von  Limpricht 
in  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  III  p.  127  erwähnten  <f  Sprosse,  die  zu 
2—5  aus  dem  Gipfel  einer  nicht  befruchteten  9  Blüte  entspringen  sollen, 
sah  Verf.  ebensowenig  wie  Correns.  —  Auf  alle  Fälle  nehmen  die  Georgieen 
unter  den  Laubmoosen  eine  ebenso  exzeptionelle  Stellung  ein  wie  die  Bux* 
baumieen.  Über  die  Brutkörper  der  Georgia  pellucida  ist  zu  vergleichen 


Correns,  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  XIII,  p.  420  -432  (1895)  u.  Vera.  d. 
Laubm.  p.  191-203  (1899). 


A  Blätter  am  Grunde  nicht  scheidenartig,  gegen  die  Stamm- 
spitze allmählich  grösser  und  gedrängter,  die  oberen  lineal- 
lanzettlich  bis  fast  zungenfönnig,  an  den  flachen,  oft  wulstig 
gesäumten  Rändern  besonders  oberwärts  grob  gezähnt, 
häufig  querwellig,  trocken  gedreht  und  gekräuselt, 
sowie  in  der  oberen  Hälfte  öfter  am  Rücken  durch  zahn- 
artig vortretende,  in  Querreihen  stehende  Mamillen  rauh. 
Rippe  kräftig,  kurz  vor  oder  mit  der  Blattspitze  schwin- 
dend; selten  als  gezähnter  Endstachel  austretend,  gewöhnlich 
mit  2  Stereidenbändern,  die  ebenso  viele  Deuterreihen  ein- 
schliessen,  zwischen  denen  eine  Reihe  kleiner,  5-eckiger  Zentral- 
zellen1) eingelagert  ist.  Lamina  meist  1-schichtig,  selten  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  in  4-  (i  Zellreihen  oder  nur  die  wulstig 
gesäumten  Ränder  2-schichtig;  Zellen  parenchymatisch,  poly- 
gonal, oft  zum  grossen  Teil  quer  breiter,  dünnwandig  oder 
schwach  kollenchymatisch,  chlorophyllreich,  gegen  die  Basis 
rektangulär,  mit  weniger  Chloroplasten.  Lamellen  meist 
wenige,  gerade  verlaufend  und  nur  auf  die  Rippe  be- 
schränkt, oder  zahlreicher  (bis  20)  und  z.  T.  auf  der  doppel- 
schichtigen  Laraina.  —  Paröcisch,  scheinbar  synöcisch  oder 
diöcisch;  d*  Blütenstände  becher-knospenförmig,  mit 
bleichen  Antheridien  und  ebensolchen  fadenförmigen  Para- 
physen. Sporogone  einzeln  oder  gehäuft;  Kapsel  aus 
sehr  kurzem  Halse  rund  walzenförmig,  mit  kuppelartig 
gewölbtem,  lang  pfriemlich  geschnäbeltem  Deckel  und 
grosser,  glatter,  höchstens  nur  an  der  Spitze  rauher  Haube. 
Epidermiszellen  der  Urne  nicht  mamillenartig  vor- 
gewölbt; Spaltöffnungen  fehlen.    Peristomzähne  32: 


')  Auf  S.  17  sind  diese  Zellen  in  Fig.  5  C  irrtümlich  als  „Durchlass- 
rellen"  bezeichnet. 


45.  Familie:  Polytrioheae. 

Übersicht  der  Gattungen. 


Catharinaea. 
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B.  Blätter  am  Grunde  scheidig,  gegen  die  Stammspitze  all- 
mählich grösser  und  gedrängter,  die  oberen  lanzettlich,  lineal- 
lanzettlich  bis  lanzett-zungenförmig,  an  den  nicht  wulstig 
gesäumten,  einschichtigen,  aufgebogenen  Rändern, 
besonders  oberwärts  scharf  gesägt,  weder  querwellig 
noch  trocken  gekräuselt,  sondern  straff  aufrecht  oder 
eingekrümmt  und  anliegend,  beiderseits  glatt.  Rippe 
in  der  Blattspitze  schwindend  oder  als  kurze  Stachel- 
spitze austretend;  ähnlich  wie  bei  A  gebaut.  Lamina  bis 
auf  eine  Randzone  2-schichtig.  Zellen  parenchymatisch, 
polygonal,  an  den  einschichtigen  Rändern  quadratisch,  im 
Scheidenteil  rektangulär  und  meist  hyalin.  Lamellen 
zahlreicher,  gerade  verlaufend,  nicht  nur  die  Rippe, 
sondern  auch  den  2-schichtigen  Teil  der  Lamina  be- 
deckend. —  Diöcisch;  cf  Blutenstände  becher-knospen - 
förmig  und  die  Antheridien  mit  Paraphysen  und  Para- 
physenblättchen  gemischt.  Sporogone  meist  einzeln, 
selten  zu  2  oder  3  gehäuft.  Kapsel  stielrund,  ohne  Hals, 
urnen-  bis  walzenförmig,  mit  gewölbtem,  kurz  ge- 
schnäbeltem  Deckel  und  kleiner,  kappenförmiger,  durch 
von  der  Spitze  herabhängende  lange  Haare  filziger 
Haube.  Epidermiszellen  der  Urne  häufig  mamillenartig 
vorgewölbt.  Spaltöffnungen  fehlen.  Peristomzähne 
meist  32  Pogonatum. 

0.  Blätter  wie  bei  B.;  die  einschichtige  Randzone  entweder 
schmal  und  dann  flach  oder  aufgerichtet  oder  breiter 
und  einwärts  gebogen,  meist  oberwärts  am  Rande  dornig 
gesägt,  selten  ganzrandig;  Rippe  meist  als  gezähnte, 
bräunliche,  seltener  wasserhelle  Granne  austretend.  La- 
minazellen  quadratisch  und  polygonal,  oft  quer  breiter 
und  an  den  einschichtigen  Rändern  zuweilen  in  Reihen  stehend, 
im  hyalinen  Scheidenteile  verlängert-rektangulär  bis 
linealisch  und  gegen  die  Ränder  enger.  Lamellen  zahl- 
reich, gerade  verlaufend,  nicht  nur  die  Rippe,  sondern 
auch  den  2-schichtigen  Teil  der  Laraina  bedeckend: 
ihre  Zellen  entweder  gleichartig  oder  die  obere  Rand- 
reihe grösser,  stärker  verdickt,  zuweilen  papillös  oder 
eigentümlich  ausgerandet  und  dann  der  obere  Rand 
mit  einerLängsrinne.  —  Diöcisch;  cf  Blütenstände  becher- 
scheibenförmig, stets  aus  der  IMitte  sprossend  und  die  Anthe- 
ridien mit  Paraphysen  und  Paraphysenblättchen  gemischt. 
Sporogone  einzeln,  mit  langer,  trocken  oberwärts  verflachter 
Seta.  Kapsel  fast  immer  prismatisch  4-  bis  6-kantig. 
selten  stielrund,  stets  mit  halbkugeligem,  von  der 
Urne  undeutlich  abgesetztem  oder  scheibenförmigem 
und  von  dieser  durch  eine  tiefe  Einschnürung  ge- 
trenntem Halse.     Deckel  aus  gewölbter  oder  kegel- 
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förmiger  Basis  kurz  oder  länger  geschnäbelt.  Haube 
wie  bei  B.  Epidermiszellen  der  Urne  nicht  selten  in 
der  Mitte  der  verdickten  Aussenwand  mit  einer  tüpfel- 
ähnlichen Verdünnung.  Spaltöffnungen  zwischen  Hals 
und  Urne  angelegt.    Peristomzähne  meist  04: 

Polytrichum. 

117.  Gattung:  Catharinaea  Ehrh.  in  Hann.  Mag.  1780 
p.  933  et  in  Beitr.  I,  p.  178  (1787). 

Nach  der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  benannt. 

Übersicht  der  Arten. 

I.  Blätter  mit  2-schichtigem  Saum;  Lamellen  bis  8  und  nur 
auf  die  kurz  vor  oder  in  der  Spitze  schwindende  Rippe 
beschränkt. 

A.  Blätter  feucht  in  der  oberen  Hälfte  stark  querwellig  und 
am  Rücken  auf  den  Falten  in  Reihen  durch  Zähnchen 
rauh;  die  oberen  5—10  mm  lang  und  1 — 1,75  mm  breit. 
Rippe  dorsalseits  gegen  die  Spitze  dornig  gesägt. 
Mittlere  Laminazellen  18- -30  p  diara.  Paröcisch  und 
diöcisch.  Sporogone  meist  einzeln,  seltener  zu  2 — 4 
gehäuft.  Kapsel  lang  walzenförmig  geneigt  und  ge- 
krümmt; Deckel  fast  von  Urnenlänge.    .   C.  undulata. 

B.  Blätter  feucht  nicht  oder  kaum  querwellig  und  am 
Rücken  spärlich  durch  Zähnchen  rauh;  die  oberen  nur 
4 — 4,5  mm  lang  und  etwa  0,6  mm  breit.  Rippe  dorsalseits 
gegen  die  Spitze  dornig  gesägt.  Mittlere  Lamina- 
zellen nur  0  15  p  diam.  Diöcisch.  Sporogone  meist 
einzeln,  seltener  zu  2  gehäuft.  Kapsel  schlank  walzen- 
förmig, aufrecht,  gerade  oder  etwas  gekrümmt; 
Deckel  l/2  so  lang  als  die  Urne    .    .    .    .    C.  angustata. 

C.  Blätter  feucht  nicht  oder  kaum  querwellig  und  am 
Rücken  entweder  völlig  glatt  oder  durch  vereinzelte 
Zähnchen  spärlich  rauh;  die  oberen  3 — 4,5  mm  lang  und 
1  mm  breit.  Rippe  dorsalseits  gegen  die  Spitze  ge- 
zähnt oder  glatt.  Mittlere  Laminazellen  wie  bei  A. 
Diöcisch.  Sporogone  meist  einzeln.  Kapsel  ei- 
länglich,  aufrecht  oder  ein  wenig  geneigt,  gerade; 
Deckel  fast  von  Urnenlänge  C.  tenella. 

H.  Blätter  mit  1-schichtigera  Saum  oder  ungesäumt;  Lamellen 
10—20  und  nicht  nur  auf  die  als  kurzer,  gesägter  End- 
stachel austretende  Rippe  beschränkt. 
A.  Blätter  durch  1—2  Reihen  gestreckter,  1-schichtiger 
Zellen  gelb  gesäumt;  Lamellen  bis  12  und  z.  T.  auf  einer 
schmalen  2-schichtigen  Zone  der  Lamina  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  C.  flavilimbata. 
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B.  Blätter  ungesäumt;  Lamellen  bis  20  und  z.  T.  auf  einer 
schmalen  2-schichtigen  Zone  der  Laraina  zu  beiden 
Seiten  der  Rippe  C.  spinosa. 

428.  Catharinaea  undulata  (L.)  Web.  et  Mohr,  Ind.  musc 

pl.  crypt.  (1803).  —  Bryum  undulatum  L.,  Spec.  pl.  II,  p.  117 
(1753).  —  Atrichum  undulatum  P.  B  .,  Prodr.  p.  72  (1805).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  105.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  42. 

S.  1089,  Fig.  2.    a)  Blattspitze  vom  Rücken  gesehen;  b)  Kapsel  mit 
Haube;  lz)  Zellen  einer  Lamelle  von  der  Seite  gesehen. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  ziemlich  kräftig  und  in  meist 
dunkelgrünen,  oft  ausgedehnten,  lockeren,  trocken  etwas  starren 
Rasen.  Stämmchen  aufrecht,  einfach  oder  gabelteilig  und  1 — 8  cm 
hochj'im  Querschnitt  oberwärts  rundlich  5-eckig,  mit  viel  und  klein- 
zelligem, vom  Grundgewebe  häufig  kaum  abgesetztem,  bleichem 
Zentralstrange;  oder  der  letztere  gegen  die  Sprossspitze  hin  mit 
grossen,  etwas  derbwandigen ,  z.  T.  gefächerten  Zellen,  die  von 
einer  Reihe  sehr  stark  verdickter,  rundlich  ovaler  Zeilen  kreisförmig 
umschlossen  werden,  welche  sich  von  dem  aussen  zunächst  an- 
stossenden  dünneren  Gewebe  leicht  ablösen ,  sodass  an  Quer- 
schnitten diese  zentralen  Gewebeschichten  ohne  grosse  Mühe 
isoliert  werden  können.  Grundgewebe  dickwandig  und  rasch  in 
die  meist  2  schichtigen ,  wenig  verengten,  stark  verdickten,  gelb- 
bis  gelbroten  Mantelzellen  übergehend.  Untere  Blätter  klein, 
entfernt  und  schuppenförmig,  nach  oben  rasch  grösser,  gedrängter, 
verlängert- lanzettlich  bis  fast  schmal  zungenförmig,  5  —  10  mm 
lang  und^l — 1,75  mm  breit,  trocken  mniumartig  gedreht  und 
gekräuselt,  feucht  in  der  oberen  Hälfte  querwellig,  an  den  durch 
2 — 3  Reihen  doppclschicbtiger,  enger,  verdickter  Prosenchymzellen 
wulstig  gesäumten  Rändern  bis  unter  die  Mitte  herab  durch  ein- 
fache und  Doppelzähne  dornig  gesägt.  Rippe  in  der  Spitze 
schwindend,  am  Rücken  oberwärts  dornig  gezähnt,  ventralseits 
mit  4  —  8  niedrigen,  bis  drei zellreihi gen  Lamellen,  deren  Zellen 
in  der  Seitenansicht  ziemlich  derbwandig,  häufig  querbreiter  und 
kurz  rektangulär  oder  polygonal  sind.  Laminazellen  polygonal 
und  zum  grossen  Teil  querbreiter,  sehr  chlorophyllreich,  in  der 
Blattmitte  18  —  30/*  diam.,  an  der  Basis  kurz  rektangulär;  dorsal- 
seits  auf  den  Querfalten  in  der  oberen  Blatthälfte  durch  zahnartig 
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vortretende,  in  Querreihen  stehende  Mamillen  rauh.  —  Polyöciscb 
(paröcisch  und  diöcisch);  c?  Blütenstände  scheinbar  endständig, 
becher-knospeoförmig;  die  langen,  bleichen  Antheridien  mit  zahl- 
reichen fadenförmigen  Paraphysen  zu  Büscheln  vereinigt  in  den 
Achseln  der  am  Grunde  verbreiterten,  bauchigen,  nach  innen 
allmählich  kleiner  werdenden  Hüllblatter,  die  in  der  Mitte  den 
bei  der  Antheridienbildung  unbeteiligten  Sprossscheitel  einschliessen, 
der  entweder  zur  Archegonienbildung  schreitet  oder  einen  sterilen 
Spross  erzeugt;  9  Blüten  häufig  gipfelständig  auf  besonderen 
Sprossen.  Sporogoue  mit  roter  oder  fleischfarbiger,  2 — 4  cm 
hoher  Seta,  einzeln  oder  zuweilen  zu  2 — 4,  sehr  selten  6  ge- 
häuft in  demselben  Perichaetium.  Kapsel  geneigt,  ge- 
bogen-zylindrisch; Urne  3  — 4  mm  lang  und  0,75— 1  mm  dick, 
derbhäutig,  rotbraun.  Haube  an  der  Spitze  durch  Zähnchen 
rauh,  zuweilen  an  der  Seta  zurückbleibend.  Deckel  kuppelartig 
gewölbt  und  lang  pfriemenförmig  geschnäbelt,  fast  von  Urnen- 
lange.  Epidermi8zellen  rektangulär,  mit  verdickten  Längs- 
wänden. Peristom zähne  32,  0,4 — 0,5  mm  hoch,  bleich,  mit 
gelbroter  Achse,  papillös.  Sporen  grün,  fast  glatt,  15 — 25  fi 
diam.;  Sporenreife  im  Herbst  und  Winter,  Geschlechtsreife  im 
zeitigen  Frühjahr. 

Auf  Waldboden,  in  Anlagen,  an  Weg-  und  Grabenrändern  gemein  und 
meist  mit  Sporogonen.  —  Var.  breviseta  Jaap,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb. 
XLII1,  p.  65  (1901)  ist  eine  kräftige,  etwa  4  cm  bobe  Form  mit  kurzen, 
5— 12  mm  langen  Seten.  —  Oprig.:  Triglitz,  Ausstich  auf  Lehmboden 
(Jaap!).  —  Var.  polyoarpa  Jaap,  Verh.  Naturw.  Ver.  Hamhurg  1899,  p.  38 
des  Separatabdr.  besitzt  zu  2-5  in  demselben  Perichaetium  gehäufte  Sporo- 
gone  und  dürfte  sich  überall  vorfinden;  wenigstens  kommen  2-  und  3-seitige 
Perichaetien  nicht  selten  vor.  Diese  Form  darf  nicht  mit  C.  Hausknechtii 
(Jur.  et  Milde)  Brotherus  verwechselt  werden,  welche  ebenfalls  gehäufte 
(2—6)  Sporogone  besitzt.  Sie  unterscheidet  sich  von  C.  undulata  ausser 
durch  scheinbar  ^  Blütenstand  durch  strohgel be  Seten,  schlank  zylin- 
drische, aufrechte  Kapsel  und  durch  gelbliche,  sehr  kleine,  10  bis 
14  diam.  haltende  Sporen.  Könnte  in  sandigen,  quelligen  Wald- 
schluchten und  in  feuchten  Nadelwaldungen  auch  bei  uns  vorkommen.  — 
Var.  paludosa  Kaulf.,  Abb.  Naturw.  Ges.  Nürnb.  X  (1897)  und  var.  rtvularis 
Bryhn  in  Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skrift.  1899  no.  3,  p.  43  mit  bis  15  cm 
langen,  locker  und  abstehend  beblätterten  Stämmchen  und  nur  3 — 4  Lamellen 
auf  der  Rippe  der  auf  dem  Rücken  fast  glatten  Blätter  kennt  Verf.  nicht.  — 
Var.  minor  (Hedw.)  Web.  et  Mohr,  Bot.  Taschenb.  p.  217  (1807).  —  In  allen 
Teilen  kleiner;  Sporogone  mit  kürzerer  Seta  und  Kapsel,  die  fast  aufrecht 
und  regelmässig  ist.  —  Rupp.:  Neuruppin,  Wallbüschungenü  —  Hamburg: 
Sacbsenwald,  Rev.  Kupferberg  auf  einem  Erdwall  (Jaap!). 
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429.  Catharinaea  angustata  Brid.,  Mant.  uiusc.  p.  204 

(1819).  —  Atrichum  angustatum  Br.  eur.  fasc.  21/22,  p.  9,  t.  3 

(1844).  —  Hampe,  Veg.  cell.  Dec.  XVin,  no.  177. 

S.  1089,  Fig.  3.    a)  Oberes  Stammblatt;  k)  Kapsel;  lz)  Zellen  einer 
Lamelle  von  der  Seite  gesehen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  dunkelgrünen  bis  bräun- 
lichen, 1 — 2,  seltener  bis  5  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen 
aufrecht,  meist  einfach,  mit  polytrichumähnlichem  Zentralstrang. 
Blätter  nach  oben  grösser  und  gedrängter,  4 — 4,5  mm  lang  und 
etwa  0,6  mm  breit,  schmal  lineal  -  lanzettlich ,  trocken  eingerollt 
und  kraus,  feucht  aufrecht-abstehend  und  kaum  querweliig,  mit 
stumpflicher  Spitze  und  2 -schichtigen,  wulstig  gesäumten,  in  der 
oberen  Hälfte  durch  einfache  und  Doppelzähne  dornig  gezähnten, 
am  Grunde  zurückgebogenen  Rändern.  Rippe  sehr  kräftig,  kurz 
vor  oder  mit  der  Spitze  endend,  oberwärts  am  Rücken  gezähnt, 
ventralseits  mit  4 — 8,  meist  5-  bis  6-zellreihigen ,  gerade  ver- 
laufenden Lamellen,  deren  Zellen  in  der  Seitenansicht  rundlich 
polygonal  und  deutlich  kollenchymatisch  verdickt  sind.  Rippe 
im  Querschnitt  ähnlich  wie  bei  C.  undulata,  nur  das  obere 
Sterei'denband  in  kleine  Gruppen  aufgelöst  oder  ganz  fehlend. 
Laminazellen  polygonal,  viel  kleiner  als  bei  voriger  und 
nur  9 — 15  fi  diam.  in  der  Blattmitte,  am  Grunde  des  Blattes 
kurz  rektangulär;  im  oberen  Teil  des  Blattrückens  mit  spärlichen 
zahnartig  vortretenden  Mamillen.  —  Zweihäusig;  d  Blütenstande 
becher  knospenförmig,  scheinbar  endständig,  stets  aus  der  Mitte 
nprossend  und  sich  erneuernd ;  äussere  Hüllblätter  zur  Geschlechts- 
reife breit- herzförmig,  kurzspitzig,  an  den  Rändern  nicht  gesäumt, 
und  gegen  die  Spitze  hin  kleinzähnig,  mit  kräftiger  Rippe,  etwa 
1,45  mm  lang  und  1,6  mm  breit,  in  alten  vorjährigen  Blüten- 
ständen eehr  breit  herzeilanzettlich,  länger  zugespitzt,  2,7  mm  lang 
und  1,85  mm  breit;  nach  innen  allmählich  kleiner,  aus  ver- 
schmälertem basalen  Teil  plötzlich  verbreitert  und  schnell  kurz 
zugespitzt;  Antheridien  und  Paraphyeen  zu  Gruppen  vereinigt  in 
den  Achseln  der  Hüllblätter.  Sporogone  mit  roter,  1— 2  cm 
langer  Seta.  Kapsel  schlank  zylindrisch,  kurz  vor  der  Reife 
purpurrot,  später  braun,  aufrecht  und  gerade  bis  wenig 
geneigt  und  schwach  gekrümmt,  Urne  4—5  mm  lang  und 
etwa  0,5  nun  dick,  derbhäutig.  Haube  an  der  Spitze  durch 
Zähnchen  und  steife,   kurze  Gliederhaare   rauh.     Deckel  aus 
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kuppelartiger  Basis  pfriemenförmig  geschnäbelt,  etwa  von  halber 
Urnenlänge.  Epidermiszellen  der  Urne  rechteckig,  mit  ver- 
dickten Längswänden,  um  die  Mündung  viele  Reihen  kleiner, 
quadratisch  und  z.  T.  quer  breiter.  Peristomzähne  0,25  bis 
0,3  mm  hoch,  sehr  dicht  und  grob  papillös,  mit  gelbroter  Längs- 
achse. Sporen  gelb,  glatt,  12—15  p  diam.;  Sporenreife  im  Herbst 
und  Winter,  Geschlechtsreife  im  April  und  Mai. 

Auf  tonig -sandigen,  feuchten  Erdblössen,  in  Ausstichen,  auf  nassen 
Sand-  und  Brachäckern,  auf  Heideland  usw.  ziemlich  selten,  aber  meist  mit 
Sporogonen.  —  Obbar.:  Eberswalde  (Buch holz!);  Freienwalde  (Osterwald!); 
Pot8.:  Nedlitz  (Boss);  Rupp.:  Neuruppinü;  Menz  (Winter);  Oprlg.:  Triglitz 
(Jaap!);  Wprig.:  Wittenberge,  zwischen  Cumlosum  und  Gadower  Porst 
(J.  Warnstorfü).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe!);  Neudamm:  Kerstenbrück 
(Itzigsohn);  Hühnerberg  (Rothe);  Ariii.:  Pamminer  Mühle  bei  Aroswalde!!; 
Lands.:  Himmelstädt  (v.  Flotow!);  Leb.:  Buckow  (0.  Reinhardt);  Frankf.: 
Rosengarten;  Unterkrug  (Itzigsohn);  Schwieb.:  Ulbersdorf  (Golenz!); 
Sor.:  Zwischen  Marsdorf  und  Woltersdorf  (Limpricht).  —  Mecklenburg: 
Neu -Brandenburg  (Schultz);  Hamburg  (Hübener,  Sonder,  Rudolfi); 
Friedrichsruh  (Klatt);  Lübeck  (Haecker). 

430.  Catharinaea  tenella  Röhl  in  Annal.  Wett.  III,  p.  234 

(1814).  —  Atrichum  tenellum  Br.  eur.  fasc.  21/22,  p.  9,  t.  4 

(1844).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  106.  —  Hampe,  Veg. 

cell.  Dec.  XVIII  no.  178.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm.  no.  264.  — 

Rabenh.,  Bryoth.  eur.  no.  283. 

S.  1089,  Fig.  4.  a)  Oberes  Stammblatt;  b)  inneres  Perigonialblatt ; 
k)  Kapsel;  lz)  Zellen  einer  Lamelle  von  der  Seite  gesehen;  k)  Kapsel  mit 
Haube;  z)  mittlere  Laminazellen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren,  dunkel-  oder  bräunlich- 
grünen, bis  2,  selten  3  cm  hohen  Rasen.  Stämmchen  einfach 
oder  oberwärts  büschelästig,  im  Querschnitt  oberwärts  fast  kreis- 
rund, Zentralstrang  ungefärbt,  aus  engen  und  weiteren  dünn- 
wandigen Zellen  gewebt  und  von  3—4  konzentrischen  Kreisen 
verdickter,  von-  innen  nach  aussen  enger  werdenden  Zellen  einge- 
schlossen, an  die  sich  mehrere  Reihen  sehr  enger,  stark  verdickter 
gelblicher  Mantelzellen  anschliessen.  Blätter  nach  oben  allmählich 
grösser  und  gedrängter,  3—4,5  mm  lang  und  1  mm  breit,  länglich- 
und  verlängert-lanzettlich,  trocken  stark  gedreht  und  kraus,  feucht 
nicht  oder  kaum  querwellig  in  der  oberen  Hälfte  an  dem  schmalen 
2 -schichtigen  Randsaume  bis  unter  die  Mitte  herab  durch  einfache 
und  Doppelzähne  dornig  gesägt.    Rippe  kräftig,  kurz  vor  oder 
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mit  der  Spitze  schwindend,  obenvarts  am  Rücken  glatt  oder  ge- 
zähnt, ventralseite  mit  2  —  4  3-  bis  6-zellreihigen  Lamellen,  deren 
Zellen  in  der  Seitenansicht  unregelmässig  polygonal  und  dünn- 
wandig sind.  Rippe  im  Querschnitt  ahnlich  wie  bei  C.  undu lata; 
das  obere  Stereidenband  zuweilen  rudimentär.  Laininazellen 
nach  Fonn  und  Grösse  wie  bei  C.  undu  lata,  am  Blattrücken 
entweder  vollkommen  glatt  oder  oberwarts  mit  einzelnen  zer- 
streuten,   zahnartig    vortretenden    Mamillen.   —  Zweihäusig; 

Blütenstände  becher-knospenförmig,  scheinbar  gipfel6tändig. 
aus  der  Mitte  sprossend  und  sich  erneuernd;  Hüllblätter  ähnlich 
wie  bei  voriger.  Sporogone  mit  bleicher  oder  blassfleisch- 
farbener, bis  2  cm  langer  Sota.  Kapsel  länglich -eiförmig  bis 
kurz  zylindrisch,  schwach  geneigt  und  meist  sanft  gebogen, 
bräunlich,  Urne  etwa  2  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  derbwandig. 
Haube  fast  völlig  nackt  und  beinahe  die  ganze  Kapsel  deckend. 
Deckel  rot,  am  Grunde  kuppelartig  gewölbt  und  pfriemenförmig 
geschnäbelt,  meist  von  Urnenlänge.  Epidermiszellen  der  Urne 
mit  verdickten  Längswiinden,  quadratisch,  nach  unten  rektangulär. 
Peristomzähne  0,25 — 0,3  mm  hoch,  papillös,  mit  gelblicher  Längs- 
achse. Sporen  grünlichgelb,  glatt,  15 — 25/4  diam. ;  Sporenreife 
im  August  und  September. 

Gern  auf  feuchten,  uioorsandigen  Ausstichen  und  Äckern,  an  Graben- 
böschungen in  Moorheidegebieten  ziemlich  selten,  nur  stellenweis  verbreitet, 
und  nicht  überall  mit  Sporogonen.  —  Prenz.:  Hassleben  (Ruh  1  and!); 
Niedbar.:  Bruchmühle  bei  Alt -Landsberg  (Paul!);  Eisenbahnausstich  bei 
Buch  (Osterwald);  Pots.:  Stern  (O.Reinhardt);  Chaussee  nach  Spandau; 
Berlin:  Weissensee  (A.  Braun,  Jahn!);  Spand.:  Jungfernheide  (Lucasl: 
Rupp.:  Neuruppin  nicht  selten!!;  Oprig. :  Triglitz;  Gr.  Langerwisch;  Lock- 
stedt; Putlitz;  Hülsebek  (Jaapü).  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe!);  Neu- 
dämm  (Itzigsohn,  Rothe);  Lands.:  Landsberga,  d.  Warthe  (v.  Flotow!); 
Schwieb.:  Schönfelder  Mühle  (Golenz!);  Kross.:  Sommerfeld  (Bänitz. 
Weisel);  Gub.:  Läwitz;  Germersdorf  (Will);  Treppein!!;  LUbb.:  Lieberose 
(Rabenhorst,  Busch!);  Luck.:  Luckau  (Rabenhorst);  Sor.:  Marsdorf; 
Zedel  (Limpricht);  Forst,  Neumühle!!;  Spremb.:  Spremberg  (C.  Schulz).  - 
Pommern:  Stolp  (Karl!);  Stettin  (Winkelmann);  Lübeck  (Haecker); 
Ratzeburg  (Nolte  1821);  Hamburg:  Von  zahlreichen  Punkten  bekannt 
(Jaap,  Kausch,  Kohlmeyer,  Lübau,  Langfeldt,  C.  T.  Timm  und 
Wahnsi  haff).  —  Yar.  afflnis  Wrarnst.  —  Stämmchen  bis  5  cm  hoch,  locker, 
an  der  Spitze  schopfig  beblättert;  Blätter  trocken  stark  gekräuselt,  feucht 
nicht  querwellig,  und  wie  die  Rippe  am  Rücken  völlig  glatt.  Laminazellen 
der  Blattmitte  18— 25  u.  diam.  Steril.  —  Gub.:  An  einer  Quelle  (Sandboden) 
bei  Kaltenborn  unweit  Guben  in  Gesellschaft  von  A ulacoxunium  palustre 
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und  Pohlia  nutans  1898  von  Dr.  Will  entdeckt.  —  Die  Pfl.  erinnert  sehr 
an  C.  crispa  James  und  ist  von  dieser  nur  durch  kleinere  Blätter  und  durch 
engeres  Blattzellnetz  zu  unterscheiden.  Die  mittleren  Laminazellen  von  C. 
crispa  sind  durchschnittlich  doppelt  so  gross  und  messen  25—45  ji  diam. 

431.  Catharinaea  spinosa  Warnst. 

S.  1089,  Fig.  5.  a)  Oberes  Stammblatt;  rz)  mittlere  Randzellen; 
z)  mittlere  Laminazellen  in  der  Nähe  der  Lamellen ;  1z)  Zellen  einer  Lamelle 
von  der  Seite  gesehen. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  lockeren  Gesellschaften,  dunkelgrün. 
Stämrachen  niedrig,  etwa  2,5  cm  hoch.  Untere  Blätter  entfernt, 
klein  und  schuppenförmig,  nach  oben  rasch  grösser  und  gedrängter, 
trocken  gekräuselt,  feucht  aufrecht  •  abstehend ,  spatel -lanzett- 
förmig, zugespitzt,  nicht  querwellig,  3— 3,5  mm  lang  und 
über  der  Mitte  0,85  mm  breit,  hohl,  an  den  1 -schichtigen , 
nicht  gesäumten  Rändern  bis  zur  Mitte  herab  durch  stets 
einfache  Zähne  grob  gesägt.  Rippe  kräftig,  am  Grunde  bis 
130  ju  diam.,  als  gebräunter,  klein  gezähnter  Endstachel 
austretend,  am  Rücken  glatt  oder  oberwärts  mit  vereinzelten 
Zähnen;  im  Querschnitt  mit  meist  2  schmalen  Sterei'denbändern, 
die  2  Deuterreihen  einschliessen,  zwischen  denen  1  Reihe  kleiner, 
5-eckiger  Zentralzellen  eingelagert  ist.  Lamellen  10 — 20,  3 — 4 
Zellreihen  hoch;  Zellen  im  Querschnitt  gleichartig  elliptisch,  glatt- 
und  dünnwandig,  nicht  bloss  auf  die  Ventralseite  der  Rippe 
beschränkt,  sondern  auch  auf  einer  schmalen  2-schichtigen 
Zone  der  Lamina  zu  beiden  Seiten  derselben.  Laminazellen 
dünnwandig  bis  schwach  kollenchymatisch,  chlorophyllreich,  qua- 
dratisch und  polygonal,  hier  und  da  quer  breiter,  in  der 
Blattmitte  25 — 30  fi  diam.,  am  Blattrücken  nicht  durch 
zahnartig  vortretende  Mamillen  rauh,  gegen  die  Seiten- 
ränder etwas  kleiner,  am  Grunde  kurz  rektangulär,  mit  wenigen 
Chloroplasten.  Blüten  zweihäusig;  bis  jetzt  nur  unentwickelte  9 
Blüten  mit  zahlreichen  hyalinen  Paraphysen  beobachtet. 

Pommern:  Tannen,  am  Polacksee  auf  Torfboden  am  15.  November  1902 
von  Hintze  entdeckt  und  dem  Verf.  als  Atrichum  teuellum  übersandt.  — 
Habituell  hat  die  Pflanze  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  nordamerikanischen 
C.  rosulata  (C.  Müller  et  Kindb.),  die  aber  oberwärts  einen  einschichtigen, 
einreihigen  Blattsaum  zeigt,  oberwärts  am  Rücken  der  Blätter  durch  zahn- 
artige Mamillen  rauh  erscheint  und  eine  nicht  austretende  Blattrippe  besitzt. 
C.  leiophy IIa  (Kindb.)  aus  Kanada  hat  zuugenfürmige,  vollkommen  unge- 
säumte, am  Rücken  glatte,  nicht  querwellige  Blätter  und  nur  4—6  Lamellen 
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auf  der  Ventralseite  der  kurz  vor  der  Spitze  erlöschenden  Rippe.  Von  beiden 
Arten  ist  die  Pommersche  Pflanze  durch  den  ganz  anderen  Blattzuschnitt, 
die  als  Endstachel  austretende  Rippe  und  durch  eine  grössere  Anzahl  von 
nicht  nur  die  Rippe,  sondern  auch  eine  schmale  2-schichtige  Zone  der  La- 
mina  zu  beiden  Seiten  derselben  bedeckenden  Lamellen  verschieden,  die  in 
der  Seitenansicht  aus  3—4  Reihen  sehr  dünnwandiger,  quer  breiterer  und 
polygonaler  bis  fast  rektangulärer  Zellen  bestehen.  Durch  die  Bemühungen 
des  Herrn  Lehrer  Kohlhoff  in  Bärwalde,  der  diese  interessante  Pflanze  im 
Januar  1906  an  dem  von  Herrn  Hiutze  genau  bezeichneten  Standorte  in 
besserer  Entwickelung  wieder  aufgefunden,  war  es  dem  Verf.  möglich,  sie 
eingehender  zu  untersuchen  und  die  Beschreibung  derselben  wesentlich  zu 
vervollständigen.  Nach  gefälliger  Mitteilung  Kohl  hoff  8  ist  der  Polacksee  ein 
alter  Stausee  nördlich  des  Hauptend moränenbogens  von  Kriegstädt  in  der 
Pommerschen  Schweiz,  an  dem  als  Relikt  der  Eiszeit  Sph.  Lindbergii 
wächst.  Sollte  nicht  vielleicht  auch  C.  spinosa,  die  von  allen  bekannten 
europ.  Arten  dieser  kleinen  Gattung  so  wesentlich  abweicht,  ebenfalls  ein 
Relikt  aus  dieser  Periode  sein?  —  Nicht  weniger  interessant  ist  C.  flavilimbata 
Warnst.,  die  Verf.  in  nur  einem  Stämmchen  zwischen  Rasen  von  Fontinalis 
antipyretica  fand,  die  Herr  Dr.  Paul  im  April  1905  in  einem  Graben  bei 
Marquardtstein  (Oberbayern)  bei  550  m  Meereshöhe  gesammelt  und  dem  Verf. 
Ubersandt  hat.  Diese  Pflanze  ist  etwa  6  cm  lang,  einfach  und  locker  be- 
blättert. Die  Blätter  sind  schmal  lineal- lanzettlich,  allmählich  zugespitzt, 
5 — 5,5  mm  lang  und  0,8 — 0,85  mm  breit;  der  schmale  l-schichtige ,  gelbe 
Saum  ist  bis  weit  unter  die  Mitte  herab  durch  einfache  Zähne  grob  gesägt 
und  die  kräftige,  am  Rücken  glatte  Rippe  tritt  als  kurzer,  gesägter,  brauner 
Endstachel  ans.  Die  Laminazellen  sind  in  2—4  Reihen  beiderseits  der  Rippe 
2-schichtig,  in  Mehrzahl  kurz  rektangnlär  und  werden  gegen  die  Seitenränder 
allmählich  kleiner,  in  der  Basis  sind  sie  lang  reehteckig,  in  der  Nähe  der 
Ränder  eng  linealisch  und  fast  ohne  Chlorophyll;  zahnartig  vortretende  Ma- 
millen am  Blattrücken  fehlen  gänzlich  und  die  sehr  niedrigen  Lamellen 
stehen  zu  10—12  nicht  nur  auf  der  Bauchseite  der  Rippe,  sondern  auch  z.T. 
auf  der  2-schichtigen  Zone  der  Lamina  zu  beiden  Seiten  derselben.  In  der 
basalen  Blatthälfte  ist  die  Cuticula  der  Zellen  meist  deutlich  zart  gestrichelt. 
Das  Übrige  unbekannt.    Die  Pflanze  scheint  Hydrophyt  zu  sein! 

118.  Gattung:  Pogonatnni  Pal.  Beauv.,  Prodr.  p.  84  (1805). 
Name  abgeleitet  von  pogon:  Bart,  wegen  der  langen,  bart- 
artig herabhängenden  Haare  der  Haube. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Obere  Blätter  stumpflich  und  nur  an  der  Spitze  klein 
gezähnt. 

a)  Kapsel  klein,  kugel-urnenförmig,  etwa  2  mm  lang  und 
1 -1,14  mm  dick.  Epiderraiszellen  der  Urne  dick- 
wandig, zart  wurrafömiig  gestrichelt,  ohne  mamillen- 
artig  vorgewölbte  Aussenwand    .    .    .    .    P.  IHMUm. 
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b)  Kapsel  grösser,  dick  eizylindrisch.  trocken  und  be- 
sonders entdeckelt  unter  der  erweiterten  Mündung  ein- 
geschnürt, etwa  3  mm  lang  und  1,75  mm  dick.  Epi- 
dermiszellen der  Urne  mit  verdickten  Längswänden, 
wurniförmig  gestrichelt,  mit  z.  T.  schwach  vorgewölbter 

Aussenwand  P.  aloides  x  nanum. 

B.  Obere  Blätter  scharf  zugespitzt  und  bis  zur  Mitte  oder 
weiter  herab  gesägt. 

a)  Stämmchen  meist  einfach.  Rippe  mit  der  Spitze  schwin- 
dend. Zellen  der  Lamellen  gleichgestaltet,  dünnwandig 
und  glatt.  Kapsel  länglich-zylindrisch.  Epidermiszellen 
mit  mamillenartig  vorgewölbter,  getüpfelter  Aussenwand: 

P.  aloides. 

b)  Stämmchen  meist  büschelästig.  Rippe  als  kurze  Stachel- 
spitze austretend.  Randzellen  der  Lamellen  grösser, 
stark  verdickt  und  papillös.  Kapsel  eilänglich  bis  zy- 
lindrisch. Epidermiszellen  mit  mamillenartig  vorge- 
wölbter, stark  papillenartig  verdickter  Aussenwand: 

P.  urnigerum. 

432.  Pogonatum  nanum  (Schreb.)  Pal.  Beauv.,  Prodr.  p.  84 
(1805).  —  Polytrichum  nanum  Schreb.,  Spie.  fl.  Ups.  p.  94 
(1771).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  115.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  41. 

S.  1106,  Fig.  1.    a)  Oberes  Stammblatt ;  k)  Kapsel  ohne,  k*)  mit  Haute. 

Xero-  und  Hemixerophy t !  Pflanzen  zu  lockeren  oder  ge- 
drängteren, dunkelgrünen  oder  braunen  Herden  und  Gesellschaften 
vereinigt.  Stämmchen  aufrecht,  nur  5 — 10  mm  hoeb,  einfach, 
im  Querschnitt  oberwärts  kreisrund  oder  5-eckig,  mit  kaum  poly- 
trichumähnlichem  Zentral  sträng;  die  mehrschichtigen  Mantelzellen 
verdickt,  rot  und  substereid.  Untere  Blätter  klein,  oval,  nicht 
lamellös,  nach  oben  allmählich  grösser,  3 — 4  mm  lang  und  0,75 
bis  0,9  mm  breit,  trocken  eingebogen,  feucht  aufrecht  abstehend, 
aus  halbscheidiger  Basis,  rasch  lanzettlich,  stumpflich  gespitzt  und 
nur  in  der  Spitze  klein  gezähnt.  Rippe  nicht  austretend,  am 
Rücken  glatt.  Lamellen  auf  der  Rippe  und  den  2  schichtigen 
Teilen  der  Lamina  oberhalb  des  Scheidenteils  30 — 40,  im  Quer- 
schnitt aus  5 — 7  kugeligen,  gleichförmigen,  glatten  Zellen  gebildet, 
Laminaz eilen  in  dem  von  Lamellen  besetzten  Spreitenteil  in 
der  einschichtigen  aufgebogenen  Randzone  klein  und  quadratisch; 
im  Scheidenteil  rechteckig,  zu  beiden  Seiten  der  Rippe  derbwandig 
und   kürzer,  nach  den  Rändern  allmählich  länger,   enger  und 
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dünnwandig.  —  Zweihäusig;  cf  Blütenstände  becherförmig,  nicht 
aus  der  Mitte  sprossend ;  Hüllblätternach  innen  allmählich  kleiner 
werdend,  Antheridieu  nur  mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Peri- 
chaetialblätter  den  nächstunteren  Stammblätteru  ganz  ähnlich, 
nur  länger  und  höher  hinauf  scheidig,  sämtlich  lamellös  oder  die 
innersten  ohne  Lamellen.  Sporogone  mit  roter,  geschlängelter 
1—2,5  cm  hoher  Seta.  Kapsel  klein,  aufrecht  oder  geneigt, 
kugel-umenföruiig,  trocken  und  entdecken  kreiseiförmig  und  zu- 
weilen gekrümmt,  etwa  2  mm  lang  und  1  —  1,14  mm  dick, 
bräunlich,  entleert  unter  der  sehr  weiten  Mündung  mehr  oder 
minder  verengt;  von  dem  strohgelben  Haubenfilz  ganz  bedeckt. 
Deckel  aus  hoch-,  trocken  flachgewölbter,  roter  Basis  kurz  gerade 
oder  schief  geschnäbelt.  Epidermiszellen  der  Urne  klein,  ver- 
dickt, quadratisch,  kurz  rektangulär  und  isodiametrisch-polygonal, 
zart  wurm  form  ig  gestrichelt,  ohne  Mamillen.  Äussere  Wand  des 
Sporensacks  der  inneren  Urnenwand  anliegend,  die  innere  mit  der 
Columella  verschmolzen.  Peristomzähne  0,20 — 0,30  mm  hoch, 
mit  breiter,  gelbroter  Achse,  glatt,  an  den  Rändern  bleich.  Sporen 
gelblich,  glatt,  12 — 18,  selten  bis  25/4  diam.;  Sporenreife  im 
Herbst. 

An  sandigen  Weg-  und  Grabenböschungen,  auf  nackten  Heideplätzen,  in 
Hohlwegen,  an  Abhängen  usw.  verbreitet  und  meist  mit  Sporogonen.  — 
Var.  longisetum  (Hpe.)  Br.  eur.  fasc.  21/22,  p.  5,  t.  7,  fig.  ß  (1844).  — 
, Blätter  länger,  lineal-lanzettlich ;  Sporogone  mit  4— 5  cm  hoher  Seta  und 
grösserer  eilänglicher  Kapsel  mit  stark  papillöser  Epidermis  wie  bei  P. 
aloides."  —  Hamburg:  Aumühle  im  Sachsen walde  (Nolte);  Flensburg: 
Buschige  Strandabhäuge  (Prahl).  —  Auch  Jaap  sammelte  im  April  1895 
bei  Triglitz  (Oprig.)  in  einem  Graben  der  Heide  ein  Pog.  uauum,  das  er  mir 
unter  no.  237  als  ?var.  longisetum  seinerzeit  übersandte.  Die  nähere 
eingehende  Untersuchung  ergab  aber,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  um  eine 
Mittelform  zwischen  Pog.  aloides  und  P.  nanu  in,  also  um  P.  aloides  x 
nanum  handeln  müsse,  wie  nachfolgende  Beschreibung  beweist:  Stämmcheu 
nur  2 — 3  und  5  mm  hoch;  Stam m blätter  denen  von  P.  nanum  ganz 
ähnlich,  3 — 3,5  mm  lang  und  0,7—  0,8  mm  breit,  nur  an  der  stumpfen 
Spitze  oder  auch  etwas  weiter  abwärts  gezähnelt.  Sporogone  mit  4  bis 
4,.">  cm  langer  Seta.  Kapsel  etwas  geneigt,  feucht  dick  eiz vlindriseh  , 
etwas  hochrückig,  trocken  und  besonders  entdeckelt  unter  der 
stark  erweiterten  Mündung  eingeschnürt,  etwas  faltig  und  uruen- 
oder  kreiseiförmig,  etwa  3  mm  lang  und  1,75  mm  dick,  dünnhäutig. 
Epidermiszellen  ähnlich  wie  bei  P.  aloides,  nur  die  Zellaussen- 
wände  sehr  schwach  mamillös  vorgewölbt  und  kaum  oder  un- 
deutlich getüpfelt;  Cuticula  gestrichelt.    Deckel  aus  rotrandiger,  ge- 

69* 


—    1092  — 


wölbter  Basis  kurzscknäblig.  Peristomzähne  mit  breiter,  gelbroter  Achse, 
glatt.  Sporen  in  Masse  rötlicb,  fast  sämtlich  oder  z.  T.  flach 
tetraedrisch  und  abortiert,  0,7  —  0,9  \i  diam.  —  Hiermit  stimmt  auch  die 
Pflanze  von  Flensburg  übereiu,  wie  sich  Verf.  an  Proben,  die  ihm  Herr 
Oberstabsarzt  Dr.  Prahl  in  Lübeck  zuzustellen  die  Güte  gehabt,  überzeugen 
konnte.  Ob  die  Noltesche  Pflanze  von  der  Aumühle  im  Sachsenwalde  eben- 
falls hierher  gehört,  war  wegen  Mangels  an  Exemplaren  nicht  zu  entscheiden. 
(Vergl.  S.  106,  Fig.  2.  k)  Bedeckelte,  k*)  geöffnete  Kapsel.)  Pog.  nanum 
X  aloides  Brunnthaler,  tfsterr.  bot.  Zeitschr.  1897  p.  4(>— 48  von  Gansbach 
in  Nieder- Österreich  weicht  von  der  Jaapschen  und  Prahlschen  Pflanze  ab 
durch  zugespitzte,  ähnlich  gezähnte  Blätter  wie  bei  P.  aloides, 
länglich  -  w  alzenförmige,  an  der  fast  nicht  erweiterten  Mündung 
schwach  eingeschnürte,  3  mm  lange,  1mm  dicke  Kapse  1  und  bis  18  }i 
grosse,  grünliche,  z.  T.  abortierte  Sporen. 

433.  PogonaiUDI  aloides  (Hedw.)  Pal.  Beauv.,  Prodr.  p.  84 

(1805).   —  Polytrichum  aloides  Hedw.,  Descr.  I,  p.  37,  t.  14 

(1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  114.  —  Warnst.,  Mark. 

Laubm.  no.  57. 

S.  1106,  Fig.  8.  a)  Oberes  Stammblatt;  k)  geöffnete,  k*)  bedeckelte 
Kapsel;  k**)  Kapsel  mit  Haube. 

Xero-  und  Heraixerophyt !  Pflanzen  in  kleinen  oder  grösseren 
Gesellschaften,  zuweilen  auch  in  ziemlich  dichten,  dunkelgrünen 
oder  bräunlichen,  1  —  2,  selten  bis  3  cm  hohen  Rasen.  Stämm- 
chen  aufrecht,  fast  stets  einfach  im  Querschnitt,  oberwärts  5-seitig; 
Zentralstrang  im  Zentrum  mit  sehr  kleinen,  dünnwandigen  Zellen, 
die  von  3 — 6  konzentrischen  Kreisen  viel  grösserer,  stark  ver- 
dickter, rundlich  -  polygonaler  Maschen  eingeschlossen  werden,  an 
die  sich  aussen  wenige  Lagen  kleiner,  dünnwandiger  Zellen  an- 
schliessen;  Grundgewebe  locker  und  meist  dünnwandig,  rasch  in 
die  1-  bis  2-schichtigen,  engeren,  verdickten,  gelbroten  Mantelzellen 
übergehend.  Untere  Blätter  klein,  nach  oben  rasch  grösser,  aus 
scheid iger,  ovaler  Basis  fast  plötzlich  verlängert-lanzettlich,  trocken 
eingekrümmt  und  schwach  gedreht,  feucht  abstehend,  4 — 7  mm 
lang  und  1 — 1,14  mm  breit,  scharf  zugespitzt  und  bis  zur  Mitte 
herab,  öfter  sogar  fast  bis  zur  Scheide  gesägt.  Rippe  mit  der 
Spitze  schwindend  und  oben  am  Rücken  gezähnt.  Lamellen 
auf  der  Rippe  und  den  2-schichtigen  Teilen  der  Lamina  oberhalb 
des  Scheidenteils  zu  40 — 60,  im  Querschnitt  aus  gleichförmigen, 
glatten  Zellen  gebildet.  Laminazellen  in  der  schmalen,  nicht 
von  Lamellen  besetzten,  einschichtigen  Randzone  des  Spreitenteiis 
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quadratisch  und  quer  breiter,  in  der  Scheide  unterwärts  verlängert- 
rektangulär;  dünnwandig  und  hyalin  oder  gelblich.  —  Zwei- 
häusig;  Blütenstände  becherförmig,  scheinbar  gipfelständig, 
aus  der  Mitte  sprossend  und  sich  erneuernd,  Antheridien  bleich, 
mit  zahlreichen  fadenförmigen,  längeren,  hyalinen  Paraphysen; 
Hüllblätter  sehr  zahlreich,  breit  herzförmig,  kurzspitzig,  nach  innen 
breiter  und  kürzer  werdend.  Perich aetialblätter  den  nächst- 
unteren Stammblättern  ähnlich ,  nur  länger  und  höher  hinauf 
scheidig.  Sporogone  mit  meist  1 — 3  cm  hoher,  selten  kürzerer 
oder  höherer,  roter  Seta.  Kapsel  aufrecht  bis  ein  wenig  geneigt, 
länglich -zylindrisch,  nicht  selten  etwas  hochrückig,  3—3,5  mm 
lang  und  1  mm  dick,  grünlich  oder  gebräunt,  dünnhäutig,  trocken 
meist  etwas  runzelig  oder  auch  wohl  mit  einigen  Längsfalten  und 
undeutlich  kantig,  unter  der  kaum  erweiterten  Mündung  schwach 
verengt,  Haubenfilz  weisslich  oder  gebräunt,  die  ganze  Kapsel 
einhüllend.  Deckel  aus  gewölbter,  rotrandiger  Basis  in  einen 
kurzen  oder  längeren,  geraden,  trocken  meist  niedergebogenen 
Schnabel  auslaufend.  Epidermiszellen  der  Urne  mit  stark 
verdickten  Längswänden,  in  Mehrzahl  kurz-rektangulär,  z.  T. 
länglich -mehreckig,  wurmförmig  gestrichelt  und  jede  Zellaussen- 
wand  mit  einer  grossen  zitzen förmigen,  au  der  Spitze  tüpfelartig 
verdünnten  Mamille.  Äussere  Wand  des  Sporensackes  mit  der 
inneren  Wand  der  Urne,  seine  innere  Wand  mit  der  Columella 
durch  Assimilationsfäden  verbunden.  Peristomzähne  32—40, 
0,20—0,25  mm  hoch,  rotbraun  und  an  den  Rändern  bleich  oder 
nur  mit  dunkelroter  Längsachse.  Sporen  gelb  oder  grünlich, 
glatt,  8 — 14  fi  diam. ;  Sporenreife  im  Herbst,  Geschlechtsreife  im 
Frühling. 

Gern  in  Laubwäldern  an  sandig- tonigen  Wegabstichen ,  aber  auch  auf 
Heideboden,  in  Grabenbiischungen,  Hohlwegen,  an  Bergabhängen  usw.  etwas 
seltener  als  P.  nanum  und  zuweilen  mit  dieser  vergesellschaftet.  —  Var. 
minlmum  (Crome)  Limpr.,  Kryptogamenfl.  v.  Deutschi.  IV,  II,  p.  608.  — 
Stänimchen  5— 12  mm  hoch.  Sporogone  mit  auffallend  kurzer,  etwa  5—6  mm 
hoher  Seta  und  kleiner,  fast  ovaler  Kapsel.  —  Oprig.:  Mertensdorf  (Jaap!); 
Gub.:  Schattige,  sandige  Wegränder  der  Kaltenborner  Berge  unweit  Guben 
(Will!).  —  Hamburg:  Ahrensburg  (Jaap).  —  Var.  elatum  Warnst.,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  XLIII,  p.  <i5  (IU01).  —  In  dichten,  braunen  2— 3  cm 
hohen  Rasen.  Stämmchen  öfter  geteilt;  obere  Blätter  5—5,5  mm  laug,  meist 
bis  gegen  die  Scheide  hin  gesägt.  Sporogone  mit  7—  12  mm  hoher  Seta, 
Kapsel  meist  ein  wenig  geneigt  und  etwas  hochrückig,  trocken  in  der  Regel 
undeutlich  kantig  oder  längsfurchig,  bis  3  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel 
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mit  ziemlich  langem,  kegelförmigem  Schnabel.  —  Oprig.:  Triglitz,  in  der 
Heide  an  den  Wänden  eines  Grabens  (Jaap!).  —  Var.  polysetum  Kaulfugs  in 
Abh.  natnrhi8t.  Ges.  Nürnberg  X  (1897)  entspricht  nicht  dem  Namen,  da  die 
Sporogone  stets  nur  zu  2  gehäuft  in  demselben  Perichaetiura  vorkommen. 

434.  Pogonatum  urnigerum  (L.)  Pal.  Beauv.,  Prodr.  p.  84 

(1805).  —  Polytrichum  urnigerum  L.,  Sp.  pl.  II,  p.  1109  (1753).  — 

Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  113. 

S.  1106,  Fig.  4.    a)  Oberes  Stammblatt;  k)  bedeekelte  Kapsel;  qu^  Teil 
eiues  Querschnitts  durch  die  l*rneuwand. 

Hemixero-  und  Mesophyt!  Pflanzen  herdemveis  oder  in 
lockeren,  2 — 3,  selten  bis  10  cm  höhen,  in  der  Jugend  bläulich- 
grünen,  später  gebräunten  Rasen.  Stämmchen  aufsteigend  bis 
aufrecht,  meist  gabelteilig  oder  büschelästig,  mit  polytrichum- 
ähnlichem  Zentralstrang.  Untere  Blätter  klein  und  schuppen 
förmig,  nach  oben  allmählich  grösser  und  gedrängter,  trocken 
mehr  oder  minder  bogig  anliegend,  feucht  aufrecht-abstehend,  aus 
eiförmigem,  hyalinem  oder  gelblichem,  kurzscheidigem  Grunde, 
rasch  lineal- lanzettlich,  4 — 7  mm  lang  und  etwa  0,5  mm  breit, 
und  an  den  über  dem  Scheidenteil  schmalen,  2— 5-reihigcn,  ein 
schichtigen,  aufgerichteten  Rändern  nicht  bis  zum  Scheidenteil 
herab  scharf  gesägt.  Rippe  am  Grunde  bis  116  /i  breit,  ober- 
wärts  am  Rücken  gezähnt,  als  kurzer,  brauner,  kleinzähniger  End 
stachel  austretend ;  das  obere  der  beiden  Sterei'denbänder  viel 
schwächer  und  die  beiden  Deuterreihen  von  einer  Lage  Zentral- 
zellen durchzogen.  Lamellen  auf  der  Rippe  und  den  2-schich- 
tigen  Teilen  der  Lamina  oberhalb  des  Scheidenteils  sehr  zahlreich 
(40—50)  und  bis  6  Zellenreihen  hoch;  Randzellen  derselben 
grösser,  im  Querschnitt  meist  halbkugelig,  sowie  stark  verdickt 
und  papillös.  Laminazellen  in  dem  von  Lamellen  besetzten 
Spreitenteil  in  der  einschichtigen  Randzone  klein,  quadratisch  und 
dickwandig;  im  Scheidenteil  kurz-  bis  verlängert  rektaugulär,  nach 
den  Seiten  rändern  länger,  enger  und  dünnwandig.  —  Zweihäusig, 
rf  Blütenstände  scheinbar  gipfelständig  und  becherförmig ,  später 
aus  der  Mitte  sprossend  und  sich  erneuernd;  äussere  Hüllblätter 
aus  breit  rundlichem,  oberwärts  orangerotem  Scheidenteil  plötzlich 
langspitzig,  die  inneren  allmählich  kürzer,  breiter  und  mit  kurzer, 
roter  Spitze;  Antheridien  mit  hyalinen  fadenförmigen  Paraphysen 
und  Paraphysenblättchen.  Perichaetialblätter  den  nächst- 
unteren Stammblättern  ähnlich,  nur  höher  hinauf  scheidig.  Sporo- 
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gone  mit  bis  5  cm  hoher,  unten  roter,  oberwärts  blassrötlicher, 
aufrechter  Seta,  meist  einzeln,  selten  zu  2  gehäuft.  Kapsel 
aufrecht  bis  ein  wenig  geneigt,  eilänglich  bis  zylindrisch,  braun- 
rötlich,  Urne  3 — 4  mm  lang  und  bis  1  mm  dick,  der  weissliche 
oder  bräunliche  Haubenfilz  die  ganze  Kapsel  einhüllend.  Der 
rote,  am  Grunde  flach  gewölbte  Deckel  mit  fast  geradem,  trocken 
meist  etwas  gekrümmtem  Schnabel  von  der  I/änge  des  Durch- 
messers des  Basalteils.  Epidermiszellen  der  Urne  klein,  dick- 
wandig, polygonal,  die  Aussenwände  zart  wurmförmig  ge- 
strichelt und  als  dicke  papillenartige  Mamillen  vorge- 
wölbt. Peristomzähne  etwa  0,2  mm  hoch,  mit  breiter,  gelb- 
roter  Längsachse,  an  den  Seitenrändern  bleich,  sehr  fein  papillös 
oder  glatt.  Sporen  gelblich,  glatt,  meist  10  —  12,  seltener  bis 
14  fi  diam.;  Sporenreife  im  Herbst. 

In  Laub-  und  Kieferwäldern  an  sandig -lehmigen  Wegböschungen,  in 
Hohlwegen,  auf  feuchten  saudigen  Ausstichen  usw.  ziemlich  selten,  aber  meist 
mit  Sporogonen.  —  Ang.:  Joachimstal!!;  Obbar.:  Eberswalde  (Buchholz!); 
Freienwalde  (Itzigsohn,  Osterwald);  Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei 
Bach  (Osterwald);  Tegel  (Schlechtendal);  Telt.:  Grunewald  (W. Müller); 
Pota.:  Nedlitzer  Eichen  (Boss);  Spand.:  Papenberge  (Schlechtendal); 
Rupp.:  Neuruppin,  Rottstiel;  Neumühle  (R.  Loose!!):  Oprlg.:  Triglitz  (Jaap). 
Königsb.:  Zwischen  Bärwalde  und  Guhden  (Ruthe);  Lands.:  Himmelstädt 
(Rebentisch);  Leb.:  Buckow  (Osterwald);  Gub.:  Schlaubetalü;  Drenziger 
Schweiz  (Will);  LUbb.:  Unterer  Spreewald;  Wasserburg  (Raben borst); 
Luck,:  Hinter  Weissagk  ( Rabenh orst);  Finsterwalde (A.  Schulz,  Jachan!); 
Sor.:  Sorauer  Heide  (Rabenhorst).  —  Pommern:  Tarmen  (Hintze!);  Gr. 
Linichen  (Hintze!!);  Lübeck  (Nolte,  Haecker);  Ratzeburg  (Reinke!); 
Sachsenwald  (Nolte);  um  Hamburg  ziemlich  verbreitet  (Jaap,  Klatt, 
Sonder,  C.  T.  Timm  und  Wahnschaff).  —  Einmal  fand  Verf.  ein 
Exemplar  mit  2  Sporogonen  in  demselben  Perichaetium,  deren  Kapseln  wohl 
getrennte  Hauben  beBassen,  die  jedoch  beide  von  einem  gemeinschaftlichen 
Filz  bedeckt  waren.    (Vergl.  Vcrh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XLII,  p.  209  (1900). 

119  Gattung:  Polytnchuni  Dill.,  Cat.  pl.  gen.  p.  221 
(1718)  et  Append.  p.  85  (1719);  L.,  Syst.  nat.  1.  ed.  (1735). 

Name  zusammengesetzt  aus  polys. :  viel  und  thrix :  Haar, 
wegen  der  lang-  und  reichbehaarten  Haube. 

Übersicht  der  Arten. 

A.  Blätter  ganzrandig  und  oberhalb  der  Scheide  mit  breiten, 
chlorophylllosen,  einschichtigen  Rändern  über  die  La- 
mellen greifend. 
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a)  Rippe  als  lange,  gesägte,  weisse  Granne  austretend: 

P.  piliferum. 

b)  Rippe  als    kurze,    gesägt«,    rotbraune  Granne  aus- 
tretend. 

«)  Stämmchen  ohne  Rhizoidenfilz  oder  nur  am  Grunde 
mit  spärlichen  Rhizoiden:  Blätter  8 — 10  mm  lang: 
Kapsel  bis  5  mm  lang  und  2,5  mm  dick,  länglich- 
prismatisch;  Haubenfilz  meist  weisslich.  Kiesel- 
pflanze  P.  juniperinum. 

(i)  Stämmchen  weit  hinauf  mit  gelblich-weissem  Rhi- 
zoidenfilz; Blätter  nur  5 — 7  mm  lang;  Kapsel  bis 
3  mm  lang  und  2  mm  dick,  fast  kubisch;  Haubenfilz 
raeist  gelbbraun.    Hochmoorpflanze  .   P.  strictum. 

B.  Blätter  raeist  bis  fast  zur  Scheide  herab  gesägt  und  mit  den 
schmalen,  chlorophyllhaltigen,  einschichtigen  Rändern 
nicht  über  die  Lamellen  greifend. 

a)  Epidermiszellen  der  Urne  getüpfelt  und  der  Kapselhals 
von  der  Urne  tief  abgeschnürt. 

o)  Blätter  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht-ab- 
stehend, bis  10  ram  lang;  Lamellen  in  der  Seiten- 
ansicht am  Rande  nicht  oder  undeutlich  krenu- 
liert;  Perichaetialblätter  sämtlich  bis  zum  Austritt 
der  Rippe  häutig  P.  perigoniale. 

/*)  Blätter  trocken  nicht  anliegend,  feucht  sparrig- 
abstehend  und  mehr  oder  minder  zurückgekrümmt. 
8 — 15  mm  lang;  Lamellen  in  der  Seitenansicht  am 
Rande  durch  papillenartig  verdickte  Doppel- 
mamillen  der  Randzellen  deutlich  zierlich  krenu- 
liert;  nur  die  inneren  Perichaetialblätter  bis  zum 
Austritt  der  Rippe  häutig  P.  Commune. 

b)  Epidermiszellen  der  Urne  nicht  getüpfelt  und  der  Kapsel- 
hals von  der  Urne  nicht  tief  abgeschnürt. 

ä)  Blätter  7—19  mra  lang:  Laminazellen  der  Spreitenränder 
12-  15  fj  diam.  Kapsel  prismatisch  stumpf  5-  bis 
b'-kantig;  Haubenfilz  fast  die  ganze  Kapsel  deckend. 
Waldpflanze  P.  formOSUm. 

(t)  Blätter  5—7  mm  lang:  Laminazellen  der  Spreitenränder 
18- — 23  (j  diam.;  Kapsel  rundlich  5-  bis  (i-kantig: 
Haubenfilz  etwa  die  halbe  Kapsel  deckend.  Moor- 
pflanze  P.  gracile. 

435.  Polytrichum  piliferum  Scbreb ,  Spie  fl.  Lips.  p.  74 

(1771).  —  Thiele,  I.aubni.  d.  Mittelra.  no.  109.  —  Warnst.,  Mark. 
Laubm.  no.  167. 
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S.  1106,  Fig.  5.  k)  Kapsel;  ez,  ez*)  Epidermiszellen  der  Urne;  rz)  mitt- 
lere Randzellen  eines  Blattes;  1z)  Zellen  einer  Lamelle  von  der  Seite  gesehen. 

Xeropbyt!  Pflanzen  in  lockeren,  niedrigen,  2—3,  seltener 
bis  5  cm  hohen,  feucht  bläulichgrünen  und  durch  die  oberen,  an 
den  Spitzen  langhaarigen  Blätter  ins  Graugrüne  spielenden  Rasen. 
Rhizom  ziemlich  tief  unter  der  Erde  kriechend,  dicht  und  lang 
rhizoidenfilzig.  Stämmchen  aufrecht,  einfach,  unterwärts  nackt 
und  mit  anliegenden,  schuppenartigen  Niederblättern  besetzt,  rhi- 
zoidenlos;  oberwärts  im  Querschnitt  5-eckig,  im  übrigen  wie  bei 
P.  juniperinum.  Obere  Stammblätter  gedrängt,  trocken  an- 
liegend, feucht  aufrecht  abstehend,  aus  breit  eiförmiger,  gelblicher, 
scheidiger  Basis  verlängert- lanzettlich,  bis  6  mm  lang  und  0,5  mm 
breit,  ganzrandig  und  die  einschichtigen  Ränder  oberhalb  des 
Scheidenteils  über  die  Lamellen  geschlagen,  dieselben  fast  ganz 
bedeckend.  Rippe  als  langes,  weissliches,  fein  gesägtes  Haar 
austretend,  am  Rücken  glatt.  Lamellen  in  der  Seitenansicht 
durch  die  stark  papillenartig  verdickten  Mamillen  der  oberen 
Randzellen  zierlich  ausgerandet;  letztere  glatt  und  im  Querschnitt 
fast  flaschenförmig.  Laminazellen  der  eingeschlagenen  Seiten  - 
ränder  quer  breiter  rektangulär,  verdickt  und  in  deutlichen  Reihen; 
im  basalen  Scheidenteile  verlängert  rechteckig  und  gegen  die  Ränder 
hin  enger.  —  Zweihäusig.  Perichaetialblätter  länger  als 
die  nächstunteren  Stammblätter,  zart,  flachrandig,  lamellenlos  und 
die  Rippe  als  längeres  Haar  austretend.  Sporogone  mit  2—3  cm 
hoher,  unten  roter,  oben  gelblicher  Seta.  Kapsel  anfangs  aufrecht, 
später  geneigt  bis  horizontal,  prismatisch  4-kantig,  etwa  3  mm 
lang  und  1,5  mm  dick,  mit  deutlich  abgeschnürtem,  halbkugeligem, 
trocken  fast  scheibenförmigem  Halse,  derbwandig.  Hauben  filz 
oben  gebräunt,  nach  unten  mehr  oder  minder  grau,  bis  unter  die 
Kapsel  reichend.  Deckel  rot,  aus  flach  kegelförmigem  Grunde 
kurzschnäblig.  Ring  kleinzellig,  dunkelrot,  einfach,  bleibend. 
Epidermiszellen  der  Urne  mit  fein  gestrichelter  Cuticula,  un- 
regelmässig polygonal,  auf  den  Kanten  kleiner,  meist  isodiametrisch- 
sechsseitig  und  mit  je  einem  rundlichen  oder  ovalen  Tüpfel  in 
der  Mitte  der  etwas  vorgewölbten  Aussenwände;  die  übrigen  grösser, 
meist  querbreiter  -  polygonal  und  ritzenförmig  getüpfelt.  Spalt- 
öffnungen gross,  bleich,  nur  in  der  Einschnürung  zwischen  Hals 
und  Urne.  Peristomzäh ne  0,15 — 0,17  mm  hoch,  auf  gelber, 
wenig   vortretender  Grundhaut,   schmal,   bleich,   mit  gelblicher 
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Längsachse,  glatt  oder  sehr  schwach  papillös.    Sporen  blassgelb, 

glatt,  8 — 12  fi  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

Auf  sterilem  Sand-  und  Heideboden  gern  in  Gesellschaft  von  Rhaco- 
iuitrium  canescens,  in  lichten,  trockenen  Kieferwäldern,  in  Sandaus- 
stichen usw.  sehr  verbreitet.  —  Trotz  des  ausgeprägten  Xerophytencharakters 
der  Pflanze  zeigen  sich  auffallenderweise  die  Blätter  nur  wenig  hygroskopisch: 
bei  Benetzung  bewegen  sie  sich  äusserst  langsam  vom  Stämmrhen  weg  in 
die  aufrecht-abstehende  Stellung.  Die  Haare  erleichtern  einerseits  die  Wasser- 
aufnahme, andrerseits  drücken  sie  die  Verdunstung  herab.  Die  Lamellen  sind 
gegen  zu  rasches  Austrocknen  sowohl  durch  die  bei  Trockenheit  dicht  über- 
einander gelagerten  Blätter  als  auch  durch  ihre  weit  übergreifenden  Ränder 
geschützt.  Auch  die  auffallend  tief  in  den  Boden  eindringenden,  mit  längeren 
Rhizoiden  dicht  besetzten  Rhizome  sind  als  Anpassungen  an  einen  trockenen 
Standort  aufzufassen.  —  Var.  Hoppei  (Hornsen.)  Rabenh.,  Deutschi.  Krypto- 
gamenfl.  II,  III,  p.  238  (1848)  =  P.  Hoppei  Hornsen.,  Flora  1819,  P.  I, 
p.  IOC  ist  die  dichtrasige  Alpenform  mit  trocken  und  feucht  aufrechten,  länger 
haarigen  Blättern,  1  -  2  cm  langer  Seta  und  kurzer,  fast  kubischer  Kapsel.  — 
Meine  Hornschuchschen  Originale  aus  den  Alpen  stimmen  weder  mit  der  Be 
Schreibung  bei  Scbimper,  noch  bei  Limpricht,  noch  bei  Roth  überein,  sondern 
sind  vulgäres  P.  piliferum  mit  feucht  aufrecht- abstehenden  Blättern  und 
dicker  länglich -prismatischer,  trocken  geneigter  Kapsel.  —  Var.  elegans 
Bauer,  Bryoth.  Boh.  no.  137  ist  eine  bemerkenswerte  Form  mit  bis  4  cm 
hoher  Seta,  schlankerer,  länglich -prismatischer  Kapsel  und  langschnäbligem 
Deckel. 

436.  Polytrichum  juniperinum  Willd.,  Flor,  berol.  Prodr. 

p.  305  (1787).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  107.  —  Warnst., 
Mark.  Laubm  no.  166. 

S.  1106,  Fig.  0.  rz)  Mittlere  Randzellen  eines  Blattes;  1z)  Zellen  einer 
Lamelle  von  der  Seite  gesehen,  lz*)  dieselben  im  Querschnitt. 

Xerophyt!  Pflanzen  in  meist  ausgedehnten,  lockeren,  ober- 
wärts  feucht  bläulichgrünen  Rasen.  Stämmcheu  in  der  Regel 
einfach,  selten  gabelteilig  oder  büschelästig,  im  unteren  Teile  bis- 
weilen wie  das  unterirdische  Rhizom  durch  Rhizoiden  weissfilzig 
und  mit  schuppenartigen  Niederblättern  besetzt;  im  Querschnitt 
unterhalb  der  Sprossspitze  mit  grossem  runden  Zentralstrang, 
dessen  müssig  verdickte,  gelbliche  Zentralzellen  durch  mehrere 
äusserst  zarte,  hyaline  Längswände  gefächert  sind  und  von  2 — 3 
konzentrischer  Lagen  engerer,  stark  verdickter,  gelb-  bis  rotbrauner 
Zellen  eingeschlossen  werden,  an  die  sich  in  der  Peripherie  enge, 
ungefärbte,  zartwandige  Zellen  anschliessen ,  welche  allmählich  iu 
grössere,  verdickte,  gelbwandige  Grundgewebemaschen  und  zuletzt 
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in  1 — 2  Schichten  engerer  und  stärker  verdickter,  gelbroter  Mantel 
zellen  übergehen;  in  Querschnitten  der  tieferen  Laubblattregion 
fehlen  die  das  Zentralgewebe  umschliessenden  Lagen  stark  ver- 
dickten Zellen.  Stammblätter  nach  oben  rasch  grösser  werdend, 
trocken  angedrückt,  feucht  aufrecht-abstehend,  aus  eiförmigem, 
scheidigem,  gelbem  Grunde  schnell  lineal- lanzettlich,  8 — 10mm 
lang  und  im  Scheidenteil  1,5  mm  breit,  ganzrandig,  mit  breiten, 
über  die  Lamellen  geschlagenen,  einschichtigen,  bleichen  Rändern. 
Die  breite  Rippe  als  kurze,  braunrote,  gesägte  Granne  austretend 
und  oberwärts  am  Rücken  gesägt.  Lamellen  zahlreich,  in  der 
Seitenansicht  die  oberen  Randzellen  mamillös  vorgewölbt  und  die 
Aussenwand  papillenartig  stark  verdickt,  wodurch  der  Rand  zierlich 
gekerbt  erscheint;  im  Querschnitt  ist  die  oberste  Zelle  grösser 
und  durch  die  papillenartige  Verdickung  fast  flaschenförmig;  Pa- 
pillen fehlen.  Laminazellen  der  breiten  eingeschlagenen  Seiten- 
ränder stark  verdickt,  eng,  etwas  geschlängelt  und  querrektangulär, 
in  Längsreihen,  die  der  äussersten  Randreihe  sehr  unregelmässig; 
im  oberen  Teil  der  Scheide  erweitert -sechsseitig  und  37 — 50  (x 
lang  und  18  fi  breit,  weiter  abwärts  rektangulär  bis  linear,  länger 
und  enger,  besonders  gegen  die  Seitenränder  hin.  —  Zweihäusig. 
Innere  Perichaetialblätter  aufrecht,  der  Länge  nach  scheidig, 
gelb,  an  den  Rändern  bleich  und  häutig,  ohne  Lamellen,  mit  als 
lange,  gesägte  bis  fast  glatte  Granne  austretender  Rippe  und  lang 
linealischen,  dünnwandigen  Zellen.  Sporogone  mit  dicker,  roter, 
2 — 6  cm  hoher  Seta.  Kapsel  anfangs  aufrecht,  später  horizontal, 
prismatisch  4  seitig,  bis  5  mm  lang  und  2,5  mm  dick,  mit  scheiben- 
förmigem, abgeschnürtem  Halse.  Haubenfilz  meist  weisslich 
und  nur  an  der  Spitze,  seltener  fast  gänzlich  gelbbräunlich,  bis 
unter  die  Kapsel  reichend.  Deckel  aus  flach  gewölbter,  rot- 
randiger  oder  ganz  roter  Basis  plötzlich  kurzschnäblig.  Ring 
fehlt.  Epidermiszellen  der  Urne,  dickwandig,  polygonal,  in 
Mehrzahl  querbreiter,  auf  den  Kanten  deutlich  kleiner  und  meist 
isodia metrisch  mehreckig;  mit  je  einem  kreisrunden,  ovalen  oder 
ritzenförmigen  Tüpfel  in  der  Mitte  der  schwach  vorgewölbten 
Aussenwände;  Cuticula  glatt.  Spaltöffnungen  gross,  in  der 
Einschnürung  zwischen  Hals  und  Urne,  2-  oder  4-zellig.  Peristom 
0,25 — 0,3  mm  hoch;  Zähne  64,  schmal  zungenförmig,  in  der 
Mitte  blassgelb,  fein  papillös,  auf  gelber  Grundhaut.  Sporen 
gelb,  glatt,  8 — 10  fi  diam.;  Sporenreife  Ende  Mai  und  Juni. 


Digitized  by  Google 


-    1100  — 


Auf  Heideplätzen,  in  Sandausstichen,  trockenen  Torfwiesen  nsw.  häufig 
und  nicht  selten  in  Gesellschaft  von  P.  piliferum.  —  Var.  fascicufatum 
Ruthe  in  litt.  —  Stämmchen  gegabelt  oder  büschelästig.  —  Arn8.:  Arnswalde, 
Paimniuer  Mühle  c.  fr.!!  18C4.  —  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!;; 
Friedrichshorst  (Hiutzeü);  an  beiden  Standorten  nur  steril.  —  Var.  alpinum 
Schpr.  Mscr.,  Milde,  Bryol.  siles.  p.  253  (18G9)  ist  eine  dichtrasige  Zwergfonn 
der  Gebirge  mit  kürzeren  Blättern,  länger  begrannten  Perichaetialblättern 
und  kleinerer,  fast  kubischer  Kapsel. 

437.  Polytrichum  Stricttim  Banks  Mscr.,  Menz.  in  Trans. 
Linn.  Soc.  IV,  p.  77,  t.  7,  fig.  1  (1798).  —  Thiele,  Laubm.  d. 
Mittelm.  no.  108.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  165. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  meist  dichten,  oberwärts  blaugrünen, 
öfter  20 — 30  cm  tiefen,  häufig  von  Sphagnen  durchsetzten  Rasen. 
Stammelten  schlank,  meist  einfach,  seltener  aus  der  Mitte  mit 
einzelnen  Seitensprossen  und  unterwärts,  zuweilen  auch  höher 
hinauf  wie  das  Rhizom  dicht  mit  gelblich- weisslichem  Rhizoiden- 
filz  bedeckt;  oberwärts  im  Querschnitt  5-seitig,  mit  abgerundeten 
Ecken;  zentrale  Zellen  des  Zentralstranges  gelblich,  schwach  ver- 
dickt und  durch  mehrere  äusserst  zarte  Längswände  gefächert, 
nach  aussen  allmählich  in  kleinere  dünnwandige  Zellen  und  diese 
ohne  scharfe  Grenze  in  die  dick-  und  gelbwandigen ,  weiteren 
Zellen  des  Grundgewebes  übergehend,  die  in  der  Peripherie  von 
1-  bis  2  schichtigen,  gelbroten,  engen,  sehr  stark  verdickten  Mantel- 
zellen eingeschlossen  werden.  Blätter  nach  oben  grösser  und 
gedrängter,  trocken  steif  anliegend,  feucht  aufrecht-abstehend,  aus 
eilänglicher,  gelber,  scheidiger  Basis  rasch  lanzett-pfriemenförmig, 
meist  5 — 7  mm  lang  und  in  der  Scheide  1—1,5  mm  breit,  ganz- 
randig  und  oberhalb  des  Scheidenteils  mit  den  breiten,  ein- 
schichtigen Rändern  über  die  Lamellen  geschlagen.  Lamellen 
und  Rippe  ganz  ähnlich  wie  bei  P.  juniperinum,  ebenso  die 
Laminazellen  der  eingeschlagenen  Seitenränder.  Zellen  im 
oberen  Teil  der  Scheide  verlängert  rektangulär,  56 — 75  /*  lang 
und  etwa  10  /t  breit.  —  Zweihäusig.  Innere  Perichaetial- 
1)  lütt  er  längs  scheidig  und  an  den  Rändern  häutig,  mit  als  lange 
gesägte  Granne  austretender  Rippe.  Sporogone  mit  3 — 8,  selten 
bis  10  cm  hoher  Scta.  Kapsel  meist  aufrecht,  nur  zuweilen 
geneigt  bis  horizontal,  prismatisch -4-seitig  bis  fast  kubisch,  mit 
stark  abgeschnürtem,  scheibenförmigem  Halse,  bis  3  mm  lang  und 
2  mm  dick.    Haubenfilz  fast  immer  gelbbraun,  bis  unter  die 
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Kapsel  reichend.  Deckel  mit  rotbrauner,  flach  gewölbter  Basis 
und  aufgesetztem  kurzen  Spitzchen.  Epidermiszellen  der  Urne 
fast  gleichförmig  isodiametrisch  -  polygonal ,  stark  verdickt,  die 
Aussenwände  in  der  Mitte  mit  je  einem  kreisrunden  oder  ellip- 
tischen Tüpfel  und  die  Cuticula  glatt  oder  wurmförmig  gestrichelt. 
Die  zahlreichen,  grossen,  bleichen,  2-zelligen  Spaltöffnungen 
nur  in  der  Einschnürung  zwischen  Hals  und  Urne.  Peristom 
etwa  0,2  mm  hoch;  Zähne  64,  zungenförmig,  bleich  und  fein 
papillös,  auf  niedriger,  gelblicher  Grundhaut.  Sporen  blass-  bis 
schwefelgelb,  glatt,  6 — 9  oder  auch  10 — 12  /t  diam.;  Sporenreife 
im  Juni. 

Charakteristischer  Hochmoorbegleiter  der  Sphagneten,  woselbst  sich 
diese  Pflanze  gern  in  dichten,  von  Vaccinium  Oxycoccus  durchsetzten 
dichten  Torfmoospolstern  ansiedelt  und  häufig  mit  Sporogonen  anzutreffen 
ist.  —  Var.  alpestre  (Hoppe)  Rabenh.,  Deutschi.  Kryptogamenfl.  II.  P.  III, 
p.  238  =  P.  alpestre  Hoppe,  Bot.  Taschenb.  1801,  p.  1U8  ist  eine  kleine, 
sehr  kurzblättrige  alpine  Form  mit  kleinerer,  fast  kubischer  Kapsel  und  meist 
(nicht  immer)  schneeweissem  Haubenfilz.  —  Die  unteren  schuppenförmig  an- 
liegenden, kleineren,  fast  orangegelben,  lamellenlosen  Stammblätter  besitzen 
an  den  beiden  Flanken  am  Rücken  der  Rippe  entweder  längs  oder  gegen 
die  Blattspitze  hin  zahlreiche  Rhizoideninitialen,  die  sich  vereinzelt  auch  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  in  der  Lamina  vorfinden  und  leicht  neben  den  gelben 
übrigen  Zellen  durch  ihre  wasserhelle  Färbung  auffallen.  Dieselben  wachsen 
meist  zu  gelblichweissen  Rhizoiden  aus  und  bilden  dann  mit  den  Stamm- 
rhizoiden  den  für  P.  strictum  dichten  Rhizoidenfilz,  der  die  Stämmchen 
unterwärts  bis  oft  weit  hinauf  vollständig  einhüllt.  Dass  P.  strictum  eine 
von  P.  juniperinum  spezifisch  verschiedene  Form  sei,  geht  schon  aus  der 
verschiedenen  Lebensweise  beider  Arten  hervor:  P.  Stratum  ist  ein  aus- 
gesprochener Hygrophyt  und  Hochmoorbewohner,  P.  juniperinum  dagegen 
Xerophyt  und  eine  ausgezeichnete  Kieselpflauze  wie  P.  piliferum. 

438.  Polytrichum  perigoniale  Michx.,  Fl.  bor.  americ.  II. 

p.  293  (1803). 

S.  1106,  Fig.  7.  rz)  Mittlere  Randzellen  eines  Blattes;  qu)  Teil  eines 
Querschnitts  durch  die  Urnenwand  mit  den  tüpfelartigen  Verdünnungen  t  der 
Epidermiszellen;  lz)  Zellen  einer  Lamelle  von  der  Seite  gesehen;  1/.*)  dieselben 
im  Querschnitt  mit  den  Bauchzelleu  bz  der  Rippe. 

Mesophyt!  Pflanzen  in  meist  lockeren,  oft  ausgedehnten, 
oberwärts  grünen,  unterwärts  gebräunten  Rasen.  Stämnichen 
aufrecht,  einfach  oder  gabel-  bis  3-teilig,  bis  20  cm  hoch,  in  der 
Regel  nur  am  Grunde  rhizoidenfilzig;  oberwärts  im  Querschnitt 
rundlich-5-seitig;  Zentralstrang  gross,  mit  massig  verdickten,  gelb- 
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wandigen,  durch  einige  äusserst  zartwandige  Längswände  ge- 
fächerten Zentralzellen,  die  von  3—4  Schichten  weiter,  bleicher, 
dünnwandiger  Maschen  umschlossen  werden,  an  welche  sich  fast 
ohne  Übergang  die  von  echten  ßlattspuren  durchsetzten,  gelb- 
und  dickwandigen  Grundgewebezellen  anschliessen,  die  nach  der 
Peripherie  hin  allmählich  in  die  gelbroten,  engen,  stark  verdickten 
Mantelzellen  übergehen.  Obere  Blätter  trocken  mehr  oder  minder 
angedrückt,  feucht  aufrecht- abstehend,  aus  meist  gelber,  eiförmiger, 
scheidiger  Basis  rasch  lanzettpfriemenförmig,  bis  10  mm  lang  und 
an  der  Scheide  2  mm  breit,  an  den  sehr  schmalen,  einschichtigen, 
flachen  Rändern  weit  herab  scharf  gesägt,  wie  oberwärts  am  Rücken 
die  als  gesägte  Granne  austretende  Ri ppe.  Lamellen  zahlreich, 
bis  8,  selten  bis  10  und  12  Zellenreihen  hoch,  in  der  Seiten- 
ansicht am  oberen  Rande  gerade  verlaufend  oder  un- 
deutlich ausgerandet,  die  Randzellen  raeist  etwas  stärker 
verdickt,  im  Querschnitt  querbreiter  und  gestutzt  oder 
flach  ausgerandet,  niemals  wie  bei  P.  commune  mit  pa- 
pillenartig  verdickter  Doppelmamille.  Laminazellen  an 
den  einschichtigen  Seitenrändern  oberhalb  des  Scheiden  teils  qua- 
dratisch, polygonal,  oft  querbreiter,  stark  verdickt  und  12 — 18  /* 
diam. ;  im  basalen  Teil  der  Scheide  verlängert-rektangulär,  90  bis 
112  lang  und  etwa  18/*  breit,  gegen  die  Ränder  länger,  enger 
und  hyalin.  —  Zweihäusig.  Perichaetialblätter  aufrecht, 
bis  zur  Spitze  scheidig,  gelb  und  oberwärts  weisshäutig 
berandet,  meist  ohne  Lamellen  im  oberen  Teile  der  grannen- 
förmig  austretenden  Rippe,  bis  15  mm  lang  und  1,5—2  mm  breit. 
Sporogone  mit  roter,  3—6  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht, 
später  geneigt  bis  horizontal,  prismatisch  4-kantig  bis  fast  kubisch, 
dunkelbraun,  3,5 — 4  mm  lang  und  2 — 2,5  mm  dick,  mit  deutlich 
abgeschnürtem,  krcisel  förmigem  Halse.  Hau  benfilz  rostbraun, 
selten  ins  Weissliche  spielend,  bis  unter  die  Kapsel  reichend. 
Deckel  rotrandig,  flach  gewölbt,  mit  aufgesetzter,  kurzer  Spitze, 
die  kürzer  oder  länger  ist  als  der  basale  Radius.  Epidermis- 
zellen  der  Urne  stark  verdickt  und  mamillenartig  vorgewölbt, 
auf  den  Kanten  meist  etwas  kleiner,  isodiametrisch-polygonal  und 
mit  kreisrunden  bis  elliptischen  Tüpfeln;  in  den  übrigen  Teilen 
in  Mehrzahl  querbreitcr  und  in  der  Regel  mit  ritzen  form  igen 
Tüpfeln;  Cuticula  besonders  auf  den  Urnenkanten  wurmförmig 
gestrichelt.    Spaltöffnungen  bleich,  in  3  Reihen  zwischen  Hals 
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und  Urne.  Peristom  etwa  0,2  mm  hoch;  Zähne  64,  zungen- 
förmig,  mit  gelblicher  Längsachse  und  auf  wenig  vortretender, 
gelber  Grundhaut,  fein  papillös,  ventralseits  mit  einigen  Längs- 
leisten oder  Flügeln.  Sporen  gelbgrünlich,  glatt,  7— 10  fx  diam.; 
Sporenreife  Ende  Mai  und  Juni. 

Gern  in  etwas  feuchten,  freien  Sandausstichen,  sowie  auf  moorigen  Wiesen 
gemein  und  häufiger  als  P.  commune,  mit  dem  es  in  der  Regel  verwechselt 
wird.  Am  sichersten  und  leichtesten  sind  beide  durch  die  Lamellen  zu  unter- 
scheiden, die  in  der  Seitenansicht  bei  P.  perigoniale  einen  nicht  oder  kaum 
krenulierten  Rand  zeigen,  weil  den  Randzellen  die  bei  P.  commune  stets 
vorhandene,  papillenartig  stark  verdickte  Doppelmamille  fehlt.  Zur  Unter- 
suchung der  Lamellen  sind  die  Blätter  trockener  Exemplare  zuvor  vollkommen 
aufzuweichen  und  dann  die  Lamellen  abzuschaben  und  auseinanderzubreiteu.  — 
Eine  kleine,  8—4  cm  hohe  Form  mit  8  cm  langer  Seta,  fast  kubischer  kleiner 
Kapsel,  deren  Deckel  meist  nur  eine  mamillenartigf,  sehr  kurze  Spitze  zeigt, 
während  die  Lamellen  der  bis  7  mm  langen  Blätter  nicht  selten  10  -  12  Zell- 
reihen hoch  werden,  ist  Var.  mamillatum  Warnst.  —  Von  Münkeiueyer  unter- 
halb der  Brockenkappe  am  Wege  nach  Schierke  aufgenommen  und  dem  Verf. 
als  P.  commune  var.  minus  Weis  übersandt.  —  Dem  P.  perigoniale  nächst- 
verwandt ist  das  nordische  P.  Swartzii  Hartra.,  Scand.  Fl.  5.  ed.  p.  8G1  (1849), 
das  sich  durch  dichte,  tiefe,  weit  hinauf  braun-  oder  graurhizoiden- 
filzige  Rasen,  kürzere,  nur  etwa  5  mm  lange,  feucht  ausgezeichnet 
sparrig  abstehende  Blätter,  sowie  durch  längeren  gekrümmt- 
schnäbligen  Deckel  auszeichnet.  Auch  bei  dieser  schönen  Art  sind  den 
Flanken  am  Rücken  der  Rippe  in  den  Niederblättern  zahlreiche  Initialen 
eingelagert,  die  fast  immer  zu  Rhizoiden  auswachsen. 

439.  Polytrichum  commune  a  L.,  Spec.  plant.  IL  p.  1109 

(1753).  —  P.  yuccaefolium  Ehrh.,  PL  crypt.  no.  214  (1791).  — 
Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  110.  —  Warnst.,  Märk.  Laubm. 
no.  168. 

8.  1106,  Fig.  8.  rz)  Mittlere  Randzellen  eines  Blattes;  lz)  Zellen  «  iner 
Lamelle  von  der  Seite  gesehen,  lz*)  dieselben  im  Querschnitt. 

Hygrophyt!  Pflanzen  in  der  Regel  sehr  robust  und  in  grünen, 
locker  oder  dicht  polsterförmigen ,  oft  ausgedehnten  Rasen. 
Stamm chen  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  einfach,  selten 
gabel-  oder  B-teilig t  bis  20  und  SO  cm  hoch,  selten  noch  höher, 
nur  am  Grunde  schwach  rhizoidenfilzig,  oft  weit  hinauf  mit 
schuppenförniig  anliegenden  Niederblättern  besetzt;  oberwärts  im 
Querschnitt  rundlich-5  seitig;  Zentralstrang  gross,  mit  meist  gelb- 
und  etwas  dickwandigen,  durch  einige  sehr  zarte  Längswände  ge- 
fächerten  Zellen,    die   von   zahlreichen   hyalinen,  zartwandigen 
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Maschen  eingeschlossen  werden,  welche  £ast  unvermittelt  in  die 
gelb-  und  dickwandigen,  von  echten  Blattspuren  durchsetzten 
Grundgewebezellen  übergehen,  die  in  der  Peripherie  endlich  mit 
1 — 2  Lagen  gelbroter,  sehr  enger  und  stärker  verdickter  Mantel- 
zellen abschliessen.  Obere  Blätter  trocken  nie  angepresst,  sondern 
mit  den  lamellösen  Teilen  in  sehr  verschiedener  Richtung  aufrecht 
bis  fast  sparrig  -  abstehend  und  z.  T.  verbogen,  sowie  gedreht; 
feucht  mehr  oder  minder  sparrig  zurückgekrümmt,  8 — 12  und 
15  mm  lang  und  in  dem  Scheidenteil  1,5 — 2  mm  breit,  aus  lang- 
scheidiger,  gelber  oder  bleicher,  länglich  eiförmiger  Basis  rasch 
lanzett-pfriemenförmig  und  an  den  sehr  schmalen,  einschichtigen, 
flachen  Rändern  oberhalb  der  Scheide  scharf  gesägt.  Die  breite, 
flache  Rippe  als  rotbraune,  gesägte  Granne  austretend  und  am 
Rücken  gegen  die  Spitze  hin  sägezähnig.  Lamellen  zahlreich, 
6—8,  seltener  bis  9  und  10  Zellreihen  hoch,  Randzellen  glatt, 
mit  je  einer  an  der  Spitze  papillenartig  verdickten  Doppelmamille 
und  dadurch  die  Ränder  in  der  Seitenansicht  deutlich  zierlich 
ausgerandet;  im  Querschnitt  die  Randzellen  querbreiter  und  grösser 
als  die  übrigen,  durch  die  zu  beiden  Seiten  vortretenden  Mamillen 
in  der  Mitte  mehr  oder  minder  bogig  ausgerandet,  sodass  der 
obere  Lamellenrand  der  Länge  nach  seicht  rinnig  erscheint. 
Laminazellen  der  einschichtigen  Randzone  quadratisch,  polygonal 
und  z.  T.  querbreiter,  in  den  mittleren  und  unteren  Teilen  der 
Scheide  verlängert- rektangulär  bis  linealisch,  gegen  die  Seiten 
ränder  enger,  länger  und  hyalin.  —  Zweihäusig.  Äussere 
l'crichaetialblätter  meist  gelb,  sehr  hochscheidig  und  oberwärts 
mit  Lamellen;  die  inneren  bis  zur  lang  als  geschlängelte,  gesägte 
Granne  austretenden  Rippe  scheidig  und  an  den  Seitenrändem 
weisshäutig,  bis  20  mm  lang  und  2—3  mm  breit.  Sporogone 
mit  roter,  steifer,  6—12  cm  hoher  Seta.  Kapsel  aufrecht,  später 
geneigt  bis  horizontal,  prismatisch  scharf  4-  bis  6-kantig,  4 — 6  mm 
lang  und  2 — 3,5  mm  dick,  mit  scheibenförmigem,  von  der  Urne 
abgeschnürtem  Halse.  Haubenfilz  rost-  bis  rotbraun,  weit  unter 
die  Kapsel  reichend.  Deckel  flach  gewölbt,  rotrandig,  mit  kurzer, 
aufgesetzter  Spitze  oder  Mamille,  die  kürzer  ist  als  Deckelradius 
oder  mit  längerem,  schief  gekrümmtem  Schnabel  von  Va — ~U  des 
Deckeldurchmessers.  Ring  fehlt.  Kpidermiszellen  stark  ver- 
dickt und  mamillenartig  vorgewölbt,  unregelmässig  polygonal, 
z.  T.  querbreiter,  auf  den  Kanten  und  gegen  die  Mündung  deutlich 
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kleiner,  mit  kreisrunden,  elliptischen  bis  ritzenförmigen  Tüpfeln, 
letztere  besonders  in  querbreiteren  Zellen.  Spaltöffnungen 
bleich,  3-reihig,  in  der  Einschnürung  zwischen  Hals  und  Urne. 
Peristom  0,2—0,3  mm  hoch;  Zähne  64,  bleich  oder  blassfleisch- 
farben, zungenförmig,  glatt,  auf  gelber,  etwas  vortretender  Grund- 
haut, ventralseits  mit  flügelartigen  Längsleisten.  Sporen  gelblich, 
glatt,  7 — 10  fi  diam.;  Sporenreife  Ende  Mai  und  Juni;  Geschlechts- 
reife im  Hochsommer. 

Gern  an  den  Rändern  von  Waldsümpfen,  aber  auch  auf  versandeten 
Wiesen,  in  nassen  Heiden,  Sümpfen  und  Mooren  verbreitet  und  häufig  mit 
Sporogonen.  Die  gröaste  und  stattlichste  der  europäischen  Arten.  —  Var. 
uliginosum  Hüben.,  Muscol.  gerni.  —  Stämmchen  sehr  verlängert,  etwas 
schlaff  wie  auch  die  feucht  und  trocken  weit  abstehenden,  sichelförmig  zurück- 
gekrümmten, grünen,  12—14  mm  langen  Blätter.  —  Hierher  gehört  auch  die 
nicht  als  besondere  Abweichung  aufzufassende  f.  falcifolia  Warnst,  Verb. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  XL1  p.  65  (1899).  —  Telt.:  Grunewald,  Sumpf  bei 
Schildhorn  (Loeskeü)  steril.  —  Var.  nlgrescens  Warnst.,  Verh.  Bot  Ver. 
Brandenb.  XLI  1.  c.  —  In  lockeren,  innen  braunen,  an  den  Sprossspitzen 
grünen,  trocken  starren,  10— 16cm  hohen  Rasen.  Blätter  trocken  steif 
aufrecht -abstehend,  feucht  sparrig  zurückgebogen,  nur  bis  7  mm  lang,  mit 
etwas  höheren,  bis  8-  und  10-zellreihigen  Lamellen.  Haubenfilz  schwarz, 
nur  am  Grunde  schmutzig-braun.  Deckel  der  Kapsel  mit  sehr  niedrigem 
Spitzchen  oder  einer  stumpfen  Mamille.  —  Ohav.:  Cladow  a.  d.  Havel, 
auf  versandeten  Sumpfwiesen  (Prager  1897!).  —  Var.  Roemeri  Warnst.  — 
In  bis  20  cm  hohen ,  trocken  starren  Rasen.  Blätter  trocken  unregelmässig 
abstehend,  feucht  weit  sparrig  abgebogen  und  etwas  zurückgekrümmt,  12  bis 
15  mm  lang.  Kapsel  kurz  und  dick,  fast  kubisch,  bis  5  mm  lang  und 
4  mm  dick.  Deckel  mit  geradem  oder  bogig  gekrümmtem  Schnäbel- 
cheu  von  '/,—*/,  des  Deckeldurchmessers.  —  Rupp.:  Neuroppin,  auf 
Moorwiesen  bei  Zippeisförde  im  Juni  1870  von  Römer  gesammelt.  —  Var. 
fastigiatum  (Lyle)  Wils.,  Bryol.  brit.  p.  212  (1855)  mit  gabel-  und  büschel- 
ästigen Stämmchen  und  kleiner,  fast  kubischer  Kapsel,  könnte  sich  auch  bei 
uns  finden  und  wäre  vielleicht  auch  schon  beobachtet  worden,  wenn  soge- 
nannte gemeine  Arten  für  gewöhnlich  nicht  so  vernachlässigt  würden.  — 
Var.  minua  Weis,  1*1.  crypt.  gotting.  p.  171  z.  T.  (1770)  ist  eine  kleine 
Alpenform  mit  kürzeren,  trocken  angedrückten  Blättern  und  kleiner,  fast 
kubischer  Kapsel,  die  habituell  an  P.  juniperinum  erinnert.  —  P.  Jensenii 
Hagen  in  Medd.  om  Grönland  XIV.  p.  444  (1898)  -  P.  fragilifolium 
H.  Lindberg  in  Act.  Sor.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn.  (1898),  das  bisher  mir  im 
Norden  Europas  und  in  Nordamerika  gefunden  wurde,  stimmt  in  der  La- 
mellenbildung ganz  mit  P.  commune  überein,  ist  aber  schwächer  als  dieses 
und  seine  kürzeren,  brüchigen,  oberen,  im  trockenen  Zustande  an- 
liegenden Blätter  sind  ganzrandig  und  feucht  aufrecht-abstehend. 
Von  P.  juniperinum  schon  unter  der  Lupe  durch  die  nicht  über  die  La- 
mellen greifenden,  viel  schmaleren  Spreitenränder  und  von  P.  perigoniale 
Kxyptogamenflora  der  Mark  II.  70 
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Fig.  1.    Pogonatum  nanum.    2.  P.  aloide*  x  nanum.    3.  P.  aloicUs.    4.  P. 
urnigtrum.    5.  Polytrichum  piliferum.    6.  P.  juniperinum.    7.  P.  ptrigonialt . 
8.  P.  commune,    9.  Rhacomitrium  microcarpum. 
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durch  ganzrandige  Blätter  zu  unterscheiden.  Auch  diese  Art  entwickelt  aus 
Initialen,  die  den  Rückenflanken  der  Rippe  bei  den  Niederblättern  einge- 
lagert sind,  meist  reichlieh  bleiche  Rhizoiden.  Rhizoideninitialen  finden  sich 
ausserdem  öfter  auch  in  der  Lamina  unterhalb  der  Spitze. 

440.  Polytrichum  formosum  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  92,  t.  19, 

fig.  1  und  a  (1801).  —  Thiele,  Laubm.  d.  Mittelm.  no.  111.  — 

Warnst.,  Mark.  Laubm.  no.  169. 

S.  1109,  Fig.  1.  rz)  Mittlere  Randzelleu  eines  Blattes;  1z)  Zellen  einer 
Lamelle  von  der  Seite  gesehen;  lz*)  dieselben  im  Querschnitt;  z)  Zellen  der 
Blattspreite  mit  zartgestrichelter  Cuticula. 

Hemixerophyt !  Pflanzen  meist  sehr  stattlich  und  in  grünen, 
lockeren,  zuweilen  ausgedehnten  Rasen.  Stämmchen  aufrecht 
oder  aufsteigend,  einfach,  seltener  geteilt,  bis  10  und  15  cm  hoch, 
entweder  nur  am  Grunde  oder  weiter  hinauf  grau  rhizoidenfilzig 
und  die  Rhizoiden  z.  T.  aus  Initialen  entspringend,  die 
den  beiden  Flanken  am  Rücken  der  Rippe  in  den  - 
schuppenförmig  anliegenden  unteren  Stammblättern, 
sowie  auch  deren  Laminazellen  in  der  Nähe  der  Spitze 
eingelagert  sind.  Stammquerschnitt  oberwärts  5-seitig,  mit 
abgerundeten  Ecken;  Zentralstrang  aus  gelb-  und  dickwandigen, 
durch  äusserst  zarte  Längswände  gefächerten  Zellen  zusammen- 
gesetzt, die  von  zartwandigen  Zellen  umschlossen  werden,  ohne 
bestimmte  Grenze  in  dick-  und  gelbwandige  Grundgewebezellen 
übergehen  und  in  der  Peripherie  mit  1 — 2  (selten  3)  Lagen  gelb- 
roter,  enger,  stärker  verdickter  Mantelzellen  abschliessen.  Obere 
Blätter  trocken  mehr  oder  minder  abstehend,  rinnig  zusammen- 
gebogen und  häufig  gedreht,  feucht  sparrig  zurückgekrümmt,  aus 
bleicher,  eiförmiger,  scheidiger  Basis  rasch  lanzett-pfriemenförmig, 
7 — 14  mm  lang  und  im  Scheidenteil  1  — 1,5  mm  breit;  an  den 
einschichtigen,  sehr  schmalen  oder  etwas  breiteren,  feucht  flachen 
Rändern  oberhalb  der  Scheide  scharf  gesägt.  Rippe  kräftig,  am 
Rücken  gegen  die  Spitze  hin  gesägt  und  als  kurze,  rotbraune, 
gezähnte  Granne  austretend.  Lamellen  sehr  zahlreich,  niedrig, 
4—0  Zellreihen  hoch,  in  der  Seitenansicht  die  Zellen  gleichförmig 
und  meist  0-seitig,  ziemlich  dickwandig,  im  Querschnitt  elliptisch, 
die  Randzellen  nicht  mamillös  vorgewölbt,  daher  der  Lamellenrand 
gerade  verlaufend;  die  obere  Wand  der  Randzelleu  etwas  mehr 
verdickt  und  sehr  fein  papillös.  Laminazellen  des  Spreiteu* 
teils  mit  zart  gestrichelter  Cuticula,  die  der  Seitenränder  oberhalb 
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der  Scheide  quadratisch  und  polygonal,  z.  T.  querbreiter  und  12 
bis  15  /*  diam.;  im  mittleren  und  unteren  Scheidenteil  verlängert- 
rektangulär,  nach  den  Rändern  hin  enger,  länger  uud  hyalin.  — 
Zweihäusig.  Perichaetialblätter  den  nächstunteren  Stamm- 
blättern ähnlich,  nur  länger  und  hochscheidig,  lamellös,  bis  18  mm 
lang  und  2  mm  breit.  Sporogone  mit  in  der  unteren  Hälfte 
meist  roter,  oberwärts  gelber,  bis  6  und  8  cm  langer  Seta.  Kapsel 
aufrecht,  später  geneigt  oder  horizontal,  gelb  oder  grünlichgelb, 
mit  dem  Deckel  7—9  mm  lang  und  2,5 — 3  mm  dick,  aus  nicht 
abgeschnürtem,  halbkugeligem  Halse  prismatisch  stumpf  5-  bis 
6-kantig.  Hau  benfilz  rostbraun,  zur  Sporogonreife  kaum  die 
ganze  Kapsel  einhüllend.  Deckel  aus  rotrandigem  kegelförmigen 
Grunde  gerade  und  lang  geschnäbelt.  Ring  einfach,  sich  nach 
und  nach  stückweis  ablösend.  Epidermiszellcn  der  Urne  rings 
gleichmässig  veidickt,  unregelmässig  polygonal,  ohne  Tüpfel  in 
den  Aussenwänden.  Spaltöffnungen  bleich,  zahlreich  zwischen 
Hals  und  Urne.  Peristom  etwa  0,2  mm  hoch;  Zähne  auf  gelb- 
rötlicher, vortretender  Grundhaut,  blass  fleischfarben,  papillös, 
zun  gen  förmig,  wenn  gleichförmig  entwickelt,  dann  64,  wenn  hier 
und  da  mit  kleineren  Zähnen  untermischt,  dann  mehr  als  64. 
Sporen  hellgelb  bis  bräunlich,  zart  papillös,  10 — 14  p  diam.; 
Sporenreife  Ende  Mai  und  Juni. 

Meist  Laubwaldbegleiter;  aber  auch  iu  etwas  feuchten,  inoosreicheu 
Kieferwäldern,  sowie  in  Erlenbrüchen  auf  faulenden  Stubben  häufig  und  meist 
mit  Sporogonen.  —  Loeske  beobachtete  bei  Eggersdorf  unweit  Strausberg 
einmal  2  Sporogoue  innerhalb  desselben  Perichaetiums,  deren  Kapseln  von 
einer  gemeinschaftlichen  Haube  bedeckt  waren.  —  Var.  pallidisetum  (Funck) 
Steudel,  Nom.  Crypt.  p.  3.V2  (1824)  ist  eine  kleine  Gebirgsform  mit  weniger 
verbogenen,  fast  aufrechteu,  kürzeren  Blättern,  kurzer  Seta  und  dünnerer, 
längerer  Kapsel,  die  mit  Vorsicht  von  P.  deeipiens  Limpr.  in  Jahresbericht 
d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur  1890,  II,  p.  03  unterschieden  werden  muss. 
Letzteres  ähnelt  in  der  schwach  4-  bis  5-kantigen,  symmetrischen, 
am  Grunde  einseitig  etwas  bauchigen  Kapsel  dem  P.  gracile, 
erinnert  aber  in  seiner  Lamellenbildung  sehr  an  P.  perichaetiale,  indem 
die  glatten  Randzellen  der  Lamellen  im  Querschnitt  nach  oben 
etwas  verbreitert  und  gestutzt  bis  schwach  ausgerandet  erscheinen. 
Hiervon  ist,  wie  H.  Lindberg  in  Bot.  Centralbl.  1900  p.  337— 339  nach- 
gewiesen und  durch  Figuren  erläutert  hat,  das  nordamerikanische  P.  Ohioense 
Ren.  et  Card.,  Rev.  bryol.  1885,  p.  11—12  durch  kleinere,  stark  ver- 
dickte, im  Querschnitt  quer  elliptische,  papillöse  Randzellen  der 
Lamellen  spezifisch  verschieden.  —  Über  Rhizoidenbildung  aus  dem  Rücken 
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der  Rippe  an  den  Niederblättern  von  P.  formusum  ist  zu  vergleichen  Correns, 
Verm.  d.  Laubm.  p.  304—305. 

441.  Polytrichie  gracile  Dicks.  Meer.,  Menzies  in  Trans. 
Linn.  Soc.  IV,  p.  73,  t.  6,  fig.  3  (1798).  —  Thiele,  Laubm.  d. 
Mittelm.  no.  112.  —  Warast.,  Mark.  I*ubm.  no.  170. 

S.  1109,  Fig.  2.  1z)  Zellen  einer  Lamelle  von  der  Seite  gesehen; 
lz*)  dieselben  im  Querschnitt;  k)  Kapsel. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Pflanzen  meist  in  dichten,  grünen 
bis  gelbgrünen  Rasen  und  etwas  schwächer  als  P.  formosum. 
Stämmchen  aufrecht,  einfach,  selten  gabel-  oder  büschelästig, 
3 — 10,  aber  auch  bis  15  cm  hoch,  unterwärts  graufilzig,  oberwärts 
im  Querschnitt  5-seitig,  mit  abgerundeten  Ecken;  innerer  Bau 
ähnlich   wie  bei  P.  formosum.    Untere  Stammblätter  ange- 


drückt, bleichhäutig  und  in  den  Flanken  der  Rippe  am  Rücken 
mit  zahlreichen  eingelagerten  Initialen,  die  fast  immer 
zu  Rhizoiden  ausgewachsen  sind;  die  oberen  trocken  mehr 
oder  minder  anliegend,  z.  T.  gedreht,  feucht  weit  abstehend  und 
zurückgebogen,  aus  bleichem,  eiförmigem,  scheidigem  Grunde 
lanzettlich,  die  schmalen  oder  breiteren,  einschichtigen,  scharf  ge- 
sägten Ränder  fast  Mach  oder  aufgerichtet  und  dann  die  Lamina 
flaehiinnig;  5 — 7  mm  laug  und  1,5  mm  breit.  Rippe  breit,  ver- 
flacht, am  Rücken  oberwärts  gesägt,  als  rotbraune,  gesägte,  kurze 
Granne  austretend.  Lamellen  zahlreich,  in  der  Seitenansicht 
mit  nicht  oder  kaum  vorgewölbten  Aussenwänden  der  Randzellen, 
daher  der  Rand  gerade  verlaufend  oder  undeutlich  ausgerandet; 
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Fig.  1.    Polytrichum  formosum.    2.  P.  yraeile. 
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sämtliche  Zellen  dünnwandig,  glatt,  im  Querschnitt  elliptisch  und 
fast  von  gleicher  Grösse.  Laminazellen  oberhalb  der  Scheide 
an  den  Seitenrändern  quadratisch  und  polygonal,  mit  verdickten 
Querwänden,  z.  T.  querbreiter,  18—23/1  diam.;  Cuticula  zart 
längs  gestrichelt.  Zellen  im  mittleren  und  unteren  Scheidenteil 
verlängert-rechteckig  bis  linear,  gegen  die  Ränder  allmählich  enger 
und  hyalin.  —  Zweihäusig.  Perichaetialblätter  den  nächsi- 
unteren  Stammblättern  ganz  ähnlich,  nur  grösser  und  hochseheidig, 
lamellös,  etwa  10 — 12  mm  lang,  durch  die  grannenförmig  aus- 
tretende, gesägte  Rippe  lang  pfriemen förmig.  Sporogone  mit 
3 — 8  cm  hoher,  raeist  etwas  geschlängelter,  am  Grunde  rötlicher, 
sonst  strohgelber  oder  auch  überall  gelbroter  Seta.  Kapsel 
aufrecht  bis  geneigt,  zuletzt  horizontal,  gelbgrün,  dick  eiförmig, 
rundlich  5-  bis  6-kantig  und  durch  über  der  Basis  etwas  empor- 
gehobenen Rücken  symmetrisch,  4—6  mm  lang  und  2 — 2,5  mm 
dick,  mit  halbkugeligem,  von  der  Urne  nicht  abgeschnürtem  Halse. 
Hauben  filz  rostbraun,  die  Kapsel  nicht  ganz  deckend.  Der  am 
Grunde  rotrandige,  sonst  gelbe  Deckel  aus  kegelförmiger  Basis 
lang-  und  schiefschnäblig.  Ring  rot,  einfach,  bleibend.  Kpi- 
dermiszellen  der  Urne  rings  gleichförmig  mässig  verdickt,  un- 
regelmässig,  quadratisch,  kurz  rektangulär  und  polygonal,  ohne 
Tüpfel  in  den  glatten  Aussenwänden;  um  die  Mündung  4 — 5 
Reihen  enger  und  meist  querbreiter.  Spaltöffnungen  bleich, 
zahlreich  in  3  Reihen  oberbalb  des  Halses.  Peristom  etwa  0,3  mm 
hoch ;  Zähne  entweder  32  und  gleichförmig  ausgebildet  oder  mehr 
(bis  G4)  und  die  längeren  Zähne  mit  kürzeren  untermischt,  sämtlich 
bleich,  glatt  oder  fein  papillös,  auf  sehr  niedriger,  kaum  oder 
nicht  vortretender,  gelber  Grundhaut,  zungenförmig  und  stumpflich 
oder  auch  zugespitzt.  Sporen  gelb  oder  grün,  glatt  oder  ff  in 
warzig,  15 — 23  p  diam.;  Sporenreife  im  Mai  und  Juni. 

In  Torfmooren,  moorigen  Wiesen,  und  Waldmoorsiimpfen,  seltener  auf 
Heidemoor  mit  Tonuntergrund  oder  auf  alten  Strohdächern;  verbreitet  und 
meist  reich  fruchtend.  —  Var.  fasciculatum  Warnst.  —  Eine  diehtrasige,  sehr 
kräftige,  bis  12  ein  hohe,  gabel-  uud  büschelästige  sterile  Form,  die  vom 
Verf.  auf  einem  alten  Strohduche  in  Molchow  bei  Neuruppin  in  Gesellschaft 
von  Di  er.  m  oparium  var.  tettoruni  beobachtet  wurde.  —  Eine  kleinen-, 
:V  4  <  m  hohe  Form  mit  nur  2  cm  langen  Seten  und  kleinerer  Kapsel :  f. 
breviseta  Wamst,  sammelte  Torka  auf  Moorboden  in  der  Schwiebuser 
Stadtheid«'. 


uiy 


ed  by  Google 


Nachträge  zum  1.  Bande. 

A.  Lebermoose. 

Häufig  wiederkehrende  Namen  sind  wie  folgt  abgekürzt: 

A.  Ortsnamen:  Hamburg  =  Hbg.;  Lübeck  --  Lb.;  Pommern  =  Poram.; 
Schleswig-Holstein  Schl.-Hst. 

B.  Personennamen:  Hintee  =  Htee.;  Loeske  —  Lke. ;  Prahl  =  P.;  R. 
Timm  =  R.  T.;  Winkelmann  =  Wkm. 

Riccia  Lescuriana  Aust.  Wprig.:  Wittenberge,  Ausstich 
am  Bentwisch  er  Wege  (J.  Warnstorf !).  Hamburg:  Bredenbek-Teich 
bei  Ahrensburg  (R.  T.!).  R.  Warnstorfii  Limpr.  Wprig  : 
Wittenberge,  zwischen  Bahnhof  Cumlosen  und  Gadower  Forst  (J. 
Warnstorf!!).  —  Var.  ciliaris  Warnst.  Frons  mit  zahlreichen 
Rand wimpern.  Oprig.:  Triglitz,  auf  feuchtem  Sandboden  (Jaap!). 
Hbg.:  Lohbrügge  (Jaap).  —  R.  ciliata  Hoffm.  --  Schwieb.: 
Zwischen  Paradies  und  Neuhöfchen  auf  einem  Stoppelfelde 
(Torka!).  —  R.  Bischoffii  Hüben.  Prov.  Sachsen:  Pfaffenberge 
bei  Trebnitz  a.  d.  Saale  nördlich  von  Cönnern  (Zsc hacke!). 

Ricciella  Hüben eriana  (Lindenb.)  Nees.  Hbg.:  Ahrens- 
burg, bei  der  „alten  Fleischgaffel w  in  Moorgräben  (R.  T.!). 

Ricciocarpus  na t ans  (L.)  Corda.  —  Ohav.:  Waldtümpel  bei 
Finkenkrug.  Pomm.:  Stettin,  Binowsee  (Wkm.);  Lb.:  Curauer  Moor 
(P.,  J.  Schmidt.  R.  T.!). 

Auf  der  abgestorbenen  Frons  von  Marchantia  polymorpha  L. 
kommt  ein  Pilz:  Phacosphaerella  Marchantiae  P.  Hennings,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.  XLVI.  p.  120—121  (1904)  vor. 

Preissia  coramutata  (Lindenb.)  Nees.  Pomm.:  Stettin 
(Wkm.);  Schl.-Hst.:  Moorsee  (Nolte  1823!). 

Reboulia  hemisphaerica  (L.)  Raddi.  Obbar.:  Pritzhagen: 
dieser  Standort  findet  sich  schon  in  einer  1815  erschienenen  Schrift 
des  Obergärtners  F.  Walter:  „Verzeichnis  der  auf  den  Friedländischen 
Gütern  kultivierten  Gewächse  nebst  einem  Beitrage  zur  Flora  der 
Mittelmark"  angegeben.  Darnach  ist  Walter  nicht  der  eigentliche 
Entdecker,  sondern  Professor  Dr.  Crome,  der  als  Direktor  des 
Thaerschen  Landwirtschaftlichen  Instituts  zu  Möglin  am  2.  Mai  18 IM 
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starb  und  dem  Obergärtner  Walter  den  Standort  der  Pflanze  bei 
Pritzhagen  i.  J.  1811  oder  1812  zeigte.  Sie  wurde  von  beiden  • 
irrtümlich  für  Targionia  hypophylla  L.  gehalten.  —  In  neuester 
Zeit  in  der  Umgegend  von  Buckow  (Leb.)  an  zahlreichen  Punkten 
beobachtet  ( Mildbraed,  Hees!):  Ohav.:  Havelufer  zwischen  Gatow 
und  Cladow,  Schildhorn  gegenüber  (Mildbraed).  Lb.:  Traveufer 
bei  Schlata  (Nolte  1H21!:  P.  1902). 

Mörckia  Flotowiana   (Nees)  Schiffn.  —  Poram.:  Stettin. 
Finkenwalde  (Wkm.). 

Pellia  Fabroniana  Raddi.  —  Hbg.:  Sachsenwald,  Waldbach 
(Nolte  1821!). 

Aneura  sinuata  (Dicks.)  Liiupr.  Pomm.:  Stettin  (Wkm.): 
Hbg.:  Ahrenburg  (Prahl!).  A.  multifida  (L.)  Dum.  Kiel: 
Moor  am  Drecksee  (P.  1881).  —  A.  latifrons  Lindb.  —  Hbg.: 
Häufiger  auf  Moorheideboden  als  auf  faulem  Holz  (Jaap):  Sachsen- 
wald (Nolte  1824!):  Trittau:  Bollmoor:  Plön:  Sandkathen  (P.!). 
A.  incurvata  (Lindb.)  Steph.  —  Berlin:  Bahnausstich  bei  Sadowa 
(Lke.).  Hbg.:  Nasse  Sandausstiche:  liegt  nach  Prof.  Schiffner  im 
Hrb.  Lindenberg  aus  dem  Stellinger  Moor  (Jaap). 

Blasia  pusilla  L.  -     Pomm.:  Stettin  verbreitet  (Wkm.): 
Hbg.:  Reinbek  bei  Wohltorf  (Nolte  1824!);  Lb.  (Haecker). 

Fossombronia  Dumortieri  (Hüb.  etGenth)  Lindb.  —  Pomm.: 
Tarraen,  Oberbruch  (Htze.!);  Stettin:  Binowsee  (Wkm.):  Schl.-Hst.: 
Tondern;  in  Heidemooren  bei  Trittau  und  in  Lauenburg  (P.!). 

Haplomitrium  Hookeri  (Sm.)  Nees.  —  Hbg.:  Feuchter  Aus- 
stich bei  Bergedorf  mit  Aneura  incurvata,  Marchantia,  Bryum 
pallens  usw.:  liebt  Ausstiche  auf  Heideboden,  wo  Salix  repens. 
Drosera  rotundifolia  und  Lycopodium  inundatura  gedeihen 
(Jaap). 

Sarcoscyphus  Funckii  (W.  et  M.)  Nees.  —  Pomm.:  Stettin 
(Wkm.):  Hbg.:  Sachsenwald:  Trittau  (Nolte  1824!):  Schl.-Hst.: 
Hadersleben  (P.!):  Hannover:  Heideboden  bei  Hankensbüttel  unweit 
Ülzen  (R.  T.!). 

Alicularia  scalaris  (Schrd.)  Corda.  —  Pomm.:  Stettin  (WTkm.): 
um  Lübeck  und  in  Lauenburg  häufig  (P.!).  A.  minor  Limpr. 
Lb.:  Grönau  (P.).  Die  im  1.  Bd.  p.  18«i  von  Spand.:  Jungfern- 
heide auf  Moorsand  (Lke.!)  als  Jungerm.  alpestris  Schleich,  ver- 
öffentlichte Pflanze  ist  nach  Schiffner  in  Österr.  Bot.  Zeitschr.  1004 
no.  4.  p.  2  des  Separat abdrucks  Alicularia  minor  var.  insecta 
(S.  ().  Lindb.)  =  Nardia  insecta  Lindb.  in  Muse,  scand.  p.  8  (1879). 
Infolge  dieser  Notiz  hat  Verf.  die  betreffende  Pflanze  noch  einmal 
untersucht  und  kann  nur  das  Urteil  Prof.  Schiffners  bestätigen.  Es 
ist  eine  echte  Alicularia  mit  paröcischen  Blüten  wie  A.  minor 
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Limpr.,  mit  der  auch  das  Blattzellnetz  übereinstimmt  (1.  Bd.  p.  141, 
Fig.  4c),  die  aber  durch  die  durchaus  spitz  oder  stumpflich 
2-lappigen  Blätter  von  ihr  verschieden  ist  und  als  Alieularia 
insecta  (Lindb.)  Warnst,  et  Lke.  zu  gelten  hat. 

Aplozia  (besser  Haplozia)  anomala  (Hook.)  Wamst.  —  Pomm.: 
Moor  bei  Kehrberg  unweit  Greifenhagen  (Wkm.);  Swinemünde.  Kl.  See 
am  Mittelwege  nach  Corswant:  Moor  bei  Brollbrücke  (Ru  th  e ! ).  —  H  a  p  1. 
autumnalis  (D.  C.)  Heeg.  Porom.:  Friedrichshorst  d  (Htze.!). 
Hapl.  lanceolata  (L.)  Dura.  —  Pomm.:  Stettin,  Julo  (Wkm.). 
Auf  S.  149  des  1.  Bd.  wird  von  Hapl.  cordifolia  (Hook.)  eine 
var.  turfosa  W.  unterschieden,  die  Lehrer  Zahn  in  Nürnberg  im 
Wasser  torfiger  Waldgräben  bei  Fürth  in  Bayern  gesammelt.  Diese 
merkwürdige  Pflanze  wird  von  Prof.  Schiffner  für  eine  Wasserform 
von  Hapl.  crenulata  erklärt,  welchem  Urteil  Verf.  aber  unmöglich 
zustimmen  kann.  Will  man  sie  wegen  der  nicht  warzig  gestrichelten 
Cuticula  der  Blätter  nicht  bei  Hapl.  cordifolia  belassen,  so  ver- 
dient sie  als  Hapl.  turfosa  Warnst,  unterschieden  zu  werden. 
(Vergl.  Beschr.  p.  140).  —  Hapl.  caespiticia  (Lindenb.)  Dum. 
Berlin:  Bahnausstich  bei  Sadowa  (Lke.).  Pomm.:  Stettin  (Wkm.).  — 
Hapl.  lanceolata  (L.)  Dum.  Lb.:  Riesebusch  (P.).  Hapl. 
crenulata  (Sm.)  Dum.  Wprig.:  Wittenberge,  an  der  Lüne- 
burger Eisenbahn  (J.  Warnstorf!).  Var.  intermedia  W. 
Schl.-Hst:  Süderhaff  bei  Flensburg  (P.!).  -  Var.  gracillima 
(Sm.).  —  Tremsbüttler  Forst;  Wald  bei  Frauenholz  (P.!).  Hapl. 
hy  alina  (Lyell)  Dum.  -  Pomm.;  Stettin,  Glienken  (Wkm.):  Eutin  (P.). 

Diplophyllura  albicans  (L.)  Dum.  —  Pomm.:  Stettin.  Buch- 
heide (Wkm.);  Ratzeburg;  Mölln;  Lb.  häufig  (P.!).  D.  obtusi- 
folium  (Hook.)  Dum.  Pomm.:  Stettin.  Buchheide:  Merrenthin 
(Wkm.):  Hbg.:  Sachsenwald,  Brandhorst  (Nolte  1824!);  Lauenburg 
nicht  selten  (P.).  Hannover:  Im  Süll  bei  Unterlüss  (R.  T.!).  —  D. 
exsectiforme  (Breidl.)  Warnst.  Pomm.:  Stettin,  Buchheide; 
Misdroy  (Wkm.);  Hbg.:  Sachsenwald  (Nolte  1824!);  in  Heide- 
gegenden sehr  verbreitet  (Jaap).  Schiff ner.  Hepat.  eur.  exsicc. 
no.  186  sub  Sphenolobus  exsectiforniis  Steph.  D.  minutum 
(Crantz)  Dum.  Schl.-Hst.:  Tondern,  Heidemoor  an  den  Soller 
Seen  (P.).  D.  Hellerianum  (Nees)  Dum.,  Recueil.  p.  10  (1835).  - 
Jungerm.  Hellerianum  Nees,  Naturgesch.  I,  p.  262  (1833).  Jung, 
verruculosa  Lindb.,  Musci  scand.  p.  8  (1870).  --  Cephalozia  Hellen 
Lindb:,  Soc.  F.  Fl.  fenn.  1887.  p.  65.  Sphenolobus  Hellerianus 
Steph..  Spec.  Hepat,  Vol.  II,  p.  158.  —  Porom.:  Friedrichshorst, 
auf  einer  modernden  Fichte  in  Jagen  78  (F.  Htze.  1003!!).  Diese 
kleine,  zierliche  Art  wächst  hier  in  gelbgriinen  Häufchen  und 
ähnelt  habituell  einer  Cephalozia.    Ihre  Stammchen  sind  nur  3 
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bis  5  mm  laug,  aufsteigend,  unterwärts  dicht  mit  weissen  Rhizoiden 
besetzt,  etwas  entfernt  beblättert  und  verjüngen  sich  durch  Inno- 
vationen unter  den  gipfelständigen  Blüten.  Die  quer  angehefteten, 
feucht  weit  abstehenden  wenig  zusammengebogenen  Blätter  sind  im 
Umriss  fast  rechteckig  und  durch  einen  tiefen,  spitz-  bis  recht- 
winkeligen Ausschnitt  in  2  spitze,  fast  oder  völlig  gleiche,  kaum 
oder  etwas  zusammenneigende  Lappen  geteilt  und  etwa  0,4 — 0,45  mm 
lang  und  0,25  mm  breit.  Zellen  derselben  rundlich  bis  oval,  in  den 
Winkeln  deutlich  dreieckig  verdickt,  mit  warzig  gestrichelter 
Cuticula.  Zweihäusig.  Kelch  bis  zur  Hälfte  über  die  meist 
üppigen,  dornig  gezähnten  Hüllblätter  emporgehoben,  eiförmig, 
oben  faltig,  oft  rötlich  und  mit  wimperig  geschlitzten  Zähnen,  seine 
Zellen  wie  die  der  Stammblätter  warzig  gestrichelt.  Keimkörner 
meist  in  violett-purpurnen  Häufchen  an  der  Spitze  klei- 
nerer, dichter  beblätterter  Pflänzchen;  sehr  unregelmässig 
viereckig  und  in  der  Regel  2-zellig.  /  Blüten  endständig,  durch 
Innovationen  scheinbar  seitenständig:  Antheridien  einzeln  in  den 
Achseln  von  mehreren  Paaren  2-lappiger,  bauchiger,  ungleich  dornig- 
gezähnter Hüllblätter.  —  Die  Pflanze  ist  für  die  norddeutsche  Tief- 
ebene neu  und  dürfte  einen  besseren  Platz  unter  den  biloben  Junger- 
mannia-Arten  finden. 

Scapania  nemorosa  (L.)  Dum.  Pomm.:  Stettin  (Wkm.i: 
Ratzeburg  (P.!).  Var.  Jaapiana  Warnst.  1.  Bd.  p.  100  wird  von 
O.  Müller  in  Monogr.  d.  Gatt.  Scapania  (Nova  Acta  LXXXUI  (1905) 
p.  175)  als  Scap.  Aconiensis  De  Not.  nahe  stehend  bezeichnet  und 
ebenso  wie  var.  marchica  Warnst.  1.  c.  p.  1(>8  als  „unbedeutende 
Standortsform •*  betrachtet.  -  Scap.  undulata  (L.)  Dum.  —  Pomm.: 
Stettin,  Zedlitzfelde,  .lulo,  Höckendorf:  Hbg.:  Ahrensburg  (P.!V. 
Trittau  (Jaap):  Sachsenwald:  Reinbek  (Nolte  1824!).  Scap. 
irrigua  (Nees)  Dum. —  Pomm.:  Stettin  (Wkm.);  Hbg.:  Ratzeburg. 
Schwakenberg:  Schl.-Hst.:  Apenrade  (Nolte  1825!).  —  Herr  Ober- 
stabsarzt a.  D.  Prahl  sammelte  bei  Plön:  Torfloch  bei  Sandkathen 
eine  untergetauchte,  sehr  laxblättrige  f.  submcrsa  und  zwar  in  Ge- 
sellschaft von  Calypogeia  submersa  (Arnell).  -  Scap.  compacta 
(Roth)  Dum.  Schl.-Hst.:  Trittau  häufig  (Jaap).  Scap.  curta 
(Mart.)  Dum.  Pomm.:  Stettin,  Vogelsang  (Wkm.);  Hbg.:  Sachsen- 
wald, Brandhorst  (Nolte  1824!). 

Jungermannia   inflata   Huds.  Pomm.:  Carolinenhorst 

zwischen  Stettin  und  Stargard  (Wkm.):  Schl.-Hst.:  nicht  selten  (P.V 
Schiffn.,  Hep.  eur.  exsicc.  no.  121:  var.  laxa  Nees  no.  128.  -  .1. 
ventricosa  Dicks.        Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.);  Schl.-Hst. 
nicht  selten  (P.).  —  J.  alpestris  Schleich.  —  Mölln:  Brunsmarker 
Tannen  J.  Liinprichtii  Lindb.        Pomm.:  Alt-Damm: 
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Misdroy;  Swinemünde  (Ruthe!, Wkm.).-  J.  excisa  Dicks.  —  Schiffn., 
Hepat.  eur.  exsicc.  no.  101).  -  J.  Rutheana  Limpr.  =  Lophozia 
Schultzii  (Nees)  Schiffn.,  Hepat.  eur.  exsicc.  no.  162.  —  .T.  incisa 
Schrad.  Pomm.:  Stettin  (Wkm.):  Hbg.:  Sachsenwald,  Friedrichs- 
ruh (Nolte  1824!);  Trittau,  Hahnheide  (Nolte  1821!):  in  Heide- 
mooren zerstreut  (P.).  —  J.  Mildeana  Gottsche.  —  Berlin:  Eisen- 
bahnausstich bei  Sado,wa  (Lke.).  Pomm.:  Ostswine  (Wkm.):  Hbg,: 
Bramfelder  Teich  und  auf  Heideboden  bei  Neu-Rahlstedt  (Jaap). 
Schiffn.,  Hepat.  eur.  exsicc.  no.  144,  145,  14li.  -  J.  raarchica 
Nees.  Niedbar.:  Zühlsdorf,  Hochmoor  am  Lubowsee  (Lke.. 
Mildbraed,  Osterwald).  Hbg.:  Ahrensburg,  Torfmoor  beim 
Forste  Hagen  (Jaap!).  Schiffn..  Hepat.  eur.  exsicc.  no.  143. 
J.  barbata  Schrb.  Pomm.:  Stettin;  Misdroy  (Wkm.).  -  .1. 
quin quedent ata  Web.  --  Pomm.:  Vogelsang;  Kolow  (Wkm.). 
.T.  gracilis  Schleich.  Pomm.:  Tarmen:  Friedrichshorst  (Htze. !); 
Hbg.;  Heideboden  zwischen  Reinbek  und  Wohltorf  (Nolte,  P.!): 
Trittau,  Mönchsteich  und  Mölln:  Schmalsee  (P.). 

Cephalozia  bicuspidata  (L.)  Dum.  var.  conferta  (Nees). 
Pomm.:  Stettin,  Buchheide  (Wkm.!):  Lb.  (P.!):  Hbg.:  Ohlsdorfer 
Friedhof  (R.  T.!).       Var.  aquatica  Limpr.       Tarmen,  Polacksee 
unter  Sph.  Lindbergii  (Htze.!).        ('.'.  connivens  (Dicks.)  Spruce 
f.  propagulifera  Corbiere,  Muse,  de  la  Manche  p.  33! I.  — ■  Spandau: 
Stadtforst:  Telt.:  Grunewald  (Lke.!).       C.  symbolica  (Gottsche) 
Breidt.       Telt.:  Grunewald,  Pechsee:  Teufelssee  in  den  Müggel- 
bergen   (Lke.).     Pomm.:    Tarmen   (Htze!);    Hbg.:  Sachsenwald; 
Esinger  Moor  (Jaap!):  Trittau  häufig;  Plön:  Sandkathen  (P  ). 
C.  catenulata  (Hüben.).         Pomm.:    Friedrichshorst,   an  alten 
Eichenstubben  (Htze.!):  Hbg.:  Wahlweg  in  der  Emme  bei  Harburg 
(  Jaap!);  Trittau,  Mönchsteich  (P.).      C.  Francisei  (Hook.)  Dum. 
Hbg.:  Pinneberger  Harksheide  (R.  T.!);  Sachsenwald  (Nolte  1824!); 
im  Lauenburgischen ,   sowie  in  ganz  Sehl.-Hst,  auf  Heidemooren 
ziemlich  verbreitet  (P.). 

Nowellia  eurvifolia  (Dicks.)  Mitten.  -  J.  curvif.  Dicks.,  Crypt. 
fasc.  2  p.  15,  t,  5,  fig.  7  —  Ceph.  curvif.  Dum..  Ree.  p.  18.  Pomm.: 
Friedrichshorst,  auf  faulenden  Baumstubben  verbreitet  (Htze!):  Insel 
Wollin:  Liebeseele  (Wkm.!);  Hbg.:  Süll  bei  Unterlüss  (R.  T.!). 
Diese,  einer  kräftigen  Cephalozia  sehr  ähnliche  Pflanze,  unter- 
scheidet sich  von  dieser  Gattung  leicht  durch  die  am  Grunde  sehr 
verschmälerten,  fast  vertikal  angehefteten,  durch  eine  stumpfe  Bucht 
tief  2-spaltigen  Blätter,  die  in  zwei  sehr  lange,  schmale,  einzell- 
reihige,  gekrümmte  Spitzen  ausgezogen,  an  der  ventralen  Basis 
bauchig  ausgehöhlt  und  hier  mit  einem  grossen,  eingeschlagenen 
Blattlappen  (lobulus)  versehen  sind,  der  als  Wasserreservoir  dient. 
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Cephaloziella  erosa  Limpr.  vom  Teufelssee  im  Grunewald  leg. 
Lke.  (1.  Bd.  p.  234)  wird  von  Prof.  Schiffner  als  die  keimkörner- 
tragende  Form  der  (\  Hampeana  (Xees)  Schiffn.  =  Jungerm. 
Hampeana  Xees,  Naturgesch.  DI,  p.  ">60  angesehen.  Dagegen  ist 
zu  sagen,  dass  (\  erosa  Unterblätter  und  9  obere  Hüllblätter  be- 
sitzt, die  zwar  stumpf  2-lappig  sind,  deren  Lappen  aber,  sowie  auch 
z.  T.  die  Seitenränder  krenuliert  und  stumpf-  oder  spitzzähnig  sind, 
während  Nees  von  seiner  J.  Hampeana  sagt,  dass  Unterblätter 
fehlen  und  die  C  Hüllblätter  „breite,  stumpfliche,  ganzrandige 
Lappen**  haben.  C.  e  lach  isla  (Jack)  Spruce.  Telt.:  Teufelssee 
in  den  Müggelbergen  auf  Moorboden  spärlich  (Lke.!).  Neu  für  die 
Mark!  C.  subdentata  Warnst,  c.  per.  —  Pomm.:  Friedrichshorst. 
Forst  Laatzig  (Htze.!). 

Blepharostoraa  trichophyllum  (L.)  Dum.  Pomm.:  Stettin, 
in  Buchenwäldern  verbreitet  (Wkra.);  SwinemUnde  (Ruthe!;;  in 
Buchenwäldern  um  Lb.  und  in  Lauenburg  nicht  selten  (P.). 

Odontoschisma  denudatum  (Nees)  Dum.  —  Pomm.: 
Friedrichshorst  (Htze.!);  Carolinenhorst  (Wkm.);  Swinemünde,  Moor 
bei  Bollbrücke  (Ruthe!);  Hbg.:  Moorheiden  mehrfach  (Jaap). 
ü.  sphagni  (Dicks.)  Dum.  —  Obbar.:  Strausberg,  Eggersdorfer 
Erlenbruch  (Lke.).  Auf  Hochmooren  in  Lauenburg,  um  Trittau  und 
Lb.,  wie  auch  im  übrigen  Gebiet  der  Flora  von  Schl.-Hst.  nicht 
selten  (P.!). 

Lophocolea  bidentata  (L.)  Dum.  var.  ciliata  Warnst.  — 
Lb.  (P.!).  L.  cuspidata  Limpr.  Eutin:  Ratzeburg  (P.!).  — 
L.  heterophylla  (Schrd.)  Dum.  Pomm.:  Friedrichshorst  mit 
Keimkörnern  (Htze.!).  Var.  multiformis  Nees.  —  Pomm.: 
Moor  bei  Kehrberg  (Wkm.):  var.  paludosa  Warnst,  —  Lb.  (P.!). 

Harpanthus  Flotowianus  Nees.  —  Pomm.:  Tannen  (Htze!). 

Chiloscyphus  polyanthus  var.  rivularis  Nees.  —  Sachsen- 
wald (Nolte  1824!).  Ch.  pallescens  (Schrd.)  Nees.  Pomm.: 
Stettin  mehrfach  (Wkm.):  Hbg.:  Forst  Bergen  bei  Trittau  mit  Scap. 
undulata  (Jaap!). 

Pleuroschisma  trilobatum  (L.)  Dum.  Oprig.:  Natteheide 
bei  Wittstock  an  Erlenstubben  (Jaap!).  Pomm.:  Stettin,  Julo. 
Alt-Damm;  Höckendorf:  Podejuch  (Wkm.):  Swinemünde,  Moor  bei 
Bollbrücke  (Ruthe!):  Sachsenwald  (Nolte  1824!,  P.  1887). 

Lepidozia  setacea  (Web.)  Mitt.  Porom.:  Swinemünde.  Kl. 
See  am  Mittelwege  nach  Corswant  (Ruthe!):  Lauenburg  und  um 
Trittau  zerstreut;  Plön  (P.).  -  var.  flagellare  Warnst.  —  Ratzeburg: 
Königsnioor  (P.). 

Trichoeolea  tomentella  (Ehrh.)  Nees.  Pomm.:  Stettin, 
Julo  und  Buchheide  (Wkra.);  Schl.-Hst:  Sachsenwald  (Nolte,  P.); 
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Hadersleben:  zwischen  Reinbek  und  Wohltorf:  Trittau;  Süderhaff 

(P.!). 

Madotheca  laevigata  (Schrd.)  Dum.  —  Von  Nolte  schon 
1824  im  Sachsenwalde  beobachtet!  M.  rivularis  Nees.  Pomm.: 
Polzin  (Htze.  und  Römer!). 

Frullania  tamarisci  (L.)  Dura.  —  Pomm.:  Stettin,  Buchheide: 
Misdroy  (Wkm.):  um  Lb.  und  in  Lauenburg  nicht  selten  (P.). 

Lejeunea  cavifolia  (Ehrh.)  Lindb.  Pomm.:  Stettin.  Buch- 
heide: Misdroy  (Wkm.):  Polzin.  Wolfsschlucht  (Htze.  und  Römer!): 
Schl.-Hst.:  Föhrde,  Frauenholz  (P.!). 

Calypogcia  fissa  Raddi,  Jungermanniogr.  Etrusc.  in  Act.  Moden. 
XVHI.  p.  44  (1818)  =  C.  trichomanis  Corda  «  2.  repanda  Nees, 
Naturg.  m,  p.  !)  (1838).  Ohav.:  Finkenkrug  bei  Spandau,  Wald- 
grabenrand (Lke.  1901!):  Rupp.:  Neuruppin,  Erlenbruch  bei  Zippeis- 
förde 1882!!:  Wprig.:  Triglitz,  an  Gräben  in  der  Heide  unter 
Dicranella  heteromalla  (Jaap  189.")!).  Kross.:  Sommerfeld,  Moor- 
Gräben  unweit  des  Forsthauses  (R.  Schultz!!).  Ratzeburg:  Plötzensee 
auf  Lehmboden  mit  alten  Fruchtsäcken  (P.!).  Die  Pflanze  ist 
autöcisch,  bleibt  aber,  wie  auch  die  übrigen  Arten  der  Gattung 
Calypogeia,  häufig  völlig  steril,  sodass  man  bei  der  Bestimmung 
der  verschiedenen  Calypogeiaformen  den  Blutenstand  nicht  immer 
zu  berücksichtigen  imstande  ist.  Ein  recht  brauchbares  Merkmal 
dagegen  bieten  die  Unterblätter.  Dieselben  sind  bei  C.  fissa  durch 
eine  enge  oder  weite,  meist  stumpfliche,  bis  zur  Mitte  reichende 
Bucht  in  2  nach  oben  schmaler  werdende  Lappen  geteilt, 
die  an  den  Seitenrändern  sanft  oder  tiefer  ausgerandet 
sind,  sodass  dadurch  die  Blätter  zuweilen  ungleich  3-  bis  4-lappig 
werden.  Ausserdem  sind  die  Oberblätter  meist  kurz  2-zähnig.  Die 
wahre  C.  trichomanis  besitzt  Unterblätter,  die  stets  durch  eine 
kurze,  enge,  scharfe  oder  weitere,  stumpfe,  nie  bis  zur  Mitte 
reichende  Ausbuchtung  in  2  breit  stumpfe,  an  den  Seiten- 
rändern nicht  ausgeschweifte  Lappen  geteilt  sind.  V.  »esiana 
(Mass.  et  Carest.)  C  Müller  =  V.  trichomanis  var.  Neesiana  Mass. 
et  Carest.  in  Nuov.  Giorn.  Bot.  Ital.  Xn,  p.  351  (1880)  unterscheidet 
sich  von  C.  trichomanis  durch  sehr  grosse,  fast  nierenf örm ige. 
völlig  ganzrandige  oder  an  der  Spitze  nur  sanft  ausge- 
randete  Unterblätter  und  scheint  nur  Gebirgsgegenden  anzu- 
gehören, wo  diese  Art  feuchte  Felswände  bevorzugt.  Verf.  sah 
dieselbe  bis  jetzt  nur  aus  der  Dürrkamnitzschhicht  in  der  Sachs. 
Schweiz  leg.  P.  Sydow  1904.  ('.  paliidosa  Warnst.  Pflanzen 
viel  zarter  als  C.  trichomanis,  bleich  oder  blassgrünlich. 
Stämmchen  kriechend  oder  zwischen  Surapfmoosen  vereinzelt  oder 
zu  Trupps  vereinigt  aufsteigend,  beblättert  1,5— 2  mm  breit  und 
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2  3  cm  lang,  meist  einfach.  Blätter  feucht  und  trocken  zwei- 
zeilig rechtwinklig  abstehend,  unsymmetrisch  dreieckig  oval,  stumpf, 
ganzrandig  oder  z.  T."  an  der  Spitze  ausgerandet,  am  Ventralrande 
massig  herablaufend,  bald  dicht  gestellt  und  sich  z.  T.  deckend, 
bald  entfernter  stehend.  Laminazellen  dünnwandig,  in  den 
Ecken  nicht  oder  undeutlich  3-eckig  verdickt,  meist  isodiametrisch- 
polygonal,  in  der  basalen  Blatthälfte  f)0— 60  fi  diam.  Unterblätter 
klein,  abstehend,  rundlich  oder  quer  breiter,  durch  eine 
sehr  tiefe,  raeist  bis  unter  die  Mitte  herabreichende 
stumpf e  Ausbuchtung  spitz  oder  stumpf  2-lappig.  am  Grunde 
mit  zahlreichen  langen  Rhizoiden.  —  In  der  Regel  völlig  steril: 
nur  einmal  gelang  es,  den  autöcischen  Blutenstand  festzustellen.  — 
Nied  bar.:  Moor  südlich  an  der  Chaussee  Erkner -Gottesbrück 
zwischen  Sphagnum  (E.  Schultz!):  Rupp.:  Neuruppin,  Zippeisförde 
in  einem  Rasen  von  Sph.  irabricatumü:  Oprig.:  Triglitz.  Moorheide 
unter  Sphagnum  und  an  Gräben  in  der  Heide:  Kl.  Pankow  am 
Cressinsee  zwischen  Sphagnum  (Jaap!).  —  V.  sphagnicola  (Arn. 
et  Perss.)  Warnst,  et  Loeske  =  Kantia  sphagnicola  Arn.  et 
Persson  in  Rev.  bryol.  1902  p.  20,  die  nach  Grösse  und  Vorkommen 
mit  voriger  Art  übereinstimmt,  unterscheidet  sich  besonders  durch 
die  in  den  Winkeln  deutlich  3-eckig  verdickten  Lamina- 
zellen.  -  C.  adscendens  (Nees)  ist  robuster  und  zweihäusig.  — 
('.  Sprengeiii  (Mart.)  =  Jungerm.  Sprengeiii  Martius,  Fl.  crvpt. 
Erl.  p.  133,  t.  3,  fig.  0  (1817)  besitzt  gedrängte,  2-zeilig  wagerecht- 
abstehende,  dreieckig-ovale,  sich  z.  T.  deckende,  ganzrandige  Blätter 
und  kleine  rundliche,  durch  eine  kurze,  scharfe  Bucht  spitz 
2-lappige  Unterblätter.  V.  adscendens  (Nees).  —  C.  tricho- 
manis  Corda  ß  adscendens  Nees,  Naturgesch.  III,  p.  \)  u.  21-  22 
(1838).  Hygrophyt!  Pflanzen  so  kräftig  wie  C.  trichomanis 
und  wie  vorige  zwischen  Sphagnen  und  anderen  Sumpfmoosen 
umherschweifend,  grünlich  oder  ausgebleicht.    Stämmchen  2  bis 

3  cm  lang  und  bei  ausgebreiteten  Blättern  2  3  mm  breit,  einfach 
oder  unregelmässig  verzweigt,  an  der  Spitze  zuweilen  flagellenartig 
auslaufend  und  dann  Keimkörner  entwickelnd.  Überblätter  bald 
gedrängt  und  sich  gegenseitig  bis  etwa  zur  Hälfte  deckend  oder 
etwas  entfernt  gestellt,  rundl ich -oval,  am  Ventralrande  mehr  oder 
minder  herablaufend,  stumpfspitzig  bis  abgerundet,  selten  an  der 
Spitze  kurz  2-ziihnig  und  meist  zurückgebogen.  Laminazellen 
isodiametrisch-  und  länglich- polygonal,  nach  dem  Blattgrunde  hin 
grösser  werdend,  in  der  Mitte  40-  50  fj  diaiu.,  in  den  Winkeln 
schwach,  aber  deutlich  3-eckig  verdickt.  Unterblätter  fast  immer 
breiter  als  hoch,  durch  eine  bis  zur  Mitte  oder  tiefer  reichende, 
stumpfe  Bucht  in  2,  an  der  Spitze  breit  abgerundete,  an  den 
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Aussenrändern  ausgeschweifte  Lappen  geteilt;  am  Grunde  mit  zahl- 
reichen Rhizoiden.  —  Zweihäusig:  bis  jetzt  nur  die  Q  Pfanze 
bekannt.  —  Von  dem  verstorbenen  und  um  die  Märk.  Moosforschung 
so  hochverdienten  Kreistierarzt  R.  Ruthe  bereits  18<i6  bei  Bärwalde 
( Königs!). )  in  „Neue  Welt44  in  Gesellschaft  von  Fissidens  adi- 
antoides.  Dicranum  Bonjeani  und  Sphagna  mit  zahlreichen 
9  Blüten  gesammelt  und  in  Gottsche  et  Rabenh.,  Hepaticae  europ. 
unter  no.  587  ausgegeben!  Auch  von  Jaap  bei  Hbg.  im  Eppen- 
dorfer Moor  unter  Sphagnen  aufgefunden!  Ist  von  0.  trichomanis 
ausser  durch  den  diöcischen  Blutenstand  durch  tiefer  ge- 
spaltene Unterblätter  mit  an  den  Aussenrändern  ausge- 
schweiften Lappen,  von  C  sphagnicola,  die  ganz  ähnliche 
Unterblätter  besitzt,  durch  viel  kräftigeren  Bau  und  zwei- 
häusige  Blüten  verschieden.  Übrigens  sagt  schon  Nees  (Naturg. 
III,  p.  22):  „Ich  fand  hier  spärliche,  doch  unausgebildete.  weibliche 
Fruktifikationen".  V.  submersa  (Arnell).  —  Kantia  subraersa 
Arnell  in  Rev.  bryol.  1902,  p.  30.  Hydrophyt!  Pflanzen  zart, 
unter  Wasser.  Stämrachen  bis  10  cm  lang  und  beblättert  1.5 
bis  2  mm  breit,  reich  verzweigt  und  zahlreiche  Stolonen 
entwickelnd.  Blätter  entfernt  gestellt  und  am  Ventralrande 
von  Blatt  zu  Blatt  weit  herablaufend,  unsymmetrisch  breit 
oval,  an  der  stumpfen  Spitze  zuweilen  schwach  ausgerandet,  La- 
minazellen  in  der  Blattmitte  30  45  ,u  diam.,  polygonal,  dünn- 
wandig, in  den  Ecken  nicht  verdickt.  Unterblätter  klein, 
durch  eine  fast  halbmondförmige  Bucht  bis  zur  Mitte  und  weiter 
herab  in  2  stumpfe,  an  den  Aussenrändern  ausgeschweifte  Lappen 
geteilt:  Rhizoiden  aus  der  Basis  fehlend  oder  sehr  spärlich.  Blüten 
unbekannt.  —  Schl.-Hst.:  Plön,  Moor  bei  Sandkathen  in  einem  alten 
Torfstich  bis  über  60  cm  unter  Wasser  in  Gesellschaft  von  Scap. 
irrigua  im  Juni  1904  von  Überstabsarzt  a.  D.  Dr.  Prahl  entdeckt 
und  bereits  im  Juli  1883  auch  von  dem  verstorbenen  Apotheker 
Beckmann  bei  Bassum  in  Hannover  im  Hochmoor  am  Hallbache 
gesammelt.  —  V.  suceiea  (Arn.  et  Persson)  ('.  Müll.1)  ^  Kantia 
suecica  Arn.  et  Perss.,  Rev.  bryol.  1902,  p.  29  ist  eine  kleine,  «*elb- 
grüne,  dichtblättrige,  zweihäusige,  an  faulenden  Baumstümpfen  vor- 
kommende Art,  mit  engeren,  in  den  Winkeln  dreieckig  verdickten 
Blattzellen  und  kleinen,  tief  ausgebuchteteu ,  meist  spitz  2-lappigen 
Unterblättern,  die  wahrscheinlich  auch  in  unserem  Gebiet  sich  wird 
nachweisen  lassen.  C.  MUlleriana  Schiffn.,  C.  Müller  in  Beih.  z. 
Bot.  Centralbl.  X,  p.  217  (1901)  soll  sich  von  C.  trichomanis  durch 

')  In  Beih.  z.  Bot.  Ceutralbl.  XIII,  p.  99  tl903)  als  Cincinnulus  sueeicus 
(Arn.  u.  Pemon  sub  Kantia)  zuerst  publiziert. 
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nur  halb  so  grosse  Laminazellen  (25  /*)  und  sehr  breite  Unterblätter 
unterscheiden.    Diese  Pflanze  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

Geocalyx  graveolens  (Schrd.)  Nees.  —  Pomm.:  Stettin, 
Julo  und  Buchheide  (Wkra.). 

Lejeunea  cavifolia  (Ehrh.)  Lindb.  —  Ratzeburg  (Nolte,  P.): 
Eutin  (P.). 

B.  Torfmoose. 

Sphagnum  cymbifolium  (Ehrh.)  Warnst.        Bauer,  Musci 
eur.  exsicc.  no.  10,  17,  18,  19,  20.        Migula,  Krypt.  germ.,  austr. 
et  helv.  no.  194.      Sph.  papillosum  Lindb.  —  .Tüt.:  Luckenwalde. 
Üarexsumpf  (Kuhlbrodt!).  Bei  Lb.  und  in  Lauenburg  nicht  selten: 
Schl.-Hst.:  Escheburg:  Torfmoor  bei  Winseldorf:  Hadersleben  (P.!).  - 
Sph.  imbricatura  (Hornsch.)  Russ.        Pomm.:  Bärwalde  (Htze. 
und  Kohlhoff!).  Nach  R.  T.  auf  den  Hochmooren  der  weiteren  Um- 
gebung Hbgs.  verbreitet;  im  Torf  des  Ohmoors  und  des  Nienwohlder 
Moors  fossil!  -     Bauer,  Musci  eur.  exsicc.  no.  28.  —  Unter  no.  47 
wird  Sph.  turfaceum  Warnst,  ausgegeben,  das  vom  Verf.  aber  p.  324 
zu  Sph.  imbricatum  var.  affine  (Ren.  et  Card.)  gezogen  wird.  Mein 
Exemplar  dieser  Sammlung  gehört  zu  Sph.  cymbifolium!  —  Sph. 
subbicolor  Hpe.  —  Jüt.:  Erlenbruch  bei  Woltersdorf  (Kuhlbrodt!  >: 
Lands.:  Zanzhausen,  Möllen;  Wapengrund  (Mildbraed!).  Bauer. 
Musci  eur.  exsicc.  no.  44;  mein  Exemplar  ist  gewöhnliches  Sph. 
cymbifolium!  —  Sph.  medium  Limpr.  —  Bauer,  Musci  eur.  exsicc. 
no.  31.  —  Sph.  compactum  De  Cand.  —  Pomm.:  Insel  Rügen. 
Putbus  (Wkra.!);  in  Heidemooren  von  Schl.-Hst.  nicht  selten  (P.).  — 
Sph.  riparium  Angstr.    -  Pomm.:  Tarraen,  Hasenmösse  (Htze.!).  - 
Sph.  cuspidatum  (Ehrh.)  Warnst,  var.  plumosum  Br.  germ. 
Telt. :  Teufelssee  in  den  Müggelbergen  (Lke.);  Jüt.:  Carexsurapf 
bei  Woltersdorf  bis  70  cm  lang  (Kuhlbrodt!).  —  Sph.  trinitense 
C.  Müll.       An  demselben  Standort  wie  vorige  Art-  (Kuhlbrodt!-. 
Hbg.:  Raakmoor  bei  Hummelsbüttel:  Himmel-  u.  Glasraoor  (R.  T.!i: 
Plön:   Torfstich  bei  Sandkathen  (P.);    Kiel:   Meinersdorfer  Moor 
(Hennings  1880).  —  Sph.  fallax  v.  Klinggr.  —  Pomm.:  Tarnien. 
am  Polacksee  (Htze.!).    Hbg.:  Moor  beim  Bahnhof  Eidelstedt:  im 
Luruper  Moor  und  in  Gräben  des  Forstes  Hagen  bei  Ahrensburg 
(R.  T.!).      Sph.  pulchrura  (Lindb.)  Warnst.      Hbg.:  Eppendorfer 
Moor  (R.  T.  1903!,  .Taap!).      Sph.  obtusum  Warnst.  —  Königsb.: 
Bärwalde  (Ruthe!).     Pomm.:  Friedrichshorst:  Zetzin,  Gr.  Mösse: 
Gr.  Linichen  (Htze.!);  Westpreussen :  Waldmoor  am  Spring-See: 
Forst  Alsen,  Kaatzmoor  a.  d.  Grenze  Pommerns  (Htze.!).  Lb.: 
Curauer  Moor:  Hbg.:  Hagenmoor  bei  Ahrensburg  (R.  T.!).  Bauer. 
Musci  eur.  exsicc.  no.  34.  —  Sph.  recurvum  (P.  B.)  Warnst,  var. 


Digitized  by  Google 


—    1121  — 

luucronatum  (Russ.)  wird  in  Bauer,  Musci  eur.  exsicc.  unter  no.  0, 
10.  12  u.  13  aus  der  Mark  Brandenburg  als  Sph.  apiculatum 
Lindl),  fil.  ausgegeben:  *8ph.  mucronatum  Russ.  hätte  die  Pri- 
orität, wenn  es  nicht  bereits  ein  Sph.  mueronntum  C.  Müll, 
gäbt*!.  Sph.  parvifoliuiu  (Sendt.J  Warnst.  Künigsb.:  Bär- 
walde (Ruthe!).  Poium.:  Swinemünde  (Ruthe!).  Sph.  baltieum 
Russ.  Westpreussen :  Gr.  Brotzener  Müsse  mit  Sph.  molluscum 
Htze. \).  Auf  S.  35)0  wird  bei  Vergleichung  des  Sph.  recurvum 
var.  amblyphyllum  mit  Sph.  parvifoliura  angegeben,  dass 
letzteres  stets  eine  rings  deutlich  abgesetzte  Staramepidermis 
besitze,  während  auf  S.  301  in  der  Beschreibung  desselben  hervor- 
gehoben wird,  dass  sie  scheinbar  fehle  und  vom  bleichen  oder 
gelben  Holzkürper  nicht  oder  undeutlich  abgesetzt  sei.  Nur 
die  letzteren  Angaben  sind  zutreffend.  Sph.  Dusenii  (\  Jens. 
Rupp.:  Xeuruppin,  Waldsümpfe  bei  Stendenitz  (Kuhlbrodt !),  West- 
preussen: Langhof.  Pechmoor  (Htze. !):  Pomm.:  Lebamoor;  Vogelsang 
bei  Stettin  (Wktu.!);  Lb.:  Curauer  Moor  (R.  T.!).  -  Sph.  molluscum 
Bruch.  —  Westpreussen:  Gr.  Brotzener  Müsse  (Htze.!):  Pomm.: 
Insel  Rügen,  Putbus  (Wkm.!):  nach  Dr.  R.  Timm  auf  allen  Hoch- 
mooren der  weiteren  Umgebung  Hamburgs  häufig  und  oft  Massen- 
vegetation bildend:  Trittauer  Heide:  Ratzeburg,  Künigsmoor  (P.). 
Sph.  fimbriatum  Wils.  —  Jttt.:  Erlenbruch  bei  Woltersdorf 
(Kuhlbrodt!).  Pomm.:  örden,  Torfbruch  (Htze.!):  Swinemünde 
(Ruthe!):  Hbg.:  Duvenstedter  Brook  bei  Wohltorf  (R.  T.!).  An 
beiden  Standorten  die  var.  robustum  Braithw.:  nach  P.  besonders 
häufig  um  Kiel.  Sph.  Girgensohnii  Russ.  Westpreussen: 
Turmberg  (Htze.!):  Pomm.:  Ostswine  (Ruthe!):  Swinemünde 
(Wkm.!):  Hbg.:  Saseler  Holz  viel:  Hagen  bei  Hankensbiittel:  Harburg. 
Daerstorfer  Moor  (R.  T.!i.  Bauer,  Musci  eur.  exsicc.  no.  20. 
Sph.  Russowii  Warnst.  Pomm.:  Ziegenort:  Ostswine  (Wkm.!): 
Ostswine:  Usedom  c.  fr.  (Ruthe!):  Hbg.:  Heidemoor  bei  Ahrensbök 
(R.  T.!):  Holstein:  Lägerdorf  (Haussen!).  Sph.  Warnstorfii 
Russ.  Westpreussen:  Torfmoor  bei  Sykorschin  (Htze.!):  Pomm.: 
Swinemünde,  am  Zerninsee  (Ruthe!);  Alt-Damm  (Wkm.!):  Gr. 
Linichen  (Htze.!):  Schl.-Hst:  Flensburg  und  Glücksburg  (P.!):  Hbg.: 
In  Wiesenmooren  verbeitet,  <  R.  T. !).  Bauer,  Musci  eur.  exsicc. 
no.  48.  -  Sph.  rubellum  Wils.  In  den  Hochmooren  der  nord- 
deutschen Tiefebene  sehr  verbreitet  und  üfter  Massenvegetation 
bildend.  Bauer.  Musci  eur.  exsicc.  no.  40.  41.  Sph.  fuscum 
v.  Klinggr.  Lands.:  Zanzhausen  (M  ildbraed!).  Pomm.:  Glaetzin 
nördlich  von  Schiefelbein:  Belgard  (Wkm.!):  Orden,  Seewiesen 
(Htze.!):  Hbg.:  Himmelmoor;  Wittmoor;  Kehdinger  und  Bokelsesser 
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Moor:  Gr.  Moor  bei  Aspe  (R.  T.).  —  Bauer,  Musci  eur.  exsicc. 
no.  22,  23,  24.  Sph.  quinquef arium  (Braithw.)  Warnst. 
Pomm.:  Stettin,  Vogelsang;  Altdamm;  Wollin,  Misdroy:  Laatzig: 
Usedom  (Wkm.!);  Hbg.;  Eissendorfer  Sunder  bei  Harburg  und  im 
Rosengarten  nach  Neugraben  zu  (R.  T. !).  Sph.  molle  Sulliv.  — 
Hbg.:  Nienwohlder  und  Bokelsesser  Moor  (R.  T.);  Winterhuder 
Bruch  ((.'.  T.  Timm  1803).  Sph  contortum  Schultz  Jüt.: 
Luckenwalde,  Waldsunipfwiese  (Kuhlbrodt!).  Pomm.:  Tarmen. 
Oberbusch  (Htze.!);  Stettin,  Polchow;  Wollin  Ostswine  (Wkm.!-: 
Schl.-Hst.:  Flensburg;  Kiel  (P.!).  Bauer,  Musci  eur.  exsicc. 
no.  15.  —  Mein  Exempar  ist  Sph.  subsecundum!  —  Sph.  platy- 
phyllum  (Sulliv.)  Warnst.  —  Pomm.:  Gr.  Linichen  (Htze.!):  Wollin: 
Liebeseele  (Wkm.!).  --  Bauer,  Musci  eur.  exsicc.  no.  35.  -  Sph. 
subsecundum  (Nees)  Limpr.  Königsb.:  Bärwalde  (Ruthe!). 
Pomm.:  Wollin,  Ostswine  (Ruthe,  Wkm.!):  Hbg.:  Diek- und  Born- 
moor  (R.  T.):  Schl.-Hst.:  Ohraoor  bei  Niendorf;  Lockstedter  Lager 
(P.!).  —  Sph.  inundatum  (Russ.  z.  T.)  Warnst.  Pomm.:  Vansow- 
see  (Htze.!):  Stettin:  Warsow  (Wkm.!);  Schl.-Hst.:  Lockstedter 
Lager;  Hadersleben  (P.!).  Sph.  auriculatum  Schpr.  —  Bauer. 
Musci  eur.  exsicc.  no.  27  unter  dem  Namen  Sph.  Gravetii  (Russ. 
ex  p.)  Warnst.  Hbg.:  Eppendorf  er  Moor  (Jaap).  —  Mein  Exemplar 
ist  Sph.  rufescens.  Sph.  crassicladum  Warnst.  —  Pomm.: 
Kr.  Belgard,  See  bei  Buslar  (Htze.!);  Schl.-Hst,:  Trittauer  Heide 
(P.!).  Sph.  rufescens  (Bryol.  germ.)  Limpr.  —  Bauer,  Musci 
eur.  exsicc.  no.  42.  43.  Sph.  obesum  (Wils.)  Warnst.  —  Schl.- 
Hst,:  Hadersleben  (P.!):  Reinbek,  im  Grübben  und  im  Diekmoor 
(R.  T.!);  Trittau,  Bollmoor  (P.!). 


Nachträge  zum  2.  Bande. 

Laubmoose. 

Andreaea    petrophila    Ehrh.    —    Pomm.:  Friedrichshorsi 
(Htze.):  Stettin.  Buchheide:  Wollin;  Usedom;  Zedlitzwalde  (Wkm.). 
Var.  rupestris  (Hedw.)  Wallr.   —  Harburg:  Erratischer  Block  im 
Rosengarten  (R.  T. !). 

Archidium  phascoides  Brid.  -  Hbg.:  Aspe;  Ahrensburg 
(R.  T.!). 

Physeoraitrella  patens  (Hedw.)  Br.  eur.  -  Lauenburg 
(Erichsen);  Hbg.,  hinter  Blankenese  am  Elbufer  (R.  T.!).  Ph. 
Hampei  Limpr.  —  Hbg.:  Wittenbergen  unter  Ph.  patens  und 
Physcomitrium  sphaericum  (R.  T.!;. 
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Acaulon  triquetrum  (Spr.)  C.  Müll.      Poram.:  Gr.  Linichen 

(Htze.). 

Micro  bry  um  Flörkeanum  (W.  et  M.)  Schpr.  Stettin 
mehrfach  (Seehaiis  nach  Wkra.l 

Phascum  mitraeforme  (Limpr.)  Warnst.  Hbg.:  Ochsen- 
wärder  (R.  T.).  -  Ph.  piliferum  Schrb.  Pomra.:  Stettin  (Wkm.); 
Hbg.:  Bergedorf:  von  0.  T.  Timm  schon  vor  vielen  Jahren  hier 
gefunden.  Ph.  curvicollum  Ehrh.  Hbg.:  (Sonder):  Han- 
nover: LUneburger  Kalkgruben  (Stümke). 

Pleuridium  subulatura  (Huds.)  Rabenh.  Poram.:  Stettin 
mehrfach  (Wkm.):  Hbg.:  Alsterdorf:  Hummelsbüttel:  Klecken  (R.  T.). 

Astoraum  crispura  (Hedw.)  Hpe.  Poram.:  Stettin,  auf 
Kalkboden  (Wkm.). 

Dicranoweisia  crispula  (Hedw.)  Lindb.      Poinm.:  Friedrichs- 
horst, erratische  Blöcke  (Htze.).         D.  cirrata  (L.)  Lindb. 
Migula,  Krvpt.  germ..  austr.  et  helv.  no.  104. 

Cynodontium  strumiferum  (Ehrh.)  de  Not.  -  Poram.: 
Friedrichshorst  (Htze.!). 

Dichodontium  pellucidura  (L.)  Schpr.  —  Pomm.:  Rügen 
(Wkm.). 

Dicranella  Schreberi  (Sw.)  Schpr.  -  Pomra.:  Friedrichshorst 
(Htze.):  Stettin,  Finkenwalde  (Wkm.).  -  D.  crispa  (Ehrh.)  Schpr. 
Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald).  Pomm.: 
Stettin,  Buchheide  'Wkm.).  D.  subulata  (Hedw.)  Schpr.  — 
Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald).  D.  cervi- 
eulata  (Hedw.)  Schpr.  var.  Jaapiana  Bauer.  Musci  eur.  exsicc. 
no.  83  (HM);"»)  =  var.  robusta  Warnst.,  Krvptogamenfl.  Brandenb. 
2.  Bd.  p.  125  (ÜMJ4).  D.  rufescens  (Dicks.i  Schpr.  Pomm.: 
Friedrichshorst  (JItze.i;  Stettin  (Wkm.»:  in  nächster  Nähe  Ham- 
burgs (R.  T  ). 

Dicranum  raajus  Tum.  Pomra.:  Friedrichshorst  (Htze.): 
Usedom:  Swinemiinde  (Wkm.):  nach  Prahl  (briefl.  Mitteil.)  um  Lb. 
und  in  Lauenburg,  sowie  im  ganzen  östlichen  Schl.-Hst.  in  Buchen- 
wäldern häufig.  D.  viride  (Süll,  et  Lesq.)  Lindb.  Lands.: 
Zanzhausen  (Mildbraed!].  Pom  in.:  Friedrichshorst  (Htze.).  —  D. 
montaiium  Hedw.  Poinm.:  Ückeritz  bei  Koserow  (Weinreich!) 
c.  fr.:  Friedrichshorst  (Htze.)  c.  fr.:  var.  maraillosum  Warnst. 
Hbg.:  Reinbek.  Wohltorf  er  Lohe  (.laap!).  D.  fuscescens  Tum. 
var.  falcifolium  Braithw.  —  Berlin,  .Jungferaheide  (Lke.).  Pomra.: 
Friedrichshorst  (Htze.!)  c.  fr.  L).  congestura  Brid.  -  Pomm.: 
Gr.  Linichen  (Htze.!».  D.  flagellare  Hedw.  Lands.:  Zanz- 
hausen (Mildbraed!)  c.  fr.     Pomm.:  Friedrichshorst  häufig  c.  fr. 
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(Htze.!).  —  Var.  falcatum  Wamst.  Bauer,  Musci  eur.  exsicc. 
no.  99.  D.  longifoliura  Ehrh.  Poram.:  Swinemünde  t  Wkm.i: 
Friedrichshorst  (Htze.!):  Hbg.:  Hahnheide:  bei  Wittenbergen  auf 
blosser  Erde  (R.  T.).  D.  Bergeri  Bland.  Telt:  Grunewald. 
Paulsbom  (Lke.  i.  Pomm.:  Swinemünde  (Ruthe!):  Hbg.:  Himrael- 
raoor:  Wittmoor:  Gr.  Moor  bei  Aspe  (R.  T.). 

Campylopus  flexuosus  (L.)  Brid.  —  Schl.-Hst:  Mölln  c.  fr. 
(P.):  nach  R.  T.  sind  diese  und  die  folgende  Art  in  der  weiteren 
Umgegend  von  Hbg.  auf  Heiden  und  Mooren  steril  häufig.  ('. 
turfaceus  Br.  eur.  Harburg:  Am  Grunde  einer  Kiefer  >Jaap!:>. 
Diese  Form  entwickelt  an  festsitzenden  oberen  Blättern  aus  dem 
Rücken  am  Grunde  der  Rippe  lange,  baumartig  verzweigte  Proto- 
neraafäden  mit  rechtwinklig  gestellten  Querwänden,  an  denen  hier 
und  da  bereits  junge  Pflänzchen  angelegt  worden  sind.  (\  fra- 
gilis  (Dicks.)  Br.  eur.  Hbg.:  Geesthachter  Moor  <R.  T.).  C. 
brevipilus  Br.  eur.  ist  mit  var.  epilosus  im  Norden  und  Nordwesten 
der  weiteren  Umgegend  von  Hbg.  verbreitet  und  bildet  nicht  selten 
Massenvegetation  (R.  T.). 

Dicranodontium  longirostre  (Dicks.)  Schpr.  Pomm.: 
Friedrichshorst  (Htze.!):  Carolinenhorst:  Vogelsang:  Rügen  (Wkm.  ; 
Hannover:  Hankelsbüttel  unweit  Ülzen  (R.  T.!). 

Trematodon  ambiguus  (Hedw.)  Hornsen.  Telt.:  Bahn- 
ausstich bei  Köpenick  (Lke.):  bei  Sadowa  in  einem  Bahnausstich 
(Lke.,  Mildbraed,  Osterwald).    Pomm.:  Swinemünde  (Ruthe). 

Fissidens  procumbus  Ruthe.  —  Nach  briefl.  Mitt.  des  Autors 
muss  dieser  Name  aufgegeben  werden,  da  es  bereits  einen  Fissidens 
procumbens  Mitten  gibt.  Ruthe  hat  dafür  den  Namen  F.  f!o- 
cumbens  gewählt.  F.  ineurvus  Starke.  —  Hbg.:  Elbufer  vor 
Teufelsbrücke  (Wahnschaff).  F.  osmundioides  (Sw.)  Hedw. 
Poram.:  Stettin,  Glambeck:  Usedom  (Wkm.).  —  F.  exilis  Hedw. 
Pomm.:  Bärwalde,  Ördener  Mühle  (Kohl hoff!).  F.  cri Status 
Wils.  -  Hbg.:  Zwischen  Sasel  und  Volksdorf  (R.  T.). 

Ditrichum  vaginalis  (Sull.)  Hpe.  Hannover:  Im  Süll  bei 
Unterlüss,  Kr.  Celle  ( R.  T. !)  ster.  —  Nach  gefälliger  Mitteilung  des 
Herrn  Dr.  R.  T.  wird  diese  Art  bereits  von  Brockmüller  in  dem 
Archiv  des  Ver.  der  Freunde  der  Naturgeseh.  in  Mecklenb.  1870. 
p.  40  als  von  Sonder  in  der  Hamburger  Flora  beobachtet  angegeben 
und  zwar  in  einem  Verzeichnis  des  letzteren,  das  er  an  Broekmüller 
eingesandt  und  zu  dem  er  Belegexemplare  einzusenden  versprochen 
hatte.    —    D.   homomallura    Hpe.  Pomm.:  Friedrichshorst 

(Htze.!!).  —  D.  pallidum  Hpe.  Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.!); 
Hbg.:  Klecken  (R.  T.):  Forst  Bergen  (Langfeldt,. 
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Distichium  capillaceum  (Sw.)  Br.  eur.  —   Lb.  (Nolte) 
Eutin  (P.). 

Trichodon  tenuifolius  (Schrd.)  Lindb.  Porom.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!). 

Pottia  Heiraii  (Hedw.)  Br.  eur.  —  Pomm.:  Stettin  (Wkm.): 
Hbg.:  Ochsenwärder  (R.  T.). 

Pterygoneurum  subsessile  (Brid.)  .Tur.  Porom.:  Stettin, 
Bredow:  Tantow:  Haffufer  bei  Lebbin  (Wkm.). 

Didymodon  tophaceus  (Brid.)  Jur.  Ohav.:  Nauen.  Cee- 
stower  Damm  (Osterwald,  Lke.).  Lb.  (P.!);  Pomm.:  Stettin; 
Swinemünde:  Heringsdorf  (Wkm.). 

Tortella  tortuosa  (L.)  Limpr.        Pomm.:  Rügen  (Jaap): 
Wollin  (Wkm.):  Lb.  (Nolte  1821!);  Ratzeburg  c.  fr.  (Nolte?). 
T.  inclinata  (Hedw.  fil.)  Limpr.  —   Porom.:   Misdroy,  auf  den 
Dünen  massenhaft  (Wkm.). 

Barbula  revoluta  (Schrd.)  Brid.  Pomm.:  Wollin,  Kalkofen 
(Wkm.).  B.  gracilis  (Schi.)  Schwgr.  Leb.:  Buckow  cf 
(Mildbraed!).  B.  spadicea  Mitt.  Pomm.:  Rügen,  Stubben- 
kammer in  einem  Bache  (Wkm.).  B.  rigid ula  Mitt.  Pomm.: 
Stettin  mehrfach:  Rügen,  Putbus  (Wkm.). 

Aloina  rigida  (Schultz)  Kindb.  —  Hannover:  Lüneburger 
Kalkgruben  (Stümke). 

Tortula  latifolia  Bruch.  Pomm.:  Stettin;  Swinemünde 
(Wkm.).  T.  laevipila  Brid.  Pomm.:  Stettin  (Wkm.):  Eutin 
(P.!).  T.  pul  vi  n  ata  (Jur.)  Limpr.  Migula,  Kryptog.  gerra.. 
austr.  et  helv.  no.  V.)X.  T.  montana  (Nees)  Lindb.  Nied  bar.: 
Rüdersdorf,  auf  Kalksteinen  (Prager!).  Schl.-Hst.:  Gipsfelsen  bei 
Segeberg  (P  ). 

Cinclidotus  fontinaloides  (Hedw.)  P.  B.  Hbg.:  An  der 
Elbe  verbreitet:  Teufelsbrücke:  Blankenese:  Woltershof:  bei  der 
Lühe  (R.  T.!):  in  Moorfleth  und  Lauenbruch  schon  von  Reckahn, 
an  letzterem  Standort  auch  1K72  mit  Sporogonen  gefunden. 

Grimm  ia   coramutata   Hüben.  Pomm.:  Friedrichshorst 

iHtze.i.  Gr.  Doniana  Sin.  Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.!). 
Gr.  montana  Br.  eur.  Pomm.:  Tannen,  Friedrichsberg  214  m 
(Htze.«.  Gr.  decipiens  (Schultz)  Lindb.  Pomm.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!).  Gr.  trichophylla  Grev.  Pomm.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!).  Gr.  Mühlenbeckii  Schpr.  —  Pomm.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!). 

Dryptodon  Hartinani  (Schpr.  i  Limpr.  Porom.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!).  Dr.  patens  Brid.  Pomm.:  Friedrichshorst 
(Htze.!). 
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Rhacomitrium  aciculare  (L.)  Brid.        Poram.:  Friedrichs- 
horst (Htze.!):  Stettin:  Wolün  iWkm.i:  Hbg.,  Sachsenwald  iNolte. 
Timm,   Wahnschaff,   Prahl).         Rh.   protensum  A.  Br. 
Pomra.:   Friedrichshorst  (Htze.!).         Rh.   fasciculare  (Schrei.) 
Brid.        Poram.:  Friedrichshorst  (Htze.!):  Hbg.,  Trittau  (Jaap!): 
Kaden,  Kr.  Segeberg  (R.  T.).      Rh.  sudeticura  (Funcki  Br.  eur. 
Poram.:  Friedrichshorst  (Htze.!).     Rh.  hypnoides  (Willd.)  Lindb. 
Poram.:  Friedrichshorst  (Htze.!).       Var.  Prahlii  Warnst,  ist  eine 
in  ziemlich  dichten,  bis  15  cm  tiefen,  oberwärts  mehr  oder  minder 
gelbgrünen,  oft  ausgedehnten  Rasen  wachsende  Form.    Die  Blätter 
der  jüngsten  Sprossen  sind  haarlos  und  z.  T.  stumpfspitzig  oder 
laufen  in  ein  kurzes  papillöses  Haar  aus,  und  ihre  Laminazellen 
sind  in  der  oberen  Hälfte  fast  überall  quadratisch  mit  schwach 
buchtigen  Wänden.    Eine  Parallelform  zu  var.  epilosum  H.  Müll, 
von  Rh.  canescens.        Schl.-Hst.:  Heidemoor  um  die  Soller  Seen 
(Kr.  Tondern)  leg.  P.        Rh.  microcarpura  (Schrd.)  Brid. 
Poram.:  Friedrichshorst  (Htze.!).        S.  1106,  Fig.  0.    k)  Kapsel: 
h)  eine  aufgerissene,  verletzte  und  deshalb  scheinbar  kappenförmige 
Haube. 

Encalyptacontorta  (Wulf.)  Lindb.  — -  Pomm.:  Stettin:  Wollin 
(Wkm.):  Mecklenburg:  Neubrandenburg  (P.):  Lb.  (Nolte  1821  und 
1823  c.  fr.,  P.);  Eutin  (P.):  Hbg.:  Elbufer  oberhalb  Tesperhude 
(Jaap). 

Zygodon  viridissimus  (Dieks.)  Brown.  —  Pomm.:  Friedrichs- 
horst (Htze.  c.  fr.!):  Wollin,  Misdroy:  Usedom,  Swinemünde  i  Wkm.i; 
Lauenburg  und  um  Lb.,  sowie  im  ganzen  östl.  Schl.-Hst.  nicht  selten: 
mit  Sporogonen  bei  Hadersleben  (P.!).  Nach  briefl.  Mitt.  des 
Herrn  Oberstabsarztes  Dr.  Prahl  in  Lübeck  sind  die  Angaben  über 
das  Vorkommen  des  Z.  conoideus  bei  Hadersleben,  sowie  die.  dass 
Z.  Forsteri  im  Lauenburgischen  und  Sachsen walde  vorkomme,  un- 
richtig und  beziehen  sich  ohne  Zweifel  auf  Z.  viridissimus.  (Vergl. 
S.  351). 

riota  americana  Mitt.  Poram.:  Friedrichshorst.  Schutzbezirk 
Laatzig  (Htze.  c.  fr.).  lT.  pliyllantlia  Brid.  Mecklenburg: 
Heiligendamm:  Hst.:  Heiligenhafen  und  Meldorf  (IM). 

Orthotrichum  gy  mnost  oniuiu  Bruch.  Pomm.:  Friedrichs- 
horst iHtze.  c.  fr. !  '.  Stettin:  Swinemünde  (Wkm.).  O.  rupestre 
Schleich.  Pomm.:  Wollin.  Haffufer  bei  Lebbin  (Wkm.).  O. 
cupulatum  Hnffm.  Pomm.:  Wollin,  Haffufer  bei  Lebbin:  Usedom 
(Wkm.i.  Mecklenburg:  Neubrandenburg  P.):  Lauenburg:  Ratze- 
burger See  iP.i:  Hbg.:  Granitböschungen  der  Elbufer  häufig  <P.. 
R.  T.i.  —  O.  pulchellum  Brunt.  —  Pomra.:  Ahlbeck  (Ruthe).  — 
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0.  leucomitriuni  Br.  eur.  —  Pomm.:  Stettin:  Swinemünde 
(Wkm.).  —  O.  tenellum  Bruch.  Pomra,:  Stettin  (Wkm.);  Hbg.: 
Poppenbüttel;  zwischen  Tiramerborner  Teich  und  Bargteheide; 
Lauenburg,  Althorst  (R.  T.!). 

Splachnum  ampullaceum  (Dill.)  L.  —  Pomm.:  Glaetzin  bei 
Schievelbein  (Wkm.):  Tarmen  (Kohlhoff,  Römer!);  Schl.-Hst: 
Trittau:  Plön:  Kiel  (P.). 

Physcomitrium  sphaericum  (Ludw.)  Brid.  --  Hbg.:  Elb- 
strand hinter  Blankenese  (R.  T.!). 

Entosthodon  ericetorura  (Bals.  et  De  Not.)  Br.  eur.  Hbg.: 
Brarafelder  Teich  (R.  T  ).  —  Var.  Ahnfeltii  Schpr.  Hbg.:  Heide- 
fleck bei  der  Grosskoppel  (R.  T.). 

Pohlia  annotina  (L.,  Hedw.)  und  P.  annotina  (L.,  Leers). 
In  Verh.  Bot,  Ver.  Brandenb.  XLVI,  p.  178  1K4  führt  Lke.  in  sehr 
dankenswerter  und  gründlicher  Weise  den  unumstösslichen  Beweis, 
dass  Hedwig  in  Fund.  II,  p.  94  (1782)  unter  seinem  Bryura  anno- 
tinum  diejenige  Pflanze  verstand,  die  vom  Verf.  auf  S.  424 — 425 
als  P.  grandiflora  H.  Lindberg  beschrieben  wird.  Wenn  er  dabei 
aber  zu  dem  Schluss  gelangt,  dass  der  Name  P.  annotina  der- 
jenigen Pflanze  verbleiben  müsse,  die  in  den  oberen  Blattachseln 
steriler  Sprosse  gebüschelte,  kleine,  zur  Reife  gelbliche 
Bulbillen  besitzen,  so  ist  dagegen  zu  sagen,  dass  bereits  Leers 
in  seiner  Flora  Herbonensis  (1775)  an  von  ihm  im  Nassauischen 
beobachteten  Exemplaren  des  „Mnium  annotinura"  L.  Bulbillen 
an  sterilen  Sprossen  beobachtet  und  gut  beschrieben  hat.  Es  heisst 
dort  S.  231:  „Individua  juniora  sterilia  bulbifera:  Bulbulis  pur- 
pureis, subrotundis,  solitariis,  sessilibus  in  foliorum  alis." 
Daraus  geht  ohne  weiteres  hervor,  dass  das  Hedwigsche  Mn.  anno- 
tinum  L.,  und  die  Leerssche  Pflanze  gleichen  Namens  verschiedenen 
Arten  zugehören  müssen,  und  da  Leers  Flora  Herb.  7  Jahre 
früher  erschien  als  Hedwigs  Fund.  II,  so  erscheint  es  dem  Verf. 
nach  dem  Prioritätsgesetz  vollkommen  gerechtfertigt,  wenn  Lindberg 
unter  seiner  Pohlia  annotina  (L.)  nicht  die  Hedwigsche,  sondern 
die  Leerssche  Form  mit  einzelnen  rotbraunen,  rundlich-ei- 
förmigen Bulbillen  in  den  mittleren  und  oberen  Blattachseln 
steriler  Sprossen  versteht.  Auch  Limpricht  beschreibt  in  Krypto- 
garaenfl.  v.  Deutschi.  IV,  II,  p.  266  als  Weber a  annotina  (Hedw.) 
nicht  die  Hedwigsche,  sondern  die  Leersche  Pflanze  mit  „raeist  in 
jeder  Blattachsel  eine  leicht  abfällige,  kurzgestielte,  purpurrote  oder 
grüne,  eiförmige  Brutknospe*.  Die  Proben,  die  Verf.  aus  dem  Hb. 
S.  0.  Lindbergs  von  P.  annotina  (L.,  Leers)  sah,  stimmen  damit 
vollkommen  überein.    Wenn  aber  trotzdem  von  Lindberg  als  P. 
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annotina  (L.)  zuweilen,  wie  Loeske  1.  c.  p.  184  anführt,  P.  bulbi- 
fera  Warnst,  ausgegeben  worden  ist,  so  ist  das  entschuldbar,  da 
diese  Art  häufig  mit  anderen  Verwandten  zusammen  vorkommt, 
ausserdem  aber  nicht  jede  Probe,  die,  wie  in  diesem  Falle,  für  ein 
Exsikkatenwerk  bestimmt  war,  vorher  genau  untersucht  werden 
kann.  Nach  dem  Gesagten  hat  also  nicht  der  Hedwigschen.  sondern 
der  Leerschen  Pflanze  der  Name  P.  annotina  (L.,  Leersi  Lindb. 
zu  verbleiben,  während  die  Hedwigsche  Form  von  Harald  Lindberg 
zu  Recht  mit  dem  neuen  Namen  P.  grandiflora  belegt  worden  ist. 
(Vergl.  S.  424).  Von  letzterer  Art  beobachtete  Loeske  in  Eisen- 
bahnausstichen bei  Köpenick  eine  Form  mit  gestreckteren,  meist 
deutlicher  spiralig  gedrehten,  gebüschelten  Brutkörpern, 
die  denen  von  P.  proligera  sehr  ähnlich  sind,  von  diesen  aber 
im  entwickelten  Zustande  durch  2  und  mehr  spitze,  schmale,  oft 
etwas  eingekrümmte  Blättchen  am  Ende  abweichen.  Sie  wird  von 
Loeske  in  Verh.  Bot.  Ver.  XLVI  p.  201  als  var.  decipiens  von 
P.  annotina  (Hedw.  emend.  Corr.)  Lke.  (nee  Lindb.  in  Brothems, 
Nat.  Pflanzenfam.  Lief.  218,  p.  ."»51 )  unterschieden  und  ist  von  Hintze 
in  einer  äusserst  zarten,  dunkelgrünen,  kleinblättrigen  Form  auch 
in  Pommern  bei  Friedrichshorst,  sowie  von  Torka  bei  Sehwiebus 
gesammelt  worden.  Die  wahre  P.  proligera  ist  eine  ziemlich 
kräftige  Pflanze,  die  einen  ähnlichen  Glanz  zeigt  wie  P.  cruda! 
Eine  andere  von  Loeske  in  demselben  Ausstich  bei  Köpenick 
beobachtete  f.  ramosa  Lke.  besitzt  durch  2  .'J  obere  Ästchen 
büschelartig  verzweigte  sterile  Sprossen,  die  sämtlich  in  den 
Blattachseln  die  für  P.  grandiflora  charakteristischen  Bulbillen 
zeigen.  P.  grncilis  Lin(|b.,  Muse,  scand.  p.  17  (J870i. 
Nied  bar.:  Bahnausstich  bei  Buch  (Osterwald!!):  Berlin:  Bahn- 
ausstiche bei  Hirschgarten  und  Sadowa  iLke.i.  Diese  bisher  nur 
aus  der  alpinen  Region  der  Gebirge  bekannte  Art  ähnelt  der  P. 
annotina  (L.,  Leers),  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  durch  fol- 
gende Merkmale:  Blätter  steif  aufrecht  und  trocken  ange- 
presst,  mit  kurzer,  breiter,  ganzrandiger  oder  gezähnter 
Spitze.  Laminazellen  weiter,  kürzer  und  dünnwandig. 
Bulbillen  einzeln  in  den  Blattchseln  steriler  Sprosse,  rotbraun, 
grösser  als  bei  P.  annotina  und  nicht  nur  an  der  Spitze, 
sondern  schon  von  der  Mitte  mit  im  ganzen  bis  7  rudimen- 
tären Blättchen  besetzt.  Kapsel  hängend,  mit  8-reihigeni 
Ringe,  unregelmässig  polygonalen,  nicht  kollenchymatischen 
Epidermiszellen,  die  bald  kaum,  bald  deutlich  gebogene  Wände 
zeigen  und  kleineren.  10  15  «  messenden  Sporen.  Die  Bul- 
billen erinnern  an  diejenigen  der  P.  coiumutata!  P.  bulbifera 
(Warnsi.i  W.       Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.!). 
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Mniobryum  albicans  Limpr.  f.  fragilis  Lke.  Telt.:  Bahn- 
ausstich bei  Köpenick.  —  Mn.  carneum  Limpr. —  Pomm.:  Stettin; 
Swinemünde:  Haffufer  bei  Lebbin  (Wkm.). 

Bryum  buchen  sc  Osterw.  et  Warnst.  —  Ein  autöcisches. 
dem  Br.  warneum  nächstvervvandtes  Cladodium.  das  von  diesem 
durch  folgende  Merkmale  verschieden  ist:  Blätter  allmählich  und 
länger  zugespitzt,  an  den  gelbgesäumten  Rändern  bis  gegen 
die  Spitze  straff  uragerollt  und  mit  kräftiger,  als  langer,  ge- 
sägter Endstachel  austretender  Rippe.  Sporogone  mit  bis 
4  cm  langer,  roter  Set«.  Kapsel  blassbräunlich,  schlanker, 
langhals  ig  und  regelmässig  birnförmig,  bis  5  mm  lang  und  1  bis 
1.14  mm  dick.  Deckel  breiter,  trocken  hochgewölbt  mit  Spitzchen. 
Zähne  des  Exostoms  in  der  unteren  Hälfte  trüb-rot.  ober- 
wärts  bleich,  fein  papillös,  die  Lamellen  wie  bei  Br.  warneum 
durch  Zwischenwände  verbunden:  Endostom  mit  gelblicher  Grund- 
haut den  Zähnen  anhängend,  Fortsätze  schmal,  unten  fensterartig, 
oberwärts  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  2—3  meist 
von  der  Länge  der  Fortsätze,  knotig.  Sporen  olivengrün, 
papillös.  etwa  37  ju  diam.  Im  Eisenbahnausstich  bei  Buch  von 
Prof.  K.  Osterwald  am  1.  Juli  1000  entdeckt. 

Bryum  warneum  Bland.  —  Telt.:  Bahnausstich  bei  Köpenick 
(Lke.).        Br.  pseudoargenteum  Warnst.  —  Hbg.:  Zwischen 
Rotenhaus  und  Escheburg  (0.  T.  Timm).      Br.  Funckii  Schwgr. 
Lb.  (P.!).      Br.  duvalioides  Itzigs.      Lb.:  Curauer  Moor  (P.!). 
Br.  neodamense  Itzigs.        Pomm.:  Stettin.  Tantow  (Wkm.). 
Br.   pallescens  Schleich.         Telt.:    Bahnausstich  bei  Köpenick 
(Lke.). 

Rhodobryum  roseum  (Weiss)  Limpr.  Wprig.:  Witten- 
berge, Anlagen  c.  fr.  (J.  Warnstorf !!). 

Mnium  cinclidioides  (Blytt)  Hüb.  Stettin:  Swinemünde. 
Zerninsee  (Wkm.).  Mn.  Seligeri  Jur.  var.  intermedium 
Warnst.  Lands.:  Zanzhausen  (Mildbraed!).  Mn.  rugicum 
Laurer.       Hannover:  Bodenteich  bei  Ülzen  (R.  T.!). 

Cinclidium  stygium  Sw.      Plön,  im  Behler  Bruch  viel  (P.). 

Amblyodon  dealbatus  (Dicks.)  P.  B.  -  Pomm.:  Stettin: 
Swinemünde  (Wkm.). 

Meesea  longiseta  Hedw.        Pomm.:  Usedom  (Ruthe). 
M.  triquetra  (L.)  Angstr.        Niedbar.:  Lubowsee  (Lke..  Mild- 
braed, Osterwald). 

Philonotis  polyclada  Warnst,  p.  (>13  gehört  in  den  Formen- 
kreis von  Ph.  calcarea!  Ph.  laxa  Limpr.  p.  öl!)  ist,  wie  sich 
Verf.  nachträglich  überzeugt,  mit  dem  Original  vom  Züricher  See 
leg.  Weber  nicht  identisch,  sondern  hat  als  Ph.  caespitosa  var. 
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laxa  (Wamst.)  Loeske  et  Warnst,  zu  gelten.  Die  wahre  Ph.  laxa 
Limpr.  ist  =  Ph.  marchica  var.  laxa  (Limpr.)  Lke.  et  Wanst. 

Neckera  pennata  (L.)  Hedw.  Pomra.:  Stettin:  Wollin 
(Wkm.).  N.  crispa  iL.)  Hedw.  Pomm.:  Stettin:  Misdroy: 
Rügen  (Wkm.). 

Pt erigynandrum  filiforme  (Timm)  Hedw.  Pomin.: 
Friedrichshorst  (Htze. !)  c.  fr. 

Isothecium  myosuroides  (Dill.,  L.)  Brid.  —  Poinm.: 
Friedrichshorst  (Htze.!):  Ratzeburg:  Mölln  und  Lübeck  nicht  selten 
(P.).  Var.  piliferum  Warnst.,  Allgem.  Bot.  Zeitschr.  MKMi,  p.  U  des 
Sepuratabdr.  -  Stämmchen  meist  kriechend  und  fast  regelmässig  fieder- 
ästig, mit  spärlichen  Stolonen.  Stammblätter  bis  1,7  mm  lang  und 
0,7  mm  breit,  aus  breit  herzeiförmigem  Grunde  rasch  in  eine  auffallend 
lange,  etwa  die  halbe  Länge  der  Lamina  erreichende,  feine 
Pf rieraenspitze  ausgezogen,  unter  derselben  scharf  gesägt.  Rippe 
sehr  veränderlich,  bald  sehr  kurz  und  doppelt  oder  gegabelt, 
bald  einfach  und  länger,  bis  etwa  zur  Blattmitte  fortgeführt.  — 
Harburg:  Leversen,  auf  einem  Stein  (R.  T.!).  I.  myurum  (Poll.) 
Brid.  var.  robustum  Br.  eur.       Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.!i. 

Brachythecium  albicans  (Neck.)  Br.  eur.  var.  flaccidum 
Lke.  p.  731  weicht  von  var.  dumetorum  Limpr.  ab  durch  robusteren 
Bau  und  kürzer  zugespitzte,  deutlich  längsfaltige  Blätter.   —  Br. 
salin ii in  Br.  eur.  —  Hbg.:  An  Crataegus  bei  Hummelsbüttel  (R.  T\). 
Br.  salebrosum  (Hoffm.)  Br,  eur.  var.  cylindricum  Br.  eur. 
Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze!).  -  -  Br.  carapestre  (Br.)  Br.  eur.  - 
Pomm.:  Swinemünde  (Wkm.).      Br.  reflexum  (Starke)  Br.  eur. 
Pomm.:  Osterfelde  (Htze.  u.  Kohlhoff!):  Swinemünde  (Wkm.). 
Br.  Starkei  (Brid.)  Br.  eur.       Pomm.:  Friedrichshorst  (Htze.!». 

Eurhynchium  Schleichen  (Hedw.  fil.)  Lorentz.  —  Pomm.: 
Swinemünde:  Köslin  (Wkm.). 

Oxyrrhynchium  speciosum  (Brid.).  Pomm.:  Swinemünde 
(Ruthe!):   Usedom  mehrfach  (Wkm.);  Mölln,  am  Schmalsee  (P  I). 

Rhy nchostegium  confertum  (Dicks.)  Br.  eur.    —  Lb.  (P..-. 

Rhy  nchost  egiella  algiriana  (Brid.).  Pomm.:  Friedrichs- 
horst, err.  Block  (Htze,!). 

Isopterygium  elegans  (Hook.)  Lindb.  Mölln:  Ratzeburg: 
Lb.  nicht  selten  <P.). 

1*1  agiothecium  succulentum  *Wils.)  Lindb.  Pomm.: 
Swinemünde  iWkm.t.  PI.  Ruthei  Limpr.  Lb.  <P.).  PI. 
undulatum  iL.)  Br.  eur.  —  Pomm.:  Misdroy  (Wkm.r.  Lb.  und  in 
Lauenburg  nicht  selten  mit  Sporogonen  (P.).  — •  PI.  latebricola 
(Wils.)  Br.  eur.       Pomm.:  Usedom  lAVkm.i. 
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Leptodictyum  Kochii  (Br.  eur.):  Jüt.:  Luckenwalde, 
Woltersdorf  (Kuhlbrodt!;.    Lb.:  Segeberg  (P.). 

Cratoneuron  commutatum  (Hedw.)  Roth.  —  Eutin  c.  fr.  i  P.). 

Calliergon  stramineum  (Dicks.j  Kindb.  Lb.  reichlich  mit 
Sporogonen  iP.).  C.  trifarium  (W.  et  M.)  Kindb.  Niedbar.: 
Lubowsee  (Lke.,  Mildbraed,  Osterwald).  Lands.:  Zanzhausen 
unter  Drep.  scorpioides  (Mildbraed!). 

Drepanocladus  capillifolius  (Warnst.)  W.  Niedbar.: 
Müggelsee  (Lke.).  Dr.  scorpioides  (L.).  Lands.:  Zanzhausen 
(Mildbraed!).    Pomm.:  Zernin:  Lienken  bei  Grambow  (Wkm.). 

Oligotrichum  hercvnioum  (Ehrh.,  Lam.  et  De  (  and.  Rosen- 
garten bei  Harburg  in  einem  lehmigen  Waldwege  am  25.  Febr.  11)00 
von  Dr.  R.  Timm  entdeckt! 
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Verzeichnis  der  Abbildungen. 


Acaulon  imiticum  Fig.  lj^  12, 

—  tri<juetrum  Fig.  10*  12. 
Aloina  aloides  Fig.  2d, 

—  anihigua  Fig.  2  c,  271». 

—  hrevirostris  Fig.  2a,  b, 

—  rigida  Fig.  2e— h,  279. 
Amblyodon  dealbatus  Fig.  1,  -"»W) 
Aniblystegium  Juratzkanum  Fig.  Oj 

mL 

-  var.  affine  Fig.  ^  sm 

—  —  —  robustum  Fig.  7^  HliH. 

—  pseudosalinum  Fig.  5^  H<>H. 

—  radikale  Fig.  5,  HÖH. 

—  rigt'scens  Fig.  2j  H(iiS. 

—  serpens  Fig  4^  HfiÜ 
varium  Fig.  1,  HfiK. 

—  xerophilum  Fig.  3^  HfiH. 
Andtvaca,  Archegonium  Fig.  7C,  22, 

—  petrophila  Fig.  1,  12, 
An<»modon  atknuatus  Fig.  1,  KH.'t. 

—  longifolius  Fig.  2,  K83. 

—  viticulosus  Fig.  1K  <»(>.">. 
Autitrichia  eurtipendula  Fig.  2^  Uli."). 
Archidiiim  altwnifolium  Fig.  2j  12. 
Ast  otn  um  t  ri  spinn  Fig.  2*  III. 
Aulacomniiim    androgvnum    Fig.  ^ 

—  palustre  Fig.  4l>r,  «pi,  zT  k,  "»91». 

—  turgidum  Fig.  4_z*,  .">00. 
Hurbiila  convoluta  Fitr.  H,  2:*»7. 

—  lylindrita  Fig.  2.  2.'>7. 

—  fallax  Fig.  ä  cxcl.  c, 

—  gra<  ilis  Fig.  iiT 

—  Hornsrhuchiaiia 

—  reflexa  Fig.  är, 


1,  LiiL 


Brachythecium  curtum  Fig.  5^  74H. 

—  glarcosum  Fig.  2,  7HH. 

—  lanceolatum  Fig. 

—  Mildeanum  Fig.  *> 

—  plumosum  Fig.  2^ 

—  populcum  Fig.  1, 

—  reflexum  Fig.  4*  74H 

—  rivulare  Fig.  4,  738. 


J-L: 


rutabulum  Fig. 
salebrosum  Fig. 
Starkei  Fig.  ^ 
vagans  Fig.  4. 


2,  148. 
1,  WL 
Z4A 
■JA, 


—  velutinum    iff.  3,  774. 
Bryum  alpinum  Fig.  1,  41)2. 

—  auimophilum  Fig.  4.  4H">. 

—  argenteum  Fig.  6j  485. 

—  badium  Fig.  4^  521). 

—  bicnlor  Fig.  2,  4J12  u.  ciAlL 

—  biraum  Fig.  1T  521. 
calophyllum  Fig.  2j  471 , 


■  wo! uta  Fig. 


Fig.  1,  2I1L 
2Ü1L 


—  rigidula  Fig. 

—  sinuosa  Fig.  \ 

—  spadicm  Fig.  4_. 

—  unguiiMiIata  Fig. 

—  viut'alis  Fig.  1, 
r».ntr;unia  Hallt  riana  Fig.  <>p,  599. 

—  poinifoi mis  Fig.  ÜkT  k*,  qu,  599. 
Brach  vt  In  riuin  albicans  Fig.  ^  7 HS. 

—  rampt'stre  Fiir.  -i.  748. 


—  ( 


opbyl 
lillar» 


apillare  Fig.  1  C.  3_;  Fig.  5^  509. 
raespiticium  Fig.  5^  529. 
cirratum  13  A,  B,  21ü  Fig.  2,  Ö2L 
—  var.  Ruthei  Fig.  3^  ."»21. 
cvtdophvllura  Fig.  ^  485. 
Ouvalif  Fig.  4^  4Ü2. 
duvalioides  Fig.  \  t'.'J. 
elegans  Fig.  501). 
erytbrocarpum  Fig.  8.  485. 
fissum  Fig.  3^  485. 
Funckii  F  ig.  3j  422. 
Jaapianum  Fig.  1,  54 H. 
incliuatum  Fig.  9j  47 1. 
interniedium  Fig.  7D,  22j  Fig.  4* 


Klinggraeffii  Fig.  [i. 
—  Kuuz.  i  Fig.  t^  5_2iL 
-  lacustre  Fig.  ÜiC, 


U) 


Fig.  4. 


longisetum  Fig.  2*  485. 
luridum  Fig.  1,  4H.*>. 
Marratii  Fig.  1,  471. 
ucodamense  Fig.  2j  5u9. 


pallens  Fig.  6,  4Ü2. 
pallescens  Fig.  2j  529. 


Bryum  pallidum  Fig.  1,  529. 

—  pendulum  Fig.  G,  47 1 . 

—  planioperculatum  Fig.  3^  ilL 

—  pseudoargentt'um  Fig.  7j  485. 

—  ruppinense  Fig.  7,  471. 
Sfhleichcri  Fig.  3,  '»09. 

—  tarbinatuiu  Fig.  2A,  ü_;  Fig.  4, 

509 

—  uliginosum  Fig.  5j  471. 

—  ventrieosum  Fig.  1,  509. 

—  warneum  Fig.  8^  471. 

—  Warnstorfii  Fig.  3j  529. 
Kuxbaumia  apbylla  big.  5a,  rbl .  k, 

1072. 

—  indusiata  Fig.  5b,  uu,  HILL 
Oalliergon  cordifulium  Fig.  3^  1)89. 

—  cuspidatuui  Fig.  1,  089. 

—  giganteum  Fig.  2j  9H0 

—  stratnincuiii  Fig.  4^  989. 

—  trifarium  Fig.  5^  ÜiÜL 
Catnptotbecium  lutescens  Fig.  4^  725, 

—  nitens  Fig.  5^  725. 
Catnpvlopus  flcxuosus   Fig.   1A,  3^ 

*  Fig.  5j  lüü. 

—  turfaeeus  Fig.  Oj  100. 

(  atharioaea  angustata  Fig.  3^  losn. 

—  spinosa  Fig.  5^  1089. 

—  tenella  Fig.  4,  10*9. 

undulata  Fig.  5C,  17;  Fig.  10, 
33;  Fig.  L2A,  38;TTg.  2,  iohp 
Ceratodon  chloropus  Fig.  3g,  218. 

—  purpureus  Fig.  3*  2  in. 

<  inclidiuin  stygium  Fig.  5^  580. 
Chrvsobypnum  cbrysopbvllum  Fig.  7^ 
1M>8. 

—  Halleri  Fig.  2,  tiQiL 

—  helodes  Fig.  ÜüiL 

—  polvgainum  Fig.  9,  litis. 

—  proteusuin  Fig.  0,  90H. 

—  Siimnierfeltii  Fig.  ^  9m 

—  stellatuiu  Fig.  4,  5^  [iiitL 
Climacinni  dendroides  Fig.  2,  Iii] 


Oatoneuron  commutatuin  Fig.  d A, 
ljj  Fig.  4  A,  Ii.  üi  Fig.  4  a, 
b,  b*,  U2iL 

—  curvicaulc  Fig.  2_a*,  b,  920. 

—  fakatum  Fig.  4^  920, 

—  filicinum   Fig.  10^  908;   Fig.  1, 

furmianuui  Fig.  2  a,  b*T  920. 

—  suleatum  Fig.  Ha*.  920 
('ryphaea  beteroinalla  Fig.  I  a,  b,  r, 

z,  ÜÜiL 

—  Lamyi  I  b*,  «+,  03H. 
Ctenidiuoi  uiolluscum  Fig.  3,  955. 
Cynodontium  struiniferim»  Fig.  l_Jj  iL 
Dichelyraa  fakatum  Fig.  038. 
Dichodontium  flavesceus  Fig.  1  d,  1K0. 


Dubodontium  pellucidum  Fig.  1,  lt;i>. 
Üierauella  varia  Fig.  1  B,  iL 
Dicranodontium   longirostre   F'ig.  7^ 
HiO. 

Dicranowfisia  oirrata  Fig.  7^  111. 

—  trispula  Fig  III. 
Dicranum  Iionjeuni  Fig.  2  a,  10o. 

—  congestum  Fig.  &&,  KW). 

—  fuscescens  Fig.  3  b,  !>>(). 

—  longifolium  Fig.  4  b,  100. 

—  scoparium  Fig.  2  b,  k,  1  (iO. 

—  spurium  Fig.  10^  11 1. 

—  viride   var.  papillosum   Fig.  4  a, 

100. 

Didymodon  alpigenus  Fig.  5c,  239. 

—  angustifolius  Fig.  1,  l):}'.>. 

—  cordatus  Fig.  3j  23». 

—  luridus  Fig.  4j  239. 

—  rubellus  Fig.  5  B,  I7j  Fig.  läA, 

41 ;  Fig.  5j  23JL 

—  topbaceus  Fig.  2j  23!). 
Dipbyseium  scssile  Fig.  4,  1 072 
Disticbium  capillaceum  Fig.  üa,  218. 

—  im  linatum  Fig.  Ü  b,  o,  218. 
Ditrichum  tortile  Fig.  5^  218. 
Drepanocladus  aduncus  (L.)  Fig.  Oj 

1934. 

—  aquaticus  Fig.  2j  1029. 

—  capillifolius  Ifig.  4^  1020 

—  exanuulatus  Fig.  7^  1034. 

—  —  var.  tundrae  Fig.  8j  1034. 

—  fluitans  Fig.  2j  3^  4,  ^  (1,  1047. 

—  hercynicus  Fig.  3j  1057. 

—  intermedius  F'ig.  1,  1034. 

—  Kneiffii  Fig.  ilülL 
—  var.  polycarpus  F'ig.  7^  989. 
lycopodioides  Fig,  A  I>,  14j  Fig.  3^ 

1034. 

ortbophyllus  F'ig.  1,  K)  17. 

—  procerus  Fig.  ti^  1057 

—  pseudofluitans  Fig.  1,  1020. 

—  pscudorufesceus  r  ig.  1,  1  > ' ."» 7 . 

—  purpuruscens  Fig.  7^  1047. 

—  revolveus  Fig.  2^  1034. 

—  Rotae  Fig.  2,  1057. 

—  scorpioides  Fig.  4^  1034. 

—  -■  var.  fluitans  Fig.  5^  10.U. 

—  Sendtneri  Fig.  5^  lOt'u 

—  srrratus  Fig.  5.  lu.">7 


siinplicisäiuius  Fig.  3^  1020. 
subaduncus  Fig.  <i,  1020. 
submersus  Fig.  4^  1057. 
t(Miuis  Fig.  7j  1020. 
vernico.sus  Fig.  8,  li)2*i. 


Dryptodon  Hartmani  Fig.  1,  32c. 

—  "patens  Fig.  10.  3JLL 
Eucalypta  ciliuta  Fig.  LI  sp 

—  coutorta  Fig.  Ii  d,  MH. 


HAK 
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Encalypta  vulgaris  Fig.  11  a—  c,  IU8.  ' 
Entosthodon  fascicularis  Fig.  6j  414.  ■ 

—  ericetorum  Fig.  5j  414. 
Ephemerella  recurvifolia  Fig.  12. 
Ephemerum  cohaerens  Fig.  4^  12, 

—  Flotowianum  Fig.  ^  12, 

—  Rutheanum  Fig.  L  7-2. 

—  serratum  Fig.  12. 

—  Zschackeanum  Fig.  Gj  12. 
Eucladium  verticillatum  Fig.  8^  Iii.  | 
Eurhynchium  diversifolium  Fig.  8a*, 

b*,  174, 

—  Schleichen  Fig.  7^  774. 

—  striatum  Fig.  774. 

—  strigosum  Fig.  B  a,  b,  774. 

—  Stokesii  Fig.  7,  7i)2. 
Fissidens  adiantoides  Fig.  \0±  186. 

—  bryoides  Fig.  1  b,  c,  18». 

—  crassipes  Fig.  2  a,  z,  k,  I8fi. 

—  cristatus  Fig.  9,  18<» 

—  curtus  Fig.  läiL 

—  exilis  Fig.  8,  lfiiL 

—  gymnandrus- Fig.  1  a,  iHß. 

—  impar  Fig.  üa,  18(>. 

—  ineurvus  Fig.  ü  a,  18(>. 

—  osmundioides  Fig.  I  b,  z*,  1 8(>. 

—  procumbens  Fig.  4^  18ti. 

—  pusillus  Fig.  ab,  läü. 

—  rufulus  Fig.  2  b,  z*,  1 8(i. 

—  tamarindifulius  Fig.  Ü  b,  18K. 

—  taxifolius  Fig.  I  a,  z,  180. 
Funtinalis  antipyretica  Fig.  ^  | 
Funaria  hygrometrica  Fig.  7,  414. 
Georgia    pellucida    Fig.  Iä  B,  41j 

Fig.  1,  Ki8<). 
Grinitnia  eommutata  Fig.  4^  'MU. 

—  crinita  Fig.  2j  :U>4. 

—  decipiens  Fig.  7^  804. 

—  Doniana  Fig.  5^  304. 

—  leucophaea  Fig.  MQ4. 

—  Mühlenbeckii  Fig.  9,  3JLL 

—  ovalis  Fig.  6^  IÜLL 

—  trichophylla  Fig.  8^  304. 
Gyroweisia  tenuis  Fig.  III. 
Helodiuni  Blandowii  Fig.  ^  700. 
Heterorladium  squarrosulum   Fig.  4^  I 

Ü8JL 

Homulia  trichomanoides  Fig.  7,  (>(>■"». 
Homalothecium  seriieuui  Fig.  7-2"). 
Hygroamblystegium  fallax  var.  spini- 
folium  Fig.  Ü  a,  88-1. 

—  fluviatile  Fig.  4,  884. 

—  irriguum  Fig.  2,  884. 
notherophilum  "Fig.  Üb,  88-4. 

llygrohypnum  palustre  Fig.  1,  1072. 
HyWomiutn  brevirostre  Fig.  2^  0">.r>.  ! 

—  spleudens  Fig.  9,  92<). 

—  uinbratum  Fig.  1,  955. 


Hymenostomum  mi<  rostomum  Fig.  4B, 
LLL 

—  squarrosum  Fig.  A  A,  III. 
Hypnum  purum  big.  ^  i)~%2. 

—  Schreberi  Fig.  7^  07:>. 
Isopterygium  depressum  Fig.  7^  810. 

—  elegans  Fig.  821L 

—  silesiacuin  Fjg.  5,  8 ID. 
Isutbecium  mvosuroiues  Fig.  2j  72">. 

—  myurum  Hg  1,  725. 
Leptobryum  piriforine  Fi^.  8^  414. 
Leptodictyum  decipiens  Hg.  0,  S84. 

—  bvgropbilum  Fig.  1,  908. 

—  tfochii  Fig.  IOj  8Ji& 

—  leptophyllum  Fig.  1,  884. 

—  ripanum  Fig.  8,  884. 

—  tenuifolium  Fig^  884. 

—  trichopodiuni  tig.  7,  8*4. 
Leskea  polytarpa  Fig.  8±  IU1.Y 
Leucobryum  glaucam  Fig.  9j  1  00. 
Leucodon  sciuroides  Fig.  1,  065. 
Meesea  Albertini  Fig.  2  b,  p,  .11)0. 

—  longiseta  Fig.  2  a,  509. 

—  trichodes  Fig.  2  c, 

—  triquetra  Fig.  6j  580. 
Microbryum  Flörkeanuni  Fig.  12,  TjL 
Microthuidium  minutulum  Fig.  5^  t>83. 
Mildea  bryoides  Fig.  5j  ÖL 
Mniobryum  albicans  Fig.  5j  450. 

—  calcareum  Fig.  4^  450. 

—  carneum  Fig.  6^  450. 
Mnium  affine  Fig.  1,  507. 
--  cinclidioides  Fig.  b*i  5(>7. 

—  cuspidatum  Fig.  0,  5>io. 

—  hornum  Fig.  12  B,  H8j  Fig.  5\  54H. 

—  insigne  Fig.  8,  38i>. 

—  lycopodioidesT-'ig.  7^  n4(i. 

—  medium  Fig.  5  A,  17_j  Fig.  7,  *>«>0. 

—  orthorrhyncbum  Fig.  (3.  'viti. 

—  puuctatum  Fig.  4.C,  IA;  Fig. 

5(>0. 

-  ri  pari  um  Fig.  1,  5fi0. 

—  rostratum  Fig.  5j  "><>0. 

—  rugicum  Fig.  4,  5üL 

—  Rutheanum  Fig.  2^  507. 

—  Seligeri  Fig.  1,  580. 

—  —  var.  decipiens  Fig.  2,  ">80. 

—  scrratum  Fig.  8^  "i4fi. 

—  spinosum  Fig.  2  a,  ">fiO. 

—  spinulosum  Fig.  2  b,  5(>Q. 

-  stellare  Fig.  4^  580. 

—  undulatum  Fig  4.  ötiO. 
Neckera  complanata  Fig.  6^  H(i">. 

—  crispa  Fig.  4^  fif>.">. 

—  Menziesii  Fig.  |i,  U ()■"». 

—  pumila  Fig.  5,  ftfin. 

—  Rabenhorstii  "Fig.  ä  b,  665. 
Octodiceras  Julianum  Fig.  1,  218. 
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Orthotricbum  affine  Fig.  4j  348. 

—  auomalum  Fig.  Ü  B,  B*,  32j  Fig.  ^ 

—  cupulatum  Fig.  6,  348. 

—  —  var.  nudum  Fig.  7,  348. 

—  diaphanum  Fig.  9j  3ii< i. 

—  gymnostomum  Fig.  llj  321L 

—  Lyellii  Fig.  1,  3_4ö» 

—  obtasifolium  Fig.  10j  32JL 

—  pallens  Fig.  8,  MiL 

—  pulchellum  Fig.  ü  at  348. 

—  rupestre  Fig.  3j  MtL 

—  Sbavii  Fig.  2,  34iL 

—  stratnineum  Fig.  8j  20, 

—  tenellum  Fig.  10,  34Ü. 

—  Winteri  Fig.  Üb,  44iL 
Oxvrrhvnchium  praelongum  Fig.  5, 

—  —  var.  hians  Fig.  6,  792. 

—  pumilum  Fig.  8,  792. 
rusciforme  tig.  1,  810. 

—  speciosum  Fig.  3j  7 '»2. 

—  Stokesii  Fig.  7,  Hi± 

—  Swartzii  Fig.  4^  7J12. 
Paludella  squarrosa  Fig.  G^lUj  Fig.  3, 

Paramvurium  crassinervium  Fig.  1, 
192. 

—  piliferum  Fig.  2^  792. 
Phascum  curvicollum  Fig.  4,  ÖL 

—  elatum  Fig.  1,  SL 

—  mitraefornie  Fig.  2,  ÖL 

—  piliferum  Fig.  3j  SL 
Pbilonotis  Arnellii  Fig.  2,  038. 

—  calcarea  Fig.  1,  Ü21L 

—  caespitosa  t  ig.  6,  Ü2AL 

—  fontana  Fig.  2.  B,  0:  Fig.  4. E,  hL 

Fig.  I  A,  22j  FTg.  7, 

—  laxa  Fig.  7,  »20. 

—  lusatica  Fig.  3^  »38. 

—  marcbica  Fig.  4,  Ü21L 

—  —  var.  rivufaris  Fig.  020. 

—  Osterwaldii  Fig.  1,  ü3Jl 

—  polyclada  Fig.  2,  ~j21L 

—  Ryani  Fig.  8,  Ü2IL 

—  seriata  Fig.  3,  Ü2Ü. 
PhyHComitrella  patous  Fig.  9^  Ii 
Plagiotbeciuni  curvifolium  Fig.  0, 838. 

—  denticulatum  Fig.  4,  823. 

—  —  var.  affiue  Fig.  1,  838. 

—  laetum  var.  densum  Fig.  7^  K3H. 

—  latebricola  Fig.  8^  810. 

—  Roeseanum  Fig.  1,  823. 

—  Ruthei  var.  propaguliferum  Fig.  2, 

8J1Ö. 

—  —  var.  pseudosilvaticum   Fig.  3j 

838. 

—  silvaticum  Fig.  2^  ö2iL 


Plagiotheoium  ßtriatellum  Fig.  5j  838. 

—  succulentum  Fig.  3,  823. 

—  undulatum  Fig.  4^  838. 
Platygvrium  repens  Fig.  6,  700. 
Pleuriifium  alternifolium  Fig.  7^  ÖL 

—  nitidum  Fig.  6,  ÖL 

—  8ubulatum  Fig.  8,  ÖL 
Pogonatum  aluides  Fig.  3,  1 106. 

—  aloides  X  nanum  Fig.  2^  1  Hi(>. 

—  nanum  Fig.  1,  1 100. 

—  urnigerura  Fig.  4,  1 100. 
Poblia  annotina  Fig.  2^  432. 

—  bulbifera  Fig.  3,  432. 

—  cruda  Fig.  4^  4J12. 

—  elongata  Fig.  5j  432. 

—  graudiflora  Fig.  9j  414. 

—  marcbica  Fig.  2j  4~»0. 

—  nutans  Fig.  0,  432. 

—  proligera  Fig.  1,  432. 

—  pulcbella  Fig.  3j  4.~i0. 

—  Scbimperi  Fig.  7,  4Ü2. 

—  spbagnicola  Fig.  1,  4.">0. 
Polytricbum  commune  L.  Fig.  8, 1 1 00. 

—  forniosum  Fig.  1,  1 100. 

—  gracile  Fig.  9  A,  A*  32j  Fig.  * 

UOiL 

—  juniperinum  Fig.  6j  1 100. 

—  perigoniale  Fig.  7,  1106. 

—  piliferum  Fig.  I  B,  22j  Fig.  ^ 

1106. 

Pottia  Heimii  Fig.  0,  21& 
Pterygoueurum    eavifolium    Fig.  8j 
218. 

—  subsessile  Fig.  7_i  218. 
Pterigynandrum  filiforme  Fig.  3,  683. 
Ptilium  erista-castrensis  Fig.  4,  95"). 
Pylaisia  polyantba  Fig.  7,  700. 
Rhabdoweisia  fugax  Fig.  9j  III. 
Rbacomitrium  aciculare  Fig.  3.b,  320. 

—  ranescens  Fig.  5,  320. 

—  cataractarum  Fig.  2  a,  d.  u.  3  a, 

320 

—  fasciculare  Fig.  2  b,  c,  320. 

—  bypnoides  Fig.  4,  320. 

—  umrocarpum   Fig.  2  c*,  320 ; 

Fig.  9,  HO». 
|  —  sudeticum  Fig.  3  c,  320. 
Rhodobryum  roseum  Fig.  4^  ">4(i. 
Rbyuebostegiella    algiriana    Fig.  4, 

HliL 

Rbyncbostegium   (onfertum    Fig.  3, 
ÖliL 

—  megapolitanum  Fig.  9,  792. 

—  murale  Fig.  2,  8JIL 
Rbytiadelpbus  loreus  Fig.  7,  '.'2<i. 

—  squarrosus  Fig.  5,  Ü2IL 

—  tnquetrus  Fig.  6j  Ü2JL 

|  Rhytidium  rugosum  Fig.  8,  Q21L 


Srhistidiuni  apocarpum  Fig.  1,  .'U)4. 
Seieropodium  illecebruni  Fig.  5j  774. 
Seligeria  recurvata  Fig.  2j  21 H. 
Serpoleskea  subtilis  Fig.  8,  8H8. 
Splarhuum  ampullaceum  Fig.  14.  B, 
■10;  Fig.  4j  4_LL 

—  vasculosum  Fig.  ^  414. 
Sporledera  palustris  Fig.  1,  III. 
Stereodon  «upressifornns  var.  brevi- 

setus  F  ig.  M  b,  9">.">. 

—  —  var.  latunosus  Fig.  7,  955. 

—  —  —  piunatus  Fig.  il  a,~b,  c,  i i.T». 

—  —  —  rusupinatus  Fig.  11  d,  955. 

—  —  —  tet  torum  F'ig.  8  a,  z,  955. 

—  erii  etorum  Fig.  2j  072. 

—  Haldanei  Fig.  972. 

—  imponeos  Fig.  ^  Ü7JL 

—  incurvatus  Fig.  5^  95*1. 

—  Lindbergii  Fig.  5^  979 

—  uiamillatus  Fig.  1,  972. 

—  pratensis  Fig.  4^  972. 

—  reptilis  Fig.  6j  üüiL 
Tayloria  serrata  "Fig.  1,  414. 
Tetraplodon  ninioides  Fig.  2j  414. 
Thamnium  alopccorum  Fig.  3^  1072. 
Thuidium  abietinum  Fig.  4^  700. 


Tbuidium  delicatulum  Fig.  1,  700. 
i  —  dubiuin  Fig.  Hj  700. 

—  Philibcrti  Fig.  4F,  14j  Fig.  7,  liÖiL 
:  —  recognitum  Fig.  2,  700. 

I  —  tamariscifolium  Fig.  3  B,  11; 

|  Fig.  6,  ÜÖiL 

r  Timmia  megapolitann  Fig.  4^  0H8. 

,  Tortella  fragilis  Fig.  ßc,  d, 

I  —  inclinata  Fig.  üb,  2JÜL 

—  tortuosa  Fig.  fia,  2m 

,  Tortula  laevipua  Fig.  6^  279. 
j  —  latifolia  Fig.  8,  2J1L 

—  montana  Fig.  4j  270. 

j  —  pauillosa  Fig.  7^  2I1L 

j  —  pulvinata  Fig.  5,  2JJL 

!  —  ruralis  Fig.  ^  27JL 

j  —  subulata  Fig.  1^  45j  Fig.  9,  27JL 

J  Treniatodon  ambiguus  Fig.  14  A,  H9_i 
Fig.  8,  lfiiL 
Trnbodon  cylindrious  Fig.  4j  218, 
Tlota  Brucbii  Fig.  fc  a,  321L 

—  marcbi<a  Fig.  8_b,  22IL 
Weisia  viridula  Fig.  5,  III. 
Zygodon  viridissimus  Tig.  §j  ±1LL 

—  —  var.  borealis  Fig.  7^  32iL 


Diaitized  bv  G 


Verzeichnis  der  Pflanzennamen. 

(Ketter  Druck  bezeichnet  angenommene  Familien-  und  Gattungsnamen, 
gewöhnlicher  angenommene  Artenuamen,  cursiver  die  Synonyme). 


Acaolon  C.  Müll.  Tlj  HL 

—  muticum  (Schrh.)  C.  Müll.  73,  LL 

—  triquetrum  (Sprnce)  C.  Müll.  73, 

74,  11  2;i 

Acroclädium  cuspidatum  Lindl».  ?>74. 
Afzdia  iticlinala  Ehrh.  Ii 'S. 
Alicularia  insecta  Warnst,  et  Lke. 
1 1 1« 

—  minor  Limpr.  1 1 1  '2. 

—  —  var.  insecta  (Lindb.)  11 1  '2. 

—  soalaris  Corda  1112. 

Alolna  (C.  Müll.)  Kindh.  221,  256, 

—  aloides  (Koch)  Kiiidb.  258.  2<i1. 

—  ambigua  (Br.  eur.)  Limpr.  258,  23iL 

—  brevirostris  (Hook,  et  Grev.)  Kindb. 

256,  258. 

—  —  var.  Breidleri  Limpr.  25JL 

—  —  —  rotundifolia  Warnst.  25ft. 

—  rigida  (Schultz)  Kindb.  258 ,  260, 

112.-,. 

—  —  var.  mucronata  (Br.  eur.)  261. 

—  —  —  obtusa  .lur.  25'.),  261. 

—  —  —  pilifera  (Br.  eur.)  2(i  1 . 
Auiblyodonteao  577. 
Ambivodon  P.  B.  rt7">. 

—  dealbatus  (Dieks.)  ]*.  B.  QTG^  11-2». 
Amblystegiella  Loeske  84«. 

—  subtil  is  Locske  N48. 
Anibljsteglum  Br.  cur.  83!),  fcÜÜL 

—  aduncmn  (L)  Lindb.  KH:t. 

—  affine  Locskt'  86)1. 
--  fallax  Milde  tiHiL 

—  filicinum  L.  <ML 

—  fluviatile  Hr.  cur.  sh:>. 
-—  formianum  Fior.-Maz:. 

—  hygrophilum  Sch}>r.  872. 

—  irrUfuum  Br.  cur.  886. 

—  Juratzkanum  Schpr.  851 .  Hol . 

—  —  var.  affine  Loeske  8li:t. 

—  —  —  brevirostatum  Warnst.  864. 

—  —  —  fallax  Warnst.  863. 
Kryptogamenäora  der  Mark  H. 


Amblystegium  Juratzkanum  var.  Odini 
"  (Müukein.)  8Ji4. 

—  —  —  robustum  Loeske  86:1. 

—  —  —  tenue  .lur.  86:1 

—  Kuchii  Br.  eur  874. 

—  leptophyllum  Schpr.  877. 

—  noterophiloides  Roth  885. 

—  noterophilum  (Süll.)  Holzing.  hwi 

—  Odini  Mönkem.  863. 

—  paehyrrhizon  (Lindb.)  Lindb.  «üä. 

—  polygam  um  Br.  cur.  00:t. 

—  porphyrrhizon  Schpr.  8<>5. 

—  pseudosalinum  Warnst.  8.r>  1 ,  866. 

—  radikale  Br.  cur.  854. 

—  radicale  (P.  B.)  Mitten  851 .  AM. 
I  —  rigescens  Limpr.  85 1 ,  856. 

;  —  —  var.  gracilescens  Warnst  858. 

—  —  —  robustum  Loeske  858. 
I  —  riparium  Br.  cur.  878. 

—  salinum  Bryhn  867. 

Kerpens  (L.)  Br.  eur.  850,  85 1 . 
'  —  —  var.  grandifolium  Loeske  8(16. 

—  -  -  —  serrulatum  Breidl.  85-1. 

—  —  —  squarrosum  Warnst.  u.V.». 
I   —  —  —  subtile  Wamst.  853. 

—  subtile  Br.  cur.  848. 

—  trichopodium  V.  Hartm.  881. 

—  varium  (Hedw.)  Lindb.  850,  854. 

—  —  var.  deusum  Warnst.  856. 

—  —    -  oligorrhizon  (Gümb.)  Lindb. 

—  —  —  saxicola  Roth  856. 

—  —  —  serratuluui  Warnst.  855. 
--  tundrae  Ann  II  1054. 

—  Wilsoni  fr  hamatum  Lindl/,  nun. 

—  verophilum  Warnst.  85 1 ,  859. 
Atnphodontei  58,  in«». 
Andreaea  Ehrh.  5iL 

—  petruphila  Ehrh.  511,  1 1 >2 

—  var.  rupestris  Wallr.  1 122. 
Andreaeaceae  57,  5JL 
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Andreaeae  59. 
Archidiaceae  57^  00. 
Archidloae  üiL 
Archidium  Brid.  (ML 

—  aUcrnifolium  Schjtr.  OiL 

—  phascoides  Brid.  00,  1 122. 

—  —  var.  flagellatum  Warnst.  0_L 
Aneura  incurvata  Steph.  1112. 

—  latifrons  Lindl».  1112. 

—  multifida  Dum.  1 1 12. 

—  sinuata  Limpr.  1  1  1 2. 
Anoniodon  Hook,  et  Tayl.  000,  003. 

—  attenuatus  (Schrb.)  Hüb.  003.  000.  I 

—  longifolius  (St  lil.)  Bruch  004,  008. 

—  viticulosus  (L.)  IL  et  T.  liliä,  Otil. 
Antitricbeae  m  fi4_L 
Antitrlchia  BndTjML 

—  californica  Süll.  043. 

—  curtipendula  (L.)  Brid.  041. 

—  —  var.  falcata  Podp.  04:). 
Archidootei  59,  1073. 
Arthrodontef  58^  8iL 
Astomum  Hpe.  90,  9_L 

—  crispum  (Hedw.)  Hpe.  98,  1 1 23. 

—  Levteri  Limpr.  99. 
Astrophyllum  Neck.  54  2. 

—  cmpidatum  (L.  Neck.)  Lindb.  5-y.»  ! 

—  hornum  (L.)  Lindb.  M2. 

—  medium  (Br.  cur.)  558. 

—  punetatum  (L.)  Lindb.  551. 

—  rostraium  (Schrd.)  Lindb,  555. 

—  Seligeri  (Jur.)  Lindb.  508. 

—  stellare  (Reich..  Timm)  Lindb.  570. 
Alrichum  angustatum  Br.  eur.  10H4. 

—  lenellum  Br.  eur.  1 085. 

—  undulalum  P.  B.  1082. 
Aulaconinieao  835,  r>87. 
Aulacomninm  Schwer.  587. 

—  androgyuuin  (L.)  Schwgr.  587,  590. 

—  palustre  (L.)  Schwgr.  .r>s7 

—  —  var.  fasciculare  (Brid.)  Br.  eur. 

ML 

—  —  —  imbricatum  Br.  eur.  589. 

—  —  —  laxum  Holler  590. 

—  —  —  polycephaluni    (Brid.)  Br. 

eur.  Q9JL 

—  —  serrulatum  Warnst.  .v.>0 

—  —  —  f.  nigricans  Warnst  590. 

—  —  squarrosum  Wamst.  590. 

—  turgiduui  (Wablenb.)  Schwgr.  589. 
Barbula  Hedw.  220,  238, 

—  aloides  Bruch  201. 

—  ambigua  Br.  cur.  259. 

—  apiculata  Hvdic.  240. 

—  breinrostris  Bruch  2.'>8. 

—  cunvoluta  Hedw.  238.  243. 

—  —  var.  angustifolia  Warnst.  244.  | 

—  —  —  <  ommutata  (Jur.^Husn.  '±LL 


Barbula    convoluta    f.  marrophylla 
Warnst.  2AA* 

—  —  var.  Stockumi  Warnst.  245. 

—  —  —  turfacea  Warnst.  24  :> 

—  —  —  uliginosa  Limpr.  244. 

—  cuspidata  Schultz  2AiL 

—  cyliudrica  (Tayl.)  Schpr.  240,  252. 

—  —  f.  rivularis"  Loeske  253. 
 rubella  Schiffn.  25JJ. 

—  —  var.  8inuo8a  Lindb.  25 1 . 

—  —  f.  viridis  Warnst.  2.'» 3. 

—  fallax  Hedw.  240,  248. 

—  —  var.  brevieaulis  Br.  eur.  24!> 

—  —  —  brevifolia  Schultz  249. 

—  —  —  crispula  Warnst.  2'»o 

—  —  —  fastigiata  Warnst.  2ML 
 —  longifolia  W.  et  Fl.  2£L 

—  —  —  robusta  Warnst.  2äiL 

—  fasiigiata  Schultz  24JL 

—  flavipes  Br.  eur.  24 .V 

—  fragilis  Br.  eur.  2üL 

—  gracilis  (Schleich.)  Schwgr.  240, 

240,  1125.   

—  Graeffii  Schlieph.  26JL 

—  Hornschuchiana  Schultz  238,  241. 

—  inclinata  Schtvgr.  230. 

—  latifolia  Br.  eur.  205. 

—  laevipila  Br.  eur.  270. 

—  microcarpa  Schultz  2A&. 

—  muralis  Timm  2ü8_ 

—  oblusifolia  Schultz  240. 

—  papillosa  C.  Müll.  21LL 

—  pulvinala  Jur.  2JJL 

—  reflexa  Brid.  24^  2AÜ. 

—  revoluta  (SchnT)  Brid.  238,  242, 

11-25. 

—  rigida  Schult:  200. 

—  ri'gidula  Mitt.  240,  254,  1 1 95 

—  —  var.  densa  (Br.  eur.)  2hlL 

—  —  —  giganU-a  Schlieph.  2,".<;. 

—  —  —  longifolia  Warnst.  250. 

—  —  —  major  Podp.  250. 

—  —  —  propagulifera  (Schiffn.)  25JL. 

—  rivularts  Loeske  2äiL 

—  rurali*  Hedw.  27JL 

--  sinuosa  (Wils.)  Braithw.  240,  2.')  1 . 

—  spadicea  Mitt.  240,  250,  )  !•»:. 

—  subulata  P.  B. 

—  tortuosa  Web.  et  Mohr  2Ü4. 

—  unguiculata  (Huds.)  Hedw.  238, 2A1l 

—  vinealis  Brid.  240,  253. 

—  —  var.  flaccida  Br.  cur.  2". 2. 

—  —  —  cylindrica  Boulay  252. 

—  —  —  campestris  IL  Müll.  £LL 
Bartramia  Hedw.  593,  5ÜLL 

—  crispa  Sic.  597. 

—  Halleriaua  (Hedw.)  Hedw.  594. 

—  ithyphylla  Brid  594,  5ÖS. 


Bartramia  pomiformis  (L.  z.  T.)  Hedw. 
594, 

—  —  var.  crispa  (Sw.)  Br.  eur.  597. 

—  striata  Mitten  005 
Blasia  pusilla  L.  1112. 
Blepharostoma   trichophvllum  Dum.  | 

1116- 

Blindia  acuta  (Huds.)  Br.  eur.  189. 
Brachysteglae  HL 
Brach ythecieae  345,  711. 
Kracliytheciuiu  Br.  eur.  712,  717. 
albicans  (Neck.)  Br.  eur.  118,  I2IL 

—  —  var.  dumetoruin  Limpr.  731. 

—  —  —  f.  gracilis  78 1 . 

—  —  var.  flacciduin  Loeske  731,  LUÜL  , 

—  —  —  julaceuin  Warnst.  732. 

—  —  —  pinnatifidum  Warnst.  732.  | 

—  —  —  rugulosum  Warnst.  73*2. 

—  —  —  tenellum  Warnst.  731 . 

—  amoenum  Milde  753. 

—  eampcstre  (Br.)  Br.  eur.  719,  743, 

1130. 

—  —  var.  falcatum  Wamst.  745. 

—  —  —  subfalcatum  Warnst.  745. 

—  curtum  (Lindb.)  Lindb.  720 .  747.  , 

—  —  var.  attenuatum  Roth  750. 

—  —  —  Breidleri  Warnst.  750. 

—  —  —  reptans  Loeske  750. 

—  —  —  robustum  Roth  750. 

—  —  —  tenellum  Warnst.  750. 

—  dumelorum  (Limpr.)  Roth  TM. 

—  fastigiaium  Warnst.  759. 

—  glareosum  (Br.)  Br.  eur.  718,  727. 

—  —  var.  alpinum  (De  Not.)  Limpr.  ■ 

729. 

—  —  —  rugulosum  (Pfeff.)  Limpr. 

729. 

—  Uleccbrum  De  Not.  700. 

—  lanccolatum  Warnst.  718,  732. 

—  Mildeanum  (Schpr.)  Schpr.  718. 

—  —  var.  longisetum  Warnst.  727. 

—  Mönkemeyeri  Loeske  741 . 

—  plumosum  (Sw.)  Br.  eur.  720,  754 

—  —  var.  homomallum  Br.  eur.  750. 

—  —  —  julaceum  Breidl.  750. 

—  —  —  populiforme  Warnst.  750. 

—  —  —  tumidum  Roth  750. 

—  polygamum  Wamst.  724. 

—  populeum  (Hedw.)  Br.  cur.  720, 

75 1 . 

—  —  var.  umocnuni  (Milde)  Limpr. 

753. 

—  —  —  angustifolium   Kindb.  753. 

—  —  —  attenuatum  Schpr.  753. 

—  —  —  filiforme  Loeske  753. 

-  —  —  .laapianum  Warnst.  753. 

—  —   —  longisetum  Schpr.  753. 


tracbythecium  populeum  var.  majus 
Schpr.  I5JL 

—  —  rufescens  Schpr.  753. 

-  -  —  subfalratum  Schpr.  753. 

-  reflexum   (Starke)   Br.  eur.  719, 

745,  1I31L 

-  rivulare  Br.  eur.  719,  734. 

-  —  var.  amoenum  Jaap  730. 

-  —  —  cataraetarum  Sauter  737. 

-  —   —  f.  rigida  Broth.  737. 

-  —  —  crassirnmeum  Warnst.  730. 

-  —  —  f.  rugulosa  Warnst.  730. 

-  —  —  flavesceus  (Brid.)  737. 

-  —  —  fluitans  Lamv  737. 

-  —  —  gracilescens  ^Varnst.  735. 

-  —  —  longifolium  Bryhn  727. 

-  —  —  pinnatum  Warnst.  730. 

-  —  —  f.  leptoelada  Warnst.  730. 

—  —  Schmiedlianum  Bauer  737. 

-  —  ~  silvaticum  (Warnst.)  730. 

-  —  —  subsphaericarpon   De  Not. 

-  —  —  turgescens  Warnst.  737. 

-  —  —  umbrosum  IL  Müll.  737. 

-  Rotaeanum  De  Not.  724. 

-  rutabulum  (L.)  Br.  eur  719,  737. 

-  —  var.  apuanum  Bott.  743. 

-  —  var.  aureonitens  Mönkem.  741. 

-  —  —  aureovirens  Brid.  741. 

-  —  —  brevisetum  Fiedl.  742. 

-  —  —  densum  Br.  eur.  742. 

-  —  —  eurhynchioides  Limpr.  742. 

-  —  —  flavescens  Br.  eur.  142* 

-  —  —  Klinggraeffii  Limpr.  742. 

-  —  —  laxum  Roth  742. 

-  —  —  longisetum  Brid.  741. 

-  —  —  lutescens  Warnst.  740. 

-  —  —  molle  Warnst.  742. 

-  —  —  paludo9um  Warnst.  740. 

-  —  —  plumosum  Br.  eur.  741. 

-  —  —  robustum  Br.  eur.  741. 

-  —  —  f.  nndnlata  Warnst.  741. 

-  —  —  subauriculatum  Breidl.  741. 
 —  turgescens  Limpr.  741. 

-  —  f.  globosa  Roth  741. 

-  —  var.  viviparum  Bryhn  7 12. 

-  Ryani  Kaurin  745. 

-  salebrosum  (Hoffm.)  Br.  eur.718,720. 

-  —  var.  angustifolium  Warnst.  722. 

-  —  —  braehveladum  Warnst.  723. 

-  —  —  cvlindricum   Br.   eur.  721, 

1 130". 

-  —  —  densum  Schpr.  723. 

-  —  —  eurhynchioides  Warnst. 723. 

-  —  flao  idum  Schpr.  723. 

-  —  —  homomallum  Roth  723. 

-  —  —  longisetum  Br.  eur.  723, 

-  —  —  palustre  Schpr.  724. 

72* 


uigi 
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Brachytheriuui  salebrosuin  var.  para- 
"phylliferum  De  Not.  72± 

—  —  —  robustum  Warnst.  Z2ji 
--  —  -  serireum  (Warnst.)  723. 

—  salinum  Br.  eur.  1 13». 

—  sericeum  Wamst.  "'23. 

—  siluaticum  Warnst.  730. 

—  Starkei  (Brid.)  Br.  eur.  720,  1  130. 

—  —  var.  curtum  Warnst.  747. 

—  traehypodium  Br.  eur.  700. 

—  vagans  Milde  750. 

—  velutinoides  Warnst.  037. 

•-  velutinum  (L.)  Br.  eur.  720,  750 

—  —  var.  condensatum  Br.  eur.  700. 

—  •  —  —  densum  Warnst.  75i>. 

—  —  —  fastigiatutn  Wrarn8t.  750. 

—  —  —  gracilescens  Warnst.  758. 

—  —  —  intricatum  (Hedw.)  Br.  eur. 

7JÜL 

—  —  —  praelongum  Br.  eur.  758. 

—  —  —  robustum  Warnst.  700. 

—  —  —  sericeum  (Funrk)  7(10. 

—  —  -  vagans  (Milde)  720,  7JÜL 

—  Vcnturii  Warnst.  753. 
Brach)  stoleum  Reichenb.  .'.17. 

—  polvpbyllum  (Dirks.)  Hornsch.  317. 
Bryeae  332^  AUL 

Bryfnoaceae  57, 

Brynm  (Dill.)  Limpr.  417^  AA\L 

—  acicularc  L.  307. 

—  affine  Lindb.  512. 

—  albicans  Wahlenb.  445. 

—  alpinuni  Huds.  473,  480. 
 f.  flagellaris~K77lt  4SL 

—  —  —  gemmirlada  Schiffn.  487. 

—  ammopbilum  Küthe  458. 

—  arnpuUaccum  Dill.  390. 

—  angustatum  (Ren.)  Ruthe  404. 

—  anomalum  Ruthe  470. 

—  apocarpum  L.  283. 

—  arehangelicuui  Br.  eur.  450. 

—  anticum  Br.  eur.  407. 

—  argenteum  L.  473,  4H0. 

—  —  var.  julaceuin  (Srhrd.)  481. 
 —  lauatum  (P.  B.)  Br.  eur.  JüL 

—  arvense  Warnst.  534. 

—  atroimrpurcum  Br.  cur.  533. 

—  badium  Bruch  477,  525. 

—  —  var.  mii  rorarpum  Warnst.  ä21L 

—  Barnesi  Wood  450. 

—  bicolor  Dirks.  478,  533. 

—  —  var.  arenarium  (,Iur.)  534. 

—  —  —  dolioloides  Solms  534. 

—  bimuni  Sehrb.  475,  510. 

—  —  var.  amoenum  Warnst.  512. 

—  —  —  brevisetum  Warnst.  512. 

—  —  —  cuspidatum  Schpr.  512. 

—  —  —  longicolluni  Warnst.  511. 


Jryum  bimum  var.  longicollum  f.  cur- 
vata  Warnst.  511 

-  —  —  —  orthoearpa  Warnst.  511. 

-  —  —  marrocarpum  Warnst.  511. 

-  —  —  f.  obtusiopermlata  (Warnst.'! 

•VLL 

-  —  —  microearpum  Warnst.  ■">  1  1 . 

-  bohemicum  Potfp.  480. 

-  Bomanssonii  Lindb.  482. 

-  bueheuse  Osterw.  et  Warnst.  1 120. 

-  talophyllum    (Schwgr.)   Br.  eur. 

451 ,  455. 

-  caespitieium  L.  477,  527. 

-  —  wir.  badium  Brid.  525. 

-  —  —  brachyearpuin  Warnst.  528. 

-  —  —  imbricatum  Br.  eur.  530. 

-  —  —  Kämet  Warnst.  530. 

-  —  —  laxum  Warnst.  530 

-  —  —  macrocarpuni  Warnst.  528. 
--  —  —  microphyllum  Warnst.  53". 

-  —       pulviuatum  Warnst.  528. 

-  —  —  strangulatum  Warnst.  528. 

-  eapillare  L.  475,  505. 

-  —  wir.  brevisetum  Warnst.  507. 

-  —  —  coaretatum  Warnst.  507. 

-  —  —  cuspidatum  Schpr.  507. 

-  —  —  elegans  Boul.  508. 

-  —  —  flacridnm  Br.  eur.  500. 

-  —  —  f.  microphylla  Warnst.  507. 

-  —  -   niacrocarpum  Hüb.  507. 

-  —  —  microearpum  Warnst.  507. 

-  —  —  tectorum  Warnst.  507. 

-  carneum  L.  447. 

-  —  wir. pulchellum  Hook: ctTayl.44  \. 

-  cinclidioidis  (Blytt)  Hüb.  503. 

-  cirratum  IL  et  IL  470,  512. 

-  —  var.  cylindricum  Arncll  5 1 4 . 

-  —  —  intermedium  Wramst.  514. 

-  —  —  marrocarpum  Warnst.  514. 

-  —  —  mic  roearpum  Warnst.  5 1 5. 

-  —  —  praecox  (Warnst.)  51  ~> 

-  —  —  pseudopendulum  Wamst. 

5 1 0. 

—  —  Ruthei  Warnst.  515. 

-  contortutn  Wulf.  3J22. 

-  cuspidatum  Schpr.  5 1 2. 

-  cuspidatum  Sehrt/.  550. 

-  cyclophylluni  (Schwgr.)   Br.  cur. 

473,  Il£L 

-  dealbalum  Dirks.  570. 

-  diaphanum  trtml.  304. 

-  Duvalii  Voit  474,  Ü£L 

-  duvalioides  Itzlgs.  47t.  Dl.  l  l -»). 

-  elegans  Nees  475,  508. 

-  —  var.  Ferehelii  (Funrk)  Breidl. 

508,  ä3_L 

-  elongatum  Dirks.  434. 

-  erythrocarpum  Schwgr.  473,  A&L 
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pum    erythrocarpum    var.  radi- 
eulosum  Schpr.  484. 

—  —  robustum  Warnst.  484. 
fallax  Milde  452j  41)1). 
fasciculare  Schrad.  HO1.). 
fissum  Küthe  4li9. 
ftexaosum  L.  1 7**2. 

fragile  Dicks.  l  55. 

Funckii  Schwgr.  473j  48*^  1121). 

fus«  um  Lindb.  472,  ."»ID. 

f/laucum  L.  1  Hl . 

Harrimaui  Card,  et  Ther.  532. 

heteromallum  Dill.  121L 

hybrid  um  Bruch  512. 

inclinatum  (Sw.)  Hr.  eur.  453,  408. 

—  var.  hydruphilum  Warnst.  409. 

—  —  macrocarpum  Warnst.  MV.). 

—  —  microcarpum  Warnst.  469. 

—  —  pseudouliginosum  Warnst. 
4Ü1L 

intermediuni  (Ludw.)Brid. 470,517.  ! 

—  var.  crassicollum  Warnst.  520. 

—  —  Limprichtii  Warnst,  -"»in, 
--  —  longieollum  Warnst.  ,">!!>. 

—  f.  majalis  Ruthe  519. 

—  var.  subcylindricum  Liinpr.  äiSL 

—  —  vulgare  Warnst.  5 1 1). 

Jaapianum  Warnst.  477,  5:11. 
julaceum  Schrad.  481. 
julaceum  Funck  488. 

Kunzei  Hornseh.  477,  530. 

Klinggraeffii  Schpr.  478,  535. 

lacnstre  Bland.  45 1 ,  450. 

—  var.  amjustifolium  Ruf  he  458. 
lanatum  Brid.  481 . 

latifolium  Dosy  et  MoU.enh.  453. 
lougisetum  Bland.  453,  470. 
luridum  Ruthe  453,  lij<i. 
lutescem  Born.  4!Hi. 
macrostomum  Jur.  535. 
inanüllatuni  Lindb.  45 1 1  454. 
Marratii  Wils.  45 1 ,  453. 
murale  L.  208. 

neodamense  Itzigs.  474,  401),  1 121). 

—  wir.  ovatum  Lindb.  et  Am.  50 1 . 
oelandicum  Phil.  404. 

ovale  Hofl'm.  21)5. 
nvatuui  .lur.  493,  50 1 . 
pallcns  Sw.  474^  ÜHL 

—  var.  abbrevtatum  Schpr.  41)8. 

—  —  arcuatunt  Schpr.  4!>8. 
 fallax  (Milde)  Jur. 

—  —  f.  arcuata  Warnst.  41)1). 

—  —  —  microcarpa  Warnst.  Jilif. 

—  —  flagellaceuui   Warnst.  498. 

—  —  macrocarpum  Warnst.  408. 

—  —  speciosum  (Voit.)  Schpr.liüi, 
pallesccns  Schleich.  470^  520^  LL*9_ 


Jryum  pallescens  var.  eontextum  (H. 
et  fL)  Br.  eur.  Ü21L 

-  pallidum  Schrei».  11)5. 

-  pallidum  Warnst.  47G,  5.1 'i. 

-  jtaradoxum  Jur.  7*  1 2. 

-  pdlucidum  L.  1 18. 

-  pendulum  (Hurusch. }  Schpr.  452. 

ÜÜL 

-  —  var.  angustatum  Ren.  404. 

-  -  —  compactum  (Hsch.)  Schpr. 

-  —  —  curvisetum  Ruthe  402. 

-  —  —  cylindricum  Warnst.  461. 

-  —  —  microcarpum  Warnst.  401. 

-  —  f.  rugulosa  \Varost.  ifii 

-  —  var.  Rutheanum  Warnst.  4»;  1 . 

-  piri forme  L.  400. 

-  planiopen  ulatum     Warnst.  451, 

455, 

-  polyphyllum  Dicks.  317. 

-  pomi forme  L.  500. 

-  praecox  Wamst.  515. 

-  pseudoargenteum  Warnst.  473,  482, 

1121). 

-  pseudotriquetrum  tHedw.)  Schtcyr. 

ML 

-  —  var.  cavifolium  Schpr.  41)0. 

-  -    —  duvalioides  Itzigs.  4!»1 . 

-  —  —  fiaccidum  Schpr.  401. 
pulchellum  Hedtc.  443. 

-  pulvinatum  L.  21)0. 

-  roseum  Schreit.  530. 

-  rubellum  Hojfm.  a^a. 

-  rubens  Mitten  480. 

-  rufescens  Dicks.  127. 

-  mpincola  Schleich.  520. 
ruppiuense  Warnst.  452,  402. 

-  rurale  L.  270. 

-  Schleichen  Schwgr.  475,  501. 

-  —  var.  angustatum  Schpr.  503. 

-  —  latifolium  Schpr.  503 

-  scoparium  L.  134. 

-  serratum  Schrad.  544. 
speciosum  Voit  520. 

-  spinosum  Voit  548. 

-  squarrosum  L.  585. 

-  strictum  Phil.  4t;  1. 

-  subulatum  L.  200. 

-  tortuosum  L.  234. 

-  trichodes  L.  583 

-  turhinatum  (Hedw.)  Schwgr.  475, 

Ö112L 

-  —  var.  affine  "Warnst.  504. 

-  uliginosum  (Bruch)  Br.  eur.  452, 
AliSL 

-  —  f.  hreviseta  Warnst.  451). 

-  —  var.  longicullum  Torka  451). 

-  —  -  pendulum  Torka  459. 
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Bryuui  uligiuosuui  var.  sviumetricale 
Torka  AhiL 

—  undulatum  L.  1 08*2. 

—  unguiculatum  Hütte.  245. 

—  ventricosum  Dicks.  474,  403. 

—  —  var.  angustilimbalum  Wärmt. 

4J1L 

—  —  —  compactum  Hr.  eur.  400. 

—  —  —  crassinervum  Loeske  405. 

—  —  —  graoilescens  Schpr.  41)4. 

—  —  —  inundaturo  Warnst.  405. 

—  —  —  marititnum  Schpr.  400. 

—  -  —  ncomarchieum  Warnst.  49"). 

—  —  —  squarrosura  Warnst.  405. 

—  warneutn  Bland.  452,  40^  112». 

—  —  f.  breviseta  tarnst.  400. 

—  Warnstorfii  Ruthe  470,  523. 
Rnxbanmia  Hallcr  1070. 

—  aphylla  L.  107». 

—  indusiata  Brid.  1070,  1071. 

—  scssitis  Schmitt.  lü'iT. 
Duxbauniieae  1000. 
Calliorgon  (Sull.)  Kindb.  846,  UTA 

—  cordifolium  (Hedw.)  Kindl».  074,080. 

var.  angustifolium  Schpr.  082. 

—  —  fontinaloides  Lange  08-2. 

—  —  f.  natans  Bauer  082.  , 

-  cuspidatum  (L.)  Kindb.  973,  074. 

—  —  var.  adpressum  Loeske  977. 

—  —  —  angustissinium  Münkem. 

U7JL 

—  —    -  brevifolium  San.  077. 

—  -  /'.  fakata  C.  Jens.  077. 

-  —  var.  fluitans  Warnst.  070. 

—  —       inundatura  Lamy  070. 

—  —  —  lax  um  Warnst.  077. 

—  —  f.  nigrescens  .laap  078. 

—  —  var.  pungcns  Schpr.  077. 

•    reptans  Warnst.  077. 

—  —  —  rufescens  Loeske  078. 

—  —  —  subsimplex  Grav.  970. 

—  —  —  subsimplex  .laap  070. 

—  —  —  tenellum  Warnst.  077. 

—  —   —  umbrosum  Loeske  077. 

—  giganteuni  (Schpr.)  Kindb.  074,078. 
—  var.  brevifolium  Limpr.  080. 

—  —  —  dendroiiles  Limpr.  080. 

—  —  f.  elongata  Bauer  080. 

—  —  rar.  (tu Harn  v.  hlinggr.  080. 

—  —  —  imrnersum  Ruthe  Q8Q. 

—  —  -  -  robustnm  Warnst.  !>8() 

—  Richardsouii  (Mitt.j  Kindb.  08.1. 

—  ftraniineum  (Dicks.)  Kindb.  074, 

983.  1  131, 

—  —  f.  abbreviata  Ren.  085. 

—  —  var.  acutifolium  Arn.  085. 

--  —  —  patens  (Lindb.)  Limpr.  085. 

-  —  —  sfjiiarrosum  Warnst.  085. 


Calliergon  stramineum  var.  subsquar- 
rosum  .laap  085. 

—  trifarium  (W.  et  M.)  Kindb.  074. 

080,  1  131 

—  tundrae  Roth  1054. 
Calypogeia  adscendens  Warnst.  1118. 

—  fissa  Raddi  1117. 

—  Miilleriana  Sehiffn.  IIIS». 

—  Neesiana  C.  Müll.  1117. 

—  paludosa  Warnst.  1117. 

—  sphagnicola  Warnst,  et  Lke.  1118. 

—  Sprcngelii  Warnst.  1118. 

—  submersa  Warnst.  IUP. 

—  suecica  C.  Müll.  1110- 

—  trichomanis  Corda  1117. 

—  —  var.  adsccrulens  Nees  \iUL 

—  —  —  Nrcsiana  Mass.  lL  Cart*t. 

1117. 

—  —  —  repanda  Nees  1117. 
Camptotbecinm  Br.  eur.  711,  713. 

—  fatlaa-  Phil.  ZüL 

—  lutescens  (Huds.)  Br.  eur.  713. 
 var.  fallax  (Phil.)  Breidl.  IIa. 

—  —  —  pinnatifidum  Jaap  7 1 5. 

—  nitens  (Schrb.)  Schpr.  713,  7 1  ■"». 
Campylopus  Brid.  U3,  IhL 

brevipilus  Br.  eur.  153,  1 124. 

—  —  var.  epilosus  Limpr.  1 124. 

~  flexuosus  (L.)  Brid.  151,  152,  1 1-24. 

—  fragilis  (Dicks.)  Br.  eur.  151,  1 55. 

1124. 

—  turfaceus  Br.  eur.  151,  153,  1 1 24. 

—  —  f.  fragilifolia  Loeske  155. 

—  —  var.  Mülleri  (Jur.)  Milde  154. 

—  viridis  Sutt.  et  Lesq.  138. 
Catharinau!  Ehrh.  1Q79,  nwi. 

—  angustata  Brid.  1081,  1084. 

—  i  rispa  .lames  1087. 

—  flavilimbata  Warnst.  1081 ,  1088. 

—  Hausknechtii  (Jur.  et  Milde)  Broth. 

1083. 

—  leiophylla  (Kindb.)  1087. 

—  rosulata  (0.  Müll,  et  Kindb.)  1087. 

—  spinosa  Warnst.  1082,  1087. 

—  teuella  Röhl  1081,  1085. 

—  —  var.  affinis  Warnst.  1 0S«;. 

—  undulata  (L.)  W.  et  M.  1081,  1082. 

—  —  var.  breviseta  Jaap  1083. 

—  —  —  minor  (Hedw.)  W.  et  M. 

1QHH. 

—  —  —  paludosa  Kaulf.  1083 

—  —  —  polyt  arpa  Jaap  108.3. 

—  —  rivularis  Brvhn  1083. 
Ophalozia  bicuspidata  Dum.  1 1 1  ">, 

—  —  var.  aquatica  Limpr.  1 115. 

—  •    -   -    ronferta  (Nees)  1115. 

—  catenulata  (Hüb.)  1115. 

—  connivens  Spruce  1 1 1 5. 
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Chrysohvpnum  protensuni  f.  rugulosa 
tarnst.  80JL 

—  —  var.  subfalcatum  (Geh.)  807. 

—  riparium  Loeske  870. 

—  tiommcrfcltii  (Myr.)  Roth  80^  HiÜ 
stellatum  (Sehrb.)  Loeske  SOlj  tiXL 

 f.  alpina  Baal.  809. 

—  —  var.  fluitans  Wamst.  800. 

—  —  —  gracilescens  Warnst.  Hfl". 

—  —  —  iotennedium  Loeske  800. 

—  —  —  robustum  Limpr.  HOP. 

—  —  —  subfalcatum  Jaap  floo. 
Clnclidiuin  Sw.  Ö38, 


Cepbalozia  connivens  f.  propagulifera 
Corb.  1 1 1  r>- 

—  curvifolia  Dum.  111"). 

—  Francisci  Dum.  1 1 1  ">. 

—  Hclleri  Lintlb.  1118. 

—  symbolica  Breidl.  1 1 1 5. 
Cephaloziella  elachista  Spruee  1 1 10. 

—  erosa  Limpr.  1110. 

—  Hampeana  (Nees)  Schiffn.  Ulf» 

—  subdentata  Warnst.  1116. 
Ceratodon  Brid.  2ÜL 

—  arciicus  Kindb.  203. 

—  chloropus  (Brid.'j  Brid  203. 

—  conicus  (Hpe.j  Lindl».  203. 

—  rorsicus  Schpr.  203. 

—  dimorphus  Phil.  '203. 

—  purpureug  (L.)  Brid.  201. 

—  —  var.  brevifolius  Milde  204. 

—  —  —  brevisetus  Warnst.  2u4. 

—  —  —  crispus  Warnst.  203 

—  —  —  cuspidatus  Wamst.  203. 

—  —  —  fastigiatus  Warnst.  204. 
-  -  -  —  flavisetus  Limpr.  204. 

—  —  —  gracilis  Grav.  204. 
—  Graefii  (Schlieph.)  2iLL 

—  —  —  latifolius  Warnst.  203. 
--   —  —  mamUloms  Wdrnsl.  204. 

—  —  —  obtusifoliuH  Limpr.  2<>4. 

—  —  -  paludosus  Warnst.  2"  i. 

—  ■     —  pmillus  Wamst.  2ili 

—  —  —  nifescens  Warnst.  20.' E. 

—  timnsis  V.  Müll.  203. 

—  stenocarpus  Br.  eur.  203. 
Ceratodonteao  1»^  201. 
(hiloscyphus  polyanthus  Corda  1110. 

—  —  var.  rivularis  Nees  1110. 

—  pallescens  Nees.  1110. 
Chrysobypnum   (Hpe.)  Roth   z.  T. 

840,  Ö1ML 

—  cbrvsophyllum  ;  Brid.)  Loeske  802, 

'ilülL 

—  —  var.  intercedens  Bauer  002. 

—  —  —  subfalcatum  Warnst.  002. 
—  tenellum  Schpr.  002. 

—  —  —  uliginosum  Limpr.  002. 

—  Halleri  (Sw.)  Roth  8P1,  Ö1LL 

—  helodes  (Spr.)  Loeske  HP2,  00."). 

—  —  var.  fabatum  Everk.  iiüL 

—  —  —  bamulosum  Schpr.  007. 

—  —  f.  tenella  Loeske  007. 

—  hygrophilum  Li  unke  H72. 
--  polygam  um  (Br.  cur.)  Lke.  802, 003. 

—  —  var.  fallaciostnin.hir.)  Milde  00 1. 

—  —  —  minus  Schpr.  004. 

—  —  —  pinnatum  Wamst.  QQ.">. 

—  —  —  submersum  Münk.  005. 

—  —  —  subsimplex  Loeske  00"). 

—  protensum  (Brid.)  Loeske  801,  HOO.     —  hetcromalla  (Dill.)  Mohr  030. 


—  stygium  Sw.  572^  1120. 
Cinclidoteao  04,  2IM, 
(inclldotns  P7B.  27E 

—  fontinaloides  (Hedw.)  \\  B.  278, 
1 1 2f>. 

Cladodium  uliginosum  Brid.  4.~>8. 
(limaclnm  Web.  et  Mohr  lOQi 

—  dendroides  (Dill.  L.)  Web.  et  Mohr 
1001. 

—  —  var.  complanatum  Bauer  1 004. 

—  -    —  fluetuans  Jaap  et  Warnst. 
1004. 

—  —  --  fluitans  Hüben.  KMi4. 

—  polycladum  Warnst.  1004. 

Conomilrium  Juliamim  Mont.  1KT). 
Cratoneuron  (Sulliv.)  Roth  841.  '.MIT. 

—  commutatum   (Hedw.)  Roth  000, 
Q13t  LL3L 

—  —  var.  braehycladum  Holler  01"). 

—  —  —  robustior  A.  Br.  015. 

—  —  —  robustum  Culm.  0 1  ö. 

—  curvicaule  (Jur.)  Roth  m° 


de.  •ipiens  (De  Not.)  Loeske  01"). 
falcatum  (Brid.)  Roth  OOOj  Uli 

—  var.  gracilesreus  Schpr.  017. 
filicinum  (L.)  Roth  007,  «ML 

—  var.  bryocarpum  Warnst.  011- 

—  —  densum  Wamst.  01 1. 

—  —  dimorphifolium  Warnst.  0_12_. 

—  —  elatum  Schpr.  012. 
-  —  f.  subsimplex  Ren.  012. 

—  —  falcalulum  Warnst.  012. 

—  —  fallax  Warnst.  012. 

—  —  gracilescens  Schpr.  PI  L 


—  —  —  heterophyllum  Warnst.  012. 
locarnense  De  Not.  012. 

—  —  —  prolixum  De  Not.  012. 

—  —  —  supraalpinum  Mol.  0 1 2. 

—  —  —  trichodes  (Brid.)  Ü1L 

—  form  um  um  ( Fior.  Mazz.)  Roth  012. 

—  irrigutum  (Zetterst.)  017. 

—  subsulcatum  (Schpr.)  Loeske  017. 
Oyphaea  Mohr  030. 

—  arborta  Lindb. 
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Cryphaea  heteromalla  var.  Ixiinyana 
(Moni.)  ÜÜL 

—  Lamyi  (Mont.)  C.  Müll.  ÜäL 
C'ryphaeeae  339,  £UL 
Ctenidimn  (S.hpr.)  Mitten  843,  üiLL 

—  molluscum  (Hedw.)  Mitt.  034. 

—  var.  nmdensatum  (Schpr.)  037 

—  —  —  <  rispuluin  Holler  037. 

—  —  —  erectum  (Schpr.)  WM. 

—  —  --  fastigiatutn  Bosw.  WM. 

—  —  —  falcatulum  Warnst.  WM. 

—  —  —  glaberrimum  Warnst.  WM 

—  -    —  graeile  Boulay  037. 

—  —  —  simplex  Jur.  WM. 

—  —  —  stoloniferuni  Warnst.  WMi. 

—  — -  —  squarrosulum   Boulay  WM. 

—  —  —  subpluniiferum  (Kindb.) 

Limpr.  WM. 

—  —  Winten  Boulay  WM. 
(vliiidrotheeieao  .14^  094. 
('ynodontlom  (Br.  eur.)  Sehpr.  1 10, 

III- 

—  polycarpum  (Ehrh.)  Schpr.  1 1."). 

—  —  var.  tttrumiferum  Schirr.  115, 

1123, 

—  —  —  Imcllum  Schpr.  1 1 7. 

—  strumiferum  (Ebrh.)  d«  Not.  1 1  5, 

1123. 

—  tenellum  Limpr.  1  ifi. 

—  torquescens  (Br.)  Limpr.  115,  1 1 f». 
Dendroideae  347,  ioko. 
Desmatodon  mbulatus  Jur.  2(>0. 
Dichodontinni  Schpr.  H2,  LLL 

—  flavescens  (Dicks.)  Lindb.  1 19. 

—  pellueidum  (L.)  Scbpr.  Iis,  i  L2Ü 

—  —  var.  fagimontanum  Brid.  1  10. 
 laeve  Culm.  119, 

—  —  Mildei  Limpr.  LLUL 
IHchohnia  Mvrin.  r»;u. 

—  capillaoeum  {Dill.}  Schpr.  <i-U. 

—  iongi nerve  Kindh.  1000. 

—  falcatum  (Hedw.)  Mvr.  034,  ßjüL 
IHcheljmeae  338^  ü^L* 
IHcrancac  oo,  l  io. 

IMcranella  Scbpr.  H2j  ULLL 

cerviculata  (Hedw.)  Schpr.  120,  124. 

—  —  var.  gracilescens  Itzigs.  120. 

—  —  —  Jaapiana  Bauer  1123. 

—  —  —  intermedia  Warnst.  125. 

f.  irrigata  IL  Müll.  121L 
— -  —  var.  pusilla  (Hedw.)  Schpr.  125, 

—  —  rohusta  Warnst.  125,  1 1  >A 

—  crispa  (Ehrh.)  Schpr.   12l>,  122, 

11  gl. 

--  heteromalla  (Dill.)  Schpr.  120,  L21L 

—  —  var.  ounpacta  Card.  127. 

—  —  —  interrupta  (Hedw.;  Br.  eur. 

1>7 


Di<  ranella  beteromalla   var.  sericea 
(Schpr.)  IL  Müll.  12L 

—  —  —  stricta  Br.  eur.  127. 

—  humilis  Ruthe  120.  12M. 

—  rufescens  (Dicks.)  Schpr.  120.  127, 

I12H. 

—  Schrebcri  (Sw.)  Scbpr.  121, 

1 1 23. 

—  —  var.  lenta  (Wils.)  Limpr.  Lü 

—  sinuosa  Wils.  251 . 

—  squarrosa  (Starke)  Schpr.  1 10,  1 2Q. 

—  subulata  (Hedw.)  Schpr.  120,  123. 

—  varia  (Hedw.)  Schpr.  120,  12<). 

—  —  var.  callistoma  Br.  eur.  130. 

—  —  —  tenuifolia  Br.  eur.  130. 
Dicranodontinm  Br.  eur.  114,  15«i. 

—  aristatum  Schpr.  15s. 

—  longirostre   (Starke)   Scbpr.    1 56. 

1124 

Dicranoweisia  Lindb.  97,  104. 

—  cirrata  (L.)  Lindb.  104,  105,  1123. 

—  crispula  (Hedw.)  Lindb.  105,  1  u>i. 

11-23- 

Dicrannm  Hedw.  113,  im 

—  ambujuum  Hedw.  158. 

—  Bergeri  Bland.  132,  147,  "-^ 

—  -  var.  condensatum  Breidl.  148. 

—  —  —  crispnlum  Warnst.  14h. 
I  —  Boujeani  De  Not.  132j  LJiL 

—  —  var.  anomalum  C.  Jens.  151 

—  —  —  juniperifolium  Sendt.  151 . 
-  —  —  polycladon  Br.  eur.  151. 

,  —  brachycarpum  Hornsch.  LLL 

—  cerviculatum  Hedw.  \-±\. 

:  —  congestum  Brid.  142,  112  1. 
i  —  crispum  Ehrh.  122. 

—  flagellare  Hedw.  13T,  1J2^  11-23. 
;  —  —  var.  arenaceum  Milde  143. 

I  -  —  —  campvlopodioides  Warnst. 
|  LLL 

—  —  —  falcatum  Warnst.  1 43. 

—  fuscescens  Turn.  131,  140. 

j  —  —  var.  falcifolium  Braithw.  141, 
1 1  »JH. 

—  longifolium  Ebrh.  131^  143,  1 124. 

—  —  var.  bulbifcra  Schiffn.  1 45. 

—  —  —  bamatum  Jur  145. 

—  —  —  subalpinum  Milde  145. 

—  majus  Turn.  130,  132,  1  1 23. 

—  —  f.  bulbifera  Schiffn.  1ÜL 

—  —  var.  orthophyllum  A.  Br.  134. 

—  —  —  subundulatum  Warnst.  133. 
montamim  Hedw.  131^  139j  1 123. 

—  —  var.  mamillatutn  Warnst.  im. 

1123. 

—  —  —  polycladum  Warnst,  140. 

—  osmunaiaide*  Sw.  ISO. 
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Dirranum  ovale  Hedw.  2!Q. 

—  ovatum  Sic.  2U">. 

—  l>achyneuron  Kindlt.  I4.V 

—  palustre  Br.  eur.  Uli. 

—  pdluci<him  Hedw.  1 18. 

—  Sauteri  Schpr.  14.V 

—  Schräder i  Weh.  et  M.  147. 

—  Schreberi  Sic.  12_L 

—  scoparium  (L.)  Hedw.  1 :10,  i:u. 

—  —  var.  alpestre  Hüb.  VMi. 

—  —  —  curvulum  Brid.  \'Mi. 

—  —  —  falcatum  Warnst.  1 'Mi. 

—  —  —  maximum  Schlieph.  VMi. 

—  —  —  orthophyllum  Brid.  VW. 

—  —  —  paludosum  Schpr.  IT». 

—  —  —  tectorum  iL  Müll.  LüL 

—  scrratum  Kindh.  1 4.V 

—  spurium  Hedw.  VM2,  1 4">. 

—  —  f.  elata  Loeske  LLL 

—  squarrosum  Starke  1  '20- 

—  strictum  Schleich.  131,  137. 

—  mbtdatum  Hedw.  1  23. 

—  tectorum  Warnst,  et  Klinggr.  1  'Mi. 

—  thrausium  Schpr.  138. 

—  Urrqnescen*  Bruch  1 1«;. 

—  undulatum  Ehrh.  132,  148. 

—  —  var.  falcatum  Loeske  14U. 

—  —  f.  subfalcata  Loeske  141». 

—  —  —  umbrosa  Loeske  14?». 

—  var i um  Hedw.  120 

—  viride  (Sull.  et  Lesq.)  Lindl).  131, 

138,  1123. 

—  —  var.  papillosum  Warnst.  13U. 

—  —  —  serrulatuni  Warnst.  VW). 
IMdymodon  Hedw.  210,  2±L 

—  alpigenus  Vtnt.  ±1L 

—  angustifulius  Wamst.  222,  230. 

—  ««»rdatus  Jur.  '22-,  220. 

—  evlindricus  Br.  eur.  2 '2*2, 

—  —  var.  irriguus  (Limpr.)  221L 

—  fragil  is  Dm  mm.  237. 

—  luridus  Hornsch.  222,  227. 

—  —  var.  cuspidatus  Schpr.  228. 

—  —  —  intermeditis  Küthe  228. 

—  rigid ulus  Ihdtr.  2.">4 . 

—  rubellus  (Huffm.)  Br.  eur.  222,  22Ü 

—  -  f.  brevirostris  Warnst.  221. 

—  —  —  gracilis  Linmr.  2zLL 

—  —  buigirostris  Warnst.  224. 

■  var.  intermedius  Limpr.  22X 

—  üinuosiiM  Schjtr.  2n l 

tophaceus  (Brid.)  .Jur.  222,  228, 
l_L2i 

—  —  var.  acutifolius  (Schpr.)  Limpr. 

221L 

—   flatus  Boulay 

—  —  —  humilis  Schpr.  2: tu. 

—  —  —  lingulatus  Boulay  230 


Dipnjscieae  34U,  mr,7. 
Diphysciam  Mohr  mtiT. 

—  foliosum  Mohr  1QK7. 

-  sessile  (Schmid.)  Lindl).  1<H*7. 

—  —  var.  acutifolia  Lindl».  1008. 
Diplolepideae  ^  328. 
Diplophvllum  albicans  Dum.  Iii:». 

—  oxsectiforme  Warnst.  1 1  13. 

—  Hclkrianum  Dum.  1 1  V\. 

—  minutum  Dum.  1 1 13. 

—  obtusifolium  Dum.  1 1 1  ■>. 
Distichiom  Br.  eur.  lim,  n»7. 

—  capillaceum  (Sw.)  Br.  eur.  11*7, 1 I2.">. 

—  Hagenii  Ryan  IUP. 

—  inclinatum  (Ehrh.)  Br.  cur.  1U7. 

DItricheae  ^  lfilL 
,  Dftricham  Timm  l'.'O. 

—  astomoides  Limpr.  107. 

—  flexicaule  (Schi.)  Hpe.  IUI, 

—  —  var.  densum  Br.  eur.  1U4. 

—  homomallum  (Hedw.l   Hpe.  IUI, 
l'U,  1124. 

—  pallulum  (Sehrt).)  Hpe.  IUI,  !!>:>. 
1 124. 

—  tortile  (Schrd.)  Lindb.  V.W. 
--  —  var  homomallum  Warnst.  1U2. 

—  --  —  pusillum    (Hedw.)  Limpr. 
I<)2 

—  vaginans  (Sull.)  Hpe.  1 134 
Drepaoiam  imponens  Roth  QQQ. 

—  incurvatum  Roth  U42. 

—  Lindbcrgii  Roth  U02. 

—  pratense  Roth  !H*4. 

—  reptile  Roth  ILüL 
Drepanocladns  (('.  Müll.)  Roth  847, 

U88. 

—  aduncus  iL.   Warnst.  003,  1030. 
~  var.  abbreviatus  (Br.  cur.)  1033. 

—  —  —  alpinus  (Ren.)  1033. 

—  —  —  eontiguus  (Nees)  103."». 

—  ~  —  graeilescens  (Br.  cur.)  1033. 

—  —  —  gracillimus  (Berggr.)  1033. 

—  —  —  plumosus  (Schpr.)  1033. 

—  ~  —  plumulosus  (Br.  eur.)  I03,~>. 

—  —  —  subjulaceus  (Br.  eur.)  10.'»2. 
 f.  orthophylla  W.  Ut:\± 

—  —  suhfalcata  W.  l(>:t:t. 

—  —  —  subsimplex  Warnst.  \i)'X\. 

—  aquaticus  (Sanio)    Warnst.  UU1, 

ioo;t- 

—  —  var.  fluitans  Warnst.  100*». 

—  brachycarpus  (Ii.  Lindh.)  li>:v.). 

—  brevifolius  (Lindb.)  W.  UYM). 

—  capillifolius    (W.)   Warnst.  UU1, 

l»or>,  L1ÜL 

—  —  var.  angustifolius  W.  1007. 
—  —  falcatus  W.  1007 


n 
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DrepanocladuR  capillifolius  var.  gra-  I 
cilescens  W.  1 008. 

—  —  -  f.  subtilis  Loeske  1008. 

—  —  —  laxifolius  W.  1007. 

—  —  —  squamosus  W.  HiiiT. 

—  exannulatus  (Gümb.)  W.  995,  1052.  , 

—  —  var.  brevicuspis  W.  1 054. 

 —  f.  drepanophylla  W.  1054.  , 

 orthophylla  W.  1054 

—  —  —  longicuspis  W.  1 055. 
—  f.  falcata  W.  1055. 

—  fluitans  (L.)  Warnst.  993^  1035.  , 

—  —  var.  alpinus  (Schpr.)  lUdlL 

—  —  —  f.  natans  Limpr.  1043. 

—  —  —  angustifolius  W.  103H. 

—  —  —  atlanticus  (Ren.)  1030. 

—  —  —  bohemicus  (Warnst.)  1041.  ' 

—  -  —  brachycarpus   (H.   Lindb.)  i 

Jim 

 —  Brotberi  (San.)  1041. 

 —  drepanophyllus  W.  1039. 

 —  falcatus  (Schpr.)  1042. 

 gracilis  (Boul.)  1042. 

—  —  —  intennedius  W.  1030. 

—  —  —  Jeanbernati  (Ken.)  1042. 

—  —  —  pseudostramineus  (0.  Müll.)  , 

104JL 

—  Robertseae  (Ken.  et  Dix.) 

1"40. 

—  —  —  squalidus    (Ren.   et  Dix.) 

IM 

-  -  —  tenuis  Warnst.  103H. 

—  hercynicus  Warnst.  994.  1050. 

—  IL  Schuht  i  (Limpr.)  Loeske  1043.  , 
--  intennedius  (Lindb.)  Warnst.  992, 

1021. 

 var.  Cossuui  (Schpr.)  1023. 

 —  f.  Holleri  W.  1023. 

—  —  —  purpurascens  Osterw.  1023. 

—  Kneiffii  (Scbpr.)  Warnst.  990,  997.  j 

A.  Diversifolia  WT.  999,  IQQO. 

—  —  var.  fluctuans  W  lOoo. 

—  —  —  ovalifolhu  Roth  1002. 

—  -    —  platypby11ns(Wariist.)100Q. 
 —  polycarpns  (Bland.)  liMHL 

—  —  —  subsimplex  W.  1000. 

B.  Aequifolia  W  lltit».  looi. 

—  —  var.  gracilis  W.  Iinn . 

—  —  —  pungeus  (H.  Müll.)  1QM. 

—  f.  iincinata  Mönkeui.  1011. 

—  latifolius  (Liudb.  et  Arn.)  W.  10.10. 

—  lycopodioidcs   i^Schwgr.)  Warnst. 

992,  1025. 

—  -  var.  gracilis  Jaap  1027. 

—  —  —  pormagnus  (Limpr.)  1027. 

—  orthophyllus  (Milde  W.  995,  1055. 

—  polyrarpux  (Bland.)  W.  1U00. 

-  —  var.  pungen.f  Mönkxm.  Kilo. 


Drepanocladus  procerus  (Ren.  et  Arn.) 
W.  995^  1056. 

—  pseudofluitans  (San.)  W.  990,  005 

—  —  var.  natans  (Jur.)  097. 

—  —  —  f.  breviramosa  W.  997. 

—  —  —  —  longirainosa  W.  997. 

—  —  —  pinnatus  W.  997. 

—  —  -  subsimplex  WT.  997. 

—  -  —  f.  fileseens  W.  9! »7. 

—  pseudorufesecns  (Warnst.)  W.  993 

LOJA 

—  purpurascens  (Schpr.)  Loeske  994, 

10-44. 

—  —  var.  falcatus  W.  'K)4<;. 

—  —  —  orthophyllus  W.  um;. 

—  revolvens  (Sw.)  W.  992,  10-24. 

—  Rotae  (De  Not.)  W.  994^  104«. 

—  —  var.  falcifolius  (Reu.)  10 !'.>. 

—  —  —  tricbopbvllus  (Warnst.)  W. 

UM!). 

—  scorpioides  (L.)  Warnst.  993,  1027. 

1 

 var.  fluitans  W.  1030. 

—  —  —  gracilescens  (San.)  1 029. 

—  —  —  f.  subsimplex  \V.  10±\. 

—  —  —  julaceus  (Sau.)  102!'. 

—  —  —  f.  rugulosa  W.  1030. 

—  Sendtneri  (Schpr.)  "W.  992^  1013. 

—  —  var.  giganteus  (Scbpr.)  101  r*. 

—  —  —  gracilesceus  (Sau.)  10  u 

—  -■  —  namatus  (Scbpr.)  10 IG. 
 ~  trivialis  (San.)  1015. 

—  -  —  Wilsoni  (Schpr.)  101«. 

—  serratus  (Milde)  99^  1055. 

—  simplicissimus  ( W  arnst.)  991,  lOn-J, 

—  —  var.  diversifolins  Warnst.  1003 
•-  —  —  immersus  Warnst.  1003. 
 tenuis  Warnst.  1003. 

—  subaduneus  Warnst.  992,  1010 

—  —  f.  adpressa  Jaap  1012. 
  falcata  (Ren.)  1012. 

—  —  —  gracilescens  (Schpr.)  1012. 
 turficola  (Ren.)  1012. 

—  submersus  (Schpr.)  W.  994,  1050. 

—  —  var.  bracbypbyllus  W.  1051. 

—  —       luxuriaus  AV.  1051. 

—  tenuis  (Schpr.,  v.  Klinggr.  z.  T.': 

99_L  U»08. 

—  —  var.  falcatus  W.  1010. 

—  —  —  filiformis  (Berggr.)  1010. 
uncinatu«  (Hedtc.)  W.  103o. 
vernicosus  (Lindb.)  W.  992,  101  7. 

—  —  var.  gigas  (Lindb.)  1Ü2L 

—  —  —  lapponicus  (Norl.,  Lindb.) 

1019. 

—  —  —  majus  (Lindb.)  1019. 

—  —  —  submersus  (Ruthe)  1019. 

—  —  —  turgidus  (Jur.)  1019. 
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Drjptodon  Brid.  282.  3JLL 

—  Hartmani  (Schpr.)  Limpr.  301 ,  l_L2ä. 

—  —  var.  epilosus  (Milde)  3112* 

—  —  —  giganteus  (Renauld)  3u2 

—  patens  Brid.  301,  HO:^  1 1  2r». 

—  Schulten  Brid.  2üiL 
Encalypta  Schrei».  322» 

—  ciliata  (Hedw.)  Hoffm.  322,  32i. 

—  —  var.  subciliata  Warnst.  32."». 

—  eontorta  (Wulf.)  Lindb.  222,  1120. 

—  rhabdocarpa  Schwer.  322,  320. 

—  —  var.  leptodoa  (Bruch)  328. 

—  streptocarpa  Hedw.  :\'J'2. 
Encaljpteac  321 . 
Entosthodon  Schwer.  402,  -lim. 

—  ericetorum  (Bals.  et  De  Not.)  Br. 

eur.  408,  400,  1 137. 
 var.  Ahnfeltii  Br.eur.4I0,  1 127.  i 

—  fascicularis  (Dicks.)  C.  Mull.  408.  I 

—  fascicularis  Q  -f-  Funaria  hygro- 

metrica  (f  413. 
Ephcmoroae  02,  tüL 
Ephetnerella  TT  Müll.  03,  0Ü, 

—  Flototciana  Srhpr.  0JL 

—  rt'curvifolia  (Dicks.)  Schpr.  ÜH. 
Ephemcrum  Hne.  03,  ül. 

—  cyhaerens  (HedwTTHpe.  04,  üli. 

—  Flotowianum  (Funekj  Limpr.  04, 

—  intermedium  Mitt.  üjL 

—  longifolium  Ruthe  Q1L 

—  praecox  (W.  et  M.)  Kindb.  GJL 

—  Rutheanum  Schpr.  04,  OiL 

—  serratum  (Schrb.)  Hpe.  04,  üü. 

—  —  fi  Ruthana  Jur.  tiiL 

—  sessile  C.  Müll.  üJ_ 

—  Z&chackeanum  Warnst.  04,  HL 
Eai'ladinm  Br.  eur.  07,  107. 

—  verticillatum  (L.)  Br.  eur.  107. 

—  —  var.  brevifoliuui  Wamst.  108. 

—  —  —  crispatulum  Köll  108 

—  —  —  Michelettii  Fleischer  100. 
Eurhynchiam  Br.  eur.  703,  705. 

—  abbrevialutn  (Turn.)  Jirocl.m.  773. 

—  crassinervium  iTayl.)  Hr.  eur.  770. 

—  diversifolium  (Schi.)  Br.  eur.  77tj 

—  hians  (Hedw  )  Java,  et  Satterl).  784. 

—  iUecebrum  Milde  700. 

—  megapolilanum  Milde  704. 

—  piliferum  (Schrb.)  Jir.  eur.  777. 

—  praelongum  (Hedtr.)  Hr.  eur.  7h? 
— -  pumilum  (Wils.)  Srhpr.  703. 

rusci forme  Milde  780. 

—  Schleichen  (Hedw.  fil.)  Lor.  705, 

773,  1130. 

—  —  var.  densum  Warnst.  77ti. 

—  —  —  tenue  Warnst.  Hü. 

—  speciosum  (Ifrid.)  Milde  780. 


Kurhynehium  Stokesii  (Turn.)  Br.  eur. 
705,  TJitL 

—  —  var.  braehycladum  Roth  770. 

—  —  —  chrysophylloides  Warnst. 

HiL 

—  —  f.  complanata  Loeske  770. 

—  —  var.  densum  Warnst.  770. 

—  —  —  erectum  Warnst.  770. 

—  —  —  fallax  Loeske  770. 

—  —  —  graeileseens  Warnst.  770. 

—  —  —  ro  Im  st  um  Roth  770. 

—  —  f.  tenella  Loeske  770. 

—  striatum  (Schrb.)  Schpr.  70."»,  700. 

—  —  var.  Alagnusii  Winter  707. 

—  —  —  paehycladum  Roth  7 08. 

—  —  —  pinnatum  Jaap  707. 

—  stritfosum  (Hoffm.)  Br.  eur.  70"», 

7_j_LL 

—  -  vur.  praecox  (Hedw.)  Limpr. 

—  —  —  pulvinatum  Warnst.  772. 

—  Swartzii  (Tum.)  Curnow  784. 

—  ulitfinottum  Warnst.  780. 
Fissidens  Hedw.  l&L 

—  adiantoides  (L.)  Hedw.  108,  lü± 

—  Arnoldi  Ruthe  lüi 

—  Blnxami  Wils.  181. 

—  bryoides  (L.)  Hedw.  100,  likL 

—  —  var.  gymnandrus  Ruthe  10!). 

—  —  —  Hedwigii  Limpr.  17  1. 

—  —  —  intermedia  Ruthe  171. 

—  crassipes  Wils.  100,  t~;t. 

—  —  var.  cur  Ins  Ruthe  174. 

—  cristatus  Wils.  108,  184,  1 l->4 

—  —  var.  Velenovskyi  (Podp.)  18,">. 

—  curtus  Ruthe  107,  174. 

—  deeipiens  De  Not.  184. 
decumbens  Ruthe  1 1 24 
exilis  Hedw.  108,  18L,  1  L2_L 

—  gymnandrus  Buse  10'K  1 

—  impar  Mitt.  100,  LLL 

—  inconstans  Schpr.  100. 

—  iueurvus  Starke  107,  17"),  1 124 

—  nanus  Warnst.  100. 

—  osmundioides  (Sw.)    Hedw.    1 08. 

180.  1 124. 
procumbens  Ruthe  107,  170,  1 124. 

—  pusillus  Wils.  100,  172. 

—  rufulus  Brid.  107,  174. 

—  tamarindifolius  (Don..  Tum.)  Brid. 

107,  1 77. 

—  taxifolius  iL.)  Hedw.  108,  LZü. 

—  Velenovskyi  Podp.  \  8.*». 
Fissidonteae  OL,  Üm. 
Fontinaloao  338,  Ü2A 
Fontiiialis  (Dill.)  L.  023, 

—  albicans  Weh.  -118 

—  audro^yna  Ruthe  024,  03 1 . 


11 48  — 


Fontiualis  antipyretica  L.  023,  024. 

—  -  var.  alpestris  Milde  <*2i; 

—  —  f.  alpiua  Card.  020. 

—  —  var.  euspidata  C.  Müll.  030. 

—  —  (jracilis  Schpr.  027. 

—  -  latifolia  Milde  020. 
 laxa  Milde  031. 

—  -  ■  —  macrophylla  Warnst.  020. 
•-  —  —  purpurascens  C.  Müll,  li.tn, 

—  -■  f.  robusla  Warnst.  020. 

—  capillacea  L.  034. 

—  jracilis  Lindb.  023.  027. 

—  —  rar.  tenella  Warnst,  r.js. 

—  Heldreich  ii  C.  Müll.  021L 

—  hdirophiflla  Wamst.  030. 

—  hypuoidcs  Hartm.  024,  032 

—  —  var.  angustifolia  YV  anist.  034. 

—  —  —  pungens  v.  Kliuggr.  033. 

—  .Juliana,  Savi  1  85. 

—  Kindbergii  Ren.  et  Card.  023,  030 

—  f.  gracilior  Card.  030. 

—  laxa  (Milde)  024,  031. 

—  ncome.ricana  C.  Müll.  030. 

twr.  robusta  C.  Müll.  iuii. 

—  pennata  L.  040. 

—  sparsifolia  Limpr.  023,  028. 
~  subbiformis  Ren.  et  Card.  030. 
Fossombronia  Dumortieri  Liudb.  1112 
Frullania  tamarisei  Dum.  III". 
Funaria  Schieb.  403,  410. 

—  dentata  Crome  411,  412. 

—  fascicularis  Schpr.  408. 

—  Iiybrida  R.  Ruthe  411,  ALL 

—  hygrumetrica  (L.)  Schieb.  4  11. 

—  —  var.  intermedia  Warnst.  412. 

—  —  —  patula  Br.  eur.  4 1 2. 
mediterranea  Lindl».  411,  4 l.t. 

—  oblusa  Lindl».  40t). 
Fmiaricae  33^  402. 
(teocalvx  graveolens  Nees  1 1 2i>. 
Georgia  Khrh.  H»7Q. 

—  Mnemosynum  JChrh.  1070. 

—  pellucida  (L.)  K  alten  h.  1070. 
Ueorgieae  1Q74,  1070. 
(irimmia  Ehrh.  2*1,  ->hk. 

—  anodon  Br.  eur.  287,  281). 

-  n.mmutata  Hüb.  2S7,  2l>3,  1  »25. 

—  —  var.  brevipila  Warnst.  2JLL 

—  conferla  FutiH  2*5. 

—  »rinita  Brid.  280,  288. 

—  decipiens   (Schult/)   Lindb.  287, 

2110,  1125. 

—  Doniana  Sm.  287,  2!>4,  1 12."). 

—  Uartmani  Schpr.  301. 

—  Iciiruphaea  Grev.  287,  2!>1 . 

—  —  \ar.  i'pilosa  Warnst.  203. 

—  —       latifolia  Limpr.  21  >2. 

—  montana  Br.  eur.  1 12."». 


ia  Mühlenbeckii   Schpr.  2^v 
2ffl),  1125. 
ovalis  (Hedw.)  Lindb.  287,  2iüL 

—  nvata  Web.  et  Mohr  21ÜL 

—  patens  Br.  cur.  302. 

—  pulvinata  (L.)  Sm.  287,  21)0. 

—  —  var.  longipila  Schpr.  2:  >  I . 

—  —  f.  nigricans  Warust.  21' 1 . 

—  —  var.  obtusa  (Brid.)  Br.  eur.  21 H. 

—  —  —  viridis  Schpr.  *3fH 

—  -  Schultzii  Hüb.  2ihL 

—  striata  Hedw.  370. 

—  trichophylla  Grev.  288  2!  »8,  112.'. 

—  —  var.  Mühlenbeckii  Harn.  20t). 
Orimmieae  05,  280. 
Gymwtcybe  palustris  Friex  587. 
G  ymnosUmnim  eurysUnnum  Nees  4'»"i. 

—  sphaericum  Ludw.  404. 

—  tttragrmunt  Brid.  403. 
Gyroweisia  acutifolia  Phil.  104. 

tenuis  (Schrd.)  Schpr.  104. 

—  —  f.  stenoclada  Ren.  104, 
Haplolopideae  58,  81». 
Haplomitrium  Höökeri  Nees  1112. 
Haplozia  anomala  Warnst.  1113. 

—  caespiticia  Dum.  1 1 13. 

—  cordifolia  Dum.  1 1 13. 

—  —  var.  turfosa  Warnst.  1 1 1 

—  crennlatn  Dum.  1113. 

—  —  var.  gracilliina  Hook.  1113. 

—  —  —  intermedia  Warnst.  1 1 13. 

—  hyaliua  Dum.  1 1 3. 

—  lanceolata  Dum.  1113. 

—  turfosa  Warnst.  1 1 1 3. 

I  Harpanthus  Flotowianns  Nees  Ii  1 

Hedwigia  Ehih.  MiL 
i  —  albicans  (Web.)  Lindb.  318. 

—  —  var.  leueophaea  Br.  eur.  31«). 

—  —  —  secunda  Br.  eur.  311». 
 —  striata  Schpr.  31«). 

—  —  —  viridis  Br.  eur  31t). 

—  eiliata  Khrh.  318. 
Hedwigleae  "J5,  318. 

Helodinm  (SüUiv.)  Lindb.  075,  092. 

—  Blandowii  (W.  et  M.)  Warnst.  t;;>2. 
Hetcrocladlum  Br.  eur.  073,  075. 

—  dimorphunt  Br.  eur.  075. 

—  squarrosulum  (Voit)  Lindb.  075. 
Hetvrolepidcao  58,  321 

i   hhterophyllnn  Haldanei  Kint/h.  !M7. 
Hookeria  Balantii  C.  Müll.  050. 
llomalia  iBrid.)  Br.  eur.  045,  057. 

—  lusitanica  Schpr.  05«.). 

—  trifhonianoides  (Schrb.)   Br.  eur. 

057. 

Homalotheciam  Br.  eur.  702.  70h. 

—  scriceum  (L.)  Br.  eur.  70h 

—  —  var.  fragile  Card.  71 1. 


Homalothecium  seriteum  var.  piliferum 
Roth.  Iii, 

—  —  —  robustum  Warnst.  710. 

—  —  —  tectorum  Warnst.  Tili. 

—  —  —  tenue  Schlieph.  710. 

—  —  —  terrestre  Roth.  71<>. 

—  —  —  virens  Warnst.  TU». 
Hy?roamblyste£ian)  Loeske  840.  *r<3. 

—  fallax  (Brid.   Loeske  Hs.'t,  usft. 

—  —  var.  spinifoliuin    Scbpr.>  üIML 

—  fluviatile  (Sw.,  Loeske  hs'i,  Hiü 

—  -  var.  elongatuui  (Th»'r.)  s*<0. 

—  irrisruuni    Wils.  :  Loeske  ss3.  t<siL 

—  —  var.  Bauerianum  Schiffn.  öäjL 

—  —  —  fakatum  Warnst,  nss. 

—  —  —  incurvum  Warnst.  f^H. 

—  —  —  tenellum  S<  hpr.  h.ss. 

—  noterophilum  (Süll.)  *1H). 
Hygroby pnom  (Lindb.,  Loeske  1  ( 

—  palustre  {Huds.)  Loeske  1058. 

—  —  var.  coniplanatum  (Roll)  LUÜ1L 

—  —  —  haniuiosum  Br.  eur.)  1<»"»1». 
~  —  —  julaceum  ( Br.  eur.'i  1000. 

—  —  —  laxum   Br.  eur.^  1000. 

—  —    -  minor  SchliephJ  10« iO. 

—  —  prolixuru  Marnsch.)  hML 
-  Roesei  (Schpr.)  1000. 

—  -    —  subsphacriearpon  (Schleich.) 

1000. 

—  —  —  tenellum  Schpr.)  UhüL 

—  —  —  teuuissimum  Warnst.  1000. 

—  subenerve  'Schpr.)  llitüL 
Hylocominni  Br.  eur.  843,  ML 

—  brevirostre  (Khrh.i   Br.  eur.  \r2~, 

—  fort  um  Br.  eur.  •>-l>j- 

—  rugoftum  Dt  Xot.  0:24 . 

—  Schreberi  (Wild.)  De  Xot.  ML 

—  spleudens  (Hedw.)  Br.  eur.  ML 

—  var.  affine  Warnst.  U31L 

—  —  —  alpin  um  Schlieph.  UlilL 

—  -   -  fallax  Sanio  iLML 

—  —  —  paluiiosum  Warnst.  030. 

—  sqttarrottum  Hr.  eur.  '.UM. 

—  subpinnatum  Lindl».  PiiO. 

—  triquetrum  Hr.  eur.  0J0. 

—  umbratum   (Ehrh.)   Br.  eur.  i»J7, 

HymonoHtoiunm  R.  Brown  OOj  M 

—  inicrostomum  (Hedw/)  K.  Br.  M 

—  —  var.  brachycarpum  Hüb.  11111 
~  s»|uarrosum  Bryol.  genn.  00,  IM. 

—  tortile  tSchwg.)  Br.  eur.  00.  iiLL 
Hymenostylium    eurvirostre    i  Ehrh.) 

Lindl».  IiLL 
Hypnom  Dill.  845^  ML 

—  abieiinum  L.  09o. 

—  adiantoides  L.  182. 


Hijpnum  aduwAin  iL.)  Ht</>r.  1030. 

—  —  var.    Blandmcii  intermedia!» 
San.  ML 

—  —  -   —  pol  t fear  t*m  San.  1000. 

—  -   —  clavatum  Ruthe  1003. 

—  —  —  gracilearens  Br.  eur.  1010. 

—  —    -  groenlandicum  Schi*.  *u 

—  —  —  ha  mutant  Br.  mr.  1010 

—  —  —  Hampei     aquaticum  San. 
1004. 

—  Kneiffii  San.  ML 

—  -r-  intermtdium  Schpr.  1005. 
_        Kneiffii  Schj>r.  0?'7 

—  -   —  —  aguatirum  San.  1003. 

—  —    -  laxifolium   f.  natans  dar. 

ML 

—  —  —  legitim  um   qiyanleum  San. 

10 IV 

—  —  —  —  gracilefcens  San.  1014. 

—  —  —  —  Sendtneri   triviale  San. 

101 -V 

—  —  —  -    vxdgare  San.  Htl5 

—  —  —  polycarpum  Br.  eur.  10QQ. 

—  —  —  pxeudojiuitans  paternum 

San.  ML 

—  —  —  —  pseudostramineum  San. 

loo.y 

—  —  —  Schimperi  San.  IoüO. 
 —  toi  im  Br.  mr.  um». 

—  —  —  typicum   aquaticum  (San.) 

Ren':  1QQ4 
—  —  falrata  Ren.  min. 

—  —  —  —  gracilescens  Ren.  1010. 

—  —  —  —  toi  Mi«  Ren.  100H. 
—   turficola  Ren.  loio 

—  aduncum  iL.)  Lindl».  1030. 

—  —  var.  grarillimum  Berggr.  1033. 

—  afl'me  Bruch  743. 

—  albicam  Seck.  7 •_»'.>■ 

—  arcualum  Lindl».  00:2. 

—  atrovirens  Su:  7S4. 

—  atUnuatum  Schrl».  000. 

—  Barbegi  Ren.  et  i'ard.  100*. 

—  Blandou-ii  W  et  M.  ML 

—  boheinirum  Wärmt.  UM  1 . 

—  brevirostrum  Ehrh.  03 -J. 

—  hryoiden  L.  10H. 

i  —  campestre  Bruch  743. 

—  capiltifnlium  Warna!.  1 000- 
i  —  chrysitphyllum  Brill.  ULuX 

—  cunmutatum  Hedw.  *.H3. 
,  —  complanatum  h.  (>■*).">. 

1  —  confertum  Dirks. 

—  contiguum  N<v$  103.*). 

—  cordifhlium  Hedw.  '.«SQ. 

—  Cummi  Schpr.  IML 

;  —  crassi nerve  Tayl.  77'J. 
!  —  criftpum  E.  047. 
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Hypnum  crisla-castrcnsis  L.  938. 
•    —  cuprcssiforme  L.  949. 

—  -  rar.  brevisetum  Schpr.  0.">2. 

—  —  —  cuspidatum  Jitr.  9">3. 

—  —  —  deprtssum  Roth  Q."»o. 

—  —  —  er  actum  Warnst.  0.~»2. 

—  —  —  ericetorum  Br.  eur.  9.">0. 

—  —  —  filiforme  Brid.  9.~i4 

—  —  —  /'.  pyrenaica  Ren.  9">4. 

—  —       lacunosum  Brid.  O'il 

—  —  ~  f.  data  Br.  eur.  9">1 . 

—  —  —  —  pinetorum  Loeske  9,*>2. 

—  —  —  —  rufcscens  Loeske  9.V2. 

—  —  —  longiroslre  Br.  cur.  9">3. 

—  —  —  nitens  Mönkem.  9.~>4. 

—  —  —  orlhophylluin  Jur.  9;~>3. 

—  —  —  pinnatum  Warnst.  9">2. 

—  —  —  plumosum  Mart.  it.Vi. 

—  —  —  resupinatum  Schpr  9">3. 

—  —  —  strictifolium  Warnst.  9.">4. 

—  —  —  striclum  Warnst.  9.*>3. 

—  —  -  subjulaccum  Mol.  9*>3. 

—  —  —  uncinatulum  Br.  eur.  953. 

—  curtipendiäum  L.  041. 

—  curtum  Lindb.  747. 

—  curvieault  Jur.  9_L£ 

—  cuspidatum  L.  974. 

—  delicatidum  L.  085. 

—  dendroides  L.  1001. 

—  dcnliculatum  L.  H-Ji). 

—  —  rar.  suceulentum  Wils.  818. 

—  depressum  Bruch  803. 

—  dimorphum  Brid.  07.*). 

—  distans  Lindb.  782. 

—  elegans  Hook.  805. 

—  elode8  Spruce  ixi.y 

—  ericetorum  Loeske  050. 

—  cxannulalu vi  (Gümb.)  Br.  cur.  1 052.  i 

—  —  rar.  orthophyllum  Milde  1055. 

—  —  —  purpurescens  Milde  1044. 
 Botet-  /V'»//'.  11)48. 

—  —  —  s  errat  um  Milde  10.")."». 

—  —  —  stcnnphyllum  Wils.  1040. 

—  falcalum  Brid.  015. 

—  /a//a.r  Bn*f/.  881) . 

—  filivinum  L.  9U0. 

—  filiforme  (Brid)  Lke.  054. 

—  fiavescens  Brid.  740. 

—  fiuitans  (Dill.)  L.  1035. 

--  —  rw.  alpinum  Schpr.  1043. 

—  -  -  —  amphibium  San.  1035. 

—  —  —  —  paludoxum  terrestre  San. 

H»5fi. 

—  —  —  Payrrfi  -ßf».  im»'»- 

—  —  —  —  senatum  San.  1055. 

—  -  -    —  —  stii forme  Ren.  1050. 

—  —  —  —  submersum  (Schpr.)  Ren. 

1  (>.•><> 


Hypnum  fiuifans  var.  atlanticum  Ren. 
1039. 

-  —  —  brachycarpum    BL  Lindb. 

1038. 

-  —  —  exannulatum  acutum  San. 

1055 

-  —  —  -  braehydietyon  Ren.  105.'.. 
_  _   ...  _  _  ^    orOiophyüa  Ren. 

-  —  —  falcalum  (Br.  eur.)  Ren  :. 

T.  liliiiL 

-  -  —  —  procerum  Ren.  et.  Arn. 

1050. 

-  —  —  faleatum  Schpr.  1 042. 

-  —  —  gracile  Boul.  1042. 

-  —  —  Jeanbernali  Ren.  1042. 

-  —  —  obsolettun  BrothcriSan.\i)4\. 

-  —  —  purpurascens  Schpr.  Inn 

-  —  —  Robertseae  Ren,  et  Pix.  I'i4n 

-  —  —  .ßotae  falcifolium   Ren.  /'. 

viridis  Boul.  1 0.~>»i. 

-  —  —  serratum  Lindb.  1Q.~>0. 

-  —  —  squalidum  Ren.  et  Dix.UHO. 

-  —  —  submersum  Schpr.  1050. 

-  fiuviatile  Stc.  885. 

-  (jiganteum  Schpr.  978. 

-  glareosum  Bruch  727. 

-  Haldanianum  Grev.  947. 

-  Hallcri  Sic.  894 

-  hamifolium  Schpr.  1013,  1015. 

-  1£  Schukei  Limpr.  1043. 

-  hygrophilum  Jur.  872. 

-  illeccbrum  Schwgr.  7<iii. 

-  imponens  Hedw.  9t;o, 

-  ineurvatum  Schrd.  942. 

-  intermedium  Lintlb.  1 0 3 1 . 

-  irriguum  Wils.  880. 

-  Kneiffii     (Br.    cur.)  aquatieum 

Klinggr.  1(H)4 

-  —  rar.  filiforme  Berggr.  1010. 
 —  platyphyllum  Warnst.  lOuo. 

-  —  —  puiujen's  IL  Müll.  1001. 

-  lacunosnm  (Brid.)  Lke.  952. 

-  Lindbergii  Mitt.  902. 

-  longirostre  Ehrh.  700. 

-  loreum  L.  922. 

-  lutescens  Huds.  713. 

-  lycopodioidc8  Schugr.  1025. 

-  —  rar.  per  magna  m  Limpr.  1 027. 

-  madüense  Warnst.  1000. 

-  megapol Hanum  Bland.  704. 

-  Mildcanum  Schpr.  "24. 

-  minutulum  Hedw.  077. 

-  molluscum  Hedw.  934. 

-  murale  Xeck.  798. 

-  myosuroides  L.  700. 

-  myurum  toll.  702. 

-  nitens  ScJirb.  7 1  5. 


uigmz« 
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Hypnutn  noterophilum  Sull.  81)0. 

—  orthothecioides  Lindl.  1032. 

—  palustre  Huds.  1058. 

—  plumosum  Sw.  754. 

—  palyantka  Schrb.  607. 

—  jxtlycarpon  Bland.  1000. 

—  —  var.  tenue  Limpr.  1008. 

—  polycarpum  Hoffm.  001. 

—  populeutn  Hedw.  75  1 . 

—  praelongum    L.  7s  1 . 

—  pratcnsc  Koch  064. 

—  prolensum  Brid.  896. 

—  pstudofastiyialum  C.  Müll.  047. 

—  pseudoftuitans  Klinyyr.  095. 

—  pseudoplumosum  Brid.  754. 

—  pseudorufescens  Warnst.  1044. 

—  p8eudo8tramineum  C.  Müll.  1040. 

—  purjmrascens  Lim}>r.  1044. 

—  —  rar.  brachydictyum  Ren.  1 046. 

 f.  orthophylla  Milde  104<i. 

 fiotac  LiwiiW.  1048. 

—  purum  L.  969. 

—  —  var.  adpressum  Jaap  971. 

—  —  —  elaturo  Jaap  117 1 . 

—  —  f.  depauperata  Warnst.  073. 

—  radicale  P.  B.  864. 

—  recoynilum  Hedw.  688. 

—  reflearum  Starke  745. 

—  reptile  Rieh.  945. 

—  resupinatum  Wils.  053. 

—  revolvens  Sw.  10 '24. 

—  rivulare  Bruch  734. 

—  Roeseanum  Hpe.  Hlt>. 

—  ruyosum  Ehrh.  9jLL 

—  ruseiforme  Neck.  7S0. 

—  salcbrosum  Hoffm.  720. 

—  Schleichen  Hedw.  fU.  773. 

—  Schreberi  Willd.  Üü7_ 

—  —  var.  dentatum  Bauer  IM»4.). 

—  scinroides  L.  030. 

—  8Ci>rpioide8  L.  1027. 

—  Semitneri  Schpr.  1013. 

—  —  wir.  giyanteum  Schjrr.  1Q1.*>. 

—  -  —  robustum  Lindb,  1Q1.">. 
 WifeoiM  &7*pr.  IQlti. 

—  sericeum  Funrk  760. 

—  sericeum  L.  708. 

—  serpens  L.  85 1 . 

—  silexiacum  Seliyer  807. 

—  silvaticum  Huds.  8 1  5 

—  simplicissimum  Warnst.  1002. 

—  Swnmerfellii  Myrin  802. 

—  xpeciosum  Brid.  780. 

—  splendens  Hedw.  0-27. 

—  squarrosulum  Voit  075. 

—  squarrosum  L.  918. 

—  sUUatum  Schrb.  89L 

—  Stokcsii  Tum.  JjüL 


Hypnum  stramineum  Dicks.  083. 

—  —  rar.  sibiricum  San.  1054. 

—  striatum  Schrb.  706. 

—  strigosum  Hoffm.  770. 

—  succulentum  Wils.  818. 

—  subplumiferum  Kindb.  037. 

—  Swarlzii  Turn.  784. 

—  tamariseifolium  Nedi.  070. 

—  tamariscinum  Hedw.  070. 

—  taxifolium  L.  1 78. 

—  tenellum  Dicks.  bJüL 

—  frnMe  Klingyr.  1008. 

—  trichomanoides  Schrb.  057. 

—  trichophyllum  Warnst.  1040. 

—  trichopodium  Schultz  881. 

—  tri  furtum  TV.  et  Af.  9S& 

—  trique.tr um  L.  020. 

—  tundrae  (Arn.)  Jury.  1054. 

—  umbratum  Ehrh.  930. 

—  uncinatum  Hedw.  1030. 

—  —  var.  abbreviatum  Br.  cur.  1Q33. 

—  —  -  yracilescens  Br.  cur.  1 033. 

—  —  —  plumomm  Br.  eur.  1033. 

—  —  —  plumulosum  Br.  cur.  1035. 
 strictum  ScJdieph.  1  032. 

—  —  —  subjulaceum  Br.  cur.  1 032. 
 /*.  a/p»na  i2tn.  1033. 

—  —  —  subsulcatum  Warnst.  1033. 

—  undulaium  L.  826. 

—  velutinum  L.  756. 

—  viticulosum  L.  604. 

—  raroni  5cApr.  1013,  1016. 

—  —  var.  homalum  Ren.  1016. 
Hvpopterygium  Balantii  C.  Müll.  650. 
lsopterygiam  Mitten  802^  äüä, 

—  clegaus  (Hook.)  Liiülb.  803,  805, 

1130. 

—  —  var.  iianum  (Jur.)  Waith,  et 

Mol.  80L 

—  —  —  Schiniperi  (Jur.  et  Milde) 

Limpr.  807. 

—  depressum  (Bruch)  Mitt.  803. 

—  silcsiacuui  (Selig.)  Warnst.  803, 

ML 

Isothecieae  ML  69IL 
Isothecium  Brid.  701^  Iü± 

—  myosuroides  (Dill.  L.)  Brid.  702, 

706,  1130. 

—  —  var.  eavernarum  Mol.  708. 

—  —  —  falcatum  Jaap  708. 

—  —  —  filestens  Renauld  708. 

—  —  —  filiforme  Jaap  708. 

—  —  —  piliferum  Warnst.  1 130. 

—  inyuruin  (Poll.)  Brid.  702. 

—  —  var.  drein  ans  Br.  eur.  700, 

—  —   —  debile  Braithw.  700. 

—  —  —  densum  Podp.  706. 

—  -     —  elongatuui  Br.  eur.  700. 


oogle 
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Isothecium      myurum      lougicuspis  I 
Schiffn.  TM, 

—  —  —  minus  Hagnall  70C». 

—  —  —  pendulum  Mol.  705. 

—  —  —  reptans  Loeske  71)."). 

—  —  —  robustum  Br.  cur.  704,  1 1 30. 
—  —  scabridum  Limpr.  700. 

—  —  —  tenuinerve  Kindb.  70(i. 

—  —  —  tuinidiusculum  (Lam.)  Hüb. 

Tili 

—  —  —  Vallin-Ilsae  Loeske  705. 

—  —  —  vermiculare  Mol.  7or>. 

—  Vallis-Ilsae  Loeske  705. 
Jungermannia  alpcstris  Schi.  1114. 

—  barbata  Schrb.  1 1 15. 

—  rurvif olia  Dirks.  1 1 1 5. 

—  exeisa  Dicks.  1 1 15. 

—  gracilis  Schi.  1 1 1 5. 

—  Hampeaua  Srhiffh.  1 1 1(1. 

—  Hrlleriana  Xees  1 1 13. 

—  incisa  Schrd.  1 1 1 5. 

—  inflata  Huds.  1114. 

—  —  var.  laxa  Nees  1114. 
-  Limprichtü  Lindb.  1 1 14. 

—  marchica  Nees  1 1  !■">, 

—  Mildeana  Gottsche  1 1 1  ■*>. 

—  quinquedentata  Web.  1 1 15. 

—  Rutheana  Limpr.  1 1 15. 

—  Sprengeiii  Mart.  Iiis 

—  ventricosa  Dicks.  111t. 

—  verruntlosa  Lindb.  1 1 1 3. 
Kantia  sphagnirola  Arn.  et  Berss.  1 1 18. 

—  submersa  Arn.  Uli». 
tiuecica  Arn.  et  Perss.  1 1 1 9. 

klcistokarpi  57^  ü± 
Leersia  riliata  Hahr.  3-M 

—  Innre <data  Heiitc.  213. 

—  vulgaris  Hahr.  3:*5. 
Lejeunea  cavifolia  Lindl».  1 l'JQ. 
Lepidozia  setacea  Mitt.  1 1  Ifi. 
Leptobryuni  (Br.  eur.)  Sthpr.  415, 

—  d'uneum  Deb.  -i  1  S. 

—  piriforme  (L.)  Schpr.  418. 

—  —  var.  appendiculatum   Warnst,  i 

—  —  —  Hübnerianum  Rabcnh.  410 

—  —  —  longicollum  Warnst.  4»>o 

—  —  —  minus  (Phil.)  Husn.  111L 

—  —  —  pallidum  Warnst.  4'io. 
LeptodRtyuui  (Schpr.)  Warnst.  S4Q, 

—  -  di » ipiens  Warnst.  809,  87 1. 

hvgrophiluni  (.Für.)  Warnst.  81  10. 

Korhii  (Br.  cur.)  Warnst.  8»^  sli  J 

—  —  var.  curvipes  (Ginnt».)  Husn. 


Leptodictyum  Kochii  var.  graciles«  ens 

Warnst,  8J& 
 —  Loeskeanum  Warnst.  870. 

—  —  —  tenue  Warnst.  87(i. 

—  lcptophvllum    (Schpr.)  Warnst 

—  riparium  (L.)  Warnst.  870,  878. 

 var.  elongatum  Br.  cur.  880. 

 f.  falcata  Warnst.  8m 

 fallax  Warnst.  880. 

—  —  —  iuundatum  Schpr.  881. 

—  —  —  longifolium    (Schultz)  Br. 

eur.  bfilL 

—  —  —  subdenticulatum  Warnst. 

S8_L 

—  —  —  subsecundum  Br.  eur.  881. 

—  tenuifolium  Warnst.  867,  870. 

—  trichopodium    (Schultz)  Warnst. 

870,  fiüL 
Leptotrirhum  ftexicaulc  Hpc.  lQ->. 

—  homomallum  Hpe.  104 

—  pallidum  Hpe.  105. 

—  pimllum  Hpe.  191. 
Leskoa  Hedw.  (iOO,  iit>l. 

—  latebricola  Wils.  £i^L 

—  polycarpa  Ehrh.  OKI. 

-  —  var.  exilis  (Starke)  Milde  Üfti 

—  —  —  paludosa    (Hedw.^  Schpr. 

ÜÜIL 

—  subtilis  Hedir.  848. 

—  varia  Hedw.  854. 
Leskeae  34£  659. 

Leskia  marchica  Wiild.  603. 

—  striatella  Brid.  £1L 
Leucobryeao  90,  ihi. 
Lvncobryum  Hpe.  ifil. 

—  albiduni  (Brid.)  Lindb.  101^  llü 

—  glaucum  (L.)  Schpr.  IUI. 

—  —  var.  falcatum  Warnst.  U13. 
—  —  orthophyllum  Warnst.  Dil 

—  —  —  rupestre  Breidt.  104. 

—  —  —  subfalcatum  Warnst.  1f>3. 

—  —  —  subsecundum  Warnst.  liKi 

—  vulgare  Hpe.  lt>  1 . 
Leucodon  Schwgr.  039. 

—  sciuroides  (L.)  Schwgr.  li-'l'J. 

—  —  var.  morcusis  (Schwgr.)  De  Nut 

IUI. 

Leueodontoae  340,  030. 
Limnobium  palustre  Br.  eur.  1058. 
Lophocia  Schul  tzii  Schiffn.  1 1 15. 
Lophocolea  bidentata  Dum.  1 1  Mi. 

—  -  var.  eiliata  Warnst.  1 1  lti. 

—  cuspidata  Limpr.  11  IG. 

—  heterophylla  Dum.  1  ^  1 0 

—  —  var.  multifonnis  Nees  1 1  lfi. 

—  —  —  paludosa  Warnst.  1 1  n». 
Madüthcca  laevigata  Dum.  1 117. 
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Madotheea  rivularis  Nees  1117. 
Heesen  Hedw.  575,  577. 

—  Albertini  (Alb.)  Br.  eur.  578,  58JL 

—  —  var.  pygmaea  Itzigs.  583. 

—  hi'.ragotui  ".4/6.  582. 

—  longiseta  Hedw.  578,  581.  1 1  20. 

—  trichodes  (L.)  Spruce  578,  58a. 

—  —  var.  alpina(Funck)  Br.  eur.  58JL 
 —  minor  (Brid.)  Br.  eur.  585 

—  triquetra  (L.)  Angstr.  577,  578. 

—  trixticha  Br.  cur.  578. 

—  ulif/inosa  Hafte.  583. 
Meeseeae  334,  574. 
Microbrjrnni  Schpr.  71^  7JL 

—  Flörkeanuui  (Web.  et  M.)  Scbpr.  HL 
Mfcrothoidiam  (Limpr.)  074,  077. 

—  minutnluni  (Hedw.)  Warnst.  <!77. 
Mildea  Warnst.  73,  8ji 

—  bryoidcs  (Dicks.)  Warnst.  8JL 

—  —  var.  Tbombillii  Wils.  8:*. 
Mildalla  Limpr.  Ü± 
Mnieao  333,  538. 

Jlniobryum  (Schpr.)  Limpr.  41^  444 

—  albicans  (Wahlenb.)  Limpr.  44.'». 
 var.  glaciale  (Schleich.)  Limpr.  ■ 

44JL 

 —  laxum  (Grav.)  447. 

 f.  fragilis  Loeske  447,  1 1 1><» 

—  calcareum  (Warnst.)  447 

—  carneum  (L.)  Limpr.  445,  447, 112iL 
Mniom  (Dill.  z.  T.)  L.  emenHTäm 

—  affine  Bland.  541,  550 

—  —  var.  elatum  Lindb.  5fi-A 
 elatum  Schpr.  502,  568. 

—  —  —  huniile  Milde  502. 

—  —  —  iutegrifolium  Lindb.  502. 

—  alpinum  Sie.  180. 

—  ambignum  IL  Müll.  547. 

—  androgynum  L.  500 

—  argcnUum  Hoff  in.  480. 

—  caejipiiirium  Hedw.  527. 

—  capi Hartum  Sie.  107. 

—  capillare  L.  505. 

—  cinclidioides    (Blvtt,    Hüb.    542,  ' 

503^  LL21L 
~  cirratum  L.  105. 

—  cuspidatum  (L.  z.  T.,  Schrb.)  Leyss. 

541,  i5JL 

—  cyclophyllum  Schiaji-.  478. 

—  Duvalii  Schtegr.  480. 

—  deeipiens  Wärmt.  500. 

—  fontanum  L.  000. 

—  hornum  L.  538,  542. 

—  —  var.  Schultzii  Wamst.  544. 
 —  sublaeve  Milde  544. 

—  kygrometrica  L.  411. 

—  iusigne  Mitt.  570. 

—  intermedium  Ludw.  517. 

Kryptogamenflora  der  Mark  II. 


—  lanätum  P.  B.  4k_l 

—  lycopodioides  (Hook.)  Schwgr.  530, 

—  medium  Br.  eur.  541,  558. 

—  nudum  Williams  553 

—  orthorrhynchum  Brid.  53!). 

—  paludosu m  Warnst.  505. 
j  —  palustre  L.  587. 

—  puriforme  L.  418 

—  jmudotriquetrum  Hedw.  403. 

—  punetatum  (L.t  Schrb.)  Hedw.  540, 
Ü5_L 

—  —  var.  elatum  Schpr.  5_ä2. 

—  —  —  macrophyllum  Warust.  552. 

—  —  —  nudum  (Will.)  Warnst.  55.1 

—  —  —  pumilum  Warnst.  552. 

—  riparium  Mitt.  5.10,  547. 

—  roxeum  Wiiss  530. 

—  rostratum  Schrad.  541,  555. 

—  rugicum  Laurer  542,  505,  1 120. 

—  Rutheanum  Warnst.  541,  502. 

—  Seligen  Jur.  542,  508. 

—  —  var.  deeipiens  Warnst.  500. 
—  intermedium  Warnst.  500, 

—  serratum  Schrad.  539,  544. 

—  —  var.  obscurum   Warnst.  545, 
572. 

—  serjtyllifolium  L.  $  cuspidatum  L. 

550. 

—  —  rt  punetatum  L.  551. 

—  —  h  ttndulatum  L.  553. 

—  spinosum  (Voit)  Sehwgr.  530,  54h 

—  spinulosum  Br.  eur.  540.  540. 

—  stellare  Reich.  542,  570 

—  —  var.  deusum  Grav.  572. 

—  subglohosuiii  Br.  eur.  5j0,  55,1. 
--  Iriqmtrum  L.  578. 

—  turbinatum  Hahr.  503. 

—  umlulatum  (L.)  Weiss  540.  553. 
Mürckia  Flotowiana  Schiffn.  1  1  1 2. 
Nardia  insei  ta  I.indb.  1112. 
Ncckera  Hedw.  044,  045. 

—  Besseri  (Lol».)  Jur.  055. 

—  complauata  (L.)  Hüb.  040,  055. 

—  —  var.  flagelliformis  Warnst.  057. 

—  —  —  secunda  Grav.  057. 

—  —  —  tenella  Schpr.  057. 

—  crispa  (L.)  Hedw.  040,  047,  1 130. 

—  —  var.  anoilada  Warnst.  040. 

 falcata  Boul.  0JJL 

 —  pseudopenuata  (Schlieph.) 

—  eurtipendula  Timm  041. 

—  keteromalla  Halte.  030. 

—  juraasica  Amann  05 1 . 

—  mtditerranea  Phil.  051. 

—  Meuziesii  Hook,  et  Wils.  045,  050. 


—    1154  — 


Neckera  Menziesii  var.  jurassicn  (Am.) 
65L. 

—  oligocarpa  Bruch  655. 

—  pennata  (L.)  Hedw.  645j  646^  1130. 

—  Fhilippcana  Br.  eur.  654. 

—  pseudopennata  Schlieph.  649. 

—  pumila  Hedw.  646,  652. 

—  —  var.  Philippeana  (Br.  eur.)  654. 

—  —  —  subplana  Warnst.  654. 

—  Rabenhorstii  Warnst.  645,  654. 

—  turgida  Jur.  651. 
Nockereae  341,  GA1L 
Nowellia  curvifolia  Mitt.  1 1 1  ~» . 
Octodicera»  Brid.  165,  185. 

—  Julianuni  (Savi)  Brid.  1 85. 
Odontoschisma  denudatum  Dum.  1116. 

—  sphagni  Dum.  1116. 
OHgotricbum    hercynicum  (Ehrh.) 

Lam.  et  De  Cand.  1131. 
Ortkotricheae  329,  3_ä± 
Orthotrichum  Hedw.  352,  361. 

—  affine  Sehrad.  363,  376. 

—  —  var.  appendieulatum  Vcnt.  378.  , 

—  —  —  fastigiatum    (Bruch)  Hüb. 

37iL 

—  —  —  negleetum  Vent.  378. 

—  —  —  robustum  (Limpr.)  378. 

—  anomalum  Hedw.  363,  379. 

—  —  var.  ciliatum  Jur.  38». 

—  —  —  cryptopodiuni  Hüb.  386. 

—  —  —  cyhndricnm  Schpr.  380. 

—  —  —  saxatile  Warnst.  381. 

—  anomalum  +  stramineum  Ruthe 

381. 

—  appendieulatum  Br.  eur.  378. 

—  commutatum  Bruch  386. 

—  cri8pum  Hedw.  3.">7. 

—  cupulatum  Hoffm.  363^  381^  1 I3ft. 

—  —  var.  cakareum  Velen.  383. 

—  —  —  fenestratum  Velen.  383. 

—  —  —  longifolium  (Grönv.)  388. 

—  —  —  macrocarpum  Warnst.  383. 

—  —  —  octostriatum  Limpr.  383. 

—  —  —  ri  pari  um  Schpr.  383. 

—  —  —  Rudolphiauum  Schpr.  383. 

—  cglindricum  Warnst.  375. 

—  dianhanum  (Gmel.)Schrad.  362,364.  1 

—  —  var.  brevipilum  VVramst.  366.  ; 

—  —  --  leucomitrium  (Brid.)  Hüb. 

3üIl 

__  —  ulmirola  (Lag.)  Hüb.  365 . 

—  elegant  Schicgr.  376. 

—  fallax  Bruch  mL 

—  fastigiatum  Bruch  378. 

—  gymnostomum  Bruch  362,  367. 

—  leiocarpum  Br.  eur.  370. 

—  leucomitrium  Br.  eur.  363,  385. 

—  leucomitrium  Bruch  3» 6. 


Orthotrichum  longifolium  Grönv.  383. 

—  Ludwigii  Brid.  354. 

—  Lyellii  Hook,  et  Tayl.  362^  3ÜÜ. 

—  neglectum  Schpr.  378. 

—  nudum  Dicks.  383. 

—  obtusifolium  Schrad.  362,  366. 

—  pallens  Bruch  363,  3fiL 

—  patens  Bruch  364,  SiüL 

—  pulchellum  Brunt.  363,  384. 

—  pumilum  Dicks.  390. 

—  rnpestre  Schleich.  362,  372. 

—  —  var.  altovadiense  Schiffn.  314. 

—  —  —  Franzoniana  Vent.  374 

—  —  —  lamelliferum  Culm.  ■' 1 7 4 . 

—  —  —  reticulatum  Culm.  374. 

—  —  —  Sehlmeyeri  Hüb.  374. 

—  —  —  Sturmii  (Hönisch.)  374. 

—  -  —  f.  nuda  Warnst.  374. 

—  —  —  —  pilosa  Warnst.  37 1 

—  —  —  —  pilosissima  Warnst.  37 1 

—  Sardaghanum  Vent.  383 

—  saxatile  Br.  eur.  379. 

—  Schimperi  Hammar  364,  390. 

—  Shawii  Wils.  362j  371, 

—  speciosum  Nees  362,  375. 

—  slenocarpum  Brid.  384. 

—  stramineum  Hornsch.  363,  388. 

—  —  var.  intermedium  Warust.  389. 

—  stramineum  4"  anomalum  Ruthe 

381. 

—  striatum  (Hedw.)  Sch wgr.  362,  370. 

—  Sturmii  Hornsch.  372. 

—  tenellum  Bruch  364,  393. 

—  urnigerum  375. 

—  Winteri  Schpr.  385. 
Oxyrrhynchinm  (Br.  eur.)  Warnst. 

764,  I8_L 

—  praelongum  (Hedw.)  Warnst.  781. 
--  —  var.  atrovirens  (Sur.)  786. 

—  —  —  hians  Bott.  784. 

—  —  —  f.  erecta  WTarnst.  784. 

—  —  —  pumilum  Ruthe  783. 

—  —  —  tencrum  Holler  783. 

—  rusciforme  (Neck.)  Warust.  781. 

789. 

—  —  var.  complanatum  IL  Schulze 

I9_L 

—  —  —  stagnale  Loeske  791. 

—  —  —  turgescens  Warnst.  791. 

—  speciosum    (Brid.)   Wamst.  781, 

786. 

—  —  var.  densum  Warnst,  789. 

—  —  —  iuundatum  Warnst.  7 W. 

—  —  —  tenellum  Warnst.  788. 

—  —  —  tortilifolium  Warnst.  789. 

—  Swartzii  (Turn.)  WTarnst.  781^  IS4. 

—  —  var.  meridionale  WTarnst.  7 St.. 

—  -  —  robustum  Limpr.  786. 


j  hv  Googli 
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PalndelU  Ehrh.  575,  585, 

—  squarrosa  (L.)  Brid.  585. 
Paramyurlum  (Limpr.)  Warnst.  703, 

776. 

—  crassinerviura  (Tayl.)  Warnst.  777, 

77n. 

—  piliferum  (Schrb.)  Warnst.  770, 777. 

—  —  var.  ad  pressure  Jaap  778. 

—  —  —  julaceum  Holler  778. 
Pellia  Fabroniana  Raddi  1112. 
Phaeosphaerella  Marchantiae 

Hennings  Uli. 
Phascum  (L.  z.  T.)  Schrb.  73.  7JL 

—  bryoides  Dicks.  HiL 

—  crispum  Hedic.  Üji 

—  curvicollum  Ehrh.  77.  81^  1 123. 

—  cuspidatum  Schrb.  76.  TL 

—  —  var.  affine  (Br.  gerin.)  7JL 

—  —  —  curvisetum  Br.  germ.  18. 
._  ._  —  flagellaceum  Ruthe  18, 

—  —  —  mitrae  forme  Limpr.  HL 

—  -  —  piliferum  IL  et  T.  MiL 

—  —  —  Schreberianum  Brid.  HL 

—  elatum  Brid.  77,  Iii 

—  Flörkeanum  Weo.  et  M.  HL 

—  Flototoianum  Funek  0_L 

—  grandiusculum  Brid.  7JL 

—  mitraeforme  (Limpr.)  Warnst.  76^ 

78,  1 123. 

—  muticum  Schrb.  14, 

—  palustre  B.  S.  8iL 

—  piliferum  Schrb.  77  80,  1123. 

—  recurvifolium  DicJcs.  titL 

—  serratum  Schrb.  6JL 

—  triqueirum  Sprure  14. 
Philonotls  Brid!  594,  fiiKL 

—  Aruellii  Husn.  «03,  tLLL 

—  caespitosa  Wils.  602,  Kl 5. 

—  —  var.  laxa  Lke.  et  Warnst.  1 121». 

—  —  —  pusilla  Warnst.  BIO. 

—  calcarea  (Br.  eur.)  Schpr.  001,  007. 

—  capiUaris  Milde  617. 

—  srassicollis  Burch.  611. 

—  fontana  (L.)  Brid.  60^  (ülü 

—  —  var.  alpina  Brid.  6J_L 

—  —  —  capiUaris  Lindb.  611. 

—  —  —  falcata  Schpr.  611. 

—  —  —  falcata  Brid.  611. 

—  —  —  polyclada  Warnst.  013. 

—  —  —  Saxonia  Warnst.  611. 

—  —  -  -  tenera  Bauer  fi  1 0. 

—  laxa  Limpr.  608.  611). 

—  lusatica  Warnst.  603,  616. 

—  marchica  (Willd.)~Bnd.  601^  6_0JL 

—  —  f.  compacta  Wamst.  605. 

—  —  var.  laxa  Lke.  *'t  Warnst.  1  Uli. 

—  —  var.  rivularis  Warnst.  605. 

—  Osterwaldii  Wamst.  602^  611. 


Philonotis    polyclada  Warnst.  602, 
613T  1129. 
1  —  rimlans  Warnst.  005. 
j  —  Ryani  Phil.  ßllL 
!  —  seriata  (Mitt.)  Lindb.  60_L  tiDJL 

Physcomitrella  Br.  eur.  filL 
i  —  Hampei  Limpr.  HL 
j  —  patens  (Hedw.)  Br.  eur.  69,  LL22, 

—  —  var.  Lucasiana  Schpr.  HL 

—  —  —  megapolitana  Scnpr.  HL 
Physcomitrioideae  62^  fiiL 
Physcomitrinm  (Bri«T)  Bruch  402, 

404. 

—  acuminatum  Br.  eur.  408. 

—  eurvstomum  (Nees)  Sendt.  404,  405. 

—  pinforme  (L.)  Brid.  404^  4M. 

—  —  var.  carinatum  NN  ärnst.  407. 

—  —  —  cucullatutn  Schiffn.  408. 

—  —  —  lim  bat  um  Warnst.  407. 

—  —  —  Renauldii  Warnst.  407. 

.  —  sphaericum  ( Lud  w.)  Brid.  404,  LL2L 
!  —  sphaericum  -f-  Physcomitrella 
patens  HL 
PUolrichum  Slrömbackii  C.  Müll.  Üil± 
Plagiothecieae  346,  8JLL 
Plagiothocium  BrTeur.  802,  800. 

—  acuminatum  Vent.  833. 

—  curvifolium  Schlieph.  812,  835. 

—  —  var.  albescens  Warast.  837. 

—  —  —  myurum  (Schpr.)  837. 

—  —  —  suDundulatum  Warnst.  837. 

—  dentioulatum  (L.)  Br.  eur.  811, 820. 

—  —  var.  affine  Warnst.  Ö22. 

j  —  —  —  densum  Br.  eur.  834. 

—  —  —  hercynicum  Jur.  834. 

—  —  —  myurum  Schpr.  837. 

—  —  —  orthocladum  NVarnst.  £22, 

—  —  —  propaguliferum  Ruthe  822. 

—  —  —  p8cudopiliferum  Münk.  834. 

—  —  —  recurvum  Warnst.  835. 

|  —  —  —  gubundulaium  Ruthe  s-2(\. 

—  -  —  tenellum  Br.  eur.  834. 
.  —  —  —  undulatum  Ruthe  824. 

—  depressum  Dixon  803. 

—  etegans  Suliiv.  805. 

—  Gravetii  Pirt  833,  8Üi 

—  hercynicum  Schlieph.  835. 

—  laetum  Br.  eur.  8 1 2,  833. 

—  latebricola  (Wils.)  Br.  eur.  8J 1 , 828, 

1130. 

—  Mühlenbeckii  Br.  cur.  h:\\. 

|  —  jtseudosilvaticum  Warnst.  824,  820. 

—  Roeseanum  (Hpe  1  Br.  eur.  800,812. 

—  —  var.  angustirete  NVarnst.  814. 

flagellaceum   Warnst.  814. 

—  —  —  gracil«1  Breidl.  814. 

—  —  —  heterophvllum  Warnst.  814. 
i  —  —  —  orthocladon  (Br.  eur.)  8 1 5. 
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Plagiothecium  Roeseanum  f.  propa- 
gulifera  Ruthe  815. 

—  Ruthei  Limpr.  811^  824^  1130. 

—  —  var.  propaguliferum  (Ruthe) 

H2SL 

—  —  —  pseudosilvaticum  (Warnst.) 

—  —  —  subjulaceum  Warnst.  82>; 

—  —  —  suhundulatum  (Ruthe)  820. 

—  saht  tarn  Mol.  837. 

—  silesiarum  Br.  cur.  807. 

--  silvaticum  (Huds.)  Hr.  cur.  800, 8 15.  | 

—  —  var.  elatum  Limpr.  817. 

—  —  —  flavesceus  Wamst.  817. 

—  —  —  fontanum  Sehiffn.  817. 

—  —  —  longifolium  Wamst.  818. 

—  —  —  phyllorhizans  Spruce  Hl 7. 

—  striateltum  (Brid.)  Lindb.  811,831.  , 

—  —  var.  chrysophylloides  Br.  eur. 

—  succulentum  ("Wils.)  Lindb.  809, 

818,  1130. 

—  —  f.  propagulifera  Bauer  82<i. 

—  subdenticulatum  Corr.  822,  824. 

—  sublaetum  Lindb.  833. 

—  undulaturo  (L.)  Br.  eur.  81L  826, 

L13JL 

—  —  var.  teres  Münkeni.  828. 
Platygyrinm  Br.  eur.  004^  61)i 

—  repens  (Brid.)  Br.  eur.  095. 

—  —  f.  longiseta  Roth  607. 

—  —  var.  sc  iuroides  Sauter  (11)7. 
Plenridieae  03.  8A 
rieurldium  Brid  8JL 

—  alternifolium  (Dicks.)  Rabeuh.  HA. 

—  —  var.  flagellatnm  Warnst,  hä, 

—  nitidum  (Hedw.)  Rabeuh.  M3j  HA, 

—  —  var.  bulbillifcrum  licsch.  *±, 

—  subulatum  (Huds.)  Rabeuh.  84^  86, 

1123. 

—  —  var.  latifoliuni  Warnst.  8JL 
Plcnroschisnia  trilobatum  Dum.  1 1 10. 
Pogonatum  P.  B.  1080,  1088. 

—  aloidt-s  (Hedw.)  P7B.  1000.  1002.  1 

—  —  var.  elatum  Warnst.  1 003. 

—  —  —  minimum  (Croinc)  1003. 

—  —  —  polysetum  Kaulf.  100-1. 

—  nloides  X  nanum  Warnst.  1000,  1 

10!>1  ■ 

nauum  (Schrb.)  P.  \\.  1088,  100". 

—  —  var.  bmgisctum  i'Hpe.)  Br.  cur.  | 

1001- 

—  nanum  a  aloides  Brunnth.  1 002.  ! 
urniireruni  (I,.)  P.  P.  1000.  1004.  1 

Pohlia  (IL-dw.)  Lindb.  410,  A±L 

-  (übicattx  Lindb.  445. 
--  annotina  (L.  Leers)  Lindb.  -122. 427, 


Pohlia  anuotina  var.  glareola  (Ruthe 
et  Grebe)  4_2iL 

—  annotina  (L.  Htdxc.t  1 127. 

—  bulbifera  (Warast.)  Warnst.  422, 

420. 

carnca  (L.)  Lindb.  447. 

—  cruda  (L.j  Lindb.  422,  4J1L 

—  —  var.  macrocarpa  Warnst.  434. 

—  —  —  microcarpa  Warnst.  4;U. 

—  elongata  Hedw.  423,  4ÜL 

—  graeilis  (Schi.)  De  Not.  1 128. 

—  grandiflora  IL  Lindb.  42±  \2L 

—  —  var.  decipiens  (Lke.)  1 1 28. 

—  -  f.  ramosa  (Lke.)  1 128. 

—  inclinata  Sw.  408. 

—  lacustris  Hüb.  450. 

—  longiseta  Hüb.  470. 

—  marchica  Osterw.  423,  441. 

—  nutans  (Sdirb.)  Lindb.  423,  435. 

—  —  var.  anomala  Warnst.  4:is. 

—  —  —  longicolla  Wamst.  437. 

—  —  —  longiseta  (Brid.)  437. 

—  -  —  microcarpa  Wamst.  U7. 

—  —  —  prolifera  (Warnst.)  438. 

—  —  —  sphagnetorum  (Schpr.)  4M). 

—  —  —  strangulata  (Brid.)  437. 

—  —  —  subglobosa  Ruthe  438. 

—  paradoxa  Hüb.  512. 

—  proligera  Lindb.  422,  425. 

—  pulchella  (Hedw.)  Lindb.  423,  4Ji 

—  rutilans  (Br.  eur.)  Lindb.  443. 

—  uUginosa  Bruch  458. 
Poljtrtcheae  1070,  1070. 
Polytrlchum  Dill.  1081,  Ii >'■>■'» 

—  alpestre  Hoppe  111)1. 

—  aloide»  Htdw.  1002. 

—  commune  L.  1096,  1 10*- 

—  —  var.  fasti^iatum  (Lyle)  1 1  (>■">. 

—  —  f.  falcifoha  Wamst.  1  105. 

—  —  var.  minus  Weis  1 105. 

—  —  —  nigrcseeus  Warnst.  1 105. 

—  -   —  Roemeri  Warnst.  ]  1 05. 

—  —  —  uliginosum  Hüben.  1  IQ;*). 

—  decipiens  Limpr.  1 108. 

—  formosum  Hedw.  1006,  1 107. 

—  —  var.  pallidisetum  (Funds)  HON. 

—  fragil  ifotium  BL  Lindb.  1 105. 

—  graeile  Dicks.  1 10». 

—  —  f.  breviseta  Wamst.  1 1 10. 

—  —  var.  fascitulatum  Warnst.  11  liL 

—  Hoppei  Hortisch.  1008. 

—  Jenseuii  Hagen  1105. 

—  juniperinum  Willd.  1006,  1008. 

—  —  var.  alpinum  Schpr.  1100. 

—  —  —  fasciculatum  Ruthe  1 1 00. 

—  nanum  Schrb.  1000. 

—  ohioeuse  Ren.  et  Card.  1  K'S. 

—  perigonialc  Mchx.  1096,  IHM. 
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Polytrichum  perigoniale  var.  mamil- 
latum  Warnst.  1103. 

—  piliferum  Schrb.  1  006. 

 var.  elcgans  Bauer  1008. 

 —  Hoppe  i  (Hönisch.)  100H. 

—  strictum  Hanks  101*6,  1  um 

—  —  var.  alpestre  (Hoppe)  1 101. 

—  Swartzii  Hartm.  1 103. 

—  nrnigerum  L.  1004. 
Fottia  Ehrb.  2Ü5, 

—  cavifolia  Ehrh.  21 0 

—  caespiio8a  f.  Müll.  231. 

—  Fleischen  Warnst.  212, 

—  Heimii  fHedw.)  Hr.  eur.  2U1L 

—  intermedia  (Turn.)  Fürn.  206,  2JAL 

—  —  var.  corsa  Fl.  et  Warnst.  '211. 

—  —  —  parva  Warnst  21  1 . 

—  Krauset  Warnst  200. 

—  lanceolata  (Hedw.)  C.  Müll.  20^ 

2AjL 

—  --  var.  dichodonta  Warnst.  214. 

—  —  —  gymnostoma  Schpr.  21'i. 

—  —  —  leucodonta  Schpr.  21 1. 

—  minulula  (Sehl.)  Br.  eur.  2ÜiL 

—  rufesecns  (Schultz)  200,  'ML 

—  Starkeana  (Hedw.)  CTMüll.  200, 

2±± 

—  subsessilis  Br.  eur.  214. 

—  truncata  Bn<ch  30*. 

—  truncatula  (L.)  Lindl».  206^  2iiiL 
Pottieae  0H,  2o:>. 
Pottioideae  63,  TL 

Preissia  commutata  Nees  Uli. 
Pterig-ynandrom  Hedw.  001,  Q"11- 

—  filiforme  (Timm)  Hedw.  670. 

—  —  var.  deeipiens  (W.  et  M.)  Limpr. 

672. 

—  —  —  filescens  Boul.  072. 

—  heteropterum  Brid.  612. 

—  repens  Brid.  005. 
Pterogonium  longifolium  Schleich.  Ods, 
PUrogynandrum  aUjirianum  Brid.  H0O. 
PteryjEronenroin  Jur.  205,  2_LL 

—  cavifolium  (Ehrh.)  Tür.  21^  210. 

—  —  var.  epilosum  (Brid.)  Limpr. 

2J_L 

—  —  — incanum  (Br.  germ.)Jur.  2_LL 

—  lamellatum  (Lindl).)  Jur.  217. 

—  subsessile  (Brid.)  Jur.  214. 
Ptillnm  (Sulliv.)  De  Not.  844,  037. 

—  crista-eastrensis  (Soll.)  De  Not.  038. 

—  —  var.  gracilescens  Jaap  0  1<>. 
—  f.  adpressa  Holler  040. 

Ptychomitrieae  05,  317. 
Ptychvmitrium  (firj  Fürnr.  317. 

—  polyphyüum  (Br.)  Fürnr.  317. 
Ptychostomun  compact  um  Hornsch. 

461. 


Ptychostomun  pendulum  Hornsch.  460. 
Pylaisia  Br.  et  Schpr.  695.  697. 

—  polvantha  (Schrb.)  Br.  eur.  607. 
j  —  —  var.  crispata  Schlieph.  fioo. 

—  suecica  Lindb.  600. 
Pi/ramidiiim  Brid.  403. 

.  Pyramidula  Brid.  402,  ML 

—  tetragona  (Brid.)  Brid.  AiilL 
Keboulia  hemisphacricu  Kaddi  Uli. 
Ilhabdoweisia  Br.  eur.  07,  UtSL 

—  fugax  (Hedw.)  Br.  eur.  100. 
Khacom itriam  Brid.  282,  305. 

—  aciculare  (L.)  Brid.  305,  307^  1 1 26. 
1  —  —  var.  faleatum  Grav.  300. 

—  affine  Lindb.  31L  313. 

—  —  var.  obtusum  Limpr.  3 1 0. 

—  canescens  (Timm)  Brid.  306,  3 1 3. 
'  —  —  var.  epilosum  IL  Mull.  315. 

I  —  —  —  erieoides  (Wreb.)  Br.  eur.  314. 

—  —  —  f.  prolixa  (Br.  cur.)  314. 

—  —  —  subepilosa  Warnst.  314. 

—  —  —  longipilum  Warnst.  315. 

—  —  —  strictum  Schlieph.  315. 

—  cataractarum  A.  Br.  305,  306. 

—  fasciculare  (Schrad.)  BntT.'WS,  300, 

1126. 

—  heterostichum  (Hedw.)  Brid.  306, 

3.L2. 

—  hvpnoide»(Willd.)  Lindb.  306,315, 

1126. 

i  —  —  var.  Prahlii  Wrarnst.  1L21L 

—  —  —  robustum  Lindb.  316. 
 —  f.  falcata  Boal.  316. 

—  —  var.  subimberbe  Hartm.  31  >>. 

—  lannginosum  (Hedw.)  Brid.  315. 

—  microcarpum  (Schrad.)  Brid.  313, 

1126 

—  pakns  Hüb.  302. 

—  jrrotensum  A.  Br.  300,  310,  1  l-.T, 

,  —  sudeticum  (Funck)  Br.  cur.  305, 
310,  1I2JL 

—  —  var.  longipilum  Warnst.  311. 
Rhodobrynm  (Schpr.)  Limpr.  418, 

5m 

—  roseum  (W7eis)  Limpr.  536. 
Khynchostegiella  (Br.  eur.)  Limpr. 

765,  MillL 

—  algiriana  (Brid.)  WTarnst.  800. 

—  tenclla  (DicJcs.)  Limjtr.  800. 
Kbynchosteglum  Br.  eur.  764,  703. 

—  androgynum  Br.  eur.  786. 

—  confertum  (J)icks.)  Br.  cur.  704, 

IM- 

—  deprrssum  Br.  eur.  803. 

—  megapolitanum  (Bland.)  Br.  eur. 

703,  704. 

J  —  murale  (Neck.)  Br.  eur.  704,  708. 

—  —  var.  <  omplanatum  Br.  eur.  frQü. 
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Rhynchostegium  murale  var.  julaceum  ! 
Br.  eur.  800. 

—  —  —  pseudoconfertum  Warnst. 

H00. 

—  —  —  subalpinum  Ren.  800. 
— "  Omblac  Ruthe  ZSÜ, 

—  rotundifolium  Br.  mr.  Z9Ü. 

—  ruseiforme  (N(vk.)  Br.  cur.  789. 

—  tencUum  Br.  cur.  800. 
Khvtidiadclphos  (Lindb.)  842,  9_U\ 

—  loreuB  (Dill.,  L.)  917,  222, 

—  squarrosus  (L.)  917,9JiL 

—  —  var.  bipinnatus  Warnst.  Ü21L 

—  —  —  calvescens  (Wils.)  Hobk. 

920. 

----  -  fastigiatus  Warnst.  919. 
 robustus  (Milde)  Ü21L 

—  —  —  subsiraplex  Warnst.  919. 

—  triquetru8  (L.J  917,  921L 

—  —  var.  laevis  Warnst.  922. 
Khjtldium  (Sulliv.)  Kindb.  842,  92i 

—  rugosum  (L.)  Kindb.  924. 
Riccia  Bischoff ii  Hüb.  Uli. 

—  eiliata  Hoffm.  IUI. 

—  Lescuriana  Aust.  IUI. 

—  Warnstorfii  Limpr.  Uli. 

—  —  var.  eiliaris  Warnst.  Uli. 
Ricciella  Hübeneriana  Nees.  Uli. 
Ricciocarpus  natans  Corda  Uli. 
Sarcoscyplius  Funckii  Nees  1112. 
Scapania  Aconiensis  De  Not.  1114. 

—  compact«  Dura.  1 114. 

—  curta  Dum.  1114. 

—  irrigua  Dum.  1114. 

—  —  f.  submersa  Wamst.  1 1 14, 

—  nemorosa  Dum.  11 14. 

—  —  var.  Jaapiana  Warnst.  1 1 14, 

—  —  —  marenica  Warnst.  1 114. 

—  undulata  Dum.  1114. 
Schistidinm  (Brid.)  Br.  eur.  281,  282, 

—  alpicola  (Sw.)  285. 

—  apocarpum  (L.)  Br.  eur.  282,  2Ö3, 

—  —  var.  epilosum  Warnst.  284. 

—  —  —  gracile  Br.  eur.  284. 

—  —  —  piligerum  De  Not.  284. 

—  —  —  pumilum  Schpr.  284. 

—  —  —  rivulare  Br.  eur.  285. 
 tenellum  Warnst.  2ÄL 

—  confertum  (Funck)  Br.  eur. 

28.'>. 

—  gracile  (Schleich.)  2&L 

—  pulvinatum  Brid.  2Ü1L 
Scleropodium  Br.  eur.  713,  IfiiL 

—  illecebrum  (Schwgr.)  Br.  eur.  Jüü. 
Scorpidium  scorpiotdes  Limpr.  1027. 
Seligeria  Br.  eur.  liiL 

—  recurvata  (Hedw.)  Br.  eur.  lüM^ 
Seligerieae  92,  l£L 


Serpoleskea  Ht>e.  839,  MiL 

—  subtilis  (Hedw.)  Hpe.  Ö4& 
Sphagnum  apiculatum  IL  Lindb.  11 2 1 . 

—  auriculatum  Schpr.  1122, 

—  balticum  Russ.  LL2L. 

—  compactum  De  Cand.  1,120- 

—  contortum  Schultz  1122. 

—  cuspidatum  Warnst.  1120- 

—  —  var.  plutnosum  Br.  germ.  LL21L 

—  cymbifohum  Warnst.  1120. 

—  Dusenii  C.  Jens.  1121. 
[  -  fallax  Klinggr.  1 120, 

—  fimbriatum  Wils.  1121. 

—  —  var.  robustum  Braithw.  112L 

—  fuscum  Klinggr.  1121. 

—  Girgensohnii  Russ.  1 121. 

—  imbricatum  Russ.  1120, 

—  inundatum  Warnst.  1122. 
!  —  medium  Limpr.  1120. 

—  molle  Sulliv.  1122, 

—  molluscum  Bruch  1 121. 

—  mucronatum  Russ.  H2L 

—  mucronatum  C.  Müll.  1121. 
1   -  obtusum  Warnst.  1120. 

—  papillosum  Lindb.  1 120. 

—  parvifoliura  Warnst.  L12L 

—  platyphyllum  Warnst.  LL2jL 

—  pulchrum  Warnst.  H2iL 

—  quinquefarium  Warnst.  1122; 

—  recurvum  Warnst  1120. 
 var.  mucronatum  Warnst.  1121. 

—  ri  pari  um  Angstr.  1 120- 

—  rubellum  Wils.  1121. 

—  rufescens  Br.  germ.  1122- 

—  Russow  ii  Warnst.  1121. 

—  subbicolor  Hpe.  1121L 

—  subsecundum  Limpr.  LL22* 

—  trinitense  C.  Müll.  1120- 

—  turfaceum  Warnst.  1 12". 

—  Warnstorfii  Russ.  1121. 
Sphairangium  mutieutn  Schpr.  Ii» 

—  triquetrum  Schpr.  7_5_ 
Sphenolobus  exsectiformis  Steph.  1113 

—  Hellerianus  Steph.  111». 
Splachneae  330,  3iLL 
Splachnnm  L.  395,  3JÜL 

—  ampullaceum  (Dill.)  L.  iML 

—  mnioides  (L.  fil.)  Sw.  397, 

—  serratum  Hedw.  3iKS. 

—  vasculosum  L.  40 1. 
Sporlodera  Hpe.  83,  8iL 

—  palustris  (B.  S.)  Hpe.  äfi. 
Stegokarpi  57,  8JL 
Stereodon  (Brid.)  Mitt.  845,  ML 

—  rupressifonnis  (L.)  Bnü\  94L.ML 
 var.  brevisetus  (Schpr.)  952 

—  —  —  cuspidatus  (Jur.)  953. 

—  —  —  lacunosus  (Brid.)  951. 
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Stereodon  cupressiformis  var.lacunosus 
f.  elata  (Br.  eur.)  951. 

—  —  —  —  pinetorum  (Loeske)  9JÜ 

—  —  —  —  rufescens  (Loeske)  Üä2. 

—  —  —  longirostris  (Hr.  eur.)  9."»:i. 

—  —  —  plumosus  (Mart.)  Üä2- 

—  —  —  resupinatus  (Wils.)  953. 

—  —  —  f.  filescens  Warnst.  954. 

—  —  —  f.  major  Warnst.  954. 

—  —  —  snbjulaceus  (Mol.)  95; 

—  —  —  tectorum  (Br.  cur.)  95*2. 

—  —  —  uncinatulus  (Br.  eur.)  953. 

—  ericetorum  (Br.  eur.)  941,  956. 

—  Haldanei  Lindb.  ILLL 

—  iraponens  (Hedw.)  Brid.  942,  !m;i>. 

—  ineurvatus  (Sohrd.)  Mitt.  940,  iLLL 

—  Lindbergii  (Mitten)  942,  9JÜ 

—  —  var.  demissus  (Schpr.)  9***4. 

—  —  —  dovrensis  (Kern)  964. 

 elatus  (Schpr.)  9JÜ 

 fiuilans  (De  Not.)  Ü1LL 

—  —  —  lignicola  (Hulhr)  9G4. 

—  niamillatus (Brid .) Warnst.  94 1 , 958. 

—  pratensis  (Koch)  Warnst.  942,  <»fu 

—  —  f.  stolonifera  Warnst.  967. 

—  —  var.  decuinbens  WTamst.  967. 

—  —  —  elatus  Warnst.  967, 

—  reptilis  (Rieh.)  Mitt.  940,  945. 
Sicarlzia  capillacea  Ehrh.  197. 

—  indinata  Ehrh.  198. 
Syntrichia  intermedia  Brid.  275. 

—  montana  Nees  21a. 

—  pulvinata  Jur.  273. 

—  subulata  Web.  et  Mohr  2üfL 
Systegium  crispum  Srhpr.  ÜB. 
Targionia  hypophylla  L.  1112. 
Tajlorla  Hook.  394,  ÜülL 

—  serrata  (Hedw.)  Br.  eur.  396. 

—  splachnoides  (S<  bleich.)  Hook.  -*97 

—  tenuis  (Dicks.)  Schpr.  307. 
Tetraphis  pellucida  Hedw.  1Q7<> 
Tetraplodou  Br.  eur.  395,  :tQ7 

—  mnioides  (L.  fil.)  Sw.  397. 
Thamninm  Br.  eur.  1061,  1004. 

—  alopecuruni  (L.)  Br.  eur.  1QH4. 

—  —  var.  cavarum  Schlieph.  1 066. 

—  —  —  Lemani  Sehnetzl.  UHU» 

—  —  —  protensum  Turn.  1066. 
 robustuni  Tolf  1Q67. 

—  augustifolium  Holt  1  »MIT. 
Thaidleae  "M3,  ülü 
Thuidium  Br.  eur.  G74.  UlK 


—  abietinuni  (L.)  Br.  eur.  079,  ÜÜ1L 

—  Blandowii  Br.  cur.  602. 

—  delicatulum  (1..)  Mitt.  679,  üää. 

—  —  var.  parvulum  Vt'l.  688. 

—  —  —  taniarisciforme     Ryan  et 

Hag.  0*7. 


Thuidium  dubiosum  Warnst  679,  6B4. 

—  intermedium  Phil.  681. 

—  minutulum  Br.  eur.  677. 

—  Philiberti  Limpr.  679,  GÜL 

—  —  var.   pseudo-tamarisci  Limpr. 

084. 

—  pseudo-tamarisei  Lim\>r.  684. 

—  recognitum  (Hedw.)  Lindb.  679, 

688. 

—  —  var.  delicatulum  Warnst.  685. 

—  —  —  gracilescens  Warnst.  689. 

—  —  f.  paludosa  IL  Lindb.  690. 

—  tamariseifolium  (Neck.)  Lindb.  67JL 

—  —  var.  bipinnatum  Warnst,  681. 

—  tamariscinum  (Hedw.)  Br.  eur.  679. 
Timmla  Hedw.  fi2L 

—  megapolitanum  Hedw.  621. 

—  —  var.  neglccta  (Warnst.)  622. 

—  mgkeia  Warnst.  621. 
Timmieae  337,  ti2_L 

Tortella  (C.  Müll.)  Limpr.  220,  23IL 

—  fragilis  (l)runim.)  Limpr.  234,  237. 

—  indinata  (Hedw.  fil.)  Limpr.  234, 

236,  1125. 

—  tortuosa  (L.)  Limpr.  234.  1 1 25. 
Tortula  Hedw.  222,  2Ü2. 

—  aestiva  (Brid.)  P.  B.  2UJu 

—  brevirostris  Hook,  et  Grev.  258. 

—  gracilis  Schleich.  24« \ 

—  inclinata  Hedw.  ß.  2:>6. 

—  latifolia  Bruch  263,  265,  L12JL 

—  —  var.  propagulifera  Milde  266, 

—  laevipila  Brid.  263,  270,  1 125. 

--  laevipilaeformis  De  Not.  270,  212. 

—  montana  (Nees)  Lindb.  263,  275, 

—  mucronifolia  Schwgr.  2üiL 

—  muralis  (L.)  Hedw.  263,  268. 

—  —  var.  aestiva  Brid.  2IÜ. 

—  —  —  incana  Br.  cur.  2ÜÜ. 

—  pagorum  (Milde)  De  Not.  2iL 
papillosa  Wils.  262,  21LL 

—  —  var.  meridionalis  Warnst.  2iüL 
— -  —  —  saxatilis  Warnst.  265. 

—  pilifera  Bruch  27  n, 

—  pulvinata  (Jur.)  Limpr.  263,  273, 

—  —  var.  macrophylla  Warnst.  274. 

—  —  —  microphylla  Warnst.  2i 

—  —  f.  versispora  Wamst.  27  l 

—  rcvoluta  Schrad.  242. 

—  ruralis  (L.)  Ehrh.  264,  2UL 

—  —  vur.  arenirola  Braithw.  277 

—  —  —  brevipila  Warnst.  277 

—  —  —  planifolia  Warnst.  277. 

—  ruralifortnis  (Besch.)  277. 

—  subulata  (L.)  Hedw.  263,  26iL 

—  -  var.  flaviseta  Warnst.  268. 
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Tortula  var.  Graeffii  (Schlieph.)  2LiL  } 

 robusta  Warnst.  2BH. 

Trematodon  Miohx.  1 14,  15H. 

—  ambiguus  (Hedw.)  Usch.  15H,  1 124. 
Trichocolea  tomentella  Nees  Infi. 
Trhhodon  Schpr.  190,  1Ü1L 

—  cylindricus  Schpr.  199. 

—  tenuifolius  (Sehrd.)   Lindb.  11)1), 

l  \  25. 

Trichostomeao  93,  2LL 
Tricbostomnin  Hedw.  219,  2ÜL 

—  abvidc*  Koch  2<1  1 . 

—  caniMccns  Timm  3 1 3. 

—  caespitosuni  (Bruch)  Jur.  2ÜL 

—  cylindricum  Hedw.  199. 

—  cylindricum  (Bruch)  C.  Müll.  224.  I 

—  —  var.  irriguum  Limpr.  221L 

—  dccipiens  Schätz  29(>. 

—  f'ontinaloide*  Hedw.  278. 

—  heterostichum  Iii  die.  312. 

—  hypnoides  Willd.  315. 

—  lamiginosum  Hedw.  315. 

—  ruutabile  Bruch  231. 

—  sudeticum  Funck  .'HO. 

—  lenui/'olium  Schrad.  199. 

—  topliaceum  Brid.  22£L  i 

—  torMe  Schrad.  ÜLL 
Ulota  Mohr  352,  aüä. 

—  americana  Mitt.  1 12(i. 

—  Bruchii  Homsob.  353,  3"».%. 

—  —  var.  symmetrica  Warnst.  35C».  , 

—  coaretatum  Hammar  355. 

—  <  rispa  (Hedw.)  Brid.  353,  357. 

—  —  f.  striatulum  Warnst.  35H. 

—  <  rispula  Bruch  353,  35t). 

—  intermedia  Schpr.  353,  358. 

—  l.udwigii  (Brid.)  Brid.  353,  35 1. 

—  marrospora  Baur  et  Wamst.  353, 

—  marchica  Warnst.  353,  35ti. 

—  phyllantha  Brid.  1 12<>. 

—  Rehmanni  Jur.  3dl. 
Webera  (Hedw.)  Lindb.  =422. 

—  albicans  Schpr.  445. 

—  affinis  Bruch  512. 

—  annolina  (Hedw.)  Bruch  424. 


Webern  annotina  Hedic.  ein.  Corr. 
424 

—  annolina  (Roth)  Limpr.  427. 
 rar.  (jlareola  Ruthe  et  Grcbe 

i2L  ' 

—  bulbifera  Warnst.  4l>ü- 

—  carnea  (L  )  Schpr.  447. 

—  cruda  (L.)  Bruch  431 

—  ebmgata  (Hedw.)  Schwgr.  434. 

—  erecta  (Roth)  Corr.  427. 

—  glarcola  (Ruthe  et  Grcbe)  Limpr. 

fit.  427_ 

—  Hatleriana  Hedw.  594. 

—  nutans  (Schrb.)  Hedw.  435. 

—  proligera  (Lindb.)  Kindb.  425. 

—  pulchdla  (Hedw.)  Schpr.  443. 

—  Rothii  Corr.  427 

—  serrifolia  Bryhn  42»». 

—  sphagnicola  (Br.  cur.)  Schjtr.  4.V.K 

—  tenuifolia  Bryhn  421». 
Wefsia  Hedw.  96, 

—  caespitosa  Bruch  231 . 

—  cirrata  Hedw.  105. 

—  controversa  Hedw.  102. 

—  rrispata  (Br.  germ.)  Jur.  103. 

—  fugax  Hedw.  109. 

—  heteromaüa  Hedw.  194. 

—  Starkeana  Hedw.  212. 

—  truncicola  De  Not.  140. 

—  viridula  (L.)  Hedw.  102. 
Weisioae  89,  9JL 
Zyg-odon  Höok.  et  Tayl. 

—  conoideus  Hook,  et  Tayl.  1 1 2>». 

—  dentatus  Breidt.  351 . 

—  Forsten  (Dicks.)  Wils.  351^  112«». 

—  Stirtoni  Srhpr.  35 1 . 

—  viridissimus  (Dicks.)  Brown  34! >, 

112«. 

—  —  f.  australis  Corr.  35 1 . 

—  —  —  borealis  Corr.  35 1 . 

—  —  var.  brevifolius  Warnst.  351 . 

—  —  —  dentatus  Limpr.  35 1 . 

—  —  —  rupestris   (Lindb.)  Hartm. 

35L 

Zygodonteao  328,  34iL 
Zygotrichia  cylindrtca  Tayl.  252. 
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